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MN, Franz der Zwey te von Gottes Gnaden Ermählter Roͤmiſcher Kaiſer, 


u allen Zeiten Mehrer des Reichs, König in Germanien, zu Hungarn, Boͤheim, 

almatien, Croatien, Slavonien, Galizien, Lodomerien und Jeruſalem, Erzher⸗ 
zog zu Oeſterreich, Herzog zu Burgund und zu kothringen, Großherzog zu Toscana, 
Sroßfürft zu Siebenbürgen, Herzog zu Mailand, Mantua, Parma zc. geflirfteter 


Graf zu Haböburg, zu Slandern, zu Tyrol xc. ze. ıc. 


Bekennen öffentlich mit diefem Brief, und thun Fund allermaͤnniglich, daß Uns Johann 
riedrich Varrentrapp und Johann Conrad Wenner, Buchhändler in Unferer und Ded Reichs 
tadı Frankfurt, unterchänigk zu vernehmen gegeben, wadmaßen dad über Doktors Ludwig 

Friedrich — theoretiſch⸗practiſchen Commentar über feine neueſte Ausgabe der Heinec⸗ 
eifhen Juſtitutionen, in Duarto, von Unſers in Gott ruhenden Herren Oheins, Kaiſer Jos 
ſephs des Zwepten Majeſtaͤt und Liebden, ihnen unterm funfzehnten Julius ſi benzehenhun⸗ 
Dert Drep und achtzig eriheilte Drudprivilegium ſchon allbereits erloſchen ſeye, fie aber forhas 
nee Werk noch fernerd zum offenen Drud zu beförbgen Willend feven, bierbey jedoch einen 
ihnen fhädlichen Nachdruck beforgten, derohalben Uns fie allerunterthänigft bäten, daß Wie 
innen diesfalls mit Unferm Kaiferliden Druck Privilegio auf andermeite gehen Dabre ju flats 
ten zu kommen, gnädigft geruhen möchten. Wenn wir nun milder angefehen folde der Sup⸗ 
plifanten demäthigft ziemliche Bitte; als haben Wir ihnen, ihren Erben, und Nadkommen, 
Die Gnade getban, und Frepheit gegeben, thun ſolches auch hiemit wiſſentlich in Kraft dieſes 
Brief, alto und dergeflalt, daß bemeldte Varrentrapp und Wenner, ihre Erben, un» 
Nachkommen, obbefagten Doftord Söpfners Eommentar über feine neuefte Aufgabe der Heis 
neccifhen Inſtitutionen, noch ferner in offenen Drud auflegen, ausgehen, hin und wieder 
ausgeben, teil haben, und verkaufen mögen, aud ihnen ſothanes Werk Niemand, ohne ihren 
Conſens, Willen oder Willen, innerhalb geben Jahren, non Ablauf der vorigen anzurechnen, 
im heiligen roͤmiſchen Reid, weder unter dieſem, noch andern Zıtul, weder auch in größerer 
noch Fleinerer Form, naddruden und verfaufen folle. Und gebieten darauf al. und jeden 
Unfern und des heiligen Reicss Unterthanen, und Betreuen, infonderheit aber alfen Buchs $ 
druckern, Buchführern, und Buchhändiern, bey Vermeidung einer Poͤn von fünf Marf löthie 
en Golds, die eın jeder, fo oft er frewentlich hierwider ıhäte, Und halb in Unfere Kaiſerlihe 
ammer, und den andern halben Theil mehr befagten Supplifanten, oder. deren Erben und 
Nachkommen unnadläßi je bezahlen verfallen ſeyn folle, hiemit ernſtlich, und wollen, Daß ihr, 
noch einiger aus euch ſelbſt, oder jemand von euretwegen, obangeregten Commentar, innerhalb 
den weiterd befimmten gehen Jahren , nicht naddruder, Diftrahiret, feil habet, umtraget, 
oder verfaufet, noch auch ſolches andern zu thun geftattet, im keinerley Weiß, noch Wege, 
alled dep Vermeidung Unferer Kaiſerlichen Ungnade, und vorangefegter Pin, auch Verlierung 
deffelben eueren Drudd, den vielgemeldte Supplitanten, ihre Erben und Nacdfommen, oder 
deren Befehlöhaber, mit Hülfe.und Zuthun eined jeden Orts Obrigkeit, wo fie dergleichen 
bed euch, oder einem jeden finden werden, rate aus eigener Gewalt, ohne Verhinderung 
maͤnniglicos, zu ſich nehmen, und damit nach ihrem Gefallen handeln und thun mögen; Hinges 
gen follen fie, Oarrentrapp und Wenner, fbuldig und verbunden ſeyn, bev Derluf diefer 
aiferliden Freyheiz, Die gewoͤhnlichen fünf Eremplarien von dem ganzen Werk zu Unierns 
Kaiferliden Reichshofrath zu liefern, und Diefed Privilegium vorandruden zu laffen. Mır Urs 
fund dieſes Briefs, befiegelt mis Unferm Kaiferlihen aufgedrudten Infiegel, der gegeben ik 
zu Wien den achten Tag, Monatd Dftoherd, im Jahre fiebenzehenhundert drey und neunzig 
Unferer Reiche, des Roͤmiſchen, wie auch bed Hungariſchen und Boͤhmiſchen im zwepten. 
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WBorrede zur fiebenten Ausgabe. 


GCNiee Herren Varrentrapp und Wenner in Frankfurt am Main 
D haben mir aufgetragen, Hoͤpfner s8 theoretiſch⸗praktiſchen Commen⸗ 


tar uͤber die Inſtitutionen, zum Zweck einer neuen Ausgabe deſſelben, durch⸗ 


zuſehen, nöthigen Falls zu berichtigen und diejenigen Zuſaͤtze beyzufügen, 
welche, ſoweit Der Plan des ganzen Werks es geftattet, befonders nad) Den 
Sorten der neuern juriſtiſchen Litteratur erforderlich fepn durften. 

chon dem Andenfen des würdigen Verfaflers, meines verewigten Sreuns 
des, glaubte ich die Erfüllungviefed Antrags fchutdig zu ſeyn. Hoͤpfner 
hat durch den Commentar über Die Anftitutionen fehr großen Mugen 
geſtiftet. Diefer ift fo enrfchieden, der allgemeine Beyfall, den dad Buch 
gefunden, und den es ſich immer erhalten hat, Durch die Reihe der Aus⸗ 


‚gaben, welche davon feit feiner erſten Erfcheinung (1783.) peranftaltet 


worden find, fo bewahrheitet, Daß es Durchaus überflüffig ſeyn wurde, 
zum Lobe eines fo gemeinnüglichen Werks hier noch ein Wort zu ſagen. 
Höpfner, deffen Leben, Talente und Verdienſte fehon ihre Darftelung 
von der Meifterhand eines verdienftvollen Biograpben erhalten haben (1) 
gehörte nicht zu dem Gelehrten, welche, censurae impatientes — Durch 


Widerſpruch und Tadel Anderer wohl gereist, aber nicht belehrt werden 


Tünnen; er bewies bey jeder neuen Ausgabe Diefes Werks, daß es ihm 
nur um Wuhrheit, und um einenfoldhen Vortrag derfelben zuthun war, 
wodurch der Hauptzweck, Anfängern Die Sache zu erleichtern, deſto eher 
erreicht werden konnte. Dabey fuchte er auch dem geübtern Lefer durch 


benläufige Bemerkungen und Durch weitere Nachweifung von Zeit zu Zeit 


nüglicher zu werden. Nicht leicht hieß er eine erhebliche Berichtigung in 


den Materien, die hier vorfommen, und die Gelegenheit, fie Durch feis 


nen Commentar gemeinkündig zu machen, unbenugt. | 
Nach Möglichkeit bin Ic) nun bemüht geweſen, dem ‘Plane des 
Berfaffers zu folgen, vorzüglich die Fortfchritte in ver Cultur des Civil⸗ 
rechts feit Der vorigen Ausgabe zu bemerfen, danaͤchſt aber auch Da, wo 
ed mie Die Richtigkeit und Bolftändigkeit zu erfordern ſchien, Manches 
aus Gefegen, allgemeinen Rechtsgruͤnden und zur nähern Erläuterung 


in beider Rücficht Aus der aͤltern Litteratur zu ergänzen. 


Eigentliche Abänderungen des Vortrags in der Sache felbft habe ich 
mir nicht, wohl aber an mehrern Stellen Eleine Berichtigungen des Aus⸗ 
drucks, und folche Einfchaltungen erlaubt, die mit Ben Behauptungen 


des Verfaffers, und den von ihm angenommenen Grundſaͤtzen an fich 


(1) Höpfner’s Leben und Charakter von H. B.Wenck. Frankfurt am Main 1797. 


wen —8* ⸗ 


— 


durchaus vereinbarlich waren, und von denen ich mir ſagen durfte, daß 

der Verfaſſer ſelbſt fie von dieſer Seite nicht gemißbilligt haben würde, 
Eine genauere Vergleichung mit der vorigen Ausgabe, die Ich überhaupt 
bey der Beurtheilung der gegenmärtigen vorausfege, wird ed ergeben, ig 
wie fern ich auf Diefem Wege meinen Zweck, dem Lefer und befonders dem 


| "Anfänger dad Werk noch nuglicher gu machen, erreicht habe. Andere 


Zufäge hingegen, bey denen ich eine, folche Zuſtimmung des Verfaſſers 
nicht fo unbedingt annehmen durfte, oder wobey ich es Doch überhaupt 
nörhiger fand, folche fogleich als die meinigen Eennbar zu machen, find 
größtentheild durch Parenthefen, Durch die.Zeihen — — (*) und durch 
den Buchftaben W. von dem eigenen Vortrage des Verfaſſers unters 
ſchieden. Meiftens kommen diefe nur in den Noten, bey einigen wenis 
gen Stellen aber auch im Texte felbfi mit vor, wenn es nemiid) Darauf 


‘ankam, zumal den jüngern Leſern, fogleich eine richtige Anficht der Sachen 


suerleichtern, gewiſſen Schwierigkeiten, Die der Vortrag felbft veranlaflen 
Eonnte, zuvorzukommen, oder Doch eine volftändigere Kenntniß Der Ges 
genftände zu befördern. KEigentliche Beftreitungen der von dem Ver⸗ 
faffer angenommenen Lehrfäge, oder die Beantwortung der ihm von 
Andern gemachten Einwürfe, und alles was er felbft nad) feinem Plane 
den Noten vorzubehalten pflegte, ift auch jest nur in dieſen hinzugefügt 
worden. ° Fa ' ‘ : 
Nach dem Zwecke diefes Sinflitutionen-Commentar’s, und nach der 
Bogenzahl, die ben der neuen Ausgabe, ohne Das Werk iu fehr zu ver: 
theuern, noch hinzu Eommen durften, babe ich mich natürlich bey den Zus 
fägen einfchränten müffen.. Doch habe ich alle Sorgfalt angewandt, 
Sachen von Wichtigkeit, Die bier noch zu fagen nöthig waren, und er⸗ 


| pebliche Denträge der neuern Litteratur nicht zu übergehen. Dieß und. 


berhaupt.ver Werth Des von mir Geleiftsten bleibt billig dem Urtheile 
ſachkundiger Lefer überlaffen. - Sehr lieb und willlommen wird mir ubris 
gend jede Anzeige zur Berichtigung meiner Zufäge, und überhaupt zu 
irgend einer. noch möglichen Verbeſſerung Des ganzen Werks ſeyn. 
Gerade bey. Büchern, die vorzüglich zum Unterricht der Anfänger beftimmt 
ſind, iſt dieſes Doppelt zu-münfchen. 
Die Entfernung des Druckorts hat, bey aller von der Verlagshand⸗ 
fung angewandten Sorgfalt; doch verfchiedene Fehler unvermeidlich 
gemacht. Sch bitte nach: dem heygefuͤgten Verzeichniſſe die bemerften 
Stellen zu berichtigen, und das. Uebrige gütigſt zu entſchuldigen. 


. Roſtock den 1aten Maͤrz 1803. J 
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PROOEMIUM. 


4 
Hs poflrive Mecht oder der Inbegriff von Gefeßen, die in einem 
Staate gegeben oder eingeführt find ($. 3ı.), kann theils aus einheis 


mifchen Gefeßen befteben, die für diefen Staat urfprünglich angeordnet, 
tbeils aus fremden Rechten, welche in demfelben pon der Geſetzgebung als 


- geltende Vorſchriften amerfannt find, In Deutſchland haben wir benbes, 


einheimifche Reichs; und Landsgefege, auch auswärtige ung aufgenoms 
mene Rechte. Diefe find das Römifche, das Pähftliche oder Canonifche 
Recht, und das Longobardifihe Lehenrecht. Wie und in wie fern ihnen 
eine Gültigkeit in Deurfchen Gerichten zugeftanden ift, wird fich in der Folge 
näher zeigen‘ Früher aber als irgend ein anderes Recht, felbft das Natur⸗ 
recht nicht ausgenommen, ift Das Römifche wiffenfchaftlich bearbeitet worden, 
und es zeichnet fich auch durch feinen innern Gehalt als ein Scha Achter 
Rechtsprincipien und richtiger Beſtimmungen vorfommender Cegenftände 
vor manchen andern Altern und neueren pofltiven Geſetzen vortreflich aus (*"'), 
Diefer innern Befchaffenheit, und dem großen Anſehen, welches ihm übers 
Dem äußerlich beygelegt ward, hat man es zuzufchreiben, daß es gleich bey 
feiner Einführung in Deutſchland, als das vorzüglichfte Recht, und in ber 
Folge als die Grundlage aller übrigen angefehen warb; daß alfo auch der 
Academifche Unterricht bauptfächlich von —*8 Grundſätzen ausging, 
und dieſe gleihfam als die Regel und als Fundament der ganzen Rechtswiſ⸗ 
fenfchaft vorgetragen wurden. Syn dieſem Befige ift es auch in fo fern bis 
auf den heutigen Tag geblieben, daß wenigftens eine Menge allgemeiner 
Begriffe und Grundfäge, die in den übrigen Theilen vorausgefegt werden, 
aus dem Römiſchen Rechte zu entlehnen find, und man daher nicht leicht in 
irgend einem andern pofitiven Rechtstheile fortfommen fann, ohne jenes vor: 
ber erlernt zu haben. Man verfteht aber, wenn hier vom Römifchen Rechte - 
die Rebe iſt, nicht alle in dem Mömifchen Staate von deffen Gründung an, 
bis auf den Untergang des Griechifchen Kaiſerthums gegoltenen Geſetze, fon 
dern eigentlich die vom Kaifer Yuftinian veranftalteten Geſetzbücher mit 
einigen neuern Verordnungen deſſelben. W. 

Die Inſtitutionen find nun Anfangsgründe des Roͤmiſch⸗Juſtinia⸗ 
neifchen Rechts ($. 8.), und diefes Recht ift in dem fogenannten Corpore 
iuris civilis enthalten. ° Der Lehrling der Inſtitutionen muß ſich alfo vor 
allen Dingen eine Hiftorifche Kenntniß diefes Buches erwerben, und dazu 


vird in diefem Proömium Anleitung gegeben. Es wird darin gezeigt, was ' 


die Veranlaſſung zur Verfertigung des Römifgen Geſetzbuches war (F. 1. 2.); 


— — 





2 :Prooemium. 


wer es verfaffen ließ ($. 3. 4.); aus welchen Theilen es befteht ($. 5:14.)5 
und welches Anfeben 88 in unferm deutſchen Baterlande hat (9, 15. 16. 17.) 
ch werde diefes Proömium kurz, doch hinlänglich erläutern, Eine ausführ⸗ 
lichere Nachricht von dem Römiſchen Gefeßbuche muß man bey den Rechte: 
gefchichtfchreibern fuchen; unter welchen ih Kraufel*), Hoffmann (2) 


Brunnquell (), Heineccius (C), Bach (") und Hugo (") - 


vorzüglich empfehle. | 

(1) 8. ©. Kranfe Sefchichte der wichtigften Begebeñh. des heut. Europa. I. 235. 
(2) Chrise. Gottfr. Hoffmanni historia turis romano-lustinianei etc. praemitti- 
tur Christ Thomasii delineatio historiae iuris civilis, accesserunt Zranc, Hut- 
tom auni Antitribonianus, et praefatio de utilitate et ncecessitate historiae juris 
romani Lips ıyı8. in4. Dieſes Buch ift ein foͤrmlicher Commentar ber die 
erfien 7088. von Zhomasii delineat. hist, iur, rom. Darauf erſchin Christ. 
.Godfr. Hıffmamni hist. iur. rom, Iustin. Vol. JI. Es enthält I. Fragmenta 
‚legum regiarum;. li. Cellationem legum Graecätum ;. Ill. Fragmenta XII. 
Tabularum; IV. Edictum perpetuum, Alsdann folgen noch einige fremde 
Arbeiten, nemlid) Car. Breti ordo perantiquus judaciorum und Aenati Bot- 
tereau Hadrianus legislator. Endlidy wurde im Jahr 1764. der_erfte Band 
wieder aufgelegt. Cr ift gang umgearbeiter, und nicht mehr Commentar, 
fondern ein für fi beftebended Werft. Doch ıft TRomasii delineatio etc. ans 
schängt. Auch ift noch beygedrudt: Ze Seldens diss. histor. ad Fletam und 
Virginii Falsechii epistola de veteribus Piganae civitatis constitutis. Uebris 
gend enthält die erfte Ausgabe mandyed, was in der zweyten fehlt, und die 

erfte ift Daher auch Den Befiker der andern nicht voͤllig entbehrlid). 
‘ (3) 20." Sal. Brunnquelli historia iwis romani gt germanici. Die’erfte Andgabe 
fam zu Jena 17297. in 8, heraus, die zweyte verbefferte und vermehrte zu 


‚Amfterdam im Jahr 1750. Eine dritte umperänderte wurde chen daſelbſt im 


Jahr 1738. beſorgt. Diefe bekam im Jahr 1740. ein ncued Titelblatt mit Der 
Aufſchrift: editio tertia prioribus multo auctior. Sie enthöft.aber Feine Ver» 
medrungen, Als Die vorgefekte Lebendbefchreibung des Verfaſſers. Sch ſchaͤtze 
dieſe Rechtsgeſchichte Hauptfächlicy der fehr reichlich deygebrachten Fitteratur 

wegen. 

 @& Io. Gottl. Heimesrii historia iuris eivilis romani et germanici. Man muß ſich 

aber feine aͤltere Ausgabe dieſes Buches anſchaffen, als die vom Jahr 1751. 
denn in dieſer und der folgenden vom Jahr 1705. find Sch. Daniel Ritter o 
und, Joh. Martin Sitberradd Anmerfungen beygefügt, weiche wiele wichtige 
Zufage und Verbefferungen enthalten, und meldye auch eigentlich allein dem 
Buche einen Werth geben. | ’ 
(5) Jo. dugust. Bachii historia inrisprudentiae romanae. Editio V. observatt. 
auxit. 4. C. Stochmann Lips. 1796. Ein unfterblihes Meiſterwerk. Gehe 
nuglic find dabey die Tabellen zu brauchen, meldye Hr. Prof. Haubold (Leip. 
- 1790.) herausgegeben hat. ' a 

6) Hugo kehrbuch der Geſchichte des Roͤmiſchen Rechts bis auf unſre Zeiten, 
zweyte Ausgabe. Berlin 1799. ind. voll neuer und ſcharffinniger Ideen. Aeuſ⸗ 
ſerſt intereſſant fuͤr Freunde ber Kitteratunfind: .Hambergers Anmerkun⸗ 
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gen Iıber Grevinde orig. inr, civ. in Deffen opusc. p. 317. sg Schr 
unterrichtend iſt auh Eduard Gibbons hiſtoriſche Ueberſicht des Römifchen 
Rechts; voder das 44ſte Capitel der Geſchichte des Verfalls des Roͤmiſchen 
Reichs; aus dem Engliſchen überſetzt mit Anmerkungen von Hugo Goͤttingen 
ı7dg. Noch verdient bemerkt zu werden C. A. Guncher histpria iuris Romani? 
Helmstadii 1798. W. ° 1 
$. 1. Veranlaſſung des Roͤmiſchen Geſetzbuches. 
Was war alſo die Veranlaſſung zur Verfertigung des corporis iuris? 
Michts anders als die ungeheure Menge der Roͤmiſchen Geſetze, und bie 
daher entftandenen fehadlichen Folgen, Ungewißheit der Geſetze und 
Schwierigkeit das Römilche Rechte zu lernen. ‘Der KRömifche Staat bat 
feine Regierungsform mehr als einmal nerändert. Vom Anfang hatte er 
Monarchen unter dem Rönigeritel; alsdann eine republifani.dye Derfaf 
fung; endlich wieder Monarchen mit dem Titel Imperator und Caesar. Syn 
jeder diefer Perioden wurden neue Geſetze gemacht, ohne darum bie ‚alten 
gänzlich abzufchaffen.. 1) Die Könige, borzüglih Romulus, Numa 
und Servins. Tullius, gaben mamcherley Verordnungen, deren Frag⸗ 
mente einige neuere Schrififieller geſammelt haben, am beten Merula: 
and Hoffmann (*'). 2) Als der Staat frey war, verloßren die Königs 
lichen Geſetze darum nicht ipr ganzes Anfehen, fondern man bebieft manches 
davon als Gewohnheitsrecht bey. Es wurden aber auch neue Geſetze gemacht; 
bages.centuriatae, ‚plebiscita and senacus consulra, yon deren Beſchaffenheit 
ber Titel de iure naturae, gentium et civili, Nachricht geben wird, Dan 
Meß. ferner 5) durch eine Gefeßcommiffion (Decemviros LL. seribendis) ein 
Geſetzbuch verfaffen, das theils aus Griechiſchen, theils aus einheimiſchen 
Sehen beftand. Es iſt unter dem Namen leges XIT tabularum berühmt, 
azu ‚kamen..) viele Bewohnheitsrechte, die im Römiſchen Staate nach, und 
nach herrfchend wurden, und die in Dem angeführten Titel de iure nat. gent. 
et civ. ebenfalls naher befchrieben werben follen. Als 5) die Kayfer auf den 
Thron famen, gaben fie neue Ösfege in großer Zahl, und von maucherley 
U:t, Die unter dem Namen constitutiones Ingperutorum, cdey. Principum 
begriffen werden. Dazu kamen 6) bie. Schriften der Rechtegelehrten, welche 
sur Zeit des Freyſtaats und unter ben Kanfern gelebt hatten. Auch dieſer 
waren fehr viele, und bie Behauptungen .angefehener Rechtsgelehrten wur: 
ben wie Geſetze rejpectirt. Schon Livius am angeführten ö 

Römifchen Befege machten einen immensum cumulum alia: uin super alias 
agervatarum legım aug. Und doch fehlten zu. feiner Zeit noch Die vielen 
Canferlihen Verordnungen, woburd bas Roͤmiſche Recht, nachher einen 
beträchtlichen Zuwachs erhiele 2). Dog dieſe Weitläuftigfeit. des Römi⸗ 
ſchen Rechtes mancherley nachtgeitige, Folgen haben mußte, ift offenbar, Es 
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⸗ eneflandr-darans erftfich eine große Ungewißheit des Rechtes; wenn wer 


konnte alle diefe Gefege wiffen? "Ben manchen war es zweifelhaft, ob und 


wie viel rechtliche Autorität fie hätten, Daß fie endlich auch einander oft 
miderfprachen , laßt fich leicht denfen. ‘Die zweyte ſchädliche Folge war, daß 


die Jurisprudenz eine dußerft weitläuftige, dornichte und unange- 


nehme Wiffenfchaft. feyn mußte, welche gründlich zu lernen, nur wenige 
Menfchen Luſt, Much oder Fähigkeit genug hatten. Juſtinian, ein 
Römiſch⸗Orientaliſcher Kayſer im fechsten Jahrhundert , hielt es daher für 


nöthig, eine Meforme in der Legislartion und Jurisprudenz zu machen. Er 


ließ win neues Geſetzbuch entwerfen, das Vorzüglichſte aus jener großen 
Menge von Geſetzen und. juriftifhen Schriften ausbeben unb ordnen, gab 
dem Buche rechtliches Auſehen, und fchaffte alle übrigen Gefege ab. Dieß 
ifl.das Buch, das unter dem (modernen) Namen corpus iuris civilis ober 


romani fo berühmt geworden «ft, als wenige ‘Bücher , und wenige ober feine 


einzige andere Sammlung büygerlicher Geſetze. Es befteht aus vier Theilen, 


den Inſtitutionen, den Pandecten, dem Eoder und den Novellen, bie 


nun ſaämtlich bald- ausführlicher befehrieben werden ſollen. Ä 
iG) Mergla de LL. romanorum cap. 2. 8. 4,5, 6. pag. 30-101. in operibus 
„..  posihumis. Lugd. 1684. Christ, Godofr. Hoffmann. hist. iur. rom, Vol. & 
- Part, 1, pag. I, sqq. 5 

(2) Um die große Den e der Roͤmiſchen Geſetze zu bemeifen, führt Merill. obs. 
Mb. 2.cap. 2.undausihm Heinecceiud eine Stelle ded Eunap. invita Aedesii 
 (eined.&chriftfielterd des vierten Jahrhunderts) an, mo ed heiffen foll, viele 
:  Rameele.hätten an diefen Geſetzen zu tragen gehabt. - Auein .Diefe Stelle fagt, 
— Imad gan anders. Eunapius redet von gewiſſen Pſeudo⸗Philoſophen, Die auf 
| dem Markte erſchienen und einen Sad voll Documente mit fi führten, an 
welchem viele Kameele zu tragen hätten. Dan findet die vonftändige Stelle des 
Eunapiuß bey Arnaud. coniect. lib. ı. cap. 30, mit fritifchen Ve fferungen. 


6. 2. Bor Suftinian waren ſchon Sefehfammlungen projeetirt worden. 
Schon lange vor Yuftinian ſollen auch Andere den Gedanken gehabt 
Baben, ein Römiſches Gefegbuch zu verfaffen. Man fagt, 1) Cicero fen da: 
zu entfchloflen geweſen; ‚allein die Sage ift ohne Grund, und beruht auf einem 


bioflen Mißverfiäudniffe. Daß Cicero ein Buch de iure eivili in artem . 


sedigendo gefchrieben habe, fagt Gellins am angeführten Orte. Aber er 
ſelbſt ) gibt eine folche Idee davon, dag man fieht, es war ein kurzes 


Syſtem des Roͤmiſchen Rechts, Inſtitutionen; Fein Geſetzbuch, keine 


Sammlung Römifcher Befege. Auch 2) Dompejus foll mit dem Ger 
danken an eine Geſetzſammlung umgegangen ſeyn. Allein erſt Iſi dor, ein 
Schriftfteller des fiebenten Jahrhunderts, fagt dieſes, und fein gleichzeitiger 
Autor. Die Nachricht ift alfo zweifelhaft. Gewiſſer ift, daß 37 Julius 
Cäſar dieß Vorhaben gehegt hat, Suetonius, ein gültiger Zeuge, 
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fragt: E äfar habe viele groffe Projeete gehabt; unter andern Babe er wollen 


ins civile ad certum modum redigere, atque ex immensa diffusaque le- 
gum copia opliina quaeque et nesessaria in paucissimos conferre libros. 
Talis agentem atque meditantem mozs praevenit. Eandlich unternahm 
Kayſer Ju ſtinzan diefes Wer, und brachte es zu Stande, 
(1) Cic, de orai. lib. 1. cap. 42: 
6. 3. Lchendumftände Juſtinians. 

Billig müffen wir diefen, den Rechtegelehrten fo merfwürbigen Regenten 
genauer Sennen fernen. Am ausführlichftien hat Ludewig (**) fein Leben 
Befchrieben. Er war von geringer Herkunft (obscuro loco natus), aus ber 
KRömifchen Provinz Illyrirum/ heut zu Tage Slavonien und Bosnien, gebür: 

"tig. In der Sprache feines Varerlandes hieß er Uprauda; daher vielleicht 
fein lateinifcher Name -YJuftinianus, wie Ritter (7) bemerf. Wie 
fam aber ein Mann von fo niedriger Familie zum Kanferthrone? Dazu half 
ihm-feiner Mur Bruder, Yuftinus. Auch diefer war aus der unterften 
Volksklaſſe, hütete in feiner Jugend das Vieh, wurde aus einem Viehhirten 

- Goldat unter der Garde (miles praetorianns), flieg bis zum General, unb 
Paufte fich endlich von der Armee die Kayſerwürde. Nun zog er feinen Neffen 
aus dem Stande, ertheilte ibm Würde auf Würde, beflimmte g" zum Thron: 
folger, und gab ihm kurz vor feinem Tode die Mitregentfchaft. 

ı  WBerfchiedene neuere Scheiftfteller, unter andern Otto (*’), fagen, 

Juſtinian fey auch von feinem Oheim an Kindesftart angenommen worden; 
diefe Sage hat aber feinen Grund, Otto beruft fih zwar auf eine alte 
Münze, und auf den Evagrius (**) Die Münze aber ift, wie Luder 
wig (*?) bemerkt, und der Anblick auch zeigt, unächt; Evagrius hin 
gegen redet blos von der Aufnahme zur Mitregentſchaft, und ſagt feine 
Sylbe von Adoption, Andere berufen ſich auf einige Stellen im Römifchen 
Geſetzbuche, wo Yuftinian den Yuftin patrem suun nennt (*°). Allein 
dieſen Titel gaben die Mömifchen Kanfer oft ihren Vorfahren, wenn fie gleich 

weder ihre leibliche, noch adoptitrte Söhne waren, wie D’Arnaud (*”) mit 
vielen Beyſpielen beweiſt. Blos ats Meffe Juftins und als beftimmter 

Thronfolger, nicht als Adoptivſohn gelangte alfo In ſtin ian im Jahr Chriſti 

- 627. zum Throne, und regierte Das Römiſche Meich beynahe vierzig Jahre, 

-  Meber feinen Character bat fi) eine große Fehde erhoben. Die Gelegen: _ 

‚ heit dazu gab der Vaticanifche Bibliothekar Nicolaus Alemann, durch feine 

Herausgabe der Procopifchen Anecdoten. Procop iſt ein Schriftfteller 

aus Yuftinians Zeit, der in feinen acht Geſchichtbüchern Juſtiniang 

Thaten befchreibt, und ibn mit Lob überbäuſt. Ganz anders fpricht er iy 

jenen Anecdoten von ibm. Da ift ihm Juſtin ian der verdienſtloſeſte 
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ſchändlichſte Menſch, ein einfältiger Tropf, ein Tyranu, ehr Geitzhals; ſeine 


Gemahlin Theodora Die liederlichſte, unverſchämteſte Metze, die je von. 


ber Sonne befchienen wurde, eine Kindermörderin u. fs w. Das Buch machte 
bey feiner erſten Erfcheinung: viel Aufjehen, denn den Juriſten war es ein 


großes Aergernig, dag Divus Iustinianus ‚(mie ihn Manche nennen) fo tief. 
berabgewürdigt wurde, Man zog alfo gegen das Buch und. feinen Herauss 


geber zu Felde. „Einige erflärten das ganze Werk füc antergefchoben, andere 
den Verfaſſer durchaus für eigen Lügner. Man hat aber zu dem einen fo wes 
nig Grund, als zu dem andern. Die Aschtheit deu Buches bat Hoffmanaı 
(*°) auffer Zweifel gefeßt, und ein großer Theil des Inhalts kann mit Zeug: 


niſſen anderer gletchzeitigen Schriftſteller beflätiger werden. Daß Jufinians - 


Portrait, fo wie es Procop macht, eine Carricatur ſey, iſt nicht zu faugnen, 
und manche feiner Hifiörshen tragen das Gepräge ber Lügen an der Stirne. 
Wer wird es z. E. glauben, wenn Procop erzählt, daß ein, böfer Geiſt bey 


Juſtinians Mutter einft den Ehemann gefpielt, und ihr ju diefem Sohne 


verholfen habe daß Juſtinian bey. lebendigen Leibe, nach Geſpenſtermode, 
zuweilen bey Macht ohne Kopf fpazieren gegangen fey? u. d. gli Aber Ju— 
ftinians unläugbare Febler wären Eitelfett, die oft bis zum Kinbifchen gieng,. 
Hang:zur Verſchwendung, Mangel an feften Grundfagen, an Much und 
Entſchloſſenheit, und feine Anbänglichfeit an Tbeodora, die eine Comös 
Diantin, und in dieſem Stande ſchwerlich eine Beftalin gewefen war, bie ihn 


- fo weit brachte, daß er fih förmlich mie ihr vermäßlte, ihr die Krone mit 


eigner Hand öffentlich aufſetzte, und großen Einfluß in die Ragierungsgefchäfte 
verſtattete. Daß er übrigens nicht ohne Kenneniſſe, und fogar ein fruchebarer 
Schriftſteller war, erbeller aus dem Verzeichniß feiner Schriften, das Hoff⸗ 
mann giebe (*’), und aus den Zengniſſen der Alten, die Ludewig (*'°) 
gefammelt hat. Vormals war es zwar eine gemeine Sage, Juſtinian 
babe weder. lefen noch fehreiben fünnen Man berief. fi) aufbes Suidas, 
eines. Schriftfiellers aus dein ıosen Jahrhuudert, Lericon, wo es imArtikel 
Isswiarsc, nach der alten Diayländifchen Ausgabe, beißt: Yufrinian ſey 
fehr ortbodor geweſen, und dabey fehr unwiſſend, ja fogar drarpaßınros, Les 
ſens und Schreibens unfundig. - Allein die Manuferipte des Suidas lefen 
Juſtinus flott Juſtinianus, und Procopius (*''), aus weichem 
Su'id as die Stelle offenbar genommen bat, vebet auch ‚von Juſtin (*'”). 


In der Kunft der Öefeßgekung war Jufinian wohl Fein Virtuoſe, und. 


bie damaligen Zeiten, wo Jurisprudenz und alle Gelebrſamkeit ihrem Falke 
fchon nahe waren, faffen auch keinen Meiſter in dieſem Fache erwarten: Manche 


feiner Geſetze zeigen indeffen doch Einficht und legislatoriſche Klugbeit, und 


machen iprem Verfaſſer Ehre. 
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(1) Io. Petr. de Ludewig vita lustiniani atque Theodorae nec non Triboniani, 
. Hal. Sal. 1381. 4. Daß Buch aber ift mehr Lobrede ald Biographie. . S. auch 
Gundling diss. de Theodora, in observat, Halens. Tom, ı. nun» 8. und Mu- 
Iipp. Invernizi de rebus lustiniani M. Kom, 1783. 8. 
(a) Wenn ed anders wahr ift, daß in der Slavoniſchen Eprache Uprauda ſoviel 
als gerecht heißt. Hitter ad Heineccii hist. iur. Lid. ı. $. 380. 

(3) Otto ad Prooem. inst. et in iurisprud. symbol. Ex. 3 p. 540. 

(4) Evagrius in histor. eccles. Lib. 4. Cap. 9. 

(5) Ludwig ]. c. pag. 674. tab. I. num. 1. Alemann inf. Procop. (not. kistor, 
p. 48. der feltnen poner Edition, vom 55, 1623. die id) vor mir habe), hat Die 
Münze zuerft befannt gemacht. . W 

(6) $. 3. Inst, de donat $. 4. Inst, quib. non est permiss, ſac. dest. L. ult. C. de 
advocat. div. iud. (ll. 8.) , . 

d’Arnaud var. coniect, Lib, ı. Cap. 11. u. " .. 

(8) Hoffmann hist. iur. Vol, ı. pag. 544 | 

(9) Cit. loc. p. 516. | 

(10) Zudewig 1. c. p. 3197. DE J 

(ir) Procopius in anecdotis p. 2 dĩt. Lugd. p. 15 edit, Eichel. ‘> 

(12) Nic. Alemanz, not. bistor. ad Procop, p. ıÖ,, ” 

6. 4: Juſtinians ‚Heldenthaten. oo. ur 
Auch aufden Namen eines. Helden kann Ju ftinian Beinen-großen An—⸗ 
ſpruch machen, Indeſſen hatte er das llück, gute Feldherten zu finden, und 
durch fie Lorbeeren zu erfechten. Unter feinen vielen Kriegen find der Perfifche, 
Ögtbifche und VBandalifche die merkwürdigſten. Der Perſiſche Krieg fieng 
ſchon umer Kayſer Anaftafius an, wurde unter Juſtins und Juſtinians 
Regierung mit abmechfelnden Kriegsglücf fortgefegt, und zur großem Ernie⸗ 
drigung ber Römiſchen Nation damit geendiget, daß man jich mit einem jähr⸗ 
lichen Tribut Ruhe und Frieden erfaufen mußte, Glücklicher kriegte Juftir 
nmian durch feinen Feldherrn Belifar mie den Bandalen in Afrika. Er ber. 
fiegte diefe Nation, befam ihren König Bilimer ‚gefangen ,; führte ihn in 
Triumph auf, und .machte Afrika zur Römiſchen Prodinz. ‚Eben fo fiegreich 
war Juſtinian in Italien. Ee beſiegte die Gothiſchen Könige Biriges, 
Totilas und Tejusz zerſtöhrte das Reich der Gotha; Brachee gan; Italien 
nebſt Sicilien unter ſeine Herrſchaft. En Ze — 
Dieſe kurze Kriegsgeſchichte ſetzt uns zum Theil in den Stand, die Titu⸗ 
latur zu verſtehen, deren ſich Ju ſtini ar im Prosmium zum Text der Stix 
ſtinutionen bedient. Er nennt ſich nemlich: Imperator, Caesar, Flavius, Iu- 
stimianus, Alemannicus, Gothicus, Francicus, Germanicus. Anticus,. Ala- 
‚nicus, Vandalieus, Africanusetc. Den Titel Zunparator gab man zu den 
‚Zeiten des Freyftaates nur ſalchen Generalen, die fich durch aufferorkentliehe 
Thaten auszeichneten, und Iwar micht länger, als ihr Commando dauerte, 


ar 
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und infonberheit in dem Falle, wenn fie einen Triumph halten durften, ‚nicht 
länger als bis diefer geendiget war. Julius Cäſar erbiäft- unter andern 
Ehrenbezeugungen auch diefe, daß er den Titel Imperator beftändig führen 
durfte. ‘Die folgenden Kegenten erhielten ihn ebenfalls, und nach und nach 
fieng man an, ihn als ven Hechften hrentitel anzufeben. Er bezeichnete das 
Oberhaupt des Römifhen Staates, Der Name Caͤſar war anfangs nichts 
als ein Beyname in dem Juliſchen Gefchlecht (cognomen familiae in gente 
Iulia) (*'). Von den Zeiten Mero’s an hießen alle Söhne des Kanfers 
Caesares, Machher, ungefähr um Marimins Zeiten, fam es auf, die bey 
Lebzeiten bes Kanfers ernannten Nachfolger, was heutiges Tages in Deutſch⸗ 
land Roͤmiſcher Asnig Heißt, Caesares zu nennen. Endlich nahmen die 
Koyſer felbft diefen Titel an (*?). Den Damen Flavius hatte zuerft C ons 
ftantin der Große geführt, weil er aus der Flaviſchen Familie abzuftamnten 
prätendirte, und feine Nachfolger bebiellen ibn bey (* ?). 

Aber warum nennt ih Juftinian Alemannicum, Francicum, Ger- 
manicum? Diefe Titel haben ihm Vorwürfe und Haß zugezogen. Haß, 
denn Theudebert, König ber Franken, wollte ihn deswegen befriegen, 
und nur derplötzliche Tod diefes Königs unterbrach fein Vorhaben. Vorwürfe 
der Gelehrten; denn Juſtinian, fagt man, bat nicht Die Alemannier und 
Stanfen, viel weniger Die ganze beutfche Dration beſiegt, wie kann er fich Titel 
- von ihnen beplegen? Auch Heineccius fagt: germanicum etc. frustra se 
appellavit. Allein Juſtinian läßt fich vertheidigen. Er hat diefe Titel von 
feinen Vorfahren geerbt. Schon Tiberius fchrieb ih Germanicus; Cara: 
ealla nannte ſich Alemannicus; Probus führte den Tirel Francieus, und 
man fah-feit langer Zeit Diefe Namen als erbliche Ehrentitel an.‘ Ja es hatte 
Suftinianauc ein eignes Recht auf dieſelben. Denn als er mit den Gothen 
friegte, riefen diefe Die Franken und Alemannier zu Hülfe; fie wurden aber 
mit den Gothen befiegt ("*). Juſtinian fonnte fih daher Alemannicum, 
und Francicum, auch, weil man damals die Namen Franci und Germani 
als Synonymen brauchte, Germanicum nennen. Gothicum fonnte fich 
Juſtin ian von der Zeit an mit dem beften Rechte tituliren, da er Die Gothen 
befiegt hatte. Aber, fragt man, wie war er im Jahr 533. dazu befugt, da 
die Inſtitutionen publiciet wurden, und die Gothen noch nicht befiege waren ? 
Die Antwort ift leicht: er hatte Damals ſchon ein Erbrecht darauf, weil bie 
vorigen Kayſer den Titel geführt hatten. Antieus heißt unfer Kayfer, weil 
er die Anten, eine Wendifche Nation, beflege, oder wenigftens von einem 
Einfall in feine Länder abgehalten harte. Den Titel Alanicus, Vandalis 
cus und Afticanus erwarben ihm feine Stege über die Vandalen in Africa, 
und die ihnen insorporirten Alanen. Zwar wurden diefe Nationen Tas 
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Jahre 535. untetjocht; aber Carthago war doch ſchon im Jahte 339. erobert, 
in demfelben Jahre, wo die Inſtitutionen befanns gemacht wurden, und da⸗ 
per Juſtin ian ſchon dantals zu dieſen Ehrennamen berechtiget. 
C() Heinece. ad Finn, pag. 1. Georg. Lahr. Hausfritz comnfept, de Caesare 
. _ designato succesgore imperji antiqui, Norimb. 1757 4 , . u 
(2) Die Römer hatten gewoͤhnlich drey Namen: praanomen, nomen, eognomen, 
zuweilen aud) einen vierten, agnomen, Da3 nomen zeigte Die. gentem an; Durdy 
Dad cognomen wurden die Familien in einer gente, durch dad praenoınen die 
Brüder, Eines Baterd Söhne, unterſchieden. Das agnomen befam einer von 
geioiffen perſoͤnlichen Figenfchaften, Tugenden, Thaten, j. Bin den Namen: 
Publius Cornelius Scipio Africanus iſt Cornelius Dad. nomeı gentis, et war 
ex gente Cornelia, Scipio Dad cognomen, der Name der Familie; Pubhug 
das praenomen, wodurch er von feinen Brüdern unterfchieden wurde; Afriganus 
dad agnomen, Daß ihm feine Siege in Afrifa erivorben hatten. ZZ 
G) Raevard, coniect, lib. 8. cap. ı7. | 
(4) ASgathias de bell. Goth. lib. ı. et 2. Procöp. de bell. Goth. lib. ı. cap. 11. 
Guil, Hier. Bruckner comment, an Iustinianus Imperator rette usuipaverit 
titulos Germaniei et Alemunnici..len, 170g. recus, 1769. 
$. 5. Berfaffung des Suftintaneifhen Coder. 
Wichtiger als Kriegsthaten find uns die Bemuhungen und Verdienſte 
Juſtinians um die Gefeßgebung (*). Das erſte Werk, das er verans 
ſtaltete, war fein Codex Iustinianeus. Man bemerfe: ı) fobald Rom unter 
die Herefchaft-der Kayſer kam, fingen auch diefe an, eine gefeggebende Ge⸗ 
malt auszuüben, Man nannte ihre Befege Constitutiones (Gar). 
2) Zu Conftantin des‘ Großen Zeiten fanden ſich zwey Rechtsgolehr⸗ 
ten, welche.die fanferlichen Berosbnüungen.von Hadrians Zeiten an farhmels 
ten, Öregorius und Hermogenianus. Diefe Sammlungen heißen 
Codex Gregorianus und Code Hermogenianas. Die Alten nemlich mach 
ten einen Unterfchied zwifehen codex und volumen. Godex hieß ein Bud, 
Das gebunden war, ‚wie unſere Bücher: volumen. ein zufammengerolltes 
Bud. Vorjzugsweiſe, aher wurden die Sammlungen ider-Lanferlichen Vers 
orbnungen Codices genannt (*"),. _ on ln - 
3). Wie diefe beyden Sammlungen fich von einander unterſchieden haben, 
ift nicht mit Gewißheit anzugeben. Der Hermogenianifche fcheine ein Sup 
plement des Gregorianiſchen geweſen zu fen. Gregorius hatte nemlich, 
fo vietſich aus den Fragmenten Schließen läßt, die Verordnungen von Hadrian 
bis anf Conkahtin- ME. geſammelt. Hermogeniän fammelte nur Die, 
welche in jener Sammlung gar nicht,’ oder nicht r tig genug ftanden, infons 
derheit die Verordnungen Düocletians ud Maximians (**), 
| 4) Mach Sonftantins M. Zeiten wurden wieber viele neue Conſtitu—⸗ 
tionen publicivet, Dieſe ließ Theodo ſius der Jüngere durch acht Rechts⸗ 
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gelehrte fammeln., und im Jahr 438. unter dem Titel: Codex Theodosie-. 
nus, befannt nahen (72). 





5) Endlich gab Ju ſtinian im Jahr 528. Defeht, daß fein Magister: 
officiorum, Exquarstor sacri Palutii und Exconsul, oder nad) heutigem - 


Ausdruck, fein Hofmarſchall, gewefener Canzler und vormaliger Conful (**), 


Tribontan, mit Hülfe neun anderer Rechtsgelehrten, das Beſte aus den 


drey geegebede Codicibus nehmen; die neuen, erſt nach der Theodoſiea⸗· 


niſchen Sammlung erfchienenen Berordnungen Pinyurpun ‚und auf dieſe 

Weiſe einen neuen Eoder verfertigen follten (*’). Dieſe Arbeit fam im 

Jahre 529, zu Stande, und heißt Codex ———— codex vetus, co- 
dex primus. 

6) Der Gregorianiſche und Hermogenianiſche Cober find leider. verloßs 
ren gegangen; wir befißen nur wenige Fragmente bavon, bie unter andern 
Schulting (*°) gefammelt hat. “Der Theodofianifche aber ift noch größten 
teils vorhanden, Wir befigen vollftändig das 7. 8. 9. 10, 11. ı2. 13. 14, 
15. und ı6te Buch; das 1. 2. 3. 4, 5. und ber Anfang des 6ten aber find 
noch nicht vollftändig aufgefunden worden (7), Man bat uech zur Zeit blos 
den Auszug Ddiefer Bücher, welchen ein Weftgorhifcher König, Aarid, 
. aus bem Theodofianifchen Coder machen ließ (*°). 


N 


7) Auch der Juſtinianeiſche oder ift erlebten, Denn Yuftinian 


ließ, wie wir ſogleich ($. 10.) hören werden, nachher einen neuen Coder 
fammeln, und fhaffte den alten ab. Wiemand gab ſich alſo die übe, den 
erften zu erhalten oder abzufchreiben. 

.. 8) Nüglich wird es feyn, alles vorhin Bemerkte duch eine chronologifche 
Tabelle anſchaulich darzuſtellen. 


Hadrianus (A.C.117.) ) Die Verorbnungen biefer | 





Kanfer enthielt der codex 
Gregorianus und Hermo- 


tt 0 genianus, 











| Gerotdnungene aller TI] 
dieſer Kanfer faßte Constantinus M. (A. 1. 
codex Iustinjaneus C. 308. 
in ſich. Von dieſen der codex 
J . [Theodosianus. 
| Theodosius | jun. (A. | J 
C, 408, . j 


— — —— — — 
— — —— zu 


Iustinianus. 
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0) Die Beſchichte dieſer Geſetzgebung liberhaupt, und der eimzelnen Verordnun⸗ 
gen Juſtinian's befanders enthält Zranciscih Balduins (Baudouin) 
ustinianus etc. cum Gundlingii jraefat. Halae 1728. W, 


“(ı) Knorr. obs. ad prooem. Inst. Vil, et VIII. Schwarz de orasment. libror, 


diss. 4. $. 2. (Lips. 1756). " 


| (2) Eine ſchoͤne hieher gehoͤrige Abhandlung iſt: Chrise. Frid. Pohl commentatio 


‚historica de codicibus Gregorian. atque Hermogeriiano. Lips. 1777. 4. 
(3) Zrunnquell diss. de codice T'heodosiano, in opusec. Part. ı. pag. 33. 8qq. 
(4) Fine genaue Erfiärung diefer. Titulaturen f.bey Finn. adpronem.1.$6.3 und 
Aleinecc. in not. ibid. Tribonian war ein Mann .von großem Genie und, 
fuͤr fein Zeitalter, von weitläuftiger Gelehrfamfeit. Sein moralifher Character’ 
aber ift zweydeutig. Man f. unter andern Gibbon's bifterifche Uederficht,ded 
Römifchen Rechts, liberfegt von Hu go &. 56. — — Bey diefer erften Geſetz⸗ 
commifflon mar Tribonian zwar Mitglied, aber noch befleidete er die Höchste 
Stelle nicht, $. 1. Der in der folgenden Note angeführten Eonftitution. W. 

(5) Wie viel Freyheit Zuftinian den Eompilatoren bed Eoder erlaubte, fieht 
‚man auß der Conftitution de lustinianer Codice faciendo, $. 2, wo es heißt: 
quibus specialiter permisimus, resecalis tam supervacuis, quantum ad legum ° 

" soliditatem pertinet, praefationibus, quam similibus et dontrariis, praeter- 
quam si juris alia divisione adiuventur; illis etiam, quae in desuetudinem 
abierunt,, certas et brevi sermone conscriptas, ex iisdem tribus codicibus ot 
novellis compilationibus' leges componere, et congruis titulis eubdere, ad- 

' Zieientes quiden et detrahentes; imo et mutantes verba earum, pbi hoc com. 
moditas exigeret, colligentes vero in unam sanctionem, quae variis constie 

‚.suflonibus dispersa sunt, et sensum earum clariorem effhicientes, Und diefer 


Efpxlaubniß haben fie fi Dann auch fehr Häufig bedient: (6. 16. num. 1. 6. 68. 


not, 14.) 


. (6) Schuleing in iurispradentia anteiustiniana pag. 681 - 718. Edit. Lips. Der 


Untergang Diefet beyden Sammlungen ift für Die Jurisprudenz ein unbefchreibs 

lich großer Verluſt; da eine große Menge Verordnungen außihnen in den Juſti⸗ 
nianeifhen Eoder aufgenommen worden ift, an, meldyen die Präfationen, und 

mer weiß mad noch mehr, abgefchnitten, Die Verordnungen felbft aber verdun⸗ 

Felt oder verborben find. Man darf nur die Verordnungen im Juftinianeifchen 

Codex mit eben denfelden im Gregorianiſchen und Hermogmianifchen ver⸗ 

gleichen, und man wird über die Verſchiedenheit erftaunen. Benfpiele f. unten 

$. 440. (1) $. 473. (6.). ‘ 


c(7) Es fehlen uns daher nod) wenigſtens 320 Verordnungen, die in dem vollſtaͤn⸗ 


digen Eoder geftanden haben, und, welches das ſchlimmſte iſt, gerade ſolche, die 
in das Privatrecht einſchlagen. Die beſte Ausgabe dieſes Werks iſt die, welche 
zu Leipzig im Jahr 1736. mit dem berühmten Commentar von Jacob 
Sothofred LBodefroy), und Joh. Daniel Ritters Zufägen in 6 
Theilen erſchienen ift. 

(8) Was ic) anderwaͤrts von Alarichs Geſetzbuche geſagt habe, will ic klirzlich 
hier wiederholen. Alarich, König der Weftgothen im fechften Jahrhundert, 
ieß fir feine Ration ein Geſetzbuch machen, welches —* aus dem Grego⸗ 
rianiſchen, Hermogenianiſchen und Tbeodoſterſchen Eodek, einigen nach dieſem 
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leuten Codex erfhienenen Verordnungen, des Cajus Inſtitutionen, den senten- 

tiis Pauli und den Schriften Papiniand enthielt. Er lieg auch zu allen dieſen 

Stüden, außer zu des Cajus Snflitutionen, Unmerfungen machen, die unter 

‚. ben Zextgefest wurden, aber ſehr unbedeutend find. Dieſes Geſetzbuch if 

nicht mehr vonftändig vorhanden. Faſt alle Auszuͤge aus dem Gregorianiſchen 
und. Hermogenaniſchen Codex, alle aus Papiniand Schriften, find verlo 
ven. Die Stüde, welche auf unfre Zeiten gefommen find, hat man mehrmald, 

bald einzeln, bald zufammen, herausgegeben, 

rt 6. 6. Verfaſſung der Pandecten. — 


Als die Kayſerlichen Verordnungen geſammelt waren, gab Juſtinian 


feinen Tribonian und 6 Gehülfen einen zweyten Auftrag. Er befahl, daß ., 


fie das Befte und Brauchbarfte aus den Schriften der alten Rechtsgelebrten 
ercerpiren,- und aus Diefen Excerpten ein ſyſtematiſches Werk verfertigen follten. 
Auch diefer Auftrag warb befolgt, und das Werk Pandectue oder Digesta 
genannt, Bon diefem wichtigen Buche ift folgendes anzumerfen: j 
ı) Die Pandecten find Auszüge aus den Schriften der alten Rechtsge⸗ 
lehrten, die man zufammengefeßt, und unter gewiffe Rubriken gebracht hat ' =} 
Man fammelte z. B. alle Mechtsfäge von Procuratoren, die man in den 
„Schriften ber alten Juriſten fand, ſetzte bie Errerpte zufammen, und fchrieb 
Sie Rubrik Darüber: de Procuratoribus (*" b). | 
| 2) Woßer aber der Name diefes Werkes? Pandectae ſtammt von ar _ 
Kalles) und dexetas (zufammenfaffen) ab. . Denn die Pandecten follten alles - 
begreifen, was in den-Schriften. der Juriſten Gutes und Nügliches enthalten 
war, Digesta heißtdas Werk, weil alles darin digerirt, geordnet ſeyn ſollte, 
was in den ältern juriftifchen Werken yerftveut ftand.  Uebrigens hatten ſchon 
einige alte Zuriften ihren Büchern den Titel Panderten, und viele andere 
den Titel Digesta gegeben, a 
3) Die Quellen der Pandecten find. die Schriften der ‚alten Kechtss 
selehrten. Aber aus welchen hat man geſammelt? Dicht alten ift dieſe Ehre 
erzeigt worden, tur neun und drenfigen, und zwar hauptſächlich ſolchen, 
welche fett Hadrians Zeiten gelebt und gefihrieben hatten, den Schriften 
Julians, Papinians, Ulpians, Paulus, Marcellus, Cajus 
1. fr w. Wieling (*?) giebt ein vollftändiges Namenregifter (*?). Alſo 
die Schriften der Rechtsgelehrten, welche zu den Zeiten der freyen Republif 
und unter den erften Kanfern gelebt hatten, wurben meiftens übergangen (? ”), 
Vielleicht glaubte man, -in den Schrifterr diefer Alten Rechtsgelehrten fey 
nichts. practifches mehr zu finden, fie.enthielten mehr "Antiquitäten als brauch⸗ 
bare Rechtsſaze; vielleicht dachte man/ alles, was. fie Nützliches enthielten, 
ſey in die Schriften der Neueren ſchon übergetragen; vielleicht waren auch 


jene alzen Schriften nicht mehr zu haben, oder man mochte ſich nicht Die Muͤhe 


) 
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weben, fie aufzuſuchen. Man nenne die Juriften, aus deren Schriften die 
Pandecten ausgezogen find, die juriftifchen Claſſiker. 

4) Die Zahl der gebrauchten Schriften giebt Juftinian felbft an. Gie 
belief fih auf 2000, und diefe enthielten, wie er fagt, trecies centena millia, 
d. i. drey Millionen versus ((Ra); Die Bedeutung des Worte versus aber 
it fehr zweifelhaft. "Eudemwig (** b) erflärt es mis andern durch Paras 


graphen, ober Sentenzen, Perioden; Gundling (*°® ) hingegen riche 


- tiger durch Seilen, 


) 


5) Ben dem Ereerpiren der. alten Yuriften verfuhr man nicht gewiffen 
haft. Man veränderte Die Worse, und behielt nur den Sinn bey; man ließ 
weg und feßte zu. . Inſonderheit machte mar Veränderungen, "wenn biealten 
Mechtsgelehrten etwas fagten, was zu Juftinians Zeiten nicht mehr Rech 


tens war, oder etwas nicht fagten, was unter Juftintans Regierung galt, 


und daher, wie man glaubte, jeßt zugefeßt werbin mußte. 3. B. in ber 
L. ult. $, ı. D. de senator. fpricht Ulpian von der Diftimetion der Sena⸗ 
toren im illustres, spectabiles und clarıssimos, die doch erft fange nach ihm 
aufkam. Man nennt dergleichen Verfälſchungen der Ercerpte: interpolatio- 
nes oder embleinata Triboniani (*° 

6) Die Driginalfprache der Panbecten ift unftreitig die Iateinifche. Denn 


die alten Juriſten haben lateinifch gefehrieben, alfo waren auch die Ercerpte aus 


ihnen lateiniſch. Mur aus zwey griechifchen Schriften hat man in die Panders 


‘ten griechifche Stellen aufgenommen, nemlich aus Modeftins Büchern de 


excusationibus, und aus Papinians Asvrowuxor uoroßı Roc; db. i. feinem 
Einen Buche vom Amte der Aedilen. Dur das ift bezweifelt tworden, ob 
wir die alten ächten lateinifchen Pandecten noch befigen. Ein boländifcher 
Kritifer, Jenſius (*”), läugnet diefes, und bebaupter, die lateinifchen 
Driginalpandecten wären vorlängft ins Griechifche überfege worden, und 


. darauf verlopren gegangen. Nachher habe man die griechifche Ueberfegung 


wieder ins Lateinifche übergetragen, und dieſe Ueberſetzung der Leberfegun 3 


hätten wir heutzutage, Beine Argumente find aber ſchwach, und von Ba 


binlänglich widerlegt worden (*?). 


7) Die Abtheilung der Pandecten ift folgende: bas Ganze ift in fieben 
Theile und in 50 Bücher abgerheilt, die Bücher in Titel, die Titel in Eleinere 
Abſchnitte, die man insgemein Leges nennt, und biefe Gefege häufig in 


Stücke, deren erfies Prooemium oder‘ Principium, die folg&uden aber Pa⸗ 


ragrapben heißen. ch fage, Die man insgemein Leges nennt, Ganz 
richtig iR diefe Benennung nicht, indeflen gewöhnlich. Die Pandecten find 
zwar ein Werk, das im Ganzen gefegliches Anfehen hat. Aber darum kanu 


won doch nicht behaupten, daß jebes einzelne Stück ein Geſetz ſey; denn die 
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14 Pravemium. 
Pandecten enthalten Definitionen, Divifionen, Argumentationen, die ihrer 


Natur nach nicht ale Geſetze gelten Fönnen, und die noch dazu oft unrichtig, 
unvollftändig, inconfequent find. Sie enthalten theoretifche. Säge, die fatfch 


—* „z. B. hiſtoriſche Irrtbümer, unrichtige Wortherleitungen u. d. gl. (*). 


aher haben auch einige Juriſten die Benennung Lex verlaſſen, und caput 
oder fragmentum dafür geſetzt. | 


— 


| 8) Man unterfcheider ben Test der Dandecten von den Eompendien, . 


Xeyt der Pandecten beißt das bisher befchriebene. Werk, das Juftinian ver 


. fertige ließ, und das von unferm Corpore iuris ben zweyten Theil ausmacht, 
Unter Pandertencompendien aber verfteht.man neuere, zum Behuf academi- 


fcher Borlefungen gefchriebene, nach ber Ordnung dee Yuftintaneifchen Panı. | 


becten eingerichtete Syſteme des ganzen in Teurfchland geltenden Privatrechtes, 


- Die Grundlage darin ift Mömifches Recht; aber nicht bloß Säge der. Juſti⸗ 


nianeifchen Pandecten, fondern auch Verordnungen des oder und der Novel⸗ 
len, ja auch Canoniſches und Teutſches Recht find beygebracht. 


9) Der Panbeetenausgaben giebt es, wie man insgemein fagt, drey: bie 


Baloandriſche oder Norica, Taurellifche oder Slorentinilche, und ges 
meine ober vulgata. Die Haloandriſche hat Gregor Halvander zu 


Nürnberg im Jahre 1529. in drey Quartbänden beforgt. Sie gehörer wegen 


_ three ausnehmenden Richtigkeit und vielen guten Lefearten unter die vorzügliche 


ften (20); ob man gleich mit Grund’ an dem Herausgeber tadelt, daß er oft 
ben Tert ohne Noth verändert, und feine Veränderungen nicht, wie billig, als 
Muthmaſſungen an den Rand geegtzfondern inden Tert eingefchoben hat (*'"). 
Die Florentinifche gab Franz Taurellugs zu Florenz; im Jahre 1553. in 


Folio heraus. Sie ift ein Abdruck des berühmten Florentinifchen Manuferipts, 


von dem (nach meiner Weberzeugung) alle übrigen Panbectenmanuferipte, fo 


viel man deren kennt, Abfchriften find. Diefe Ausgabe if in fieben Theile, 


"nicht in zwey oder drey Hände, wie einige fagen ange ift ſehr felten 


und ſchätzbar. Was aber vulgata editio feyn fol, ift nicht ausgemacht, Einer - 


heißt Dies, der andere jenes editionem vulgatam (*"?), Ohne alfen Grund 
ift daher, was Einige fagen: die vulgata fen in unfern Gerichten angenommen, 
Denn was ift vulgata? Da das Slorentinifche Manufeript die Mutter aller 


“= „Übrigen ift, fo gehen die Zaurellifchen Lefearten allen andern vor; wenn jene 


_ 


nicht offenbar fehlerhaft find (*’?). 
10) Noch ift übrig, bag wir Die Art, bie Pandecten zu allegiren, kennen 


lernen. Man unterfcheide a) die natuͤrliche, aber nicht gewöhnliche, b) bie 


- bey den alten Juriften eingeführte, und c) die heutigestage übliche 


n \ " D 


Proovemium 15 


Weiſe zu allegiren. Nemlich a) die natürlichſte Methode wäre, daß man Buch, 
Titel, Geſetz und Paragraph mit Zahlen bezeichnete, z. E. ſetzte: 
Pandectar. Lib. ı2. Tit. 6. Lex 38. $, =. | 

Sie ift aber nicht eingeführt, vielleicht weil fie zu weitläuftig fchien, und 
man ein fölches Allegat nicht leicht im Gedächtniß behalten kann, oder auch, 
weil in den älteften Handfchriften der Pandecten bie Gefege nicht numeriret 
find. b) Die alten Juriſten fegren alfo ſtatt deffen die Anfangsworte des Ges 
feßes und des Paragraphs.nebft der Heberfchrift des Titels, z. E. 

“ L.Frater a fratre $. contra ff. oder . oder D. de condict. indeb. 


- Die Allegar war, da es feine Zahlen har, keichter auswendig zu behal⸗ 
"sen, und man forderte von einem Juriſten, daß er wiffe, wo der Titel de 
condict. indebiti, und in deinfelben das Geſetz, das mit Frater anfängt, ſteht 
C'*), c) In den neuern Zeiten ift es gewöhnlich geworden, ftatt der Anfangb⸗ 
worte des Geſetzes und dee Paragraphen die Zahl berfelben zu feßen, weil 
Diefes bequemer fiir den Auffchlagenden ift. Man feßt alfo ein L. (dieß heißt 
lex); daranf die Zahl des Gefeßes; das Zeichen $, (welches paragraphus 


bedeutet); die Zahl des Paragraphs; ein D. oder w. oder Il. welkhes bie 


Pandecten anzeigt, endlich die Meberfchrift des Titels, z. E. 


. D. 
L38$, s, 7. de condict. indeb. 
| IK ÄR | 


md ſpricht es aus: lex 38. paragrapho 2. Digestis (oder Pandetctis) de - 


condictione indebiti, Iſt das prooemium ober principium eines Öefeßes, 
Das heißt, ber erfte Sag aus dem Geſetz, der vor Dem Paragraphen voraus 
geht, zu allegiren: fa ſchreibt mar z. E. 


 L 20. pr | m de dolo malo. 


und fpricht es aus : Lex so. prooemio oder principio Digestis de dolomalo, 


Einige verbinden die alte und neue Methode, indem fie fchreiben: 
L. frater 38. $. sed et 2. D. de condict. indeb. . 
welches allgemeine Nachahmung verdiente. Die Urfache übrigens, warum 
man,die Pandecten mit Ff. anführe, ift fchwer anzugeben, Vermuthlich ift 
diefes Zeichen ein verdorbenes pp. (*’). Endlich ift noch zu willen, daß 
man jumeilen die Buchſtaben D. 7. und Ef.. ganz wegläßt. Wenn alfo im 
Allegat nicht bemerkt ift, ob der codex oder die Pandecten zu verſtehen fenen, 
fo find Dig letztern gemeynt. Zr | 
. J 4* 
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16 Prepdemium: 


1 ı) Wer num ein Allegat aus den Pandecten aufichlagen will, muß wiſe 


fen, wo ber angegebene Titel fteht, z. E. er muß willen, daß der Titel decon- . 


dict. indebiti der fechfte im zwölften ‘Buche ift. Weiß man das nicht, fo muß 
man das alphaberifche Titelregtfter, das vor dem corpore juris, bisweilen 
auch vor den einzelnen Teilen deſſelben ſteht, nachfchlagen, . 


(1.2) Sparfam genug find Diefe Ercerpte. Aus manchen Büchern hat man gar 


nichts, aus mandyen nur wenige Stelleg aufgenommen. Hommel hat die. 


zerftreuten, gu jedem Buche gehörigen, Stellen nach Anleitung des Wielingi«- 
fen Megifterd wieder zufammendruden laffen, und dem Buche den etwas zu 
ſtolzen Titel: Palingenesia libror. iur. veterum gegeben. Es iftzu zeippig 1767. 
in 5 Octapbänden erfhienen. Die Verfertigung Der Pandecten hat uͤbrigens 
die traurige. Folge gehabt, daß Niemand Die Schriften der claffifchen Rechts⸗ 


> 


gelehrten mehr abfchreiben und aufbewahren mochte, und daß ſie Daher alle 


verlohren gegangen find. Nur drey find erhalten worden: Ulpianz regulae, 
‘Caji institutiones und Paulli receptae sententiae; die erften ächt und ziemlich 
voüftändig, die beyden Testen nur in verdorbenen Auszugen, in Alarichs⸗ 
Geſetzbuche ($. 5. Not.8. 6.8.) ; 
(1b) Die Folge der Titel ſtimmt meiftend mit der im beftändigen Edict überein. 

. (8.53.) Die Exrcerpte in jedem einzelnen Titel find wieder nad) gewiflen Res 
geln geordnet. ©. Giphan. in oeconom, iur. pag. 220. sq. Hoffmann histor.. 

“ iur. Tom. ı. Part, ı. pag. 583. Christian Franc. Koch. diss. de ordinelegum 
in Pandectis, Giss. 1784. — — Die Audzüge , welche Die Pandecten enthalten, 
beftehen uͤbrigens keinesweges bloß in allgemeinen Recdhtöfägen und Vorſchrif⸗ 


ten, wie wir es bey unfern Sefegblichern gewohnt find; fondern häufig indem - 


Bortrage einzelner Rechtsfaͤlle, und deren Entfcheidung — Die allgemeinen 
Rechtsnormen, worauf dieſe Entfheidungen gebaut wurden, find theilß auf 
dem beftehbenden Eivilrechte des Zeitalters dieſer Rechtsgelehrten, vorzüglich) 
aus dem Eedicto perpetuo, und Kaiferlihen Conſtitutionen, theild aus dem 
Bernunftredyte entiehnt. Dft geben fie aud) dad allgemeine Rechtöprincipium 
ſelbſt anz nicht felten aber entfiheiden fie Den Rechtsfall, ohne Die rechtlichen 
Gruͤnde aufzudrüden, da wir dann dieſe näher zu eiforfhen haben. In 
einer Menge diefer Gutachten und Mepnungen über einzelne Faͤlle ift der große 
Scharffinn jener Rechtögelehrten nicht zu verdennen. W. : . ° +- 

(2) Wieling in jurisprud. restituta, P. ı. pag. 72. sqg 

65) Vor den Zlorentinifhen Pandecten fteht auch ein ſolches Regiſter, das aber 
nicht ganz richtig. ift. Es fehlen darın Aelius Gatlus und Claudius Saturninus; 
Dagegen iſt mıt Unrecht Maſurius Sabinus darin’ aufgeführt. Man ſehe Die 
folgende Note. — er 5 

.(4) Nur aus den Schriften des N. Muciud Ecavola und Cajus Aelius Gallus, 
die in dem Frenftaate, des M. Antiftiud Labeo und Alphenus Varus, Die unter 
Auguſt, und des Sempronius Proculud, der unter Claudius gelebt hatte, ie 
etwas aufgenommen. Sin dem Zlorenrinifhen Regifter werben auch Masorif 

‘ Sabinilibri tres iuris civilis ausgeführt: allein unrichtig; denn die Pandecten 

enthalten keine Exterpte aus dieſen Biſchern. M. ſ. Zreymon. gymphor. iur. pag. 
103, und FFieling Tom, 1. p. 246. Tom. 2.P- 1 . 0.00 nr 
| ‘ . 6*8 
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(5 a) Cuiac. obs. lib. 21. cap. 39. 
(5b) Ludeoig vita Iustiniani pag. ara. sqq. . a 
(6 a) Gundliug in Gundlipgianis P. 4. obs. 5. Diefe Meynung ift offenbar rich⸗ 
tiger , denn Suftinian fagt, L.2.$: 7. Cod. de vet. iur.’enucl. (I. 17.) die 
Bandesten enthielten 150,000 versus. So viele Perioden aber haben fie nicht. 
ieß ift daraus offenbar. In den feinen Hollaͤndiſchen Handausgaben enthal- 
' ten Die Pandecten nur ungefähr 140,000 Linien. Da nım eine Periode gewoͤhn⸗ 
lich weit mehr als cine Zeile groß ift, fo Fünnen feine 150,000 Perioden in den 
Pandecten ſeyn. — — Man vergleiche aud) Suesonii August. c. 87. V. 
(6b) Wenn man ein andered, auffaltendes emblema feden wid, Darf man nur 
 L.47. D. de testib. mit Ulpian. tit. 20. $, 6. in Schulting. iurispr Anteiust, 

. 628. vergleichen. Daß alfo emblemata in den Pandecten find, if uns 
Töugbar. Aaein freylid hat man auch die Sache übertrieben , und oft ohne 
rund ein emblema angenommen, weil man eine Stelle nicht anders zu erflären 

- mußte. Wiffenbad in f. Tractat; emblemata Triboniani (recus Hal. 1736.) 
‚ hat ungefähr 150 ſoſcher Emblemen gefammelt. Zo. Wybo diss. de Triboniano 
ab emblematibus Wissenbachii liberato (Ultraiect, 1728. auch bey ebenanges 
fuhrter Hattifchen Ausgabe von Wiſſenbachs Tractat), fudt den Tribonian 
zu vertheidigen. Die Vertheidigung ift aber zumeilen fehr ſchwach, und 
Bynkershoͤks Urtheil über Wiffenbady: hircum mulgentibus cribrum 

- supposuit, zu ſchneidend. = 

Tensius in stricturis ad Pand, et Cod, edit. quart, Roterd, 1764. - 

% Hnpatipepifihe Eritif über jurift. Schriften, ıter Band, Sted Stüd. 163. und 

. f. Seite. Zn Ä 


(9) Io. Fridr. Klett de iuris iustinianei placitis, quae vim legis non habent, 
Erl. 1748.) $.5. sqgq. Püttmann interpret. et observat. cap. 17. J 
(10) Ant. Augustin, emend. lib. ı, cap. 3. in Otton. thesaur. Tom. 3. p. 1439. 
‘Duaren. disput. anniversar. Lib. ı. disp. 29._Halvander hat au eine 
- .. .fehr feltene Ausgabe des Snftitutionentertes, und eine vom Codex beforgt, 
welche eben fo ſehr, als feine Pandecten Edition gerät t mwerden.,.. 
(11) BZrencmann hist. pand. lib. 4. cap. 3. Jvach, lo. Schwarz serm. academ, 
- de finibus tritices in Jibris- veteris. prudentise regundis. (Groning. 1752.) 
p. 30. sqqg. Ein Beyfpiel fehe man unten $. a6ı.. 
ı (19) Franc. Hotoman, pdraef, ad observat,. Heur. Brencmann, histor. pand, 
p. 260. sq. Ge, Chr. Gebauer de Henr. Brencmanno, pag. 180. seq. Jo. Conr, 
Nilcker de eivili et nat. temp. computat. Praef. p.3. Meurer?’s juriſt. Ab⸗ 
- bandlungen, S. 199. u. f. f. Püttmarn miscellan. cap. 27. — — Wann bier 
von Ausgaben der Pandecten Die Rede ift, fo verfteht man nicht alle verſchie⸗ 
denen Auflagen und Abdrücke derfelben, deren es freylich weit mehrere giebt; 
- fondern man bringt Diefe, fo viele ihrer auch find, nad) den Leftarten, die 
Darin angenommen oder befolgt find, in gewiſſe „auptchaffen, und in Diefer - 
Beziehung werden gemöhnlich Die drey Arten der Pandertenaudgaben angege» 
ben, welche der Derfaffer bemerkt hat. Indeß iftviel Darüber gefchrieben und 
- geftritten worden. FYalch in not. ad Eekhardi hermeneut. iur. Lib, I. 6.84, 
Beſonders iſt man in den Begriffen von der editio vulgata fehr uneinig. Dem 
Wortverftande nach würde freplich editio vulgata diejenige feyn, worin Die gee 
woͤhnlichen und gemeinüblicyen Leſearten — Iecanee vulgatae — vorkommen. 
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Altlein dieß ift an ſich ſchon ziemlich ſchwankend, wenigſtens nur fır einen ges 
wiſſen Zeitpunet brauchbar, und manchen Veraͤnderungen nach den Fortſchrit⸗ 
ten des Zeitalterd unterworfen. Neuerer Zeit bar Thibaut in.den Verſuchen 
uber einzelne Theile der Theorie Des Rechts I. 14. die Sache zu berichtigen ge= 
ſucht, und viel Lehrreiches Darüber gefagt. Er geht zuvoͤrderſt von dem Satze 
aus, daß die, außer dem berühmten, erft zu Pifa, Dann, umd noch jekt zu 
. Blorenz aufbeivahrten Manufefipte, vorhandenen Handſchriften der Pandecten 
- nicht alte urfprünglid) von jenem berrühren ;, welches freylich noch ſtreitig ift, 
und nimmt unter folgenden Beftimmungen eine dreyfache Art der Pandecten» 
Ausgaben an, 1») editiones Avurentinae, welche den Text der Panderten fo 
enthalten, wie er in dem erwähnten Florentiniſchen Manufetipte vorkommt; 
“ einige offenbare Unrichtigfeiten deffelben abgerechnet. Dergteichen Ausgaben 
find außer der Taurellifdyen aud) Sie neuern, welche fi in Gebauers und 
Spangenbergs, imgleichen in Plitt’d corp. iur. befinden. =) editiones vul- 
gatae, weiche den Tert aus andern Handfchriften oder Abdruͤcken derſelben; 
und 5) editiones mixtae, welche aus beyden zugleich gefchöpft haben , alſo 
vermifcht Rorentinas und vulgatas lectiones enthalten. Zu diefen gehoͤrt auch 
der von Bregoriud Halvoander auf Koften des Magiftratd zu Nürnberg 
beforgte Abdrud der Pandecten,, dem auch andere gefolgt find. Die Sothos - 
frediſchen Ausgaben find gleichfalls diefen vermifchten beyzuzaͤhlen, obgleich) 
die Zlorentinifcye fefeart häufiger, ald eine Der andern darin angetroffen wird. W. 

(13) Püttmannl.c. _ . ” 
(14) Die Alten erforderten bberhaupt bey einem Suriften ein ſtarkes Gedaͤchtnißz 
er fon, fagtenfie, ferreum caput', dabeh nber plumbeas nates und auream cru- 
menam haben Bon Donellus (Doneau) erzähltman, er habe Dad ganze 
. corpus juris von Wort zu Wort, und von einem Petrus Ravenna gar, ek 
habe ed mit famt den Gloſſen audmendig ‚gewußt, und fey daher Petrus ame- 
moria genannt worden. Pancirol. de clar. leg. interpret. Aib. 2. cap. ı38, 
Stryk de iure sena. diss. 8.cap.2e.n 6 _ ' 
(15) Die verfchiedenen Mennungen flıhrt Mestenberg in princip. inr. sec. ord; 
instit, Proleg. $. 99. sqq an. Doch ecine der finnreichften, Daß die große Liebe 
der beyden Kanfer Ariedrich des I. und 11. Für die Pandeeten- Damit angedeutet 
‘ werde, hatervergefien. Daß das ff. qus pp. entjtanden fen, ift mir deswegen 
mahrfcheinfich, weil in den Schriftzuͤgen eines gewiffen Zeitafterd, 5. €. in 
den Florentiniſchen Pandecten daß f. und p. einander oft fo aͤhnlich find, daß 
man fie kaum unterfiheiden fann. Man f. in Breucmaun, hist. pand. pag. 111. 
dad Zlorentinifche Alphabet. — — 4..G. Cramer progr. de sigla Digestorum 
ff, Kil, 1796 hält dieſes Zeichen mit du Til let für kin D. ald den Anfangs⸗ 
buchſtaben Digestorum,, den man aber ,.um Ddiefe zu bezeichnen, etwas durch⸗ 
fdlungen zu ſchreiben pflegte, wie man ed noch beym Buchftaben R. für recipe 
oeder responsum zu thun gewohnt ift. Hugo civilift. Magazin, III. 110. W: 

6. 7. Bon den fünfzig Entfcheidungen. 
Bon dem Tage an, da befohlen war, die Pandecten zu fchreiben, und 
in den Jahren, da wirklich daran gearbeitet wurde, gab. Juſtini an feine 
fünfzig Entſcheidungen heraus, Um ſich davon den rechten Begriff zu mas 
een, behalte man folgendes; | 
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1) Die alten Rechtsgelehrten hatten viele gelehrte Streitigfeiten unter 

ſich geführt, in vielen Nechtsmaterien verfhiebene Meynungen gehegt. 
2) Die Haupturfachen biefer Streitigkeiten waren die Secten, die zu 
Kayſer Augufs Zeiten eutftanden waren, Damals nemlich lebten zwey bes’ 
zübmte Rechesgelchrten, Lajus Atejus Capiro, und Duinrus Antiftius 
Labeo, die aus mancherley Urfachen in ihren Meynungen ſehr oft verfchieden 
waren, bie ipre Schüler und Anhänger Hatten, und Anlaß gaben, daß länger 


als ein Jahrhundert Faft alle Rechtsgelehrten in zwey große Partheyen ges 


trennt, und nur wenige neutral oder ekleftifh waren (*'), Die Anhänger des 
Eapito hießen Sabinianer oder Caffianer, weil jwey berühmte Juriften, 
Mafurius Sabinns und Cajns Caffiusfonginus, zu biefer Serte 
gehörten, Labeo’s Schüler heißen Proculefaner, von Droculus, einem 
Ber angefehenften Männer feiner Schule (2). Daß ſie auch Pegaftaner ge 
beißen hätten, wie Heineccius mit Andern fagt, if nicht zu erweiſen. 

3) As man die Pandecten compiliren wollte, zeigten ſich Die verfchiebe: 
nen Mennungen und Widerfprüche in den juriftifchen Schriften, Daher gab 
Yuftinian 50 Verordnungen, worin er burch Tribonian bie vornehms 
ften Streitfragen entfcheiden ließ, und die daher die fünfsig Decifionen 
ober Entſcheidungen beißen. . 

4 Zufinian hat ſie nicht anf einmal, fondern zu werfchiedenen Zeiten 
ertheilt und wahrfcheinlich fie nachher fanımeln laſſen. Endlich find fie feinem 
jwenten Cober einverleibt worden. Ob fie ober alle darin ſtehen, wo fie anzu: 
treffen, woran fie zu erkennen und wie fie zu zählen find, ift ſehr zweifelhaft 
(*'). So viel ift indeffen gewiß: wenn eine Verordnung im Coder (a) bie 
WUeberfchrift: Tustinianus Iuliano P. P. oder Ioanni P. P. führe; (b) die 
Unterfchrift bat: Lampadio et Oreste Coss ober anno primo post consula- 
tum Lampadii et Orestis, ober anno secundo post consulatum Lampadii 
et Orestis, has heißt: wenn fie in den Jahten 630. .551, oder 532. gegeben 
iſt; und.(c) eine Streitfrage der alten Juriſten entfcheider: fo gehört fie zus 


verläßig unter bie 50 Entfcheidungen. Man fehe z. E. L. 10. Cod. de impub, 


et aliis substit. (VI..26.) L. 31. Cod. de fideicomwmissis (VJ. 42.) L. 19. 
Cod ad legem Falcid. (VI. 50.) | - 
5) Berfchiedene neuere Rechtslehrer haben die 50 Entfcheidungen aus 

dem Eoder geſammelt und erklärt. Vorzüglich find des Edmund Meritlius 
(Merilte) und Johann Strauchs Arbeiten 'H) Des Merillius 
Commentar iſt vollendet, der Strauchiſche nicht, denn nur zehen Entfcheiduns 
gen find darin erläutert. 

(1) Carl Ferd. Hommel diss. de principali causa dissensionum inter Labeonem 

‘ et Capitonem. Lips; 1751. "Christ. Gottlieb Biener diss, Antiatius Labeo, 
iuris civilie novator. Lips. 1786. € | 
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(2) Die beſte Abhandlung ift Gottfr. Maseov. de sectis Sabinlanorum et Pro- 
- culianorum in iure civili. Lips..728. 8. Diefe zweyte Auflage ift fehr ver⸗ 


mehrt. —.— Labeo war, wie und Tacitus Annal, III- 76. berichtet, ein 


eifriger Vertheidiger ‘der alten Verfaſſung, und der republicanifchen Freyheit — 
incorrupta Hbertate, et ob id fama celebratior. - Eein Gegner mußte zu leben, 
und fi in Pie Zeit zu ſchicken: „Capitonis obsequium dominantibus magis 
probabatur Honmel. Dissertat. cit. und viele mit ihm behaupten , Daß der 
Erftere in ſeinen Rehtömennungen immer mehr dem firengen Rechte, Letzterer 
bingegen mehr der Billigkeit gefolgt fey. Bach hist. inrisprud. Rom. Lib. II, 
‚ cap. 1, sect. 6. $.8. fidet aber vermöge L. 2 $. 47. D. de origine iuris 
» gerade das Gegentheil richtiger. Quis, fagt er, a servili ingenio (Capitone) 
..  expectet aeguitatem ? W. : , 
(3) Lv. Pet. de Ludewig, lustinian.Cap. 8. $. 33. not. 177.178. p. 231. Zdemin 
diss, de pactis de superstitis heredio, idem 50 Decis. charact. Cap ». 


(4) Des Merillius Commentar fam zju Paris 1618. in 4..heraud, fteht auch 


in deſſen Werfen (Neapel 1720. 4.) Part. a. Niemand bat die Streitigkeiten 


der alten Suriften fo genau dargeſtellt al5EMerilfiuß, fagt Sarob Gotho— 
- fred. Is tamen saepe multa tamquam bona fide comperta ducet, quae ad 
liquidum hodie nulla ratione duci possunt, merft Mascov. 1. c. praef. an. 
Strauchs Erläuterung iſt zu SSena 1659. und zum zweytenmale zu Gieſen 
1676. in 4 gedrudt. Es gehört auch hieher: Franc. Raguelli commentarius 
ad constitutiones et decisiones Justiniani, quae XII. librisCod.’continentur. 


Paris 1610. 4. 354 Seiten. Diefedift eind der feltenften juriftifhen Bücher: 


allein die Seltenheitift auch feine Haupimerkwuͤrdigkeit; gründliche Erflärungen 
findet man darin nicht N i 


| . 58. Verfaſſung der Inflitutionen. u 
Cover und Pandeeten waren nun fertig. Man fah aber bald, daß biefe 


Bücher dem Aufanger nicht dienen fonnten, um daraus die Rechtsgrundſätze 


zu erlernen. Juftinian befahl Daher, zum Beſten der juriftifchen Lehrlinge 
ein Fleines Elementarbuch. zu entwerfen, mit dem ſie den Anfang in ihren 
. Studien machen könnten, die erften und nothwendigſten Grundfäge daraus zu 
fernen, Er überteng dieſe Arbeit dreyen Mechesgelehrten, Tribonian, 
Dorotbeus und Theophilus. Tribonian war, wie fchon oben ers 
innert worden, Magisıer officiorum, Exconsul und%Exquaestor sacri Pa- 
l-tii; Do rot heus Antecessor, d. i. Profeffor der Mechte zu Berptus, und 
Theophilus Antecessor oder Mechtslehrer zu Conftantinopel (*’). Als die 
A:beit fertig mar, erhielt fie den Titel: Institutiones. | 
1) Die Quellen diefes Buches find (a) die Inſtitutionen einiger älteren! 
Juriſten, vorzüglich des Cajus, eines: Mechtsgelehrten aus Hadrians 
Zeit, deſſen Buch noch jegt größtentheils vorhanden ift (2); (b) ber alte 
oder erfte Eoder, und (c) die Pandecten. ae 
2) Die Eintheilung der Inſtitutionen iſt diefe: fie haben vier Buͤcher, 


4 
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Proovemium.. u} 


jedes Buch feine Titel, jeder Titel feine Abfchnitte, wovon der erſte prooe 
mium oder principium, die folgenden aber Paragraphen beißen. | 
3) Der Tert muß auch ben diefem Buche nicht mit den Eompendien 


vertvechfele werden, Die Arbeit der drey eben genannten Männer , des Tris‘ 


bonian, Dorotheus und. Theophilus, ift der Test. Anfangsgründe 


des römifhen Mechts aber, von neueren Sthriftftellern nach Ordnung des 


Suftintaneifchen Textes entworfen, heißen compendia der. Inſtitutionen. 
Der Tert bat gefeßliches Anſehen, twelches den Eompenbien fehle. dem 
Tert ift blos reines Römifches Recht enthalten. In den meiften Compens 
dien hingegen wird auch‘ beygebracht, was bey jeder Materie dem Anfänger 
aus dem Canonifchen und Deutſchen Necht zu wiffen nörhig ift (*°). 
4) Man hat-eine griechifche Paraphrafe des Jaſtitutionentexrtes, das heißt, 
‘eine griechifche Weberfehung, in welcher der Tert durch Zufäge erweitert und 
erklärt ift. Sie hat einen Theoppilus zum Verfaſſer, wahrfcheinlich dens 
felben Rechtstehrer, welcher an den lateiniſchen Inſtitutionen mitarbeitete, und 
iſt ein gutes Hülfsmittel zur Erftärung des latemiſchen Tertes (**). J 
5). Die Art, die Inſtitutionen zu allegiren, kommt mit der ben ben Pan⸗ 
deeten gewohnlichen übereiri. Dan bemerke, (a) der Juriſt alledirt die Inſtitu⸗ 
tionen nicht, wie andere Bücher. allegirt zu werben pflegen. 3. E. nicht Instit. 
Lib. ı. Tit, 10. prooem. ober $. 8.; fondern (b) wenn biefe Stellen bey Altern 
Juriſten angeführt werden, fo beißt es: 
| Pr. Inst. de nupt. oder .$, inter eas Inst. de nupt. 
Inter eas find die Anfangsworte des $. =; im Titel de nuptiis, (c) Die Neueren 
Singegen laffen die Anfangsworte des. H. weg, und fegen dafür die Zahl, z. E. 


Ihst! ) 
no 6. 2. 3 Li nuptiis, 


Alfo das Paragraphjeichen; die Zahl des Paragraphs; das abgekülrzte 


Wort Inst. oder auch nur den Buchftaben I.; endlich die Weberfchrift des 
Titels, aus dem das Allegar genommen iſt. . Einige fegen auch nur $. 2. 


de nupt. Um em folches Allegat aufjufchlagen, ift nichts nöthig, als zu 
wiffen, wo der eitirte Titel ſteht, welches dann einer, der es nicht auswendig 


. weiß, aus dem Titelregifter erfahren kann. Wenn Ps. Inst. allein, oder Pr.- 


Inst. mit- Beyſetzung eines $.. angeführt tft, fo iſt das den Inftitutionen vor; 

gefeßte allgemeine Prooemiunı zu verfiehen, 

. (1) Carl Frid. Walch. de antecessoribus, inrium sub Kustiniano Imperatore 
interpretibus, in opnsc, Tom. I pag, 337 j 


37 qq. 
(2) Freylich nicht ganz Acht. Nemlich Der Weftgothifhe König Alarich (6 5.)- 


lieh aus des Cajus Snfitutionen einen Auszug machen, aber hier und da mit 
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22 . ” Prooemium. 
Veraͤnderungen, und diefen Auszug haben wir. Er fieht in Schzdeing iurie- 
prud, anteiustinianea, pag. ı. sqqg. 
. (9 Bor zeiten lad man aufYcademien durchaus über den Text der Jufitutionen. 
Sept geſchieht Ließ nicht mehr, oder doch felten.. Man lieſt über ein Compendium. 
Sch muß aber allen Studierenden, meldye gründliche Suriften werden wollen, 
auf das dringendfte rathen, toenn fie ihr Inſtitutionencompendium wohl 
» gefaßt haben, auch den Tert mit einem guten Commentar ju lefen; und unter 
allen Eommentaren weiß ic feinen vprzüiglichern, ald den von Binniuß, - 
deffen befte Ausgabe zu Amſterdam 1786. in Quart mit Anmerfungen von Heis 
necciuß erfhienen iſt. — JInzwiſchen wäre ed fehr zu. wuͤnſchen, daß Vor⸗ 
Iefungen über den Tert der Geſetze wieder etwas mehr auffämen. Man ver 
‚gleiche hierüber, und befonderd aud) über Die ältere Art des Vortrags dei 
Jurisprudenz Hugo civil. Magaz. II.3. 258. W, \ 
(4) Die befte Ausgabe diefer Paraphrafeift die Reizifche. Haag 1760. a Bndein 4. 
8.9. Alter der Inſtitutionen und Pandeeten. 
- Es ift nüglich und nöthig, Das Alter eines Gefeßbuches zu wiſſen; infon: 
- berbeit zu wiflen, welihes von mehreren Gefegbüchern und Stücken eines 
Geſetzbuches das ältere , weiches das neuere fey. Davon wird ung der ı5fe 
Daragrapb überzeugen... Unfer. Autor vergleicht Deswegen bier das Alter der 
Pandeecten und Inſtitutionen mit einander. - . Welches von beyden Büchern 
ift älter? Man unterfcheide drey Zeiten, bie Zeit der Verferrigung, ber 
Bekanntmachung, und ber Beſtaͤtigung. Die Panbecten find eber 
als die Inſtitutionen verfertiger worden, Als die Pandecten ſchon ganz, 
- oder wenigftens geößtentheils:fertig waren, fieng man erſt an, Die Inſtitu⸗ 
tionen zu ſchreiben. Aber die Inſiſtutionen wurden eher als bie Panderten, 
betannt gemacht. Die Synftitutionen lieg Ju ſtinian am 22. Nov. im 
Jahr 533 (*"), die Pandecten erfi am ı6ten December deffelben Jahrs pub⸗ 
lieiren. Die Beftärigung erhielten bende Bücher auf Einen Tag, Juſti⸗ 
nian verordnete, beyde follten gefeßliches Anſehen (plenissimum constitu- 
tionum IJustinianearum robur) vom Joten December des Jahrs 533. an 
aben | | 
6 (1) Dad Prosmium der Snftitutionen ift unterfhrieben! D. CP. XI. Kal, Dec, 
. D. Iustiniano PP. A. III, COS, Das heift: Datum Constaatinopoli Xl. Ka- 
. lendas Decembrig, Domino lustiniano perpetuo Augusto tertium consule, 
©. Schroeder obäggyat. iur. civ. p. 5 | | 
| ” .$ 10. Neuer Coder. 

Dad Verfertigung des Eoder, den wir $. 5. fennen lernten, hatte 
Juſtinian viele neue Verordnungen, Über zweybundert, publicirt. Manche 
alts Verordnungen bes Coder war auch durch diefe neuen Geſetze abgefchafft 
und aufgehoben. Juſtinian gab daher Befehl, den alten Eoder zu revi⸗ 
diren, mit neuen Verordnungen zu vermehren ; infonderheit die fünfzig Deci: 
lonen einzuſchalten; die abgeſchafften Verordaungen wegzulaſſen, auch ſonſt 
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alle riöthig ſcheinende Verbefferungen zu machen, und folchergeflaft eine neue 
Ausgabe des Eoder zu beſorgen Was Heineceius ſagt, daß der alte 
Codex in vielen Stücken den Inſtitutionen und Pandeeten widerfprochen, und 
daß diefes den Kanfer bewogen habe, einen neuen Eoder machen zu laflen, 
ift unerweislih; denn Juftinian fagt in feiner Conftitution de emendando 
codice Iustinianeo davon nichts. ribonian und vier andre Rechtsge⸗ 
lehrte befolgten ben Auftrag, umd der.neue Coder wurde unter dem Namen _ 
codex repetitae praeleciionis im Jahr 534. bekannt gemacht, Der alte Codeg, 

ingegen wurde völlig abgefchafft, und fein gerichtlicher Gebrauch verboten, - 
ch habe von Diefem neuen Coder folgendes anzumerken: 

. 1) Der Name codex repetitae praelectionis fonmt von der Gewohn⸗ 
beit der Alten ber, ihre Bucher vor der Befanntmachung öffentlich vorzus 
lefen. Wer ein Buch zum zweytenmal mit Zufäßen eder Werbefferungen 

derausgab, wiederholte die Vorleſung. Daher heißt liber repetitae prae- 
- „kectionis,. die zweyte Ausgabe eines ‘Buches, codex repelitae praelectionis, 
ein neuer, verbeſſerter Codex. | | 

2) Der Eoder ift in zwölf Bücher; diefe in Titel, die Titel in Gefege, 
und die Gefege bisweilen in prooemiunm und Paragraphen eingetßeilt. 

3) Die Originaffprache der meiften Geſetze im Eoder ift die Lateiniſche. 
Der oben ($. 6.) angeführte Y.enfius behauptet zwar , viele Verordnungen 
im Coder, die wir file lateinifche Originale hielten, feyen Heberfeßungen 
. aus dem Griechifchen. Aber feine Beweife find hier eben fo unzulänglich 
als bey den Pandecten (*"). | 
.. 4) Nicht wenige Berorbnungen, die vormals im Eoder landen , find. 
durch die Nachlagigkeir der Abfchreiber,, und durch die Verwüſtung der Zeit: 
verlohren gegangen, Werfchiedene Gelehrte, Auguſtinus, Cujacius 
Cujas), Charondas, und Contius de Conte) haben fie zum Theil 
aus den Sriechifchen Geſetzbüchern wieder hergeftellt, und dem Coder einvers. 
leibt. Contius bat nach feiner VBerficherung mit mehr als 150 folcher Vers 
erbnungen den Coder bereichert. . —. | 
- 5) Der Eder ift, wie man aus dem bisher Ghefagten fieht, von den 
- Pandecten darin verfchieden, daß jener eine Sammlung fanferlicher Verord⸗ 
nungen ift, dieſe aber Auszüge aus. den Schriften der :alten Rechtsgelehrten 
. enthalten (7). | ng | 

6) Bey. dem Allegiren des Coder ift, ſo wie bey den Pandeeten, die 
natuͤrlichſte Art von der vormals eingeführten, und von der jetzt gewoͤhn⸗ 
lichen zu unterfcheiden. Wer den Codex nemlich allegiren wollte, und die 
eingeführte Art nicht Tennete, würde feßen : 

| Codex Lib. 4, Tit. 18. L. 2, $, =. 

/ 
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" Auf diefe Weife aber allegiven die Rechtegelebrien nicht. Ver Zeite⸗ 
führten fie den Coder alfo an: - 

L. receptitia $, his videlicet Cod. de constituta pecunia: 

Receptitia nemlich ift das Anfangswort des zweyten Geſetzes im Titel 


de constituta pecunia,; und mit his videlicet fängt fich der ziweyte Para - 
graph in diefem Gefege an. Weil diefe Anführungsart aber bie Unbequems 
lichkeit hat; daß der Aufichlagende die Anfangsworte aller Sefeße in dem. 


allegirten Titel, und die Anfangswotte alles Paragraphen in dem allegirten 

Gefege durchlaufen muß: fo allegirt man in neueren Zeiten die Zabl des 

Geſetzes und des en ; man feßt: Ä | 
2.9, > ober Cod.) de constituta pecunia. 

oder, auch die Anfangsworte und Zabl zugleich. | 
L. receptitia 2. $. his videlicet =. C. de const. pec. 


Bi man: das Allegat nachſchlagen, fo bat man im Titelregifter in 
Titel de constituta pecunia zu füchen ; diefes zeigt, daß er im sten Buche 


bes Coder ber ıöte ift. Einige neue Juriften ſetzen noch bie Zabl des es Buches 
und bes Titels bey, z. E. 
J I. 17. C. de pignor. (VII. 14.) 3a62 
Dieſes verdiente allgemein eingeführt zu werden; denn da man beuti⸗ 
ges — Tages feine Borlefungenımehr über den Eoder hält ‚ fo kann man von 
* Akon m nicht fordern, daß er die Titelfolge biefes Buches auswendig 
wiſſe 


. Anmerkung: Su den Inſtitutionen werden. viele Eanferliche Verord⸗ 


nungen.citivet, ‚welche im Eoder nicht enthalten find. Schaumburg (**) 
bat fie aus den Inſtitutionen ausgehoben, und ihren inhalt erläutert, Die 


meiſten diefer Verordnungen haben auch wohl nie im Eoder geftanden. Emige 
..aber, und zwar von. Juſtinian felbft, gegebene Berorduungen fanden - 


vormals im Coder, und find gleichwohl jetzt nicht mehr darin. Go wird, 
z. B mw $. 27. Inst. de legat. desgleicher i im pr. Inst. de bon. possess. 


eine Berordnung de personis incertis; im 9.7 7. Inst. de legit. agnat. success. 


$. 3. de success. libertor. und $. 2. I. de bon. poss. eine Verordnung (de 


. dure patröndtus, und im $. 24, et 35. de act. eine Conftitution de plus peti- 


tionibus angeführt (0). Alle drey fehlen im Codes, Woher fommt dieß?., 


Man giebt zweyerley Urfacheri an. Einige fagen, d u der Zeit, als die Yuftie- 
tutionen geſchrieben mworden, habe man ben alten Coder noch gehabt, darin 


‚ hätten diefe drey Verordnungen geftänden, in bem neuen aber feyen fie weg⸗ 


gelaſſen. Andere hingegen behaupten, mit beſſerm Grunde, die in den Inſti⸗ 
tutionen allegirten, im Cober fehlenden Verordnungen hätten fowohl im 


— — — — —— — — — — 
— — er 


| alten ı als im neueren n Coder geftanden, fi fie wären aber nachher entweder durch 


ein. 
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ein Verſehen der Abſchreiber verloßren gegangen, oder durch Zufall und Zeit 
ichtet worden. . 
(1) U.rpartbeyifhe Eritif über juriifhe Schriften, Iter Band, Gter Theil, 500 


u f. Geite. 


(2), Tod) Formen aud) ım Codex einige ip aus juriſtiſchen Schriften ver. 
| .)- 


L. G et q. C. adL. Iul. maiest. (IX — — Gewiſſermaßen fann 


"man aber die Bemerfung, melde oben $ 6. not. b. bey den Pandecten ifl 


gemacht worden, auch in Anfehung des Eoder wiederholen. Bey weitem die 
mehrſten Verordnungen, weiche bier gefammelt find, enthalten Entſcheidun⸗ 
gen vorgefommener Rechtsfaͤlle, und Antworten der Smperatoren auf Geſuche 
und Anfragen der Parteyen und Staatsbeamten. Dieß kommt überhaupt 
bey der Erftarung und Anwendung ded RR. fehr in Betrahhtung. Der innere 


‚Schalt der im Eoder vorfommenden Entfcheidungen unterſcheidet ſich nicht 


immer zu feinem Vortheile vonden Ausſprlichen der Nechtögelehrten , welche 
die Pandecten enthalten Nicht felten find ed Machtſprüche, welche Die Im⸗ 
Koren itatt einer Sntfcheidung‘ aus Achten Nedhtöprincipien ergchen 
ießen. 


(3) Schon die älteren Zurifien festen, wenn fie etwad aus den drey leuten 


Buͤchern des Codex anflıhrten, die Zahl ded Buches und Titefd bey; theils 
weit dieſe Bücher ſehr viele Titel, theils weil fie wenig practifchen Nusen haben, 
und daher von den Quriften fo wenig gelefen wurden, daß man Niemand 
jumuthete, die Titelfolge auswendig zu willen. — — Neuerer Zeit haben 
einige Rechtölehrer Die natürliche Art zu allegiren überhaupt wieder einzufüße 
ten gefudyt, welches aber bis jeßt noch wenige beobachten. Man ſchreibt: 
$. 7. Inst, HI. 27. anſtatt 6.7. I. de mandato. Man bejeichnet Die einzels 
nen Stelten der Pandecten Durdy fr. d.i. fragmentum, und des Eoder Durch c. 
d. i. constitutio, fügt. die Zahl foldyer Stetten, wie auch der Buͤcher und Titel 
mit dem gewöhnlichen Zeichen der Pandecten oder des Eoder binzu, und 
attegirt alſo: fr 1. pr &.ı. D. 38.2. oder XXXVIIL =. D. fr. 1. pr. 6. 22 
d. i. erſtes Fragment princip. und ‘Paragraph ı. des 38ſten Buchs, jenten 
Titeld der danderten, ftatt des bisher ublihen: BE. 1. pr 6. 1. D. de bonis 
lidertur. So auch im Eoder c. ı2. C.4. 1. oder: G. IV. ı. c.ı2. ftatt wie 
biôher: L. 12. C. de rebus credit. Man laͤßt auch wohl Die Zeichen D. und C, 
weg, und allegigt jene Steffen: XXXVIII. a. fr. 1.21. und IV. 1. c. 18. 


‚(4) To.,Godofr. Schaumburg de constitutionibus Imp. antiquis etc. Lemgov, 


17395. 4 
(5) Rahrfcheinfich ift, daß auch eine Eonftitution Zuftiniand-über die Manu⸗ 
. miffionen, des Inhalts, wie 6. uk. I. qui-etex quib. caus manumitt non 


poss. im Coder gemefen if. Schaumburg 1. c. manip. ı, Obs. ı. Keiner 


* gründeten Zmeifel unterworfen ift eben Diefed von der Eonftitutign de testi- 


monio legatariorum in testamento, Deren ©. 11. I. de testam. gedenft. S. 
Pinn adb.$ Schaumburg. manip. 2. obs. 5. Kerner von einer der Vervrd⸗ 


nungen, weiche $. 24. I. de legat. angeflıhrt wird, f. Finn. ad h. $. ibique 


Heinecc. und von der, welche 9. 34. ibid. citirt ifl.-’ - - 
6. 11. und ı9. Von Juſtinians Novellen. ; 


Nachdom auch ber neue Codes fertig war ,: vegierte Ju ſtin ian noch viele 


N 
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Jahre. Weit ihm in diefer Zeit manche Fälle vorfamen, bie in feinen Rechter 
büchern noch nicht entfchieden waren, oder die er jeßt anders entfcheiden wollte, " 
als dort gefcheben war: fo gab er nach und nach noch eine ziemliche Anzahl 
neuer Verordnungen, worin er theils das alte Mecht änderte, theils Fälle ent⸗ 
ſchied, die in den vorigen Nechtsbüchern,, Inſtitutionen, Pandecten und Cos 
der nicht vorfamen. Dieſe neuen Verordnungen heißen Neagzı, Novellae 
(nemlich leges), und find in einer Sammlung dem corpori iuris beygefügt 
worden. Ich babe mancherley darüber anzumerken, oo 

ı) Fragt fih’s: wer hatdie Sammlung der Novellen, welche wir beißen, 
gemacht? Daß Juſtinian felbft eine Sammlung zu veranftalten verfprochen 
ht, ift gewiß; auch daß er eine zu Stande gebracht Habe, ift nicht. mit 

eund zu bezweifeln; wie der jüngere Hombergf und Winfler (*') be 
wieſen haben. Ob aber die Sammlung, welche wir befißen, dieſelbige fey, 
die Juſt inian Hat machen laſſen, tft eine andere Frage. Aus verfchisdenen 
Gründen ift tu Isliehen, daß wir die Juſtinianeiſche Sammlung nicht beſitzen. 
MWenigftens Ift gewiß, daß in unferer Sammlung mauches fteht, was nicht 
von Juſtinian ift, Verordnungen von Juftin IL, von Tiberius, und 
Eparchica, das heißt, Ediete gewiffer hohen Magiftrarsperfonen, weldye 
praefecti praetorio, griechifch ’Eraexos bießen (**). Indeſſen ift unfere 
Sammlung doch alt: denn im gten Jahrhundert war fie ſchon vorhanden, 
Dieſes fieht man aus einem griechifchen Rechtsbuche diefes Jahrhunderts (), 
wo es heißt: die 160ſte Novelle handle von usuris pecuniae munieipalis, 
Eben diefes ift aber auch der Inhalt der 1 boſten Novelle in unferer Cammlung. 
2) Welches ift Die Driginalfpruche der Novellen? Hommel (**)glaubt, 
die Tateinifche., Allein der vorhin genannte Hombergf (*°) zeigt, daß die 
meiften Novellen griechifch, einige auch griechifch und lateinifch zugleich pub: . 
ficirt worden find. Indeſſen ift das griechifche Original der Novellen lange 
unbefannt geweſen. Erſt im Jahr 2551. gab es Gregorius Haloander zu 
Nürnberg heraus; diefe Ausgabe enthält 137 Novellen, unter welchen aber 
6 nicht vollftändig find (**) ine vermehrte aus einem vollfländigern Ma⸗ 
nufesipte gab Heinrih Scrimger (*”) im Jahr 1568, Heraus. Nurſin 
wenigen Ausgaben des corp. iuris ftebt übrigens der griechifehe Text. Die 
alfermeiften haben nichts als die gemeine lateinifche Ueberſetzung. 

3) Die Novellen find nemlich dreymal ins Lateinifche überſetzt. Dian hat 
die gemeine (vulgata), die Haloandriſche, und die Bombergkiſche Ueber: 
"feßung. Die gemeine flebt im corpore iuris. Ahr eigentliches Alter und 
Verfaſſer find unbekannt; doch fcheint fe im gten Jahrhundert ſchon eriftirt 
zu haben, Gie ift von Wort zu Wort gemacht, ohne Rückficht auf das 
Genie der Inteinifhen Sprache und vell Barbarismen. Weit reiner und 
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eleganter ift die Hälsandrifche (*%), Die befte Ueberfegung aber ift bie von 
Koh. Fried. Hombergk (2). — | 
4) Sehr merfwürbig ift die epitome Iuliani. Nemlich Julian, ein 
Rechtsgelehrter zu Conftantinopel, machte um das Jahr 570. einen Auszug 
aus Juſtinians Movellen in lateinifcher Sprache, der, weil er das, was a 
Juſtinian in feiner bis zum Eckel weitläuftigen Sprache ſagt, kürzer aus: 
drückt, großes Anfehen erhielt. ‘Die beften unter den fehr vielen Ausgaben 
Diefer epitome find die Baſeliſchen vom Jahr 1576. und die Parifer vom 
Jahr 1639. Es find aber in Julians Auszuge nur 125, oder (nach einigen 
Ausgaben) 125 Novellen epitomirt. | 
5) Was gilt aber in der Praris? das griechifche Original, oder eine 
Meberfegung, und welche? Billig follte das Original gelten, und wenn man 
ihm eine Weberfeßung vorzieben wollte, fo follte man wenigftens die befte 
wählen; aber der Öerichtsbrauch nimmt weder das Original, noch bie befte 
Ueberfeßung , fondern die gemeine Verſion an (*'°) Diefes fomme baber, 
weil zu der Zeit, als das corpus iuris in Deutfchland reeipirt wurde, nicht 
das Öriginal, fondern die versio vulgata darin ftand, Was aber zur Zeit‘ 
der Reception vorhanden war, das wurde angenommen. Weicht alfo bie 
vulgata von dem Tert ab, fo folge man nicht dem Tert, fondern ber Webers 
ſetzung. 3. E. in der 107. Novelle fage die vulgata: die Eltern follen im 
Teftamente unter Kindern das Datum, und zivar mit eigener Hand benfeßen. 
Das Original fagt nur: wenn die Eltern das Darum bepfenen wollen, 
fo follen fie es mit eigener Hand thun (9. 460.). - Eine andere Verſchieden⸗ 
beit zeige Strube, am unten (Mot. 10.) Angeführten Orte, 
6) Die Veberfhrift der Novellen im corp. iuris heißt: liber constitu- 
tionum Novellarum authenticarum; in andern: Autlenticagsive Novellae, 
Den Namen authentica, orum,.oder authenticae, arum, haben bie Juri⸗ 
ften des Mittelalters aufgebracht; ber Grund der Benennung aber ift nicht 
bkkaunt. Einige glauben, fie. hätten durch dieſes Wort die ächte Juſtinia⸗ 
neifche Novellen von dem Julianifchen Auszuge unterfcheiden wollen, Andere 
geben.andere Urfahen an *!'. . . " _ 
. 9) Die Movellen find, vermuthlich von ben Gloffatoren ($. 17.), in 
neun Theile, welche fie collationes nennen, und diefe in Titel eingerheitt 
soorden, Warn daher die alten Yuriften die Novellen allegiren wollten, fo 
feßten fie: Authentica ;. alsdann die Anfangsworte der Novelle; darauf 
Das. Zeichen: $. welches das Capitel der Novelle bebeutete; ſodann die 
Anfangeworte des Capitels, und endlich die Zahl der Collation, auch 
_ zhweilen die Zahl des Titels. 3. E. 
Authent. plurimas, '$. si igitur, Golla. g. Tit. 1. 
a. 
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D. i. in der Novelle, welche fih anfängt: plurimas, Was Eapitel, deffen. 
Anfangsworte find: si igitur. Heutzutage feßt man das Wort Novelle, 
abgekürzt; darauf die Zahl der Novelle, das Wort Cap. und die Zahl des 
Capitels. Wenn. das Eapitel mehrere Paragraphen bat, feßt man pr. (das 

x" heißt principium oder prooemium), oder die Zahl des Paragraphen bey.- 3. €. 

NMov. 118, Cap. 3. $. ı. (*’?), | 

(1) Aem. Lud. Hombergk de collectione Novellarum a Iustiniano facta, sche- . 
diasma; in Zepernick. delect. scriptor. Novell, Iustin. illustrant. p. 295. seqgq. 
Carol. Godefr. de Minkler opusc. Vol, ı. p. 413. sqq. Vermuthlich ift aber 
dieſe Sammlung nicht publieirt worden. Gluͤck's Pandecten ı. Th. 5351. ©. 

(2) Hoffmann hist. iur. Vol. I. pag. 609. 624. nr 

(5) Synopsis Basil, Lib. 23. Tit. 3. Cap 73. p. 351. 

(4) Ferd. August. Hommel de texiu Novellarum originario, coniecturae, in . 
Zepernick, delect. pag. 267. seqg. 

(5) Sem. Lud. Hombergk de novellarum constitutionum Imperatoris Iustiniani 
lingua originaria,, et vulgatae versionis aetate, auciore et usn in foro dia-' 
tribe, in Zepernick. delect. p. 177. seqg. - ' 6 

(6) Voorda elect. cap, 27. a nn 

(7) Dad Leben diefed merkwürdigen Gelehrten befchreibt Zepernid in feinen 
—— zu Becks tract. de nov. Leon. S. 338. Wo dieſe Ausgabe, Die ich, 

elbſt beſitze, gedruckt ſey, iſt zweifelhaft; denn es ſteht kein Druckort auf dem 

»Titel. Sie enthält 162 Novellen, die 13Ediete Juſtinians, einige Verord⸗ 

| nungen Suftind, die Keonifchen Novellen, und noch verſchiedene Verordnun⸗ 

gen von Zeno u. ſ. w. Ä | on 

x (8) Die Haloandriſche erfhien mit dem griedhifhen Original zu Nürnberg ı837;' 

40,801. und ift nachher mehrmal wieder gedrudt. in Houändifcher Rechtön; - 
gelehrter Agy laͤus (der im Jahr 1595. zu Utrecht ftarb, hat Die Halvandrifche . 
Ueberfegung vermehrt herausgegeben. In Haloanderd Edition fehlten viele 

\ Novelten, die nachher Scrimger herausgab ; in manchen Novellen waren 

nn auch Tıden. AHayläus gab Die Novellen alfo wieder lateinifch heraus, behielt 
die Haloandrifche Ueberfegung bey, überſetzte aber auch die darin fehlende. 
Novellen, fuͤllte die Lüden aus, und lieferte Varianten zum Haloander. Sein, 
Buch ift unter dem Titel: Novellarum Justiniani principis constitutionum 
supplementum zu Cdlin 1560. in 8. herausgekommen. Zepernick, ad Beckp. 3 
et in delectu cit. p.62. sqq. — — Hieben ift jedoch weiter nadhzufehen: 4. C. 
Crameri Progr. ad historiam Novellarum lustiniani Imp. .analecta litteraria, , 
. Kilon, 1794. pag. 20. etc, vergl. Thibaut’s Verſuche E. c. pag. Sır. Ph. F. 
. Weis pr. Historiae Novellarum litterariae particula prime, periodum Ante-, 
haloandrinam complexa, Marburgi ı800, W. | 
(9) Marburg 1717. 4. " _ — 
(10) Mauritius de libris iur. comman. $. 16. in opuse. —8 83. Lauterbach. coll. 
th. pr. prolegom. $.6.n. oa. Hoffmann hist. iur. Part. 2. Cap. ı2, 6. 13. p. 
83. Strube rechtl. Bedenken oter Band, aıdte Seite. Indeſſen fehlt es 
nit an Suriften welche behaupten, daß man dem Driginaftert und nicht 
der gemeinen Weberfegung folgen ſolle. Hunnius de interpret, et auct, iur. 
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Lib.a. Cap. 5. Sthd in f. Panderten ı. Th. 339. ©: Püsluann mijscellan. 
cap. 22. — — Diefe Meynung dürfte auch allerdingd den Vorzug verdienen. 
Denn da man einmal das Römifdy- Zuftinianeifiche Recht ald Gefetzbuch auf⸗ 
genommen hat: ſo wird man es doch auch in ſeiner Aechtheit und Wahrheit, 
nicht aber in einer falſchen Angabe ſeiner Vorſchriften angenommen haben 
wollen. Usus et receptio iuris Tuſtinianei nos ligat, non vero minus accu- 
rata interpretatio legum ab homine privato eoucinnata. Hombdergk zu Fach 
in praefat. Novell, W. - 
- (11) Seip. Gentil, de secund. nupt. cap. ı3. p. m. 85. Alciat. parerg. Il. 46, 
Byhkershoek diatr. de auctoyg,auctoribusve authenticar. cap. ı, in Opusc. 
Halens. Tom. ı. p. 142. „= 
(12) Um dab Auffchlagen Der Titel im corp. juris recht leicht zu machen, bat 
ob. Lu dolf Walther lexicon iuridicum indices utriusque inris corporis 
‚dam civ. quam canonicı exhibens locupletissimos, Sosting. 1744. 8. her⸗ 
ausgegeben, wo man jeden Titel unter alien moͤglichen Rubriken findet 3.8. 
‚ ber Titel der Pandecten: qui testamenta .facere possunt, et quemadmodum 
“ testamenta fiant, ſteht unter qui, unter testamentum, unter facere, unter 
quemadmodırm ımd unter fiant, Wehe aber dem, der eined foldyen Noth⸗ 


- anferd bedarf! - 0 | 
613. Bon den Yuthentifen. 
In dem Eoder finder man bier und da, ziemlich häufig, Stücke, welche 


ihm nicht auf Juſtinians ‘Befehl, ſondern erft in den neuern Zeiten eins 
yerleibt worben find. Gie heißen Authenticae.. Man bemerfe von ihnenz 


1) Das. Wort Auchenticae hat dreyerley Bedeutungen, Man vers. 


ſteht (a) darunter die Novellen Yuftinians ($. 12.). ‘Diefe Bedeutung aber. 
f jeßt nicht mehr üblih. Es bedeutet ferner (b) Verordnungen der Kanfer 


iedrichs des erften und des zweyten, bie in bem Coder ftehen. Diefe. 


Kayſer publicirten auf ihren Römerzuigen in Stalien manche Berorbnungen, 
Einige davon fhaltesen die Juriften Damaliger Zeit in den Codex ein. 3. E. 


Frifdrich I. gab in einer Verordnung, Die ſich habita quidem anfängt, ben 
Lehrern med. Schülern der Mechtsgelehrfamkeit verfchiedene Privilegien.. 


Diefe Verordnung iſt in den Titel des Coder ne Alius pro patre Lib. 4. 


Tit. 13. gefegt worden, - Endlich («) verfteht man unter Aurhentifen auch. . 


Auszüge ans den Szuftinianeifchen Novellen, welche man unter die Gefege 
bes ‚Coder gefegt hat, auf die fie einigen Bezug haben. In den Novellen 
wird Das im Codex enthältene Recht theils beftätige, theils abgefchafft, theils 
ſuppliret. Man. bat alfo Auszüge aus den Movellen gemacht, und fie bie 
“und da in bie Titel des Toder eingefchaltet, wohin fie des Inhalts wegen 
gehörten, 3. E. in der Leg. 29. Cod. de testam. (VI. 23.) hatte Ju ſtini an 
verordnet, daß ber Teftirer den Namen des Erben mit eigner Hand fchreiben 


ſollte. In der Novelle 219. Cap. 3, hebt er dieſes Gefeg wieder auf. Man ° 


u N 


» 


u 
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bat daher aus der Novelle einen Auszug gemacht, und ihn unter: bie Leg. 
29. Cod. de testam. gefeßt. j 

2) Die Authenticae von der einen und der andern Art unterfcheiden 
fih von den übrigen Gefeßen des Coder durch die Lurfiofchrift, womit fie 
gedruckt find, und durch die lleberfehriften. Die Auchentifen ber Friedriche 
führen nemlich die Weberfhrift: Nova Constitutio Friderici, und über den 
Suftinianeifchen ift die Novelle allegire, aus der fie genommen find. Die 
Zahl aller Authentiken ift 223, -darunter find 13 von den SFriebrichen, 

3) Der Name. Authenticae hat veriensgfich folgenden Urfprung Im 
sten Jahrhundert wurden Furze Aninerfungen über Das corpus iuris gefchries 
ben, die man glossas, fo wie ihre Verfaſſer Glossatores nannte (9. 17.). 
Unter diefen Öloffen ftanden auch Die vorbingedachten Verordnungen der bey⸗ 
den Kanfer Friedrich und die Novellenauszüge. Sie wurden daher eben: 
falls als Stoffen angeſehen. Weil fie aber doch vom Gefeßgeber herfamen, 
alſo gefegliches Anfehen hatten, auch größtentheils aus den Dlovellen genoms _ 
men waren, toelche, wie gefagt, bey den Alten Authenticae hießen, fo nannte 
man fie zur Unterſcheidung von ben übrigen Gloſſen: autlenticas, nemlich 
glossas, Gloſſen von gefeglicher Autorität, vom griechifchen auSerrng domi- 
nus, duSeria auctoritas. . 

4) Wer hat Aber die Aurbentifen in das corpus iuris gefeßt? Won den 
Siedericianifchen iſt es ausgemacht, daß fie die Gloſſatoren dem Cober ein? 
verleibe haben. Allein über die Frage, wer der Berfajfer der Juſtinianei⸗ 
ſchen Authentiken fey, ift ein bigiger Streit geführer worden (*"). - Mat 
bat dreyerley Meynungen. Die alten Suriften und einige Neuere behaupten, 
‚Srnerins ($. 17.) babe alle Auchentifen gemacht. Pagenfleher bins 
gegen in feiner Abhandlung: Irnerius iniuria vapulans, behauptet, ‚bie 
Anthentiken fenen bald nach Juſtinians Zeiten verfertigetworbeh, Irnetius 
Gabe feinen Antheil daran, und werde alfo wegen ber darin dorfommender: 
Irrthümer mit Unrecht geradelt. Eine dritte Parthey geht ben Mittelweg, 
und nimmt an, daß Yrnerius der Verfaffer einiger Aurhentifen fen, va 
aber manche fehon vor ibm, manche von andern Syuriften feines Zeitalrerg, 
verfertiget worden, Diefe Meynung baben Bynkershoek, Scherz und 
Silberrad (*?) mit folhen Gründen unterflüßt, daß’ fie fett dem fäſt 
allgemeinen Benfall erhalten bat (*?), - - | | a 

5) Die Authentifen find zwar Auszüge aus den Novellen, aber hicht' 
immer getreue. Zuweilen enthalten fie den wahren Sinn der Novellen 
nicht, Der Verfaffer der Authentiken bat die Novelle zuweilen nicht aufs 
merffam gefefen, oder nicht recht verſtanden, oder vielleicht vorfeglich ihre 
Vorſchrift geändert, Die Novelle 134, C. ult. z. E. verorbner, daß das 








Proocemiums 31 


Bermögen eines zum Tode verurtheilten Miſſethäters auf die Deſcendenten, 
und nach ihnen auf die Aſcendenten bis zum dritten Grade fallen ſoll. 
Die Seitenverwandten ſind ausgeſchloſſen. Wenn alſo mein Bruder zum 
Tode verurtheilt wird, ſo erbe ich ihn nicht. Die aus dieſer Novelle gezogene 
Authentike bona dammatorum Cod..de bonis proscriptorum (IX. 49.) 
Gingegen giebt den Defeendeiten, allen Afcendenten und den Seitenver⸗ 
wandten bis zum dritten Brade ein Erbrecht (* *). 

6) Wenn man die Authentiken allegiren will, fo fegt man a) das Wort 
authentica abgefürzt; b) die Anfangsworte ber Authentife; c) den Buchſta⸗ 
ben C. oder Cod. das heißt Codicis; d) Die Ueberſchrift Des Titels im Eoder, 
wo die Authentike ſteht. 3. €. 

Auth. bona damnatorum C. de bonis proscriptor. 

Hier ift Die Authentike in dem Titel des Coder de bonis proscriptorum 
(Lib. 9. Tit. 49.), welche fi mit den Worten bona daımnatorum anfängt, . 
gemeynt. - Wer ein folches Allegar nachfchlagen will, muß ben angeführten 


Titel des oder auffuchen , und alsdann die Anfangsworte dee darin enthale 


tenen Auchentifen durchlaufen, bis er die allegirte finder. 

Zur Wiederholung und Ueberſicht des "Bishergefagten will ich noch eine 
hronologifche Tafel herfegen (* °): - 
Inm Jahr 527 den ıten April fam Yuftinian zur Megierung. 
— — 628 den ı3ten Februar gab er Befehl zur Derfertigung bes 
erften Coder. | 
529 den ı3ten April Tieß er diefen Codex befannt machen. 
530 den ı5ten December befahl er, die Pandecten zu fchreiben. 


30 wurden Die Pandecten gefammelt, und da fie fertig waren, 
533 die Inſtitutionen gefchrieben, 


— am 2ıten November wurden die Inſtitutionen publicirt. 
— am ı6ten Decamber wurden bie Pandeeten befannt gemacht. 
— am 3often December erhielten bie Ynftitutionen und Pans 

deeten gefeßliches Anſehen. 
534 den ı6ten November wurde Der Codex repetitae praelectio- 
nis befannt gemacht. . 
535 und den folgenden bis 559 wurden die Novellen publicirt.- 
- (1) Die Hauptfireiter waren Eornelind van Bnnfershöfund Alexander 
Arnold Pagenfteher. Wohl Feine juriftifhe Eontrovers ift mit mehr 
Animofität und mit pöbelhafteren Schimpfen geführt worden, alö diefe. Die 
ganze Geſchichte ift erzählt in den Halliſchen Beytraͤgen zur jurift, gelehrten 
Hiſtotie, aten Bandes, 335. u. ff. Seite. 

(2) Bynkershoek diatriba de auctore auctoribusve auihenticarum, in opuse. 


* 
« 
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Halens, T. i. p. 14. sqq. Scherz diss. de authenticarım anctaribns et 
auctoritate in Zejrernich biga libellor. authenticas illustraatiunn, pag. 13 sqq, 
. Silberrad ad Heinnecc, Lih. ı. $. 419. 
(3) Neuerlich hat indeffen Maur. Surti in Irnerio, bey Zepernick 1. c. pag 129. 
stnq die erfte Meynung wieder in Schuß genommen, und mit neuen -Srims 
den unterftiigt. Man f. auch Gluͤck's Pandecten, 1. Ch. 326 ©. 
(4) Rittershus. promuls error. Irnerianor. hinter f. expositione Novellar. me- 
— thod. p 756. und Wissenbach sylloge error. Irnerianor. hinter f. disp. ad 
‚Inst. p. 531. seqgg. Daß der Verfaffer der Autbentifen faft nie den wahren 
Sinn der Novellen unrichtig norgeftellt habe, behauptet zwar 47. Arnuld Pa- 
“  genstecher in tract. Imerius iniuria vapulans, edit. noviss. altero tanto auct: 
"Groning. 1701. 4. und in den Zufäßen, Die ben deifen aphurism. ad Inst. 
(Haderov. 1748.) ftehen. Seine Argumente find aber bey mandyen Authenti⸗ 
ten ſchwach genug. Ä ' Ä 
(5) Eine ähnliche Tabelle gicbt Contius lect. cap. 8. in Opp. pag. 30. - 
6. 14. Anhänge des Römifchen Geſetzbuches. ur 
Mit den Novellen ſchließt fih das corpus iuris romani. Man bat aber 
im neuern Zeiten noch Anhänge dazu gemacht, Die in gegenmwärtigem $. bes 
fchrieben werden. Der erjte Anhang befteft aus den 13 Edicten Starftis 
nians. Juſtinian bat fie,. wie die Novellen, erſt nach Verfertigung 
feiner übrigen Geſetzbücher machen laſſen. Sie find entweder feine allgemeis 
nen Gefeße, fondern betreffen blos gewiffe Provinzen und Städte, ober 
Entfcheiden einen damaligen Religionsſtreit. Die Urfprache ift griechiſch, 
Agyläus hat fie ing Lateinifche überfege. Auf fie folgen noch ı=.) einige 
Verordnungen Zuftintans, Juſtins Il und Tiberins IE. von gerisger 
‚Erheblichkeit; und 3) die Leoniſche Novellen. ' 
Leo, mit dem Beynamen der Philofopb, regierte im Orient vom Jahr 
886. bis gıı. Er bar viele Verordnungen gegeben; worin manches dem Ju⸗ 
ftintaneifchen Recht zuwider verorbnet worden iſt. Leo erflärt z. E. das Tefa: 
ment eines Berfehwenders, welches nach dem Zuftinianeifchen Recht ungültig 
it, für gültig, in dem Fall, wenn der Juhalt vernünftig iſt. Er giebt den. 
Caſtraten und Weibsperfonen ‚allgemein die Erlaubniß zu adoptiren, die fie 
nach Yuftinianeifchem Recht nicht haben, Nach diefem Recht muß eine Schen: 
kung, die fich über 500 Soliden oder 2000 fl. belauft, gerichtlich angezeigt 
werden; dies hat Leo aufgehoben. Hundert und dreyzehn diefer Verord⸗ 
nungen bat Scrimger (*') herausgegeben, nachher find fle dem corpori 
ĩuris angehängt worben, Ihre Originalfprache ift geiechifch , Die lateiniſche 
Veberfeßung bat Agyläus gemacht (*?). En Ee 
Der vierte Anhang befteht aus den fogenannten constitutionibus Impe- 
ratornis, oder Verordnungen des Kanfers Heraclius, Micepborps, 
Sonftantinus Porphyrogennetus und anderer, Der fünfte ift un: _ 
" “ gleich 


un a — 
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gletch wichtiger als alle vorhergehende, er enthält das Longobardiſche Lehn⸗ 
recht. Man bemerke davon: ı) wenn ich jemanden eine Sache, z. €, ein 
Landgut, in Gebrauch gebe, mit dem Beding, daß er mir treu feyn, mein 
Beſtes befördern und meinen Schaden abwenden foll: fo fagt man, er habe 
ein Leben, Feudum, eralten; er beißt Dafall, ich Lehensherr. In den 
vorigen Jabrhunderten waren diefe Leben fehr haufig; man gäb den Solda—⸗ 
ten ftatt des Soldes, und den Civilbedienten flatt der — kehengüter. 
2) Unter andern hatten auch die Longobarden, ein Volk von deutſcher Her⸗ 
kunft, das ſich im ſechſten Jahrhundert in Italien niederließ, die Lehengüter 
eingeführt. Entſtand über ſolche Güter zwiſchen Herren und Vaſallen, oder 
unter den Vaſallen ſelbſt Streit: fo ward er nach Gebraäuchen und Gewohn⸗ 
heiten entſchieden. 3) Zwiſchen den Jahren 1158. und 1168. fammelte ein 
Schriftſteller, deſſen Name völlig unbekannt iſt, dieſe Longobardiſchen Lehens⸗ 
gewohnheiten, nebſt einigen Verordnungen der deutſchen Kanfer über die 
Lehen. Er brauchte daben hauptſächlich die älteren Schriften zwener Maylan⸗ 
difchen Eonfuln, des Gerardus Niger und Dbertus ab Orto, und 
ein. Mechtsiehrer zu Bologna, Hugolinus a Presbyreris hing das 
Wert unter Kayfer Eriedrichs des Zweyten Negierung dem corpori iuris 
an, Cs führe den Tieel: libri Feudorum, und if in ben altern Ausgaben 
des corp. iuris in zwey Bücher, die Bücher in Titel abgetheilt. Ein Rachts⸗ 
gelchrter aus Verona, Jacobus de Ardizone im breyzehenten Jahr⸗ 
Bundert, fügte noch eineneue Sammlung von Lehensgewohnheiten, Urtheils: 
ſprüchen und Verordnungen bey, die man capitirla extraordinaria nennt. 
Sie fangen mit Dem 59ſten Titel des zweyten Buchs an. Allegirt werben biefe 
Lehengefege folgndergeftalt: | 
— I. Feud. 7. | | 
- D..Feud. ı0. 1 
. Diefes fprigt man gewöhnlich aus: primo Feudorum fieben, secunde 
. Feudorum jchen, und verfteht darunter den fiebenten Titel des erften Buches, 
Ben jebenten Titel bes zwenten "Buches (*?). | | 
Ca) Mit den Novellen Zuffiniand, ©. $. 13. Unm. 7. :. | 
(2) Die beſte Nachricht von den Leonifchen Novellen giebt Caſpar Achatius 
Bed in feinem Tractat de Novellis Leonis. Zepernid hat diefe Schrift 
mit bepgefügten vortreflihen Anmerkungen und Ubhandlungen zu Hade 1779, 
heraudgegeben, uud ich muß fie in dieſer Geſtalt jedem empfehlen, der gründe 
liche Gelehrſamkeit ſchaͤtzt. oo. | 
(3) Sn den Umftervamer Dctavaudgaben ded corp. iur. find die fongobardifdyen 
tehnögefege in 5 Bucher abgetheilt, da aber, mo das dritte Buch anfangen 
(00, : deest Kber tertius, libri quarti fragmenta. Gleichwohl febit gar 
nichts, fondern die Sache verhält fi) fo. Eujaz änderte die Eintheilung des 
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Tongohardifchen Lehnrechts, und-vermehrte ed; gab ftatt = Bücher, flink Er 
machte nemlich auß den capitulis ordinariis fein erſtes, zweytes, drittes und 
die 72 erften Titek feined vierten Buchs. Sin Diefed vierte feute er, dom 73. 
Titel an, die capitula extraordinaria. Sein fünfted Bud) iff ganz neu, und 
enthält eine von ihm gemachte Sammlung Ranferliher Verordnungen über 
das Fehenwefen. Sothofred bringt in feinem corp. iuris wieder ale eapbe 
sula-ordinaria in Die erſten zwey Bücher. Nun ſchreibt er am Ende ded zwey⸗ 
ten Buche6: hic Est finis feudorum in editione vulgata. Sequuntur frag» 
menta sive extraordinaria capitula etc. ; fängt diefe capitula extraurdinaria 
ſeltſam genug'mit der Zahl 78 zu zählen an, da doch Das are Buch fid) mit 
dem 58ften Titek fchließt 4 und endlich laͤßt er Dann unter der Auffchrift: libes 
‚quintus de feudis dad neue Cajuziſche Buch Bu Ws der Gothofrediſche 
‚ Text ohne deffen Roten zu Amfterdam im J. »664. in Octav aufgelegt musbes 
fo wüßte der Heraudgeber oder Setzer fid, gar nicht in.die Sache zu finden, 
und feste Daher an das Ende des zweyten Büchs die vorhin angeführten alber⸗ 
"nen Worte: deest liber tertius, libri quarti fragmenta; die Dann audyin den , 
folgenden Amfterdamer und in andern Ebitienen wiederholt wurden. . . 


5 16. Welche Stuͤcke des. Roͤmiſchen Rechtsbuchs haben geſetzliches Unfehen ? 
Nachdem wir alle Theile des corporis iuris leunen gelernt haben, ſo ſind 
zwey Fragen zu beantworten: 1) Welche von ben bisher beſchriebenen Rechts⸗ 
Büchern , unb welche Stücke bes corp. iuris haben geſetzliches Anfehen? =) 
Wenn fich die Gefeße im corpore zuris widerſprechen, welches gebt dem 
andern vreeeee Ze _ a . | 
Was die erſte betrift, fo iſt die alfgemeine Antwort: nur das "Juftinias ‘ 
neiſche Recht tft in Deurfchlaud angenommen, und zwar nur Die Toeile.defr 
ſelben, Die zur Zeit der Aufnahme vorhanden waren, und woelche mit 
den eigentlich fogenanuten Bloffen verfeber find ($. 17. Nro. 2.). YJuftt 
nian wear fein Oberberr und Chefeggeber ber Deutſchen. Sein Gefegbuch 
gilt bios darum, weil es unfere Nation freywillig angenommen bat. Schon 
im ı3ten,-ızten und ı5ten Jahrhundert fihlidy es ſich nach und nach. in 
Deutſchland ein. Am Eude bes ı5ten Jahrhunderts wurde feine gefeßliche 
Autorität durch ein Öffentliches Reichsgeſetz, Die Kammergerichtsorbuung nom 
Jahr 1495. beſtätiget. Weil aber das Anſehen der Gloſſatoren in ben das 
maligen Zeiten fo groß war, daf man fie beynahe wie Geſetzgeber ehrie, fo 
wurde nichts nom Römiſchen Recht in Deutſchland aufgenommen, ale was 
wit Gloſſen werfehen war; quidquid non recepit glossa, id non recepit 
forum, ift Die gemeine Regel (*'). \ Ä 
Daraus folgt Bann, 1) daß die Fragmente des Coder Öregorianus - 
und Hermogentanus, begleichen ver Theodoſianiſche Codez in unfern Ge: 
sichten fein gefeßliches Anſehen haben. Denn fie find fein Juſtinianeiſches 
Recht, und Juſtinian bar auch biefe Sammlungen „ als. es feinen erften 
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Eoder publieirte, ganz abgefchaflt. Er verordnete, daß es als em Falsum „-. 


als ein öffentlicher Betrug angefehen werben folke, wenn man fie im Berichte 
noch als Gefeßbücher allegiren teilrde. Indeſſen Haben doch diefe Bücher 
ihren großen Nutzen in ber Iurißifgen YAuslegungskunft; denn man kann oft 
Daraus das alte Roͤmiſche Hecht lernen, das in dem Yuftinianeifchen Codex 
nicht ſteht, und das gleichwohl zur beffern Einficht in das neue ſehr nötbig iſt. 
Ein merfwürbiges Erempel davon wird unten ($. 518.) vorkommen. Ferner 
fteßen in dem Gregorianifhen, KHermogenianifchen and Thpeodofianifchen 
Eoder die Berordriungen weit vollftändiger und-ächter, als in unferm Juſti⸗ 
nianeifchen,, wo-fie abgefürzt und verändert find ($. 5. Not. 4.). Sie find 
alfo in jenen Büchern leichter und richtiger zu erklären, als jn diefem (*”). 
2) Die Yuftinianeifhen Authentiken gelten nicht ohne Unterfchied,, fons 
dern man muß diftinguiren: entweder ftunmen fie mit ihrer Duelle, der Mor 
velle, überein, oder niche. Im erſten Falle fann von ihrer Gültigkeit feine 
Frage feyn. Syn dem legten Falle ziehen verfchiedene Juriſten Die Authentike 
vor, meilfie Doch neuer, als die Novelle, und nit dem ganyen corp. iuris 
recipirt worden fey (*’). Die meiften aber behaupten, Daß die Novelle nor 


. gebe, wenn nicht erwiefen werden könne, daß eine Authentife der Novelle 
juwider in der Praxis Sees angenommen ſey (*). Und dieß iſt auch 


die richtigſte Meynung; denn es iſt nicht zu vermuthen, Daß Kayſer und Reich 
fchen Rechts haben billigen und annehmen wollen, oder wenigftens jeßt billi⸗ 
gen werben. Uebrigens möchte fih ber Beweis, daß eine Authentike, die 
von der Movelle, ihrer Quelle, abweicht, in Deutſchland als:geftende Bor 


Ä ſchrift aingefũbrt fey, bey wenig ober gar feinen Authentiken führen laſſen. 


3) Die Novellen des Kayfers Leo gelten, nach der richtigen Meynung, 


nicht in den Gerichten; denn fie find fein Suftinianeifches Recht, und man. 


hatte fie zu der Zeit, ale diefes aufgenommen wurde, noch nicht, Daß mais 
ches in Deutſchland beobachter wird, was in den Leonifchen Novellen fteht, 
kann nicht gelaugnet werden. Aber es gilt nicht, weil es Leo ſo verordner 
bat, fondern weil es dem Sanonifchen, oder Deutichen, oder Naturrecht 
mil Sr 
se 4) Die 13 Ediete Juſtinians, die einzelnen Verordnungen von ihm, 
von Juſtinus Minor, Tiberius IL, Zeno unb andern. Kanfern, 


kurz, "alles, was von Berordnungen noch anf Juftinians Novellen folgt, 


iſt in den Gerichten nicht angenommen. Denn es war zur Zeit der Aufnahme 
ach nicht im.corp. iuris, und hat feine Gloffen. Auch die Verordnungen im 


Codex gelten nicht, die zur Zeit der Neception noch nicht im corp. juris waren, 


ſondern erfi nachher von Cujacius, Conti Ra 8 und andern aufgefunden und 


erfälichung bey der Aufnahme des Röomi⸗ 
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eingefchalter worden find ($. 10.). Wenigſtens ift Diefes die gemeine und reei⸗ 
pirte Mennung (* ©) . ' 

Hingegen haben gefeßliches Anfehen‘ 1) die Inſtitutionen und =) bie 
Pandecten. Nur muß man den obenbemerften Unterſchied unter Tert und 
Eompendien nicht vergeffen. Der Tert der Inſtitutionen und Pandecten hat 
gefegliche Kraft, nicht die Compendien ($. 6. 8.). | 

5) Der Codex repetitae praelectionis, fo wie er zur Zeit feiner Auf 
nahme in Deurfchland war. Ä Ä 

| 4) Die Novellen ; doch muß man Hier einen Unterfchieb machen: bie 
Movellen find entweder mit Gloffen verfehen oder nicht. Don den 168 No⸗ 
vellen, die im corp. iur. eben, find nur 98, wie man gemeiniglich angiebt, 
gloſſiret (7), die aber eineswegs in ununterbrocdhener Zahl fortlaufen, fon: 
dern gloffirte und nicht gloffirte Novellen ſtehen unter einander. ‘Die Urfache, 
' warum einige Novellen feine Stoffen baben , ift bey manchen leicht zu begreis 
| fen, bey andern nicht. Nemlich einige waren zur Zeit ber Glofjatoren noch 
nicht aufgefunden, j. E. 166. 167. 168.; andere paffen nur auf Die Nömifche 
Staatsverfaffung, 3. E. Nav. 13. 24. 25. 26, 27. 28. 29, 30, 3ı ⁊e. Die 
Gloſſatoren hielten es alfo niche für ber Mühe werth, ſie zu erflären. Aber 

bey einigen Novellen fehlen auch die Gloſſen, ohne daß irgend jemanb bie - 
‚ Urfache einfehen kann, z. E. der 1201. (f..$. 967.) 155. 160. 262. Diefes 
vorausgefegt, bemerfe man: die gloffirten Novellen gelten, doc nım im 
fo weit, als fie auf die heutige Berfaffung anwendbar find, z. E. alfo die 10, 
41. 116, gelten nicht. Die nicht gloſſirten haben feine geſetzliche Gültig⸗ 
. Seit, wegen der vorhin angeführten Megel: quod non recepit glossa, id 
non recepit forum. Der unten angeführte Menken ("*).hält zwar diefe 
Meynung für unvernünftig, und glaubt, man ſollte Die nicht glofſirten Novel⸗ 
ken ſo gut, als die gloffirten gelten laſſen; auffer, wenn fie a) unächt, das 
ft, nice von Juſtinian find, oder b) auf die deutſche Verfaſſung niche 
paffen. Aber Zepernick (*?) har doch verfchiebenes zur Bertheibigung der 

gemeinen Meynung beygebracht, das nicht zu verwerfen iſt. 

5) Selten die Fridericianifchen Authentiken. Sie find zwar nur für 

Irealien, und one Conſens ber deurfchen Reichsftände gegeben, haben alfe 

n an fich Peine gefebliche Autorität; fie find aber mit dem corpore iuris in 

Deutſchland ans und aufgenommen worden (*'°). 

Da endlich 6) die Longobardifchen Lehenrechtsbüicher ſchon zu Frie 
rich II. Zeit dem corp. juris angehängt wurden, und man fie als einen dazu 
gehörigen Theil anſah, fo erhielten fie mir ihm gefeßliche Gültigfeit. Doch 
ift dDiefes nur von ben fogenaunten capitulis ordinartis zu verſtehen, nicht 
von den extraordinariis, Diefe haben der Regel mach kein gefeßlichen Aufe 
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m Ber ein capftulem extraordinarium für fh anführt, der muß bewei⸗ 
fen, daß es befonders in den Gerichten angenommen fey E ). 


(1) Eine merfmürdige Stelle von dem großen Anfehen der Stoffe f. in Heineccii 
hist. fer. lib. 1. $.417.*% — — Die Einführung des Roͤmiſchen Rechts in 
Deutfhland gefchah urfprünglidy durch den Gebrauch, der frrylich durch Die 
unrichtige Vorftellung veranlaßt ward, deren $. ı7. not. ı. näher gedacht 
wird. Ratuͤrlich aber find nur Diejenigen Theile des R. R. bey und eingeführt, 

“ welche derzeit in den befannten Rechtsbuͤchern vorhanden waren, und ald beftes 
bende Geſetze anerkannt wurden. Die Sloffen find ed nun, woran wir beys 
des zu erfennen haben. Iſt eine Stelle Damit verfehen, fo ift das ein ſicheres 
Kennzeichen, daß Diefelbe zur Bir der Einführung des Roͤmiſchen Rechts in 
Deutihland, enimeder in Der Zeit befannten Handfchriften gar nicht vorhan⸗ 
den geweſen, oder doch nach herrſchender Meynung nicht ald geltend aner⸗ 

kannt, folglich auch in Deutſchland nicht aufgenommen ſey. Die nachherige 
Beſtaͤtigung des Roͤmiſchen Rechtd durch ausdrückliche Reichsgeſetze bezieht ſich 
unſtreitig auf den Indegriff der ſchon eingeführten Rechstheile; Daher die 
Regel quidquid glossa non agnoscit ets. allerdingß gegründet iſt. W. 

(2) Brunnguell de codice Theodosiano, eiusque in codice lustinianeo, usu, in 
opusc. Tom. ı. p. 33. sqq. Püttmann probabil. lib. ı. cap. 7. p. 

* (3) Diefer Meynung find Strauch de Irnerio non errante cap. 2. thes. 7. Be/old 
diss. de libr. iur. cap. 4. Berlich P,2. dec. 9257. n.44. Leyser spec. 5. med.5. 
coroll. ». Tom. J. pag. 46. Cramer obs. iur. univ. T. 4, obs. 1043: p. 96. 

Seryck ad Lauterbash. prolegom. verb. conveniunt, oe 

4) Dieß behaupten Lauterbach in coll. thoor. pract. prolegonm. $. 5. ibique , 
allegatj.. Mauritius de libr. iur, comm. opusc, p.8ı. Bach histor. iurispr, 

. P.606, Brunngquellhist, iur. p. 270. Silberrad ad Heineceium f. 419. not.8, 
Müller ad Leyser Obs. 7. — — Richtiger fagt man überhaupt wohl: dieſe 
Authentifen find feine Geſetze, ſondern Stoffen, und heben alfo an fi) feine 
Verordnung im Eoder auf; fie Mögen mit der Novelle, worauf fie ſich beru⸗ 
fen, übereinftimmen , oder nicht. Im letztern Falle verftcht fih ihre Unglile 
tigfeit ohnehin ſchon. Im erftern Falle aber leidet die Verordnung im Coder 
{mar eine Abänderung, aber nidyt durch Die Authentik, fondern durch die 

ovelle, als dad neuere Geſetz ſelbſt. Weber Verfuche über das Eivilrecht ꝛc. 
3. 57. vergl. Bericdhtigungen und Zuſaͤtze zu den Inſtitut. pag.7. W. 

(5) Seger diss. de novellis Leonis und vorzüglich Zeperzick ad Beck. ©. 465, 
baben dieß ſehr gründlich ausgeführt. 

46) Lauterbach coll. theor. pr. prolegom. 6.5. Richter decis. P. ı. dec. 37, 

n. 48. Zepernick p. 527. 

(77 Ein Verzeichniß derfeiben findet man in der alten Ausgabe von Hoffmann, | . 

hist.iur. pag. 327. in Pagenstecher siciliment. adcompend, Lauterbach manip, . 
4 p- 17. und bey Undern. — — Gewiß iſt es, Daß Die Zahl 98. aufeinem Irrthum 
deruhet, da man nach den Altern Ausgaben, wo die Novetien nicht mit forte 
‚Iaufenden Zahlen bezeichnet waren, bloß die Titel der Eodationen in eine 
Eumme brachte, und Dabey den dritten Titel Collat. a. aldeine befondere Novelle 
aufzäbhlte, ober gleich noch zur adyten Novelle mit gehört. Nach der Summe 
ber Titel brachte man alfo gE Novellen heraus, anftatt daß nur 97 vorkom⸗ 
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men. Cramer incitat. Änalect.Litterar. ad bistor. Novellar. pag. 7. wie auch 
Deffen Benträge zur Geſchichte der Novellen bey Hugo Civ Magaz. HI. 
1.56. In diefen lehrreidhen Schriften iſt aber noch weiter richtig bemerft wore 
den, daß nicht ale den Nechtögelehrten des Mittelalters bereits befannt gewe⸗ 

.. fene Eonftjtutionen darum ſchon den gloffirten Novellen beygezähft werden 
fönnen, indem fonft Die Zahl der letztern noch beträchtlid vermehrt werden 
müßte, wie der Verfaffer auch aud mehrern Benfpielen gezeigt hat, ſondern 
daß nur diejenigen hieher gehören, welche derzeit wirflidy ad corpus Novel- 
larum gerechnet worden find, und daß alfo, vermöge dieſer Beftimmung, 

die Nov.63. und 110, Die man fonft gewoͤhnlich als gloffirte angenommen 
bat, davon auszuſchließen find. Hiernach würden alfo folgende Novellen 

die eigentliche Zahl der gloffirten ausmachen. ı. a. 3. 4. 5. 6. 7. 8. 9. 10. 

- 29. ı$. 15. 16. 17. 28. 19. 20. 292. 25. 33. 34. 39. 44. 46. 47. 48. Ag. 51. 
52. 563. 54. 65. 56. 57. 58. 60. 61. 66. 67. 69. 70. 71. 79. 23. 74. 976. 77. 
98. 7g. Bo. Bı. 80. 85. 84. 85. 86. 88. 89. go. gı. 92! 98. 94. 95. 96. 97- 
‚98. 99. 100. 206. 106. 107. 108. 109. 111 119. 113. 214. 219, 116. 117. 
118, 219. 120. 193. 294. 125. 127. 108. 131. 132.134. 143. 159. Diefen 
‚fügt Meis cit. ad $. 12.2.8. nody die 38ſte Novelle bey. Practifche Sültigfeit 
kann fie vermödge ihred Inhalts nicht haben. Auch im Coder und in den 
Pandecten fommen einige nicht ee und fchon darum in unfern Gerichten 
nicht geltende Stetten vor. Sie find aber in Den gewoͤhnlichen Ausgaben, 
befonderd den Sothofredifhhen , theild Durch ausdruͤckliche Bemerkung, daß 
die Worte in der Folge erft von Kritifern hergeftent worden, theild dürch die 
fehlenden oder nicht vollſtaͤndigen Ueberfchriften leicht zu unterfcheidsn. 3.8. 

” im Coder L. 56. 39, und 40: de episcop. et dleric. (1. 8.) L. 4. de in tus 
vocando. L. 29. 30. de usuris. In den Pandeeten findet man. Tit. de bonis 
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damnator. (XLWIIL 20.) und Zit. de interd. et relegat, (XLVIII. 23.) ähn« _. 


liche Beyſpiele. DerEurfivdrud ift aber fein ausfchliegendes Rennzeichen Dies 
fer nicht gloffirten Stegen. W. ' 

(8) Gothofr. Ludov. Menken diss. de novellarum glossatarım et non glossa- 
tarum auctoritate iuris, Lips, 1707. ' 

(9) Am a. D. ©. 599. — — vergl. Die vorhergehende Note ı. W. 

(10) Silberrad ad Heinecc. lib. ı. $. 419 pag. 6ıı. " 

(11) Denn fie find nicht mit Gloſſen verfehen, auch die Juriſten, welche auf die 
&iofietoren folgten, haben dieſe capitula extraordinaria nie ald Geſetze anges 
fehen. Hunnius de interpr, et auctor. iur. L.2. C.8. Quaest.2. Struv. Synt. 


“iur. feud. O. a. $.7. n. ıo. Sülberrad l, c. lib. ı. $. 420. not. ?. p.624% . 


RBe’nhard ad Christ. vol. i. obs. 61. Möller distinct. feudal. C. 1. dist. 3. 
. 23. edit. noviss. Anderer Meynung find Cuiac. ad Il. feud.75. und Kiu- 
—** Disp. feud. a. controv. 16. 
F. 16. Was iſt Rechtens, wenn ſich die Theile des Roͤmiſchen 
Geſetzbuches widerſprechen? 
Die zweyte Frage war: wenn ſich Die Verordnungen des corporis iuris 
widerfprechen, welche hat den Vorzug? Die altgemeine Regel ift: Das neuerg 
Gefeg wird dem ältern vorgezogen, lex posterior derogat prior! (a >» 
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Darang folgt, ı) daß die Novellen, als die allerneueften Geſetze (man fehe 
die chronologifche Tabelle $. 13.), den übrigen ‘Verordnungen und Büchern, 
dem Coder, den Pandeeten und Inſtitutionen vorgehen. Iſt unter den No⸗ 
vellen ſelbſt ein Widerfpruch, fo hat die jüngere deu Vorzug vor der ältern, 
a) Der Cover berogirt ben Juſtitutionen und Panderten; denn er ift Jünger 
als biefe, wie die eben angeführte Tabelle zeigt (*"b y. Liebrigens find doch 
nicht alle Inriſten dieſer Meynung; verfchiebene (2) läugnen, daß der Codex 
ben Pandecten derogire. Allein ihre Argumente find nicht überzeugend, auch 


iſt der Streit geößteneheils Wortſtreit (*’). Soviel ift übrigens gewiß, daß 


die Falle felten ind, wo Sätze der Pandecten im Coder abgefchafft find, und 


daß man, wo esnur immer möglich if, die Geſetze des Coder mit den Pans- 


decten zu vereinigen ſuchen, und keine Ansinomie anneßmen muß (in dubio 
inter pandectas et codicem non est statuenda contradictio.) (9). 
3) Wie ſteht es aber, wann die Inſtitutionen und Panbecten ftreiten ? 

Die Pandecten find eher gefchrieben, die Inſtitutionen eher publicire, aber 
beyde haben auf Einen Tag gefegliches Anfehen erhalten. Die Juriſten find 
daher fehr verſchiedener Meynung [*’): Einige geben den Pandecten, andere 
den Infititionen den Vorzug. Die richtigfte Mennung ift, daß man zwey 
verſchiedene Fälle unterſcheiden müſſe. Der erfte Fall ift: bie Inſtitutionen 
find aus den Pandeeten ausgefchrieben „ und der Verfafler hat fich bey dem. 
Erterpiren geirre, den Sinn der Pandecten nicht richtig in die Inſtitutionen 
übertragen, Syn diefem Falle geben die Pandeeten vor s denn das Original 
muß doch billig dem Excerpt vorgezogen werben, und wollte man die Inſtitu⸗ 
tionen vorziehen, fo würde man einen Irrthum begäinftigen. Unfer Autor 
giebt einige Erempel, Nach der L. 7. $.7. de adquirendo rerum deminio 
ift das Drefchen des Getraides feine Specificatien. (Man fehe unten $.3=1.) 
Der $. 25. Inst, de rexum divis. iſt ein Auszug aus jenem Geſetze. . 
aber bie Berfaffet der Inftitutionen die Schlußgworte des Geſetzes nicht gele: 
fen haben. fo rechnen fie Bas Dreſchen irrig zur Specifkcation. Hier werden 
billig die Pandecten vorgezogen. Der zwepte Sal aber ifiz Juſtinian 
bat in den Jnſtitutionen vorfeglich eine Verordnung der Pandecten abgeän: 
dert, Wenn das erhellet, fo muß man die Inſtitutionen vorziehen. Man 
würde fonft gegen ben Willen des Gefeßgebers Bandeln. 3. E. vermöge ber 
L. 23, $% 3. D. derer vind. gehört, wenn ich auf eines andern Tafel etwas 
male, das Öenzälde dem Heren der Tafel, Im $, 34. Inst. de rer. div. 
aber har Juftinian dieſes aufgehoben, und mir, dem Dialer, das Gemälde 
zugeſpro hen. Die Spftinnionen alfo haben den Vorzug (*°). | 

(1a) Daß alte Theile des Roͤmiſchen Rechts in Deutſchland "zu gleicher Zeit eins 

eo geführt ind, ſteht der Anwendung dieſer Megel night entgegen , um darnach 
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die Ordnung gedachter Theile zu beftimmen, mie dieß neuerer Zeit der Ver⸗ 
faſſer der Berichtigungen und Zufäge zu den Inſtitutionen zu beftreiten 
geſucht hat. Denn indem man in Deutfhland nur dad Römifdy Juftinianeis 
ſche Recht aufgenommen hat, koͤnnen ja Die Geſetze und VBorfchriften nicht 
gelten, die fhon ſelbſt vermöge biefed aufgenommenen Recht ihre Gültigkeit 
| —* — haben. Die angeflihrte Regel if ed nun, welche dieß näher 
eſtimmt. W. . - 

ıb) ZAubert. Giphan. explanat. difhcilior. LL. Cod. praefat. special. pag. 6, 11. 
Hunnius de auctoritate et interpretatione iuris, Lib.2. Cap. a. Qu, ı. Gal- 
enus, de usufructu Cap, 31. Gochausen peric. academ. Part. i. Qu. ı2. 
Part. 2, Qu.2. Franzkius Comment. ad Pand. Prooem. n. 14. seqq. Struv, 
Exercit. ı. thes, 69. Hagemeier de auctorit, iuris civ. et canon, cap. 5. 
Reinold ad Mercer, p. 124. (edit.dea. 1712.) 

(2) Mauritius de libris iaris communis, thes. 14. in opusc, p.79. Lauberback 
Conclus, forens. Exerc. ı, thes. 138. Al. Arn. Pagenstecher benedict. collat. 
6. pag. 74. qq. _ ur 
) Wenn Stenen in den Pandecten einander widerſprechen, fo läßt ſich die 
Regel: lex posterior etc. fo ſchlechterdings nicht anwenden, daß man nem⸗ 
lid) behaupten müßte, Diefe Stelle iſt von einem neuern Juriſten ald jene, alfo 
acht Diefe jener vor. Kann man zeigen, daß der ältere Zurift von einem Rechte 
vedet, weldyed zu feiner Zeit nod galt, und daß diefed Recht zu der Zeit, als 
der Neuere ſchrieb, abgeſchafft war; fo verfteht fihd, Daß man dem folgt, 
was der Neuere fagt. Außer dieſem Falle aber entfcheidet Das Alter nichts, 
fondern man muß die Meynung vorziehen, welche der Rechtsanalogie am 
gemäßeften if. Man f. von diefer fireitigen Materie Aeinold 1. c. p. 126. 
Eckhard hermenert, iur, lib, 2. cap. ı. $. 49. et43. Laur. Andr. Hamber- 
ger opusc. p. 300.399, Püttenann probabil.lib. 9. cap. 3. et in miscellan. 
«ap. 5. Koehler. praetermiss. ad constit. Asleası pag. 3ı.. Gluͤcks Pandec⸗ 
ten ı. Th. 35135. &. Ehen fo wenig läßt ſich jene Regel im Eober anwenden, 
man müßte denn auch hier zeigen tönnen, daß die äftere Verordnung offenbar 
durch die jüngere aufgehoben fen. Pufeudorf Tom. 4 Obs. 13. 

4) Ich ſage, felten, aber ed giebt Doch Widerfprudye. Kin auffatllendes Bey- 
fpiel find L. 06. 6. 13. de condict. indeb. und L. ıg. de degat. weiche Durch 
die L. pen. Cod, de condict. indeb. (IV. 5:) aufgehoben find. M. f. Hert. 
diss, de elect. ex obligat. alternativa sect. 2, 6.2. — — Nach der Vorſchrift 
Suftiniand ſollter zwar Die Pandecten nur daß zu feiner Zeit nod) geltende 
gemeine Mecht enthalten. Ganz ift aber diefe Abficht fo wenig ald die Vor⸗ 
fhrift, ale unnuge Wiederholungen und Widerfprüche zu vermeiden, erfuͤllt 
worden. Thibaut Theorie der logifhen Auslegung ded N. R. $. 26. mel« 
cher hiebey vorzüglich nadyzulefen ift, Führt folgende Regel ſehr gründlich aus: 
„Wenn der Wortverftand des Coder dem Wortverftande dei Panderten widers 
„ftreitet; fo müflen die mwiderflreitenden Stellen der Pandecten ald antiquari⸗ 
„ſches Recht weichen, ed fey Denn, Daß ſich chne Zivang, und ganz offenbar 
„die Nothwendigfeit einer Meftriction des Codex darthun ließe.“ W. 

(5) Man fehe Zyben in observ. ad Instit. Prooem. obs. 3. in oper. p. 79. ' 

(6) Müller ad Struv. Exerc. i. thes, 69. lit. »). Siberrad ad Heineco. 6.399. 
lit. P:547. Pagesstecher ]. c. —* ad Leyser obs. 9. g 
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F. 17. Wie gilt das Roͤmiſche Recht in Deutſchland? | 
Das Römiſche Recht ift in unferm Baterlande angenommen und einges 
führe (* ), Die Frage iſt nur: wie ift es angenommen? Man bemerfe 
drey Süße: das Römifche Recht ift zwar im Banzen (in complexu) als 
gemeines Recht angenommen , aber doch nur als ein SHülfsrecht (in subsi- 
dium). ı) Es iſt ın complecu eingefübre, das heift: nicht etwa einige 
einzelne Bücher oder Geſetze des corp. juris find angenommen, fondern es 
iſt ganz eingeführt; =) es gilt als gemeines Redt, d. i. ber Regel nady 
in den vorfommenden KRechtsfachen überall in ganz Deutfchland, mithin bey: 


des ſowohl in geograpbifcher Rückſicht, als auch in Anfehung dee Rechtsg& 


genftände, dergeftalt, daß, wenn jemand .ein Geſetz daraus anführt , er, wie 


die Praktiker fagen, Fundatam inieutionem hat, das ift: die Präfumtion 


ftreitet für ihn, daß dieſes Geſetz in den Gerichten gelte, und zwar fo lange, 


big fein Gegner das Gegentheil beweiſt; big Diefer-newmlich zeige, entweder 


baß diefes Gefeß auf die heutige Verfaſſung nicht paffe, ober daß ein conträs 
ces deutſches Geſetz über diefen Fall vorhanden fey, Denn das Koͤmiſche 
Recht ift 3) nur als ein Huͤlfsrecht eingeführr, nur in ben Fällen, wo 
wir feine deutſchen Geſetze oder Gewohnheiten haben, Iſt alfo in einem ges 
gebenen Falle ein Stadtrecht, oder Stadtbrauch, ein..Lanbrecht, ober eis 


- Bandesbrauch, ein allgemeines beutfches Meichsgefeg, oder eine allgemeine 


deutſche Gewoßnpeit vorkanden, fo muß das Römifche Recht nachſtehen (*?),. 


wovon fich in der Folge mehrere Beyſpiele zeigen werden. 
Als.eine Zugabe zu diefem Abfchnitte will ich noch ettvas von den Baſi⸗ 
liten, von der Gloffe, von ben beften Ausgaben des corporis iuris, und 
von den juriftifchen Abkürzungen beybringen.- 
1) Busilica, Nach Yuftinians Regierung fing. fich der Gebrauch der 


lateinifchen Sprache im Römifchs ortensalifchen Kanferehum an, immer mehr 


zu verlieren, und diefe Sprache wurde von der griechifchen verdrungen, Dans 
che Geſetze des Juſtinianeiſchen Gefeßbuchs kamen in Abgang, manche wurden 
ausdrücklich abgefchafft. Kayfer Baſilius Macedo, der im neunten Jahr: 
hundert zu Eonftantinopel regierte, veranftaltete baber ein neues Geſetzbuch 


‚in griechifcher Sprache. Ob es unter feiner Regierung vollendet worden ift, 


weiß man nicht. Sein Sohn Keo ließ an der Arbeit fortfahren, fie entweder 
vollenden, oder wenigftens nochmals überfehen, und publicirte das: Werk, 
Der Nachfolger Conftantin Porphyrogennetus Yieß um das Jahr 
gis, eine neue Ausgabe machen, Diefes Werk nun heißt Basılica, oder libri 
"Basilicorum. Es ift.eine Sammlung aus damals vorhandenen griechifchen 


. Meberfegungen der Snftitutionen, der Pandecten, des Coder, und aus den 


Movellen Zuftintans (*?), Man hat “. biefen Büchern und Geſetzen 
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die Stellen, welche von einer und derfelben Materie handeln, ausgezogen, 
unter gewifle Titel gebracht, und diefe Titel in beliebiger Ordnung zufanımens 
gefügt, Aus den Jnſtitutionen iſt fehr wenig aufgenommen. Seſetze, welche 
indeflen abgefommen , oder abgefchafft worden waren, ließ man weg, ober 
- ‚Anderte daran. Das ganze Werk beftand aus 6 Theilen und Go Büchern. Es 
bat fd) größtentheils bis auf unfere Zeiten —235 — Ein franzöſiſcher Juriſt, 
Fabrot, bar zu Paris 1647. in Fol, 39 Bücher Acht, und zwar 55 voll⸗ 
fländig, 6 unvollfländig herausgegeben; flatt der ganz fehlenden 21 aber eine 
Art von Supplement, eine Compilation aus andern griechiſchen juriſtiſchen 
Schriften geliefert (). Moh 4 Bücher hat Meermann im fünfte 
Bande feines Ihesauri herausgegeben (* * | 
. 2) Bloffe. Im ;wöiften Jahrhundert lebte in Bologna ein berüßmter - 
Juriſt, Irnerius,den auch andere Hirnerius, Warnerius, Ouaus 
rering ıc. nennen, Er zog das AJuftinianeifche Recht, das lange im Staube 
gelegen hatte, wieder hervor, und fieng an, es fowohl mündlich, als durch. 
fehriftliche Anmerkungen (glossas) zu erklären. Seine Schüler, und andere 
auf ihn falgende Rechtsgelehrte, als Bulgarus, Martinus, Placens 
tinus, Pyleus, Ayo fchrieben ebenfalls folhe Gloffen, und im Anfang 
bes 13. Jahrhunderts fammelte Accurſius, ein Rechtsgelehrter, der auch 
eine Zeitlang das Recht zu Bologna gelehrt hatte, alle diefe Anmerkungen, 
brachte fie in Ordnung, fügte feine eigenen bey, und gab das berühmte corpss . 
iuris glossatum heraus.” °,. . nn Ä 
:3) Ausgaben des corporis iunis. Sie find entweder mit oder ohne 
- Morten; die mit Moten, entweder mit Gloffen, oder neueren Anmerfungen, 
Die glofjirten haben entweder die Gloffen allein, oder mit neueren Noten 
vermifcht.. | 
‚ Unter den Ausgaben ohne Deren find die richtigften und bequemſten Die 
Amſterdamer, in groß 8. von 1664. 3681. 1687, und 1700, Man fchäßt 
die von 1664. wegen ihren vorzüglich faubern Lettern und fehönem Papier, 
Sie hat einen berühmten Druckfegler: über dem fünften Buch der Pandecten 
flieht pars secundus (*°), ‘Die von 1700. aber ift auch fehr fauber,, und 
wie ich aus eigenem Gebrauche weiß, fehr richtig. Warnen muß ich vor der 
Ausgabe, welche zu Halle im Jahr 1755, mit Heineccius Vorrede herauge 
- gefommen’ift. Sie ift voll Druckfehler, nn 
Gloſſirte Ausgaben, weiche nichts als die alten Gloſſen haben, And die 
älteren, welche vor dem Jahr 1550, herausgefoimmen find. In ben Ausgaben 
der folgeriden Jahre find Noten aus den Schriften des Alciat, Budäus 
und Contius bengefligt. Diefe Editionen find enıweder von Dionpfins 
Gothofredus beſorgt, oder won andern, Sprbofredifche-find Die von 1089. 


— 
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son 1604: und eine dritte verbefferte und vermehrte von 1612. Alle diefe find 
zu Lion berausgefommen, und beftehen aus 6 Folianten. Die legt: vom J. 
1612. hält man unter allen gloffirten Ber bar füe die Befte. Auſſer dieſen 


BGothafrediſchen gloſſirten Editionen aber bat mar auch viele. andere, unter wel⸗ 


hen: die beten find: die Lioner vow 1554. Fol. mit dem Zeichen des Salamans 
Ders; die, welche ebendafelbft 1580. fol, mit dem Zeichen des Löwen heraus: 
gefommen iſt; Die von Contius zu Paris 1576. Fol. beſorgte (welche im 
a 1581, einen neuen Titel bekommen bat); und endlich die, welche Peter 

udoza zu Lion 1593, in 4 Quartbänden herausgab. Diefe ift ſehr aceu: 
rat, und fihägbar, weil Die verfchiedenen Leſearten fehr vollſtändig Darin anges 
führt And ("7a \ aber wegen ber ſehr Pleinen Eettern nur für gute Augen lesbar. 


. Man bat fle auch mit einem neuen Titelblatte, worauf Lugd. 1600, und das 


Zeichen eineg Löwen fteßt. 
Unnter den Ausgaben mit den Noten neuerer Rechtsgelehrten iſt die Go⸗ 
thofredifche die berüßmtefte. Dionyfiue Gothofredus har nemlich, 


auſſer den vorhin angeführten Editionen des corporis iuris glossati, auch noch 


Rn) 


eine Ausgabe mir feinen eigenen Noten beforgt. Diefe fam zum erftenmal 
zu Lion 1583, in 4. heraus. Gorhofred hat fie nachher noch viermal vers 
beffere und vermehrt. Die legten Berbeferungen befinden ſich in der Genfer 
Edition von 1624 (*”b). Unter deu Ausgaben der folgenden Jahre, bie 
größtentheils ſehr fehlerhaft find, iſt die Kranffurter von 1663. iu groß 4, 
{auf dem Titel ftegen vier gefehlungene Hände) die befte. Die vom Jahr 1688, 
mit. demſelben Zeichen, fol, wie man ſagt, ſchon nicht fo fehlerfrey ſeyn ( 8). 
Im Jahr 1663. gab ein Holländifcher Jutiſt, Simon van Leeuwen, die 
Gothofrediſche Edition mit beygefügten neuen Anmerkungen in zwey Folianten 
heraus. Dieſe Edition iſt ſchön und correct, und wird daher vorzüglich ges 
ſchätzt. Das, was übrigens van Leeuwen von feinem Eignen zugerhan bat, 
ift unbedeutend (*?). Eineneue Auflage, bie zu Löwen 1726, gemacht wurs 
de, iſt fehlerhaft. Die von Leeumwenfche Edition ift auch in den Jahren 1705. 


1720. und 1740. in Leipzig in groß 4. wieder aufgelegt worden, unter wel 


hen Auflagen Rücker die von 1720, und 1740, vorzüglich rühmt. Wie 
ling (* '9) fagt von der vom Jahr 1720. fie ſey omnium quotquot exie- - 
zunt, eınendatissima atque locupletissima. | - 
Editionen mit andern (als Gorbofrebifhen) Anmerkungen find 1) die 
Rußardiſche, Lion 1561, Fol. und Antwerpen 1567, und ebendaf. 1570, . 
ins(’"H, oYDievon Contius, Lion 1569, Fol. und 1571. in 14 Bän⸗ 
den Sedez. 3) Die von Charondas, Antwerpen 1575. fol. (*"?), 4) Die 
von Gebauer und Spangenberg, Göttingen, erfter Theil 1776, und _ 


ster Theil 2796. (*'?) | 3 
| J U 24 
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A. Augustus, A. A. Augudi. 
de 4. vel A. P.adquirenda, vel amit- 
tend po sessione. 
de A vel O.H.adquirenda vel omit- 
tenda he: editäte. 


deA.R. D. adyuirendo rerum do- 


minio. 
arg. L argumento legis. Das heißt: 
der Satz ſteht nicht ausdrücklich im 
Geſetz, man kann ihn aber. doch 
dar aus ſchließen. 
b. F- bona hlles. 
B. p. sec. tab. Bonorum posaeisio 
\ secundum tabulas. 
ı x B.p. contr tab. Bonorum possessio 
. contra tabulas. | 
CC. Caesares. 
\ C. Th. Codex Theodosianus. 
C. E V. contyahenda emtione ven- 
ditione. 
D. divus. 9, ED. Ps, zuweilen 
aber auch Dominus, 5 E. D. Iu- 
 stinianus. $, 9, (1) 
D. D. Doctores. 
Don. m. c. Donatio mortis causa. 
h t. hoc titulo. 
de H P. hereditatis petitione. “ 
i. ınfra. 
1,Y. D. iuris vtriusque Doctor, 


N 


d. i. Lehrer des Roͤmiſchen und 


Canoniſchen Rechts. Diefer Nas 


Prooemium 


Diie indem Mömifchen Gefeßbuche und in neueren Schriften vorkon⸗ 
inenden gewöhnlichen Abkürzungen find folgende: 


me fam im Mittelalter auf; ⸗vo 
nur dieſe heyden Rechte gelehrt 
wurden. 
ICtus. Lurisconsultus. 
L. lex, LL. leges. 
m. f. mala fides. 
de N. O. N. novi operis.nunciatione, 
N. N.p. non numerata pecunia.. 
de O.I. origine iuris. 


‚deO. et A. Obligationibus et actio- 


nibus. 

CP. P. Patria potestas, auch Praefectus 
Praetorio. 

P. V. Pıafectus urbi, 

de R. C, rebus creditis. om 


deR, L. regulis iuris. 

R. LI restitutiò in integrum, — 

de R. N. ritu nuptiarum. 

deR. V. rei vindicatione. 

de S. P. R. servitutibus praediorum 
rusticorum. 

de S. P. V. servitutibus praediorum 
‚urbanorum, ö 

s. supra.. _ 

SC. Senatus consultum. 

&. t. totus titulus. 

de V. O. verborum obligation» 
bus. 

de V. et R. S: verborum et rerum 
significatione. 

de V. S. verborum significatione. 


- (1) In unfern Zeiten haben. einige dad Paradoron aufgeftelt, Das Römifche 

\ echt ſey nicht recipirt.: Am Ende heift das weiter nichts, als im Mittelalter 

habe man die deutſchen Kayſer als Nachfolger der Roͤmiſchen, und das deutſche 

Zu Kayſerthum ald eine Fortfegung des Römischen angefehen; man habe aljo ge 
4 Ä glaubt, Daß die Deurfihen daß Roͤmiſche Recht mit der Roͤmiſchen Monarchie 
geerbt hätten, habe ihm den Eingang in Deutſchland nicht als einem fremden, 
ſondern ald einem ‚einbeimifpen Recht verfiattet, Allein wie folgt aus dem 


⸗ 


| 
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> 7 an jener Sa? — — Denn wenn gleich jene ımrichtige Vorſtellung zuerſt 

. dem Roͤmiſchen Rechte Cingang in Deutfchland verfhafft hat, fo bleibt es 

Darum art fi) doch ein aufgenommeneg fremdes Recht. C. F. Malck introduct, 

in controvers, inr. civ. Prolegom., cap, 1. $. ı. und Daf. angeführte Rechtsleh⸗ 

rer,.denen nody beyzufügen ift: Pütter in den Bepträgen zum Deutfchen 

‚ Staatd» und. Zürfienrehre Th. 2. No. 23. etc. W. u 

(2) Adolph Dieter. Weber 8 Reflexionen zur Beförderung einer gelindlichen 

! Theorie vom heutigen Gebrauch de& Römifchen Rechts; in den Berfuchen ber 
. das Civilrecht ꝛc. No. ı. Sch mitt darauf noch einige Regeln herfegen, meldye, 
außer den ſchon vorgetragenen, bey Anwendung des Römifchen Rechts zu 
beobadhten find. 1) Man ſehe zu, ob der Sag, wovon die Rede if, ein 
wirkliches Geſetz ſey. Ich habe ſchon ($. 6.) angemerkt, Daß nicht alte Stellen 

der Pandesten Geſetze find. Zumeilen wird aud in den Pandecten eine ges 
wiffe Meynung nur angeführt, und nicht gebilligt. . Daß die Suftinianeifchen 
Yuthentifen, welche nicht mit ihren Quellen, Den Novellen, barmoniren, fein 
geſetzliches Anſehen haben, ift ebenfaud oben ($. 24.) bemerft. 2) Die Ders 
ordnunaen, welde ſich blos auf Roͤmiſche, in Deutfchland ganz unbes 
Fannte Sitten. und Derfaffungen bezieben, leiden bey uns Peine Anwen⸗ 
-dung. Wir mwiffen z. ©. nichts won der Legitimation per oblationem curiae 
($: 143°), von dem Verbot der Ehe zwiſchen einem magistratu provinciali und 
einer Weiböperfon in der Provinz ($. 126 ), von der größten gapitis Deminus 
tion 8) Auf ſolche Begenftände und (Befchäfte, weiche den Römern ganz 
unbefannt waren, und blos deutſchen Urfprungs find, läßt fi) das Ad» 
miſche Recht nicht anwenden. 3. €. auf die Einkindſchaft ($. 1651.), Ab» 
findung der Kinder ($. 164.), Erbleihen (6. 905.), Patrimonialgerichtöbarfeit 

($. 1256.) 2, Man jehe auch Gluͤſck's Pandecten, Bud) ı. Tit. 2. $.56. 

(a) Noch vieled andere rechnen Suarez, in notit Basilicor. 6. 24. segg. und Bach 
histor, jurisprud pag 659. zu den Quellen der Baftlifen, allein mit Unrecht. 

RKayſer Leo giebt in dem Prodmium der Baſiliken ſelbſt Feine andere Quellen 
als Inſtitutionen, Pandetten, Codex und Novellen an, und der Anblid zeigt e 

auch, Daß Die Verfertiger des Werkes weiter nichts gebraucht haben. Von den 
Verordnungen der Kayfer nah Zuftinian iſt nur eine einzige, eine von - 
Kayſer Tiberiud, benukt worden. &. Hoffmann hist. jur. Tom. 1, part.. . 
1. p. Ob aus den Novellen des Kayſers Leſo etwas eingeſchaltet fen, iſt 
zweifelhaft. S. Beck de Novellis Leon. ex edit. Zepernick p. 63. seq. 

GG). Siehe mein Programm de libris Basilicorum Giss, 1794. und Hugo Civi- 

liftifhes Magazin, 2. Bandes 18. St. oo. 

(4) Bon dem Nutzen der Baftlifen in Erflärung dunkler Geſetzſtellen babe ich 
mich noch nicht durch viele Proben Überzeugen fönnen. Gewoͤhnlich gehen Die 
Herren Bafılıfer über ſchwere Stellen weg, wie der Hahn über Kohlen, und 

eigen, Daß fie foldhe fo wenig. verftanden haben, al$ wir. Mandye uͤberſetzen 
hie offenbar unrichtig, Denn-fie waren im Lateinifchen gar feine große Helden. 
Man f. Püttmaun syli opusculor pag. 79 miscellaneor, -pag. 99. Me 
Nutzen haben die Basilica bey Beftimmung Der Achten Leſeart. So giebt z. €. 
die Zrele L 1.6 21. non est necesse corpore et astu apprehendere possgs- 
sionem, keinen rechten Sinn. Wenn man aber lieft, wie die Bafilifer gelefen 
"haben, corjore et Lacsu, ſo iſt aled Far. Bon den übrigen Roͤmiſch⸗Griechi⸗ 


- 
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“chen Rechtsbuͤchern iſt hier nicht der Drt gu reden. Cine Nachricht aber , die 
mir der verftorbene Profeffor Schott in Leipzig einft gab, kann ich nicht uns 
terdruͤcken, daß die Griechiſchen Kaufleute alle dieſe Bücher in der Leipziger 
Meile auffaufen, und nad; Griechenland ſchicken, Daher fie in Deutfchland 
immer -feltner werden. ' | 
6) Sp unmiffend die Stoffatoren in der griechiſchen Sprade, Geſchichte und 
den Alterthümern waren, und fo viel Ungereimtheiten und Schler fih eben des⸗ 
wegen in der Stoffe finden; fo haben fie doch durch Hülfe ihres Genies und 
ihren eifernen Fleiß in der Erflärung der Geſetze viel geleiftet, und wer daß 
‚corpus iuria verftehen fernen will, kann die Stoffe nicht entbehren. S. Vie. 
ding orat. pro glossatoribus, ben feinen lect. iuris civ. Id, iurispr. restit.-P. 2. 
“p. 60. Trosz in praefat. ad Marani Opp. Bynkershoek praef. ad libr. 4. prior 
. obs. Cuja; fagt (Obs. lib. ı. cap. 11.): erzieheden Accur ſius atien latei« 
" nifhen und griechiſchen Auslegern vor. Eins der lächerfichften Beyfpiele von 
dex Unkunde der Stoffatoren im Griechiſchen findet fidy im der Anmerfung zu 
— — Dee constir. omnem, wo Juftiniang. 4 ſagt, die Studierenden ſollten ins 
” vierten Sabre ihres juriſtiſchen Studiumd Lycae heißen „vieleicht weil fie jetzt 
cſchon ſchwere Fragen ſollten auflöfen koͤnnen; vielleicht au einer andern Urs - 
“ pe (Hugo eivilift. Magazin 2. Band, 271. S.), aber nur Accurſius: 
 _„1iytast; graeco vocabulo hircos, quod idem est, quod subtiliter videng. 
16) Mehr Fehler dieſer Ausgabe bemerkt Rüder, in Siebenfees neuem jurie 
nſtiſchen Maguzin, Seite 194. u. f. und id) habe noch außer dieſen derſchledene 
bemerkt‘, 3.8. Lib. I. de nund. fteht metuit für mernit, | nt 
(7a) Rücker in praefat. opusculor, pag. 3, | 
(7b) Io. Christoph. Koch diss. de ordine legum in pand. (Giss. 1784.) p. $. 
.segg. womit zu vergleichen: ift Renat. Car. de Saskenberg meditat. iurid. p. 


170. 3994. : 
: (B) — a a. O. ©. 197. * 
9): Bon den Fehlern der Gothofrediſchen Noten ſiehe Gedauer narratio de Heur. 
‚ Brencmanno pag. 139, s@ .pag. 154. seqg. Fuͤr ein vorzuͤgliches Verdienſt die⸗ 
fer Noten hält man es, Daß darindie fogenannten leges obstantes fleißig ange⸗ 
führt find. Da fie aber bloß angeführt und nicht erflärt find, fo muß man 
Georg Adam Struvs Gochofredi immo Frf. 1695. 4. daben haben, wo 
-  % &trud vielevon Sothofred angeführte swiderfprechende Geſetze zu vereini« 
- | an geiucht hat. Des feltfame Titel Gochofredi immo fommt daher, weil 
| 8* ofhofred Die entgegen ſtehenden Geſetze meiſtens mit dem Wort imme . 
. adegiet. 3. E. in.der L.'o. de LL. heiſt c6: quae sponte vel involuntarie de- 
Ainquuntur. Gothofred merkt dabey an! imo involuntaria non puniun- 

tür, arg: L. ı6. $. 8. de publican. ... — 

10) Wieling iurisprud. restit. tom. 2. pag. 210. _ 

 : (r2) Der Anmerfungen find nicht viele. Sie enthalten theild Darianten, theild 
-  Furge Erklaͤrungen, theils Anfuͤhrungen von Geſetzſtellen, desgleichen von neties 
cen juriſtiſchen Schriften , wo man eine Erklärung findet. Druck und Papier 
find ſehr ſchoͤn. Ruffard hat viele Stellen in feiner Ausgabe in folgendes 
Zeichen || I] eingeſchloſſen, und fid) in der Vorrede, undeutlidy genng, fıber 
dieſes Zeichen erflärt. Die wahre Bedeutung zeiat Hr. Prof. Weis ın feinem 
Programm Über Die in dem Text Der Pandecten vorfommenden Zeichen, Marb. 


— 
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in allen Munnferipten fteben. ...- Br 
Cı2) Sie ift mit Dev Richtigkeit und tnponvaphifen Schönheit gedrudt, welche, 
nad) den beften Handſchriften, und befonderd in den Pandecten nad dem 
Florentiniſchen Tert, Der Plantiniſchen Dificin eigen if. In Den Pandecten iſt 
Die Daureüliſche Ausgabe auf das genauefte abgedrudt. Alle Anmerkungen, 
melde in der Tontifchen und Auffardifchen ftehen, find auch bier, einige 
. litterariſche ausgenommen, eingefäyaltet, und Charondas hat feine eigne 
beygefuͤgt. Der Beſitzer dieſer Ausgabe fann alfo jene füglich entbebren. Ocu- 
los et animum abunde satiat haec editio (jdyreibt Beyer notit. auct. iurid. 
‚spec. 1. pag. 50 ),. nullibi vero nauseam movet, nec. quaequam alia ipsi, 
nıca quidem sententia.comparanda videtur, Sim. van Leeumwen de orig. iur, 


1993. 4. Ruffard wid damit andeuten, dag Sie eingefehloffenen Worte nicht . 


pag. 741. nennt fie omnium nitidiesimamı. Se länger ic) Diefe trefliche Auße 


gabe brauche, deſto höher ſchaͤtze ich fie. | 
a3) Mit Recht verdient dDiefe beforgte Audgabe Dad Lob eined für die juriftifche 
fitteratur wichtigen, und für deutſchen Fleiß ehrenvollen Werfs, wenn fie 
leich noch Manches zu wuͤnſchen übrig laͤßt Zwey Überauß lehrreiche Recen⸗ 
fionen derſelben in der altern allgemeinen Deutſchen Bibliothek, Anhang zum 
asſten bis 26ſten Bande pag: 278. etc. Und der neuern ſSoſten Bande pag 64. etc, 
welche leßtere jedoch den Vorjugen mehr Gerechtigkeit wiederfahren (äpt, ind 
befonderd zur Nachieſe zuempfehlen, Die Unmerfungen, melde gröftentheild 
Berichtigung der Leſearten und deren Abweichungen betreffen, machen, zumal 
dem prauctiſchen Suriften, ben Befig der Gothofrediſchen Ausgabe Doc nicht 





ts 7 oLIB: MID . 

DE IUSTITIA ET IURE 
"7538. Bedeutung ded Wortd ius, | | 
Ss Bor ins hat in.der Römifchen Sprache, fo wie das deurfche Wort 
—/ Recht vielerley Bedeutungen. Es bedeutet 1) zuweilen bie (Berichtse. 
ftärte, wo der Prätor Recht ſprach. Diefe Bedeutung hat es in der bekann⸗ 
tem Redensart: ambula,mecum in ius, folge mir vor das Tribunal des Prä⸗ 


tors. 2) Bezeichnet es die Rechtegelehrfamteir. So fagt man, z. E. er 
ſtudirt ins. ein’studiosus inris. . 3) Verſteht man darunter ein moralifches - 


ermögen, eine Brfugniß. 3: E. man ſagt, Jemand Babe das Recht zu 


J jagen, das heißt, das moraliſche Vermögen, die Befugniß dazu. 4) Bes 


* 


deutet das Wort = ein Geſetz. So ſagt z. E. Ulpian (*"): senatusius_. 
facere potest,. er kann ein Gefeh geben. , Endlich heißt auch 5) sus fo viel, _ 
als ein Inbegriff mehrerer Seſetze von einerley Art, 3. E. die Römifchen 


Beſetze zufanmen machen dag. ius romanım, die natürlichen Geſetze bas 
ius naturde, die canonifchen dag ins canonicum aus, u. fi w. In diefer 


letzten Bedeutung wird das Wort im folgenden Titel genommen werden, 


— 


— 


\ - 


J 


/ 

(1) L 9. D. de leg. — — Gigentlich giebt ed nur zwey Hauptbedeutungen des 
Worte ius, namlich 1) dad Recht objectiv für Geſetz überhaupt — ius pro. 
lege sumtum — und. 2) fubjectiv flir Befugnig — ius pre facultate — ge⸗ 
nommen. Ed gehört unftreitig zu der erften Bedeutung, wenn Dadurch bald 
ein einzelnes Geſetz, bald cin Inbegriff von Gefegen, bald was den Geſetzen 
gemäß ift, bald ein Syſtem Der gefe eg Wahrheiten oder Die Rechtswiſſen⸗ 
ſchaft, bezeichnet weird. Thiba ut Verſuche Über die Theoric des Redhts-I. 6. 
Und figüurlich bedeutet ed in der Formel: ambula mecum in ius, gleichſam 

‚den Dit, mo Recht und Geſetze gehandhabt werden, appeliatione, fagt Uls 
pian, collataabeo, guod fit, in eo ubi fit. L. 11. D. bh. t. W, | 
$. 19. Was iſt Verbindlichkeit und Geſetz? 

‚Einer der erften und vorzüglichften Begriffe, welche ein. angehender 
Juriſt faffen muß, ift der Begriff des Geſetzes. Was ift alfo ein Geſetz? 
Wenn mit einer freyen Handlung gute.oder böfe Folgen verbunden find, 
fo daß man die Handlung thun muß, um ihre guten Folgen zu erhalten, 
oder unterlaffen muß, um ihren böfen Folgen zu entgehen; fo fagt man, es 
ift eine moraliſche Nothwendigkeit vorhanden, die Handlung zu thun, ‘oder 


ju unterlaffen. Diefe morglifche Nothwendigkeit heiße mie Einem Wort: 


Verbindlichkeit. : | J 
0) Enunciirt man die Verbindlichkeit, das iſt, man ſagt, der Menſch 
iſt zu dieſer Handlung verbunden, ſo heißt dieſer Satz ein Geſetz in allge⸗ 
meiner Bedeutung. () J 
3) Wenn Jemand mir vorgeſetzt iſt, das Recht hat, meine Handlungen 
zu dirigiren, mir vorzuſchreiben, was ich thun und laſſen ſoll; ſo heißt er mein 
Oberherr, superior, id) ſein Untergebener, sabdıus. ' 
4) Schreibt ein ſolcher Oberherr feinen Untergebenen etwas vor, welches 
ſie thun oder laffen ſollen, fo ift ein Befen in eigentlicher,. engerer oder 
juriftifcher Bedeutung vorhanden, Verſpreche ich hingegen einem etwas, 
und bin, vermöge dieſes Berfprecheng, zu einer Handiung verbunden; fo heißt 
der Saß, welcher diefe Verbindlichkeit ausdrückt, lex pretitin 
(1) Gefetz im allgemeinften Berftande ift jede Regel einer banvfung. So vedet 
der Arzt von &efegen der Diät, der Mechaniker von legibüs motus. .. In 
rechtlicher Bedeutung aber bezeichnet der Ausdruck Geſetz überhaupt Regeln, 
weiche unfern Handlungen, infofern wir und mit Freyheit dazu befimmen, 
zur Richtfehnur dienen — norma.actionum möralium — und im firengern 
juriftifhen Sinne, wenn diefe Regeln von der hoͤchſten Dberherrfchaft ink 
Staate im Allgemeinen angeordnet find. "&efege im rechtlichen Berftan 
‚deuten einmal an, mas wir thun oder unterlaſſen koͤnnen, mit dem Unfrigen 
vornehmen, von Andern fordern Dürfen ꝛe. — Daher. Rechte, Iurs, Befug 


nifle ($. 23.) Zweytens was wir thun oder unterlaffert follen, Andern zu leiften 


haben ꝛc. — Daher DerbindlichEeiten, obligationes. Bon dem eigenttlidyen 
Begriffe, den die Roͤmiſchen Zuriften mit Dem Yusdrude obligatio verbanden, 
wird in der Zolge 5 7255 geredet. . 7 —⸗* 


— 
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. 20. Die Herbindlichkeit ift entweder vollkommen oder unvolkommen. 
Die Verbindlichfeiten find von ſehr verfehiebener Natur. Ein Vienfch \ 
hät Berbinblichfeiten, die fi unmittelbar auf das höchfte Wefen, andere, ⸗ 
die ſich auf ihn ſelbſt, noch andere, die ſich auf ſeinen Nebenmenſchen 
beziehen. Die letzten find von zweyerley Urt: wenn ich meinem Mitmenſchen 
zu etivag verbunden bin, fo hat er entweder das Recht, mich mit Gewalt zur 
Erfüllung meiner Schuidigfeit zu zwingen, oder nicht, In jenem alle ift 
eine volltommene. DerbindlichFeit, Swangspflicdht, obligatio perfecta, 
im legten eine unvolltommene, eine Liebespflicht, obligatio imper fecta vor? 
handen, 3.€, die Verbindlichkeiten, Andere nicht zu beftehlen, nicht tu ver? 
wunden, nicht zu tödten, feine Verträge zu halten, find vollfommene ; hin 
gegen die Verbinblichfeit, einem Armen Almofen zu geben, einem Verirrten 
den Weg zu zeigen, ift unvollkommen. Ein Gefeg, welches eine vollfom: 
mene Verbindlichkeit ausdrüdt, heißt Daher auch Zex perfecta, das, welches 
aur eine undollfommene ausfagt, imperfecta. . 


6. 21. Bas ift eine Befugniß, und mie vielerfey? 

Eine zweyte Idee, mit welcher der. juriftifche Lehrling fich bekannt zu 
machen bat, ift die dee der Befugniß, des moralifchen: Vermögens, 
Termögen (facultas) ift die Möglichkeit, etwas zu thun. Diefe Mögliche 
keit bezieht fich entweder auf meine Leibes⸗ und Seelenkraͤfte, oder auf 
die moralıfchen Geſetze. Wenn mir meine Kräfteerlaußen, etwas zu thun, 
fo habe ih phyſtſches Vermögen (Facnltatem physicam); verftatten es 
hingegen die moralifchen Geſetze, das ift die Geſetze, welche den freyen 

Handlungen vorgefchrieben find, fo habe ich ein firtliches oder moralifches 
Vermögen (facultatem moralem). 3. ©. zum Diebftapl, Raub, Tode 
ſchlag kann ich phyſiſches Vermögen haben, aber fein moraliſches. Hingegen 
zur Ausübung der hohen Jagd kann ich moralifches Vermögen, Befugniß 
baben, das phnfifche nermögen aber ift nicht ba, weiles an großem Wilde 
mangelt. Das moralifche Vermögen heißt mit einem Worte ius, ein Recht. 
So wie die Verbindlichfeit und das Gefeß in vollfommene und unvoll⸗ 
kommene eingerheilt werden, fo iſt auch das ius entweder perfectum oder im- 
perfectum. Perfectum heißt das, welches mit der Befugniß den Andern zu 

“ zwingen verbunden ift, imperfectum, bey welchem diefe Befugniß fehlt. 
So Hat jeder Menfch ein ius perfectum gegen Andere, daß fie ipn nicht 
beftehlen,, verwunden, tödten, denn er darf fie mit Gewalt davon abhalten. 
Eln jeder hat ein dus perfectum auf das, was ihm_ein Anderer durch Ver⸗ 
träge verfprochen hat, denn er darf ihn dazu zwingen. Hingegen der Arme 

hat nur en unvollkommenes Recht, won mir Amoien, der Verierte nur ein 
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, - sungen zukünftige Dinge weiffagen follsen. 
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unvollkommenes Recht, von mir die Anzeige des Weges zu fordern, weit 
‚einer von beyden mich Dazu zwingen kann (* *), Zu 
. (1) Vergl. bey diefem und dem vorigen $. Weber vonder natürlichen Derbinde 
lichkeit und deren gerichtl. Wirf. $. 39. 40,98. | Ä 
= $. 20. Was die Rechtögelchrfamfeit ift 7 
Der deitte Grundbegriff, den wir bier zu erlernen haben, ift der von 
der Jurisprudenz oder Kechtswiſſenſchaft, Rechtsgelehrſamkeit. Zwey 
Erklaͤrungen davon ſind in dieſem Abſchuitt gegeben: a) die geſetzliche und 
b) eine neue beſſere. Die geſetzliche Definition (*") heißt iurisprudentia est 
rerum divinarum et humanarum notitia, just} Injustique scientia ‚Man 
legt diefe Defmition auf gar verſchiedene Art aus; der wahre Sinn davon 
ift, meines Erachtens, folgender: Ein Römifcher Juriſt mußte das ius feciale, - 
pontifcium und augurale verfiehen, dieſe find iura divina, sacra. 
mußte auch das ius ciwile (* ?) willen, welches einiushumanum ift, Dieſes 
alfo ift die Kenntniß görclicher und menfchlicher Dinge, die ein Juriſt haben 
ſollte (*?). Ich fage, ein Römifcher Juriſt mußte das ius feciale, ponti- 
fictum und augurale verſtehen. Die Secialen waren zwanzig Priefter, 
Beftelle, fremden Mationen den Krieg anzufündigen, Friedensfchlüffe und - 
Bündniſſe feyerlich zu beftätigen, die Gerechtigkeit eines anzufangenden 
Kriegs, wenigſtens zum Schein, zu unterfuchen, und del. Die Pontifices 
. aber waren Aufſeher über. den Gottesdienit; Superinteudenten und Conſſi⸗ 
‚ forialrärhe nach unfrer Are zu reden. Gie machten Verordnungen siber 
Segenftände, Sachen und Perfonen, die ih auf den Gottesdienſt bezogen, 
veranftalteten Feyertage, beforgeen das Calenderweſen u. f. m. Augures 
endlich waren Perfonen, welche aus dem Flug der Vögel und den Eufterfcheis 
Deutlicher und: richtiger definirt man die Jurispruden;, wenn man fagt: 
Be fen eine Wiffenfchaft. der Befese und ihrer Anwendung aufvorkoms 
mende Sälle, : Zwey Stücke gehören affo zu einem vollfommenen Juriſten: 
1) Wiffenfchaft der Gefeße, =) Fertigkeit fie anzuwenden, Jenes heißt bie 
Theorie, oder ber rbeoretifche Theil der "Jurisprudens. . Syn der wirk 
lichen Anwendung der Gefeße aber befteht die Prarpis, und in den Regeln 
und Örunbfägen, welche zunächſt die Are und Weife diefer_ Anwendung 
beftiimmen, der practifche Theil der Rechtswiilenfchaft. ZZ 
G) $.2.I.L.ao. 6. ı.D.b.t. Geſetzliche Definitionen (definitiones legales) 
heißen Die, welche in unferm Römifchen Geſetzbuche, nemlicy im Tert der In⸗ 
ftitutionen oder Panderten enthalten find. Die wenigften find den Regeln 
einer guten Definition gemäß. Mascov. opusc. p. 494. 6q. Indeſſen hängen 
manche Juriſten mit einer recht aberglaubigen Verehrung an ihnen. Einer 
. ihrer Vertheidiger iſt Sebauer diss, de iustit. etiure $. 9. Auch kaun ich nicht, 
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wie Segar diss. de consllio veteram ICtorum in eonitıngendis mominis a0 rei 
definitionibus, Die große Zeinheit bewundern, wir Der Die Claſſiker in ihren 
Definitionen die Sache ſelbſt und zugleich den Urfprung des Namens der Sache 
| eejeigt haben foden. 
(8) Dder wie ed Cie. pro domo esp. ı4. nennt, legitimum. 
. (3) Ulr. Huber Ernom. Lib. 1. pag. ı9 Ev. Otto ad 5. 1. L. h. t. Aug. Friedr. 
BSedhaoct diss. ad tät. Pand. de iusũt. et iure. sa / 
9. 25. Unterfchied des Rechtsgelehrten vom Legulejus, Rabuliſten und Cmpirifer, 
Ein Juriſt foll die Gefege wiffen ; er ſoll fie alſo nicht. blos auswendig 
herſagen Bönnen, fondern mit ifrem Geift, ihrem Sinne, ihren Urfachen ber - 
kannt fenn. Wer bios die Worte weiß, heißt leguleius. &*). Wer die Ger 
fege aus Bosheit oder aus Unwiffenpeit unrichtig anwendet, — ein Rabu⸗ 
liſt, und wer ſich durch prastifche Ueburigen, als Advocat, Beamter u. ſ. m. 
nach und nach einige Kenntniß von den Geſehen erworben hat, ohne gründ⸗ 
liche und vollſtändige Wiſſenſchaft, wird ein Empiriker genannt, 
(1) Cicero de oratore L 64. | 

. | $. 24. Bon der Erflärung der Geſetze. .- 

Wer eine Wiſſenſchaft der Geſetze haben will, muß auch die dunkeln Ge 
eg? iu erklären, d. i. den Sinn berfeiden, oder was die Worte andeuten 
ollen, anzugeben, im Stande feyn. ‘Dem fo lange mit ein Geſetz dunkel 

iſt, babe ich Feine Wiffenfchaft, Feine gründliche Kenntniß deſſelben. Diefes 
on en Gelegenpeit, Hier die Lehre von der Interpretation ber Geſetze abzu⸗ 
andeln. Sie ift von mancherley Urt (* ?). 1) Wird fie in die theoretiſche 
und practifche eingetheilt. Jene geſchiebt blos zu dem Ende, um allgemeine 
Wahrheiten berausjubringen, von'einem Nechtsgelehrten, welcher die Juris: 
pruden, mündlich ober fehriftlich vorträgt. Diefe aber gefchieht in Streitfällen, 
um ju beflimmen, wer von den flreitenden Theilen Recht oder Unrecht habe, 
son Advocaten ober Richtern, ober auch won Juriſten, welche ein rechtliches 
Gutachten ertheilen (* ?). EB | Ä 
Siie iſt 2) entweder eine authentiſche oder doctrinale. Wenn der Law 
bdesberr, welcher befugt iſt, neue Gefege zu machen, ein von ihm ober feinen 
. Vorfahren gegebenes Gefetz erklärt, fo heißtfeine Erklärung eine authentifche; 
jede Interpretation hingegen, welche ein Anderer macht, heißt eine doctrinale. 
nweilen wird eine ſolche doetrinale (von. Richtern, Partheyen, Anwälten, 
echtslehrerngemachte) Erflärungim ganzen Staate oder einzelnen Diftricten 
angenommen, fo daß man ſich darnach richtet, und nicht mehr davon abgehet. 
Al biefem Falle heißt fie eine Lifual: Lrklärung, interpretatio usualıs. 
JWenn z. E. die peinliche Gerichtsordnung Earis V- art. ıno, fagt: Se. 
_ aber der Diebſtahl groß, und fünf Oülden oder venben worch woͤre ıc. fo 0 
. - Ss 
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Härt der Gerichtsbrauch das Wort Gülden durch Ducaten. Diefe Erklaͤr ung 
ift alfo eine’usualis interpretatio., j 2 

Endlich theilt man 5) die Erklärung in die grammatiſche und logiſche 
ein. Die grammatifche befchäftigtfich blos mit dem Wortverſtande des Geſetzes. 
Wenn in dem Gefeß unverftändliche Worte vorkommen, fo giebt fie dezen _ 

- Bedeutung an; wenn bie Worte Durch die Abfchreiber verdorben worden find, 
fo. verbefjert fie folche, feßt das Ausgelaffene zu, ftreicht unächte Zufäße weg, 
ändert das Unrichrige ꝛc. Man nennt die Wifjenfchaft, bie fi) mit dee grams. 
matifchen Auslegung ‘der Geſetze befchäftigt, die juriftifche Critik; und Dem 
Theil der Jurispeudenz, der ich. mit der Erklärung der Römiſchen Geſetze 
abgiebt, Römifche Gefchichte und Alterthümer, Iateinifche und griechifche . 
Sprache zu dieſem Endzweck zu Hülfe nimmt, bie elegante Roͤmiſche 
Jurisprudenz. | = rn 
> (1) Bergt. ZFaldeck Inst. iur. civ. 6.20.01. W. . 
() Dieſe Eintheilung iſt aber in der Sache ſelbſt von gar keinem Nutzen, da 
der Practiker bey der Erklaͤrung der Geſetze eben die Brundfäge und Regeln , 
zu befolgen bat, als der Theoretifer. W. | 
$. 25, Die logiſche Erklärung ift dreyerley. 

Die logifche Erfläcung beſtimmt den Sinn des Geſetzes aus feinem He 
weggrunde Dean unterfucht den. Beweggrund des Gefeges, und daran . 
befiimmt man deſſen Ausdehnung, .ob es.auf einen gewiſſen Fall paffe ever . 
nicht paſſe. Wenn man nemlich den. Örund des Geſetzes erforfeht hat, fo 
finder man zuweilen, 1) daß dieſer fich weiter erſtreckt als bie Worte, daß der 
Geſetzgeber allgemeiner hätte reden follen, ‚als er getban hat. Man dehnt 
daher das Gefeß aus, behauptet, Daß es auf den vorliegenden Fall paffe, weil 
feine Raiſon darauf paßt‘, obgleich der. Fall in den Worten nicht begriffen if; 
und biefes ift Die ausdehnende Erklärung, interpretatio extensiva, 3. & 
Juſtinian erlaubt in der 115. Movelfe einem Vater, feine. Kinder zu enterben, 
wenn fie ihn gefchlagen haben. ‘Der Grund ift die grobe. Pflichtvergeffenheit 
ber Kinder, welche Strafe verdient. Diefer Grund paßt auch auf den Fall, 


wenn ein Kind feinen Vater vprfeglich verwundet. . Hier iſt eine noch größere 


Pflichtvergeffenheit. Man wender daher. das Geſetz auch auf diefen Fall an; 
man debnt es auf Diefen Fall aus, obgleich die Worte nicht darauf paflen, mar 
erflärt es extensive. ‚Der Grund der ausdehnenden interpretation ift die 
Regel: wo die Raifon des Geſetzes ſtatt finder, da bat auch deſſen 
Verordnung ftart (ubi eadem.ratio, ibi eadem dispositio legis).. ; 
Hingegen finder ſich audy =) oft, daß die Worte des Geſetzes fich weiter 
erſtrecken als deſſen Raifon; daß fich der Gefeßgeber zu allgemein ausgedrückt 
bet, daß alfo das Geſetz billig eingefchränft werben muß, Schräufkt man esin 
) x . » ' ⸗ 
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bieten Falle ein, ſo ſagt man, es fen restriotive .erflärt. 3. E. ber 1.25. Art. 
Der geinlichen Gerichtsordnung fagt: die boshaftigen Brenner follen mie 
Dem Seuer vom Leben zum Tode gerichter werden. Der Grund dieſer 
Garten Strafe ift, weil ein ſolcher Brenner ein ganzes Dorf, eine ganze 
Stadt in die Gefahr abzubrennen, und fo viele Diunfchen in den Fall fege, - 
Leben und Vermögen zu verlieren. . Diefer Grund fälle weg, wenn jemanb 
ein einfam auf dem Felde ſtehendes unbewohntes Haus anzündet. Man 
wendet daher das Geſetz anf diefen nicht an; ſchränkt es fo weit ein, als 
deſſen Raifon es erfordert, erlärt es restrictive, Dieß gründet fich auf die 
Regel: wo die Raifon des «Befeges wegfälle, da fälle auch das Geſetz 
weg (cessante ratione legis, cessat lex ıpsa). W 
Endlich findet man zuweilen 3) im Grunde des Geſetzes weder Urſache 
es einzufehränfen,-noch es auszudehnen. Man bleibt. alfo gerade bey ben Wors 
en ſtehen. ‚Viele z. E. wollen. bie Ehegefege 3. Buch Mof. 18, nach der. 
Gleichheit der Berwandtfchaftsgrade auf mehr Perfonen ausdehnen, als dort 
. "ausdrücklich genannt find, jeboch ohne Grund. Man fage alſo: dieſe Geſetze 
gehen nur auf die ausdrücklich benannten Perfonen; d, i. man erkläre diefe 
Geſetze dectarative oder siriete (*), | Ä . 
* (1). Ueber die juriftifche Auslegungskunſt find vorgliglich zu bemerken: |C. H. Echu 
« hard hermeneutica iur. cum not. Car. Frid. Malchii edit. nov. cur. Car. 
Gusl. Malchii. Lips. ıBos. X. F. Thibaut Theorie der logiſchen Auslegung 
des Mömifchen Rechts. Altona 1799. Man bemerke nody folgended: die log 
ſche Srftärung beftimmt den Sinn ded Geſetzes nidyt bloß nach dem Wortver⸗ 
ftande an ſich, fondern nach der wirklichen Abficht des Geſetzgebers, mie fit 
theild aud Vergleichung mit andern Vorſchriften, theild aber und vorzuͤglich 
aus dem runde des Geſetzes erhetle. Die beyden Regeln: ubi eadem ratioetc. 
und sessante legie ratione etc. find aber, wie fie da fteben, nicht allgemein 
wahr, da nicht ımmer folgt, daß der Geſetzgeber in andern nidyt genannten 
Zaͤtlen eben, Dad gemalt habe, was der Brund einer gewiffen Vorſchrift mit 
‚fid) bringt. Nur in fo fern fann von der erften Regel Die Rede fenn, als 
‚deutlich erhellet, Daß, was die Worte nicht auddruden, doch nad) der Abficht 
+ Dei Gefengeberd nothwendig darunter begriffen ſeyn müffe, und von der 
zweyten Regel, daß der woͤrtliche Ausdrud auf Dinge führen würde, die der 
GSeſetzgeber rechtlich nicht gewollt Haben Pönne. Sonft muß man billig bey dem 
BWortverfiande des Geſetzes ſtehen bleiben. Mit dem Grunde, oder dem eigentlis 
chen beftimmenden Princip des Geſetzes - ratio legis - ift uͤbrigens nit zu ver⸗ 
wechſelne die gelegentliche "Beranlaffung Deffelben - ocoasie Isgia - L.1. 6 5, 
D. de postulando vergl. Weber Berſuche über Dad Eivilrecht 2.53. und von 
der nathrlichen Verbindi. 6.63.64. W. | 
— 6. 26. Von der Anwendung des Geſetzes. 
Geſetze werden auf vorkommende Fälle angewandt, wenn man diefe 
unter das Geſetz ſubſumirt. Factum iſt jede concrete Handlung oder Untess 


v. 


—4 


nn 2 


” - Bi Lo Tie 1... 


laſſung, mie den babey vorkommenden Umfländen. an verficht natüelich 
“bier nur die erheblichen, zur vollſtändigen Kenntniß der Handlung, in fo fern 


ſie rechtlich beurtheilt werben foll, gehörenden Umftände, d. i. was man merita 
. causae. zu nennen pflege. Factiſch find auch alle Eigenfchaften Der Perſonen 


und Sachen, von denen die Anmenbung. der Gefehe abhängt — id quuod 


 Eactiest — Der Juriſt hat es affo eheils mit Dem, was iuris if, ‚mit den Vor⸗ 
ſchriften ber Öefege und ben Grundſatzen bes Rechts, alfo mit Rechtsfragen — 


quaestio inris — theils mit Unterfuchung und Prüfung der Tharfahen — 
Daher quaestio facti — zu thun. Eine Mechtsfrage ift es, ob Perfonen, Die 
noch nicht 26 Jahre alı ind, Verträge fehließen können? Factiſch ift die Frage; 
wie alt jemand war, als er einen gewiffen Handel ſchloß, imgleichen in wel⸗ 
her Abficht diefer eingegangen ward. Die Römifchen Gefege Haben für Das 


bLetztere noch beu befondern Ausdruck: id quod astum est, und mweifen Dem 


Richter an, bey zweifelhaften Verträgen oder andern Berfügungen vorzüge 
ich parauf Rücficht zu nehmen Wenn | 


Diie Anwendung bes Geſetzes gefchteht auf mancherley Art. Man wen⸗ 


bet entweder ein Gefeg auf vergangene, oder auf Bünftige Gefchäfte an. 
Auf Fünftige gefchießt es cavendo, wenn than einen, welcher ein rechtliches 


Geſchäft vornehmen, einen Contract, ein -Teftament ıc. errichten will, unters 


richtet, wie er es einzurichten habe, daß es gültig und ihm vortheilhaft fey, 


: Man nennt die Regeln, die bey vorzunehmenden rechtlihen Handlungen zu 


. 


beobachten find, juriftifche Cautelen, und ben Theil der Kecrsiflenfihe t, 


der ſich Damit abgiebt, bie Cautelar⸗Jurisprudenʒ, iurısprudentiam lievro- 
inaticam ECꝰ). Wenn z. E. die Zeugen zu einem Kranken gerufen werden, 
der ein Teftament errichten will, fo ift es eine Eautel, baß ſie wor dem Teftas 
mentsactus ſich mit ihm in ein Geſpräch einlaffen, um zu hören, ob er noch 


. bey Verſtand ſey. Wer einen Pachteontract ſchließt, thut wohl, wenn er 


über den Nachlaß des Pachtgeldes wegen Mißwachs und anderer Unglücks⸗ 
fälle ausdsückliche Berabredungen nimmt. - Wer eine Sache verfauft, und 
wegen des Kaufgeldes Feine Sicherheit bat, handelt Hug, wenn er. fich. Das 
Eigentbum der Sache si erhaltenem Kaufgelde vorbepält. 

Wer hingegen die Gefege auf eine vergangene Handlung anwenbet, 
ber ift eutweder 1) ein Richter, welcher einen Streitfall entſcheiden ſoll; , ober 
o) ein ftreisender Theil, der fein eigenes oder eines andern Recht im Gericht 
vertheidigt; oder 3) er ift ein Rechtsgelehrter, den man in zweifelhaften 
Fällen um Rath frage, Der erſte wenber bie Öefege iudicando, ber audere 
agendo, ber dritte respondefdo an. EEE | 

(1) L. ult. D. de hered. vel act. vendtta. L.7. $.2. D. de iure de. L. 6. 5. .. 

D. de contrah. ens. et wand. Wen... .. er 

(8) Im eigentlichen Sinne verſteht man unter Tautelen nicht ſowol Das, was 
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die Guͤttigkelt eines Geſchaͤfts notbwendig erfordert, alß viefmehr Megeln, 
. . der Klugheit und Vorſicht, ‚um feinen Zweck defto beſſer und fiherer zu 


erreichen. 

| 97% Was ift die Gerechtigkeit? Ä 

Die Öerechtigkeit it Die Uebereinftimmung der Handlungen mit den 
Swoangspefenen, Gerecht heift alfo der; defien Handlungen den Zwangs⸗ 
feßen gemäß find 5 ungerecht, deſſen Handlungen diefen Zwangsgefeßen wis 
Derfprechen. Ich fage mit den Swangsgefenen; wer diefen,gemäß handelt, 
iſt nach dem gemeinen Redebrauch nicht ungerecht, ob er gleich die Pflichten 
gegen Gott, ſich felbit und die Liebespflichten- gegen feinen Mitmenſchen nicht 
erfüllt. Alle diefe Pflichten liegen ganz aufler dem Gebiete der eigentlichen 
©erechtigfeit, der iussitiae forensis, wie fie Einige nennen; Wenn ich fle 
nicht beobachte, fo kann ich in ben Gerichten nicht belangt werben, weber 


. darauf, daß ich fie erfüllen, noch daß ich den Schaden erfegen fo, den ein 


Anderer durch die Wichtbeobachtung gelitten bat, (*") 9.754. 

Die Juſtiz wird der Zweck des Rechts genannt, das heift, der Zweck der 
Mechtsgelehrfamkeit iR die Handhabung der Gerechtigkeit; die Beſtimmung 
Des Nechtsgelehrren ift zu wiſſen, was Recht und Unrecht ift, und feinen 
Mirbürgern zu ihrem Recht zu verhelfen, Daher nennen fich die Nedhisge 


lehrten Priefter der Gerechtigkeit L. 1. $. 1. D.h. t, Priefter der Themis, 


als der Gerechtigkeit Schußgöttin; daher kommt es auch ohne Zweifel, daß 


der erſte Titel ſowohl in den Inſtitutionen, als den Panderten de iustitia et 
- ihre handelt. Denn man hielt es für nöchig, den Gchfler der Mechtsgelehr;: " 
- famfeit vor allen Dingen von dem ollgemeinen Zweck feiner Wiſſenſchaft zw 


. " wnterrichten. 


Die alten Yuriften nannten fich uͤbrigene, wie Heineccius glaubt; 
auch aus dem runde Priefter der Gerechtigkeit, weil ſich Die Stoifchen Phi⸗ 
loſophen Priefter der Tugend nannten, und die Rechtsgelehrten fich größe 
tentheils zur Stoifchen Secte bekannten. Ich fee als befannt voraus, daß 


die Stoifer eine Geste ber alten Philofopben waren, deren Stifter Jene - 


hieß. Nun war esvon Eujacins Zeiten an die berrfchende Meynung, die 
alten Römifchen Rechtsgelebrten wären Stoifer ln: in unferm Kömi 
chen Gefegbuche kämen daher viele Spuren von Stoifchen Grundfägen vor. 
ravina (*) und Eckhard (2) Haben diefer angeblichen Stoiciſmen eine 
große Menge geſammlet. Andere aber ("*) haben diefe Meynung mir Recht 
eſtritten. Ein und der andere Sag der Kömifchen Kechtsgelehrten hat wohl 
feinen Grund in der Stoiſchen Philoſophie. Allein Ber Stoiciſmen find bey 
‚weitem fo viele nicht, als man fih vormals eingebilder hat; manche der 


angeblichen Stoiſchen Säge waren nicht ausſchließlich Lehrſatze dieſer Schule, 
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fondern von Allen Gesten angenommen, 'anb von vielen alten Juriſten behaup⸗ 
det man es zwar, aber von wenigen iſt es zu erweiſen, daß fie Stoiker gewe⸗ 
fen find, _ : “ I 
f (1) Einen merfwärdigen Fall hat Puttmann miscellaneor. cap. 8, 

(2) Gravina de ortu et progressu iuris civil. üb. 1. cap. 44. 

(8) Eckhard hermenevt. iuris, lib. 1. cap. 44. r 

(4) Gaudentius de philosophia apud Romanos. c. 43, Gravina 1. c. ex edit. 

Mascov. p. 45. seqq. Io. Guil. Hoffmann melctem. ad pand. praefat. Bad 


in der unpartheyifhen Eritif über juriſtiſche Schriften. 2. Th. 15: u. f.f Seite. 


Pilttnann interpret, etobserv. cap. 2. Idem probabil, lib. r. cap.2r. pag. 147. 
San neuerlich hat auch Philippus Caulinus in progymnasm, de veterum Icto- 


rum pbilosophia adl. ro. $.2. de iust. et iur. cap. 3. (Neapol. 1779.) weit- 


laͤuftig Dagegen gefchrieben. . 

$. 28. Fortfegung. . N - 

Weil die Handlungen des Menfchen von geboppelter Art find, aͤuſſere 
und innere, fo giebt es eine zweyfache Gerechtigkeit, die Aufferliche und 
innerliche. - Yeufferliche Handlungen nemlich heißen, welche in die Sinne 
fallen, geſehen, gehört u. f. w. werden; innerliche, bie blos in unfrer Seela 
vorgehen, Gedanken, Empfindungen, Wünfche, Begierden, Vorſätze etc. 
Wenn meine äuſſerlichen Handlungen den Gefegen gemäß find, fo bin ich. 
äufferlich. gerecht; wenn meine inneren Handĩungen, die Gedanfen und 
Deigungen meiner Seele, mit den Öefegen übereinftimmen, fo habe ich die 
innerliche Gerechtigkeit. Dean ſieht leicht, daß jemand aͤuſſerlich gerecht, 
“fen fahn, aus Furcht vor der Strafe, deffen innere Öefinnungen nichts wenis 
ger als den Geſetzen gemäs find. 


Die Römifchen Zuriften erflärten die Gerechtigfeit, daß fie eine con- - 


stans. a6. perpetua voluntas fey, ius suum cuique tribuendi (*). Man 
: hat gegen diefe Legaldefinition mit Grund eingewendet, daß fie unrichtig, und 
den Juriſten unbrauchbar fey (**). Sie ift feine Definition der Yuftiz übert 
baupt, fondern nur einer Bartung berfelben, und zwar gerade derjenigen 
Gattung, die der Zweck des Juriſten nicht ift. Wer nemlich den feften und 
beftändigen Willen hat, jedem das Seinige zu leiften, der übe nicht blos die 
Auffere, fondern auch die innere Gerechtigkeit aus. Der Zweck des Juriſten 
aber iſt allein die Handhabung der äuſſerlichen Juſtiz; um die Geſinnungen 
und Neigungen des Herzens bekümmert er ſich nicht; dieſe überläßt er dem 
Moraliften und Theologen. Niemand wird wegen eines bloßen ungerechten 
Gedanfens, wegen einer unerlaubten Meigung in menfchlichen Gerichten 
beſtraft, wenn diefer Gedanke, diefe Meigung gar nicht in äufferliche Hands 
Inugen ausgebrochen ift (*’). ” . . 
(@) pr. I. h.t.L; ro, pr. D. h. t. Vormals ift darlıber geftritten worden, ob 
man bie Juſtij definiren fol Durd) constans et porpetua voluntas, ius suum 
. cuique 
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cuique tribuendi oder Zribuens, f. Marckard probabil, recept, lect, Part. r, 
p. 25. seqq. . Sohroeder obs. iur. civ. pag.d. . | 
| (2 Dan jehe Gebauer diss, de iuslitia etiuse $;,4. Hartleben medit. ad Paud. 
L. mE .T. _ - ’ 
—8 18. D. de pocuis. Sam. Struck da iure cogitationum, in f. Tractat de 
‚ kuxe sens. cap. 10. ‚ 
| 6.29. Von den drey praeoeptis juris, . 
Alle Gefege Iaffen fih. nach der Meynung der Nömifchen Juriſten auf 
Hrey allgemeine Regeln reduciren, die man bie drey pruecepnta iuris neyut. 
Sie find ı) honeste vive, beobachte die Pflichten gegen Gott, gegen dich, 
und bie Piebespflichten gegen Andre; =) rerninernlaede, entziehe Adern nichts 
non bem, was fie befigen; 3) suurm cuique tribue, gieb und thue auch jedem 
Das, was du ihm zu geben oder IR hun vollfommen verbunden biſt. (*') 
(3) Bergl. Weber von ber natur. Verbindl. 5. 9u. ' — ⸗ 


- = 
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. 36. Eintheilung des Rechts nach Mömifchen Begriffen: | 
ie Römiſchen Juriſten theifen Has Hecht af folgende Weiſe ein: ius vef” 
—/’ publicum est vel privatum; privatum aut naturale, aut gentium, 
aut civile; civile vel scriptum est, vel nun seriptum. Ius pablicum 
definiten fie, qnod ad'statum publicum spectat, welches die Staatsverfaffung 
betrift (*’); privatüın, quod ad singulorum utilitatem, Das nur nfbn  - 
Vortheil der einzelnen Bürger abzweckt. Zus naturue ift ihnen ein ius, quod 
‚natura omnia antmalia docuit; fie verftehen darunter Die natürlichen Triebe, 
welche der Menfh mit den Thieren gemein har. Daher fagen fie, die Ehe 
. nd Erziehung der Kinder fey im Naturrecht gegründet,” weil auch Die vers 
nunftloſen Thiere ihr Geſchlecht forepflanzen, und ihre ungen erziehen (2). 
Ins gentiun: nennen fie Die Öefege, die nitht etwa bey einer Mation allein, 
ſondern bey allen gefitteten Völkern gelten. . Sie rechnen dahin die Säge: 
re die Götter; liebe die Eltern; gegen einen ungerechten Angriff tft Vers 
—8 erlaubt, Im Völkerrecht, ſagen ſie ferner, gründen ſich die Skla⸗ 
verey, bie Manumiſſionen, das Eigenthum, die Verträge, die Staaten (7). 
Endlich ius civile oder wie es Cajus nennt (C), proprunun, heiſt das Recht, 
welches in einem einzelnen Staate gilt, was wir poſitives, willkuͤhrliches 
Recht nennen (0). Diefes, fagen fie, iſt entweder scriptum oder non scri- 
ptum. Bas piefe Eincheilung heiße, ſoll —* erklaͤrt werden. | 
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G)L. 1. $.2. D. de iustit. et iure. Bon andern Bedeutungen des Wortd Tas 
! Pubiicam ſ. Gluͤck's Pandecten 1. Band, $. 12. 13. . ‚ 

@) L.1. 9.3. D. ibid. Suftinian fagt, pr. Ih. t. ins naturale ſey omnium 
animalium proprium, gnue in coelo (D.i, Der Vögel), quae in terra, quae 
in mari nascuntur. Die Worte in cvelo halten manche Ausieger für unges 

* reimt; andere wollen fie damit vertheidigen, coehım heiſſe Hier, ſo wie dey 
andern Schriftſtelern, die Luft. Wein Die Voͤgel werden doch nicht mehr 

und nicht weniger in dei Luft gebedt, als andere Thiere. &. Schroeder obs. 

int. ev. Pag.7. seyq. Arnzeniö miscellan, cap. 15. p. 166. Puttmann opusc. 


25 - b j 
eu L. ı. 6. 4. D.eod. Sie theilen das ius gentium in primarium und secuz» 
» darium ein., Diefe Diltinction aber, worliber viel geſchrieben worden iſt, 
kommt im Römifhyen Gefetzbuche nicht vor, und dienet zu nichts. ©; Zo. Lud. 
> Conradi var, ex iur. civ. p. 3. und meine Aunterfungen zu Heineccii elem. _ 
fur. civ; (Giess,'1775.) p. 25. sg. Mebrigend legen Die didmiſchen Zuriften 
ihrem iuri gentium oft aud) den Namen ius naturale bey: Man ſehe z. E. 
Du „nt “ ..r . 
N L.9. D. eod. u - — 
(5) Indeſſen hat dab Wort das civile auch noch andere Bedeutungen. Es bezeich 
met nemlich zuweilen aud) dad Mömifdye Recht. Denn weil man Diefes ald 
dad vorzligfichfte Pofitivvecht anfah, fo nannte man es ſchlechtweg day hürs 
liche Recht, fo wie man Rom, als die vornchmfte Stadt, ſchlechtnieg die 
tadt nannte. 





vo 


2.1. h.t. Sed ius quidem civile ex unaquaque civitate 
appellatur. Sed quoties non addimus nymen, cuius sit civilatis, nostrum 
us significamus, sicuti cum po&tam dicimus, nec addimus noınen, subau- 
ditur apud Graecos egregius Homerus, apud nos Virgilius. Zuweilen aber 
bedeutet es infondekheit nur dasjenige Roͤmiſche Recht, welches nicht. aus ben 
Edicten der Praͤtoren ($. 53.) entftanden it. Die Römer diſtinguiren nem⸗ 
lich fehr oft wiſchen ius civile und praetorium. &o fagt Papinian (L. 7. 
D. de iustit. et iur.): ius autem civile est, quod ex Legibus, plebiscitis, , 
Senatusconsulsis, Decretis Principum, auctoritate Prucentinm venit, lus 
Praetorium est, quod Praetores introduxerunt.,‘ Endlich wird in der engften 
Bedeutung nur dad Recht, welches aus den Butachten der Rechtsgelehrten 
entftanden war y bey den Römern ius civile genannt. ($. 36.) S. auch Bris- 
son de verb. signif. voc. edvilis. - - 
J $. 31. Richtigere Abtheilung. “. “ 
‚Go die Römiſchen Jurijten.’ Dem Wefen der Sache gemäßer und vol; 
ſtändiger ift folgende Elafjifisation, Wenn man das Recht in feine Gattungen _ 
zerlegen will, fo kann man (f. die 4. Tabelle) Rückficht neßmen 1) anf den 
Grund und Urfprung des Rechts, =) auf deſſen Begenftand, 3) auf die 
verſchiedene Weife, wie der Befengeber feinen Willen erklärt... Gicht 
man auf den. Urfprung-und Grund des Rechts, fo ift es entweber- Natur⸗ 
oder Poſitivrecht. Narurrecht heiſt das, welches aus der Natur der Dinge 
ergeleitet wird. Man. formirt fi einen Begriff .vom Menfchen, von einem 
ersenge, Eigenthum, Kriege, Staat, Volk ıc, Aus diefem Begriffe ſchließt 
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man, was für Mechte und Verbindlichkeiten der Menſch habe, was bey bey 
erträgen, dem Eigenthum u. ſ. w. Rechtens fen. Diefes giebt das Natur⸗ 
recht. Pofitives oder willtührliches Recht: Hingegen iſt, was firh auf den 
Willen eines Gefeßgebers gründet, und in der Natur der Dinge an ſich noch 
feinen zureichenden Grund haben würde. Dabin gehört z. DB. das Gefeg: 
- daß zu.einer gültigen Ehe die priefterliche Trauung erfordert wird, daß eine 
-Weibsperfon fid) nicht gültig verbürgen kann. Dieſes find pofitive; Feine 
watürlichen Geſetze. 


Das Naturtecht ift entweder in engerem Verftande Naturrecht oder 


Völkerrecht. Völkerrecht, wenn man fich zwey freye Völker denkt, und aus 
dem Begriffe eines Volks fchließt, was für Mechte und Verbindlichkeiten eine 
Nation gegen die andere habe. Naturrecht in engerer Bedeutung, wenn man 


den einzelnen Menfchen, oder mehrere Menfchen in Geſellſchaften betrachtet. 


und unterfucht, was für natürliche Mechte und Berbindlichkeiten ihnen zus 
formen (**). oo 
U) Bon dem großen Nutzen des Naturrechts bey Entſcheidung der Procsffe 
fehe man unter —* Weber von der ndtürl. Verbindlichkeit $. 41. ' 
| $. 32. Cintheilung des Poſitivrechts. 


Das Poſitivrech ift entweder görtlicy oder menfchlich. Das göttliche | 


gründet fich in dem Willen Gottes, und ift in der Bibel enthalten ; das menſch⸗ 
liche in dem Gutdünken eines menfchlicden Geſetzgebers. Das göttlihe wird 


in das allgemeine und befondere eingetheilt. Beſonderes heift dus, was 


den Juden gegeben iſt, ımd nur diefe verbindet; allgemeines hingegen, was 
alle Menfchen verpflichtet. Zu biefem legten rechnet man die Gebote: wer Men; 


fchenblut vergießt, deffen Blut fol wieder durch Menſchen vergoffen werben; 


du fohR den Sabbath heiligen; die Ehegefege 3 Buch Mof. 18 und 20; das 
Gefeß, daß der Mann des LBeibes Herr feyn folle. Ob es aber ein folches all: 
gemeines willfüßrfiches göttliches Geſetz gebe, ift-eine Frage, die in vorigen. 
Zeiten viel Streit veranlaßt bat. Daß die in der Bibel enthaltenen Natur⸗ 
gefege, z. E. du ſollſt nicht tödten, nicht fießlen ıc. alle Menfchen verpflichz 


ten, verſteht fih von ſelbſt. Daß die Bibel viele Borfchriften enthält, die 


wĩllkührlich, Feine natürlichen Geſetze find, iſt ebenfalls außer Zweifel, z. E. 
das Geſetz ber Befchneidung. Endlich ift auch darüber fein Streit, daß faſt 
alle dieſe willkührlichen Gefege.blos die Juden angeben. Das aber ift die 
Frage, ab nicht einige Gefeße-in der Bibel ſtehen, die blos wifführlich, und 


dennoch allgemein verbindlich find; bas heißt, alle. YMenjchen zu allen Zei⸗ 
ten verpflichten, und ob infonderbeit Die angeführten, wer Menfchenblut ver⸗ 


gießt, n. f. w. wirklich ſolche allgemein verbindlichen Geſetze find. Unter den 
heusigen Moraliften und Theologen möchte webl ſchwerlich noch einer an ein 
2 
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ins divinnm positivum universale glauben, Wer übrigens duſt hat, Wie 

Argumente für und wider die Eriftenz diefes Rechts, und die Geſchichte 

der vormals fo faniöfen Controvers zu wiffen, ber kann Hannefens und 
Meifters Schriften (*") von biefer Materie nachſchlagen. 

Die menfchlichen Poſitivgeſetze find fo mannichfaltig, als es Staaten in 

der Welt gegeben bat, und. noch giebt, Es ift niche thunlich, daß in einer 

Staate alle Streitigfeiten blos aus dem Naturrecht entfihieden werden. „Unter 

den Lehrern des Naturrechts wird noch über viele ſehr wichtige Punkte geſtritten. 

Aber auch die ausgemachten Sätze des Naturrechts können im Staate nicht 

immẽr angewandt werden, Das Staatsbeſte erfordert, daß manche einge⸗ 

ſchränkt und modificirt werden (2). Daher hat es wohl feinen policirten 

Staat gegeben, worin nicht gewiſſe poſttive Geſetze, mehrere ober wenigere, 

gegolten haben. Wir haben uns in den Inſtitutionen blos mit den Römiſchen 

Geſetzen zu befehäftigen ; es wird indefien auch jedesmal, wo ein Römiſches 

Geſetz in Deutfchland nicht anwendbar iſt, angemerkt werden. " 

(1) Jo. Andr. Hannesen de non existentia legum divinarum positivarum uni- 
versalium. Goett. 1744. 8. inopusculisp. 57. seqq. Christ. Frid, Georg Deister 
diss, num jus divinum detur positivum unirversale. Goett. 13742. in eiusd. Ex- 

"." ercit. jurid, var. arg. Fascic. I, p. sd. seqgq. — — Vergl. Gib Erlaͤuterung 

der Pandect, Th. 3. $. 22. Man mußnur ben Diefem Streit nicht aus der Achk 
laffen, daß von eigentlidyen pofitiven Zwangsgeſetzen die Rede iſt, nicht von 
dem, was fchon dad Vernunftrecht mit fib bringt, nicht von den Kehren der 
Moral und bloßen Tugendpflihten, mie fie das neue Teftament enthält. Sn 
jener Beziehung, morauf «8 bier eigentlich ankommt; wird Dad alfgemem - 
verbindende gettlihe Recht vorzuͤglich wegen der nicht gefchehenen allgemeinen 
Bekanntmachung beftritten. W. | 1 
60) Weber von ber natuͤrlichen Verbindlichkeit $. Ar. 


\ . 


—W 6.' 33. Dom Staats⸗ und Privatrechte. u u 
Dem Gegenftanbe nach ift Das Recht. entweder Staats: oder Privat 
recht. Das Staatsrecht lehrt die Rechte und Berbindlichkeiten, die ein Ban 
desregent als Regent hat. Alſo wicht alle Rechte und Verbindlichkeiten bes 
Megenten gehören bahin ; nicht die, fo ‚er.als Menſch, oder Bürger bat; fon _ 
Dern nur Diejenigen, welche ihm gls KLandesherrn zukommen. Wenn ein Re 
gent, z. E. einen Mietheontract, Tauſch, Kauf ſchließt: fo ift er verbunden, 
ihn zu halten, und bat auch Bas Recht, von dem andern Paeciscenten zu: ven . 

- langen, daß et ihn halte. Allein jene Verbindlichkeit und Diefes Recht gebdren 
wicht in Das Staatsrechk denn fie ſtehen jedem Menfchen, und jedem Bürger, 

‚ eben ſowohl ale dem Regenten zu, wenn fie einen folchen Contract eingeh 
Hingegen die Verbindlichkeit, Sicherheit und Wohlfahrt des Staates im 
höchſtmöglichen Grade zu befürbern, das Recht, Geſetze zu geben und zu volk 
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ſtrecken, Abgaben zu fordern, vom Unterthan Gehorſam 34 verlangen, das 
Recht zu ſtrafen, Krieg zu fiihren ıc, find Werbindlichfeiten und Rechte, welche 
der Landeshere ale Landeeberr bar. Sie find alfo ein Gegenſtand des 
Stantscehts. . Ä eu — | . 
Das Privatrecht enthält die Rechte und Verbindlichkeiten, welche jedes 
Mitglied des Staats, oder_jeder Bürger als Bürger, er fey Regeut oder 
Unterehan , im Staate hat. Dergleichen find, z. E. die vorhin angeführten 
Rechte und Verbindlichkeiten, die aus Kaufs, Tauſch⸗, Mietheontracten und 
dergleichen entſtehen. | 
Anmerkung, Indem 4. J. h. t. und L. 2. $. =. D. de iust. et iur. 
heißt es: das Staätsz und Privatrecht machten die beyden positiones iuris, 
das heißt, die beyden Battungen Des Rechts aus. Ob diefes übrigens aus 
. der Stoifchen Terminologie hergekommen ift, welches Heineccius glaubt, ° 
ift eine Frage, die ich weder entfcheiden. mag, noch kann. A 
x u 6. 34. Vom ‚gefhriehenen , und nicht geſchtiebenen Mechte, Ze " 
. Die verfchiedene Weife, wie ein Mecht verbindliche Kiaft erhält, giebt 28 
“eine dritte Eintheilüng des Rechts. Nemlich ein Recht iſt entweder ausdruͤc⸗ 
lich vom Geſetzgeber promulgirt, oder es iſt eine Gewohnheit, die vom Geſetz⸗ 
geber nur ſtillſchweitgend, oder zwar ausdrücklich, aber doch nur im Allge⸗ 
meinen gebilligt worden ift. Jenes heißt ins seriptum, dieſes non scriptum, 
Gewohnheitsrecht. Unten $. 53, wird diefe Eintheilung weit vollftändiger 
erklärt werden. rn 
- Anmerkung. Die Yuriften, auch ſchon die claffifchen ("®), nehmen 
alſo die Worte, geſchriebenes und nicht gefähriebenes Recht anders, als fle 
_der gemeine KRebegebrauch nimmt, In der gemeinen Sprache heißt gefchriebes 
nes Recht, was mit Buchſtaben aufgezeichnet if. Mach dem juriftifchen 
Redegebrauch kann ein Geſetz gefchrieben brißen,, Das nie fchriftlich verfaßt 
war, und eim anderes nicht geſchrieben, wenn es gleich fchriftlich aufgezeich⸗ 
‚net iſt. Wenn nemlich ein Landesherr einen Befehl nicht aufjeichnen, fondern 
‚nur mündlich verfündigen- läßt, fo heißt er bey den Rechtsgelehrten jus scrip- 
tum; und wenn eine rechtliche Gewohnheit gleich von einem Privatſchriftſtel⸗ 
der aufgezeichner wird, fo gibt fie dennoch ins non scriptum. Der Sachfen⸗ 
und Schwabenfpiegel z. E. enthalten Gewohnbeitsrechte, alfo ein sus non 
acriptumt in juriftifcher, ein scriptum in gemeiner Bedeutung. Hingegen 
hatten die älteften deutſchen Völker zwar vermuthlich promulgirte, alfo ge: 
ſchriebene Geſetze im juriftifchen Sinne, aber da fie nicht fehretben konnten, 
fo waren auch ihre Geſetze nicht fchriftlich aufgezeichnet, nicht jus scriptum 
nach dem gemeinen Sprachaebrauh, Die Urfache, warum die Rechtsger 
kehrten Diefe eigene Terminologie angenommen haben, liegt ehne Zweifel 
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darin, daß die fc "Tich promulgireen Öefege auch meiſtens aufgefchrieben, die 
Gewohnheiten‘ hingegen durch mündliche Tradition fortgep flanzt werden (a 
potiori fit,denominatio). 
.(1) Anderer Meynung ſind war Gebauer ord. Instit, h.t..6. 7. seqy. Schroeder- 
ebservat, juf, civ. p. ıs und Sturm diss.-de distinctione imis scriptiet non 

* scripti autiquitati restiruta (len, 1725.) 6.6. et 14. Allein man fehe 6.9. I. 
bt. und L 52. D.deleg. Doß uͤbrigens Tribonian im $. 10. bh. t. Die ver⸗ 

“ friedenen Bedeutungen.von ius scriptum und non scriptumganz verwirrt hat, 
baten Hotomann, Bahov und Binnius bemerft, und was Undere zur 
N Beutbeidigung fagen , ift nicht hinlaͤnglich. S. auch Gluͤds Pandecten 

1.9. 
6. 35. Gattungen des geſchrieber en uad nicht ge hriebenen Rechtt. 
Das ius scriptum hat im Römiſchen Staate vier Gattungen, eben ſo | 
viele dag ius non scriptum. Die Gattungen des gefchriebenen Rechts find: 


i) leges centuriatae; 2) plebiscita;. 5). senatus corisultg; 4) principum. ı 
- placita® Die Gattungen des nicht.gefchrichenen find: 1) edieta, magistra- 
 tuun; 2) responsa prudentum ober: iurisconsultorun; 9) res iudicatac; 


4) mores maiorum. 
Erſtę nmerkung, Das Recht, welches aus den kehrſätzen der Hechter 
gelehrren ensftand, hieß ius civile (G. 31.) im engflen Berftande; weil nemz 
lich die übrigen Gattungen des Römiſchen Rechts ihre eigene Namen hatten, 
und jenes Recht nicht, ſo benannſe man, es nur mit dem allgemeinen Damen 
nus civile. 
Zweris Anmerkung. Wir rechneu bie edicta magistratuum und | 
responsa prudentum zu dem ungeſchrieben en Rechte; Juſtinian zählt ſie | 


im H. 3. h. t. zu dem gefchriebenen. Er fagt: seriptum ius est lex, ple- 


biscitum, senatusconsultum, — ———— magistratyuum edictd,' 
responsa "prudenturn. Iſt dieſes nicht ein iverſpruch ? "Rein. Die edicia 


und responsa können in gewiſſer Rückſicht zum geſchriebenen Recht gezählt 


werden, und in anderer zum ungeſchriebenen. Memlich urfprüinglich waren 
dieſe beyde Kechtsgattungen ein ins non scriptum, ein Gewobnheitsrecht, 
das nieht ausdrücklich publicirt war, In den nenern Zeiten wurden ſie zu einem 


gefbfichenen Recht gemacht. Die Edicte der Magiſtratsperſonen erhielten 


[08 durch die Obſervanz ein- gefeßfiches Anſehen, waren alfo jus non scrips 
tun: Als aber Kayfer Hadrian das edictum perpetuum machen, und darin 
Die edicta magistratyum fammeln ließ, diefes Werf auch förmlich promulgirte, 


. da wurden bie Edicte ein gefchriebenes, Recht. Eben ſo waren auch die Lehr⸗ 


füße der Rechtsgelehrten anfangs nur ein ungeſchriebenes, ein Gewohnheits⸗ 
recht. Ju ſtin ian aber ließ die Schriften der Rechtsgelebrten escerpiren, 
aus biefen Ercerpten die Panbecten machen, und diefe. als ein Geſetzbuch pub⸗ 
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Heirat ($. 6.); Dadurch befamen die Lehrfäge der Rechtsgelehrten das Anfehen 
eines · gefchriebenen Rechts (). a ' 


“&) Man farm bey diem ünd dent vorigen 6. noch vergleichen: Thida ut 


Verſuche ze. 1. 7. und die Verichtig. und Zuſ. zu den Snftitut. Nro, 7. 
j 6. 36. Von den legibus eenturiatis, 


Die erfte Gattung des gefchriebenen Rechts ift alfe lex centuriata (*") . 


Man bemerfe 1) das Römifche Volk war in Pafficier und plebem’eingetheilt, 


. Die-Patricier wesen ungefähr fo viel als unfer Adel, plebs ungefähr, was 


unfer Bürgerſtand ift (2). In den Behrbüchern über die Mechtsalterthüner 
werden dieſe Begriffe beflimmter und ausführlicher vorgetragen. 


2) Einerlex centuriata wurde von einer Magiftratsperfonin Vorſchlag 


gebracht (rogabatur lex). “Der rogator legte fie zuerft dem Senate_vor ; 
alsdann wurde fie öffentlich ausgehängt (promulgabatur), damit fie jeder 
Bürger lefen fonnte, So blieb fie per trinundinum, das heiße, wenigftens 
37 Tage lang hängen. | Ä 


. 


3) Doch nicht jeder Magiſtratus konnte leges centuriatas in Vorſchlag 


bringen, ſondern nur die drey höchſten, die Dictatoren, die Conſuln und 
Pratoren. Dictator war ein auſſerordentlicher Staatsbedienter, der ernannt 


wurde, wenn die Gewalt der Sonfuln nicht hinlänglich ſchten, dem Staate 
aus einer dringenden Noth zu helfen; denn die Gewalt der Confuin war bes 
fchränft, des Dictators feine aber ganz uneingefchränft und deſpotiſch. Man 
‚wählte ibn hauptſächlich alsdann, wenn innere Unruhem oder große auswär⸗ 


j Kö: Gefahren vorhänden waren. Diefer Dictater regierte,gbgr nur höchſtens 


chs Monate lang. Die Lonfuln waren die höchſten ordentlichen Magiſt⸗ 
ratsperſenen. Ihrer waren zwen, die ein Jahr ang regierten, das Directorium 
In allen wichtigen Gefchäften beiten, auch die Armee commandirten. Praͤtor 
endlich war, der. Staatsbediene, welcher die Jurisdiction, bus beißt, die 


- Gerichtsbarkeit in Eivilfachen ausübte, Stabtrichter, Juſtizpräſident nach. 
modernen Ausdrücken. | re Zu 


4) Wenn. das Geſetz die vorgefchriebene Zeit über ansgehängt.geiwefen 
war, fo wurden comitus, das heißt, eine Vokksverſammlung gehalten. Das 
Volk votirte, und billigte, oder verwarf das Geſetz durch die meiften Stimmen. 


Weil das Römifche Volk in 6 Claſſen, und jede Elaffe in Eenturieir eingetheilt 


war, über leges centuriatas aber meiftens eenturienweife votirt wırede, fo, 
daß jede Centurie ihr vorum gemeinfchaftlich ablegte, fo befamen die Gefege 
den Damen centuriatae . Zn 0 9 
6) So lang die Republik frey war, wurden dergleichen Geſetze in Menge 
gemacht, Auch noch unter Auguſt find einige verfertiget worden; z. E. die 


berühmten leges Iulla und Papia Poppaea, Geſetze, wodurch Auguſt die 


— 
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rechtmãßigen Ehen und die Bevölkerung zn befördern, : zugleich aber_bie Eins 
nahme feiner Kaffe zu vermehren füchte (*’). Kanfer Tiberius aber nahm 
bem Volk die gefeggebende Gewalt ($.38.), und gab fie dem Senate; von 
dieſer Zeit an verlieren fich Die leges centuriatae. - | Bu 
n Daß dab Latcinifche lex nicht immer durch das deutſche Gefetz au 
.. erden könne — Gin clav: a pag. —* ſes boedrit 
() Ich fage ungefäbt: -B@ den Rimern war Übrigens nobilis und patricius 
Son verfchreden. _ Nebilis hieß einer, Defen Vorfahren magisiratus curuks befleidet 
N hatten; Patricius ber, welcher aus einem Patriciſchen ".fehledyf war. Ein 
Piebejer Fonnte atfo nobilis, und ein Patritier Ignobilis fepn, wiewohl Dee 
— .  Lepte Fall: hoͤchſt felten feyn mochte. oo — 
(3) Man kann die Lehrlinge Der Jurisprudenz nicht gu dringendezum Studium 
dieſer hoͤchſt wichtigen Geſetze ermuntern, die in unzaͤhlige —5— des Roͤmi⸗ 
ſchen Rechtoſyſtems eingreifen. Den Inhalt findet man bey Bach in histor. 
iur. lib. 3. cap. i. — Die vorzüglihfieh Commentarien find von Jac. 
Gothofred bey Octo Thes. Il. von Fran, Vamas del Manzang 
bey Meermann Thes, V. und von Heinecciud. Vergi. Hugo Rechtͤgeſch. 
— 6.802 W. 0 N | 
| | 6 59% Von den Plebiscitis. ' 
Diie zweyte Gattung des gefchriebenen Rechtes ſind plebiscita. Zuwei⸗ 
fen kamen die Plebejer allein, ohne die Patricier zuſammen, und votirten, 
über neue Geſetze. Kine Verordnung, ‚bie in bergleichen Verſammlungen 
beftätigt wurde, hieß. plebiscitum. Sie iſt alſo von einer Inge centuriara 
darin unterfchieden: 1) brachte fie ein Tribunus plebis in Vorſchlag; 2) 
wurde fie nicht don dem ganzen Volk beftättigt, fondern nur won einem Theil 
deſſelben. Tribuni plebis nemlich waren obrigfeitliche Perfonen, die zum 
Schuß der Plebejer, um deren Rechte und Freyheiten gegen die Patrieier zu 
vertheidigen, im Jahr nach Roms Erbauung o60. erwählt, und nach und‘ 
_ nach fo mächtig wurden, daß fie faft den ganzen Staat allein regierten. Weil _ 
- Übrigens die plebiscita nur von ben. Plebejern. beftättige waren, fo wollten 
die Patricier fih ihnen durchaus nicht unterwerfen. und es mußten erft drey 
Geſetze gemacht werden, die den Plebifciten Die Kraft allgemein verbindlicher - 
Geſetze beylegten, neinlich lex Horatia im J. 306, lex Publilia im Jahr 
46, und lex Hort&nsıa im Jahr 465, ebe die Patricier nachgaben. Unter 
uguſts Regierunghaben bie Piebifeiten. gufgehorer. BE » 
Anmerkung. Sn unferm Römifchen Hefeßbuche fommen viele Geſetze 
. vor, die nichts andere, als plebiscita find; lex Aquiliä, Falcidia, Voco- 
nia, Cincia, Atitia, Scribonia u. ſ. w. Micht wenige Schriftſteller, auch 
Heineceiug (*") glauben, die plebiscita hätten den Mamen lages erft von. 
ber Zeit an erhalten, da man ihnen bie Autorität allgemeiner Geſetze benger 
J N egt 


— 
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legt haͤtte, aber ohne Grund. Bach (**) zeigt, daß fie diefen Damen 


gleich_anfangs geführte haben. 
tr) Heinecc. hist, iur.lib, 1. $. 42. 
(2) Zach bist. iurisprud,. rom, Lib. 2. cap. 1.$. 1% 
. ER. Mon den Eenatkconfulten. 0 
Um fich von den senatusconsultis den. richtigen Begriff gu machen, ber 
merfe man: 2) ber Senat tar ein Collegium von einigen hundert Perfonen, 
Bas unter der Direetion der Conſuln alle bie Staatsgeſchäfte beſorgte, weiche 
das Vol fich nicht vorbehalten, auch den Magiftratsperfonen nicht übertragen 
hatte. Nemlich einige Majeftärsrechte übte das Voll felbit aus: Die gefeßge: 


bende Gewalt, das Recht Krieg und Friede zu befchließen, und die Beſtel⸗ 


fung ber obrigfeitlichen Derfonen. Andere batten Diemagistratus auszuũben. 
3. E. die Jurisdiction hatte der Prätor, die Policeyaufſicht hatten die Aedilen, 
die Schäßung des Volks die Cenſoren. Endlich hatte man auch Dem Senat 


gewiſſe öffeneliche Gefchäfte überlaffen. Die wichtigften find in der Note zum- 


g. bemerfe: Aufficht über die öffentlichen Caſſen; Geſandtſchaften, 


der Senat ſchickte nemlich Gefandte an fremde Nationen, und gab freniden 
Gefandten Audienz;; Verwaltung der Sem Römifchen Volk unterwors 
fenen Provinzen; Beftrafung ſchwerer öffentlicher Verbrechen cujfer 


. .Aom in — denn in Rom hatte der Sengt mit dieſem Gegenſtande 
nichts zu thun; die Triumphe, ein Feldberr mußte dieſe Ehre vom Senat 


erbitten; Comitien, das ganze Volk durfte ohne Erlaubniß des Senats nicht 
uſammenberufen werden; Gerichtsferien; supplicationes ober Bers und 
anktage, der Senat fegte fie an, _ 


2) Wenn nun der Senat über diefe Gegenſtände eine Verordnung erge: ' - 


Hen ließ, fo hieß fie senatusconsultum, seuatus decrelun., decretum. am- 


. plissuni ordinıs. oo. 


Contracte, Teſtamente, Vormundſchaften ıc. machen? Man üunterfcheide die 


Zeiten. Zu den Zeiten des Freyflaates war er dazu nicht befuge. Er konnte 


die vernachläßigee Beobachtung eines ſchon vorhandenen Geſetzes einfchärfen; 
er founge auch in. Privarfachen Befehle errbeilen, die in einem einzelnen Falle 
beobachtet werben mußten. Aber neue, allgemeine Geſetze in Privats 
fa em Eonnfe er nicht.geben (*"). Bon ben gie des Raifers Tiberine 
aber an hat der Senat diefes Recht erhalten. - Wuguft.batse die Gefege nach 


vom WVolk in den Comitien mashen laffen. Dem Tiberius war Diefes läfig. 


Er nahm alfo Dem Volk die gefeßgebende Gewalt, und gab.fie dem Senate; 


comilia ex campo in cüriam transtulit, ſagt Tacitus Annal. 1. 165.; ær 
verfügte gleichſam bie Tonittien. vom Felde bes Mars, mo fie-bieher waren 
| J 


3) Komite der Senat aber auch wohl Gefege-in Privarfachen, 3.E. über 


— 
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gehalten worben, aufbas Rathaus, Nam ad eam diem, fagt Tacitus, 
et siıpotissima arbitrio principis, quaedam tamenstudiis tribuum fie- 
bant; Tiberiug fonnte manches in den Comitien nicht, manches nur mie 
Mühe durchfegen (* *). 

(1) Bach hist. iurispr. Lib. ↄ. cap. ®. Sect. 2. $. 1. behauptet yivar dad Gegen⸗ 
theil : allein man fehe Seger var. ob3erv. iur. civ,. Obs. 3. pag 10. Lips.1767. . 
Henne diss.:de SCtorum vi et auctoritate $. 4. seqq. Erf. 1773 und Etuerte 
diss. varia inris civ. capita,.cap. 3 — — Die Meynung- Bach's, daß die 
Schlüffe des Senats ſchon in den Zeiten des Freyſtaate algemeine Rechts⸗ ” 
normen beftimmt "hätten, hat auch noch einlcuchtender vertheidigt Hugo 
Rechtsgeſch. 6. 1302, W. , 

(2) Wahr iſis, daß Tacitud nur von den Comitien redet, worin Magiftratse 
-perfonen gewählt wurden. Allein Da doch 1) Tiberius Dem Volke das Hecht 
nahm, die Magiftrarus in Comitien gu wählen, welches ein nody wichtigeres 
Recht war, ald Die gefeßgebende Macht; da 2) die Geſchichte zeigt, daß von 
Tiberius Zeiten an die Comitialgefege aufgehört Haben, und die Senatuscon⸗ 
fulte an ihre Stetle traten ; fa folgt doch mohl ganz natürlich, daß Tiberiuß - . 
alle Eomitien aufgehoben babe. — — Indeß fehlt ed nicht an erheblidyen 
Sründen für dad Begentheil. Aeinold observat. iur. civ. interpret, coll. prae- 
missae cap, L. in opusc. inrid. p. 392.299. Hugol.c. W. 

| 8S. 39. Fortfeßung. 

Wenn nun der Kayſer ein Senatusconſult gemacht haben wollte, ſo trug 
er es dem Senat vor, indem gr entweder ſelbſt eine Rede im Senat hielt, oder 
die Rede durch einen geheimen Secretär (quaestorens candidarunı) (*'Jable 
fen-ließ (122), oder in einem Schreiben (libello) feinen Willen eröffnete. 
Der Senat vatirte alsdann über. deu Vorfchlag, aber nur zum Schein; denn 
niemand wagte es, ihn zu vermwerfen (*7b) und nun wurde der Rathsſchluß durch 
ein kayſerliches Edice publicirt. Von diefen Zeiten an ward eine große Menge 
von: Rathsſchlüſſen, und zwar über Objeete des Privatrechts gemacht; bie 
Rathsſchlüſſe erhielten nun auch eigne Namen (2), das zuvor nicht gefchah, 
und wurden zumeilen leges genannt" *). In unferm corpore iuris fomımen _ 
SCı. Silanianum, Claudianum, Turpilliauum, TrebeNianum, Pegasia- 
num, Macedonianum, Velleianum etc. etc. vor, \ 

(1) Dodwell praelect, academ. Prael. 10 $ 6. p. 396. seqg. 

‘ (2a) Christ. OLhon, a Boekelen diss. de orationibus Principum, is opust, | 

(Lugd. Bat. 1670. 192.) p, 109. seqq. ed 

(a’b) Berg. jedoch Aeinold 1. c. p. 393. 29q. W. | Br 

(3) Bon dem Eonful, welcher den Vortrag im Senat gethan hatte, f. Zein, ad 

Firm, wit. de fdeicommiss hered.$. 4. p 492. 8q. - 1 " 

(4) 3. 3. lex Claudia, deren L. 8. C. de legit. tut. (V.50.) und Ulp, fragm. X]. 

8. gedenken, ift.ein Scttum. W 

I 940. Fortſetzung. 3 V ⸗ 
Weil ein Rathsſchluß gewöhnlich durch eine kayſerliche Rede veranlaßt 


- 


. — 
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* wurde, fo heiffen bie SCta von biefer Zeit an auch iura orationibus princi- 

. pum constituta. Anſtatt zu fagen: dieß ſey durch ein Senatusconſult 
verxordnet worden, fagen die Schriftfieller oft: es fep durch eine Rede 

Des Kapfers verordner worden ('*). Lange Zeit find diefe Senatuscon: 
fulte üblich geblieben, fo, daß wenn die Kanfer etwas zu verordnen fanden, 

Ne es durch ein Senatusconfult thaten. Bon den Zeiten der Antonine an 
aber werben fie feltener. So wie die Kanferlihe Macht wuhs, nahm bie 
Macht des Senats ab. Indeſſen wurden bis auf die Zeiten Conftantins 
des Großen doch noch immer Rathsſchlüſſe gemacht. Bon diefer Zeit an aber 
bören fie über Gegenftände bes Privatrechts völlig auf, und der Senat zu 
Mom und Eonftantinopel machtenur noch Verordnungen über die öffentlichen ° 
‚Angelegenbeiten, die in fein Departement gehörten. Unter der Regie 
rung-des Kayſers Leo hatte er aber auch dieß Recht nicht mehr. , Denn diefer' 
Kayſer verordnete in feiner 78 Novelle, man follte das Geſetz, vermöge der 
fen der Senat ‚befugt fen, Verordnungen zu mahen, in den Geſetzbüchern 
ausftveichen (* *) u 
Ci) B. B. D. de transaction. L. r. D. in quib. caus. pign. L. 5a. $. 10. D. pro 
_ soodo. L. 60. pr. deritu nupt. Die orationes principum find alfo Teine bes ' 
fondere Sattung von fanferlihen Verordnungen, wie Schomberg in f. histo- 
rical and chronological view of Roman law (Oxford 1785.) ©. 29. glaubt. 
(2) Zepernick de nuvellis Leonis p. 269. segg. 
y -$. 42. Bon den fayfeslihen Verordnungen. 

Die vierte Gattung des gefhriebenen Rechts find die Fapferlichen Ver: 
‚orönungen. Sch babe davon folgendes anzumerken. ı) Rom twurde ans 
fangs durch Könige regieve.. Als der leßtederfelben, Tarquinius, vertrie: 

ben war, wurde Kom ein freyer Staat, und behauptete feine Freyheit unge: . 
fahr 500 Jahre, bis Sylla, Julius Cäſar und Auguſt fie ihm raubs 
ten, und fich, einer nach. dent andern, zu Oberherren aufwarfen. 

. 2) Rachdem Auguft einige Jahre veyiert Hatte, wurden ihm im Jahr 
727. nach Erbauung Roms, bie Majeftätsrechte vom Volk und Senat fürm: 
lich und fegerlich übertragen. Bey den folgenden Kayfern wurben diefe fo: 

lennen Conceſſionen, fo oft einer den Thron beftieg, wiederholt, und erhiel⸗ 
‚ten endlich, ungefähr zu Hadrians Zeiten, den Namen lex regia. Afe 

die lex regia, bie auch lex Imperi, lex Augusti, Ausasturn privilegium- 

- heiße, iſt nichts anders, als die-Uebertragung der Majeftärsrechte, Die einem 

Kayſer bey der Thrombefteigung geſchah (*"); und wenn Einige fie für eine - 

— ‚Erdichtung Ulpians (* *) oder Juftinians (* ?) halten, fo gefchießt eg ohne | “ 
allen Grund. Ä ' ——— .. 
3) Vermöge der legis regiae hatten je Kayſer das Recht Gefege zu 
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machen, Iudeſen bedienten fie fich-diefes Rechts anfangs ſehr ſparſam. Sie 


publicirten neue Verordnungen meiſtens als senatusconsulta (9.49), Wenn 
fie ſelbſt etwas neues durch Ediete verordneten, fo ließen fie dieſe oft durch 
senatusconsnlta beftätigen. Auch das Anſehen ihrer Conftitutionen war 
noch ſchwankend ($. 43. 47.) ©). 

Erſt nach Verlauf einiger Jahrhunderte, fingen fie an, die gefeßgebenbe 
Gewalt fo Häufig und eigenmächtig auszuüben, daß ihre Gonftinntionen die 
einzige neue Rechtsquelle wurden. - 

Die Definition der Eonftitutionen i im $. wird alfo nun verftändtich ſeyn: 
sent principum placita, quae, si hi volunt (blos darum, weil es der 
Kayſer will, ohne Einftimmung des Volks oder Senats, und in fo weit, 
als er will), legis habent vigorem (* > . 

@)$.61Ih.tL.3.C.de kestamment. b. un. $. 14.C. de caduc. toll. Westen. 
berg Divus Marcus diss. 2. 

(2) Wie Mari, Schock tr. de quadruplici lege regia Viteb. 1668. 10. Ulpian 
fagt in der L. x. D. de constit. Princ, quod Privcipi placuit , legis habet vi- 
gorem, utpote eũm lege regia, quae de inıperio eius lata est, populus-ei et 
in eum omne suum imperium et poteststem sonferat. Ueber Die Worte ei et 
in eum ſ. Duaren. disp. annivers. II. ı9 Noodt. obs, 1.3. Heiuold ad Mer- 
cer.p. m. 190. Von den vielen Schrifiſteuern über Die L. Regiam willach nur 
dert neueften Andr. Guil. Cramer in.D.-Vespasiano p. 20. seug. anführen. 

(3) Dich thut Gravina in ıt. de imperio romanp cap. 27. . 

(*) Bach histor. iur. ib. 3, cap. 1. sect. 4. W. 

(4) Daß die Kayſer ihre Berordnungen’constitutiones genannt haben, keitet Seker . 
obs. iur. civ.paz. ı4. Daher, weil das Wort constitnere oft fo viel ald repetere 
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Document, worin einem’ein Amt ertheilt wurde, hieß codieilli, codicilli 
Imperiales 9, . | 
(1) Hoffmann histor. iur. Vol. ı. Part. r. p, 398. — — NRidıtiger ift wohl die 
Eintheilung der Conftitution.n , wıe fie Waldeck institut, jur, civ. $. 59-43. 
nad) den verfhhiedenen Sefihtepuncten a) ded Inhalts, b) der Form geordnet g 
bat. Nur das iſt zu erinnern, daß Die Meferipte and) allerdings In causa “ 
controverssa ergehen koͤnnen, da fie fi von den Deereten wefentlidy nur Das | 
, durch unterfdeiden, Daß dieſe eine eigentliche Entſcheidung nad) vorgängiger 
Unterfuchung enthalten. W. | 
c(c22) L. 11. 5. 2. D. de miner Giutherius de offic. dom. Aug. lib, ı. cap. 97. 
. (3) Brisson de formul. lib. 3. cap. 54. .- 
4) Brisson, de verb. signif..vwoc. codicilſi. 
6. 43. Ben den Edicten Ber Kayfer. 
EFdicte heißen bey den Römern Verordnungen des Kanfers, worin ein 
neues Mecht zum Beten aller Untertbanen im ganzen Mömifchen Meiche, oder > 
einer ganzen Provinz, oder einer Stadt feftgefeßt und öffentlich promulgitt 
wird. Schon Auguſt hatte folche Edicte gemacht; dach fcheinen fie damals 
noch nicht die Autorität allgemeiner Geſetze gehabt zu haben. Erſt nach und 
nach unter ben folgenden Kayſern haben fie dieß Anfeben erhalten, und find 
‚dadurch die wichtigfien unter allen Fanferlichen Berordnungen geworden. 
| Bon diefen Edieren ſind die Mandate zu unterfcheiden. Mandate wa: 
ren Spnfirnstionen der Fayferlichen Bedienten. Sowohl die Gouverneurs der 
Provinzen, als die öffentlichen Bedienten in Rom erhielten dergleichen In⸗ 
fleuctionen, worin bie Grenzen, Rechte und Pflichten ihres Amts beflinnme 
und norgefchrieben waren (*’), Sie galten direcie nicht als allgemeine Ge⸗ 
ſetze, fondern verpfliehteren nur den Bedienten, der fie erhielt. Indeſſen 
publieirte dieſer Doch zumeilen durch Ediete die Stellen feineg Mandats, 
weiche dem ganzen Publieum zu wiſſen nöthig waren (*?). " 
Anmerkung. ı) Die Evicte heißen auch leges edictales perpetuae, 
leges in perpetuum valiturae, sacrae kges, au) generales «pi<tolae 
€), und constitutiones in ſtrengem und eigentlihem Verſtande (**). 
sy-Bieke Juriſten, 3. E Hoffmann (*’ feßen als einen wefentlichen - 
Charakter der Editte feft, daß fie aus eigenem Antriebe des Kayſers gegeben. 
worden; aber unrichtig,. denn die Magiftratsperfonen, der Senat ıc, veran: 
laßten oft die Epicte 2 | | 
(2) Cuiac. ad Nov.B, et 17. Jac. Godofr. adL. un. C. Theod. demandat. Princ. 
" Brissonius de formul. pag. 3ır. edit. Bach. _ 
(2) Plin, Epist. X. 97. Bach. ad Brisson. de formul, pag. 313 Car. Eman. Fizza- — 
drius ix. de mandatis Principum (Amst, 1657.4.) prolegom.n. 18. pag. 7. 
(3) Man f. Bach hist.'iurisprud. kb, 5, cap, 2. sect. 5. $. 3. * 
(4) Noodt Dioclet. et Maxim. cap. 2. \ 
6) Hoffman histor. iuris rom. p. 509, | . 
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16) Diefer Veranlaſſung ungeachtet wurden aber doch die, Ediete ihrer Form 

Ds nad) nicht als Verfligungen auf vorhergegangene "Anträge gegeben; Daher 

Waldeck J. c.$. 43. fehr richtig erflärt: -edicta sunt constitutiones gemera- 
les motu proprio emissae. W. . . J 
$. 44. Bad find Reſeripte? 

Referipte heiffen Verordnungen, worin,der Kapfer eine an ihn ergan⸗ 
gene Anfrage oder Bitte beantwortet (*'). Sie find von, dreyerley Art, 
Wenn fit anf die Supplik einer Privarperfon (aEvorug partium) ergehen: fo 
beißen fie adnotationes oder subnotationes, weit fie anf die Supplif notire 
wurden. Ergingen fie an eine Magiftratsperfon, fo hießen fie epistolae,- 
denn fie waren in Form eines Schreibeng abgefaßt. Wenn endlich ein ganzes 
Collegium (eine schola, wie es die Römiſchen Juriften oft nennen), ein 
Senat, eine Stadt, Provinz u. f. w. in einer öffentlichen Angelegenheit 
Vorſtellung that, und ein fanferliches Refeript erhielt: fo hieß dieß sanctio 

.pragmatica, sacra pragmatica, pragmatica forma, divina pragmatica 
lex, pragmaticum rescriptum, etc. (*?). Bon allen Referipten ift zu Ber 
merfen, daß die Kayſer darin meiftens nur das alte Recht beftätigten oder er⸗ 
klaͤrten / felten abſchafften. Man muß alfo in denfelben feine correctorifche 

. Verordnungen fuhen und annehmen, wenn fie nicht deutlich darin liegen (* *. 

N (1) Einige behaupten, die Refcripte hätten auch facta geheißen. Ullein die Stei⸗ 
len, Die man zum Beroeife anführt, bemeifen es nicht. Zuft. Henn. Böhmer 
eritifhe Unmerfungen über dasjenige, waß man in Streitfahen Factum oder 

\.  facti speciem nennt, in Schotkd Wodyenblatt. 1. Band, 395. ıc, Seite. 

”* (9) Diefe Namen find zuerft unter den Conftantinopolitanifhen Kayfern aufge . 
fommen; von dem griechiſchen wguyue, eine öffentliche Ungelegenheit. Zuse. 

Heun. Bochmer diss. de sanctionum pragmaticar. indole et auctoritate, in 

Exerc. ad Pand. Tom. ı. p.. 398. segg. . . 

(3‘_Schulting diss. pro rescriptis Imperat. Rom. 6.4. Heinoldi opusc. pag. 597. - 
Glück opusc, fascic. 1. p. ı12. 186, et 2ög. . R - 
. $. 45. Anmerkungen über Die Referipte. ! 
Die kayſerlichen Verordnungen gelten nur, in foweit es der Kayſer haben 
will ($. 42.). Daraus folgt:g1).daß die Referipte nur. gültig ſind, wenn in 
der voransgegangenen Vorftelung Waprpeit enthalten iſt. Jedes Refeript 
fegt nemlich eine Vorftellung, Anfrage, Supplif voraus, und gründet fih 
darauf. Iſt in dieſer Vorſtellung die Wahrheit verſchwiegen, oder find falfche, 
Umftände angeführt: fo will der Landesherr nicht, daß es gehen ſoll; eg gilt 
alſo nicht. Es iſt daher dem Impetraten, d. i. dem, gegen welchen ein 
Nefeript ergeht, erlaubt, dem Dekeript die exceptionem sub- et obreptio- 
nis, ben Einwand, das Refeript ift von dem Impetranten durch falfche Bor 
ſtellungen erſchlichen, entgegen zu fegen (*'). Kann er diefen erweifen (2), 
fo muß dag Referipe caffirt werden. Wenn ein Reſcript etwas verordnet, was 
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dem ganjen Staate zum offenbaren Schaden gereicht, oder einem Untertha⸗ 


nen fein wohl erivorbenes Recht entzieht: ſo iſt es böchft wahrſcheinlich, daß 
.e8: durch Unwahrheiten erfchlichen fey, und die Pandescollegien oder der, 


Smperrat haben daher die Erlaubniß, dem Landesherrn VBorftellungen Dagegen 


zu tbun ; der Impetrat, weichem fein ius quaesitum entzogen werden will, ift 


auch befugt, gegen-den Landesherrn, oder gegen.den Fifeal Klage zu erheben. 

(3) Man verwirre mit diefer Einrede nicht Die exceptionen falsitatis, wenn 

: man behaüptet, Das Referiptfen vom kandes herrn nicht erlaffen worden. Auch 

Diefe Einrede mıufi erwiefen werden. Wahrſcheinlich wird, fie zumeilen durch 

die Umſtaͤnde, 5. €. wenn dad Reſcript fein Datum hat, in’einem ungewoͤhn⸗ 
lihen Stil abgefaßt ift ze. | | 


(2) Denn der Regel nad) muß er den Beweis flihren. Gluͤck Pandecten, Bud) 1. 


Tit. 4, 9.97. — — Die Sefebe haben im Anſehung des Beweiſes hier nichts 

beſonderes beſtimmt: Daher die Frage, wer zu führen habe, nach eben den 
. Srundfägen zu beflimmen ift, welche davo 

farben gelten. W. | | C. 


$. 46. Bon den Detreten. 


Ein Deeret ift eine Verordnung, wodurch der Kanfer nach vorhergegans 


. gener Unterfuchung einen Proceß entſcheidet. Die Römifchen Kayſer unter: 
ſuchten und entſchieden viele Proceſſe, Die durch Appellation an fie gelangten ; 
entfchieden auch zuweilen Sachen inber erften Inſtanz (*"). Eine folche kayſer⸗ 


liche Entfheidung hieß decretum? und war jmeyerley, entweder decretum in 


ſtrengerem Verſtande, dder interlocutum Wenn nemlich die Hauptfrage 
des Proceffes entfchieden, und Dadurch der ganze Proceß geendiger wird: fo 
heißt es decretum in eigentlichen Verſtande. Wen hingegen ein Nebenpunct 
deeidirt wirb, z. E. ob ein gewiffer Zeuge im Procefle zuläßig, ob eine Par: 
they ber andern ein gewiffes Document herauszugeben ſchuldig fey: fo beißt 
die Entfcheidung interlocutio oder. inzerlocutum. Bey den Deereten ineigent: 
lichem Verſtande wurde eine genane Unterſuchung angeftellt;. die Interlocute 
aber wurden de plano, d. i, ohne Weitläuftigfeit gegeben. _- - 
(1) C. G. Haubold de consistorio principum spec. ı. et 2. Lips. 1789. W. 
6 47. Bon dent Unfehen der’ Decrete und Referipte 
Eine merkwürdige Frage iſt: ob die Decrete und Referipre allce: 
‚meine, oder nur fpecielle Befege find? Der Landesherr giebt:ein Decret 
‚oder Refeript in einer einzelnen Sache. Gilt dieß nur im diefer Sache, oder 
- müffen es die Gerichte auch in andern ähnlichen Filfen anwenden ? 3. €. ein 
Sungfernfind. (spurius) verlangt dem fechften Theil von feines Vaters Erb: 
fchaft ; Die Verwandten verweigern ibm denfelben, weil unter den Rechtsges 
lehrten dieſe Sache fehr ftreitig if; es komme zum Proceß, der Landesherr 
entſcheidet ihn zum Vortheil des unehelichen Kindes. Die Frage alſo ift, ob 


‘ 


Ihsshraupt bey ftreitigen That⸗ 
.* » \ 


PP Lilb. L Tit. . 


dieſes Deeret in allen vorlommenden ähnlichen Fällen zur Richtſchnur die 
und die Gerichte nun allen spuriis die Susceffion in den ſechſten Theil 
väterlichen Erbſchaft geftatten müffen? Bor Juftinians Zeiten baben 


‚ Referipte und Decrete fein allgemeines Anſehen gehabt, wenn ber Kur 


diefes nicht fogleich bey und mit dem Reſcript oder Decret verordnete ( 
Suftinian aber hat es ihnen in der leg. 10. Cod. de leg, et const. (I. ı 
bengelegt *. . er : 
Indeſſen muß man doch norausfegen, ı) daß es Decrete ober Meferi 
find, Die eine freitige Rechtsfrage entfcheiden, wie das eben angeführte ü 
die Succeffion.der unehelichen Kinder ift. Wenn ein Decret eine bloße quaest 
nem facti entſcheidet, ob ein gewifles factum in vorliegendem Sal 
(heben oder nicht gefcheben fey, 4. E 0b der Beweis gehörig geführt, 
ppeffatiousfriften gewahrt ſeyen: fo kann das Decrer jeiner Natur nach ni 


auf andere Fälle angewandt werben. 2) Wird vorausgefegt, daß der Lant 


herr Die Abficht gehabt hat, eine allgemeine Verordnung zu geben, und ni 
Bios für diefen Fall, citra consequentiam, wie man in der Canzleyſpra 
ſagt, eine Borfchrift hat ertheilen wollen (*). \ \ 

(1) Dieß hat Zepernick diatr. de auctor. rer. a centumviris iudicatarum $. 
in append, a Siccamae tr. de iudicio centumvirali p. 3dı. ſehr gut bewieſe 

(2) Brenkmann de evremat. cap. 7. Sect. 2. pag. 129. sqq. 

45) Stryk diss. de obligatinne rei iudicätae contra tertium, cap. ı. $. 10. hau 
ſachlich ift Reinharth ad Christin. Vol.ı. obs ı. nadyjulefen. (Id) fann ñ 
anterlaffen dieſes Bud), Reinharths Obfervationen Über Ehriftinä: 
Erf. 1743. Zol. allen meinen Leſern ganz vorzüglich zu empfehlen. Es entf 
sinen Schaß von fehr practifchen, und mit außnehmender Gruͤndlichleit a 
geführten Zemerkungen, Daß der Verf. diefe Bemerkungen ald Obſerva 
nen über des Chriſt in aus Decifionen einrichtete, und zůgleich dieſe in zr 
Zoliobänden wieder auflegen ließ, mar eine unglückliche Jdee, die Den Ab 
des Buches hinderte, und den Verleger banferot machte) &. auch Müi 
ad Leyser Tom. 6. Fascic. 2. p. 35. sqg. und Eimminghaus ad Cocceii 
contra, pag. 66. Süd Erläuterung der Pand. Tp. 1. $. 96. ’ 

$. 48. Was find Privilegien? - 

Das Wort privilegium wirt bey den Kömern in einem weitläuftig 
Sinne genommen, als heutiges Tages, Gie verftehen darunter jede Der] 
nung, wodurch einem ein aufferordentliches Recht ercheilt, oder ei 
aufferordentliche Strafe dictive wird (*). Wir verftehen hingegen dar 
ter niar folche Verorduungen, wodurch der Landesherr eine einzelne Perfon ol 
Sache von der Vorfchrift der Gefege in mehrern ähnlichen Sällen < 
eine vortheilhafte Weife, befreyet. 

Arllſo der erfte Charakser ber Privilegien ift, fie gehen auf eine einze 

Perfon oder Sache, Das gemeine Recht fagt z. E: jeder Hnteschan m 
” teue 
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Steuern entrichten; das Privilegium ‚fagt, dieſe Derfon, dieſe Sache 
follen fteuerfrey fepn, und in foweit ſtimmt unfer Redegebrauch mit dem 
. Römifchen überein. Allein nach dem unfrigen wird ferner =) erfordert, daß 
die Verordnung, die ein privilegium heißen foll, dem Privilegirten vors 
‚ tbeilhaft und anaınehm fen. Wenn jemand in einem Bande, wo bie To⸗ 


der 


desftrafen akgefchafft find, wegen: befonderer Umftände-am Leben gen Ä 


‚wird: fo fagen mir nicht, dag er ein Privilegium erhäften habe, 


alten Iateinifchen Sprache hingegen nennt man eine folche unangeneßnie, nach⸗ . 
theilige Berordnung auch privilegium. Endlich) 3) nennt man auch heutiges 
Tages nur diejenigen Verordnungen privilegia, welche auf meh ee 
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gehen, d. i. dem Privilegirten nicht allein in einem, fündern in mehreren 
ähnlichen Fällen nüglich find. Man nennt es alfo fein privilegium, wenn 
3. E. einer bie Erlaubniß erhält, eine nahe Verwandtin zu heyrathen, die 
er nach den Gefegen nicht heyrathen dürfte, Denn diefe Erlaubniß gebt nur 
aufden einigen fc . i 


* 






of 


Eine unmittelbare Folge ausdem Begriffe des Privilegiums iſt: Die Pri⸗ | 


vilegien find nicht zur Folge, zum Beyſpiel zu ziehen (privilegia non aunt 
trahenda ad exemplum). Wenn det Landesherr mir ein Privilegium giebr; 
fo kann ſich ein Anderer nicht barauf berufen, gefeßt auch, daß er ſich mit mid 
in gleichem Falle befindet, fondern er. muß ben Eandesheren um bie Ertheilung 

des privilegii bitten. Zur on on 
Annmerkung. Nimmt man das Wort privilegium in der modernen, 

eingefchränfteren "Bedeutung , fo find von den Privilegien die constitutiones 
pexsonales unterſchieden. Diefe geben auf einen einzelnen Fall, das Privi⸗ 


keslüm auf mehrere. Man theilt fie in gänftige (comtitutionen favora- . 


biles) und ungünftige (odiosas) ein. Unter ben ungünftigen verfiebt man 


eine Sentenz des Landesheren, wodurch einem eine härtere Strafe dietirt wird, 


als in den Geſetzen beſtimmt ift; si quam poenam trrogavit princeps, heißt 
es im Tert, $. 6. h. t.; wenn z. E. jemand vom Landesheren zum Rade verur« 


theilt wird, der nach den Gefegen nur das Schwerdt verdient hätte **). Die 


günſtigen find entweder dispensationes, oder abolitiones, ober adgratiationes, 


Im Terte am a. O. werden fie unter den Werten: si princeps cui sine ex- 
emplo subvenit, verftanden, Wenn nemlich jemand eine in den gemeinen 
Mechten verbotene Handlung vornehmen will, und zuvor vom Landesherrn 
die Erlaubniß dazu erhält: fo beißt dieſelbe eine Difpenfation. 3; ©. jemand 
will fich trauen laſſen ohne Proclamation, die. doch in den gemeinen Rechten 
vorgeſchrieben it; er erhält vom Landesherrn Erlaubniß dazu. Diefe heiße 


(feeglich nicht in. gutem Latein). dispensatio: Hingegen wenn jemand beſchul⸗ 


digt wind, eine. geſetzwidrige Handlung ſchon begangen zu haben, und vom 


⸗ 


—— 
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Landesherrn eine Verordnung erhält, daß kein Proceß deswegen gegen ibn an⸗ 
geftellt werben , ober der ſchon angefangene aufhören foll: fo beißt die eine 
Abolition. Endlich wenn einem wegen eines Begangenen Verbrechens fchon 
wirflic Die Strafe dictirt worden ift, und der Eanbesherr ſie ihm ganz 
sder zum Theil erläßt: fo heißt dieſe Erlaffung Adgratiation, Begnadigung. 
WVon den Privilegien find ferner die Rechtswohlthaten, beneficia legis 
oder iura singularia (*") zu unterfcheiden, walche indeffen doch auch oft Privis 
legien genannt werden, Wan verfieht darunter vortheilhafte Verordnungen 
RR neuerer Gefeße, bie im Altern Recht uribefannt find. 3. E. das alte Römi⸗ 
40 Veoh aa (che Recht weiß nichts davon, daß ein Minderjähriger,, der in einem Contract 
Tr — gelitten hat, ſich dagegen in integrum reſtituiren, das heißt, Dem 
* Nr RT Contraet umſtoßen laſſen kann; neuere Geſetze aber geben ben Minderjährigen 
IT „zz biefes Recht. Die Weibsperſonen, welche ſich verbürgen, müſſen nach dem 
alten Romiſchen Recht fo gut als Mannsperſonen haften; ein’ neues Geſetz 
aber SCtum Velleianum, erklärt ihre Bürgfchaft für ungültig, Mach den 
alten Römifchen Geſeßen muß ein Erbe fchlechterdings alle Schulden des 
Erblaſſers bezahlen. Zuftinian aber giebt ipm das beneficium inventarii; 
wenn er. tiber die Exrbfchaft ein Inventarium machen läßt: fo bezahlt er nur fo 
weit, als die Erbſchaft anreicht. Diefe Verordnungen find alfo beneficia legis. 
Man bemerke: 1) die beneficia legis find von den Privilegien darin ums - 
ierſchieden, daß fie allen Untertfanen , oder doch einer gewigen Claſſe der⸗ 
felben zufteben; da im Gegentheil die Privilegien nur beitimmten Jndividuen 
estheilt find. Die privilegia- muß man bey dem Landesfierrn befoubers ers 
langen, die beneficia legis find ſchon in den Geſetzen enthalten, und man 
braucht nicht dDarummachzufüchen. ‘Die beneficia legis werden auch allgemein 
promulgise, die Privilegien gewöhnlich nicht, _ u 
. 2). Die beneficia legis find a) entweder generalia ober specialia. Ge 
neralia fommen allen Unterthanen, bie fich in einem gewiflen Falle befinden, 
zu. gut, z. E. das benehcium inventarii; ferner ordinis und divisionis, wo⸗ 
von unten ($. 843, 844.) gehandelt wird. ‘Die specialia oder iura singu- 
laria in der engern und eigentlichen Bedeutung, find nur einer gewiflen Claſſe 
der Unterthanen vortbeilhaft, z. E. das beneficium SCtiVelleiani nur den 
Weibsperſonen. W 
3) Man theilt aber auch b) dieſe Rechtsrohlthaten in reelle und per⸗ 
ſonliche ein. Privilegia quaedam causas sunt, ſagt Modeſtinus ("”) 
quaedam personae. Die perfönlichen kommen der Perſon allein zu gut, der 
Die Geſetze fie ertheilt haben (* ?), die reellen kommen auch den Erben und 
Bürgen zu ſtatten; fie önnen auch von dern Privilegirten einem Andern abs 
‚getreten werben (oedi possunt), (Eine perfönliche Rechtswohlthat if > €, 
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Eteuern entrichten; das Pripileglum ſagt, diefe Derfon, diefe Sache 
follen fteuerfrey ſeyn, und in foweit ſtimmt unfer Nebegebraud mit Dem 
Römiſchen überein. Allein nach dem unfrigen wird ferner =) erfordert, daß 
die Verordnung, bie ein privilegium heißen fol, dem Privilegixten vor; 
‚ tbeilbaft und angenehm fey. Wenn jemand in einem ande, wo die Tos 


desſtrafen akgefchafft find, wegen: befonderer Umſtände am Leben geflraft - 


‚voird: fo fagen wir nicht, daß er ein Privilegium erhalten habe. der 


alten Iateinifchen Sprache hingegen nennt man eine folche unangeneßtie, nach⸗ a 

theilige Verordnung auch privilegium. Endlich 3) nennt man auch heutiges ec SS 

Tages nur diejenigen Verordnungen privilegia, welche auf. mehrer⸗ ee 
7 

3z. E. einer die Erlaubniß erhält, eine nahe Verwandtin zu heyrathen, die — 

er nach den Geſetzen nicht heyrathen dürfte. Denn dieſe Erlaubniß gebt nur 


geben, d. i. dem Privilegireen nicht allein in einem, ſondern in mehreren 
ähnlichen Fällen nüglich find. Man nennt es alfo fein privilegium, wenn 


auf den einzigen Fall, 


Eine unmittelbare Folge aus dem Begriffe des Privilegiums ift : Die Prir 


vilegien find nicht zur Folge, zum Beyſpiel zu ziehen (privilegia non sunt 
trahenda ad exemplum). . Wenn der Landesherr mir ein Privilegium giebe; 
fo kann fi ein Anderer nicht darauf berufen, geſetzt auch, daß er fi mit mil 


in gleichem Falle befindet, fondern er muß den Landesheern um bie Ertheilung 
on . N oo. > 


des privilegii Bitten. 
Anmerkung. Nimmt man das Wort privilegium In der modernen, 


_ eingefchränfteren Bedeutung, fo find von den Privilegien die constitutiones 


personales unterſchieden. Dieſe geben auf einen einzelnen Sall, das Privis 


kegiüm auf mehrere. Man theilt fie in günftige (comtitutiories favora-' : 


biles) und ungünftige (odiosas) ein. Unter den ungünſtigen verfieht man 


eine Senten; des Landesherrn, wodurch einem eine bartere Strafe dietirt wird, 


als in den Gefegen beſtimmt iſt; si quam poenam irrogavit printeps, heißt 


esim Tert, $. 6. h. t.; wenn z. E. jemand vom Landesherrn zum Made verurc : 
theilt wird, der nach den Gefegen nur das. Schwerdt verdient hätte **), Die 


günfligen find entweder dispensationes, oder abölitiones, ober adgratiationes. 
Hm Terre am a. O. werden fie unter den Werten: si princeps cui sine ex- 
emplo subvenit, verſtanden. Wenn nemlich jemand eine in den gemeinen 


Mechten verbotene Handlung vornehmen will, und zuvor vom Landesheren 
die Erlaubniß dazu erhält: fo Heißt diefelbe eine Difpenfation. 3; ©. jemand 


will fich trauen laſſen ohne Proclamation, die-doch in den gemeinen Rechten‘ 


vorgefchrieben ii; er erhält vom Landesherrn Erlaubniß dazu. Diefe heiße 
(freylich nicht in. gutem Latein). dispensatio: Syingegen wenn jemand beſchul⸗ 


digt wird, eine. gefegwibrige Handlung ſchon begangen zu haben; und von 
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auch mir und meinen Erben überhaupt, ein Privilegium, . E. die Steuers 
freyheit eines Haufes ertbeilt, fo ift es Fein reelles; beum ſobald das. Haus are - 
‚ einen Beſitzer kommt, welcher fein Erbe von mir.tft;, fo verliert. es die Frey⸗ 
heit. Einige (*") nennen. die Privilegien, welche einens für ſich und. feine 
. ben ertheilt find, privilegia ex realibus et personalibus mixta, ‚aber uns 
ſchicklich. Ein ſolches Privilegium ift eigentlich ein Inbegriff. mehreror pers 
fönlicher Privilegien; reell ift-e8 gar nicht.  _ LEE Br Zr 
(1) Frid. Es. Pufendorf de privileg. cap. 1. 9. 180. ---- Man fann audf Die 
Privilegien abtheilen in, gratiosa - bloße Shadenverleihungen, und dotiven- 
tionalia,: Die verrmöge eines voraubgegangenen Vertrages zur Erfüturg Defe 
felben ertheilt werden. Die leutern find nun entmeder onerosa oder lucra- 
tiva, je nachdem der Vertrag den Privilegirten zu gewiſſen Gegenleiſtungen 
verbindet oder nicht. . . | | Zu 
6. 50. Wer kann Privilggfen ertheifen, und koͤnnen ſte wiederrufen: werben ? 
iR Die Privilegien And Verordnungen, wodurch jemand von dem gemeinen 
echt befreyet, dieſes alſo wirklich aufgehoben wird, - Nun kann niemand 
Geſetze aufheben als der kandesherr; daher kann auch 1) niemand’, als er 
n Privilegien ertheilen. 2) Die Magiftrarsperfonen, Beamten, Regierun⸗ 
gen, Canzleyen ⁊c. ıc. find dazu nicht befugt, wenn ihnen der Landeshere 
nicht ausdrücklich dieſes Recht erteilt bat "DO... | 
In wie weit kann aber der Landesherr ein ersheiltes privilegium wieder; 
enfen? Es giebt Juriſten, welche Ihm diefes Recht ſchlechterdings, und wies 
der andere, welche es ihm nur ben privilegiis gratiosis zuſprechen. Allein 
nach) der richtigern Meynung ift ein Landesherr fo wenig befugt, privilegia 
(fie mögen gratiosa oder onerosa feyn) zu wieberrufen, als andere gültige 
Verträge umzuftoßen. Denn ein privilegium it ein Vertrag mis dem Pris 
vilegirten. Ausnahmen diefer Regel find: ı) wein das privilegium mit 
dem ausdrücklichen Vorbehalt, es weiederrufen zu können (ad beneplacitum, 
per modumi precarii) erteilt if. =) Wenn das privilegiam mit dem Wohl 
nes Staates ftreitet 5 wenn 3. E. eine vermöge des privilegii angelegte Glas; 
Büste fo viel Holz verbraucht, daß ein drückender Mangel zu befürchten iſt. 
Daß ein jedes privileggum gratiosum wieberruflich fen, läßt fih mit Grund 
‚ nicht behaupten, denn “es tft eine Schenkung; diefe aber: kann ohne hinläng⸗ 
fihe Urfache eben fo wenig revocirt werden, als ein anderer Bertrag (**), 
(1) Man fehe Strube Unterriäyt von Regierungäe und Juſtizſachen, $. 8. 
(2) Ziegler de iur. maisst. lib. ı. cap. ı2. 5,15: Die 
cor. 3: Jdem de assentag. KCtor, cap, 5. ser 
Wol, 135.9. 136. Mernher Part. 6. obs. 377 A 
leg. cap. ı. $: 114. Gebauer diss, singularia de privllegiis, $. 20. in opusc, 
Tom.ı. p. 386. Strube am a. O. $.=d. Ebenderk ın den rechtl. Bed, 
2. Band, bo. Bed. —n J Zn 








:r Sp. 54. med. 10. Sp. 610. 
. in meditat. ad. Pands 
Es. Pufendorf de privi- 
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RE 8. 51. de. Bon den Edieten der Magifttatäperfonen. 

ir haben die vier Gattungen des gefchriebenen Rechts kennen gelernt, . 
uund.geben nun au dem ungefchrieb über, ° Dabiu gehören zuerſt die edicta 
mnagissratuum. . 
Man bemerfe: 1) das Br Magistratus bedentet bald eine Derfon, 
Bald ein Amt. Es bedeuter nemlich -a) eine Porſon, die unter öffentlicher 
Autorität beſtellt 'ift, außer dem Seuate gewiſſe Staatsgefchäfte zu beforgefu 
einen Staatsbedienten, eine obrigkeitliche Derfon. Ich ſage aisffer dem 
Senate. Denn der Senat beſorgte auch Staatsgefchäfte ($. 39.); abet 
senator und magistratus find fehr verfchieden. Oft wird auch b) das Amt, 
vermöge deffen FJemand Öffentliche Geſchäfte zu beſorgen hat, magistratus 
genannt. Alle Magiſtratsperſonen regierten übrigens ber Regel nad) nur. ein 
Sapr lang 0.00: 

2) So wie unfre Beamten, Canzleyen Rentkammern ıc. in Amts 

[ehen Befehle bekannt machen, fo thaten es auch die Römifchen magistratus, 

nd diefe heißen edicta. Der Prätor z. €. gab Befehle in Jurisdictions⸗ 
fahen, der Aedilis oder Policepdirector in Policeyſachen, u. ſ. w. 

3) Dieſe edicta waren entweder ordinaria, s. annua., s. generalia, 
‚oder extraordinaria ,. 5. specialia. Die annua fchlug der magistratus bey 
dem Antritt feines Amtes ſchriftlich an, und machte darin befanne, wie er 
während feines Amtsjahres die für ihn gehötigen Gefchäfte behandeln und 
entfeheiden wollte. “Die extraordinaria publicirte et t während. feiner Amts 
führung über befondere Fälle, 

4) Edicte beyder Gattung haben die praetores, aediles curules oder 
Policeydirectoren und die Gouverneurs der Provinzen ( proconsules) publicirt; 
die übrigen Magiflratsperfonen gaben nur extraordinaria. Die Edicte des 
Mrätors beißen urbana oder 'praetoria; des PMolicendirectors aedilitia; der 

| Gouverneurs in den Provinzen, pıovincialia, proconsularia. 
5) Die magistratus, beſonders die Prätoren, brachten manche neute 
Rechtsſatze in ihre Edicte. Dieſe heißen ius honorarium. Alſo ius hono- 
. Farinm iſt das durch die Edicte der Magiſtratsperſonen eingeführte Recht, 
Der Name kommt daber, weil die Magiftrarsperfonen öffentliche Aemter 
bekleideten, und dieſe Aemter honores heißen (*”). 

6) Dbgleich die magistratus keine Öefeßgeber waren, und das Recht 
alſo nicht hatten, etwas neues in ihren Edicten zu verorbnen, fo maßten fie 
fh dennoch deffen an (*’), Sie erklärten (adjüvabant) das Römiſche 
echt, wo es dunkel war, cotrigirten es, wo es hart und unbillig fchien, 
und ſupplirten es, wo es Lücken hatte. Viele ihrer neuen en Rechteſahe bo⸗ 
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kamen nach und nach ˖ durch die ſtillſchweigende Einwilligung des Volks rechts 
liche Autorität, wurden als ein ius non seriptum reſpectiret. 


- A Daber nennt: Ju ſtĩn ian en Ta Geſetzgeber, und daher 






Erfindungen der. Präroren und 


Aedilen vor, actioneg praetoriae et gedilitine, reſtitutiones in integrum, 


| en possesiones, von .denen wir unten an Den gehörigen Orten Nach; 


tcht erhalten werben ($. 1091. 9,100, Undef. f. $. 65: und f. f.). ke 
8) Als Habrian das edictum perpetuum verfertigen Heß, wurbe 
bas ins honorarium in ein gefchriebenes Recht verwandelt. . 


) 7Lh. en | | 
(2) Daß die Prötoren ſich mehr angemaßt haben, ald ihnen vermöge ihred Amtes 
ı zufam, ift, foviel ich einfehe, ganz offehbar‘ Denn Geſetze j" machen, wareh 

h nicht autorifirt, und doch machten ſie dergleichen: - Mian kann fie aber frey⸗ 
lid darum noch nicht für meineydige Berrüger erklären; denn das Voif 
wußte von ihrer Anmaſſimg, und.toferirte Ye . Bid man fagen, aud.diefer 
Toleranz entfland ein Gewohnheitsrecht, fo habe ich auch nichtö dagegen. Der 
Streit, den Heineceius und Korte über dieſe Sache geführt haben, 
ſcheint mis größtentheild Logomadjie. “ — | Ä a 

6.55. Vom beſtaͤndigen Edicte. 


‚ Kanfer Habdrian nemlich gab Befehl, daß man bie Edicte der Präto⸗ 
ven fommeln, das vorzüglichfte Daraus ercerpiren und in Ordnung bringen’ 
follte. Der Rechtsgelehrte, der zu biefem Vefchäfte erwählt wurde, war 
Balvius Julianus, ein Mann von Gelehrſamkeit und großem Ruhme. 


Als die Sammlung fertig war, ließ fie der Kayfer unter. dent Namen edic- 


tum perpetuum im Jahr Chriſti 131. als ein Geſetzbuch promulgiren, und 
befaßt, daß ſich in Zukunft alle Magiſtrate darnach richten follten. Keiner 


. durfte nun noch edicta annua machen; nur extraordinaria edicta, infoweit 


fie dem edicto perpetuo nicht widerſprachen, war ihnen zu geben erlaubt (). 
Wir befigen von diefenr befländigen Ediete nur Bruchſtücke, die hier 


und ba in den Pandecten zerftreuer find, Hoffmann (**) har diefe Frag 


mente zufammen drucken laſſen. Heineceius weilte fie mit einem Com⸗ 
mentar erläutern, bat aber das Werk nicht vollendet. Was davon fertig 
geworben iſt, fteht in feinen opusculis posthumis (* ?), 

Dodwell (**) behauptet mit andern, zu Hadrians Zeiten fey aud 
unter öffentlicher Autorität eine Sammlung von Edieten der Aedilen, ader 
ein edictum perpetuum aedilitium verfertigt worden; aber dieß ift ſchlech⸗ 
terdings nicht zu erweifen. | nn 

n den Pandecten fommen drey Edicte der Aedilen vor. Das erfte 
fagt: Niemand fol in feinem Haufe ein reiffendes Thier nahe an die Strafe 
legen, daß die Vorbeygehenden angefallen und beſchädigt werben Fönnen ('')r 


- N 
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- Das zweyte: wer eine Sache verkauft, welche heimliche Fehler hat, fo fie 
zurücknehmen, wenn fie dem Käufer ganz unbrauchbar ift; und einen Theil 
- Des Kauffhillings zurückgeben, wenn die Sache zwar brauchbar ift, -aber. doch 
ibe Werth durch die geheimen „länge! vermindert wird (*%) Das dritte: 
wer meinen Sklaven ohne meine Erlaubniß caftriret, foll wir deſſen viers 
fachen Werth bezahlen (*”. 
(3) Zepernick ad Siecam. de iudic, centumvir, p. 375. 
(2) Histor. iur, vol. 2. p. 305. ↄeqq. Diefe Fragmente zeigen auch, dag das 
beftänbige Edict Feine bloße Proceßordnung war, wie einige fagen. 

6) * 1640. Eine nee Abhandlung lıber die Berfuche, dab prätorie 

— ſche Edict herzuftelien, von Herren Oberhofgerichtsaſſeſſor Haubold, f, ın 
Hugo'd civilift. Dragazin, s. Band, 14. Stuͤck. — — Ueberhaupt ift aber mit 
dieſem und den beiden vorhergehenden 66. noch zu vergleichen Hago's Rechts⸗ 
gefhihte 6. 153. sgg. und 209. 1. wo gegen die hier vorgetragenen Säge; 

ie man biöher faft allgemein alss hiſtoriſch richtig angenommen bat, befon- 
ders was dad edictum perpetuum anbetrifft, nody wichtige Zweifel vorge» 
- tragen werden: - W. 

(4) Heinr. Dodwell. praelection. Camdenian, Praelect. 9. $. VIT. Pag: 549. 
Dieled im Deutfcyland ziemlich ſeltne Bud, enthält Vorlefungen fiber Spar» 
tians Lebenöbefchreibung K. Hadrians, die von hiſtoriſcher und antiqua⸗ 
tiſcher Gelehrſamfeit find. 

(5) L. 40. 41. 48. D. de Aedilit. edict, 

(6) L.r.6. 1. Dꝰ eod. 2 . 
0). L. a27. Bd. D. ad L. Aquil, Eberh. Otto Kat biefe Stete in einer 
—eignen Ybhandlung erläutert, Die in Oelrichs collect. dies. histor. antiquarie 
juridicarum in acad. germ, habitar, num. 5. ſteht. Ueber die Edicte der Aedi⸗ 
len überhaupt f. Joh. Christ, Gotel. Heineccii forum sparsio ad ddictum 

Aecdilitium, Hal. 1938. 2 | 


| $. 54. Von den Butachhten der Rechtsgelehrten. 

Diie zweyte Gattung des nicht gefchriebenen Rechts find bie. responsa 
prudentum. oder richtiger zu reden, die Lehrfäge der Rechtsgelehrten. 
Die alten Rönifchen Gefege, befonders die Geſetze der zwölf Tafeln waren . 
dunfel, wenn gleich nicht für die Zeitgenoflen, doch für Die Nachfommen. 
Daher fanden fich Leute, Die fie zu erflären, und ihre richtige Anwendung zu 
zeigen bemüht waren. Gie hießen prudentes, iuris prudentes, iuris consulti, 
ertheilten den Bürgern rechtliche Gutachten (responsa), und erläuterten die 
Geſetze Durch Schriften. Sowohl in den Gutachten, als in ihren Schriften 
Rellten fie manchen neuen Rechtsſatz auf, Ob fie nun gleich feine Gefeggeber 
waren, fo wurden doch viele ihrer Meynungen in den Gerichten angenommen, 
und galten als Gewohnheitsrechte. Endlich erhielsen fie die Autorität gefchries 
bener Geſetze, als nemlih Juftinian -aus den Schriften der Juriſten bie 
Pandessen ſammeln ließ, und dieſen gefegliches Anſehen ercheilte, 
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kamen nach und nach durch die ſtillſchweigende Einwilligung des Volks recht⸗ 
liche Autorität, wurden als ein ius non serintum reſpectiret. 
- AM Daher nennt Juſtinian di 









Aedilen vor, actioneg präetoriae et aedilitise, -Testilutinnes in integrum, 
onorum posses-ipneg, von denen wir unten an den gehörigen Orten Nach, 
33 erhalten werben (F. 2091. 9.100, ndef. f. F. GAcẽ; und f. f.). 
8) Ms Hadrian das edictum perpetuum, verfertigen ließ, wurde 
bag ius honorarium in ein geſchriebenes Recht vetwandelt. PR 


(a ..I.h t. on 
2 —F die Praͤtoren ſich mehr angemaßt haben, als ihnen vermoͤge ihres Amtes 


| a vera ift, foviel ic) einfehe, ganz offehbar“ Denn Befege zu machen, warek 


- 
— 
» 


nicht autorifirt; und Doch machten ſie dergleichen: - Man kann fie aber frey⸗ 
lich darum noch nicht für meinepdige Berrüger erklären; denn. das Voll 
wußte von ihrer Anmaſſimg, und.toferirte fie. . Wid man fagen, aud.diefer 
Toleranz entftand ein Gewohnheitsrecht, fo habe ich auch nichtödagegen. Der 
Streit, den Heineccius und Korte über Diele Sadye geführt haben, 


⸗ 


ſcheint mis groͤßtentheils Logomachie. | 
$. 53. Vom beftändigen Ebdicte, | 
Kanfer Hadrian nemlich gab Befehl, daß man die Edicte der Prätor. 


ven fammeln, das vorzügfichite Daraus ercerpiren und in Ordnung bringen’ 


follte. - Der Rechtsgelehrte, der zu Diefem Geſchäfte erwäblt murbe, war 
Balvins Julianus, ein Mann von Gelehrſamkeit und großem Ruhung, 


Als die Sammlung fertig war, ließ fie der Kanfer unter dem Namen edic. 


tum perpetuum im Jahr Chriſti 131. als ein Geſetzbuch promulgiren, und 


. befaßt, daß ſich in Zukunft alle Magiſtrate darnach richten ſollten. Keiner 
. durfte nun noch edicta annua machen; nur extraordinaria edicta, infoweit 


fie dem edicto perpetuo nicht widerfprachen, war ihnen zu geben erlaubt (*”). 
Wir befigen von diefenr beftändigen Ediete nur Bruchſtücke, die hier 


mentar erläutern, bat aber das Werk nicht vollender. Was davon fertig 
geworben iſt, fteht in feinen opusculis posthumis (* ?), 
Dopdmelt(**) behauptet mit andern, zu Hadrians- Zeiten fen auch 
unter öffentlicher Autorität eine Sammlung von Ebdieten der Aedilen, oder 
ein edictum perpeturim aedilitium verfertigt worden; uber bieß ift ſchlech⸗ 
terdings nicht zu erweifen.. DE 
In den Pandecten fommen drey Edicte der Aebilen vor, Das erfte 
fagt: Miemand foll in feinem Haufe ein reiffendes Thier nahe an die Strafe 
tegen, daß die Vorbeygehenden angefallen und beſchädigt werden können (Jr 


_' 


f 


— 


rätoren Geſetzgeber, und daher 
Erfindungen der. Prätoren und. 


und ba in den Pandecten zerftreuer find. Hoffmann (**) hat diefe Frap 
“ mente zufammen drucken laſſen. Heineccins wollte fie mit einem Com⸗ 
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Da⸗ zweyte: wer eine Sache verkauft, welche heimliche Fehler hat, OR fie 


zurücknehmen, wenn fie bem Käufer ganz. unbrauchbar ift; und einen Theil 
- des Kaufſchillings zurückgeben, wenn die Sache zwar brauchbar ift, aber doch 
ihr Werth durch die geheimen Diängel vermindert wird (*). „Das Dritte: 


. wer meinen Sklaven ohne meine Erlaubniß caftriret, foll wir deſſen viers 


- 


fahen Werth bezahlen (*7). 

(1) Zepernick ad Sfecam. de iudic, centumvir, p. 375. 

(2) Histor. iur. vol. 2. p. 305. seqq. Diefe Zragmente zeigen auch, daß das 
bdbeſtaͤndige Edict Feine bloße Proceßordnung mar, wie einige fagen. 
'@) Pag. 1-640. Eine meifterbafte Abhandlung lıber die Verſuche, das prätorie 

-—  fihe Edict herzuſtelen, von Herrn Oberhofgerichtöaflefior Haubold, f, in 
HYugo’d civilift. Magazin, 2. Band, 14. Stud. — — Ueberhaupt ift aber mit 
diefem und den beiden vorhergehenden 66. noch zu vergleihen Hago's Rechts⸗ 
gefichte $. 153. sqgq. und 209, 7. wo gegen Die hier vorgetragenen Säge, 

ie man bisher faſt allgemein als hiſtoriſch richtig angenommen bat, beſon⸗ 
ders was dad edictum perpetuum anbetrifft, noch wichtige Zweifel vorge⸗ 
tragen werden: - W. 

(4) Heinr. Dodwell. praelection. Camdenian, Praelect. 9. $. VII. Pag. 549. 
Diefed im Deutfchland ziemlich ſeltne Bud, enthält Vorleſungen fiber Spare 
tians Lebendbefchreibung K. Hadrians, die van hifforifcher und antiquas 
tiſcher Selchrfamteit find. 

(5) L. Ao. 41. 40. D. de Aediũt. edict, | 

(6) L. 1.6. ı. DPeod. 


@) L.27. 8. D. ad L. Agull, Eberh. Otto hat dieſe Stelle in einer 


eignen Abhandlung erläutert, Die in Oelrichs collect. dies. histor. antiquario 
3uridicarum in acad. germ. habitar, num. 5. ſteht. Leber die Edicte der Aedi⸗ 
Ien üuberhaupt f. Zoh. Chriss, Gotel. Heineccii forum sparsio ad edictum 
Aedilitium, Hal. 1958, 2 0 


$. 54. Ben den Gutachten der Rechtsgelehrten. 


Die. zweyte Gattung des nicht gefchriebenen Rechts find. bie response 


prudentum. oder richtiger zu reden, die Lehrfäge der zen elehrten. 
Die alten Römiſchen Geſetze, beſonders die Geſetze der zwölf Tafeln waren 
dunkel, wenn gleich nicht für die Zeitgenoſſen, doch für die Nachkommen. 
Daher fanden ſich Leute, die ſie zu erklaͤren, und ihre richtige Anwendung zu 
zeigen bemüht waren. Sie hießen prudentes, iuris prudentes, iuris consulti, 


® 


ertheilten den Bürgern rechtliche Gutachten (responsa), und erläuterten die - 


Geſetze DBurch Schriften. Sowohl in den Gutachten, als in ihren Schriften 
Rellten fie manchen neuen Rechtsſatz auf, Ob fie nun gleich feine Gefeßgeber 
wazen, fo wurden doch viele ihrer. Weynungen in den Gerichten angenommen, 
und galten als Gewohnheitsrechte. Endlich erhielsen fie die Autoricät gefchries 
bener Geſetze, als nemlih Zuftinian -aus den Schriften der Juriften die 
Pandecten ſammeln ließ, und dieſen gefeßliches Anſehen ertheilte, 


— 
— 
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famen nach und nach durch die ſtillſchweigende Einwilligung drd Volks rechts 


liche Autorität, wurden als ein ius non seriptum vefpectiret. 


7) Daher nenne Yufkinian Age Befengiber, und dab 






Aedilen vor, actioneg praetoriae et aedtlitine, -restilutinues in integrum, 
en possesipneg, von.denen wir unten an Den gehörigen Orten Nach; 
Acht erbaften werben. (9, 1091. 9. 1001, mäf.f. I. 6irund fe fr) --- w 
8) Ws Hadrian bag adictum perpetuum. perfertigen ließ, wurde 
Das ıus honorarium in ein gefehriebenes Mecht verwandelt. e 2 
2 m die Prötoren fid) mehr angemaßt haben, als ihnen vermoͤge ihred Amtes 
x wfam, ift, foviel ich einfehe, ganz offehbar. Denn Gefese zu machen, warek 
u h nicht autorifirt, und doch machten ffe dergleichen: - Dian kann fie aber frey⸗ 
lich darum noch nicht für meineydige Berrüger erflären, denn das Volk 
‚wußte von ihrer-Unmaflintg, und.toferirte fie. . Wig man fagen, aus. diefer 
Toleranz entftand ein Gewohnheitsrecht, fo habe ich auch nichts dagegen. Der 
Streit, den Heineccius und Korte über Diefe Sadye gefbhrt haben, 

ſcheint mir größtentheild Logomachie. | Ä | 

Ä $. 53. Vom beftändigen Edicte. | | 
: Kanfer Hadrian nemlich gab Befehl, daß man bie Edicte der Präto⸗ 
ven. ſammeln, Das vorzüglichfte Daraus ercerpiren und in Ordnung bringen’ 
ſollte. Der Rechtsgelehrte, ber zu dieſem Befchäfte erwählt wurde, war 
Salvius Julianus, ein Mann von Gelehrſamkeit und großem Ruhme. 


. 


Als die Sammlung fertig war, ließ fie der Kanfer unter. dem Namen edio-_ 


tum perpetuum im Jahr Chrifti 151. als ein Geſetzbuch promulgiren, und 


» befaßt, daß ſich in Zukunft alle Magiſtrate darnach richten follten. Keiner 
. durfte nun noch edicta annua machen; nur extraordinaria edicta, infoweit . 


fie dem edicto perpetuo nicht widerfprachen, war ihnen zu geben erlaubt (). 


, Wir befigen von diefenr befländigen Ediete nur Bruchſtücke, bie hier. 
und ba in den Pandecten zerftreuer find. Hoffmann (**) hat diefe Frag 


mente zufammen drucen laffen. Heineceius wollte fie mit einem Com⸗ 
mentar erläutern, hat aber das Werk nicht vollendet. Was davon fertig 
geworden iſt, fteht in feinen opusculis posthumis (* ?). Ä 
Dodwell (**) behauptet mit andern, zu Hadrians Zeiten fen auch 
unter öffentlicher Autorität eine Sammlung von Edieten ber Aedilen, aber 
ein edictum perpetuum aedilitium verfertigt worden; aber dieß ift ſchlech⸗ 
terdings nicht zu erweifen. | Ze 
An den Pandecten kommen drey Edicte der Aedilen vor, Das erfte 
fagt: Niemand foll in feinem Haufe ein reiffendes Thier nahe an die Straffe 
legen, daß die Borbengehenden angefallen und befehädige werden können ((0). 


- / 


; Erfindungen ber. Prätosen und. 


4 
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Das zweyte: wer eine Sache verkauft, welche heimliche Fehler hat, FOR fie 
zurücknehmen, wenn fie dem Käufer ganz unbrauchbar iſt; und einen Theil 
- des Kauffchillings zurückgeben, wenn bie Sache zwar brauchbar ift, -aber. doch 
ihr Werth durch die geheimen Diängel vermindert wird (*°). Das Dritte: 
wer meinen Sklaven oßne meine Erlaubniß caftriret, foll mir deſſen viers 
fachen Werth bezablen (77). 
(1) Zepernick ad Sfecam. de iudic, centumvir, p. 375. 
(a) Histor. iur. vol. 2. p. 305. seqq. Diefe Zragmente zeigen auch, dag das 

.  beftändige Ediet Feine bloße Proceßordnung war, wie einige fagen. 

6) „ag: 640. Fine meifterhafte Abhandlung fiber die Verſuche, dab plätorie 

—ſche Edict herzuftelien, von Herrn Oberhofgerichtsaſſeſſor Haubold, f, in 
Hugo's civiſiſt. Magazin, s. Band, 14. Stuͤck. — — Ueberhaupt iſt aber mit 
dieſem und den beiden vorhergehenden 85. noch zu. vergleichen Hago's Rechts⸗ 

eſchichte $. 153. 60q. und 209. sqq. wo gegen Die hier vorgetragenen Säge, 
ie man biöher fat aligemeinafd hiſtoriſch richtig angenommen hat, beſon⸗ 
ders was dad edictum perpetuum anbetrifft, nod) wichtige Zmeifel vorge⸗ 
” tragen werden: - W. . 

(4) Heinr. Dodwell. praelection. Camdenian, Praelect. 9. 6. VIT. Pag. 549. 
Diefed in Deutſchland ziemlich feltne Bud, enthält Borlefungen fiber Spar» 
tians Lebendbefchreibung 8. Hadriand, die voll hifforifcher und antiquas 
tifcher Gelehrſamkeit find. >. j UU 

5) L, 40. 41. 42. D. de Aedilũt. edict, | 
(6) L. 1.6. ı. Dꝰ eod. a j 
@) L.27. 528. D.adL. Aquil, Eberh. Otto Kat diefe Stele in einer 
eignen Ybhandlung erläutert, Die in Oelrichs collect. dies, histor. antiquarie 
jiuridicarum in acad. germ. habitar, num. 5. fteht. Ueber Die Edicte der Aedi⸗ 
len überhaupt ſ. Zoh. Christ, Gotel. Heineccii forum sparsio ad edictum 
Aedilitium, Hal. 1758, 


$. 54. Ren den Gutachten der Nechtögelehrten. - . 

Diie zweyte Gattung des nicht geſchriebenen Rechts find bie response _ 
prodentum, oder richtiger zu reden, die Lebrfäge der Rechtsgelehrren. 
Die alten Römifchen Gefege, befonders die Gefege der zwölf Tafeln waren 
dunkel, wenn gleich nicht für die Zeitgenoflen, doch für die Nachfommen.. 
Daher fanden fich Leute, bie fie zu erflären, und ibre richtige Anmendung zu 
zeigen bemüht waren. Sie hießen prudentes, iuris prudentes, turis. consulti, 
ertheilten den Bürgern rechtliche Gutachten (responsa), und erläuterten die 
Geſetze Durch Schriften. Sowohl in den Gutachten, als in ihren Schriften 
Reiten fie manchen neuen Rechtsfag auf, Ob fie nun gleich keine Gefeßgeber 
waren, fo wurden doch viele ihrer Mepnungen in den Gerichten angenommen, 
und galten als Gewohnheitsrechte. Endlich erhielsen fie die Autorität gefchries _ 
bener Cefege, als nemlih Zuftinian -aus den Schriften der Juriften die - 
Pandessen fammeln ließ, und dieſen gefegliches Anſehen ertheilte, 
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Anmerkung. Zu den Zeiten ber frenen Republik Fonnte jeder Bürger, 
welcher Wiffenfchaft und Meputation hatte, rechtliche Gutachten ertheilen. Aus 


guſt' gab einigen Juriſten das Recht, in feinem Namen Gutachten zu ertheilen, 


Gutachten, die gewiffermaffen gefeßliches Anfehen Hatten, weil die Gerichte 
die Sache nicht anders entfcheiden durften, als der Yurift in feinem Gutachten 
für recht erfannt hatte (*'), . Die übrigen Juriften refpondirten nach wie vor, 
ihre Gutachten hatten ader jenes große Anfehen nicht (*?). 


1) Die will man aus der L. q. $.47. D. de orig. iur. und 6. 8. J. h. t. bewei⸗ 
ſen. Es laſſen ich aber viele Gruͤnde Dagegen anführen. S. /Falch. ad Hopp. 


d, $. 8. und Hugo Lehrduch der Rechtsgeſchichte. $. 218. — — Vorzͤglich 


" pemerfendwerth tft aber hier die Verordnung der Kaifer Theodos und. 


BalentinianliL L. rs. C.Theodos, de respons. prudent, (1. 4.) worin den 
Gutachten und Meynungen verfciedener Rechtsgelehrten geſetzliche Autorität 
beygelegt, zugleich aber die Richter angewieſen werden, in Faͤllen, wo dieſe 
KRechtsgelehrten von einander abweichen, Diegenige Meynung, welcher die 


mehrſten beypflichten, und bey einer gleichen Anzahl auf beyden Seiten, Dice - 


jenige vorzuziehen , welche der berühmte cn vertheidigte. Nach der 
Mepnung verfchiedener Ausleger bezieht ſich Die Stelle der Ssnftitutionen $. 8. 


h. t. auf die eben erwähnte Verordnung. Zacob Gothofred coınmentar. ad _ 


L. 1. C. Theod. cit. vergl. jedoch FRitter in uot. ibid. W, A 
2) Gebauer Excurs. ad Instit. 1. pag. 166. 8994... - . J | 


$. 55. Erfindungen der Nechtögelehrten. . 00 
Die Rechtsgelehrten find die Erfinder vieler Rechtsſätze und Lehren, bie 
in unferm Gefegbuche vorkommen (**). Sie haben die legitimam patrono- 
zum tutelam erfunden. Die Gefege der zwölf Tafeln. nemlich fagten: über 
einen Unmünbigen follen bie nächften Agnaten Vormünder feyn. Wenn ich 
nun einen Sflaven frey ließ, fo hieß ich Patron des Srengelaffenen, ung 
wurde als deffen Vater und nächfter Agnat angefehen, Daher behaupteten die 
Juriſten, ich müßte auch deffen Vormund werben, wenn er noch unmünbi 
fen (% 81. F. 193.) Die Juriften End auch Die Erfinder der querelae ino ſ- 
fieiosi. Ein Vater konnte nad) altem Römifchen Recht feine Kinder nach 
Gefallen -enterben. Dieß hielten die Juriften für ımbilig. Sie gaben das 


ber einem ohne Urfache enterhten Kinde ben Rath, eine Klage gegen das Tes ' 


ſtament anzuſtellen, feinen Bater für blödfinnig anzugeben, und, ftatt des 
Beweifes, fih auf das unbillige und unvernünftige Teflament zu berufen. 


Dieſe Klage wurde querela inofhciosi genannt ($. 534.). Ferner Haben die 
7, Nechfsgelehrtem viele actiones utiles erfunden. Eine Klage heißtactio djrecta, 


wenn fie in den ausdrücklichen Worten des‘ Geſetzes gegründer, ueilis, wenn 
fie aus dem Gefege durch eine Schlußfolge hergeleitet ift (5; unten. $. 1091.) 
Benfpiele von beyden werden in bet Folge.bäufig vorfommen., S. z.E. 
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de iure naturoli; gentium et civili. 81 


— 229. $; 388, $. 389. Enditth ſcheeiben ſich auch, wie unfer Antor fagt, 
i 


e legis actiones und actus legitimi von den Juriſten her. 
(1) Hugo Rehtögefh. 5. 13. - | . . 
2.6.56. Was find legis actiones und astas legitimi. 
Der wahre Begriff Liefer. henden Dinge und ihr Unterſchied iſt nichts 
weniger als ausgemacht. Die van-ben meiften neueren Rechtsgelehrten ange: 
nommene Meynung iſt folgende: Jegis .actiones waren Proceßformein. 
Man fonnte bey den Mümeen feine Klage, Erenption, Meptit, u. ſ. w. im 


Gericht nicht mit beliebigen Worten vorbsingen; fonbern alles, was im 
Proeceß vorzutragen war, mußte fchlechterdings in einem gewiſſen beſtimmten 

Formular vorgetragen werben; unb biefes Formular hieß legis actio, We 
. fich des rechten Faraulars nicht bediente, etwas Darin ausließ aber Mränbefle? 


verlohr den Proceß. Artus legitinyıs hingegen war, nad) der gemeinen Sage, 


Wichtigkeit vornehmen, z. E. einen Sklaven frey laſſen, jemand an Kindes 
ftatt annehmen, ein Kind aus feiner väterlichen Gewalt entlaffen wollte ıc., 
Der mußte es mis gewiſſen Formeln und Feyerlichkeiten thun: und eine folche 
Handtung fol Darm actus legitimus geheißen haben. ı- .- 


| Do . . 
- = Ben. biefen aptibus legitimis heißt es insgemein, fie hätten Feine Zeit, 


feine Dedingung, keinen Imägdtigten jugelaffen. Nemlich man babe 


a) feinen actum-legitimum auf eine gevoifle Zeit fliegen, einen Sklaven 


E. auf eine gewifle Zeit fren laffen, feinen Dienfchen auf gewiſſe Zeit zum 
Kinde annehmen koönnen. =) Man babe quch einen actum legitimum wicht 
fo eingehen fönnen , daß er erſt nach einer gewiſſen Zeit gelten ſollte; z. E. 
einen jehzt an Kindesſtatt annehmen, aber fo, daß er erſt nach Verlauf eines 
Jahres mein Sohn ſeyn follte, - 3) Habe ein actus legitimus anbedingt 


| ‚gefehloffen werben müflen. Es gieng, » E. fagt man, nicht an, jemand unter 


einer Bebingung zu aboptiren, mein Kind unter eier Bedingung meiner Be: 
walt zu entiaflen. - Endlich 4) babe man einen actum Jegitimum nicht durdh 
einen Bepollmächtigten verrichten laſſen können, man habe ihn fehlechter: 


" dings in eigner Perfon thun müſſen. | 
Dieß iſt die gemeine Lehre. In einer dem Buche angehängten Abhand: _ 


Inng aber glanbe-ich ertpiefen zu haben 


1) DaS legis. aetio nicht Hlos. Proceßforeneln, fondern auch feperliche 


von der Obrigkeit —— Geſchaͤfte hebeutet; 
2) Daß zwar die Römer bey manchen Handlungen Formeln und Feyer⸗ 


lichkeiten erforderten, allein Daß dieſe Handlungen nicht ausſchließungsweiſe 
acrus legitimi hießen, ſondern, daß dieſes Wort überhaupt ein juriſtiſches 
Geſchaͤft bebeuter; .. = 0: ne 
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| Anmerkung. Zu den Zeiten der frenen Republik konnte jeder Bürger, 
welcher Wiffenfchaft und Reputation hatte, rechtliche Gutachten errheilen. A u⸗ 


guſt' gab einigen Juriften das Recht, in feinem Namen Öutachten zu ertheiten, 


Gutachten, die gewiffermaffen gefegliches Anſehen hatten, weil.die Gerichte 
die Sache nicht anders entfcheiden durften, als der Yurift in feinem Gutgchten 
für recht erfannt hatte (*'). . Die übrigen Zuriften refpendirten nach wie vor, 
ihre Gutachten hatten aber jenes große Anfeben nicht (* ?). 
1) Dieß will man auß der L. a. 6.47. D. de orig. iur. und 6. 8, I. h.t. beiwei= . 
ſen. Es laffen ih aber viele Bıüinde Dagegen anführen. S. 7 alch. ad Hopp. 
„4, 98. und Hugo kehrbud) der Rechtsgeſchichte. 5. 218. — — Vorzuͤglich 
bemerfendmwerth tft aber hier die Verordnung der Kaifer Theodos und 
\ BalentinianliL L.ı. C.Theodos, de respons. prudent. (1. 4.) worin den 
Butadhten und Mennungen verfhicdener Rechtsgelehrten geſetzliche Autorität 
beygelegt, zugleidy aber Die Richter angemiefen werden, in Sällen, wo dieſe 
MRechtsgelehrten von, einander abweichen, Diegenige Meynung, welcher Die _ 
mehrften benpflihten, und bey einer gleichen Anzahl auf beyden Seiten, Die» 
jenige vorzuziehen , welche der berühmte Papinian vertheidigte. Nach der 
Meynung verfhiederier Ausleger bezieht fi Die Stelle Der Ssnftitutionen 6. 8. 
h. t. auf die eben erwähnte Berordnung. Zacob Gothofred commentar. ad 
L. ı.C. Theod. cit. vergl. jedoch Ritter in not, ibid. W, . —— 
a) Gebauer Excurs. ad Instit. ı. pag. 166. sqq.. 


— 855. Erfindungen der Rechtsgelehrten. 
Diie Rechtsgelehrten find die Erfinder vieler Rechtsſätze und Lehren, bie 
in unſerm Geſetzbuche vorkommen (**). Sie haben die legitimam patrono- 
rum tutelam ehunden. Die Gefege der zwölf Tafeln. nemlich fagten: über 
einen Unmündigen follen die nächften Agnaren Vormünder feyn. Wenn ich 
nun einen Sflaven frey Tieß, fo hieß ich Patron des Frengelaffenen,. und 
wurde als deffen Vater und nachfter Agnat angefeben, Daherbehaupteten die 
Juriſten, ich müßte auch deffen Vormund werben, wenn er noch unmündig 
fen (% 81. $. 293.) Die Juriſten End auch die Erfinder der querelae inof- 

,„ Riaosi. Ein Bart fonnte nad altem Römiſchen Recht feine Kinder nah 
Gefallen enterben. Dieß hielten die Juriſten für unbillig. Sie gaben ba: 
ber einem ohne Urfache enterbten Kine pen Rath, eine Klage gegen bas Te ' 
ftamens anzujtellen, feinen Vater für blödfinnig anzugeben, und, flatt des 
Bemweifes, fih auf das unbillige und unvernünftige Teftament zu berufen. 

Dieſe Klage wurde querela inofhciosi genannt ($. 534.). Ferner Haben bie 


7, Nechfsgelehrten viele actiones utiles erfunden. Eine Klage heißt actio djrecta, 


wenn fie in den ausdrücklichen Worten des‘ Gefeßes gegründer, utilis, wenn 
fie aus dem Geſetze burch eine Schlußfolge hergeleitet iſt (S. unten $. 1091.) 


Benfpiele von beyden werden in det Folge häuſig vorfommen. SE 
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de iure naturali, gentium et civılı. 83 
. : ten, we non einem Centumviralgericht Die Rede ift, immer. eine Erbfchaftdr 
- fache, der Gegenſtand. Ä | | 
(2) Ohne binlänglichen Grund laͤu net Finn. ad 9.9.1. h.t.n.7. daß die res 
-  judicatae einen Theil ded Roͤmiſchen Rechts ausgemacht Hätten. 
(3) Pomponius in der L. o. 6.5. D. de orig. iur. fagt:, bis legibus (XII. 
tabularum) latis coepit, ut nataraliter evenire solet, ut interpretatio desi- 
- "deraret prudentium aucteritatem, nece-ssariamque disputasionen fori. 
Haec disputatia et hoc ius, quod sine scripto venit, compositum a pruden- 
t bus, pröpria parte aliqua non adpellatur (hat feinen eignen Namend, ut 
caeterae partesinris suis nomimibus designantur ‚.datis propriis nominibäis 
caeteris partibud: 'sed communi nomine adpellatur ius tivile. Was er mit 
der disputatione fori meyne, if fehr beftritten 1, obgleidy menig an der Sache 
> gelegen ift, Unfer A. in antiquit iur. b. t. 9.55. mit andern verficht Difpu« 
frationen der alten Rechtsgelehrten darunter, Die fie bey Zufammenfünften 
Über zweifelhafteKechtsfragen gehalten hätten ‚ und Meynungen welche nad) 
einee ſolchen voraudgegangenen Diſputation gemeinfchaftlid angenommen 
morden wären. Andere, ald Bach histor. iurisprud, rom. lib, 2, cap. 2. 
sect. 5. 6. 1. glauben, daß ı) die in den Gerichten Uber Rechtöfragen geführte 
Streitigfeiten Dargnter zu verfichen feyen, und daß man 2) aud) felhft Dad aus 
den rebus iudicatis entfiandene Redjt disputationem fori genannt habe, vergl, 
1 A. Hellfeld prop. de disput. fori, in opuscul. iur, civ.n. 2.C. A. Gün- 
- ther hist. iur. rom. $. 119. und daſ. angef. DD.. Ich kann und will nicht 
entſcheiden, wer Recht habe. Soviel ift indeffen wohl gewiß, ed läßt ſich aus 
den aften Schrififteitern nicht beweiſen, Daß Die Roͤmiſchen Juriſten jufan- 
men gefommen ſind, um zweifelhafte Rechtöfiggen durch eine Difputation zu 
entfcheiden, und daß eine nad) einer foldyen Difpüte verglichene Meynung 
gefegliches Unfehen gehabt habe. Ich habe daher auch Die disputationem 
ori unter den Battungen des Rechts ganz meggelaffen. 
(4) Foruer. rer. quotid. lib. 6. aap. 3 apud. Otton iu thesaur. Tom. 2. pag. 258, 
I. Gothofr. Richter dies. de moribus maiorum, antiquissimo iuris rom, 
fonte Lips. 1744. 


‘6. 58. Theorie des Semohnheitsrechted. 
In dieſem Abſchnitte kammen noch einige allgemeine Bemerkungen über 
das Gewohnheitsrecht vor, Die in der Praris son Wichtigkeit find, ı) Eine’ 
Gewohnheit ift eine beftändige Beobachtung einer Regel in freyen Handlun: 
gen. Wer feine freyen Handlungen immer nach einer gewiſſen Regel thut, z. 
E. alle Morgen um 6 Uhr auffteht, alle. Abend um 10 Uhr ‚zu Bette geht, 
der har eine Gewohnheit. - Ä Ze 
2) Die Gewohnpeiten find von zweyerleh Urt. Man glaubt entweder, 
daß .man verbunden fen, fie zu beobachten : (3. E. alle Einwohner eines Orts 
nehmen Zeugen zu ihren Eheverlöbniffen, weil fie glauben, daß esnöthig fen) - 
-oder nicht. Im erſten Kalle heißt die Gewohnheit eine juriftifche, oder wie 
Andere fagen, contuetudo obligatoria ; im legten eine nicht juriftiche Ge⸗ 
wohnbheit (consuetudo libera).. Won ber enften Art ift Die Gewohnheit bey " 
. . 2 
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82 or Dh I. TEN res: 
0 3) Daß pieNedele ein feherliches Öefchäfe-fann nicht mit Beyfligung 


einer Zeit oder Bedingung, und micht durch Vollmacht gefchloffen werben; 
falfch ift; und dag, wenn gewiſſe Handlungen beirden Römern die Benfii: 

gung einer Zeit oder Bedingung nicht vertrugen, ober: auch fchlechterdings in 

eigener Perſon geſchehen mußten, der Grund Richt darin, daß ſie feyerlichẽ Hand⸗ 

lungen waren, fordern in der eignen Naͤtur FF Geſchaͤftes zu. ſuchen ift. 
Das iſt gewiß, daß wir hentigestages feine ſollhe Proceß formein ehr 

| haben, wie die Römer, Man bar Formulare zu Alagfchriften, Erteprionss 
“Handlungen, Eitationen, Beſcheide ıc. ie. Allein weder Richter, noch "Par: 

Ar find fo fifeng daran gebunden, als det Mömer an feine Formein. Eden 





wenig haben wir die Formeln und Feherlichkeiten, weiche bie Romer bey 
gewilieh Sefchäften außer dem Proceſſe: brauchten und bashachteten, - «= - ' - 
‚$. 57. Was find res iudickte und Mores\malortım, -" - Er 
7 SEN ae dem jure nop scripgp gehören dyittens die tesiudichtae. Des Prä- 
tor hatte in Rom die Yurisdictton, Er hart aber ios Beyſitzer, deren aus 
jeder der 35 Eurien, -- tribus -- worin Kom abgerheilt war, drey genommen 
wurden, die Daher nach der runden Zahl centumriri biegen, und denen et 
die wichtigſten Proceffe zu entfeheiden übertrug (*'). : Wenn. nun mi den. 
Sentiimviralgerichten eine Rechtsfrage mehrmal vorgefömmen-, amd -alfegelt 
auf einerlen —* entſchieden worden war: ſo entſtand aus’ dieſen glochförmigeh 
Urtheilsſprüchen eine Art von Gewohnbheitsrecht, ein Gerichtsbreauch, eine 
Maris (*2). Ducch diefen Gerichtsbrauch ift, wie Die erfte Note fagt , das 
alte harte Römifche Recht: oft gemildert, und der Billigkeit näher gebracht; 
oft find auch die Meynungen der Juriſten durch den Getichtsbralich beflätiger 
— worden, Z. E. die Juriſten hatten die querelam inofkeiosi erducht ($.05.), 
der Gerichtsbrauch nahm fle an, und machte fie geltend (*?), 
Die legte Battung des nicht gefchriebenen Reihres find die mmores maio- 
"rum. In allgemeiner Bedeutung ſind alle nicht gefchriebenen Rechte mores 
maiorum ($. 34.). 1) Man kann da® ins honorarium, das ius-ex Tespon-. 
- sis prudentunt und ex rebus iudicatis, mores maiorum-heißem Allein in 
tigentlichem Derftande find mores maiorum’ Gebräuche, die zu feiner der - 
vorigen, eBen benannten, dgartungen getechnet werden können, bie aber 
doch von Alters ber im Römiſchen Staate galten. 3. E. wenn die Conſuln 
- nicht in Rom zugegen waten, fo otearirte der Prätor file fie; nur gewiſſe 
Magiſtratus konnten den Senat. zuſammenbetufen; WBeibsperfonen konnten 
Peine öffentlichen Aemter beffeiben; Schehkungen unter den Ehegatten waren 
| verbotben ze. ıc. Dieß alles gründete fich auf miores maiorum {**). *":! 
| (1) Nach der befanriten Stelle von Cicero de orat.1.38. fonnten die Centümviri 
N über vielerley Gegenftände fprehen. Allein gleichwohl if in allen Stellen der 
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de iure naturali, gentium et cieili. 85” 
ohne Unterſchied, und berufen ſich auf L. 34. D. de legibus (*?), Audere 
fagen, es fen nur erforderlich, wenn die Gewohnheit ben gefehriebenen Geſetzen 
zuwider iſt (2). Noch Andere aber, welchen ich beypflichte, halten die Bor: 
ſchrift der L. 34. cit. für einen bloßen Rath; fie glauben, es ſey gut, wenn 
man gerichtliche Actus anführen könne, weil es den Beweis ſehr erleichtere, 
aber nicht nochwendig (* ''). | | Ä 
"4, Woher befommt die Gewohnheit gefegliches Anfehen? Don ber 
Billigung des Gefeßgebers. Wenn ein Gefeßgeber ausdrücklich fagte: dieſer 
Sag foll als ein Geſetz gelten, fo wäre freylidy eine lex scripta vorhanden. 
Wenn hingegen a) ber Gefeßgeber ausdrücklich erklärt, daß wohlbergebrachte 
rbare Sitten und Gewohnpeiten gültig ſeyn, und bie Gerichte darauf 
reihen ſollen, — vermöge welcher allgemeinen Verordnung es denn. auch 
nicht mehr nöthig iſt, daß jede einzelne Gewohnheit zur befondern Wiſſen⸗ 
fchaft des Landesherrn gefommen ſeyn müffe — oder b) der Yandesherr weiß, 
‚daß eine gewiffe juriftifche Gewohnheit in feinem Staate beobachtet wird, 
and ſie nicht verwirft, alfo fie ſtillſchweigend Billige, ober auch endlich c) 
wenn der Gefeßgeber nur überhaupt weiß, daß in feinem Staate Gewohn— 
beiten beobachtet, und die Unterthanen darnach beurtheilt werden, Dieß aber - 
nicht verbietet, und die Gewohnheiten durch dieſe allgemeine fttllfchweigende 
Einwilligung billiget,, fo erhalten fie gefegliches Anfehen, werben leges non 
scriptae (2). — | 
5) Da ein Gewohnheitsrecht fich eben fo wohl auf den Willen des Ger 
feßgebers gründet, als ein gefchriebenes Geſetz; fo folgt, Daß es auch gleiches 
Anſehen mit diefem bat, und Daraus fließt dann weiter der Gag: durch die 
Gewohnheit kann ein gefchriebenes Geſetz ganz ober zum Theil aufgehoben 
werden , eben fö gut, als durch ein neues geſchriebenes Geſetz ein älteres auf 
gehoben werben kann (*'?), L. 2. Cod. quae fit longa consuetud, (VIII. 
63.) (*°) fcheint.zwar dag Gegentheil zu verordnen, aber es fheine auch 
nur fo. Denn es ift Dort nicht Die Trage, ob ein älteres Geſetz durch eine: 
neuere Gewohnheit aufgehoben werden könne, fondern ob man eine alte Ges __ 
wohnheit durch ein neues gefchriebenes Geſetz abfchaffen fünne, und das 
keßtere wird bejahet &). Ä J 
(1) Menoch de arbitrar. iud. quaest. lib ↄ. Cent.ı. Cas.dı. n.4 Vinnius ad 6. 
9. L h. t Gail. lib.2. obs 31. Menkeu Gymnas polem. p. 46. thes. 4 Foes, 
comment. ad pand. tit. de leg. n. 29. Gundliugiana part 7. obs. 3. $.17. Kem- 
merich. diss. de probat. cunsuetud. et observant. p. 64. Glucks Pandecten, 
3 1. Tit.3. 6.86. ©: 445. Man fann alfo nicht behaupten, daß joop Bctus 
zum Beweis einer Gewohnheit in allen Sällen binreichen. Tieinharthad Christ. 
x... 6. —5 rechtl. Bedenken ı. Theil Sog Seite. — 
(2) Gail und Menuchenama.D. Cocceii ias controv. tit. de leg. On, 2, Kenme- 


— 
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Eheverlöbniffen; von ber Tehten Art find die eben angeführten Sewohnh eiten 
des Aufftehens und Niederlegens. Die juriftifche wird entweder vom Geſetz⸗ 
geber gebilliget oder nicht. St fie gebilliget, fo heißt fie eine legale oder gelegs 
liche Gewohnpeit, ein Bewohnbeitsrecht; und- dann ift fie weiter entweder 
permissiva (nach Andern privativa), wenn vermöge der Gewohnheit eine 
“ Handlung gefchehen darf; oder praeceptivu (dispositiva, wie Andere fagen), 
wenn die Handlung gefhehen muß. So wäre es z. E. eine consuetudo per- 
" missiva, wehn an einem Orte hergebracht wäre, daß ein Teftament vor fünf 
” Zeugen gemacht werben dürfte. Eine praeceptiva iſt aa einigen Orten in 
Deutfchland, vermöge der, welcher in einet Wand Fenfter nach bes Nachbars 
Hof oder Garten machen will, fie fo hoch machen muß, daß einer, der auf 

- dem Boden des Zimmers fteht, nicht binausfehen fan. 

3) Was wird_erfordert, wenn man behaupten will, daß eine gefegliche 
Gewohnpeit, ein Gewopnpeitsrecht vorhanden fey? Die Gefege erfordern ») 
mehrere actus; das, was für ein Gewohnpeitsrecht ausgegeben wird, muß 
mebrmal gefchehen ſeyn. Mehrmal? Wie oft aber? -Da die Gefege die Zahl 

*. der Handlungen nicht genauer beſtimmen, fo ift dieß dem Ermeffen des Rich⸗ 
ters überlaffen, er muß nach den Umſtänden beurtheilen, ob etwas fo oft ger 
ſchehen fen, daß man daraus eine Gewohnheit ſchließen könne (*'). b) Einen 
gewiſſen Zeirverlauf. Die Regel muß tange beobachtet worden ſeyn, wenn 
man eine Gewohnheit behaupfen will. Aber auch hier beftinnmen die Gefege 
nichts genau, fondern überlaffen die Beflimmung bem vernünftigen Ermeſſen 
des Richters (*?). Einige behaupten, man müffe auf die Verjährungsjet 
feben, aber one Grund (*?). c) Die Actus müffen gleichfoͤrmig (ho- 
mogenei) das heißt, fo befhaffen feun, daß ſich aus allen Die behauptete Ge⸗ 
wohnheit herleiten läßt (**), und d) in der Meynung unternommen, 
daß es fo ſeyn müffe (actus opinione iurls sive necessitutis suscepti). 
Wenn man z. E. meprmal die Witwen aus gutem Willen, Mitleid, Liebex, 

jur —& gelaſſen hat, fo entſtebet Daraus Feine legale Gewobnheit, ver: 
. möge deren fie die Succeſſion prätendiren können (f). e) Die Actus möflen 
nicht unterbrochen fern. Wenn einigemal der. Sag befolgt, zu andern 
Zeiten aber nicht befolgt worden ift: fp läßt fich Feine Gewohnheit annehmen 
"€% HD Die Gewohnheit muß nicht unvernünftig ſeyn, das heißt, ber. 
gefunden Vernunft und dem Wohl des Staats nicht widerfprechen, wie. E. 
die alte Gewohnpeit in Erfurt, daß feiner in den Rath Fam, welcher Perer 
Sieb”. Hurerey, Ehebruch, Diebftapl und andere Lafter mögen ſe ſehr 
und fo lang im Schwange geben, als fie wollen, fo eutfteht baraus nie eine 
geſetzliche obhnheit (**), Iſt es aber wohl g) audy.nörhig, daß die Ge⸗— 
wopnheis im Bericht beflätiger worden ſey ? Verſchiedene behaupten dieß 





. 


fr de iure naturali, 'gentium et civili. 85 
she Unterſchied, und bernfen ſich auf L. 35. D. de legibus *?), Andere 
fagen, es fen nur erforderlich, wenn die Gewohnheit den gefchriebenen Gefegen 
zuwider iſt ’N. Noch Andere aber, welchen ich bennflichte, halten Die Bor: 


_ 


fchrift der I. 34. cit. fir einen bloßen Rath; fie glauben, esfey gur, wenn. 


man gerichtliche Actus anführen könne, weiles ben Beweis fehr erleichtere, 
aber wicht nothwendig (*''), | 
4) Woher befommt die Gewohnheit gefegliches Anfehen? Von ber 
Billigung des Gefeßgebers. Wenn ein Gefeßgeber ausdrücklich fagte: dieſer 
Sag foll ale ein Geſetz gelten, fo wäre freylicy eine lex scripta vorhanden, 
Wenn hingegen a) der Öefeßgeber ausdrücklich erflärt , daß wohlbergebrachte 


ehrbare Sitten und Gewohnheiten gültig ſeyn, und bie Gerichte darauf - 


fprechen follen, — vermöge welcher alfgemeinen Verordnung es denn. audp 
nicht mehr nörhig iſt, daß jede einzelne Gewohnheit zur befondern Willens 
fchaft des Landesherrii gefommen feyn müſſe — oder b) der Bandesherr weiß, 
‚Daß eine gewiſſe juriftifche Gewohnpeit in feinem Staate beobachtet wird, 
and fie nicht verwirft, alfo fie ſtillſchweigend Billige, ober auch endlich c) 
wenn der Geſetzgeber nur überhaupt weiß, daß in feinem Staate Gewohn: 
beiten beobachtet, und die Untertbanen darnadı beurtheilt werden, dieß aber 
nicht verbietet, und die Gewohnheiten Durch diefe allgemeine ftillfchtweigende 
Einwilligung billige, fo erhalten fie gefegliches Anfehen, werben leges non 
soriptae (* "”), - Zu 
5) Dein Gewohnbeitsrecht fich eben fo wohl auf den Willen des Ger 
feßgebers gründet , als ein gefchriebenes Geſetz; fo folgt, daß es auch gleiches 
Anfehen mit diefem hat, und daraus fließt Daun weiter der Gag: durch die 
Gewohnheit kann ein gefchriebenes Gefeß gan; ober zum Theil aufgehoben 
werden, eben fo gut, als durch ein neues gefchriebenes Geſetz ein älteres auf 
gehoben werden fan (*'?), L. =. Cod. quae fit lunga consuetud, (VIII. 
63.) (*’*) fcheint zwar das Gegentheil Ju verorbnen, aber es ſcheint auch 
nur fo. Denn es ift dort nicht die Frage, ob ein älteres Gefeg durch eine 
neuere Gewohnheit aufgehoben werden könne, fondern ob man eine alte Ge: 
wohnheit durch ein neues gefchriebeues Geſetz abfchaffen fünne, und das 
letztere wird bejahet '*). | 
(1) Menoch de arbitrar. iud. quaest. lib 9. Cent.ı. Cas. Bi. n. 4 Vinnius ad 6. 
g.i.h.r Gail. lib.2. obs 3, Menkeu Gymnas polem. p. 46. thes. 4. Foes. 
„ comment.ad pand. tit.deleg.n.2g. Guudliugiana part 7. obs. 3. $.17. Kem- 
merich: diss, de probat. cunsuetud. et observant. p. 64. Glü dd Pandecten, 
8 ı. Tit.3. 6 86. ©. 445. Man kann alſo nicht behaupten, daß zwey Actus 
jum Beweis einer Gewohnheit in allen Sällen binreichen. Meinharthad Christ. 
x... 1.6. Strube rechtl. Bedenfen ı. Theil 509. cite. 
(9) Gail und Mencken am a· O. Cocceii ias controv.tit. de leg. Gu. 2. Kenzme- 
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rich p. 79. ‘Cramer observ. Tom. 3. obs. 848: 6. 16. Reinharikl.c, Sl rd 

am a. O. ru. f. f. S. | _ 

(8) Hochstetter.diss. de praescriptionie consnetudinis Stuttgard 15777. M eur 

vers juriſtiſche Abhandlungen und Beobadhtungen. S. 157. u. f. $ urck a. a. 

D. vergl. Die folgende Note 9. R 0 ? 

u (4) FPernher Tom. ı. Part.5. Obs. 135. p. 1057. Strube 2. 203. Seite. 
(5) Ludolf symph. Vol. I. cons. 44. p. 1535. Boehmer 1,E. P. Lib. 1. Tit. 
$.44. Eramer Nebenft. part. ı2. p. 100. Strube.3o3, Seite. Gluͤ 


am a.D: 448. Seite. 
(6) Es ift alfo möglich, daß ein einziger congrärer actus die angebliche Gewohn- 


heit widerlegt. 
.9. med. 4. Strube am a. O. 55. Seite. Pufendörf tom. I. 


(7) Leyser spec 
obs. 43. 6 6. obs. 198. FFiesand opasc. p. 1.094. Mülle ad Leyser tom.L 


obs. 8 Dieß wollen die deutſchen Spruͤchwoͤrter fagen: Sunderi Jahre uns 

recht iſt keine Stunde recht. Misbrauch iſt Peine Gewohnheit. Eiſenhard 

Grundfaͤtze des deutſchen Rechts in Spruͤchwoͤrtern, S. 21. u.f. Beyſpiele von 

unvernuͤnftigen Gewohnheiten f. in der Halsgerichtsordnung Carl V. Art. ao, 

und 218. Ein anderes Beyſpiel führt Mernlier an: sel. obs. for. Tom, r. 
Part. 4. Obs. 92. \ oe 

(8) Wer ſich auf eine Gewohnheit beruft, muß bemeifen, daß die vorgedachten 

Srforderniffe vorhanden find. Nur dad braucht er nicht zu erweifen, (e) daß 

- die Actus nicht unterbrochen morden, und (f) Daß die Gewohnheit vernünftig 
fey. Bein Gegner muß dad Gegentheil zeigen. Glück a. a. O. 9.87. - 

(9) Hofacker diss, de iure consuetudin:s, Tubing 1774.) cap. 2. $.38. seqq. 

Meurer ama.d. S. ı25 u. f. Die Worte der L. 34. find: cum de consue- 

. tudinecivitatis vel provinciae confidere quis videtur: primum quidem illud 

| exploranduim arbitror, an etiam contradicto (oder wie andere lefen) contra- 

De dicta, &. Gundlingian. Wart.7. p. 156.) aliquando iudiclo firmatasit. GIU& 

er angeführte Meurer ift überhaupt der Meynung, , 


am a. O. 459. S. — — 
daß zum Beweiſe eines vorhandenen Gewohnheitsrechts unumgaͤnglich erfor⸗ 


derlich ſey zu zeigen, 1) Daß ein gewiſſer Rechtsſatz uͤber Menſchen Denken 
hinaus immer beobachtet, und 2) in den Gerichten wirklich darnach gefprodyen 
fey, indem fidy fonjt dad Hauptrequifit auer Gewohnheitsrechte - Die opinio 
necessitatis,- mit der Wirfung einer verbindenden Kraft für alle übrigen 
Mitglieder des Staatd, oder einer Commune, nit füglich würde darthun 

‚ Iaffen. Diefe Behauptung verdient allerdings mehrere Aufmerkfamfeit. Auch 
in der neueften Schrift über dDiefe Lehre: J. N. 8. Suillaume Theoret praft. 
Abh. der Rechtslehre v. d. Gemohnheis ate Ausg. Osnabruͤck 1808. ift darauf 

keine Ruͤckſicht genommen W. u 

(10) Berger oec. iur. lib: ı. tit. ı. thes ı9. Mernker sel. obs. for. tom. ⁊ P. ꝗ. 

.. obs, 195.  Kemmerrich diss cit. sect. 2. $.ı9. p. 77. Leyser spig. mh. 10. 
(11) Gail.lib 2. obs. 5ı. n 8. Mascard de probat. contlus 427. Chrastinueus 
2 vol. 4. decis. 16). n 7.8. Mevius.ad ins Lubecense, praelim. quaest.’7.n.19. 
Cramer tom. 3. obs.47. $. 10. Frid. Es. Pufendorf de privileg. cap. ı. $. * 

Staudinger (iss. de consuetudine contradicto iudicio firmataß.7.segq. Boch- 
mer decis. ‘et consult. vol, 2, arg. U68. m. 37. arg. 869. n. 15.16. Alüllerad 


Leyser obs. 37. et 39. 
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de iure natlrali, gentrium et cioiti. a7, 


"(ae) Gerk: von dem Busch diss. de connıetudine, unde et —— iM 
obrineat, $. 86..seqg. pag. 49. seqq. welcher Lberhaupt Die Materie vorzfigt 
. gut abhandelt. Anders erklaͤrt die Einwilligung des Geſetzgebers Franc. caa⸗ 
Conradi diss. de consuetudine legem haud vincente, $.6, p.2ı.segg. S. auch 
Gilick am a. O. 457. u. f. f. 8..— J . 
(15) Dach behaupten viele Suriften , nicht abne Grund, Daß in.diefem Falle Die 
Gewohnheit nicht anderd gelte, als wenn fie zur Wiflenfchaft des Landesherrn 
sefommen-fey; Andere erfordern, Daß er bie dem Geſetz zuwider unternom⸗ 
mene Handlungen beftätigt habe. Man f. Kemmerich diss. cit. sect. 2 $.ır. 
(14) &8 heißt daſelbſt: consuetudinis ususque longaevi non viliswucteritas eat, 
verum non usqud adeo sul valiturs mumento, ut aut raliunem vincal aut 
— legem. “ , . a, 
(45) Averan, intenpzet. dibr. 2, cap. ı, , Hugo Done). comment. iur. civ. 
Lib, i. cap. 10. ine Neodt ad pand tit. delegib. Ayrer progr. deconsnetudine 
‚legem vincente .Goett. 1764. — — Tie Worte des angeführten Geſetzes: 
"sul momento zeigen deutlich, daß hier nur ſoviel gefagt werden ſolle # Gewohn⸗ 
heiten an ſich beirachtet und als folche loͤnnten Feine größere Kraft haben als 
Sefege Überhaupt... Die nadıherige Gewohnheil hebt aber ein älteres Recht 
. - auf, nicht sus momento bloß als Gewohnheit, fordern, meil fie ald cın neues 
res Recht Dem Altern vorgeht. Die Geſetze gelten übrigens durch ihre. Yors 
ſchrift ſelbſt, nicht erft Durd den Gebrauch, der davon gemacht wird; daher 
., mit der consuetudo contraria, wovon hier Die Mede ift, nicht verwechſelt wer⸗ 
“den darf: der bloße. Nichtgebrauch eines Geſetzes, mekher an ſich noch fernen 
jureichenden Grund. flır die Aufhebung deſſelben enthält. Slüͤck Erläuter. d. 
Dandeiten Th 1, $ 95 hn.: Christ, Guil,Schwgizer de desuetudiue libellus 
singularis. Lips. 1601. W, >00 . 


ur $. 59. Heutiger Gebrauc der biöher vorgetragenen Lehren. nn 
-1) Wir haben in Deutſchland Feine Demoktkatien, wo die Geſetze in fol: 
chen Berſammlungen, wie im Römiſchen Staate gemacht, und wo Verſamm⸗ 
lungen des ganzen Volks von Verſammluugen der Plebejer unterſchieden wer⸗ 
den. Alſo der Unterſchied unter lesıbus centuriatis und plebiscitis fällt 
> weg, 2)In Reichsſtädten ſowohl, als in Landſtädten find. collegia, ber 
Stadtrath, die mit dem Römiſchen Senate, wenn man etwas Großes mit 
etwas Kleinem vergleichen darf, Aehnlichkeit haben. In den Reichsſtädten, 
auch zuweilen in den Landſtädten, haben fie das Recht, Verordnungen zu ma: 
Ken, Will mat diefe senatusconsulta nennen, fo haben wir dieſe Gattung ® 
son Geſetzen; ‚gewöhnlich aber ift diefe Benennung nicht. _ 5) Die constinu- 
tiones principuce, . welche im Römiſchen Reche vorkommen, giebt es auch * 
heutigestags. Doc; baben die Worte mandata, rescripta, decreta oft an: 
. dere Bedeutungen, als ben den Römern. Unter den Mandaten verficht _. 
" man oftmals allgemeine laudesherrliche Verordnungen, unter Den Referipten 
oft auch folche Befehle, die der. Landesherr an feine Collegien und Beamten 
ans eigenem Antrieb exläßt„umsereinens Deeret bie Ertheilung eines öffent, 
J \ ! 








Be Lib. E Tit I. 
hen Amter;'” Decreta prineipis im Verftande der Abmer kommen ſelten 
E, da unfere Panbesherren nicht feicht in eigner Perfon Proceffe 
entfcheiden. Wenn auch gleih die Sertenzen im Namen des Landes: 
hertn publiciet werden, wie bieß an manchen Gerichten üblich iſt, 
fo Bat doch eine -folche Genten; in "ähnlichen Fällen fein gefegliches 
Anſehen (*’) Die landesherrlichen Referipte hingegen haben die Kraft 
allgemeiner Geſetze in den Fällen, wo fle es nach Römifchem Recht baben 
(5 47.) 4) Unfere Obrigkeiten geben zwar Befehle in Amtsfachen, aber 
fie haben nicht die Befugniß, neue Mechesfäge darin aufzuftellen. 5). Die 
- Meynungen angefebener Rechtsgelehrten haben groffes Gewicht. Mevius, 
Carpzov, Lauterbach, Lenfer, und andere werben beynabe wie Geſetz⸗ 
geber refpectirt, welches freylich nicht ſeyn follte (2). 6) Was die Auͤto⸗ 
rität der Praxis oder bes Berichtsbrauches, der pragjyudiciorum, wie man 
auch fpricht, betrifft: fo wollen ihr einige Juriſten gefeßliche Kraft beylegen ("?); 
- andere fprechen ihr alles Anſehen ab (**); noch. andere aber machen einen 
Unterfchied, und behaupten, daß die Praris offenbaren Irrthümern zwar 
fein gelegliches Anfehen geben könne, daß hingegen in zweifelhaften Rechts: 
fragen vorerfi Die praeiudicia des Berichts, wo der Proceß hängt, fodann 
— aber die allgemeine Praris ale ein Gewohnheitsrecht zu beobachten find (*"). 
7) Auch mores. maiorum, Gewohnheiten, fowohl allgemeine deutſche ’?), - 
als befondere in einzelnen Ländern, Städeen und Dörfern, haben wir, die 
fo gut als gefchriebene Gefege gelten. u 
{ı) Reinharch ad Christin, Vol. 1.Obs. ı. Emminghaus ad Coccel p. 66, not. 
w, ın an. A 
(a) Vormals ift darüber ‚geftritten worden, ob die communis opinio gefetlicye® 
Nanſehen habe. ©. Nedelkrae decis. ı. weiche Bud) (ed iſt zu Gießen 1617. in 
4. gedrudt), feiner gelindlicdyen Ausfuͤhrungen wegen befannter zu feyn verdient, 
ald ed if. Beſonders iſt auch noch hiebey nadyzufehen Side Erlaͤut. der 
Band. 2. Th. $. 33. | 
(3) Brunnemann ad L.23.D.LL,. . ® \ 


(4) Gribner dies. de observantiis collegior. iaridicor. 6.7. in opusc. T. 4. p. ba, 





BI yE TE 5 (5) L. 38. de leg. fagt: rerum perpetuo similiter iudicatarum auctotitas babe 


vim legis. . Barum fod aus Hand'ungen der Privatperfonen ein Gewohnheits⸗) 
P\ recht entftehen fönnen, und aus den Urtheilsſpruͤchen ber Richter nicht? Leyser 
spec. 9. med. 5.6. Aeinharth ad Christin. vol. I. obs.3, Strube malll. 
Bed. 1. Th. 65. 64. Afüller ad Leyser Tom, I, Fascic. ı. Obs. 55. Es iſt 
—** mit dieſer Praxis etwas gar ſchwankendes. Wenn des eine Juriſt be⸗ 
dauptet, dieſe Meynung ſey in der Praxis angenommen, fo ſagt oft ein ande” ‚m 
rer eben diefed von der entgegengefekten,. oder bezweifelt wenigſtens die ige  ;, . 
meinheit ded von Jenem behaupteten Gerichtsbrauches. Man wird juner " 
laͤßig nicht fehr viele Säge aufwweiſen Nanen, von welchen de Se 
0 michi 


i 


de iure naturali, gentium et civili. . - 89 


. wmmuüthig bezeugen, Daß fie in ber Praxis angenommen feyen. a wenn audy 
"+ eine lange Zeit durch, alle Juriſten dieß gefagt: Haben, nun aber nur ein einziger 
Mecytögelehrter von Anfehen auftritt, und ſagt: Diefer war war zwar bisher 
. wn der Prarid angenommen, Die Praxis aber ift irrig, geſetzwidrig, unnere 
2, wünftig: fo iſt ed um die Prarid gethan, oder fie wird wenigitend zweifelhafe, 
., Ride leicht wird z. B. ein Richter, welcher die neuern Schriften über die, . 
Proceßtoften gelefen hat, noch jegt die Koften in allen Fällen eompenfiren, wo 
. ormals die Compenfation gewöhnlich war. Viele kehren, Die'man blos auf Den 
Gerichtsbrauch gründen wid, laſſen fi auf feftere Fundamente ſtuͤtzen. Indeſ⸗ ' 
fen ift doch der Gerichtöbraud sn einigen Materien fo sonftant und fo feft ges 
_ gründet, Daß ed Niemand wagen wird, fidy Dagegen aufjulehnen, und in einem 
vorfommenden Falle das Gegentheil des angenommenen Satzes zu vertheidigen. 
Es iſt z. B. noch fehr zweifelhaft, ob nach Roͤmiſchem Recht eine Weibsperſon 
- 7. em Belejanifähen Rarhefhlufe entfagen kann; wer wird aber ald Richter 
' wagen, die Entfagung flır ungültig zu erflären, Da der unbezweifelte Gerichts⸗ 
brauch fie für glltig haͤle? Nach dem Römifchen Recht kann aus einem Ehe⸗ 
verloͤbniß nicht geklagt werden; ob daB Canoniſche Recht eine Klage geſtatte 
iſt zweifelhaft; ($. 209.) indeſſen läßt ſie der uniforme deutſche Gerichtsbrau 
gu, und der Richter, welcher fie verwerfen wollte, würde Unrecht haben. Noch 
ein Bepfpiel f. man $. 878. Anmerk. 3. R 
(6) Vekgl. jedoch Über die Frage: in wie fern fi allgeme ine Bewohnheitärechte 
in Deutfcyland behaupten Taffen? Hufeland in den Beyträgen zu den poflt, 
Rechtswiſſenſchaften I. a. welcher fehr einfeuchtend zeigt, daß es mit biefer Ber ' 
bauptung noch fehr mißlich fen. Was aber befonderd die Praxis, Dede -- 
tichtsbrauch, und die fogenannten praeiudicia, d. h. vorgefommene Ente 
‚  Sbeidungen der Gerichte und Rechtscollegien anbetrifft, fo find dieſe doch in 
- ber That bloß factiſch; fie zeigen und. wab geſchehen und erkannt ift; Daraus 
- folgt aber noch nicht, daß ed geſchehen, und daß wirklich fo erfannt werden 
foüte. Dan darf unter andern nur L. ı3. ©. de sentent. et- interlocwt. ik 
nachleſen, um ſich vom @egentheil zu überzeugen. Die neuefte und befte 
Echrift ber die ganze Materie iſt E. A. Ha aßVerſuch Über. Den rechtlichen 
Werth ded Gerichtsbrauchs, ſowohl an den: deitfchen Territorial⸗, ald hoͤch⸗ 
ften Reichögerichten. Erlangen 1798. Einige gute Bemerkungen Über die 
Sache finder man aud) bey Weſtphal in den Rechtsgutachten und Erkenntn. 
des buͤrgerl. Rechts nah Hrdn. der Pandert. Tit. de legib. etc. 1:3. W, * " 


$. 60. Bon drey Rechtsgegenſtaͤnden. 

, Wie viel Nechtsgegenftände (objecta iuris) es gebe, iſt unter den Mechtg;, —E Be 

lehrern ſtreitig. Der Streit ift.aber im Grunde nichts als Logomacdhie ("N u 

Sufinian giebt Deren drey An: persönas, res, actiones, und dabey kann 
man gar füglich bleiben. Denn alle Rechte, welchcheinem Menſchen zuftes  .* „,” gr 

r., ben, beziehen fih entweder a) zunächft auf feinen perfünlichen Zuftand; oder "IN, v 

Er 





b) auf Aufferliche Dinge, die wir zur Nothdurft, zur Bequemlichkeit oder 4 \ 
um Vergnügen gebrauchen, und auf Handlungen, Durch welche wir Mechte | 
oder Verbindlichfeiten erhalten. Jene machen das-ius personarum, biefe 
das ius cerum aus, Man hat aber im Staate no ein gewiffes Mittel nöthig, 
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woburd; man feine Anfprüche verfdlgt und geltend macht, bie Vorſtellung 
unfers Rechts bey dem Richter, dieß heißt Kluge, actio. Folglich giebt es 
drey Rechtsgegenſtände, persunas, res, actiones. Im erjten, Buche ber 
Snftitutionen wird von den'Perfonen, im zweyten, dritten und den erſten 
ir Titeln des vierten’ Buchs von Sachen, und im fechften-und folgenden 
kein dieſes Buchs von Actionen gehandelt, \ — 
(2) Huber diaress. L. 4. C. i. — — Vorzuͤglich kommt ed, wenn, vom ius 
peisonarum, rerum, actionum Die Rede ift, auf die Bedtutung an, in weldyer 
Das Wort ius genommen wird. Viele nehmen es mit dem Verfaſſer pro fa- 
" , euliate und ſuchen darnad) die Begriffe zu beftimmen, welches freylich manche 
Scywierigkeiten mit ſich führt, fobald genau angegeben werden foll, melde 
Kechte eigentlich ind ius person-rum uhd, weldye ing ins rer) m etc. gehören. 
_ Wenn eßaber $. 18. 1.h. t..nad) alten bisher angeführten verfihiedenen echts⸗ 
quellen heißt: omne ius, quo utimur, vel ad-nersonas pertinet etc. ſerner: 
arum est ius müsse, Si personae, quarum causa conslitutum est, ignorantur, 
j B zeige fi) wohl deutlid) genug, daß hier ius obiective d. i. pro lege sumtum 
derftanden werde. Tus personarum wäre alfo der Inbegriff von Hedhtönors, 
“men, welche dad Subject von Rechten und Berbindlichfeiten und Die Mecıtde 
x fähigkeit Gberhanpt bejtimmen. -Ius rerunı betrift die verfhiedenen Objrcte 
, ber Rechte und Verbindlihfeiten — res in sensu latissimo -- imgleiden die 
" Mechte und Verdindlichkeiten felbft, weiche in Anſchung diefer Gegenfaͤnde 
Etatt finden. Iusactichum zeigt die Mittel und Wege, mic man im Staate 
" ‚Rechte und Verbindlichkeiten, mit, Huͤlfe der zu diefem Zwed angeordneten 
. Gerichte verfolgen kann. Man vergleicye hicben SLüdt Erläuterung der Pan- 
Decten Th. 9. $. 111. GC. G. Hübner de iuris givilis obiectis. Lips. 1798, This 
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DE IURE.PERSONARUM. _ 
ii $. 61. Begriff des Menſchen und der Perfon. " 


Dife Abſchnitt enthält zwey Definitionen und einen Folgefagnusderiisen 


efinition heißt: Torno est, enicumqne mensratione 


e ten, Die erfte 
. »praedita in corpore humane contingit. Alſo zu einem Menfchen gehört 
“ein menfchlicher Rörper, und eine Seele, die der Vernunft fähig if 


Wird ein Iebendes Gefhöpf, das fein Menſch ift, von einem W:ibe gebohren, 


Fbige Seele bewohne, it hauptſächlich aus dem Ropte zu beurtheilen E). 
"Sit dieſer menſchlich, und hat Gehirn, fo macht Mißgeſtalt der übrigen Ölie 
"der die Geburt nicht zum Monftrum, fondern man nimmt mit G.und an, 
daß in diefem Körper eine vernunftfähige Gele wohne, Iſt Hingegen der 


ala Po beißt es monstrund® und hat die Rechte de. Menfchen, j. E. das E.bredt, 
F um nicht. Ob aber ein Körper menfchlich fey, und ob ihn eine ber Vernunft vn 


| 
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Kopf nicht wie ein menſchlicher gebildet, ſondern z. E. wie ein Pferdekopf, 
2Der, woelcher Fall nicht zu den ſeitenſten gehört, der Kopf bat feinen Sche⸗ 
Del, kein Gehirn (partus accphalus), fo iſt Die Leibesfrucht nicht als Menfch 
anzufeben, hat nicht die Menfchenrechte, werm aud) alles übrige menfchliche 
Geſtalt Härte. . | 
. Daraus folgt dann weiter, dag Bloͤdſinnige und Raſende die Rechte 
Der Mienfihen haben, wenn nur ihr Kopf menfchlich geſtaltet iſt. Denn ſo⸗ 
Bald Diefes ift, fo wird angenommen, daß ihre Seele der Vernunft faͤhig 
ſey, ob fie gleich den Gebrauch der Bernunft nicht haben, \ | 
. Die z3weyte Definition iſt: per:ona est homo statu civili .praeditus. 
Folglich heißt nur der Menſch eine Perfon, welcher einen bürgerlichen Zus 
Stand, welder Rechte im Römifchen Staate hat. . nn 
13 Da die. Werfönlichkeit eines Menfchen von feinem Zuftande, und folg: 
dich: von feinen Rechten abhängt: fo fießt man zuweilen mehrere Menfchen, 
weil fie.einerley Rechte, einerley Zuftand haben, als Eine Perfon an, und 
nennt fie eine moralifche Perſon. Eine moralifche Perfon befteht alfo aus 
mehreren phyſiſchen Perfonen. 3: E. eine Dorfgemeinde ift eine moralis 
Tche Perfon, weil alle einzelne Gemeindeglieder, als Gemeindeglieder berrach- 
. ger, einerley Nechte Haben Weil aber aud) derſelbe Menfch verfchiedene 
Zuſtände haben, d. i. in verfchiedener Rückſicht bald diefe, bald andere 
- Mechte haben kann: fo kann Ein Menfch zwey yud mehrere Perſonen vorfiellen. . 
3, €, der Kanfer fießft eine andere Perſon als Myſer, eine andere als Erzher: “ 
309 von Defterreich. vor, Wer das Bürgerrecht in zwey Städten hat, if - 
eine Doppelte Perfon 0. Mehrere Benfpiele giebt Hert (*?). 
‚ (Cı) Ein Geſetz haben wir freylich nicht, das dieſes vorfdhreibt, allein die Natu \ 
der Sache kehrt ed. Man hat doch Fein Kennzeichen, woraus man mit mehr 
Sicherheit beurtheilen koͤnnte, eb cine Geburt eine vernunftfähige Eeele habe, 
al8s die Geſtalt des Kopfes; denn Daß ed vernünftige Menfchen giebt, bey welchen 
‘.. Hände, Züfe und andere Thrite mifgeftaftet find, ift befannt genug. Daß «6 
„aber yemald einen werglinftigen Menfchen mit einem Thierfopfe gegeben habe, 
vr  dapon wird man fein Beyfpiel aufzeigen koͤnnen. Es ift noch nicht einmal 
 .. erwiefen, daß jemals eine Zrau ein Kind mit einem völlig thierifchen Kopfe, 
oder ganz. ohne Kopf gebohren hat. Glüͤck's Panderten oe Th. $. 114 
- (2) Hert. diss de uno hamine plures sustinente personas, in opusc, Vol, ı,_ 
' "Part.3.0.3. & au Anmmel rhapsod. Vol. 1. Obs. 285. 
u. .- 6. 69. Begriff ded Zuſtandes. 
Perſon iſt ein Menſch, welcher einen bürgerlichen Zuſtand befißt. Was 
it alfo Zuftand, was ift bürgerlicher Zuſtand? Zuftand heißt bey dei 
Rechtsgelehrten eine Kigenfchaft von bejtimmter Are ('), vermöge 
deren ein Menſch gewifle Rechte hat. Alſo 1) eine Eigenfchaft gehört | 
wu dem Zuftande; dieſe mag nun innerlich oder auferfich, vorübergehend oder 
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‚nicht gebohren. Die Embry 
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Beftändig feyn; =) eine folche, aus welcher Rechte enrfteben. ' Andere EL 
genfchaften kommen bey den Yuriften nicht in Betrachtung. 3. E. Minder⸗ 
jährinfeit, Rrankheit, Bloͤdſinn, Freyheit find Eigenfchaften, woraus 
gewiſſe Rechte fließen., Der Kranke hat in einigen Fällen andere Rechte, als 
der Geſunde; der Blödſinnige andere, als der Bernünftige; der freye Menſch 


alfo einen juriftifchen Zuftaud aus, 6 
Dieſer Zuſtand iſt aber zweyerley, entweder natürlicher, oder bürger⸗ 


licher (Man ſehe die Tabelle VI. a.). Natuͤrlicher Zuſtand (satus nutus 


ralis) heißt bier eine natuͤrliche, innerliche, phyſiſche Eigenſchaft, aug 
welcher Rechte entſtehen; bürgerlicher (statuscivilis) eine aͤuſſerliche, mo⸗ 
ralifche Eigenfchaft, ein Derhälmiß, welches Rechte nach fich zieht: 3. & 

Krankheit, Blödſinn, Minderjährigfeie, weibliches oder männlihes Ge⸗ 

—* gehören zum natürlichen Zuſtande. Denn dieſe Eigenſchaften liegen 
n 


J bat Rechte, welche dem Sklaven fehlen. Alle dieſe Eigenſchaften machen 


dem Menſchen, find phyſiſch. - Hingegen daß ich ein freyer Menſch, 


ein pater familias, ein hlius familias, ein Bürger, ein Fremder bin, dieß 
find blos äufferliche Eigenfchaften, Verhältniſſe. Ste gehören „alfo zum 
bürgerlichen Zuftande, 2. 
Betrachtet man die Menfchen im natürlichen Zuftande: fo find fie ı) 
entweder ſchon gebohrne, oder Embryonen, d. i. empfangen, aber noch 
n haben in gewißer Maagaße fhon Die Mechts 
n Rechte erwerben; z. E. zum Erben einge 





der Menſchen. Sie können 


ſetzt werden: bey einer Erbrheilung muß dem ungebohtnen Kinde, das, wenn 


es zur Welt. kommt, Miterbe ift, fein Erbtheil ausgefeßt werden. Sie wer⸗ 


a serhaupt als ſchon gebohren angefehen, wenn ihnen dieſes vortheilhnft 
iſt (2) 


29) Entweder Manns⸗ oder Weibsperſonen. Die Rechte der letztern 


‚ geben in manchen Stücken vor den Rechten der erſtetn ab. 3. E. Weibs⸗ 


perſonen gelangen zu keinen öffentlichen Aemtern, auch nicht zur Vormund⸗ 
ſchaft, auſſer über ihre Kinder und Enkel; können ſich nicht verbuͤrgen; in 
Teſtamenten nicht Zeugen ſeyn; erben nicht in Lehen und Stammgütern; ſie 
haben feine väterliche Gewalt uber ihre Kinder; können ber Regel nach nicht 


aboptiren; ihre unehelichen Kinder erben von ihnen meiſtens eben fo tie. ihre - 


ebelichen'xc. (*?). Die Mannsperfonen find entweder zum Kinderzeugen fäs 
hig oder wegen Mangel an den Geburtstheilen unfähig. ‘Die legten heißen 
Epadonen in allgemeinem VBerftande, und find entweber Caftraten, Vers 
ſchnittene, oder Spadonen in eigentlicher Bedeutung, Spado heißt nem⸗ 
lich in engerem Sinne des Wortes ein Menſch, der von Natur einen Mangel 
an ben Zengungstheilen hat; Caſtrat eder Verſchuittener, ber fie verlohren 


⸗ 


(pubertas) an, Doch heißt fie noch 
keit 'pubertas minus plena), Die völlige (plena; fängt bey Weibsperfonen, . 
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bat (6. 146.1. Ein Caſtrat fann weder eine Ehe eingehen, noch Kinder 


.adoptiren (G. a22. 9, 246.) 


3) Entweder Geſunde oder Rranke. Kranke ſind . E. entſchuldigt, 


Henn fie einen gerichtlichen Termin verfaumen, wenn fie zur. Vormundſchaft 
‚Seftellt werden ; man-verfchont fie mit Folter und Leibesftrafen (* *). 
4) Entweder mit. den fünf Sinnen begabt, oder nicht. 3. E. die Blin⸗ 
den und Tauben haben in vielen Srüden andere Rechte ale Sehende unb 
Hörende,. Blinde Finnen nicht: Bormünder werden. ($: =45.), fein Tefta 
‚ment anders, als. nad) einer befondern Zorn muchen (6. 469.), befommen 
suweilen einen Eitrator ($. »25.). Tanbſtumme werben nichs leicht mit Tor 
desfirafen belegt. Bon ihren Rechten in Anſehung der Teſtamente und Ders 
träge, ſ. $. 245, 468. und 837. j | 
+5) Entweder. vernünftig ober wahnfinnig. Wie letztern können feine 


gültige Verträge ſchließen, Fein Teflament machen, befonmen einen Cura⸗ 


ser 10, Die Vernünftigen haben emmweder den vollen Gebrauch ihres Ver⸗ 
ſtandes, oder find — ſtupid. Dieſe können. zwar rechtliche Hand; 
lungen gültig vornehmen; wenn ſie indeſſen die Einrede des Betrugs und ber 
Uftigen Uebertebung zu einem Handel, woraus fie belangt werben, vorfchüßen, 
$o ftreitet fhon die Bermuchung für fe, und erleichtert den ‘Beweis, ben fie 
zu führen haben. Einfalt iR auch ein Grund, bie Strafe wegen eines Ver⸗ 
Srechens zu. mildern ("I 5; F . u 
Die Wahnfinnigen werben in den Römiſchen Geſehen in. furiosos und 


mente captos eingetheilg, Monte daptus oder demens, fagt man insgenzein, 


heiße eines, Welcher felhen Verſtand verlohremigat, übrigens ich ruhig hält, 
furiosus ein Rafender, Die Römifchen Geſetze aber gewöhnlich uns 


ter einem mente capto den, der feinen Berftand ohne ung der Def 


zung verloßten, and Beine Intervallen ˖ des Bloͤdſtnnes hat; unter einem 


furioso Hingegen einen, der zu gewifjen Zeiteh vernünftig ift, oder wahr; - 


ſcheinlich hergeſtellt werden kann (0). S. unten $. 212. und 611. 
6) Entweder Minderjaͤhrige oder Großjaͤhrige. Jene find entweder 
muͤndig oder unmuͤndig, Minderjährig nemlich (minor, minorennis), 


heißt ein Menſch, ehe er 25 Jahr alt iſt (7); großjährig (maior, maioren-- 


nis), wenn er Zas 25. Jahr zurückgelegt hat. Unmundig (impübes) iſt eine 
Mannsperſon vor vollendetem vierzebenm ; eine Weibsperſon vor vollende⸗ 
tem. zwölften Jahre. Sind dieſe Jahre vollendet, fo fängt die Muͤndigkeit 
r Zeit die unvollkemmene Muͤndig⸗ 





wenn fie 14; ben Mannsperſonen, wenn fie 18 Jahre alt find, an (**), Man 
fehe unten d. 227, Die impuberes find entweber in/gnies oder infantie 


d 


—⁊! 


. maiores. Rind, infans, heißt der Menſch, welcher noch nicht das eben 
Jahr zurückgelegt bat. Die infantia maiores werden in einigen Stellen Dog 
Römiſchen Geſetzbuthes in infuntige pres nos oder pubertat:  rOR.mıys eins 
getheilt. In welchem Jahr aber ein Menfch zuerft pubertati pı..ximns Geißg, 
ift zweifelhaft, and die Zurifien haben mancherley Meynungen darüber. £*’y 
Accurſtus (*"°), dem die meiften Rechtsgelehrten. (*":} beypflichten, jagt, 
man ninf bey Weibspetfonen ben Raum vom ten bis zum ıcten,. Sabre hat 
biren. Wenn eine bie Hälfte: diefes Weges noch wicht zu rückgelegt ‚hat , dag 
beißt noch. nicht 9! Jahr alt iſt, ſo iſt fie infantsae prixxnima; find aber -Diefe 
Jahre vorbey, fo heißt fie pubertati proxima. Bey Mannsperſonen muß 
man den Weg vom 7ten bis zum z4ten Jahre balbiren. Haben fie 203 Jahr 
zurücfgelegt, fo find fie pubertati prox:mi, vorher aber infantiae proximr ° 
Dieſe Meynung aber Ft entweder ohne alen Grund, oder doch nicht ganz 
richtig. - Wenn die unten angeführten Gefee. ſagen, in -pribertati proxinipg 
könñe einen dolum,: einen Diebſtahl, mine :Imiprie. begeben, ſo Denken fie 
dabey gewiß nicht an ein’ Kind, dos 93 oder: 203 Jabrrait ik, ſondern⸗ ſie ver⸗ 
ſtehen unter einem pubertati proximo einen Alnmündigen, der ſo nabe an den 
Jahren der Münbigfeit ift, und fo viel lleherlegung, hat, Daß man ihm feine - 
unerlaubte Handlungen zurechnen Bann.» Gewiſſe Jahre laſſen fich bier nicht 
beſtimmen, ſondern ber Richter muß auf bie indisidnele größere ader geringere — 
Reife des Verſtandes Rückſicht nehmen (22). Die Stufen des Alters folgen 
alſo dergeſtalt aufeinanderre. BE 
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et nt big Mannsperfonen? un Ä 

Von der Geburt bis nach volfendetem 5. Jahr: minor serisu lato. = 
— — bis nach vollendetem 14, Jahr: impubes. . , ' | 
— — — bicenach onllendetem 7. Jahr: infanns. rn .' 

von 14. bie — — — pubes, auch minor sensu 
BE EEE SEE SEE Se Ben - stricte und adudtus. 

von 14. bis 1, — ie. ‚pubes minus plens. 
von 182bis 285. —.\. 0 pubesplege >, : fe 

von 25. — — —. — — [u maior.“ oo. . 

| .. bbehyh Weibsperſonen: * 

Von ber Geburt bis nach vollendetem =5; Jahr: minor sensu lat 

— — — bis nach vollendeteih as. Jahr: impubes, 

— — bis nach vollendetem 7. Jahr: infans... "200 
von ae bis 2. — — — pubes,., uch minor. sensu 
... En | stricto, und adulta. - ° — 
vn ıc. bis ı — — ———  pubes minusplene. . 

won au. bis 2s. — — . — — pubesplene . .,. 
Vo malor (}), 7 


N 


. 
. 
. 
| le 
—— —— 


de iüre'persönarum. 95 


2. Wie Großjährigen werden noch ‘in alte Leute (senes) und junge (iuve . 
nes) eingetheilt. Syn welchem Jahre aber das Alter anfängt, ift.im den gemeis 
wen Rechten nicht beſtimmt (*'),. — | Fa 
1, Der euingertie Zuftand if entweder Zuftand ber Srepheit, oder bes 
Bargerrechts, ‚Dder:ber Familie (statug Uhertatis, civitatis,. ‚familiae)» 
In Abficht auf dei Zuſtand der: Feenbeit find die Menfchen enrmeder Freye 
dder Sklaven; im statu Familise entweberskömsines sur iuris oder alien _ 
iuris; endlich in Rückſicht auf. den statum civitatis entweder cives obeg 
e nl. " gt’ 5. 8 . .. s“ . F : ' . „> 
Noch ein Ariom ſteht im $., welches. eine Folge aus dem Begriff eines 
Perſon iſt. Wer feinen bürgerlichen Zuftand hat, ift keine Perfon. fondern 
wird in die Claffe der Eschen gerechnet! Dergleichen find nach Römifchen 
Nechte die Sklaven (:erri), Sie haben feinen einzigen bürgerlichen Zuftand, 
gar teine Rechte im Römiſchen Staate ; Daher. werden fie auch nicht als Perſo⸗ 
nen, fondern als Sachen (res) angefehen (*'’). WB 
Anmerkung. Bey den Mwiſchen Juriſten heißt status civilis faſt im⸗ 
mer nur dasjenige Verhäitniß, das eine Berſchiedenheit des gemeinen Rechte 
(iuris communis) wirkt. Daher reden fie nur von brey Civilzuſtͤnden, weil 
nur Diefe drey eine Verfchiedenheit in.den gemeinen Rechten nach ſich ziehen, 
Der Freye hat andere gemeine Rechte als der Sflawe;: Denn diefer.Bar gar 
Peine bürgerlichen Rechte; der Bürger bar andere gemeine‘ echte als bes 
Sremde: der hlius fanıtlias andere als der pater Familiar. Es giebt aber noch 
viele VBerhälmiffe, welche eine Verfchiedenheit- in Anfeßung der beſondern 
Rechte (Iurium particularium) wirten, welche man. benn gar wohl auch sta: 
tus aiviles nehmen kann; und die wor den Rõmiſchen Syuriften zuweilen wirklich 
mir dem Namen status belegt werben "TR : 0.00 64 
Deergleichen ift, um von mehreren nur einige anzuführen, (1) statns 
existimauionis. Mein Name, Auf, Geruͤcht, ferna, exristiumatio heit 
das Urtheil anderer Menfchen von meinen moralifchen Eigenfchaften. Legen - 
mir Andere moralifche Vollkommenheiten bey, fohabe ich einen guren CTamen;; 
ſchreiben fie mir hingegen möratifche Unvollkommenheiten zu, fe iſt mein Name 
Ubel, ſchlecht. Ein beträchtlicher Schade, den jemand an feinem guten 
Namen leider, d. i. wenn jemand einen in hohem Grade böſen Namen hat; 
beißt Ehrloſigkeir, Anruchtigteit in der alten deutſchen Sprache, infumia 
Diefe ift eniweder infoniar wurıs ober fucti. : Wenn die Gefege felbft einen 
Menfchengfiic ehclos, ſchaͤndlich, nichtswürdig erflären, weil er eine ſchaͤndliche 
Handlung begangen barz: ſo hat er ıulansiaın.iuris. SDergleichen find nach 
Römiſchem Recht ;. E. Die, wel he gen eines Stuprums, Diebſtahis, Raus 
besp, unerlaubten Wuche.s, wegen Jeijuriczi, Meineydes. meiner Strafe ver 
En oo. | — 


x 


96° - "LibK. Tie-IE 


urtheilt werben; die, welche in einem Freundescontract ($. 756.Y betrüglich 
bandeln; Adoocaten, die ſich quotam litis verfprechen laſſen ($. 737.) 5 die 
- Schaufpieler, und andere. Ihre Wirkungen find: fie ſchließt von Aemtern 
und Würden aus; benimmt ober verwindert wenigfiens ‚einem Zeugen feine > 
Glaubwürdigkeit, und macht, daß bie Geſchwiſter ein Feſtamem umſtoben 
Fönneni, worin fie ausgefchloffen And, und eine ehrloße Perſon eingeſeßt iſt⸗ 
‚Hingegen wenn jemand Handlungen begeht, die ihn in den Augen vernünftie 9 
er, wobldenfenber Menfchen verächtlich machen, auf die aber doch in den - 
efegen die Strafe der Ehrloſigkeit nicht geſetzt ift: fo har er infamımm Facti 
(7). In Deutfchland haben wir, in der Lehre von der Eprlofigfeit das Rös 
mifche Recht nicht, oder wenig davon angenommen. Bey uns erben nap 
' als geſetzlich ehrloß (infamia ıuris laborans) angeſehen, a) die, an welchen _ 
durh den Schinder eine Strafe erequist, oder b) welche burch gerichtlichen 
Ausſpruch für ehrloß erflärt worden find (**8); c) bie muthwilligen Banguyı 
gouteurs; d) öffentliche Huren, und e) Kuppler und Kupplerinnen, | 
' Unter den Menfchen, die nicht ebrioß M, giebt es einige, die Jevis no- 
.sae ınaculam haben (*’?). Wer find diefe? .Heineccius (C22) macht eg 
ſehr währfcheinlich, daß dabin gehören: a) Schaufpielerfinder (quorum 
pärentes artem ludicram fecerant), b) Sffeneliche Gurten, und: c) Sreps 
gelaffene. Die Wirkung der levis notae macula war, daß a) folche Leute 
‚ von der Heyrath mit Perfonen aus dem ſenatoriſchen Stande ausgefchloffen 
waren (9. 106.); b) daß die Gefchwifter querelam inofhciosi anftellen fonnten, 
wenn jemand zum Erben eingefegt war, ber levis notae maculam Hatte($. 47 3.). 
Zuftin und Juſtinian aber haben die erfie Wirkung index L. 23.0. 
aupt: (V. 4.) Nov. 37. Vap. 8. Nov. 89. Cap. 16. gänzlich aufgehoben ; und 
in Anſehung der zweyten iſt in der L. c7. C. de: inofficios. testaris; bie Giny 
ſcränkung gemacht, daß wegen der Einfegung eines Frengelaffenen die Ge: 
ſchwiſter nicht fallen lagen können, wenn der Freygelaſſene bem Patron große 
Wohlthaten erzeige har. Alfo nach dem Juſtinianeiſchen Recht befteht bis 
Wirfung der levis notae maoulae nur noch darin: Daß Kinder der. Schaufpier 
fer, öffentliche Huren und Freygelaſſene nicht mit Hebergebung ber Geſchwiſter 
zu Erben ernanne werden dürfen. : Wenn ich meine Geſchwiſter ausſchließe, 
und eine der obgedachten Perfonen einfege: ſo können die Geſchwiſter bas Tes 
ftament umſtoßen; ben einzigen Fall ausgenommen, wenn ich einen Freyge⸗ 
laſſenen einfege, von dem ich große Wohlthaten genoffen babe, 
Dieß ift der wahre Römifche Begriff von der levis notae magııla. Wir 
baden in Deutfchlaud davon wenig. Die Kinder der Schaufpiefer haben gar 
keinen Stecken, indem die Schauſpieler felbft nicht ehrloß find. Da wir faß 
dar Feine Sklaven, uns noch weniger: freygelaſſene Sklaven haben, fo pr 
- au S 
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auch die Mackel den Frehgelaſſenen kaum alle hundert Jahr einmal zur Sprache 
kommen. Alſo bleibt dann die Romiſche levis notae macula bloß bey den 
Huren ‚übrig, welche ‘irideffen bey uns auch infamiam juris an ſich tragen, 
*Allein die neneren Juriſten haben mit dem römifchen Ausdruck levis no-' 

tae macüla eine andere, ganz verfchiedene Bedeutung verbunden. Gie fans 
‚ den nemlich in Deutfchland viele. Gattungen von Menfchen, welche, ob fle 


gleich nichts unerlaubtes und fehändliches begiengen, doch verächtlih wären, 


und weder In Silden uber: Zünfte, noch: zu Öffentlichen Aemtern gugelaffen 
werben, ja inieinigen-Örten nichg einmal das Bürgerrecht befommen fonnten, 
- Dergfeichen waren wegen ihrer Geburt uneheliche Kinder, und von wegen 
ihrer Proafellion, Leinweber, Barbierer, Schäfer, Schweinfchneider , 
Mühe, Zöllner, Pfeifer, Trompeter, Bader, Gerichtsfneshte, Feldhüter, 
Nachtwaͤchter, Todtengräber „ Bettelvögte, Gaſſenkehrer, Scharfrichter, 
Abdecrker x. Sie legten alſo diefen Leuten levis. notae maculam bey: Durch 
die deutſchen Reichsgeſetze iſt diefe levis notae macula faft bey allen behanns 
ten Perfonen abgefchafft worden (*?*), Nur bey zwey Gattungen ift noch 
etwas davon, übrig, Memlich 1) uneheliche Rinder werben ohne Legitimation 
nicht in Gilden aufgenommen ($. 143... Auch fchließt fie Die Reichs s Canıs 
mergerichtserhuaung (* ?>) vom den Wenfigerftellen aus, Zu andern öffentlichen: . 
Aemtern werden Re heutigestages an allen Orten, wo man vernünftig Denkt, 
jugelaſſen. Eben fo wenig können 2) Abdecker oder Schinder in Zünfte 
und Aemter gelangen. Auſſer diefen foll, wie der. Reichsabſchied von 1677. 
ausdrücklich fagt, Peine Profeflion oder Handthierung von den Handwerkern 
ausfchließen (* ?*). Lebrigens hat dieſe fogenannte levis mnotae macula die 
Wirkung der Römifchen nicht (S. 473.). 
." * Einzwepter hieber geböriger Stand ift der status clericalis. Die Geiſt⸗ 
lichen haben ig mandjen Stücken andere Rechte als die Layen. & ©. 
8. 126294 245. 9.839.8.886, . 
Eim. dritter iſt der Militaͤrſtand. Die Bürger find nach Römifchem 
- Recht entweder nilites oder pagant; wenn ein Bürger die ſchuldige Anzapl 
von Feldzügen gemacht hatte, alfo zum Kriegsdienft nicht mehr verbunden war: 
fo hieß er veterarius (***;, Von den Rechten der Sofdaten ſ. $. 246. $. 427. 
$. 452, ic. $. 703. $. 885. $. 2139 N 7* 
. . Ei vierter tft der Stand der Perſonen, melche öffentliche Aemter be: 
kleiden (status dignitatis), bergleichen find magistratus, ° senatores &tc, 
Ihnen find die Privarperfonen entgegengefegt. oo | 
Ein fünfter Stand bezieht ſich auf den Gebrauch, ven ein Menfch von 

feinem Dermögen macht. In Rückſicht deſſen find die Menſchen entweder 
Verſchwender cher nicht. Verſchwender, die Au der Obrigkeit dafür ers 
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täct ind ($, 224.) Finnen ich obne ippen Curatot nice veryfüchere (8. 737.) 


und fönnen fein Teftament machen (F. 467.). | 
Deer ſechſte aufdie Religion. Ein Menfch bekennet füch entweder zur 
hriftlichen Religion oder nicht, Im legten Fall heißt er ein Unglaͤubiger 
(infidelis), und infonderheit apostatı, wenn er die hriftliche Religion vera 
Lafien bat. Im erften Kall ift er entweder ein orthodoxer Ehriſt, odey ein 


Keger Chaereticus) ($. 478). Bon ben Rechten diefer verfchiedenen Stände 


wird gelegenbeitlich fonielbengebracht werden, als für die Inſtitutignen gehört. :: 
(1) Zum Zufiand gehört eine Cigenfchaft van einer beftimmten Art. Wem 
nemlich eine Figenfchaft einen Zuftand ausmachen fol-, fo muß fie entweder 
innerlich, pdyfifch, oder, wenn fie bloß aͤußerlich, ein bloßes Verhaͤltniß 
ift, entweder permanent fepn , ober wenigftend von der Art, daß ber Menfde, 
welcher die Eigenſchaft hat, mit andern FAN Gleichen als eine eigne Claſſe 
im Staate m wird. Die Eigenfchaft des Geſchlechts 5. B. macht einen 
Zuſtand, denn fie iſt phyſiſch. Die Eigenſchaft eines Sohned, Ehegatten freut 
einen Zufland vor, denn fie ift permanent. Daß einer Student auf einer Aca⸗ 
demie ift, macht einen Zufand. Diefe Eigenfchaft ift zwar nicht phyſiſch, auch 
nicht immerwaͤhrend; indeffen werden Doch die Studenten ald eine eigne Claͤſſe 
von Staatöbürgern angefehen. Heußerliche blos voruͤbergehende Eigenſchaften , 
weiche nicht machen, daß der, weicher fie hat, mit andern feines Gleichen eine 


eine Buͤrgerclaſſe im Staate vorſtellt f werben nicht zum Zuftande gerechnet. | 


o hat 3. 8. einer, der ein Landgut pachtet, freylich eine Eigenſchaft, Die eine® 
Pachters. Atein die Rechte, die er ald Pachter bat, werben nicht zu Den Rech“ 
ten aud dem Zuftande, nicht zu Dem Perfonenredhte gezählt; denn die Pachter 
ſtellen bey une Feine befondere Eaffe von Unterthanen vor. Man mag uͤbri⸗ 
gend an der Definition vom Zuftande ſchnitzen und feilen, wie man will, ſo 
wird man Doc) nie eine herausbringen, wodurch das Derfonenrecht vom Sa⸗ 
chenrechte fo genau abgeſchnitten wird, dag man bep alien Rechten und Vers 
bindlichkeiten einen voͤllig befriedigenden Grund angeben könnte, warum diefe 
‚jum status, zum Perfonenrechte, jene zum Sachenrecht gezählt werden. 

(2) L. 7: D. de stat, hom. Die Schriften von den Rechten der Embryonen f. in 
der Lipeniſchen Bibf. art. nascituri. Außerdem gehört. hieber Al. Arn. 
Pagenstecher diss, de ventre, weiche deſſen aphoriem. ad Inst. edit. 5. beyge⸗ 

druckt iſt, und Zo. Alb. Spies diss, de iure hominum nasciturorum. 

(3) Ueber die weiblichen Rechte hat man viele Schriften. Die neuefte und vor⸗ 
shglichfte if Earl Ludw. Rödtin Abh. von den befondern weiblichen Rech⸗ 


ten, Stuttgardt 1776. und 1777. 2 Theile in B. Sie ift aber nicht doftendet 


(4) Io. Henr. Berger diss. de privileg. aegretorum, in diss: select. n. 16. 

(5) Bo Unterfäpedieine Bloͤdfinnigen und Einfäktigen, ſ. Strube rahtk. Bed. 
1. Ban et 

(6) Higt. Zuicheimus ad $. 1. Inst. quib. non est permiss. Vinn. ad $ 4. I. de 
euras. Otto in not,.‘ibid, Thomasis diss. de praesumtione furoris et demen- 
täse 6.9. in collert. diss. tom. 4: p. 350. ' 

(). Doch wird auch zuweilen das Wort miner in engerer Bedeutung für einen 
Menſchen genommgo, welcher mutig, abennocd.nicht 25 Jahre alt IM. Man 


ri - 
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"fagt je €. impuberi tutor, minori curator datur. Yud) de dentſche Wort 
mündıg wird:nicht immer in einerley Verſtand genommen. Zuweilen vers 
ſteht man darunter die Majorennen. Leyser sp. 56a. med.5, Eihmann’s 
Pandecten 3. Th. 62. Seite. N - 

(8) $: 4. 1. de adopt. L. 34. $. 2. D. de alim. legat. Man bemerfe noch: »)Lim 
miündig zu fepn , iſt nicht nöthig, Daß man das vierzehnte oder zrrolfte Jahr 
überfchritten habe (ut quis exsesserät), fondern es iſt genug, Daß man es 
vollendet hat (ut compleverit). 2) Bey Beftimmung der, Mündigfeit wird 
die.Zeit zum Beſten des bisher Unmündigen civiliter berechnet, vergl. Voet. 
commentar, ad Dig. Tit. de minor. $. ı.; der Jeßte Tag wird ald vollendet 
artgefeben, fobald er angefangen hat (dies ultimus coeptus habetur pro 
completo). Darauf gründet ſich Die Regel Ulpianß in der L. 6. D. qui 
testam. fac. poss. Wer vor ı4 Jahren am erſten Januar (z. B. Morgendg Uhr) 
gebobren ilt, ift fhon mündig, undFann daher teftiren, fabald es in der 
Nacht vom Toten zum Sıten December ı2 Uhr fehlägt (pridie calendarum 
post sextam horum nectis). Dieß fdyeint parador, folgt aber ganz natlırlich 
aus jenen beyden Grundfägen. Sobald es in der Nacht vom 31. Dec. auf den 

3. Januar is fehlägt, alfo im erften Moment bed erſten Jenners, wird Der ganze 
Tag als vollendet angefehen. Der Menfdy, von dem die Rede ift, bat alfe 
nun fihon nad) den Gefesen-(iuris intellectn) daß vierzehnte Jahr über⸗ 
fhritten. — Hat er es im erflen Moment des erften Yanuars fon übers 
ſchritten, fo bat er ed im legten Moment des 31. Decembers.vollender. 
Hat er ed im legten Moment des 31. December vollendet, fo hat er ed auch 
am erften Moment diefed Tages ſchon vollendet; er hat ed vollendet, fobald 
ed in der Nacht vom 30. zum 31. December zwölf ſchlaͤgt: Denn auch dieſer 
Tag:wird ald compliret angefehen, "fobald er angefangen if. Sch babe mir 
viele Mühe gegeben, Autorität fie meine Erklärung gu finden, aber umfonft. 
Donellus ad L. 4. C. qui test, fac. poss. no. 3. qq. ſcheint fi Die Sache 

. eben fo gedacht zu haben. — — Uebrigens rechnet Ulpian au in andern 
alten, ſo wie in Diefer L.5. Man fehe L. 15. D. de manumiss.L. 6 et 7. de 
usurpat, vergl. $ 596. Not. — — Kod in d. Belehrung, Gb. Mündigf. 
3. teſtiren 21. 2c. führt verfchiedene Deutungen L. 5. cit. an, glaubt aber 

‚mn den Worten: plus arbitror etc, eine neue Meynung Ulpiand und Mate 
cians anzutreffen, Die nur der Billigkeit wegen den ganzen Sıften December; 
more Romano gerechnet, L.8. D. de fer. dem Teftator hätten gu Bute fome- 
men laften, obgleich genau genommen. Der letzte Tag der Unmündigfeit erſt 
mit der Geburtöftunde am Saften Dec. angetreten fep , ja Die übrigen Reditd» 
gelehrten hier nur beym ıten Januar, als die ultime, fiehen geblieben wären. 
Dieß letztere beftreitet Hagemeifter über Mündigk. 5. teſt. bey Hugo 
civilift. Magaz. III. 2. und findet jene Gefegftelle den gangbaren Gruͤndſaͤtzen 
ded R. M. im Zeitalter Ulpiand vöuig gemäß. Man fehe aber Koch's 
Beftäatigung der Belehrung. z« Gießen 2798. und Deffen bonor..possess. p. 
458 rc. vergl. aber auch H. W. Schultes Bemerf.üb.d. Mundigk. 3. teftirenz 
Jena 1800. und €. G. Fettze r's Werfuche zur Bildung des R. R. Heilbronn. 
8-2. p. Si 2c. welche dad Vorrüden auf den Zaften Dee auc dem Sinne 
Ulpiand nicht gemäß finden, wiewohl Diefer Doch ausdrücdlich fagt : si pridie: 

. salendarum fecerit testamentum. Vom Schalttag vid. L. 6. D. de V. 8. 
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L.3.%.3. D. de minorib. Koch's Belehrung. ꝛt. 9.9. Glicks Pandeet. 
V. 457. und daſ. angef. DD. Feuers Verf. c. Tr. 1. W.: 

(9) Io. Franc. Fara de essentia infantis, proximi infantiae et proximi puber- 
tati, in tract. tractat. tom 8. Hunnius resolut. lib. ı. tract. 4. quaest. 16, - 
Diefed Buch ift gewiß unter Denen, welche die juriftifhen Streitfragen. abhans 
dein, ind der Horzüglichften, und wird weniger gelefen, als es verdient. 
Finn. ad $. 10,1. de inutil. stipp. Zo. Härpprecht ad pr. Inst. de auct, tut, 

(10) Accurs. ad $. 10. Inst. de inutil. stip. etadL. ı. D. de novat. u 
(11) Cocceii iur. controv. tit. de pact, Qu. 29. Vinniüs \.c. Müller ad Struv. 
tit. de pact. th. 39. lit æ. Stryck ad: Lauterd. tit. de privat. delict.-verb. 
“ pubertati proximis, Hellfeld iurispr. for. $. 130. Man f. aber Gluͤck's 
Mandecten 2, Th. $. 13% . | } 

(13) Die Stellen, wo die Diftmetion zwifchen infantiae und pubertati proximis 
vorkommt, find $. 9. (bey andern 10.) I. de inutil. stip. L. 13. 6.1. D. de 

"" dol. mat L. ı11. D. deR. 1. L.a. $. s6. de dol. mal. et met. exc. $. i8. de 
oblig quae ex delict, Man wuͤrde Über Diefe Sache weniger geftritten haben, 
menn man- nur vorher dberlegt hätte, mas denn der practifche Nußen der 
Diftinction ſey. In der Lehre von Verträgen und legten Winen-fommt nicht 
das mindefte darauf an, und daß in der Lehre von der Zurechnung unerlaub⸗ 
ter Handlungen nicht auf gewifle Jahre gefehen werden könne, ift wohl fehr 
augenfheinlih. 

(13) Henr. Moller diss. de eo, q.i. e. circa varias homintim aetatet, defensa 
sub praesid. Schachtii Trai ad Rh. 1732. recus. Helmst. 1774. 1 

(14) Eichmann's Pandecten III. 56 u. f. f. Seite: u Pe 

(15) Wenn nemlich die Alten eigenrlidy reden, - Denn zuweilen nennen fie doch 
auch den Sklaven eine Perfon. L. 3. ne quis eum qui in ius voc. L. zid.de 
V.S. L.20.deR.I. Finn. adpr. l,h.t.. 3 Bu 

(16) L. 6. $.2. D. de extraord: cognit.: - ' u , 

(17) Ueberhaupt ift bey. diefer ganzen Lehre zu vergleichen 2. G. Hübner liber 

Ehre, Ehrfofigfeit ıc. Leipz. ıB370. Man freitet Darüber, eb Die Diſtinction 
zwiſchen infamia iuris und facti in den Roͤmiſchen Geſetzen gegründet fen; und 

ob die letztere rechtliche Wirkungen habe. Verworfen wird Die infamia facti 

von Donell. in commentar. iur.civ. lib. 18. cap. 6. Titto in iur. privat. Lib. 3. 

. 3: $. 11. seqq. Strecker dies. de non ente civili, infamia facti, $. 25. qq. . 
Georg Lud. Boehmer diss. de. querel, inoff. donat, fratr. $. ı0. sqgq. Einert. 
diss. praeter unam infamiam iuris nullam existere infamiae speciems.6, Jel- 
chov. select. capita doctrinae de infamia, sect, ı. $. 3. sqg. in Elect. jur. 
erin.-p. 444. egg: Man bemerke desfalls: a) Daß bey Den Roͤmern ſchlechte 
Handlungen. eben fomohl Verachtung nach ſich zogen, ald bey und, bedarf 

.. wohl feined Beweiſes; ımd wer ed nicht glauben- worte, fönnte leicht Über» 

*  geugt’werden. 3.8. L. 25. C. ad L. Inl. de adult, fagt ausdrüdlich: cum 

ancillas cömpressisse, et non liberas situ s-asse detettum sit, ex'buiusmodi 

sententia gravatam pokius opinionem, quam infamia afflictam esse, mani- 
festum est. Ferner ift bygewiß, daß diefe Bemächtlicyfeit rechtliche Wirkun⸗ 
gen hätte. Dahin gehört, dag ein folder Menſch fein vöig glanbwürdiger 
Zeuge ift, L. 3. pr. D. de testib. und cine persona vilis, wie L. 11. D. de 
dol. mal; fagt, die actionem doli nicht gegen einen hominem vitae emendatio- 
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„es anftelien kann. Das mitt jch Übrigens c). gern zugeben, und die vorhin. 


angeführte. L. a5. dig ed, daß man dergleihen Menſchen nicht änfames 
nannte; fü wie atı 
tungen der wahren Infamie, infamiae- inris, nicht hatte: 


(18) Peint.&erichtdordnung Art ı0=. Reichöpoliceyordnung. v. 3.1548. Sit. ad. 


.. v. J. 1577. Tit. 20.23. $.2. Reichsſchluß v. J. 16705 Heinharthad Christin.. 
Vol. 1. pag. 15. G. L. Boehmer diss. cit. in Elect. iur, civ. Vol. 1. p. 255. seqq. 
Runde deutſches Recht 6. 3005. 

" (19) Der Ausdruck levis notae macula fommt In der L. 27. C. de inoff. test. 

* (10. 08.) vor, wo ed heißt: Die Geſchwiſter fönnten querelam inofficiosi an- 


fetten, wenn. der Berftorbene einen Erben eingefegt habe, welcher infamiae 


gder Surpitudinis, oder levis notae maculam habe. Dieſes Geſetz ift aus der 
BL. ı.und 3. Cod. Theodos, eod. (II. 19.) zufammengefehmalzen, aber. ſehr ver⸗ 
ändert und entftelt. ©. 6. 475. Not.4. 


(20) Heineccii diss, de levis' notae macula, in syllog opusc. pag. 266. sqg. &. | 


auch Georg Lud. Buehmer diss. cit. $. 15. seq. Selehov diss. cit. $. 5. Die 
Einwürfe, welche Dagegen Z. H. Boehmer diss. de querela ineff. fratr, con« 


'sanguin. $. ı6, Ex, ad’ P. Tom. 2. p. 8oı. madıt, widerlegt Heihnecciuß- 


in der Vorrede zu feiner syll. opusc. p. XIV. seqq. 
(21) Policeyordnungen vom Sahr 1577. Tit. B. Reichsſchluß von 1731. $. 4, 
Reichsſchluß vom 30. Aprif ı7&e. — 
" @e) Part. ı. Tit.3 9. 1. Tit.30.%%. *. 
(235) Indeſſen rechnen Einige doch auch die Dagabunden oder Landftreidher zu 
vo en die levis notae maculam haben. S. Runde im deutfchen Prie 
vatre 0. ' 
" (84) Die‘ Prerani. iengen zumeilen wieder zur Armee und taten Militair⸗ 
dienſte. Sie hießen alödann evocati, und maren nur zum Fechten verbuns 
. ben, von andern Dienften,. z. B. Schangen, Holz⸗ und Waffertragen,. Schild» 
wachſtehen x. waren fie frey. Lips. de.milit, rom, lib. 5, Dial, go, Finn, ad: 
pr. I. quib, non est permiss. n. 8, 
$. 68. . Eintheilungen der Menfhen in Abſicht der Freyheit. 

. Betrachtet man die Menfchen in Rückſicht auf den Zuftand der Freyheit: 
fo find: fie entweder freye Menſchen oder Sklaven, Rnechte, servi. ‚Die 
Freyen find entweder Freygebohrne (ingenus), oder Sreygewordene (li- 
bertini). | . 
$. 64; Begriff ded Sklaven und Freyen. J 

Was iſt alſo ein Freyer, was ein Sclave? Man bemerke ı) die Bes 
walt (imperium, potestas), welche ich über einen andern Menſchen habe, 
beſteht entweder in dem Recht, über dieſen Menſchen und ſeine Kräfte zu mei⸗ 
nem Mugen nach Gefallen zu diſponiren; oder blos in dem Recht, feine Hand⸗ 
lungen zu einem gewiſſen Zwecke zu lenken. Im erſten Falle Heißt fie po- 
bessas in eigentlichem Verſtande, im: letztern aber imperium in eigentlichem 


Sinne. Die Gattungen der potestatis im Römifchen Rechte find die Gewalt 


cines qerrn über feine Sklaven (potestas dominica), die vaͤterliche Ge⸗ 


X 


d) gewiß iſt, daß Die ſogenannte infamia facti die Wire 
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walt (patria potestas) und die Gewalt des Ehemannes, wofern fi bie: 
Frau ihr unterworfen hatte, si uxor in manum convenerut($. ı28,). Cats 
tungen bes imperii hingegen find: dag imperium civile, oder DIE Herrſchaft 
eines Landesherrn über feine Unterthanen; bie Herrfchaft oder die Rechte eines 
‚Vormundsüber feine Pflegbefohlnen ; die heutige Herrfchaft Eines Haus⸗ 
herrn Aber feine Bedienten ufd des Ehemannes über feine Frau. 
2) Der Zuftand eines Menfchen, ber fi) in der Gewalt eines Herrn 
(potestate dominica) befindet, beißt. die Sklaverey, servuus. Worin 
diefe potestas dominica beftand, davon f. im 8, Titel (*"), 

3) Sreye Menggpen heißen indeffen nicht nur die, weiche gar nicht in 
der Gewalt eines Heren find, fondern auch folche, die mit Unrecht darin 
gehalten werden; Sklaven hingegen, die fih mit Recht in ber berrfchafts 

- lichen Gewalt befinden. Alſo etwas anders ift liberum esse, und etwas. 
anders in libertate vivere. Jemand kann frey feyn, ob er fich gleich in der 
Gewalt eines Herrn befindet, und alfo die Freyheit nicht befigt. Wenn 

mich 3. E. Räuber aufheben, und in die Sklaverey verfaufen: fo bin ich 
frey, ich lebe aber nicht in Freypeit. Auch servire ober in servilute esse, 
und servum esse oder servitutern servireift verfchieden. Wer fi in einer 
unrechtmäßigen Sklaverey befindet, servit, in servitute est, aber er iſt 
“ nicht servus, non servitiservitutem (*?), 

(1) Im $.2.3.h.'r. heißt ed, Die Sklaverey fey contra naturam, das heißt _ 
nicht, fie flreite gegen das Naturrecht, fondern fie fey etwas zufaͤlliges, 
hypothetiſches, von Natur feyen alte Menſchen frep. 

(2) Puintilian. instit. orat, lib. 7, cap. 4. Beſitze idF einen Menſchen als Skla⸗ 
ven, der doch wirklich frey ift, und fih in einer unreditmäßigen Sklaperey 
befindet, ich weiß aber nicht, Daß ed mit ihm diefe Beſchaffenheit habe, fo 

g fagt man homo mihi bona fide servit. Die vorzuüglichſte Schrift von den Ned 

ten ber die Sflaven ift Georg d’drnaud diss. duae de iure servorum, et de 

‘ his, qui pretii participandi causa sese venundari patiuntur, ‚Leovard. 1744. 4 
Ä 665. Rechtsſaͤtze vom Sklaven. 

Ein Sklave ift ein Menfch; dafür liegen ihn Die Römiſchen Gefege gel: 

> ten. Sie fagen daher auch, daß er naturaliter, d.i. nach dem Naturrecht 

verpflichtet werde, wenn er einen Contract ſchließt ). Sklaven und Skla⸗ 
vinnen, die in der geraden Linie verwandt ‚oder verſchwägert waren, des⸗ 
gleichen Gefchrifter, durften einander nicht heyrathen (*72). Aberim Staate 
ift er ameoswrros, wie ihn Theophilus (* ’) nennt, feine Perſon. Er bat 
‚ Bein capnt, d. ti. feinen bürgerlichen Zuftand ; er ift im Staate als eine Nulle — 
anzuſehen, iſt bürgerlich todt, hat gar Feine Rechte, weder Rechte der Frey⸗ | 

» beit, noch Samilientechte, nody Bürgerrechte, 

(1) L. 14. D. de obligat, et act, 
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n die Mömer hielten die Heyrathen unt nen. in gerader Pinie 

1 ar. berbotenL. ⸗ L. ult. D. * Ye La Lu we ‚D Re ante Pie 

und von Der Ehe unter Geſchwiſtern glaubten fie ebenfalls, Daß fie nicht 6106 

kegibus, nad) pofitiven Geſetzen, fondern aud) moribus, nady den Bölferfit- 

ten, verkoten ſeyen, L. 8, de R. N. und in nuptiis contrabendis naturale ius 

et pador inspiciendus est, fogt Pau!fuß- Lund. 6:2, eud, L. 14. §. 2. D. aod! 
6 eophilus ad pr. L. de stip, Servor. 

6. 66. , Finige Menſchen merben als ‚Sklaven gebohren. 

Eine gerechte Sklaverey kann auf mancherley Art entſtehen. Jemand 
Tann ein · Sklave von Geburt an ſeyn, er kann aber auch frey gebohren ſeyn, 
und in die Sklaverey gerathen. Sklaven von Geburt am find die Rinder 
einer Sklavin. Ob die dem Marurreche gemäß fen, ift eine Frage, die 
nicht hieber gehört. Genug, daß es die Römifchen Gefege verordnen. Gie 
fagen, die Sflavinnen find res, mein Eigenthum , fo gut als meine Pferde, 
Kühe und Schaafe. Daher gehört Das, was die Sflavin gebiert, eben fo 
gut mein, als was von meinen Stuten, Küben und Schaafen fällt. Partus 


. gequitur ventrem, fagen die SYuriften. Wem die Mutter (venter) gehört, 


dem gehört das Kind (partus) als ein Zuwachs. 
6. 67. Zuweilen wird ein Freyer zum Sklaven. 
Wenn eis freyer Menfc in die Sklaverey fällt, fo wird er entiweber 


hen vermöge bes Naturrechts ein Sklave, ober bios das Römifche Rede 


macht ihn dazu. Das Naturrecht erklärt die Kriegsgefangenen zu Sklaven. 
So glaubten wenigftens bie Römifchen Geſetzgeber. Sie fagen: ich fann 


meinen Feind. in Kriege tödten; bediene ich mich alfo diefes Rechts nicht, 


ſchenke ich meinem Feinde das Leben, fo bin ich befugt ihn zum Sklaven zu 
machen Aber wie wenig gründlich diefe Argumentation fey, haben Mon: 
tesquieu (*") und Nouffeau (*?) gezeigt, Das Hecht, meinen Feind zus 


tödten, babe ich. nun alsdann, wenn ich fchlechterbings meines Leibes, Lebens 


eder Vermögens nicht ficher. bin; fo lange er lebt. Mache ich ihn zum 
Sklaven, fo gebe ich zu erfennen, daß ich auch bey feinem Leben fücher ſeyn 
koͤnne. Sch hatte alſo Bein Recht, ihn zu töbten. 
Eben daher, daß die Kriegsgefangenen Sklaven werben, ſollen, wie 
Juſtinian (*?) fage, die Namen servus und mancipium entftanben fen. 
Nemlich servus foll daher benennet ſeyn, quia servasus, non aceisus est; 
mancipiunı aber, quia manu captum est. 


In der Anmerkung ſteht, diefe und ähnliche Etymolegien ſeyen Reli 


quien von ftoifcher Phile hphie; bie Stoifer hätten bey ihren NHerleitungen 
nicht auf die Sprachregeln gefehen, fondern Albufionen gemacht, und bdieſes häte 
ten die Juriſten, als ächte Stoiker nachgeabmt. Ueber die angeblichen Stoicis⸗ 


wer in unſerm corp. juris babe ich fchon oben meine Mennung geſegt G. 18.), 
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und wiederhofe fie auch hier, Richtig @ übe ens, daß die Römiſchen Ju⸗ 
riſten ſeltſame Wortleitungen geben. ie ſuchen die einzelnen Kennzeichen 


10% TDTib. I. Tie. DIE 


‚eines Begriffes in den Sylben bes Worts auf, das diefen Begriff bezeichnet. 


BERN 


* N — 


i 16) 5. 8. —8B 


Testumenturn fol nach pr. I. de testam. ord. daher benennet ſeyn, weil es 


eine testatio mentis iſt: nutuum, quia ex meo fittuum, L.:2. $. 2. D. 


dereb. credit.; divortium, weil zwifchen gefchiedenen Ehegatten eine-diver- 
‚sitas mentrum fey, L. 2. pr.:D. de.divort. Mir eben fo vielem Grunde 


leitete jemand asinus von dem Griechiſchen Privativ: Alpha und"sinus her, 


weil man einen Efel nicht. auf den Schoo® fege, und einen Biſchoff von beif? 
fen und Schaf, weil ex Die Schafe feiner Heerde zuweilen beiſſe. 
(1) Esprit des loix, Livre 15. chap. 2. \ 
(2). Contract .öocial, Livre ı, chap, 4. 


.$. 68. . Fortſetzung. — ———7 
Mach Römiſchem Recht werden 1) Sklaven, diejenigen, die ſich frey⸗ 
willig als Sklaven verkaufen laſſen, in der Abſicht, den Käufer um den 
Kaufſchilling zu betrügen, wofern fie älter als so Jahre find, Ein freyer 
Menſch ließ ſich von einem andern Betrüger als Sklaven verkqufen, 
berief ſich hernach auf ſeine Freyheit; gab vor, der Verkäufer habe, ihn 
in einer-anrechtmäßigen Sklaverey gehalten, und wenn er nun loskam, theikte 
er den Kaufſchilling mir feinem Helfershelfer. Ein folcher Menſch foll ver 
möge eines Senatsſchlüſſes, ber unter Kayfer Klaudius gemacht wurbe, zur 


Strafe ein Sklave bleiben, wenn er über zo Jahr alt iſt (*"). Denn ifter 


jünger, fo wied feinem Unverſtand etwas zu gut gehalten. Wie aber, wenn 
fih ein -Menfch aus Noth ehrlich und öffentlich in die Sklaverey begab, 
wurde er nicht auch dann ein Sklave? Nein, dieg Hielten Die Römer nicht 
für erlaubt, Servitus.voluntaria pactitia ift im Nöwifchen Recht ‚ganz 
nübefaunt (*?). | \ 6 W 

2) Kann jemand iu die Sklaverey fallen, wenn er gegen feinen Patron 
undankbar ift, Wenn ich einen Sflaven frey lafle: fo heißt er mein libertus, 
ich fein Patron. Begeht er gegen mich eine Undanfbarfeit, leiſtet mir das 
nicht, was er mir ſchuldig ift (F. 81. 82.), bezeigt fich ſtolz und widerſpenſtig 


"gegen mich, fügt mir. Beleidigungen su: fo fann ich ihn in bie Sklavexey. 


zurückziehen (. 
Mach dem ältern Römifchen Recht konnte Jemand noch in mehreren Fäl⸗ 
fen ein Sklave werden. Man ſehe z. B. $. 677. ch will bier nur einem 
dieſer Fälle erklären. Man konnte eines Verbrechens wegen ein Sklave 
(servus poenae) werden. Nemlich nach den alten Römifchen Gefegen konnte 


1 


Bein freyer Roͤmiſcher Bürger am geben geſtraft werden. Weil man ee 
on > nachher 
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nachher ſah, daß mm Todesſtrafon nicht ganz entbehren konnte, fo erklärte 
man die Delinquenten, welche man am Leben ſtrafen wollte, zuvor fir _ 
‚Sklaven, und diefe Sklaverey hieß servitus poenae (**).: Sie og bie Eon: | 
fiscation des Vermögens natürlicher Weife nach ſich; denn ein Sklavefonnte " - 
kein Vermögen beſitzen. Juſtinian aber. bat nicht-nur die servitutem 
poenae Nor. ee. Oap. 8. völlig (* ”), fondem aud) bie Confiscation bes Ber: _ 
mögens, doch nur zum Beſten det nächften Verwandten aufgehoben. Er 
bat nemlich in dee Nov. 134. cap. ult. verordnet, daß, wein ein zum Tope” 
verurtheilter Mifferhätee Defcendenten, Kinder, Enfel, Urenfel ıc. oder 
Afcendenten bis auf den dritten Brad, das Heißt, Eltern, Großeltern. 
oder Urgroßeltern hinterläßt, diefe ihn erben, und das Vermögen nicht con: 
fiscirt werden ſoll. Wenn dergleichen Verwandten nicht vorhanden find, 
foll die Confiscation Statt ſindeen... — 

Eine Sklaverey, bie auf eine ber vorhin befchriebenen '$. 69. 70.) Arx⸗ 
ten entſtand, hieß servicus iuſsta, eine jede andere serditus iniusta. Bu 
alſo z. E. jemand von Straffenräuibern aufgehoben und verfauft wird: fo ifk — 
er in.servitute-iniusta. Man verwirre nur nicht serritutem iustam mit 


einet erlaubten Sklaverey, und servitirtem iniustam mit einer unerlaub⸗ 


ten. Eine Sflaverey kann erlaubt ſeyn, und iſt doch iniusta. Wenn z. E. 
jemand fo viele Schulden hatte, daß er nicht zahlen konnte: fo ſchlug ma 
ihn nach dem alten Römifchen Rechte den Gläubigern als Sklaven zn. ver - 
fes mar eine erlaubte Sklaverey, und Doch servitus traisista. - Eben fo, wenn 
der Mater feinen Sohn verfaufte, welches er nad) dem alten Recht thun 
konnte ($. 106, n. 2.); oder wenn der Sohn ein Verbrechen, z. E. einen 
Diebſtahl begieng, und der Bater ihn zur Erfeßung des Schadens hingab 
(hoxae dabat Alium), weiches er auch zu thun befugt war ($. 106. n. 3.), 
ſo war. in beyden Fällen der Sohn in einer erlaubten Sklaverey. Yndeffen 
war fie dach nicht justa. Der wichtige Unterfchied zwifchen einer gerechten 
and ungerechten Sfladeren flag darin, daß einer, der aus einer gerechten 
Sklaverey losgelaffen wird , ein libertinus iſt; en Freygebohrner, 
‚welcher in eine ungerechte Servitut fällt, nach ſeiner Freylaſſung ein inge- 


nuus bleibt ($. 72. - Wenn alſo in den ebengebachten Fällen der Schuldner 


ber der, Sohn aus ber Sklaverey wieder freygelaſſen wurde: fo war er kein 
läberlinus, fondern ein'ingenunus, ein freygebohrner Menſch (*°). 1 
(2).$. 4.1 b.t. Indeſſen ſcheint dieß ſchon vorher Rechtens gemefen und unten 
. Claudius nur beſtaͤtigt worden zu fepn Hamos del Manzuno de ven-i 
ditione liberi hominis ad L. 23. D. de lib. caus apud Meermannin thesaur, 
„10m, 7. p, 201. segg. Ausfuͤhrlich handelt von Diefer ganzen Sache d’Aruaud 
ein der g. 64. angeführten Schrift. J 
(2)_L.67. D. de lib. caus. L; 10. C. eod, (VE. 16) Fer Aug. Hommel dis, . 
- ji “ 
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de servitutis per pactum constitntione 6,5, seqg. ſehaimtet zwar dad Gegen· 
theil, adein die angeführten Stellen find ganz deutlich.— 
) 6.1.1, de cap. min. L.9, C. de libert. et lib. eor. Tac. Henr. Born diss, 
. de poenis ingratorum libertorum apud Romanos, Lips. 1756. Zo. Gerh, 
Schlitte diss, de eö, quod iust, est-circa ingratitudinem cap. 2, 6. 1. segq. 
(4) Noodi probabil. lib. 3. cap. ia. Car. Fı Walck diss. de donatione cajriıe 
, . Wamnati, (len. 1766.) 6.3. ©. auch Aichey. vindic, Prast. rom. $. 24. aber 
.. vergl. damit Zuzac observat. apologet. pro IC. rom. cap. 4. &:Q., :: N | 
(5) A. 4. Pagenstecher liner. iniur. vap. Coit. 43. pag. 521. sgq. | 
- 66) Paul recept, sent, lib. 5.tit. 1. $.ı. L.2. C. de patribus, qui fil, auos N 
distrax. (IV. 48.) Wein wenn ein Vater feinen Sohn emancipiren wollte:  . 
fo machte er ja Doch einen Vertrag mit dem Käufer, daß diefer den Sohn 
nicht freylaffen ſolte, damit er Die Patroniatredhte nicht uber ion befäms 
$. 158... War der Sohn nad) der Freylaflung ein ingemuus, wie fonntt 
Semand' die Patronatrechte Über ihn ausüben? Sch geftehe ,.Duß ich mir die⸗ 
fen Zweifeh nicht heben Fann.  . Pe 
6. 69. Derfchiebener Zuftand der -Eflaven. er 
Die Sklaven waren in Abficht auf den Staat, auf die hürgerfihe Ge 
ſelſſchaft alle gleich, in servorum conditione nulla. est differentia,. fagt 
Suftinian $. 5. J. h. t.; denn keiner hatte Rechte, keiner war eine Derfon, | 
fie waren alle wie Todte. Auch hatte ver Here über emen Sklaven fo viel 
Recht, als über den andern, Indeſſen verurfachten doch, wie. leicht zu ers 
achten ift, die perfönlichen Eigenfchaften ber Sklaven im Sauſe des zerrn- 
einen merklichen Unterfchied. unter ihnen. Ein Sklave, der eine Kunft oder - 
Wiffenfchaft verfiand, wurde beffer gehalten, als einer, ber nichts als grobe - 
Handarbeiten shun konnte; einer, der ſich durch Zleiß und Treue auszeich: | 
nete, wurde wertber geachtet, als ein anderer, Auch die status liberi un) u 
coloni waren befier daran, als andere Sklaven. Stutu liber. hieß ein Sklave, : - | 
dem bie Freyheit nad) einer gewiſſen Zeit, oder unter einer Bedingung, z. E. 
wenn: er dem Heren eine gewiſſe Summe eılegen würde, verfprochen war (* '). 
Diefer wurde, wenn er ein Verbrechen Eegieng, nicht ale ein Save, ſon⸗ 
dern als ein freyer Menſch beftraft. Nenmilich die Sklaven wurden mit andern- 
Strafen belegt, als freye Menſchen. Einen freyen Bürger kreuzigte man 
>» E. nieht, wohl aber einen Sklaven. Mit dem servo colono hat es fol: 
gende Bewandnif: ein Sklave, den ſein Herr auf fein Landgut gefeht bat, ' 
unm es zu bauen, heißt servus udscriptisius, oder glebae adseriptus. Die 
fer war entweder ein wahrer Er ober er hatte eine Art von unvellfem; 
niener Freyheit. Im letzten Fall beißt er colonus. Ein folcher colonus | 
hatte das tus connubii, und-fonnte etwas eigenes befigen. Wem er nem: . -- 
kich dem Herrn feine Abgaben entrichtes hatte, fo war ber übrige Erwerb fein 
‚eigen; kurz, er war uugefähr-das, was unfere Leibeigenen find (**) 


Ys - 








. 


sur” 


. 
, 
Mi . 
- 
. 


⸗ . - — 


wer deiure personarum. °‘. 207 


83 Lg: D; de ststu lib, Ein artigeß Exrempel einer anciilae sratu liberag . 
ihr Tryphonius in.der L. Arescusa 19. de stat. hom. Einer ſagte im 
Kektament, ‚meine Zklavin Arescuſa fon frcy fepn, wenn fie drey Rinder geboh⸗ 
ren haben wird. Nun befam d Sklavin dad erſtemal Eins, datz zweytemal 

drey. Das letzte dieſer drey Kinder iſt din freygebohrner Menſch. Denn! 
ſobald bey der letzten Niederfunft zwey Kinder zur Welt gebracht waren, war 
die Mutter frey. Nec onim natura, fagt Ber Juriſt, permisit, simul une 
impetu duos infantes de utero matris excedere, uf ordine incerto nascen- 
tium non adpareat, uter in servitutelibertateve nascatur. . Wenn ed mögli 
waͤre, will er fagen, Daß zwey Kinder auf einmal aus Mutterteibe Famen, 
und die zwey letzten Kinder der Areöcufa wirklich auf diefe Weife, in einem 
Schuſſe (ordine incerto) herausgekommen wären: fo würde es zweifelhaft 
fenn, weiches von beyden frey fen. Alteserra (Hauteferre) in f. recitationi- 
on bus in Claud. Tryphonini disput. libros XXI. pag. 75. vqq. Hat die L. 1ñ 
(fe wie faft ale vagmente Tcnphenins) nur ie obenhin und unyplängiie 
etrklaͤrt, und ich unterfcireibe aus Uebergeugung Herrn Schott et 
:(Eritif 1. Band, 668.©.), Daß die Recitattonem unter die ſchlechteſten Schkife 
on uw oe pantefette gohoͤren. Um nichts Helfer iſt fein Commentar uͤber 
die Inftitutionen. tr u 
. (9) —F .4. Cdeagric. et cons. er calon, Tit. C. decolon, Palzest. - Thracens. + u 
Ulyrie. Doch waren fie unfern Leibeigenen nicht völlig gleich, wie-Leyfes. 
e. Lud, Bochmer.in praef. ad Tom. ı, .... 


‚2. spec. 16, med. 2. glaubt. Man f.G d. F 
1”. Xxercit. patern.ad pand, ©. xXVIII.n. J. f. und Afhiller ad Leyser obs. 85. . 
EEE : 5. 70. Bon der. heutigen Simery. Ze 

oe. Wir Gaben. heutzutage 1) wahre Sklaven iv Sinne des Römiſchen 
Rechts; >) Reibeigene; 5). freye Rnechte und Maͤgde. Wahre Sklaven 
End die Negerſtlaven und Die gefangenen Türken. (*1). Denn da die Türfem: 
unfere Kriegsgefangene zu Sklaven machen: fo verfahren wir niit den ihrigen 
auf gleiche Weiſe. Megerſklaven werden. jumweilen aus Holland und andern 
Reichen zu: uns gebracht. Beyde Auen won Sklaven find sah: Römifhen 

Recht zu beurtheilen (*?). Denn das Römifche Recht ift im Ganzer angenoms - 
men, und ich bin nicht der Meynnng, daß ein Slave, Der nach Deutſchland 
kommt/ fogleich frey werde da weder ein ausdrücktiches Deutſches Geſeßz 
dieſes vorſchretbt, noch eine allgemeine Gewohnheit dieſer Art erwieſen werden 

n {7° .. e ot N \ u 


PR Wir haben aber auch: in Deutſchland Leibeigene. Dieſe find feine frene 
£eute, fondein Jeben in den tat ‚Dean ber. Here hat auf ihre Perfon 
ein‘ igenshumstecht, Man fann fie 1) veräußern, verkaufen, verſchenken 
u. ſ. w. An einigen Orten'nur mit dem Out, an andern auch ohne das Sur, 
3) Sie Fünnen ohne Erlaubniß des Herrn vom Gut nicht. wegziehen (Fündo 
adscripti sunt), und wenn fie.e8 thunz ‘fo ‚hamber Herr das Recht, fie zu 
yindiciren, Das Abforderungsrecht, Beſatzungsrecht. .3) Sie mülfen 
Dienfte yon maniherlen Art, Hauddienſte and Swundienſte leiſten: zuweilen 
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gemeffene, zumweilen-ungemeffene: auch 5) Abgaben enetlchteri, Yie man LE. 
zinfen nennt. 5) Müſſen fie für die Erlaubniß zu hehrathen, an vielen Orten 
ein Stück Geld bezahlen; es heißt Bedemund, Hendjchilling, Srauen: 
ins (maritagium) u. d. gl., und 6) bekomme ber. Heer an.manchen Orten 
etwas aus der Berlaffenfchaft des Peibeigenen (mortziarium‘, Dieſes iſt balk 
ein gewifles Stück Geld, bald ein Theil der: Mobiktarveilaffenfchaft, bald 


. etwas anders, Der Herr hat das Recht, fie mit Zwangsmitteln zur Erfälfung 
"ihrer Pflichten anzuhalten, welches. ber Dienſtzwang heißt. Zuweilen bat 


er auch bie "Jurisdiction über fie, Civil⸗ oder auch Eriminaljufisdicrion. 
Wenn er diefe legte (in iprem ganzen Umfange) bat, fo kann er auch ein To⸗ 
desursheil über feine Leibeigenen ausfprechen. Indeſſen find doc) die Leibeige: 
nen -von dem Römifchen Stiaven unterfchieden. Denn fie haben das ius con- 
Hubii, das heißt, wenn. fie heyrathen, fo har ihre Ehe alle Wirkungen, welche 
die Ehe freyer Menfchen har. Man ſ. unten. $, 126, Sie fünnen Eigenthum 


haben. Wenn jie dem Herrn ihre Dienfte und Abgaben geleiftet haben, und. 
alsdann noch etwas erwerben fünnen, fo gehe es ihnen, Weber dieſes ihr - 


Eigenthum koönnen fie anch Contraete, Kauf:, Taufch:, Mierheontracte fchließen. 
Endlich Haben fie, wenigſtens in vielen deutſchen Provinzen, das Recht, ein 
Teſtament zu machen. Die weitere Ausführung diefer Sache gehört nicht in 
die Inſtitutionen, fondern in Das Deutſche Rache, Als Leibeigner fann übrigens 
jemand gebohren feyn,. wenn er son leibeignen Eltern abſtammt; er kann 
es aber auch werden, wenn er fich freywillig in die Leibeigenfchaft begtebt. 
Es giebt auch Gegenden in Deurfchland, wo bie Luft eigen macht, d. 1. wa 


jeder, der ſich an dem Ort als Bauer nietrerläßt, lerbeigen wird. An andern 


Orten wird man. leiheigen, mern nam. eine. leibeigene- Weibsperſon heyrathet, 


fo wirft du mein Sahn ! Mi. . rn... . 
-.. Endlich giebt es in Desrfchland auch freye Knechte und: Mägbe , die ihre 


zu thun, und der Here ift verbunden, ihnen bie unsbrdumgene Koft und Lohn 
in reichen, Wenn fie ihre Schufpigfeit nicht thun, fo iſt der Herr biflige, fie 
zu ztichtigen (*.7). Sie haben ührigend alle Rechte anderer frenen Perſonen. 


(1) Becher de st. set. 2, ap.ı. & ac, eEt not. y. Schmidt Lehrbud) von 
Ki ‘ ‘ J N i x _. 


(2) Sumsermaun ad Protz pandect, ib. ı. tin. & 
(3) Im neuen — andrechte U. 5 286. 

ſchafft. — Darau nftlade Du 
"sung des deutfchen Be die voͤllige perſoͤaliche Freuheit nicht gleich erlangt, 
ı  Dpmmen Boyträge zur Juriſt Litterat. in den Preüß. Staaten VI. 296. folgt 
r. noch) Feinedrarasdn doß beude nun gaͤnlich nach den Vorſchriften des Roͤmi⸗ 


Ga, F u 
? die Sklaverey veig abge⸗ 


. 
/ - 
- 
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und dieß wird durch das Sprüchwmort: ausgedrückt: eritſt Du meine Sehne, 


| Dienfte einem Herrn vermiethen. Sie find ſchuldig deu uerfprochenen Dienft . 


— 


indejſen, daB der Neger oder Tuͤrkenſtlave durch Berrer 


- I 
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. pen Rie Hies über die Knechte, mithin Hop als Baden, ohne perſoͤnlide 
Rechtsfaͤhigkeit behandeit werden muͤſſen, da in diefen Vorſchriften ſo vieleß 
auff bloß Roͤmiſchen Einrichtungen, die in, Deutſchland gar nicht Statt finden 
und auf Grundſaͤtzen des damaligen Völkerrechfs beruht, die man kat uns 
läaͤugbar nicht mehr annimmt: Hugo eiviliſt. Magas.’}. 5. 356 2 
.@ on der Leideigenſchaft überhaupt f Runde deutfches —XR 3 [ 


1 16 —2 chi. Bed. 8. Th. 59. Bed. Mutler ad Leyier oba, 06; 
, $. 7a Eintheilung der freyen Menfihen. .. . 
. Bisher haben wir geſehen, was bey den Sfianen Rechtens war. "Bir 
geben nun zu Den frenen Perſonen. Diefe fi find entweder Freygebobene, oder — 
GVFlrepygelaſſene. Die Rechte ber Freygebohrnen kaunumen im iu, bie | 
“ —* der Freygelaſſenen im-fünften Tiſel vor. | 
I, . Di 
Zen 7T—IR.. 
00,000 DE TNGENUIS 
N u. 78% Bas ift ein ingenuns? u 


Jrgerso heißt ein Deuts, der von einer freyen Mutter gebobren, und-nie 
in.einer zechtmäßigen Silaverey (serritute iusta) gervefen if, lfo.a) 
.- von einer freyen Mutter muß er geboßren fern. Darauf, wer fein Vater iſt, 
ob er ein freyer Menſch oder ein Sklave if, kommt nichts an. b) Er muß nie 
in einer —— — Sklavereh geweſen ſeyn. Wenn ich gleich von einer 
ftenen Mutter ‚gebohren, aber in eitter rechtmaͤßigen Sklaverey geweſen bin, 
ſo bin ich kein; iugenuus mehr, fondern ein libertinus. . Hingegen wenn ich 
von einer freyen Mutter gebohren, und in einer untechtmäßigen Stlavereg, 
_ @ervitute‘ injusta) gemwefen bin, fo bleibe ich ein ingennus ("LS 68.) 
Anmerkung. 2) Das Wort ‚ingenuus kommt entweber bon gignerg cn 
Rote r o * * 





her; dem ingenno iſt die Freyheit an niftbohren⸗ ingenita est libertas; odet 
von rt die Freyheit fteckt bey ihm in der Art, ingenere. : ı 
2) Die ingenus heißen zuweilen ſchlechtweg und vorzugsweiſe liberi, . 
obgleich die Freygelaſſenen aush liberi find, 2. E. in L. 4. D. de iust. et iur. 
heißt es, bie Menfchen feyen bregerfeg, liberi, liberti und servi. Offenbat oo 
| bedentet hier das Wort liberi die ingenuos (*?), - - — 
ur 6) Saepissigie anime constitmhuna est, fügt $. ı. h. t, watalibus non ofäcere or 
manumissionem. — — Uebrigens iſt die geſetzliche Definition pr. 1. b. t. in- 
637 ess3s, qui #tatim, ut natus est liher est, nicht ganz zutreffend; denn 
ied koͤnnte immer noch ein Srepgelaifener fepn, 3. B. wenn eine Sktlavin 
ſchwanger iſt, und der Herr dem Rindr, womit fic niederkommen wird, im 
| VBoraus die Freyheit fhenfet. Koch meditat. ad Schaumburg. Dig. p. er W, 
" (2) Finestres ad’ Hermogenian, - P. 834:.299. " 


/ - . 


€ 





—* Xib. l. Tit. . 


— Se Zortſetzuug. En 534 
Ingenuus iſt, wer von einer freyen Mutter gebohren iſt. Dieſes wird in 
dieſem Paragraph noch näher erklärt. Es iſt nemlich nicht nöthig, daß die 
Mutter ihr ganzen Leben hindurch frey war. Wenn fie nur va. mar zur 
Zeit, da fie das Kind concipitte, oder zug. Seit der Geburt, oder während - - 
\ der Schwangerſchaft einen Augenblick Tang: fo ift das Kind ſchon Inge 
nuus Man Ldenke ſich den Fall, daß eine’ freye Romiſche Weißsperfon nach 
der Conception in die feindliche Gefangenſchaft fiel; ober. daß eine ing Kriege .. 
gefangene Römerin in der Befangnfühaft das Kind concipiete, und während 
der Swangerfihaft wieder frey wutbe;. oder Daß fie als Kriegsgefangene 
concipirte, während ber Schwangerfchaft aus Der Gefangenſchaft fam, zur 
Zeit der Miederfunft aber wieder gefangen war. In biefen drey Fällen war - 
das Kind ein ingenuus. Diefer Satz if, wie der $. ſagt, ob favorem inge- 
nuitatis angenommen. Die Gefetzgeber begänftigen Die Ingenuität, fie wollen 
— — lieber, daß ein Menſch ingenuus, afs daß er lipertinus fey. Daher fordern 
ſie nicht, daß die Mutter ihre ganze Lebenszeit binducch frey geweſen ſey, 
ſondern find Damit zufrieden, wenn fie es nur in einem der vorhin beſtimmten 





| 
| 





Jeitpuncte war, 
en ED 
wo. DE LIBERTINIS 0, 
R 5. 74. Was iſt ein Freygelaffiner? u De 


reis: ein Freygelaſſener Heißt, det won einer rechtmäßigen Sklave⸗ 
| ten (servitute iusta), befreyt worden ift (*). Wenn ich alfo entweder 


, als Sklave gebohren, und nachher frengelaffen worden bin, oder wenn ich eil 
A 4 * Freygebohrner war, und nachher in eine rechtmäßige Sklaverey gerieth, nug 
. * aber wieder davon frey werde: fo Sind in benden Fällen libertinus (**), , , 
re (s) pr. I.h.t. L.6. D. de statu hom. Man f. Thomasii diss, de usu pract. 
distinct. kom, in ingenuos et libertinos G. 1. $.ı1ı.no, N . . 
(2) Indeſſen bekam ein Roͤmiſcher Bürger, der durch Befangenfchaft in Des Teina 
“ des Gewalt und in SHaverep geriethe oft durch das ius postliminii feine 
— — Ingenuitaͤtsrechte wieder ($. 303.) Die vorziglichſte Schrift in dieſer Mäterik 
iſt Guil. a Loon Eleutheria sive de manumissione servorum apud ilonıano3 
libri-4.” Ultrai, 1605. ı2. in Poleniöthesäurd antig: Tom. Hl, n.6. ©) . 
5. 76. Verſchiedene Battungen Der Freygelaſſenen. ed 
Die Befreyung aus der Sklaverey geſchieht zuweilen ipso iure, das ' 
beißt, weiles die Gefege wollen, one Zuthun des Herm (**); meiftens aber j 
durch die Wanumiiffion, oder Freylaſſung. Ohne Mammiffien wuspe 


—3 


l 


: de libhertinis N 11a 


em Sklave fren, wenn er den gewaltſamen Tod feines Seren ber Obrigkeit 
anzeigte; wenn er Kranfheits wegen vom Herrn ausgeftoßen wurde; wenn 
sr einen falfchen Münzer, Jungfrauenräuber, oder Deferteur entdeckte; wen 
ein jüdifcher Sflave die chrifkliche Religion annahm, u. ſ. w. 

Die Manumiffien ift die Gandlung des Herrn, wodurch er feinen 


- SHaven für frey erkläre. Der: Sklave war eine res, eine eigenthümfiche 
Sache. So !gutjals ich. meine anderen Sachen veräußern kann, fo gut kann 


uch auch meinem Eigenthum über den Sklaven ensfagen, und ihn frey laffen. 


; (i) Die Definition-eineß libertini , pr. I. h. t. qui ex iusta servitute manumis- 


sus est, iſt alfo nicht adäquat. — vergl. tit. Dig. qui sine manumiss. ad- 
libert. perven. (KL, 8.) Vermbge L.4. D. de Zust. et iure halt übrigens Vin- 
nius die Pefart pr. I. h,t. Bervitus ingenuitasem invasit unrichtig , und mil 
das Wert ingenuitatem getilgt wiſſen. Es läßt fi aber nach dem Zuſammen⸗ 
hange allerdings rechtfertigen, Da dieſer fo viel andentet, daß Der Menfc) von " 

5 auntur Feervgetobren, iure gentium aber Dagegen Die Sflaverey tingedrungen 

m W. _ oe, n | 
6. 76. Die Freylaſſung ift entmeber feyerlich oder nicht. 
. Sattungen der feperlichen. 

Man Harte aber zweyerley Arten, einen Sklaven frey zu laſſen; feyer⸗ 


: liche und nicht feyerliche. Die feyerlichen waren geößtentheils in den ab 


teften Zeiten fehon bekannt; Die nicht feyerlichen wurden erfk in ben neuern 


Zeiten üblid, Zu den fenerlichen gehört manumissio per censurn, testamen- 


tum, vindictam,, woʒu noch neuerlich manumissio in sacrosanetis ecclesüs 
kam. NMemlich alle .5 Jahre mußte ein jeder Römifcher "Bürger vor dem 
Cenſor erfcheinen , feinen-Mamen, Alter, feine Kinder und fein Vermögen 
‚angeben; dieß wurbe in ein Protokoll (tabulas censuales) eingetragen; und 
diefe ganze Anſtalt hieß census. Wenn nun der Herr feinen Sklaven in Das 
Protokoll als einen frenen Menfchen einzeichnen, und bey der Feyerlichkeit, 
welche luserum hieß ,- zugegen ſeyn ließ (*"): fo tar bieß manurmissio per 
censum. Erklärte der Herr in einem Teftament den Sklaven für frey, fo war 
eg manumissio per testamentum. Und wenn endlich der Herr vor der Obrig: 
keit, in Rom vor dem Präter oder Conful($. 36.), in den Provinzen vor 
dem Ösnverneur (coram proconsule) mit.gewiffen Ceremonien den Sflaven 
fren ließ: fo bieß es manumissio per vindictam. Der Name foll, wie Einige _ 
. wollen,: "daher fommen, weil der erſte auf diefe Art. freygelaſſene Sklave 


% 


Vindicius oder Binder hieß (*7). ‚Endlich manummissio in sacrosaretis ec- 


“ - clesiis beftund darin, daß man vor der chriftlichen Gemeinde in der Kirche den | 


Sklaven für frey erklärte, und ihm einen Freylaßbrief gab,den die Geiftlichen 
als Zeugen unterſchrieben (* ?). - J 
1) Ehe das letzte geſchehen war, fonnte, wie Heineccius antiquit. h. t. 6.3. 


” N 
u N R \ 


. 1333 Lib. L Jüt. M. „de jurepers. 
mit-anbern behauptet n der Herr feinen Willen ändern, u Skia 
behalten. Ha f. heil Puh Ann, XIII. geben a ee 
(2) Undere feiten dad Worr von vinditare her. Theophilush.t.64. , ° 
(8) L. 1.2. ©. de his qui in SS. eccles, van Beem diss. de manaımissionibus ia _ 
SS. ecclesiis, in Oelrichs thesaur. nov. diss, Belgicar. Vol.2. Tom, ı. ' 
Pa 6.99: Battuntzen der. right feyerlichen. -- 
Ditie feyerllchen Arten, frey zu laſſen, waren beſtimmt; nicht fa bie, weicht 
ohne Fetz erlichkeit geſchahen: denn ſo oſt der Herr aufitgend eine Weiſe mit 
Worten oder Werfen erklaͤrte, daß fein Sklave frey ſeyn follte, fo ward er 
frey. Die gewöhnlichſten Arten, ohne Feyerlichkeiten frey zu laſſen, ſind 1) 
‚per epiſstolaim. Man gab dem Sklaven einen Laßbrief; ein ſchriftliches 
Document, daß er frey fern folle. Nach Juſtinians Verordnung L. un. 
C. de lut. lib. toll. ſollen 5 Zeugen dieſen Laßbrief unterſchreiben. =) Inter 
amicos. Der Herr erklärte in Gegenwart von 5 Zengen mündlich den Skla⸗ 
ven für frey &). Per convivium; die Sklaven ſaſſen nicht mit ihren 
Herren zu Tifche, fo wenig als bey "uns, unter Leuten von einigent Stande, 
die Knechte und Mägde. ° Wer alfo feinem Sflaven erlaubte, mit ihm zu 
Tifche zu figen, der erflärte ifn eben Dadurch für frey. 4) Per norminationern 
ii, Wenn ic) meinen Sklaven vor Gericht beyläufig me nen Sohn nenne: 
o wird zwar der Slave dadurch Fein Sohn' von mir (denn Dazu gehört eine 
rmliche Adoption), aber doch ein freyer Menfch:(*?).. oo ' 
(4) Ehe fonderbare Erklaͤrung dieſer Nanumiſſtionsart f. bey Zo. Cannegieter ad 
“  Ulpian. fragm. fit. 1. $. 10. p. 10. am Ende, Es wer, fagt er, manumissio 
“ . testififttione amicitiae facta, cum dominus serrum suum in amicitiam recipit, - 
(9) 619. J. deedopt, ibique. Heineco. ad. Finn, Andere erHären die Sache 
-- »andesd. Herm. Cannegieter obs. p.215. Maians. ad XXX. fragment. L. p. 10% — 
—88qq. Einige behaupten, die Wirkungen Der feyerlichen Manumiſſion und det 
‚nicht keyerlichen ſeyen ſehr unterſchieden geweſen. Wenn eine Manumiffion 
“nicht feyerlich geſchehen fen, fo habe der Freygelaſſene von feinem vorigen 
Herrn nad) Gefatten wieder in die Sklaverey reclamirt werden fönnen. - Eine 
—ſolche Manumiſſion habe blos vor ſtlaviſchen Dienften gefhüßt, übrigens fen 
man ein völliger Sklave geblieven. Man f. Hugo civiliftifdyed Magazin 12. B. 
222.5. Ich kann mid) aber von Diefer Meynung, ob fie gleidy Die Authorität des 
IDoſitheus für ſich hat (Schulting. iurispr. anteiust. p.804.) nicht überjeus - 
gen. ©. Eruesti ad Tac. ann. I. c. X. a23. . 


N. 


t 


56898. 78. Rechte der Freygelaſſenen. 
Mach den alten Römiſchen Geſetzen wurden alle Srengefaffene nicht nur 
feeye Leute, ſondern erhielten auch, wenn ſie in Rom blieben, das Römiſthe 
Bürgerrecht. König Servius Tullius hatte dieſes verordnet. Unter 
ſeinen Geſetzen war eine, welches fagtezut libertini, nisi vellent in patriam 
redire, ius civium romanorum consegnerentur (*'), | 
(1) Dionys. Hal, lib. 4, cap. 29. sedqi (p. 286. seqy.) edit. Iyldurg. s .. 
. . 9. 79, 


‚ 
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W $. 79 Fortſetzung. = | 

Als aber bie Römer viele Sieg: über auswärtige Nationen erfochten, 
und viele Kriegsgefangene machten: fo ward die Anzahl der Stlaven in Rom 
fehr groß. Manche waren fo glücklich, von ihren Herren die Freylaſſung zu 
erhalten, und darunter war denn eine ziemliche Meuge Taugenichtfe und lieder⸗ 
liches Gefindel. Es wurden Daher auch verfchiedene Geſetze hiegegen gegeben, 


und befonders Durch die I. Arliamı Sentiam und Iuniam Norbanan, dag, 


alte Recht abgeſchafft. En Feeygelaſſener befam nur in gewiffen Zällen das 
oofe Römifhe Bürgerrecht, in andern Fällen befam er ein unvollfiaudiges 
(iura Latinorum); noch in andern fam er zwar aus der Gewalt des Herrn, 
sdar aber übrigens nicht viel beffer als ein Sklave, er erhielt nur iura dediti- 
tiorum, die Nechte der Völker, die fih den Römern auf Gnade und Ungnade 
- anterworfen hatten. | 


5 830. Fortfeßung. u 


Juſtinian hat dieſe G-fege aufgehoben, das alte Mömifche Recht wieder 


eingeführt, und allen Freygelaff.nen bag Bürgerrecht ertheile. Ja er iſt noch 


weiter gegangen, und hat die ganze Diftinction zwiſchen Sıeyg- bohrnen 


und Srepgelaffenen bis auf Das ius patron ıtus abgeſchafft. Diefes Patro⸗ 


natrecht alfo macht nun ben einzigen Unterſchied unter beyden Arten von Mes 
fchen aus, 
6. Bu. Vom Patronatredite. \ 

. Man’ verfteßt Darunter den Jubegriff von Rechten, welche ein Patron 
fiber feinen libertum hatt. Wenn ich nemlich einen Sklaven frey laſſe, fo 


heißt er mein libertus, ich fein patrorus. Ein liberius hatte feinem Patron 
eiel zu danfen, Er war ihm die Freyheit, ein unfhäßbares Gut, ſchuldig. 


‚Er hatte es ihm zu danfen, daß er eine Perfon geworden war, und Rechte 


in ber bürgerlichen Gefellfehaft genießen konnte Daher wurde der Patron . 


als der nachfte Verwandte, als der Vater des Frengelaffenen angefeben, und 
der Freygelaſſene nahm auch den Namen. des Patrons an. 
9. 88. Fortfehung. 

Daher war ferner der libertus dem Patron ı) Ehrerbietung fchuldig, 


und wenn er diefe verlegte, fo konnte er in Die Sflaverey zurückgezogen wers 


den ‚S. 68.). =) Der libertus mußte dem Patron o],eras off: iales leiſten, 
aber feine kabriles, wenn er fie ihm nicht feyerlich verfprochen hatte. Nem⸗ 
lich die Dienfte, welche Dem Patron blog zur Ehre gereichten, bießen offi-, 
cıales; die hingegen, welche ihın einträglich waren, fabriles. Wenn. E. 
‚der Patron um ein obrigfeitliches Amt nachfuchte, und als Candidat auf das 
Marsfeld gieng:. fo mußten. ihn feine Scengelaifene begleiten, und dieß war 
eine opera oſficialis. Wenn hingegen der oe ene dem Patron Schuhe 


î 
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oder Kleider verfertigte, fo leiftete er ihm operas fabriles. Endlich 3) erbte 
der Patron von dem Freygelaſſenen, wenn dieſer ohne Kinder flach, zuwei⸗ 
len das ganze Vermögen, zuweilen ein Drittheil, wie Lib. 3, Tit- 8. gezeigt 
werben wird, | 0 ' 
6..85. Dom heutigen Gebrauch Diefer Materie. 

> Daß wir die verfchiedenen Arten der Römiſchen Manumiffionen heutzu⸗ 
tage nicht haben, iſt aufjer Zweifel. Einen Sklaven manuinittireg mia 
durch eine mündliche oder fehriftliche Erflärung ohne Feyerlichfeiten. Wer 
einen Leibeigenen frey laffen will, giebt ibm ein Document, bas ein Laß, 
oder Srevbrief heißt, und ein folcher Leibeigener ift nun fo frey, als ein 
anderer Menſch; das Patronatreche über ihn fallt weg. Ob aber dieß au . 
behauptet werden fönne, wenn jemand einen Megerfilaven fren läßt, daran 
zweifle ich. Ich glaube, daß in dieſem Fall Bas Nömifche Recht angewandt 

- werden müffe;-folglich dem Freylaffer die Patronatrechte über den Frengelaf _ 

x fenen allerdings zuftehen (*). | | \ | 

*) Vergl. jedoch 6.70. not.3. 


584. Klage aus dem Zuftand der Zrepheit. | | 
Aus dem Zuftand der Freyheit entftehen vier Klagen. 1) Actio prae- 
— Judicialis de statu libertatis negativa.(*"), wenn der Herr gegen den Sflar _ 
ven klagt, der fich für einen freyen Menfchen ausgiebt, Der Herr muß bey 
diefer Klage feine herrfchaftliche Gewalt (potestatem deminicaın) beweifen. , 
9) Actio praejudıcialis de statu libertatis affirmativa. in freyer 
Menfch, der fih in einer ungerechten Knechtſchaft befinder, ftellt fih gegen 
feinen anmaßlichen Herrn an, und bittet, daß man ihn für frey erklaͤre. 
Auch Hier muß der Kläger den Beweis feines Klaggrimdes führen, nemlich 
die Srepheit beweifen. Mach dem alten Römiſchen Recht konnte er nicht felbft 
lagen, ſondern ein Anderer mußte es thun, welcher assertor hieß. Allein. 
nach der L. a. Cod. de assert. toll. (VIE. 17.), kann er in eigener Perfon, 
oder auch durch einen "Bevollmächtigten lagen. Beyde Klagen werden übris . 
gens unter dem Namen liberalis causa beg:iffen, und können auch bey Leib: 
eigenen angewendet werden; oder wie die Juriſten reden, . fie haben bey den ° 
Sklaven directe, bey den Leibeigenen vtiliter Statt. Wenn fich nemlich 
‚mein Leibeigener für einen’ freyen Menfchen ausgiebt, fo fann ich ihn actione 
- de libertate negativa wih belangen; und wenn ein freyer Menfc mit Uns 
recht als Reibeigener behandelt wird, fo kann er actionem de libertate u[fir- 
mativan utilem anftellen, 
Die dritte hieher gehörige Klage iſt artio de ingenuitate negativa. 
Wenn fich mein Freygelaſſener Die Rechte eines ingenui anmaßt, fo ſtelle 
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ich dieſe Klage gegen ihn an, und bitte, ihn für meinen Freygelaſſenen zu 
erklaͤren, und mir die Patronatrechte über ihn zuzuſprechen. 

Endlich die viette iſt qqzio de ingenuitate a) Viruuitivu. Sie wird von 
einem Freygobohrnen augeſtellt, wenn fich jemand mit Unrecht Die Patronat: 
rechte über ipn anmaffe. Das Gefuch ift: den Kläger für einen freygebohr⸗ 
nen Menfchen zu erklären, und dem Beklagten zu befehlen, daß er fih des 
angemeßten Patronatrechts enthalte. 

(3) Einige, 3. E. Sueudendoerfer de act. forens. cap. 2. art. 1. 2. ud Schmidt, 
Lehrbuch von Klagen, F. 249. nennen die Klage, weihe der Herr anfıcut, 
affpınativam, und Die entgegengefegte negativanı. 
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QUT ET EX QUIBUS CAUSIS MANUMITTERE NON POSSUNT. 
6.85. Die Freylaſſungen finddurd dad Aeliſch⸗Sentiſche Sefeg eingeſchraͤnkt. 


enden lebten Zeiten des Frenftaates, als der Luxus und das Verderben 

—J der Sitten uͤberhand nahın, fingen bie Nömer an, in den 3: ‚eplaffurigen 

der Sflaven auszufchweifen. Wenn z. E. ein Sklave feinem jugendlicher 

Herrn in allen Laſtern und Ausſchweifungen behülflich war, ſo bat er ſich die 
Manumiſſion zur Belohnung aus. En verſchuldeter Herr ließ oft ſeine 
Sklaven los, um nach ausgebrochenem Concurs bey ihnen eine Zuflucht zu 

firden, that aber eben dadurch feinen Gläubigern einen offenbaren Schaden, 

Daher wu.de im Jahr 757. die fchon vorhin ı$. 79.) angeführte.Iex Aelia 

Sentia gemacht, welche, auffer den bort angezeigten Basrpnungen, auch 
folgende zwey enthielt. 
$. 86: Fortfegung.. 

u Vaß 1) die von einem verfcehulderen Menfchen: zum Schaden. le 

* Gläubiger geſchehene Freylaſſung ungültig ſeyn. follte; 2) daß ein F 
vor dem zwanzigſten Jatzre feines Aiters nicht anders. manumittiren ſollte, 

=. vor einem dazu beſtellten Collegium, dem er eine hinlängliche Urſache der 
Frccylaſſung beweiſen mußte, pr. $. 4 I.h.t. 

Anmerkung. "Lex Aelıa Sentia bat, noch mehrere Verordnungen ent: 
halten. Heineceius« bat in ſeinen Antiquitäten h. t. vierzehen Capitel 
dieſee Geſetzes geſammelt „ und mit einem Commentar erläutert. | 

$. 87. Abſchaffung Diefes AAN 

Juſtinian bar das vorhin angeführte erfte Capitel des Aeliſch⸗ :S:m 
fen Gefeges unverändert geläffen‘, das zweyte aber zum Theil abgeſchafft. 
Denn nach. dieſem zweyten Eapitel fonnte ein Menfch vor dem zwanzigften - 
Jahzte nicht anders. manumittiren, als unter A Lebendigen. Er mußte 
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vor dem Manumiffionscollegium erfcheinen, und bie Ueſache der Manumiſſisn 
darthun. Alſo in einem Tejtament fonnte er gar nicht manumittiren. 
Kuftinian Aber bat Biefes erlaubt. In den Juſtitutionen 9. ul. ht giebt 
er einem Menfchen nach zurücfgelegtent ı ten Jahre die Edlaubniß, im Te 
ftament freyzulafien. In der Nov. ırg. gebt er noch weiter, und verjtattet 
dieſes jedem, fo bald er nur münbig tft. In ſoweit alfo ift lex AeliaSentia 
aufgehoben. (* '), Ä | | 
(1) Weiter nicht, Zranche obs. juris cap.B,. — In $.y. Ih. r. find die Wortes 
‘ sed cum libertas inaestimabilis res sit etc. den Auslegern erwas anftößig , in 
fofern Dadurch der Grund der Hier vorkommenden Anordnung: bezeichnet 
-. werden fol. . Man fehe Finnii commentar. ad, c, vergl. jedoch Pürtmare 
probab. iur, civ. cap. ı2. n. 5. W, 





TIT. VII Ze 

DE LEGE FUSIA CANINIA TOLLENDA. : :: 

688 Auch dab Fufifch - Caniniſche Geſetz ſchraͤnkte die Freylaſſung ein. 
in zweytes Geſetz aus Auguſts Zeiten, wodurch man die allzuhäufigen 
Manumiſſionen einzufchränfen ſuchte, war lex Fusia Caninia. Es be 
traf die in Teftantenten enthaltenen Freylaſſungen. Die Römer ließen zuwei⸗ 
len aus übelvetftandener Barmherzigkeit oder aus Ehrbegierde auf dem Tode 
berre alfe ihre Sklaven frey. Denn die Freygelaſſenen begleiteten Die Leiche, 
und eine große Anzahl derfelben gab dem Verftorbenen das Aufehen eineg 

Keichenund” zugleich frengeßtgen Manites, Unter. diefen Leicjenbegfeitern 
waren nun oft, wie Dionys von Hältcarıraf fagt, die fihändlichflen 
Burfche, Leute, die einige Tage zuvor erft aus dem Grfängnig- entlaffeh 
worden waren; Leute, die den Tod mehr ald Einmal yerdient hatten. Lex 
Felsid Caninja verordnete daher, daß man nur eine gewiffe Zapf feiner Skla⸗ 
ben im Teſtament ſollte freylaffen köͤnnen. 1) Wer 10 oder weniger Skla⸗ 
ven hatte, durfte nur die Haifte manumittiren. 2) Wer zwiſchen 10 und 30 
beſaß, konnte ein Drittel davon freylaſſen. 3) Harte jemand jwifchen 39 
und 100: fo fonnte er dem vierten Theil die Freyheit geben. 4, Wenn einer 
jeifhen 100 und 500 hatte: fo durfte er deh fünften Theil los Taffen, 
"5; Harte jemand endlich über 500 Sklaven: fü durfte er 100, und nie mehr, 
manumittivren (). WB BE EEE EEE 3 Br 
u ‚Aimfländlich Handelt bon der lege Fusia Caninia Maiansius in disp. pag. 

. 894. . ” er 

$. 89. Aufhebung dieſes Geſetzes. u 
Juſtiünian' hat auch-diefes Geſetz aufgehoben. Der Grund, den er 
anführt,- iſt: es.fen unbilfig, einem Sterbenden zu verbieten, - was in Meuſch 
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bey gefunden Tagen chun dürſe. Da alſo ein Geſunder alle ſeine Sklaven 


freylaſſen könne, fo müſſe dieſes auch einem Sterbenden erlaubt ſeyn. Allein 
diefer Grund iſt nichtss weiger/ als blindig. Einem Gefunden braucht man 
icht zu verbieten, es ftreitet mit feinem Vortheil, er braucht 






das Manumittiren n 
feineSklaven. er: Stets hingegen kann leichte durch Barmherzigkeit 


dder Ehrgeik verleiter werden, mehr Silaven frey zu laſſen, als dem allges 
meinen Beſten zuträglih iſt " '). | 
- (1) Ephr. Gerhard diss. de lege Fusia Caninja, a Iustiniano-subläta, (Ten. 17077.) 
—8 16. Die Urſachen, welche den Juſtinian bewogen, die alten Geſetze 
“ Iser die Manumiffionen aufzuheben, unterſucht Puirin. Gottfr. Schacher diss, 
de Iustiniaro mamumissionum fautore, Lips. 1759. 
. ie i . v 


« 





DE. STATU CIVITATIS, 


6 90. : @intheilung der Menſchen in Ruͤckſicht auf dieſen Zuſtand. 


r zweyte status civilis iſt status civitatis ($. 62.). In Rückſicht auf 


A diefen Zuſtend find die Menſchen entweder Buͤrger oder Nichtbuͤr⸗ 
ger, Fremde; aut cives aut peregrini. In den alten Zeiten Roms war 
diefes eine Diftinetion von der größten Wichtigkeit. Denn das Römifche 
Surgerrecht (ius civitatis romanae, ius Quiritium) begriff fehr große und 
anfehnliche Mechte, : Das ins civitatis publicum enthielt das ius census, 
militiae, tribus, suffragiorum, honorum, 3acrorunı; das ius civitatis 
privatum aber das ius agnatiönis, gentilitatis, legitimi oder guiritarii do- 
mingi, usucapionis, .connubü, pätriae potestatis, hereditatis. Hier ifl 


nicht der, Ort, dieß alles aus einander zu ſetzen. Man finder die Ausfühe 


zung bey Sigonius (3) und Heineceius C’ . . | 

In den alten Zeiten Hieft es ſehr ſchwer, wenn ein Volt das Römiſche 
Bürgerrecht erhalten wollte. Zuerſt bekamen es in gewiſſer Maaße die Ein⸗ 
wohner von Latium; nachher die ſämmtlichen Bewohner Italiens; endlich 
gehen Kaufer. Antonia die in L. ı7. D, de stazu Lorninum erwähnte 

Zerordnung, daß alla frevaebohrne Unterthanen des Roͤmiſchen Reichs 
das Römiſche Biürgerrecht haben ſollten. OEM. Aurelius Antoninus 


pber: Anto ninus Caraealla der Urheber dieſer Verordnung tft, desgleß 


chen 9b Menſchenllebe oder Eigennutz der Grund davon war, iſt zweifelhaft: 
Swpanheim und Andere (* ') halten ven K. Earacalla für deu Geſetzge⸗ 
ba, und Betz finden Grund des Seſetzes. Sie glauben, Caracalfa 


habe es zu dem Ende gegeben, damit alle Römiſche Unterthanen die Abgaben 


Bezahlem ſollten⸗ Die, Bisher nut. von Rönnſchen Bürgern entrichtet. worden 
waren (AM: In ſt ini an den Unterſchied zwiſchen Freygebohrnen und 





e 
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Freygelaſſenen aufhob ($. 80.): ſo erhielten nun auch die Geengelaffenen. Das 
Rbmiſche Bürgerrecht. Der Unterfd,i'd zwifchen Bürg: in ud" Fremden 
verlohr alfo feinen Mugen größrentheils, micht gänzlich denn in Anfegung - 
der Ausländer, die Feine‘ Römiſche Unterthanen wären, behielt er .feing 
Wirkungen: Juſtinian bat übrigens femer in den Inzuunenen gar nicht 
gedacht, entweder weil er ihn nicht für fehr wichtig. hielt, odeg weil pm-ihn 
zum Römiſchen Staatsrecht rechnete, welehes er in den Inſirutionen nicht 
vortragen wollte. 

(1) Sigon. de antiquo jur, civ. rom. lib. 1. cap.6. 89q. 

(2) Heinecc elem. antiquit Adp. lib. ı. cap. 1. $ 23 sqq. ©. auch Franc. Car. 
Conradi commentat. acad. de iure Quisiium. a civitale. romana NOD diversp, 
Helmst. 1754. Trekell select. antiqnitat. rom, Part, ı. cap. 4 _ Corn. Valer. 
Yonck observat. miscell, p. 204. Püttmann ad Masc »v. opt. 'p. 106, 

(35) £x. Spanheim in orberom. Exerc. a. Cap. uisqq.. 7. F. IP. 'Pagenstecher 
select. iur. qitaest. num 4. Schulting. thes. controv. des. 2. thes 8, , 
(4) Man f. aber Zo. Paul Mahner comment, sie M. Aurelio Änıonino, consti- 
R tutionis. de civitateuniverso orbi romano datae auriore, Hal. et Helmst. ı 770. 

8. worin verſchiedene nicht unerhebliche Zweifet gegen die Spanhemrifche Mey⸗ 
nung vorgen agen werden.— 
Heutiger Gebrauch dieſer Eintheilang. % 
. Sn Deurfchlann bat- man nie einen fo großen Unterfehieh wiſchen Sir 
gen und Michtbürgern, Einheimifchen und Fremden gemacht, als bey ben 
ömern. Man bat die Fremden, der. Regel nach, "nach denſtlben Geſetzen | 
‚gerichtet, wie die Einbeimifchen. Jndeſſen find ducch fpecielle Geſetze den 
Bürgern body Dorrechte vor den Sremden zugeflanden worden. Von - 

‚ dergleichen Geſetzen giebt es dreyerley Arten. „&intge betreffen - Das.ganze 
Deoutſche Reid) ,. andere bie einzelnen Provinzen‘ ‚ nod) andere einzelne 
Orte. Daher giebt es in Deutſchland ein Dreyfaches Bürgertecht: : das 
allgemeine deutſche, das provinziale und das locale:(*') . 

Das allgemeine Deutfche ift der Inbegriff Der. Rechte, weiche einefn 
ausdem Grunde zuſtehen, weil er ein Unterthan und Mitglied des Deutſchen 
Reichs iſt; weil er in irgend einer Stadt, einem Dorfe ꝛc. bes deutſchen 
VReichs als Unterthan ſich aufhält.Und dieſer Rechte find wenige. Vermöge 
ber. Kayſerlichen Wahlfapitulation ſoll der: Kayſer: Riemand in den Fürſter⸗ 
oder Grafenſtand arheben, als wer. dein Deutſchen Reiche unterworfen?iſt; 
welches aber nicht, ſo genan beobachtet wird. Auf den Kayſerlichen Poſten 
in Deutſchland ſollen feine Perſonen, welche krine Reichsunterrhanen 
find, angeſtellt werden &. Das‘ Provinzialbürgerreche begreift. die 
Rechte, welche einem zukonimen, weil er der Ginwohner eines Deutſchen 
—— und der Mütertban eines Landesherrn if... Die Landeskinder 


babeun 3. E. an Den meiſten Deren ein vorzügliches Rocht anf Belſꝛ doruaee 


. 
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und Stipendien, Auch in einigen Provinzen haben die Einheimifchen das 


Abtriebsrecht, oder den Borzug vor einem Fremden, wenn liegende Güter 


verkauft werden. . In einigen Provinzen werden in Concurſen die einheimis . 
fehen Gläubiger den ausländifchen vorgsfegt ıc. Endlich das locale Buͤr⸗ 
gerreche ift der Inbegriff der Mechte, weiche einem zuftehen, weil er Bürger - 


einer Stadt, oder Mitglied einer Dorfgemeinde iſt. Diefes führe mancherlen 
Vortheile mit fih, das Recht an den gemeinen Nutzungen (rebus univerii- 
tatis), Weidgang, Beholzigungen, u. d. gl. Theil zu nehmen, öffentliche 
. Yemter inder Gemeinde zu befommen ; zuweiſen ässch das Recht, ein Haus an 
dem Orte zu .befigen, bfirgerlihe Mahrung zu treiben, u. ſ. w. Sn ben 
Meichsftädten ift es wichtig (* ?). | 
-* Bon den Bürgerrecht ift die Eingebohrenheit oder der Indigenat 
unterfchieden, Wer im deutfchen Reiche, wer in irgend einer deutſchen Pros 
vinz, wer in einer Stadt von Deutfchland gebohren ift, der hat den Indi⸗ 
genat im deutſchen Reiche, "in der Provinz, in der Stadt, und, vermöge 
Beffen zuweilen Vorrechte vor auswärss Gebohrnen. — Man kann das Bür⸗ 
gerrecht ohne den Indigenat haben, man Fann auch umgefehrt ein Einges 
dohrner, und doch nicht Bürger ſeyn. Das legte ift flar genug. Allein 
auch von dem erflen, bag man Bürger einer Provinz feyn, und doch nicht 
alle Rechte der Eingebohrnen haben kann, finden fi Beyſpiele. So find 
©: im Dänifhen und Holfteinifhen ale im Auslande Gebohrne von 
Staatsbedienungen ausgefchloffen, wenn fie gleich Durch Aufnahme das Bürs 
gerrecht erfalten haben, So kann man auch ein Untereban "und Bürger im 
deutſchen Reiche feyn, und hat doc, die Rechte des deurfchen Indigenats 
wicht. Die auffer Deuefchland Gebohrnen nemlich And unfähig, Die wichfigen 
Reichsbedienungen, z. €. Neichshefrarhsftellen zu erhalten, zu den Präben⸗ 
_ ben der deutſchen Stifter zu gelangen, und in den deutfchen Orden aufges 
nommen zu werden: | . 0 
(1) Runde Grundſaͤtze deddeutfchen Privatrechts 6. 312. u. f. f. 
(2) Vormals galt in Deutfchland auch das Fremdlingsrecht, SHeimfallsrecht, 
- Ausalbinagii, dıroit.d’aubaine, dermoͤge deſſen Die Guter eines in einem fande 
verſtorbenen Ausländers, Der das Buͤrgerrecht nicht erlangt hatte, dem Fiscus 
zufielen. Kayſer Zriedrid H. hat ed in der Auth. omnes peregrini Cod, 
comwmun. de success; (VI.8g.) aufgehoben. Indeſſen hat man es immer nody 
gegen die Franzoſen, die in Deutſchland ſtarben, ausgeübt, weil es in Frank⸗ 
reich gegen die Deutſchen ausgelibt wurde, bis es in den neuern Zeiten dfirdy 
Eonventionen zwifchen Frankreich und faft allen Deutſchen Reichsſtaͤnden aufe. 
- gehoben worden iſt. Schlözerd Briefwechſel Fe. Het, 272. Seite. Am6ten 
... Det. 1790 wurde es durch ein Decret der Franzoͤſiſchen Nationalverſammlung 
in Frankreich voͤllig abgeſchafft. - 
6) Eichmann vermirft in f. Pand.3. Th. S. 11. die vorgetragene Eintheilung 
des Buͤrgerrechts; allein meines Erachlens nicht mit hinlaͤnglichem Grunde. 
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J 7TIT. VIIL : 

DE HIS, QUI SUI VEL ALIENI IURIS SUNT. : 

- $. 98. und 9. Eintheilung der Menſchen im Familienzuſtande. 

Dr dritte bürgerliche Zuftand ift der satus fariliac. Man bemerfe: 1): 

das Wort familia hat im Römiſchen Rechte mancherley Bedeutungen. 

Dan verfteht darunter a) den Inbegriff aller Dinge, die ein Menſch in ſei⸗ 

nem Vermögen hät, a 5 die Verlaffenfchaft eines Berfiorbenen. So 

fagen z. E. die Geſetze der Wolf Tafeln: pater Familias uti I it super 

furitia sua, ita ius esto. In den Pandecten handelt ein Titel: de furnilia. 
reiscunda, d. i. von Theitung der Verlaſſenſchaft. Farnıliue erntor heißt 
der Käufer einer Erbſchaft. Oft bedeutet es b) die fämmtlicyen Sklaven,; 
bie ein Herr in feinem Haufe hat. Go heißt es in einem Prärorifchen Edict: 
unde tu illum vi deieeisti, aut familia tua (d, i. deine Sklaven) deiecie‘ 
erc. (*?). Man verfieht ferner c) einen Complexus von Agnaten darunter; 
oder won Perfonen, ‚die gan einem gemeinfhäftlichen Stammvarer, durch, 
Mannsperfonen abftammen ($. 129. Note), Endlich d) bedeutet es einen” 
Inbegriff von Perfonen, deren einer, als Water oder als Herr, andern ale’ 
Kindern oder Sklaven zu befehlen hat. In diefer Bedeutung wird es ger 
nommen, wen» man vom statu famuiliae fpricht, . I 
2) In Abſicht auf den Familienzuftand find die Menfchen alfo entweder 
sui oder alieni’iuris, Der, welcher einer Familiengewalt unterwerfen, 
in der väterlichen oder herrſchaftlichen Gewalt iff, heißt homo alieni iuris ; 
wer unter feiner von beyden ftehet, homo sui iurıs, fein eigner Gert, ein 





$ Jenſch. Die homines alieni juris ſind dennad) a) Söhne 
J unter der väterlichen Gewalt ftehen, ſilii, filiaeve fumilias. 
1 i, welche cmem Seren unterworfen ſind. 


iuris iſt, heißt andy puter farilias; eine Weibsperſon, 
mater fanulıas. Alſo um pater familias zu heißen, iſt 
daß man Kinder oder Sklaven in feiner Gewalt habe (**. 
yige Kind, wenn es fren und Feiner väterlichen Gewalt un: 
t ft pater oder mater familias. Mit dem Begriff von- fa- 
milia ſtimmt viep freylich nicht recht überein. Denn wie fann man Jemand 
einen Vater einer Samilıe nennen, der Feine Familie hat? Indeſſen noh⸗ 
wen die Römiſchen Juriften das Wort fo (**). . ' 

4) Im gegenwärtigen iten Titel wird von der berrfchaftlichen Gewalt 
(potestaiu domunica), im folgenden geen von ber wäteilichen Gewalt (pote- 
State parria) gehandelt werden, . . , 

. u . G@) Die 


⸗ 


de his, qui sui vel alleni wiris sunt. 121 
(1) Die elaffifhe Stelle in dieſer Materie iſt L. 195. D.de V. 8. Man f. auch 
.  Püttmann interpret. et observat. cap. 6. p. 20. sqq. Jensen tract, de patr. 
potest "Pag 7. 699. . 
(as L. 1. pr.et$.ı6. devietviarm. Brissonius de verb. signif. voe familie, 
(3° L.4 D.dehis qui sui vel al. iur. Dad Wort materfamilias hat übrigens 
auch noch eine andere Bedeutung, $. 108. 
(4) Ruder evuom. rom. p. m. 61. 
$. 94. 99. Rechte ded Herrn über ‚feine Sklaven. 
. + Die Sklaven wurden als Sachen atgefeben, als Eigenthum; alle 
Rechte alfo, die ein Herr über feine andere eigenthümlichen Sachen hat, hatte 
er auch über-feine Sklaven. Er hatte 1) das Recht über Leben und Tod 
bes Sfaven, das heißt, er hatte. eine Hausjurisdietion (iurisdictionem 
domesticam), bie fi) Bis auf das Recht Todesftrafen ® dietiren erftrechte, 
Alfo die Gewalt, den Sklaven ohne gerechte Ueſache, blos aus Muthwillen 
oder Leidenfchaft zu tödten, ſtand ihm niche zu. Er war =) befugt, den 
Sflaven zu veräuſſern. Die Sklaven waren eine Waare; man founte fie 
verkaufen, verfchenfen, vertaufchen, vermachen. 3). Die aven hatten 
nichts eigenes: Alles, was einem Sklaven gefchenft oder vermache wurde, 
was er durch Handel, Durch Handarbeit, ober auf andere Weife erwarb, 
gehoͤrte dem Heren (*"). | Ä 
@)g..1.L..$ 1. D. h. t Die Sklaven waren entweder servi pudlici 
oder privati, Die publici waren im Eigenthum und Dienfte ded Staatd” 
oder einer universitas ($. 273). &ie fonnten etwaß für ſich erwerben, auch 
über ige Vermoͤgen in gewifler Maaße ein Teftament maden. Ulpian, ti. 
20, $. 16. 
⸗ 5. 96 Abſchaffung des Rechts über Tod und Leben. 

Weil, wie ſich leicht denken läßt, mancher Herr fein ius vitae et necis 
über die Sklaven mißbrauchte, die Sklaven mißhandelte, fie ohne hinläng⸗ 
liche Urfache, in der Hige des Zorns 'maffacrirte: fo wurden verfchiedene 
Geſetze gegen diefe Ausfchweifung gegeben. - Der Bürger muß zwar im Staat 
über fein Eigenthum ungeftört difponiren können, aber der Staat ift doch 
befugt, ihm den Mißbrauch zu verwehren. Hadrian und Antoninus 
Pins verboten daher die Sklaven zu tödten. Conftantin M..verorbnete, 
daß ein Herr, der einen Sklaven vorfeßlich, oder durch die Marter der 
Folter umbrächte, als ein Todtfchläger mit der Deportation, d. i. Verwel⸗ 
fimg auf eine Inſel, oder am Beben beſtraft werben ſollte. Uebrigens vers 
fteht es fich von ſelbſt, daB in folchen Fällen, wo man einen fregen Wert: 
fchen ımgeftraft tödten darf, man diefe Befugniß auch gegen feinen Sklaven 

“babe. Dahin gehört, wenn mid) niein Slave angreift, daß ich mich mei- 
. nes Lebens gegen. ihn wehren muß ($. 1047.), desgleihen, wenn ich ben 
Sklaven im Ehebruch mit meiner Grau antrefie ($, 1265... Be 


⸗ 


⸗ 
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Das Recht, die Sklaven zu zuͤchtigen, iſt dem Herrn zwar nicht ges 
nommen worden. Wenn indeſſen Der Herr darin ausjchweift: fo kann ſich der 
Sklave bey der Obrigkeit beſchweren. Schon Auguſt verordnete Diefes, 
und Antoninus Pius feßte noch hinzu, daß ein Herr, ber feinen Sklaven _ 
unerträglich mißhandle, geztwungen werben follte, ihn zu verkaufen. 

$. 97. Heutiger Gebrauch. BE 

Die Verordnungen des Römiſchen Mechts haben noch heutzutage bey 

den wahren Sklaven Statt ($. 70. vergl. jedoch daf. not. 3.). Wer z. E. 
. einen gefangenen Türken oder Negerſtlaven befigt, der hat das Hecht ihn zu 
 verämffern, und alles fich zuzueignen, was der Slave erwirbt. Das Recht 
über Leben und Tod aber har er nicht, fondern nur das Recht mäffig zu züch— 

tigen. Auf Keibeigene läßt fih das Römiſche Mecht nicht anwenden; dieſe 

werden, wie ich fehon oben bemerdt habe, nach Deutfchen Randesgefeßen 

und Gewohnheiten beurtheilt ($. 70... Bon den fregen Bedienten, Knech—⸗ 

ten und Mägdenin Deutfchland abe ich oben ($. 70.) ebenfalls ſchon gehandelt. 





u TIT IX . u 

DE PATRIA POTESTATE, 
u Ä . 98. ' Uebergang zu Diefem Titel. m 
Ä ie homines alieni iuris find entweder Sklaven oder Ailii Familias. Jene 

fiehen unter der berrfchaftlichen, diefe unter der väterlichen Gewalt. 
Die Beſchaffenheit der herrfchaftlichen Gewalt ift im vorigen Titel gezeigt 
worden. ©egenwärtiger Titel handelt die wichtigere und practifchere Lehre 
von der väterlichen Gewalt ab, | | 
0.59% Was ift die Mömifche väterliche Gewalt? 

Um die Lehre von ber väterlichen Gewalt gründlich einzufehen, wollen 
wir 1) ihre Befchaffenheit nad) dem Naturrecht ($. 99.), 2) nad) dem alten 
Roͤmiſchen ($. 100, 101,', 3) nach dem neuen Römifchen ($. 102. 103., 
und 4) nach dem Deutſchen Recht ($. 104.), bennen lernen. 

Die eiterliche Gewalt ift ſchon im Naturrecht gegründet. Leber ihr wah⸗ 
ses Fundament ftreiten die Maturrechtsleßrer, Ich glaube, daB es in der 
Perbindlichkeit zur Erziehung zu fuchen iſt. Die Kinder fönnen ohne 
Erziehung nicht- aufwachfen , wenigftens nicht: brauchbare und verrünftige 
Menfchen werden. Zu der Erziehung aber find offenbar Die Eltern verbuns 
den, weil fie den Kindern die Eriftenz geben, Die Erziehung fann nicht 
geſchehen, wenn die Eltern nicht befugt find, die Handlungen der Kinder zu 
lenken, ihnen vorzufchreiben, was fe thun und laſſen ſollen. Dieß alfo, 


⸗) 
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das Recht auf alle Mittel, ohne welche die Erziehung nicht gefcheben 
Tann, oder das Hecht, die Handlungen der Rinder zu lenken, in fo 
weit es der Zweck der Erziehung erfordert, ift die elterliche Gewalt 
nach dem Naturrecht. " 
Sie ift folglich fehr von der Römifchen väterlichen Gewalt unterfchieden. 
Denn die elterliche Gewalt des natürlichen Rechts ift weiter nichts, als eine 
. Dberherefihaft (Imperium) G. 64.), ober ein Mecht, die Handlungen der ' 
- Kinder zu lenken, infoweit als dieß zur Erziehung nothwendig ift. Hingegen. 
‚die yäterliche Gewalt des Römifchen Rechts war ı) in den alten Zeiten eine 
.Art des Eigenthumsrechts \(dominium) (* "); und noch in dem neueſten Perios 
den enthielt fie mehr und größere Mechte, ale das Narurgefeg den Eltern giebt, 
Rechte die zum Zweck der Erziehung nicht erforderlich find. e) Die Verbin: 
dung zwifchen- Vater und Kindern iſt nach Kömifchem Rechte weit enger und 
fefter, als nach den natürlichen Geſetzen. Vater und Kinder werden in jenem 
" Mechte nicht als verfchiebene, fonbern als Eine Perfon angefehen. Bon hiefer 
Fiction mit ihren Folgen weiß das Maturrecht nichts, Mach dem Naturrecht 
baden 3) beyde Eltern Gewalt über die Kinder, die Mutter eben fo gut, als 
der Vater; nach dem Mömifchen Recht hingegen hat der Vater diefe Gewalt 
allein (*?), 4) Nach dem Naturrecht Hört die elterliche Gewalt auf, fo bad _ 
_ die Kinder keiner Erziehung mehr bedürfen; fle gehe alfo nicht auf die Enkel; 
. denn wenn mein Sohn in dem Alter if, wo er Kinder zeugen kann, fo hat er 
keine Erziehung mehr nöthig. Hingegen nach dem Mömifchen. Recht Dauert 
die väterliche Gewalt fo lange, als der Vater lebt; wenn er anders die Kinder 
nicht emaneipiret, Wer font ein Umſtand eintritt, wodurch fie von der väter⸗ 
lichen Gewalt frey werben. (Man f. den ı5. Titel). Daher har auch ber 
Water die väterliche Gewalt über bes Sohns Kinder, feine Enkel und Enke⸗ 
linnen, .und über die Kinder diefer Enkel, feine Urenkel. Wenn mein Sohn 
heyrathet, ſo bleibt er in meiner väterlichen Gewalt, er kann daher über feine 
Kinder Feine värerliche Gewalt Haben. Hingegen Die Kinder meines Tochter 
Find nicht in meiner Gewalt, auch Die Kinder meiner Enkelin nicht. Dieſe 
‚ ind in der Gewalt ihres Vaters. Selbſt alsdann, wenn die verheyrathete 
Tochter in des Vaters Gewalt blieb, welrhes bey den Römern oft gefchab, 
waren ihre Kinber nicht it Des mütterlichen Großvaters Gewalt (* ?) z 
.. (I Man hat Darlber: ob die väterliche Bewalt nach Roͤmiſchem Recht ein Eigen⸗ 
2. tum gewefen ſey, fehr, und wahrlich mehr ald die Sache verdient, geſtrit⸗ 
ten. Man ſehe Die bey Gluͤck Exläuter. d. Pand. s. Ih. $. 133. not. 13. anger 
fahren Schriftfteller. ych trete ohne Bedenken der bejahenden Meynung bey, 
welche auch Zyukershoek tr. de iure occid. lib. eap.1. Car. Wich. Robert 
comment. de Bynkershoekii et Gebaueri doctrina de patr, pot. antiqua, Wetz-- . 
lear. ande. (des aber nachher Davon wieder: ngosangm iſt, inf. juriſt. Abhand⸗ 
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lungen &. 19...) und SIÜüd 1. c. vertheidigen. — — Dieb beweiſen auf) 
Die einzelner Rechte, "welche Die Geſetze dem Bater in Unfehung der Kinder 
bepleaen, befonderd das Veräußerungsrecht,, ‚deutlich genug. Man fehe aud) 
L. 195: $.2. D. de V.S., wie denn auch Die Kınder in den ı2 Tafelgeftgen in 
Beziehung auf Den Vater res suae genannt werden. ($. 472.) W. Berfchies 
dene Stellen der Efaffiter, worin die päterlihe Bewalt vom Eigenthumoͤrecht 
unterfchieden wird, beweiſen weiter nichts, als dag man zu damaliger Zeit 2° 
die väterliche Gewalt nicht mehr für ein völliges Eigenthumsrecht hielt, mie 

fie e8 Dann damals wirklich auch-nicht wohl war. 0 
. (2) Warum die Mutter nicht eben die Sewalt über die Kinder Hat, welche dem 

Vater zufteht, unterfucht Martucius var explan. lib. ı. cap 9. Er führt 
viele Urfahen an, und ſetzt Den Lefer in Verlegenheit, wenn er fagen ſollte, 
welche darunter Die fchlechtefte fep- „Die herrſchafiliche Gewalt (potestatem 
dominicam) konnte die Mutter Uber ihre Kinder haben, L. ꝗo. $ 5. D. de 
manumiss, vind. Eine frepgelaffene Mutter Fosinte 5.2. ihr noch indel S fine 
verep ſich befindendes Kind kaufen. 

(5) L. 196..D. deV.S, Denn dem Vater fonnte man doch die väterliche Gewalt 
in Diefem Falle nicht abſprechen; und fie ihm nebſt dem miüttertichen Groß⸗ 
vater zugleich zu neben, gieng eben fo wenigan. G. L. Boehmer in elect. iur. 
iv, Vol, ı. p. 658. - 

un on §. 100. Perfönliche Einheit. 
sr. Es. war alfo zwifchen dem Vater und ben Kindern, die er in feiner Ge 
walt batte, eine fehr genaue und enge Verbindung. Vater und Kinder 
wurden nemlich nicht als verfchiedene, fondern als Eine Perfon augefeben. - 

Juſtinian C*") ſagt ausbrücdlich: pater et Alius eadein esse persona . 

pene intelliguntur. “ Ä 

Ä Aus dieſer perfonlichen Einheit folge, a) daß die Kinder gewiffermaflen 
als Herren des väterlichen Vermögens fchon bey Lebzeiten des Vaters ange: 
feben, unb daher des Vaters Erben ipso sure werben, ohne daß -fle die Echb⸗ 
haft. anzutreten brauchen: b) daß Vater und Sohn keine Verträge unter 
einander fchliegen , und einander nichts ſchuldig feyen (inter patrem et ſilium 
non est obligatio); daß fie keinen Proceß mit einander führen Fönnen (inter 
patrem et filum netio non est); c) daf dee Sohn nicht in feines Vaters 
Teftament, und ber. Vater nieht in feines Sohnes Teftament Zeuge feyn fann, 

- fo wenig als jemand in feinem eigenen Teftament einen Zeugen abgeben kann; 
daß der Sohn nicht Zeuge in einem Teſtament feyn kaun, worin der Vater 
als Erbe eingefeßt wird; und umgekehrt, der Vater nicht Zeuge in dem Tefta: 
ment, worin der Sohn .eingefegr wird; eben fo wenig, als ich Zeuge in dem 
Teſtament ſeyn kann, worin ich felbft zum Erben ernannt werbe, 

Man ſ. au $. 132, Indeſſen bemerfe man: ı) die perfönliche Einheit 
hatte nur Statt in Privatgeſchaͤften, nicht in öffentlichen Angelegenheiten. 
Auf diefe erſtreckte ſich die väterliche Gewalt picht, So lang der Soße eiv 
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Öffentliches Amt bekleidete, ruhete die väterliche Gewalt... Der Sohn konnte 
auch iudex in einem Proceſſe des Vaters feyn-("’). =) Die perfünliche Eins“ 
beit wird nicht bahin erſtreckt, daß der Vater Durch Verträge des Sohns ner: 
“ pflichtet werden könnte, das zu leiſten, was der Sohn. verfprochen hat; oder 
daß der Vater, wenn der Sohn ein Verbrechen begeht, den Schaden erfegen, 
‚amd Die Strafe bezahlen müßte (* ?). Sogar. 5) wenn fich der Vater etwas 
für. den Sohn verfprechen läßt, fo ift der Vertrag nur im gewilfen Fällen 
gültig ($..738.), 4) Der Soßn faun ih für dem Vater verbürgen, da doch 
Niemand für fich ſelbſt Bürge werden fann ı"*). 5) Der Vater kann ˖mit 
. feinen fechs hliis Familias in einem Teflament Zeuge fenn, und fie werden mis 
ihm bier wicht für Eine, fondern für Beben Perfonen gerechnet (d. 445.) ("> 
x G).L. fin. C. de impub, et al, sutstit. (VI...) - . — 
(2) L. ı4 ad .SCt. Trebell. L.77. L. 78. de iudic. | | 
", @)L. ı. C. ne fl. pro patse (IV. 13.) $. ult. I..de nox. act. L. 38. de R. 1, 
(4: L. 10. $. i. de fideiussor, | 
(5) Einige wollen die Regel: Vater und Kinder find ald Cine Far su betrach⸗ 
ten, blos darauf einfchränten , Daß Die Kınder nichts für fich Hätten erwerben 
tönnen , fondeen aled dem Vater ermorben hätten, daß jene Regel blos eine 
Concluſion ‚auß. dem Sabe fey: quidquid adquirit filius, id adquirit patri, 
oder daß fie und. diefer Satz ganzeinerley feyen. Thomas, diss, de usu pract, tit. 
© Inst, de patr. pot. cap. ı. $.49. Titing in diss de contract. patris et liberor. 
6.30. sq. Andr. Flor: Aivinus in diss. de figmento Actionis unitatis per- 
vonnae inter patrem et flium, Viteb. 1760. welchen auch beytritt, oder fidy 
wenigftend fehr nähert Brunsich comment. de unitate personae, quae iure 
20m. inter patrem famil, et liberos in potestate constitutos intercedit, Goett, 
1795. 4. Ich möchte aber wilfen, tie man aus dem Gabe: quidquid adqui- 
sit &lius, id adquirit patri, die obengedachten Regeln: der Sohn fann nicht 
Beuge feyn im Teſtament des Vater, der Vater nidyt Zeuge im Teftament,Deö 
Sohnes ze: re. Herfeiten will und Tann? Man f. Erenkel tr, de privileg, parent. 
t Jiberor. privil,; 3_p. 179. sqq.. ‚Zeimdurg. diss, difhcillima emancipatio- 
“ mis capita 6. 55. SG Ihdf Pandecten 2. Band, 203 & ıc Auppenthal exerc, de 
unitate personae inter patrem et fil, famil. Goett. 1795. 8. Webrigend gebe 
Ab zu, waßBrunssch I. c. ausführt, daß die Einheit des Baterd und der Kin» 
- ber nue-in den Faͤllen behauptet werden fann, wo unjre Geſetze fie ausdrüd- 
ich feſtſetzea. . 
Br 6. 101. Rechie des Vaterd fiber die. Kinder. 
Der Basen hatte: faft-unumefchränfte Rechte über die Perſonen und das 
P rmögen der Rinder: . Weber ihre Perfon. Denn x) konnte er ihnen be: 
feblen, mas fie, thun oder Jaffen follten, auch kannten ſie ohne feine Kin: 
willigung feine rechtliche Handlungen vernehmen „ feine Contracte, Ehever⸗ 
löbniſſe, u. d. gl: eingehen: : Diefe Handlungen waren nichtig ,. wenn der 
Weter nichs dorin auedrucklich ober ſtillſchweigend einwilligte (pater dirigit 
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actiones liberorum iussu et consensu). Indeſſen kann doch ein Sohn, 


nachdem er sni iuris wird, aus ben Contracten, die er noch unter ber väter⸗ 
lichen Gewalt ſtehend, gefchleffen Bar, belangt werben. Nur in dem Fall, 
wenn er Geld borgt, hat fehlechterdings Feine Klage Statt. Dieß ift durch 
den Macedonianifhen Rathsſchluß verordnet ($. 1159.\. 5) Konnte der Vater 
Die Kinder ftrafen, wenn fie fi vergiengen, und dieſes Strafrecht. erftrecfte 
fi His auf Bas Recht über Leben und Tod (*'). Es war übrigens, fo 
wenig als das Recht des Herrn über feine Sklaven, ein Recht, die Kinder 
nach Gefallen und ohne Urfache zu tödten,, fondern es war eine Art von peins 


licher Berichtsbarteit, oder dae Recht, den Kindern eine Todesſtrafe, 


wenn fie eine verdient hatten, zu bictiren, und an ihnen zu vollſtrecken. 3) 


Hatte der Vater ein Recht, die Kinder in die Sklaverey zu verfanfen; und 
zwar einen Cohn dreymal (2). Memlich wenn der Vater feinen Sohn 
einmal verfauft hatte, und diefer fo glücklich war, freugelaffen zu werben (*’):x 

fo fiel er in die värerliche Gewale zurück. Run Sonnte ihn der Vater zum 
zwentenmal nerfaufen. Wurde er zum zweytenmal fredgelaffen, fo fiel er 
wieber in des Vaters Gewalt. Der Water konnte ihn alfo zum drittenmaf = 
verkaufen. Wenn ex aber zum bdrittenmal frengelaffen twurbe, fo wurde er 

fein eigener Herr (sui iuris), und fam nicht mehr in Die värerliche Gewalt. 
Diefes gründete fih in einem Geſetz des Romulus, welches nachher in ben - 
Zwölftafelgefegen beftätigt wurde. Die Töchter und die. Enkel konnte man 

nur Einmal verfaufen. Auch der Sohn, wenn er fich mie Einwilligung des 
Waters verbenratber hatte, Fonnte nicht mehr verkauft werden. Der Vater 
hatte 4) das ius noxae dandi, d. i, wenn meine Kinder einem durch eine 
unerlaubte Handlung, Diebftahl, Raub, Verwundung u. ſ. w. Schaden 


thaten, fo konnte ich fie zur Erfeßung des Schadens an Zahlungsſtatt geben, 


und fie famen dadurch in die. Sklaverey, fo lang fie nicht den zugefügten Scha⸗ 
den erfeßten, 3) Wenn ein Anderer die Kinder bey ſich hatte,und fie dem Va⸗ 
ter vorenthielt: fo fonnte diefer die Herausgabe verlangen, und Deswegen eine 
Klage, weldye rei vindicatio heißt, desgleichen das interdictum de liberis 
exhibendis anftellen. Sogar nad) feinem Tode übte der Vater noch eine Art 
von Gewalt über feine Kinder aus, Denn er fonnte 6) ihnen in feinem legten 


Willen einen Bormund beitellen. 


Auch über Das Vermögen der Kinder hatte der Mater anfeßriliche Rechte: 
r) Alles, was fie erwärben, gehörte bem Vater. Sie hatten alfo fein Eigen: 
thum; wenn man den Kindern etwas fchenfte, vermachte, verfprach, fo war 


es fo gut, als ob-man es dem Water gefchenft, vermacht, verfprochen hätte, 


Die Kinder konnten daher auch Fein Teftament machen : denn worüber folltett 
fie teftiren? 2) Wenn der Vater ein unmündiges Kind hinterließ, fa konnte et 
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6m pupillarifch fubftitwiren, d. i. verorbnen, wer bes Kindes Erbe ſeyn folle, 
wenn es in der Unmündigkeit fterben würde, 

(1) Kinder, die noch nicht drey Jahre alt waren , Tonnte daher der Vater nicht 
töDten oder ausſetzen, außer wenn fie monftröd oder verfiöimimelt,, und von 
fünf Rachbarn daflır erfannt worden waren; denn ein fo hıngeß Kind fonnte 

durch Handlungen diee Todesſtrafe nicht verdienen. Dionys. 
- 16. pag. BB. (Ed. Sylburg) Gebauer diss, }, de patr. potest. ap. 2. $.7. 
(2) To phil, Datt, de venditione liberor, in ıheaaur. Meermann. Tom, 2. wor- 
un viek Selehrfamkeit, aber wenig Lit und Ordnung if. 
(3) Die'Bäter, welche einen Sohn verkauften, bedungen ſich es zuweilen auch 
ausdrucklich aus, daß er nad einer gewiffen Zeit wieder frepgelaffen werden 
fote. Jensen de patr. pot. p. 55. 
$. 108. Abaͤnderungen der väterlichen Gewalt Durch neuere Geſetze | 
So war alfo die värerliche Gewalt nach dem alten Nömifchen Nechte bes 
fchaffen. In den neuen Römifchen Gefeßen ift aber manches daran geändert 
. worden. Denn 1) wurde dem Vater das Recht über Leben und Tod Hänzlich 
enommen. Zu welcher Zeit diefes geſchah, ift zweifelhaft. Moodt und 
ynkershoek haben Dasüber controvnertirt (*"), Gebauer (2) Hat die 
Argumente der beyden Streiter abgewogen, und der Moodtifhen Meynung 
geroiffermaffen feinen Beyfall gegeben. Er zeigt nemlich, daß die Erlaubniß, 
Kinder vor dem dritten Jahre zu tödten oder auszufeßen, die zuweilen won den 
‚Bärern mißbraucht, und nicht in’den gefeglichen Schranfen ($. 101. Mot. 1.) 
ausgeübt wurde, erfi unter 8. Balentinian aufgehoben; daß hingegen 
das Recht, über erwachfene Kinder ein peinliches Gericht zu halten, ſchon zu 
K. Alesander Severus Zeiten dem Vater nicht mehr geftattet worden ift, 
Dem Vater kommt alfo nach den neuern Geſetzen nur die Befugniß zu, die 
Kinder wegen ihrer Vergehungen zu züchtigen. | 
Viiele feßen hinzu, der Bater babe auch das Recht, die Kinder, wenn fie 
ein Verbrerhen begeben, der Obrigkeit zu überliefern, und zu beftimmen, wie 
fie gefiraft werden follen, Sie gründen fih auf die I, 3. C. de patr. pot. 
(VUL 47.), wo Alexander Severus referibiret: si Alius tuus in pote- 
state tua est, res adquisitas.tibi alienare non potuit. Quem, si pietatem 
part debitam non agnosecit, castigare iure patriae potestatis non prohi- 
is; Acriori remedio usurus, si in pari contumacia perseveravit, eum- 
que Praesidi provinciae gblaturus, dicturo sententiam, quam tu/queque 
volneris. Allein man fieht leicht, daß in diefem Geſetz nur von einem lieder: 
lichen, verfchwenberifchen, ungehorfamen Sohne die Rede ift, nicht von einem, 
‚ der eim Öffentliches Verbrechen begangen bat. Auch ift nicht zu glauben., daß 
- der Gefeßgeber die Beftimmung der Strafe fihlechterdings der Willführ des 
Vaters habe uͤberlaſſen wollen; fo, daß der Präfes, ohne Rückſicht auf Geſetze 
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und den. Grad des Vergehens, den Sohn hätte beftrafen follen, wie der Vater 
verlangte, Dieſe Verordnung wäre in hohem Grabe unvernünfrig geweſen. 
Der Sinn des Gefeges ift alfo ohne Zweifel nur diefer: der Präfes fol die 
- Sache unterfuchen, und die von dem Vater verlangte Strafe, wenn er fie 
ber Page ber Sache und den Gefegen angemeffen fe Yet, dictiren (*?). Und 
wenn man das Gefeg auf diefe Art erflärt, fo fann man feine heutige Gultig: 
keit den unten.(**) angeführten Mechtsgelehrten zugeben. 
Dacs Recht, die Kinder zu verfaufen, ift dem Vater zwar nie ganz ges 
nommen, es tft aber fo fehr eingefchränks worden, daß es fo gut iſt, als wäre 
es völlig aufgehoben. ‘Denn Eonftantin verordnet (*), daß nur a) ganz 
arme Eltern b) ihre hberos sanguinolentos, d, i. neugebobrne Kinder, im 
dem Arlgenblicke, da fie von der Mutter fommen, noch ehe fie gewaſchen und 
gereinigt find, verfaufen Dürfen. Zu einem folchen Kinde aber einen Käufer 
u finden , möchte wohl ſchwer fenn. oo 
1) Jener glaubt in feinem Tractat: Julius Paulus, der in feinen Berten T.ı. 
p. 569. 8qq. ſteht, daß ed erſt von den K. Balentinian, Valens und 
®ratian in der L. 8. C. ad leg. Cornel. de sicar. (1X. 16.) geſchehen fep. 
Hingegen Bynkershoek in feiiem Buche de iure occidendi, vendendi, et 
exponendi liberos apud Romanos, in der Halliſchen Aufgabe feiner Kleinen 
Schriften T. a. p. 105. 6qq. behauptet, fihon zu Trajans, Hadriand 
und Antoninus Pius Zeitenfey dem Vater Diefed Recht genommen worden. 
Noodt vertheidigte fi in feiner amica responsione ad difficultates Iulio ' 
"Paulo motas, und Bynkershoek Duplicirre in feinen curis secundis de iure 
occidendi et vendendi liberos. Bende legte Echriften ftehen in der angeführte 
ten Hatifhen Sammlung T. 2. p. 305. sqq - 
" (9) Gebauer diss. Il. de patr. fotest. cap. 2. E. auch G. FF. ah Oosten de Bruyn 
" discurs. de patria potest. Harlem. 1751. 8. und Deffen Inhalt in Der unparth. 
. Erit. 4. Band, 367. Seite. 2. . j 
(3) Gebauer I.c. $.7. — — Die Worte: quam tu quoque volueris, in dem 
. angeführten Geſetze wollen unftreitig nur fo viel andeuten, Daß in Käaleny 
welche eigentlich die Häusliche Disciplin und Das Recht des Vaters ald ſolchen 
betreffen, der Richter auf Verlangen ded Vaters eine Strafe, jedoch nicht 
weiter, als diefer felbft folche billiget, verfügen koͤnne. Damit ift aber nicht 
gefagt, Daß der Richter, auch den Übertriebenen Forderungen des Baterd Gier 
nachgehen müfle. Lnftreitig gebt aber die Meynung Ley ſers meditat. ad 
. Pand. XV11.3., daß der Vater den ungerathenen und ungeherfamen Sohn 
auich ohne Vorwiſſen und Zuftimmung der Dbrigfeit ind Zuchthaus bringen 
fönne, viel zu weit, und L un ©. de emendat. proping. worauf er fidj beruft, 
laͤßt ſich wohl auf dergleichen oͤffentliche von der Privatwillkuͤhr nidyt ubhan⸗ 


gende Anfalten, keineswegs anwenden. Begehen Die Kinder eigentliche 

ffentliche Verbrechen, ſo gehoͤrt die Sache unftreitig zur Unterſuchung und 
Beftrafung des Richters. W. | | u 

(4) Brunnemann ad h. 1. Schoepfer synops. iur. priv. lib, 1. tit. 6. n. 30. sqq, 
L.eyser sp. ı7. med.5. eor. 2. A a 

(5) L. ı. Cod. de patribus qui ſilios suos distrax, (IV. 43.). - 6. 203, 
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RE j §. 103. Foriſetzung. 
Der Vater kann ferner nach den neuern Römiſchen Geſetzen die Kinder . 


nicht mehr zur Schadloshaltung geben. Bermuthlich iſt dieſes um dieſelbe 


Zeit unterfagt worden, da das Verkaufen der Kinder verbeten wurde. 4) Das 
Hecht durch Die Kinder’ zu erwerben, ift rücht aufgehoben, aber doch fehr eins 


- gefchränfe worden. Wenn der Sohn etwas im Militärſtande, oder in einem 
- Öffentlichen Amte erwirbt: fo heißt die peculium militare, und gehört dem 


Sohn dergeſtalt, daß der Vater nicht Das minbefte Daran zu fordern bat. Der 
Sohn wird. in Anfehung dieſes peculü als ein paterfamilias angeſehen, kann 
ein Teftamene Darüber machen, darüber feldft mit dem Vater Verträge fchließen 


und Proceß führen. Erwirbt der Sohn erwas auf andere Art, z. E. er erbt 


feine Mutter: fo heißt es peculium paganum, adventitium, er at Das 
Eigentbum, und der Bater der Regel nad) den Nießbrauch. Der Sopn kann 
auch dariiber mit Andern einen Vertrag fchließen ($.1158,). Zuweilen dauert 
der Rießbrauch auch nach Enbigung der väterlichen Gewalt auf die Hälfte ber 
Adventitien fort (F. 261.1. Die übrigen Rechte der värerlihen Gewalt ſind 
unveränderr geblieben. Der Vater und Sohn find alfo aud) nach neuerem 


Römiſchen Recht als Eine Perfon auzufehen; der Vater hat das Recht, die 


Kinder zu vindiciren, ipnen Bormünder zu beſtellen, ihnen pupillarifch zu ſub⸗ 
ſtituiren; fie können über ipr peculium paganum fein Teſtament machen, 

| $. 1204. Beutige Befchaffenheit der väterfihen Gewalt. 
. Wie ift aber heutiges Tages die näterlihe Gewalt befchaffen? Man be 


- 


merke folgende Örundfäge: 


ı) Der Bater hat heutzutage nicht blos die natürliche elterliche Gewalt, 
wie einige Juriſten (*") fagen. Denn ber Vater bat das Recht, den Kinderk- 
pupillarifch zu fubflituiren, ihnen Vormünder im Teftament zu beftellen, und 
den Rießbrauch über das Vermögen der Kinder. Kinder fönnen nicht teftiren, 
fo Tange fie in der wäterlichen Gewalt find ; können aus einem Gelddarlehu 
nicht belangt werben, Dieß alles find willfüßrliche Berordnungen, von denen 
Das Naturrecht nichts weiß. Ä ' 


-. 2) Die Mutter hat nicht Die Gewalt über die Kinder, welche das Röe 


miſche Recht dem Vater giebt, fonbern nur diejenige, welche das Naturrecht 
den Eltern geſtattet; Boch ift Diefe der väterlichen Gewalt untergeordnet; 


Denn, wenn Vater und Mutter bey der Erziehung verfchiedener Meynung 


find, fo gebt des Baͤters Wille vor. Viele MRechtsgelehrren behaupten, die _ 


.Mutter babe heutzutage die wäterliche Gewalt fo gut, als der DBater, Am 
‚weitläuftigften hat Rothhan (**) dieſe Meynung vertheidigt. Allein 
. feine ſämmtlichen Argumente beweifen weiter nichts;, als daB viele Deurfche . 


Particulargeſetze der Mutter die natürliche elteniche Gewalt beſtätigen, ibe 


N. 
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auch einige Rechte geben, welche im Naturrecht nicht gegründet find; daß 
fie aber nach gemeinen Deutfchen Rechten die Röntifche wärerliche Bes 
walt habe, ift nicht bewiefen. Sie hat alfo, wo keine Kandesgefeße ein ande 
res verorbnnen, fein Recht, pupillarifch zu ſubſtitniren; feinen Mir ßbrauch im 
VBermögen der Kinder; bie Kinder find, wenn fie gleich im Haufe und in der 
Koft der Mutter find, nicht als Römifche filiı familias anzufeben; können 
daher auch teſtiren; fich nicht auf Bas SCtum Macedonianun berufen; 
* werden in ber Religion des Vaters erzogen, wo nicht Durch Verträge feftgefeßt, 
oder Durch Provincialgefege beftimmt, oter durch Gewohnbeit eingeführt iſt, 
daß die Töchter der Religion der Mutter folgen ſollen (*). 

3) Der Großvater hat heutzutage ſelten Gewalt über die Enkel; denn, 
wenn der Sohn heyrathet/ fo ſtellt er auch gewöhnlich feine eigene Haushals 
tung an. Thut er aber dieß, fo hört die väterlihe Gewalt auf ($. 163.). 
Indeſſen können doch Fälle verkommen, wo die varerliche Gewalt über die 
Enkel Statt finder; wenn nemlich der Sohn fich verheyrathet, dabey aber in 
des Vaters Hauſe und Brod bleibt. 

4) Was die Rechte der väterlichen Gewalt betrift: ſo fällt das Recht, 
Die Kinder zu verkaufen, gänzlich weg.“ Die übrigen Rechte bat der Vater, 
fo wie nach Römiſchem Rechte, Alſo er hat zwar das Recht, fie zu züch⸗ 
tigen ,, aber nicht die Befugniß, fie mit einer öffentlichen Strafe zu belegen, 
welche ihrem guten Namen fehaden Fann ( 9; das Mecht, den Kindern pu⸗ 
pillarifch zu ſubſtituiren, ihre Vormünder im Teftament zu beftellen, den 


Nießbrauch von ihren Abventitien (*?), Auch das Recht, die Kinder zu- 


vindiciren (*°), und interdictum de liberis exhit endis anzuftellen,, wird 
"zuweilen noch ausgeübt. Ein filius Familias Fann auch heutzutage, wenn er 
fein militäriſches peculium hat, nicht teftiren. Hingegen über die perfönliche 
Einheit wird fehr difputirt. Berfchiedene Suriften behaupten, fie falle bey 
uns weg (*7); der Vater fönne alfo in Deutfchland mir feinen Kindern gie 
tige Verträge fchließen (*®); ber Alius familias könne Zeuge feyn im Teftas 
ment des Baters ıc. Allein Andere vertheidigen das Geyemheil mit befjerm 
Grunde (*?), Denn bag. Römifche Recht -ift.im Ganzen angenommen, 
ſtreitet in’diefem Punete nicht mit unferer Verfaflung, und iſt Durch Fein 
sonträres Deurfches Gefeß aufgehoben, 


(r) 3 €. Boehmer introd. in ius dig. lib, ı. tit. 6, $. 4. uber ‚man f. Emming- : 


huns ad Cocceii, p. 110. 
(2‘ Diss, de potestate materna, Goett, 17785 - 
6) Man ſehe Renz diss.-mixtura iuris romani et patrii in doctrina de patria 
potestate, thes. 10. "Pufendorf obs. iuris univ. Tom ı. obs.’gd. $. 14, 
Ferd. August Hommel de usu hodierno patriae potestatis romanae.-C. 
90. de Selchow Element. iuris germanici $. 494. Strubde rechtl!t. Bed.1. Theil 


m 


i _ 


f 


' \ 
\ ; 


„de patria potestate ' _ıı 


. Pr 


- 1 534. Seite. Runde im deutfchen Priyatrecht- 6. 614. . 
(4) Nicht einmal in das Zuchthaus kann ein Water feinen Sohn ohne Einwilli⸗ 
"gung der Obrigfeit fegen laffen. Müller ad Leyser obs. 89. Man fehe oben 
$. 202. not 9. un - 
(5) Pufeudorf Tom. ı. Obs. 08. 9.5. Es ift alfo falfh, wenn Franzk. Ex. 2. 
Qu. 4. in En. fchreidt, ed fey bey und faum ein Schatten der väterlichen Ge= : 
walt übrig. Man f. Barch diss. de emancipat, Saxon. $. ı. im collect. diss. 


. pP. 8315. 
- . (6) Leyser Sp. ı7. med. ı. Müller ad Leyser obs. 87. Jensen de patr, potest, 
e* 6. , . 


* Ghdelinus de iure novissimo lib, ı. C. ı3. Matthaei commentar. ad Inst, : 
h. tit. 9.2. n. 8. qq. p-277. sqqg. Thomasius de usu practico tituli Inst. de 
patria potestate, cap. 2. p. ı0. in cöllect, diss, vol. 3. n. 98. p. 676. Beyer .- 
in iur, German. lib. ı. cap. 26. $. 42. : 
(8) Strube redtl. Bed. =. Th. 68. Bed. — 
(9) Hert diss. de pluribas hominibus personam unam sustinentibus, sect, 1. 
S. 4. opusc. Vol,a: Part.$. pag..44. Barth hodeg. forens. cap. 4: $. 9. R. 
799. et indiff. cit, $. 2. Leyser spec. 2i. med.5. Mernlier part. 6. observ. 
—3 AÆAommel diss. deusu hodierno patriae potest, cap.3. $.78. Aenz diss. 
cit. th. 20. Heimburg diss. difhcillima emancipationis capita $.48. seqq. 
Miller ad Leyser tom. I. obs. 1038. Brausich comment. cit. part.4. Hup- 
x penthal ex cit. sect.5.. Wenn die perfönliche Einheit megfänt, fo fänt auch 
das ganze ius sui heredis mit feinen wichtigen Wirfungen weg, und dieß hat 
doch nod Fein Rechtögelehrter von Unfehen zu behaupten geimagt. en 
W $. 105. Pflichten des Vaters. 
Die Rechte der väterlichen Gewalt haben wir bisher kennen gelerut. 
Siee führt aber auch eine Beſchwerde bey-fih: die Verbindlichkeit nemlich 
die Rınder zu ernaͤhren. Weigert ſich deſſen der Vater, fo ſetzt die Obrigkeit 
den Kindern eine gewiſſe Summe aus, mehr oder weniger, nachdem des Bas. 
ters Staud und Vermögen größer oder geringer iſt. Indeſſen fließt dieſe 
Verbindlichkeit nicht aus der wäterlichen Gewalt, fondern aus der nahen Ber⸗ 
wandtſchaft; denn auch bie natürlichen Kinder (das heißt, die, welche mit einer 
Soneubine erzeugt waren) mußte der Vater ernähren, und heutzutage muß er. _ 
allen unehelihen Kindern die Alimente geben (*'). Wenn Ber Vater todt, 
oder auffer Stand iſt, Die Kinder zu ernähren: fo find Die Mutter und. die 
Großeltern (*?) dazu verbunden, Ä | \ 
- (1) Stryck in usu moderno lib. 25. tit.3. 6 ©. - 
:. (8) ‚Viele Zmriften legen auch den Geſchwiſtern die Prliht auf, arg. L.4- D.ubi 
pupill.L. 13. $.2. D.de administ, tut. L.ı. 6.2. detutel. et rat. distr. Nach 
Diefen Sefegen Darf ein Bormund die Alımente, welche er der Schwefter feis . 
ned Pupillen gereicht bat, .in Rechnung zur Ausgabe bringen. Sande decis, 
| .Fris. libg, tit.B def.o. Seryckl.c. $.22, Allein Daraus folgt jene Verbind⸗ 
lichkeit der Geſchwiſter felbft noch nidy‘. &. Boehmer nov. ius controv, tom. 2. 
obs. 150. Pupp Aids, de Imperfecta fratrum sororumque ad se invicem alen- 
Ä Ä - ⸗ . 


1 
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dos obnatione. Altorf 780. Weber von der natürl. Verbindlichkeit. F 109, 
».3 PWalck eontrov. p. 85, edit. II. — Thibaut in den Verſuchen uͤber 
drte Theor. d. R. J. 12. glaubt zwar die erſtere Meynung vermoͤge E. 12. $.D. 
de adm. et per. tutor. in Verbindung mit den vorhin angeführten Geſctzen, 
und vermoͤge L.5. 9.2. D. de agnosc. et alend. Kb, vertheidigen zu koͤnnen, 
yergl. Gebauer not. ad cit. L. 13. de adın. et peric. &utor. Alttın Die Iwangs⸗ 
pflicht de& Bruders ſelbſt, morauf es hier ankommt, iff damit immer nody 
nicht erroiefen, da die befondern Vorfchriften in Unfehüng des Botmumdes 
Bier einem ganz eigenen Grund haben, wie in der Schrift v. d. natür! Voer⸗ 
bindl. a. a. D. gezeigt worden iſt. Dad zweyte Hefetz redet nur von Citern 
und Kindern, nicht von andern Vermandten. W. 


6. 306 Klagen; die aud dem Familienzuftande entfteben. 

Der Familienzuſtand bringt verſchiedene Klagen hervor (S. bie Tabel⸗e 
VI. b.) Es kann über die Rindfchaft, es kann auch über die vaͤterliche 
Gewalt geklagt werben. Leber die Kindfchaft wird entweder zwiſchen Eltern 
und Rindern, oder zwiſchen Vater und Mutter geſtritten. Nemlich 1) 
kann das Kind eine Klage gegen den Bater oder die Muttet anſtellen, wenn ſie 
es nicht für ein Kind, oder wenigſtens nicht für ein eheliches Kind erkennen, 
amd die Verbindlichfeiten eines Barers oder einer Mutter nicht erfüllen wollen 
CI Dieß ift aetio -de filiatione affırmativa. =) Kann der Vater oder 
die Mutter gegen ein Kind lagen, wenn dieſes läugnet, daß es ihr Kind fen, 
amd bie Pflichten eines Kindes nicht beobachten will (uctio de puternitate uut 
Inaternitate affirmativa).. - 3) Wenn ſich einer wit Unrecht für meinen Ba; 
‘ten; ‘oder eine für meine Mutter ausgiebt, fo kaun ich ihn oder fie actione de 
- ftliatione negativa belangen, 4) Giebt jemand vor, dag er mein Kind ſey, 
und ich belange ihn, Daß er fich diefes Namens enthalten fol, fo ift es actio de 
poternizate, ober, wenn bie Murter Flagt, de maiernitate negativa. 5) Wird 
wicht wegen der Kindfchaft, fondern bios liber die väterliche Gewalt geſtritten; 
ſo heißen die Klagen actiones de patriapotestate-/, fırmativae aut negativgae: 
affırmativa, wenn. id) gegeh einen Flage, über ben mir bie värerliche Gewalt 
zuſteht, der fie mir mit Unrecht abläugnes; negativa, wenn fich einer. über 
mich obne Orunb die väterliche Gewalt anmaßt, und ich deßwegen gegen ihn 
‚Klage erhebe, 6), Wenn eins der Eltern gegen das andere klagt, baß es ein 
gewifles Kind —9* anerkennen ſoll, wofür es der klagende Theil anerkannt 
haben will, fo heißt die Klage actio de partu agnoscendo. Sie kann a) von 
Der Ehefrau gegen den Ehemann angeftellt werden, wenn fiefid) nach der Eher 
ſcheidung von ihm ſchwanger befindet, der Mann hingegen längnet, daß die 
Klägerin feine Ehefrau gewefen, oder von ihm ſchwanger ſey, und gehet dahin, 
daß der Mann das Kind für Has feinige erkennen fol, Bey dem Römern, wo 
die Ehefcheidungen viel leichter und häufiger waren, als in Deutſchland 
69. 129.), fonnte-diefe Klage öfter: vorfommen. als bey und,‘ Die Klage de 


A 
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partu agnostendo fann auch b) \angeftellt werben, wenn der Mann ein in der 
Ehe gebohrnes Kind nicht für das feinige erkennen will. Endlich c) kann auch 
die. Mutter eines unebelichen Kindes gegen den Schwängerer utiliter ($. 
1090.) mit Diefer Klage auftreten, und fo kommt fie in der deutſchen Praris 
täglich ver, - " 
en merkwuͤrdiges Erempel % Strube in den rechtl. Bed. 3. Theil, 131, . 
Bed. Ein Sohn veruneinigte ſich mit feinem Vater. Diefer fchrieb ihm: bu 
bijf ein Hürenfind, ich bin mit deiner Mutter niemald getraut geiwwefen. Der 
Sohn Hagte, und bat un Manutenenz in dem Befig der rechtmäßigen Kinds» 
fhaft. Er erhielt auch Diefelbe und fühnte ſich mit feinem Vater aud. Allein 
nuch des Vaters Tope traten bie Verwandten mit einer Klage auf, und vers 
langten, daß der Sohn feine ehrliche Geburt beweiſen ſolle. | 
$. 107. Quellen der vaͤterlichen Gewalt. 

Die väterlihe Gewalt kann auf dreyerley Art erworben werben, durch 

e, Legitimation und Adoption (*2). Denn entweder iſt ein Kind von 

mir gezeugt, "oder nicht, Im erſten Falle iſt es entweder in rechtmäßigen 
Ehe, oder aus unehelichem Beyſchlaf erzeugt. Habe ich es im rechten Ehebette 
gezeugt, fo ift die Ehe der Grund meiner väterlichen Gewalt, Wenn ich bins 
gegen ein Kind auſſer der Ehe ergeuge, und in meine väterliche Gewalt bringen 
will: fo muß'diefes durch Die Begitimation gefcheßen.- Endlich wenn ein 
- Kind gar nicht von mir erzeugt, und doch in meiner väterlichen Gewalt ift, fo 
Hegt der Örund in ber Adoprion. Bon der rechtmäßigen Ehe wird im zehn: 
ten Titel; von ber’ Eegitimation, in einem Anhange diefes Titels; von der 
Adoption im eilften Titel die Rede ſeyn. nn 
(1) Auch falten emancipirte Kinder, wenn fie undanfbar find, d. i. ihren Vater 
gröblich injurfiren „ zur Sträfe wieder in die väterliche Gewalt L. un. C. de 
" imgrat. lib. (VIII. Sn). J 0, 





en LT TITX u 
.DE NUPTIIS, el 
6. 108. Was ift die Ehe, naptise, Eheverloͤbniß7 
ren Fragen find bier zu beantworten: 1) Was ift. die Ehe? co) Was 
find nuptiae ser cönnubrum nach-KRömifchen Recht? 3) Wie iſt die 
Ehe von dem Eßſeverlöbniß unterfchteden ? ' 





Ueber den Begriff und Zweck der Ehe ifk viel gefchrieben und geftriften 
werden (*"), obgleich die Ehe eine fo allgemein bekaunte Sache iſt. Ich 
halte folgende Drfinitiony nach den gefeßlichen Begriffen; für die richtigfter 
‚Die Ehe ift eine auf Lcbenslang nach mefeglicher Vorfihrift eingegars 
Bene Geſellſchaft zwiſchen Perſonen verſthiedenen Geſchlechtes Kine 


— 


— 


154°, Tib. I. Tit. xæ. 
der zu zeugen und zu erziehen; auch einander gemeirnſchaftliche Sölfe 
zu leiſten. Man wendet zwar dagegen ein: a) die unfruchtbaren Ehen wären 
nach dieſer Definition keine Ehen. Aber dieſe Folge läugne ich; denn der 
Zweck einer unfruchtbaren Ehe iſt doch die Kindererzeugung, ob er gleich 
nicht erreicht wird, b) Mach dieſer Definition, ſagt man weiter, können. 
betagte Leute feine Ghe eingehen, wenn fie nicht mehr im Stande find, Kins 
der zu erzeugen. Antwort: wenn es gewiß ift, daß zwey Leute Alters wegen 
zum Kinder;eugen untüchtig find: fo ift ihre Verbindung Feine wahre, fons 
dern eine Tirglar- She (matrimonium honorarium oder civiliter tale): 
Weil aber felten diefe Gewißheit vorhanden ift; da zuweilen fehr.alte Män⸗ 
ner noch zeugen, und fehr alte Weiber ‚gebahren: fo haben die Sefege einer - - 
ſolchen Verbindung alter Perfonen Die Rechte des Eheftandes zugeftanden (*?). 
©) Der dritte Einwurf ift: man frage alle Menſchen, welche eing Ehe eins | 
geben, ob fie es zu dem. Ende thun, um Kinder zu zeugen; ob fie nicht viel | 
» mehr ganz andere Zwecke dabey haben? Keiner wird, wenn er auftichtig 
redet, behaupten, er heyrathe, um Kinder zu zeugen. Sie werden ſaämmtlich 
andere Urfachen anführen. Der franzöfifche Nechtsgelehrte Pasquay z. E. | 
fagte, er habe feine erfie Frau propter opue,. Die zweyte propter opes, und, 
.. Die dritte propter opem geheyrathet. Über auch diefer Einwurf iſt leicht zu 
beantworten. Wir reden vom gefeglichen Zweck der Ehe, und nicht von-, 
den Beweggruͤnden derer, welche ’die Ehe eingeben; vom fine-operis, _ 
wie die alten Juriſten fagen, und nidjt vom fine operantium. Der Zweck, 
welchen der Schöpfer bey Hervorbringung beyder Gefchlechter, und bey de  _ 
Einprägung des Zeugungstriebes hatte, war ganz offenbar die Fortpflanzung 
des. Menfchengefchlehts. Daher kann man mit Grund fagen, daß Erzeur, 
gung der Kinder ein Zweck der Ehe fey, wenn gleich die Perfonen, welche 





vrine Ehe fihließen, durch andere Motiven dazu bewogen werden. - -:. 





Der zwente Zweck der Ehe ift die Ersichung der Rinder. Denn 
wenn zwey Peute mit einanderreing würden, Kinder zu zeugen, fie aber nicht N 
zu erziehen, fondern umzubringen oder wegzufeßen, fo würde diefe Verbin; > 
dung unerlaubt und feine Ehe ſeyn. Endlich der dritte Endzweck ift: die - - 
- gemeinfchaftliche Hülfe Grutuum adiutorium). Die Epegatten pllenz 
ſammen leben, einander in allen Vorfällen Hülfe und Benftand leiſten. 
‘ Eine Gattung der Ehe hieß bey den Römern nuptiae oder connubium 
oder iustum, lesıtimum ınatrimoniun; die Ehe. nemlich zwiſchen zwey 
roͤmiſchen Buͤrgern. Cine Ehe zwiſchen andern Perſonen hieß matrimo- 
-nium ſchlechtweg, oder auch contubernium (*?), Dieß wird im $. ııc, 
u. f. erklärt werden.  . =. N 
Bau: der Ehe find die Sponfalien oder das Eheverloͤbniß verſchie⸗ ’ 





* 
- 


0 be Epive:löhniß darin ein: Ausnahme machen foll (*?). Doch zwingt man 


—*4 
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den. Man verſteht darnnter einen Vertrag, daß eine Ehe zwiſchen gewiſſen 
Perfonen gefchloffen werden fol. Die Pacifcenten wollen nicht fogleich - 
Ehegatten ſeyn, nicht fogleich die Nechte der Ehegatten haben, fondern erſt 
nad) einiger Zeit fol dieß gefchehen. . - 
(1) Man fehe Jo. Sam. Seryck diss!-de fine matrimonii, Hal. 1708. Car. Ferd, 
Hommel matrimonium eine proposito sobolem procyeandi legitimum. Lips, ' 
2764. edit, secund, locupletior, ibid. 1767, et in auctoris rhapsodia vol, 1. 
’ obs. 391., Koh. Baptifta Anthes vom Zwe der Ehe. Frft. am Mann 
. „2774. 8. Borzüglidy aber Joh. Phil. Engelhard Verſuch liber den mahr. 


ren Begriff Der Ehe und Die Rechte bey Deren Errichtung. eallel 1776; % n g. 
. C. Das 


Ludw Schott's, Einleitung in dad Eherecht, Nuͤrnb 1786. 8. 
below Grundſaͤtze des allg. Eherechts der‘ Deutfchen. Chriſten. Halle 1790. 
(2) L. 27. C. de nupt. (V.4.) Die älteren Roͤmiſchen Geſetze waren dieſen 
Ehen nicht günſtig. Ulp. Fragm, tit. 16. $. 3. Pütimann comment. de nup- . 
tiis senum. Hal. ı7Ö2. 8. j — 
&) Zuweilen heißt auch connubium das Recht, ein legitimum mairimonium 
zu ſchließen. MWp. L. c. Tit. 5. 9. 3. L.45, $.4. D. de rit. nupt. 
$. 100. Axiomen vom Eheverloͤbniſſe. 
Eine ausführlichere Abhandlung von dem Eheverlöbniß kommt in den 
Pandeecten und dem Kirchenrechte vor,“ Hier ſtehen nur drey der hauptſäch⸗ 
lichſten Grundſaͤtze. 1) Das Eheverlöbniß erfordert nach dem Römifchen 
echt Feinen fehriftlichen Aufſatz, Feine Zeugen, Feine Feyerlichkeit. In 
Deutſchland aber find an vielen Orten Zeugen zur Gültigkeit ber Sponfalien 
Dnöthig. Im Heffen: Darmftädeifchen müffen fich vermöge einer Verordnung 
vom Jahr 17234, die Verlobten (wirkliche Nähe, und wer ihnen im Rang 
gleich ift, qusgenommen) vom Prediger einfegnen, oder wie man es nennt, u 
weinkaͤuflich copuliren laſſen. Ehe diefes geſchieht, eutſtehet feine Ver⸗ 
bindlichkeit aus den Sponſalien. =) Alle Perfonen können Sponfalien ein⸗ 
geben, die in eine fünftige Ehe einwilligen fünnen; eine unmündige Perfon 
kann alfo feine gültige Spenfalien fehliegen. 3) Die Verbindlichkeit, welche 
aus dem Eheverlöbniß entſteht, ift nach dem Römiſchen Recht nur eirie uns 
vollkommene, man fann alfo daraus nicht Flagen (*"), Denn die Römer 
wollten, daß die Ehe fehlechterdings fiey und ungezwungen feyn follte. OB 
nach dem Canoniſchen Recht ein Zivangsrecht aus den Sponfalien entſteht, ift 
zweifelhaft; in der Deutſchen P.aris ift die bejapende Meynung angenommen, - 
und dieß ift der Analogie des Deuifchen Rechts vellig gemäß. Denn da alle , 
‚andere Verträge bei) uns eine Klage wirken, fo ijt nicht einzufehen, warum 





‚einen Verlobten nicht fhlechterdings zur Vollziehung der Ehe, weil ein fols 
- her. Zwang meiftens eine ungfücfiihe Ehe macht, ſondern condemgirt ihn, 
im Ball siner hartnäckigen Weigerung, zu einer Abfindung und ‚Strafe, —* 


— 
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Nur in dem Falle, wenn der Bräutigam die Braut geſchwängert hat, oder 
auſſer Stand üt, eine Abfindung zu leiften, kann er nach der Meynung vies 
ler Suriften zur Ehe fchlechterdings gezwungen werben (*?). Ich pflichte 
Diefer Meynung bey, wenn nicht, wie im Heflendarmftädtifchen, die Zwangs: 
copulationen dutch ein Eandesgefeg verboten find. Denn Verträge muüffen 
gehalten werden ‚ und. ich kann mir feine fehändlichere Treulofigkeit denken, _ 
als ein ehrbares Mädchen, nachdem man fich mit ihr verlobt, und es geſchwän⸗ 
gert bat, zu verlaflen (**), .“ nn 
(1) Zu den Zeiten des Freyſtaats fonnte man aus Dem Eheverloͤbniß, wenn es 
durch eine Stipulation befräftiget war, auf das Intereſſe fingen. Gell noct. 
Art, lib. 4. cap»4. Unter den Kayſern aber murde eingeführt, daß man nad) 
Belieben von einem 'gefdyloffenen Eheverlöbniß abgehen durfte, wie Die ganz 
Haren Befege L. 1. Cod. de.sponsal. (V. 1.) und L.2. C. de.repud. (V. 17.) 


igen. 
(0) Pufendorf Tom. 5. Obs. 198. | 
(3: Pufendorf l.c. Boehmer princip.-iur. canon, 6.371. —— Daß Preußifche _ 
gandredht II. ı.. 1047 2c. verordnet, daß indem Fall einer unter dem Verſpre⸗ 
chen der Ehe gefchehenen Schwaͤngerung zwar Fein Zwang zur Vollziehung durdy 
prieſterliche Copulation Statt finden, Dagegen aber der Geſchwaͤchten Die Rechte 
eıner gefchtedenen und für den unfchuldigen Theil erflärten Ehefrau des 
Schwaͤngerers zuerfannt werden follen. W. 
(4) Yuf dad Argument, welches Pufendorf braucht, daß dad Eheverlähniß 
durch den Benfchlaf in eine Ehe verwandelt werde, möchte id) in proteftantie 
fdyen Berichten Fein großes Gewicht legen, denn man nimmt hier etwas an, 
was ſich nicht erweiſen laͤßt. | | | | 
' | - &._110. Axiomen von der Che.  - 
Die Ehe ift 1) eine Gefellfchaft. Denn eine Gefellfchaft heißt eine 
- Vereinigung mehrerer Perfonen, mit gemeinfchaftlichen Kräften einen gewiffen 
Zweck zu erlangen, und dieß gefchieht in der Ehe, =) Der Zweck der Ehe 
ift Kindecerzeugung, Kindererziehung und gegenfeitige Beyhülfe (mutuum 
_ adiutorium). 3) Das Römifche Recht erfordert zur Ehe Einen Mann und 
Kine Frau. Diefemüffen aber 4) beyde Römifche Bürger feygn, wenn fie 
nemlich eine folenne und bürgerlich vollaültige Ehe (connubium, nups 
tias) fchliegen wollen, 5) Die Ehe ift ein Gefchaft von Wichtigkeit; denn die 
Zufriedenheit und das Glück des Lebens hängt fehr davon ab. Auch ift die 
Laft des Hauswefens und der Kindererziehung beträchtlich. 6) Die Ehe muß 
‚in der gefeslichen Ordnung, und 7) auf Tebenslang eingegangen werden, . 
6. 111. Die Ehe erfordert (a) Einwilligung, (b) Perfonen, Die zum Rinderzeugen 
J tuͤchtig ſind; (c) die Polygamie iſt verboten. | 
Da die Ehe eine Gefellfchaft ($. 108.) ift, jebe Gefellfchaft aber einen " 
* Vertrag, und jeder Vertrag die Einwilligung bepder Theile vorausfegt, 
fo ift diefe auch ben der Ehe erforderlich, Ein Blödſinniger und Höchftber 
Zr Ä vum 
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teunfener kann alfo feine Ehe Schließen, weil er nicht einwilligen kann. Cine 
vdurch Drobungen und miderrechrliche Gewalt erzwungene (*' 2), oder durch 
Lügen und betruͤgliche Ueberredungen erichlihene Ehe ift ungültig. 
Wenn alfo z. E. der Vater die Tochter mit Schlägen mißhandelt, mit Ein: 
fperren, Hunger u. d. gl. gequält hat, bis fie ihr Jawort gegeben hat, fe 
ift die Ehe nichtig. Wenn mich eine Perfon buch Vorzeigung falfcher Ur⸗ 
kunden überredet, daß fie reich ſey, und ich fie in dieſer Vorausſetzung hen: 
rathe, Po ift die Ehe ebenfalls ungültig (*"b). Auch ein unverfchuldeter 
Irrthum in Ainfehung der Petſon ſelbſt, ober wefentlidyer Punkte macht 
die Eh: nichtig. Wefntliche Punkte End folche, weiche der Irrende als ſtill⸗ 
fdyweigende Bedingungen vorausfegte und vorausjufegen befugt war. ‘Das 
bin gehört die Fähigkeit zum Beyſchlafe, ehrlicher Stand; ‚und bey einem 
Mädchen die jungfraufihe Keufchheit; das heißt, wenn ein Ebegatte ohne 
feine Schuld nicht gewußt hat, daß der andere Ehegatte zum Beyſchlaf un⸗ 
fähig, ehrlos ift; wenn der Maun nicht gewußt hat, daß bie Frau feine 
Jungfer mehr war, fo ift die Ehe ungültig, dieß ift den Grundfäßen gemäß, 
Die in derfehre von den Verträgen unten.($. 734.‘ werben vorgetragen werben, 
Die Ehe wird gefchloffen, um Rinder zu zeugen. Daraus folgt ı) 
daß Fein Eaftrar eine Eye fehliegen ann (*”); denn Kinder zeugen iR ihm 
unmöglid. Wenn ihm der Landesherr übrigens die Ehe Durch eine Diſpen⸗ 
fation e laubt, weldyes aber billig, wegen des unauebleiblichen Scandals 
nicht leicht gefchepen wird, fo gilt fie als eine Tieular: Che, und hat die 
Rechte des Eheftandes. 2) Die Mannsperfon muß wenigſtens ı.;, die 
Weibsperfon wenigftens ı= Fahr alt feyn. ‚Denn in dieſen Jahren fängt 
nach Römifchen Grundfägen die. Fähigkeit zum Kinderzeugen und Gebähren 
an (*’), Das Canonifche Mecht geht aber von diefer Borfchrift ab, und will, 
daß man nicht auf die Jahre fehen fol. Es erlaubt die Ehe auch) noch ver 
dem 14. und 12. Jahr, wenn fich das Vermögen zur Gefchlechtsfortpflanzung 
früher einftele, In Deutſchland bat man über diefen Punkt an den meiften 
Drten Landesgeſetze, worin ein höheres Alter, als im Rönifchen Recht, vor 
gefchrieben if. 3. E. im Heſſen⸗Darmſtädtiſchen ift in einer Bererdnung 
son 1731. bey Mannsperfonen Das 5fle Jahr, im Caſſeliſchen hingegen if 
Das zofte feftgefegt. Denn die Zeugungsfräfte fangen in unferm fältern 
Clima fpäter als in Italien an; und ba bey uns Die Ehe bey den Söhnen 
meiltens, und bey den Töchtern allezeie ber väterlichen Gewalt ein Ende 
macht, fo ifts nicht genug, daß Jemand Kinder zeugen oder gebähren kann, 
er muß auch dem Hausweſen vorftehen und Kinder erziehen Finnen, Won 
der Ehe fehr betagter Perfonen babe ich im 108. $. gefprochen. » 
Die Che it entweder. Monogamy ar: Polygamie; von beyden if 
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die Bemeinfchaft der Weiber unterfhieden., Wenn nemlih Ein Mankı 
Eine Frau zur Ehe bat, fo. ift es eine einfache $Ebe oder Monogamie. 
Hat ein. Dann mehrere Weiber, ober eine Fran mehrere Männer: fo heißt 
es Polygamie_oder vielfache Ehe. Und wenn endlic, mehrere Männer fich 
‚mit mehreren Weibem verbinden, fo daß jeder Mann jeder. Frau foll bey 
wohner dürfen, fo ift eine Bemeinfihaft der Weiber vorhanden. Die 
Polygamie wird a). in Polyandrie, oder Vielmaͤnnerey, und Polpgonie, 
oder Vielweibexey; b) in die gleichzeitige und nacheinander Folgende 
$sinıultaneam et successivam polygamiam) eingetheilt. Wenn nemlic) ein 
Mann mehr als eine Frau bat, fo iſt es Polngynie; bat’aber eine Frau mehr 
als einen Ehemann, fo. ift es Polyandrie, Wenn jemand auf einmal mehr . 
als einen Ehegatten bat, fo heißt es die gleichzeitige, polygamia simulta- 
nea. Wenn hingegen jemand, nachdem feine erfie Ehe getrennt ift, z. E. 
ein Wittwer oder Wittwe zur. zweyten Ehe fchreitet: fo beißt es successiva 
polygamıa. Das Römifche Recht hält mit Grund die Monogamie für die 
beſſere Ehe, und verbietet die gleichzeitige Polygamie; fowohl die Viewer 
berey, als auch die Vielmännerey. Daß alfo noch mehr die Gemeinfc kt 
ber Weiber verboten fey, verfteht ich. von ſelbſt. Die peinliche Gerichis⸗ 
ordnung Carls V. im ı22. Art. erklärt Die Bygamie, wenn jemand, deſſen 
sechtmäßiger Ehegatte nach lebt, fich mit einem andern verheyrathet, für ein 
. Verbrechen „gas noch größer als der Ehebruch fey; verordnet indeflen doch 
nur, daß eg wie der Ehebruch peinlich beftraft werden ſollte. Die ſucceſſive 
Polygamie ift nach allen Rechten erlaubt. | 
Doch bemerfe manı ı) eine Wittwe darf nicht zu früße nach ihres Man: 
nes Tode heyrathen. Dieß ift nicht nur ber Ehrerbiethung zuwider, dic fie 
dem verſtorbenen Manne noch ſchuldig iſt; fondern es kann auch eine Unge 
wißheit verurfachen, ob das Kind, Das fie nach des erflen Mannes Tode 
gebiert, von diefem oder von dem zweyten Ehemanne fey (** 2), Wenn fie- 
innerhalb dem Trauerjahre (inno Incnus; (** 5) heyrathet: fo wird fie a) 
‚nach Römiſchem Recht infam ; b) fie fann ihrem zweyten Ehemanne nicht mehr 
als den dritten Theil ihres Vermögens zubringen, auch nicht mehr in einem 
legten Willen hinterlaſſen; c) fann aus dem Teftament eines Fremden nichts 
erber, auch kem Vermächmiß erhalten; d) verliert alles, was fie vom ver; 
ſtorbenen Ehemanne erhalten hat, und kann e) von ihren Blutsfreunden nichts 
. erben, wenn fie weiter als im britten Grad mis ihr verwandt find \*T). >) 
Der Wittwer darf nach den Roͤmiſchen Gefeßen heyrathen, ſobald er will 


76). 3) Das Canoniſche Keche hebt .* 7) die der Wittwe dietiste Strafe ber 


Infamie auf, Ob es aber die übrigen Strafen abaefchafft babe, ift fehr 
jweifelbaft (C*). Indeſſen 4) if die in der Prazis angenouumene Mieyuung, 
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daß nach diefem Recht alle eben erzählte Strafen des Remifchen Rechts ab: 
geſchafft fenen (*?). Eine Wittwe alſo, die das Trauerjahr nicht.hält, 
wird um Geld oder mit Gefängniß beftraft. Difpenfation wird übrigens ohne 
Anſtand ertheilt, wenn nur ausgemacht iſt, daß die Wittwe nicht ſchwanger 
fen. 5) In den meiften Deuefchen Ländern ift nicht nur der Wirtwe, fondern 
‘auch dem Wittwer eine Trauerzeit vorgefehrieben. Wenn er Diefe nicht hält, 
fo hat ebenfalls eine Geld: oder Gefängnißftrafe Start. Im Heffen: Darm: 
ftädrifchen fol nach einer Verordnung vom Jahr, 1744. ber. Wittwer drey 
viertel. Jahr trauern. 

6) Wird die zweyte Ehe nach verfloffener Trauerzeit gefchlaffen, fo ift 
fie zwar erlaubt; doch nicht fo begünftigt als Die erfte, und hat verfchiedene . 
nachtheilige Folgen, welche nıan die poenas secundaram nuptiarum nennt; 
wiewohl.es feltfam lautet, daß eine erlaubte Handlung geftraft werben foll. 
Die vornebmften davon ((* ’°) find, a) baß ber Ehegatte, der zur zweyten 
Ehe fchreitet, das Eigenthum deifen, was er vom Verſtorbenen eigenthüm⸗ 
lich geerbt bat, verfiert, und nur den Nießbrauch behält ($. 756.); b) daß 
die Witwe die Vormundſchaft ihrer Kinder verliert ($. 169.); c) daß ein 
in der zweyten Ehe lebender Edegatte dem andern Ehegatten nicht mehr im 
Teftament hinterlaſſen fann, als ein Kind_erfier Ehe befomme ($. 487.). 
Diefe drey Strafen haben heutzutage noch Start (*”"), 

(12) Auch nad dem Roͤmiſchen Recht, wo es fonft noch fehr ftreitig ift, ob der 
Zwang jeden Dertrag ungültig mache, ($ 3005.) iſt Die erzwungene Ehe une 
gültig %. a D. de rit. nupt. u 

(1b) Schott Eheredht, F EB. u. ff. Indeſſen wollen manche Suriften 5. 8. 

Scryck interesse controvers.. pag. 44. nicht einmal dad Eheverloͤbniß fuͤr une 
gültig halten, zu weichem Jemand durch falſche Vorſpiegelung eines grofen 
Vermoͤgens verleitet worden iſt. N 

(2) Das Moͤmiſche Recht verbietet freylich die Ehe mit einem Caftraten nicht 

- ganz, fie war nur fein connubium legitimum L. ög. $. ı. D. de iure dot, 
Auch im Canoniſchen Recht finde fi Fein Verbot. Erf Pabſt Sixtus V, 
bat diefe Chen im 3. 1587. unterſagt, bey den Profeftanten fcheint alfo kein 

poſitives Geſetz Dagegen zu fenn. Allein ed find doch Gruͤnde genug vorhan⸗ 
den, dieſe Ehen nicht zu erlauben. Boehmer I. E.V. 1ib.4 Tit. 15. $. 11. 
Reinharth ad Christin, Vol.ı. obs. 80. Underer -Meynung find Leyser sp. 
297. med.6.. und Müller ad Leyseri.c. Engelhard am a. O. ©. 54. u. f. 

. Schott $.84 Schröter vermifchte jurift. Abh. 2. Band, 232. Seite. 

(8) Just. Henning. Boehmer de iuribus diversis ex diversitate climatis ortis_$. 6, 
in exereit. ad Mind. Tom. ı. p. 279. Die Sitilianifhen Zrauenzimmer ver» 
heyrathen ſich im dreyzehnten oder vierzehnten Jahr, und find oft Sroßmüts 
ter, che fie Das drenfigfte Jahr erreicht haben. Brydone's Reife durch Sicie 
lien ©. Yand 58. Seite. " 0 En zu 
(5 2) Ob die Urſache, warum eine Witte im Trauerjahre nicht heyrathen darf, 
ganz allein in der angeführten Ungemißheit, aurbatione sanguinis, wie life ff 
. a2 " \ 
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pianL..ır. $. 2. qq. de his qui not. infam, ſagt, oder audy in der dem 
Ehemanne fyuldigen Ehrerbietung liege, ift beſtriiten. Man f, Pültınanz 
Interpret. et observ cap. 33. Probabil. lib. ı. cap. 17. Adversar. lib, ı. cap. 
10. Koehler interpret. et emend. lib 2. cap. 8. 

(4b) Dieſes Trauerjahr ift nad) den alten ömifiyen Gejehen nur sehen, nach 
Suftiniand Verordnung aber, L.a. C. de sec. nupt. (V.9.) zwölf Monate 
lang. Merill. obs. lib. 5. cap. 30. @undljngian, P.B. p. 229. 

(5) Sarnighausendiss depoena concubitus intraannum -luctus privata, per cap, 

den et ult. X. de secund. nupt. non abrogata (Goett. 1775. 4) 6.5. p. 5. seqq. 

”«6) L. 9. D. de his, qui not. infam, 

(7) Cap. pen, et ult. X, de sec. nupt, 

(8) Sarnighausen diss. cit. 6.8. p. i16 seqq- 

(9) Boehmer ius eccles. Prot. Tem 5. lib.4. Tit.oı. 6. ı8, Leyser sp. 3oo. . 
med. ı9. Struben rechtl. Bed. 3. Band, 16. Bed. Alssen diss. de eo, quod 
Hodie iuris est circa poenas secundis nuptiis scriptas. (Goett. 1751.) $. 29. 
p. 49. Selchov. diss. select. capita doctrin. de infam. 6.7. 

02 Bonpändig befchreibt fie Leyser sp. 300. med. ı. 2. und Alssen in diss. cit. 

«11. P. j . 

(11) Seryck de success, ab intest. diss, ı9. cap. 5: $. ı3. Leyser spec, 300. med, 

S. seqg. Bochmer cousult, et decis, Tom. 2. arg. 860. n.2ı. 

6. 219. a) Eine buͤrgerlich vollguͤltige Ehe hat dey den Ausländern und Sflaven 

nicht Statt. b) Der Eonfend des Vaters ift zur Ehe erforderlid). 

ı) Nuptiae, connubium fonnten bey den Römern nur unter ben Bür⸗ 
gern gefchloffen werden, Alfo Bürger konnten fie mit Fremden nicht eingeben, 
noch weniger freye Leute mit Sklaven, oder Sflaven mit Sklavimmnen. Man 

bemerke nur: ein Bürger konnte mit einer Fremden eine eheliche Geſellſchaft 

ſchließen; fie bieß aber nicht nuptiae, nicht connubium, fondern ınatriıno- 
rium, und hatte auch die Wirkungen des connubii nicht ($. 126.) Auch 

Sklaven konnten mit Sklavinnen verbunden werden, Kinder zu zeugen. Aber 

. auch, diefe Verbindung hieß nicht connubium, oder nuptiae, ſondern curtu- 

bernium (*'), und die Rechte des connubii fielen gänzlich dabey weg. Heu: 

tigestages Fann ein "Bürger eine Ehe nut einer Weibsperfon fihließen, welche 
das Bürgerrecht nicht bat, und fie erhält es durch die Ehe, oder hie Che 
bahnt menigftens ben Weg dazu. Auch eine Weihsperfon, die das Bürgerrecht 
an einem Orte bat, kann einen Fremden heyrathen, und die Ehe har dieſelben 

Mechte, welche einer Ehe zwifchen Bürger und Bürgerinn zufommen. Wenn 

frene und Teibeigene Perſonen, oder zwey Leibeigene einander heyrathen: fo hat 

die Ehe alle Wirkungen, welche fie bey zwey frenen Ehggatten hat; infofern 
nicht die Leibeigenfchaft in Anfebung des Erbrechts der Eiern und Kinder, 

—8 Abſicht der väterlichen Gewalt u. ſ. w. einige Enſchränkungen verur⸗ 

lacht (* | | 

2) Söhne und Töchter, bie in der väterlichen Gewalt leben, ſind in allen 


” 
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ihren Handkiungen an Befehl und Ein villigung des Vaters gebunden, da⸗ 
her auch in dem Heyrathen, und dieſes um deſtomehr, da der Sohn, wenn 
er heyrathet, eine fremde Perſon in die Familie bringt, die Tocht er hingegen, 
- im Fall fie ſich in manum mariti begab ($. 128,), aus der väterlichen Gewalt 

. ging (* ’). An den Eonfens der Diutter waren bie Kinder nicht gebunden, fo 
wenig als an die Einwilligung des Vaters, wenn fienichemehr in feiner Öewals . 
fanden. Nach ben alten Gefegen war übrigens biefe väterliche Gewalt fo mie 
überhaupt, alfo auch in diefem Stücke unumfchränft. In den Zeiten der Kay⸗ 
fer aber wurden ihr Grenzen gefegt, Denn ı) wurde das Recht, eine Keys 
sarh zu befeblen, auf die Töchrer eingefchränft (den Sohn fann ber Vater 
nicht zwingen, eine Perfon zu heyrathen, die er nicht will); auch bey den Töch⸗ 
tern behielt eg der Vater nicht ohne Unterfchied ; eine Tochter nemlich ift nicht 
fchuldig, einen Mann auf Befehl des Vaters zu nehmen, wenn fie eine gerechte 
Urfache der Weigerung bat (* *), - Auch =) das Recht des. Vaters, eine Hey: 
rath der Kinder durch feinen Diffenfus zu hindern, erbiele Schranken. Es 
verordnete nemlich das Juliſche und Papiſch⸗Poppäiſche Gefeß, daß ein 
Vater, welcher feine Einwilligung in Die Che eines Kindes ohne Hinlängliche 
Urfache verweigere, Durch den Prätor Urbanus dazu gezwungen werben folle 
). Diefe Säge find auch in Deutſchland mit noch größerer Begünſtigung 
ber Kinder angenommen, Wenn ein Vater eine Tochter nöthigen will, einen 
Mann zu nehmen, den fie nicht will, fo kann fie bey ber Obrigkeit klagen, 
"und diefe ik, geſetzt auch, daß bie Tochter feine gerechten Urſachen der Wei: 
gerung bat, dem Vater alle Mißhandlungen und Gewaltthätigkeiten zu unter: 
fügen, serbunden, Eben fo fan, werm ber Vater den Confens in bie Che 


eines Kindes ohne hinlängliche Urfache verweigert, das Confiftorium den 


Confens wie man es nennt fupplirven. . 
.. 3) Wie ftand es aber , wenn fich der Vater in der Gefangenſchaft be: 
fand „ oder fonft abwefend , oder blödfinnig war? Die neueften Römiſchen 
Geſetze erlauben, daß die Kinder eines Gefangenen, odes auch eines ſonſt 
abweſenden Vaters, wenn man nicht weiß „wo er fich aufhält, beprathen dür⸗ 
fen, wenn nur die Einwilligung des Vaters zu prafumiren if. Die Kinder 
eines Blödfinnigen fönnen eine Ehe fchließen., wenn Ber Curator des Blöd⸗ 
Annigen, die Verwandten und die Obrigfeit einwilliget ( °). 
. Gefeßt aber, die Kinder fchließen eine Ehe, ohne des Vaters Eiumillis 
gung einzuholen, in einem Fall, wo fie biefelbe hätten einholen füllen, was ift 
alsdann Rechtens? Mac dem Römifchen Recht ift bie Che nichtig, und zwar 
nicht allein, wenn der Vater fie mißbilliget hat, ſondern auch alsdann, wenn 
fie ohne fein Vorwiſſen geſchloſſen iſt (7). Das alte Canoniſche Recht beſtätigt 
dieſe Verorduung, Cap. 3. X, qui matıianon. accus. poss. Das neuere 
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hingegen, im Cap. 6. X. de ri ptor. ‚geht Davon ab. Auch das Tridentinifch® , 
Concilium bat nach fangem und Beftigem Stieiten der verfammelten Biſchöffe 
eine folche Ehe für gültig erfläre. In einigen Deutfchen proteftantifchen Pros 
vinzen, z. E. im Braunfchweigifchen und der Mark Brandenburg ift durch 
WLandesgeſetze Das Romiſche Recht beftätigt, und eine dergleichen Ehe für nichtig 
ecklärt, wofern der Vater es verlangt. Allein wo man nun dergleichen Randes: 
gefeße nicht hat, da fragt ſichs: wird bey Den Proreftanten nach dem Römiſchen- 
und alten Canoniſchen Recht, oder nach dem Meueren und dem Xridentinifchen 
Concilium gefprochen ? Verſchiedene angefehene Juriften (* ®) behaupten, dag 
die Ehe, wenn fie einmal durch priefterliche Trauung vollzogen ift, gelte, ob 
es gleich an der Einwilligung des Vaters fehle, Allein andere (*?) behaupten 
das Gegentheil, und diefen pflichte ich, doc, mit der Einfchränfung bey: wenn 
der Vater gegründete Urfachen hat, feine Einwilligung ju verweigern. Denn 
hat er diefe nicht, fo kann Die Obrigkeit den Eonfens auch jegt fuppliren, In 
vielen Landesgefeßen wird auch die Einwilligung-der Mutter, der Großeltern 
und des Curators erfordert, Doc, ift Die Ehe nicht ungültig, wenn fie ohne 
diefe Einwilligung gefchloffen wird, in fofern es die Gefeße nicht ausdrücklich 
porfchreiben (* 9), | 
In der Aumerfung ift Die Frage berührt: ob zu der Ehe gerade der Con: 
fens des Vaters nöthig, oder ob die Narihabition, Genehmigung hir: 
fänglich fen ? Conſens und Ratihabition find darin unterfchieben: Sonfens iſt 
‚die Einwilligung, die ertheilt wird, ehe etwas geſchieht; Ratihabition aber, 
welche erfolgt, nachdem es geſchehen ift ($. 1144.). Alſo der Sinn der 
Frage ift: wird zu einer gültigen Ehe erfordert, daß ber Barer feine Einmil: 
tigung vor deren Schließung ertheilt; oder ift die Ehe auch gültig, wenn fie 
der Vater erſt billiger, nachdem fie ſchon gefchloffen ift? Böhmer (+*") 
but diefe Frage weitläuftig erörtert, und gezeigt, daß nach dem alten Röml⸗ 
ſchen Recht die Ratihabition zur auf die. Zukunft, nicht auf das Vergan⸗ 
- gene-wirfte. Wenn die Ehe z. E. im Jahr 1770. geſchloſſen wurde, und 
- die Genehmigung des Baters erft- im Jahr 1775. erfolgte: fo war die Ehe 
von 1770, bis 1775. unrec;tmäßig. Die vor der Genehmigung gebobrnen 
Kinder waren alfo nicht legitim. Nachdem aber Juſtinian (722) veror®: 
net bat, Daß die Genehmigung in allen Gejchäften als ein Conſens gelten 
und ruͤckwaͤrts wirfen foll: fo bat auch dieß ben der Ehe Statt. 
(1) Gundling. diss. de contubernio servorum, in Gundlingian. Part. 10. pag. 
4192. Seqq. — — TieRömer unterfhieden a) connubium, nuptias oder legi- 
. „ timum matrimoninn, b) matrimonium ſchlechtweg, und c) contubernium, 
, Diefer Unterſchied betrifft dad Rechtsverhältnig der Ehe und Die Wirkung ders 
felben im Etaate. Connubium war die buͤrgerlich vollguͤltige Verbindung, 
welche alle rechtliche Wirkungen der Ehe in ihrem ganzen Umfgnge halte: 


F 
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Dieß war, außer dem perfönlichen Verhaͤltniſſe dazu faͤhiger Sukiecte, arıch 
noch urfprünglih an gemiffe Formen gebunden, die ſich aber mit der Zeit 
verlohren. ($. 113.) Matrimonium ſchlechtweg nannte man die eheliche Ber⸗ 
bindung, im fofern der Staat nur die natlrlichen Wirkungen der Ehe Dabey 
anerfannte, ohne ihr Die bürgerlichen in vollem Umfange zuzugeſtehen. Dieß 
fente nur frepe Menfben voraus. Contubernium hingegen mard Die cheliche‘ 
Ä Derbindung genannt, die ale ſolche im Staate ohne. alte rechtliche Wirfung 
war. . om . 

(2) Idem de coniugio servorum, ibid. pag. 461, sqq. Mäfer fiber den Unter« 
aid einer hrifllichen und bürgerlichen Che, in der Berliner Monatsſchrift, 

‚a 3704. 

(5) Die vorzuͤglichſte Abhandlung Über dieſe Materie iſt Ge. Zud. Boehmer diss. 
de necessario parentum consensu in nuptiis liberorum , in elect, iur, civ. 

Toni. ı, Exercit. 16, . on ER 
(4) Zmwifdyen der Ehe der Sbhne und Töchter war auch der merfwürdige Unter. 

ſchied, daß zu jener die ansdrudlihe Einwilligung des Vaters erforderlich, 
bey Diefer hingegen ed genug. war, wenn der Vater nimt offendär diſſentirte. 
L. ı9. C. de nupı. (V. 4.) L. 7. $.'ı. D de sponsal. Tob. /ac. Reinharth 

‘ diss. de arbitrio patris et matris in nupt. hliar. $ Bd. Wenn der Vater cine 

Tochter zwingen wollte, einen Mann zu nehmen, der ihr nicht geftel: fo war 

. derfelben blos in Dem Falle erlaubt, ti zu widerfeßen, si ndigrue moribus 
vel Zurpis erat sponsus, wie UlpianL. se. 6.1. de sponsal fagt. Aomı, Tel- 
ler diss. de duriore feminarum conditione in matrimonio contrabendo, th. 2, 
$.3. not. i. th. 6. $. 10. qq. Er . 

(5) L. 19. D. de sit. nupt. Zleinece, ad L. Jul, et Pap. Popp. lib. 2. cap. 5. 
p. 69. lib,a. cap.2o p. 355. Aeiding. diss. ad L.ıg. de AN. in Oelrichs 
thesanr. diss Belgicar. Vol. ı. Tom.2. p. 265. sqg. ine gerechte Urſache, 
die Einwilligung zu verweigern ift, wenn die Kinder fich, ohne Den Vater z4 
fragen , verbeyrathen. L 

(6) Dad Hiftorifche dieſes Artikels iſt: In den erften Zeiten mußten die Kinder. 
eines Befangenen mit der Verheyrathung warten, biö der Vater zuruͤckkam; 
denn ald Gefangener Fonnte er weder confentiren,, noch diffentiven. Heyra⸗ 

: theten fie während feiner Abmefenheit, und er Sam zurüd: fo konnte er Die 
Ehe umſtoßen. Starb er hingesen in der Sefangenfchaft: fo biieb Die Che 

ültig, arg. L. ı2. L.o0. $.9. 1). de captiv. Neuere Geſetze verordnen indeſ⸗ 
en, Daß, wenn der Vater drey Jahre in der Sefangenfdaft geivefen fen, 
die Kinder auch ohne feinen Conſens ſollten heyrathen fünnen, L.g. de rit. 
nupt. Vachher wurde nod) meiter den Kindern erlaubt, auch noch vor Ablauf 

Diefer zu.-zu heyrathen, wennfie fi) nur einen foldyen Gatten mahlten, gegen 

welchen der Vater wahrſchemich nichtd gu erinnern habe, L. 11. D. eod. 

Diefe Verordnung dehnten die Zuriften auf Den Fall auß, wenn dev Bater zwar 

nicht gefangen, aber doch abwelend if, und man nicht weiß, mo er ſich auf. 

bäft, L. 10. et sı. D. eod. Bynukershoeck obs. lib.5. cap. 24 War endlich 
der Vater biödfinnig: fo behaupteten einige Zuriften, Daß Die Töchter zwar 
bepratben fünnten, aber nicht die Sohne: denn ben der Verheyrathung der 

Töchter war es, wie ich vorhin bemerfte, gemig, wenn der Vater nicht diſ⸗ 

ſentirte. Andere glaubten, auch der Sohn durfte heyrathen. 8. Mareud 

' \ 


+ 
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14. Lil. 1. Ti X. - - 


‚ Antoninnd entfihied dieſen Streit dahin, daß Söhne und Töchter eined - 
mente capti heyrathen dürften. Allein nun fragt fih6: ob dieß auch bey 
Kindern eined frriost gelte? Nemlich mente captus heißt hier einer, der ohne 
Hoffnung der Befferung und ohne Unterlaß von Verftand iſt; furiosus, ein 
Raſender; welcher zumeiten zu fi kommt, - äntervalla furoris hut, und def 

ſen Herftellung man hoffen Fann. Einige glaubten, die Kinder eines ſolchen 
furiosi müßten einen Zwiſchenraum des Wahnfinned oder Die Herſtellung ber 
Vernunft abwarten. Suftinian entſchied auch Diefen Streit in der L. si 
furiosi 25. ©. h. t. (V 4 ) und erlaubte den Kindern eines furiosi zu heyra⸗ 
then, Aferill.Opp. Part 9. pag.57. sqq., wenn bie Dbrigfeit oder der Biſchof 
mit Zugiehung des Curators vom Rafenden und der Verwandten Die Hey⸗ 
rath rathſam findet. 

(D) L.xı. D. de stat. hom. $. 19, L. h. t. L.2. L. 18. L. 35. D. derit. nupt. 
Huber digress. Part, 2. lib. r. cap. ı5. Pufendorf obs. iur. univ. Tom. 5. 
obs.43. @. L. Boehmer I. c. cap. 4. 6.65. eber von dernatärl. Verbind⸗ 
lichkeit $. 74. Dad Segentheil, daß eine foldye Ehe zwar matrimonium inia- 
stum aber nicht nullum fep: behauptet Cuiaodus lib. 5. obs, cap 5 mit Andern, 
Eie berufen ih vornehmlich auf eind Stelle in Zaull. sent. I, 19. 2, Die aber 
ihre Meynung nicht bemeifet. Man f. Schulting. ad d. I. p 300. 

(8) Carpzov. iurispr. consißt. lib. 2. def. 60. Thomasius in dise, de validitate 
coniugü invitisparentibuscontracti $.00. Boehmer princip. iur.canon $. 369, 

(9) /. Al BochmerI E.P. ib 4. tit.e. $. 92. tit. 3. 9. 61. Seryck de dissens, 
sponsalit. sect.4 cap.ı. $.32. Schott Ehereht ©. 187. Auch G. L Boͤh⸗ 
mer verrheidigt Diefe Meynung noch in Der angef. Diff. d. cap. 4. 8.65 Die 

- Kinder Finnen fonft den Eonfend des Vaters allezeit erzmingen. Sie Dürfen 
fi, wenn der Vater nicht einwilligen will, nur trauen laflen. Ein ſchlecht⸗ 
denkender Pfarrer, der Diefed für ein anfehnficdhes Stuͤck Geld hut, findet 
fih wohl. - Daß das neuere Canoniſche Recht dergleichen Ehen für gültig . 
erfiärt, fließt aus dem Princip, Die Ehe fen ein Saerament, und dieß nehe 
men die Proteftanten nit an. Dad Tridentinifhe Contilium ift bey ihnen 
durchaus nicht als Geſetz angenommen. Doc alles Difputiren Über diefe 
Sache ift unnüs, fagt Herr Biener not. ad Heinecc. el. iur. civ. sec. ord, -- 
inst, $.150; da in dem Augfpurger Reihsabf&iede vom J. 1548. art. aı. 6.9. 
Deutlich entfihieden ift, daß die Ehe wegen ermangelndem efterfihen Confens 
- nicht ungliltig feyn ſolle. Dieſes Argument waͤre jtarf, wenn der Augsbın“ 
ger Reichsabſchied nur nidt Dad interim wäre. 
(10) Selchov. elem. iur. germ. $. 416. G. L. Boehmer dis. cit, d. cap. 4.$.64. 
(11) @. L. Boehmer diss. cit. $. 21. 


(18) L.25. C.de donat, int, vir.et ux, (V.1&) L.7. C. ad SCt. Maced, (IV. 28) 
. $. 115. Von der gefeglichen Form der Ehe. 


Die Che muß nach ver gefeglichen Ordnung eingegangen werden (*" 2), 
Nach Dem neuern Römifchen Recht iſt weiter nichts erforderlich, als der 
ehrliche Conſens; das heißt, beyde Theile müſſen einwilfigen, daß eine 
wahre Ehe unter ihnen feyn, und alle rechtlichen Wirkungen derfelben Statt 
finden follen, Auch nach dem alten Sanonifchen Necht iſt er binlänglich, 

Hin: 
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SAnyegen nach ber‘ Teidentfnifchen Birdenuerfarumtung muß Der ebeliche Con⸗ 
ſens in Gegenwart des eigenen Pfärxerg der Werlobten und zwener ‚Zeugen 
erflärt werden, Eine Einſegnung ober Trauung tft nicht nöthig, ob es gleich 
viele Juriſten, ganz irrig, behaupten. . Endlich bey den Proteftanten if 
Durch eine Allgemeine Obſervanz in. ganz Deutſchland die priefterliche Traus 
ung (hierologia ecclesiastica,. benedictid ‚sacerdotalis, cepula sagerdota- 
lis) tingefüprt. - Ste ift ein weſentliches: Erforderniß der Ehe, und ohne 
. fie iſt fein: wahre Ehe nröglich (7), Uebrigens heiße jene Erklärung des 
ehelichen Confenfes in Gegenwart bes Pfarrers und zweyer Zeugen bey den 
Catholiken, und die.priefterfihe Trauung bey den Proteftansen Die kirch⸗ 
liche Seyerlichkeit (solennitas ecclesiastica) der Ehe, | 
. Die Anmerkung beftimme den Unterfchted zwifchen der. Che und dem 
Concubinate. Concubinat hieß bey. den Römern die Verbindung eines unver: 
heyratheten Mannes mit einer ledigen Beibsperfon zum Benfchlaf, welde 
nicht in dee Abſicht geſchloſſen wurde, bag die Weibsperfon Die Mechte einer 
Ehefrau, und die Amber: die Mechte ebelicher Kinder erhalten ſollten. Die 
fer Eoneubinat war nach Römiſchen Geſetzen erlaubt (*?),. Durch das Cano⸗ 
niſche Recht und die deutſchen Reichsgeſetze hingegen tft er verboten worden, 
Diefe Gefege erklären jede Verbindung zum Beyſchlafe uuffer der Ehe für 
ein Verbrechen Poin Concubinate, wenn. man:das Wort genau nimmt, 
ift umterfchieben a) Die Gewiſſensehe (mariage de oonscience), eine Ders 
bindung, worin ich eine Weibsperfon für meine wirkliche Ehefrau, und fie 
‚mich für ihren Ehemann erfläre und aufnimmt’, die aber ohne firchliche Fey: 
-  erlichfeit vollzogen wird, b) Die Ehe zur infen Sand (matrimoniom ad 
‚ . morganaticam, ad legem Salicam), dag heißt eine Ehe, bey welcher zwar 
| die kirchliche Feyerlichkeit beobachtet, aber zugleich feſtgeſetzt iſt, daß bie 
. , Frau nicht die Würde des: Mannes, die Kinder nicht-den Stand des Vaters, 
auch das völlige Succeffionsrecht ehelicher Kinder nicht befommen, fordern 
mit einer gewiffen Summe abgefunden werden follen, Die Gewiſſensehe ift 
‚weder nad) bürgerlichen „. noch nach geiſtlichen Geſetzen eine gültige Che; und 
‚Die aus berfelben. erzeugten Kinder fuceediren nicht. Dieß ift wenigfteng bey 
Privarperfonen auffer, Zweifel (*?), Die Ehe zur linfen Hand ift' endlich N 
nur bey Regenten gewöhnlich; und bey diefen ohne Zweifel eine gültige Ehe, 
. Db fie ader hön andern Perſonen güftig gefihloffen werben könne, iſt an 
Orten, wo man in dieſem Stücke weder gefchriebene Gefege noch Gewohn⸗ 
heiten hat, zweifelhaft (*2). Sch trete denen bey, welche eine ſolche Ehe 
für gültig’ halten, indem wir kein allgemeines Geſetz dagegen haben, und 
jeder Vertrag, welchen die Geſetze nicht verbieten, verbindlich iſt. 
V 4) Nath deni älter RomiſchenRechte ward ge bürgerlich vongüttige Ehe, . 





- 
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wodurch auch die Frau v indie Ocmalt ded Mannes Üherdihg - conwentin 
inmamım - ($.138.) geſ m; 2 Purd) feyertiches Opfer oonfarreatio - 2) 
durch folenmen Kauf - coömtio - 5) durch eine Art der Benjahrung eines Jah⸗ 
sed - vsus.- Hierüber fr Heineceius antiquitat. Rom. h. t. $. 3-14. und 
Hugo Reorägefibiäe . 59 ꝛc. nachzuſehen. Diefe Formen, und mit ihnen 
die Feengern rkungen der Ehe nad em Altern Rechte, kamen von Zeit zu 
Zeit immer mehr außer Gebrauch. Dad rieuere Nömifche Recht in den Par 
Decten und im. Eoder weiß von Feiner befondern nothwendigen Form mehr, 
nur daß bey Den Vornehmern pastwdotraliaerfordert wurden. Nov. 2117. cap.4 W. 
(1b) 7. H. Boehnier in I, E, P. lib. 4. ts, 3. $.39. eqq. Müller ad Leyser Tom. - 
6, Fascic. ı. Pag, sqgg. wiewohl einige Theologen und Juriſten anderer 
Meymung find, Man f. z. E. Meinh. Fridr, Sahme diss. de matrimon, Jegiti- 
mo absque benedict, saceräotali. Regiom. 1700 rer. Hal. 17744. Alex. Guin. 
-  Päagenstecher Riss. qua adetruitur bemedietionem sacerdotalent nom esse de 
essentia matrimoni. Tentob, ad Rb. 1752, 
(2) Eine Vergleichung der Ehe und des Toncubinats hat Hamos del Manzang 
tract. de concubinis in Meerinann. thesaur. T, 5. p. 551. sqq. Heineceius ad 
L. Tal, et Pap, Popp. L. 2. Eap.4. Der Euneubinat kam in manchen Etüden 
mit der Ehe überein, in manchen war ex bavon verſchieden. Niemand durfte 
neben feiner ran eine Eonrbine, L. ult. D. de divort. L, ını. de V. O. 
und Riemand mehr ald Eine halten. Nov. 18. cap. 2. Mit Perfonen , melde 
man, .der zu naher Verwandtſchaft oder Adfinität wegen, nicht heyrathen 
durfte, konnte man quch nicht im Contubinat leben. L. 1. $. 1. de concub. 
1.56. de rit. nupt. Dagegen Fonnte ein Freygebohrner mit Weiböperfonen, 
mit weichen er Feine Ehe ſchließen durfte, z €. fein Dirnen, Sklavimen, 
‚einen Eovneubinat eingeben. L.z. $. de comcub. L, ı6. de hàs quae ut ind, 
1,38. pr. D. de reb. auct. iud. poss. Eine ingenuam honestam butfte man . 
nicht als Concubine haben. L. s. $.1. L.3. pr. de concub. Die Concubine 
batte Die Rechte einer Ehefrau nicht, ihre Kinder nicht die Rechte ehelicher, 
waren atıch nicht in der väterlichen Gewalt. Bon Auguſts Zeiten an wurde 
der Coneubinat mehr begunftigt und geehrter, ald zuvor. Die lex fulia und 
Papis Poppaea erlaubte ihn auddrhdiid. Concubinatus per leges nomen 
adsumsit, fagt Marcian L.S. $. 2. deconeub, dein Conftantin gab 
ſich Mühe ihn audzurotten. Er erhielt ſich indeſſen, da die folgenden Kaifer 
ihm nicht fo unglmfli waren, bid auf X. Leo, der ihn inf. Nov.gr. abfchaffte. 
Heineec.}. c. — £eo der X. gab eine Verordnung dagegen, die übr. 7. 
decretal, tit. 16. cap. 3. fitht. Ei Deutfhfand if er in ven Polijepordn. vom 
Jahr x60. tit. 38. und 1548, Tit, 25, verboten. | Bu 
8) Ob aber aud) bey teihäfuisften und Grafen, befonderd bey Proteſtantiſchen, 
eine ſolche Gewiſſenſsehe als eine, mahre Ehe anzufehen ſey, ift fehr rei. 
n Ir der Oi bat der Reiningifhe Fall Auffehen genug gemacht. Dieti 








‚guftigfeit der Gewiſſensehe behauptet Christ. Hartm. Sam. de Gatztri progr. 
." de liberie &x Imatrimesio conscientiae illegitimis, Giss. 1775. Für die Yül- 





‚tigkeit Tchrieb Lo. Georg Schloer diss, vindiciae legitimorun namlium liber» 


‚ram e,Matrimoniüs 8. R. 3. Psincipum. comitumve Augustanse confessioni 
addictorum solo nmatuo gonsensu mairimoniali, neglecta dınni solennitate 
“ wülesiästica’conttactis ngorum Mogunt 70. 5342 
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: (By Leyser ep. 09. m. 2. nah ıtade is beutfihen:Blccht 5. 545. bejahen +B. 
J Aber Cocceji und Lynker an den ven keyſer citirten Orten, Cramer de 
iuribus nobilit. avit. T,r. cap. 4. p. 236. seqgq, Ludolph de iurib. fem. 
illuetr. P. a. $.16, n.3. Clapretk inzisprad. hevrematica Part. ı. scet. spec. 
cap, a, tit. 24 $. 138. G.L. Boehmer Princip. iur. can. $. 357. und von Sed- 


ı ekay dias, de matrimonie mobilis cum vili Et Aurpi persona, $.ar.inelect. 


iuris Germ, p. 384, behaupten en daß Gegentheil, und. halten die ? Ehe unter 
Srivatperfonen für ung& tig, wenn fie ohne selon dere Erlaubniß des Landes⸗ 
herrn gefehtoien wird. Im Preußiſchen dandeot IL 1.855. 2e. iſt fit ‚jwar 
‚mit gemwiffen'Finfchränkungen peftatert, jtdoch wird allemel zu ihrer eitig 
:2 fest Die unmittelbare —— Erlaubnif erfordert. 
" \ 6. a24. Bon werdetenen Ehen. 


Beil die Ehe nach gefetzlich or Voer ſcheiſt vollzogen werben uf, fo folge 
ferner, daß die 9 onen feine gültigen Ehen. hliegen künnen, denen es die 
Seſetze verbieten. Die Geſetze aber:umterfagen es. manchen Merſonen aus na⸗ 
türlichen Gründen ( 1), weil fie nelich: zu nahe verwandt ober vers . 
ſchwaͤgert ſind; andern aus pelkifigen Urſachen, weil die Ehe fir Die Re⸗ 
ligion oder den Staat gefährliche Lolgen haben koͤnnte ("*). Im erſten 
Falle· heißt bie Ehe runtiae-incestae; - Wird eine Ehe, die an ſich Fuge 
bona fide, eingegangen, das eutweder Senden Theilen, oder | 
bdberfelben iſt unbekannt, daß die Ede nichtig iſt: fo heißt fie eine ren 
liche, mairirkonium putativum. Dabin gehört. i < €. die Che zwiſchen 
Bruder und Schweſter, Gehen ibte ——— unbekannt iſt. Die aus 
einer folchen Ehe gebohrnen Kinder find legitim, und, wenn anders der Ba⸗ 
ter in bona fide ifi, auch in der väterlichen Gewalt >). - 

2) Die Roͤmiſchen Gefehgeder’ glaubten, "daß ſchon bie Natur Die sr . 
* Aöndidin u banie unterfage a Auch * 
"shen uud Kuriſten haben. Sehauptet. Hier iſt der Dr it die inne 
dieſer Mepnung en führen en und zu w pelifen.. Ich trete Denen ben, weicht dafııc 
- halten, da e Ehe au unt unter -Den naͤchſten a en Y- ſelbſt nicht 
uͤnſittlich I , und daß dieſe Perfonen unter. oifen u Händen, z. 3. wenn 
Bruder und Schwefter auf eine unbewohnte In —* Auen —* einan⸗ 
ber ohne Verletzumg des Moralgeſetzes ee 8 indeffen die 
igerlichen ae — EEngliche ur Schode gehabt haben, die. 
- —* unter den ſten Verwandten, ken, Kindern und San! fern 
I un» In 
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ER eher nr 5.7.8. fe ul audaeähe Set Se 
—* — —55— mit —— — 1 re | 
‚die Bemilemn einesigenden en v3 wehren, En amd war en el 
eh Bar — find, und d Die he an * 


Arber ers wenn 
IA 3 ein, wpotseamatnt, x Edanme durch eine ‚nafolgend Seyrath zu 
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Bruder, Neffe und Oheim, Geſchwiſter Kinder find verwandt, . weil fie - 


48 Lib. In Te . — 


"Xd) Hefn ẽekins theift it Mbern Dis verbärinen Ehen iniacertas indechkas, 
und noxdad ein. - Die Kintheilung ahertsft! weder logiſch richtig, noch den 
römischen Zuriften beſantttt.. — 

GN an’ baven und infonberpeit Tibet die Frage: ob biefe Ehe afe — 
en einer guͤltigen Ehe habe, Hert. diss..de matrimonio putativo, in opuscul. 
ol, 1. Tom. ⸗ a Da Christ. JPestphal diss, de verie cäsibus matri- 


monii putativi, Hal. 1768, Aeinharch ad Christin, ‚Vol, , Obs. 78.79. Hom- 


mel rhapsod. Obs. 413. FR | 
6.115. Was find Verwandte und Schwaͤger . 


y’ 
” 


Eine inceſtuoſe Ehe wird unter Perſonen geſchloſſen, die zu nahe verwandt 


oder verſchwägert find. Es iſt alſo zu unterſuchen: was Verwandten und 


Schwaͤtger, md was zu nahe Bermantiten.umb Schwäger ind? Vetwand⸗ 


sen oder Blutsfreunde (cognati) ſund Perfonen, 1) deren eine von ber 
andern abftammt, oder 2) die won einem gemeiufchaftlichen Stamme (Einem 
Stammvater, ober. Einer: Stammitmerter) herfommer Water und Sohn 


ſfind Verwandten, weil dieſer von jenem unmittelbar abflanımg; Großvater 


amd Enkel, weil der letzte von dem etſten mittelbar herkommt. - "Bruder- und 


eisen 'gemeinfchaftlichen Stammvater, sder eine gemeinfchaftliche Stamm 
mutter ‚haben, Ob bie: Prockeqtion in: einer. rechgmäßigen. Ehe, oder in 


- einem unebelichen Bepfehlafe, eder.Iin einem Contubecnium, einer Skla⸗ 
ven⸗Ehe, gefchehen fen; -ifi einerley: 3. E. ber Vater eings-unehelichen 


‚Kindes ift eben ſowohl mit ihm verwandt, als der Vater eines ehelichen; ein 


Save ift mit feinen Kindern, Geſchwiſtern u. fs m. verwandte, ſowohl als 


sin Freyer. Die Adfinicär aber Schwaͤgerſchaft ift eine Verbindung zwi: 


fchen einem Concumbenten und des andern Concumbenten Verwandten, 


Durch Ben Beyſthlaf mit einer Perfon,. welche Berwandte has, wird man 


mit diefen Verwandten verſchwägerk; ber Beyſchlaf mag ubrigens in ber 


‚Ehe, oder auffer, derſelben gefchehen 81). Alfd verfchwägere mit mir find 


ner Grauen Brüder und Schweſtern, fonbern auch ihre Eltern, meine . 
Schwiegereltern. Auch Stieftinbes und Stiefeltern find miteinander ver. 
ſchwaͤgert. N reden. 0 


nicht nur. Me Perfanen, welche. man.im gemeinen Leben Schwägernnennt, mei: 


Um-die Berwandtfshaften und Schwägerfchaften beuslicher varfieflen zu 
Können, hat man Zeichen erfunden: ı; Fine Derfon, fie fey Mann oder Weib, 
wird fo bezeichnet: O. Will man ader Mannsperfonen und Weibsperſonen 
unterſcheiden, fo iſt für das‘ männliche Sefchlecht dieſes: O; für das weib⸗ 


‚liche find a en Angeiemnen: DAVT—' Wenn man andeuten 


wi, daß zwey Perfonen von einander abſtaminen: fo fegt man fie, über 


> 
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einander, BD. —* fe durch einen vo ve nech unten gehenden 


Strich· | 
.: Fr r 2 , J 
A bat den B f Senat C hat die D gebohren. ih einge bie 


wit einander zontumbitat⸗ verbindet man fie fie durch eine krumme Pinie, > } 


N ? u AGTE ° ! .* 


A und B'haben in oder auffer def Ehe eoneumbiret, Wenn alſo Kae 
Muster und Kinder bezeichnet werben ſouen/ ſo geſchieht dieſes alſo: 





ſter anzudeuten. Ben bat aber diefes Zeche cht nöthig, da man —* 
ſter durch Beyfügung des Vatẽrs, een der — oder beyder Eltern 
deutlicher charatteriſtren kann. 





‚1 





B- € 9 
iR alſo verſtorben, AC und D find;noch am Leben. Mir biefen Zeichen 
es leicht, ganze Verwandtſchaftstafeln, ober Sippſchaftsbaͤume (sche- j 
_ mata ‚eognationis) iu entwerfen, Hier find einige, u 
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Großvater, Großmutter, Großvater. Großuhunter: 
9 m 


) u . N — | 
ng n 9% j — m | * 
Heim, Tante, Vater .; Mutter, Obeim, Tante, 
Vaters⸗ Vaters \ Mutter: Mutter: 


beuder. ſchweſter. bruder⸗ ſchweſter. 


Urgroßvatet. 4 





Bruders Sorne Tochten 
Sohn. Busen. I 
Eine nüßliche Uebung für den Anfänger m es, ſeſche Tafeln zu verfer⸗ 
tigen; und ſie haben dabey zuꝰ bemerken, daß man jedesmal bed ſich ſelhſt Die 
Bezeichnung anfängt. Wenn ih. E, meine Stiefmurter, vorftelfen polt: fo 


feße ich wich zwerſt hin. | 
O 3% 


Alsdann ſteige ih binauf, und fege meine Mutter und meinen Vater, 
Vatefrx. Mutter. 


: | Ih. | ng 
Nun wird die Mutter k durchſeichen ihr Abſterben anzuzeigen ’ and dem 
Vater eine zweyte Frau gegeben, 
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. J a Ze - Bater. En 
vo... N . Süefmusten; Mutter, 
Fa . 


55* 04 
Soll ich meinen Schwiegerſohn vergen fo ſetze ich mich u. 
Aicdann meine Frau und Tochter, 


und endlich den Mann dieſer Tochter 






wein Schwieger⸗ 
ſohn. 


Einige juriſtiſche Räthſel, woran man feinen Scharfüun üben kann, 
find: ı) Die leibliche Schwefter meiner Tante, die nicht meine Tante if, 
wie iſt fie mit mir verwandt ? =) Diefes Menfchen Vater ift meines Bates‘ 
einziger Sohn, wie ift er mit mir verwandt? 3) Diefes Kind ift von meiner 

- Mutter gebohren, und ift gleichwohl weder ihr Sohn, noch nein Bruder, 
wie iſt es mit ihr und mir verwandt? 4) Zwey Weibsperfonen zeigen auf 
ihre Kinder, und fügen: | - u | 
' ‚Diele Kind find unfee Kind, Ä - 
Ihre Väter unfee Brüder find, Ä 
Und biefes. Boch in sechter Eh: _ _ 
Ä Ohm rache, wie die Sippſchaft ſteh! 
Die Auflöfung disfer Rärbfel ſoll unten mitgerheilt werden. I 
Anm : 1) Die Verwandten (cognati, in allgemeiner Bedeu⸗ 
ung find entweder agnati, oder cognati in engerer Bedeutung. Ein Agnat 
AR darch die Seugung mit mir verwandt, ein Cognat durch dus Gebaͤhren. 
Aguaten alfe son mir find, mein Vater, mein Sohn, meine Tochter, meines 
Sohnes Kinder, meine Schwefter,, mein Bruder, ‚meines. Baters Bruder, 
meines Bruders Sohn 18. - ‘Eognaten aber. meine Mutter, Großmutter, 
meiner Tochter Kinder, meiner Mutter Bruder, Mutter Schweiter ıc. (*?). 
2) Mac dem Angejuſtinianeiſchen Recht war ywifchen ven Agnaten und 
Cognaten ein großer mike 









. 


ied, : Die Agnaten erbten einander-oßne Tefta: - 


n 


⸗ - 
@”’ 
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ment (ab natestato), die Cognaten nicht. Daher waren auch nur die Agna⸗ 
ten zur Uebernehmung der Vormundſthaft verbunden (F. 183.). Unter den. 


Aggnaten war alſo eine bürgerliche Berbindung (nexus civilis), unter den 


Cognaten eine blos are; bie pbnfifche Blutsfreundſchaft. Iura agna- 

tionis sunt civilia, iura cogıtktionds naturalia (*?), 
3) Die Miten ſtud entweder Bentilen 'oder Agnaten im ſtrengẽ⸗ 

ven Verſtande. Gentiles nannte mar Perſonen, die zwar einen gemein: 
fchaftlihen Stammgter hatten, aber boch fo weifläuftig verwandt waren; 

daß fie den Grad der Verwandtſchaft nicht angeben, feinen Stammbaum 
mehr entwerfen fonnten. Sie führten ben Beweis ber Berwandtfchaft blos | 
durch bag nomengentilitium,. imagines gentilitias, sacra gentilitiau,d, gl, 
So lang ein Römer nod) wußte, te er mit bem andern verwandt war, 
nannte er ihn feinen Agnaten (**), 

4) Juftinian. bat den rechtlichen Unterſchied zwiſchen Agnaten und 
Cognaten in der Nov. 118. cap. 4. aufgehoben; Die Cognaten kommen zur 
Vormundſchaft und Succeſſion mit den Agnaten. 

5) Die Verwandtſchaft iſt entweder. blos natürlich, oder blos buͤr⸗ 
a ‚oder beydes zugleich. Eine Verwandtſchaft, welche durch die . 
miehmuug- an Kindesſtatt entſteht, heiße blos bürgerlich; die, welche durch 
unehelichen Beyſchlaf, oder Durch “eine. Sflauenehe (contubemium ser- 
vile) entſteht, ift.blog natürlich; diejenige endlich, welche Durch eheliche 
Fortpflanzung bewirkt wird, beißt bürgerlich und natürlich zugleich. Alle 
drey Arten von Verwandefchaften find übrigens ein Hinderniß der Ehe. 
6) Die Quaſi⸗Adfinitaͤt entftehr entweder aus bem Eheverlöbniß, 
ober bleibt nach der Eheſcheidung (*). Wenn ich mich nemlich mit einer 
Perſon verlobe, fo werde ich von ihren Verwandten ein quasi adfinis; und 
wenn ich mich von meiner Ehefrau fcheiden laſſe, fie aber nach der Ebeſchei⸗ 
dung Kinder von einem andern Manne gebiehrs, fo find diefe meine quası . 
adfines. Auch wenn’ich nad) der Eheſcheidung Kinder mit einer andern (rau 
zeuge, rer find fie quasi adfınes von meiner erſten Ehefrau, 
7) Wenn zwey Perfonen einander heyrathen, fo werben dadurch bie | 
Verwandten der einen Perfon feine Schwäger von den Verwandten it | 
. andern (consangtiinei duorum concumbentium non sunt.adhines); u &. ”. 
der Bruder eines Ehemannes ift fein Sqhwager » von dem Bruder ber Ehe⸗ 
frau; alſo A und B Bfind feine  Sawäger. | = 
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Ehen fo wenig. bin ih verfihwägere mir den Verwandten meines Gtief: 
vaters und meiner Stiefmutter. Auch biegugebrachten Kinder (con privi gni), 


C und D find nicht verſchwägert. 





a 
u C ‚O2 | 
-(1) Modeftinuß fagt zwar L. 4. 6.8. D. de grad. et aff. bie Affinität entſtehe 
nur aud iustis puptiis. dein er redet von einer vollkommenen Schwaͤger⸗ 
ſchaft. Vinn. 9. 9. h. t. Otto diss. cit. de vetitis affın, nupt. ir 3, 6. a. 
‚in Oelrichs thesaur. nov. Vol. 3. Part. a. pag. 279. — I Berm e der ans 
geführten L. 4. 6.3. 8. 10. D. de grad. et alf. und 6. g. I. h. t. behauptet 
Chr. Theoph. Gmelin diss..de vero conceptm affinitatis eiusque gradibus & 
generibus, #ec non eiusdem effectu respectu matrimonii prohibiti Tub. 
- dor. nad) den Srundfägen des Roͤmiſchen Rechts, in Auſehung ded.unchele - 
hen Benfchlafd, das Segentheil. Nach dem Canoniſchen Rechte, dem wir 
in der Anwendung folgen, bat der ermeiterte Begriff Dev Schwägerfchaft Fein 
Bedenken. c. 7. 14 15. 21. C.35. qu.2. .W./ Ze ' 
..(2) D’drnaud var. coniect. lib. ı. cap. 6. und Ern. Martin. Chladenias de 
« gentilitate vet. Rom. gap. 1. 6.7. p. 18. behaupten, nut in Den Seitenlinien 
gebe es Agnaten, nicht Im der auf» und abfteigenden. Aber Püttmann inter- 
pret. et observ. cap. ro. widerlegt diefe fonderbare Meynung gruͤndlich. 
6) Der reine richtige Begriff von agnatio und cognatio, agnati ımd cognati if 
Demnach: agnatio ift Die buͤrgerliche Verbindung, weiche Die Roͤmiſchen Beft 
. unter Verwandten feftgefegt haben ; cognatio die natürliche ——8 
Agnati find Verwandten, unter welchen jener buͤrgerliche nexus Statt findet 
cognati ſoſche, bey welchen er nicht gilt $. 3. I. de legit. agnat. tut, Daraus 
iſt einzufehen, x) warum die Udoption zwar eine Agnation wirft, aber Feine 
Cognation; L.ias. D. de adopt, 2) Warum Die Agnation durd) Die capitis 
Deminution verfohren gebt, nicht die Cognation ($. 186). 3) Warum ein Skiave; 
und Daher aud) ein libertus feine Agnaten haben fonnten. 4) Warum die Vers 
wandten durch Zeugung, >. E. ich und mein Sohn, ich und mein Bruder 
agnati et cognati simul heißen , die Verwandten durch Gebähren hingegen, 
z. E. meine Mutter und id), meiner Matter Bruder und id), cognati tantum, 
oder welches auf Find hinausfommt, warum feder Agnat audy ein Eognat ifl, 
umgekehrt aber der Cognat fein. Agnat. _ 
(4) Chladenius 1. c. cap. ı: 2 3. et 7. cap. 6.5.3. Hieraus ift zu erflären, . 
warum Die Geſetze der. zwoͤlf Tafeln fagen: wenn Jemand ohne Teftament 
fterbe, fo ſolle fein naͤchſter Agnat erben, wenn dergleichen aber nicht dor» 
handen fey, follten Die zentiles zur Erbfchaft gelangen. Gentilis proximus 
fonnten fie nicht fagen, denn fein gentilis fdnnte den Brad der Verwandt⸗ 
fhaft angeben. Ferner ift hieraus zu erflänen, warum in den Zeiten der 
Kayſer Die successio gentilium ganz abgefommen ift. Ulpian fagt (collat, 
leg. mos, tit, 16.): nec gentilium inre ig gu sunt. Die alten berühmten 
gentes ftarben aus, „oder kamen Dura Werfhmenbung herunter, die Fami⸗ 


4 * - ’ 
_ 
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tienverbindungen, welche im Freyſtaate wichtig waren, galten in der Monar⸗ 
ie nicht mehr fo viel, ſie waren vielmehr den Kayfern verhaßt; eine Venge 
Frember erhielt in Kom dad Buͤrgerrecht, und gelangte zu Den hoͤnggen Aem⸗ 
tern, und fo hörten dann endlich ale iura gentilitia auf. Wer nun ab intestato 
erben wollte, mußte zeigen, Daß er agnatus proximus fey. Ich habe diefe 


Ideen ganz allein dem angeführten Ehbtabeniuß zu danfen, denn bey alten 


brigen Autoren, die ich nachgeſchlagen habe, ift tiber den Unterfchied der 


Sentilen und Agnaten nichts Defriedigerrded, deutliches zu finden. 
. 6G) 5. 9. L. B. t. L. 18. 5. 12. 2. 3. de ritu nuptiar, 
| 6. 116. Bon den Graden und Finien. 

. Bey der Blutsfreundſchaft nd die Kinien und die Brade zu bemer: 
ben. Der Grad ift die Entfernung der Verwandten. Man fann von 
zwey Perfonen ein Verwandter, aber doch mit der einen näßer, als mit der 
andern verwandt ſeyn, nachdem man entweber unmittelbar oder mittelbar, 
durch mehrere ober wenigere Zwifchenperfonen von Jemanden, oder mit ihm 
von einem gemeinfchaftlichen Stannne herrührt. Diefe verfchiedene Entfer⸗ 
nung zweyer Perfonen von einander in Abficht ihrer Verwandtſchaft heiße der 


Grad (*"). Die Linie iſt eine Reihe von Derwandten, das heißt, meh: 


were Verwandten zuſammengenommen, machen eine Linie aus. Die Linie 
iſt entweder Die gerade (linea recta, oderdie Seitenlinie (obligua, collatera- 
bis). Wenn ich von einem abflamme, oder er von mir; fo find wir in ber 
geraden Linie verwandt. Dieſe Linie enthält alſo Machkommen oder Des⸗ 


cendenten, und Vorfahren oder Ascendenten. Nemlich meine Nach: 
kommen oder Descenbenten beiffen alle bie, welche von mir abſtammen; meitt. 


Sohn, Enfel, Urenkel ıe.; meine Borfaßren oder Ascendenten diejenigen, 
von deuen ich abflamme; mein Vater, Großvater, Urgroßvater.zc, 10, Die 
gerade Linie wird auf dieſe Arc vorgeftelle: 2 


O Utgroßveter. . . 
Ö Großvater. — 
Mein Vater. | 
en 1: 
u u 5 nn Mein Son nn 
0 8 Enkel. — 
En 5.70: Unenfel, 


En BEER 





J 
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In der Seitenlinie Hingegen bin ich mit einem verwandt, wenn ich nicht von - 
hm, und ee nicht von mir abflammt, wie aber einen gemeinfchaftlicden Staium⸗ 
vater oter sin? Stammmutter haben. Seitenverwandten oder collaterales 

alſo find Brüder AB, Oheim und Neffe CD; ‚Kinder EF ⁊c. 








| Die Seitenlinie it in Anſehung der Perfonen,, von deren Verwandt ſchaft die 
| AAc“cde iſt, entwedee gleich oder unnteich. Gleich, wehn die eine diefer Per: 
j Tonen fo weit vom gemeinfchaftlichen Stamme abfteßt, ale die andere; ungleich, 
j | wenn die eine ‚näher bey dem gemeinfchaftlichen Stamme flebe, als pie 
i mern 2.5 ßk. BEE | 





en, 
di —— | Ä 
Aund B find in gleicher, A und C in ungleicher Pinie verwandt, 
" (2) Grade find eigentſich Einheiten, welche die Nähe. oder Entfernung einer 
Verimanttfchaft andeuten. Da nun aid Verwandtfchaft darin befteht, daß eine 
Pirfon entweder von Der andern, oder beyde gemeinfchaftlich don einem und 


demfelben Eubjecte abflammen; fo machen Die Generationen, durch welche 
die Derwandtfchaft bewirkt wird, auch natürlid) Die Grade der letztern aus. W. 


Ä =. t. F. 217. Zöhlung der Brade inıgerader Linie. Ä 
Der Grad ift die Entfernung der Berwandten ($. 116). Es fragt fih 
2 ghfor wie beſtimmt man diefe-Surferamng, wie säble man die Grade? 
Man unterſcheide hier die Roͤmiſche uud Eanenifche Zahlungsart (computa- 
- tionem civilem et canoniram).. In ber geraden: Linie ſtimmen bende Rechte 

überein; denn beyde haben die Regel: fo-viel der Generationen find, fe 
viel find der Grade. Da nun bie Cenerasionen duch Striche, die von 
” z . Ss. 


/ . 


* 
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aben nach unten geben, angedeutet werden: fo darf m man mır biefe Striche 
zählen, und man weiß die Grade ey. 


ne; 


. . ww 





4 


A und B And m aiſten, c und D un wehren, "E und F “im drinnen, G nö 
in vierten Grade verwandt. " 

” Das Eanoniſche Hecht fagt war c. EN c.35. 0. 5. man zähle die Perfonen 
ohne den gemeinföaftlichen Stammovater (quot sunt persopge,, demto Sti- 
yite, tot sunt gradus); dieß one aber mit unfrer Regel auf Eins hinaus. — 
Man vergleiche ter haupt % a Wetffer Anleitung zur ‚Berechnung der 
Dermandtfhaftsgrade nad Srum ägen deß Römifchen und Paͤdſtlichen Rechte 
Stuttgard 1782. W, 

6. 150. In der Weitenlinie. 

In der Seitenlinie aber. geht das Römifche und Canoniſche Recht von 
einauder ab. Das Römifche Heibe ben der Nagel: fo viel ®enerationen, auf 
welche die vortommende Verwandtſchaft fich gender, ſo ziel Grabe. - 
Alſo man zähle 4 die Cenerasionelinien. . W 





fi und B bi im weyten, c und Dim Seiten, E > F im vierten Grabe 
serwands. Das Eanonifche Recht hingegen giebt die Regel; man zäßle nur \ 
Fine Seite, und zwar in der ungleihen Seitenlinie die laͤngſte Seite. | 
‘Zn dem Grade, worin eine. der Perfonen, von der bie Rede ift, mit dem ges 
weinſchaftlichen Stamme ai it, 0 Demfelien Gtade iſt ie auch mir 


/ . 
. % 


. v x 
” . 
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Wer andern Merfon verwandt. 3. E. man- vor wiſſen/ in welchem Grade 


Geſchwiſter⸗ Kinder A und B verwandt find. 


“ ‘ eo. 





- Men zäßle, wie A mit C, oder auch, wie Bmit C verwandt if, Thut mar 


dieß, fo finder man, daß jeder im zweyten Grade mie C verwandt ſey. In 
dieſem Grade find daher auch A und B nach Canoniſchem Recht unter einan⸗ 
Der verwandt, Oder 





a x . DD. 5 : nn 
mar will wiffen, wie D mit feinem Oheim, mit P verwandt if, Man zähle: 
die längfte Site, das heißt, wie D und E verwande find. Gie ſtehen im 
zweyten Grade, Alſo find auch D uns F nach dem Canonifhen Recht Ber: 
wandten des zweyten Grades. Meines Graßvaters Schwerter ift mit mir, 





| oder Bift micA nad dem Canñoniſchen Recht Im dritten, nach dem Komifhar 


im vierten Grade verwandt. Daß die Römiſche Are zu zählen der Vernunft 
wiel gemäffer fey, als Die Eomonifche, iſt offenbar, Kin jeden fühle, dag ° 
Oheim und Meffe näher verwandt find, als Ehefchwifter «Kinder, unter füch;, 
gleichwohl And nach der Lanonifihen Computation jene und diefe im zwenten 


vr. “ >... - a 
— — 575— —* 
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Grade verwandt. Die Grade follen fich auf die Generationen grüuben; mans 
um will man aber zwey Generationen für einen Grab zählen, und mwarıny 
zäblt man tie Generationen zwiſchen der einen-quäftionirten Perfon und zwi⸗ 
chen dem Stammvater , da doch nicht die Rede von der Verwandtfchaft zwi: 
fchen diefen Perfonen ift (**)? s 
(1) Polack mathes. forene. p. 82. (edit. 4.) behauptet zwar, die Canoniſche Zaͤh⸗ 
iungsart fen der Sache viel ‚geräffer 4 die Römifdye. Seine Gruͤnde find 
aber äußerft feiht. Man f. Ha: tr. cit. pag d. sg. — — Man 
zaͤhlt auch wohl, um die Sache etwas genäuer zu’ beftinmen, in Foͤllen der un» 
gleichen Linie beyde Seiten; an? fagt Daher „. B. A und B find im Sten und 
ıflen Grade ungleicher Lime vefmandt, weldyeß aber Dod) aud) etwas mundere 
Sie Ungt, Indeß hatıman Do auch in prateftantifchen. Kirchenordnungen 
die Eanoniſche Zaͤhtungsart bey Den Eheverboten beybehalten. In der Lehrt 
von der Erbfolge, mo es auf einẽ genauere Beſtimmung der Verwandtſchafts⸗ 
grade anforamt, tlırde Diefe Zahlungsart durchaus untauglid) feyn, daber 
man dert gar feine Rüdfidyt Darauf nimmt, fondern bloß der Roͤmiſchen 
folgt. J 
Ge rıg - Grade und Linien der Schwaͤgerſchaft. 
Die Schwägerfchaft Hat eigentli feine Grade; denn die Grade entſte⸗ 
ben aus der Generation, und bey Verſchwaͤgerten ift Feine Berbinbung durch 
Generation, fondern durch Beyfchlaf. —8— hat man doch die Lehre von 
den Graden auch auf die Schwäger angzwendet, und die Regel feſtgeſetzt: 
in dem Grade, worin jemand mit Kir verwandt ift, in demfelben 
Grade tft auch Pie, Derfon, welche mit ibm conchmbiret, mir ver: 


ſchwaͤgert (53 E. 


a "Oo | Ä 
Ich Bin mit A, meinem Vater, im erften Brade verwandt, daher bin ich 
"auch mit B, meiner Stiefmutter, im erften &rade verſchwägert. Oder 


c2 


- 
= 





Ich | 
Ich Bin mit © meinem Bruder, im zweyten Grabe nach dem Nömifchen Recht, 
im erften nach Canoniſchem verwandt. Alſo bin ich mit D im zweyten 

nach Römifcher Zählart verſchwägert, nach der Cauoniſchen aber tm erſten 
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davon entfernter bin, 3. B. 
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Gen fo wendet man auch den Begriff der Einio auf. bie Schwãgerſchaft an, 


Beni ich mit einem in gerader Linie verwandt bin, fo bin Ich mit feiner Ches . 

frau in gerader Linie verſchwägert. Heyrathet mein Seitenverwandter, fü 

werde ich von feiner Fran ein Schwager in der Seitenlinie. 3. E. B ift mie 

mir in der geraden, D in der Seitehlinie verſchwäͤgerr. 

(1) Yaullus L. 10. pr, de grad. et adfin, fagt: IUtus sognaborum gradus et 

. adfinium nosse debet, hingegen Modeflinud L. 4. $..d. wod. gradus adũ- 

nitati nnjli sunt, Leber die Bereinigung dieſer Stete iſt viel gefihriehen. 

- Manf.. Otto diss. de vetitis adſnium nuptüs cap. » 63. in Delrichs ihes- , 
aur. nov. diss. Belgicar. Vol. 5 Part. a. p. 94%. sggq. 0 

. 120. Perfonen, die an Eltern Statt find.- 


— v 


...$ nn 

Von gerwiffen Perfonen fagt Man, daß fie einem an Eltern Statt 
(parentis loco) fegen, daß man ihnen Verehrung, wie den Eltern, 
fchuldig fey, daß bey ihnen respsctug"parentelue eintrete. Ein Blutsfreund 
nemlich if} mis an Eliern Statt wenn er eines meiner Afcendenten Bruder 
oder Schtvefter iſt, oder wie es unfer Autor .undeurlicher ausdrückt, wenn 


er fih unmittelbar unter dem gemeinfchaftlichen Stamme befindet, und ich 





nn. Jh IS. \ 
A iſt mir an Eltern Start, denn er ift meines Vaters Bruder; B ift mir 
an Eltern Start, denn: fie ift meiner Muster Schweſter. Mein Großoheim 
(thins) und meite Großtante (thia) find mir ehenfalls an Eltern Statt ; denn 
ſie find meines Großvaters Brader und Schweſter. Verheyrathet ſich je . 
mand, welcher mis an Eltern Star if, ſo wird fein Ehegatte con mir ein 
adfinis, der mir auch. an Efteen Statt ift. BE a 
. ga Regeln vor den verbotenen Graden nad) Roͤmiſchem Rechte. 
. iß man Die bisher norgetcagenen Begriffe und Megeln, fo ift es leicht, 


. die Lehre von ben verbötenen Graden zn verftäben. - Das Romiſche Recht fagt : 


») in Des :geraden Linie, ober zwiſchen Afcendenten. und: Defcendenten 
iſt die Ehe bis ine, Linendliche {das beißt, der Grad mag ſo entfernt fenn, 
als er will) verboten. Alfo Batee und Tochter, Murter und Sohn, ‚Groß: 


vdater und Entelin, Grofmuser un) Enkel etci dürfen enrander nicht heyrathen; 


und wern Adam wieder auferflünbe, fo dürfte er nach Diefer Regel keine Ev; 


— dentochter freyen, weil ſie alle id gerader Linie von ihm abſtammen (). 
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2) In der Seitennie iſt ner zweyte Gead verboten, Dashriftz Goſchwiſter 
- Dürfen einander nicht heyrathen. 3) Die folgenden Grade find erlaubt, wenn 
aur eine Perſon der andern nicht an Eltern Start iſt. Denn wenn dieß ift, fo 
verhindert respeczus,parentelae bie Ehe, Alfo Geſchwiſterkinder können fi 
heyrathen (**); bingegen.ader Obeim und Dichte, Tante und Meffe nicht (* ?), 
- 1) Diefe wichtige Unmerkung macht Die Gloffe ad. 1. b. t. et L. 53. de rit nwpt. 
(0) Nicht leicht hat Die Roͤmiſche Pegidlafion in einem Artifel mehr variirt ald in 
Sdieſem. In. den älteften Zeizen Noms mar die Ehe der Geſchwiſter Kinder 
verboten, nachher wurde fie verſtattet. Theodoſius M. verbot fie wieder. 
Yreadius im Drient hob Bad Verbot auf, Honorius im Decidene erlaubte 
niur die Diöpenfation. Im neunten Zabrbundert erfchien unter den orientar 
liſchen Kayſern ein neues Verbot. Otto diss. de nuptiis consobrinor, ia 
collect, dies. num. & en 
. .18) Dan fehe bey diefem Paragraph) $. 1.2.4. und 5. I.b. t. 
ra Verbote des Moſaiſchen Rechts. 
Inm Moſaiſchen Geſetze, und zwar 3. B. Moſ. 18. und zo. Capitel iſt 
1) die Ehe verboten zwiſchen Eltern und Kindern, 2) zwiſchen Großvater und 
Enkelin, 5) zwiſchen Geſchwiſtern, 4) zwiſchen mir und meines Vaters Schwe⸗ 
nſter, desgleichen 5) zwiſchen mir und meiner Mutter Schwefter. - 
. Sch bemerfe hierbey: 1) Moſes feßt auf die Ehe zwifchen Eltern und 
. Kindern ober Enfeln die Todesftrafe ; die Blumfchande unter Gefchwiftern, 


es mögen num vollbürtige oder Halbgeſchwiſter ſeyn, ſoll durch Ausrottung 
aus dem Volke geahndet werden; bey der Ehe mit des Vaters Schweſter 
und der Mutter Schweſter heißt es nur: die Uebertretter ſollen ihre Miſſe⸗ 


that tragen. 2) Es wird darüber geſtritten, ob die Eheverbote nur die 
Perſonen, oder die Grade betreffen; das heiße, ob bios den Perfpnen 
Das Heyrathen unterfagt iſt, die Moſes aushrücklich genannt bar, ober ob 


nuch folgen Perfonen die Ehe. verboren ift, welche sen ihm niche ausdrücklich: 


genannt, imbeffen in bemfelben Grade mit einander verwandt. fiah,. wie. die her 
nannten? Nemlich die Ehe mit der Tante verbierer Moſes ausdrücklich; iſt alſo 


die Ehre mit dem Oheim aud) unterfagt ? Ferner da Mefes fagt, der Grops 


paier fol die Enkelin nicht heyrathen; fo fragt ſichs: ob der Eufel die Groß: 
. mutter nehmen fonne? ‚Die richtigere Meynung iſt: dag. Moßes, nur die Per: 
fonen, nicht die Grande. gemeynt babe, Michaelis (*') hat dieß mis folchen 


Gründen unterftigt, Daß ihm jeher Unbefangene Verfall geben muß. Doch 


iſt es wohl keinem Zweifel unterwigfen, daß Mafes die Ehe Ber Ördfmutter 
mit dem Enkol, fo wiesale Heyrathen im gerader Linie ſtillfchweigond) verbieten 


wollte, unde nur deßwegen nicht mehr Falle nannte, weit ex glaubte; ſie mimdeg ' 


nicht vorkommen. Wie wird es z. E. einem Enkel einfallen, feine Oroßmut⸗ 


ter, einem Urgroßvater feine, Urenfekin,gn beyrachen ER urn 1 * 1. 
a R I) Mich a⸗ 


.w — er. 0 


an. 


— 
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| ( Michaelis Abh. don den Ehegeſetzen Moſis, 5. 71. und deſſen Moſ. Recht, 
9, Theil $. 117. nt 

(2) am. D. der Ehegefege $. 31. und des Mof. Rechts, $. zıa. 
8. 123. Verbote ded Canoniſchen und ‚proteftantifhen Kirchenrechts. 
Das Eanonifche Recht verbieter die Ehe 1) in der geraden Linie alle 
- Grade hindurch. 2) In der Seitenlinie bis .auf den -vierten Grad, dieſen 
. mit einbegriffen, nach Sanonifcher Zählungsart. Alſo W 


= 


N 





A unb-B dürfen einander nicht hehrathen, weil fie im plerten Grade verwandt 
find. Die, entfernteren Grade find erlaubt. Alfe 
* und ‘ 7 an , — 





Cund Dürfen einander heyrathen: denn ſie ſind im fünften Grabe verwandt. 

| In proteftantifchen Ländern fiehe man ı) auf die Mofaifchen Ehever⸗ 
„bote. Diefe find zwar, wie in unfern Tagen wohl allgemein anerkannt ift, 
bloße jüdifche Policeygefeße, und haben für uns feine verbindende Kraft, 
Indeſſen find fie bey den Proteftanten als gültige Gefege angenommen (*).. 
Oft und ſeht hat man darüber difputirt: 1) ob ein proteftantifcher Landesherr 

in einem von Mofes.verbotenen Falle difpenfiren Pönne: a) ob eine im Moſai⸗ 
ſchen Geſetz unterfagtg She für nichtig zu eflären And bie Forflegung zu ver⸗ 


* u 
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bieren fey. Ich glaube, daß unfte bertigert Theologen’ und Rechisgelehtten 
darüber fo ziemlich einig fegn werden: daß die Ehen zwifchen Eltern und Kins 
dern oder Enfeln, bdesgleichen unter Geſchwiſtern weder diſpenſabel, noch 
wenn ſie auch ſchon geſchloſſen wären, gültig und zu dulden ſind F. 114.“ 1.3 
hingegen die Ehe mit des Vaters Schwefter und der — ** Schweſter ohne 
Sünde und ohne Gefahr. erlaubt werden könne. 

Finder fi im Mofaifchen Gefe Sein Verbot, fo ſiebt man 2) auf bie 
Kirchenordnungen. Man hat nennt n vielen Ländern Kirchenordnungen, | 
worin die Ehe in weitern Graden als im Mofaifchen Rechte verboten ift (*'). 
Indeſſen wird von diefen Verboten, gegen Bezahlung der Gebühr, diſpen⸗ 
firt. Die Eheift audy nicht ungültig, wean fie ohne vorher erlangte Difpen: 
fation eingegangen worden. iſt, And die, Fortfegung wird niche verboten. 
3) Auf das Römifche und Canopiſche Recht wird Feine Rückficht genommen, 
d. i. wenn eine Ehe weder im Mofaifchen Recht noch in ver Kirchenordnung 
verboten ift, fo haben Perfonen, welche fie eingehen wollen, feine Difpen: 
jation nöthig deſetzt auch, daß das Roͤmifche oder Canoniſche Recht die Ehe 
unterfagten (* 2). 
286 Wenigſtens in ſofern, daß nicht leicht n in Säle, die Moöfe ausdrGdiid vet⸗ 

baten bat , eine Difpenfation ertheilt wird, Wi: . tt 

(1) Sn der Heffendarmftäbtifhen Kirchenordnung &. 379. ie der zweyte und 
dritte Grad, nad) Canonifcher Zähfungdart, verbeten. 

(2) Andere halten dafür, daß das Römtfhe und Eanonifhe Recht allerdings 
bey den Proteftanten gelte. Noch Andere, Daß Durd) eine beynahe aligemeine 
Obfervanz der dritte Grad, und die entfernteren, wobey respectus paren- 
telae eintritt, verboten , Die übrigen aber erlaubt feyen. ©. ©. * Boehnier 
princ. iur. can. $. 3g0. not. b.  Scyott’d.Cheredht ©. ade. u, 

$. 1924. Ehen, die wegen der Schwägerfchaft ——— 

Welche Ehen aber ſind der Schwägerfchaft wegen verboten? Das Nö: 
mifche und Eanonifche Recht haben bie Regel: wenn in einer Linie, oder 
in einem gewiflen Grade die Ehe den Derwandten verboten ift, fo 
ift fie in derfelben- Linie, in demfeiben Grade anch d den Schwagern 
verboten. 


Br RR 


— 55 —5 
Pr ik Bi Vein und Tochter einander nicht. heyrathen koͤnnen, weit frei tein 
der geraden Einte verwaudi ſnd: ſo Kunen es auch € und D, Stiefvater 
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tiam simultaneani mit zwey Söfteeftern. ' : 
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und Stieftochter nicht; Denn fie-find in gerader Linie verſchwägert. E und F 
find im zweyten Grade verwogndt, und kynnen daher ſich nicht heyrathen. 
Even daber ift es auch dem G wid der H —* denſe ſie find in xeben die: 


ſem Grade Schwäger. Hingegen 





L — 

A und B fünnen nach Römiſchem "Recht sehe She ſchließen, da ſte Bluts⸗ 
feeutide im vierten Grade find, Aus’ gleichem Grunde iſt es daher auch dem 
Tiund der D erlaubttt. —7 3— oe 
2:4 Moſes verbietet 2) und zwar bey Thdesftrafe: a) die Ehe mir bes Vaters 
Weib (3. B. XVIII, 8.), b) mit des nöch Iebenden Weibes Mutter (XVIIT, 





7317. XX, 24.) (*), o) mit der Schwiegertochtet. =) Ohne amgedrohereTo: _ 
desftrafe a) die Ehe mit der Stiefterhter; b) mit der Stiefenfelin (XV 


17.)5; 6) mit des Batersbruders Weib (XVIII, 14. XX, 20.); d) mit bes 
Bruders Weib (XVII, 16, XX, 23.33 die Leviratsehe, wie fie genannt 
Bird; und e) mit des noch lebenden Weibes Schwefter, alfo nur polyga- 

Geſtritten hat man, ob Meofes auch die Ehe unter zugebrachten Ge⸗ 
ſchwiſtern (conprivignis) unterſage. Mach der richtigen Erklaͤrung der 
Stelle XVIII, 11. iſt dieß nicht zu behaupten, Noch weniger läßt es ſich vers 
theibigag, daß ft die Ehe mir der Mutter meiner Gtiefmutter nicht er: 
— -Keriier wird geſtritten, ob in der Schwägerſchaft nur die 
Perſonen oͤbet Die Gtaͤde verboten feyen, Nemlich im’ dritten Grade det. 
Seitenlinle Tid folgende Bälle mögfich: m. .. 

. 4 2 - A Ze 4 
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Von biefen acht Fällen nennt Mofes nur einen einzigen ‚ den erften; er 


verbietet Die Ehe mit des Vaters Bruders Weibe. Sych pflichte auch bier den 
Auslegern ben, welche behaupten, daß Mofes nur diefen Fall habe verbieten 
wollen, die Ehe alfo in den fieben andern erlaubt babe. -. -. x 
Vom proteſtantiſchen Kirchenrecht. ift zu wiederholen, was ich in, der 
Lehre von der Verwandtſchaft ($. 123.) gefagt babe. Man ˖ nimmt auf das 
Moſaiſche Recht und die Krirchenordnungen Rückſicht. Noch ftreitiger als 


dort find aber die Fragen: ob die von Moſes der Schwägerfchaft- wegen vers 


botenen Ehen dispenfabel, und wenn fle fchon wirklich vollzogen worden, zu 


Bulden And, Syn den meiften Ländern wird man wohl am Ende bes achtzehns. 


sen Jahrhunderts die Ehe mit des Bruders und mit des Darersbruderg 
Witwe für difpenfal halten. Was die Ehe mit der Schwiegermutter be 
trifft, fo wird, da fie im Mofaifchen Geſetz nicht deutlich verboten ift, und 
viele Ausleger dafür halten, daß es nur. ungerfagt fey, mit Muiter und Toch⸗ 
ter in Polygamie zu. leben; da ferner der Fali, daß einer feine Schwieger: 


mutter heyrathen mil, böchft felten vorkommt, und baher von ber Verſtat⸗ 


tung diefer Eye Feine üble Folgen zu befürchten find, die Difpenfation nicht 


ſchwer halten, Mehr Bedenklichkeit hat die Ehe mit ber Stiefmutter, 


Stieftochter und Schwiegertochter. Diefe Ehe wirb, wegen. den fehr 


nachtheiligen Folgen, die Daraus entſtehen können, wenn man fie yerſtattet, 


kein’ Sonfifterium, bag die Sache recht Aberlegt, einzugehen ober fortzufegen 


erlauben — N | 
(1) Viele Audfeger, infonderheit Michaelis, behaupten aber, dag Mofed auch 
verbiete, die Schwiegermutter nad) Dem Tode der Tochter zu heyrathen. 
(2) Merfwürdig iſt, daß Moſes (5.8. XXL. V. 5-18:) nady einer fhon vorher 
bey den Cananitern und Vorfahren der Sfraeliten eingeführten Gewohnheit, 
m dem Fall, wenn ein Bruder ftirbp,- ohne Kinder zu hinterlaffen, es Dem 
‚Überlebenden Bruder zur Pflicht macht, die Wiltwe zu heyrgthen. Dieß Geſetz 
wird aber ſelbſt bep den Juden nicht mehr beobachtet. 
(5) Wie yleichwohl Gridner diss. de incestiscum novercaematrenuptiis behauptet. 
6. 185. Bon verbotenen Ehen aus politifchen Gruͤnden. . 
Bu den aus polisifchen Gruͤnden unterfagten Ehen gehört ı) die 


1 { 
[ 
» »- 
Fa___ — —— — 


das heiße, für Geld als Schaufpielerin oder Tänzeri 
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eines Fteygebohrnen mit einer Perfon,; die artem ludicram getvieben hatte, 
uf dem ‚Theater er: " 
ſelbſt eine öffentliche 





fchienen war; oder bie ein Bordel gehalten hatte; od 


.Hure gewefen war; besgleichen mit einer, die ein Hurenwirth freygelaſſen 


hatte; bie im Ehebruch ergriffen, oder wegen diefes„ oder eines, andern öfs . 
fentlichen Verbrechens jur Strafe gezogen worden war. 2) Die Ehe eines _ 
Senators, oder Senatorfindes, Enkels, Urenkels mit einer Weibsperfon 
von der eben befrhriebenen Ars; besgleichen mit. einer Freygelaſſenen, oder 
mit einer Perfon; deren Eitern das Theater ‚betreten hatten, Auch den Töch: 
tern , - Enkelinnen und Urenkelinnen eines Senatoys war die Ehe mir Manns 
perfonen von dieſer Art verboten. Wende Verbote waren in der beräßmten 
L. Papia Poppaea enthalten, und Heineccins bat fie in feinem Commen⸗ 
tar IE. 2. gs. ausführlich erläutert. 3) Wer mit-einer Weibsperfon einen Ehe 
bruch begangen hat, darf fie nach Römiſchen Gefegen nicht beyrathen. Dief | 
ift theils eine Strafe des Ehebruches; theils iſt es Deswegen verordnet, bas | 
mit die Ehebrecher nicht verſucht werden follen, dem. andern Ehegatten nach N: 
dem Leben zu fteben, und ſich dadurch den Weg zu einer Heyrath zu bahnen. Far: 
Auch einem Entführer ift die Ehe mit der Entführten unterfagt. P4) Der . il, 
Stiefvater kann diejes feines Stieffohns Witwe, A die B nicht heyrathen. nn —* 


⸗ 
' . 


, 
Su ins, 
5) Es iſt nicht erlaubt, daß ich Die Weibsperfon heyrathe, welche meine ” 
-abgefchiedene Ehefrau von einem andern Dianne gebohren bat. Der Grund 
-ift die Quaſi-Adfinität $. 125. tum. 6.). Auch wenn mein Vater, ober mein 
Sohn als Verlobter flirbe, fo-darf ich feine Braut nicht zur Ehe neuen. . 
- Die Urfache liegt wieder theils in der Quaſi-Adfinität, teils in ber u: 
thing, daß der Verftorbene die Braut fchon befchlafen habe; weil man weiß, - 
daß dieß ben Verlobten nicht ungewöhnlich ift. . 
Allein Juſſtin ian har das erfte und zweyte Verbot aufgehoben. Ju: . J 
ftin erlaubte ſchon in der L. 23. C. de nupt. (V. 4.) die Ehe eines Senators 
mit einer Schaufpielerin (muliere scenica), weil Zuftinian damals ein Ze 
Zrauenzimmerchen diefer Art, feine Theodora, heyrathen wollte; er for: 
derte aber doch, daß dariiber jedesmal bey dem Kanfer ein befonderes Reſcript 
impetrixt werben ſollte. Als Zuftintan zur Regierung gelangte, gab er im _ 
Jahr 527., 539, und 541, drey Verordnungen, worin er bie beyden Verbote 
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völlig aufhob (7).) Das dritte Verbot iſt im Canoniſchen Recht abgeſchafft. 

Pabſt Innocenti ww. verordnete (*2), daß der Entführer die Entführte 

heyrathen dürfe, wein fie einwilliget; und das Tridentiniſche Concilium (* ®) 
ſetzt nur die Einſchränkung hinzu, wenn die Entführte frey, und auſſer der 
Gewalt des Entfuͤhrers ihre Einwilligung erkläre, Der. Ehebrecher darf. 

(+) die Ehebrecherin heyratben, wenn nur die Ehebrecher einander nicht Die 

Ehe auf den Todesfall das oder der andern Ehegatten verfprochen Haben, auch 

der Ehebtecher feiner Frau, und die Chebrecherin ihrem Manne nicht nach 

" ‚dem Leben geftanden hatz eine nicht wohl tiberlegte Verordnung ;- denn wie 

kann man es wifien, ob ein folches Eheverfprechen gefcheben iſt, und vb feine 
Machſtellungen nach dem Leben gefcheben find (*")? Das vierte und fünfte 

Verbot ift zwar nicht aufgehoben ; indefjen wird es Doch nicht fchwer feyn, in 

biefen Fällen Difpenfatton zu erhalten. Nur muß in dem Falle, wenn je 

| mand feines verftorbenen Vaters oder Sohnes Braut heyrathen will, and 

einiger Verdacht vorhanden ift, daß der Berftorbene die Braut fchon befchlas 

. [ er fen habe, diefe fi von Dem Verdacht Durch einen Eyd reinigen (*°). 

* *27. (1) 5 fehe L. 33. pr. $. «. C. de epissop. audient, L. 29.C de nuptiis Nor. 


\ I 76. Jap. 5. Die GSeſchichte Der ganzen Geſetzgebung trägt Heineccius ad Le 
2; 4ä * iul. Pap. et Popp. Il. a. 146.5gq. vor, wofelbft auch gezeigt wird, daß L. a8. 


wr u er. ©. h. t. nit von Juſtinian, wie Die Sinferiptien lautet, fondern von ſei⸗ 
. nem Vorgänger Ju ſtinus herrlihre. W. — — Bon den Mißheprathen in, 
et Deutfchland ift hier nicht der Dre zu reden. &. Runde Deutfches Recht, $. 


Rn; eye 5. uff. Danz Handb. d. deutſch. Privater. VI. 575. u. daf. angef. DD. 
2... (2) Cap. fin. X, de raptör, 
et (3) Sess. 24. de reform. matrim. cap. 6. 

ur (4) Cap. 1.3.6. X. de eo qui duxit in matrimon. quam polluit per adulterium, 
? RM . 05) Indeſſen ift dad Canoniſche Recht aud) in dieſem Etlde angenommen. 

... Nebelkrae decis. 13. und warum folte ed nicht feyn ? fagt ein Theolög, Da 
der König David die Bathfeba geheprarhet hat. | RJ 

(6) Knorr obs. 83. ad Inetit. 


a. 8. 126, "Fortfekung. ’ 
erboten iſt 6) die Ehe eines Juden nit einer Epriftin, und eines Chriften 
mit einer Jüdin. Der Grund ift die Beforgniß, der chriftliche Ehegarte möchte 
von dem jüdifchen zum Abfall vom chriftlichen Glauben verführt werden. Aus 
gleicher Urfache ift auch Die Ehe mit einem Unglaubigen (inhdeli), alfo mit 
Heiden und Mahomedanern im Canonifchen Rechte unterfagt.(*"). Chriften 
von verfchiedenen Religionspartheyen, z. E. Tarholifen mit Lurheranern oder 
Reformirten, können in Deuifchland ohne Zweifel eine gültige Ehe ſchließen. 
” 7) Ein Bormund, tutor oder curator, darf fich nicht mit feiner Pfleg⸗ 
befohienen verbeyrathen, ehe er Die Bormundsrechnung abgelegt hat. Erſt 
alsdann, wenn a) dieß gefcheben,. b) die Pflegbefohlene majorenn, und 0) 


—X ⸗ 
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auch noch die Zeit verfloffen ift, binnen welcher fie Reftitution in integrum 
fuchen kann (9. 2004.', alfo wenn fie 29 Jahre alt ift, darf Die Heyrath ge 
fchloffen werden. Denn die Geſetzgeber beforgen, Daß ein treuloßer Vormund, 
welcher übel hausgehalten hat, und in der Rechnung nicht beftehen fann, eine 
folche Heyrath brauchen werde, um fich zur decken; und glauben, daß die Ehe: 


frau fich wicht unterfteben werde, Rechnung zu fordern, Die Strafe des Bor: .' 


‚mundes, ber gegen diefes Gefeß handelt, ift die Ehrlofigkeit. Aus gleichem 
runde darf ein Vormund feinen Sohn nicht mit der Pflegbefohlnen verhey⸗ 
rathen, ebe die Bormundsrechnung abgelegt iſt. Die Frau würde eben fo 
wenig getrauen, ihren Schwiegervater zur Rechnungsablage anzubalten. Da 
tn Deutſchland Die Bormünder unter einer genaueren Aufficht ſtehen, ale bey 


- den Nömern, fo wird bey uns einem Vormund erlaubt, bie Pflegbefohlene zu 


— 


heyrathen, wenn er Rechnung abgelegt hat, ohne daß ſie das im Römiſchen 
Recht beſtimmte Alter hat. Nur iſt erforderlich, daß die Vormünder, -oder 
die Obrigkeit einmilligen. Geſetzt auch, daß die Heyrath vor abgelegter Ned): 
nung, oder ohne Einwilligung der Mitvormünder, oder der Obrigkeit ger 
chloſſen würde: fo ift fie Deswegen nicht null, es wäre denn, daß Landesger 
Teoe diefes ausdrücklich verorbneten. Auch fällt-die Strafe der Ehrloſigkeit 
Beutigestags weg (*?). | Zu 
By Soll fein Gouverneur einer Provinz, fein Praeses, Proconsul, Pro- 
praetor u. d. gf, fich mit einer Weibsperfon aus der Provinz verheyrathen. 
Auch feinen Sohn, Enfel oder andere nabe Verwandte foll er nicht mit einer 
Provinzialin verheyrarhen. ‘Die Geſetzgeber glauben, daß bie große Gewalt 
des Gouverneurs feine freye Einwilligung auf Seiten ber Weibsperfon und . 
ihrer Eltern Statt finden laffe (* ?). Heutigestages fälft Diefes Verbot ganz meg. 
9) Rad) dem Canoniſchen Recht dürfen die Geiftlichen —— und 
Andere Perſonen, welche das Gelübde der Keuſchheit abgelegt haben, nicht 
heyrathen. Dergleichen find a) die Mönche und Nonnen; denn fie, müſſen 


. brey vota oder Gelübde, nemlich Der Keufchheit, der Armuth und des Ge; 
‚borfams ablegen; b) die Ritter des Deutfchen Ordens und die Malthefer ; 


"Ritter; denn auch diefe leiften das Gekübde der Keufchbeit. Bey den Prote⸗ 

ſtanten ift die Ehe den Geiftlichen erlaubt, fo tie fie auch in der erften chrift- 
lichen Kirche erlaubt war, Mönche und Nonnen haben wir nicht; allein die 
proteftantifchen Ritter des Deutſchen Ordens dürfen fich nicht verebelichen (**), 
(+) Gan, 15. Caus. ad, Quaest 1. 

(a) Festenberg in D. Marco, Diss, 45. Mascov. opusc. pag. 59 sqq. Sieryk 
ns. mod. tit. de rit nupt. $. 20. Pufendorf Tom. 2. obs.94. 6.2. Boehmer 
.diss. de querel. inoff. donat. $. 8, in Elect, lur. eiv. Vol.ı. p. 286 sqgq. 

(3) L. 57. L.63. D. de ritu nupt. Ratio potentatus nuptias prohibet, fagt . 
. Papinian in ci. 2.65, Vielleicht fürchteten auch Die Raifer, der Gouver⸗ 


⸗ 
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niſſe auffer den genannten find nur impedimenta impedientia (*?). 
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neur möchte durch eine ſolche Heyrath mit einer anſehnlichen Familie in eine 
dem Kap gefaͤhrliche Verbindung fommen. Zach. Huber dissert. lib. 3. 
ıSsert, ... . 
(4) Außer denen in der Brandenburgifchen Balley. Schott’ 3 Eherecht, S. 194. 
$. 197. Wirfungen der Ehe in Anfehung beyder Ehegatten überhaupt. 
Wenn eine Ehe den Gefegen zumider ift, fo ift fie nach dem Römiſchen 
echt ganz ungültig. Nec vir, nec uxor, nec nuptiae, nec-matrimanium, 
nec dos intelligitur, fagt Yuftinian $. 12. J. h. t. der Mann hat die 
Rechte eines Ehemannes, die Frau die Rechte einer Ehefrau nicht (*'); die 
Verbindung gilt nicht einmal als ein matrimonium ($. 112.); das Einges 
brachte der Frau hat die Rechte des dotis (F. 130.) nicht; die Kinder find als 
unebeliche anzufeben. Auch find noch verfchiedene Strafen auf die unerlanbs 
sen Ehen gefegt (**), Allein das Canonifche und Proteftantifche Kirchenrecht 


bat in dieſem Punct viefes geändert. 


Diefe Rechte machen nemlich einen Unterfchied zwifchen z3ernichtenden, 
und ‚blos auffdhiebenden Ehehinderniſſen (impedimentis matrimonii 
dirimentibus und impedientibus). Zernichtende (dirimentia) find Gründe, 
um welcher willen die Ehe nicht allein unerlaubt, fondern auch ungültig; auf 
fhiebende (impedientia), um deren willen fie unerlaubt, wenn fie aber ger 
fchleffen wird, doch nicht ungültig ift. In gar manchen Fällen ift die Ehe 
zwar verboten, indeflen wird fie, wenn fie einmal vollzogen ift, nicht für 
nichtig erklärt. Man laßt Die Ehegatten zufammen leben, und die Ehe fores 
ſetzen. Multa sunt, beißt die gemeine Re quae matrimonium impe- 
diunt, sed contractum non dirimunt. ie impedimenta dirimentia find 
entweder privata ober publica. Wenn ein Ehegatte ober ein Dritter feines _ 


Vortheils wegen auf die Ungültigfeit der Ehe klagen kann, fo ift ein impedi- 


mentum dirimens privaturn; wenn hingegen die Ehe des öffentlichen Bes 
fteng wegen ungültig ift, fe ift ein dirimens publicum vorhanden. ot 
Zernichtende Privarhinderniffe find, wenn die Ehe erzwungen, durch 
Berrug oder Irrthum veranlagt worden ift (F. 120.); wenn ein Ehegattezum 
Benfchlaf ſchlechterdings unfähig iſt; wenn Die Einwilligung des Vaters fehlt, 
in fofern diefer nemlich die. Che als nichtig anzufechten befugt. ift (9. 110.). 
Deffentliche zernichtende Hinderniffe find vorhanden bey dem Ehebrecher und . 
der Ehebrecherin ($.-125.), dem Entführer und der Eutführten (ebendaf.), 
bey der Ehe mit Unglaubigen ($. ı26.); bey der Ehe derer, die das Gelübde 
der Keufchheit abgelegt haben (ebendaf.), und im Fallder Bigamie ($. 111.). 
In wie weit Verwandtſchaft und Schwägerfchaft ein zernichtendes Hinderniß 
ber Ehe fen, babe ich oben ($. 133. 124.) angeführte. Alle übrigen Hinder 
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Iſt bingegen die Ehe den Seſchhen gemäß, fo hat fe rechtliche Wirkun⸗ 
.. gen. Diefe betreffen entweder die Ehegatten, ober bie Rinder, Jene 
geben entweder bepde Ehegatten, oder nur den Mann, oder nur die Frau 
‚an. Wirkungen, welche beyde Ehegarten angehen, find bas Hecht der Ehe⸗ 
gatten, ben Beyſchlaf von einander zu verlangen (ius ın corpus); die 
Derbindlichkeic zur ehelichen Treue, oder die Verbindlichkeit, deu "Ben: 
fchlaf mit allen andern Perfonen zu meiden; die Verbindlichkeit zu einer ge: 
meinſchaftlichen Wohnung und Zauchaltung; und endlich ein wechſels⸗ 
weiſes Erbrecht, das unten $. 704. ıc. erflärt werden wird. In verſchie⸗ 
denen Provinzen Deutſchlands (9 hat in ber Ehe eine allgemeine Güterge⸗ 
wmeinfhaft Statt ($. 907.). Wo aber biefelbe auf wicht Durch Die Geſetze 
eingeführt ift, da wird fie zuweilen buch bie Ehepacten fefgefege . 
. 1) Der Mann heißt alddann nicht einmal im rechtlichen Verſtande vir, Die 
"rau nidt uxor. G.L. Boehmer diss. de necess, par. cons, in nupt, lib, cap. 
1.6.2. 3. Daher nennt Ulpian in der L. 6. de his qui sui vol al. iur, Die 
- Kinder legitimes ,. duö ex viro et. uxore eins mascuntar. . 
(2) Finn. ad 6. 18. h.t.n.4. 
‚ (5) Sinigeimpediments impedientia, Die in dem Borhergehenden nicht vorkom⸗ 
men, f. bey Bochmer in princip. iur, can 1. c. 6, 383. — Vergl. überhaupt 
...,Ioh Aue. Apel diss, ı 212. De’ causis matrimonii annullandi, Lips. 1798. 
1599. a RE — 
(4) ES ins germ. $. 469. - Runde Peutfched Privatrecht 6. 608. u. f. 
5. ı2B. Rechte des Ehemannes und der Ehefrau infonderheit, Wirfungen der 
Che in Unfehung Der Kinder. 
Die Rechte des Ehemannes find ı) eine Dberbersfchaft über die 
Frau, oder das Recht, ihre Handkungen zu lenken, in foweit es das ‘Hefte 
"Der ehelichen Geſellſchaft erfordert. Daraus fließt Die Schuldigfeit der Frau, 
-Hem Dianne Ehrerbiethung und Gehorſam zu leiften; dem Manne zu folgen, 
wenn ee feine Wohnung ändert; und das Recht des Mannes, durch die Ar: 
beisen und Bemühungen der Frau zu erwerben. Wenn die Frau im Hauss 
wefen Dienste leiſtet, Pocher, wafcher, näher ꝛc. kurz, wenn fie operas do- 
mmesticas, oeconornicas leiftet, wie fie die Juriſten nennen: fo gehört der 
Nutzen ohne Zweifel dem. Manne. Eben dDiefes ift Rechtens, wenn der Mani — 
ein Handwerk, eine Kunſt, ein Gewerbe treibt, und die Frau ibm dabey Hülfe, 
oder,. wie die Juriſten fagen, operas communes s. mıedias leiſte. Wenn 
aber die Frau felbft ein Gewerbe, Handthierung, Kunft, z. E. Hebammen⸗ 
kunſt treibt, und dadurch etwas erwirbt (si operis urtificialibus adquirit): 
ſo gehört es nach der richtigern Meynung und der Regel nach ihr, und nicht 
dem Manne (*"). In vielen Deutſchen Provinzen iſt alles, was in der Ehe 
‚erworben wird, gemeinſchaftlich. 2) Die värerliche Gewalt über die 
„Binder welche im vorigen Titel befehrieben werben iſt. 
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. Die Rechte der Ehefrau find: i) doß ſie an dem Werichtaſtande und 
ber. Wirde des Mannes Theil nimmt. Nemlich fie ſteht unter derſelben Ger 
richtsbarkeit, welcher der Mann unterwarfen iſt. Wenn z. E; eine Weibs⸗ 
perſon von bürgerlichen Stande einen Mann heyrathet, welcher der academis 
ſchen Gerichtsbarkeit unterworfen ift: fo kommt fie auch unter’ diefe Jurisdiction. 
Auch die Würde, der bürgerliche Character.ind Rang des Mannes wird der 
. Ehefrau mitgetheilt. 27 Sie hat ein Recht auf die Alimente, Eifen Tein: 
fen, Kleidung und Arzneyinittel, und auf die Verebeidigung. Der Mann 
nemlich ift feiner Franen Perfon, Ehre und Bermögen, in und auffer den 
Gerichten zu vertheidigen befugt und ſchuldig. Bekommt fie alfo einen Inqui⸗ 
fitionsproceß , fo muß er die Defenfiongfoften hergeben *?). Wird fie injus 
riirt, ſo ifter, auf ihr Verlangen, ſchuldig, eine Injurienklage anzuftellen; 
‚Wird ihr Vermögen in Anfprüch genonmen, fa muß er den’ Prozeß für fie 
führen (*?). 3) Was.die Frau dem Manne von ihrem Vermögen zubringt, 
bat Er befondere Vorrechte (privilegia dotis et: illatorum) 1$. "130. 9. 
15.9. 718.. 0 | ⸗ 

In Anſehung der Kinder folgt dus der Ehe 1) Bas Recht der ebelidyen 

Geburt: eheliche Kinder haben Rechte, welche den unehelichen nicht zuftehen. 

Uneheliche Kinder haben nicht die Erbrechte der ehelichen Kinder; werdenaud, 
heutzutage hicht in Zünfte oder Gilden aufgenommen ($, 62.1. 2) Die Wir: 

tung der Legirimarion. Wenn nemlich jemand Kinder auffer der Che ges 


- . 9 


zeugt bat, und deren Mutter heyrathet; ſo werben die unehelichen Kinder 


legitimirt „ das iſt, ebelich gebohrnen gleich geachtet ($. 189.). Eine⸗dritte 
hoͤchſt wichtige Wirkung der Ehe ift eine Dringende Vermuthung für die in 
der Ehe gebobrnen Rinder, Nemlich wenn die Mutter eines’ Kindes mit 
einem Manne in der Ehe lebt, fd iſt angzunehmen, daß ein Kind, welches fü 
zur Welt bringt, deffelben Mannes Kind fey, folange bis das Gegentheil anf 
das unmwiderfprechlichfte bewiefen wird. Man drückt dieß gewöhnlich fo aus: 
pater est, quem nuptiae demonstrant; oder: qui natus est in miatrımo- 
Bio, natur censetür ex matrimonio. Mur muß das Kind, wenn biefe 
Präfumtion Start finden fol, zur rechten Zeit gebohren werden (**). | 

Anmerkung. Nach dem alten Römiſchen Recht wurde die Che entwes 
der dergeftalt eingegangen, daß die Frau in manum mariti, dag heißt, in 
die Gewalt des Mannes Fam, oder nicht." Im erften Falle hieß fie mater 
farnilias ; befam des Mannes Namen, und der Mann hatte beynahe dieſel⸗ 
ben Mechte iiber fie, welche ein Vater über feine Kinder harte; alles, was bie . 
Srau im Vermogen harte, gehörte dem Manne eigenthümlich, und er acqui⸗ 
rirte alles, was fie egimarb, Ste wurde mie dem Manne afs-Sine Perfon ap: 
gefeben, fonnte fein Teftament machen, hatte diis ius si Kbredis KA620. 
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u. fe); mußte zum Erben eingefegrober.erherediet werden u. ſ. w. Im letzten 
Ralle aber hieß die Frau miatrona; bekam des Mannes Namen nicht: der 
Mann erhielt nichts, als die Brautgabe; das übrige Vermögen blieb der Frau 
- eigen, und hieß bona paraphernälia ;. die Fran erbte den Mann nicht, und 
der Mann nicht die Frau, bis endlich der Prätor den Ehegatten einiges, Erbrecht ’ 
gab, u. f w. In den eriten fünf Jahrhunderten des Römiſchen Staats finder 
- man feine Nachricht von Ehen, wo die Frau nicht in manyı maritiwar, 
Eicero'ift der enfle Autor, der dieſer Ehen gedenkt (*°), und fie wurden - 
immer beliebter, fu daß die andere Art zu heyrathen bald gänzlich abkam. 
Zu den Zeiten des Tiberius fcheint ſchon Die conventio in manıım unge⸗ 
wöhnlich geworden zu ſeyn E9). Gellius (77) redet im zweyten Yahı- 
hundert davon, als von einer alten abgekommenen Gewohnheit. In den 
Pandẽeeten kommt nichts mehr davon vor 2). 
(4) Siryk us. mod. tit. de rit. nupt. $.78.'segq. Strube rechti. Bed. 4. Theil. 
c. Bedenken. ee 

(2) L.2. D. de iniur. Gurı, dis 3. Mernher Tom. ı. part. obs. (79. P.9827. 

(5) Allein er muß dieß auf eigne Koften thun? Dieß ift in den Gefegeg nicht 
entſchieden, und daher fehr ftreitig. &. Boehmerintrod. in ius Dig, tit. de . 
impens in rem dot. 5.2. Ludevici doctrin. Pant, ibid. 6.4. Leyser sp. 84, 

maecd. 3. spec. 3gı. miäd. 5. ibigue Miller. Wernherad Boehmeri.c. . 
: (4) Was ift aber Die voghte Zeit! Nach der Bemerfung der neueften und beften 
— —V ift ber 280ſte Tag nad) der Conception der gewoͤhnliche Zeitpunct, 
‚  an.dem ein Kind gebohren wird. Ludivig instit. medicin. forens. 109. . 
Weil indeffen vo zuweiſen ein Kind früher, zumeilen-Tpäter fommt, fo ver: ' 
ordnen Die Roͤmiſchen Befege, daß der 1önfte Tag, oder der Anfang des fieben- 
ten Monated, als der Termin a quo,. und Dad Ende ded jehnten Monates, 
ald der Termin ad quem, angenommten werden ſolle; das heißt: wenn ein 
. Kind.gebohren. wird, da ſchon ıdı Tage, aber noch nicht Über sehen Monate 
- nad. einem gerviffen Beyſchlafe verftrichen find, fo wird angenommen, daß 
ed. aus dieſem Benfchfaf erzeugt ſey. Wenn atfo ein Kind am ıBoften Tag 
nad) voitzogenet Ehe zur Welt kommt, fo witd es für ein eheliches Kind gehale 
ten, inſofern das Gegentheil nicht erwieſen wird; und wenn die Wittwe vor 
Ablauf des zehnten Monats: nad) des Manned Tod ein Kind gebiert, fo pajfi« 4 
ser dieſes auch noch für des verftorbenen Ehemannes Kind: ed wäre dann, 0 
Daß Semand dad Begentheil dartyun wollte und fünnte. L. 5. $. ıı etım., 
D. de suis et’legit. fagt :-post decem menses natus nan admittetur ad legiti- 
mam hereditatem. De eo autem, qui dentesimo octogesimo secundo die 
natus est, Hippocrates seripsit, et Divus Pius pontificibus rescripsit, iusto 
tempore videri natum. ©. Trauc. Hotomann obs. lib.g cap.g Püttmann 
prolus. de partu umlecimestri in opusc. p. 361. gg. Alüller ad Leysertoin. 1. 
0bs.79. — — Add, Püttmanni, Plattneri et Mylii opusc. de partu undeci- 
mestri cum praefat. FL. Schoenemann, Lips. 1799. In L. ı2. D, de statu 

 homin. heißt es überkaupt? eum qui ex iustis nuptiis septimo mense natus ‚ 

est, iustum hlium esse. Hiernach würde Den Monat zn 30 Lagen geredh- 
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net - L. 101. D. de R. I. — fihoh’genägen, wenn das Kind am »Biffen Tage 
' gebohren wird, da L. 3. sit, nicht ausfchließend gerade den ıdaften Tag, ald . 
Termina quo, beffimmt. Die Noy. Sg. eapi 2. fagt zwar bey einer andern _ 
Deranlofiung, daß ein Kind, welches undecimo mense perfecto, oder , wie n 
Hombdbergk überſetzt: sub finem-undecimi mensis - nach getrennter Che 
aebobten. orden, Dem vorigen Ehemanne nicht zugufchreiben fen. Hierand. 
aͤßt ſich aber gegen Die. deuthiche Beſtimmung des vorhin angeführten Geſetzes 
nicht folgern, daß Der site Monat noch mil. zum Termin ad quom zu rechnen 
fen. tlebderhaupt wollen die Gehege hier mer eine rechtliche Rermuthung beſtimd 
men; fie lagen in einzelnen Faͤllen ben Peweis Des Gegentheils zu. Bur muß - 
aus dem, was dieſe befonbern Faͤlle einmal mit ſich gebracht haben, keine 
| allgemeine Regel gegen bau Selen gemacht werben. W. \ x 
(5) Cie. Top. cap. 3, nt * 
‚ (6), Tac. Annal, ib. 4. eap. ı6, J W 
8 —— 8 —A Ge en F \ on j - 
\ ie legte Meldung Davon findet man den ‚u Eragm, tit, 9 et ıı, 6.:9,, 
| an Pazll. in collac LL. Mos, et Rom, tit. FH &2 * i + 
I Tennung der She 
Die Ehe wird auf Lebenslang gefchloffen ($. 110.). Sie kann richt auf 
gewiffe Zeit eingegangen werben. Indeſſen kann Boch zumeilen eine Che bey 
Lebzeiten der Ehegatten wieber getreunt werben. Demuach hört die Ehe auf . 
2) durch den Tod, ſowohl den narürkchen, als den bürgerlichen. Bürger: 
licher Tod heiße ine Kömifchen Recht, wenn jemant feige Frenheit oder fein - 
Bürgerrecht verliere ($. 288.) Sobald dieß geſchah, mußte nothwendig Ä 


das connubium, die nuptiae aufbüren (Y 122.1. Wenn. fiih heutzutage der 

Fall zumüge, daß ein Ehegatte in die Sklaverey ſiele, oder des Landes ver: 

wiefen würde: fa könnte der andere Ehegatte nach: bewandten Umſtaͤnden auf 

die Eheſcheidung lagen. Aber von felbſt (ipse iure) würde die Ehe nicht 

aufgehoben feyn. Die Ehe wirt =) durch bie Ebeſcheidung (divortsum) ger . 

trenut. Man werficht Barunger die voͤllige Aufhebung einer an ſich guͤlti⸗ 

gen Ehe, die bey Lebzeiten beyder Ehegatten aus geſegzlichen Urſachen | 
‚von der Obrigkeit gefchiebe. Alſo ift fie ar eine Aufhebung ber Ehe. 

Eine Aufhebung des Eheverlöbniſſes hetßt repudiam.. Sie iſt d) eine voͤllige 
Aufhebung der Ehe Wenn man das Eheband nicht auflöſet, ſondern nur 
ben Ehegatten, die in Uneinigkeit mb Streit find, erlaubt, voneinander abge⸗ 
fondert ya leben, fie von der Pflicht der ebelichen Beywohnung und der ges 
meinfchaftlichen Haushaltung befreyer, um mit Hülfe der Zeit eine Berſohnung 
zu bewirken: fo heißt man biefes bie Scheidung vorm E Kir und Werte (’epa- 
7.60 quoad tliurum et mersam.. ce) Mau hebt ferner eine gülrige Ehe 
auf. Denn ift die Ehe an fich nichtig. ($. 127.): fo braucht fie nicht durch 
eine Eheſcheidung getrennt zu werden, Man muß alfo. bie begben fo ſehr vers 


— 
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ſchledenen Dinge: eine Ehe wird gefchieben, und eine (Ehe wird für 


! 


nichtig erkläre, nicht verwircen. Dieſe Snufebung geſchieht d) bey Lebe 
zeiten der Ehegatten. Die Trennung der Che durch den Tod heißt nicht 
Ehefcheibung. e) Aus gefeglichen Ihrfachen. Mach den alten Römifchen 
Recht konnte fich-ein Ehegatte vom andern nach Beliebeu trennen. In den 
neuen Befegen (*”) wurden gewiſſe Urfachen feflgefeßt. Wenn beyde Eher 
garten mit der Scheidung zufrieden waren, fo war weiter feine rechtliche Urs 
fache erforderlih (**).” Das Eanunifthe Rechs verftattete gar feine Chefcheis 

dung , weil es Die Ehe für ein Sacrament hätt , fondern erlaubt nur eine Trens 
nung von Tifch ind Bette. Die Prosefianten enblich fcheiden die Ehe, aber. 
nur aus wenigen, ſehr withttgen Urfachen. Welche Urfachen dazu hinreichend 
ſeyen, ift fehr eontroners. Daß die beyderſeitige Einwilligung der Ehegatten 


‚Leine hinlängliche Urſache ſey, Yingegen Ehebruch, Lebensnachſtellungen uud 


boshafte Verlaffung zur Eheſcheidung hinreichen, ift ausgemacht. Allein ob 
nicht jeder. andre Umſtand, welcher macht, daß der Zweck der Ehe nicht mehr 
‘erreicht werden kann, oder fo befchaffen ift, Bag man einem Ehegatten billi⸗ 
‚ger Weife nicht zumuthen kann, mit dem andern weiter zu leben, „ E. Vers 
feigerung der ehelichen Pflicht, Iebenslängliche Gefangniß⸗ oder Zuchthaus⸗ 
firafe, Blödſnn ohne Hoffnung dee Wiederherſtelluug, Begehung einer 
Sodomie, eine non ber Frau vorfeglich unternommene Abtreibung ber Leibes⸗ 


feucht ıc, ebenfalls eine gegründete Urfache zur Eheſcheidung abgebe, darüber 
reiten die Kicchenrechtdlehrer. Die en neigen fich indeſſen heutzutage 


mit Grund zu ber bejahenden Meynung (*?). Endlich D muß die Aufhe⸗ 
bung der Ehe nach dem proteftantifchen Kirchenrecht durch Die Obrigkeit 
gefchehen „ tweiches nach dem Römiſchen Recht nicht nöthig war, 
(1) L.8. 6.2. E. 10. L. 11. 6.2, O. de sepud, (IV. 17.) Nev.aa, cap, 5. 6.7.8. 
»4. 16. Nov. 117. cap. & ' 
(2) Nov. 140: cap. S. | —“ 
(3) PufendorfTom.1. obs. i60. &.L. Boehmer prine. iur. ean. 6.408. Schott 
im Eherecht, S. 105 u. faf. Verſuch eined Auszugs der Roͤm. Geſetze nach 
Ordnung der Pandecten. Breslau 1785. im Anhange zum asften Buche. 





DE DOTE ET PACTIS DOTALIBUS. 
$. 130. Was ift die Brautgade? 


Gesobuu⸗ wird bey. Schließung der Ehe ein Brautſchatz gegeben, und 


nach Römifchen Sitten auch eine donusio propter nuptius errichtet. 
Bon der legten handelt unfer Autor im 8. Tirel Bes zweyten Buches, S. +16, 
Bon dem Brautſchatz aber ift bier zu reden. 


/ . 
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Brautfchas; Brautgabe,. Mitgift, dos, ift alles dus, was eine 
Ehefrau ihrem Ehemanne mitbringt, oder was jemand anders im Namen der. 
Ehefrau dem Ehemänne giebt, um die Laſten ber Ehe Davon zu beftreiten (* '', 
Der Braurfchas iſt alfo von’ den Pataphernalguͤtern unterfchieden. Van 
verſteht unter biefen Das Vermögen der Frau, was fie noch auffer dem Braut⸗ 
ſchatze beſitzt. Die ältern lateiniſchen Schriftfteller nennen Diefe Güter.bona - 
receptitia, bie Neuerũ aber b>na paraph.rnalia (**). KHeutigestages un; 
terfcheider man bona parapkernalia und receptitia, indem man parapherna- 
lia das Vermögen nennt, was Die Frau auſſer dem Wrautſchatz hat, aber doch 
Ihrem Manne in den Beſitz und Nießbrauch giebt; recepritia Hingegen, waß 
fich die Fran zu eigner Dispofition und Nutznießung vorbehalten bar (*?). 


Uebrigens if die Diftinction zwiſchen den Dotal: und Parapherhalgiitern fehr 


wichtig. Ich will nur den einzigen Nutzen anführen, daß die Detalgüter in 
dem Concurs in die zweyte, die Paraphernalgüter aber in die dritte Elaſſe ger 
feßt werden, Wenn nemlich ein:Consurs über das Vermögen eines Schuld: 
ners entſteht: fo werden feine Gläubiger in gewiffe Elaffen geſetzt. Die erſte 
Claſſe gebt in der Bezahlung der zweyten vor, die zwente ber beitten ıc, Es 
iſt alfo ein großer Vorzug der Dotalgelder, daß fie in bie zweyte Claffe ges 
jet werden, und die Ehefrau erhält dadurch oft ihre Brautgabe wieder, 
wenn andere Gläubiger leer ausgehen (** 
(1) Die Rechtsgeſchichte der Lehre von Dem Brautfchate erzählt Ge. Fried. Denecke 
aiss. de dote reweptia(Goett. 1792-) 5. 2. sqq. — — Dos receptitia nannten - 
die Romiſchen Redytögelehrten Den Brautfchag, den ein Dritter hergiebt, jedoch 
mit der Bedingung, Daß er nach getrennter Ehe an ihn, den Dritten, wieder 
zurſickfallen fol. L. öı. 9.2, D. demortis causa donat. Ulpian. tragm. Vi. 
3 Boua receptitia im heutigen Sinne, wie fie Dad Roͤmiſche Recht aber nicht 
fennt 5 haben da ihren Nutzen, mo der Mann den Sefegen nad) Die Verwal: 
tung und den Genuß Ader üter der Frau hat. Naͤch dem Roͤmiſchen Rechte 
hingegen fommt ihm an dem Vermögen der Frau, außer dem Brautfdygbe, 
fein Recht weiter zu, als was fie ihm ſelbſt ausdrüudlid oder ſtillſchweigend 
zugeſteht. L. 9. 6.3. 2. de sure dot. L. 8. und 11. de pactis convent. suyı. 
dot. Er ift aud Rechnung davon abzulegen fduldig. L. pen. D. ad Zeg. 
Falcid. W. 5 
(2) Huber praelect. ad Pand.'tit. deiiur. dot. $. ı5\ doch f. man auch Tinestres 
de iur. dot: pag. 7d. 8qq. Ich bezeige ben diefer Gelegenheit Der Academie 
Cervera in Spanien und dem dafıgen Profeffor der ſchoͤnen Wiſſenſchaften, 
Hr. Miguel Öffentli meinen Danf für Das Geſchenk, welches fie mir mit 
den fammtliden Schriften von Fineſtres gemacht haben. 
-. (3) Kraut diss. sub praesid. Meister. de hopis nxoris etc. 9. id. _ 
(4) Ob das was eine Ehefrau dem Manne eingebracht hat, im Zweifel für Doe 
taf« oder für Parapbernalgut zu halten fey, iſt eine ſehr beitrittene Frage, 
Man f. Leyser spec. 302. med. 5. und Müller ad Jeyser obs 552. Ich trete 
denjenigen ben, welche behaupten, Daß aueh, waß die Frau dem Manne zus 
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bringt, vnd ihn verwalten und benu en. laͤßt, heutiges Tags als dos ans 
zufeben ift, _ Im Heſſendarmſtaͤdtiſchen 3 der Unterſchied zwiſchen Dotal⸗ und 
Paraphernalguüͤtern, weil er eine Quelie vieler Proceſſe iſt, durch die Verord⸗ 


nung vom 2 Merz 1795. ganz Abgeſchafft) und gut waͤre g6, wenn dieß allent⸗ 


halben gefchähe. Man f. Car. Gusl Gaertner diss distinctionem inter dotem 

et parupherna furis Germaniae non esse accommudandam.Lips. 1729. 
.$. 131. Eintheilung derfelben. u 
Die Drautgabe ift von verfchiedener Art. Sie wird 'ı) in dotem ad- 
ventitum und profectitian eingerh il, Wenn'der Vater (*") als Vater 
- (+2) aus feinem Vermögen, oder ein Anderer, aber blos um bes Vaters wil⸗ 
len, um diefem einen Gefallen zu thun, ber Tochter einen Brautſchatz giebt: 
fo heißt es dos profectitia. . In allen andern Fällen, wenn z. ®. die Eher 
frau felbft aus ihrem Vermögen, oder ein Anderer, der nicht Vater iſt, und 
zwar nicht in Rückſicht auf den Vater Die Brautgabe giebt: ſo heißt fie dos 
adventitia. Ferner =) ift dos entweder necessaria ober voluntaria. Der 
Vater hemlich ift ſchuldig, feine Tochter, die in feiner Gewalt ift, nicht die 
emaneipirte (*2), zu Dotiren; andere Perfonen.aber find. nicht Dazu verpflich: 


tet Wenn alfo der Vater feiner Aliaefamilias einen Brautfhag mitgiebt, 


ſo heißter dos necessaria; giebt hingegen der Vater der Tochter, die nicht 
in feiner väterlichen Gewalt ift, oder ein Anderer, als der Vater, eine Braut: 
gabe, fo heißt fie dos voluntaria. ' Endlich 3) entweder aestirnata oder non 


assıımata. Wenn die Sachen, woraus die Brautgabe befteht, in ben Eher 


pacten angefchlagen werden, ihr Werth feſtgeſetzt wird: fo heißt es dos aestı- 
mata ; aufferdem non aestimata. Diefe Drftinction bat praetifche Wir 
tungen, wie im $. 4128, gezeigt werden fell. 4) Wenn der, welcher den 
Brautſchatz giebt, fi) ausbedingt, daß er nach getrennter Ehe an ihn zurück⸗ 
fallen fol, fo beißt es dos-receptitia. Man verwirre alfo nicht dotem recep- 
titiam und bona uxoris receptitia ($, 130.). e 

Eine wichtige Bieher gehörige Frage ift: ob die Dinftineriom zwifchen 
auch bey uns Start finde? ob nemlich auch nach diefen Recht der Vater vers 
bunden iſt, die Tochter zu dotiren, oder ob dieſes von feinem freyen Willen 
‚ abbänge, und folglich alle Brautgabe nach den neuen Geſetzen dos volun- 
taria fey? Viele Rechrsgelehrten (*?) behaupten. Diefes letzte. Ihr Grund 
iſt, die Züchter hätten Deswegen nach altem Römiſchen Gefegen ausgeftatret 
werben müſſen, weil fie durch das Doconifche Befen von der Erbfolge aus: 
gefchloffen geweſen feyen; da nun dieſes Geſetz in der Folgezeit feine Gültige 
feit verlobren babe, und nach neuerm Mömifchen Recht die v; mit den 
‚Söhnen erbten: fo falle die. Zwangspflicht der Ansftattung weg, Allein diefe- 


Meynung iftohne Grund, wie am beften undausfübrlichiten Homberg t Cr) 


— 


dos necessarıa und voluntaria noch im neuern Römiſchen Recht, und alſo 


\ 
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- 


.* Die Brautgabe wird dem Manne zur Beſtreitung der Haushaltungse 


- Ehe wieder Aromme (*?). Dean hat er dieß nicht get 
gabe als ein der Frau und ihren Erben gemachtes Geſchenk anzuſehen. 


—F 


® 


— 
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bewtefen hat (**). Das Voconiſche Geſetz war ſchon lange wicht mehr im 
feiher vollen Kraft, als die Kömifchen Gefehgeber, Severus und Anto⸗ 
uinus, nachher Juftinian (77) noch immer Dem Vater bie Berbindlichfeie 
zur Ausſtattung auflegten ("?. e . 

(3) Ich nenne bey Diefer und der folgenden Diftinction nur den Dater, verſtehe 
aber darunter auch den vaͤterlichen Großvater und Urgroßvater, kurz jeden, 
der Die vaͤterliche Gewalt hat. 0 - | 

(2) Nicht als Schuldner Der. Tochter. L.5. 9. 11. D. de iur. dot, 

(5) Finn, ayjest gel. lib. 9, cap. ı4.. Huber praelest. ad Pand. tit. de iur.dot, - 
num,$. Hombergk diss, de obligatione patris ad constituendam dotem nou 

‚promissam; aß, u 

(4) Beyer. ad, Pand. tit, de iure dof. 6:7. Thomasius in not. ad Pand, tit, de ‘ 

iure det. .p. 297, Ziegler diss. de iure dotium, $..8. 9. 10. in diss. select, 

P. 897. Lyzker resol. BD. W'ernher p.5.ob® 1927. p. 1049. Leyser 
sp. 309. med. 11. p. 190. 3. Schmid Lehr⸗ 
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ellfeldt iurispr. forens. $, 1 
buch von Klagen. p. 300, 0 
(5) Diss, cit: ę,. 20. | \ 
(6) Man f.mud) Perez ad Cod. lib. 5. tit. 11. num. 6. aeqq. Gail. L.o. obs. 95. | 
pag. 479. Coll. drgenter, lib. 25. tit. 3. $.5 Scruv. Ex. 30. thes 7. ibique N 
P. Müller. Brunnemawsad leg. 14. D. de iure dot. Yoet. ad Pand. eod. tit. | 
n. 10. Lauterbach coll, tbeor.'fräct. ibid.’$. g. Seryk in usu mod. ibid, 
6.2. Berger Oec., iur. ib! r. tit’S. 6.10. not.$. pag.95. edit. noviss, Hert. 
“ Dec._480. n. 3.4. p. 388. Engau P. co. decis, 12. n.2. p. 10. ' 
(7) B. 19. D. de rit. nupt. L,7. C. de dot. promiss. (V. 11). — 
- (8) Micling lect. iur. civ. lib. a. gap. 26. p. 224. seggq. 


6. 139. , Rechte derfelben. 





Boften gegeben, Der Mann genießt alſo ı) allen Mugen bavon; zumeilen 
wird er völliger Eigenthumsherr, zumeilen bekommt er nur ein eingefchränftes 
Eigenthum. (Ma ſ. den 418, $.) 2) Sobald die Ehe getrennt wird, hört 
die Urſache ber Brautgabe auf, fie muß alfo zurückgegeben werden. Wenn 
aber die Frage entſteht: an wen fie zurückfalle? fo muß man unterfcheiden, 
wie die fiebente Tabelle zeigt. | . 

Was nemlich 2) die dotem adventitiam betrifft, welche die Frau aus . 
eiqnem Vermögen gegeben hat, fo fallt jie nach der Trennung ‚der Ehe an 
fie oder ihre Erben zurück; an fie jelbft, wenn fie am Leben iſt; an ipre Er⸗ 


ben, wenn die Ehe durch ben Tod der Frau getrenne wird (" ') -' 


2) Hat ein Anderer dotem adventitianı gegeben, fo fordern ebenfalls 
die Frau oder ihre Erben Die Braurgabe zurück, wo nicht der Geber ſich es 
ausdrücklich gusdedungen hat, daß er den Brautſchatz nach Trennung der 

—* ſo iſt die Braut⸗ 


) Hat . 


( 
“ ⸗ 
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+ 3) Die dotem profeotitiam fordert bee Vater nach ‚getrennter Ehe zus 
rüc, wenn er fich die Zurückgabe hat verfprechen laffen. Im alle, da er 
verſtorben iſt, fordern feine Erben die Brautgabe (* ?). " 
4) Iſt die Zurückgabe dem Vater nicht verfprochen, fo fomnft es darauf —— 
- an, ob die Tachter,- ihrer Verheytathung ungeachtet, in der väterlichen Ge⸗ 

. walt geblieben ift, oder nicht... Wenn jenes ijt, fo forbert zwar der Vater | 
Bie Brautgabe zurück; allein im Fall die Tochter noch lebt, Doch nicht anders, 
als mit der ausdrücklichen ober ſtillſchweigenden Einwilligung derfelben. Denn 
der Vater und die Tochter find Eine Perfon, die dos gehört dem Barer-und 

der Tochter * 9). Hingegen ber Vater allein repetiret den Brautſchatz, wenn 
die Ehe durch den Tod der Tochter getrennt. wird (*”), fie mag nun Kinder 
binterlaffen haben oder nicht (?°), — et 
5) Wenn die verheyrathete Tochter zur Zeit als die Che getrennt wurbe, 
nicht mehr‘ in des Vaters Gewalt war (welches bann ber Fall beutiges 
Tages immer ift, indem die Töchter durch Die Ehe ans der väterlichen Gewalt 
geben) ($. 163.) und die Ehe a) bey ihren Lebzeiten diſſolvirt wird, fo fällt 
ihr die dos zu, nicht dem Vater, noch weniger deffen Erben (*7). 

6,5) Hebt hingegen b) der Tod der Ehefrau die Ehe auf, und die Frau 
hinterläßt Kinder oder andere Erben, fo entſteht die fehr ftreitige Frage: ob 
dev Bater die Brautgabe zurückfordern könne, ober od fie anf die Kinder 
und andere. E:ben der. Frau falle? Schon Martinns nud Bulgarus 
baben Darüber geftristen ((8). Die richtigere Meynung ift Doch wohl, daß, 
soenigftens nach dem neueften Römifchen Recht, die dos den Erben zufalle(*?). 

(1) SR die Frau sui iuris, fo ſtellt fie allein, L. 55. D. solut. matrim. L. 45, 

.ı. D. de iur. dot.; if fle hingegen in väterficher Gewalt, fo ftelt der Vater 


in ihrem Namen die Klage an. Ulp. Fragm. tit. 6. $.6. L. un 6.6 et 13. 
Ce rei ux, act, (V. 15) L. as. D. solut. matrim. Nad)'den alten Geſeten 
konnten die Erben der Frau die Brautgabe in diefem Fade nicht zurlid ver⸗ 
langen, denn fie blieb dem Manne. Ulpian.], c. $.5. a 
(2) Er fann auch einem Dritten erlauben, daß dieſer Die Zur sfeehe der Bratite 
abe für fi) ausbedinge. L. 29 $. 1. L. 33. L.42. $. ult. Di golat. nagtrim, 
L.45. 59. 1. D. de iur, dot. L.ı. L.9. C. de part, convent. (V. 14.) L.20. 
. 1. D. de-pact. dotal. L. un. $.13. C. de rei ux, act, nu N 
- &) Die Tochter mag nun nod) in Der väterlichen Gewalt, oder smi iuris feyn. 
L. un. $. 14. C. de rdi ux. act. Nov. 97. cap.5. In welchen Faͤllen die Fine 
willigung der Tochter in den Vertrag des Vaters mit dem Schwiegerfohn 
. erforderlich mar, zeigt Joe. ad Pand tit. solut. matrim. n.4. j 
(4) L. 2. §. 1. 2. L3. L22. $.ı. L. 34. L. 37. D. sehut, matrim. 'Nov. 97. 
cap.6. $.1ı:L 2, L.7. L. ı0. solut, matrim. (V: 18.) ' 
(5) L. 4. C. solut. matrim.. Die Urfadye giebt Pontponius in der L. 6. D, 
de iur. dot. an: ne pater et hliae amissse et pegunise damnum sentiat, 
Denn wenn die Tochter noch lebte, fo hätte “ Dater mit ihr die Braut⸗ 





\ 
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gabe zurückfordern koͤnnen. Könnte er das jetzt nicht, fo wuͤrde er Tochter 
und Brautgabe zugleich vertierer. - \ 
(6) Wie Foet. d. 1, n. 7. ausflhrkidy zeigt. Iſt der Water todt, fo gehört die 
“ Brautgabe den Kindern. f 
(a) L.un. $. ın.et 14. .C.dereium act. L.2. $.r, L.22. $.5. L. 31. 6.2. 

L. 34. L. 44. pr L. penult, 6. 2. D. solut, matrim. L.34. $. 5. de legat. II. 
(8) Pancirclus de (laris LL. interpret. lib. 2, cap. ı5 Pp. m. 104. mo er folgende 
arkige Anecdote erzaͤhlt: ald die Frau des Bulgarus geftorden fey, babe deſſen 
Schwiegervater den. Martinus gefragt, od er dan Brautſchatz zurückfördern 
koͤnne? Martinus habe geantwortet: nady meinen Grundſaͤtzen könnt ıhr es 
nit: denn Bulgarus hat Kinder. Allein Da er bisher Die gegentheilige Mey. 
nung vertheidiget hat, ſo hat er fidy felbft das Urtheil gefprohen. Win er die 
Brautgabe nicht zurüdgeben, fo werde id; ihn fhändirch an den Pranger ſtel⸗ 
fen. Bulgarus fen aber fo Hug geweſen, daß er die Brautgabe dem Schwie⸗ 
gervater freywillig zurückgegeben habe. Sed Albericus, fährt Pancirol 
.fort, eius discipulus, etsis cum Praeseptore sentiret, cum sibi idem acci- 
j disset, sentenliam se mutasse dixit, nec praeslärum Praeceptoris exem- 

plum secutus est. | 

. (g) Denn die Zurhdforderung der Brautgabe, wenn fie vom Vater geſchieht, 
_ gefinder (ic) auf die väterliche Gewalt, wie auß ver L.2. &r. L.22. 65. 
.34. D solut. matrim. erbheget. In der L. 4. C. solut, matrim. fagt K. 
Alerander, wenn.eine fAlia familias in der Ehe ſterbe, fo fatie dos an den 
Vater. Die Raifon der L, eit.G. D. de iur. dot. tritt aud) hier nicht eins 
Dazu fommt, daß die des profeetitia zum Bermäögen der dmancipirten Toch⸗ 
ter gehört. L.-un. $. 13. C. de rei ux. act. und auf die Frau fällt, menn die 
Ehe bey ihrem Leben getrennt wird. (Num. 5. dieſes 8.) Warum fodte fie 
dieſes Recht nicht aufihre Erben transmittiren? Fachin. Controv. lib. 3. caps 
ns. Foet. tik. solut. matrim..n.6. 6Gerh. von dem Busche exercit, qua dos 
profectitia, vivo patre liberis ex hilia enıancipata in matrimonio'mortua su- 
. perstitibus inre commauni vindicatur. Goett. 1749. Denceke diss. cit. de dote 
receptitia, $. 26. Anderer Meynung find Merenda controvers, lib. 3. cap. 9. 
-n.9. Huber praelect tit. solut. matrim. Pufendorf P. ı. obs, 69. & 15. 

deſſen Urgumente Buſch am a. D. $.20. seg. widerlegt. Ä 
_ 6. 135. Was find Ehepacten?: ' 0 
Der Bertrag, worin Verfobte oder Ehegatten bie Rechte und Verbind- 
lichkeiten feftfegen, die in ihrer Ehe Statt finden follen, heißt sEbepactn, 
pacta dotalia, nuptialia. Ihre Öegenftäude find Die Brautgabe, die Pa: 
saphernalgüter, donatio propter nuptias, VBerforgung der Wittwe, E:zie: 
gung ber Kinder; heutzutage auch fehr oft das Erbrechrder Ehegatten. Diefe 
Verträge find gültig, in fo fern fie x) den Rechten des Ehemannes nicht 
ellzu nachtheilig find; dergleichen wäre z. E. der. Vertrag, daß die Eher 
frau nicht unter der Oberberrfchaft des Ehemannes fteher folle; daß der Mann 
‚die auf,die Dotalgüter verwendeten nothwendigen Ausgaben nicht zurückfor⸗ 
bern; daß er die Nutzungen des Brautſchatzes nicht genießen folle u. ſ. w« 
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Sie duͤrfen aber auch >) nicht des Ehefrau zu ſchaͤdſich ſeyn, wenn ſie 


gelten ſollen. Daher ſind ſie ungültig, wenn darin feſtgeſetzt wäre, daß 
die Brautgabe den Erben des Mannes verbleiben, und der Wittwe nicht wie; 
der zufallen ſelle; daß der Mann die unbeweglichen Dotalgüter veränffern 
dürfe; daß er feinen Schaden erfegen folle, den er etwa durch Nachläßigkeit 
den Dotalgütern zufügen werde; daß die Brautgabe nach des Mannes Tode 
fpäter, als die Geſetze es vorfchreiben, zurückgegeben werden folle; (die Ge— 
fege nemlich wollen, daß unbeweglihe Stücke fogleich, nach Trennung der 


- Ehe, en liche nach Verlauf Eines Jahres zurückgegeben werben follen) 
u. ſ. w. 


1 

.c4) Voct, ad Pand. lib. 23, tit. 4. $. 17. Claproch iurispr. hevremat. part. I. 
2916, en | 

* 6, 134. Rlagen, melde wegen ded ehelichen Zuftandeß angeſtellt werden. 
Noch habe ich die Klagen, welche auf den ehelichen Zuftand Bezug bar 
ben, kürzlich anzuführen. So find ı) actio praeiudicialis de statu coniu- 


Ein affirınativa, wenn id) behaupte, Daß ich ein Ehegatte eines andern fen, 


olglich Die einem Ehegatten gebührenden Rechte verlange, der oder die andere 
aber mir jenes läugnet, und dieſe nicht zugeflehen will, =) Negativa, wenn 


Jemand fi für meinen Ehegatten ausgiebt, und ieh nerlange, daß er oder - 


fie fich deffen enthalte. 3) Die Nullitaͤtsklage, wenn ich behaupte, da 
eine von mir gefchloffene Ehe gleich anfangs ımgiltig gewefen fen, nnd bitte, 


ſie für nichtig zu erklären ($. 127.). 4) Die Eheſcheidungsklage, wenn 


ich verlange, daß eine won Anfang gültig gewefene Ehe aufgehoben werde 
G. 129.). Die Defertionsklage ift eine Gattung derfelben, wenn ein Ehe: 
gatte ſich vom anbern entfernt, und Diefer verlangt, dag man den Entfernten 
öffentlich vorlade, und wenn er nicht erfcheint, den Flagenden Theil von ber 
Ehe entbinde. 5) Die Klagen, welche wegen der Brautgabe angeftelle 
werden. Sie find manderleyr 1) Wenn jemand einer Weibsperfon einen 
Brautſchatz zu geben verſpricht; fo fann er actione ex stipulatu belangt wer: 
den, das Verfprechen zu erfüllen. Stipulatio iſt ein feyerliches Verfprechen, 
Das vermittelt einer vorgefihriebenen Formel geſchieht (F. 806.), und die 


‚Klage, welche aus einem folchen Verſprechen entſteht, Heißt actio ex stipu- 
Tatu. Merkwürdig ift, daß vermöge der L. un $, 1. Cod. de rei uxor. act. 
(IV. 13.) die verfprochene Brautgabe actione ex stipulatu gefordert werden 


Tann, wenn fie gleid) nicht durch eine wirkliche Stipulation, fonbern mit ge; 
meinen Worten - verfprochden worden ift;:- denn die Geſetze fingiren bier die 
Stipulation, - 2) Weiter fann auch wegen einer verfprodhenen Brautgabe 


actio hypothecaria angeftellt werden. Denn, wenn ich einem verfpreche, 


die Perfon, die er heyrathet, auchuſtatun, ſo bekommt er ein Pfandrecht 


ı 
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anf nein Bermögen; und wenn ich der Weibsperfon felbft eine Brautgabe 
verfpreche, fo bekommt fie ein ſolches Pfandrecht ($. 729.). 3) Wenn mar 
die Brautgabe vom Vater fordert, one daß er fie verfbiochen bat: fo muß 
man condietienem ex leg. ult: Cod. de dotis promissione anſtellen. Nem⸗ 
lich, wenn der Vater feine Mitgift verſpricht, fo erklärt er entweder zugleich, 
daß er feine geben wolle oder nicht. Im erften Fall ift Die Sache Mar, und 
es hat Peine Klage gegen ihn Start. Im legten aber entfleht entweder a) 
Steeit, ehe die Tochter fich verheyrathet; oder b) nachdem fie geheyrathet hat, 


- . und bey ihren Lebzeiten; oder ©) nachdem fie in ber Ehe verfiorben ift, und - 


Kinder hinterlaffen hat. In allen drey Fällen kann nad) der richtigern Mey⸗ 
nung der Vater auf eine feinem Vermögen proportionirre Mitgift. belange 
werden, wie Hombergf (*") gründlich gezeigt bat. 4) Will die Ehefrau 
oder ihre Erben die Brautgabe nach getreunter Ehe wieder zurück haben: fo 
finden drey Klagen Statt: a) rei vindicatio; denn bie Frau ift. nun wieder. 
völlige Eigenthümerin der Brautgabe, und die Klage, welche aus dem Ei: 
genthumsrecht entſteht, heißt rei vindicatio (9. 344. by Aetio ex -stipus . 
lucu, ‚die Zurückgabe der Brautgabe mag wirklich Durch eine Stipulation aus— 
bedungen feyn, oder nicht: Auch in diefem Fall wird die Stipulatirn von 
den Geſetzen fingiret (F. 1131.). C) Actio hypotlhecaria, weil der Kran 
wegen ihres Eingebrachten ein ftillfchweigendes Pfandrecht auf das Vermögen 
ihres Mares zukommt ($. 719.) (**). M \ 

(1) Diss, cit, de obligatiorre patris ad constituendam dotem non promissam.' 

12) Ausführlicher handelt von den Klagen, Die auf den ehelichen Zuftand Bezie⸗ 


⸗ 


hung haben, Schmidt im kLehrbuche von Klagen, g. 809. u. f. f. | 








DE LEGITIMATIONE, 

$. 235. Geſchichte der Legitimation. 
De väterliche Gewalt wird durch die Ehe, Legitimation und Adoption 
> erworben. Auf die Lehre vom Eheſtande folge daher die Lehre von der. 
Legitimation, Vor K. Eonftantin M. hatte man fein Mittel, ein uneheliches _ 
Kind in feine Gewalt zu bringen, als Daß man es arrogirte, Das ift, an Kins 
besftatt annahm. Unter Confantin M, und feinen Nachfolgern aber wurde 
eingeführt, daß man EConcubinenfindern die M:chte ebelicher Kinder verfchafs 
fen konnte , a) wenn man die Concubine heyrathete (leg t:inatio per ful,fe- 
quens matrimonium), b) wenn man Das Conenbinenfind zum Decurio be: 
flimmte (per oblationem curiae), ımd c) wenn man fich ein Kayferliches 

Refeript erbat (per rescriptum Principis) (* ) 

(1, Insgemein heißt ed, in den Zeiten des Freyſtaates hätte zumeilen der Senat, 

und in der Monarchie der Kayſer Didpenfationsweife ein unehliches Kind legis 
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timirt. Man fuͤhrt Liv. 10:38: cap, 36. und IL.61. $.1. D. de rit. nupt. an. 
Uixein beyde Stetten fagen dad nicht. In der L. 57. redet Marcian von 
Kindern , Die aus einer putativen Ebe aeboßeen find. Diefe werden für 
legitim erflärt. Hiller diss. qua legitimatio per rescriptum principis Justi- 
niano imperatori tanquam auctori atque inventori vindicatur, $. 4. sqq. Bey 
kivius wird den Campaniern dad ins connubii mit Römifchen Bürgern gege⸗ 
ben, und zugleich versrönet, daß die fhon zuvor aus einer SCampanifd:Mömig-- 
ſchen Ehe gebohrnen Kinder als Kinder auß einem connubio gelten foiten. 
u $. 136: , Was ift Die Legitimation ? .’ 
Die Legitimation ift alfo eine Handlung, wodurch uneheliche Kinder“ 
die Rechte der ehelichen erhalten, und in die väterliche Gewalt fommen (*"). 
Uneheliche Kinder haben die Rechte der ehelichen nicht, find auch nicht in des 
Vaters und überhaupt in feines Wenfchen väterlicher Gewalt. Wenn aber 
eine Handlung vorgeht, vermöge deren dieſe Kinder als eheliche angefehen 
werben ; die Rechte der ehelichen erhalten, und in die väterliche Gewalt kom⸗ 
men:. fo fagt man; daß fie legitimirt fenen (**). | 
(1) Mit def Legicimation ift Die restitutio natalium nicht zu vermwirren: Diefe 
war eine Wohlthat des Kanferd, wodurch einem Frengelaffenen alle Rechte der 
Freygebohrnen ertheilt: wurden, Tit. Pand. de natalibus restituendis, Indeſo 
ſen wird doch die Legitimation von Neueren audy zuweilen natalium restitutig 
‚,.. genamt. u " 
(3) Man Hat daruͤber geftritten, ob in der Legitimation eine rechtliche Fietion 
liege? Figtio juris nemlich heißt Die Wufftelung eined juriſtiſchen Satzes, der 
jwar,wahr ſeyn Fönnte, indeſſen nicht wirklich wahr ift, welche Aufftetung 
in der Abſicht gefchieht, um das harte Recht gu mildern. 3. B. wenn ein 
Remiſcher Bürger ein Teftament gemacht hatte, in die Kriegägefangenfchaft 
“fiel, und darin farb, fo galt fein Teſtament nady den alten Geſetzen nicht. 
Ein neues Geſetz, lex Cornelia aber wit , Daß man annehmen ſolle der Teſti⸗ 
rer fen in Dem Augenblick geſtorben, als er Kriegögefangener wurde. Durch 
dieſe Siction wird dad Teftament gültig erhalten; dergleichen Zietionen hat 
man im Roͤmiſchen Recht viele. Alteſerre in feinem Tractat de- Bctioni- 
bus iuris, Paris. 1659. und Hal. 1769. 4. hat am weitläuftigften, aber nidpt 
immer am gründlichften davon gehandelt. Man f. auch Zuszac. obs, apologet. 
_ pro IC. Rom. cap. 4. Alſo die Zrage iſt: ob audy in dem Fall, wenn ein 
un heliches Kind legitimiret wird, eine folche ßetio iuris geſchehe. Ich trete 
deren bey, welche gB laͤugnen; denn in Eeinem Gefeb wird diefer Fiction 
’ edacht, und man bat fie nicht nöthig, um Daraus irgend eine Verordnung 
j in der Legitimationslehre zu erflären. Das fcheinbarfte, was die Verthei- 
Diger der Fietion anführen, it: Die Verordnung in der L. ae. et 12. C. de 
natural lib. und $. ult, I de nupt. vermoͤge welcher keine Legitimation State 
findet, wenn Jemand eine Sklavin als Eoncubine gehabt, mit ihr Kinder 
geeunt bat, Darauf die Sftanin nebft den Kindern frenläßt und heyrathetz 
dieſe' Verordnuna, füge ich, läßt ſich nicht erfiären, wenn man Feine giction 
bey der Legitima ion annchme. - Nehme man aber dergleichen an, fo fey der 
Orund der Verordnung diefer: Die Geſetze fingiven nie etwas unmöglich, 


a 
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Wenn alſo. ejne Legitimotivn durch die Ehee geſchehen ſolle, ſo muͤſſe iur, Zeit 
als das uneheliche Kind toncipirt wurde, eine Che zwiſchen den Eltetn moͤg⸗ 
lich geweſen ſeyn. Die war aber nicht in dem angeführten Fallg. Allein 
auf dieſes Argument laͤßt ſich antworten: die Urſache, warum Kinder, die 
man mit einer Sklavin gezeugt hatte, nicht durch Die Ehe legitimirt werden 
fonnten, liegt Darin, daß Diefe Kinder Jibertini waren „..und Daß Die libegtini 








.*.. Keine verwandtfhaftlichen Succefliondrechte hatten (5. 645). Uehrigens iſtder 


ganze Streit wenig oder nichts werth. Wer mehr, davon:wilfen will, fann 
nachleſen: Zordens diss. Ilda de legitimat.. cap... Yolkmann diss. de legi- 
„amati re BEN ; ädulterini (Giss. 1761.) $. 16. Und Prehns Abhandlung: 
ob die Kegift alten außer der Ehe gebohfiner Kinder fi in einer Roͤmiſchen 
Erdichtung gründe, Roſtock 1777. 4. — vergl. Thibaut Uber Die zurück 
wirkende Fietion bey Der legitimatio per subsequens wlatrimenium In den 
Verſuchen ze, L.ı0. W. ; | | 
* 6. 137. Drey Fragen bey der Legitimation. no 
Ben der Legitimation find drey Fragen zu beantworten: 1) bey welchen ° 
‚unebelichen Kindern bat fie Starte? 2) Auf wie vielerley Arc geſchieht fie? 
3) Was iſt ihre Wirkung? Um die erfte dieſer Fragen zu entfcheiden, muß 
‚man die verfchiebenen Arten der uneheligen Kinder Fennen fernen. Sie find 
antweder ı) aus einer Blutſchande gebohren, oder 2) aus, einem Ehebruch, 


: * 


* ⸗ 


oder 3) von einer Sure (meretrix, mulier quaestuaria), oder 4) von einer 


Geſchwaͤthten !stuprata),. oder 6) im: Concubinate Munttrix, Hure 
nemlich iſt eine Perſon, die ſich jedem preißgiebt; eine Geſchwaͤchte/ stu- 
‚prata, hingegen, ‚welche ſonſt ehrbar gelebt hat, aber, wie man fagt, zu 
Fall gelommien iſt. Die unehelichen Kinder der erften Art heißen incestuosi; 
der andern adulterini; ber dritten vulgo’quaesiti, Hurentinder; Der vierten 
spuri, Jungfernfinders--der fünften naturales. Indeſſen iftdas Wort spurii’ 
"vieldeutig. Zuweilen werden alle unehefichen Kinder, zuweilen Diejenigen 
Darunter verflanden, welche aus verbotenem Beyſchlafe, alfs nicht aus der 
‚Ehe oder dem Contubinqt erzeugt find (*"). . 
Diefes vorausgefeßt‘, benrerfe man, daß nach Nömiſchem Recht nur die 
‚haturales oder im Concubinat erzeugten Kinder legitimirt werben fonnten, - 
‚alfo alle übrige üneheliche Kinder nicht, Der Grund davon it: die Legiti⸗ 


mation wurde als eine Wohlthat für den Vater angefeben; indem er Dadurch 


die nach Römiſchem Recht fp wichtige väterliche Gewalt befam.  Wohlthaten 
"abet ercheilt das Geſetz keinem, Der gefeßwidrig handelt, und-jeder uneheliche 
Benfchlaf auffer Yein Concubinat war gegen Die Geſetze. Daher wurde bie 
Wohlthat der Pegirimation tie denen zu Theil, welche aus der erläubten 


.  Berbindung wit:einer Concubine, Kinder erhalten hatten, nichtfolchen, welche 


fie im verbotenen Beyſchlafe zeugten (**). | 
."%&) @. L. Mocivnor ıdies..de. ngcess. par. cons. in mupt, lib, cap. 1. $. 9. Pütt- 


* 
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main diss, de querela inoff.testam, fratribus atque soreribus’comtra spurios 
haud competente, in opusc. p 217.8qq. — Naturales werden ı) die wirklich 
gezeusten, mithin auch Die ehrlichen Kinder ing Gegenfag der an Kindeöftatt 
angenommenen genannt, 2) in der engern Bedeutung aber Kinder ‚.Die aus 
einer zwar erlaubten, aber nicht bürgerlid) vollgültigen Verbindung herrühs 
ren, gerade fo wie Der Ausdenck matyrplis in Des Folge auch tik, de obligat. 
.  vorfemmen wird. Son Diefer Bedeutung find nasurales, a) Die in cantubernio 
ı  serverumL 88 $.12. D.delegar. 11, .b).Bieim Concçubinat gezeugten Kinder. W. 
*. (0) -/ordens cit. diss. 1. 4. 4. 9. 3. ET ost siner Dune, fornicatio, 
vwurde zwar ben den Roͤmern nicht geſtraft, aber doch ats eine fhändliche . 
Handlung angefehen. L. 23. 9.2. L, sa. C. ad L. Iul. de adult (1X. 2b.) L. 
435. 8.4.2 ,b 24 D. de his, qui not. infam. L.4 $ 3. D. de condiet, ob 
turp, caus. Auch ift der Water bey Hurentindern faſt immer ungewiß. 


TE 180. Battungen Dir Plyikintation. > 

7 Wie Arten Ver Legimauon Rep, „rue ich ſchen vorhin bemerkte (F. 136.) 
dreyerley: 1) durch Die nathfölgende Ehe, 2) Durch die Beſtimmung 
zum Decurio, 3) durch ein landes herrliches Reſcript. Die erſte hat 
Conſtantin der Große (), die zweyte Theo do ſins der jüngere, bie dritte 
Juſtinian erfunden (**) Andere‘ Juriſten führen. noch mehrere an, nem⸗ 
lich per arrogatiohem, wenn Mare fein natürliches Kind arrogiret, per 
testamentum a Priktipe Couififrsatuın und per nominationem filü. Allein 
die erfte ft von Ju fkin abgefchafft worden (**). Dielegitimatio pertesta- 
mentum a Principe eonfirmatum; ‚weldye in bee Nov. 74. cap. 2. vor 
kommt, iſt im: Grunde eine legitimatio. per reseriptum Printipis;. die legi- ' 
timatio per nominationem filii iſt ein Uading. Man will fie zwar in der 
Nov. 117. 6ap. =. gefunden ‚haben , fie. et aber nicht darin, fündern der 
Fall dieſes Geſetzes ift folgender? mah zweifeltez ob ein gewiſſet Sohn ebe: 
lich oder mehelich fen; weil ihn aber dee Waren im Teſtament Sohn genannt 

hatte, fo MR; fügt Juſtinian, gu vermuthen, daß er aus rechtmäßiger 
Ehe erzeugt, alſo legitim ſey ("?). 
) Die Kerordnung dieſes Imperators ſelbſt iſt nicht mehr vorhanden. Zeno be⸗ 
zicht ſich in L.5. C. de natural. liber. auf den Inhalt derſelben. Jacob Gotho- 
Fred. L-. 1. C. Thead.. de natural, flliis (IV, 6). Es hat aber I. H. Boehmer: - 
an diss, de legitimatjone ex damnato.coitu natorırm, welche uͤberhaupt hieben 
vorzuͤglich nachgelefen zu werden verdient,’ 59. 7. B. und g. in Exvertitat. ad 
: Pand. P. }. deriffich gezeigt, daß die Werosdnmng Conftantind und feiner 
Nachfolger immer aur nis. Zeitgeſetze "für die Derzeit im Goncubinar ſchon 
lebenden Perſonen, und dieſe zur Ehe aufzumuntern, nicht aber zum Beſten 
derer, Die nad der Berorünung .erif einen Concubinat eingehen wurden, 
pegelten,. und daß erff Sufi Nian in L. 10.und 11. ©. de natural. liber, 
"Pie nachfolgende Ehe als eine deſaͤndige Art zu legitimiren eingeflihet hätte. W. 
„6 Nor. ög. cap.g. Christy’ Henri Killer Kiss. <it. qua legitiinatie,per rescript. 
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Pifncipie Iustiniano Imp. tamquam auctori;atque iupyeatari vindicatur, Tub. 
1 1, 7 7 ur 5 
(2) L. 7. C. de nat! Tib. .(V. 27.). Er führt ald Bemesgrund an: cum vimis 
sitindignum, rimis item impium, flagifiis praesidia quaerere, ut et petu- 
lantiae ser/ire liceat, et ius DoMmenque patris, quod eis denegatum est, id 
altero ldgis colore praesumene. Dieß Ru mohl ſoviel heißen: wer Kinder legi⸗ 
timirt haben win, ſol feine Contubrne heyrathen, ſoll nicht Die Erlaubniß 
haben, im Concubinate (ie pettılautia) fertjufeben‘, und ſich Die Rechte einch 
Vaters auf einem andern Wine zu eewerben.. Im Srumde aber hat Juſß i⸗ 
nian dieſe Art zu legitimiren wWiedastzugelaffen, indem er nemlich Die Zegie 
timation durch ein Kayſerliches Reſcript einführte. _ oo J 
(3) Zordens diss. 1. cap.5. $. 1. 3290. A. 4. Pagenstecher Hner. iniur. vap. 
p. 517. sgq. f EEE EEE © vo. . 
6 189. Bon ber kegitimation: durch nachfolgende Ehe. 
Die Legitimation durch Die nadkfolgeside Ehe geſchieht, wenn ich bie 
Perſon, mit der ich im. Concubinat gelebt, uud. Kinder gezeugt habe, hey» 
rathe &*). ‚Man ftreiser Datüber: ob zu: diefer Legitimation fchrifrliche - 
Ehepacten (insrumenta dotalia) ; erforderlich" gewefen feyen? Zu dem ' 
Wefen der Ehe werden fie nicht erferdert, Bas iſt gewiß; aber wenn ich 
meine Coneunbine heyrathe, and will, baß meine mit ihr erzeugten Kinbet 
legitimiree werden follen, find atsdann dergleichen ſchriftliche Ehepacten 
nörhig? Man har vier verſchiedene Meynungen über dieſe Frage, die Jor— 
dens (*?) erzählt. Die sichtigfte. ik, daß von des Rapfera Anajtafius 
Zeiten an, allerdings Ehzepacten erforderlich geweſen find: denn der Cons 
eubinat war ber Ehe fo ähnlich, daß man ihn. ſchwer davon unzerfcheiden 
konnte. Wollte alfo einer feine bisherige Concubine heyratben, ſe ‚mußte 
er dieß durch ein evibentes Zeichen an den Taglegen, und hayu_fcigkten-fich 
am beften die Ehepacten. Ob aber in diefen Ebepacten eine, Brautgabe fefts 
geſetzt ſeyn, ob fie instrumentadotalia im eigentlichen und ſtrengen Verſtande 
feyn mußten, iſt zweifelhaft. Die bejahende Nennung haben Schulting () 
und Jordens am a, D. ‚Die verneinende Noodt (**), Eoccejil"") und 
Andere verteidigt. Diefer gebe.ich Benfall, denn es ift gar nicht einzufehen, 
warum in ben mit ber Concubine errichteten Ehepacten fchlechterdings eine 
Brautgahe habe feftgefegt werden müſſen, jumal,da. ber Fall, daß die‘Com 
" eubine arm war, und feinen Brautichag geban konnte, wohl häufiger 
mag gewefen feyn, als der entgegengefegte. - Heutzutage ift nichts bey biejer 
Legitimation erforderlich, als was zu der Ehelerfordere wird, das heißt, nad) 
der Tridentinifchen Kirchenverſammlung die Erflärung des ehelichen Eonfenfes 
vor dem. ordentlichen Pfarrer und zwey ;Zengen, nach dem, Proteftantifchen 


Kirchenrecht aber die prieſterliche Trauung ("2 nl. 
" 6) Eine 
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. Ca) Eine .der beruͤhmteſten Klippen im Inſtitutionentexte iſt 6: 13. de nupt. 
j wo Juftinian fagt: wenn jemand feine EConcubine heyrathe: To kaͤmen 
- dddadurch feine liberi naturales in Die väterliche Gewalt. Quod et aliis Liberie, 
j fährt er fort, qui ex eodem matrimonis fuerint procreati, similiter nostra 
N constitutio praebuit. Einem jeden muß Dabey Die Frage einfallen: maß 
brauchte Juſt ini an gu verordnen, daß die Kinder, Die ıd) mit meiner vor⸗ 
maligen Eoncubine, jeßigen Ehefrau, geuge, in der väterlichen Gewalt feyn 
foten? das verftebt ſich ja von felbft. ie verfchiedenen Erflärungen und 
Verbeſſerungen diefer Stelle führen Zordens diss. I. de legitimat, cap.6. 6. 17. 
seggq. und Geda:er excurs. 4. ad Instit. an. Püttmann interpret, et obs. 
cap. 15. will damit helfen, daß er fagt: Juſtin ian ruͤhme ſichmehrmal oßne 
Grund, etwas neyed verordnet zu haben, und habe in der L. ao. et ı11.C, 
de nat. libs. (V.27.) wirflich jene, an ſich ganz überfiüßige, Verordnung, ge⸗ 
macht. Ich finde aber in den angeführten Geſetzen dieß nicht. Juſtinian 
fagt vielmehr darin, wenn Jemand mit einer Concubine Kinder gezeugt, dar⸗ 
auf Die Concubine geheprathet, und eheliche Rinder gegeugt bat, jo folten Die 
ehelichen feinen Vorzug vor den legitimirten haben. Gebauer am a. O. 
fhreibt: mihi haerero aquam ingemue fateor, ei meo. suffragio locus inex- 
plicabilis est seponendus. Eben fo denke ich, und führe noch an, daß mir 
eine neuere Erliärung (Koehler interpret. et emendat. Iib. a. cap. 10.) Die 
” Schwierigkeit eben fo wenig ald Die älteren zu heben ſcheint. 
(2) Zordens diss. a. de legitimalı cap. 5. 
. (3) Schulting enarrat. Pand. tit. de his, qui wıi vel alieni iuris $.9, 
(4 Noodt comm. ad Pand. tit, de his, qui sui vel alieni juris, 
(5) Coeceid ius contr. eod. tit. g, 16. 
(6) Mevius P. 2. dec.Bı. Ser s. mod. lib. 1. fit.6. $. 10. Durch ein bloßes 
Eheverloͤbniß geſchieht Feine Legitimation. Püttmann miscellaneor, cap. 4 
S5S. 140. Durch Beftimmung zum Decurionate. 
. Mit der Legitimation durch Beſtimmung zum Decutio (per curiae 
‚datiopem) ‚hat es folgende Beſchaffenheit: Im Römifhen Reihe waren 
Städte, welchen ein Theil des Römifchen Bürgerrechts (ius civitatis minus 
‚plenum) gegebenwar; ſie hießen municipia (*'). In dieſen Städten waren 
collegia, welche die Aufficht- über das Stadtweſen führten, und ungefähe 
. das. waren, was in Rom der Senat war, und heutigestages der Stadtrach 
if. Sie hießen curiae, und ihre Mitglieder decuriones oder curiales (* ?). 
MDiefe-Decurionen hatten aber ein läftiges Amt. Denn. fie hatten die Ver: 
waltung der Stabtfaffe, die Aufficht über die öffentlichen Schaufpiele, Waſ⸗ 
ferleitungen, Straßen, Bäder; mußten bie Victualien berbeufchaffen, 
Befandefchaften übernehmen, die Steuern eintreiben, uud für die Ruckſtände 
aften, dem Kayſer Neujahrsgeſchenke geben; wenn fie ſtarben, erbte ber 
ach einen, Theil ihres Vermögens zc. &). Man fuchte daher die Bürger 
in den Municipien durch mancherlen Privilegien zum Decurionate zu zeigen. 
Dapin gehört denn auch die Legitimation. Den nemlich ein ‘Bürger feinen 
R ° “ . . R x a . . ‘ . J 
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natũriichen Sohn mit deſſen Einwilligung zum Decurio beſtimmte und ihn 
daher in das Verzeichniß der Decurione (album curialium) eintragen ließ (**): 


fo wurbe ber Sopn legitimirt. Der Vater alfo follte durch die Erlangung 


‚per väterlichen. Gewalt gereigt werden , den Sohn zum Decurinate zu 
beſtimmen, und der Sohn follte durch die Erwerbung der ehelichen Geburts: 


rechte bewogen werden, feine Einwilligung zu geben.‘ Eben diefe Wirkung . 
‚batte ‚Statt, wenn jemand. feine netürlihe Tochter an einen Decutio vers - 


‚beyratbete. 
:(1) In den neuern Zeiten, nachdem atle Römifche Unterthanen Dad Buͤrger⸗ 
recht halten hatten ($. 90. „hießen alle Staͤdte, außer Rom, municipia, 
. L. I. 9. 1. D.adL, munici 
- (6) Curiales nemlid) in weitläuftiger Bedeutung heißen ſowohl die zu biefem Amt 
nur beftimmte und zu Deffen Uebernahme.verpflichtete Perfonen , als die welche 
es ſchon wirklich befleideten. Im eigentlichen Sinne aber heißen die erfleren 
enriales, Die febteren decuriones. - 
. (8) Funderlich 1. c. $. 6, 
(4) Allein wurde der Sohn dadurch fogleich ein wirklicher decurio? Darüuͤber if 
viel geftritten worden. Die beiahende Mtpnung vertheidigen: Zabros. in apo- 
log. pro graecis interpret. thesaur. Otton. Tom.d, p. ı145, Aeiz Excurs, 


XV. ad Theoph, Wunderlich 1. c. $. 20. sqq. Sie haben das Anfehen des 


Theophiluß ad g. 15. Eh. t. für id, Das Gegentheil aber behaupten 

“ Berill. lib. 8. obs. Hesueco, ad Finn, pag. 70. und —88 ß ” 
—8 Durch ein, landeſherrliches Referipht. 

Die dritte u Tegitimiren gefchieht durch ein Tendeaherrfiches: Re 


ſctipt. Wenn der Bater eines unehelichen Kindes diefe Art der Legitimation 
‚ gebrauchen will: fo wird erfordert, ‚ 2) daß es ihm unmöglich fen, die Com 


“eubine zu heyrathen, weil ſie ;. E. todt, oder ſchon an einen Andern verhey⸗ 


rathet tft, oder ihn nicht heyrathen will, Iſt es möglich; fie 'zu beyrathen, 
ſo muß er das Kind auf dieſem Wege legitimiren, und die Legitimation durch 


ein Reſcript finder nicht Statt. =) Daß er feine ehelichen: Kinder habe. 


"Denn find dergleithen vorhanden , fo legitimirt der Landesherr die unefelichen 
‚Kinder nicht, weil die Legitimation den ehelichen allzu ſchädlich -feyn würde, 


3) Daß er fich unmittelbar an den Landeshertu wende, ud von ihm ein 


Reſcript impetrire; ut sacrum Principis oraculum impetret, wie re wi 


| “nr {im „feiner ſchwülſtigen Sprache ſagt. 


. 18. 


. & 142. Wirkungen der Legitimation. 
' Die Wirkangen der Legitimation auf Serren des Vaters mid: R Yo 


| ‘er die wäterliche Gewalt mit allen ihren Ausflüffen, und =) entweder ein 
"ganz weites oder doch Anfehnlicheres Erbrecht erhält. Denn den natuͤrlichen 


Kindern ſuccediret der Vater nur in gewiſſen Fällen, und zwar nur auf den 
ſechſien Theil bes Vermögens Auf Seiten der Kinder be ſte den Effect, 


N 
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daß ſie die Familienrechte erhalten. Sie guerden Agnateudes Vaters; auch 
nach Römifchem Recht nobiles, ivenn er nobilis iſt. Allein fie hören auch auf 
gui iuris zu fegn, werden alieni iuris, kommen in die väterfiche Gewalt. 
Daraus folge denn: ı) baß die Legitimation nicht ohne Einwilligung der Kin; 
der gefchehen Fönne (*’. Denn wie fann ich einen gegen Kine Willen uns 
ter meine väterliche Gewalt ziehen? .:) Daß die Kinder ein Erbrecht erhalten, 
> Die natürlichen Kinder haben dergleichen ebenfall® zur auf den ſochſten Theil 
desväterlichen Vermögens, und nur unter geriffen Einfepränfgngen ( 690.) 
Es yeird ihnen alfo duxch die. Legitimation dag Erbrecht theils erweitert, theils 
ein neues gegeben. . a 8 
(1) Wenigſtens iſt dieß nach dem neueſten Roͤmiſchen Recht Nov. 89. cap. ı 
inem ſcheinbaren Zweifel unterworfen. Iordens Jiss. 2. cap: 1. Noudt‘ 
“ ir, de-his, qui wei vel alieni iur; und Schultiug Enartat-ädhı t. n.7.: Cocceũ 
* ins eöntrov. ibid..qu. 9. Auch nad, Dem Eanoniſchen Rocht iſt bey Dex Lagir 
- .„ timation Durch Die Ehe Die Einwigigung der Kinder noͤthig. Das Gegentheil 
‚behaupten zwar Sarmientus selectar. interpxet, -lib. 2. cap. 8. p. 4a:.und 
..Andere. Allein man fehe Zoraens l.e. 6.4. on ° 
“ 6.143. Heütiger Gebrauch. — 
Vom heutigen Gebrauch dar Legitimationslehre (Y iſt zu bemerken,1) 
baß die legitimatio per oblationem cüriag Bey uns gänzlich wegfalle. Denk 
wir haben, die Eintichtung mit den Menricipien Und-Decurionen nicht, die ind 
alten Romiſchen Reiche war (**R. 44 nn 
) Wir haben eine fegitimation „ weldye dem Vater Feine väterfiche Bes 
pals,. ‚und den Kindern feine Familienrechte verfhafft, fondern blos dazu 
ient,. daß der. Flecken der unehelihen Geburt ausgerfige wird, und das Kind 
ja Staat für legitim gift, Die Deutſchen haben von jeher die Brille gehabt, 
ein Ynebeliches Kind verdiene in der. bürgerlichen Geſellſchaft eine Art von Vers 
ahtung und Geringſchätzung; dürfe nicht in Zünfte, Gilden nıtb "andere Toffe; 
ien aufgenommen werden; wage einen Schandfleck an fih ($. 62.) (**). Die 
ömer wußten davon nichts, ein uneheliches Kind konnte der Regel nach zu 
alten. Geſellſchaften, Aemtern und Würden gelangen, wohin ehefich gebohrne 
Kinder kommen konnten (*?). Daher giebt‘ cs heutzutäge eihe Doppelte Legiti⸗ 
mation ;, a) eine ſolche, weſche ben dem Water die,väterliche Gewalt, und bey 
den Kindern ein Erbrecht wirkt (eine plenarn , wie fe Einige nennen), und'’b) . 
eine, die blos den Schaudfleck der illegituhen Geburt tilgt, und die Kiridet 
fäplg macht, in Gilden und andere Öefeufhaften zu kommen dminus ple- 
nam). Die Legitimation, welche durch die Ehe geſchieht, ift allezeit plerzu, 
die hingegen, welche durch ein fandesperrliches Reſcript bewirkt wird, ift zuwei⸗ 
{en plena, meiſtens ‚aber mm jninus plena. Eine ſolche unvoßfommene kegiti⸗ 
matien kann bey dem Landesherrn von dem unebelichen Kinde auch. ohne Willen 
on | as 
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und Willen des Vaters gefucht werben, Denn fie ift dem Vater auf feine 


Weiſe nachtheilig (. | 

3) Nach dem Canoniſchen Recht können alle Arten von unebelichen Kin 
‚dern legitirhirt werden; auch die aus einem Stuprum, Ehebruch, einer For⸗ 
nicaticn und inceftuofen Ehe gebohrnen (**. Nur muß freglich, menn bie 
Legitimation durch Die Ehe gefchehen foll, eine Ehe möglich feyn. Wenn 
alfo z. E. Bruder und Schweſter ein ımeheliches Kind gezeugt haben, fo tft 
die Legitimation per subsequens matrimonium unmöglic). 

4) In Deutſqland legitimiren nicht nur Die Kandesherren in ihren Zeork: 
torien, fondern-auch die Fapferlichen Pfalsgrafen (comites palatini), Die 
fes find Perfonen, durch welche der Kayſer Fine Refervatrechte ausüben läßt. 
CE’ Bey ihnen wird die Legitimation noch öfter, als bey den Reichsftänden 
gefücht, weil fie alsdann igre Wirkung im ganzen Deutſchen Reiche äufferr, 
welches fie, in dem Gall, wenn fie von einem Reichsſtand ertheilt wird, nad) 

"der Meynung vieler Juriſten nicht leifter (* 9), | 

5) Man erfordert bey der Legitimation durch ein Mefeript heutzutage 
nicht mehr, daß die Ehe unter den. Eltern unmöglich ſey. Wenn es gleich 
moglich iſt, die Perfon zu. heyrathen, mit der ich Die unehelichen Kinder habe: 
fo kann ich dieſe doch durch ein Refeript legitimiren laffen (* 7). . 

6) Einige (*?) behaupten mit Recht, daß Heutzutage der Landesherr. plene 
kegitimiren könne. wenn gleich legitime Kinder vorhanden wären. .. ‘Denn ba 
ein Vater heutzutage alle Artenunehelicher Kinder im Teſtament zır Erben 
ginfegen kann ($. 487); fo kann er den ehelichen Kindern ihr Erbtheil auch 
durch Legitimation der unehelichen fchmälern (7). Doch verſteht ih immer 
dabey, daß den ehelichen Kindern. der Pflichttheil'nicht vermindert werben darf 
($. 473.)5 d. i. wenn’ ein Vater fo viele uneheliche Kinder legitimiren Taffen 
wollte, daß den ehelichen ihr Pflicherheil nicht ungefchmälert bliebe, fo könn⸗ 
ten diefe bey der Erbtheilung den Pflichteheil fordern, und die legitimirten 
Kinder. müßten. fi) mit dem Reſt begnügen. | | 

7) Verfchiebene Rechtsiehrer (**°) find der Meynung, heutiges Tages 

ſeh die Einwilligung. des zu legitimirenden Kindes, zur Legitimation nicht mehr 
erforderlich, weil. fie ihm nicht ſchädlich, fondern nüßlich fey.. Ich kann aber 
biefer Meynung nicht beypflichten; denn: ich ſehe nicht ein,. warum die Legiti— 


mation heuriges Tages ben Kindern weniger ſchädlich oder nüßlicher ſeyn foll,- 


als. fie: es; nach, dem. neuen. Römifchen: Recht. war. 


(*) Käme e& bey der Legitimation: unehelicher Kinder in uafern Gerichten bloß 
auf Die Anwendbarfeit bed Roͤmiſchen Rechts an, fo.mlrden fie, wie J. 9. 
Böhmer cit. Dissert. $. 15. richtig. anmerft, gar nicht Statt finden, da 
dieſes Recht ſſe nur auf. den Concubmat, al& eine:an ſich nicht verbotetit Verbin⸗ 
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dung einſchraͤnkt, welcher ‘aber bep und in die Zahl der Verbrechen gehört 
($. 113.). Ute unehelichen Kinder find bey und ex coitu damnato, und Die 
eigent.ich fr aenannten liberi naturales den spuriis gleich zu achten, melche dad 


. Römifch Recht von der Fegitimation gänzlid) ausſchließt. Wir folgen aber 
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16) Thunmx al Strauch dies. 4, ih. 13. T. M. Boehmer L..c. pag.904. \ 





hier den Vo ſchriften des Canoniſchen Rechts, welches Die Legitimation weit 
mehr best ..igt, wie im $. näher bemerft wird. W. 

(i) Söryh us. mad, Paud. tit. de bis, qui avi vel al. iu. .ıg 

(**) Do diefes Vorurtheil urfprünglid durch Anordnungen ded Kirchenrecht 
veranlaßt ſey eigt Z. H. Boehnier 1. E. P. 1.17. 1. W. 

() L. 3. 8. 2. 89. de decurionib, Heinecc. ad L. Iui. et Pap. Popp. IB. e. cap. 4. 

" Thumas, diss. de usu pract. doctr. 1. de legitimat: cap. 1. ©. 3. Im Oeſter⸗ 
-seichifchen iſe dieſe Makel der unehelichen Geburt im Jahr1738. vollig aufge⸗ 

hoben worden. Polit. Journal; Sept. 1783 ©. 9i9. 

— elumer diss. de necessar, parent eonsensu in nupt. lib. $.68. Der 

. Vater iſt aud) die Legitimationskoſten herzugeben nid ſchuldig. Mernher 
Toms. part, 3. obs.49 p. 55 2 | " 

(4) 4 H. Bochmer diss. de legitimat. ex damnato evitu nator. $.16, InExer- 
cit-ad Pand, Tor. ı. 9.8806. Pufendorf Tom. ı. 0b8. 165. 

65) Der Kayfer bat einige Rechte in Deutichland , welche er allein. ohne Einwilli⸗ 
gung der Reihöftände, ausüdt., Diefe heißen Aaiferliche Reſervatrechte. 
&o faun z. B. der Kayfer in den Zürften-, Grafen» und Adelſtand erheben; 

academiſche Würden ertheilen , verleiten; Notarien beftelen ; Moeterifrönen. 

, Wenn er einem bad Recht giebt, einige feiner Refervasredhte in feinem Name 

uszuũben: ſp eißt dieſer ein Raiferlicher Pfaiz graf, Sofpfalsgraf- , 


ausz 
(6) Man f. abet Gribner diss, de iure legitimandi Principum imperii $. 12. in 


epusc p. 9. ger. Zu 

(7) Stryk us. mod. Pand. Nib..r. fir. 6; 5. 17. n 

(6) Strjl. c 16. Ayrer in diss de rescrĩpto legitim, Principis penissi- 
mum-effectum tribuette‘,, legitimi litet liberi exstent. 6.5 segq. Der aber 
feinen. Sag mit fehr ſchwahen Brlinden unterftüßt. 2! 

(9) Anderer Meynung iſt Zufendorf obserw. iur. umo. T. r. obs. 24r. $.6. 





Ä ——— FET. XL . oo 
'.„ DE ADOPTIONIBUS. 
“3 8.44, iſt die Adoption 7 | 


De Aboption iR das dritte Erwerbungsmẽttel der: wäterlichen Gewalt. Man 


verfteht darunter ,. wenn ınan Bas Woͤrt weitläuftig nimmt, eine geſetz⸗ 


Hide Annahme’an Kindes oder Enkels Statt... . Die Adoption iſt eine 
, Anriahme: an: Kindes oder Enkels? Statt, das if, ihrer urfbrünglichen; 
Beſrimmung nach (9.149), eine Erfärung ‚daß. ich einen in meine väter: 
ſiche Gewalt nehmen (*”), und ihni die Rechte eines. Kindes oder Enkels er: 
theilen will/ weicher · o hne dieſe Erklärung kein ſinus familias von mir wäre, 


8 — — 
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die Kindes⸗- ober: Enkelrechte nicht hätte. Sie iſt aber ferner cine gtefessliche 
Arnnahme, das heißt, fie mußin rechtlicher Form, nämlich unter öffentlicher 
Autorität gefcheben, Wenn ich einen Menfchen nur privatirh an Kindesftart 
annehme: fo hat diefe Handlung die Mechte der: Adoption Kicht, und DaB ans 
on genommene Kind ‚heißt nicht adumtivus, fondern ein Pflegekind, alumnus. 
- Deffentliches Anfeben erhält die Adoption durch Die Dörigfeit, und. duech den | 
Landesherrn. Man fehe den folgenden d. : 
Zwey Grundſätze find bey Ver Adoption. verjügfi merkwürdig; Der 
> erſte die Adoption ahmt die Natur nach, dae beißt, wenn es Der 
Natur nach ſchlechterdings unmöglich iſt, daß jemand mein Kind ober. Enkel 
. fen; oder wenn es ſchlechterdings unmüglich iſt, daß ich über ihn Die väterliche 
Gegwalt habe, ſo fällt die Adoption weg, Dir andere: fir ift Dlos sum 
Debelf Für die erfunden, die weder liche Kinder, noch BPoffnung 
dazu en. 
nn Noch muß ich anmerken, daß Ruder; die. man erzeugt, nicht. adoptirt 
bat, liberi naturales heiffen.. Man muß alſo die beyden. Bedeutungen die⸗ 
"7. fes Ausdruces, indem zuweilen Kinder, die mit einee:Loncubine erzeugt 
. find ($. 137.), zuweilen aber leibliche Kinder darunter verſtanben ‚werben, 
nicht verwirren, 
(ı) Vergl. Sl fber Bettfgld: 5. 14. Die fogenar Inte edoptio per "Testa- 
mentum if alfo feine wahre Adoption, dean det Adop tirte fann dadurch ni 7 
in Die väterliche Gewalt des Adoptanten kommen. Sir ift weitet nichts] 
«ine Erbeinfeßung unter der Bedingung, wenn Der Eingeſetzte meinen Sta 
annehnten wird. - Sehr umſtaͤndlich und ſchoͤn hat dieß Chrjse. Gotæl. nen 
. dias. de conditione nominis ferendi ultimis voluntatibus adacripta (Lip, 


ale) $. 6. aufgeführt. Hugo Rechtsgeſch. $. 237. a Teer > 
$.:145. Gattungen derſelben. .. 
Die Adoption in weitläuftigem Berflanbe ift entweder Aerearion ‚ober 
Adoption'in engerer Bedeutung. - Diefe beyde Gattungen 

Rande, ven Erforderniſſen und ben Wirkungen nad, verfchieben. 
- 2) Dem Öegenftande nach, wenn ich nemlich einen Kun familias an 
“ Kindes Statt annehme, ihn ans feines Vaters Gewalt indie meinige brihs 
Fi ge: fo heißt es Adoption in engerer Bebeurung. NMehme ich Hingegen einen 
“ patrem familtas, einen hominem sui ugs,’ 3. E. ein Waientnd zu men 
nem’ Kinde an: fo iſt es eine Arrogation. RL ee | 
Sie find =) in Anſehung ber $Erforderniffe verfdhieben. 5 Verde ar 
ben höhere Beſtätigung nöthig; aber die eigentliche Adoption kann von jeder 
= Obrigkeit beftätiger werden ; die Arrogation hingegen erfordert Die.sunmittelbase 
s Beftätigung des andeshereh. Nach dem alten römifchen Recht, ſelbſt noch 


» unter den Kayſern Hoeſchab die Araien yo dem Dal erſt in den neme - 
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ern Zeiten wurde ſte vom Kanfer beftätigets- :b) Wenn ich einen ſilium fa- 


millas adoptiren will, fo ift nur der Conſens feines Vaters nöthig, und daß 
‘der adoptandus feldft niche widerfpreche. Will ih hingegen, einen homi- 
inem sui juris arrogiren, fo ift feine wirkliche Einwilligung erforderlich. ° 
In dem. Fall, wenn ich einen Unmuͤndigen arrogiren will, erforbern die Ge⸗ 
ſetze aufferdem, 'a) die Einwilligung ber Verwandten und der ‘Bormünber; b) 
“eine gerichtliche Unterſuchung / ob die Arrogation dem Unamündigen vortheilhaft 
ſey, und überdieß muß.c).der arrogator Cautien ſtellen, daß, wenn der Un; 
mündige vor erlangter Mündigkeit fterben werbe, ex das Vermögen denjenigen 
zurückgeben wolle, welche es erhalten hätten, wenn Feine Arrogation gefcher 
ben wäre, und daß, wenn ber arrogator den arrogatum ohne gerechte Ur⸗ 


ſache emancipiren wird, er nicht nur befien Vermögen herausgeben, ſondern 
‚auch noch. den vierten Theil feines eignen abtreten wolle, _ Diefer vierte Theil 


"heißt, weil 8. Antoninus Pius. die Berörbnung.gegeben hat, quarta divi 
Pi), Wird der Arrogirte mündig / und bie Arrogation mißfällt ihm, fo 


zkann er, wofern er erhebliche Urfächen anführt, den Arrogator nöthigen, ihn 


‘wieder zu emanciniren (). lo . 
3) In den Wirkungen, Die Atrogation wirft ohne Unterfchieh die vä⸗ 
rerliche Gewalt; die Adoption hingegen Bat dieſen Effeet nach Juſtinianeiſchem 


Recht nicht immer. (Man ſehe $. 149.)  .. 


{1) Nordkerk:ebs, decas. p. 139., Mater Kb. 3. obs, inx. rom, cap. 16. Herm. 
Canrtegieter obs. iur. rom. lib. 2, cap. i0. — — Die eigentliche Adoption 
.: gefeboh. nad aͤlterm Recht durch fenerlichen Kauf — per aes et libram. — 
Die Urrogation unter Auctorität des ganzen Volks. Das neuere Recht erforz 
dert überall zur Guͤltigkeit der Handlung Öffentliche Auctorität, jedoch in vers 
änderter Form: a) ben der eigentlihen-adoptio in specie, b) bey Der Arro⸗ 
gation überhaupt, c) bey der- einge Unmündigen befonderd. Die Arragation 
erfordert in jeder Verfaſſung die Zuftimmung der Höchften Staatögemalt Der 
Zuftand eines gemaltfreyen Menichen — caput liberum, homo sei iuris — 


‚Mat kein’ Segenftand ded Privatverfehrd, konnte weder Durch feine eigne, 


noch weniger durch Die Verfügung anderer Bürger, felöft nicht der Obrigfeit, 
deren Einwitligung bey der hen adoptie genuͤzte, fondern nur mit 
Conſens des ganzen Volks, und nachher des Princeps aufgehoben werden. 
Dieß machte auch eine Veränderung in den Cenſualregiſtern, die nur von 
der hoͤchſten Auctorität im Staate abbing. W. : 
) Zo: Andr. Frommann dies, de adrogatione immpuberis et quarta Antoniniana, . 
- Tubing, 1668. . 0 at 


“ @&),L. 32. et 33. D. de adopt. 


- 5.246, Folgen aus dem Grundſetze: die Adoption ahmt der Natur nad. 
. Weil die Adoption der Natur made mt, fo können 1) nur Diejenigen 
‚wooptiven, welche leibliche Kinder in jbrer ewalt haben können. Ein Caſirat 


% 


‘ 
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kann alfo =) nicht aboptiren, weis er zum Kinderzeugen unfähig if, Kupfer 
Leo hat zwar (wie die Mote fage) den Caſtraten bas Recht zu adoptiren in feis 
‚nee 26. Novelle ertheilt; dieſe Novellen ind aber, wie wir oben gefehen Ba 
ben ($. 15.), in Deutſchland nicht angenommen. ' 3) Auch Weibsperfonen 
find zur wahren Adoprion unfähig, weil diefe die väterliche Gewalt zum Ends 
zweck hat; eine Weibsperfon aber eine väterliche Gewalt haben kann. Wenn 
indeffen eine Frau leibliche Rinder gehabt, und durch den Tod verloh⸗ 
ren bar (*?): fo Bann fie bei dem Landesherrn bie Eilaubniß zu eimer unei: 
gentlichen Arc von Adoption erhalten, nemlich zu einer Adoption, bie dem 
aboptirten Kinde ein Erbrecht, det Adoptivinutter aber weder ein Erbrecht noch 
die väterliche Gewalt giebt (*?), Ich kann 4) feinen adeptiren, Der älter 
oder auch nur um ein weniges jünger ald ich if. Wenn ich einen an Soh⸗ 
nes; oder eine an Toter Start annehmen will: .fo muß ich 18 Jahre älter, 
und will ich an Enfelsftatt annehmen: fo muß ich 36 Jahre älter ſeyn. Wars 
um die Gefeße 18 Jahre iplenam pubertatem) erfordern, und nicht mit der 
minus plena, mit ı4 Jahren zufrieden find, läßt fich nicht mit Gewißheit 
ſagen. Dan führt gemeiniglich den Grund au: obgleich ein Menſch im 
14ten Jahre Kinder zeugen könne, fo habe er doch felten nor dem 18ten Jahre 
Kinder; es fer) daher der Natur nicht völlig gemäß, wenn er- einen aboptire, 
welcher nicht wenigftens 18 Jahre jünger fen (**), 5) Man ann nicht auf 
eine Zeitlang adoptiren; d. i. man kann nicht ſagen: ich will Dich auf Ein, 
zwey ıc. Jahre aboptiren; denn man zeugt feine Kinder, daß fie nur eine 
Zeitlang es ſeyn follen. Uebrigens gehr es wohl an, Daß man Jemand. adop: 
tiret, und ihn nachher wieder emancipiret. - | 
(1) Ob ein spado adoptiren könne, ıft beftritten. Cajus L. 2. $.ı und Mn _ 
deſtinus L. 40. $.@ fagen, ed gebe an. Allein das Wort spado ift viele 
deutig. Bisweilen bedeutet ed einen jeden, der Feine Stinder zeugen fann, 
weil er entweder verfchnitten iſt, oder von Natur einen Mangel an den Zeu⸗ 
gungögliedeen ‚hat. Zumeilen verfteht man einen Menfchen unler dem spado, 
der zwar die Zeugungdglieder in der gehörigen Beſchaffenheit befigt, aber 
fränfticher Umftände wegen feine Hoffnung. Kinder: zu zeugen hat. - Daher. 
entfteht Die Trage: welche Art der Spadonen in jenen Stefen gemennt fey ? 
ob allein Die Spadonen adoptiren fünnen, die nur eine Zeitlang zum Zeugungs⸗ 
geſchaͤft untuͤchtig find, oder ob aud) Diejenigen adoptiren Dürfen , die von Na« 
tur ganz ‚und Immer dazu anfaͤhig find ? Richtiger ift Doch wohl Die Meynung, 
Daß nur Die erfteren, nicht die letzteren Spadonen, Kinder annehmen Fönnen, 
Denn die Adoption ſoll eineNahahmung der Natur feyn.- Und warum ſoll⸗ 
ten die Geſetze den Eaftraten_die Adoption verbieten, fie aber den von Natur 
ganz Zeugungsunfähigen erlauben ? Harinenopkl, ib. 2. uit,d, Finn. ad 9. 


210. h. t. 1— cl ren e Ba N 
(2) Har ‚Ub. 2. tit. 9. Daß einer Witte Die Iandeöherrliche Erlaubniß 
zu adoptiren ertheilt werden könne, ift ausgemacht; zweifeihaft hingegen , 06 
| | reiner 


‘ N " i 2 .. » 
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- einer Fran, deren Mann no lebet, erlaubt‘ werden Thnne, Far Tim auein 
u adoptiren. Jo. Christ. Schroeder diss. de adoptionibus iure civili et mori- 
Uns Germanise usitatis, (Ten. 1703.). pag. 45. behauptet, nur eine Wittme 
koͤnne adoptiten. dein das Geſetz, 5. «0. I. h. t. ſchließt Die Ehemeiber nicht 
aus. Daß der Landesherr einer grau, wenn fie aud) feine Kinder gehabt hat, 
die Erlaubniß zur Adoption ertheilen Fönne, vertheidigt mit Srund Strube 

in den redtl. Bed. 2. Theif, 6a. Bed. 


(3) Einige 4. E. Franzk. Ex. 2. Qu. to. glauben, daB Hentigeß Tage dine Weib: 
serfon auch ohne Iandesherrliche Erlaubniß adoptiren koͤnne. Allein dieſe 
Meynimg iſt ohne Grund. Strube am a. O. IJ 
(4): Donell, commentar. iur. civ. tib. 2. cap. 26. Nisyen ad Herenn. Modestin. 
. cap. 2. im Velrichs thesaur. diss, Belgic. Tom. ı. Part. =. pag. 13, qq. 
6, 147. Folgen au dem Ariem : die Adoption IR zum Behelf erfinden, worden. 
Die Adoption ift ein Nothbehelf für ſolche, Die zum Zeugungsgefchäft 
nicht aufgelegt find. Alſo können 1) die nicht aboptiren, welche Alters halber 
noch Hoffaung haben, Kinder zu zeugen. Da nun die Römifchen Geſethhe an: 
nehmen, daß ein Mann bis in Das ſechzigſte Jahr diefe Hoffnung nach haben 
könne, fo wollen fie, daB man vor diefem Alter nicht adoptire E?). 
kann der Regel nach =) einer nicht adoptiren, der ſchon leibliche Kinder Kat, 
Ich fage der Regel nah. Ganz kann es nah Römiſchem Recht nicht verbo⸗ 
ten gewefen feyn (**). Bein in welchen Fällen.es dann eigentlich erlaubtavar, 
in welchen nicht, das beflimmen unſte Geſetze nicht. Insgemein ‚nimmt man 
an, es fen erlaubt, wann die leiblichen Kinder blödſinnig, „oder ee 


4 


. [4 

ober zum Kinderzeugen untüchtig find (* °). . Soviel ift wohl gewiß, daß bie 
Adoption erlanbt iſt, wenn fie den leiblichen Kiudern nichts [hadet,..;. B. 
wann Jemand, der eine rinzige Tochter hätte, deren Ehemann, feinen Schwie⸗ 

gerfoßn, adoptirte. a | on 
7.63 Sft einer noch nit So Jahr aft, fo iſt er entweder verheyrathet, oder 
nicht. Iſt er verheyrathet, fo ſoll er nad) den Befegen Die Hoffnung noch 
nicht aufgeben, Kinder zu jeugen. . Menn er underhenrathet ift, fo hat er es 
no feiont zuzuſchreiben, daß er keine eheliche Keibeörrben hat. Iſt in Brgen- 
theil einer 60 Jahr alt, ſo iſt er entweder a) bis daher ledig geweſen, oder b) 
er lebt in der Ehe, aber ohne Kinder, oder <)er iſt Wittwer. War er nie 
verheprathet, Fo darf er zur Strafe feined Coͤlidats nicht adoptiren. Lebt 
. „er hingegen in der Ehe, oder iſt Wittwer, To ift ihm Die Adoption erlaubt. 
Doch giebt es Ban wo eıner auf) vor Dem ſochzigſten Jahre adoptiren Fand. 
Ulpian L. 15. $. 2. D. H. t. fagt: niei forte morbua aus valetudo in eauıda 
sit, aut alia iusta causa adrogandi veluti, si coniunctam sibi personamı valjt 
adoptare. Indeſſen ift es freylich fehr zweifelhaft, ob dad, mad hier vom 
ber Arrogation Hefagt if, auch auf die eigentfidye Adoption zu ziehen fep, 
und ob Ulpian. nicht blod von der Arrogation eined Unmlndigen rede. 

BGluuͤck uͤber Hellfeld 5. 149. Hugo tivilikifched Magazin U. 2. sıB. ıc. 
(2) Denn fonft Fönnte Syflinian $. 2. logit. cognat, success, nicht fagen, 
' £'r an 


m 


. 





1 " Lib.L Tu. N. 
ed ſey zwiſchen meinen leiblichen und Adoptivlindern eine Agnationd und 
ala as. D.h. t. fönnte nicht fhreiben, mein Adoptivfohn fen der 
Bruder meiner leiblichen Tochter. Auch Theophilnd ad pr. h. t. fagt, ed 
fen nur meiftens wahr, daß einer der Ieibliche Kinder hat, nicht aboptiren 


rfe. 
(3) Heinoldi var. cap. 42. in opusc. p. 23e. q. | u | 
Den $. 148. Wirfungen der Adoption. U 
Wenn ich einen aboptire, fo nehme ich ibn an Rindesſtatt an: wird 
alſo durch. die Adoption fein wahres und leibliches Kind von mis. Daraus 
folgt, ı) daß die Verwandtſchaft zwifchen ihm and mir feine natürliche, fons 
‚bern blos bürgerliche Verreandtſchaft iſt/ amd hieraus fchließen ‚nun die Rö⸗ | 
mifchen Juriſten weiter, 2) daß mein Adoptivkind von allen Perfonen , die 
meine Agnaren find, auch Agnat werde; hingegen von denen, die bloße Cog⸗ 
naten von mir find, wird es fein cognatus. Denn die Cognation ift. bie 
Blutsverwandtſchaft ($. 115.), und diefe kann durch Die Adoption nicht ge: 
wirkt werden. Die Agnation hingegen ift eine bürgerlihe Verbindung, 
weldye alfp durch die Adoption entftehen kann. 3) Wenn ich einen Menfcher 
“boptire: fo wird er mit meiner Ehefrau gar nicht verwandt; ſie iſt als feine 
Stiefmutter anzufehen. a Due 
sg Eintheilung der Adoption in die vollkommene und unvollkommene. 
Nach dem alten Römiſchen Recht hatte jede Adoptiog, ſowohl die Arro: 
gation, als eigentliche Adoption, die Wirkung, daß fie die der väterlichen 
Sewatı gab, Jüſtinian aber traf-darin in.der L. 10. C. de adopt. (VUI. 
48.) eine Aenderung (7). Ben der Arrogation ließ er das alte Recht in 
feinse Gültigkeit, ‚Ir Anfehung der eigentlichen Adoption hingegen verdrd⸗ 
nete erfolgendes: 1) wenn ein Afeendent feinen Defcendenten adoptiret, z. B. 
‚der mütterliche Großvater einen Enkel oder eine Eukelin; fo kommt das Kind 
Au die väterliche Gewalt feines Adoptivvaters, and feine Verbindung mit 
feinem. leiblichen Vater hört vollig. auf, folsng es in der (Bewalt des 
Adoptiwvaters bleibt; "es beerbt auch -diefen allein ). =) Wird das 
"Kinb-von dem Adoptivvater wieder emancipire, fo foll es die Kindesrechte in 
Anfehung des leiblichen Vaters wieder erhalten, 3) Adoptirt hingegen ein 
e&traneus (das heißt hier jeder , der nicht Aſcendent ift), fo behält Das Kind 
‚alle Kindesrechte gegen feinen leiblichen Water; es bleibt in deffen väterlichen 
. Bewalt-(in sacris-patris nnturalis), es erbr ihn ab: intestato; es darf von 
ihm Im Teſtament nicht übergangen, oder ohne gefegliche Urfache enterbt wer⸗ 
‘den, 4) Anſehung des Adoptivvaters erhält es blos das Recht, als suus 
eres ab intestato, zu erben. Es komme nicht in beffen väterliche Gewalt 
und Familie, es bleibt in Anfehung diefer Familie in-fremder, oder wie 
Jauſt inian fagtr emi keredis ius ad eius (patxis adoptivi) successionem, 
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non etiam legitima iura ad familiam 'extramei patris adoptivi habeat, nee 
ipse ad eum cammunionem alıquam hrabent, sed quasi extranens ita ad 
illam familianı inveniatur (3), Wenn der Adoptivvater ein Teftament 
macht, fo ift er nicht ſchuldig, dem Kinde etwas zu Cinterlafen. 5' Emans 
«ipiet er das Kind wieder, fo erbt es ihn auch ‚nicht einmal ohne Teftamens, 
ſondern muß jich blos am feines Teiblichen Waters Erbſchaft halten EC’) ' 
Dieſer Verordnung nad giehe es alfo eine doppelte Art von Adoption, 
eine, welche die värerfiche Gewalt und die Familienrechte giebt, und eine, - 
‚welche diefe Rechte nicht wirft. Die erfie nenne man bie. volllommene 


_ Xplenam , perfectam) die letzte die unwollfommene (minus plenam, 


anperfectam). 
(1) Die Veranfaffung des Geſetzes erzählt Juſtinias ſelbſt, aber nit abe 
deutlich. Man f- Gluͤcks Commentar % 191. — Nicht ade AUſcendenten 
‚haben an ſich ſchon vaͤterliche Gewalt uͤber ihre Dedcendenten, und die letzterr 
“ Hatten vor Juſtinia n s Qucceffiondordnung nicht ſchon ald ſolche immer das 
“Holle Erbfoigerecht. Dieß gab häufig Veranlafſung, daß ein Abcendent feirie 
feibfichen Dedrendenten foͤrmlich adoptirte. W: Bu » 

‘(9) Ob aber dieß aud) mac, dem Recht der Novelten noch Statt finde, iſt zwei⸗ 
felhaft. Denn dad Abdoptivkind bleibt der Adoption ungeachtet ein Cognat 
feines leiblichen Vaters, und nad) der 118. Novelle erben die Tognaten mit 
den Ugnaten. Koch de success, ab intest. $. 40. 

‚ &) Man fließt Daraus, 1) daß es auch den Verwandten bed Aboptivvater® 
ohnr Teftament nicht ſuccedire; 2) daß der Adoptivvater ein ſolches Kind nicht 
erbe: Allein der letzte Schluß iſt wohl nicht der buͤndigſte. 

WW) Juſtinian verhunzte/ wie Bundling h. t. fagt, die Lehre von der 
Adoption. Seine ganze Verordnung zeigt wenig legislatoriſche Einſicht, 
Thomasii diss. de usu pract. tit, Inst. de adopt. cap. 2. $ 26. in collect. dis 
sert. Tom. 5. p. 856. sqq. und ae viel anomaliſches. Der Adoptivvater, . 
welcher einen Fremden adoptiret „.jou Feine väterliche Gewalt befommen, und 

doc dad Kind emancipiren Finnen. Dap Kind fon nicht in die väterlihe 
Gewalt fommen, und doc suus heres deß Adoptivvaterd feyn. Bellonus - 
supputation. }ib, 1. cap. 3.(novar. declaration, Colon. 1576. kol. pag 461.) weiß 
fid) nicht anders zu beifen, ald damit: bier fey ein juriftifched Wunder. "Per 
miraculum boc contingit, nam et alias soletdex miraculose operari. . Andere 
h 3. Wissenbach disp. ad pand.4. 9. 9ı. Matthaei commentar, ad Instit, 
>t. 6.2, Best coniectur. ex iur. civ. in, thesaur. diss Belgicar. Vol..ı. 
art. 1, p. 201. fagen, Jufintan mag fprechen, maß er will, Der fremde 
Adoptivvater befomme Feine oäterfine Bewalt, ar erhält fie dod wirklich. 
-  Ygein man fehe Franzk.. Ex. 2. Qu 10. -Feltmansı tripertit. tit. de adopt. 
$.2. Püttmann miscellaneor. libr. sing. cap. 9. Thomasius in diss. L c. 


6. 150. Heutige Nutzen dee ‚Adoption. 


5) Heutzutage find diCAnnehmiungen an Kindesſtatt, ſowobl bie Adop: 
gionen, als Arrogationen, fehr felten. gen die väterliche Gewalt ift nicht 
on | — 
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fo wichtig und vbriheilhaft, als im alten Rom; und: die eigentliche Aboption⸗ 
wirft nicht einmal dieſe Gewalt, wenn man nicht einen Deſcendenten adoptirt. 


Was fol alſo einem zur Adoption bewegen T Indeſſen muß mar nicht glauben, 


was Einige behaupten, baß die Annehmung au Kintresitar ganz abgefommen 
ey, und Beine sechtlicge Wirkungen mehr babe; folglich alle angenommenen 
- Kinder bloße Pflegkinder (alumni) ſeyen, welche die Rechte eines Kindes: 
nicht Gaben. Das Römifche Recht iſt ber uns: auch in. dieſem Stücke ange: 
nommen, und man bat Beyſpiele von Adoptionen nicht nım ben Regenten, 
ſondern auch bey andern Perſonen (9). Der Adoptivſohn behält in Deutſch⸗ 
land ſeinen Familiennamen, nimmt aber dabey den. Namen feines. Adoptiv⸗ 
vaters an, zwiſchen beyde wird das Wort genannt geſetzt, z. E. Sinold 
genannt Schütz 2). 2) Ehen ſo wenig läßt es ſich beweiſen, daß heuti⸗ 
. 888 Tages jede Obrigkeit die Arrogation confirmiren könne, und bie Autori⸗ 
tät des. Landesherrn dabey nicht mehr nöthig ſey; wie Stryk (72) md 
Cocceji (CV gegen Schilter am a. O. richtig bemerken. 3) Die Adop⸗ 
tionen im eigentlichen Verſtande erfordern auch bey uns die obrigkeitliche Be⸗ 
ſtigung. deſſen kann eine auffergerichtliche Adoption dech als ein Erb⸗ 
vertr 9 en a - ö 
| —— — obs. tie. 96: ibique afleg. — Die Pdooption eineß Defcen⸗ 
Denten von feinem Adſcendenten mich wohl bey und am allerwenigſten vordon- 
men, da die befondere Beranlaffung derfetben (5.249 not. 1.) nicht mehr in 
dem Umfange mie ben den’ Römern Statt ſindet. W. 
(2) Gewoͤhnlich ſteht dad Wort genannt vor dem Namen, Der vor der Adoption 
» geführt worden iſt; heißt alſo fo vie, als fonft genannt. S. Page civiliſc. 
Magajzin a. Baribeb x. Heft. 227: Seite. Ä 55 1r 
C(53) Us. mod, tit, de adopr. $ 6. | | 
8 € : ae bnanbtung Aber Die Grage in Scho ter 5 jitriſtiſchem Wochen 
rrach Al ⸗ 
blatt v.5. 2776 ©. 468. u. ff. Müller ad Leyser obs. 97. . 
Ze $. 5». Von der Eintmbfhafl. J 
Eine Aehnlichkeit mic der Adoption bat die Einkindſchaft⸗ ente pro- 
Kam (*). Sie ift im Römifchen Reche unbekannt, und eine bloße deutſche 
Erfindimg. Wenn Eltern fierben, und Kinder aus verſchiedenen Ehen hinter: 
laſſen: fo entfteht oft über Die Separation bes Vermögens Exreit, Wenn j. E. 
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B flicbe: ſo muß ihr Vermögen von den Vermögen des A und C und der D 
feparirt werden, Denn das Berntögen von A erdt alleina. Das Vermögen 
der Berbmabe. Dem firceedirenbcdef, und in die Verlaffenfchaft 
der Diibeilenfih def. Dieſe Separation bat gewöhnlich große Schwierig: 
keiten, und um biefe zu heben, bat man die Einfindfchaft erfunden, Wenn: 
B und C zur Ehe ſchreiten wollen: fo wird Bas nachgelaſſene Bermögen des 
A und der D ;uförderft unterſucht und beſtimmt. Dieß bieibe deren Kindern, 
vem ade und f, Alsdann machen BambC einen Vertrag, daß ihr Vermögen 
in Eine Maffe geworfen, und ihre Stieffinder ifnen mit den leiblichen Kin; 
dern fuccebiren folfen: a fol ven C. unmde FdieBerben. An einigen Dr: 
ten wirft diefe Einfindfchaft auch die. väterliche Gewale, an andern und den 
meiſten aber nicht. Insgemein führe man als. ein Erforderniß ber Einfind: 

fhaft an, daß fie gerichtlich, und mirInziehung der Verwandten eingegangen 

werben müſſe. Allen das läßt ſich nur alsbann bebaupten, wenn Landesge⸗ 
feße oder Obfervanz es vorfehreiben (* ?). — —— 

(3): Die aͤlteſten Statuten und Einkindfchaftsvertraͤge zeigen, daß man die Ein ⸗ 

VUndſchaft als eine Art von Adoption angefchen hat. Wilhelm Gottl. Ta⸗ 

fingar über Die Lehre von der Einkindſchaft, Rurnb. 2785. 8. — — Die Ein: 

tindſchaft iſr in der That nichts anders, als ein Erbfolgevertrag, und als 
ſolcher nach Roͤmiſchen Rechten nicht, L. ult. €. de pactis, wohl aber nach 
den unftigen gültig. Die Rechtsgelehrten, welche Deutſche Inſtitute überaü 
nach Roͤmiſchen Grundfaͤtzen behandelten, glaubten die Sache nur in der An⸗ 
ſicht einer Adoption aufrecht erhalten zu koͤnnen. Daher diefe Wermifchung. 
Selbſt noch heutiges Taged bedient mun fi) mohl des Ausdrucks, Unnebmung 
ald rechter Kinder, oder an Kindes. Statt, menn man gleichwohl nichts anderd, .' 
als Einkindſchaft vor har, wobey «6 um die Gültigkeit der Sache fehr miß⸗ 

. li außfehen würde, da Die Form der Merogatien, zumal der Unntündigen, : 
fehlt” Dieß muß man fidy aber nicht irren laſſen, fündern bag Geſchaͤfte flır 

. das nehmen, wad ed nad) der Ubficht der Parteyen ſeyn fol. W. _ 
y Sseeshof dies de-pragi indiciorum erronea $, 20, j 
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- QUIBUS MODIS IUS PATRIAE. POTESTATIS SOLVITUR. 

J— 5 260. Uebdergang zu dieſem Titef. | 

iv kennen bie vörerfiche Gewalt und Ihre Erwerbungsarten, die (Ehe, 

die Eegitimation und Die Adoption. Jetzt unterfüchen wir, wie dieſe 
Gewalt aufhöre. Den das tfi gewöhnlich Yufinians Methode, ſowohl 
in den Inſtitutionen, als in den Panderten, daß zuerfk vom. Weſen ver Sa⸗ 
chen, aisbann won ihren Entſtehungsarten, und endlich von ihter Zernichtung 

gehandelt wird. m j . 
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153, 4 Eopiti Deminution, Adoption und Emancipation zernichten 
— bſerten, ẽo⸗ die ieruch —88 Emancip jernichten 
Die väterliche Gewalt höre 1) durch den Tod deſſen auf, dem fie zuſteht. 
Doc werden darum nicht immer die Kinder sui iuris, fondern man bemerke: 
bie Kinder find entweder von dem erjten Brade, ober von dem folgenden, 
Kinder des erften Grades ‘ ißen Söhne und Töchter, Kinder der folgenden 


Grabe find Enkel, Urenkel u. ſ. w. Alſo 
N . F 







a c 


ABC find Kinder des erſten, a bc Kinder des zweyten Grades: Die Kinder. 
des eriten Grades, A und B, werden durch den Tod deſſen, welcher bie väter: 
liche Gewalt über fie hatte, durch den Tod des P, sui iuris. Man nehme aber 
an, daß P niche nur feine Söhne, fondern auch feine Enkel abc noch in 
feiner väterlichen Gewalt harte, und daß C vor feinem Vater geflorben oder 
aus deffen väterliher Gewalt gegangen if. run ftirbe P. In diefem Falle 
wird nurc sul juris, aund b werben es nicht; denn fie fallen in ihrer Väter 
A und B Gewalt zurüd, Deutlicher läßt ſich übrigens dieſe Sache alfo aus⸗ 
drücken: wenn der Vater ftirbt, fo werden die Söhne und Töchter sui iuris. 
Stirbt Bingegen der. Großvater, fo werben die Enfelnicht sui iuris, fondern 
falfen in ihres Vaters Gewalt zurück , wenn anders diefer noch lebt, und felbft 
woch in der väterlichen Gewalt war (). ‚ | 

Ferner 2) verlifcht die väterliche Gewalt durch die größte und mittlere 
Eapitis Deminution. Wenn nemlich der Vater die Freyheit oder bach Das _ 
Erilium das Bürgerrecht verlobt: fo verlohr er auch die väterlihe Gewalt... 
Denn fein Sflav und fein Nichtbürger hatte die Römifche väterliche Gewalt, 
Auch wenn dem Sohne Freyheit oder Bürgerrecht entzogen wurde, fo hörte 
die värerliche Gewalt auf. Denn im erften Fall kam er in die Gewalt eines 
Herten, im andern mußte er das Römifche Gebiet räumen, und ins Erilium 
gehen: die Ausübung der väterlichen Gewalt wurde alfo unmöglich; der 
Sohn wurde überdas als todt angefeben (* *) | . 

Die väterliche Gewalt wird endlich 5) durch die vollkommene Adoption 
geendigt. Ich ſage durch die volllommene. Denn wenn mein Sohn von, | 
einem Andern nur unvollfommen adoptirt wird: fo bleibt er in meiner Gewalt, - 
Uebrigens wird ber Sohn durch die Adoption nicht sur iuris. ſondern geht, 
nur aus einer väterlichen Gewalt in die andere. Endlich 4) wird bie wäterliche 
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Gewalt auch durch die Emancipation zernichtet, von welcher der 156. u. 
f. S$. handeln. ." N r 
J 8 S. Finn. ad pr. 1. h. t. 

2 
, potestate babere potest, ſagt Ulpian, Fragment. tit. 10, $.3. . 
. 154. Melegation, Würde, Enterbung endigen die väterliche Gewalt nicht. 

. Hingegen ı,) durch die bloße Nelegarion I bie väterliche Gewalt nicht 
auf, Denn der relegirte Vater behält fein "Bürgerrecht, er muß nur die 


‚Stadt räumen; der Sohn aber ift ſchuldig ihm zu folgen *") Man ſieht 


alfo, wie groß der Unterfchied zwiſchen Exilium und Relegation im Mo; 
mifchen Recht iſt. Eben fo wenig wird 2) durch ein sffentliches Amt, eine 
Würde, die väterliche Gewalt geendigt, " Der Sohn konnte die höchften Eh: 
'renftellen befleiden, Dictator, Conſul ſeyn, ohne darum von der väterlichen 
Gewalt frey zu werden; db fie gleich’ waͤhrend der Amtsführung fufpenbirt 
war. Auch 3) iſt Die, Enterbung Peine Handlung, wadurch die väterliche 
Gewalt aufgelöfer wird, Die Folgen diefes Satzes werden wir $. 175. und 


. 


506, kennen lernen. . | Ä 
(1) Ueber den Sinn des Ge... t. relegati autem patres in insulam in pote- 
state sua liberus retinent, f. Püssnıan» probabil. lib. 2. cap. 6. 


u $. 155. Einige Würden töfen nad, Suftinianeifpem Mecht die waͤterliche 
ES EL SEE En a I Bemaltianf. " 
0 Khrenfteflen und Würden hoben nach Antejuftinianeifchem Rechte die vä: 


terliche Wensalt nicht auf, Nach Ju ſtin ians Berordnungen aber wird ein 
Sohn durdy folgende Würden von des Vaters Gewalt frey: a) Dusch die Pas 


triciat⸗ Würde, In dem alten Rom waren patricii ungefähr das, was bey 


uns der Adel it, und plebs die Bürgerlichen. (S. oben $. 36.) Conſt an⸗ 
- tin M. aber erfand eine ganz neue Ehrenftelle, und nannte 'fie patriciatum. 
Eonflantins Parrisier waren eine Art von kayſerlichen Räthen. Ihre 


- Amtsgefhäfte befchreibt Dceravianus Bentilius und Eurtius *'). 


ausführlich.” b) Durch die Biſchofswürde, c) das Confular, d) die präs 
torianiſche Präfeetur. Praefectus praetorio war nah Auguſts Einrich⸗ 
tung ein "Oeneraf der fanferlichen Garde, Diefe Generale aber wurden nach 
und nach Cabinetsminiſter. Conftantin beftellte vier Statthalter im Ro: 
mifchen Reich, die er praefectos praetorio nannte (* ?). e) Durch die Prä- 
feetur über die Stadr, Praefecti urbi hießen die Gouverneurs in Rom und 
in Eonftäntinopel (* ?), Sie hatten den größten Theil der Gerichtsbarkeit in ber 
Stadt und 100 Meilen im Umfange., FD) Durch dag magisterium militum; 
nach unferer Art zu reden, eine General: Feidmarfchallsftelle. Conftantin 
M, har ebenfalls diefe Würde erfunden. 2): Durch das patrocirmium fisch, 
das Ant des Sachwalters, der die fiscalifchen Proceſſe führte, 


Neque peregrinus civem romanum , neque civis Famanı Prsegrinum in 
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(1) Detaviarme Gentilius de patricior.: arig. varietste,, praestäntia et iuribge 


. 
% 


lib. 8!,cap. 1. p. 449. Curtâus de senatu zomano, lib. 4. cap. 6, 9.93. pag. 


165. qq. “ on 
(2) Drackenborch dies. de officio praefectorum praetorio, in Oecfrichs thesauro 
. dise.Belgicarum. vol. 2. tom. a. pag. 49. sqq. 
(3) Draokenborch diss. de praefectis urbi in Oerechs thesauro l. c. 
| $. 156. Von Der Emancipatien. 
Hauptſächlich wurde Die väterliche Gewalt bey den Römern durch die 
Emancipariön., die aud zuweilen Manumiſſion Heißt, geendige ). 


‚Man verftehe darunter eine ausdrächliche und gefezliche Erklärung des Bar 
ters, daß fein Kind von der väterlichen Gewalt frey ſeyn ſolle. Man bemerkte 


Pag.2.s0q. 


alfo 1) jede Emansipation mug ausdrüsftich gefchehen. Die Juriſten ſtreiten 


zwar darüber: od es im Römiſchen Recht eine ſtillſchweigende Emancipa 
tion gebe? und verſchiedene behaupten es 2); allein * öhner (*?) hie 


Heimburg(**) baden das Gegencheil bewiefen (ſ). "Die Gefegftellen ee, 


worin man biz ſtillſchweigende Emancipation finden will, enthalten dergleichen 
nicht. 2) Die Emancipation muß auf die gefegliche Weiſe gefchepen;. Daher 
ift fie dregerlen: die alte, die Anaſtaſianiſche und Juſtinianeiſche. 


(1) Serlac. Gehelcixga diss. de emancipationibus, apud Fellesberg in iiripr. 


aAntiq. vol, 9. n. a8, | nd 
(2) Alteserra de ſict. äur. tract. 6, cap. a8. edit. Paris. pag.56. Eyben ad Inst. 
h. t. obs. 14. Barth diss. de emancipat. saxonica; $ A in collect. diss; zp.a2ı. 
Leyser sp. 21. med. 2, alch controv. iuris civalis p.84, edit, ara, . 
(3) Ama. O in exercit. ad Pand. tom. ı. pag. 944. oo 
(4) Dies. difhcillima emancipationis Fomanae et germanicae capita, $.7. vqd. 
(5). Man ſehe auch D’Arraud var. <oniect. lib. }. cap. 24. pı76. Scheltinga 
. ‚disg. de emancipat, proleg. $. 16. Müller ad Leyser ton. ı. obs, 100. — - 
Dieß folgt auch aus der gefeglihhen Zorm von ſelbſt. Sie war uͤrſpruͤnglich 
eine feyerliche Handlamg ($. 157. 2c.), und in der Folge gefchah fie unter 
öffentfiher Auctoritaͤt. Mit beyden Farın der Begriff .einer ſtiufchweigenden 
Emancipation nicht füglich deſtehen. W. 0 . 


x 


(6) L. 1. ©, de patr. pot. &VIII. 47.) L.s5. pr. D.'deadopt. In dem erſten 


Sefeß Heißt ed: ein Vater, welcer verftattet Habe, daß fein Sohn fid) fange 
Zeit ald ein pater famiias aufgeführt, ſey mit der Präjudicialklage de patria 
potestate gegen den Sohn nicht mehr zu hören. Natürfidy, Denn fie ift ver- 
jaͤhrt. In der L. 25. redet Ulpian von einer ausdrüdtihen Emancipation. 


on 8. 157. 158. Gattungen. detfelben. en - 

Die alte geſchah mit vielen Zeyerfichkeiten. Der Vater verkaufte, ig 
Gegenwart fieben Römifcher Bürger, feinen Sohn als Sflaven an einen 
andern, welcher.pater hduciarius hieß. Diefer ließ ihn log, wie man einen 
Sklaven losließ, und der Sohn fiel alfo in des Barers Gewalt zurück, Der 
Vater verkaufte ihn nun zum Zweytenmal, und ter Käufer manumittirte ihtz 


wie: 


⸗ 


> ‘ 
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wieder. Auch jegt fiel der Sohn wieder in des Vaters Gewalt. Er ven - 


faufte ihn alfo zum drittenmal. Durch diefen dritten Berfauf wurde die 
väterliche Gewalt völlig aufgehoben. Allein damit war die Sache noch wicht 
zu Ende, Der Vater wollte die Patronarrechte über den Sohn haben. Er 
kaufte daber den Sohn ‚wieder an fich, und dieſer war nun nicht mehr Sohn, 
ſondern Sflave des Vaters. Endlich manumittirge der Water ben Sohn, 
and jegt war diefer ein homo sul iuris. , . | 

- Die Anaftafianifche gefchieht durch ein Kaiferlicdes Neferip. K. Anar 
ftafius fchaffte die alte Emancipation nicht ab, er.erlaubse nur, bie Emancis- 


-pation auch bey dem Kaifer durch ein Reſeript zu ſuchen. Dieſes Kefenipt muß 


aber bey der Obrigkeit übergeben und im Gericht niedergelegt werben, 


Die Yuftinianeifche geſchieht vor der Obrigkeit. Zufinian hob die alte. 


Smancipation ganz auf, die Anaftaftanifche ließ ex zwar gelten, er erlaubte. 


aber auch jeder Obrigkeit, die Emancipasion zu beftätigen.. 


C1) Bey jedem Verkauf wurde ein Vertrag gefchloffen, welchet ſeducia hieß. 
dem erften und zwepten Verfauf nemlid) verfprad) ber Käufer, er wolle den 
Sohn wieder manumittiren ; bey dem dritten hingegen, er wolle ibn j 
nicht frepfaflen, fondern dem Vater wieder verkaufen. Hätte erden Cobn 

“ fredgelafen, fo waͤre er deſſen Patron gemwefen, and hätte die Patronatrechte 
gehabt; dieß wollte aber der Kater nicht, er wollte ſelbſt Den Sohn freylaſſen, 
und bie Patronatrechte genießen. Bon diefem Vertrage bekam der Käufer 
den Nanıen pater fiduciarius. Gebauer excurs. V. ad Instit, p. 306. 2qq, 
Ben der Emancipation ber Töchter und Enkel war Ein einziger Berfauf hine 
laͤnglich. Caii instit. 1.6. 3. ap. Schulting. p.59. Ulpian, fragm. X. ı. ibid. 

Ppas. 59%, Ueber Die alte Smancipation findet man eine gute Abhandlung, 

wo man fie nidt ſucht, in Mernner sel. obs. for. vo. 3. part, ı. obs, 13. 


6. 159. a) Bon der Verftogung der Kınder ; b) Zäne, mo der Vater zur Strafe 


feine väterliche Gewalt verliert. 
Die Emrneipation erfordert die Einwilligung der Kinder; gegen ihren 
Willen fann man fie nicht emancipiren. #® bemerfe man: 1) adoptirte 


Kinder können auch gegen ihren Willen eManeipirt werben (*"), und >) leibs 


liche Kinder alsdann, wenn- fie fih ſchwerer Vergehungen fchuldig machen, 


wegen der fie enterbt werden bürfen (*?).. Chen fo wenig, als Die Kinder (ber 


Reget nach) gegen ihren Willen emancipirt werben können, fo wenig wird dem 
Vater feine Gewalt gegen feinen Willen genommen. Doch giebt es Fälle, a) 
100 er die väterliche Gewalt zur Strafe von felbft (ipso iure) verliert; auch 
Fälle, wo er b) gezwungen wird, die Kinder zu emancipiren. Die Fälle, 


‘worin die väterliche Gewalt von felbft aufhört, find ı) wenn er die Töghter 


zwingen will, fich als Huren preis zu geben; =) wenn er bie Kinder ausf.bt; 
3) wenn er zu einer zweyten inceftwofen Ehe fehreitet. 
(1) L. ı0, pr. C. de adopt, . € ’ 

Ä c 
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2) 63H. h. t. ihique Theophil, in paraphras. Gluͤck über Helifeld$. 160. 
Mit einer foihen gegen den Witten des Kindes gefhehenen Emancipation ift 
nicht zu derwirren die Verſtoßung, addieatio liberorum. Alb die väterliche 
Gewalt bey Den Römern noch ig ihrem ganzen Umfange galt, findet man Bey: 
fptele von fothen Verfloßungen der Kinder. Yaler. Max. V. 7.2. V.8,3. erq. 
Heinecc. ad Brisson. voc, abdicare, ‚Scheltinga diss. cit. cap. 5. $. 3. sqq.\ 
Nachdem aber die väterliche Gewalt fehr befchränft wurde, war eine ſchimpf⸗ 
liche Verſtoßung nicht mehr erlaubt. In der L. 6. C. de patr. por. £VIII. 47.) - 
fagen Die Kayfer Diocletian und Marimianı abdicatio, quae graeco ' 
mere ad alienandos liherös usurpabatur, legibus Romanis non comprobatur, - 

$. 160. Fälle, mo der Vater zur Eurancipation gezwungen wird. 

In wie viek Fällen der Vater gezwungen werde, die Kinder zu eman: 
cipiren, iſt contravers. Der Streis lauft am Ende größtentheils auf Logo 
machie hinaus. Heimburg am a. O. dar die Sache mweitläuftig abgehan; 
Belt. Die richtigfte Meynung iſt, wie ich glaube, dieſe: daß der Vater in 
drey Fälfen zur Emaneipation: genöthigt werde: 1) wenn er bie Kinder gran: 
fam. und barharifch behandelt; 2) wenn ihm jemand etwas vermacht oder 
ſchenkt, wir dem Beding, daß er Lie Kinder. emaneipire, und er das Ver: 
mächtniß ober das Gefchent annimmt. 3) Wenn er einen unmündigen Men: 
ſchen arrogirt Bat, und dieſem jetzt, da er mündig iſt, die. Arrogation miß: . 
füllt (225.1 | | | 

'&. 161. Wirkungen von der Erfößhung der vaͤterlichen Gewalt. 

Wir willen, auf weiche Art bie väterliche Gemalt erliſcht; was find 
aber. die Wirfurigen diefer Erlöfhung, und zwar zuerfi auf des Vaters 
‚Seite? Entweder iſt die Rede von Adoptiv⸗ oder van leiblichen Rindern, 
Wenn ein. Adoptivkind wieder aus der väterlichen Gewalt gebt, fo hört alle 
Verbindung zwiſchen ihm und dem Adoptivvater auf. Nichts bleibt won den 

‚ Wirfuugen ver Aboptiom übrig, als, daß a) der Ahoptinvater bie Adoptiv: 
tochter auch jet nicht heyrathen ann ;ı meil bie The gegen den Wohlſtand 
wäre. b) Wenn ich einen Unmünliägen arregirt habe, und ihn ohne hinläng— 
Sche Urfache wieder emaneipite, To muß ich ihm dem vierten: Theil meines 
Vermögens abtreten ($. 145), | 

Iſt hingegen. die Rede von. leiblidhen Rindern, fa. ift entweder die 
Stage: mas wirft die Erlöfchung, der väterlichen Gewalt „ auf Seiten des 

. Waters, oder x’ was; wirft. fie auf Seiten der Kınder? Wenn die erfte Die: 
fer Fragen aufgemorfen. wird, fo will mar entmeder wiſſen, wie gebr es 

‚mit den Rechten der vaͤterlichen Bewalt ? oder man fragt: was geſchieht 
mirdem Erbrecht des Vareıs? . u 
Die Rechte der väterlichen Gewalt hören natürlicher Weife auf, fobald 

‚Wr Fundament weggenommen wird. Nur in dem Fall, wenn ber Vater ein 


* 


d 


» 
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Kind freywilltg ememeipirt, behält er Iebenslang die Hälfte son dem Nieß⸗ 
brauch der Adventisien ($. 433.). 73 
Das Erbrecht des Vaters Hingegen geht nicht verlohren. Ben der 
alten Einancipation wurde der Sohn gleichfam als Srengelaffener des Vaters 
angeſehen, und daber erbte ihn auch Ber Vater, fo gut wie ein Parton fei- 
- nen Freygelaſſenen. Aber auch die Anaftaflanifehe und Zuftiniuneifche Eman⸗ 
cipation heben das Etbrecht des Vaters nicht auf.:: (Eden fo wenig verliert ex 
daſſelbe, wenn die väterſiche Sewalt anf andere Weife-anfbör. Mur a)'in u 
dem Fall, wenn die värerliche Gewalt Durch Die Caditisdeminution zu Grunde Zu 
- gebt, fallt das Erbrecht weg. Denn wird der Bayer ein Oklave, ober fommt 
in das Exilium, fo verliert er fein Erbrecht, Da nur ein Bürger einen Bür⸗ | 
ger erben kann. Leidet hingegen der Sohn eine folche Capitisdeminution, 
fo verliert er fein Vermögen, folglich ift nichts zu erben da. Indeſſen Ift in 
diefen Fällen nicht die Diſſolution der väterlichen Gewalt, ‚fonbera der 
Berluffder Freybeit oder Des Bürgerrechte die Urſache vom dem Vorluſt des 
Succeſſionsrechtes. b) Wenn ich mein Kind einem Afoendenten ya aboptiren 
gebe, fo verliere ich das Erbrecht in feinem Vermögen. Ob uͤbrigens dieſer 
Satz auch noch nach dem Novellenrecht wahr ſey, ift beſtritten. Die 
xichtigere Meynung iſt/ daß er nach dieſem Recht wegfalle, und daß in die⸗ 
ſenm Fall der Adoptiv⸗und leihliche Vater zuſammen erbes. Denadas Kind, 
das ich einem zu aboptiren gehe, bleibt doch sin Cognat von af. : Die Cog⸗ 
naten aber erben nach der 118. Novelle ſo gut als die Agnaten. Das Kind 
Alſo erbt mich; iſt aber dieß, fo erbe ich auch das Kind. 


| . 6. 163: ‚ Fortſetzung. , 
Wenn geftagt wird, was ift die Wirkung von der Beendigung der näters 
lichen Gewalt auf Seiten der Kinder, fo ift entweder die Frage: welche 
. , Veränderung gebt mis ihrem Zuftande vor; ader man.fragt: was har.Siefer 
Umſtand auf ihr Erbrecht für Wirkung? — 
Was den Zuſtand der Kinder betrifft, ſo werden fie nur homines gui 
iuris, patres familias. Ausnahmen diefer Regel find ı) wenn Kinder nicht - 
in der Gewalt des Vaters, Sondern Großvaters oder Urgroßvaters waren, 
Denn mern Jich deffen väterliche Gewalt. durch ven Tod oder Eapktisdeminus 
‚ tion, ober zur Strafe endigt, fo fallen die Kinder zuweilen in eine andere 
väterliche Gewalt zurück ($. 163.). =) Wenn die Kinder in eine solle Adop⸗ 
tion gegeben werden; denn mın kommen fie in die Gewalt des Adoptivvaters. 
ft von dem Erbrecht der Rinder die Rede, fo bemerfe man: 1) in 
einigen Fällen verlieren fie daſſelbe ganz, =) in andern verlieren fie nur das 
x aus sui heredis, 3) in andern auch dieſes nicht. 3 
- C 3» 
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Das erſte gefchiehe, wenn fie plene aboptirt werten. Sie erben alk 
dann nach dem Mecht des Eoder vom teiblichen Water nichts mehr. 
der 118. Novelle aber ift zu behaupten, daß fie allerdings auch. bem leiblichen 
Water fuccediren ($. 161.). — 
Dras zweyte trägt ſich zu, wenn die Kinder emancipirt werden (*”), 
ober der Bater zur Strafe feine. Gewalt verliert. 
. Das dritte endlich finder ſich, wenn bie väterliche Gewalt durch eine 
Würde aufgehoben wird. Ich balte dieß wenigſtens für bie richtigere Mem 
nung, weil Su ftinian in der Novelle 81. cap. s. verordnet, daß Kinder im 
Diefem Falle. gar nichts von ihren Rechten verlieren follen "> - 
* 63) Nach den ältern Befegen mar dieß anders, denn die alte Emancipation 
. brachte die Kinder in eine Art von Sklaverey. Sie war zwar nur fingirt 
638 ria servitus), indeſſen hatte ſie doch rechtliche Wirkungen. Denn I 
hob die Familien⸗- und Agnationsrechte auf. Ein Emancipirter wurde ni 
mehr ald ein Mitglied der Familie, ald ein Agnat angefehen, erbte Daher we: 
der feinen Vater, noch jemand and der Zamilie: ud die obligationes stricti 
kuris wurden durch Die Emantipation zernichtet 5 dad heißt, wenn ein filius 
familias durch rin feyerliches Verſprechen (verba solennia) ſich gu etwas ver» 
bindlich gemacht hatte, und emancipirt wurde: fo hörte feine Verbindlichkeit 
auf. Eine gleiche Wirkung hatte die Anaſtaſianiſche Emancipation, doch 
behielt der Emancipirte dad Succeffiondrecht in dent Bermögen feiner Geſchwi⸗ 
"fer, melde in der väterlichen Gewalt geblieben waren. Auch konnts der 
ı Weter eh bey dem Kapfer mit erbitten, Daß beim emantipirten Kinde die 
milienrechte bleiben fouten. L. ır: ©, de legit. hered; (VI. 66.). Rad Juſt i⸗ 
niand 2 erorbnung In der Nov. 118, cap, ı. behalten Die emancipirten Kin» - 
Der ihr Erbrecht. Doch verlieren fie dad ius sui heredis; das heißt, fie And 
nicht mehr ipso iure Erben ihred Baters, fondern müflen die Erbfchaft durch 
die Antretung erwerben. Ge. Lud. Boehnıer diss. de. descrimine suorum et 
emancipatorum in süccessione ab intestato, $.2. 29 eleet. jur. civ. T.L p. 
ı 351, Ioh. Christ.Koch de successione ab intestato, 6.6. und es ift ein Itrthum, 
den viele. Kuriften,..$ €. Forster de successione ab imtestato, L. 8. cap. Q. 
n.6."Seryk de success, ab intestato, diss.z. cap: 2. Behlfeldiurisprud, forensi, _ 
ib. 1. tie, 7. 6.261. hegen, Daß auch die emaneipirten Kinder nach dem Recht 
der Novellen sui heredes feyen. ° - 
) Berker Oec. iuris p, 116, edit. noviss, 7. H Boehmer diss. cit. de statu 
liberor. sui iur. factor. cap. ı. 6.17. Exere. ad Pand. tom. I, p. 929. Ande⸗ 
ser Meynung iſt G.Z. Bocehmer 1.c. 5.8. p. 146.294. 
6. 365. - Dentfhed Recht. 
Die wüterliche Gewalt hört x) heutzutage, ‚mie fich von ſelbſt verſteht, 
durch den Tod auf. _ | 
2) Die Beendigung durch Capitisdeminution kommt bey uns, fehr felten 
sor; dena ob wir gleich Sklaven haben: fo trägt ſich doch fein Hall zu, daß 
ein freyer Menfch und ein deutſcher Bürger ein Sklave würde, Er kann in 


° 
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eäckifhe Sklaverey fallen, aber wir ſehen ibn darum doch nicht ale Skla⸗ 
ven an. Wird jemand ein Leibeigener, fo verliert er die väterliche Gewalt 
nicht; denn dieſe hat auch ein Leibeigener wenigſtens in gerwifler 9 | 
(G. 112.% Auch die Landeswerweifung löfer bey ung die väterliche Gewalt 
richt auf (*”). Der einzige Fall alfo bleibe bey der Reichsache übrig. Wenn 
demand in die Reichsacht erklärt wird, fo werliert er alle feine Rechte, und 
folglich auch die väterliche Gewalt ($. 192:). Ä 

3) Würden und Aemter befreyen heufigestages nicht von der wäterlichen 
Gewalt, und wenn es auch bie höchſten und anfehnlichften wären, Dieß 
halte ich wenigftens für Die richtigere — ‚ und glaube daher, daß es 
ganz unnörhig ift zu unterfuchen,, welche heutigen Aemter mit den Römis 
ſchen ($. 255.) zu vergleichen feyen; auch daß die vormals fehr befrittene 
Stage, ob bie Doctormücde von der näterlichen Gewalt befreye, leicht zu 

beantworten ift (**), Wenn übrigens der Sohn, indem er ein öffentliches 
" Amt erhält, auch fih von der väterlichen Deconomie feparirt: fo gebt er aus 
der väterlichen Gewalt; die Urfache Hege aber nicht in dem Amt, fondern in 
der Separatien. - 

4) Die Suaneipation iſt nicht abgefchafft, wie Thomafins (**) bes 
hauptet. Man hat. Benfpiele, daß fie durch ein landesherrliches Reſcript ſo⸗ 
wohl, als vor der Obrigkeit gefchieher (**). Indeſſen it fie doch felten, weil 
die Kinder durch Geparation von der väterlichen Kamilie, und bie Töchter 
inſonderheit durch das Heyrathen aus der väterlichen Gewalt g f) 

Es fragt ſich nun, was heißt das: ein Rind feparirr fid) von der väterlichen 
@economie? Meines Erachtens heißt es foriel: das Kind giebt durch Worte 
oder andere Handlungen zu erfennen, Daß es für fih, unabhangig vorm Vater 
Jeben, and nicht wieder in bie yäterliche Familie als Hausfohn oder Haustochs 
ter zurück zu kehren willens fen (8). Wenn nemlich a) der Sohn ich vom 
 Bater mit defien ausdrücklicher oder ſtillſchweigender Erlaubniß gänzlich fepas 

rire: fo wird er von der väterlichen Gewalt frey. Ein gleiches ift b) Rechtens, 
wenn bie unverheyrathete Tochter ſich vom Vater völlig ſeparirt, wiewohl der 
Sei felten it (*7); oder c) wenn fie heyrathet (8). Hingegen hat d) bie 

erheyrathung des Sohnes allein (nach der richtigen Meynung) diefe Wirs 
fung nicht ). 

6): Dieſe Befreyung vom der väterlichen Gewalt hebt zwar das Erbrecht 
wicht auf, aber doch das ius sui heredis (* "°). 

6: Wenn die Kinder durch Separation oder Verheyrathung aus der yäs 
- terlichen Gewalt geben: fo fällt der Rießbrauch über ihre Adsentitien gany 
weg. Dieß iſt wenigfteng die richtigere Mennung '"""% Denn diefe Ber " 


— 
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freyung iſt eine Wobhlthat der Gefege, nicht des Bates, Der Vater kann 
alſo Feine Belohnung dafür fordern. | | ° 

7) Einige nennen die Befreyung der Kinder von der väterlichen Gewalt 
dur Heyrath eine ſtill ſchweigende oder Duafi » Emanciparion. Die 
Benennungen find aber unfchicklich.. Denn Emancipation erforbers eine Er: 
flärung bes Vaters, und zwar eine ausdrückliche. Hier aber iſt ſchlechterding⸗ 
Feine Erklärung bes Vaters nöthig, ſondern die Befreyung von der väterlichen 
Gewalt geſchieht ipso iure, wenn der Vater in die Separation oder Heyrath 
wwilliget, und in biefe muß er willigen, wenn.er feine gerechte Urfache bar, 
feinen Confens zu verweigern (*!2), u 

(1) Lauterbach coll, th, pr.lib. 1. tit.7. ſ. aa. — Die Zölle, wo der Vater 2) 
feine väterlihe Gewalt zur Strafe verliert ($. 159.) oder b) gesfoungen wers 
den fann, die Kinder zu emancipiren ($.160.), haben. auch ben ung «ben diefe 
Wirkung, weil. hier des Anwendung‘ Desibmifchen Rechts fein jureichender 
Grund entgegen fteht.. W. . a 1 Br 

. (9) Harpprecht diss. de separatione liberorum ab oecomemia paterna (in dies. 
academ. vol. 1. 0.3.).n. 151. Vernher observ, ad Boehmer. tit. de adopt, 
$. 20 Thomas. not. ad Inst. h. t. p. I2. Emminghaus ad Cocceii tit, de 
adopt. Qu. 11. ; u 

- (9) Diss.-de usu präet, tit. I. quibus mod. ius p. p- solritur $, 5, et in diss, 
de quasi emancipalione Germanorum, $.25. sqg: | . 

(4) FFeruker part. ı. 063.9. pag..ı2. Heimburg diss. cit. 8.65. syq. ' Ludolf 
tom..2. obs. 165. Mofer Staatsrecht a2. Theil, Seite 451. Müller ad Ley- 
ser tom.ı. obs. 101, a et 

(5) Man fehe von dieſer Materie Ferd. Christ. Harppirecht diss. cit. > 

(6) Dieß halte ic) für Die eingige richtige Vorſtellungſsart, wiewohl ich mei 

daß fie nicht Die. gangbare iſt. Handlungen, woraus man die Äbſicht, fi 
von der vaͤterlichen Oeconomie zu trennen) ſchließen kann, ſind: wenn ſi 
ein Sohn haͤuslich niederlaͤßt, und vom Seinigen lebt. Daß“' aber die 
Facta ſchlechterdings erforderlich ſeyn ſoltten, um behaupten zu koͤnnen, ein 
Sohn ſey ſepariret, dieß laͤßt ſich meines Erachtens nicht vertheidigen. — — 
Vergl. hierbey, und bey dieſem 9. überhaupt Stud Erlaͤuter. der Pandekt 
2.%. 9.161. Danz Handb. des heut. Deutſch. Private. VII. Gao. von Glo, 
big über Die Gruͤnde und Grenzen der vaͤterlichen Gewalt. Dresden 178g. * 
pag. 106 1. . | “ 

(7) Harpprecht thes, 19. n. 101. \ — oo, 

(83 Pufendorf tom.ı. oba. 99. Obdie Verheyrathung der Töchter hey den dioͤ⸗ 
mern eine Diffolution der väterliden Gewalt nad) fid) gezogen habe). unter 


fucht DArnaud in var. coniecturis, pag. 194. . . 
(g) Heimburg l. c. 9. 79. Seryk ad Lauterb. tit. de adopt. verb. metrimenium. , 
(10) Dieß wird in Der Folge $. 538. näher gezeigt werden. E J 
(11) Anderer Meynung iſt Leyser sp. x64. m.5. Allein man ſehe Hombergk 
am a. O. Siryk in U. M. tit. de adopt. $.026. Berger L. c. NHenæa diss. cit, 
$. 34. Pufendorf tom. ı. obs. 98. $ ı7. p.270. Cramer Nebenftunden « 
Bi. Theil, 7. Stud, 8.141, Müller ad Leyserl,c. — Wit aber, wenn Der 
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Vater heatiges Tags ein Kind ausdrücklich emancipirte, koͤnnte es alsdann 
den Nießbrauch von der Hälfte der Adve verlangen ? Insgemein wird 
dies bejahet. Man f. Berger O. I. ib. th. 35, not. 9 Barth diss, 
de emaneipat. Saxon. $. & allein ich zweiſ ſehr. Denn auch die aus⸗ 
drückliche Emantidation iſt feine Wohlthat beKDaters mehr, da ſich ein Kind 
durch Separation von der vaͤterlichen Gewalt gegen des Vaters Witlen befreyen 
kann. Ein liſtiger Vater koͤnnte auf dieſe Weiſe ſein Kind in der Abſicht 
emancipiren, um den halden Nießbrauch zu dehalten. W. 
(32) Go. Frid. Kraus. diss de diff. emancipatiohis tacitae ac germanicae, 
Viteb. 1959. Weber Verſuche über: das Civilrecht 2e. I. 60. Daß Übrigens 
nicht in allen deutfchen Provinzen jene Befregungdart von der väterlichen Ge⸗ 
walt Etatt finde, zeigt Schütze diss, de originibus et fatis doctsimae de egressu 
liberorum ex potesiate pyarentum (Goett. 1796.) 6. 26. sqq. 
2. & 16% Bon der Abfindung der Kinder, | Ä 
Um die Streisigfeiten abzuſchneiden, die in dem Falle, wenn Kinder aus 
vedichiedenen Ehen erben wollen, oft entfliehen, und zu verhindern, baß Die 
Kinder erfier Ehe. nicht durch die Stiefeltern — werden, hat man an eini⸗ 
gen Orten in Deutſchland die Abſonderung der Rinder, Abtheilung, Ab: 
findung, Schichrung eingeführt. . Eltern, die zur zweyten Ehe frhreiten 
wollen, treten den Kindern erfter Ehe einen Theil ihres Vermögens ab, ber 
entweder burch Verträge „ oder bie Obrigkeit beftimme wird. Die Wirkung 
- Davon ift, a) daß die Kinder Eigenthünter diefes abgetretenen Vermögens wer⸗ 
ben; b) baf fie Vormuünder befommen; c) daß die Kinder zweyter Che das 
übrige Bermögen Min erben, und: d) die abgefundenen Kinder nur alsbann 
darin ſuccediren Menn aus zweyter Ehe feine Kinder gebohren werden (* "), 
EN €) bie värerliche Gewalt reird durch die Abfindung nicht aufgehos 
" en % ‚ \ 
(1) Meich. Deihmar. Grolmenn. diss. de separatione liberornm per elotationem 
‘et divisionem.Giss, 1711. Jo. Georg. Buinekau diss. de separatione liberorum. 
Goetting 1759. Mev: ad ias Lubec. P.2. tit. 9, artic.2. et5, Sryk de suc- 
cess. ab intest. diss. » cap. 4. $ 23.3qq. Hert.vol. ı. resp. 109. 


(2) Buinekaw diss, cit. 9 G.L. Bochmer diss, cit. de discrim. saorum et 
emancipatorum |. 17. Ä | 









\ 





Ä | ' TIT: XII - 
, DE TUTELEIS | 

— 16. 165. Eintheikung der Menſchen, welche sui imis find. 

em Familienzuſtande find die Menſchen entweder ihre eigene Herren, oder 
" J nicht (xui iuris oder alieni inriq; die leßteren find entweder Sklaven, 
oder ſilii familias. Von beyden iſt in ben vorbergebenden Titeln: gehandelt, 
Wir gehen nun zu den Menſchen, welche sui iuris oder patres familias find, 


. 


- 
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und diefe find von dreyerley ü Einige ſtehen unter ber Tutel, andere un⸗ | 






ter'der Euratel, ‘andere unt r Aufficht (neutro iure tenentur). 
6. 166. Bon den zweyerl n der Tutel nah altem Roͤmiſchen Recht. 
Das Wohl des, Staats erfordert, daß feine Mitglieder, welche fich felbft 
vorzuſtehen, und ihe Vermögen zu verwalten nicht im Stande find, einen 
Benftand befommen, der die Aufficht über ihre Perſon und Güter führe. Als 
folge Perfonen wurden nach dem alten Römifchen Recht angefehen, ı) alle 
Weibsperfonen Iabenglang; 2) die unmündigen YIannsperföonen. Da 
ber ftanden die Weibsperfonen unter einer nr Zutel: nemlich fo fange 
fie unmündig waren, unter der pupillarifchen; fobald fie mündig mucben, 
unter der Weibertutel. Die Mannsperfonen hatten Vormünder, bis fie 
mündig wurden. Die beftändige Tutel der Weibsperfonen aber am in neuern 
Zeiten, ungefähre im britten Jahrhundert unfrer Zeitrechnung ab; genau - 
läßt fich Die Epoche nicht beftimmen (**). Nach neuem Römifchen Recht alfo 
ſtehen nur Unmündige, das heißt, Mannsperfonen, welche nod nicht 14 
Jahre haben, und Mädchen, bie noch nicht 12 Jahr alt find, unter der Turelz 
von der beftändigen Weibertutel kommt in unfern Juſtinianeiſchen Geſetz⸗ 
büchern nichts mebr vor. | 
(1) Everh. Otto diss. de perpetua feminarum tutela cap. i, $.24. in diss. iur, 
publici et privati. p. 227. sqgq. . .... 


$. 167. Erflärung der pupillariſchen Tutel. 
Was tft alfo bie pupillarifche Tutel? Dieter Se bat zwey Defini⸗ 
‚ timen, eine gefegliche und eine doctrinale, beffi ieſMetztere heißt: Die 
Tutel ift ein öffentliches, perfönliches munus, vermög&deflen femand 
Unmündige, die sui iuris find, erziehen, und ihr Vermögen verwal⸗ 
ten muß. Zum Verſtande diefer Definition bemerfe man: =) Munus publi- 
cum beißt im Römffchen Recht eine Beſchwerde, eine Pflicht, die ein Bür⸗ 
ser zum Beten des Staats übernehmen muß. Beſteht diefe Beſchwerde 
in einer Abgabe, fo heißt fie munus publicum reale, oder potrimonii, oder 
»atrimoniale ; ift fie hingegen ein Dienft, eine Befchäftigung, fo beißt fie 
wmunus publicum personale. Die munera personalia zwecken entweder 
direct und unmittelbar auf das Beſte des Staates ab, oder fie geben um: 
mittelbar auf den Mutzen einzelner Bürger; dem Staate find fie nur indirect 
nützlich. Von der erften Art find z. E. Die öffentlichen Aemter, welche ein 
jeder Bürger zu übernehmen fchuldig ijt; defensio civitatis (das Syndicar), 
cura Annonae, praediorum publicorum, aquaeductuum und viele andere, 
Zu der legten Art gehört tutela und cura, Man nennt diefe auch Daher mu- 
nera auctoritate publica, utilitate privata (*'). =) Das munus eines - 
tutoris befteht in zwey Stücken: a) in der Erziehung eines Unmündign 
oder 
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ader einer Unmündigen, und b) in der Verwaltung ihres Vermögens, Ge⸗ 


J nauer wird dieſe Doppelte Pflicht im zıten Zital dieſes Buches beſchrieben 


werden. 3) Die Unmündigen, welche unterſstzz Tutel ſtehen, heißen Pur 


pillen, Pfiegbefohlne, Muͤndel. 4) Die Tutel iſt alſo unterſchieden von 


der Curatel eines Winderjährigen. Wenn nemlich ein Menſch muͤndig, 
aber noch nieht majorenn, nicht 25 Fahr ale ift, und fein Vermögen von 
einem andern verwaltet wird ; fo heißt dieſer Curator. Im Dentfchen be 
nennt man beyde mit dem allgemeinen Namen Dormund, 

Die gefegliche Definition ſteht im $. 1. Inft. ht. Tutela est vis et 
potestas'in capite :libero, ad tuendum eum, qui propter aetatem se 
defendere nequit, iure civili data et permissa. Der Verfaſſer ift Ser: 
vius Sulpicius. Es ift wiel darüber gefchrieben worden (**), Die Tutel 
foß vis etposessas ſeyn. In diefen Worten ſucht man, mancherley Geheim⸗ 
niffe, an weiche Servius wohl nie gedacht Bat. Er hat vermuthlich nichts 
Damit fagen moden „ als: ber Bormund hat das Recht, Die Handlungen bes 
Bupillen zu lenken. . Incapise libero. Ob diefe Worte auf. ben Tutor oder 
Pupillen geben, ift beſtritten. Ich halte dafür, daß der Pupill darunter zu 
verſtehen fey (* 2). Jure civili data et permisse Einige fuchen in diefen 
Worten bie Gattungen ber Tutel, Die teſtamentariam, legitimam und 
dativam; find aber wieder verfchiebener Meynung, wenn die Frage ifl, welche 
son biefen Tutelen iure civili data, und welche nur permissa fey,. Andere 
fagen, einem Tutor je feine Gewalt von ben Gefegen erteilt (data), aber 
auch beftimmt und efngefchranft (permissa. ch glaube, daß Servius 
weiter nichts ausbrüicken wollte, als: Das Recht des Vormundes gründer fich 
in den Gefegen. Blos um die Periode zu runden, soni, non sensus cau- 
sa, wie Hamberger ſagt, braucht er zwey Worte, wo Eins hinreichend 
gewefen wäre. | | 

(1) Modeftinus fagt in der L. 6. 6. ı5. D. de excusat. die Tutel fen. Bein 
-munus reipublicae, fondern civile. L. x. D de muner. et.honor, muß hier⸗ 
bey nachgeleſen werden. Eine ausfuͤhrliche Erklaͤrung dieſer Stelle giebt Zum 

= Finestres in commentar. ad Hermogenian. tom. 1. p 53 mer Roͤmi⸗ 


ſche Tutor bekam auch feinen Gehalt für feine Bemühung. ‚ de negot. 
‚gest. L58. D e administe. et peric. tutor. vergl. jedoch L. 35 ibid. In 
Deutfdyland aber kann er dergleichen, wenn 26 die Vermoͤgensumſtaͤnde des 
Pupillen zulaflen, fordeın. ‚Bernh. Lad. Mollenbeo. diss. de salaria tutoruna 
et curatorum, Giss, 1704. — Runde Grundf. ded gem. Deutſch. Private. 
$.630. Ehmidt von Klad. u. Einred. 6. 1105. - 
(2) Man f Maran. paratit. tit. de testam. tut. in opp. p.42B. Ev. Otto in vita 
. Serv. Sulpicii cap.6. $ 4. in Eiusd. thesaur. tom, 5. p. 1589. Gebaner pre- 
. gramm. cit in eiusdem. Exercit. vol.2. n. 26. Tuulliex diss. de auctori- 
‚tete curatorum aetatis, im colleciay. © 8. p. 279. 3944. Christ, Wagner lih. 
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sing. de genuino delinitionis tutelae intellectw Lips, 174%. Laur. Audr. 
Hamberger opusc. p. 290. 5gq. W 
(3) Miesand opusc. p. 7.094. — Man hat zwar die Grammatik zu Huͤlfe! 
genommen, um dieß zu beſtreiten, Da es in dieſer Beziehung heißen müßte:, 
in caput liberum. Allein den Roͤmiſchen Rechtoͤgelehrten wenigſtens mar cine) 
ſelche Abweichung von der ſonſtigen Regel des Ausdrucks nicht ungewoͤhnlich, 
3. B pecunia in usw aliquo accepta L. 4. 9.4. D. ad Lee. Iul. peculatus. - 
In hostium poteſtate venire, L. 12. D. qui test. fac. poss. u. d. m. Walch 
in not. ad Eckhasd hermeneut, iur. I. 5. 104. W. u 


$. 168. Drey Sattungen der Tutel, in Rüdfiht auf deren “Fundament. 
Die Tutel ift, wenn man aufihr Fundament fiehet, dreyerley: testas ' 
mentaria, legitima und dativa. Wenn die väterlichen Aſcendenten, Väter; 
Großvater ıc. im Teſtament einen Vormund ernennen, fo- heißt er ’utor 
testumentarius, feine VBormundfchaft tusela testamentaria. Uebernehmen 
die nachften Verwandten des Unnuindigen die Tutel, fa heißen fie tutores 

‚ legitimi. Giebt endlidy die Obrigkeit einen Vormund, -f6‘ wird er tutor 
dotivus genannt. Die testamentaria geht allen andern vor, Wenn der 
Bater, Großvater. ıc. im Teftament einen Vormund ernannt bat: fo haben 
die Verwandten weder ein Mecht, noch eine Verbindlichkeit zur Tutel. Die 
legitima fchließt die dativam aus; das heißt, fo lange ſich noch Unverwandte: 
des Pupillen finden, welche zur Bormundfchäft tüchtig find, Fann die Obrig: 
Feit Eeimen Fremden zum Vormund beſtellen. . | 
Zweyerley habe ich noch anzumerken: 1) man findet bey Ulpian (*”) 

von einer tuzeia cessitia Nachricht. Er verfieht darunter eine Tutel, die ein 
Anverwandter dem andern abgetreten bar. Alſo nur bie tutela Zeritima 
fonnte abgetreten werden. Das Claudiſche Geſetz ſchaffte aber diefe Abtre⸗ 
tung der pup llariſchen Tutel ab, und erlaubte fie nur bey der beftandigen 
Weibertutel *?) Da die Weibertutel abfam, ſo feel auch bie cessitia weg. 
2) Kennt nicht das Römiſche Recht auffer der tutela testamentarin, legitima 
und dativa auch die pactitiarn? Weber diefe Frage ift in den neuern Zeiten 
Etreit geführt worden (7). Die richtigere Meynung iſt, daß das Römifche 
Recht nichts von der tutela pactitia wifle, Die Stellen, worin man dieſe 
Tutel bat fi:den wollen, find $. 9. Inst de excus. tutor. und L. rd. $. ı- 
D. sod. Darin heißt es: ein Bormund könne fich nicht excuſtren, tvenn er 
dem Vater des Pupillen verfprochen habe, daß er fich feiner Excuſation nicht 
bedienen wolle, Diefe Stellen feßen alfo voraus, daß der Vormund ſchon 
durch ein Teftament, oder durch die Geſetze unmittelbar zur Tutel verpflich- 
tet, ſchon tutor testamentarius oder legitimus mar, Der Grund feiner 
Bormundfchaft war folglich nicht.fein Vertrag mit dem Vater; und tutela 
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padtũtĩa kann Go wohl feine Tutel heißen, als deren Gtund in einem Ver⸗ 
trage liegt (* *). | 
(1) Vpid iit. ıı. 8. 7. B. “ U 
(2) Christ. Guil. Küstner diss. de tutela cessitia. Lips. 1745. 4. - 

(3) Die Belchhichte dieſes Streiteß findet man in den Hatlifdyen Bepträgen zur 
jurift. 'gefehriten Hiftorie a. Theil 191. u. f. & doch fehlen dert einige der neues 
ſten Schrifteni, nemlich Zud. Her. Schmid de tutela pactitia iure rom. in- 
cognita. Alton. 1745 H. ©. van Fryhof observat. iur. civ.cap.g Zo Gotil. 
Heinecöii opasculum de tutela pactitia. Lips. 1765. 4. — — Die Anordnnhg, 
daß rin frener Menſch dee Gewalt eines andern unterworfen wird, kann nach 
Mömifchen Rechten nur vermöge der hoͤchſten Staatsgewalt gefhehen. Daher 
auch nicht einmal die Obtigkeit atd folche Dies Recht Hat. Bormünder erhält 
Semand a) durch das Geſetz, b) durch Teſtamente, Die ald Geſetze - instar 
legis - gelten, und bier fogar den Vorzug haben, c) von der Obrigkeit, weiche 

durch befondere Conceſſion Die Befugnig dazu erhalten hat. W, 

(4) ©. Müller ad Leyser obs 587. 
$. 169. Ber kann Vormund werden? 

Weil die Tutei ein perfönliches munus ift: fo fann der Regel nach nur 
Derjenige Bormund werden, der zu öffentlichen Aemtern überhaupt fähig ift, 
“ and den Beine befondere Vorfchriften der Gefege von biefem Amte ausfchliefr 
fen ($. 245.) 1) Ein Alins familias fann Vormund werden; denn er ift 
ein freger Menfch, und hat in Rückſicht auf ten Staat alle Rechte und Pflichs 
sen eines Bürgers, Hingegen =) ein Sklav, ein Fremder, eine W:ibsper 
fon fünnen Feine Tutelen übernehmen, Denn ein Sflav und Fremder haben 
Die Rechte und Pflichten der Bürger nicht; und einer Weibsperfon trauen 
die Geſetze Die zur Tutel erforderliche Gefchicklichfeit, Weberlegung und Klug 
beit nicht zu (S'). Doch find Mutter und Großmutter ausgenommen (' ?). 
Sie fönnen nicht allein Bormünderinnen werden, fondern geben auch andern 
Verwandten in der Bormundfchaft vor. Man glaubt, daß das, was ihnen 
‚ als Weibsperfon an der erforderlichen Gefchicklichfeit fehle, durch die vor: 
zügliche Liebe zu ihren Kindern und Enfeln ‚hinlänglich erfegt werde, Nur 
müſſen fie im Wittwenſtande bleiben (*). Denn fobald fie zur zweyten Ehe 
ſchreiten, verlieren fie die Vormundfchaft, weil man fürchtet, daß fie ‚mehr 
Liebe für den zwenyten Ehemann, und die Kinder zweyter Ehe, als für ihre 
"Kinder oder Enkel erfter Ehe begen mögen (* ’).. Nach den Röttifchen Ge⸗ 
feßen verliert Die Mutter, wenn fie zur zweyten Ehe fchreitet, fogar das Recht, 
Die Kinder zu erziehen. Dieß wird aber in Deutſchland, wornicht gan; be 


. ſondere Gründe gegen die Mitten eintreten, micht beobachtes (* 9). 
(1) Zünestres ad Hermogenian. p 544.394. : . 
(2) Leyser sp. 531. med. 4. glaubt, es koͤnnten aud andere Vermandtinnen, 
z. E Schweftern und Tanten zur Vormundſchaft gelaflen werden. Allein - 
die Nov. 116. cap. 5. fagt ausdruͤcklich * lus solis (der Matter und Grosſsmut⸗ 
D 2 
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ter) tutelam subire permittimus. Strube sedpl: Bed. 2.8..120 Bed. Ak 
derad Leyser 1 €, \ Du JF 

(*) Nov. 216. cap. 5. erfordert von der Mutter und Großmutter bey Ueber⸗ 

nahme der Bormundfchaft die ‚gerichtliche Erklärung, daß fie keine andere 
weitige Verheyrathung ſchließen, und.auf Dad SCtum Vellejmum ,-meiches 
Buͤrgſchaften der Srauensperfonen für ungültig erflärt, Verzicht. leiſten wol⸗ 
ken. Das legtere ift darum nöthia , weil es dem Pupiden ort zum Jluken 

gereichen kann, menn fein Bormund ſich fuͤr ihn verburgt. W. 

(5),Ob aber der Stiefvater zum Vormund Irber Die Stiefkinder belegt. werden 
koͤnne, ift ſtreitig. Wenn er als ein rechtſchaffner Mann befannt ifl, und die 
Verwandten nichts gegen ihn mit Grund einzuwenden haben, fo gehet dieß 
allerbings an. Eru. Mart. Ckladenii dias. de vitrico tuiore privigni minns 
auspecto (Viteb. 1761) $. 8. J 

(4) Stryk us. mod. lib. 27. Tit.a. F. a. Ott. Lud. ab Eichmann diss sistens 
vindicias doctrinae de cauta adplicatione L, 1. C. ubi pup. educ: deb. Nov, 
22. cap.58. et cap. 57. X. de appellat. in deffen Sammlung Feiner Abhand- 
Jungen ©. 902. ꝛc- 

$. 170. Fortſetzung. Die Vormuͤnder find in Abſicht auf ihr Amt dreyerley. 

Der Bormund foll den Pupillen erziehen, und fein Vermögen verwah 
ten, 1) Wer alfo zur Erfüllung biefer doppelten Pflicht nicht fähig iſt, der 
wird nicht zur Vormundſchaft gelaſſen. Im Titel de excusationsbus tuto- 
zum werben biefe zur Vormundſchaft Unfähigen genauer beftimmt werden. 
Weil aber 2\, der Vormund auf mancherlen Art feine Pflichten erfülten kann: 
fo Find die Vormünder dreyerley, entweder gerentes, oder honorarü, ober 
notitiae causa dati. Gerentes heißen die, welche unmittelbar an der Erzie⸗ 
Hung und Güter: Abminiftration Theil nehmen; honerarii. welche nur die 
Oberaufſicht führen ('), und notitiae causa dati, welche ben übrigen mit. - 
ihrem Rathe benfteben follen. | 

(2) Von den tutoribus honorarüs fagt Uſpian L 3. 6.2. D.de administr. et 
peric. tut, Nec quisquam putet, ad boc periculum nullum redundare. Con- 
Stat enim quoque excussig prius facultatibas eius, qui gesserit, conveniri 
oportere. Dati enim sunt quasi ebservatores actüs et custudes, impuıa- 

- biturgque eis quandogue, cur, si male eum conversari videbant, snspectum 
eum non fecerunt. . Assidue igitur et rationem ab eo exigere eos oportet, 

eæt sollicite curare, qualiter converseiur, et si pecunia sit, quae deponi pos 
sit, curare, ut deponatur ad praediorum comparationem, 

Ze nu Bonn. Ber bekommt einen Vormund? - 

Der Tutor: wird zus Erziehung des Pupilfen, und zur Güterverwaltung 
beftellt. ‘Daraus folgt, 1) dag ein Alius Familias feinen Tutor bekommt, 
denn er iſt in ber väterlichen Gewalt; fein Water erzieht ihn, und verwaltet 
‚fein Bermögen (). 2) Kein Sklave bedarf eines Tutors, Er hät fein 
Bermögen, und, ifi er noch unerzogen, fo erzieht ihn fein Herr. 3) Auch ein 


. 
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Fremder bekam keinen Roͤmiſchen Tutor, das if, keinen Tutor, deffen Rechte 
und Verbindlichkeiten nach Römifchen Gefeßen beurtheilt wurden, 
1) In Deutfchland giebt ed Faͤlle, wo aud) ein Alius Familias einen Vormund 


befommt. (6 164.) — Einen Eurator kann er auch nah Roͤmiſchem Recht 
erhalten, Nov. 127. cap. i. W. " 





TIT. XIV, 
QUI TESTAMENTO TUTORES DARE POSSUNT., 


. $. 1782. Einleitung zu ber Lehre von der teftamentarifchen Tutel. 


EI erfte Gattung der Tutel ift alfo Die teftamentarifche, Wenn. ich in eis _ 
nem legten Willen einem Pupillen einen Vormund feßte, fo Bin i 

entweder ein väterlicher Ascendent, Vater, Großvater ıc, des Unmündigen, 
sder nicht. Im legten Falle ift Peine reftamentarifche Tutel vorhanden, 
Der Bormund wird zwar zuweilen von der Obrigkeit beftätigt, wenn er tüch⸗ 
tig iſt; er ift aber doch fein reftamenrarifcher Tutor, fondern ein dativus. 
W ern hingegen ein vÄterlicher Ascendent einen Bormund ernennt, fo beißt 
‚ die Tutel eine teftamentarijche, und diefe ift zweyerley, entweder eine voll; 
konmiene teftiamentarifche (tie fie Einige nennen), oder eine unvollkommenè. 

Memlich entweder ernennt der Ascendent einen Vormund auf die gehörige 

Weiſe, oder nicht. Im leßten Fall har der Vormund abrigfeitliche Befta 

tigung nöthig, im erften nicht," - - | 

Die teftamentarifche Tutel ift alfo eine Vormundfchaft, welche ein 

vaͤterlicher Ascendent, vermöge der väterlichen Gewalt, feinen um 

mündigen Rindern oder Enkein, die nach feinem Tode si iuris wers 
den, auf die nebörige Weife beitellt, Sie wird in den Öefeßen als eine den 

Unmtindigen ſehr vortheilhafte Tutel angefeben. Die Gefeßgeber glauben 

nemlich, ein väterlicher Ascendent werde feinen zum Bormund beftellen, den 

er nicht forgfältig geprüft, und als einen ehrlichen, zur Vormundſchaft rüch 
sigen Mann kennen gelernt har (*'\. 

... (1) Schon in,den Sefegen der zwoͤlf Tafeln ift diefe Tutel gegründet. Dennfle 
verordnen in der fünften Tafel: pater familias uti legassit super resua, tute- 
lave suae ‚rei ita ius este; alles, was ein Sausvater Über fein Dermögen 

_ oder über Vormundſchaft feiner Rinder verordnet, fol gelten. Ob die 
keſeart tutelave suge rei richtig ſey, ift zweifelhaft; weil es Cinigen unſchick- 
lich fcheint, daß Die Kinder res ſeyn fallen. Sie lefen alfo nad) Anleitung der 
Leg. 55 D de V. $ super pecuniae tutelaeve, nad) alter Art den Genitiv 
ſtatt Des Ablativs gefetzt. Schulting I. in text. cit. Wieling lect. iur. civil, 
tb. 2. cap. 27. Io. Frid. Hertel diss. de genuino sensu legis 120, de verb, 
signif. p. 29. 8qq. und Madihn ir, de substit, pupill. $. 9. 10, 
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$. 1735. Grundfäge bey diefer Tutel. 

Die Grundſaͤtze bey diefer Art von Vormundſchaft find alfo: 2) nur ei 
Säterlicher Afcendene fann einen teftamentarifchen Bormund ernennen; <)Er . 
muß aber auch die väterliche Gewalt uber den Unmündigen haben, dem er 
einen Vormund feßen will, 3) Nur den Kindern fany der Aſcendent einen 
Bormund beftellen, weiche nach feinen Abfterben sui inris werden. 4) Ee 
muß es, wenn fein Wille Wirfung haben fol, auf die gehörige Weife thun. 

$. 174. , Die veterliden Afcententen altein Finnen rinen keſtamentariſchen 
_ Vormund beftelien. ’ 

Keine Tutel Heißt bey den Römern eine teftamentarifche, als die, welche 
von den väterlichen Afcendenten, dem Vater, väterlichen Großvater ıc. .be: 
ftelle ift. Wenn alfo die Mutter, der mütterliche Großvater (*'), der Obe:m, 
ein entfernterer Verwandter, cder gar ein Fremder einem Unmündigeh einen 
Vormund im Teflament ernennen: fo ift.es fein teftamentarifcher. Indeſſen 
wird er Doch zumeilen von der Obrigfeit zur Vormundſchaft gelaffen. Wenn’ 
nemlich die ebengedachte Perfonen a) einen Unmündigen zum Erben ernen⸗ 
nen, und ihn zugleich einen Vormund fegen: fo muß ihn die Obrigkeit, ins 
fofern fie ihn tüchtig findet (praevia inquisitione), beſtätigen, und er ift 
sun ein tutor dativus. Modeſtinus fagt (**): wer einen PBupillen zum 

Erben einfegt, und ihm einen Bormund ernennt, quasi in rem potius, 

quam in personam tutorem dare videtur. Er beftellt einen Vormund 

überdas Dermögen, das er dem Unmündigen binterläßt, und wie faun man 
ibm das wehren ? (*?) Wollte hingegen b) einer, der fein wäterlicher Afcen: 
dent ift, einem Pupillen, den er nicht zum Erben einfegt, einen Bormund 
ernennen: fo würde die Obrigkeit nicht verbunden feyn, eine Unterfuchung 
anzuftellen, und den Vormund zu beftätigen, wenn auch nichts gegen ihn zu 
erinnern wäre (*®), | | 
(1) Richerz diss. var, quäest, circa testamentum avi materni, (Giss. 1975.) $. 5. 
(a) L.4. D. h. t. Zu u j . 

(3) Finn. ad$ 4 I.h t. - 

(4) Zindet indeflen die Obrigkeit einen ſolchen Vormund tüchtig,, und win ihn 
bejtätigen, fo ift es ihr, wie natürlich, erlaubt; und fo ift L 4. C. de test. 
tut. (v. 28) zu verfichen, wo ed heißt: mater testamento Aliis tutores dare 

"non potest, nisi eos heredes instituerit. Quando autenm eos heredes non 
instituerit, sulet et voluntate defunctae datus tutor a Praesidibus coufirmari. . 
Es ift alfo nicht närhig, Daß man das non ausſtreiche, wie Cujaz und Andere 
wollen. Dan f. Zalk. elect. iur. civ. p. ı45. Bynkerslt, obs. I. 17. Marckart, 

“ probabil. recept. lect. Part. 2. p. 104. sqg. | 

| 6. 175. Wem künnen fie einen Vormund feben ? 

. + Das Fundament der teftamentarifchen Vormundſchaft ift die väterliche 

Gewalt, Daber kann ein varerlicher Afcendene unebelichen und emankipirten 
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“Kindern eigentlich feinen Vormund ernennen. Er har über fie feine väterliche 
Gewalt. Knterben fönnen die Afcendenten ein Kind, und ibm dennoch einen 
Vormund geben; denn durch die Enterbung wird die väterliche Gewalt nicht 
aufgehoben, wie wir oben gefeben haben, Man wird zwar einwenden: Vor⸗ 
mundfchaft feßt einen Unmündigen, Enterbung hingegen eine große Bosheit 
voraus. MWie fann man alfo ein unmündiges Kind enterben? Allein der Falk. 
könnte Doch wohl vorfommen, daß ein Menſch im zwölften, dreyzehnten Jahr 
fchon fo böfe Streiche verübte, daß er die Enterbung verdiente. Auch giebt es 
eine Enterbung, die nicht aus feindlichen Abfichten geſchieht 9. 535.), und ' 
die bey einem Unmündigen Statt finden kann. | | 
. $ 176. Fortfeßung. 

Ä Die VBormundfchaft fege einen Unmündigen voraus, welcher sui juris 
ift. Der Großvater faun alfo den Enfeln, die nach feinem Tode in ihres 
ie Gewalt falfen, feinen Bormund beftellen. Man denke fih nemlicy 
den Fall, 





daß der Großvater A feinen Sohn B und feine Enfef D E F noch alle in ſei⸗ 
. ner väterlichen Gewalt habe, Diefer Fall Eonnte bey den Römern oft vor: 
kommen, weil die Söhne, wenn fie gleich ihre eigene Haushaltung anftellten, 
und heyratheéten, doch. im dee, värerlichen Gewalt blieben. Kann alfo der 
Großvater A feinen Enfeln D E und F einen Vormund beftellen? Dem 
Enkel F aun er einen ernennen; Denn diefer wird nach. des Großvaters Tode 
ein homo sus iuris; hingegen nicht den Enfeln D und E, weil fie nach ſei⸗ 
wem Tode in ihres Vaters B Gewalt fallen, | 
- F. 177. Wie muß der teffamentarifhe Vormund ernannt werden? 
Der väterliche Aſcendent, welcher einen Vormund ernennen will, muß 
es auf die gehörige Art thun. Dahin gehört, 1) daß er den Vormund ineinen 
gültigen Teftament, oder in Codicillen ernenne, die im Teftament beftäriger 
find, Die Urfache liegt darin: wenn ich einen Vormund über meine Kinder 
ernenne, fe will ich, daß er verbunden werde, meinen Willen zu erfüllen. 
IH muß alfo eine folche Willenserklärung wählen, welche verbindende Kraft 


. - 
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bat. Don biefer Art aber find die Teftamente; denn fie wurden in ben älte⸗ 
‚Ken Zeiten Noms eben fo wie die Gefege in den Volksverfammlungen (romi- 


. tiis) errichtet, und hatten daher gefeßliches Anſehen. (Ein gleiches Anſehen 


hatten die im Teftament beftätigten Codieille; denn fie wurden als ein Theil 

des Teftaments angefehen, und was darin verordnet ift, bat eben die Gül⸗ 
tigkeit, als wenn es im Teftament felbfl verordnet wäre, Beyläufig bemerfe 
man, daß eine Willenserflärung, worin ich einen Erben ernenne, ein Te: 
ftament; .eine andere Dispofition aber, die nach meinem Tode befolgt wer 


den ſoll, ein Codicill heiße. Wenn ich im Teftament erkläre, daß auchdie 


fchon verfertigten, oder noch zu verfertinenden Codicille als ein Theil 
Des Teftaments betrachter werden, und gelten follen: fo nennt man fie 
durch Teftament beftärigte Codicille. Genauer wird diefe Sache in den 
Titeln de testamentis, und de codicillis erfläre werden... 

2) Wenn ich einen Vormand ernenne, fo will ich, daß meine Ernen⸗ 
nung Wirkung babe, Folglich muß ich a) einen beſtellen, welcher fähig ift, 
die Vermundſchaft zu übernehmen. Beſtelle ich einen, der phyſiſch unfabig 
dazu iſt, z. B. einen ‘Blödfinnigen, ober der es nach den Gefegen nicht wer: 
den Fann, 3. B. einen Soldaten; fo ift die Ernennung ohne Kraft. Ich 
muß b) meinen Willen beftimmt ausdrüden, fo daß man weiß, wen ich 
gemennt habe, und feine Ungewißheit übrig bleibe. Wenn ich alfo, wie 
jener Vater bey Leyſer (*’) erklärt hätte, daß meinen Rindern ver: 
ſchwiegene, ebrfame, und wohl angefeffene cutores gegeben werden 
- follten: fo it die Erflärung fo gut, als Feine (). 

“ (1) Leyser Sp. 330. med. 2. 


(2) Wie aber, wenn ich einen Vormund ernannt hätte, welcher zwar, da ich 


ihn ernannte, ungemiß war, indeflen Doc bey meinem Abfterben gewiß ift: 


3. E. wer von meinen Vettern zu der Zeit, da id) fterbe, der naͤchſte ift, fol 
Dormund meiner Kinder feyn. Auch ein ſolcher Vormund kann nicht als 


ein teftamentarifcher angefehen werden, und hat die Vorzüge eined folchen 
nicht. $. 27. I. de legat. ibique Yinn. 


$. 178. Die teſtamentariſche Tutel iſt fehr begünftigt. Folge daraus. 


Da es die Römiſchen Gefeßgeber für fehr vortheilhaft für einen Pupiffen 


balten, einen teftamentlichen Bormundzu haben: fo fann man ı) auch postu- 
mis einen Bormund beftellen, Kindern, welche zur Zeit, da man bie Diſpo⸗ 
‚ fition macht, noch nicht gebohren find. =) Der Afcendent,- welcher einen 


Vormund ernennen will, fann ihn, wie er will, unbedingt (pre). und. 


‚ uriter einer Bedingung (conditidnate) beftellen. Die Bedingung fann ber: 
geſtalt beugefügt werden, daß der ernannte Vormund nicht eher zur Tutel 
gelangen fol, als bis bie Kondition erfüllt wird («onditio suspensiva), auch 
fo, daß er bie Vormundſchaft nieberlegen fol, wenn bie Bedingung zur 
oo. nu er 


» 
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Erfüllung gelangt (conditio resoluiiva). Man kann einen Vormumd auf | 


gewiffe Zeit und von einer gewiſſen Zeit beftellen, z. E. A. fol Bormund über 
meinen Sohn feyn, Bis diefer. zehn Jahre alt iftz nachher fol B. die Vor: 
mundſchaft führen, 3; Wenn ein varerlicher Afcendene bey der Bormunds 
fchaftsbefteflung auch etwas verſieht, fo wird dennoch, wofern es nur thun⸗ 
lich ift, dee Vormund von der Obrigkeit beflätiget (* '). Dieſe Beſtättgung 
geſchieht fogar der Regel nach ohne vorher -unternommene-Unterfuchung Übee 
Die Tüchtigkeit des Vormundes. Denn man glaubt, der Afcendent werde 


. . biefe Unterfuchung fchon vorgenommen haben, Und ein auf diefe Weiſo 


beflätigter Vormund iſt kein 1utor dativus, wie der, von welchem im 174. $. 
bie Rebe war, fondern ein teftamentarifcher (*?). . 


: (nr) Beyfpiele find: a) wenn das Teſtament, worin der Vormund ernannt ift, 
ungültig ift._b) Wenn der Vormund in Codicillen ernannt ift, Die nicht ine 

. einem Teftament beftätigetfind; c) wenn ich meinen emancipirtm Kindern 
oder Enfeln einen Vormund ernenne, oder d) meinen natürliden, daß 
heißt, mit einer Concubine erzeugten Kindern. Nur muß id ihnen zugleich 

| etwad von meinem Vermoͤgen hinterlaffen, denn fonft wird auf meine Diſpo⸗ 
fition nicht reflectirt.. Hermogenian fagt L.7. D. deconfirm, tut. naturali 
filio, cai nihil relictum est, tutor frastra datur a patre ; nec sine inquisitione 


confhrmatur, Diefe Stelle wird auf fehr verfchiedene Art erklaͤrt. Man f.- 


‘_ Finestres ad Hermogenian. p. 552. sqq. Meiner Meynung nach will Hermos 
genian fagen:. wenn der Vater feinem alien Kinde etwas hinterläßt, 
und einen Bormund befteütz fo wird dieſer ohne Jnquifition beftätigt. Wenn 
der Bater hingegen dem natürliden Kinde nichts hinterlaffen ‚hat: fo ift Die 


Obrigkeit gar nit fhuldig, den Vormund zu beftätigen. 


(a) Die Frage, ob ein im Teftament beſtellter und-von der Obrigkeit beftätigter - 


Vormund ein teffamentarifcher oder dativer fey, iſt nicht ohne practifchen Nuz⸗ 
jen. Iſt er ein teftamentarifcher, fo geht er dem gefeglichen vor; iſt er hin⸗ 
gegen ein Dativer , fo hat der gefegliche den Vorzug. Feryk interesse controv. 
iur. cap. 4.9.7. - ” 

$. 179. Was iſt Rechtens, wenn ber teftamentarifche Tutor verhindert wird, 


e 


oder gang wegfaͤllt? e 
1) Zuweilen wird der teftamentarifche Tutor verhindert, bie Tutel for 
gleich zu übernehmen (tutela testamentaria impeditur). 2) Zumeilen fälle 
derjelbe ganz weg, das tft, er kommt gar nicht zur Tutel, oder verliert fie 
(deficit tutela testamentaria). Im erſten Fall giebt die Obrigkeit einen” fns 


terims⸗Vormund (*”), welcher die Tutel fo lange führt, bis das Hinderniß 


aufhört (*2). | | —— 
Wie aber, wenn die teſtamentariſche Tutel ganz wegfaͤllt? Hier ſind 
zwey Sätze zu bemerken, Der erſte: wenn die Obrigkeit bey dem Abgang 


. bes teflamentarifchen Tutors mitwirkt, fo giebt fie einen andern. Bormund; 


€ 
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der zweyte: wenn fie hingegen nicht mitwirkt, fo kommt ber-gefeßliche Tutor 
zur Vormundſchaft (). W J 
Der Grund, warum in dem einen Falle Die Obrigkeit einen Tutor giebt, 
im andern Sal aber die tutela legitima eintritt, iſt nicht in.ben Geſetzen, 
- und fo viel ich weiß, auch von feinem Rechtsgelehrten angezeigt. Ich glaube, 
daß er darin liegt: im erften Fall (si tutor deficit concurrente magistratu) 
erfuhr ber Kömifche Magiftratus den Abgang des teftamentarifchen Tutors; 
er mußte Daher einen andern beftellen, und zwa: Sn tüchtigften, nicht noth—⸗ 
wendig den nächften Verwandten; weil dieſen der Vater nicht zum Vormund 
beſtellt, und dadurch ſchon einigermaffen verbächtig gemacht hatte. Im zwey⸗ 
sen Fall aber (si tutor testamentarius deficit non interveniente magistratu) 
"kommt der nächfte Verwandte zur Tutel, Denn die Römifchen Magiſtratus 
hatten einen ungeheuer großen Jurisdictionsbezirk, und erfuhren Daher einen 
folchen Abgang bes teftamentarifchen Tutors gar felten. Ben diefen Umfläns , 
den war alfo das ratbfamfte, die gefegliche Tutel eintreten zu laſſen (*). | 
(1) Dder and) em Eurator, $. 5. I. de curat. 
£2) Dahin gehört, a) wenn der Zutor erft nady einer gewiffen Zeit die Vormund⸗ 
cchaft erhalten ſoll, und Diefe Zeit bey dem Abfterben des Water noch nicht eis 
ſchienen ift (dies adhuc pendet); b) wenn der Tutor nicht eher zur Vormund⸗ !l 
ſchaft fommen fol, biß eine gewiſſe Bedingung erfüllt ift (datus est. sub con- 
ditione suspensiva), und die Erfüllung noch nicht gefchehen ift (conditio adhue 
pendet);c) wenn der Vormund unbedingt beſtetlt worden iſt, aber Der eingefeute 
Erbe die Fröfchaft noch nicht angetreten hat. Denn fo lange das noch nicht ges 
. ſhehen if, bleibt alles aufgeſchoben (in auspenso), was im Teftament verordnet . 
iſt. L. 9. L. 16, pr. D. detestam, tut. ‚Man muß fidy übrigens bier folgenden 
Fal vorflelien: der Bater hat fein unmündiged Rind enterbt , und einemandern 
. Erben eingefent ‚ dem Kind aber Dennoch einen Vormund beſtellt. Ber einge» 
este Erbe deliberirer, ob er die Erbfdyaft annehmen will. Während dieſer 
eit wird von der-Dbrigfeit ein Tutor gegeben. at t hernach der Erbe die ° 


⸗ 


Erbſchaft an: fo wird Die Tutel dem teftamentarifdfn Tutor uͤbergiben. Min- 

niusad$ 1. I. de Attil. tut. Aber wenn nun der/eingefegte Erbe die Erbe 

ſchaft außfchtägt, mer erhält alddann Die Tutel? Mynsinger ad$ ı. Inst. de 

Attil, tut verb. desinebat esse tutor, glaubt, der teftamentarifche bekomme 

ſie. Allein Aittersk in comment, ad tit, de Attil. tutore p. 307 behauptet; 

fie falle dem geſetzlichen zu. Da ein Vormund, der in einem andern unglile 

tigen Teftament (rupto, aut imperfecto testamento) vom Vater ernannt iſt, 

die Vormundſchaft, wiewohl nad, vorhergehender Beftätigung der Obrigkeit, 

:erhäft: fo ſollte man eben Diefed auch im gegenwärtigen Fal behaupten. Ich 

fehe aber freyfich nicht ein, wozu es bey Diefen Umftäuden nöthig war, Daf mar 

während der Zeit, als die Erbſchaft noch nicht angetreten war (iacente bere- 

. ditate), einen Dativtutos beſtellte. Denn die Erbſchaft mochte angetreten mete 
den, oder nicht, fo Fam Doc) allezeif Der keffamentarifche Tutor zur Tutel. d) \ 

- Gehört hieher der Fall, wenn Der teſtamentariſche Tutor indie feindlihe Se> 
. fangenſchaft gerathen iſt. Während biefer Zeit nemlich, daß er gefangen iſt, 


- 


En Zu 


v 
ei 


qui testainento tutores..dare possunt. _ 219 


"giebt Die Obrigkeit einen Vormund; und-fonmt der tenkarieentarifche Vormund 
wieder zurlich, fo wird ihm die Zutel abgetreten. e) Wenn der im Teftament 
ernannte Tutor noch minderjährig if. . Hier muß Die Obrigfeit einen Tutor 
geben, welcher in der Zmifchenzeit, bis der teſtamentariſche Bormund majorenn 
wird, Die Tutel führt. F) Wenn er taubftumm oder wahnfinnig ift, und man 

offt, daß diefe Mängel mit der Zeit gehoben werden fönnen. Ein folder 
nterimötutor wird auchgegeben, wenn der naͤchſte tutor legitimus verhindert — 
wird, ſogleich die Tutel zu ibernehmen. L. 10. 5. 7. D. de excusat, L. ꝗ. 
BI au den erften Sat gehbren fol de 2 (ie y her im Top 
".&) Zu dem erſten Satz gehören folgende Beyſpiele: a). wenn der im Teſtament 

ernannte Tutor ſich — Findet der Magiſtratus bie Entſchuldigung 
gegründet, fo diſpenſirt er den ernannten Vormund von der Tutel, und giebt 

einen andern, wen er will; nicht gerade den naͤchſten Verwandten des Pflegbe⸗ 
fohlnen. b) Wenn der teftamentarifhhe Tutor, wegen ſchlechter Füͤhreng der 

Vormundſchaft, abgefegt wird. Auch hier giebt Die Obrigfeit einen.andern 
Bormund, und zwar, wen fie mil. ‚Zum zweyten Bat gehören nadhftchende ,, ” 
Erempel: a) wenn der teftamentarıfhe Tutor fticht, ehe er die Tutel übere „ 

: nommen hat, oder ehe der Pupil mündig ifl. Dar. Frid. Hokeisel in oched. 
de tutore in locum testamentarii defuncti a magistratu dando, Hal, 1796, 7; 
meynt, Ulpian und Paulus, weldye, diefen * in der L. 11. de testam. 

tut. und L. 6. de legit. tut. behaupten, haͤtten ſich geirret. Seltſam, daß 
Hoheifel die Sache beſſer verfteht, als Ulpian und Paulus! b) Wenn 
die Zeit, auf welche der Vormund ernannt man, verfloffen ift (dies, im quem 
tütor datus, venit. c) Wenn der Bormund nur DIE zur Exiftenz einer gewiſſen 

. , Bedingung die Vormundſchaft führen fol, 3. E. fo Tange, bis er heprathet, 
. und dieſe Bedingung eriftict (conditio resolutiva existit), In allen Diefen - 
 Zäflen übernimmt der geſetzliche Vormund (tutor legitimus) die Tutel. 
(*) Man farm audy noch folgenden Grund aus der vermuthlichen Abficdht dbeb 
WVaters bernehmen. Die Fälle, mo die Tutel ohne Mitwirkung. der Obrig 
Feit aufhört, find entweder die gemöhnlichen Arten ihrer Aufhebung, Die 
der Vater ſich defto leichter ald möglich denken konnte z oder er hat audy ſelbſt 
Die Dauer der VBormundfchaft eingefhränft. In beider Ruͤckſicht ift zu vers 
muthen, Daß er ed alddann bey Der geſetzlichen Anordnung bewenden fafen 7” 
wolle, da er auf diefe Faͤle feinen andern Vormund ernannt hat, W. ' 


u Ä 6. 180. Deutfched Reh. ' \ 
An Deutſchland follen nach der Vorfchrift der beyden angeführten Pol 
seyorbnungen alle Vormünder von der Obrigkeit beftätiget werden. Wenn 
-  alfo gleich ein Vormund im Teflament von dem Vater aufdie gültigfte Weiſe 
- beitelle ift, fo muß er dennoch die obrigfeitliche Beſtätigung fuchen, und alles, 
was ein Bormund thut, ehe er befkätige ift, gilt nicht (*"). Man fchliege - 6 
aber daraus nicht, wie Einige gethan haben, daß hentiges Tages aller Unter 
schied zwifchen volltommen und unvolllommen tejtamentarifchen Bor 
mindern megfalle,_und der gegenwärtige Titel Peinen practifchen Nußen mebe, ' | 
babe» Diefe Folge wäre irrig, wie ich $. 185, eigen werde, | 
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(1) Bœſmen conouit. iptdocis. vol.'r. resp. 549. n. 9. wenn, nicht was vorfänt; 
Das fügleich beforgt werden muß, und ohne Gefahr nicht! verfchoben. werden 
‘ Tann. Lauterdaeh: cplleg. iit. de administr. et peric, tut. 6.5. 





.. TInRKM | 
DE LEGITIMA AGNATORUM TUTELA. 
8S ı6ı. Füge, wo die geſetzliche Tutel eintritt. 
enn a) fein Tutor,oder b) fein gehörig beftimmter im Teftament ernannt, 
oder c) der Ernanste ganz unfähig if ($. 177.), oder d) oßne Mits 
wirkung der Obrigkeit ($. 179.) abgebet: fo fommen gewiſſe Perfonen zur 
Tutel, welche die Gefege feldft dazu rufen, und dieſe heißen Zutores legitimi, 
gefesliche Vormuͤnder. e u 
run 06 10 Was iſt die gefegliche Tutel - Ä 
.  Gefesliche Tutel, tutela legitima, im weitläuftigen Verftande 
heiße jede Tutel, die von den Geſetzen gewiſſen Perfonen unmittelbar übers 
tragen wird. Gie ift zweyerley. Entweder gründet fte ſich in den Gefegen 


ber zwölf Tafeln, oder,ift ducch Die Gewohnheit eingeführt. Won der lens 


ten. re ift die tutela fidwsiaria, welche im ıgten Titel befchrieben wird, 
Die erfte heißt tutela lagitima im eigentlichen Berftande , und fie iſt in den 
Geſetzen der ziuölf Tafeln entweder ausdrücklich, oder nur verftecht (im- 
plicite) gegründet, Ansdrücklich enthalten dieſe Gefege bie cutelam agna- 
rum; verſteckt bie Lutelamı patronorum und parentum (*"). 
.. (2) Zur weiteen Aufllärung Diefer Moterie benierfe man: 3) die Geſetze ber 12 
9 Fafem tiefen die Agnaten mit deutlichen Worten zur Erbſchaft und zur Cutel. 
In ber fünften Tafel heißt es: si pater familias intestato moritur, cui impu- 
..bes suus heresescit, agnatus proximus tutelam nancitor. 2) Diefe Geſetze 
zlefen auch den Dpsron und feine Rinder zur Erbſchaft ded Srepgelaffenen. 
Die Ste Tafel ſagt? si libertusinteststo moritur, cui suus heres nec escit, ast 
atronus patronive liberi escint: ex ea familia (nemlich des Freygelaſſenen) 
lin eam familiam (ded Patrond) proxime pecnnia aduitor (dad Vermögen fol 
Ihm heimifaten). Bon der Vormimdſchaft des Patrons über den Freygelaſſenen, 
fagen Die Geſetze nichts. Weil aber die Juriſten Die Regel feftgefegt hatten: 
wer Erbe eines Wienfchen ift, muß audy nad) den Befsgen die Dormunds 
ſchaft über ihn übernehmen: fo ſchloſſen fie ferner, Daß,nad) dem Sinn des 
Geſetzes dey Patron Bormund liber den unmimdigen Freygelaſſenen ſeyn muͤſſe/ 
-- ‚und narsttendaher diefe Tutel auch eine geſetzliche. 3) Die Tutel eined Vaters 
. Dberfsineunmündigen emancipirten Rinder famebenfauß inden Geſetzen der 


. 2 Tafeln nicht vor. Indeſſen führten fie Die Suriften ein, weilnanden Vater - 


‚HE Patron ded emancipriten Kindes betrachtete, und fie wurde durch bie Ob⸗ 
fervanz angenommen. . Don nannte fie tutelam kiduciariam, von dem pactq 
Bduciae, welches bey der alten Emancipation gefchloffen wurde .(6:259.). 4) 


— 


u de leririma axgnatorum tnteld 22} 
Die Rechtsgelehetenſtatlten auch Den Satz anf: menn ein Vater, welcher fibed 
ur De a a die Sure! erben hat vor deren Enwigung FA fa 

feten die nicht emancipirten Söhne des Vaters Die Tutel continuiren; und auch 

- Riefe wurde Aduciaria genannt, weil fie eine Zortfegung Der eigentlichen fidu⸗ 
tigrifchen war; 5) Als der Prätor dem Vater ein. Suceeffionsrecht in dem 

" Mermöger feiner Tmancipirten Kinder gab ($. 636.): fo rechneten nun die 
: . Stueiften.beB Vaters Bormundfthaft uber dergleichen Kinder unter die geſetz⸗ 
- Sie. Denn nun trat die Regel bey dem Water ein :. wer erbt, muß auch nad) 
den Sefegen Vormund werden. Hingegen 6) befamen Die nicht emancipirten 
Söhne ded Vaters fein Erbrecht in dem Vermögen ded emancipirten Kindes ; 

*" Daher wurde auch ihre Tutel nie legitima genannt, fondern behielt den amen 

" Sducieria. Einige Suriften, z. &. Jo. Faber ad tit. 1. de legit.*patronor. tut. 
mr. und Seryk us. mod. Pand, tit. de legit. tutor. behaupten, daß aud) die 

pupillaxiſch fuhpituirten zu den geſetzlichen Vormuͤndern gehören; aber ohne 

- Brund. ©. Car. Frid, Walch diss, sub praesid. ‚Buderi. (len. x753,) de 

“ tutela extraneor. legitima , $. 9. ,20. u oo. 

een. BR, Don der Vormundſchaft der Agnaten. 
Gefeglihe Bormünder find alſo nach den Zmölftafelgefegen bie Agna⸗ 
-terr. Sie find, wenn jemand ohne Teftament ſtirbt, feine Erben, und müſſen 
daher au Vormünder werden. ‘Denn die Römer faben die Bormundfchaft 
aͤls eine große Saft un, und hielten es daher für Billig, daß der, welcher die 
ffnung zur Exbfchaft hat, auch Die Vormundſchaft übernehme. Sind meh: 
vere Agnratemvarbanden, fo gebt der nähere im Grade. dem eutferntern vor; 
find fie in gleichem Grade, fo befommen fie alle zufammen bie Turel; ifl der 
nächfte untüchtig dazu, fo bekommt fie der nächftfolgende. Die Cognaren er: 
ben nach ven’ Geſetzen der zwölf Tafeln nicht; daher waren fie auch nicht ſchul⸗ 

dig Vormünder zu, werben. (*). — . 

CA). . Bernh. Fripen de watelae et successionis legitimae nexu. Ien. 1719. 
om Ar Juſtinians Verordnung. daruͤber.“ —— 

Juſtingi an abet hat in der Inteſtaterbfolge den Unterſchied zwiſchen 

Agnaten und Cognaten aufgehoben. Ein jeder Verwandter, er fey Agnat 
oder Cognat, hat ein Erbrecht. Daher müffen auch die nächften Cognaten 
die Bormunbfchaft übernehmen, fo gut als die Agnaten. Sogar die Mutter 
und —— —— langen dazu; ‚gegen. bie Regel, vermöge der die. Weibs⸗ 
Bet Torteik. f MD Re aggefläfen find, und werden ben entfernteren Ber: 
31.417210 1 0217 is 

he deln is 15: Deuttches Recht. an 

Ein geſeßlicher Vormund bedarf nach Römiſchein Recht Feiner Beſtäti— 
gung. Nach Deutſchen Geſetzen über haben alle Vormünder, Alſo aüch die 

geſetzlichen, die obrigkeitliche Beſtätigung nöthig (F. 180.). Thomafius 
)Rund Ludewig (*?) wollen daraus den Schluß ziehen, daß alle Bor: 


e 


⸗ 


* 
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münder in Dentſchland dativi tutnres ſeyen, und daß der ganze Unterſchled 
iſchen einem reſtamentariſchen, geſetzlichen und von der Obrigkeit gegebenen 
ormund wegfalle. Allein diefer Schluß ift übereilt. Wenn er richtig wäre, 
fo fönnte die Obrigkeit den teſtamentariſchen und gefeglichen Bormund nady 
. Befallen übergehen und einen andern beftellen; dieſes geht aber nicht an. 
Die Obrigfeit muß hinlänglihen Grund haben, wenn fie dem teſtamentariſchen 
oder gefeßlichen Vormund die "Beftätigung verfagen will (*?). ‘Die obrigs 
keitliche Beftätiguhg ift auch ben vollkommen teftamentarifchen und gefeglichen 
Vormündern blos dazu nötbig, daß fie Die Bormundfchaft führen koͤnnen; 
ihr Recht dazu entfteht aus dem Teftament, oder aus den Geſetzen. Es ift 
daher noch. heutiges Tages ein Unterfchied zwifchen unvollfommen teſtament⸗ 

lichen, und velllommen teftamentlichen oder gefeglichen Bormündern (**), 

(1) Not. ad Inst, p. 7q. ad Pand. 247. | . 
(2) ‚Diss, de diff. I. R. et G. in tutelis testans. et legit. diff. 19, lit. tt. In opuss, 
. miscell. tom. 2. p. 1107. Idem in diss. de differ. 1. R, et Germ. in tutela 

Attiliana, diff. 2. in opusc, pag. 1166, & j j 

6) Pufendorf tom. ı. obs. 50. a —— ' 
(4) Denn ı) ein unpollfommen-teflamentarifcher Vormund iſt meber befugt _ 
noch ſchuldig, fid) einiger Bermögensvermwaltung zu unterziehen, ehe er beſtaͤtigt 
if. Der vollkommen teftamentarifhye und geſetzliche hingegen müſſen fi 
ſogleich den Befhäften, wo Gefahr bey dem Derzuge ift, unterziehen. 2) 
Jener braucht feine Entfehuldigung vor erfolgter Beftätigung nicht anzuflrhren, - 
- + diefe muͤſſen es thun, ſobald fie erfahren, Daß fie WBorminder ſeyn ſollen. 3) Je⸗ 
ner iſt nicht verbunden, um die Beftätigung zu bitten, Diefe find Dazu verpflichtet. 
Strykus,. mod, tit, de confirm. tut. $. 4. 3494. Brunnemann ad L. ı. C. ‚de 
confirm, tut.n.6. Berger O.1.lib. ı. tit. 4.$.2.. dyrer diss. de differen- 

tiis juris romani et Lubecensis in confirmandis tutoribus $. 13. $qq- Ande⸗ 
ver Meynung find Zlenr. Christ, Seryk diss. intereßse iuris controversiarum 
in fero cap. 3. $. 3. und: Kortholt diss. de differentiie juris romanj et Heil- 
bronnensi in tutel. $. 11. sqq. Dad practifhe Intereſſe biefer Steeitfrage 
zeigt ſich hauptfaͤchlich in dem Falle, wenn der Pupill vor erfolgter Yeftäfigung 

des Bormundes wegen Mangel der Aufficht oder Verwaltung Schaden leider‘, 

und die Zrage ift, ob der Vormund diefen erfegen müffe. 

. 6. 186. Uebergang zum folgenden 2.a.. | 
Das Ügnationsrecht gieng durch die Eapftis Deminution verlohren; dieſe 
machte aber daher’ auch nach altem Römiſchen Recht der. defeglichen Tutel ein 
Ende. Wenn nemlich ein Agnat gefeßlicher Vormund war, und. Capitis 
Deminution erlitt: fo börse feine Vormundſchaft wirf, und dieß iſt die Uyfache, 
warum die Verfertiger der Inſtitutionen hier die Lehre won der Capitis De⸗ 
minution einfchieben —£2[ * .5 
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"DE CAPITIS DEMINUTIONE_. _ 

0 > $. 387° Bas ift capitis deminutio ? 

(Gr beißt bey den Römern unter andern der bärgerliche Zuftand 
(status civilis); der Zuſtand der Freyheit, des Bürgerrechte und ber Zas . . 

milie. Caput liberum beißt ein Menſch, der fein eigener Herr ifl; capite 
eensus einer, der nicht fo viel Vermögen bat, daß es ber Mühe werth wäre, 
es in die öffentlichen Volfsliften oder Schaßüngstafeln (tabulas eensuales) zu. 
bringen, deffen Namen alfo allein, obne Bermögen, in diefe Tabellen einges 

. Kragen wird, Die Sklaven hießen capite destituti, denn fie harten keinen 

. bürgerlichen Zuſtand; poena capitalis und caput de civitate,eximere, bebeu⸗ 
der nicht blog eine Lebensftrafe, fondern auch die Beraubung der Feyheit oder 
des Bürgerrechte; iudicium capitale heißt nicht blos ein Proceß, der auf 
Leib und Leben gebt, fonbern auch einer, bey dem Freyheit oder Bürgerrecht 
auf dem Spiele ſteht. Capitis deminutia ift alfo ein Veriuſt des bürgers 
lichen Zuſtandes. Dieſe Definition halte ich für richtiger. als bie Juſtinta⸗ 

neiſche im pr. h. t.: vapitis deminutio est.stätus prioris mutatio. Denn 
nicht jede Veränderung. bes bürgerlichen Zuftandes it eine capitis deminutio. 
3. E. wenn ein Kind durch den Tod des Vaters aus der väterlichen Gewalt 
gebt, wenn ein peregrinus das Römiſche Bürgerrecht erhält, fo verändern 
fe ihren Zuſtand, und ‚leiden Loch feine Capitis Deminution *"). 
(1) FFiesand opusc.p 36. 609. Was in Hrn.!Roberts fleinen juriſt. Abhand⸗ 

lungen 9. 24. ze. zur Bertheidigung der legalifchen Definition gefagt wird, fcheint 
. mir dazu nicht bindänglid). ” 
| 6. 188. Eintheilung derfelben. x J 
Sie iſt dreyerley, die größte, mittiere und geringſte. Die größte 
beſteht in dem Verluſt der Freyheit; die mittlere in dem Verluſt des Bürgers 
rechts, und die geringfte in dem Verluſt der Familienrechte, wenn jemand - 

‚aufhört, ein Mitglied einer Familie zu ſeyn, und die Davon abbangenben 

x Rechte verliert. Die größte oder mittlere Capitis Deminution wird ein bürs 
erlicher Tod genannt, meil einer, der fie leider, aufhört eine Perfon im 
Staate zu ſeyn. u | 
nn 6. 189. Bon der größten Capitis Deminution. nn 

2. Die größte Capitis Deminution leiden alfo die, welche in die Sflaverey 
fallen. Dieß konnte bey den Römern gefcheben a) durch Die Kriegsgefangenz 
ſchaft; b) wenn fich einer, um den Käufer zu betrügen,als Sflaven verfaufen 
ließ; ©) wenn ſich ein Frengelaffener undanfbar gegen feinen Patron bezeigte; 
) wenn einer ein Verbrechen begieng, worauf die Todesjtrafe fland, Oben 

im Eöten $. ift dieß weiter esklärt, on | 


un, (2 
at 


{ 


4 


. (1). Herm: Canmegieter obs. iur. rom. lib, 1. cap. 8. 9. 
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| 6. 190. Bon der mittleren. j 

Die mittlere Capitis Deminution litten ı) die, welche ins Eritium ger. 
ſchickt wurden, das iſt, wit. Verluſt ihres Bürgerrechts Das Römiſche Gebiet 
meiden mußten. Von Auguſts Zeiten an brachte man viele Erilirten auf 
gerife Inſeln, fie hießen daher deportati' (+"), 2) Dietransfugae, oder 
ürger „. welche aus feindfeligen, verrätherifchen Abfichten ihr Vaterland ver: _ 
lteßen. 3) Bürger, welche für Feinde des Staats erflärt wurden. Hingegen 
die bloße Relegation war keine Sapitis Deminution. Ein relegatus verlohr 
bas Recht, fieh in Rom.obder in einer gewiffen Provinz aufjuhalten, er behiele 
aber fein Bürgerrecht. Wer übrigens das Bürgerrecht verlor, Fam auch 


b 


um fein Vermögen, denn es wurde confiſcirt (*?). 


* 


(2) L t. D. de bon. damnat. 


| 6. 191. Bon der geringfim.“  . nn 
Endlich die gesingfte Capitis Deminution leidet einer, 1) der fih arrogi⸗ 


"zen läge. Denn er hört auf, ein pater familias zu fepn, geht aus der Fami⸗ 


lie, zu der er vorher gehörte, und kommt in eine andere, in des Arrogators 


feine. Aber auch =) wenn ſich mein Vater arrogiren läßt, fo leide ich eine 


Eapitis-Deminution. - Denn ich gehöre num auch nicht mehr zu der Familie, 


‚deren Mitglied ich zuvor war, und habe alfo in ihr die Familienrechte nicht 


mehr (**). . 3) Die Adoptirten leiden eine Eapitis Deminution, und zwar 
nach Antejuftinianeifchem Römifchen Recht ohne Unterfchied, nach Juſtinia⸗ 
neifchen Geſetzen aber nur die vollfommen, d. i. von einem Afcendenten 
Adoprirten. Nach Antejuftinianeifchenm Hecht nemlich am jeder Adoptirte 
in die vätesliche Gewalt des Adoptivvaters, und verlohr die Familienrechte in 
der Familie feines leibliheu Vaters, Mad Juſtinians Verordnung Aber ges 
ſchieht dieß nur in dem Falle, wenn ein Afcendent einen Defcendenten adopti⸗ 
tet ($..149.)., 4) Die Legitimirten; denn fie hören auf sui iuris zu ſeyn. 
5) Die Emancipirten; da fie ebenfalls Familienrechte, Das ius agnationia 


und sui heredis verlieren (*?), " 
Es fragt fih nur: a) gilt dieſes blos bey der alten Emancipation, und 


| fällt es bey der Anaſtaſianiſchen und Juſtinianeiſchen weg? b) Kann mat. 


nach dem neueſten Römiſchen Recht, nach Dem Recht der Novellen die Eman⸗ 
cipation noch als eine Capitis Deminution betrachten ? Die erfte Frage wirt 
von Berfchiedenen (* ?) bejahet. Aber Andere (**) behaupten mit Recht das 
Gegentheil, daß nemlich auch die Anaftaftanifche und Juftinianeifche Eman⸗ 


. tipation eine Capitis Deminntion involvirt habe, Denn wer durch eine Diefer 


Emancipationsarten aus ber väterlichen Gewalt gieng, verlohr die ae 
\ nt rechte 


der.capitris deminütlon\. as, 


rechte, and wurde als: ein eiftranens angeſeben. Die zweyte Qrag⸗yſt eben/ 
falls ſtreitig. Einige Juriſten ſagen, nach dem Rechte der Mdurkten werlierem 
bie Emmsipinten feine Familienr echte mehr, alſo leiden ſie Auch feine Capitis 
Deminution. Allein dieß folge nicht; Die Emancipirten verlieren Doch das 
jus sui hesedis ($, 533,); fie leiden alfo allerdings nogh eine Art von Capitis 
Deminntion (*’). u 
. (1) Die Kinder eined Adoptirten (in eꝛngerem Verſtande) bleiben in ihres leib⸗ 
lichen Bipſpaters Gewalt. L 4a. D. de adopt. 7 1 
-(3) Daß einige Eucceffionsredyte durch Die Emancipation nicht verlohren gien 
‘ it anten ($. 460.) bemtrft. wo . pa nn edt Be 
ı 13) Haber digress. lib. 5. cap. 6.5.3. oqgg. Frauzk. Luervit. 3.2. > 
.(4) Finn, in comamentar. b..t. 9. 3. Boehmer dies de statu liberorum sui inrie 
e factor,.cap. 1. 9. 28. 599, ad Pand, ton. ı. pag. 924.399. - U 
(5, Cocckii in iur. controv.tit..decapite minut (a. 2, Schulting ad tie. Pand, 
' de adopt. 19. Heimburf. dise. difficiiina emancipat. capitz, $, 57. Franc; 
) .. xCäri Caniradi de wänima cap. deminut. in patergislib. 9, p. a9: ° , 
Ä 190. Deutſches Recht. 6 
Die-größte Capttis Deminution füllt bey uns weg. Denn ob wir gleich 
Sklaven haben, die aus andern ——— zu ung gebracht. werden: fo giebt 
es doch feinen Fall, wo ein freyer Menſch ber uns zum Sklaven wuͤrde. 
Gefegt auch jenkıntufiele in bie türkiſche oder algisikhe tthueren, fo ſehen 
wir doc) dieſe Sklaverey nicht für rechtmäßig, und ihn nichs alg einen Sklaven 
an. Will man es eine capitis deminutionem maximam nennen, wenn 
jenkitr ein Leibeigener wird, fo kann Diefe Mir Ber Tapreis Deminurion noch 
verfommen .S. 70.) "Die Vernethetlung zu ewigem Gefangniß aber, weiche 
. Einige audi: hieher rechnen, verdiene wohl Diefen Damen nicht. Wine Art vom 
mittlerer Capitis Deminution haben wir noch. Dahin gehört a) Die Reiches . 
echt,‘ praxriptio, banium smnperit.': Dich die. wird ein. aliwefender . 
Verbrecher aller feiner Rechte, die er als Mitglied Der bürgerlichen Geſell⸗ 
ſchaft haste, feiner Een, Aemter, Bier, Lehen und des ESchutzes für - 
feine Perfon verluſtig erklärt. - Jubalen. ift He härter als die Kapitis. Demi 
watch; denn ein folder. Beächteter It magelfvoy,, dag tft, jebermann kauu 
ihn ungeſtraft töbten; dieſe Folge ‚harte ie. witslere Capitis Deminution bey 
Den Roͤmern nicht. Eine Aehnlichkeit mit der mittleren Capitis Deminution 
hat auch 2) die ewige Larkbesverkveifüng‘, Und3) die Verurtheilung auf die 
Galerron, wenn fie.mit Eorfifentich ded Betimögens-verbiriben find. Doch 
gehen ſie auch von der Rön iſchen mittleren Capitis Deminution in ihren Wird 
Lungen 6, weil bie Freriden beitigestages mehr Rechte haben, als bey den 
Römern \$ 91); folglich die Wermutingg:des Fi weniger fchab: 


. « 
’ „ech 
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t Die geringe Capitis Deminution bet bey n s noch u u 
* Den Hömifchen Rechte, Statt. * ns noch "is fe 


9 ee Srtenntnife wad uracht. des burgerl. MechtB. Tu. ae 











N TIT. XVEI. 
DE LEGITIMA PATRONORUM TUTELA. 


6. 103. Was iſt die geſetzliche Vormundſchaft der Patronen? 
enn Ich einen Sklaven frey laſſe, fo heiſſe ich fein Darron. War diefer 
Sklav ned) unmündig, fo mnßte ich über ihn die Vormundſchaft Über: 
nehmen, und diefe hieß legitima päatronorum t tüfbla. Da wir in Deutfchland ' 


wenig Sklaven haben, o wird der Fall, daß jemand 'einen unmündigen 


Stlauen freu läßt, (hwerlich vorfommen. Hab in ſoweit hat dieſer Titel 
keinen practiſchen Nutzen. | 





Kae | 5 TIr. XVIII. | u 
j J DE LEGIFJIMA PARENTUM TUTELA 2 


. 5. 194. Bad if. die geſetzlich Vormundſchaft der Eltern ? 


er ein unmfndiges Kind oder Enkel emaneipiret; muß bie Vormunbfcaft 
über es führen. Denn er wurde nach dem ⸗alten Nömifchen Mecht ale 
Patron, und das.Kind oder Enkel al⸗ Freygelaſſener angeſehen. Dieß iſt die 
legitunu parentum tubælu. 
Alſse der Vater und Großanter fügrsen dieſe Tutel nicht als nächfte 
Agnaten; denn bas ius dgnationis gieng durch die Emancipation verlohren,. 
fordern ats Parronen. achdem Juſt in i an aber ben Eognaten auch ein 
Erbrecht gegeben, und verordner hat, daß bie Emancipation bas Erbrecht 


uicht aufbeben foll; fo wird der Water und Großvarer Vormund über das 


emaneipirte Kind als naͤchſter Verwandter. 


6. 196. Heutiger Gebrauch. 


| Heuitigestages: BG fi) der Fall ee zuttagen, daß: ein Vater ſein 
unmündiges Kind emancipirt. Geſetzt aber, daß er ſich zutrüge, fo würde 


der Vater fo gut, wie bey den Römern Vormund über Bas Kind werben R ). 


6) ‚ersk un: mund. Band ci. de logie u LH... ve. 
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DE FIDUCIARIA TUTELA. 
= 6. 196. Erklaͤrung der ſiduciariſchen Tutel. 

enn ber Vater oder Großvater die Tutel über feine emancipirten unmün⸗ 

digen Kinder ader Enfel geführt hat, aber. vor deren Beendigung ge 

orben if: fo müffen feine geoßjährigen Söhne fie fortfeßen, und darin beſtebt 
te Jiduciaria tutela, Sie fann alfo ı) vom Vater; =) vom Bruder und 
3) vom Oheim geführt werden. : Dom Vater; man benfe fich diefen Fall: 


v 


u 


B 


7 


A har feinen Sohn Bin feiner Gewalt behalten, ſeinen Enkol C aber emanci⸗ 
pirt, und bie Wormundfchaft-über ihn geführt. Ehe der Enfel mündig wirb, - 
ftiche ber Großvater. Jetzt muß B über feinen Sohn G Die ſiduciariſche Tutel 
abernehmen. Vom Druder. | \ 


u 


f 






vo 
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A hat ⸗ Söhne, Rund C; der letzee ift unmünbdig. A emancipirt ben unmündi⸗ 

gen Sohn und wird fein Bormund, ſtirbt aber wor geendigter Tutel. Hier 

übernimmt der Bruder B, wenn er andere majorenn iſt, bie fiburiarifche Vor: 
mundſchaft. Endlich vom Obeim. —— 






emaneipitt den unmündigen Enkel C, und wird Vormund über ihn, gehi 
aber während ‚der, Bormundfchaft mit Tode ad. In diefem Falle mird der 
Ä Oheim bes Umimündigen, Bet B, ſoneiartſcha Bun Nach dem neuen Rös 
| Bu 8 
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miſchen Recht bekommen zwar ber Vater, Bruder ımd Oheim in der auge 
führten Fällen die Burmanpfchaft ; aber nicht. als. Söhne deg.imfancipirene 
den Vaters und Patrons, fondern als die nächften Verwandten; und fo 
tft es auch heutigestages, wiewohl ſich der Falk, daß jemand ein unmündigeg 
Kind ewaneipirt, ſchwerlich ereignen wird, wie ich fehan bey dem vorigen 
Tiret bemerkt babe, 7753 
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u . u . ı \ " u PET. X, . . au 34 — 
DE ATTILIÄNO TUTORE ET.EO, QUI EX LEGE IULIA ET 
TITIA DATUR. ” 


$. 197. Erflärgng der Dativ: Turek, 
ie Tutel ift entweder teftamentarifih, oder gefeglich, oder dativ, Bas 
beißt, von der Obrigkeit begiefle. Bon der feßten wird im gegens 
wärtigen Titel gehandelt. Sie ift Die Tutel, welche da, wo Die beyden andern 
wegfallen, won einem dazu dur die Geſetze beſonders auwriferen Magiſtratus 
auf die gehörige Weiſe beftellt wird. in nt 
et. Kr. · Welche Shrigfeiten konmen Vormünder geben? I 
Alſo nicht alle, ſondern nur bie Magiſtratsperſonen! Lonnten einen Vos 
mund geben, welche von den Geſetzen, dazu berechtigt worden waren, ‘Ders 
gleicher waren, vermöge des Attiliſchen Sefeges, in Rom der Prätor Urs 
banus (*). Doch konnte er es nicht für fih thun, fondern mußte die Volks⸗ 
tribunen dazu ziehen (*'). In den Provinzen war es, vermöge der legis 
Iuliae et 'Fıtiae, der Präfes oder Gouverneur.“ In ben neuern Seiten haben 
‚noch mehrere Obrigfeiten das Recht, Vormünder zu beftellew,--exbalgen, 
welche in dem 3.4. und 5. $. des Juſtinianeiſchen Tertes befchriebei werden, 
die ich aber übergeße, weil die. Sache bigs.hifkorifch uud; autiquuriſch ift C'?) 
"CH Alſo nicht, weil er Prätor war - iare Megistraius - fanden meil das Attij, 
liſche Geſetz ihn befonderd dazu berechtigte. pr. I &. t. Die Worte: secun- 
dum suam iurisdictionem $. 4, ibih denten auf die Gränzen der Gericht⸗⸗ 
barkeit, daß der Prätor nur denen Vo münder geben koͤnne, Die ſich in feis 
nem Gerichtszwang befinden. (6.168, Note 3.) W.. 
(7) Arnszenii miscellan. cap. ı \ Ä 8 
(2) Marohe dies. de tutoribus Xiege IuK efFitia datis, Lips. 1736. in Zelle 
“ berg. iurispr, antig. tom. 2. kum. ıg. Heitz excars, XII ad T'heoph. 
$ 199: In welche Zen tritt die Dativtutel ein? 
. Die Datietutel iſt blos ſubſidiariſch. Sie hat alfo.nur Etat: 2) wenn 
gar Pein teftamentdrifcher oder ‚gefeßlicher Dormund vorhanden ift; =) wenp 
Der ieftamentarifhe Vormund oder nähe tutor”Jegitinius: Insgen eine? Hin⸗ 


* v 


de attiliano tutore et £o, qui.ex Iege'üdia et titia datur. 220, 


derniffes Die Tutel mieht ſogleich autreten konn. (F. 279-)5,. 8) wann.berreefias, - 


mentariſche Vormund ynter Mitwirkung ver Obrigkeit wggfällt, das heißt, 
ſch excuſirt odex remevirt ish (Ir a7... . . 3 
Ä $. 200. Wie beſteut die Obrigfeit den Vormünd7 . 
 - Der Magiſtratus muß den Tutor auf die in Ben Geſetzen vorgeſchriebene 
Weiſe beftellen, . Er kann daher 1) keinen Vormund fo ernennen, daß er 


erſt nach eines. gewiſſen Zeit fein Amt autteten ſollte (ex die); ober, daß 


eo) nur eine gewiſſe Zeitlang Vormund ſeyn ſollte Yin diem); den Fall 
ausgenommen, wenn der teſtamentariſche oder geſetzliche Vormund verhindert 
wurde, ſogleich ſein Amt anzutreten. Denn in dieſem Falt konnte der Ma⸗ 


giſtratus einen Vormund geben, der ſo lange, bis das Hinberniß wegfiet, die 


Tutel führte, - 3) Dig Obrigkeit kaun auch Feinen Vormund unter einer Be⸗ 

iñgung geben, ausgenonmmen, wenn' der Vater Ins Teſtament einem Bor» 
mund bedingter Zi befkelft hat, und man noch nicht, weiß, ob dieſe Bedin⸗ 
gung zur Erfüllung fommen wird, Dem in Diefem Fall beftelfe dee Nichter 


_einsweilen einen andern, der alfo nur big zur Erfüllung jener —— und’ 
e 


folglich wirklich auch bedingter Weife (sub eonditione resolutive) teikt iſt 
Der Geünd diefer Regeln iſt' nach der gemeinen Meynung der, daß die 
tutoris datio ein actus legıtirgus;, eine, feyerliche. Sandlung gewefen fen; 
dergleichen Handlungen aber die Veyfügung einer Zeit nnd Bedingung nicht 
vertrügen. Nun will ich zwar nicht läugnen, daß ein Römiſcher Tutor von 
dem Magiſtratus mit gewiffen Feyerlichkeiten beftellt worden iſt. Aber dag 


e 


halte ich für falſch⸗/ da Sucher Feyerlichbeit wegen zin Tutof nicht van einer 


gereiffen Zeit an. auf-aige Zeitr ugd unter einer Bedingung, babe beftellt wers 
néönyen. De der ·Hatz; ‚sine, fegerliche Haodlung leidet Feine. Zeit Ma 
* g, iſt ohne Gchnd,. Dan kb die am Enbe bes Buches Augepängt 
handlung, von den lepi. actifmıbus und, actibus legitimis, '$. 8,9. Die 
u ache, jener Regeln liegt vielmehr in dem Wefen der Tutel," Eine Votmund⸗ 
afe,; wenn ſie beträchtlich ift, erfordert Kennrniffe,, die'man ſich erſt durch 
kfahrüng erwirbt, und; zwar wicht allein allgemeine oͤlonomiſche Kenntnifle, 
udern. auch oſt beſndere⸗ die 9 auf das Vermögen dieſes Pupillen be⸗ 
ipod, SW RSpeR pCt To, üht we giin den Echaden bes Yu 
RilEn = fernen, Ag ber, voride (chen, jonßre.. Daher Muß bie Obrigkeit Ver⸗ 
aubernn en patt det, Perſo be. Börinyndes dermeiden, fo ſang die Noth ders 
gleichẽn nicht erfordert, Es würd? aber Veränderungen geben, wenn man 
einen. Vormuiid ig,d.em,” x lie, Oder unter, eiger Betgigun⸗o beſtellen wollte. 
Bey den Kömern, trat noch hinzu, daß die Zurispietionsbezieke ihrer Magi⸗ 
Beasspeifanen febr Preiäufeig wapenie up cin Romſcher Wagiſtratag ſich um 
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das Vormundeweſen und die einzelnen Bormundſchaften ſo genau nicht ber 


xummern konnte, als bey ung. ſie mehr. ürſache Same er, die Borurine 
der fo zu beftellen, daß fie ihr Amt behalten komaten und maßten, bis ben - 


Pupill mündig war. on 
6. aoı. Deutfihed Recht. oe 
Heutigestages iſt 1) das Recht, Vormünder zu-Geftelin, ein Ausfluß 
ver —— das heißt, jeder, wer Jurisdietion hat, kaun 
Vormunder beftellen, wenn nicht etwa In einem Lande ein befonberes Wayz 
fengericht ober Vormundſchaftsamt beſtellt iſt. Eocceji (*') Täugnet 
zwar, daß bie Bormundfchaftsbeftellung heutigestages eine Folge der Juris: 
Tiction fey, aber ohne allen Grund. =) Kann die Obrigkeit den teſtamenta⸗ 
riſchen und geſetzlichen Tutor, wenn er ſich um bie Beſtätigung meldet, über⸗ 
gehen, und einen Dativtutor beſtellen. Mur müſſen dazu wichtige-Urfachen 
worhanden ſeyn, fonft kann der äbergangene teftamentärtfche und geſetzliche 
Bormmb im Wege Rechtens Klage führen. 3) Auch noch heutigestages 
‚wird die Obrigfeit keinen Vormund auf eine Zeic, nach einer Zeit, obet 
dmuter einer Bedingung beftellen; es wären dann dringende Urfachen vorhan⸗ 
den. Denn die Raiſon dieſer Berordnung ſchlaͤgt bey uns pp gut als zu dee 
| Römer Zeit: ein. Be “ DE Zu 


(1) Cocceif iur. controv. lib. 26. tit. 6. Qu, . 





a TIT XXL W 
DE AUCTORITATE TUTORVM. 
| $. 202. Früchten des Vormunds beyh Uebernehmung feined Amtes. 
De Bormund, hat Pflichten zu beobachten den Uebernehmung der Bot: 
F mundfchaft, und Pflichten ben deren Fuͤhrung. Xen der Ueberneh⸗ 
wüng muß er fich 2) beeidigen laffen. Die Nov. 72. cap. ult. fehreißt biefee 
zwar nur bey den Curatoren der Minderjährigen vor; aber die Pollzeyorb⸗ 
nungen vom Jahr 1548. und 1577. verordnen es auch bey ben Tutorett, 
Diefer Eid gehet dabin:. der Vormund wolle feinen Pflegkindern treulich und 


ehrlich worftehenz die Güter. nicht in feines eigenen Mugen’ verwenden, und . 


obne Vorwiſſen der Obrigkeit nicht veräuſſetn, oder Barpfänden; jährlich 


Rechnung ablegen; kurz, alles KA was einem gefrenen Vormund zukommt. - 


- An manchen Orten wird ſtatt de Eides dem Vormund wur. ein Handgelöbniß 


abgenommen, 2) Muß der Vormund Caution leiften, daß er gut haushal⸗ 

- ten, und dem. Pflegbefögluen fein Vermögen dereinſt ungefchmälert jurückger 

ben wolle. Bon diefer Cautionsleiſtung waren nad) Roͤmiſchem Hecht dir 
teftamentärifchen Vorntäriber frey, desgleichen die, welche ein Hößerer Mar 
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— wech vorhergegangener Unterſuchung threr Tuchtigkeit, gegeben 
atte. 





In Deutſchland aber ſollen nah den Polizeyordnungen alle Bon 
minder Eaution leiten. Man fehe den 24. Titel diefes Buches, Iſt die 
Weridigung und Eautionsleiftung aeldehen, fo bekommt der Bormund ein 
 sbrigfelsliches Zeugniß Über feine Vormundsbeſtellung, tutorium-. 
muß er 3) ein Inventarium über das Vermögen des Pupillen errichten laſ⸗ 
fen , das heißt, ein Verzeichniß aller beweglichen und unbeweglichen Güter, 
Capltalien, Rechte, vſchulden x. und zwar ein ſolches, Das oͤffentliches 
Anfeben bat; das alfo entweber von einem gerichtlichen Aetuarius, oder einem 

Notarius mit Zuziehung zweyer Zeugen errichtet iſt &). Denn diefes iſt die 
- Grundlage der. vormundfchaftlihen Rechnungen, ohne Inventarium weiß 
man nicht, was ber Bormund zur Einnußene za bringen bat 
cs) Struben re&tl. Bed. ı. Theil. 188. ©. ' ' 
.$ 203. Normundspfüchten nad) übernemmener Tutel, in Wafchung des 
Ä Pupillen Perfon. | ER 
Mach Übernommener Wormundfchaft muß der Wormund-ı) für bie Ders 
n des Pupillen forgen; =) deffen Vermoͤg örig verwalten. Die Sorge 
Ür die Perfon faßt drey Stücke in fich: a) daß er den Pupillen die nörhigen 
Alimente, Effen, Trinfen, Kleidung, Arzneymittel reihe; b) feine Sitten 
bilde, und ihn c) eine nügliche Profeffion, Kunk oder Wiffenfehaft fernen laſſe. 
| 6. 204. In Ruͤckſicht auf daB Vermögen. Ä F 
“Die Verwaltung des Bermögens beſteht in deffen kluger Erhaltung, und 
wenn es möglich ift, Dermebrung. Um diefe Zwecke zu wereichen, muß dee 
VBormund 1) die Einkünfte des Pupillen feißte eintceiben, und forgen, daß 
der Pupili allen Rutzen von feinem Vermögen ziehe, der ſich davon ziehen läßt, 
2) Er miß die Ord jeffe des Pupilien führen; nemlich folche, worin dieſer niche 
enbar Unrecht' hat (*"). 8) Wo es nothig aber nügfich iſt, Güterſtuͤcke des 
upillen veräuſſern, doch darf er —— nur auo Noth, nicht des 
bloßen Nutzens wegen veräuſſern (*?); umd dieſe Verordaung wird billig, wo 
Pe nicht durch Provineialgeſetze aufgehoben iR, noch beutjwage befolgt (* ’) 
I Soll er das Geld des Pupillen nicht müßig legen laſſen. Mach der Nov. 
ya..cap. 6, fol ee nur fo viel ausleihen, Da man den Pupillen von den Zinfen 
halten kann. Allein in Deutſchland Haben wir in diefem Stücke das ältere‘ 
Nömifihe echt angenommen, vermoöge beifen der Vormund alle entbehr⸗ 
lichen Gelder auf Zinfen ausleihen fol, Thut er diefes niche, fo muß er ſelbſt 















die Zinfen davon bezahlen. 5) Die ausftehenden Schufben hat er einzutreiben. 


Unterläßt ex es, und Die Schuldner werden inſolvent, fo muß er dafuͤr haften. 
‚ Die Poſpoſchaldea .dss-Dapisen bingegen has er zu begahlen, und endlich 
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- Gy Nechnmig abjulegen; nach dein. Mömifchen Neche nicht eher) at na: getku⸗ 
vigter Tutel, heutigeotages aber alle Jar  — —- 0: °” Su 


, I Lo. Georg Schlasser dise, de nfGcio tutorum et curatorum cirqa Itgszupill, 


:. etminor. Alterf 1768, u j 

. 42) L.5.$. 14. D.dereb. minor.L. ı9, C. de praed. et al. reb,.mirior. (V. 71, 

“., Simoncellus de decretis in contragtibus minorum adhibendis * lib, 9. rit. B. 

inspect. 16. p.m. 450.849. Car. Fried. Weinhold dise, die_decreto ji lie! 

‘. " nandis rehns mindrum interponehdo. Lips. (1775:):$.8.1 . 2 os nd 

(5) Bybeu de demeta in alieuandis mınerum Tebus_nec6esanio'th. 24, iR Oplısoa 

P-.57. . Sande de prohibita rerum alienatzone, paıt. 2. cap. 1..$.4...0.09. im 

. :  »Opp. pag. 9. et indecis Fris.‚lib.,2, tit. g. Def. 14. pag.d2 Boehiner con-, 
ult. et decis, om. & dec 164. n.5. Leyser sp. 344. med. ı. ©trube 

“ vehhtl. Bed. 2. Band, Seite 387. „Der Mündlinge Guͤter, ſchreibt Tiefer letzts 
„Rechtögelchete,, ſind großen Nachſtellungen unterworfen, wernefie unter Damm 
„Vorwand eined zu erlangendes Nußens verfauft werden foͤnnten, Wienigle 
ogewiſſenloſe oder ‚Doch nachläßige Bermlinder giebt es nicht? Die höheren 
„Collegia fehen gemeintglich mit fremden Augen‘, und meffen diauben,” maß 
„ihnen die VBorminder, Antermandte und Unterobrigfeiten fagen.. Das 


J 
—2 


arbitrium: iôdieas iſt eine mißliche:. GCache, und ivaſs mancher. Dem Umfruͤndi⸗ 


„gen heilfans zu:fegn, glaut, ift ihm in der That ſchaͤdlich“ - Man f. indefe 
u er ad Leyser obs. Giq. Im Heffen-Darmfädtifchen iſt Die Ver: 
u) erung alſch der, NüBlihfeit wegen erlaubt. Verordnitng von 1. Febr. 1630, 


“ ’ . 
vba 
“* u.’ 


nd 20 Doppelte Urt), die Dormunböpfichten zu. Alien.“ . 
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, tbar, wein er’den Pupillen handeln läßt, und deffen Haudlungen durch ſeine 
Eirwilligung beſtatigt. So lange der: Pupill noch eig: Kind, das heiße, aoch ⸗ 
Ä njcht ſiaben Jahre alt war, that der Borupand: alles ſelbſt. Wenn hingegen dr 
— Pflegbefoblene über die Jabre ber Kindheit hinaus war: ſo tzeß hnher Borg 


nrund mehrencheils Geſchalte von ba Fe ——— 
” gut 
ef 








willigung (char iimign), fein Polka auip en Garpking-G. ir ieh 
überfeßt:, Dazu, Durch dieſe Einwilligung prfeßte der Wormund den Drong ı 
der Ueberſegung und Einſicht (labricum- netatis)., welcher bey Dem Pflegbe⸗ 
fabiten wegen ſeiner Jagend. Statt Jay Mach dem alten Mwiſchen Recht 
konnee wan.in dem Fall, penn man mit dem Bernd alleinzputuniiet harte, 
keine Klage gegen den Dupiflen. anſteKen. Daher war eg rathſamer mit. Dean 
Pruplden eib 83 baedein Alem nach bau yengn Geſchen fana iıium 
-  Bupilen-aug einem yait dan Barıyund.-gefchlafispen Contract aptiong, ‚upikir 
lie een NT rom ran 
(1). Gundliugian, Part 299. nd... » _ Be a BE 
(2) L.2.D. u L. 2 C. quando.ex ie tut. — — Dieſe Form war gegenttt : 
| © gime Folge — Grarmdſatzes ni&Rämifchen Me fe, daß Nemand dur 
ELinen andern! fragen Man gebadezun ehie vder Verbindiich —8 
— nn - 00: " NR 





.’ Li 


N 


"Der Vorhlund übe fein Amt entweder unmittelbar Aus,’wenn in 
eigner Perfon thut, was zum Mützem des Dupillen gefähehen muß; oder min 
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fonnte. L.73. 6.4.D. deR. 1 L.ıc. D. deodligat. et actıun. Weber von 
der natürl. Verbindf. $.89. a. Sollte alfo der Pupig ſelbſt Direste durch daß 
Geſchaͤft berechtigt oder verpflichtet werden, ſo joa man ihn, fobald er Über 
die Jahre Der Kindheit hinaus war, perfönlih mit zu. dem Handel. L. 1.8.2. 
1). de cadm. et per. tutor. Durch die Zuſtſimmung ded Vormunds ward die 
mangelhafte Einwilligung des Pupillen ergänıt ,„ und Die Sache nunmehr in 
ihren Wirfungen und Folgen ald eigenes Geſchaͤft des letztern behandelt. W. 
. 5%. 206. Mad ift Die auctoritas tutoris? 
Auctoritas tutoris ift alfo bie Einwilligung bes, Borinundes in ein Ge: 
ſchäft, das der Pupill nach zurückgelegten Kiuderjahren unternimmt. Ber: 
fchiedene Juriſten (*') behaupten, dieſe Einwilligung fey bey den Nomen 
eine feyerlihe Handlung gemefen. Allein Cujaz (**) läugnet es mit Grund, 
Denn die auctoritas tutoris, wird in feinem Geſetz unter die feyerlichen Hands 
ungen gerechnet, und die ganze Hypotheſe ifl, wie id) im folgenden $. zeigen 
will, unnöthig und unnüß, | 
(1) Hottom. quaest. illwstr. 34. pag. m. 271. et 2096. Faber semestr, lib. >. 
cap. 24. pag. 369. Sande ad leg. 77. de reg. iur. in opusc, pag.63. 
(2) Cuiac, obs. lıb, 15. <ap. 16. 0 oo J 
| 5. 207. Wie muß fie ertheilt werben? 

Die auctoritas tutoris mußte a) fogleich nach der Schließung bes Ge 
ſchäftes interponire werden. Denn wenn der Tutor Anftand daben findet, fo 
Bleibt das Geſchäft in den Grenzen bloßer Tractaten leben, und wenn ber 

Tutor erſt nach Monuten ober Jahren eintwilliget, fo Fanıı Der andere Con- 
erahent niit Recht einwenden, er habe fich feitdem anders befonnen; wäre der 
Bormund mit dem Handel zufrieden gewefen, fo hätte.er es in Zeiten fagen 
ſollen. Nimmt indeffen der audere Contrahent die nach einiger Zeit erſt er: 
theifte Einwilligung ‚des Vormundes an, fo ift ohne Zweifel Der Handel gül:, 

tig. Dee Tussrameiay ben dem Pupillen gegenwärtig fenn, und darf 

fähe Einwilligung nicht diicch Tinten Brief oder Bothen ertheilen; denn auf 
dieſe Art kann er. alles mit rignen Augen fehen, und verfichere ſeyn, daß der 
Pupul nicht vervortheift. worden ‚ift (*”). Wenn der andere Contrahent 
abweſend ift, fo fann der Vormund feine Autorität fchriftlich melden. Ich 
ſchreibe z. E. dem Pupillen: ich wolle ihm mein Haus vermierhen ; ber Pupill 
zeigt den Brief dem Vormund; dieſer antwortet mir: er fey mit dem Con: 
tract zufrieden, Dieß gebt an (7). 3) Muß er die Einwilligung ohne “Be: 
Dingung geben. Denn wenn ber Pupill das Gefchäft unbedingt beſchloſſen 
bat .,. fo williget der andere Conteabent in Feine Bedingung. Wenn alfo der 
Tutor ſeine Autorität nicht anders, als unter einer Bedingung interponiren 
will: ſo ift er und der andere Contrahent verfchiedener Meynung; das Ger 
fchäft kann alfo natürlicher Weife nfchr A Stande fommen. Hat der Pupill 

| N) 
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unter einer Bedingung contrahirt, und der Vormund williget in den Con: | 
traet, fo wie er gefchloflen. worden ift, ein, pure interponit auctoritatem, 
wie Ulpian (*?) fagt, "ut conditignalis contractus confirmetur, fo ift die 
Einwilligung auf die gehörige Art ertheilt. Eben fo wenig Anftand bat die 
Sache, wenn ber Contract mit dem Pupillen zwar anfangs unbedingt gefchloffen 
wird, der Vormund aber Bedingungen macht, und der andere Contrahent ſich 
dieſe Bedingungen gefallen laßt. Denn fobald der Bormund eine Bedingung 
macht, und der andere Contrahent Damit zufrieden ift, fo wird der Contract, ber 
zuerft unbedingt (negotium pürum) wat, in einen bedingten (negotium con- 
‚ditionatum) verwandelt, und der Bormund willige ohne Bedingung (pure) 
in’diefen bedingten Contract ein. Hieraus ſieht man, daß die Verordnungen 
. des Römifchen Rechts, auctoritas tutoris interponi debet ftatim, pure, a. tu- 
tore praesente, in ber Sache felbft ihren Grund haben, und fich gar wohl 
erflären Jaffen, wenn man dich annimmt, daß die auctoritas tutgris eine 
fegerliche Handlung gewefen fey. Und gefegt, fie wäre bergleichen gemwefen, 
fo folge doch nicht Daraus, was man daraus fchließen will, ‘Denn es ift noch 
gar nicht erwiefen, daß alle feyerliche Handlungen unbedingt, und in eigner 
Perfon gefchehen mußten ("’).- ... | 
(1) Huber pragkect. h, t. n.3. 
6) L.9, 5 D.h. t. | 
(3) Maf f. die dem Buche angehängte Abhandlung ven den legis aetionibus, 
6. 8.9. Ich finde auch nicht, Daß die älteren Eommentatoren der Inſtitutio⸗ 
nen bey diefer Materie an actus lagitimos gedacht haben. Erſt den Neueren 
iſt diefe Brite in den Sinn gefommen. — — Wenn man gud) dieſe von dem 
Derfaffer beftrittene dee hier ganz bey Seite fegt, fo laflen fid) Die Grund⸗ 
füe von der nothmendigen Begenwart des Vormunds te. 'ndth atıf eine ans 
dere Art aus der Sache-felbft herleiten. Der Vormund ſoll durch fein Voll⸗ 
wort den Conſens des Pupigen ergänzen, mithin feine Cinwikigung mit Der: 
Des Unmündigen zufammengenommen einen und. denfelben Conſens aus⸗ 
maden. Daher muß er 1) zugleich mit dem Pupillen dad Geſchaͤft abfchlief- 
fen - praesens statim, - So menig Semand einen Theil feiner eigenen Ein⸗ 
willigung heute, und einen andern Theil morgen in eine und dieſelbe Sache 
ertheilen fannz fo menig darf Died aud) hier geſchehen. 2) Macht der Vor- 
mund feine eigene Einwilligung noch erft von Bedingungen abhängig, fo 
ergänzt er ja den mangelhaften Conſens ded Unmündigen nicht, worauf es 
hier anfonımt, fondern jeder von ihnen handelt allein, und mithin fann der 
Zweck nicht erreicht werden, den man eigentlich durch ihre Verbindung ver- 
möge jened firengen Rechtsſatzes bewirfen win; gefegt auch, Daß der andere 
Sontrahent fid) diefe Bedingung gefauen ließe. Diefe Gruͤnde dürften dem 
Roͤmiſchen Rechtsfpfteme gemäßer fepn ($- 205.), und aus ihnen ſich aud) defto. 
- . Jeichter erHären laifen, warum bey der Eonfensertheilung eined Luratora 
dergleichen Form nicht vorgefchrieben ifta($. 227.) W. 
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iſt, ſo muß ihn auch der Gegentheil balten Wenn b 
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6. 208. In welchen Fallen ift fie nöthig? 

Die Autorität des Vormundes iſt nöthig, wenn der Pupill ein Gefchäft 

unternehmen will, wodurch ihm eine Verbindlichkeit auferlegt wird. Dem 

Die Regel ift: ein Pupill kann Andern eine Verbindlichfeit auflegen, ohne daß 

der Tutor um ſeine Einwilligung gefragt wird ;aber fich felbft kann der Pupill 
nicht verbindlich machen ohne des Bormunds Autorität. 


$. 209. Fortſetzung. | 
- Ein Pupifl kann daher ohne bes Vormunds Autorität fih etwas ver: . 
fprechen laffen (stipuläri); eine Schenfung annehmen ; fich eine Schuld remir 
tiren laffen, kurz, er fann etwas umfonft (titulo lucrativo) erwerben. Hin: 
gegen kann er nichts verfprechen,, verfchenfen, erlaffen ; übergeben, veräuffern 
ohne des Vormundes Einwilligung. Auch feine Erbfchaft kann er ohne diefelbe - 
antreten. Denn wer eine Erbfchaft antriet, ift verbunden alle Schulden zu 
bezahlen, wenn fie auch das Vermögen überfteigen. Ferner Fann er Bein 
Pfand nehmen, ohne des. Bormunds Autorität. Denn ob ihm gleih das 
Pfand Sicherheit verfchafft, fo muß er noch dafür haften (*”). Ä 
Die Anmerkung fagt: es giebt Fälle, wo ber Pupill auch ohne des Bor: 
mundes Einwilligung verbunden wird; wenn nemlich die Verbindlichkeit, wie 
PaullusL. 46. deO et A fagt, aus der Sache felbft (ex re) ensfteht, d. i. 
nicht von der Einwilligung bes Schuldners abhängt. Dahin gehört, ı) wenn . 
jemand das Beſte des Pupillen befördert bat, und es Daher billig ifi, daß ihn 


ar” 


der Pupill entfchädige, weil er fich fonft mit dem Schaden eines Andern berei: 


ern würde. Auch tft der Pupill verbunden, einen Schaden zu erfeßen, den 
er mir durch eine unerlaubte Handlung zufügt, in fofeen er eines böfen Bor: 
faßes fähig ift. Wenn mich alfo 3. B. ber Pupill beitoblen bar, fo kann ich 
aus feinem Vermögen meine Schadenserfeßung fordern, obgleich der Bor, 
mund in bie unerlaubte Handlung des Pupillen nicht gewilliget bat (*?). 
Desgleichen wenn jemand in Abmwefenheit bes Bormundes oßne deſſen Auf: 
trag fich des Pupillen angenommen, und dringende Auslagen für ihn gethan 
hätte: fo würde dee Pupill zur Entfehädigung verbunden feyn. Oder wenn , 
der Pupill ein Haus gemeinfchaftligh mit einem Majorennen hätte, und diefer 
nöthige Reparaturen darin machte: fo würde der Pupill die Koften zu feinen 
Antheil erfeßen müffen. _=) Wenn der Pupill ohne des Tutors Einwilligung _ 
einen Contract Schließe: fo fagt man, der Contract hinke (claudicat nego- - 
tiun), er. has einen lahmen und einen gefunden Fuß; auf der Seite des Pus 
pillen ift er ungültig, auf des Contrahenten Seite aber gültig; .das heißt - 
deutlich: wenn der Pupill den Contract halten will, weil es ihm vortbeilhaft 
ingegen der Pupill den 
g © 
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Contraet nicht haften will: ſo kann er dazu nicht gezwungen werden, ©, 
die 8. Tabelle. | \ | | 
(1) Oruz de apic. iur. HB, 4. cap. 9. 6. ır. 

(2) Weber vonder natuͤrl. Vervindlichkeit & 71. 

“ 6.210. Was iſt Rechtens, wen der Vormund eingemitliget hat? 

. Wie aber, wenn ber Tutor in ein Gefchäft des Pupillen eingewilligt bat ? 
Jetzt iſt der Pupill verbunden, und kann aus dem Geſchäft belangt werden. 
Nur iſt zu bemerken, 1) 


V 


enn das Geſchäft dem Pupillen ſchädlich iſt, ſo kann 


er es umſtoßen. Nemlich man nehme au, der Pupill hat min des Vormun⸗ 


des Einwilligung, oder der Vormund allein hat im Namen des Pupillen ein 
Geſchäft geſchloſſen. Nun zeigt ſichs, daß es dem Pupillen ſchädlich iſt. In 
dieſem Fall kann der Pupill das Geſchäft vom Richter aufheben laſſen, oder 
wie die Inriſten reden, restitutionem in integrum dagegen ſuchen. =) 


* me 


Wenn der Tutor etwas van den Gütern des Pupillen weräufern will, fo ik - 
nöthig, daß er es der Obrigkeit anzeige, daß diefe Die Sache unterfuche, und » 


die Veräufferung erlaube, ein decretum alıenandi, wie es heißt, ertheile, - 
Die Ausnahmen diefes Satzes werben im fiebenten Titel-des zweyten Buches - 


eorfommen. \ | 
5. 211. Ungültigfeit der Gefchäfte ded Tutord mit den Pupillen. 


Der Tutor darf mit dem Pupillen keinen Gandelfchließen, in rem 


suam auctor fieri negnit, fagen bie Romifchen Juriſten. ‘Denn der Tutor 
fo nur durch feine Einmilfigung Das, was dein Pupillen an Fahigkeit und 
Vorſicht abgeht, erfeßen; Tutor und Pupill werden daher als Eine Perfon 
‚ angefeben, und niemand fann mit fich felbft einen Handel treffen, Dazu 
fommt, dag wenn der Tutor mir dem Pupiffen Verträge und Gefchäfte 
fliegen dürfe, der Pupill im der größeen Gefahr wäre, vervortheilt zu 


werden, weil der Tutor wahrfcheinlich mehr auf feinen, als auf des Pupilen 


Mugen fehen würde, 
€. 2r2. Fortfeßung. 


! 


Der Vormund darf alfo 2) dem Pupillen nichts abfaufen. Diefe Hand: 


lung iſt in den Gefetzen fireng verboten. . Wenn der Kauf gelten fol, fo muß 
er geſchehen a) öffentlich; denn geſchieht er heimlich, z. B. der Vormund 
ſteilt mich an, bag ich in meinem Namen, aber für ihn Faufen muß: fo iſt 
fchon die Abſicht einer Bervortheilung zu vermuthen; b) Bonu fide, dag ift, 
auf feiche Weiſe, daß der Pupill nicht leicht dabey verwortheilt werden kann. 


Der Vormund muß alfo entwederin einer öffentlichen Verfteigerung, oder mit . 


Vorwiffen und Einwilligung der Mitvormünder, oder der nächften VBerwand: - 
gen, oder ber Obrigkeit Faufen. Auch wenn ein Dritter die Sache ſchon ge: 
kauft har, aber den Kaufſchilling nicht bezahlen kann: fa darf ber Bermund 


‚Führung befielben dem Pupillen ein Beyſtand' gegeben, welcher curator ir 
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die Sache für denfelben Preis beha ren. Kauft der Vormund nicht öffentlich 


oder nicht bona ſide dem Pflegbefehlnen etwas ab, ſo muß er die Sache unent⸗ 
geltlich wieder herausgeben, und noch dazu ben vierſachen Werth erlegen; wie: 


wohl das letztere heutzutage nicht beobachtet wird ($. 1127.). Iſt der Kauf 


auch gleich auf die gehörige Art geſchloſſen worden, der Vormund hat aber 
"za wohlfeil gekauft, fo kann ihn der Pftegbefehlne aerione tutelae belangen 


2) Wenn der Tutor mit dem Pupillen in Proceß geräth, fo wird zur 


-_litern beißt, : Hat der Pupill nreßr als einen Vormund, und befommt mit. 


2 2 


einem allein Proceß fo führt denfelben der andere Vormund. 


Die Anmerkung fagt: der Fall, dag ver Pupill während der Vormund⸗ 


fhaft mit dem Tutor Procef führe, iſt felten. ‘Denn wenn ich zum Vormund 


über einen Inmündigen Bejtellt werde, am welchen ic; eine Forderung habe, 


eoder welcher eine an mich har: ſo muß ich. biefelbe Der Obrigkeit anzeigen, das 


mit die Sache unterfircht und ins Reine gebracht werde (9. 245.) Indeſſen 


iſt es Doch möglich, daß während der Vornumdſchaft ein Proceß zwiſchen dem 


41 


Vormund und Pupillen entſteht. Man denke ſich z. E. den Fall, daß der 
Pupill zum Erben eingeſetzt wird, und der Vormund au die Erbmaſſe eine 
Forderung macht. a | | 

(+) Die hieher gehoͤrigen Gefeße find L. 34. 67. L.'46. de contrah, emt.L. 5. 


.et-6. de auctorit. tut. L, 56. de administrat. tut. L. 2. $.8. pro emt. L.5. - 


x 


6. 213. Deutſches Recht 


ı €. de contrah. emt. (IV. 3). ©. Bardilj dios. de auctorit. tus, $.26.0gq. 
2) Die Einwilligung des Bormundes iſt ben uns feine fehetliche Hand⸗ 


kung, geſetzt auch, daß fie es bey den Römern geweſen wäre. Daß aber deß⸗ 
wegen die Verordnung des Römiſchen Rechtes: auctoritas tutoris interpo- 


nenda est statim, pure, a tutore praesente, heutigestages wegfalle, glaube 


ih nicht, Denn ich glaube nicht, daß fie aus dem Begriff einer feyerlichen. 
Handlung gefloffen.ift (*”), Indeffen wird die Sragefelten vorkommen. Denn . 
.. 2) der Unterfchied zwifchen einem Pupillen, der noch ein Kind ift, und bem, 
welcher bie Kinderjaßre zurückgelegt hat, wird in Deutfchland felten beubachtet. 


Unſere Bormünber verrichten alle vormunbfchaftfichen Gefchäfte felbft, und 


| . nehmen den Pupillen, wenn er gleich Fein Kind mebe iſt, faft nie dazu. Dieß 


thun auch die euratores den Minderjährigen. Sie ziehen den Minderjährigen 


alsdann nur zu den Gefchäften, wenn.er der Öroßjährigfeit nabe ft. und die 


ja 103 


mögens Kenntniß hefomme, 


(1) Man f. Lauterback coll. th. pr. Eb: 26, m. 8. 9.8. und € va mers N. St. 


un 


Curatoren wünfchen, daß er von den Gefchäften und dem Zujtand feines Ver⸗ 


75. Th. 160 Seite. — — Wir folgen in T eutidyland dem ſtrengen Brundfage 


des Roͤmiſchen Rechts nicht, daß man durch. fremde frene Perfonen fine 


» 
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Rechte und Berbindlichfeiten erlangen koͤnne (338); Daher auch die im $. an⸗ | 


geführte Vorſchrift in Anfehung einer bey und ganz unnöthigen Rechtsform 


in der Anwendung nicht gültig fepn Fann. W. 








PIT XXIL 
QUIBUS MODIS TUTELA FINITUR. 
$. 914. Allgemeiner Grundſatz in diefer kehre. 
De Endzweck der Tutel iſt, daß der Pupill erzogen, und fein Vermögen 


ordentlich verwaltet werde. Sobald alfo diefe Erziefung und Admini⸗ 


firation unmöglich, oder unnötbig wird: fo hört Die Tutel auf, 
6. 215. Folgen daraus. 


Sie hört daher ı) auf, wenn.der Dormund ober ber. Pupill ſtirbt. 


Allein find die Erben des verfiorbenen Vormundes nicht befugt, oder gae 


verpflichtet, die Tutel fortzufegen? Mein; ber Water und die Obrigkeit, 


wenn fie einen Bormund ernennen, fehen auf -feine perfönliche Eigenfchaften, : 


und geben ihm um beren wilfen die Vormundſchaft. Dieſe aber geben. nicht 
auf bie Erben über. Auch die Gefege, welche ben nächften Verwandten Die 


[> Zr —32 


Bormundfchaft übertragen, glauben, daß er aus Liebe zum Pupillen fie am . 
beften führen werde, und ale Erbe beffelben vorzüglich zur Uebernahme diefer 


Lat verbunden fey, . Beyde Gründe paffen aber nicht auf den Erben des iges 
feglichen Tutore. - Sind diefe Erben ebenfalls Berwaxdte des Pupillen, und 
-jeße, nachdem der gefegliche Bormund geftorben ift, die nächften Verwandten, 
fo kommen fie zur Tutel, aber nicht als Erben des verftorbenen Vormun⸗ 
des, fondern als Die nächften Verwandten, . | 

$. 216. Fortſetzung. Ä 


Die Tutel hört =) auf, wenn der Pupill irgend eine, der Wormund aber ' 
die größte oder mittlere Capiris Deminution leider. Denn wenn der Pupill 
die Freyheit verlieret, ins Erilium gefchicht wird, oder in Die värerliche Gewalt 


kommt, fo bedarf er Feines Bormundes mehr. Und wenn der Bormund Frey⸗ 
beit oder Bürgerrecht verliert, fo fanner die Bormundfchaft nicht mehr führen 
($, 169.1. Die geringfte Capitis Deminution des Vormundes hingegen macht 
der Tutel kein Eude. Denn wenn der Tutor diefe leider, fo fommt er entwe⸗ 


‚der in die väterlihe Öcwalt, oder wird emancipirt, Weder das eine aber, 


noch das andere macht ihn unfähig, die Tutel fortzuführen. 
Ä $. 217. Zortfeßung. 


‚Der dritte Umftand, wodurch die Tutel geenbiget wird, iſt die Muͤndig⸗ 


keit des Pflegbefohlnen. In diefem Falle fagen die Juriſten: pupillus in 
tutelasn suam venit. Vormals wurde unter ben verfchiedenen juriftifchen 


quibus modis tutela finitur. 239 


Secten, den Proeulejaneen und Caffianern geſtritten: ob man bie Mündigkeit 
‚aus den Jahren, oder aus der Befchaffenheit des Körpers beurtheilen follte? 
Die Procuiejaner wollten auf die Jahre, die Caffianer hingegen auf den Körs 
per, aufdie Fähigkeit, das Geſchlecht fortzupflangen, Rückficht genommen haben, 
Sie verlangten daher, daß man die Geburtstheile befichtigen follte, roenn man 
wiſſen wollte, ob ein Menfch mannbar oder mändig ſey (*). Ein Jurift, 


Prifeus (man weiß nicht, ob Neratius Priſcus oder Javolenus.. 


Priftus) behauptete, man müffe beydes zugleich in Betrachtung ziehen (**)- 
Suftiniau gab bewegen eine Verordnung (* ?), billigte die Lehre der Pros 
eulejaner, und feßte feft, daß eine Mannsperfon nach zurückgelegtem 14ten, 
‚eine Weibsperfon nad) velendetem ı=ten Jahre mündig werden follte. Doch 
"giebt es Fälle, wo zur Mündigkeit 18 Jahre bey den Mannsperfonen, und 


14 bey den Weibsperfonen erforderlich find. Dahin gehört, ı) wennjemand . 


adoptiren will ($. 146.). 2) Wenn einem die Alimente bis zur erlangten 
Mündigfeit vermacht find. Denn in diefem Falle befommt fie eine Manns 
perfon, bis fie 18, eine Weibsperfonbis fie 14 Jahre alt ift (* *). 
(1) Bynkershoek lib.3. obs,24. Janus Sylva de Iustiniano et Tribeniano, de- 
que iis, quae ad fniendam ı gubertatem spectant, Ticin. 1702. 

(2) Ulp. Fragm. tit. 11. $. 00, . 
+ ®&) L. ult. cod, quand. tut. vel. cur. esse desin. (V. 60.) 
q(40) L. 14. $. 1. V. de aliment. legat. 

' $. 218. Fortfegung. a 

Ein teftamentarifcher Tutor kann auf gewiſſe Zeit, und bis zur Eriftenz 

einer gewiflen ‘Bedingung beftelle werben, Wenn dieß gefchehen ift, und Die 
beftimmte Zeit ift verfloffen, oder die Bedingung eriftice: fo hat fein 
Amt ein Ende. Auch wenn die Obrigkeit einen Interimstutor gegeben hat 
($. 179.): fo höre fein Amt auf, fobald der teftamentarifche oder gefeßliche 
das feinige antritt. Daß die Tutel der Butter und Großmutter aufbört , 
wenn fie zur zweyten Ehe fchreiten, haben wir oben gehört ($. 169.) 
6. 219. Fertfegung. 


“ Berner kann auch die Tutel durch die Ercuſation und Remotion des 


Bormundes ein Ende nehmen. Wir werden von jener im 25., von dieſer im 

26. Titel Diefes Buches Nachricht erhalten. Endlich die Tutel der Mutter un 

Großmuster hört auf, fobald fie zur zweyten Ehe fchreiten (F. 169.). | 
8. aao. Bon der Rechnungsablage. 

Der Vormund verwaltet des Pupillen Vermögen. Nun muß aber jeder 
Verwalter fremder Güter Rechnung ablegen, folglich auch der Vormund. * 
geſchah bey den Römern nicht eher, ale wenn die Tutel geendigt wurde. Kam 
deu Bormund feiner Verbindlichkeit nicht nach, und legte gar feine Rechnung 
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ab: fo wurde aetio tutelae, oder, wie es auch beißt, iudicium tutelae ange: 
fiel. Wenn er hingegen mmrichtige Hechnung ablegte, etwas von dem Ver; 
mögen des Pupillen ımterfchlug, mehr in die Ausgabe, und weniger in Die 
. .Emnahme brachte, als er follte: fo wurde er uetione rationibus distrahendis 
(nicht de rationibus distrahendis, wie man insgemein fagt) belangt, daß er 
die Rechnung berichtigen, und boppelt erfegen fellte, was er batte unterfchla- 
gen wollen (*'). zu 
, (a) Bon diefer Klage, ımd infonderheit ihren! Namen f. Bynıkershoek obs. lib. 
6. cap. Bd. Foorda elector. cap. ı6. Aygerbos fascic; obs. 'iur. ap. zer 
Püttmann probabil.lib.e. cap. ı3. p. 102. Distrahere rationes heißt Die Rech⸗ 
nungen unterfucdyen, fo wie Cicero (pro Caeciga cap, 2.) fagt: controver 
siäs distrahere, Auch wenn Die Obrigkeit Rehnuflgen aufgenommen t, und 
der Pupig eine Unrichtigfeit beweifen will, wird er gehört. —— ton, & 


obs. gö. 
6. 221. Deutſches Recht. 
Von dem heutigen Gebrauch diefes Titels ift zu bemerken: 1) die Vor— 
mundfchaft wird in Deutfchland durch die Mündigkeit nicht geendigt, Wenn 
der Pilegbefohlne mündig wird, fo trägt fich feine Veränderung zu; der bis 
berige Vormund führt fein Amt fort, nach wie vor, bis in das =5fte Jahr 
(©. jedoch $. 230.). Ob er es aber führen mäffe, oder ob er verlangen Fünue, 
daß man einen Andern zum Eurator beftelle, ift eine andere Frage. Man fehe 
$. 246, 2) Die Vormundsrechnung foH nach der Reichepoligeyorbnung alle 
Jahre abgelegt werden. Mur in dem alle, wenn das Vermögen ſehr gering 
it, läßt man, um die Koften zu fparen, die Rechnung einiger Jahre zufams 
menkommen. 3) Legt der Bormund feine Rechnung ab, fo hält ihn die Obrigkeit 
von Amtswegen dazu an, und es ift Peine actia tlıtelae nöthig. Iſt die Obrig⸗ 
. Beit in Erfüllung ihrer Pflicht ſaumſelig, fo können die Verwandten des Pfleg⸗ 
befohlnen Vorſtellung thun. 4) Die actio rationibus distrahendis kann hicht 
aufden doppelten Erfag angeftellt werden ($. 1127. (*"). Wenn indeffen bey: 
Vormund betrüglich gehandelt hat, fo kann ihn die Obrigkeit zur Strafe ziehen, 
E) Boehmer tract de act. sect. 2. cap. 6. $. 22. x. zweifelt an der Richtigkeit 
.  diefed Satzes, da er doch vorher (sect. a. cap. 5. $. 21.) behauptet, Dag-aiie: 
Klagen auf Dad Doppelte in Deutfchland wegfaͤllen. 


_ TIT XXI. I | ” 
DE CURATORIBUS 
6. 222. Was ift cura, curatio, procuratio? 0 


1) Jura, curatio, curatela, procuratio im allgemeinen Verſtande ift 


jede Beforgung fremder Gefchäfte, jede Verwaltung fremder Gut, - 
- | 02) Gie 





\ 


de euratoribus. 241 


2). Sie it zweyherley; entweder a) hat mir der Eigenthuͤmer, der, 
welchen das Geſchaͤft angeber, Die Verwaltung und Belorgung übertra: 
gen; ober b) nicht; ich bın vom Geſetzgeber oder von der Obrigkeit 
dazu beſtellt. Im erften Falle iſt procuratio im eigentlichen Berfiande, im 
wweyten cura, curutio, curatela in engerer ‘Bebensung vorhanden. Diefe 
feßtere ijt ein munus publicum,, fo wie die Tutel, " ur 

3) In Anfehung des Gegenſtandes ift die Euratel von”dDoppelcer Art. 
Sie iſt nemlich entweder mit einer Aufficht über eine Perfon verbunden, oder 

nicht. Jene heißt cura mixta, Diefe cura realis.- | 

| 4) Bloße Realeuratefen find die cura absentis, cura ventris, cura 
massae, und cura pupillaris. Wenn nemlich jemand abweſend if, man 
von feinem Aufenthalt feine Nachticht bat, und er Vermögen befißt, das 
- adminiftrirt werden muß: fo wirt dazu jemand beftelft, welcher curator ab- 
“ sentis heißt, - Was curater ventris ift, wird unten $. 656. erflärt werden. 
‚Ein türator masiae wird beftelft, wenn- jemand in Concurs fällt, um das 
vorbandene Vermögen fo lang zu verwalten, bis die Vertheilung anter Die 
Glaͤubiger gefheben fann. Die cura pupillaris endlich finder Statt, wann 
ein Pupill zwar einen Vormund hat, aber doch gewiffer Umftände wegen‘ 


voch eines Benftandes bedarf, z. B. wenn ber Pupill mit dem Bormund in 


Proceß gerarh t$. 212.), wenn der nächfte Verwandte des Pupidlen die Bor 
mundfchaft übel führe ($. 253.), wen der Vormund in öffentlichen Angele⸗ 
genheiten verreiſen muß (F. 242). Man. 5. J. h. t. 

5) Die Curatel, welche mit einer Aufſicht über die Perſon verbunden 
ift, wird entweder auf Verlangen der Perfon beftelle, oder obne, und zus 


weiten gegen ihr Verlangen. Bon der erften Art ift die_Euratel Eranker, 


blinder, ftupider Ind taubftummer Perfonen. Sie erhalten der Regel 
nad) nur einen Enrator, wenn fie darum bitten (°*). Auch die Curatel der 
Minderjährigen gehört nad) Römifchen Nechte gewiffermaffen hierher. Won 
der legten Art hingegen ift die Curatel der Slödfinnigen, der Verſchwen⸗ 
der, heutigestages der Minderjaͤhrigen, und in Sachfen der Weibepers 
fonen. ©. die Tabelle n.a. * ee 
- 6 In Rückſicht auf das Fundament ift die Curatel entweder die geſetz⸗ 
; liche (legitima), ober von der Obrigfeit gegebene (dativa). Unter einer 
gefeglichen Euratel ſtanden gewiffe Arten von Bloͤdſinnigen und Derfchwen- 
dern. Alle übrige Gattungen der Curatel find dativ (). Eine reftamen: 
tariſche Curatel kennt das Römiſche Recht nicht. Dann die Gefeße der 


ı2 Tafeln erlauben dem Vater nur tiber die Tutel feiner Kinder zu — 


ven, von Curatel ſagen ſie nichts. IL. 7. C. de estam. tut. bemerkt ausdrück⸗ 
ich: Curatorem inutiliter in testamento dari nen ampbigitur. Wenn -in: 


Hb 


% 


1 
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\ ' : b 
deffen der Vater der Kindern einen Curator emannt hatte, und fie ihn haben 
wollten: fo wurde er von der Obrigfeit beftätigt (*?). 
(3) Ottoad. 4. I. h. t. Sandelib. 2. tit, ı. def.ult. Lanserbach coll. th. pr. 
tit. de curat. $. 20. Zo, Luttringhausen diss. de admisistratoribus a iuveni- 
bus sanae quidem mentis, sed vitio corporis laborantibus electis atque a 
iudice confirmatis, iure curatorum minorum non aestimandis (Marb, 1765.) 


$. 7, 
@) 
I. h. t. verb. sed hodie, L. i. D. de curat. furios. etc. dan.lis (XXVIE. s0.), wo- 
mit auch L. 12. u. 19. ibid. füglich zur vereinbaren find, da die Dbrigfeit ohne 
- befondere Gründe den naͤchſten Verwandten, oder den im Teftament geord« 


neten Euratoren feinen andernvorzieht’. 1. Eh. t. L.3.$.5& D. deadmin, 


et per, tut. (XXVI. 7.) Huber ad lustit. h. 1. n.6. . 
(2) Aotgersii diatr. ad L. 6. de coußrm. tutor, in Ejusd. apodict. demoretra- 
tionibus, li. 2. P..692.'sgq. j Ä ' 


— 


64 223. Curatet der Bloͤdfinnigen. 


Die erſte Art von Curatelen, die wir zu betrachten haben, iſt die Cura⸗ 
tel der Wahnwitzigen. Schon die Geſetze der 12 Tafeln ſagen in der 8ten 
Tafel: si furiosus aut prodigus existat, ast si custos nec escit, das heißt 


nach der richtigern Erffärung, wenn ein Menfch blödfinnig iſt, und weder 


unter ber väterlichen Gewalt, noch, weil er mündig iſt, unter ber Tutel ſteht 


(agnatorum gentiliumgue in eo pecuniave eius potestas este. Man muß 


er nicht glauben, wie die erſte Ynmerfung fagt, daß alle Bloͤdſinnige ihre 


gefegliche Curatoren gehabt härten, Aus Ulpians Fragmenten (*') ſieht 


"man, daf nur bie freygebohrnen und von ihrem Vater nicht emancipirten. 


Blödſinnigen dergleichen hatten. Warum aber nur biefe? Nirgends habe 


“ ich diefe Frage beantwortet gefunden. Die Urfache liege‘ meines Erachtens - 


. Agnaten ($. 215. Anmerk. 3.); wie fonnte er durch feine Freylaſſung ders 


.. 
“ 
ı [1 
Pr » 
na 
nt 


darin: die Freygelaffenen hatten feine Agnaten; denn ein Sklave hatte Beine 


gleichen befommen? Da ferner die Emaneipation bag tus agnationt: aufbob, 
fo hatten auch bie emancipirten Kinder Feine Agnaten. Mach den Gefegen 
der ı2 Tafeln aber follten doch bie Agnaten die Curatoren bes Blöbfinnigen 
fenn. Daraus ift.alfo klar, warum uur die frengebohrnen und nicht eman⸗ 
eipiten Blödſinnigen in den Geſetzen der ze Tafeln gemermt fenn founten (). 
Weil indeffen. andere Blödfinnige eben fo fehr eines Eurators bedurften, fo 
gab ihnen ver Prätor einen. 

In der zweyten Anmerkung flieht: nach ben alten Römiſchen Recht 
waren die Agnaten, und Gentilen ipso iure die Curatoren des blöhfinnigen 


Verwandten; es war feine obrigkeitliche Unterfüchung und Beftelungnöthig. 
Weil aber zuweilen die Verwandten einen Menſchen für blödfinnig ausgıben, - 
der es bach nicht war und ſich wiberrechtlich der Curatel über ihn anmaßten? 


Tr | 


— 


rn 


. 8qQ. . . 
Rad dem neuern Roͤmiſchen Reihte ift jede Curatel eigentlich Dativ. $. 3. 





N 
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de curatorıbus. 243 


ſo wurde verordnet, daß die Obrigkeit den Blöbfinnigen einen Curator, nach 
vorbergegangener Unterfuchung , geben follte. WBenm indeflen die näch- 


ften Berwandten jur Curatel tüchtig waren, fo übergieng man fie nicht, ſon⸗ 


dern 309 fie den Fremden vor. 
(r) Ben Schulting in iurispr. anteiustin, p. 605. re 
. (2) Progr. de L, Laetoria et cura miuorum $.2. Ich muß ben diefer Belegen. 
heit zwey Drudfehler in diefem Programm anmevfen, melde den Sinn ders 
dunkeln. &.3.$.2. Zeile 1. iſt zu lefen: prodigis de curatore prospexisse.etc. 
und S. 20. muß ed heißen: (1) Furiosos ingenuos nec emancipatione su# 
äuris factos, (2) prodigos ingenuos nec emancipatos. Pruetor ergo etc. 
8.224.Curatel der Verſchwender. | 
Auch die Verſchwender follen nah) den Üefegen der ı2 Tafeln einen 
Curator befommen, fobald ihnen der Präter die eigene Verwaltung ihres 
Vermögens genommen hat(bonis interdixit eis). Wenn nemlich ein Menjch 
mit feinem Vermögen fo übel wirtbfchafter, Haß man vorans flieht, er werbe 
ſich an den Bertefftab bringen: fo iſt er nicht beſſer, als ein Wahnwißiger; 
die Obrigkeit. ift alfo befugt und ſchuldig, ihm die Adminiftration des Vers 
mögens zu nehmen (* ') Mac den Gefagen der zwölf. Tafeln kommt ein 
folcher gerichtlich erflärter Verſchwender unter die Curatel feiner Agnaten, 


_ 
- 


So wie aber nach diefen Gefsgen nicht alle Blödfinnige, fondern mır die. . 


freygebohrnen, and nicht emancipirten unter der gefeglichen Curatel der 


Aguaten ſtanden; fo war eben diefes auch bey den Berfchivendern Rechtens. 


. ‚Die Urfache iſt diefelbe wie bey den Blödfinnigen. Die ı2 Tafelgefeße 


gaben den Agnaten die Curatel; Frengelaffene und. Emancipirte aber harten _ 


frengelaffenen und emancipirten Verſchwendern einen Curator. 
_ (a) Was zigentlid) erfordert wird, um einen Menſchen gerihrfich Für einen Ver 
' Phrmenber zu erfläreny zeigt Leyser spec. 349. med. 1. 2. vergl. Klein Anna⸗ 
"ten der Geſetzgebung und Rechtsgelahrtheit XIIL-304: von Bülow und Hat 
Aagemann practifhe Erbrrerungen II. 48. . er 
— $..205. Curatel der Minderjaͤhrigen. = 
° 7 Unter den Curatelen ift die vornehmfte die cura minorum (*). : Dog 
Lärorifche Geſetz, deſſen Autor. und Alter ungewiß find, verorbnet, dag may 
den ftupiden und liederlichen Minderjährigen Curatoren ‚geben ſolle. Wenn 


feine Agnaten. Der Prätor trat alfo auch Gier ins Mittel, und gab den 


i *8* 


44 


— 


ein Minderjäßriger raſend, oder von der Obrigkeit für einen Werfchwendeg - 
erflärt wat: ſo bekam er fehon vor bem Läterifchen Gefege einen Turator, 


eben fowohl als ein majorenner Wahnwißiger oder Verſchwender. Wenn er 


ingeges nut ſtupid, das heißt, von einem fehr finmpfen ſchwachen Ber; 


ſtande war, ober feichtfirinig oder unorbentlich in feiner Wirthſchaft, ohne 
boch ein- formlicher Verſchwonder zu fegn:. fa Pr er vermöge des Lätoriſchen 
F Q 


* 
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Geſetzes einen Pfleger erhalten, Kanfer Marcus Antoninus änderte bier 
fs; indem er verordnete, daß jeder Minderjährige auf fein Verlangen 
einen Eurater bekommen follte (*') Vorher war es fhimpflich einen Cura⸗ 
tor zu haben; denn man wurde Dadurch in Die Claffe ber ſtupiden oder licdere 


lichen Jünglinge verſetzt. Diefes Schimpfliche nahm Antonin von ber 


Euratel weg. Ein Jüngling konnte nun um einen Curator bitten, ohne ſich 


Mm et Verdacht eines ſchwachen Verſtandes, oder einer ſchlechten Wirchfchaft 
zu feßen, Ä | ur | 
(*). Die cura aetatis if} entweder pleno, oder minus plens. fErftere betrift 
hauptſaͤchlich das ganze Vermögen Des Minderjährigen, und ift nebenher — 
secundario — mit sinigev Vorſorge für die Perfon deffelben verbunden. Letz⸗ 
fere wird dem Minderjaͤhrigen nur in geriffen Verhältniffen beygeordnet. 
Bor ber plena fft dier eigentlich Die Rede, und Darauf beziehen ſich Die im $. 
angeführten Geſetze. Zur minus plena gehoͤrt befonderd ») wenn dein Min⸗ 
derjaͤhrigen oder Unmlindigen zu einem Gefchäfte, welches der ordentlihe 
Vormund nieht füglich beforgen kann, ein Curator gegeben wisd. L. 3. C, 
Im quib, easib. tutorem hab. tutor. vel curat. dari pet. (V. 36) L.3. $.2.D. 
de tutel. Now 72. Cap.2. Diefer Fam fonft unter, der Benennung tutor prae- 
corianus oder praetorius vor, :Uilpian. Fragm. XI. 24, §. ult. I. de auctorit. 
dutor. 2) Wenn Minderjährigen oder unmündigen Kindern, Die nad) unter 
väterlicher Gewalt ind, wegen gewiffer von deu vaͤterlichen Verwaltung aus⸗ 
enonmmener Güter ein Eurator beygeordnet wird. Nov. 11. eap.n. W._ 
(2) Ut omnes adülti curatores aceiperent non redditis cansis, wie @apito fi 
nudam a: D. fagt. Wenn die Verwandten um einen Eurator baten, fo fuͤhr⸗ 
ten fie zur Urfache an, daß der Minderrährige von ſchwachem Berftande oder 
.. ein ſchlechter Haushälter fey. Erbat ſich aber diefer felbft einen Surator, ſo 
hatte er nicht nöthig, eine Diefer Urſachen von ſich anzugeben. Schroeder oba 
ur. eix. p GES . | 
8 226. -Die Minderjährigen bekamen nur einen Eurafor, wenn fie wollten. 
Alſo ein Dlinderjähriger befam feinen Curator gegen feinen Willen, fon 
Bern nur elsbann, wenn.er darum bat, Verſchiedene in ber More bes Lehre 
buches angeführte Juriften (*") behaupten zwar Das Gegentbeil, und glauben, 


. 
N 
r 


ein Minderjähriger habe möffen um einen Cutator bitten. Alteinopne Grund, - 


Nur einige Fülle waren ausgenommen, wo ein Dinderjöhriger einen Eurator 
haben mußte, Memlich 1) wemn er euren. Proceß befam. Denn ein Min⸗ 
Berjäßriger konnte ohne Curator nicht vor Gericht erſcheinen, und bet Richten 
Binfie gegen ibn keine Sentenz fällen, mem er-Beinen Envator zum Beyſtand 
hatte. ) Wenn ein Schuldner dem Minderjübrigen etwas zu bezahlen hatte- 
Denn hat der Minderjährige ohne Curator die Zahlung angenommen, und 
das Erhaltene verſchwendet: ſo muß ber Schulimer noch einmal. bezahlen. 


. Wer alfs einem Wiinderjißvigen etwas zu bezapken hat, kann verlangen, daß 
ei ſich zu Diefer Sandlung einen Curatdr befisklen:laffe, der. für die nützliche 
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Werwendung des Bezablten ſorge. 5) Wenn der Tutor Rechnung abfegen 
wilt. Denn diefe kann ihm der Minderjährige allein nicht abnehmen, er 
bebarf dazu des Beyſtandes eines Curators. Einen beftändigen Curator 
harten aljo die Minderjährigen nörbig. Indeſſen haben wahrſcheinlich doch 
die meiften um beſtaͤndige Curatoren gebeten, weil fie fonft bey Verwaltung 
ihres Bermögens. zu viel Hinderniſſe fanden, und zu oft genöthigt wurden, 
der ebengedachten Handlungen wegen Die Obrigkeit anzugehen. Hatte nemlich 
der Minderjährige-feinen beffänbigen Curqtor, fo mußte er jedesmal, fo oft 

- ex Proceß befam, oder Zahlungen annehmen wollte, fih einen Specialcurator 
beftelfen laffen. Atque haec inevitabilis difhceltas, qua minores curato- 
zibus destituti imphiciti sunt, ſchreibt Huber (**), in causa fuit, uk. 
regimen curatorum in adolescentibus tamquam ordinarii iuris comme- 

maretur. = a 7* * 

(1) Außer dieſen auch Schroeder observat. p. 28. Sie gründen ſich hauptſaͤchlich 
auf L. 33. $.1. D. de administr. et peric. tut. wo e6 heißt: ofhciam tuto- 
zum curatoribus constitutis finem accipit; auf L. 6. 6.5. D.eod. wolUlpian 
fagt: sactis constitutignibus is, qui tutelam administravit, iabetur, pupil- 

hm Suum puberem- factum admonere, ut sibi-euratores petat; und auf L. r. 
6. ult. D. de minor. wo gefagt wird: hodie in aetatem usque viginti quingue 

aununorum adolescentes curatorum auxilio reguntur, nec ante rei suae admi- 
nistyatio committi debebit, quamvis bene rem suam gerentibus. Allein _ 
diefe Stellen beweiſen nichts. Denn daß die Tutel aufhört , wenn ein Cura⸗ 
tor beſtellt ift, beweißt nicht, daß der ketzte nothwendig, aud) gegen des 

Ninderjäbrigen Willen, beftellt werden-müffe.. Des Tuter mußte frenlich 

. den Yupiden erinnern, daß er um einem Eurator batz meil diefer Dem Tutor 
die Rechnung abnahm. Sobald aber, als diefed gefchehen mar, Batte fein 
Amt ein Ende, mofern ibn nicht. der Minderjährige behalten woilte. L. 2. 6. 
ult. de minor. tedet nicht von curatoribus constätuendts, fondern conskitutis. 
Wenn der Minderjährige einmal einen beftändigen Curator erbeten und bekom⸗ 
men hattes fo Tonnte-er ihn nicht wieder abdanfen, fondern mußte ihn bi 

zu erseichter Groß aͤhrigkeit behalten. Dagegen haben wir die deutlichften 

Stellen für unſere Meynung. L. 12. G. zit. D. de tut. et curat. dat. fagt: 
— desiderantibns curatores dari solent. Sn der L. 4. & 3.-D. de 
eurat®®r. beißt eb: is, qui euratorem praesenti petit, non aliter audietur nisi 

adulto eonsentiense, tind in der Leg. 3. Cod, de in int. restit, minor. (11.22.) 
wird ein Unterſchied gemacht unter Minderjährigen, Pie einen Curator 

* Yaben, und ſoichen, die Beinen haben. Endlich $. 8. 1. h. t. far ausdrüde 

: Nds. mvils adalescentes euratores ann accipiuns, Weber von ber naturli⸗ 

‚„ Gen Verbindtichkeit S. 308 ꝛc. ber 2. Ausg. 

(2) Huber ahspie, domest. BT . . ont, | 

en 00005227. Pflicht ded Curatorß. | 
- Ein Eurator ift wicht: wie der Tutor zür (Erziehung und Aufſicht über 


eine Peefon, fondern jur Apmtniſiratien dee Dermögene best. Zu 


A 


3 


⸗ 


= 
_ L 
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= 
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J deſſen bemerke mans 1) die Curatoren eines Blödſinnigen und Kranken ſind 


von dieſer Regel ausgenommen. Dieſe müſſen für die Perſon ihres Curanden 


eben fo beſorgt ſeyn, als für die Verwaltung feines Vermögens. <=) Auch 
der Curator eines Minderjährigen darf fich Ber Sorge fir die Perfon des En: 
randen nicht ganz entfchlagen. Folgen jener Regel find: der Curator ertheile 
nicht auctoritatem, fondern consensum; das heißt, die Einwilligung des 


Curators in eine Handlung des Curanden wird nichtauctoritatis interpositio,‘ 


wie bey dem Tutor, ſondern congensus genannt (*"); und was wir oben 
.($. 207.) hörten, der Tutor müffe bey dem Pupillen gegenwaͤrtig ſeyn, 
wenn er auctoritatem ertheilet, das ift bey der Conſensertheilung des Cura⸗ 
tors nicht worgefchrieben. Wenn der. Curand in Abwefenbeit des Curators 
einen Handel gefchloffen, und der Curator feine Einwilligung in einem “Briefe 
gegeben bat, fo kann der Handel, der Abweſenheit des Curators wegen, 
nicht angefochten werden (2). Kine zweyte Folge it: wenn ein Menfch, 
welcher unter der Curatel ſtehet, etwas unterninnmt, was blos feine Perfon 
angehet: fe ift es, auch ohne des Curators Einwilligung, gültig. 

Wenn nemlich die Zrage entſteht: in wie weit ein Minderjähriger vers 
pflichtet werde, und einen Andern verpflichten fönne? fo bemerfe man (Tab. 
IX. b.): a) Ein Minderjähriger fann fo gut wie der Pupill einen Aırdern ver 
Pflichten, alfo eine Schenfung acceptiren, ſich eine Schuld remittiren laſſen c. 
b) Wenn die Verpflichtung eines Minderjährigen aus der Sache felbft ent: 
ftebr: fo ift fie gültig ohne des Curators Einwilligung, Was dieſer Aus: 
druck fagen will, habe ich oben ($. zog.) erflart. «c) Iſt Hingegen die Rebe 


von einer Verbindlichkeit, die fih auf einen Vertrag des Minderjährigen 


gründet, und diefer bat feinen Curator: jo wird er durch feinen Vertrag gäl: 
tig verpflichtet. - ch Harder Minderjährige einen Curator, wid bat mit deflen 
Sinwilligung einen Vertrag gefchloffen: fo wird er. verbunden: e) ft der 
Vertrag ohne des Curators Einwilligung gefchloffen, und betrifft bloß Die 
Merfon des Minderjährigen, z. E. der Minderjährige Schließe ein Eheverlöbs 
niß: foift er gültig. H) Betrifft endlich der vom Minderjährigen gane Zuzie⸗ 


bung des Curators gefchloffene Vertrag feinBermögen: fo ift er ungidtig ("’). . 


Uebrigens ift zu bemerken, 1) dag in.allen, Fällen, wo der Mlinderjäprige 
auch aus einem Vertrage verpflichtee ift, er fich Doch, wenn ibm ber Vettrag 
Tchädfich iſt, dagegen in integrum Fann reftituiren laſſen (9. 1009); 2) daß, 
nach, ein obrigfeitliches Decret erforderlich ift ($. 419.). — 

‚ (1) Do wurde in den neuern Zeiten das Wort anctoritas auch don ber Einwil⸗ 


wenn Güter eines Minderjährigen veräuſſert werben ſollen, dazu, der Regel 


"gang der Curatoren gebrandt. Toullieu diss. de. auctoritate guratoruni aeta- 
. p. 209. 


tig, in.cgllestan. ». Ö. p. al. sgg.  Füstınany ih, probabil, ‚ib, 1. c, 21. ,: : 
(2) Die Ghrigen Vorſchriften, auctoritas interponenda est statim et pure, lite 


x 


— 


4 


N 
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gen in der Natur der Sache, und möflen daher eben ſowohl ben dem Eonſens 


des Curators, ald der Autorität des Tubord gelten. — — Die Seſetze haben 


indeß den Eonfens des Curators an dieſe Form: nicht gebunden. wird 
auch nicht , wie auctoritas.tusoris ertheilt, um einen mangelbaften Willen, 


den man eigentlid bey Minderjährigen nicht annimmt (8.737. Noter.), zu ' 


ergänzen, fondern um den Nadıtheil gu verhüten, dem fie bey unzulänglicher 
Erfahrung und deſto groͤßerer Fluͤchtigkeit — Iubrico iudicio - ausgeſetzt find. 
Daher die Gruͤnde hier wegfallen, welche jene Form ben der auctoritas tuto- 
sis veranlaßten. ($. 206. 207.) W. 


6) Bon den Verträgen ber Minderjährigen ſ. man unten $. 757. 


5 228. Wie die Curatel aufhört. N 
.. * Die Tutel Hört auf, wenn ber Pflegbefohlne mündig wird; die Curatel, 
wenn die Lirfache wegfällt, weswegen der Curator beftellt war. Alſo 


die Curatel des Mindergährigen nimmt ein Ende, wenn er die Großjährigkeit 


erreicht, das heißt, Das fünf und zwanzigfte Jahr zurückgelegt hat. Doc ers 
Alt zuweilen ein Minderjähriger bey dem Landesherrn veriam aetatis, bie 
Jahrgebung, einen Majorennitaͤtsbrief; das heißt, der Landesherr giebt 


ihm die Rechte eines Großjährigen, ehe er noch 26 Jahre ale iſt. Nun kann 


‚ er alles ohne Curator thun, was er zuvor nicht anders, als mit —— 
des Curators gültig thun kounte. Die Curatel ber Wahnwitzigen hört auf, 


Majorennität auf das fünf und zwanzig 


%- gefeßt. Des Gefeßgebers 


wenn fie den Gebrauch ihres Verſtandes erhalteri; die Euratel der Rranken, 


wenn fie wieder zur Geſundheit gelangen; die Eutarel der Verſchwender, 
wenn fie Hoffnung geben, daß fie in Zukunft ordentlich wirthſchaften werben, 
und die Obrigkeit ihnen die eigene Bermaltumg ihres Vermögens wieder überläßt. 

Die Unmerfung fage: das Läterifche Geſetz hat zuerſt den Termin dee 





Srund, wie Gundling muthmaßt, weil er hundert Jahre für das 
böchfte Ziel des menfchlichen Lebens anıı@ dm, und das Leben in vier Alter 


abtheilte, deren erſtes von der Geburt bis ins fünf und zwanzigſte Jahr; dag 


andere von 26 50; basbritteuon5o— 75, und das letzte ven 75- 100 reichte, . 


| $. 229. Klagen, melde aus der Curatel entfichen. 
Wenn der Tutor die Rechnungsablage ganz unterläßt, fo geben die Bes 
fesgeber gegen ihn actionent tutelae, und wenn er eine unrichtige Mechnung 
abgelegt: hat, actioriern rationibus distrahendis ($. 220.). : Diefe Klagen 
find von den Rechtsgelebrten auch auf die Euratel ausgedehnt worden. Er 


alſokann auch actione tuielae und actione rationibus distsahendis belangt 


werden nur mit dem Unterfchied, +) daß die Klagen in jenen Fall actiones 


“ directae, in diefem aber utiles heißen (*’). Denn eine Klage, Die fich ause 


drücklich in einem Geſetz gründet, heißt, wie wir oben ($. 55.) ſahen, actio 


directa; eine Klage aber, die von Ken Rechtsgelehrten auf einen im Gefeß 
nicht ausbrüdlich enthaltenen Zoll ausgebehnt wird, wird utilis genannt. 


N 
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Auch können 2), ſagt unſer Autor, dieſe Klagen während der Curatel änge: 
ſtellt werden, anſtatt daß fie gegen den Tutor erft nad) geendigter Tutel ange: _ 
Fellt wurden. Allein diefer Sag ift nach dem Römifchen Recht zweifelhaft **). _ 
Naach Deurfhen Rechten it es gewiß, daß gegen den Eurator auch währene 
feiner Amtsführung geklagt werden Eönne, | 2 | 
(1). Sie heißt utilis curationis causa activ in der L. 3. C. arbitr. tar. (V. 51). 
- Uebrigend "Tann aud) utilis negotiorum gestorum .actio gegen den Curator 
angeftellt nserden. L. 7. C. eod. 
(z) Rad) verfchiedenen Stellen der Pandetten L. 26. de administrat. et.peric, 
tut. L, 2. $.5. de contrar. tut. et util. act. L. 16 $. 1. de tuiel. et rar. distr, 
kann gegen den Curater auch während der Euratel geflagt werden. Hingegen 
L. ı4. C, de administr. tut. (V. 37.) ſagt: rationes curae administratae ante 
impletum quintum et vicesimum amum .durante offhcio posci iure noa 
. Pose manifestum est, Man f. Cuiac Obs. lib. 17. cap, 7. Bacii enantioph, 
‘IX. 63. Huber digress P.2. lib, i. cap.28, Yoet. ad b tit, de intel. et rat, 
distr. $.20. Schilter Ex. 32. th. 173. Noodt eod. tit. p. 576. Engelbrecht 
Exerc. ad Inst. p. 106, Puir. Gotfr. Schacher diss. de utili curationis causae 
actione Lips. 1735. Heinece. iss, de suprema principum magistratuumque 
tutela $, 29. in opusc, pag. 73. 
Im alten Deutfchlaud hat man den Unterfchied zwiſchen Tutor und Cura⸗ 
tor, den bie Römer hatten, nie gemacht. Die Borinundfchaft dauerte bie zut 
Majorennität (RCy. Pufenborf(*?) behauptet zwar, "die Deutſchen hätten 
ſo wie die Römer zwiſchen Pupillen und Minorennen diſtinguirt, undeder Mi⸗ 
norenne babe nach erlangter Pubertät ſich einen Curator wählen können, wenn 


er gewollt habe. Aber dieſe su: bat Kortholt (*2) Hinlänglich wider 







legt. So viel ift gewiß, daß he tages fein Unterfchied unter Tutoren unb 
Curataoren gemacht wird. Wer. die Aufſicht über einen LUinnnindigen und fein 
Vermögen bat, heißt Dormund; und eben fo der, welcher das Vermögen 
eines mündigen, aber noch minorennen Menfchen verwaltet. Wenn der Pu— 
vill mündig wird, fo ſieht man nicht Die geringfte Veränderung in der Bor: 
mundfchaft vorgehen (**); und es ift feine neue Eohfirmation nöthig (*°). 
Indeſſen ift Doch der Römifche Sag: cnrator primario datur rei, mit fäinen 
im $. 227. angeführten Folgen auch in Deutſchland angenommen. Der Eu: 
rator muß nicht bey dem Gefchäfte gegenwärtig feyn; er fann feinen Conſens 
. auch abwefend Burch einen Brief oder Boten ertbeilen. Handlungen, welche. 
blos die Perfon des Minderjährigen betreffen, find auch ohne des Curators 
Einwilligung verbindlich (* °). Ä | Ä | 
. .2) Der Termin. der Großfährtgfeit war nach dem alten Sachſenrecht das 
zurückgelegte cıfte Jahr, mach den Rechten anderer Provinzen das ı6te, 1öte 
zofte und oofte Jahr. Als das Romiſche Recht eingeführt wurde, nahm 
j man 


u \ “ T 
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man in den meiſten Provinzen den Römiſchen Termin von 5 Jahren an; 
nur die Sachſen behielten ihr altes Recht bey. Daher fange noch heurigess 
tages in Sachfen die Öroßjährigkeit mit der Vollendung des cıflen Jahres 
an. Die Churprinzen werden nad ber güldenen Bulle majorenn, wenn fie . 
18 Jahre alt find.” Eben d.efes ift im vielen Fürſtlichen Häufern Rechtess, 
. E. im Haufe Helfen, Braunſchweig, A.halt (7), Im Brandenburgis 
pen werden bie Übelichen mit dem geendigten zoften Jahre majörenn. Mach 
einer neuen Defterreichifihen Verordnung foH das männliche Gefchleiht nach 
dem Ablaufe des zoften, das weibliche mit Zurückſegung des 18ten Jahres 
. * geoßjährig werben (*?). 
- 3) Zn Deutſchland befommen die Minderjährigen auch gegen ihren 
Willen Bormünder. In der Polizepordnung vom Jahr 1577. tıt-32.$. 1. 
beißt es: wolleri wir allen und jeden Churfürften, Fürſten ꝛc. befohlen haben, 
zu verordnen, daß den Pupilfen und minderjährigen Rindern jederzeit, bis 
fie zu ihren nogtbaren und mannbaren Jahren fommen, Bormünder und Vor—⸗ 
fteher gegeben werden. Nun wenden zwar Einige (*?) ein: in dieſem Geſetze 
werde nicht verordnet, daß den Minderjährigen gegen ihren Willen Curato⸗ 
- ren gegeben werden follen. Allein dem ſey, wie ihm wolle, fo ift die Obſer⸗ 
vanz in Deutfchland auffer Zweifel und allgemein (*'°), | 
* (1) Schilter Exerc. 37. thes. 79. Ludewig diss. de lutela testam, et legitim. 
"" @iff II. Beyer de hodierna tutorum et curatorum differentia; im dissert et 
opusc. num. 4. Gaertner diss. iure germanico inter tutores ei curatures, 
pupilſlos et minores non distingni, Lips. 1732. MHeineccius in elem. iur, 
7° germ, lib. ı. $.340. 6qq. Leyser sp, 327. Mofer im Staatsrecht part. 16, 
En ; ; 137. 899. oo | 
"(a)" Pufendorf obs. tom. ı. obs. 48. - - 
. (3) Kortholt. dies, Ue differentiis iuris romani et Heilbronnensis in tutelis, 


...$ 20.894. ' * | 
(4) Struben rechtl. Bed. part.3. pag. 380. 

-- (8) Wernher part_6..obs.. 309 pag. 65. — — Don der cura minus plena gift 
auch in Deutfcyland unftreitig das im Roͤmiſchen Rechte Darlıber Verordnete 
voͤllig (5. 225.); Daß diefe aud) von der Tukel ganz verfohieden fey, wird Nite 
mand leugnen. In wie fern aber die cura plena Davon zu unterfcheiden fey, 
ift ftreitig.. Die von dem Berfaffer im $. hier angenommeng Mepnung vertheis 
digt auch beſonders T. 7. de Meyer comment. de es quod interest inter tute= 

!: : "Jam et cusam’ aetatis nec non inter impuberes eı minores. Gött. 1798. Daß 

dies Deutfchen Rechte ſchon vor Einführung des Römifdyen Redfts dDiefen Untere 

ſchied eben fo gnerkannt hätten, laͤßt fih nicht deweiſen z daß er aber, Teits 
dem jene Einführung’ gefchehen war, in Reiche und Prodinzialgefegen vors 
komme, iſt nicht Flglicy zu verfennen. Die Reichs-Pol. Drdn, redet von Pus 
pillen und Minderjährigen. = Vorflchern und Dormündern - mannbaren 
und vogtbaren Jahren. Mehrere ‘Provingialgefee folgen Dem Roͤmiſchen 
echte noch beſtimmter. Der Unterſchied on Unmundigen und Mindere 
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“jährigen, - Tutoren und Curatoren, mie ihn dad Roͤmiſche Mecht beſtimmt, 
Dauert alfo, vermöge‘ ber Reception deffelben in Deutſchland, unftreitig 
fort, menn er gleid) in facto nicht immer beobachtet wird. Die eigentliche 
Tutel hoͤrt mit Dem 4ten Jahre auf, und den Rechten nach kann auch der 
bisherige Tutor nicht gezzwungen werden, nun auch Die Curgtel bis zur Groß⸗ 
jaͤhrigkeit zu führen. Daß man fie ihm ferner laͤßt, und daß er ſich ſeines 
Rechts nicht bedient, ift bloß factifh, kann aber die Regel des Rechts an fig 
noch nidyt aufheben. Maideck institut. iur. civ. $. 190. Noch weiter bat Dies 
ſes ausgeführt Z C. Brandenburg comment. exponens differentiasiuris Rom, 
inter pupillos et minores, tutores ac curatores, nec non principia de ad- 
pli atione earum hodierna, Hannov. 1799. Es fommt aud in der That.gar 
nicht bloß darauf an, ob die einheimifchen Rechte dieſe Römifchen- Untere 

ſchiede in ihren Folgen namentlicdy beftätigt haben; fie gelten vermöhe Der 
allgemeinen Aufnahme des Römifchen Rechts in allen Verhaͤltniſſen, in ſo fern 
nicht. Deutfche Reichs und Landesgefeke ein anders beftimmt haben, 5. B. daß 
Minderjährige bep und aud) wider ihren Willen immer unter Curatel ftchen, 
» und in fo fern nicht eine nothwendige Folge aus einheimifhhen Anordnungen 
das Begentheil eines Römifchen Rechtöfaged mit. fi) bringt, 3. B. daß .cın 


Minderjähriger über fein Vermögen bey ung nicht stricto iure gültig Verträge 


ohne einen Vormund ſchließen kann, oder infofern nicht gewiſſe Vorſchriften 
des Mömifchen Rechts weſentlich auf Srundfägen beruhen, die mit den unſri⸗ 
gen im Widerfpruch ſtehen; 5.8. 6.215. Not.ı, W, - 


(6) Diefen legten Sag bezweifeln indeffen Beyer diss. cit. 6. 13. Casp. Achat. 


Bech. diss. de sponsalibus minorum, sine curatorum consengu non contra- 
hendis, (len. 1718.) $.. 36, g 
(7) Diet Herm. Kemmerich diss. de maiori Principum aetate, Lips. 1756. 
. 48°_Nacı dem neuen Preußiſchen Geſetzbuch 2. Th. 1. Tit. 26. $. fängt Die. Große 
jährigfeit nach zuruͤckgelegtem 24ſten Sahre an.’ J 
(9) Eyben observ. ad Instit. disquisit. 5. Obs. B, in opp. p. 42. 6q. Cocecis 
; im iur. controy. tit. de’anrat. Qu. 9. u Er errle 
(10) Struben redtl. Bed. am a.D. Doc) giebt man dem Minderrährigen nicht 
leicht eine Perfon zum Curator, die ihm zuwider iſt. Kortholt diss. cit. $. 25. 25. 





| _TIT. XXIP. 
DE. SATISDATIONE TUTORUM ET CURATORUM. 
| $. 231. Was ift die Eaution ? . > 


Ä Spgesoem wir gefehen haben, was die Tutel, und.darauf, was die Euratel 

„8 ift, fo werden nun noch drey Stücke abgehandelt, worin Tutel und 
Curatel übereinſtimmen. Dieſe find satisdatio, excusatio und emotio. 
A.ſo zuerſt von der Satisdation. — 
die Satisdation iſt eine Gattung der Caution; alſo was iſt Caution? 


Caution, Vorſtand, heißt eine Sicherheit, die ich dem Andern über die 


Erfüllung meiner Verbindlichkeit leiſte, weil er fürchtet, daß ich dieſe über⸗ 


⁊ 


— 
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N geten werde Alſo man feßt voraus, a) daß id) zu etwas verbunden bin, b) 
daß man nicht verſichert ift, ich werde dieſer Berbindlichfeit nachfommen ; 
‚und daß ich daher c) eine Handlung unternepme, durch welche der Andere 
überzeugt wird, ich werde meine Pflicht erfüllen; oder doc) wenigſtens Mit- 
sel erhalt, ſich, wenn er Schaden leider, zu erholen. - 3. E. ich borge Gele 
bey jemanden, und gebe ihm ein Unterpfand, Hier ift-a) eine Verbindlich“ 
keit, das Geld zu erftatten; Der Gläubiger aber b) zweifelt, ob ich fie,. wer - 
nigftens zur rechten Zeit, erfüllen werde; er ſucht fich dedwegen c) durch Anneb⸗ 
mung des Pfandes in Sicherheit zu fegen. ‘Die Berpfändung ift alfs eine a 
Caution. Wenn die Caution durch Duͤrgen geleifter wird, fo beißt fie | 
sätisdatio. \ 0 N | " 
Ä 6. 332. Warum muß der Dormand Eaution feiften? Ä “ 
‘Ein Tutor und Curator verwalten fremdes Bermögen. Beyde find alfo ' 
ſchuldig Rechnung ‘abzulegen, und herauszugeben, was nach Abzug der Aus: 
gobe von der Einnahme übrig bleibe. Das eine Erforberniß der Caution, die " 
erbindlichkeie, ift alfo vorhanden, , Wenn nun auch das andere eintritt 
(si ulla in eos cadit suspicio); wenn man nicht verfichere ift, daß fie gut 
Haushalten, und dem Pflegbefopinen herausgeben werben, was fie herauszu⸗ 0 
-geben verbunden find: fo müffen.fie Caution, und zwar durch Bürafchaft, Ä 
mit einem Warte Satisdation leiſten. Alſo cadit suspicio in tutorem, 
. Heiße Bier niche: ber Tutor iſt verdächtig, man kann ſich zu ibm nichts Gutes 
verfehen. . Mein; benn wäre Das, fo bürfte ihn die Obrigkeit gar nicht zur 
Tutel laſſen; foubern es will nur fo viel fagey: man bat feine zuverläßige 
Hoffnung, daß der Tutor feinen Pflichten ein Genüge thun werde. Daß 
die Caution gerade durch Bürgen, und nicht auf andere Art, geleifter werden 
muß, davon ift der Grund, weil man zur Zeit der Cantionsleiftung noch nicht 
" weiß, was und wie viel der Bormund jchuldig Bleiben wird. Syn folchen 
Fallen aber, wo der Schaden noch ungewiß iſt, ift die Caution Durch Bürgen 
bie ſchicklichſte. - | 
‘ ‘ 6. 253. Und in welden Fallen ? 0 
In welchem Falle Hat man alfo das vollkommene Zutrauen zu dem Vor: 
mund, in welchem Falle nicht? In welchem leifter ein Bormund Caution, in 
welchem ift er frey dava:? 1) Vormünder, welche vom Vater im Teflanent 
beftetlt find, .leiften nach Römiſchem Recht feine Caution. Denn man glaubt, 
“ der: Bater werde feinen zum Vormund ernennen, deffen Gefchicklichkeit und . 
Egrlichkeit er nicht genau geprüft, und bewährte gefunden hat. Auf einen x; 
foichen teftamentarifchen Bormund alfo könne man fid) ficher verlaffen.. Auch - 
2) Vormünder, welche ein höherer Magiftrarus nach vorhergegangener’ Un: 
terſuchung beitelle bag, find von der Canionaleiſtun frey. Dean man bat 
, vo. | U 
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zu der Unterſuchung eines folchen Magiſtratus ebenfalls ein ſo großes Zu⸗ 


7 


trauen, daß man glaubt, er werde feinen, als einen vollkommen tüchtigen 
und treuen Vormund beftellen. 


$. 234. Wer ift nicht frey von der Caution? 
Hingegen ſind zu der Cautionsleiſtung verbunden 1) die geſetzlichen 


Vormünder. Denn weder ein väterliches Teſtamen, noch die Approbation 


eines höbern Magiftrarys fprechen zu ihrem Vortheile. Mur der Dater und 
der Patron, wenn fie Die gefeßliche Bormundfchaft übernahmen, waren frey 
von der Saution, Man glaubte, es fen gegen Die Hochachtung, Die ihnen ber 
Sohn ober Freygelaſſene ſchuldig war, wenn man fie zur’ Sicherheitsſtellung 
gie anhalten wollen ("N 0) Die son einem niedern Magijtratus beftellten 

ormünder. Die Unterfuchung und Billigung eines niedern Magiftratus 
bat nicht fo viel Gewicht, daß fie den Bormund von der Caution befreyen 
könnte. 3) Alle Vormuͤnder, teftamentarifche, gefeßliche und Dative, welche 
aus mehreren zur Adminiſtration gewählt werden. Wenn nemlich der 
Water mehrere Bormünder beftellt hat, oder wenn mehrere gefeliche Vor⸗ 


muünder, z. E. drey Vatersbrüder vom Pflegbefoßlnen vorhanden find: fo 


giebt man nicht leicht allen an der Verwaltung des Vermögens Antheil, weil 
diefes felten gut thut; ſondern man wählt Einen (**), giebt ihm die Adıni 
niftration allein, und macht die andern zu Ehren: Bormündern (tutoribus 
honorariis‘. Det eine nun, welcher adminiſtriret, muß feinen Collegen 
Caution ftellen., Denn, wenn er über haushält, fo müffen die andern dem 
Pupillen für allen Schaden haften. Sie können alſo mit Recht auf dieſen 
Sell Cantion fordern. | 

(1) Indeſſen wird ihnen” die Eantion nicht anders, als nad) geſchehener 
Unterſuchung erlaflen. L. D. de leg. tut. 

(2) Welchen a aber wählt man? v5 6.1. I.h.t, ibig. Vinn. 

| 6855 Klagen gegen die Bürgen. 

Die Folge der Sautionsleiftung des Bormundes ift, daß, wenn er dem 
Pupillen etwas fchuldig bleibt, die Bürgen für allen Schaden ftehen müſſen. 
Die Klage, welche besfalls gegen fie angeftellt wird, heißt actio ex stipulatu. 
Nur wird erfordert, daß der Vormund felbft zuerft belangt und angeklagt - 
werde. Belange man den Bürgen eher, als ber Hauptſchuldner ausgeklagt 
$ fo fann fi ich diefer mit der exceptione ordinis, oder excussionis ſchützen 

836.) 

(1). Schuber Ex. 37. tb. 192. behauptet zwar, dem Bürgen eined Vormundes 
komme die exceptio excussionis nicht zu. Es hänge vom Pupiften ab ‚ober 
zuerſt Den Vormund oder den Buͤrgen belangen wolle. Allein da Juſtinian 
in der _ Nov. 4. den ‚Bürgen überhaupt jene Rechtömohlthat errheilt: fo muß 


man fie auch Dem Bürgen eizee Vormundes geftatten. Siryk i in us, mod, tit, 
de filleiuss, et nominat. 6.9 


. 
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u 5: 286. Noch andere Klagen ded Curanden. 


Wie aber, wenn der Bürge auch nichts im Vermögen bat, und der 
Pflegbefohlne fi alfo an ihm nicht erholen kann? In dieſem Kalle kann dies 
. fer a) die hypothecariſche Rlage anftellen gegen alle, welche etwas von dem 
Vermögen bes Vormundes an fich gebracht haben; denn bieß ift dem Pupils 
len flilffchweigend nerpfänder ($. 719.). Iſt aber auch durch dieſe nichts zu 
erlangen, fo fann fi b) der Pupill noch zuletzt an Die Obrigfeit halten; wo⸗ — 
fern fie nemlich etwas von ihrer Pflicht unterlaſſen hat (*’), Dieſe Klage | 
finder affo Statt, wenn dig Obrigfeit feine Cantionsleiftung in einem Falle ers 
fordert hat, wo fie dergleichen hätte fordern follen; oder zwar Caution gefors 
dert, aber feine binlängliche bat beftellen -laffen, z. E. Bürgen zugelaffen hat, 
die nicht begütert find (*2). Weil die Dbrigkeit nicht eher belangt werben 
-. Bann, bis, weder vom Vormund felbft, -noch von ben Bürgen etwas zu erhal; 
ten ſteht, diefe Klage alfp Die leute Zuflucht des Pupillen ift: fo beißt fie 
actie subsidiaria adversus magistratus (*?), Due on 
-” (1) Diefed wurde durd ein Senatusconfult, vermuthlid zu Trajand Zeit, . - 
“eingeführt. Bach in Traiano, p. 158. sqq. , 
(a) Ad) in dem Fall, wenn die Obrigfeit ganz unterfaffen hat, Vormuͤnder zu 
beſtellen, und der Pupill dadurch in Schaden gefommen ift, kann dDiefe Klage 
— angeſtelt werden | 
43) Die befte Abhandlung von Diefer Materie ift Gebauer diss, de actione tuteo. 
lae adversusmagistratus; in exercit. acad. vol. r. num.ö, pag. 209. seqg. 
0.6 237. Deutſches Recht. U 
u Nach der angeführten Polizeyordnung follen alle Bormünber, teflamens | 
tariſche, gefeßliche, und von der Obrigkeit gegebene, Caution ftellen. Allein 
dieſes heilfame Gefeß wird fchlecht befolgt. An einigen Orten begnügt man 
ſich damit, wenn der Bormund auf feine Pflichten einen Eid ablegt, gleich: 
fam als ob der Pupill dadurch gegen allen beforglichen Schaden in Sicher 
heit gefeße würde, An andern Orten beftellt man feinen Vormund, der nicht 
mit liegenden Gütern angefeffen ift, und hält daher die Caution durch Bürgen 
für unnöthig; da die Güter des Vormundes dem Pupillen verpfänder find, 
und er fih alfo daran entfchädigen kann. Die fubfidiarifche Klage ift zwar  —- 
nicht abgefchafft, wie Einige glauben (*’); dieß bat Gebauer (**) bewiefen. 
Aber fie kommt doch felten vor. Wenn der Vormund die Pflegbefohlnen um 
‚ alles gebracht hat, fo fehlt es an Geld, den Proceß gegen die Obrigkeit zu 
führen; fein Advocat dient gern gegen feine Oberen; für bie Obrigkeit ftreis- 
‚ tet die Präfumtion der Legalität, die Pupilfen haben alfo einen fchweren ‘Bes 
weis zu führen; die Obrigkeit hat Freunde, Gönner und Connerionen, und 
treibt einen folchen Proceß aufs äußerfte. Aus diefen und noch mehr Urfachen 
ruft ein Juriſt (*?) tiber Diefe Klage aus: ab hac actipmelibera nosDomine! . 
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(1) Treutler vol. 1. disp. 9. thes.7. net. e. pag.84. Meu. ad ins Lubec. lib. x. \ 


tit.7. art. 9. n. 66. pag.m. a18. | 

‚ (2) In der angeführten diss. cap. 2, - Dian fehe auch Leyser spec. 343. med, t.- 
‚und Luaolf part.ı. obs, 160. num, 4. Dav Scheinemann diss, de actiune sub- 
sidiaria contka magistratum, $.3. Kortholt diss. de diff. iur, rom. et Heilbr, 
in tutel 6.19. not. ı, DZüller ad Leyser obs. 6198, Ä 

8) Nauerath, in’not, ad’ Zoes. Pand, tit. de niagistrat. conveniend. p. 638. 





2 TIT.A. XXV. 
DE EXCUSATIONE TUTORUM VEL CURATORUM. 
| 6. 258. Waß' Heißt Ereufation beh der Tutel? | 
ie Tutel ift ein munus publicum, eine pesfönliche Beſchwerde, eig 
Dienft, den jeder Bürger übernehmen- muß, weil es das Wobl. dee 
‚ Staats erfordert. Da Indeffen die Geſetze einige Bürger von den Perſonal⸗ 
laften befreyen, fo find auch einige infonberheit von der Tutel frey; excusan- 
tur a tutela, wie die Römifchen Juriſten fagen, 
| 6. 239. Fintheilung derfelben. 
Die excusatio a tutela ift alfo ein gefeglicher Grund, duch welchen 


⸗ 


jemand von der Laſt der Tutel befreyet wird; das heißt, vermöge deſſen er 


entweder nicht Vormund werden kann, wenn er gleich will, oder es nicht 
zu werden ſchuldig iſt, wenn er keine Luſt dazu hat. Man ſieht hieraus, 
daß das Wort Excuſation bey den Rechtsgelehrten in einem weitläuftigern 
Verftande genommen wird, als nach dem gemeinen Redegebrauch. Denn 
nach diefem letztern ift Epeufation bie Anführung eines Grundes, um beffen 


willen man eine Befchtderde nicht zu übernehmen fchuldig if. Man braucht. 


diefes Wort nicht, wenn jemand die Erlaubniß nicht bar, etwas zu thun. 
Wenn z. E. jemand an- einem feyerlihen Tage Pranf if, und daher nicht 
nöchig bat, bey Hofe zu erfcheinen: fo ift er excuſirt. Hingegen fagt man 
nicht, daß einer ereufire fen, wenn ibm der Hof verboten ift. Die Rechts: 
gelehrten hingegen nehmen das Wort excusatio hier in einer fo weitläuftigen 


Bedeutung, daß fie es nicht nur von den Perfonen. brauchen, welche nicht - 


gezwungen werden Eonnen, Vormünder zu werben ; fordern auch von 
denjenigen, .moelche nicht: zur Vormundfchaft gelaffen werden. Die 
Erceufationen theilen fich daher in nothwendige (necessarias, prolibito- 
rias, imiproprias), and freywillige (voluntarias, proprias) ein. 
jemand nicht Vormund werden darf, ob er gleich wollte: fo ſagt man, er 


babe eine nothwendige, oder uneigentliche Entſchuldigung. Bin ich Hins - 


gegen in dem, Gall, daß mir die Vormundfchaft nicht gegen meinen Willen 
aufgetragen werben kann; daß ich fie aber übernehmen darf, wenn ich Meis 


mi 


a} 


Wenn. 


& 
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gung dazu habe: fo habe ih eine freywillige, oder eigenrliche Entſchul⸗ 

digung. nn 
Br Diefe Diftinetion bat verfchiedene practifche Folgen; denn a) eine frei 

willige Entſchuldigung ift mie nur alsdann nüßlich, wenn ich fie anführe. 

Beſteilt mich die Obrigkeit zum Vormund, und ich führe die mir zuftehende Zur 
freywillige Ereufation nicht an: fo babe ich ſtillſchweigend darauf renunciiret. 

Die nothwendigen Erenfationen hingegen ‚bin ich verbunden anzuführen; 

ſelbſt alsdann noch „ wenn ich mich fchon in die vormundfchaftlichen Gefchäfte j 
gemifche habe, und wenn ich fie anzuführen unterlaffe, fo muß die Obrigkeit - 

von Amtswegen darauf Mückfiht nehmen. b) Die freywillige Ereufation "| 
befreyt mich nur von. der noch zu übernebmenden Tutel; die nothwendige 

macht auch der ſchon sbernommenen Tutel ein Ende. Das heißt, wenn 

fd) Tutor werden fol, und eine freywillige Ereufation anführe, fo werde 

ich mit. der Tutel verſchont. "Genn ich aber ſchon Dormund bin, und waͤh⸗ 

vend der Vormundſchaft eine freywillige Ereufation erhalte: fo fann ich 

darum Die Tutel nicht nieberlegen. 3. E; drey Kinder gaben in Rom eine 

feeyvoillige Entfchuldigung von der Tutel ($. 240.). Wenn ich alfo zu ber 

Zeit, da ich zum Vormund beftellt wurde, fchon drey Kinder hatte, fo war 

ich von der Tutel frey; hingegen wenn ich während der Vormundſchaft drey N 
‚Kinder erhielt, fo fonnte ich die Tutel Darum nicht abgeben (*”23, Anders 
f es bey. ben nothwendigen Ercufationen. Wer dergleichen bat, darf eine 

utel nicht übernehmen, und wenn er während derfelben die Ercufation erft 

vekommt, fo muß er fein Ame auch niederlegen. Der Soldatenftand z. E. 
ift eine hothwendige Erenfation (9 246.). Ein Soldat darf alfo feine Furel 
annehmen, und wenn der Vormund während feines Amtes Soldat wird, 
‘verliert er die Bormundfchaft (*'b), 


N Bende Arten der Ereufation haben fibrigens bey allen Arten von Bor: - 
mündern Star; ben teftamentarifchen, gefeßlichen und bativen. Won ben - 
teftamentarifchen und dativen ift dieß auffer Zweifel; Fünnen aber auch Die 
"gefeglichen eine freywillige Erifchuldigung anführen? Cujaz (2) und Giffen 
CENlaugnen es, Allein Schulting und Huber am a, O. haben diſe 

Meynung hinlänglich widerlegt. Der nächſte Verwandte, welcher ſich ent 
ſchuidiget, verliert auch darum fein Erbrecht nicht, wie Einige glauben; denn 
Biefe S.rafe ift in feinem Römifchen Geſetze dieriet (). 

Hat Jemand eine falſche Sreufation angeführt, und dadurch die Be: 

freyung von der Tutel erſchlichen: fo iſt das Befreyungsdecret nichtig (* 6). 

(13) Ausnahmen find, wenn der Vormund während feiner Amtsfuͤhrung kraͤnklich 
wird, L.ır. D. h. t. oder in consilium Poinoipas fommt, wie L. 30: eod. fügt. 

* (1b) Auch dieſe⸗ Regel leidet eine Auscahme, wenn der. Vormund waͤhrend der 


N 
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Vormundſchaft blind. wird. Er kann zwar die Tutel alsdann niederle⸗ 
gen, muß aber nicht. L. 17. D. de tutel, L. 40. D. h. t, | 
(2) Cuiac. in net. ad Ulp. fragm. tit. ıı 6. 17. etad leg. 13. D, de excus, _ 
(5) Giphan. in commentar. ad $. 13. I.h.t. — | 
(4) Schulting. ad Ulp. fragm.1.c. u - 
(5) Leyser sp. 351. med. 3. Berſchiedene deutſche Particulargefeße vererdnen 
aber, daß die Verwandten, wenn fit ohne erhebliche Urſachen Die. Liebernehe 
mung der Bormundfdaft verweigern, ihr Erbrecht verlieren füllen. Müller 
. ad’Leyserl. c. | . . j 
(6) $. 20. h. t. ibique Kine,” u 
. 260. Freywillige Exeufationen. 
Die freywilligen Excuſationen find einem enweder ertheilt wegen ber 
VBerdienfte, Die er um den Staat hat (privileg'o nituntur) ; oder weil ihm 
bie Tutel allzu befchwerlich ſeyn würde (ob impotentiam conceduntur). ; 
Zu ber erften Claſſe gehören folgende: erftich wer in Mom drey, in. Itar 


lien vier, und in den Provinzen fünf Kinder hat. Dieß iR ein Privilegium; 


das im Papifch: Poppäifchen Geſetze zur Belohnung der Fruchtbarkeit gegeben 
wurde, Diefes Gefeg wurde in der Abſicht verfaßt, um die Bürger zu recht 
mäßigen Heprathen und zum Kinderzeugen zu ermuntern ($. 56.). Es ſetzte 


daber mancherley Strafen auf den ehelofen Stand (coelibatum) und die Kin 


derfofigfeit (orbitatem) ; hingegen Belohnungen auf den Eheftand und bag 
Kinderzeugen. Zu den leßtern gehört denn aud) die. Ereufation.von Der Vor⸗ 
mundfchaft (2). Nur müffen die Kinder’a) ſchon alle zur Welt gebohren 
feyn, Wenn mir z. E. in Rom eine Bormundfchaft-aufgetragen wurbe, zu 
einer Zeit, da ich zwey Kinder hatte, und meine Ehefrau ſchwanger war: fo 
war ich nicht entſchuldigt. b) Die Kinder müſſen auch leibliche, nicht aboptirte; 
c) ebeliche, nicht auffer der Ehe erzeugte, und A) nöch am Leben feyn, Nur 
alsbann, wenn fie in einem Treffen umgekommen waren, galten fie noch als 


. febende. Hi enim, qui pro republica cesiderunt, fagt Juftinian pr. h. t. 


in perpetuum per gloriam vivere intelliguntur.- 
Wie viel Kinder heutigestages-von der Tutel befrepen, iſt controvers. 
Einige fagen (*2) fünf, weil wir in den Provinzen lebten. Seltfam! wie 


kann Deutfchland als eine Römiſche Provinz angefehben, und nach dem iure 


provirtiarum beurtheilt werden? Andere (* ?) fagen vier; denn Deutfchland 
habe das ius Italiac. Eben ſo ungereimt, als das vorige! Noch Andere (*%) 
halten brey Kinder für binlänglich,. weil Antonin allen Römifchen Unterthas 
nen das Roͤmiſche Bürgerrecht errbeilt babe. ($. 90.). Auch diefes paßt 
nit. - Denn Antonins Verordnung hob den Unterfchied zwiſchen Bürgern, 
die in Roni, Ftafien und in den Provinzen wohnten, nicht auf (8). Richti⸗ 


‚ger urtheilen die, welche behaupten, daß man auf die Gewohnheiten und Stas 


tuten 
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miten jedes-Landes Rückſicht nehmen müſſe. Beſtimmen diefe nichts, ſo geben 


die Kinder allein keine Befreyung von der Tutel. Denn die Privilegien, welche 
der ehelichen Fruchtbarkeit im Papifch: Poppaifchen Geſetze ertheilt find, gelten 
in Deutſchland nicht (*72). Wenn jemanb viele Kinder, und daben wenig Ber: 
mögen hätte, fo, daß er alle feine Zeit auf die Erziehung und Ernährung diefer 


"Kinder verwenden müßte, und es ihm nicht möglich ware, ſich mit den Vor: 


mundsgefchäften abzugeben: fo würden ihn feine Vermögensumſtände, nicht 
aber die Kinder, entſchuldigen. 


C() Toullieu diss, de iure sese a tutela vel cura excusandi ob magistratum et 


numerum liberorum, in 'collectaneis num. 7. pag. 255. qq. 


. (8) Schilter exerc. 37. thes, 156. 


(3) Hopp, ad provem. I. h. t. - 

(4) Stryk in usa mod. h. t. 9. 2. - . 
(5) Heinecc. commentar. ad L. Iul, et Pap. Popp. ari. - 
(6) Zhomasius in not.b. t. p. 109. Kemmerich access. ad Fastit, h. t. 5.8, 
Beyer’ ad Pand. h,t. Knorre.obs. ad Ludovici Pand. 559. _ | 


> 641. Fortſetzung. 

Die zweyte freywillige Entſchuldigung haben die, welche Güter oder 
Einkünfte des Landesherrn verwalten oder erheben, Procuratores Caesaris, 
Bationales, Catholici, a rationibus, heutigestages Rentmeiſter, Steuerers 
heber, Zollerheber ıc. Allein nicht nur dieſe, ſondern alle Perſonen, denen 
der Pandesherr ein einzelnes Sefchaft aufgetragen bat, haben Entſchaldigung, 
fo lang das Gefchäft dauert (*"). Die Urfacheiift, dag fie in ihren Bereich: 
tungen nicht Durch die Tutel gehindert und geftört werden follen. Eine andere 
Urfachegiebt Theophilus in feiner Paraphrafe an, Wenn jemand Güter des 
Landesherrn verwaltet, fagt er, fo ift fein Vermögen dem landesperrlichen Fig: 
eus verpfändet, Wollte er zugleich eine Tutel übernehmen, fo würde das Ver⸗ 


- mögen auch dem Pupillen verpfänder werden; und verarmte er, fo Pünnte der. 
Fiscus mit dem Pupillen in Collifion lommen; wenn nemlich das Vermögen 


nicht zu beyder ‘Befriedigung hinreichte, auch der Pupill fich nicht an feinen 


Bürgen erholen könnte, Allein vermöge diefes rundes wäre die Entſchuldi⸗ 


gung der vorbefagten Perfonen eine nothwendige, das fie Doch nach dem $, ı. 
I. h. t. und andern Geſetzen nicht iſt. Endlich find auch von der Tutel die 


coloni Fundorum patrımonialiumn'ftey (*?) > Leute ‚ welche Güter des Kays 


ſers in_einer Art von Erbleihe hatten. ‘Der Grund ift, damit fie nicht in dem 


. Aderbau gehindert werden follen, Ein bloßer Pachter eines fiscalifchen Gutes 
iſt nicht excuſiret CN | 


i (0) L. as. 51. L. So. D. h.t. | u 
(2) L. ult. C, qui tut. dar, poss. (V. 34.) 


KON) U Ch tt, V,Sa.) Scruv. qvolat,, eoagov. Ex. 5% th.57. Eleichwohl 


N 
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ift dad Vermögen der Pachter dem Fiſcus auch verpfändet; noch ein Beweid,  . 
daß Theophilld nicht den wahren Grund Derobigen Entfduldigungangiebt, 7 
— 5. 243. Fortſitzung. J 
Dritte Entſchuldigung. Wenn jemand von der Provinz, der Stadt oder 
dem Dorf, worin er wohnet, in öffentlichen Angelegenheiten verſchickt wird: fo 
heißt er abseng reipublicae cuusa (**), - Diefer ift a) nicht ſchuldig, während 
feiner Abweſenheit eine Turel zu übernehmen (excusatur a suscipienda tutela, 
dum abest). b) Er fann auch während der Abwefenheit die fchon geführte‘ 
Bormundfchaften einem Curator übergeben (excusatur a suscepta), Wenn 
5.88 aber c) zurückkommt, fo muß er fie wieder, forrfeßen; hingegen d) eine neue 
Bormundfchaft ift er im erfien Jahr nach feiner Zurückkunft zu übernebmen 
nicht ſchuldig (excusatur a suscipienda intra annum, ex quo revertit), 
weil er einige Zeit nötbig bar, feine Sachen wieder in Ordnung zu bringen, 
e) Wenn jemand.in öffentlichen Gefchäften eine Seereife wacht, oder feinen 
Wohnort auf Befehl des Landesherrn ändert: fo kann er die bisher geführten 
Vormundſchaften auf immer niederlegen. Ä _ 
(1) So lehren' die meiften Juriſten. Undere aber behaupten, daß bier unter 
respublica bloß Rom zu verſtehen ſey. Huber h. t. ß. 
. 248. Forfſetzung. | 
Die vierte Entſchuldigung fommt den Wagiftratsperfonen zu; doch 
nicht allen, fondern nur den höhern, die imperium oder potestarern. hatten; 
d. i. welche ihre Befehle durch Zwangsmittel zur Erecution bringen durften. 
Mebrigeng wird über diefe Materie noch ſehr geftritten. Giffen, Ritter - . 
baus (*" und Andere glauben, daß diegeringeren magistratus nur eine frey⸗ 
willige, die höheren hingegen eine nothwendige Entſchuldigung hätten (2). 
Heutigestazes haben nach. der Praxis alfe obrigfeitlihe Perfonen, ja alle 
‚_ öffentliche Bedienten eing freywillige Entfchuldigung (*”). Sünftens fünnen 
fich entfchuldigen alle, welche die Jugend in Wiffenfchaften und freyen Künften. 
unterrichten; nur muͤſſen fie a) ordentliche Sffentliche Lehrer feyn. Auffers . 
ordentliche, desgleichen Privarlehrer find nicht ſrey, b) Sie müffen in Rom 
‘oder in ihrer Vaterſtadt lehren, und zwar c) fleißig **). Auch die Aerzte 
and Rechtsgeleheten, welche in Rom oder ihrer Vaterſtadt die Praris treiben, 
find ensfchuldiger. Der Grund liegt darin, weil alle dieſe Perfonen fchon fürg . 
Öffeneliche Beſte arbeiten, und es daher unbillig wäre, fie noch mit Tutelen zu 
beläftigen, Poeten und Tonfünftler find nicht frey A"). 
(1) Gifanius, Rittershus. in commentar. ad 6.3, I.h. t. u 
(2) Dian f. von diefer Entfdhutdisung hauptſächlich Toullieu diss, $. 240, cit. 
6) Schilter ex. 57. thess. 161. Seryk us. mod, tit, de excusat. $. 8. Lauterbach 
“ coll; th, pr. ibid. $ ı5, _ ' | 
(4) Wenn nemlich einer nicht in feines Vaterſtadt lehrd, fo ift er in Diefer nicht 
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von der Bormundfchaft frey. L.6. 6.9. h. t. Ant. Augustinus ad Herenn. 
Modestin.. de excusationibus, in thesaur. Otton. Tom. 4 pag. 1758. Finn. 


"add. 15. h. 1. 
(5) 3. C. de Professor. et Med. (X. 50.) L. 4. C. de excus. muner. (X. 47.) 
Ä $. 244. Fortſetzung. . 
Diie Entſchuldigungen, welche ſich auf Die allzugroße Beſchwerlichkeit 
ründen, find eıfteng drey Tutelen in Einem Haufe. Wenn neulich jemand 
—* ſelbſt drey Vormundſchaften führe; oder wenn auch ein Vater und feine 
flii famijlıas zufammen drey Tutelen haben: fo kann ihm nicht zugemuthet 
werden, noch die vierte zu übernehmen, eder einem‘ feiner Söhne die vierte 
aufladen zu laſſen. Nur bemerke man: ıy Die Anzahl der Tutelen wird nicht 
nach der Zahl der Pupillen, fondern ‘der Patrimonien oder Rechnungen bes 
ſtimmt. Wenn ich alfo über drey Pupillen Vormund bin, die zufammen Ein 


Vermögen haben: fo führe ich nicht drey Tutelen, fondern nur Eine. =) Die 


Urfache, warum der Vater durch die Turelen feiner Söhne entfchuldigt wird, 
liegt. darin, weil er für die Söhne, wenn fie die Tutel mir feiner Einwilligung 


übernehmen, si patris voluntate administrant, wie Ulptan L. s. ht. 
ſagt, haften, folglich auch auf ihre Haushaltung Achtung geben muß, und 


ihre Vormundfchaften ipm alfo Mühe machen. Ausnahmen jenes Satzes 
find: a) si tutelag sint affectatae, das beißt, wenn ich von ben drey Tutelen, Die 
ich füßre, eine ober einige geſucht Babe, fo kann ich genöthigt werden noch meh? 


rere zu übernehmen. Denn die gefuchten Tutelen kommen nicht in Anfchlag. 


b) Sı ienues int; wenn die drey Bormunbdfchaften fo geringfügig find, daß 
fie wenig Mühe machen. ‘Denn man muß die Tutelen nicht fowohl zählen, 
als wägen. . Daher kann auch jemand, der nur zwey, aber weitläuftige Tute⸗ 
fen bat, ſich von der dritten befreyen. ya eine einzige fehr beſchwerliche und 
mübfame: Bormundfchaft kann fchon Entfchuldigung bewirken.| 

Zweytens. Die Armuth Wenn nemlich jemand fo arm ift, daß er 
alle feine Zeit zur Erwerbung feines Unterhalts nörhig hat. Da beutigese 
tages alle Bermünder Satisdation leiften follen, oder mit fiegenden Gütern 


- angefeffen ſeyn müflen; ein armer Menfch aber nicht leicht Bürgen finder 


wird, und liegende Güter nicht befißt: fo wird diefe Entfchuldigung in dem 


: meiften Fällen zur nothwendigen werben. 


Drittens. Krankheit, die einen Hindert, feinen eigenen Gefchäften 


2 


| vorzufiehen: morbus sonticus, wie fie die Juriſten nennen. 


Deutſchland entſchulbigen ſchon fechjig Jabre ee | 


-Diertens. Unwiſſenheit im Lefen und Schreiben. Denn ein 
ſolcher Menſch müßte fid) jemand zur Nechnungsftellung halten, und dieß kann 
man ihm nicht zumachen (* ’). ee 

Sünftene, Stebenzigjäbriges Alter. - An den meiften Orten in 


8 


- - 


860 Be -Lib. I. Tit. XXP. _ 


“ Keine hinlängliche Entſchuldigung iſt es, daß der ernannte Vormund mit 
dem Vater des Pupillen gar nicht befannt gewefen it 2). j 
(1) Ob nach dem Nömifchen Recht ein des Leſens und Schreibend Unfundiger 
ſich in allen Sälten entfchuldigen konnte, und wie 6.8. 1. h. t. wo es heißt: 
qui literas' nesciunt, sunt exeusandi, mit der L.6. $ ult.D. eod. wo Paul- 
lu8 fagt: eius, qui se neget'Äiteras. Scire, excusatio accıpi non debet, ju ver⸗ 

- einigen ifis. Davon ſ. man unter andern Nerii analeet, hb.2, cap. ı2. apud 
Otton. tom. 2. p. 410. Fulteis discept, scholast, cap, 8. ZLyelauı membrans 
tib, 1. eccl. ı2. Otto ad$.d&.h.r. Wenn uͤbrigens das Vermögen des Pupinen 

ſo gering möre , dag man Einnahme und Ausgabe bequem im &edädtniffe 
behalten könnte, und kein fhreibfandiger Vormund zu befommen wäre; fo 

würde wohl ein Unfundiger die Intel übernehmen müfen, und fo wurde. e— 
vermuthlich auch bey den Römern gehalten. Basar 

. (2) Knorre aba, ad Ludoviqi Panudect, Go. . 

. (&) $ 10. h. t. 


en | S. 245. Nothwendige Excuſationen. — — — 
. Die nochwenbigen Entſchuldigungen find: 1) Raſerey, Wahnfinn, _. 
Taub⸗ und Stummbeit, Blindheit. Diefe Gedrechen machen, daß 
jemand der Tutek gar nicht, oder doch nicht mit ber gehörigen Aufmerkſamkeit 
vorſtehen fann. Wenigſtens in dem Fall, wenn Taub⸗ und Stummpeit bey⸗ 
fanmen find, fchließen fie von der Turel aus. Hat einer nur eins von beyden 
Gebrechen allein , fü kann er heutzutage nach Beſchaffenheit der Umſtände zur. 
Tutel gelaffen werben (*). =) Minderjäbrigkeie (*?). Einem Minder: 
jührigen traut man die zur Fuhrung einer Vormundſchaft nöthige Klugheit 
nicht zu. Ob der Minderjährige alsdann, wenn er veniam aetatis erlangt’ 
bat ($. a228.), Vormund merben fünne? iſt zweifelhaft. Ich glaube nicht, 
wenn es der Landesherr nicht ausdrücklich erlaubt (*?). 3) Seldatenftand; 
denn baid würde der Dienſt durch bie Tutel, bald tie Tutel unter dem Dienſte 
leiden **), Dieſe Exeuſation bat. nach der richtigern Mennung noch heut⸗ 
zuſage Star (5). 4) Ein Draceß mie dem Pupillen (*°); 5) Die 
bifchöfliche Würde ımd der Moͤnchsſtand. Diefe fehliefen ganz von der 
Tutel aus. Anbere Geiſtlichen, die unter dem Bifchoffe ind, koͤnnen Vor⸗ 
mänder über Derwandte merden; fie haben aber eine freywillige Ente 
ſchuldigung. Zur Tutet über Stemde werben fie nicht gelaſſen. Der den 
toteſtanten baben alle Geiſtlichen eine freymillige Erenfation €* 7). - 2 Der - 
heftand, Nemlich der. Ehemann. konnte nicht Vormund über bie Ehefrait 
ſeyn, auch ber Bräutigam nicht über die Braut, weil man glaubte, Frau 
und Braut würden ſich nicht unterſtehen, die Rechnungsablage fordern. *®), 
7) Toͤdtliche Feindſchaft mit dem Vater der Pupillen. Alſo nicht jede 
Heine Zankerey, ſondern nur eirc heftige ſchmere Feindſchaft gereicht zur Ent: 
xhuldigung ). Man furxchtet, ein ſalcher Feind bes Vaters werde an deu 
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| 
- Kindern noch Rache ausüben, oder wenigſtens feine |oormuskfchaftlichen 
Pflichten nicht mit Eifer erfüllen. 
(3) Seryk_de iure sensuum diss. 4. cap.2. num. 18. sqq. Nach Roͤmiſchem Recht 
taßt fich Dieß nicht wohl behaupten. L. 1. 6.2 et & de tutel, L. 10. $.1. delegit. 
tut. ‚Denn cın Tauber, dedgleichen ein Stummer war zur Stipulatton unfär 
big ($. 806.), die doch ein Vormund zumeilen eingehen mußte. Fineseres ad 
. Hermogenian. pag. 54B sqq. " " 1 
(2) Rad dem antejufimianeifchen Redyt waren die Diinderjährigen nicht ſchlech⸗ 
tesdingd von der Tutel guögefchloffen. 9.13. bt. ibigue Yin, et Heinescius 
‘Huber digress. lib.$. cap, 24. . | 
(3) Strube rechtl. Bed. 3. Th. 130. Seite. 
(4) Enenckel de privileg. milit, lib.2. privileg, 15.: 
" [402 Leyser sp. 57. megl, > r Pufendor.  tonI. Eh obs, 83. n 
. (6) Dieß if fotgendergeftalt ju verfiehen. 1) Nach den älteren Sefegen war di 
Schuldner oder Siäubiger Ded Pupitien nicht von dev Tutel befrenetz K.7. 6. 
. de excusat. intel. (V.62.) außer in bem Fall, wenn Der Proceß mit dem Pu⸗ 
pitlen das ganze Verwmoͤgeñ oder den größten Theit des Pupillen oder Vor⸗ 
munds betraf. .Inſonderheit gehört hierher der Fall, wenn Der Vormund 
dedauxriet, der Pupill fen enterbt und er eingeſetzt. $.4. I. h. t. L. 20. L. ↄv. 
.. eo. = 


—— 
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(2) Suftinfan verordnete aber in der Nov. m. cap. 1. fein Schuldner oder | 


BGlaͤnbiger. des Pupillen ſolle zur Vormundſchaft gelaſſen werden, Cap. 2. Wenrt 
-.; ber Vormund während der Dermundfdaft ein Schuldner. oder Oläubiger des 
Qupillen wird, fo fol dem Pupillen in Burater-bengegeben werden. Cap. 3. 
. Abenn jemand zum Vormund beſtellt wird, und aus dem runde, weil er’ 

ein Glaͤubiger des Pupinen ſey, von ber Vormundſchaft frey feyn wit, fe 

‚ foß er die Echuld bemeifen oder beſthwoͤren. Cap. 4. Uebernimmt ein Schuld» 
wer oder Glaͤudiger Die Bormundfchaft, ohne Die Schuld der Obrigfeit anzu⸗ 
zeigen, fo foer, im Faul er Glaͤnbiger ıft, feine Forderungen, wenn er Schuld⸗ 
ner ift, alle Exceptionen gegen die Schufd verlieren, und wenn er Die Schuld 
edträgt, fo befrept ihn die Zahlung nicht. Cap. 5. Laßt fidy Der Vormund 


" während. der Tutel eine Forderung an_den Pupigen cediren, fo iſt die Ceffion 


' nauß, und der Tutor hat Feigen Kıgreßgegen den Cedenten. 

_ a, Die Mutter und Großmutter find von dieſer Vorſchrift ausgenommen. 
\ v. 94 ep. 1. - | 

H Esweit Zuffinian. Wie aber, wenn nun der beffettte Vormund die 
“Schuld der Obrigfeis anzeigt? Jetzt kommt es ‚auf Die LImftände an. Iſt Die 
ESchuld an ſich ſchon ganz kiquid, sder kann ſogleich Figuidirt werden (1bogu 
tet, nachdem die Schuld beftimmt 'ift, mund beſtaͤrigen, und er kann 
ner Mb nicht mehr excuſtren⸗ Iſt hingegen bie Sache fo Leicht micht ins Reimne zu 
>. bringen, fo wird ein anderer. zum Vormund brftent.. Sch. glaube auch, Daß 
- Dieß alled dem Sinne Juſſt in an s nicht gmaider if. . u . 
5) Da Suftintan die tutores Iegitimos, Nov. 72. cap: r. anddrüdfid, 
_ nennt (vifssa legibas vocerar),, fd Fon man dad Geſetz nicht auf dativos 
. Anſchraͤnken. Es gift daker-aud; Betmn di Ieffarbefarifchen. Ein tutor tenta-" 


allenfalls Dem Pupitien ein defonderer Depfan zu geben if), fo kann Die Dbrige - 
st 
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mentarius kann zwar Vormund werden, wenn er gleich ein Schuldner vder 
Stäubiger iſt, in dem Fall nemlich, daß Dein Vater die Schuld befannt wer; 


- Heinharth ad Christ. V. 25. allein Die Schuld muß erdod) anzeigen, Sırube. 


2. Theil. S. 471. u. f. f. u J 

6) Ude Vormuͤndet müſſen affo ihre Schuld oder Forderimg anzeigen, oder 
fie fallen in die Strafe des Sefeged. Kine Ausnahme ift freplid wohl als⸗ 
dann ju machen, wenn der Vater in dem legten Willen, worin er den Vor⸗ 
mund beſtellt, zugleich die Schuld angeführt hat. oo. — 

7) Wenn Einige, z. E. Car: Frid. Walch Diss, de tutore pupilli sui ante 
susceptäm tutelam debitore, $.6. opusc. Tom. 1. p.40. sqq. behaupten, daß 
Juſtinians Verordnungen nit m Deutſchland angenommen feyen, fo fann 
id) ihnen feinen Befall geben. Strube ama. D. und 5, Theil. 148, - 

(7) Siryk us. mod. h. t. 6. 6. u 
(5) Heineccii diss. de marito tntore et curatore uxorislegitimo, in opusc. n.24. 
(9) Püttmann de inimicitlis capitfalibus, earumque in iure effectibus;, inadver- 
sar. lib. r. p. i- qq. Inſonderheit kann ſich der Vormund entfchuldigen, si, 
wie $. ı2, h. t. fagt, status controversiam a pupillorum patre passus est; 
‚wenn dDiefer gegen ihn geflagt, und ihm den statum libertatis, civitatie, Oder 
“ familiae ftreitig gemacht hat. S. Heinecc. ad Finn. 1. c, 
$. 246. Excuſation von der Euratel. 
Die bisper angeführten Entfchuldigungen "gelten alle ſowohl bey ber 
Tutel, als Curatel. Bloch eine —— iſt übrig, die ſich allein auf 
die Curatel bezieht. Wer nemlich Tutor geweſen iſt, der wird nicht gezwun⸗ 
gen, Curator zu werben. Denn Niemand ſoll mit einer Doppeften Laſt belegt 
werden, Ob aber dieſe Entſchuldigung noch. heutigestages Start finde, iſt 
zweifelhaft. Beyer (PN, Carpzov (*?) und Andere (*?) glauben, fie 
“finde Start. Aber- richtiger ift doch wohl das Gegentheil (**).. Denn die 
Deurfchen Geſetze wiffen von dem Unterfchied unter Tutel und Euratel nichts. 
(1) Adlnst.h,t, th. B. auch in diss. de hodierna tutorum et curatorum diffe- 
"rent. ıq, Ps | 
(2) Part. @. const. 11. def. ro. nn 
(3) $truv. syntagm. jur. civ. ha t. thes. 51. Lanterd. lib. 26, tit. 9. append. 
64 p-634. Berger oec, iur. p. ı71. edit. vet, Wernlher part. 4. obs, 380. 
Pufendor, tom. 2. obs. ı2. Maldecc. instis, Heineccian. $.1go0. 

4) 

( nen distingui pag.45. sqqg. Korthols diss. de differ, iur. rom, et Heilbron- 
nens. in tutelis, $. sd, - vergl. jedoch $. 250. Not, 5. 


| " 5. 247. Deutſches Rede: L 
- 2) Bon dem heutigen Gebrauch der Entfchulbigungen Gabe ich fchon bey 
jeder derfelben das Möthige angemerfn 2) Allerdings muß man audy in diefer 


Materie zuvörderſt auf die Provineial⸗ und Locafgefege Rückficht nebmen (8). 


Sind dergfeichen nicht vorhanden , fü bleibt man bey dem Römiſchen Mecht, 
in. fa meit es auf unfere Berfehung paſſet (9. 240.). 3) Die freymilligen 


N ” \ 


@ertner diss. iure germ. inter impuberes ei minores tatores et curafores . 
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Entſchuldigungen find aber bey. ung feltenet, als bey den Römern.“ Denn ein - 
Römiſcher Vormund mußte fein Amt ganz umſonſt führen. Kingegnunferee 
Vormünder befommen ein Salarium ($. 167.). Iſt das Vermögen ber 

Pupillen berrächtlich , fo ift auch das Salarium nicht unbedeutend, und als: 

dann finden fich immer Leute, welche die Bormundfchaft gern übernehmen. 

Die Entſchuldigungen werden nur bey Tutelen über arme Pupillen gemacht, 

4) Der Ehenann fann in Deutfchland Curator feiner Frau ſeyn. Wenn 

ich nemlich eine Perfon heyrathe, welche unter der Vormundſchaft fleht: fo 

behält der bisherige Vormund feine Adminiftration bis zur Majorennitäts 
Verheyrathet fih bingegen eine Perſon, deren Bater noch lebt, und fie wird . 
während der Ehe beerbt: fo befomme fie Frinen fremden Curator, fondern ber 
Ehemann führer die. Adminiftration ihrer Paraphernalgüter (2). 5) In 

Sachſen fiehen alle Weibsperfonen , verheyrathete ober unverheyrathete unter 

. einer lebenslänglichen Euratel, Die Pflicht eines ſolchen Curators ift, daß 

er die Weibsperfon in ſolchen Befchäften, bey denen fie leicht laͤdirt 
werden Bann, mit Rath inftruire. Er bat. alfo feine Guͤterverwaltung; 


und ökonomiſche Gefchäfte kann die Weibsperſon gültig ohnehin verrichten (*’), 
- (2) Einige derfelben hät Zenichen diss. de excusat. tut, et curat, Giss. 1959. | 
‚ gefammelt. ‚ | “— 
(a) Thomasius in not. ad J. h. t. pag. 127. 
zZ ob. ru Heinharth diss. de genuinis curae sexus et aetatis differentiie, 
rf, 1988. ° ,- 2 4 





 TIT. XXVI. 
DE SUSPECTIS TUTORIBUS ET CURATORIBUS, 
j . 248. Uebergang zu dieſem Titel. 
Nee Tutel und Curatel werden bisweilen durch Remotion oder Abfezung F 


N 


Ba ee ugrs u Curators Er Sn diefer wird in gegenwärtige 
Titel gehandelt, und Damit der uß der Bormund lehre gema JJ. 
(m) Vollenhof diss, de suspectis —8 in nis ee —8 

gicar. vol. 1. u —— | 
$. 249 Warum wird ein Vormund abgeſetzt? 

Ein Bormund wird removirt, wenn er verdächtig, suspectus iſt. 
Verdãchtig aber iſt er, wenn er entweder vorſetzlich (dolose), dder aus Nach 
läßigkeit culpose) ſeiner Pflicht fein Genüge leiſtet (*). Nemlich die Abs 
Fcht einem zu ſchaden, beißt bey ben Juriſten dolus; Mangel der gehörigen 
Aufmerlſamkeit culpa. Diefe legte.ift entmeber Lata, oder levis, ober levis- 

‚sina. Die äufferfte Nachläßigfeit, zu ber nur bie forgiofeften Dienfchen 
ſahig Fund, eig culpa lata. Eine Nachläßigkeit non geringerm Grade, P_ 


. 
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wenn Jemand etwas thut, was ordentliche Menſchen nicht zu thun pfleget, 
culpa levis; und ein ganz geringes Verſehen, Die Unterlaſſung der höchſten 
und äufferften Attention, cufpa levissima. ($. 754.757. 758.) Daß ein 


- 


Vormund um eines Vorfeßlichen dem Pupillen zugefügten Schadens removirt 


werden könne, ift gewiß. Eben fo gewiß ift, Daß er wegen eines groben 


Fehlers (culpa lata) abgefeßt werden könne, und daß hingegen ein ganz gerin: 


ges Verſehen (culpa levissima ) dazu nicht hinreiche. | .. 
—Weie ſteht es aber mit einem Fehler der mittlern Art (culpa levi)? dier 
wird geſtritten, a) ob auch dadurch ein Vormund ſuſpect werde, b) ob er 


wegen der Nachläßigkeit dieſer Art abgeſetzt werben könne. Die erſte Frage 


bat wenig oder gar nichts auf ſich. Indeſſen da Ju ſtinian und Ulpian(*?) 


fagen, ein Tutor und Eurator fey fufpeet, si von ex ide gerit, fo glaube 


ich, daß.er fich auch durch culpam levem fufpeet machen könne (2). Wich— 


tiger ift die zweyte Frage. Viele Rechtsgelehrren (**} behaupten, daß culpa 


levis feine Abfegung bewirke. Allein fo allgemein. laßt fich.dieß nicht annebs 
men (*). Freylich wenn ein Bormund nur ein oder das anderemal culpam . 


"levem begeht, fo kann man ihn nicht abfegen ; wohl aber alsbann, wenn es _ 


öfters gefhieht. 
(1) Auch fann ein Vormund suspectus feyn, nod ehe er die Adminiftration 
übernommen hat, und deswegen fihon abgemwiefen werden. 6. 5. 1. h. t. wies 
wohl Ander? einen folher nur quasi suspectum genannt haben miotten. Vol- 
"lenhof diss, cit. cap. ı. $.6.— Man vergleiche-hiebey zur nähern Erläuterung 
L.3.$8.8.-und L. 4. $.ult. D. b.t. (XXVL 10.). Voet. somment, ad Pan- 
dect.h.t. $.2. W. | nn | 
- @) 9 5. L h. t. L. ıg. D. de administr, et peric. tüt. 
(3) Anderer Mepnung ift Vollenhof l. c. F.S. ur . 
(4) Lauterb. coll, h.‘t. $. ı0. Berger resol. LL, obs. h. t. Strube rechtl. 
Bed. *. Theil, 199. S. 2. Theil. 475. 5. 33* u 
6) L.3.$ ult. D. h. t. Vollenhof diss. tit. cap. 6. 
| 6. 250. ..Seder Bürger Fann den Bormund anklagen. + 
Wenn ein Bormund verbächtig ift, fo liegt dem Staate felbft Daran, daß 


Pr removirt werde; daher erlauben Die Romiſchen Geſetze jedem Bürger) ven 


verdächtigen Vormund anzuflagen, und diefe Klage heißt erimen suspecti, 
d. i. accusatio s. postulatio suspecti (* "). u ——— 
(1) Prooem. J. k.t. Noodt ad tit. Paud. de suspect. tutor. I. HE. Boehmer 

‘ . 'diss, de &rimine suspecti, cap. 1. '$:.10. in Ex. ad Pand. tom. 6. p. 64. 
| & 251. Was ift die acchsatio tutgris suspecti? J 
Die Anklage des Vormunds iſt eine accusatio quasi publioa. Sie hat 


eine Aehnlichkeit mit ben accusationibus publicis, indem fie jeder Bürger an⸗ 


ftellen kann. Sie ift aber doch nicht vere, ſondern nur quasi publica, Denn 


bie wirflichen accysationes pyblicae entftanden aus einem affentlichen Ders 


brechen, 


z - 
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brechen und wurden bey dem Prãfectus Urbi, der die peinliche Gerichtsbar⸗ 
keit hatte, angeſtellt. Die Anklage des Vormundes aber entſteht aus keinem 
öffentlichen Verbrechen, und wird auch nicht vor dem peinlichen Richter, fon: 
dern vor dem Prätor ober einer andern Obrigkeit, weiche Die Civilgerichtsbar⸗ 
keit bat, angeſtellt (* "). Ä 
| Die Anmerkung fagt: . ‚die Juriſten bedienen ſich ber Partifel quasi, um 
anzubeuten, daß ein Wort nicht im eigentlichen Berftande genommen’ werbe. 
Sie reden daher von quası contractibus, quasi delictis,, ‚quasi p »ssessione, 
guasi traditione, accusationibus quasi publicis, rernediis quasi possessorits 
‚wm. (). ’ 


(1) Boehmer loc. ct. 
.(2) Io. Dav, Dietrich dis, de genuina quasi notione iaridica ‚- Goett. 1740. 


Indeſſen iſt diefe.Partifel doch nicht immer Zeichen eines uneigentlichen Worte 
sebrauchs. Yollenhof diss, cit, cap. ı. 9.6, 
6. 252. Wer fann ſi e vornehmen? 
Weiil dem Staate daran gelegen iſt, daß ein verdächtiger Vormund von 
der Tutel entferat werde, fo können alfe "Bürger die Vormünder anflagen (**). 
- Die Witvormünder find dazu verbimden; andere Perfonen aber baben, nur 
sie Erlaubniß dazu. Etwas befonderes ift, daß fugar Weibsperfonen, die . 
ſonſt nicht anflagen dürfen, doch zu dieſer Anklage gelaffen werden... Die 
Urfache liegt in der großen Gunft Der Gefeßgeber gegen die Pupillen. Dicht 
nur Derwandtinnen des Pupillen, fondern auch andere, die nur Freun⸗ 
dinnen von ihm find, Fönnen anflagen. Der Pupill felbft hingegen wird 
‚zur Anklage nicht gelaff en; weil ibn feine Jugend hindert, einen gerichtlichen 
. Vortrag zu thun {personam standi in iudicio non habet), x Diefer Mangel 
ſteht dem Wiinderjährigen nicht im Wege; daher fann er den Curator an⸗ 
lagen. Nur müflen die Verwandten in die Anklage willigen; weil man dem 
tiniderfährigen f für ſich allein nicht Einficht genug zutrauet. Klagt niemand, . 
den ungetreuen Vormund an, fo ift Die Obrigfeit von Anitswegen (ex ofhcio): 
ſchuldig, einen Anklaͤget zu beſtellen, und nad) unterſuchter Sache den 
ungetreuen Vormund zu removiren. Indeſſen geſchah dieß bey den Römern 
ſelten, weil die Römiſchen Magiſtratus gar weitläuftige Jurisdictionsbezirke 
Hatten, und bie Vormundsrechnungen erſt zu Eude der Tutel abgelegt wurden. 
(1). Nemlich die accusationem suspecti auf die Abſetzung des Dormundes 
‚anftellen. Wenn der Vormund fein Amt niedergelegt hat: fo Tann einer, . 
y welcher nicht dabey intereffirt if, feine Klage wegen der ıbten Haushaltung 
" gegen denfelben anftenen. Strube rechtl. Bed. 2. Band 121. Bed. 
$. 253. Welche Vormuͤnder können angeflagt werden? 
Alle Bormünder, die nicht pflichtmäßig wirehfchaften, fönnen angeklagt 
und abgefegt werben, Wie aber, wenn der angeklagte Bermund Beſſerung 
et 


N 





on 
—8 


26 Leib. I. Tit. XXI. 


verſpricht, und ſich zu einer hinlänglichen Caution offerire? Dieß Hilft ihm 
nichts. Denn die Rechtsgelehrten haben Die Regel: es ift beffer einen Scha⸗ 
den zu verhüten, als ihn gefchehen zu laffen, und fih dann erfi nach Hei: 
Iuugsmitteln umzufeßen (melius est ab initio rem sartam teetam servare, 
guam vulnerata causa remedium quaerere); und die Caution ſetzt!auch ben 
Pupillen nur gegen erweislichen Schaden in Sicherheit. Wie manchen Schaden 
aber kann der Vormund thun, welcher verborgen bleibt, oder nicht erweislich 
iſt! Oder, nie Zu flintan (* ") fagt: satisdatio tntoris propositum malevo- 
lum non mutat, sed diutins grassandı in re familiarı facultatem praestat. ı 

Auch gefezliche Bormünder können removirt werden. Weit fie indeffen 
doch mit dem Pupillen nahe verwandt find, folglich ihre Abfegung and) die: 
ſem zur Beſchimpfung gereiht, Denn einen untreuen und fchlechten Mann 
zum VWetter zu haben, ift keine Ehre; fo giebt man lieber in diefem Falle dem 
ungetreuen Tutor, ftatt ihn abzufegen, nur einen Curator bey, der die Ver⸗ 
wal:ung der Griter über fih_ nimmt (*?), . 

G)gız.lhr | , 

(2) Breukmann deevrematicis, cap. 6. p. 88. Ein gleiches findet auch in andern 
Faͤllen Statt. $. 5. I.rdeeurat, - 

6 254. Zweck dieſer Unflage. 

Die Anflage, non der wir reden, Bat den Zwerf, Daß der untreue Vors 
"mund cbarfent werde. Weil es aber gefährlich wäre, während des Pro: 
ceffes den Vormund noch fein Amt fortführen zu laffen, und man es ihm doch 
auch niche gänzlich nehmen kann, ehe er überwiefen und-verurtheilt ift: fo 
fufpendirer man ihn während diefer Zeit E). Wird er unfchuldig befunden, 
fo befomnır er die Tutel wieder ; ift er hingegen ſchuldig, fo wird er abgefegt, _. 
und dabey, wofern er eines Berrugs überführt worden iſt, infam. Viele 
—5 behaupten zwar, der Vormund werde auch ehrlos, wenn er ſich die 

ßerſte Nachlaͤßigkeit zu Schulden kommen laſſe (72); richtiger aber iſt, 

daf er in dieſem Falle feiner Ehre ohne Schaden removirt werde (*?): 

(1) Man kann indeſſen nicht eher zu dieſer Suspenſton ſchreiten, di einige 
Anzeigen einer üblen Verwaltung dargethan find. Finn. ad 6.7. h.t. Hopp. 
diss de suspensione ab ofhicie, cap. 3. n. 54. sqq. 

40) Bachon. ad Treutierum vol. 2. disp. 9. thes.4. Vinnius ad 6. 6. I.h.t. 
Yollenhuf dies. cit. eap. 8, Wenigſtens alddann, wenn er in feinen eigenen 
Geſchaͤft en meniger nachlaͤßig ſey. Mber h. ı. 9.7. — 

4) Denn $.6 1. b, t. ſagt audbrüdlich: auspectus autem remotus, si quidem 
ob dolum, famosus est, si ab culpam non aeque. Auf gleiche Weiſe redet 
Ul pian mderk.3. $5. und L.8.D.h.t. auch Diockettan mder L.fin. 
C hr (V.43) Noede probabil. r. cap. ıg. Zauterb. coll. th. pr. h.t. 6.14. 

" Franzi, exercit. 5 Q.8. Brumnemanı: zo! L z eafin. ©. ht. Serev. Exer- 
eis. 3r. ihes. 52, 8155, ibique Alilller. Hebſtan pasarlipom, Meier. Dec. 4, - 
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F 5. J. FV. Pagenstecher select. iur, quaest. num. 5. Otto ad$. 6. I. h. t. 
rimmeisen diss, de tutore ob culjam latam remoto haud infami, Marb, 1753. 

2 $. 255... Fortfegung, | 
Zuweilen wird die Anklage des Vormundes auch dahin gerichtet, daß er 

mit einer den Umſtaͤnden angemeffenen Serafe belegt werde. Dieß ger 


fihiehet, wenn dee Bormund in einem hohen Grade treulog und boshaft gegen - 


den Pupillen gehandelt, z. E. ihm nach dem Leben geftauden. hat (*”); und in 
dieſem Safe lieferte ihn der Prätor an den Präfeerus Urbi, als den peinlichen 
Richter in Rom aus, um ihm Die gebührende Strafe zu dietiren. 

(1) Mehr Bryfpiele geben $. 10. et sı.h.t. Gm. 10. muß anftatt ministe- 


rium, ministeriis dab tft: oflcialıbus et ministris praetoris gelefen werden. 


Viun, er Heineco, ad. |. | 
6. 256. Beendigung Dderfelben. | 


Die Unklage des verbächtisen Vormundes ift darauf gerichtet, daß er 
removirt und allenfalls auch mit einer Strafe belegt werde. Beyde Zwecke 


fallen weg, wenn der angeflagte Bormund während des Process ſtirbt. 


Sobald diefes gefchießt, Hört Ber ganze Proceß auf, Wird die Vormund⸗ 
fchaft auf andere Weife, z. E. weil der Pupill mündig wird, geendigt: fo 
bört der Proceß nur in fo weit auf, als auf bie Memotion des Bormundes 


geklagt worden ift; hingegen Der gebührenden Beſtrafung wegen kann er forte 


gefegt werden (*"). Fragt man aber: wie kommt denn der Pupill zu feiner 
Entſchädigung? fo ift Die Antwort: durch die Klagen, welche wir oben 


($. 255. 236.) fennen gelernt haben: actionem tutelae gegen den Bormund | 


oder deffen Erben; actionem ex stipulatu gegen die Bürgen; actionen hy- 
‚pothecarägen gegen die, welche etwas von dem "Germögen des Vormundes 


an ſich gebrachte haben, und durch die actionem subsidiariam gegen die - 


. Obrigkeit. 
. (1) Heinece. ad Finn. 7. h. t. Zu 
Ä . $ 257. Deutfched Net. 
- Heutiges Tages find Anklagen untreuer Bormünder felten; denn die 
Obrigkeit muß jabrlich Rechnung von den Vormündern fordern. Daraus 
ergiebt fich meiftens ſchon, 05 fie gut oder ſchlecht wirthſchaften. Wenn 
fich das legte zeigt, fe muß die Obrigkeit von Amtswegen eine Unrerfuchung 
anftelen, und.darf auf feinen Anklaͤger warten; fie Beftellt auch feinen, fon; 
dern nimmt die Unterfuhung allein vor. | 
Ann dem Schluſſe Biefes Buches empfehle ich den Leſern, die erſte Tabelle 
fich befannt zu machen, welche die Heberficht über die bisher abgehandelten 
- Materien. giebt, und den Zuſammenhang der fänmtlichen Titel des erften Bu⸗ 
es zeigt. ei Er 
- - g 
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DE RERUM DIVISIONE ET ADQUIRENDO EARUM 
DOMINIO. | 
6. 258. Webergang zu dieſer Lehre. , 

ben iſt ſchon bemerkt worden, daß die Verfafler der Inftitufionen — dr - . 
Jurisprudenz drey Gegenſtaͤnde zufihreiben ; fie fagen ; die drey Rechts: 
objecte find Perfonen, Sachen, und Riagen, Der erfte diefer Öegenftände 
ift bisher abgehandelt worden. Syn dem gegenwärtigen zweyten Buche, auch, 
noch im dritten und Anfang des vierten wird von dem zweyten Object, den 
Sachen gehandelt werden, 0 | 

"6. 259. 260.: Was find die Eachen ? 

Die erfte Frage muß alfo hier feyn: was find Sachen? Diefes Wort bar 
ben den Juriſten dreyerley Bedeutungen. In dem allerweitläuftigften Verſtande 
bieß alles eine Sache, was Feine Perfon ijt. Rei appellatione, fagt UL 
pian, L’23. de V. S. et causae et iura continentur. Zumeilen aber bes 
deutet das Wort Sache nur das, was feine Perfon und Feine Rlage iſt. 
So nimmt man es, wenn man jagt, die drey Mechtsgegenflände find: Der: 
fonen, Sachen und Klagen, Syn eines noch eingefchränfteren Bedeutung find 
Sachen diejenigen Rechtsobjecte, welche feine Perfonen, Feine Klagen und 
Feine facta ſind. Se heißt es im $. 7. E. de veıbor, oblig. non sdhim 
res in stipulationem deduci possunt, sed etiam facta, Hier werden alfo 
res und facta einander entgegen geſetzt (*"). nt 

(1) Gelegentlich bemerke man hier auch die drey Bedeutungen Des Worteß pecunta, * 
In der weitlaͤuftigſten Bedeutung heißt alles pecunia, was ein IL wirk⸗ 

lich im Vermoͤgen hat. Man ſ. L. aoe. D. de verb. sign. In dieſe erſtanbe 

nehmen es die Geſetze der 12 Tafeln, wenn ſie ſagen: uti pater familias legassit 

super pecunia sua, ita ius esto. In engerer Bedeutung begreift dieß Wort nur 

die fungiblen Sachen; d. i. bewegliche Sachen, von denen man im Sommer; 

fo viel an Maas/ Zahl und Bewicht befommen fann, ald man verlangt ($.769 ). 

. Sn diefer Bedeutung kommt es in der L. 19. et 30. D. de legat. J. vor. dl) 

pecunia in der ftrengften Bedeutung ift geprägtes Metal. So wird ed z. D. 

genommen, wenn es heißt, das SC, Macedonianüm gehe auf pecuniam credi- 

tam. (6. 1160.). Brisson. de verb. signif. voc. pecunia, Z7’estenberg de caus, 

obligat. diss. 3. eap. 2. 9. 12. Finestres ad Hermogen, p. 656. sqq- . » 

$ 261.- Eintheiluna der Sachen. N 

‚Die Sachen find nach des Claffifers Cajus Einteilung entweder divini, 

oder humani iuris (*"); die erfleren entweder sucrae, oder sanctue, oder 

religiosae. Nemlich res divini iuris heißt eine Sache, die aus Religions 

gründen dem Commerz entzogen iſt. Iſt fie zum Gottesdienfte beftimmt, fo 

beißt fie res sacra. Wenn fie zur Aufbewaprung eines menſchlichen Leich⸗ 


— 
J 
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nams, und zur Ehre eines Verftorbenen’ dient: fo beißt fie res religiosa. 
Endlich res sancta ift eine Sache, die des öffentlichen Beſtens wegen durch 
eine Pönalfanction gegen Beleidigungen gefichert ift; das heißt, eine Sache, - 
in oder an welcher man fich nicht vergehen darf, ohne fich einer härtern Strafe: 
auszuſetzen, als diefe Bergehung bey andern Dingen nach fich zieht (*”). 
Daß diefe Eintheilung aber fehlerhaft iſt, fällt in die Augen. Denn ı) die 
res sacrae und religiosae waren ja auch mehr im öffentlichen Schuße, als oa 
andere Dinge, folglich ebenfalls sanctae. 2) Daß alle res sanctae feines 
Menfhen Eigenebum und dem Kommerz; völlig entzogen waren, ift nicht 
wahr (**). Man fann alfo nicht fagen, daß fie alle divini iuris waren, 
(1) L. ä. D. h.t. Eine fehr gelehrte und gründliche Abhandlung lıber Diefe Mas 
“serie ift Diet. Term, Kemmerich diss. de natura et usu divisionis rerum in res 
divıni et bumani juris, Viteb, 1729. — — Vorzuͤglich verdient aber Über diefen 
"ganzen Titel zur Nachleſe empfohlen zu werden: &. €. Weſtphal Spſtem ded ' 
Roͤmiſchen Rechts über die Urten der Sachen, Befig, Eigenthum und Berjähr , 
rung. feipjig 1708. . 
(2) Die Benennungen res sacra, sancta und religiosa werden von den lateiniſchen 
Schriftſtellern nicht immer in einerley Bedeutung gebraudt. ©. Arntzenii 
miscellan. pag. 27. 
(5) Wiemohles MarcianL.6.$.2.D. und Suftiniang. 10. b.t. behaupten. 
Man .darf nur Die Bepfpiele der geheiligten Sache $. 266. durchgehen, una ſich 
davon zu überzeugen, daß jene Behauptung zu allgemein iſt. Nur einige res 
sanciae waren gewiflen Schaͤtzgoͤttern, 5. &. dem Neptun, Marg, der Patlad 
._ geweihet, ünd nur vondiefen fonnte man fagen , Daß fie diviniiuris, in nullius ® 
bonis feyen. Juſtinian fagt auch nur: res sanctae, veluti muri et portae, 
quodammodo divini iuris sunt, Kemmerich diss, cit. cap. I. 9. 24. 
6. 269, Was find res sacrae? 
Res sacrae find Dinge, die zum Gottesdienfte beſtimmt, und conſecrirt W 
waren: Zempel, Kapellen, Altäre (), auch bewegliche Dinge, dunaria, 
wie Juſtinian ſagt (*), Opfergeräthſchaft, Kleidung der Prieſter und 
dergleichen (” ’). . Die Confecration gefchah von den Pontificibus, und in 
ben Zeiten der Kayſer much von biefen, weil fie den Titel und das Amt eines . 
Pontifex maxinyus führten. Verſchiedene (**) bebanpten, die res sacrae 
wären nur ben Diis superis, den Himmelsgörtern, geweibt gewefen, aber ohne 
Grund; denn man finder Häufig, daß Tempel, Altäre, und andere heilige 
Sachen den Höllengöttern, dem Piuto und der Proferpine, auch Halb⸗ 
gottern, z. E. dem Hercules geweiht waren (*:f). Emige heilige Sachen 
waren zum öffentlichen, andere zum Hausgottesdienſte beſtimmt. Jene heißen 
2. sacra puölia, Diefe privata. 
- (1% Arntzenius 1, c. cap. 3, 
(es) 8.8. li. t. " 
(8) Heur, ad Alphen diss. de xei consecratiöne Lugd. Bat. 1798. oo. / 
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(4) FTeinece: fm elem. iur. civ. sec. ord. Instit: edis. ver. $, 314. Polyec. Legser® 


« . 


digs..de veterum ICtorum divisionibus non iuridicis, p. 6. - 


(5) Leyser sp. 22. med. ı. Otto ad G. 8. L. h. t. Veſonders Kemmerich diss, . 


cit. cap. 1.9.9. J 
F. 263. Grundſfaͤtze von dieſen Dingen. | Ä 

‚Die res sacrae waren nah Nömifch : beidnifchen Grundſatzen den Gar: 
tern eigen. Sie gehörten alfo ı) feinem Menſchen. Felglich konnten 
fie 2) nicht gefihäßet, nicht verpfändet, nicht veräußert, nicht ufucapiret, und 
nicht zu einem profanen Gebrauch angemender werden. Und wenn 5) auch 
ein heiliges Gebäude zufanımen fiel, oder abgebrochen wurde: fo blieb Boch 
der Plaß heilig, Nur alsdann, wenn a) ein Ort von den Feinden erobert 
hide, hörten die darin befindlichen Tempel, Altäre, u. ſ. w. auf, Heilig 
zu fenn (*'). Denn man glaubte, die Götter hätten den Ort verlaffen, 


b) Wenn die Priefter eine heilige Sache durch eine Ceremonie, welche edo» 


cutio sacrorum hieß, entweibten: fo wurde ſie eine profane Sache, 
(1) Cie. in Verr. lib. 4. cap. 55. vers. has tabulas etc, ° - 
$. 264. Was find res religiosae? 
‚ Res religiosae waren Gräber und Örabmäler (""), Die Römer glaub: 


m 


⸗ 


ten, daß jeder Menſch feine manes habe, eine Art von geiſtigem Weſen, welches 


in und um ihn wäre, und auch nach dem Tode den keichnam nicht verlaſſe. 
Daper hielten fie Gräber und Grabmale für etwas heiliges,und feßten gewößn: 
fich die Ueberfchrift: M. S. oder D.M.S. das heißt, Manibus sacrum, Diis 
Manibus sacrum darauf. Ein jeder Ort wurbe aljo locus religiosus, fobald 
ich einen Todten, oder feine Afche, oder feine Gebeine hineinlegte. Aus dieſem 


.- Grunde war es unerlaubt, einen Leichnam an einen öffentlichen Platz, ber. nicht 


zu Begräbniſſen beftimme war, zu legen (**) und eben fo unerlaubte handelte 
sch, wenn ich meinen Todten auf eines andern Bürgers Grund und Boden, 
ohne deffen Einwilligung (*’), begrub. Deun bie Stelle wurbe dadurch 
dem Commerz entzogen. 
{ı) Georg Christoph Platz de religion. sepulchrorum, Lips. 1725. 
(2) Locus publicus non potest privata religione obligari, fagt Cie. de legib, 
lib. 2. cap. 23. . " 
(5) In alienum locum consentiente domino Hcet inferre, fagt $. 9. h. t. et 
ljcet postea ralum »0n habuerit (richtiger, ratum habuerit, wenn der Eigem 
thuͤmer erft nad) gefhehener Sache einwilliget), quam illatus est mortuus, 
tainen locus religiosus fit. Finn. et Heinecc. ad h, $. Mercerii conciliat, p. 
56, edit, Reinuld. 1. \ 
u $. 256. Fortfeßung.. - | 
Aus jenen Sägen folgt, 1) ein Cenotaphium war fein locus religiosus, 
Ein Cenotaphium oder Ehrenbegrabniß errichteteman einem, wenn man feinen 
Leichnam nicht haben fonnte, z. E. weil es.im Krieg oder im. Waſſer verloren 


⸗ 


— * - ” 
Pr] . 
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\ 
gegangen war. Weil in einem folchen Begräbniß Fein Leichnam, und folglich 
_ keine manes waren, fo war es nicht Beifig (*"). =) Die Gräber konnten nicht 
gefauft, verkauft, verpfändet, verfchenft, vermacht werden ıc. Das Recht, 
“ einen Leichnam in mein Grab zu legen, konnte ich einem geben, das Grab 
ſelbſt aber war fein Stück meines Vermögens (non erat in bonis), und konnte 
alfo auch nicht auf Andere übertragen werden. Wenn ich indeffen auf meinem. 
“ Lande eine Grabſtätte batte,und das Stück Land verfaufte: fo befam der Käu⸗ 
fer auch das Grab als ein Pertinenzſtück (2). 3) War ein Leichnam an ver: 
ſchiedenen Orten begraben, weil man 5. E. nach einem Treffen nur einige Glie⸗ 
der gefunden hatte: fe war nur der Ort religiös, wo der Kopf lag (**). 
4) Wenn id einen Leichnam an einen Ort legte, welcher dem Staat oder einent 
andern Bürger gehörte: fo war ich nicht fchlechterbings ſchuldig, ihn wegzu⸗ 
nehmen ;. denn die manes wurden, wie man glaubte; dadurch geſtöhrt; ich hatte 
nur die alternative Verbindlichkeit, entweder das Cadaver wegzunehmen, oder 
den Werth des Orts zu bezahlen. 5) Der Platz, wo em Todter gelegen batte, 
war fo lang religiös, bis die Afche und Gebeine durch Die Pontifices wegge: 


bracht wurden, Da fich dieß alles auf den Aberglauben an die manes bejog, — 


fo ift zu verwundern, Daß noch die chriftlichen Kaifer Balentinian, Theo: 
dofius und Arcadius das angeführte Geſetz darauf gründen (**). 

(1% L. 24. D. de contrab, emt. Herm. Cannegieter obs, iur. rom. lib.3. cap. 9. 
Anderer Meynung war Marcian. Man ſ. L. 6. 6.5. de religios. und 
Sud über Hetlfeld S. 165. F 

.(2) Aut. Matthaei A. F. A. N. commentar. ad I. h. t. n.ı. 

(3) Cannegieter I, c. lib. 1. ear. 14. | 

(4) Das Geſetz, L. 4. C. de relizios. (UI. 44.) fagt: nemo kumanum, oder, 
wie Undere leſen, hamatum corpus ad alium locum sine August affatibus 
transferat. ©. Zdsöug. var. p. ı09, 

6. 266. Wa find res und personae sanctae? 

Sanctum heißt alfes, was in einem hoͤhern Grade unverfeglich-ift, wor: _ 
an ſich niemand bey ſchwerer Strafe vergreifen darf. Man hat daher heilige 
Sachen, und heilige Perſonen. Heilige Sachen waren bie Stadtmauern; 
der Öang aufler der Mauer (Pomverium); die Pallifaden des Lagers (vallum); 
die Thore; die Statuen der Kanfer; das Album der Magiſtratsperſonen (die 
Tafel, worauf fie ihre Edie e befanne machten); die Grenzſteine ꝛc. Heilige 
Derfonen waren die Eltern, Patronen, Volkstribunen, bie Geſandten, Lie 


t 


Sofern  - ° N. W 
2 | S. 26%. Fortfetzung. 
Miemand konnte Daher ») etwas im ober auf die Mauern ober Thore 
bauenz z. E. einen Keller hinein graben, Balken hinein legen, ein Gebäude 

darauf ſetzen. =) Wer aus feindfeligen Abſichten über die Mauern "') ftieg, 

J 


— 
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oder fie verbarb, hätte das Leben verwirkt. Daß Remus von feinem Bruder - 
Romulus unter dieſem Vorwande erfchhlagen wurde, ift aus der Römiſchen 
Geſchichte befannt. Ja es ſoll wegen der Heiligkeit der Mauern 3) nicht eins 
mal erlaubt geweien. feyn, die Stadtmauern ohne des Kaiſers, ober in ben 
Provinzen, ‚ohne des Präfes Erlaubniß auszubeſſern. Allein diefer Satz 
- läßt fi wohl ohne alle Einfchranfung nicht behaupten (*?), . 

(1) Ob diefed Geſetz auf alle oder nur auf die Etadtmauern Roms gehe, ift 
r zweifelhaft. ZFissenbach Disput.ad Instit.g. $ ı9. Munui. resolut, pag. ade. 
(2) Ulpian ſagt nemlich L. 9. $.4. D. de rer. divis. muros municipales nec. 
roficere licet sine principis aut pragsidis auctoritate. Zyykershoek in Qu. iur, 
publ. lib, 2. cap, 284. erflärt dieß vom Wiederherſtellen niederget iffener 
" Mauern‘, weil nicht einzufchen ſey, warum e8 in einer Stadt nicht erlaubt 
“ fenn foltte, ohne Finmilligung des Kaifers oder Praͤſes, ihre Mauern aus: 
— zubeſſern, und warum Dieß Der Heiligfeit der Mauern zuwider ſeyn follte; 
- aud) L. 5. GC de oper publ. (VIII. ı2.) fage, £in jeder duͤrfe Die opera pub- 
lica repariren. Andere z E. Crell. diss. de iure urbes muniendi $. 6° glau⸗ 
ben, Ulpian rede von einer Reparatur, wodurch zugfeich Die vorige Korm 

. geändert, die Mauer weiter ausgedehnt oder enger zuſammengezogen werde. 

6. 268. Ideen der erſten Chriſten in Anſehung der heiligen Sachen. 

Daß das bisher Vorgetragene nach Aberglauben ſchmecke, bedarf kaum 
einer Erinnerung. “Denn eine aberglaubige Idee ift.es, daß gewiſſe Sachen 
ein befonderes Eigenthum, "eine Wohrung der Götter feyen, .und in den 
Gräbern manes oder Beifter fich aufhalten (*). Indeſſen bar fich Doch Die 
Meynung, daß eine Sache durch die Confecration eine innere Heiligkeit erhalte, 
und ein befonderes Eigentbum Gottes werde; daß diefe Sachen alfo nicht 
taxirt, nicht verpfandet und nicht veräußert werden Eönnten, auc ben beit 
‚Chriften erhalten. Die beidnifchen Priefter hatten fie zu ihrem Vortheil aus: 
gedacht. Denn wenn eine heilige Sache. nicht wieder. profan werden fann; 
fo wird die Zahl dieſer Sachen immer. vermehrt und mie vermindert. Den 
Kirchenvätern, welche in der Philoſophie nicht ſehr Hark waren, fchienen dieſe. 
Srundfäße fromm und religiös, ‚und bie Clerifey fand ihre Rechnung dabey. - 
Daher wurden Kirchen, Mauern, Altäre, Gräber u. f. w. tbeils Gott, theils 
den Heiligen geweihet; und bie Lehre, daß diefe Dinge dem Sommer; dadutch 
entzogen würden, ift ſowohl im Tisel des Coder de 8. 8. Ecclesiis, als im: 
Canoniſchen Rechte angenommen (). 

(1) Casp. Achat. Beck. posit. ex iur. var. Spec. 1. posit. 6. nn 
(2) Wie z, B. L. 01. C. de SS. eccles, I. 2) und die Stefen zeigen, welche 

Boehmer J. E. P hib, 3. tit, 5. $. 16, 17. aus dem Canoniſchen Rechte anführt. 

7 Daß die Römifchen und Canoniſchen Geſetze doch auch der Kirche eine Difpo« 

fition über die heiligen Sachen geftaften,, und deren Veräußerung in gewiffen: 

Sähen erlauben, deweifer nicht. (reie Hr. Biener inf; Anmerkungen der 


t 
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- Heineccii elem. iur. tiv. sec. ord. instit. $. 320. meynt, daß die obigen Säge 
farfch find. Dan f. aud) noch Boehmer 1. c. lib. 3, tit. 18. $. 1.8qq, 


- 369. Was find res ecclesiasticae ? 


6. 
Man behielt alſo die res sacras bey, und es kam noch eine neue Art vom _ 
- Dingen dazu, die res ecclesiasticae, welche darin von jenen unterfchieden 


find, daß jene unmittelbar, diefe nur mittelbar zum Gottesdienfte abzwecken; 


jene confecriret werben, diefe nicht. Dan verfteht nemlich darunter Rirs 


chengüter, liegende Gründe, Capitalien, Zehenden und andere Öefätte, 


welche zur ‘Befoldung der Kirchendiener, Unterhaltung der Kirchengebäude, - 


und Beſtreitung anderer Ausgaben bey der Kirche dienen. Diefe Dinge 


fönnen veräußert werben, wenn es nötbig, ‚oder der Kirche nüglich ifl, Die 


Veräußerung ift alfo erlaubt, wenn die Kirche Schulden bat, und fie nicht 


anders als durch Angreifung ihrer Güter tilgen fann. Oder die Kirche bat 
liegende Güter, die ſich fehlecht verintereffiren; das Kaufgeld aber kann ficher 
und auf höhere Zinfen ausgeliehen werden. Dur ift.nöthig, daß der Biſchof 


eine Unterſuchung anftelle, und alsdann ein Beräußerungsbecret ercheile (*). 


(1) Dad Roͤmiſcht und Canoniſche Recht erfordern bey diefer Veräußerung eine 
Menge Zeyerlichfeiten, die aber in der Prarid gröftentheil6 nicht beobachtet 
werden, Leyser sp. 24. med. 1. 


.$. 270. Lehrfäke des Canoniſchen Rechts von den religioͤſen Sachen: 


Das Canoniſche Recht bat auch bie res religiosas beybehalten, wiewohl 


nicht ganz in dem Sinne, wie das Römiſche Recht. Es rechnet nemlich unter 
die res religiosas nicht nur Gräber und Todtenäcker, ſondern auch alle Häu⸗ 
fer zu milden Stiftungen (quae piae causae inserviunt), Hofpirdler (xe- 


nodochia), Wapfenhäufer (orphanotrophea) und Armenhäufer (ptocho- 


trophea), Daher werden die Todtenäcer mit Weihwaſſer benediciret, und 





find der geiftlihen Jurisdiction des Biſchofs a» Auch werden, 


Ketzer, Unglaubige und Excommunicirte nicht auf ſolche Meihte Gottesäcker 
begraben. Proteſtanten hingegen dürfen nach den im Religions⸗ und Weſt—⸗ 


. phälifchen Frieden aufgeftellten Grundfägen Davon nicht ausgefchloffen werben, 


6. arı. Proteſtantiſche Begriffe. 


Was die Lehre der Proteftanten in diefem Punct betrifft, fo glauben wir 


ı) nicht, daß Sachen, welche bey dem Gottesdienft gebraucht werden, eine 


innere Heiligkeit hätten, und ein befonderes göttliches Eigentbum, mehr als 


andere Dinge, wären. Bill jemand indeffen diefe Dinge res sacras nennen, 


fo fann man ihm feinen Willen darin laffen. =) Wir veräuffern auch diefe 


Sachen, fo wie die Kirchengüter, wenn es die Noch, oder der Mugen ber 
— Kirche erfordert; nur ift nöthig, daß die Obrigfeit, welcher die Aufficht über 


die Kische zuſteht, gewöhnlich ein Solegium, bas Conſiſtorium heißt, Die 
| | m ' pe⸗ 


J 
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Sache unterfuche, und die Altenation erlaube. 5) Wir haben’ geheiligte 
- Sachen und geheiligte Perfonen (res sanctas et personas sanctas), und wär 
noch mehr als Die Römer. Der Landesherr, alle Sffentliche Perfonen, 
Geſandten, Obrigfeiten, Gerichtsdiener, desgleichen Soldaten werden als 
heilig angefehen ; doch die brey leßteren nur alsdann, wenn fie in der Aus: _ 
übung ihres Amtes und Dienftes begriffen find, Denn wer fie alsdann ber 
keidiget, feßt fi einer hartern Strafe aus, Geheiligte Sachen find a) Ref 
denzen und Wohnungen der Landesherren; auch andere Derter, an welchen, 
vermöge beforzderer Gelege, Niemand bey fehwerer Strafe freveln darf (*”). 
. Man nennt diefe Heiligkeit der Nefidenzen, Schlöffer und anderer privile: 
‚girten Derter den Burgfrieden. b) Alle öffentlichen Gebäude, Monumente, 
Brücken ꝛc. c) Einem jeden fein eignes Haus; wer in dem Haufe, das ich 
bewohne, mir oder den Meinigen, oder auch Perfonen, die nur ben mir 
find, Verbal- oder Reglinjutien zufügt, beleidigt, wie man fagt,- den Gaus: 
frieden (*?). d) Die öffentlichen Derter, wo jemand fein Amt ausübt, 
j. E. Rarhs: und Gerichtshäufer, Amtsftuben, Hörfüle, Fechtboden, Tanz: 
"boden, Reitbaßne ıc, Auch e) zuweilen bewegliche Sachen, z. E. Pflüge(* ?). 
Wer einen Pflug auf dem Felde ftiehlt, wird härter als ein anderer Dieb ger 
ſtraft. 4) Gräber und Gtabmäler rechner man am fehicklichften unter die res 
sanıctas. Denn wer fich daran vergreift, wird mit einer bärtern Strafe bes " 
legt, als wer andere Sachen violirt. °Divini iuris find fie wenigftens nicht; 
da Begräbniſſe in Kirchen und auf Todtenäcfern bey uns dem Commerz nicht 
entzogen find, fondern verfauft, verfchenfe, vermacht werden fönnen uf. w.  - 
fo gut wie andere Dinge. Auch religiosae res find fle weder im Sinne bes 
Römiſchen Rechts, da wir an feine Manen glauben; noch nach den Princi: 
pien des Canoniſchen Rechts, da wir die Teodtenäcker nicht weiben., Wir 
fihließen daher hriftliche Secte, auch feinen. Keßer davon aus, 
(1) Io. Sam. Stryk diss. de sanctitate residentiarum. Eſtors Fi. Schriften, 
2.Th. 467 uw. f. Seite. . | J— 
(0) Georg Beyer diss. de violatione securitatis domestieae, in opusc. n.7. Frid. 
Gott). Struv. tract. de pace domiestica, len. 1713. 4. Ferd. Gerdes diss. de 
pace domest, in Opp. part. 2. p. 225. süq. Carl Frid. Walch de ead, mat.in 


(3; Frick, libell, de aratrorum sanctitate, Helmst. 1760. 4. 
$. 272. Eintheilung der rerum humani iuris. W 
Die res humani iuris find entweder in dem Eigenthum der Wiens. - 
fchen, oder nicht. Die legten heißen res communes, oder au) communes 
iure naturali, communes unıniupn hominum, communes negative tales, 
res nullıus, berrenlofe Sachen Die erften find entweder im Eigenthum 
"eines ganzen Volkes, ober einer Univerſitas, oder einzelner Wienfchen; 


u. 


⸗ 
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alfo entweder Staatsguͤter (res nublicae), oder Allmandsguͤter, Allmeyen, 
‚Allmenden (res universitatis), ‚oder Privatvermögen (res privatae, res 
singulorum), ©, die 10, Tabelle, " | 

. . J Hieben ift noch zweyerley anzumerken: ı) Der Ausdrudf res con« 
munes bezeichnet in allgemeiner Bedeutung alle Dinge, auf welche mehrere 
Menſchen ein gleiches Recht haben, folglich nicht allein die res.nullius (denn 
‚jeder darf fie gebrauchen), fondern auch die res publicas, die res universi 


_ tatis und diejenigen privata:, die mehr als einem Menfchen gehören. Chen 
. fo bedeutet 2) das Wort publicae res zuweilen alle Sachen, welche nicht im 


Eigenthum einzelner Menſchen find, begreift alfo die res nullius, res populi 
und res universitatis. ‘Daher fommt es, daß die Römifchen Juriſten Diefelbe 
Sache bald zu den rebus publicis, bald zu den communibus rechnen (*') 
Daß fie aber den wefentlichen Unterſchied zwifchen rebus publicis und commw- 


nibus ganz überfehen haben, wie Einige behaupten (2), ift ohne Grund (*?), 
‚ .. Ca) FFaechtler in not. ad Noodt. probabil. lib. ı. cap. J. in eins opwsculis, p. 


‘990. Westerberg ad Pand. tit.B. $. 15. sqg. 


- " (8) Noodt probabil. lib. ı. cap. 7. et 8. Gundling ad Dig. lib. ı. tie. 8. $. 1 


Barbeyrac ad Grot.de iure bell. et pac. lib. 2, cap. 3. $.9. not. 8. Cocceil 
ad Grot 1. c. p. 387. Ä 


. (8) @, L. Bochmer dies. de iure Principis circa loca et opera publica, cap. 4. 


8. 5. 3qq. im Elect, jur. civ. tom. ı. p. 594. sqq. ibique citati, 


$. 273. aß. find res nullius, publicae und universitatis ? 


Sachen alfo ,. welche in Feines Menfchen Eigenehum find, die aber doch 


jedermann gebrauchen darf, beißen nullius; publicae res gehören einem gan⸗ 


jen Staat, einem ganzen Volk. Res universitatis endlich find.im Eigen 
thum einer Univerfitas (*?), Uhiversitas, nemlich personarum, ift eine 
Geſellſchaft mehrerer Dienfchen im Staate, welche ſich unter öffentlicher Autos 
rität. zu einem, fortbaurenden, Zweck vereinigt baden (77). ‘Dergleichen find 
Stadt: und Dorfgemeinden „ Gilden oder Zünfte, Academien u, ſ. w. 
(1) Wolfgang Ad. Schoepf diss. de bonis universitatum, quae germanice 
vocantur Almanden, Tubing. 1740. - 


= :(2) Casp Henr. Horn diss. depossessione universitatis et gnomodo ab eadem pos- 


-  sideatur. (Viteb, 1701.)9.6sqg @.L. Boehmer diss, cit. cap. i. $. 13. p. d7ösgg. 
000.09 16 994 Sachen, Die zu jeder Gattung gehören. 
Herrenloſe Sachen ſind nach den Grundſätzen des Nömifchen Rechts a). 
die Luft. Denn niemand ift Eigenthäimer derfelben; jeder Mtenfch aber kann 
jie gebrauchen, wie und wezu er will, ‚Mur bemerfe man, daß die Luftfäute, 
weiche.über einem Grundſtück flehet, dem Heren des Grundſtücks gehöre, der: _ 
geſtalt, daß kein anderer einen Theil feines ®ebaudes, Eifer, Wetterdach u. d. 
gl, hinein ragen Iaffen darf (9. 559.) (* ?). Ferner b) Das vorbepfließende 
Waſſer. Aus einem Fluſſe nemlich hart jeder Meunſch Waſſer ſchöpfen, fu 
u Ä nm 2 


270 Lib. II. Tit. L. 


viel er braucht. c) Das Meer und die Ruͤſten. Die See iſt niemand eigen; 
Miemand darf nach Römiſchem Recht abgehalten werben, fie zu beſchiffen. An 
den Küften anzulanden und zu filhen, darauf eine Hütte aufzufchlagen, die 
Netze zu trocknen, ift allen Menfchen erlaubt. Auch d) die wilden Thiere 
gehören unter die res nullius; daher ift jedem die Jagd erlaubt. 
Publicae res find die Släffe, Lifer der Fluͤſſe, Seebäfen, Lands 
firaffen, $ffentlichen Pläge, fundi publici, Weder, Wiefen, welche 
dem ganzen Staat gehören ꝛe. Ich fage, die Flüſſe, die Ufer ver Flüffe und 
Seehäſen find publicae res. Dieß ift fo zu verſtehen. Was a) die Stüffe 
betrifft, fo war, wie gefagt, das Schöpfen des Flußwaſſers jedem Menfchen 
erlaubt; allein das Recht auf die übrigen Nugungen der Flüffe im Römiſchen 
Gebiete, ;. E das Recht darauf zu fchiffen, zu fifchen 10, ftand nur den Bür⸗ 
an zu. b) Die Lifer der Fluͤſſe find in foweit publicae res, daß jedes 
ürger mit Schiffen da anlanden und feine Waaren ausladen darf. Wenn 
inbefien Zemand Ländereyen bat, die bis an den Fluß reichen, fo ift bastifer 
in foweit fein eigen, und das Recht Anderer, da anzulanden und auszuladen, 
ift aledann ohne Zweifel dahin einzufchränfen, dag dem Eigenehümer dadurch 
Fein Schaden zugefügt werden darf (*?), Endlich c) verftarteten zwar bie 
Römiſchen Gefege, wie bemerkt, allen Menfchen einen unfchädlichen Gebrauch 
der Seeküften im Römifchen Gebiet; allein die Oberherrfchaft iiber die 
Küfte (imperium publicum), desgleichen die Häfen und die daraus zu zies 
benden Nutzungen eigneten fie dem römifihen Bolt zu (*?). Fe 
Res universitatis find die Schaufpiefhäufer, Rennbahnen (stadia), 
Rathhäuſer, liegende Güter, Wälder, Wiefen, Weder, WBiehtriften, 
Gefälle und Eapitalien, die einer Uniwerfitas gehören, gemeine Brunnen, 
Badöfen, Braubäufer ıc, 
(3) Nur in Unfebung der Bäume geht dad Römifche Mecht von diefen Brunds 
fägen ab. S. $. 397. | | | | 
(2) $. 4. I.h.t. fagt: Riparum quoque usus publicus est iure gentium , sicut 
ipsius Auminis, Itaque naves ad eas adpellere, fünes arboribus ibi natis 
religare, onus aliquon in his reponere euilibet liberum est, sicut per ipsum 
- Bumen navigare, Sed proprietas earum illorum est, quorum praediis hae- 
rent , qua de causa arbores quoque in eisdem natae eorundem sunt, 
(3) &o ift ed alfo zu vereinigen, wenn litora maris an einigen Stellen . B. 5. 2. 
et S. J. h. t. L. & 5. 1. D. derer. divis.L. 14. D, de A. R. D. unter die res com- 


munes, und an andern z. B. L. 3. et 4. D. ne quid mloc. publ zu den publi- 


eis gerechnet werden. Boehmer 1. c. cap. 2. $. 6. 
6 275. Zwey Sattungen der rerum universitatis und publicarum, 
Sowohl die res publicae, als die res universitatis find von zweyerley 
Yet. Nemlich die publicae find entweder publicae res im ſtrengen VDerftand, 


ober patrimonium populi; und die res universitatis edenfalls entweder eis - 


4 


' 
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gentliche res universitatis, ober patrimonium universitatis. Publiraetes in 
eigentlichem Verſtande find ein Eigenrbum des ganzen Volkes, und jeder 
- Bürger darf fie gebrauchen, Dergleichen find die Flüffe, Ufer der Fluffe, 


Seehäfen, Yandftraffen. Hingegen folche ‘Dinge, twelche zwar bem ganzen - 


Volke gehören, aber doch nicht jedem einzelnen Bürger zum Gebrauch 
verſtattet find, gehören zum patrimonio populi s. reipnblicae, Den diefer 
Art find die agri publici und alle Güter, deren Einfünfte zu der Staatscafle 


beftimmt find (*'). Auf gleiche Weife verehrt man unter den eigentlichenrebus 


universitatis Sachen, welche der ganzen Univerfitag gehören, und Die jedes 
Mirglied der Liniverfitas gebrauchen darf, wovon alfo jedes Mitglied 
unmittelbar Nutzen zieht. Unter dem patrimonio universitatis hingegen Dinge, 
deren Bebrauch nicht jedem Mitglied der Univerſttas erlaube ift, ſon⸗ 
dern deren Nutzungen zum gemeinen Beften der Univerſitas verwendet werben, 
und die alfo jedem einzelnen Mitglied nur indirecten und mitrelbaren Bortheil 
geben. An einigen Orten griffen fie Rämmereygörer, 3.€. gemeine Trif⸗ 
ten, gemeine Brunnen, 

. versitatis in engerer Bedeutung; denn jedes Mitglied ber Gemeinde fann Ges 
brauch daven machen. Hingegen Eapitalien und Gefälle gehören zum Patrimo⸗ 
njum der Univerſitas. Dem fie werben zu Beſtreuung der gemeinen Aus⸗ 


aben verwendet, und. Die einzelnen Mitglieder der Univerfitas find nicht ber " 


eat, fie zu benutzen. So war auch bey den Römeru ein servus publicus 
feine res mmjversitatis striete; ſondern patrinionium universitatis. L. 6. 
$. 1. D.h.t, Ecr mußte im Dienfte der ganzenläniverfitas, aber nicht jedes 
einzelnen Mitglieds arbeiten, ” " | 
Zu den Zeiten der erften Kayſer unterſchied man Ascum und aerarium 
Publicum eder populi. Fiscus war bie des Känfers; aerarıum, die 
rigentliche Caſſe des Staats, worüber der Senat bifpenirte. Allein der 
Unterſchied hörte in der Folge auf, md alfe.öffentlichen Einfünfte floffen in 
die Kaffe Ber Kanfer (2). E on . en 
(1) Pomponius L. 6. pr. de contr. emt. nennt diefe Sachen: publica, quae non 
‚. in pecunia populf, sed in publico usu babentur. L. 6. pr. de. contrab. emt, 
. G. L. Boehmer diss, cit. cap. 1.6.2. ., 
() Heineee, ad L. Iul.'et,Pap. Popp. lb. 3. cap. 5.8 ®. 
276. Deutſches Recht. I. | 
Die bisher worgetragenen Grundſatze des Röntifepen Rechts find heutiges⸗ 


tages nicht darchaus angenommen. Denn nicht-jeder Staatsbürger darf die-- 


Dinge gebrauchen, welche der Römer ad res nullius oder publicas stricte, 
vechnet, und jedem Menfchen oder Bürger zu brauchen erlaubte. Das Recht, 
fie zu benutzen, ift an den meiften Orten zu den. Regalien gezogen worden; 


acköfen, Braubäufer, Todtenäcker find res uni- _ 


r 


. gehört nach der Verfaſſung mancher Provinzen dem Landesherrn. Daher - 
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d; i. die Landesherren Baben den Gebrauch won. vielen dieſer Dinge fih aue⸗ 


ſchließlich zugeeignet, weil fie einen anfeßnlichen Nugen daraus zießen fönnen, 


anftatt, daß, wenn fie jedem zum Gebrauche frey ſtehen, fie bald erſchöpft 
und zermichtet werden, 3. &ausder Jagd und Fifcheren kann der Landesherr 
Nutzen ziehen, wenn fie ihm allein zuſteht; ſobald hingegen jedermann jagen 
und filchen darf, wire die Wildbahn und Fifchereg in kurzer Zeit gänzlich. 
ruiniert feyn. (Bargl. $. 3507.) In werfchiedenen Ländern batallein der Lan⸗ 


desherr das Recht Mühlen anzulegen, und wer eine. auch an feinem eigenen. 


Bade, anlegen will, muß höhere Erlaubaig dazu haben (*"). - Auch die 
Luft, fobald daraus ein wichtiger und befonderer Nugen gezogen werden will, 


kann niemand ohne deſſen Erlaubniß eige Windmühle anlegen (**). Ueber 


"das Eigenthum bes Meeres ift in den neuern Zeiten viel gefchrieben worden, 


Befonders ift des Grotinus Schrift mare liberum, und Seldens mare, 
dlausum berühmt. Matärliches Völkerrecht und Herkommen bey den eure; 
päifchen Nationen flimmen Darin überein, daB der Deean niemanden eigem 
thümlich zugehöre, noch zugehören könne, daß aber Pleinere Meere im Eigen: 
thum eines Volks feyn können, und dag auch der an bas Land grenzende 
Theil des Dceans dem Volk gehöre, welchen bas Land gehört. _ 
(1) Runde deutſches Recht $. 205. Glück Über Hellfelds, 169. Not. 18. 
und Die dort angeführten Schriftſteller. Fuͤr Die natürliche Freyheit der Unter⸗ 
thanen, eine Windmühle anzulegen, reitet Die Vermuthung. 


® 


(æ) Sam. Stryk diss. de iure Principis a&reo, cap. 4. n. 16. Opp- tom. 5.p.624. 


Klock de aerar. lib. 2. cap. 8. n.5. Runde am a. O.5 = Man ver⸗ 
gleiche Leyser Medit. ad Pandect. spec. 426. m. 8. , 

en 2 6. 077. Bon Privatfachen. 0. 
Res singulorum, Privatgüter, And Suchen, bie einzelnen Menfchen 
gehören , das heiße. einem äber mehreren; nur müſſen bie mehreren Fein. 
Dole ausmachen, fonft.ift die Sache zes publioa, auch feine universitatem 3 


denn in diefem Falle ware es res universitatis. | 


- 


278. Kintheilung der Sachen in res universales und singulares, 
Die zweyte Eintbeilung der Dinge, welche in diefeni Titel vorkommt, 


iſt die in einzelne und allgemeine, res singulares und universales. Res 


\ 


singularis nemlich heißt ı) eine förperliche Sache, die entweder a) zuſdin⸗ 
menhangende gleichartige Theile hat, dergeftalt, daß man nicht fagen kann, 
bier hört der eine Theil auf, Bier fängt der andere an, z. E. ein Tiſch, ein 
Bogen Papier; oder, b) deren Theile der von verſchiedener Art, aber 
Boch miteinander verbunden find (**), J. E. ein Haus, eine Ubr. Auch >) 
eine einzelne unkörperliche Sache ‚$. 34,0:),- et einzelnes Recht, ein einzelnes 


x 


genus, häßt xes singuberie.l!: . nm. vr. 01. I». f Li ..7 u * ‘ „en ‘, F Er 


a 


de rerum divis>et-ada. car. duminia. 279 


Res universalis hingegen, oder universitas rerum beſtehet aus mehre⸗ 
ren, von einander. verfchiebenen und abgeſonderten Dingen, die zufammen als 
Ein Ding angefehen, und unter Einem gemeinfchaftlichen Namen begriffen 
werben (totum per adgregationern); 3. E. eine Erbfchaft kann aus vielerley 
beweglichen und unbeweglichen, körperlichen und unkörperlichen Dingen beſte⸗ 


ben. Dieſe alle zuſammen aber werden Erbſchaft genannt, und als Ein Ding, 


:"angefeben: Daher ift dieſe Erbfchaft eine res universalis, oder universitatis 
'rerum. Eine Bibliothek beſteht aus mehreren Büchern, bie aber zufammen 
. ein Ganzes ausmachen, und einen gemeinfchaftlichen Namen führen. Auch 
fie alfo ift eine universitas, oder’ res universalis, Ä J | 
Die universitates werden insgemein wieder eingetheilt in universitates 
iuris und universitates horxinis. Jener, beißt es, giebt es nur zwey, here- 
-ditas und peculium; dieſer aber unzählige, 4. E. eine Bibliothek, eine Heerde, 
ein Waarenlager, die Brautgabe einer Ehefrau, das Inventarium oder Schiff 
und Gefchirr eines Landautes, das Handwerkszeug eines Profeffioniften, das 
Sortiment eines Buchhaͤndlers. “Ben der. universitate iuris, fagt man weiter, 
gilt die Regel; surrogatum sapit naturanı eius, in culus locum surrogatun 
eſt, oder: pretium succedit in locum rei, et res in locum pretii, das 
beißt, wenn eine Sache verfauft wird, die zu einer universitate ivris gehört, 
ſo wirb der Kanffchilling für: eirien Teil der universitatis angefehen; und 
wenn ber Beſitzer einer folchen universitatis Geld daraus nimmt, und etwas 
"für die universitatern anfchafft: fo wird die Sache auch als ein Stück der 
uniyersitatis angeſehen. Dieſe Regeln gelten hingegen nicht bey den univer- 
sitatibus hominis. or | 
Ich babe ſelbſt Die Sache vormals auf diefe Art vorgetragen, allein näher 
an die Ideen der claffifchen Juriſten (*?) ſchließt fich Doch folgende Vorftelfungs: 
art an. Wer ein Hecht auf eine Sache hat, der Fann deswegen, im Fall 
dieſe Sache verkauft wird, nicht den Kauffchilling von jedem Beſitzer for: 
dern. Man denke fid) den Fall, es wird mir eine Sache geftohlen, A— Fauft 
fie; und verkauft fie weiter an B. für 100 Thle. Kann ich gegen U. Plagen), 
Daß er. die aus meiner Sache erlößten 100 Thlr. berausgebe? Mein. Eben 


ſo wenig fann ich eine Sache aus dem Grunde, weil fie fir mein Geld erfauft 


iſt, von jedem Beſitzer vindiciren (2). Wenn ish einem z. E. 100 Thaler 
. aufzuheben gebe, und er dafiir ohne mein Borwiffen für ſich eine Sache kauft, 
diefe Sache weiter an B. überläßt,. fo fann ich fie von diefem nicht vindieiren. 
Dieß driieft man fo aus: in singularibus pretium non succedit in locum rei, 
nec res in locum preti.. Wenn aber ı' eine Klage auf das ganze Ver: 
.. mögen eines Menſchen angeftelle wird, z. E. Jemand ftellt eine Klage 

‚ aufden Nachlaß eines Berflorbenen; ein Vater flellt fie auf das Bermögen 
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feines arrogirten Sohnes; ein Sohn auf fein peculium an, u.f.w.: ſo ann 
der Kläger auch das Geld, welches ber Befiger aus einem verkauften Vermoö⸗ 
gensftäck erlöfer hat, als ihm gehörig fordern (**); und umge ehrt, wenn Geld 
von diefem Vermögen zu Erfaufung einee Sache angewendet worben tft: fo 
kann der Kläger auch diefe Sache als die feinige in Anfpruch nehmen (*); ir 
universalibus res succedit in locum pretii, et pretium in locum rei. Ge: 
dann giebt es =) Perfonen, welche das befondere Vorrecht haben, daß fle eine 


- Sache als ihr Eigenehum in Anfpruch nehmen können, wenn fie mit ihrem. 


Gelde erfauft ift (9. 344.) —. 

Noch iſt aber hierbey anzumerken: obgleich auſſer den gedachten zwey 
Sällen der Werth nicht an die Stelle der Sache tritt, fo muß ich Doch, wenn 
ich eine fremde Sache umfonft befommen und verkauft habe (z. E. wenn ich 
eine Sache befaß, in ber Meynung, bag fie mir vermacht fey, und fie verfaufte), 
dem Eigenthümer den a durch. den ich reicher geworden bin, erftatten. 
Dieß ift nach der unten angeführten L. 23. de reb. cred. ayffer Zweifel. Eben 
diefes ift auch Nechtens in dem Falle, wenn ich eine fremde, z. E. geftoßlene 
Sache, wohlfeil kaufe, und theuer verfaufe. Auch bier bin ich fcehuldig, dem 
Eigenthümer (wofern er nicht im Stande ift, die Sache ſelbſt zu vindiciren) 
den Gewinn herauszugeben (*°). | 


(1) PomponiudL. 30. de usurpat. fagt: tria autem genera aunt cerporum; 
unum, quod continetur uno spiriiu — et unitum vwöcatur. Eben fo drüdt 
ſich PaullusL.e3. 6.5. derei vind, auf: tota statua zno spiritu contine- 
“ tur; dieß ift aus der ſtoiſchen Philofophie zu erflären. Die Stoifer behaup⸗ 
teten, durch Die ganze Welt fey etwas Beiftiged verbreitet, das die Körper 
zuſammenhalte. In Körpern, deren Theile von gleicher Art find, ſey Ein 
Geiſt, in Körpern von ungleihartigen Theilen mehr ald Einer. JSerec. nat, 
quaest, lib. 2. cap. 2. Boers diss. de authropologia Ictorum romanor, qua- 
tenus stoiea est, in Oefrichs thesaur. diss. Belgicar. Vol.3 . Tom.2. p. 119.34, 
Die Scholaftifer nennen ein Ding der erften Art unum per se, der legten Art 
unum per accidens ex unitis. _ 
(2) Die Elaffifer nennen aud) Dinge, weldye aus mehreren zufammenverbuns 
denen Theilen beitehen, z. &. ein Haus, ein Schiff, eine universitasern. L. 30. 
 D.deA, vel. A.P. verglidyen mit L. a3 de usurp. | u 
(4) L.48. $. ult. D. de furt. L. 2ı. C. de prubat. (IV. ı9. " 
(4) Durch ein Senatsconſult unter Hadrian wurde st: a quibus here- 
ditas petita fuisset, si adveısus eos iudicatum fuisset, pretia, quae ad eos 
rerum ex hereditate venditarum pervenissent, etsi eae ante petitam heredi- 
tatem deperissent, deiminutaeve fuissent, restituere debere, L. 20. $.6. D. 
de hereil. petit. 'Ulpian ſetzt $.ı10, hinzu: non solam aurem in hereditate 
utimur Senatus consulto, sed et in peculio castrensi, vel alia universitate. 
Odb übrigend dab, was Ulpian von bem peculio castrensi fagt, auf die 
übrigen Battungen des pecnlii ausgedehnt werden koͤnne, ift fehr beftritten. 
Einige, z. & Cuiac. ad Dig, lulian. lib. 78. Opp. post, (edit. Guerin. et 
. Colom- 


4 


de rerum divis. et adgq. ear. dominio. 2dı 


Colombet.) Tom.2. P.3. p.472. Mudaeus ad tit. pand. de hered, petit.n.g. 
p. m. 421. sqqg. läugnen Dieß, allein, wie ic) glaube, ohne Grund. Denn 
Ulpian fagt ja: velalia universitate. ©. Branchu obs. dec. ı. p. 59. Eine 
voliſtaͤndige Erklärung des Senatusconfulted giebt Heinecc. in histor. edicter. 
opusc, post. p. 449. 899. u . 

(5) L eo. pr. L. 22. eod. Dod) find diefe Säge, wie in der L. no. $. ı. et 9, 
eod. bemerkt wird, nur unter folgender Einfhränfung wahr: wenn der Befiger. 

—des in Anfprud) genomnienen Bermögens die Sache nicht in der Abſicht. 
gekauft bat, daß fie ein zu diefem Dermögen gebdriges Sch werden 
folle (si sui causa emit, fagt Julian); fo kann der Kläger die Sache nicht 
fordern, fondern muß fid) mıt Dem Gelde begnügen. Allein auch umgekehrt: 
wenn der Beſitzer etwas von dem Vermoͤgen verfauft hat, nicht, um eine 
Schuld diefer Dermögensmaffe zu rilgen, fo kann der Kläger die Sache 
ſelbſt, d. i. ihren wahren Werth nebft den Früchten verlangen, und iſt nıcht 
ſchuldig, fit) mit dem Raufgelde abfinden zu laſſen. 

(6) L. 23. D. de reb. cred. Cusacius ad Africanum trect. 2. init. opp. (edit, 
cit, Tom. ı. p. 948. Carpzov. P. 4. const.39. def. Struv. synt, Ex. 11. 
th. 13. Siryk de act, investig. sect. ı. membr.9. $. 43. sqq. Hert paroem, 
lib,. ı. par. ı7. $.5. Opasc. Vol.2. Part. 3. pag.280. Boehmer deact. Sect. 2. 
cap. 2. $. 14. Indeſſen nehmen verfhiedene Juriften Diefe Ausdehnung nicht 
an, weil der Satz in der L. 25. gegen Die Analogie ſey. Zranzk. resolut lib ®, 
res. 9. n. 125. sg. Büchner commentat. de b. f. emtore singulari a restitu. 
tione tueri, quod ex re rursus vendita percepit, eliam eo in casu, quo - 
verus dominus rem suam vindicare nequit, immuni, Goett. 1780. 8, 


6. 279. Die Dinge find entweder ‚res mancipi, oder nec mancipi, 


Die dritte Eintheilung der Dinge ift: res vel mancıpi sunt, vel nec 
mancipi. Die Befchaffenbeit_diefer Eintheilung iſt nicht ganz ausgemacht (*"). 
So.viel ift gewiß, daß die Häufer und fiegenden Güter in Stalien mit den 
ihnen zufiehenden Rechten, ferner die Sflaven und Laftthiere res mancipi wa⸗ 

-ren. Auch ſieht man aus einer Stelle von Cieero (*?), daß die res mancipi 
in dem Schaßungeprotocoll einzeln und namentlich, das übrige Vermögen eines 
Römiſchen “Bürgers hingegen nur überhaupt, nur die Summe davon eine 
getragen wurde. Kine follenne Handlung, wodurch eine res mancipi von 

einem Eigentbümer auf den andern Übertragen wurbe, hieß ımerncipatio, man- 
cipium ober nexus (*’). Es war daben wahrfcheintich eine öffentliche Perſon 
zugegen. Dieſe mancipatio hatte alfo ungefähr den Endzweck, wie das Ab; 
und Zuſchreiben in den Steuerbüchern, welches heutigestages gewöhnlich ifl, 
wenn liegende Güter veräuffert werden, Darüber aber ift viel gefchrieben 
und geflritten worden, was benn nun eigentlich der Character einer rei man- 
cipi war, 0b res mancıpi nicht anders als durch eine Maneipation veräuffert 
werden fonn.en, und, umgekehrt, auch die Mancipation nur bey rebus man- 
cipi Statt fand; ferner ob nur eine res tmancipi im dominio Quiritario feyn 
loan? 11 » . 


\ 
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($. 288.), ober ob man auch über res nec mancipi ein ſolches Eigenthum 
haben founte xc. Es würde allotriſch ſehn, wenn Ich mich über diefe Fragen 
bier ausbreiten wollte. Denn Juſtinian hat die ganze Eintbeilung der 
Sachen in res mancipi und nec mancipi aufgeboben, 
Die vierte Diftinetion der Dinge, die Eintheilung nemlich in Eörperliche 
und unkörperliche, wird in emem eigenen Titel, im zweyten Diefes Buchs, 
vorfommen. Wir gehen alfo, nachdem wir den erften Theil unfers Titels, de 
rerum divisione, abgehandelt haben, zum zweyten, de adquirendo earum 
dorninio, über. | 
(1) Man f. außer den in der kLipeniſchen Bibliothek, unterm Artikel res mancipi 
angeführten Schriften, Wernher vol.3. part. ı obs.18, Pufendorf Tom.s, 
obs 79. — Hugo Civil. Magaz. Il 1,59. u. Lehrb. der Gefch. d. Roͤm. Rechts 
8.1091. X. ' 
@) Cie. pro Flacco, cap. 32. | 
(3) Gottfr. Mascov. opusc. p. 104, sgg. 


| . Bo. Das Recht iſt entweder dinglich, oder perſoͤnlich, oder Poſſeſſionsrecht. 


Das Recht, welches einem Menſchen in Anſehung einer Sache zuſteht, 
heißt ius rerum. Dieſes iſt dreyerley: dus in re oder in rem, ius ad rem 
oder personale, und ius possessionis (S. die 11, Tabelle *’), Wenn mir 
ein Recht unmittelbar auf eine gewiſſe Sache zuftebet, und ich vermöge deſſen 
gegen jeden Beſitzer der Sache, welcher mir die Sache vorenthält, Magen 


.. ann, fo heißt es ein dingliches Recht, zus in ve oder in rein (). Kommt 


mir hingegen =) das Recht nur gegen eine Perfon zu, welche verbunden ift, 
mir etwas zu thun oder zu geben, fo heißt es ein Recht gegen die. Perfon, 
ius ad rem, oder ius in personum, Endlich 5) wenn ich eine Sache befige, 
fo babe ich um diefes Befizes willen gewiffe Befugniffe, und dieſe 
beißen ius possessionis. Insgemein fagt man; onıne ius rerum vel est ın 
re, veladrern, und läßt das ius possessidnis aus; allein mit Unrecht, Denn 
Diefes Recht. ift eine eigene Gattung, die fich weder unter Das ius in re, noch 


unter das us ad rem bringen läßt. (*?). Die Eintheilung ‘des Sachenrechtes 


ift alfo unvollſtändig, wenn man biefe Gattung wegläßt. Vom Poffeffionss 
recht wird $. 281. 285, und 283, vom iure in re und ad rem $, 28.4. u. f. f. 
gebandelt werden. | 


6) Ib habe in den vorigen Yudgaben auch da& ius occupandi als eine vierte j 


Sattung des dinglichen Nechted genannt. Allein da dieſes Recht nichts als ein 
Ausfluß der. natürlichen Freyheit ift, auch feinen beftimmten Gegenſtand hat, 

fo habe ich es jegt unter den Sattungen des dinglichen Mechtes weggelaſſen. 
(9) Der Zufaß, daß man vermöge des Dinglichen Rechts gegen jeden Befiber, 
der und die Sache vorenthält, lagen koͤnne, mn den Begriff nur ſchwie⸗ 
rig, da ed unftreitig dingliche Rechte giebt, Die nicht gerade gegen alle andere 
Veſitzer ohne Unterfchied eine Klage geftatten ($. 345. 706.). Der Berfaffer 
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bemerkt auch felbft $. a8ä, daß die Dingliche Klage nur der Regel nach gegen 

jeden Befiger Statt finde, daß aber Dieß nicht ohne alle Ausnahmen gelte, - 
Adein Der Begriff einer Sache ift auf Dad Wefentliche einzufchränfen, maß 
feine Ausnahmen geftattet. Dieß beßeht bey einem dinglichen Rechte - ius in 
rem - darin, daß ed Jemanden nicht bloß gegen beftimmmte, ihm befonder® 
verpflichtete Perfonen, fondern in Anfehung eines gewiſſen Gegenſtandes uͤbar⸗ 
haupt zufteht, Dahingegen das perfonliche Recht — ius in personam -- allemal 
Die BerdindlichFeit gemiffer Subjecte, Die dem Berechtigten fhuldig find etwas 
zu feiften, oder zu unterlaffen., betrifft, und- mit. dieſer Verbindlichkeit ſteht 
und fällt. Man vergleiche uͤbrigens Thibaut ber Dinglidyed und Perſoͤn⸗ 
liched Recht; in-den Verfuchen tiber d. Theorie des Rechts. II. æ. W. 

(0) Dieß zeigt Ziriesen diss degenuina possessionis indole, $. 5. sqq. außführlid). 

J $. 281. Was iſt das Poſſeſſionsrecht? 

1) Um die Natur des Poſſeſſionsrechts einſehen zu können, müſſen 
wir zuvor wiſſen, waz der Beſitz mit feinen verſchiedenen Gattungen iſt. 

Der Beſitz iſt das phyſiſche Vermoͤgen, uͤber eine Sache zu verfuͤ⸗ 

gen, verbunden mit der Abſicht, die Sache zu behalten. Alſo 1) das 
phpfifche Vermögen gehört dazu, ich muß über die Sache verfügen koͤnnen. 
Ob ich befugr Bin, darüber zu diſponiren, oder nicht, gilt gleich viel; genug 
ich Eann es. Bells und Recht find ganz verfchiedene Dinge, Possessio non 
est iuris, sed facti, fagen Daher die Juriſten. Der Dieb und Räuber kön 
nen über die geftohlne, geraubte Sache difponiren, ob fie gleich durchaus 
Fein Recht dazu haben; fie find alfo im Beſitze. Man nennt das phufifche 
Vermögen, zu verfügen, die Detention, und den, der es 84 detentor. 
Aber auch 2) die Abſicht, die Sache zu behalten, ift zum Beſitz erforder 
ih. Ob füch dieſe Abfiche mir den Gefkhen vereinigen laffe, oder nicht, ob 

ih die Sache immer, oder nur eine Zeitlang, ob ich fie als eigen, oder nicht 
als eigen zu behalten willens bin, darauf kommt wieder nichts an. Wo-aber 
jene Abficht, die Sache zu behalten, ganz fehlt, da ift auch fein Befiß. Wenn 
ich z. E. einen im Felde gefundenen Stein aufbebe, und in der Hand habe, 
um ihn zu: beſehen; wenn jemand feine Handſchuhe in meinem Zimmer liegen 
läßt, fo befiße ich den Stein, die Handſchube nicht; ich bin nicht possessor, 
fondern bloßer deterıror, denn ich habe die Abficht nicht, dieſe Dinge zu ber 
balten.: Ein anderes Beyfpiel giebt Paullus (*"). Qui iure familiaritatis. 
amici fundum ingreditur, non videtur possidere; quia non eo enimg 
ingressus est, ut possideät, licet corpore in fundo sit, 

Das erfte Stück des Beſitzes ift alfo das phyſiſche Vermögen, über die 
Sache zu verfügen, detentio. ch bemerke dabey: 1) wenn ich, um über Die 
Sache verfügen zu können, erft eine gewiffe Handlung unternehmen muß, und 
es noch ungewiß ift, ob ich burch Diefe Handlung die Sache in meine Gewalt 
bekommen werde, ober nicht: fo bin ich ) noch nicht im Beſche. Daher behaup: 

J rt 2 . . 
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tet Paullus (**) mit Recht, daß man wilde Thiere in vivarüis, d. i. in 
einem engen Behälter, wo man fie greifen kann, und Fifche ir piscinis, in 
Sifchkäften, ‚befige; Bingegen Die Thiere in einen Park, quae in sylvis cir- 
enın:eptis vagantar, die Fiſche in stagno, in einem Teiche (wenn er nicht 
abgelaſſen werben fann) nicht befiße, | " 
| 2) Sch habe das phyſiſche Bermögen, nach der Lehre der juriftifchen 
Claſſiker, fo lange, als a) die Umſtände mir erlauben, über die Sache zu 
dispeniren, und b) ein anderer Menſch nicht befuge ift, mir zu wehren, 
daß ich eigenmächtigg, d. i. oßne richterliche Hülfe über die Sache Difponire, 
Sobald ein Andrer mir dieß zu wehren befugt ift, fobald ich mir gegen bie 
Eingriffe des Andern nicht mehr felbft helfen darf, fondern die Hülfe der Obrig: 
keit fuchen muß, ift meine phyſiſche Kraft von den Gefegen gleichfam gelähmt, 
und mein Beſitz ift verloren. Daher fliege der merkwürdige Unterſchied 
zwiſchen dem Beſitze beweglicher und unbeweglicher Sachen. Wenn fich 
jemand heimlich oder mit Gewalt meiner unbeweglichen Sache anmaßt, fo bin 
ich befugt, ihn eigenmächtig daraus zu vertreiben, nur maß es fogleich, fe: 
bald ich feine Anmaflung erfahre, gefchehen(*? =), Wenn mir hingegen jemand 
eine bewegliche Sache geſtohlen, geraubt hat, oder aufandere ungerechte Art 
vorenthält; fo bin ich nicht befugt, fie ihm eigenmächtig zu nehmen, ich muß 
Magen. Daher behalte ich den Befiß einer unbeweglichen Sache, fo lange 
ich nicht weiß, daß fich ein Anderer ihrer anmaßt; ich habe ihn verlohren, 
a) wenn ich es erfahre, und nicht fogleich den Ufurpator vertreibe;_ oder b) 
wenn ich es unternehme, ihn zu vertreiben, und zurückgewicfen werde, Denn 
nun muf ich ben der Obrigkeit Hülfe fuchen. Den Beſitz einer beweglichen 
Sache biugegen verliere ich, fobald ein Anderer, z. E. der, dem id) fie ge: 
Sieben, aufzuheben gegeben habe, darüber als tiber fein Eigenthum verfügt 
‚(strem contrectat animo retinendi); noch mehr, wenn er läugnet, daß .er 
ſie habe, eder gar bebaupser, daß er nicht ſchuldig ſey, fie mir wieder zu 
geben (*?b), | Ä 
3) Mein phyſiſches Vermögen zu verfügen, kann durch außerliche Um; 
ffände, oder durch ‘Verträge auf eine Zeitlang erſchwert, eingeſchraͤnkt ſeyn. 
"Wenn es mie nur nicht völlig benommen ift, fo iſt auch mein Beſitz nicht ver; 
Ihren. Ach fage, durch Außerliche Umſtände kann das phufifche Vermögen - 
beichränft, erſchwert ſeyn. Wenn z. B. mein Schiff auf der See if, fo fann 
ich zwar nicht auf alle, aber doch aufeinige Weiſe Darüber verfügen. ch kann 
es ja verfaufen, verpfänden, vermiethen. Verſinkt esiaber, fo ift von jegean . 
das phnfifche Vermögen und der Befiß weg. Wenn ish meine Sache in meis. 
nem Hauſe verlegt babe, fo ift das phyſiſche Bermögen erſchwert, mir aber doch 
nicht ganz benemmen. Verliere ich hingegen die Sache auf der Straße, ein 
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Andrer finder fie, und nimmt fie mit ſich; fo ift das phyſiſche Vermögen, und 
mit ihm der Beſitz dabin. Auch durch Verträge kann das phyſiſche Vermögen 
zu verfügen, eine Zeitlang eingefehränft, und in Gefolge eines Vertrags zwi⸗ 
ſchen mebreren Perfonen getbeilt ſeyn; der Eine ift im Stande, einige Berfüs 
gungen zu machen, ber Audere aber auch einige. Alsdann find beyde im Beſitz. 
Wenn ich z. B. eine Sache verpachtet, oder zum Pfand gegeben habe, fo bat 
der Pachter, der Pfandgläubiger das phnfifche Vermögen, über die Sache zu 
- verfügen, und ift Daher Beſitzer. Allein ich babe darum jenes Bermägen nicht 
völlig verlohren. Ich fann ja auch, ohne daß es mir jemand wehrt, und noch 
‚ehe die Mierhzeit zu Ende, ehe die Schuld bezahle ik, mancherlen Verfügun⸗ 
gen mit der Sache vornehmen, alle, die dem Rechte bes Pachters, oder Öläus 
bigers feinen Eintrag thun; bin folglic) Beſitzer der vermierheten Sache oder 
des Pfandes. So können demnach Mehrere eine und diefelbe Suche zugleich 
und ganz befißen (* *), Ä oo 
4) So lange ich das phufifche Vermögen zu verfügen habe, Bin ich im 
Befiße, ich mag nun bey ber Sache gegenwärtig feyn, oder nicht ;- jenes 
. Vermögen felbft, oder durch einen Andern ausüben können; wirkliche Ver: 
fügungen vorgenommen —5 oder nicht. Ich bin im Beſihze eines auch 
dundert Meilen weit entfernten Gutes, wenn ich nur, fobald ich will, dar⸗ 
über verfügen farm. Ein Buch meiner Bibliothek befige ich, wenn ich es 
auch nie in die Hand nehme. Thathandlungen gehören nicht zum Beſitze, 
fordern machen die Ausubung des Beſitzes aus, Possessio und usus find 
- ganz verfchiedene Dinge (*). J 
Dras zweyte Erforderniß des Beſitzes iſt: die Abſicht, die Sache zu 
haben und zu behalten, affectus tenendi, wie es Paullus(*°) nennt; 
der Wille, fie gar nicht, oder mwenigftens für jegt nicht wegzugeben. Cine 
Folge davon ift: wenn ich nicht weiß, daß eine Sache in meiner Berwahrung 
tft, z. B. daß ein Schag in meinem Haufe, in meinem Garten liegt, fo 
befiße ich fie nicht (* 7). | Ä 
Indeſſen giebt es Fälle, wo das Geſetz jene Abſicht durch eine Fiction firps 
pliret. Dahin gehöret, a) wen der Befiger rafend wird, denn nach den Ge⸗ 
fegen verliert er Dadurch den Beſitz nicht (*?), b) Wenn einem Kinde eiwas 
geſchenkt wird; davon kann es den Beſitz erwerben. c) Wenn ich meinen 
Sklaven oder Alio familias ein peculium gebe, Erwerben viefe jegt einen 
Beſitz, fo werde ic) als Beſitzer angefeben. — Ä 
Dieß wäre alfo der richtige Begriff Des Wortes Befig. Allein nm bie 
jariftifchen Claſſiker zu verfteben, muß man wiffen, daß bey ihnen possidere 
und possessor nicht immer den allgemeinen Begriff von befißen, Beſitzer aus⸗ 
drückt. Denn ı) zuweilen bezeichnen fie damit blos den Beſitz, welcher den 


N 
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Beſitzer in den Stand fent, zu ufucapiren ($. 393). Bon ſolchen Ber 

ſitzern, die nicht ufucapiren können, fagen fie! mon possident, Zuweilen deh⸗ 
nen fie 2) den Begriff etwas mehr aus, und fagen auch von folchen Befigern, 
welche nicht ufucapiren fönnen, aber doch nicht blos in fremden Namen 
befigen: possident ($. 82. Not. 8). Endlich 3); wiewohl felten, nehmen 
fie ihr possidere fo weitläuftig, daß fie es auch von den Beſitzern brauchen, 
:die eine fremde Sache in fremdem Namen beißen, Mit den Ausdrücken pos- 
-sessio, und in possessione esse, find fie ſchon weit freygebiger, als mit possi- 
dere ımb possessor. Gie fagen von manchen Befißern: in possessione sunt, 
‘sed non possident, non sunt possessores (* °), Es ift daher eine vergebliche 
‚Mühe, wenn man eine Definition Des Beſitzes geben will, Die ſich mit allen 
diefen Stellen vereinigen laffen fol. Unterfcheidee man aber vorfichtig Die 
‚ verfchiebenen Bedeutungen, welche die Ausdrücke possidere und possessio 
haben, und unterfucht in jeder Stelle aus dem Zufammenbang, welche Be: 
Deutung zum Grunde liegt, fo find die Schwierigfeiten in der Lehre vom Ber 
. ‚fiße eben fo unauflößlich nicht, und der widerfprechenden Gefeßftellen fo viele 
nicht, als Manche, z. B. Lenfer (*"°) glauben (*""), 


(z) L. 41. de A. vel A. P, | | 
(e) L.3.$.14. deA. vel A. P. eine Stelle, woruͤber vielgefchrieben worden ift. 
"&. Grotius de J. B. et P. lib. 2. cap. 8.$.2.. Pufendorf de iur. nat. et gent, 
Hb. q. cap. 6 $. 11. ibique Mascov. Hotomann. lib, 8. obs. 7. Noodt ubs, 
. b. 1, cap. ı1. FFieling lect. iur. civ, lib. ı. cap. IV. Crelidiss. de vivariis, 
S. 9. Neitelblade diss, de vero sensu L. 3. $. 14. cit. Hal. 1774. Diefer fepte 
nimmt-.an, Paullus rede von Wäldern, die man nicht fo umzäunt, daß 
Daß Wild darin verwahrt wird, mo e8 einen freyen Fin» und Ausgang bat. 
- Diefer Meynung aber kann id) nicht benpfiichten. Sc) glaube, Daß man aud) 
Bild ineinem mie Mauern oder hohen Patlifaden umgebenen Walde nicht befigt. 
’ (3a) L. 25. de A. vel A. P. . 
@b)L.3. $. 18. de A.vel A. P. Wie damit L. 47. eod. zu vereinigen ift f. bey 
‘Cuiac. ad Papin. quaest. p. m. 650, Averan interp. lib. ı: cap. 28. n. 19. 
(4) Schon unter den Elafifern. wurde geftritten, x mebrere Diefelbe Sache in 
‚solidtum befigen fonnen. PMascov. de sect. p. 255. Die Neueren haben den 
Streit fortgefegt. Galvan. de usufr.cap: 34.n. 13. 8qq. zeigt, daß dieß allers 
Bingdin gewiſſem Verſtande möglid) ift. 6 
445) Wenn man blos auf den gemeinen Sprachgebrauch des Wortes Beſitz Ruͤckſicht 
nimmt, ſo kann man mir dad phyſiſche Vermoͤgen zu verfligen wohl nur fo lange 
beylegen,/ mich nur fo fang für den Detentor gelten laſſen, als Fein Andrer 
mid) an der Verfügung wirklich hindert. Der Ned einer unbeweglichen Sache 
ft alfo-verlohren,fobald ſich ein Andrer ihrer anmaßt, und ohne meinen Willen 
Darüber verfligt; wenigftend von der Zeit an, da ich über Die Sache verfügen 
will, und der Andere ed mir nicht gutwillig erlaubt. Dieß haben auch unfre 
‚Elaffifer fehr gut eingefehen. Man fehe L.25. $.2. de A. vel A.P. Allein 
nach jenen-Begriffen wäre der Befiß einer unbeiveglichen Sache etwas fehr vers . 


/ 
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gängliches, hinfaͤlliges, und dad modten bie Römifchen efengeber nicht, weit fie 
dem Beſitze fo große Vorzuͤge beylegten, infonderheit Die Wirfung der Ufucapion, 
und Diefe wenn Die obige Regel gelten ſollte, ae Augenblidde unterbrochen werden. 
Fönnte. Darum fagt Paullus ama. D. utilius est, es ift beffer: daß man 
feftgefeßt hat, der Beſitz dauere fo lang, al& Fein Undrer befugt iſt, mir.die 
eigenmächtige Verfügung über Die Sache zu vermehren. In den Fällen übrigend, 
wo es gmeife[baft ıft, ob man fagen fann, Jemand habe dad phyſiſche Ber mägen 
zu verfligen, oderer habe es nicht, zweifelten auch ſchon unfre Elaffifer, ob man. 
ihm den Beflg zufchreiben könne. So waren fie 5. B. ungemiß, ob man behaup⸗ 
ten fönne, daß id) einen in meinem Srundftüd vergrabenen Schaß, L. 3.6.5 , 
dict. tit, oder einen mir entlaufenen Sklaven Befite, L. 1. 6.8. L. 15. L. ı&. 
d.tit. L. 17. $. 3. de fust. "Das nahmen fie indeffen dem Begriff des Beſitzes 
voͤllig gemäß an, daß ich den entlaufenen Sklaven nicht mehr befine, fobald ihn. 
ein Anderer in Befiß nimmt, oder wenn er ſich für einen freyen Menſchen aus⸗ 
giebt ,. und feine Freyheit gerichtlich gegen mid) verfechten: wii. 
(6) L. 1.$ 3. de A, vel A. P. 
(7) L. 3. $. 3. eod. | .. 
(8) L. 27. D. eod, Ich fage, wenn der Befiker vafend wird. Denn ein Raſen⸗ 
der kann feinen Befig erwerben. | | 
(9) Man fehe zum Beyſpiel L. 10.$. 1. de A. velA.P. wo Ulpian fagt: longe: 
diversum est possidere etin possessioneesse.L. 1. 9. 8. L. 3.6. 20. L. 23. 9. 2. 
L. 49. $. 1. eod.L. 15 $..2. qui satisd. cog. L. 6; $. 2. de precar. L. 6. 9. =. 


— 


— 


" adexhib. L. ro. §. 5. de A. h. D. L. 9. de roi vind. L. 33. $. 1. in fin.de: - _ 


usurpat L. 2. C. de praescript, XXX, annor. (VII. 39.) $. 1. Instit. per quas 
pers. cuique adquir. j 
(20) Zeyser sp. 451. med. 1. aqq. 
(11) Die neueften Schriften tiber den Beſitz find : 1) Angel: Fac. Cuperi obser-- 
wationes selectae de natura possessionia Lugd. Bat, 1789. 4. Der Verf. bee 
ſtreitet den gemeinen Begrifk von der Civilpoſſeſſion, will zeigen, daß Gal va⸗ 
—nus, Cujaz, Maranus, Vinnius ıc. durchaus nicht gewußt haben, 
was possessio civilis iſt, und fte&it ein ganz neues Spftem auf. Männer, die 
mir fehr achtungdmwurdig find „ haben die Abhandlung gelobt: Mir ſcheint fie 
große Aehnlichfeit zu Baben mit des viri beatae memorise, Salmafius, 
befannten diatr. mutuum nen esse alienationem.- Es fehlt ihr eben fo wenig. . 
an Gelehrſamkeit, und eben fo ſehr an richtiger Beurtheilung und heilen. Bes 
gen 2), Carl 3. W. von Spangenberg Verſuch einer foftematifhen 
arſtellung der Lehre vom Beſitz, Bayreuth 1794. Iſt als Probefchrift eines 
angehenden Schriftitelerd gut genug. Wenn der Verf, noch mehr uͤber den 
Beſitz gelefen und gedadht hätte, fo wuͤrde er wohl etwas Beſſeres haben fchreiben 
oͤnnen. 3) Possessio ein dus in re oder nicht, in dem Verſuche eined Beytrags 
- zur Bildung der poſitiven Rechtswiſſenſchaft, erſtem Stüde (Jena 1795. 8). 
Seite 16. 2c. Der Verf. mag ein guter Kopf-feyn, der etwas von der Kantıfhen. 
Philoſophie gefoftet, aber das Sefoftete noch nicht recht verdauet.hat. Seine 
Abhandlung iſt wenigftend fein Beweis vom usus. philosophiae Kuntianae in: 
are, und Härt in der Lehre vom Befige nidtd auf. —— 4) Weſtphal 
über Die Arten der Sachen, Befin ꝛe F. 19. verdient zur richtigen Erfläcung: 


ber Romiſchen Geſetze vorm Beſitz befonberd hemerft zu werden. 
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$. 282. Eintheilungen des Befiked. 

Der Beſitz hat mancherleg Gattungen. Er ift fürs erfte entweder es 
vecht, oder ungerecht (possessio vel iusta vel iniusta). Gerecht beißt er, 
toenn der Beſitzer ein Recht zu befigen hat (si ex iusta causa possidet); un: 
gerecht, wenn er eins hat. Ein ungerechter Befiß heißt alfo a) der, in welchen- 
ich mid) mit Gewalt (possessio violenta), oder b) heimlich, ohne des Eigen: 
thümers Willen, feße (clandestina); oder c) der fih auf ein ungultiges Ge - 
fchäft (negotium iure civili reprobatum) gründet, oder d) nicht nıie gutem... 
Glauben (Gbona fide) verbunden ift. | 

Der ungerechte Beſitz nemlich ift entiweßer ein redlicher (bonae }idei), 
oder unedlicher malaue fıdei possessio). Pona fide befißt, wer zwar fein 
Recht ziiäbefigen hat, indeflen Doch aus Binlänglichen Gruͤnden glaubt, ein 
Recht zu Ägben; mala ide, wer entweder weiß, daß fein Befig ungerecht ift, 
oder Doch aus ganz niehtigen Gründen ſich für einen gerechten Beſitzer hält. 
Alfo nicht jeder ungerechte Beſitzer befige mala Ade; aber umgekehrt jeder, 
der mala fide beſitzt, tft ein ungerechter Beſitzer (*'). . 

Eine zweyte höchst wichtige Eintheilung des Beſitzes iſt: possessio, vel 
est naturalis, vel cıvilis. Es ift viel über diefe Diftinction gefchrieben und 
geftritten worden, Vergleicht man alle Stellen unfrer Gefegbäcer, wo ſie 
votkommt, ſo ſieht man deutlich, daß auch hier die Claſſiker nicht allemal die⸗ 
ſelben Begriffe mit demſelben Worte verbinden, ſondern unter possessio natu- 
ralis zweyerley verſtehen. Zuweilen bedeutet es ihnen das Eine Stück des 
Beſitzes, Das phyſiſche Vermoͤgen, über eine Sache zu verfügen. Se 
nimmt e8 z. B. Paullus (*), wenn er fagt: Nerauius et Proculus solo 
animo non pusse adquirere possessionem, si non antecedat naturalis pos- 
sessio; dx i. wenn ich mir nicht vor allen Dingen das phnfifche "Bermögen, zu 
verfügen verfchaffe, Die Sache in meine Gewalt bringe, Und weiter: id quod 
deest natusali possession: (an dem phyſiſchen Vermögen), id animus implet) 
das wird erfegt durch meinen Willen, die. Suche zu baben. _ 

Dft aber heißt auch possessio naturalis die, welche den Beſitzer, wenn er 
gleich in bona ide ift, nicht in den Stand feßt zu ufucapiren, weil er entweder 
die Abficht nicht hat, die Sache als die Seinige zu behalten (*?), oder b) feinen 
auch nur nach dem Naturrecht gültigen Grund tes Beſitzes (er iſt z. B. ein 
Dieb oder Räuber), oder c) wenigftens feinen, der Das Eigenthum verfchaffen 
ann; z. B. der Befiß eines Pachters, eines, dem die Sache nur in Berwaßs. 
rung gegeben iſt (depositarii) (*). d) Wenn der Grund des Beſitzes von 
den Eivilgefeßen verworfen ift, oder wenigftens fein unwiderrufliches Recht 
giebt. Daber befigt ein Ehegatte die ibm vom andern gefchenfte Sache bey 
Lebzeiten des Schenfenden nur naturaliter (*,. Denn wir werden 0 3.) 

\ - oren, 
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hören, daß Schenkungen unter den Ehegatten wiberrufli find. e) Wenn 
der ’Befiger feiner perfönlichen Verhältniſſe wegen feines Eigentums fähig ift. 


Ein Sklave fann alfe nur naturaliter befigen (0). Endlich ED) wenn bie . 


Sache nicht im Conmerz iſt, und nicht eigentbiimlich erwörben werden kann. 
Man kann 3. B. heilige Sacher (res sacras et religiosas) und freye Men⸗ 
ſchen nicht anders als naturaliter hefigen (7). 

Possessio civilis Hingegen beißt 1) der *Befig bes wahren Eigenthümers, 
a) ein Beſitz, der, wenn er mit der bona fide verbunben ift, mich zu uſucapi⸗ 
ven in den Stand ſetzt. Der Civilbeſitz in dieſer Bedeutung erfordert a) Daß 
ich die Abficht habe, Die Sache als Die Meinige zu behalten; b) daß ich. einen 
gerechten Titel babe; c) bes Eigenthums fähig bin, und d) Die Sache im 
Eommerz ift (8). | 

Eine dritte Eintheilung des Befißes iſt: man befiße entweder Eörperlich 
(eorporaliter), oder blos intellectuell, bios mic dem Willen (solo aniıno). 
Wenn ich eine bemegliche Sache in meiner Werwährung babe, ober mich iu 


- .. der auf einer unbeweglichen Sache befinde: fo befiße ich fie corporaliter. 
Wenn ein Andrer meine Sache in Bermahrnug har, oder fü in dem Grunds 


ſtück befindet, ich.indeffen ben Beſitz nicht verlohren habe, fo fagen die Claſſiker: 
Solo animo possideo. Die Neuern nennen Biefen Beſitz den Mentalbeſitz. 
So hat z. B. der Pfandgläubiger, der Pächter, mein Bevolınachtigter, mein 
Slave, den Lörperlichen Befig memer Sachen. Wenn fi jemand wider: 
rechtlich in ben Beſitz meiner. unbeweglichen Sachen geſetzt bat, und ich noch 
nichts ve weiß, fo hat er pessessionem eorposalem, ich befige solo 
auimo ("”), | | 

Endlicg wird auch der Befig in den wahren und analogifchen oder 
Quaſibeſitz eingetheilt. Der wahre findes bey förperlicyen Dingen, der Quaſi⸗ 
befiß bey Gerechtigkeiten Stau.(*"°), und beſteht in dem phyſiſchen Vermögen, : 
das Recht auszuüben, Ich bin 5. B. im Quafibefiß des Zehendrechts, wenn 
wich Niemand abhält, den Zehenden zu erheben, fo oft er falfig ifi; im Quaſt⸗ 
beſitz der Wafferleitungsgerechtigkeit, wenn ich Bas Waſſer leiten faun, ohne 
daß mich jemand daran hindert. Alſo der Quafibefig eines Rechts beſieht 
nicht, wie Einige fagen, in Deffen Ausübung. ch kann die Ausibung eines‘ 
Rechts lange Zeit unterlaffen haben; Ich kann in vielen Jahren 5. DB. fein’ 
We ns und babe bewegen ben: Duafibefig des Rechts niche. 
verlobren (Hl 0: a 
Dieß wären alfe die hauptſaächlichſten Eintheilungen des Vefiges. Hoch: 
sinige Bemerfungen muß ich hinzufügen. | 


.2) Da der Beſihz, wiewir $. 283. hören werden, fehr große Vortheile | 


gewährt, fo iſt es äuſſerſt wichtig zu willen, ei er erworben, wie er erhal⸗ 
0 o 


Ks 
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ten, und wodurch er verlobren wird. Alfo wie wird er erworben? Wenn 
ich mir a! das phyſiſche Vermögen verfchaffe, über die Sache zu verfügen; b) 
die Abficht Habe, fie zu behalten, und c) beydes durch eine förperliche Hand: 
lung zu erkennen gebe. Eine fchriftliche oder mündliche Erflärung, daß. ich 
im Beſitz fey,. oder ihn haben wolle, ift nach den Römifchen Gefeßen nicht 
hinreichend. ch muß irgend eine Handlung mittelft Bewegung des Körpers 
vornehmen, und dadurch zu erkennen geben, daß ich im Beſitz fen. Der: 
- gleichen Handlungen find z. B. ich gebe in das Haus, ſchließe es auf und zu, 

züinde Feuer auf dem Herde an, fehneide einen Span aus einem Balken; ich 
laſſe einen Erdſchollen aus dem Garten ausgraben,, ich ergreife eine beweg⸗ 
liche Sache mit der Hand, oder laffe fie in meine Wohnung tragen, ich lege 
mein Siegel daran ıc. (*'?), ine folche körperliche Handlung beißt. die 
Definergreifung (adprehensio possessionis). 


Wie lang erhält man den Beſitz? So lange. man das phyſiſche Bernör 


gen, zu verfügen, und die Abficht, die Sache zu behalten, bat. 


Wodurch gebt der Befig verlohren? Sobald eins von biefen Erforder⸗ 


niſſen wegfällt, fobald ich entweder nicht mehr über Die Sache verfügen kann, 
nicht mehr Detentor bin, oder Die Abficht nicht babe, die Sache zu behalten (*" ). 
Wie lange mich die Römiſchen Gefeße als. Detentor gelten laſſen, babe ich 
vorhin. ($. 281.) augeführt (*’*), ' . 

s) Man hat, im Römiſchen Rechte’ eine Regel: qui dolo possidere 
desiit, pro possessore habetur (*'°), Was heißt alfo dolo possidere desii ? 
. Wenn ich eine Sache befige, die einem Adern gehört, und fie aus meinem 
Befig wegfchaffe, in der Abjicht, den Andern darum zu bringen.: Hier. kann 


ich fortbauernd noch ats Befiger in Anfpruch genommen werden, um den, 


Werth der Sache, wenn ich dieſe felbft nicht herbeyſchaffen kann, zu erftatten. 
3. E. ich befiße einen Hund, böre, daß ihn jemand als fein Eigenthum im 
Anſpruch nehmen will, fchlage ihn Paher-todt,. ober derfaufe ihn an einen 
Durchreifenden, damit der Eigenthiimer auffer Stand geſetzt werde, ihn zu 
vindiciren. | 
3 ) Eine andere, von Vielen angeführte, und von Wenigen verftandene 
Megel iſt: nemo sibi causam poisessionis mutare potest (*’°), Wenn 
jemand eine Sache bisher in meinem Namen befeffen hat z. B. als. Pachter, 
und fih vornimmt, fie mir ‚nicht wieberzugebetr, fo verliere ich Dadurd) allein 
meinen Beſitz nicht. Sch verliere ihn erſt, wenn a) ein Pertrag gefchloffen.ift, 
vermiöge deſſen det Beſitzer die Sache als eigen behalten ſoll; z. E. wenn ich 
dem Pachter die gepachtete Sache verkaufe, oder b) ber Befiger ein einfeitigeg 


Sactum unternimmt, welches mich um das phnfifche Vermögen, zu verfür 
...,.4 er i 


gen, briugt (S. 281,77) -- 


» 


De rerum diois..et.adg. ear. dominio. 291 


6) Deh wichtigen Unterſchied zwiſchen Dem redlichen und unredlichen Befiger 
entwidelt Haute diss. de litiscontestatione , an et quatenus, b. f, per eam 
in m. f. constituatur (Goett, 1780.) $. 3. qq. | 


- (8) L. 3. 9. 3. de A. vel. A.P. Man f. auch L.ı, pr. et $.ı. L. 3. $. 13, eod. 


L. ult.$. ı. de precar. L. 11. de A. R. D. 


(3) Daher befigt der Ufufructuar die Sache, wovon er den Nießbrauch hat, nur 
naturaliter, L,ı92, pr. L.49. pr. de A, vel. A. P. 

(4) L.7. $&.ı. comm.d. L.88. $.ı0. de usur. L. 8. $.:. pro hered. 

(5) L.2. $.2. pro hered. L. ı. $.4. de A. vel. A. P. .: 

(6) L.38. 6.7. deV.O.L.24. de A. vel. A. P. | 

(7) L.23. $.2. deA, vel, A. P, 


(8) Bey den natuͤrlichen Befisern machen die claflifhen Juriſten mieder einen 
ubtifen Unterſchied. Sie find ihnen entweder .a) foldye, welche in eignem 
amen befiken, auf welche der Befig Übertragen ift,.oder b) ſolche, Die in 
fremdem Namen befißen, auf welche der Beſitz nicht übertragen ift. L. 1. 
C. ubi in rem act. (Ill. i9.). Bon jenen fagen fies possident, sibi possident, 
possessionem sibi traditam habent; von dieſen: in possessione quidem sunt, 
tenent, sed non possident, alterius possessioni ministerium praebent; L. 18. 
pr. de A, vol A. P. non sibi, sed domino possident. L. ı. C. communm. de 
usucap. VII, 30. L. 2. C. de praescript. XXX. annor. (VII. 39.). Zu den 
natürlichen Befitern, welche gan, in fremdem Namen befigen, gehören der 
Ufufructuar, Pachter, Commodatar, Depofitar, und wer ex primo decreto 
crediti servandi, dotis, ventris, legatorum, damni infecti causa immittiret 
ift. L’3. $.ult. L. 20, 9. 1. 1..49..de A. vel A. P. 10. de A. R. D. L. 6. 6.2. 
de precar. L. 12. quibus ex caus, in possess, L. 9. de rei vind. Zu denen, . 
welche in eignem Namen befisen: der Pfandgläubiger, und jeder, der au 
einem von den Civilgeſetzen verworfenen Grund, z. E. ein Ehegatte, der eine 
ihn vom andern gefhenfte Sache befigt. L. 1. 6.4. de A. vel A. P,L.4. in 
fin, pro donat. Der Nutzen diefer Diftinction zeigt fid) hauptſaͤchlich bey den 
poffeflorifhen Nechtömitteln und der Ufucapion. Den natuͤrlichen Befigern, . 
welche jedoch in eignem Namen befigen, werden die poſſeſſoriſchen Rechtͤmit⸗ 
tel ertheilt; Denen, welche in fremdem Namen befiken, nicht. L- 3. $. 13. «e 
vietviarmat. L. ult, uti possid. Wenn ich auf einen den natürlichen Beſitz 
übertragen habe, er alfo in einnem Namen befigt, fo kann ich während der 
Zeit feines Befines nicht ufucapiren. Wenn hingegen jemand meine Sadıe 
blos in meinem Namen befist, 3.8. ald Commodatar, Depofitar, Padıter, 
fo fann ich verjähren. L.15 $ 7. de A. vel A. P.L,ı. C. commun. de usu- 
cap. Doch leidet jene Regel eine Ausnahme bey Dem Pfandgläubiger; denn 
ich Fann eine Sache ufucapiren, wenn idy fie gleich einem Andern zum Pfande 
gegeben habe. L. 1. 6.15. de A. vel A. P, | ' 
(9) L. 40: $.ı. de pign. act. L. 3. 5.8. L. 23. 6.1. L. 25. de A. vel A. P. 
L. 14. $. 13. de usurp. L. ı5. $. 4. de precar. L. ı. C. comm. de usucap, 
(VI. 60.) L. 12. C. de adquir. vel ret. poss. (VII. 32.) Indeſſen bfeiben die 
Juriſten uud) diefen Begriffen nicht immer treu; denn fie fagen: ich koͤnne 
eine Sache Durch einen Andern, rn befigen, wenn id) fie z. B. vers, 
W080 2 
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achtet habe, wenn ich fie meinem Sklaven gegeben habe per cor% 
 uciorem „per servum. possideo. L. 5, $, 38 A. vel A. "Dahl P 

(10) Man f. von diefer Diftinction folgende Stellen: L. & $. pen. de vietvi 
arm. qui usus fructus momine qualiter fuit guasi in possessione. L. 16. $4, 
de hered. petit. Iulianas scribit, siis, qui pre herede possidebat, "vi fuerit 
deiectus, peti ab eo hereditatena posse, quasi a juris possessore L. 18. &. ı. 
eod. neque rei, neque iuris veluti possessor erat. L. 4. 6.27. de usurp, si 
siam’ habeam per fundum tuum, et tu meab ea vi expuleris, per longum 
temps non utendo amitte viam, quia neque possideri intelligitur ius in- 
corporale, 

(er) Daß der Quafibeſitz in der wirklichen Austibımg eine? Rechts beftehe 
behauptet Eichmann Über Hellfeld $. 182. Allen dad -Gegentheil —* 
let unwiderſprechlich daraus, daß ich ein Recht durch Verjaͤhrimg erwerben 
kann, wenn ed mir quafitradiret iſt, ob ich es gleich nachher nicht wieder aus⸗ 
gebt habe. Zwar wendet Herr Eichmann ein: wie kann man behaupten, 
daß ich ein Recht, z. B. Die Jagdgerechtigkeit quaſi befeflen habe, wemn ich 
wie auf die Jagd gegangen bin? Richtig; wenn ich nie gejagt habe, fo bin 

ich freylich niche im Quaſideſitz des Jagdrechts, denn es iſt mir weder quafi⸗ 
tradices , noch der Befig von mir ergsiffen worden. Allein, wenn Die Quafi⸗ 
tradition oder Ergueifung des Beſitzes geſchehen if, wozu ein einziger Act 
hinreicht, fo if die weitere Ausaͤbung zum Quaſibeſttz nicht erforderlich. — 
Neuerer Zeit hat 3. B. Sibeth im den Erbrterungen aus der Lehre vom 
Beſitz. Roſtock 1800 diefe yanze Fintheikung zu verwerfen, und den Befig mit 
allen Rechtsmitteln in Anfehung. deffelben bloß auf körperliche Sachen einzus 
fchränßen geſucht. Eine Meynung, die fid) mit den Geſetzen nicht vertinba⸗ 
zen läßt. Man fehe unterandesn L.5. 3. L.7. D. de itinere actugne pr. W. 

(r2) Adipiscimur possessionem eorpore et animo; neque per se animo, aut 
per se eorpore. L.3.$.r. D.de A, velA. P. Dieſem fdjeint zwar entgegen 
zu ſeyn, was Paultus L. x. $. 21. D. deA. vel. A. P. ſagt: non est cor- 
pore et actu (beffer et tactu, mie die Bafitifer gelefen haben) necesse, adpre- 
hendere possessionem, sed etiam oculis et affeı tu (8eib. heri potest). Allein 
man fieht aus dem Zufammenhang, daß er fagen wil: es iſt nicht noͤthig, 


zu 


daß man die Sache in eigner Perfon ergreife, oder pı fiir nehme. Wenn ſie 


. &. meinent Bevollmaͤchtigten in meiner Gegenwart uͤbergeben wird, fo habe 
tch den Beſitz apprehendirt. - Wenn fie zu groß iſt, um fie zu mir nehmen zw 
tönnen, fo ift eö nenug, wenn ich mich dazu Legebe, und mit Worten erfläre, 
Daß ich- fre in Bejin nehmen mwole. Unrichtig erfläct dieſe Stelle Marchert 
probabil recept. leet..part.2. pag. 192. 

Eine Ausnahme jener Regel, ein Fau, wo der Befik ohne Förperlichen At 
übergeht, ift ben Dem sonstituto possessorio. Man fagtr ed fen eine con- 
ventio, qua duplici traditione fictk, dominium et possessin, vel possessio 
tantum selo animo convertuntus in detentionem. 3. B. ich ſchreibe einem 
abiwefenden Zreund „ ich wolle ihm mein Haus fhenfen, umd ed von jenf an 
nur in feinem Namen, als fern SPachter , befigen. Hrer, fagt man, wird 
durch eine fingirte Tradition dad Haus ihm übergeben, fo Daß er Eigenthuͤ⸗ 
mer und Civilbefiker wird; durch eine zweyte fingirte Tradition werde ich 
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detentor, possessar. naturalie. Oder ich verpfünde einem meinen Garten, 

und erfläre, daß ich ihn nur ald Miethsmann gegen Bezahlung eines gewiſ⸗ 

fen Miethgeldes im Befig behalten wone. Hier wird, heißt ed, Durch Die erſte 
fingirte Tradition, der Befig auf den Gläubiger transferiret, durch die zweyte 
befonime ich die Dentention (den Befig Namens deß Sänbigers) wieder. 

Dieſes constitutum fol hauptſaͤchlich in der L.18.D. de A. vel A, P. gegruͤn⸗ 

det fepn. Ob ed aber wirklich in dieſer, oder einer andern Geſetzſtelle gegrun⸗ 

det ift, ob man durch einen bloßen Vertrag, auf Diefe Weife den Befis, und 
das Figenthun auf einen Andern übertragen kann , tft noch ſehr zweifelhaft. 

Gifanius in lectur, Altorf. p. 220. erffärt Dad ganze comstitutunr possesso- 

rium geradezu flr ein Agmentum Glossatorum. Ausführlicher hat dieß 

behauptet Hier. Frid. Schorch diss. deconstituto possessorio in legibus Roma- 

nis non-fandate, Erf. 1732. Man f. aud) Pufendorf Tom. ı. obs.9. er 10. 

Ich wundere mich nicht, Daß weder Getefr. Mascov. diss. de constituto, 

oOvpusc. p. 201. 5qg. noch Joh. Christoph Spitz dies. de natura et effectu con. 
stituti possessorli Erf. 1761. die Frage, ob daß constitutum in dem Roͤmi⸗ 
gaen Recht befannt ift derbhrt haben. 

(13) Es iſt viel Streitend darüber, ob der Befik solo corpore verlohren werden 
fönne. Der Streit ift aber wahre Logomachie. Heißt corpore befizen, foviel 
als das phyſiſche Vermoͤgen zu verfügen haben, fo Tann solo corpore ber Beſitz 

 verlohren werden. Verſteht man hingegen unter corpore poseidere, daß man 
die Sache in feiner Verwahrung habe, oder fie wirklich brauche, fo wird sole 
corpore der Befiß nicht verlohren. Auch ift viel über eine Stelle von Paullub - 
geftrittien worden, L. 8.de A, vel A, P, ımd L. 183. deR. I. wo er fagt: ut 
rgitur nulla possessio adquiri, nisi animo et corpore potest, ita nulla amit- 
titur, nisi in qua utrumque in contrarium actum. Ich glaube, daß Pau 
lus blos von einer Uebertragung des Befiges redet. Diefe kann nicht ges 
fheden, wenn ich nicht die Ubficht babe, den Beſitz zu Übertragen, und der 
Andre ihn nicht durch einen förperfihen Act ergruift. — Dergl. Weſtphal 
d. d. Arten der Sachen ꝛe. 4. 197. Zu —_ 

(14) Bon den Fällen, mp mein BSeſitz ohne und gegen meinen Witten verlohren 
seht, handelt umftändlich, aber nicht ſehr gründlich Seoltenderg diss. (praesid. 
Car. Frid. Walch len. 17772.) de possessore legum ex sententia non possi- 

ente, 6. 10. sqq. 

(5) E. 56. pr. D. de rei Vind. Erxcleben diss, de eo quod juris est circa fictam 
possessionem. Goett. 177. nn 

(16) 1.3.9.7 deA, vel A.P. E.5.c, de adquir. et retin. possess. L. 3.$. 1. 
D. de usurpat, — — momit aber zu vergleichen ift L. 47. D. de adguir. vel 
amitt. possess. Diefe Stete bat den Auslegern viele Mühe gemacht. Averd« 
rixs interpretat. iur, civ.1. 28. Weftphal v. d. Arten der Sachen ıc. $. 790. 
.; ven&pangenberg Lehre vom Beſitz 5.66. Papinian redet daſelbſt 
nur vom Berluft des Befiged in ſofern er fectifch iſt. Kann gleich Diefer Ver⸗ 
fur durch unredytmäßige Handlungen r, befonderd auch der natuͤrlichen 

Sefitzer bowirkt werden L. 20. D. eo; t doch nicht, daß Letztere nun ats 
Eivifbefiger auftreten, nnd;ihre eige mnphhtige Anmaßung, als vechtiihen 
Erwerb des Beſitzes geltend machen koͤnnen. Weſtphal l.c. 9. 190. W. 

(+7) Korthold dissert. citat. cap. 3.6.19. _ _ 
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et babe, wenn ich fie meinem Sklaven gegeben babe, er eo» 
aa „per servum possideo, L. 5, $, u A. vel A. De p 
(10) Dan f. von dieſer Diſtinction folgende Stelten: L. & $. pen. de vietvi 
arm. qui usus fructus memine qualiter fait guasi in possessione. L. 16. 4 
de hered, petit. Iulianus scribit, siis, qui pre herede possidebar, vi fuerit 
deiectus, peti ab eo hereditatem posse, quasi a iuris possessore L. 18. 6. ı. 
eod. neque rei, neque iuris veluti possessor erat. L. 4. $. 27. de usurp, si 
wiam habeam per fundum tuum, et tu meab ea vi expuleris, per longum 
= tenspas non utende amitte view, quia neque possideri intelligitur ius in- 
j corporale, . 
41) Daß der Duafibefit im der wirklichen Ausſibung eines Rechts beftehe, 
( behauptet Eichmann Über Hellfeld $. 132. Allem das Gegentheil erhel⸗ 
Iet unwiderſprechlich daraus, daß ich em Recht durch Verjährung erwerben 
kann, wenn ed mir quafitradirek ift, ob ich e& gleich nachher nicht wieder aus⸗ 
gelsbt habe. Zwar wendet Herr Eichmann ein: wie kann man behaupten, 
daß ich ein Recht , 5. B. Die Jagdgerechtigkeit quaſi hefefien habe, werm id 
wie auf die Jagd gegangen bin? KRichtig; wenn ich nie gejagt habe, fo bin 
ich freylich nicht im Quaſibeſitz des Jagdrechts, denn es iſt mir weder quafi- 
tradires, noch der Befig von mir ergriffen worden. Allein, menu Die Quafl⸗ 
tradition oder Ergreifung des Befiped gefchehen iſt, wozu ein einziger Act 
Ninreicht, fo ift Die weitere Ausuͤbung zum Quaſibeſttz nicht erforderlich. — 
Neuerer Zeit hat 3. WB. Sibeth in den Erörterungen auß der Lehre vom 
Beſitz. Roſtock 800 diefe ganze Eintheilung zu verwerten, imd den Befig mit 
alien Rechtoͤmitteln im Anſehung deſſelben bloß auf Eörperkiche Sachen einzus 
ſchraͤnken geſucht. Eine — , die fi) mit den Geſetzen nicht vereinba⸗ 
ven läßt. Man fehe unter andtrn L. 5.93. L.7. D. de itinere actugne pr. W, 
(r2) Adipiscimar possessionem ecorpore et animo; neque per se anime, aut 
per se eorpore. L.3.$.r. D.de A. vel A. P. Dieſem fcheint zwar entgegen 
zu ſeyn, was Paultus L. x. $. 21. D. deA. vel. A.P. fast: nen est cor- 
pore et actu (beffer et tactu, mie dieBafitifer geleſen haben) necesse, adpre- 
hendere possessionem, sed etiam oculis et affeutw (seit, heri potest). Allein 
man fiebt aus dem Jufammenhang, daß er fagen will: es ift nicht noͤthig, 
daß man die Sache in eigner Perfon ergreife, oder zu ſich nehme. Wenn fie 
1. &. meinen Beootimächtigten in meiner Gegenwart übergeben wird, fo habe 
ich den Beſitz apprehendirt. - Wenn fie zu groß iff, um fie zu mir nehmen zu 
fönnen, fo ift ed genug, wenn ich mich dazu Legebe, und mit Worten erkläre, 
Daß ich: fre in Beſitz nehmen wolle. Unrichtig erfläct Diefe Stede Marckart 
probabil recept. leet..part. 2. pag. 192. | 
Eine Ausnahme jener Regel, ein Jad, two der Beſitz ohne Förperlichen Act 
- übergeht, ift bey Dem sonstituto ppsıessorio. Man fagt, ed fey eine con- 
\ ventio, qua duplicz traditione het«, dominium et possessin, vel possessio 
tantum selo aninio convertumtus in detentionem. 3. 3. idy fchreibe einem 
abivefenden Freund. ich woKe ihm mein Haus (henfen, und ed von jetzt an 
| nur in feinem Namen, als fern ‘Pachter , befigen. NHrer, fagt man, wird 
' durch eine fingirte Tradition dad Haus ihm übergeben, fo Daß er Eigenthü« 
j mer und Civilbefiker wird; durch eine zweyte fingivte Tradition werde ich 





De rerum diuis, et adg. ear. dominio. 299 


detentor, possessar. naturalie. Oder ich verpfände einem meinen Garten, 

und erliäre, daß ich ihn nur als Mierj6mann gegen Bezahlung eined gewiſ⸗ 

fen Miethgeldes im Beſitz behalten wone. Hier wird, heißt ed, Durch Die erfte 
fingirte Tradition, der Defig auf den Bläubiger trandferiret,, durch die zweyte 
befomme ich die Dentention (den Befig Namens deB StÄubiger®) wieder. 

Diefeb. constitutum fol hauptſaͤchlich in der L. 18. D. de A. vel A. P. gegrüns 

bet fepn. Ob es aber wirklich in dieſer, oder einer andern Befenftelle gegruͤu⸗ 

det if, ob man ducch einen bloßen Vertrag, auf diefe Weife den Befik, und 
daB Eigenthun auf einen Andern Übertragen kann, tft noch fehr zweifelhaft. 

Gifanius in lectur, Altorf, p..220. erffärt Dad ganze comatitırtum: possesso- 

rium geradezu für ein Agmentum Glossatorum. Audführlicher hat dieß 

behauptet Zier. Frid. Schorch diss. deconstituto possessorio in legibus RAoma- 

nis non-fandate, Erf. 1732. Man f. auch Pufendorf Tom. ı. obs.9. et 10. 

Ich soundere mich nicht, Daß weder Gettfr. Mascov. diss, de constituto, 
oOpiusc. p. 201. 8qq. noch Joh, Christoph Spitz dies. de natura et effectu con. 
. stituti possessorä Erf. 1761. die Frage, ob Daß constitutum in dem Roͤmm 

JGen Recht befannt ift Bert haben, 
(13) Es iſt viel Streitend darüber, ob der Befik solo corpore verlohren werden 
koͤnne. Der Streit ift aber wahre fogomadyie. Heißt corpore beſitzen, ſoviel 
als dad phyſiſche Vermögen zu verfügen haben, fo kann solo corpore der Befig 
verlohren werden. Verſteht man hingegen unter corpore possidere, daß man 
die Sache in feiner Verwahrung habe, oder fie wirklich brauche , fo mird sole 
corpore der Beſitz nicht verlohren. Auch ift viel über eine Stelle von Paulluß - 
geftritien worden, L.8.de A, velA. P, ımd L. 185. de R. I. wo er fagt: ut 
gitur nalla possessio adquiri, nisi animo et corpore potest, ita nulla amit- 
Silur, nisi in qua utrumque in contrarium actum. Ich glaube ‚, dap Paul 
lus blos von einer Uebertragung dee Befiges redet. iefe kann nicht ges 
fhehen, menn ich nicht die Abſicht habe, den Beſitz zu Übertragen, und der 
Andre ihn nicht durch einen förperfichen Act ergreift. — Degl. Weſtphal 

» d. Arten der Sachen ꝛe. $ 197. 

(14) Von den Fällen, wo mein BSeſitz ohne und gegen meinen Witten verlohren 
seht, Handelt umftändlich, aber nicht fehr gründlich Scoltenberg diss. (praesid. 
Car. Frid. Walch len. 1772.) de possessore legum ex sententia non POSsi- 

ente, $. 10. sqq. 

(15) L. 36. pr, D. de rei Vind. Erxleben diss. de eo quod inmis est circa fictam 
possessionem. Goett. 1778 .. 

(16) 1.3.9.7. deA, vel A.P. E.5.c, de adguir. et retin. possess, L. 33.$. 1. 
D.. de usurpat, — — momit aber zu vergleichen ift L. 47. D. de adquir. vel 
amitt. possess. Diefe Stege hat den Außlegern viele Mühe gemad)t. Averda 
ains interpretat. iur. civ.1. 28. Weſtphal v. d. Arten der Sachen ıc. $. 190. 
sc.; ven&pangenberg Lehre vom Befit 5.66. Papinian redet daſelbſt 


aur vom Berluft des Befiged in fotern er factifch iſt. Kann gleich Diefer Ver⸗ 
luft durch unredstmäßige Handlungen r, befonderd auch der natuͤrlichen 







Beſitzer bewirkt werden L. 20. D. eo t doch nicht, daß Letztere nun als 

Eivifbefiger auftreten, und ihre eigenmmntige Anmaßung, als rechttichen 

Erwerb des Beſitzes geltend machen koͤnnen. Weſtphal Bc. 9. 190. W. 
(+7) Korthold dissert, citat. cap, 2, 9. i. 
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$. 283. Wirkungen des Beſitzes. 

Die Wirkungen I) des Befiges überhaupt find: 1) jeder Befiger iſt ber 
fügt, ſich mit Gewalt gegen unbefugte Stöhrer in feinem Beige zu ſchützen, 
. und nicht nur a) dem, welcher in depoſſediren will, fich zu widerfegen, ſon⸗ 
dern auch b) wenn er depoffediet ift, feinen Gegner wieder aus dem Befig zu 
fegen (**), Nur muß dieß letztere nicht nach Verlauf einiger Zeit {ex in 
tervallo),' fondern fogleich (in continenti) gefchehen, fobald es möglich iſt, 
Helfer zu bekommen, mit deren Benftand er ben Öegner wieder entfegen kann (*?). 
2) Der Befiger, welcher von einem Andern eigenmächtig aus dem Befige 
gefegt wird, kann das interdictum unde vi und das remedinm spolii ſuchen 

($. 1220. 1221.) ° 
3) Wenn Zwey auf eine Sache Anfpruc machen, und einer fo viel für 
ſich hat als der andere, fo hat der Befiger den Vorzug (in pari causa condi- 
tio possidentis melior est (*?), Man deiife fich den Fall, daß ich in einem 
Teftament zum Erben ernannt bin, daß aber ein Anderer an dieſe Erbſchaft 
Anſpruch macht, und ein Teftament von demfelben Datum beybringt, worin er 
eingefegt iſt. Selbft in dem Falle, wenn jemand etwas aus einer fehändlichen 
Urfache gegeben hat, und die Schande beyde, den Geber und Empfänger 
teifft, fo gebt der letzte vor; das heißt, er ift nicht ſchuldig, die Sache zurück: 
zugeben ("*), in pari turpitudine, dantis et accipientis, possessoris me- 


.. lior conditio est (*). 


4) Der Befiger ift nicht fhuldig, den Titel feines Befiges zu ediren, 
noch weniger die Gerechtigkeit des Beſitzes zu beweifen. Wenn ich im Befig 
Bin, und mid) einer fragt, aus welchem Grunde ich beſäße? fo bin ich nicht, 
ſchuidig, ihm zu antworten (*°). 20. 

5) Der Befiger ift fren vom Beweife, d. I, wenn der Kläger ben Grund 
feiner Klage nicht beweißt, fo wird der Beklagte losgeſprochen, ob er gleich 
nichts bewiefen bat, und Feine rechtlichen Urfachen anführen kann, warum er 
die Sache hat (*”). . ” 

II) Ein fehlerfreyer Befig (possessio non vitiosa) wirft das Reten⸗ 
tionsrecht. Man verfteht darunter das Recht, eine Sache, die dom Andern 
‘gehört, ober bie ich ihm zu geben fhuldig Bin, und die ich befige, folange in 
meiner Befig zu behalten, bis mir der Andere leiſtet, was er mir ſchuldig ift; 

. B. ich leihe einen Reifewagen; unterwegs bricht er; ich.laffe ihn repariren. 
by mir der Eigenthümer die Koften erfegt, bin ich nicht fhuldig, den Wagen 
zurückzugeben. Ich übe das Retentionsrecht auf den Wagen aus. Oder 
jemand kauft mir eine Sache ab, und verſpricht baare Zahlung, leiſtet fie aber 
wicht. Hier fann ich die verkaufte Sache fo lange zurückbehalten, bis ber Käu— 
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fer bezahle. Ich Habe gefagt, der Befig, weicher das Netentionsrecht begrün⸗ 
den fol, muß fehlerfrey ſeyn. Wer mit Gewalt, heimlich, oder birtweife 
beſitzt, hat fein Retentionsrecht &8). 
, I) Der natürliche Beſitz, wenn ich anders in eignem Namen befiße, 
wenn der Beſitz auf mid) übertragen ift, verfchafft mir die interdicta uti 
poffidetis, utrubi, de superficiebus, itinere actuque privato (*?), Man 
ſehe den Titel de interdictis (4. Buch, 15. Tit.). 

IV) Wer eine Sache als die feinige, und zwar mit gutem Glauben 
befißt, ift nicht verbunden, den Schaden zu erfeßen; welchen er Dee Sache 
zugefügt bat. Wenn ich}. B. ein Haus als das meinige bona ide befiße, 
und es verdberbe, nun aber der Eigenthümer es vinbicirt, fo bin ich nicht ſchul⸗ 
dig, ihm wegen ber. Deteriorationen Vergütung zu leiſten ((29). Kin fok 
cher Befiger kann =) die Sache gültig verpfänden (*'"). — 

V) Der Eivilbefiß feßt mich in Den Stand x) zu ufucapiren. Man ſ. den 
- Titel de usucap. 2) Die Pubficianifche Klage anzuftelleu, und ($. 345.) die 
- Früchte einer fremden Sache zu erwerben ($. 331. ıc.). | 

VI) Der Befiß einer unbeweglichen Sache befreyt von der gerichtlichen 
Caution ($. 1181,.\. 
VII, Der unvordenfliche Befig ift ftatt einesrechtlichen Titels($.406.'(""?). 
"Die bisher befchriebenen Bortheile des Befiges heißen dann zufammen- 
genommen das Poſſeſſionsrech. j " 


G) L. 1. C. unde vi L. ult. D, deA. vel A. P.L. 3.8.9. L. 17. D. devietvi 
armat, L. 29. $. 1. D. adL. Aquil. C. 6. de sent. excomm. in 6. Kammerges 
richtsordn. Part. 2 Tit.9.$. So jemand. 

(2) L.3. L.9.L. 17. D. de viet vi arm. Zu frifcher That, oder menner feinen 

Freund oder Helfer haben mag, fagt der Reichsabſchied von 1521. art. 2. apud 
Senkenberg. Part. 2. pag. 199. . 

(3) L. 3. §. 1. de A; veiA. P.L 128. D.deR.I, cap. 65. de R. I. in 6. Von 
der nöthigen Einfchränfung diefer Regel f. Nettelbladt introd. in iurispr, 
positiv. $. 892. und Spangenberg $. 156. ©. 228. Ä 

(a) Cap. 5. X. de probat. 

(5) L. 2. C. de condict. ob turp, caus, 

. (6) L. 11. C de petit. hered. Ill. 51. L. 24. D. L. in. C, de rei vind. (III, 32.). 
Indeſſen hat dieſe Regel ihre Ausnahmen. E8 giebt Fälle, wo der Befiger den 
Titel feined Befißes angeben muß, wenn nemlich ein Andrer ein von den Ge⸗ 
fegen anerfannteß Intereſſe hat, den Titef Guam. Mev. Part. 4. -Dec. 35% 
Reinharth ad Christin. Vol, ı obs öß. - * | | 

(3) L. 4. C. de edend. IH. 1. L. fin, Cod. de rei vind. (II. 32.). Der Grund, 
warum der Befiker vom Bemweife freyift, liegt in der für ihn ftreitenden geſetz⸗ 
lichen Vermuthung. Daraus aber folgt, Daß wenn diefe Bermuthung für den 
Beſitzer durch eine gegentheilige —* überwogen wird, jene Regel eine Aus⸗ 
nahme leidet, und Die Laſt des eifed auf den Befiner faͤllt. Zerc. diss, de 
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(2) Im cap. 8. de ‚praebend. in 6. 3. B. heißt es: in quibus ius mon esset quae- 


situm.in re, licet ad rem. Schicklicher wäre ed, das ius ad rem ein dus in per- 
sunam, oder mit Ca jus L. 1. $. 1. D.derer.div. ius obligationis zu nennen, 


(6) Man ſehe;. 3.L. a. pr. D.depollicit.wp EC alliftratug fagt: votum per- 


8onam voventis, non rem, quae vovetur, obligat; Deögleichen L. 3. pr. D. 
de oblig. et act. wo’ Paullus fagt: obligationum substantia non in eo con- 
sistit, ut aliquod corpus nostrum aut’ servitutem nostram faciat, sed ut aliama 


nobis obstringat,.ad dandum aliquid, vel faciendum, vel praestandum. 


Berg. Seltmann. und Ulrih Huber haben Über die Bedeutungen des 
orts obligatio,. und liber dad Verhältnig der Dbligation zum iure ad rem 
einen hitzigen Streit. geflihrt! Jener hatte in feinem Tractat de iure in re et 


‚ad rem cap. 26, : (Opp. Feltnaunor. Tom. ı. pag. 134. sqq.) behauptet, 


ehligatio und ius ad rem feyen Feine Synonymen, dad iusadrem entftehe auß 
der Obligation. Huber behauptete Dagegen (digress. part. I, lib. 4. cap. 5.). 
obligatio und ius adrem fegen zwar nicht ganz einerley; ius ad rem fomme dem 
Glaͤũbiger allein zu, obligatio aber bedeute Dad Verhaͤltniß (vincukım) zmifchen 
dem Schuldner und Glaͤubiger („obligatio utrumque respicit, continens ius 
sreditoris et ouus debitoris. Ius ad rem differt ab obligatione, quemadmo- 
got pars a toto, vel, ei mavis, uf relatum a correlato,,). Seltmann ers _ 


griff nun in feinen benedictis, Opp. Tom. 2.’'gegen Huber die Waffen, und 


iefer vertheidigte fih in einer neuen Ausgabe feiner Digrefftonen (Part. 1, 
pag. 269. 8qq.). Aus den angeführten Worten Hübers ſieht man, daß kr 
ſchwankt, und:feiner Behauptung, daß ius ad rem fey ein Theil der Obliga⸗ 
tion, nicht recht trauet. Die Stellen, die er zum Beweiſe, daß obligatio 


‚auf den: Schuldner ſowohl als Glaͤubiger gehe, anführt, nemlidy L. 42. 8. 2. 


‚de pxacurat. und L. 38. 6. 17. de verb. oblg- find auch nichts weniger als 
— Sein weiteres ür ument (p. 209.) iſt: Jedermann „cum toto 
iure,, fage: obHgationem (eine —— cedere, vendere, donare. 
Allein er hätte Die Stelen aus dem „toto iure,, anführen follen. Cine einzige 


Stelle im Iniflitutionenterte, mo obligatio offenbar fiir dad Recht des Glaͤu⸗ 


bigerd gebraucht wird ($. 1. I. de duob, reis, f. Hugo civilift. Magazin 1. 
B. 197. ©.) bepeißt nody feinen Redegebraud) der LlaffıEer, zumal da diefe 
tele in einer Materie vorfommt, mo auch reus auf eine fonft ganz unge⸗ 
woͤhnliche Art einen Bläubiger bedeutet. Sc bin alfo noch gar nicht uͤber⸗ 
zeugt, daß obligatio bey den juriftifchen Elaffifern daß. ,„vinculum,, zwiſchen 


dem Schuldner und Stänbiger bedeute, imd Daß ius ad rem- von obligatio, 


- 


wie der Theil vom Banzen unterfchieden fen, gehöre vielmehr zu denen „qui 
malunt, ut relatum a correlato.,, Man f. wenn man Luft bat, von Diefer 
Sache noch Eyben ad instit. tit. de obligat. n. 38, Scruv. evolut. controv. 
Ex. 46.ıh.54. Thomasii diss. de philosophie iuris in doctrina de obligat. 
et act. $. 126. Wahl diss. de. reservatione dominii pag. ı8. not, I. Ich 
würde mid; Ibrigend bey dieſem grammaticalifcdyen Streit nicht fo lange ver⸗ 
weilt haben‘, wenn 28 mir nicht Gelegenheit gäbe „ die Juriſten gegen einen 
Seitenhieb des feel. Ernefti zu vertbeidigen, Den er ihnen (clau. Cio. ind. 


: dat, voo. obligatio) verfegt. Er’ fägt: obligatio Ciceroni et bonis autoribus 
semper active dicitur, nunquam ut, hodie ICtis et philosophis passive. Ad 


Brut, ı8, gravier eat sententiae pro altero, quam pecuniae ebligatio i. 6. 
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“ promissio. — Gefebt, daß obligatio in der angeführten Stelle promissie 
Dieße, dad man Doch zuzugeben nicht ſchuldig iſt, fo ift gewiß, daß nicht bloß’ 
Die neuern Suriften, fondern unfre Claſſiker (Die eben nicht, mali auctores‘ 
. find) dad Wort obligatie. nicht für promissio nehmen, wenn fie fagen: redire 
in nbligationem, in obligatione retineri, obligatio naturalis, civilis, ex ma- 
leßcio, obligatio pignoris, ex vendito, hereditaria etc. etc, Brisson, de 
verb. signif. voc, obligatio. | 
$. 285. Brundfag vom binglichen Net. BE 
Jedes dingliche Recht wirkt eine Realklage. Dieß ift fein wefentlicher 
Cheraster , und das ſicherſte Criterium, woran man erfennen kann, ob ein 
gewiſſes Recht zu dem binglichen geböre oder nicht. Dieſe Realflage gebt. 
der Regel nach gegen jeden Beſitzer. Wenn mir ein Erbrecht, ein Eigen: . 
-tbumsrecht, ein Pfandrecht zuftebe: fo kann ich gegen jeden, der die Erbfchaft, 
daor meine Sachen / der das Pfand befigt, eine Realflage anftellen, daß er” 
wir diefe Dinge herausgebe, Wenn ich eine Servitut habe, z. E. die Jagd⸗ 
gerechtigfeit in eines andern Waldungen: fo kann ich gegen jeden Beliger 
des Waldes, welcher mich in der Ausübung. ftöhrt, eine folhe Klage anftellen,.. 
Ich fage, die Realklage aus dem Dinglichen Rechte gebe Der Regel nach gegen. 
jeden Befiger. Eine Ausnahme wird $. 388. vorfommen (*). 
(N Vergi. $. 280. Note 2. G. E. Oelze de actione reali contra quemcungue 
.  Possessorem non competente; Ienae 1769. Die dingfihe Klage — actio in 
rem — findet natürlidy nur gegen diejenigen Befiger Statt, die dermoͤge des 
dinglihen Recht wovon eden die Rede If, Dem Kläger weichen muͤſſen, 
und deren Anmaßung mit dem behaupteten Rechte des Klägers, Sobald die: 
erwiefenift, nicht beftehen fann. Daraus folgt, daß dag Erbrecht eigentlich 
— diejenigen verfolgt werden kann, die ſich des Nachlaſſes ganz oder zum 
Theil als Erben oder ohne allen Rechtsgrund anmaßen. Wer einen andern 
Grund des Befitzes für fih anzuführen hat, z. B. als Käufer, deſſen echt 
alſo durch das Erbrecht des Klaͤgers noch nicht. aufgehoben wird, kann alfe 
Hieraus nicht belangt werden; gegen ihn: muß der Kläger als Eigenthümer 
" , aufteeten. Die Publigianifohe Klage, weldye der Praͤtor dem vermutblichen 
Eigenthuͤmer zugefteht, ann gegen Den nicht Statt finden, der eine gleich ftarfe 
Bermuthung des erivorbenen Rechts für fi) bat. W. . 
6. 986. ‚Gattungen diefed Rechts. \ 
Das dingliche Recht hat vier Gattungen (*"): Eigenthumsrecht, 
Prbrecht, Dienftbarkeir und Pfandreche. .Diefe find folgendergeftaft 
unterfshieden: das dingliche Mecht beſteht entweder ı) indem ausfchlieglichen 
echt, ‚über Die, Subftanz der Sache auf alle Weife zu difponiren, ‘oder 
3).in dem Recht, Mußen aus einer fremden Sache zu sichen; oder 3) in ber 
Befugniß, mich vermittelft der Sache wegen einer. Forderung bezahlt zu 
machen, Im zweyten Falle heißt es ius servitutis, Dienftbarkeit; imdritten 
ius pignoris, Pfandrecht. Im erften Falle . fommt es mir entweder auf - 
on . 4 “ j p Be | a . . " 
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eine einzelne und koͤrperliche Sache zu, ober auf die ganze Verlaſſenſchaft 
eines Menfchen,. Das Recht, über eine einzelne körperliche Sache nach Ge: 
fallen zu verfügen, heiße Eigenthumsrecht, dorninium; das Recht, . über 
die ganze Verlaffenfchaft eines Verſtorbenen zu difponiren, beißt Erbrecht, 
hereditas, ıus hereditariunn. | | | | - 
Iſt denn aber die Poffeffion nicht eine fünfte Gamung des dinglichen - 
Rechtes? Darüber ift ein großer Streit geführt worden; und ob die Frage 


| gleich eine bloße Schulfrage, one practifchen Nugen ift (2): ſo kann ich fie . - 


doch, da fie eine fo große Celebrität erworben hat, .nicht mit Stillſchweigen 
übergeben. Man bemerfe alfo: daß die Frage a) nicht von der Poffeffion 
ſelbſt, auch B) nicht vom Recht zu befigen (iure possidendi), fondern vom 
Hecht des Defizes (iure possessionis) fey. Der Beſitz ift, wie wir wiffen, 
phyſiſches Dermögen, über eine Sache zu difponiren ; ift alfo gar. fein Recht, 
und folglich auch Fein dingliches. Das Recht zu befizen ift ein Theil der 
wmeiften Dinglichen Rechte. Der Eigenthümer, der Erbe, der Pfandgläubiger, 
der Uſuftuetuar haben ein Recht, ihr Eigentbum, die Exbfehaft, das Pfand, 
die zum Nießbtauch ausgefegre Sache zu beſitzen. Alfo auch davon ift nicht 
die Frage, Das ift der Sinn der Streitfrage: iſt daß ius possessionis ($. 203.) 
ein ius in re? Hat der Beſitz ſolche Wirkungen, bag man den Compferus 
der daraus entfpringenden Rechte, welcher ius possessionis heißt, ein ding 
liches Recht neunen kann? -Diefe Frage iſc meines Erachtens zu verneinen. 
Der Belig wirft Feine Klage gegen jeden Befiger, noch weniger eine Real; 
Mage. Aus dem’ Grunde allen: ich babe die Sache im Befin gehabt, 
kann ich Feine Mealflage gegen jeden Beſitzer anftellen, daß er mir die Sache 
berausgebe. Auch aus dem Grunde allein:. ich babe ein Recht quasi bes 
feffen , kann ich keine Realklage gegen jeden, der den Gegenſtand dieſes Rech: 
sed befige, anftellen und verlangen; daß er mid, Das Recht müſſe ausüben 
— Dem Poſſeſſionsrecht fehlt, alſo der Character des dinglichen Rech⸗ 
ies 6) \ | | u 
AN Nicht alte Mechtögelehrten nehmen dieß an, fondern einige flatuiren.mehr, 
andere weniger Sattungen. Man f..Ferd. dug. Hommel diss. qua quinque 
juris in re species, quas vulgo tradunt, nec semper. tales esse, nec'solas, 
defenditur, eap. 2,7P.25. sgq. Zman. Frid. Rappolt diss. (praesid. Hæeiur. 
:  Godofr.Scheidemantel) de numero specierum iuris in re (Stultgard 1786.). 
cap. ĩ. 9. 3. Eine Hauptſchrift in Diefer Materie iſt Heiur. Halut de iure 
rerum et iuris in re speciebus diss, plurimum anctiar et correctior cum vin- 
aAiciis etc.’ Helmst. 1664. 4: Ha bn wurde durch diefe Differtation In. Streis 
tigkeiten verwidelt, deren Geſchichte Aviau in diss. syllog. illustr. contro- 
versiar. cap. 5. und Honumel literatur. iur, p. 268. (edit. 1.) erzählen. ©. 
muh meines Sroßvaters A ahl diss, de reservat. dominii ete, pag. 22. sqq. 
wo er Diefe Controvers, die Übrigens noch weniger ald ein Schul, die größ® 
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tentheils ein bloßer Wortſtreit iſt, umftaͤndlich beurtheilt Die Angabe 
einer beſtimmten Anzahl der ſaͤmmtlichen dinglichen Rechte wird. Immer ſehr, 
. ſchwierig feyn. Man begnuͤge ˖ ſich mit“ der allgemeinen Antwort: Es giebt. 
deren fo ‚viele, — auf die der Begriff und das Weſen 
'des dinglichen Rechts paßt. , Verſchiedene Rechtölchrer tedinen, außer den‘ 
vom Verfaſſer genannten 4 Arten, noch daß ius occupanıdr,- befonderd das! 
‚Jus in rem iacentem, dad %ehen, die emphyteusis, uUnd superficies (6 292.);: 
- Die deutſchen Zwangserechtigkeiten, Reftactsechte etc. dahin, Digabek. von Andern 
zum Theil in der Eigenſchaft Dinglicher Rechte gar ˖nicht anerkannt, zum Theil ˖ 
aber bald auf dieſe bald auf jene ‚der 4 genannten Arten bezogen werden. 
Thibaut.in.den Birhicen ber die Theorie des Rechts 1. 53 2€.. rechnet 
aufer der väterlichen Gewalt noch die mehrſten Rechte, welche durch Prajus 
dicialklagen gefchiigt werden können, zn den Dinglichen. Ein neuerer Schrifts 
ſteller, 8. Th. Reinhard Verſuch einer foftematifhen Finleitung in d. Lehre 
vom Eigenthumsrechte. Frkf. u. Leipz. 3804. hat fi) Der, yon Zac. Born Dis- 
sert, de iure in re etc. Lips. 1668, vertheidigten Vorſtelungsart wieder etwas 
genaͤhert, und alle.dingfidyen Rechte auf das Cigenithum zutficigeführt. W. 
3)) Der ungenannte Verfaſſer des Verſuches eincd Beptragd zur Bildung der 
. pofitiven Rechtswiſſenſchaft, 1. Stück, 16 ze. Seite, behauptet, Die Frage fen 
allerdings prattifch. Er ſcheint aber nicht zu wiſſen, daß der Juriſt ntır die 
| en peace nennt Ute auf dis Entſcheidung eined Rechtöhandels Einfluß 
ER nnen. - - ‘ " * . 7 
(GH Man f. pon diefem &trejt Huber digręss. lib. 4. cap. 10. Cocceii iur. con- 
ttov. tb. ı, til. 8, quadst. = Walch codtrovers: pag. 117. edit, a1. Erpahl 
diss. de possessione' speciebus juris in renon adnumeranda. Lugd. Bat. 1454, 
Heineccius und Andere fagen, im den Canoniſchen Geſetzen fen das Poſ⸗ 
ſeſſſonsrecht den Dinglichen Rechten etwas naͤher gebracht worden. Denn, fagen 
.. fit, nad) dem cap.-ıd. X. de restit. spoliat, fann ich, wenn idyfpollicet, d. i. 
meines Befißed auf eine ungereshte Art beraubt, entfegt worden bin, gegen 
. . jeden Befier, der, dad Spoliim wiffend, die Sadıe an fid) gebradyt hat 
gut die Hetaudgebe Flagen, und braudye nichts zu bemeifen, als daß ichcs. 


Bert gewefen und fpoltivet worden * Auein dieß Argument beweißgubtes 






‚Denn die Spolienklage ſetzt ja vora aß der Beflagte etwas Ur dennoch 
gethan hat, indem er vom spolig W yaft hatte, und Die Fund genom⸗ 
an ſich brachte. Es wird alfo kem dingliches Retht daben }5Bandi non rele- 
men., Tod. Jac. Reiuharth diss. de possessione ab oneré 
vante. G. 1. pag. 4. 


° 


" 3 6. 287. ‚Bom Eigenthumsrech easinelkurme, 

Die erfte Gattung des Binglichen Sachen ge a4 Kigenchumaeeht, 
dominium. Mar verfiehr darunter das Ray auf eine ie Weife difpo: 
liche Sache, vermöge deflen mañ über diefelbr auf alle Milo ift.2s 0) 
niren, und fie ron jeden Yefiger zuruͤckfordern tann. % BYR 9 
ein Recht auf eine Körperliche Sache. Untöpperliche Dinge, Der ebran ri 
ten und, Anfprücke ſind nicht im Eigenthuw. —— die —* 
zuwider, wenn.man j. ©, ſagte, ich habe ın Eigenthum | ’ 
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weilen hört daſſelbe dergeftalt auf,.daß es iſt, als ob ich es nie gehabt, hätte, 
amd daß der vorige ———— eine Realflage gegen jeden Beſihzer der 
Sache anftallen fann. . Zumeifen hingegen bin ich nur verbunden, dem vori⸗ 
‚gen — Sache herauszugeben; er Fan deßfalls Eine Perſonal⸗ 
klage gegen sich anſtellen, und mein Eigenthum hört erft von jetzt an Auf, 
da er klagt. Sim erfien Falle fage man: dominium resolvitur. cx tunc, im 
zweyten aber: resolvitur &x nunc (*).- on — u 
Der Unterfchied zwifchen diefen. beyden Auflöfungen bes Eigenthumsrech—⸗ 
‚tes ift ſehr beträchtlih. Denn ı) wenn das Eigenthum ex tunc rejolvirt 
wird, fa bat die. Regel Statt: resolutg itire dantis, resolvitur ius accipien- 
tis. ‚Das heißt, wenn U. der revocabl Eigenthümer einer Sache, fie an B. 
veräuſſert, oder Diefen B. jrgend .ein —* auf die Sache gegeben hat,. und 
das Eigentbumsredht.des A, hört ex tunc auf: fo erliſcht auch Das dem B. ges 
gebene.Recht, es fen nun Eigentums :.gder ein anderes Recht. 3. E..jemand 
Fauft einen. Wald mit dem Beding, daß, wenn er den Kauffchiffing binnen 
“einem Nabe, nicht abtragey würde, der Kauf null feyn fole. Nun veräuſſert 
‚er. den Wald an mich, bezahlt aber feinem Verkäufer den Kauffchilling in der - 
gefegten Zeit nicht. Jetzt hört fein Sigenthum am Walde, und zwar &x eunc 
auf; folglich ceffirt aud) das mir auf die Sache erteilte Recht, ich muß fe 
herausgeben. Oder die Frau giebt dem Manne ein Landgut zum Brautfchaß« 
Er verftattet: mir auf diefem Gute den Weidgang. Wenn die. Ehe getrennt 
wird, fo hört des Manneg Eigemehum von dem Landgute ex tunc, und baper 
:auch mein Weidrecht auf,, Wenn hingegen das revocable Eigenthüum ey nunc 
aufhört, fo tritt jene Regel nicht: ein, 3. E. einem iſt ein Wald gafchenfe 
worden; er giebt mir darin die Jagdgerechtigkeit. Dun. begeht er. gine Uns 
Dankbarkeit gegen ben Schenker: diefer nimmt alfo den Wald zurüc,. Ber: 
liere ich auch die Jagdgerechtigkeit? Nein, denn das Eigenthum des dena- 
sarıı hört nur ex nunc auf. 2) Warn das Eigenthum ex nunc refolviret 
‚wird, fo bleiben die Früchte, welche der widerrufliche Eigenthümer genoſſen 
‚sat, ibn; wird es aber ex tunc reſolviret, fo muß er dieſe Früchte zurück⸗ 
geben (2). Dr ze 
! (1) Ex’ tunc hört dad dominium auf 1) wenn durch einen Bertra feſtgeſetzt iſt, 
.. daß in einem gewiſſen Falle Dad Geſchaͤft null und nichtig ſeyn foille; 2) ’ 
wenn ein Gefchaft nad) der ausdrücklichen Vorſchrift der Geſetze oder feiner 


Natur nad unter gewiffen Umftänden gaͤnzlich annullirt wird. 
c(0) L. 4. $.4. L.6. pr. D..de in diem addict. Læ $.4. D. pro emtor. Mich. 
. , Grassi tract. de reditu domitii legali, Tubing: 1724. 4. 'ift die Hauptſchrift 
' in dieſer Materie. &. befonderß $:'64. ©. 209. u. f. f. „Uber ‚auch: Yan. sel. 
quaest. lib.2.: cap. ß. und 26: Paul Trummer diss, de. effectu hypothecae post 
resolutum. dominium congtituenjis, ‚Lips, 1741. muß ich empfehlen. 
J— en 775090, 
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. $ 290 » Entweder Alleineigenthum, ‚oder Miteigenthum; vollſt ͤndiges oder 
unvollſtaͤndiges Eigenthum. 


Die dritte ſebr practiſche Eintheilung des Eigenthums (in der 10 Tabelle) 


ift folgende, Ben dem Eigenthum fann man Rückficht nebigen a) auf die 
Merfon, der es zuſteht, b) auf die Rechte, welche es in fich faſſet. oo 
Sieht man auf die Perfon des Eigenthümers, fo fommt das Eigenthum 
entweder einer einzigen Perfon oder mehreren zu. . Syn erften Fall heißt es 
dominium solitarıuın, im legten condominium oder communio. Wenn 
z. E. dren Perfonen durch Erbfchaft ein Acker zufällt, fo ift diefer, fo lang 
ihn die Erben nicht unter fid) vertheilen, iu condominio oder communione, 
ch fage, fo lang ihn die Erben nicht vertheilen; denn fobald er gerheilt wird, 
daß jeder Erbe ſein beſonderes Stück bekommt, hört das condominium 
auf 752). | 
Nimmt man hingegen auf die Mechte Räckſicht, welche im Eigenthum 
enthalten find: fo ift es entweder dominium plenum, oder minus plenum, 
8. divisum, s. dimidiatum. Wenn nemlid) die beyden Beſtandtheile Des 
Eigentbums ($.287.), Nießbrauch und Propriesät, zerriffen find, wenn bag 
Eigenthum zwey Perfonen, dem A. und B., bergeflalt zukommt, Daß A. nichts 
als Theil an der Proprietät, B. ebenfalls Theil an der Proprietät, und Dabey 
den Nießbrauch allein hat: fo tft ein dominium minus plenum vorhanden. 
A. i% doninus minus plenus, B. ebenfalls. Sind hingegen Die beyden 
Hauptrechte des dominii nicht getrennt, ‚fa heißt es plenum. 
Icch fage U. hat nichts als Theil an der Proprietät, B. hat Theil an der 
Proprietät, und den: Nießbrauch hat er allein; d. i. ohne die Einwilligung 
des A. kann nicht über die Subſtanz der Sache Bifponirt werden, am Nußen 


ber Sache aber nimmt er einen Theil; ohne des B. Einwilligung fann 


ebenfalls über die Subſtanz der Sache feine Difpofision vorgenommen mer: 
den, und er hat zugleich Das Recht, die Sache zu befißen, zu gebrauchen, 
zu benutzen. ' | | Ä J 
Ein ſolches dominium minns plenum’finbet ſich z. E. bey Lehngütern, 
feudis ($. 14.). Der Lehnsherr hat Theil an der Proprietät, d. i. ber Vaſall 
kann für ſich allein nicht über die Subſtanz des Lehnguts Difponiren. - An den 
Früchten hingegen hat der Lehnsherr keinen Antheil. Der Vaſall hat eben⸗ 
falls die Proprietät; denn der Lehnsherr kann ohne den Vaſallen auch nicht 
‚siber Die Subſtanz des Gutes verfügen. Aber der Vaſall hat auch zugleich 
‚den Nießbrauch, er zieht alle Früchte vom Lehngut (*?). 

(1) Communion Überhaupt it vorhanden, wenn Mehrere eine Sadıe gebrau⸗ 
chen dürfen. Man theilt fie in Die negative , poſitive und vermifchte ein, 
Eine negative nennt man, wenn Mehrere befugt find, Die Sache zu brauchen, 
weil fie keinem Menfchen eigenthuͤmlich sehr affirmative, wenn Dad Eigen» 

od q Ä * 
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thum mehreren Perfonen gehört; und eine vermifh‘e, wenn Die Sache eine 
zes universitatis stricte ($. 27h.) ift. Di ‚ganze univer:.'tas iſt nemlich Eigen⸗ 
thuͤmer, die einzelnen Mitglieder. aber kin ed nicht, ch fie gleich die Sache 
gebrauchen Dürfen. . | Ber 5 
(2, Nicht alleia das plenum,, ſondern auch dad minns plenum.domipium fann 
condominium und dominium solitarium ſeyn. ‚Bienn 3. &. Fin Lehnsherv 
und Ein Vaſal vorhanden iſt: fo hat jeder. cin dominium minus plenurn soli- 
tarium. Kind hingegen bey einem Lehngute mehrere Lehnfherren oder nich» 
sere Bafatten: ſo haben die Lehrishersen ein condominium minus plenum, 
und Die Vaſallen .ebenfauß. . 
g. 291. Dad unvollkommene Eigentyum iſt entioeder das Obereigentham, oder 
nt das⸗· Nutzbare. U 
Ben dem domina mimns pleno find wieder verfchiebene Geſichkspunete 
möglich. Man kann nämfich a) auf die wefentliche Abrheilung der Rechte fer 
hen, welche bey diefer Gattung des Eigenthumsrechtes Start finder, b) auf 
die Betanlaffung deſſelben, und die daraus enfpringenden Modificattonen. 
In der erſten Rückſicht iſt es entweder directum, Obereigenthum, oder 
utile, nutzbares Rigenthum. Derjenige, welcher nichts als Die Proprietät 
bat, heißt dominus directus, der andere, welcher Proprietät unnd Nießbrau 
hat, heißt dominus utilis. Von der enften Benennung weiß ich feinen bins 
tänglihen Grund anzugeben (**). Die Urſache der legten füllt in die Augen; 
des dominus utilis has ja den, LTugen ber Sache (*?:. . 
(1) Gundling in Gundlingian. part. ı2. nüm, 2. leitet ed, feltfam genug, vom 
deutfchen Worte Recht hir. ER Pan v. 
(2) Die Eintheilung des Eigenthums in vonftändiged und ansouftändiges wird 
son vielen alten und,.neuen Inriſten verworfen, 5 E. non Giphan. de divis. 
jur. th, 35. Henr. Christ, de Senkenberg diss. de divis. fructugm.fetidal. $. 4 
sqg. in meditat. de uniyers. iur. et higtor. p. 240. sqq- Eod. ın prim. li. 
iur. feud._6.242.0qq9. Christ. Ben. Kahl’ epist. de erronea divisione dormbi- 
nii in directum et utile, Lips. 2744. Joh Ehrif. Sotah. Bodaͤus in 
feinen Gedanken von dem Unterfhied. unter Dem obern und nutzbaren Eigen» 
thum, in Zepernicks Sonml. anderlef. Abh. aus dem Lehnrecht, 4. 2. 61. 
dbh. — Thibaut über dominium directum und utile in den Berfuchen lıber 
d. Theor..ded R. II. 3. Dad Gegentheil vertheidigt C. Æ Laug comment. de 
dominii utilis natura, indole, atgne historia, eiusque in sure Romano et 
germanico vestigiis. Goettingae 798. — So viel iſt aud gewiß, daß in den 
Gefegen die Namen duminmum plenam und minus plenum, directum «nd 
utile nicht vorfonmmen. Indeſſen find die Wörter einmal angenommen, fit 
verurfachen feine Verwirrung , und wenn man, wie jene Schriftftelier thun, 
behauptet, daß der dominus dirertus allein das Eigenthum, der utilis blos 
usumfructum habe: fo legt man dem Worte ususfructus eine Bedeutung beny 
Die ed gewoͤhnlich nidht hat. Der Ufufructuar hat fein Recht zu veraußern,. 
zu oindiciren, und auf feine-Erben zu Übertragen, melde Rechte Doc dem 
domino utili zukommen. Kahl am a. O. geficht Daher ſelbſt, daß dem Va⸗ 
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ſatt emphyteutae und superfidiario einige Aus des Eigenthumsrechtes 
—e Warum ſoll — aber einen — der mit Re Dr 
prietät verbunden iſt, "nicht dotminium utile Kennen dürfen? &. auch Finn, 
d$.39. h. t. n. 3. etadpr.1. deusufr. n.6. — — Die Eintheilung feld 
m eine Erfindung der Sloffatoreny und die Benesinung felbft unftreitig von 
Dem Unterſchiede actionis directae er utilis hergenommen. Man nannte das 
nady firengem Recht erworbene Eigenthum, wegen der damit verbundenen. 
vindicatio directa, dominiuni direetum, dad Eigenthum hingegen, welches 
iure stricto zwar nicht fanctiomirt ift, aber doch nad) Bitligkeit oder Rechtsana⸗ 
fogie angenommen wird, weile, und vechnete gu Diefem, auffer den Fäten, _ 
wo dad ausſchließende Eigenthum vindicatione utili gefhägt wird, z. B. bey 
der von Prätor begunftigten Verjährung lougi temporis, brfonderd aud dat 
toncurrirende unnodfommene eigentpum, welches dem Vaſallen, dem Erb: 
zinnsmann ꝛc. beygelegt wird. W. 5. 

. 298. Entweder fendum, oder emphyteusis‘, oder superäcies. 

Wenn man hingegen auf die Veranlaſſung des unvoflforimehen Eigen 
thumes und feine Modificationen vefieetit, fo ift es dreyerley; eudum, em- 
phyteusis.und ius super ficiarium. Was fendum fen, ift oben im Prosmium, - 
$. 14. fürzlich erklärt worden, it den Syſtemen bes Lehnrechts geſchieht es 
ausführlicher. - Von ber Eniphureufie wird eine eigene Abhandlung in 
söten, Titel degbritten Buches verfommen; das ius superficiarium will ich 
bier erklären. u j u | | 

Man verfeht in Römifchen Rechte unter dem Worte superhcies alleg, 
was über dem Erdboden erbauet wird, Häufer, Stallungen, Mauern ıc. 
Wenn ich. einem Das Recht gebe, auf meinem Grund und Boden eine super- 
ficdem, 5 E. ein Haus zu errichten: fo entſteht ein dominium minus ple- 
num, welches ius superfhiciarium Heiße. Ich fege nemlich voraus, buß ich 
‚dem Andern den Grund und Boden nicht eigenthümlich überlaffe, fondern 
‚daß diefer, nach wie vor, mein bleibe, In diefem Falle ift der Andere do- . 
minus utilis, er befißt dag Haus, zieht alle Nußungen Davon, kann es ver 
äuſſern, abbrechen u. |. w. Ich, der Grundherr, aber kann doch das Haus 
vindiciren, wenn es in die Hände eines dritten unrechtmäßigen Befißers 
fommt, und babe das Recht, eine Abgabe vom Befiger zu fordern, welche 
solarıum, Grundzins beißt; deswegen fchreibt man mir ein dominium : 
directum j1, | 

6.205. Was ifftitulus und modus adquirendi? 

Wir haben eine Gattung des dinglichen Nechtes, das Eigenthum, fen: 
nen gelernt, Nun unterfuchen wir, wie und auf wie vielerley Weife 
man diefes Recht fich erwerben Eönne? Wenn man fi) ein Dingliches + 
Recht erwerben will, fo find zwey Stücke nörhig: ein rechrmäßiger Titel 
"und ein modus adquirendi. Demi es muß zuoörderft ein rechtlicher 

| Fagp 
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Grund vorhanden feyn, der es moͤglich macht, das dingliche Recht zu er⸗ 


werben. Daju muß noch etwas anders kommen, wodurch das dingliche 


Recht wirklich’ auf mich übertragen wird: Jener rechtliche Blind heißt 
eitulus’s diefes andere etwas, welches noch hinzukommen muß/ iſt dermdadus 
adquirendi. Fr ya GT 
Der Titel liegt zuweilen in einer Handlung, bie ich dber ein Anderer 
vornehme, zuweilen unmittelbar in der Berorbunfig des Geſetzes. 3. E. ich 
Faufe im Buchladen ein Buch, und laffe mir es übergeben... Jetzt bin ich 


en 


Eigenthümer, babe ein dingliches Recht aufipas Buch, Main ifulms.äft . 


der Kauf, den ich mir dem Buchhändler gefchföffen habe; denn dieſer macht 
es mir möglich, Eigenthümer zu werden, Mein modus — aber iſt 
die Tradition. Sie hat jene Moͤglichkeit in eine Wirklichkeit verwandelt, 
get mich wirklich zum Eigenthümer gemacht. Wenn ich eine Sache durd) die 
Berjäbtung der langen Bei, durch einen Befiß von 3, 10 oder so Jahren 
erwerben will, fo muß ein Factum vorausgehen, das Die Erwerbung durch 
dieſe Verjährung möglich macht, z. E. eine Schenfung. Diefes ift aber noch 
nicht hinreichend. Denn wir reden von dem Falle, wo mir’ einer bie Sache 


Achenkt, der felbft nicht Eigenthümer ift, auf mich alfo auch Fein Eigenthum 


übertragen kann. Ich muß a:fo die Sache eine Jeitlang ununterbrochen be 
ſitzen. Diefer fortgefeßte Beſitz ift der modusadqunendi. Moc ein Fall: 


- wenn ich z. E. ein Stück verfteirtertes Holy, das niemanden gehört, finde, 


und zu mir nehme, fo bin ich Eigenthümer. Der titulus meines Eigenthums 
iſt Die Rechtsregel: res nulllius «edit occupanti, der modus adquirendi iſt 
die Apprebenfion des Holzes *’), — — 


Alſo giebt es einen titulum traditionis, einen tituluim praescriptionis,. 


und einen Titel bey j. der andern Erwerbung. Da ber rechtlichen Gründe, 


welche es möglich machen, ein dingliches Hecht zu erwerben, nad) den Römi⸗ 


{chen Gefegen fehr viele fird; fo giebt es auch mancherley Titel im Römiſchen 
Rechte. Ich Fann,die Sache gekauft haben (titnlus pro emto); fle ift mir 
vermacht ıpro legato);. geſchenkt (pro donato); bezahlt (pro soluto); 
von meiner Ehefrau zum Seyrarbsgur gegeben (pro dote); jemand hat fie 
derclinguirt (pro derelicto) G. 296.); mir durch einen Tauſch überlaſſen 
‚(pro permutato); in einem Vergleich abgetreten (pro transacto) ; der Rich: 
ter bat fie mir zugefprochen (pro arindicato). Hat jemand einen recht: 
mäßigen Titel, der aber feinen eigenen Namen führt, z. E. er hat eine Sache 
occupire (welche aber nicht derelinquirt ift, denn fonft hätte er die Sache 
‚pro derelicto), ober durch Acceffionsrechr erhalten ($. 308. segg.): fo fazt 
man, er habe fie pro suo. (Mehr von diefem Titel fuche man in den Pan; 
decten Lib. 41. tit. 20) | Er = 
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Die Titel find entmeber unentgeltliche, gratziti, Iucrativi, oder bes 
fehwerliche, onerosi: Wenn ich: etwas umfongb erhalte, . E. as mir gefchenft, 
. in einem Teftamenthinterlaffen wird, fo befige ich es titulo Iycrativo.. Muß 
ich aber dem, von. welchem ich die. Sache: erhalten, etwas leiften, Das ibm ober 
den Seinigen nüglich ift, fo babe ich fie titulo oneroso. Aus einem folchen 
Titel befige ich alſo eine‘ gefaufte, eine ertaufchte Sache, eine Brautgabe ıc. 

Anmerkung. : Die Regel-ift zwar: Der Titel allein giebt fein Dingliches 
Recht. Allein dieſe Regel leider einige Ausnahmen. Es giebt nemlich Falle, 

wo der Titel ohne binzulommende Tradition ein iua in rewirft.5.$, 33. 

(1) Die Einwendungen, welche Here. Peof..H ugo in feinem. Magazin ı. B. G. 
286. u. ff. gegen dieſe Vorſtelungsart macht, haben mid) noch nicht uͤbe zeugt, 

daß fie fehlerhaft. iſt. — — Vergl. Trendelenburg selecta capita doctrinae de 
jure possessoris circa fructuum perceptionem Kil. 1775.6. 3. Thibaut 
ber den eigentl. Unterſchied zwifchen titulas und modus adquirendi in den 
Verſuchen uͤber die Theorie des Retd.- I. 11.W. 
J F. gt: Die Erwerbungsmittel ſind entweder im Naturrecht, oder im 
| * bürgerlichen Recht gegründet, . nr 
»., Die Erwerbungsmittel ſund von verfchiedener Art, wie die 13. Tabelle 
zeigt. Einige. find im Naturrecht gegründet, uud in den bürgerlichen Gefegen 
beftätiget; ‚andere. fennt das Naturrecht wicht, fie find blos eine Erfindung ber 
bürgerlichen Geſetze. Jene heißen modi adquirendi iuris naturalis, diefe 
maodt adquirendi iuris civilis 3. E. dag Naturrecht Fennt die Decuparion. 

Wer eine Herenlofe Sache zu ſich nimmt, in der Abficht fie zu behalten, wird 

Eigenthiimer douen,. . Die Römifchen Seſetze beflärigen dieß. Daher iſt Die 

Deeupation ein modus adquirendi iuris naturalis, . Hingegen weiß das Tas 
turrecht nichts von Teftamenten. Die Ermerbung einer Erbfchaft aus dem 

Teſtament des Berftorbenen ift alfe eine bloße Erfindung ber bürgerlichen Ge⸗ 

feße, ein-modus adqüuirendt juris cavilis..  _ 

9299. Don den natlrlihen Ermerhungdarten. . 

-, Die modi adyuirendi iuris naturalis find? occupatio, accessio, fruc- 
tunm perceptio, traditio. In den pgrigen Ausgaben diefes Lehrhuchs find 
nur drey angegeben; occupatio, accessio, tradiiio. Allein die fructuum 
. perceptio ift ein eigenes Erwerbungsmittel, das ſich unter keins der übrigen 
bringen laßt, wie Huber (*’) fehon bemerkt, und Gmelin ('?) febr gut 
gezeigt ba. Heineccius bat fie zwar unter bie Acceſſion gerechnet, fie ift 
aber davon wefentlih verfchieden. Durch die Acceffion aequirire ich nur 
Sachen, die mit.der meinigen verbunden werden, Die fructunm perceptio 
hingegen kemmt auch folchen Perfonen zu ſtatten, bie Feine Eigenthuͤmer 
find, z. & dem Miethsmanne. | 

(1) Zuber praelect. h.t n. 35. 

G0) Christ, Gotel. Gmelin in dis, eit. 6. 1. 
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6. 296. Erflärung der Decupation. 
Die erfte natürliche Erwerbungsart ift alfo Die Occupation. Man ver⸗ 
fteht darunter die Apprebenfidn einer herrnloſen Ferperlichen Sache, 
in Der. Abfiche, fie zu der feinigen zu machen. Alſo fie RBF:a) herrn⸗ 


lioſe Sachen, res nullius und zwar-Börperliche, voraus. Dinge, die fchom 


einen Eigenrhiimer haben, kann man nicht durch Occupation an ſich bringen, 
‘und eben fo wenig unförperliche Dinge, Befugniſſe. Die Jagdgerechtigkeit 
+. E. fann man nicht occupiren. b) Die herrnlofe Sache wird apprehen⸗ 
Dirt, man nimmt eine Handlung vor, wodurch 'man in den Stand kommt, 
‚ über die Sache zu difponiren. c) Daben hat man die Abfiche, die Sache 
fich zu eigen zu machen, Wenn ich die herrnlofe Sache alfo » E. nur in bie . 
Hand nehme, um fie zu befehen: fo habe ich fie nicht occupire. 
Ä . 297. Srundfäge derfelben. 

Die Decupation erfordert 1) berenlofe Sachen. Dieſe find von dreyerley 
Art. Einige find es a) von Natur; das heißt, fie haben noch die nifprüng: 
liche Eigenfchaft afler Dinge, find noch nie ein Eigenthum eines Menfchen ge; 
weſen. Nach Erſchaffung unfrer Erde waren alle Sachen herrenlos, noch Wie: 
mand hatte fi eine Sache ausfchließlic, zugeeignet. Als aber Menſchen zu 
leben anfiengen, eigneten fie ſich gewiſſe Dinge zu; diefer eine Höple zur Woh⸗ 
nung; jener Früchte, die er gepflanzt; ein Dritter Thiexe, bie er zahm gemacht 
hatte. So, wie fih die Menfchen vermehrten, wurden immer mehr Dinge 
oecupirt, dergeftalt, Daß hentigestages in den bewohnten Welttheilen das 
meifte oceupirt iſt. Doch giebt es noch manche Dinge, welche nicht. occupfet 
Mind, Inſecten, Vögel, Mineralien, ganze Inſeln ꝛc. Die herrenlofen Dins 
ge aber fünnen auch b) durch Dereliction entſtehen. Wenn ich zu erfennen 
gebe, daß ich eine Sache nicht mehr haben wolle: fo ift fie derelinquirr. 
So kann ich z. E. einen Acker derelinquiren, wenn ich ihn ohne Eultur liegen 
laſſe, weil er fteinige und unfruchtbar iſt; ich kann einen Hund berelinquiren, 
weni ich ihn wegjage. Endlich kann auch c) eine Sache dadurch res nullius 
werben, weil der Eigenthümer vergeffen worden, und nicht mehr ausfindig ;u 
machen iſt. Vergrasenes Geld z. E. das man findet, und vonden Niemand 
weiß, wem es gehört, ift eine herrenloſe Sache. | E 

Zur Deenpation wird =) eine Apprehenſion erfordert, eine Handlung, 
die nach Verſchiedenheit des zu oecupirenden Gegenſtandes verfchieden ift; an: 
Ders occupirt man ein Wild, anders einen Fiſch, anders ein im Waſſer ſchwim⸗ 
mendes Hol; u. ſ. w. Ueberhaupt aber ift zu bemerken: wenn die Sade in 
folchen Umftänden ift, DaB man fienicht ohne vorherige Müheund Arbeit erhal: 


ten kann, und es noch ungewiß ift, ob man fie erhalten werde: fo mußman . - 


alles das chun, was nöchig ift, um Die Sache in feine Gewalt zu brins 
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gen.” ft hingegen die Sache in ſolchen Umſtänden, daß ich weiter nichts nö⸗ 
thig hate, als fie zu mir gu nehmen, und es if nicht zus beforgen, daß fie mir 
entgeht: fe ifl.genug, vopan ich in Gegenwart Der Sache (in conspectu 
rei) mie Worten, oder andern Jandlungen erkläre, daß ich fie haben 
wolle, Alfo ein Wild.it anprebendirt , wenn ich eg getödtet oder gefangen 
“ Babe; ein im Fluß fhwimmendes Holz, wenn ich es fo befeftigt habe, daß es 
mir nicht entgehen kann. Hingegen ein Mineral, das ich im Felde finde, iſt 
mein, wenn ich dabey flebend.erfläre, ich weile es haben (**). Eine in Abs 
weſenheit der Sache abgelegte wörtliche Declaration ift nicht binlänglich (* *)» 

’ QG3,Apprebensiortiam oculis et atfectu heri potest, fagt Paullus in Der L. 1. 
... 5 21. de Di vel A P. Coceeii iur controv. tit. deA, R.D. Quaest. ı, Guud- 

fngian, part. Sr. pag. 1. sgqQ. Bachov. ad Treutler. vol, 2. disp. 20. th. 2, 
lit, H. Struk de iur. sens. diss. ı cap. 3. n. 32. sqq. _ 

(2) Leyser sp. 456 med. 6. 7 fagt, ed fey ein Unterſchied zwiſchen derelinguirten 
beimeglihen und unbemeglichen Sadyen. Jene koͤnne man durch Occupation 
fogfeid) erwerben; ein derelinquirtes Stüd Feld hingegen werde vom Occupi⸗ 
renden nicht eher erivorben, als bis er ed zwey Jahr gebauet habe. Auen L, 
8: C. de omni agro deserto (Xl 58), woraus Lenfes feinen Sab beweifen 
wi, redet nicht von agris derelictis, fondern desereis. Markart interpret, 
recept. iur, civ. lect. cap. 17. ’ 

Zu $. 208. ‚Battungen -der Decupation. 
Gattungen der Occupation find das Jagen, welches, im weitläuftigen 

Verſtande genommen, auch ben Dogelfang und das Sifchen in fi faßt; 
die Eroberung, das Sinden, die Decupasion unbeweglicher berrenlofer 
Dinge 36, die aber feinen eignen Namen hat zc. 


$. 299. Don Sagen. 

Das Jagen iſt eine Dceupation wilder Thiere, die auf der Erde; oder in 
der Euft, oder im Wafler leben. Denn die wilden Thiere find res nullius, 
und können daher von jedem oecupirt werben. 

In der Anmerkung merden die Thiere in wilde, zahmgemachte und 
zahme eingetheilt. Der Unterfchied ift ſehr befannt, und hat practifche Folgen, 
wie der folgende Paragraph zeigen wird. Wilde Tbiere, fera anımalıa, 
find, welche im Zufland der natürlichen Freyheit leben, den Menſchen fliehen, 
"und, wenn fie gefangen werden, fic) bemühen, Die Freyheit wieder zu erlangen. 
"Wenn ein folches wildes Thier eingefperse gewefen if, und nach und nach feine 
wilde Natur abgelegt hat, fo daß es nun nicht mehr wegläuft, oder, wie Yu ſt i⸗ 
nian ſagt: sı ex cansuetudine abire et redire solet: fo heißt es zahm ges 
macht, mansuefactum (**) Endlich zahme Thiere, mansueta, find, welche 
nicht frey herum ſchweifen, fondern in der Cefellfchaft der Menfchen leben, 
"Mindvieh, Schafe, Hunde u,d. gl, Uebrigens kann in Diefem Lande ein Thier 


RK 
J 


4 \ 


eo . Lik. II Fit. I. 


zahm, in einem anbern wild fenn, und Diefelbe Thierart Bann wilde und zahme 
Gattungen haben, wie man bey den Schweinen, Enten, Sänien u. a. ſieht (). 
Moch merft unfer Autor an, daß die Römifchen Geſetze die Bienen, Tauben 
und Pfauen zu der wilden Thieren rechnen. Dieß ſt fo zu verſtehen. Ju ſti⸗ 


nian ſagt $. 14.25. h.t. Apum, pavonum et colunıbarum fera natura est. 


Er will ſagen, diefe Thiere ſeyen nicht zahm, fondern nur zahmgemacht, 
woraus denn folgt, wie wir. im folgenden $. ſehen werden, daß fienur folang 


. ihrem Herrn eigen find, als fie wegfliegen und wiederfommen. Ob aber die 


Tauben, die Haustauben nemlich, und Pfauen, die man auf dem Gofe 
hält, nicht vielmehr zu den zahmen Thieren gehören, iſt eine andere Frage (*’). 
Indeſſen ift die Verordnung des Römifchen Nechts ganz deutlich. 

Cı) Doch find die Roͤmiſchen Suriften ın dem Medegebraudy nicht gleichfoͤrmig, 
und nennen gahmgemachte Thiere aud) zuweilen aniımalia mansueta. S. L. 57. ” 
de furt.L.5.$ 5.de A.R.D. on 

(2). L.eyser spec. 440. m. ı. verwirft die Diffinetion unter wilden, sahmen "und 
zehnigemachten Thieren gänzlich, aber ohne Brund, wie Murckart diss. de 
divis, animalium iuridiea, $. 7. sqq in exercitat. academ, p. 302, sqq- zeigt. 

(5) Pufendorf de iur. nat, et gent. lib. 4 cap. 6. $.5. 
$. 500. For. ſetzung. 

Da die wilden Thiere herrenlofe Dinge find, fo folgt, 1) daß fie jedermann 
zu fangen, zu erlegen, und ſich zuzueignen befugt if. 2) Nicht nur auf mei: 
nen eignen Grundſtücken barf ich Befaugen, fondern auch auf fremden. Wenn - 


es mir der Eigenthümer erlaubt, fo hat Die Sache keinen Zweifel. Wie aber, 


- wenn er mir es verbietet, und ich dem ungeachtet auf feinem Grundſtück jage? 


[2 


Auch in diefem Falle ift nach berrichtigern Meynung bag erlegte odergefangene 
Thier mein (*"); der Eigenthümer aber fann eine Injurienklage gegen mich an: 
fielen (**), auch Die Erfegung des Schadens verlangen, wenn ich ihm der: 


‚gleichen auf feinem Grundſtück, an den Früchten oder fonft zugefügt babe. Ju⸗ 


ftinian ſagt 9. 10: Et nec interest feras bestias et volucres, utrum insu@ 
fundo quis capiat, an inalieno. Plane, qui alienun fundum ingredi- 
tur venandi aut aucupandi grafia, potest a domino, si is praeviderit, 


prohiberi, ne ingrediatur. abr hi daß ich unerlaubt handle, wenn ih 


auf einem Grundſtück gegen des Eigenthümers Willen jage (*?), Allein man 
muß hier zwey Handlungen unterjcheiden, den actum ingressionisund occupa- 
tionis. Diener ift verboten, diefer erlaubt. 5) Man darf nur wilde Chiere - 


fangen und erlegen, Peine, die ein Anderer in Thiergärten eingefchloften bat; 
"feine Bienen in Bienſtöcken, Peine Fiſche in Fiſchkäſten (piscinis) (**). Diefe 


find feine herrenlofe Dinge, und wer fie wegnimmt,. begehet einen Diebſtahl, 
4) Kann man aber Tiere, welche ibrem Eigenthuͤmer entlaufen, oecupi: 
ren? Man muß einen Unterfchied zwifchen zabmen, zahmgemachten und wilden 

| u Thieren 
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Thleren machen. a) Zahme Thiere, die mir gehören, darf niemand ſich zueig⸗ 
nen, wenn ſie noch ſo weit und ſo lange Zeit entlaufen oder entflogen ſind. Wer 
fie fängs und behaͤlt, "begeht ebenfalls einen Diebſtahl. Nur wird hier, ſo wie 
vorhin (Num. 32) vorausgeſetzt, daß es lucri causq geſchieht, um ſich dadurch 
Jzu bereichern. Wenn id) ein dem Andern gehöriges Thier blos aus Muthwillen, 
oder nne um dem Eigenthümer zu ſchaden, fange, fo iſt es Fein Diebſtahl 
(9. 1019.). b) Zahnigemachte Thiere darf man fo lange ſich nicht zueignen, 
als fie ſich zu ihrem Herrn halten. Sobald fie aber weglaufen oder wegfliegen, 

“Die natürliche Freyheit fuchen, oder fih zu einem andern Herrn gewößuen, und 
nicht mehr zu Dem vorigen zurüchfommen mögen: fo find fie wieder herrenloſe 
Dinge, und jedermann fann fie oecupiren. c) Wenn endlich ein von mit ein: 
gefchloffen geweſenes wildes Thier aus feiner Gefangenfchaft entwifcht: ſo iſt 
es entweder noch in meinem Öefichte, oder es ift aus dem Geſichte verſchwunden. 

In letzten Falle. ift eg, res nullius; denn man vermuchet, ich habe es derelin⸗ 
quirt (*5). Iſt es mir hingegen noch in den Augen: fo ift entweder feine Ver: 
folgung noch leicht, ober ſchwer. So lange die Verfolgung noch leicht , das 
beißt, fo lange es noch wahrfcheinlich ift, daß ich das Thier wieder befommen 
werde, fo bleibt es mein. Sobald aber die Verfolgung ſchwer ift, verliere 
Ach mein’ Eigenthum. Denn es ift zu vermutben, daß ich das Tier derelin- 
quirt babe; nun ift es alſo eine herrenlofe Sache, und fann von jedermann 
occupirt wetden. 3. E. ein Vogel entfliege mir, und ſetzt fich auf ein benach- 
bartes Haus. Wenn er eben fo wild ift, als ein anderer Vogel von diefer 
Bertung, und es unmwahrfcheinlich iſt, daß ich ihn wiederbefummen werde: 
fo iſt die Derefictton zu vermuthen. Geſetzk aber, er fliegt mit Mühe, nur 
nabe an der Erde hin, und esift wahrfcheinlich, daß ich ihn wieder erhalten 
"werde. Jetzt wich die Dereliction noch nicht veemathet. : 
'G) Hunn, in resolut.lib. 2, tract. ı. quaest. ı2. Strauch. diss, 6. ad ius Justin, 
th. 28 Finn. ad. 172. 1.h,t.n.3. Yoet. ad Pand.tit. deA R. D.in.4.wo er 
beſdnders Die L 55. D. d. tit. fehr guterflärt. Anderer Meynung⸗ſind Cuiac. 
+ ib. 4. obs.cap. 2. Leyser’spec. 440. med 4. 

(2) L. ı6. $. 7.D. de iniur. Etwas fonderbar, und von dem gewöhnlichen _ 
Begriff der Injurie abweichend ift es freylich, bier eine Injurie finden zu wollen. 
3) L. 15. D. de serv. praed, rust. 

-(4) Uber mie ftebt es mit einem fremden Teich oder See (lacu, stagno),darf mar 
Darin fiſchen? Viele bejahen dieß, ald-Cuiac. lib. 4. obs. a, Brooeus.et Finn. 

' ad $. ı%.b.t.0.9. Foec.ad tit.de A. R. D. n. 5. Harppreeht ad d. $. 1% 

h. t. n. Ga. qq. FFieling lect. lib. ı. cap. 4. in fin. Andere aber, als Hoto- 

mannh,t. Tuningh.t. Donell, commentar. lib. 4. cap. d. Hunn. resolut, 

pag. 235. verneinen ed, und Diefen-trete ich bey; denn a) hat nadydem Natura 
recht niemand eine Befugniß in fremden Teichen zu fiſchen. Pufendorf de, 
Nat, et G,lib. IV. cap. 6.6. 21. Die. hiſch ı welche ich in meinen Teich. habe, 
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find ja oceupirt,. and Pönnen nicht mehr entgehen. Gros. de inre belli et 
pae. lib. 2. cap. 8. $. 2. FF olf. iur nat. et gent. part. cap 2. $.2ı6. 2) 
eißt ed im 5 ı2.,h.t. Ferae igitur bestiae et volucres etpisces - simnlatgue 
ab aliquo capta fuerint, iyre gentium statim illius esse incipiunt — nec in- 
terest feras bestias et’ volucres (alfo von Fiſchen fagt Juſtinian nichts), 
atrum in suo fundo quis capiat, an inalieno. Eben fo ſagt Casus 1.3 $.ı, 
de A. R D. nec interest, quod ad feras bestias et volucres, utrum in sud 
fundo quis capiat, an in. alieno. Ein Wild, das in meinen Wald läuft, ein 
Vogel, der in meinem Sarten figt, if nicht occupirt; dad Wild fann ja wieder 
.*  weglaufen, der Vogel megfliegen: baher kann freplich ein jeder Andere dieſe 
Thiere fid) zueignen. Bey Zifchen in Teihen und Eeen verhält fidh Die Sache 
anderd. Wenn jemand in einem. Badye, der über mein But fließt, fifchte, 
fü gebe ich zu, Daß er Eigenthuͤmer der gefangenen Fifche würde. 
Berner fragt ſichs: kann man in eincd Undern umzäunten Wald, in einem. - 
arf ‚(circa circumsepta) jagen? Cuiac. und HFieling 1. c. behaupten ed, Als 
ein ich halte das Segentheil für ridytiger. Denn nach dem Naturredht bin ich 
‚dazu nicht befugt. elf 1.c.$. 284. Dad Argument der Gegner ift ausder 
L.6.6.14 D.de A. velA. P, genommen, wo Pauliuß fagt, pisces in stagno 
und feras in silvis circumseptis befige man nicht. Allein Daraus folgt nicht, 
daß man nicht Eigenthuͤmer davon if. Dan f. oben $..281. Note (1). 9J 

6) Grot. de iur. bell. et pac. lib. 2. cap. 8.9.3. Kulpis diss. acad. pag. 344. 
sgg. Was Übrigens hier von den wilden Thieren gefagt ift, gilt auch von juns 
gen Bienenf&wärmen. $ 14.1. h. £. 2 
Ä $. Bar. Fortfeßung. | oo. 

Die Jagd ift eine Gattung der Decupation; bie Dceupation eine Appre 

enfion ;. diefe aber ift eine Handlung, wodurch ich Die Sache in foiche Limftände 
inge, daß ich darüber verfügen fann. Daraus folgt, daß die leichte Ders 
wundung eines Thieres noch feine Occupation ift; denn fie bringt bag Thier 
noch nicht in Die Umftände, daß ich darüber verfügen Farin. Wie aber, wenn 
die Verwundung tödtlich if, fo, daß mir das Thier nicht mehr entgehen kann? 
In diefem Falle ift es nach dem Naturrecht fehon oecupirt, und wäbrend der Zeit, 
als ich es verfolge, ift fein Anderer befugt es zu erlegen (*"). Diefe Entfcheidung 
vertheidigten auch verfchiedene alte Juriften,, unter anderen Trebatius (2). 
Aber Juſtinian hat ſie im $. 13.1 h.t. verworfen, und zur Occupation eines 
Thiers fehlechterdings die völlige Erlegung oder Fangung mann vel laqueo 
erfordert, Sein rund iſt: quia multa ascidere solent, ut feram vulne- 
Yatam non capias. Es würde auch wirklich in den meiften Faͤllen ſchwer zu 
-ntfcheiden ſeyn, ob die Verwundung tödtlich oder nicht tödlich gemefen fey. 
Allein gilt diefe Berordnung in Deutſchland? Man bemerke: 1) wenn 
mehrere in einem gewiffen Diftrict die Jagd haben, und einer ein Thier an: 
fchießt: fo ift es darum noch nicht fein, fondern ein Anderer fann es erlegen 
and fich zueignen, Für das Römiſche Recht flreiter auch in dieſem Puncte die 


‘ 


de rerum divis. et ad.g. ear. dominio. 315 


Präfumtion, wo nicht etwas anders hergebracht, oder durch Partieulargeſetze 
verordnet iſt. =) Verſchiedene alte deutſche Geſetze erlauben einem, ber dig 


Jagd har, ein angefchoffenes Thier auch in fremde Wildbahnen zu verfolgen. | u 
Man nennt biefes Recht bie Jagdfolge, Wildfolge, Nacheile, TTachfeaung, 


3) Diefes Recht gilt auch nod) heutigestages an den meiften Orten, doch mit 
‚mancherley Modificationen. Allein nun fragt fih’s: 4) ob in dem Folle, 


wenn ich ein angefchoflenes Wild in eine fremde Wildbahn verfolge, der Herr 


diefer Wildbahn befugt fey, mich zu präveniren und das Wild zu erlegen ? 
Verſchiedene ’) werneinen es; fie glauben, es fließe aus dem ‘Begriff der 
Sagdfolge, Daß der Andere das Thier nicht erlegen bürfe. Andere aber (**) 
behaupten, daß: auch in Diefem Galle das Römiſche Recht gelte, wenn nicht 
darch Verträge, befondere Gefege oder Gewohnheiten ein anderes feftgefegt 
ſey, und diefe Meynung halte ich fiir Die gegründerfte, u | 
. (0) Pufendorf de I. N. eı G lib. 4. cap. 6. $. 10. 

(2) Gundling diss. de C. Trebatio Testa. $. 30. in exercitat. academ. tom, 1. 


Pag. 214. 
- (3) Zv. Hartmuth Rays diss. de ferar, persecutione in territorjo alieno, $. 21. 
Io. Iod. Beck. de iurisd. forest. cap. 13 6.4 p. 25 


p. 252. 
(4) Leyser sp. 441. med. ıı Chriſt, Gottl. Riecius Entw. der in T. uͤbli⸗ 


hen Jagdgerechtigkeit, Cap. 8. 9.5. S. aud) Müller ad Leyser obs. 706. 
rn $. don. Von der Kriegderoberung. 
Die occupatio bellica, Kriegseroberung, hat folgende Befchaffenpeit. 


Wenn ich mit jemand einen von meiner Seite gerechten Krieg führe: fo ift mir 


. alles erlaubt, was nöthig iſt, um mir Genugthuung wegen der erlittenen 
Beleidigung, und Sicherheit für die Zukunft zu verfchaffen. Syn fo 
- fern die Wegnahme und Zueignung der feindlichen Sachen ein Dazu nöthiges 
Mittel ift: fo ift fie auch erlaubt, und dieſe heißt uccupatio bellica Alſo Die 

- Sachen meines Feindes find, wie die Anmerkung fagt, feine wirklichen herrn⸗ 


loſen Dinge, ch bin aber befugt, fie wegzunehmen, und mir zuzueiguen, fo _- 
gut als ob ie res nullius wären, weil dieß nöthig ift, um Erfah für Die vom . 


Ki nde erfittene Beleidigung, und Sicherheit für. Die Zukunft zu befommen(*"), 
on. diefer Occupation ift zu bemerfen: ı) fie har nicht in einem Bürgerkriege 


Statt; denn ſie feßt voraus, daß der Occupirende das Mecht, Krieg zu führen, 


babe. Bürger aber find nicht befuas, mit Bürgern zu friegen. ‘Da 2) ein 
kriegführender Theil fich feine Sachen nicht gutwillig nehmen läßt, fondern 
ſich widerfegt, und das, was ihm abgenommen iſt, mit Gewalt wicber zu be: 
kommen fucht; fo ift die Eroberung bey beweglichen Sachen nicht eher vollen: 
‚bet, als bis der Decupirende fie in Sicherßeit, in die Garniſon, oder in das 
Lager, gebracht hat (**); bey unbeweglichen nicht eber, als bie fie mit Ze 
ſtungswerken bergeftalt verſchanzt find, daß der Feind fie nicht wieder beſetzen 
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kann, ohne diefe Werte einzunehmen. 3) Wem ſteht das Hecht der Eroberung 
zu, dem, welcher Arieg führer, oder den einzelnen Soldaten? Man 
diftinguire: die eroberten Sachen find entweder bewegliche, oder unbewegliche. 
Die legten gehören allezeit der friegführenden Macht; ager hostium publica- 
tur, fagt Pomponius L. 20. $. ı. D, de captiv. et postlim. d. i. reipubli- 
cae adyuiritur. Die Römer nahmen gewöhnlich den befiegten Völkern einen 
Theil ihrer Ländereyen ab, und eigneten ihn fih zu. Wenn hingegen beweg⸗ 
liche Sachen erbeuter wurden, fo ift dem Soldat entweder die Plünderung 
erlaubt worden, und. er hat ben diefer Gelegenheit Beute gemacht, oder nicht. 
. Sn erften Falle gehört die Beute dem Soldaten, im legten iſt die Sache nach 
dem Römiſchen Rechte fehr zweifelhaft, und man kann fünf und mehr verfchie 
dene Meynungen der Juriſten über diefe Frage zählen (*?). Ich glaube, daß 
man einen Unterſchied zwifchen den Dingen gemacht bat, welche ein einzelner 
Soldat einzelnen Feinden abnahm, und zwifchen folchen, welche ein ganzes 
Corps oder Commando Soldaten von dem Feinde erbeutere. Jene ließ man den 
Soldaten, diefe hingegen gehörten dem Staat, und ein Soldat, welcher etwas 
davon nahm, begieng einen pecularum, d. i, einen Diebftabl am Staate, 
(4a) Manche wonten die Eroberung nicht für eine D ecupation gelten laſſen, z. E. 
-  Paulli diss. deiure Principis circa res nullius cap, 1. 6.50. weil die Sachen 
des Feindes Feine herrenlofen Dinge feyen. Da man Über die Sache einig iſt, 
fo ift an dem Namen wenig gelegen. 
(2) Dieß fcheint mir eine aud dem Begriffe der Decupation fließende, und in der 
L.5.$. 1. L. 19.6.3. L. 30. D. decaptiv. gegründete Regel zu feyn. Andere, 
j. E. Ziegler de iur, maiest. lib. ı. cap. 23. 6. 79. *oet. ad Pand. lib. 49, 
tit. 15. 6.5. Marckart interpret. receptar. iur. civ, lect, lib. 1. cap. 10. et 11. 
behaupten, daß eine bewegliche Sache fogleidy, fo wie fie erbeutet wird, dem Er⸗ 
beutenden gehöre, weil CajusL.5.6.7.deA.R. D. und Juſtinian 6. 17. 
h.t, tagen: quae ex hostibus capimus, iure gentium statim mostra Äunt, 
H. Grotias de iure belli et pacis, lib. 3. cap. 6.$. 3. n. 2. behauptet, nad) 
der heutigedtaged eingeführten Gewohnheit fehe man darauf, ob die Sache 24 
Stunden in des Deeupirenden Händen geweſen ſey, oder nicht. Nur im erften 
Sau fey die Decupation vollendet. Allein dieſe Gewohnheit iſt nichts weniger 
ald altgemein. ©. Ziegler et Coccei ad Grot. 1. c, Bynckershock quaest, iur. 
pubt. lib. ı. cap. 4. | | 
@) Cuiac. obs. lib. ı9..cap. 7. Donell. commentar. lib. 4. cap, 21. Merenda 
controv. lib. 1.cap. 22, Ziegler .. c. Fimadf.ı7. ht. . 


4 


6. 303. Vom iure postliminii, W 

Im Kriege kommt en Recht vor, welches ius postliminii heißt. Es iſt 
die Wiedererlangung meiner im Rriege verlohrnen Rechte, und kann 
vorfommen 1) ber unbeweglichen Gütern, =) bey beweglichen Sachen, 3) bey 
Perſonen. Wenn nemlich z) der Feind ein Stück Land, das mir zugebört, 
einnimmt; z. E. anf meinem Acker eine Schanze aufwirft, nun aber zurück 
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geht, und die Schanze verläßt: fo wird der. Acker wieder mein Eigenthun. 
—* mir =) eine bewegliche Sache vom Feinde weggenommen, und unfere 
- Truppen boten fie zurück: fo gefihieht Dieß entweder noch eher, als der Feind 
die Sache in Sicherheit gebracht hatte; oder nachdem fir fchon in Sicherheit 
war. Im erſten Falle ift.und bleibt die Sache mein; fie fol mir alfo (nad 
den Geſetzen, die aber unter den Waffen befanntlich ſchweigen) unentgeltlich - 
perausgegeben werden. Im letzten Zalle bingegen babe ich fein Mecht mehr 
arauf; will ich fie Gaben, fo muß. ich dem fie abkaufen, der fie erbeutet hat. 
3) War ein Römer vom Feinde gefangen worden, und kam aus der Gefangens 
fchaft zurück: fo erhielt er alle feine vorigen, durch Die Gefangenfchaft ners 
lobenen Rechte wieder, oder er hatte das ius postliminii; Boch nur alsdann, 
“wenn er aufeine erlaubte Art zurück fam, und bes iuris postliminii fid) 
nicht unwürdig gemacht hatte. Daher hatten fein ius postliminii a) bie 
nach gefchloffenem Frieden dem Feinde entliefen, wenn im Friedensſchluſſe die 
Zutückgabe der Kriegsgefangenen nicht ausbebungen worden war; b) bie, 
weiche auf fehimpfliche Art die Waffen von fich geworfen, und fi) dem Feinde 
ergeben hatten; c) die, fo freywillig bey dem Feinde geblieben waren, da fie 
doch vermöge des Friedensfchlufles hätten zurück kommen Dürfen, und erſt 
nach einiger Zeit zurückkehren (* *). 

(1) L. 12. L. 17. L. 20. D. de captiv. et postlim. U 
5. 504. Vom Finden. 

Wenn eine bewegliche res nullius, welche fein wildes Thier iſt, oceupirt 
wird: fo heißt die Occupation inventio, das Sinden. Alſo nur bewegliche 
Sachen werden durch Finden erworben, und zwar folche, bie feine wilden 
Thiere find; denn diefe erlangt man dur das Skagen. Die Sachen, welche 
man noch Durch Finden erwerben will, önnen übrigens gar mancherlen feyn. Es 
gehören dahin Steine, Verſteinerungen, Perlen, Korallen, Bernftein, 

onchylien, Seegewächſe, und andere Dinge aus dem Minerals und Ges 
wächsreich, Infeeten, die man im Felde, an der Seeküſte, auf Bergen u. ſ. w. 
finder, Denn fie find res nullius, fo lange fie noch niemand oceupiet hat, 
Auch zahme Thiere, z. E. Hunde, welche jemand derelinquirt bat, kann man 
burch Finden erwerben (*"). 0 
“  (&) Born diss. de inventione rerum casa amissarum, im diesertat. selectis, num, 12. 
6. 505. Bon Schaͤtzen. 

Serner Schaͤtze gehören dahin, Nemlich ein Schau heißt eine verborgene 
koſtbare Sache, deren Eigenthümer unbekannt iſt (cuius non exstat memoria). 
Wenn ich einen folchen Scab finde (f. Die 14, Tabelle), fo Babe ich entweder 
Zauberkuͤnſte dabey gebraucht, oder nicht. Im erften Falle nimmt ihn der 
Fiſcus weg (*"); im lehren Falle finde ich ihn entweder auf eigenem Grund und 
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Boden, ober auf eines Andern. Ich fage eines Andern, es fen nun ein 
Öffentliches oder ein. Privargeundftüd. =) Wenn ich ihn auf meinem Grund 
finde, fo it er mein. Finde ich ihn hingegen 3) auf einem freniden, fo find 
folgende Fälle zu unterfcheiden.. a) Wenn ich einem auftrage, .einen Schag 
in meinem Boden zu ſuchen, z. B. ich mietbe einen Maurer, um da bie 
Mauer aufzubrechen, wo ich einen Schaß vermuthe, und Diefer zum Aus 
graben des Schages von mir gemiethere Arbeiter ihn finder: fo ift er ganz mein, 
und der Finder kann nichts von mir verlangen. b) Iſt gber der Finder zu 
einer anbern Arbeit gemiethet geweſen, z. B. der Tifchler fol mir einen Fuß: 
Boden legen, und finbet ungefähr ben Saas: fo kann er die Hälfte davon 
verlangen. c) Findet Jemand einen Schatz auf fremden Boden, ohne daß 
ihn der Eigenthümer gedungen hatte, und zwar von ungefähr, indem z. E. 
der Mierhsmann in dem gepachteten Grundftück pflügt, fo ift er zur Hälfte 
ſein. dA) Durchſuche ich hingegen ın Der Abfiche eines Andern Boden, um 
einen Schoß zu finden, und finde bergleichen, fo ift er gan; dem Eigenthür 
her des Grundſtückes, und wenn ich ihn behalte; fo werde ich als ein Dieb 
gefttaft (* *). —— nu 
Die Anmerkung fagt: Die Arguifition eines Schaßes wird in unfern Ge 
egen zuweilen zu den Acceffionen, zuweilen zu den Dccupationen gerechnet. 
emlich die elaffifchen Juriſten diſputiren: ob ein Schaß iure accessionisober 
occupationi: aequirirt würde; ob alfo in dem Falle, wenn ich einen Schag auf 
einem fremden Grundſtück finde, er mir oder Dem Eigenthümer bes Örundftücke- 
‚ gehöre? Kayfer Hadrian entfhied ben Streit durch die vorhin erflärten Dir 
flinetionen, Nach diefer Verordnung alfo wird ein Schag zumeilen durch 
Decupation ; zuweilen durch Acceffion, zumeilen Durch beydes erworben (*?). 
Nenn ich nemlich a) einen Schag auf meinem Örundftück finde, fo ift er ſowohl 
* jure occupationis,.al8 accessionis mein. Iure occupationis, denn ich habe 
ihn gefunden; iure accessionis, denn er lag auf meinem Grund, d) Be 
£ommeich den Schaß halb, welchen ein Anderer auf meinem Grundſtück ‚ge 
fünden bat, fo geſchieht es iure accessionis. Endlich c) wenn ich einen Schag 
: auf fremdem Boden finde, und zur Hälfte bekomme, fo gründet fich dieß allein 
auf das Dccupationgrecht. | 
(1) Doch in dem Zall, wenn idy den Schab mit Zauberfünften auf einem frem⸗ 
den Srundftlde finde, Tann der Fiscus mohl nicht mehr ald die Hälfte Davon 
fordern, und muß dem Eigenthuümer des Grundſtückes die: andere Hälfte 
laffen. Cocceii ius controv, tit. de A.R.D.qu. 9. , 
(2) Christ. Lud Crell diss. de thesauro a mercenariis aut fabris invento. Viteb. 
. 1749 Jdem de thesaurn a mercenariis aut fahris occultato, ib. e. a. Christ. 
Gottl. Richter diss de iure thesauri a mercenariis inventi. Lips. 1793. 
' (8) Heineccius ad Vimium $. ög. Auber in praelect, h. t. $. 29. laͤugnet, daß 
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ber Eigenthuͤmer des Bodens die Häffte des Schatzes nach Acceſſionsrecht 
befomme; er erhalte ihn, mennt er, bios der Billigfeit wegen. Dit 

widerfegt Mann diss. de thesauro, $. 10. in Oelrichs thesaur. diss. Belgicar. 
Vol.s. Part. 2. pag. 326. sqq. Die ganze Geſchichte Ber Legıslation uͤber die 
Schaͤtze erzählen Zac. Guthofr. ad L. 1. Cod. Theodos. de thesanr. tom. 3, 
pag 515 edit. Ritter. Beck de novell. Leon. pag. 156. sqq. ibique Zepernick, 
Chröst. Gottl Richter diss. cit. in fondberbarer Fall mit einem Schage ſoll 
fi in Frankfurt zugetragen haben. Zwey geben an den Mayn. X. hat einen 
Pudel bey fih. B. wirft einen Stein in das Waffer, daß ihn der Pubel heraus⸗ 
boten fol, flatt des Steins bringt er einen filbernen Vorlegelöffel, Wen 
gehörte diefer Löffel? £ 2 

$. 306. Weihe Sachen man nit durch Zinden erwerben fann. 


Wir haben Beyſpiele von Dingen gefehen, die man durch Sinden erwers 


ben kann. Hier werden einige Sachen benennt, welche man nicht auf Diefe Art 
an fich bringen ann. ‘Dergleichen find 1) verlobrne Sachen. Sachen, die 


Sn 


ich aus der Taſche verliere, an einem fremden Ort aus Vergeſſenheit zurücklaſſe, 


bie von der Poftihaife falten u. ſ. w. Denn das Eigentbum hört nicht auf, 
wenn ber. vegt verlohren gebt; und der Eigenthümer bat Die Sache nicht dere⸗ 
linquirt. 2) Wenn ein Blödfinniger, ein im höchften Grade Betrunkener, oder 
jemaxd im Zorn eine Sache wegwirft. Denn auch diefer hat Die Abficht nicht, 
ie Sache zu derelinquiren; und jene fönnen eine folche Gefinnung gar nicht 
aben. 3) Güter, welche bey einem Schiffbrudh in Die See fallen, desgleichen 
aaren, bie zur Zeit eines Sturmes aus den Schiffe geworfen werden, um es 


zu erleichtern, Der Grund ift der eben ängeführte, Die Abficht der ‘Derelicrion 


feßle. Wäre indeffen die Sıche, welche in die See geräth, von der Art, daß 
fie fogleich zu Grunde gehen und verderben müßte, z. E. eine Kifte mit Zucker; 
jemand aber fifihte fie unverzüglich auf, und rettete fie vom Verderben: fo 
würde fie fein Eigenehum werden. Und fg ift vielleicht Ulpian (*") zu ver: 
fleben, wenn er jagt: Einer, der eine Sache in die See werfe, thue eg mehren: 


theils in der Abficht, fie zu derelinguisen, da er wifle, daß fie umkomme (*). 


(ı) L. 43. $.ıı de furt, 


(8) Sechs verſchiedene Erflärungen der L.43. führt Poceribus in conciliat. LL. _ 


p. m. 233.,1q. an. &..audy Huber dig ess. part. 1. lib. 4. cap.26. Theodor, 
Pauli dis. de bomis naufragorum fisci et. privaterum adquisitionem effu- 
gientibus (Regiom. ı689 ) cap. 2. 8.5. und fo. Sam. Frid. Boehnier diss, de 
servatico, vom Berglohn (Frf. ad Viadr. 1743.) cap. 1. $. 8. 
$. 307. Heutiger Gebrauch. 
Noch iſt der heutige Gebrauch der Lehre von der Occupation anzuführen. 
- a) Die Jagd iſt nicht an allen Orten in Deutſchland jedem Unterthan erlaubt, 


fordern wer jagen will, muß im vielen Provinzen ein befonderes Recht zu ja: 


gen, ober wie man fagt, ev muß die "Jagd haben; fonft begeht er einen 
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Diebftaht, einen Wilddiebſtahl. “Die wilden Thiere find zwar ben ungieben 
ſowohl gerrnlofe Sachen, als.bey ben Römern, allein hicht jeder hat das Recht, 
alle Arten derfelben zu eccupiren, wer aber Das Recht zu jagen babe, wird durch 
Die Bandesgefeße und Obfervan; beſtimmt. An vielen Orten ift die Jagd ein 


Regal, ein landespereliches Recht, Das ulfo fein Unsertbau ohne Iandesherrliche 


Eoneeffion ausüben kann. Dieſe Conceflion kann jemand als ein Leben 
(feudum), er fann fie auch durch ein Privilegium befommen. So haben 
3» E. auf vielen deutſchen Academien Die academifchen Perfonen die Jagdgerech⸗ 
tigkeit vermöge eines Privilegiume. An andern ift fie ein Recht adelicher Guter 
(pertinentia fundi nobilis). Wer ein .freyabeliches Gut befißt, darf darauf 
jagen, Wieder anandern ift nut die hohe Jagd ein Regal. Es giebt indeffen 


auch Öegeriden, wo atan die frepe Pürfih) hat; das heißt, wo jeder Bürger _ 


auf jedem Gute jagen kann (*"), Wenn keine folche befondere Normative vor 
banden find, fondern blos nad) der Natur der Sache und dem alten deutfchen 
Herfommen zu urtheilen iſt: fo muß die Jagd als Zubehör der Waldungen 
und Landgüter betrachtet werden *’).  . . 
2) Was die Beute belangt, fo haben wir zweyerley Soldaten, regufirte 
Truppen, und Srepcorps (milites, qui sponte castra sequuntür, ut 
praedatum exeant). Die legten haben ein vollfommenes Recht auf die Beute, 
Denn fie befommen wenig Sold, werben zu den befchwerlichften Erpeditionen 
gebraucht, und abgedanft, fobald der Krieg zu Ende if. Wenn hingegen res 
gulirte Truppen Beute machen, fo diflinguire man: entweder wirb ihnen bie 
Plünderung erlaubt, oder nicht. Im erften Falle behalten fie die Beute. Im 
letzten ift e8 entweder Geſchütz, Munition, Magazine, öffentliche Caffen, was 
fie erbeuten, oder etwas anderes. Jene Sachen gehören der friegführenden 
Nation, diefe aber läßt man den Soldaten (*?), Was ein Freycorpe zu Land 
ift, das find Die Capers zur See. : Alfo auch diefen gehört alfes, was fie auf: 
bringen. Mach dem Römifchen Recht erftreckt fi die occupatio bellica aud) 
auf die Perfon des Feindes, indem fie ihre Kriegsgefangenen zu Sklaven 


machten. Dieß gefchieht heutzutage, wenn chriftliche Nationen Krieg führen, 


nicht met. on | Pi ina⸗ 
3) An einigen Orten eignet ſich ber landesherrliche Fiscus Dinge zu, welche 


an der Seeküſte gefunden werden, z. E. der Bernſtein, der ſich an ben Küften _ 


der Dftfee finder, wird von den Königl. Preußifchen Bernfteinfifchern geſam⸗ 
melt, und niemand anders darf ihn zu ſich nehmen. Auch die Schäße appro⸗ 
priiret fich in manchen Ländern der Fiscus. Indeſſen gründet fich Dieß alles 
nur ‚anf Geſetze oder Gewohnheiten einzelner Provinzen. Nach gemeinen 

—&* bat der. Fiscus kein ausſchließliches Recht, herrenloſe Sachen zu occus 
piren E 


4) Daß 
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4). in-älteen Zeiten die Anwohner der Flüfſe in Dentſchland, deß⸗ 
gleichen die Bewohner ber Seeküſten Güter, die an ben Strand geworfen 
worden, fi zugesignetz; ober das Strand, Grund⸗, Ruhr⸗ oder Fahr⸗ 

recht, wie man es nannte, ausgeübt haben, ift gewiß. Daß es auch noch 
beutigestages heimlich _gefchieher, ift eben fo wenig zu läugnen (7). Indeſſen 
iſt es in der auth. Navigia C. de furtis vom Kapfer Friedrich II. uud im 218. 
Artikel ber Halsgerichtsorbrung Carls V. verboten (*5). In manchen Län: 
dern eignet fich der Fiscus die Güter dee Schiffbrüchigen zu. Man läßt die 
Güter ſammeln und in das Bergehaus bringen, wo fie eine gewwiffe Zeitlang 
beiden, und dem Eigenthlimer gegen Entrichtung des Bergegeldes ausge: 
liefert werben. Meidet fich in beſtimmter Zeit niemand, fo werden fie zum 
Beſten des Fiscus verkauft ('7. j 
(x) Strube Nebenft. 5. Th. 54. f. f. Seite. 


e 


) Leyser Medit. ad Pand, spec. 441. Pütter Beytr. jum beutfchen Staats⸗ 

a uͤrſtenrecht, 1.Band, 209.8. Runde deutſches Rede $. 153. 
Stryk us. mod. tit. de captiv. $.2. Strube rehtl. Bed. 2.8. S 100, 
" (4) Strube rechtl. Bed. 2. Theil, —* Seite, und 4. Theil 279 Seite. Von 
den Schägen infonderheit zeigt Dieß Christoph God. Goll dis, an thesau.i 
iure Gerınan hodierno regalibus Gsci aanumerandi sint (Alt. 1954 ) 6. 28. sq. 
(5) Daß ın Helgeland und Sütland Diefe Gewohnheit noch iſt, begeugt Nugent 

in f. Reifen 1. Theil. ım. Seite. 

(6) Reinharth ad Christin. vol, 5.0be,8. und hauptſaͤchlich die F. 306. angeführte 


Böhmerifhe Differtation. 
(3) Wenn der Fiseus fich dieſe radezu und fogleich gueignet, fo handelt 


Dinge ge 
er bödyft ungerecht. Meod. Pauli diss, cit, cap. ı. 
$. 308, Bon. der Acceſſion. 


. Der zwegte modus adquirendi heißt accessio. Man verfteht darunter, 
bie Erwerbung einer accefjorifchen Sache, weldye fi darauf gründer, 
daß dieſe accefforifche. Sache mir des Erwerbers Principalfache ver⸗ 
einige worden iſt. | _ Ä 

Sie ift entweder naturalis, ober industrialis, ober mixta. Wenn- 
nemlich Durch Die Wirkungen der Natur obne abfichtliches menſchliches Zuthun 
eine Sache mit der andern vereinigt wirb, fo heißt es accessio naturalis, 
Hat hingegen ein Menfch die Sachen abfichtlich mit einander verbunden: fo 
ift es accessto artificialis oder \ndustrialis (*"); und wenn bepbes zuſammen 
gewirkt hat, Kräfte der Natur und Bemühung eines Menfchen, fo iſt es 
accessio mixta. , 

Einige ſetzen, und zwar mit Recht, noch bie accessionem fortuitam ju, 
wo Bloßer Zufall Die acceforifche Sache mit der principalen zufanımen beinge, 

— oder auch ein Menfch die Sachen verbunden bat, ohne bie Abſicht, dag fie 

“ $ 
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verbunden bleiben follen, z. E. wenn ein Schag in mein Grundſtück veräraben 
wird S: 305) vo oo ' DE 
ie Acceſſion fen num von welcher Art fie will, fo giebt das Römifche 
Recht die Regel: accessorium sequitur princıpale, der, weichem die Prins- 
eipalfache gehört, acquirire die accefforifhe Sache (). | 
Allein, was heißt Principal, was heißt accefforifhe Sahe? Diefe Frage 
laͤßt fich nicht mit einer allgemeinen Antwort abfertigen, Zuweilen heißt a) 
res principalis Die Sache, uns der eine andere entſteht, in oder an ber eine 
andere erzeugt wird Wenn eine Sklavin ein Kind gebiert, fo ift fie das prin- 
cihpale. das Kind ein accessorium. Wenn der Fluß an meinem Acker Land 
anfeßt, fo ift der Acker das principale, der Anwuchs ariessoriur. Verläßt 
ein Fluß, der an meinen Länberenen berfloß, fein altes Waſſerbett: fo ift meine 
Länderen das principale, das verlaffene Waſſerbett ein accessorium. In 
- ai:dern Fällen b) heißt acces orium das Ding, welches mar braucht, unt ein 
anderes zu zieren, und Diefes legte heißt principale; ;. E. die Treffen und 
Stickerey auf einem Kleide find accessorium, das Kleid principale. Ferner 
wird c: zumeilen das foftbarere Ding in Rückſicht auf das minder foftbare für  - 
die Principalfache gehalten; z. E. ben einem Gemälde ift vie Tafel, das Lin: 
nenꝛe. worauf gemahlt ift, acces-orium; die Mahleren felbft aber das princi- 
pale. Sodann heißt auch d) principale das, was den größern Theil eines 
Dinges ausmacht; accessorium aber der geringere Theil, 3.€. ein Balken 
ift in Anfepung des ganzen Übrigen Hauſes, eine Handhabe in Anfehung bes 
Gefäſſes, woran fie ift, ein accessorium (*?), Endlich e) heißt accessorium | 
‚ein Ding, das man ohne ein anderes nicht wohl brauchen kann; und dieſes | 
andere iſt das principale. 3. E. Sattel und Zeug find ein accessorium des 
Dferdes. Denn ohne Pferd find fie nicht zu gebrauhen  — — 
(1) Man f indeflen $. 314. (1). >. , : 
(2) Bey der Dermifdung allein ausgerommen. Denn hier ift Feine. Sache 
| F pali, feine accessoria. Daher wird dad Gemiſche gemeinſchaftlich. 
5) Finn. ad6.26. h. t. s. 
445 Ben gefaßten Edelſteinen jſt zuweilen der Stein, zuweilen Die Sache, in welche 
er gefaßt iſt, Dad Prineipale. Wenn nemlich der Stein nur gefaßt wird, um 
ihn tragen oder braudyen zu koͤnnen, z. €. ald Pettſchaft, fo it er die Princte - 
palſachẽ. Wird er hingegen gefaßt, um eine andere Sache z. E. einen Degen, 
Steockknopf u d.gl. ju zieren, fo ift er ein accessorium L. ıg. $.20. L. 20. D. 
-  'deaur. arg. leg. . - — 
$. 309. Gattungen der natürlichen Acceffion. 
Die Gattungen der natürlichen Ueceffion find: pertus ancıllae (*"), 
. nalivitas insulae in flumine, alluvio, vis Faminis: oder avıdlsie, ulver 


* 
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mutatio. Partus ancillae, wenn meine Sflavin ein Kind gebiert; nativi- 
tas insulae, wenn in einem Fluß, amdeffen Ufer ich Länderehen befige, eine 
Inſel entſteht; alluvio, wenn der Fluß uach und nad) an mein Land etwas 
-anfegt; vis flıuminis oder avulsto, wenn ber Fluß ein Stück Land auf einmal 
losreißt, und esan meine Länderey hinführt; alvei muratio, wenn ein Fluß 
* fein voriges Bert verläßt, und diefes trocken liegen bleibt. Von Bergwerken, 
Steinbrühen, Thongruben f. $. 313. | 
- (1) Andere. cedinen.audy die foeruram animalium unter Die accessiones natura- 
les. Nun iſt es zwar richtig, daß dem Herrn des Mutrertbiered andy Die Jun⸗ 
gen gehören; allein da die Jungen ein fructus find, fo ift dieſe @rwerbung 
nicht zu der Xeceffion, fondern zu der fructuum perceptione ($.399.) zu zaͤhlen. 
6..310. Von dem Sklavenkind und der Entflehung einer Sinfel. 


+ Die erfte Gattung der natürlichen Arceffion ift partus ancillae. Wehn 
ich nemlich eine Sflavin habe, und diefe ein Kind zur Welt bringt: fo ift dus 
Kind mein. Denn die Sklavin ifl das prin.ipale, däs Kinb accessorium 
($, 308.75: das accessorium aber gehört dem Herren bes. pıincipalis. : Kinder 
- „von biefer Art heißen vernae, und man fhäßte fie höher als angefaufte, weil‘ 
man fich mehr auf fie verlaffen konnte, fie senauer fannte, als andere ıc, 
Die zweyte nasürliche Heceffion heißt nativitas insulue. Wenn nemlich 

in einem Fluſſe nach und nach eine Inſel entfteht, fo gehört fie, wenn man auf . 
die Natur der Sache flebt, dem Eigenthümer des Fluſſes. Da nun die Flüffe 
res publicae find, fo gehören auch die Inſeln im Fluffe dem Staate. Die 
Römifchen Geſetzgeber aber eignen fie denen zu, welche am Ufer des Fluffes 
Güter haben (*’). Die Vertheilung gefchieht auf folgende Ar. Man ziehe, 

durch den Fluß der Länge nach eine gerade Einie XY, welche den Fluß in zwey 
Theile fchneider (*?). 





‚Dun laffe man von den Grenzen der benachbarten ändereyen mn.op Perpen: 
dikel aufijene Linie X Y fallen. Alsdann wird. es fich zeigen , wie viel jeder 
Nachbar bekommt. Der Anläger A -befommt’das Stuck der Infela. Der 
Anläger Bdas Stück buu. ſ. w. Fallt die Inſel nicht in die Mitte des Fluſſes, 
‚fondern ganz diefleits ober jenfeits der Mittellinie X Y: fo gehört fie den An; 
lägern des einen Ufers allein, - e . 
" 8 2 
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j A erhält nemlich das Städ a, B das Stück b, und C das Stück c, Uebri⸗ 

gens reden wir nur von Synfeln, bie in Slüffen eniſtehen. In der See trägt 

ſich diefer Fall wegen der heftigen Bewegung der Wellen niche feicht zu, es 

müßte denn Durch einen Vulean gefihepen, Wenn er ſich aber zuträgt, fo ift 

Bie neue Inſel eine res nullius, und gehört Dem, der fie zuerfi oecupirt. Eben 

. fe wenig ift die Rede von Inſeln, die ein Fluß aus feftem Lande madır. 

enn nemlich ein Fluß, der bisher in bem Wafferbert ab ftoß, ſich zheilt, 

und ſich noch einen zweyten Canal acde formist: fo wird dag Stück X, das 
 sorher fefles Band war, zur Sufeh .: .. Er Ze 


men rn nn 


3 















u 


Dieſes aber wird nicht unter die Anlaͤger vertheilt, ſondern bleibt feinen vori⸗ 
gen Eigenthümern. | | Ä —. 

(1) Dos Segentbeiß ſcheint Labep in der L. 66. S.ult. D, de A. R. D. zu 
behaupten. Man f. biber dieſe Stee: Finn. ad §. as. h. t.m.3, Water obs. 

lib. 1. eap.7. Perrenon animadrv. lib. ©. cap. 16. in thösaur. Otton. tom. ı. 
” p. 646. D’Orville diss. ad L. 65. in Oelrichs tbesaur. diss. Belgicar. vol. 1. 
Ä tom. 3. pag 286. sqq. Engau diss. cuinam insularum in Auminibus publicis 
natarum compelat domimium, sect. 3. $.20.899. Irrig ift ed, wenn Einige 
‚die nene Inſel den Anjügern jure oecupationis zueigen. Finn. lc. 6.6, 

(2) Für Lefer , melden die Geometrie nicht fremd it, merke ih an, Daß eigent« 
lich zuerft der Fluß, fo weit die Inſel reiht, auf ein rectangulum redieirt, 
und Diefed Der Lange nad) durch eine gerade Linie getheilt werben muß. ©. 
Jo. las. Riegger dies, de geometria legali, (Alt. 1698.) p.60. sqq. Zu ver⸗ 
wundern ift, DaB Polad in f. mathes. forens, dieſe Materie ben weitem nicht 
fo gut audeinander fest, als jener alte Antor. | 

6. 313. Bon der Atluvion und Aoulfion. 
Alle Flüſſe nehmen nach und nad) hie und da an dem Ufer etwas ad, und 
feßen an andern Osten wieder an. Diefes Anfegen beißt alluvio, und nach 
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Romiſchen Geſetzen gehört das angeſetzte Stück dem, an deflen Ländereh es fi 
angefeßt bat. Indeſſen wird dabey vorausgefegt 2) daß die Fänbereg unmit⸗ 


selkar Bis in de Fluß gehe, Lauft ein XBeg, ein Damm u, d. gl., die nicht 


mein find, zwiſchen dem Pluß.und meiner Länderey her, fo if auch der Au⸗ 


wachs nicht mein. 2) Hat der Eigenthümer bas Land, an welches der Fluß 
anfest, vom Staate erhaften, fo kaun er fich den Anwachs nur in bem falle 
ueignen, wenn es ein ager arcifinius if, Wenn nemlich der Staat einem 
ürger Länderenen gab, fo wurden baben entweder gewifle Grenzen beſtimmt, 
oder nicht, Im eriten Zalle hieß es ager limitatus, im legten arcifinius (* '). 


Det ager limitatus war won jweyerley Urt, Entweder war einem Bürger 


eme gewiffe Hufenzahl gegeben, ‚oder bie Grenzen waren durch Zeichen, z. E. 


Grenzfteine, beftimmt. - jenes hieß in engerem Berſtande ager limitatus, 


Diefes ager adsignatus. Nur in dem Falle, wenn ber ager arcıhmius war, 
Fonnte der Eigenthůmer den Anwachs verlangen. War ber ager limitatus, 
ober adsignatus: fo gehörte die Alluvion dem Staate. 

Wenn der Fluß ein Stüd Land auf einmaf mit Gewalt abreiße, und mis 


- ich fortfüßte (dvulsio), enblich aber diefes Stück an meinem Lande hängen 


bleibt: fo iſt der vorige Eigenthümer war befugt es zu vindiciren, und wieber 


“an fein Grundſtück zu ziehen, Will er aber diefes nicht thun, oder kann es 


u... 2 


wicht, weil das losgeriſſene Sid an meinem Lande augewurzelt, ober weil 


des Stuckes (2) | 
(2) Fines arcet, er hat feine geſetzlich beſſimmte Orenpen. 
6a) Ideen muß, ich des Bitigfeit nach den Werih bezahlen. Finn. ad 6. mr. 
= v. 


| . 6. Sis. Bon der Veränderung des Waſſerbettes. ° 
- Werläßt ein Fluß fein Bert, und läßt es trocken liegen, fo theilen fich die 
Anläger in dag alte Flußbette, wie in eine neue Inſel. Man zieht nemlich 
eine Linie X Y durch bad trockene Waſſerbett, welche es in zwey gleiche Theile 


die Vindication ang andern Urſachen unmöglich ift: fo werde ich Eigenthümer 


theiit \$. 310. Mot. 2.) und auf diefe iäßt man Perpembifel von Ben Grenzen 


. ber anliegenden Wecker m n o fallen, 





in 


! 


x 
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Der Beſitzer des Feldes A bekommt ben mit a bezeichneten Theil des verlaffe: 
hen. Waflerbettess Der Beſitzer des Grundſtückes B erhält das mit b her 
zeichnete Stüf u. ſ. w. Indeſſen verfteht es ſich auch Bier, daß Die Anlä⸗ 
der agros arcifinios beſitzen, und dieſe unmittelbar an den Fluß ſtoſſen 

wüſſen ($. 312.) ° W 


Wenn ein Fluß austritt, und die benachbarten Ländereyen eine Zeitlang u 


unter Wafler feßt, fo verlieren die Eigentbiimer darum nicht ihre Rechte. So 
lang das Waffer auf dem Lande ſteht, if das Eigentbum fufpendirt; ſobald 
aber der Fluß zurückgeht, ſo lebt es wieder auf *). Iſt hingegen die Inun⸗ 
* Bation immerwährend; fo hebt ſie freylich Eigenthum und Befiß gänzlich auf. 


(ı) Georg Stephan Miesand progr. deisundationespeciem Fundinon.mutante. 


: Viteb. 1784. — Daß rechtliche Verhaͤltniß der beweglichen Sachen hat befon« 
ders näher und gruͤndlich unterſucht H. ©. Zacharfaͤ rehhtlihe Bemerkungen 


über die durch Ueberſchwemmungen ab- oder forsgeriffenen Sachen. Bitten 


berg 1799. We u \ 
S. 313. Deutſches Recht. 4 


⸗ 


Die bisher vorgetragenen Süße find heutigestages 
im Gebraud» 1) Die Inſeln virdicirt ſich am den meiſtey Orten, ber Landfs⸗ 
herr. . Wenn indeflen. ein Fluß zwey Territorien fcheider, fo können die - 
Grundſaäaͤtze des Römischen Rechts von Theilung neuer Inſeln angewandt ˖ wer⸗ 
. den (**). 2) An manchen Orten gehören auch hie Alluvionen dem Fiscys, 
welches aber gegen alle Billigkeit fteeitet \*?). Gleichergeſtalt fshreiben Ach 
die Landesherren das verlaffene Waſſerbett eines durch ihr Gebiet laufenden 
Fluſſes zu; und belehhen zuweilen eine Fantilte dantit Z. E. in der, Altmark 
und im Magdeburgifchen werden viele Familien mit der alten Elbe beliehen. 
Es fragt fih nur: kann der Fiscus mit Recht Inſeln, Alluvion und verlaffe: 
nes Wafferbett verlangen, wenn ibn feine Provinzialgefege oder Landesge⸗ 
wohnbeiten zur Seite ftehen? Dieß muß man verneinen.: Für den Gebrauch 
des Römiſchen Rechts wird präfumirt, und allgemeine Deutſche Geſetze fehlen 
in diefem Stücke (**). Bergwerke gehören nach dem Römifchen echte 
dem Eigenthümer bes Gutes, auf welchem fie"angelegt werden. In Döurfth: 
fond find fie vermöge eines uralten Herkommens zu den Regalien gehörig. 
Dieß lapt ſich aber auf Steinbrüche, Thon:, Torfgruben u, ſ. w. nicht auss 
dehnen ((2). 5) Wenn jemand die Damme nicht im Stand erhält; oder den 
ſchuldigen Beytrag zum Waſſerbau nicht entrichtet: fo verliert er nach der 
Vorſchrift einiger Partieulargefeße zur Strafe das Eigenthum feiner über: 
ſchwemmten Rändereyen nach einem Verlauf von geben Jahren, und der Lan⸗ 
desherr confiscirt fie. u | | - 
(1) Engau diss. ($. 310.) cit.« 


nicht an allen: Iren 


3 


de rerum divis. et adgq. ear. dominio. 327 


(a) Im Heilen : Durmftadtiſchen it durch eine Verordnung vom J. 1734. das Roͤ⸗ 
| mifche Recht ın Anfehung der Alluvion beftätigt. 5 
(5) Pufendorf.tora. 4. obs. 950. 239, Müller ad Leyser part. 2. obs, 119. p. 6. 
4409q. Runde deutſches Recht $. 106, | 
(9) Rundeamad.gıs.uff °° 4 Sn 
$. 314. Gattungen der Fünftlihen Aecceflion. ’ 
Die fünftliche Acceflion hat drey Gattungen: adiunctio, 'specificatio, 
commixtio. Wenn nemlich eine Sache mit der andern verbunden teird, fo 
wird entweder Körper mit Körper verbunden, ober Korm mit Materie. Wenn 
das letzte gefchieher; wenn aus einer Materie durch formen ein neuer Körper 
producirt wird: fo heißt es specifcatio. Kommt hingegen ein Körper zum ans 
dern, fo werden fie entweder feft zufammen verbunden, oder nur vermilcht. 
Im erften Falle ift eine adiun.tio, im legten comminxtio vorhanden (*"), 
(1) Man rechnet die Commirtion unter die kuͤnſtliche Acceffıon. Daß fie aber 
—X8 a Far durch bloßen Zufau geſchehe, wisd ſich im Kolgenden 


= .$. 316. Brundfäge derfelben. 
Die Rechte der künſtlichen Acceffion find in der 15, Tabelle dargelegt. Die 

erfte und hauptſächlichſte Diftinction iſt diefe: entweder ift die Principab 

“_ facdhe mein, und ich verbinde mit ihr eine fremde, acceflorifche Sache; 
oder die Principalfache gehört dem Andern, und ich vereinige damit 
mein accessorium. : 3. &. bey einem Gebäude ift der Boden, auf dent es 
ftebt, das principale, das Gebäude ſelbſt ift Das accessorium. Es find alfe 
zwey Fälle möglich, der erjte: ich feße auf. meinen eignen Boden ein Haus; 
das Holz; aber, woraus es erbauet ift, gehört einem Andern; es ift etwa ibm 
entwendet und mir verfauft. worden. Hier ift das principale mein, bag 
accessorinm nicht. ‘Der zweyte Sal: ich feße auf eines Andern Grund ein 
Haus, das Hol; aber, woraus es befteßt, ift meineigen. Es fann ja ſeyn, 
daß der Platz, auf weichen ich das Haus .feße, an meinen Hof ftößt, und 
daß ich aus Irrthum geglaubt habe, er gehöre mir. Nun alfo ift Das acces- 
soriun: mein, Das principale nicht. 

Wir wollen den erften Hauptfall iberlegen, wenn der Serr der Drins 
cipalfache die Verbindung madır: wenn das principale mein ift, und 
ich damit ein fremdes accessorium verbinde. Sekt wi.d die 1e- accos- 
soria dutch die Aeceſſion mein Eigentbum. Allein man bemerfe babey folgen; 
de zwey Säße: a) Wenn ich gleich Durch Die Acceffion Eigenthümer der acceſſ⸗ 
förifhen Sache werde, fo ift Doch mein Eigenthum nicht allezeit unwiderruf⸗ 
ich; zuweilen ift .es nue widerruflich. Gefegt auch, bi ich befomme ein 
erenocables Eigenthum, fo glaube man ferner nicht, Daß ich die Sache jedes; 





2 
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‚mal umſonſt bekomme, Nein; ich muß puwellen dem vorigen Eigenthümer 
den Werth, ganz oder zum Theil, bezahlen. 
Wenn nemlich bie acceſſoriſche Sache dergeſtalt mit der Hauptſache ver⸗ 
bunden wird, daß ſie ohne Schaden nicht wieder davon getrennt werden kann: 
fo bleibt fie dem Herrn der Hauptſache unwiderruflich eigen, Extinctue 
res vindicari non possunt, fagt Juflinian, das heißt, der vorige Herr 
kann fie fo wenig windichren, als wenn fie gar nicht meßr eriftirten. Können 
hingegen bie Diche ohne Schaden wieder getrennt werben, fe wirft Die Nr 
ceffion nur ein widerrufliches Eigenthum.. Denn dee vorige. Gere ber accefe 
ſoriſchen Sache kann actionem ad exhibendam gegen den Herrn der Prin⸗ 
eipalfache anfteßen, und verlangen, daß er die Sachen wieder trenne. Iſt 
dieß gefchehen, fo kann jeder feine Sachen vindieiren. 3. E. wenn einem 
Goldfaden geftoßlen, und in mein Kleid geſtickt wird: fo gehört mir der Gold⸗ 
faben, weil er das accessorium, bas Kleid aber das principale if, Wäre 
der Goldfaden nach unverarbeitet, fo Fönnte ihn der Eigenthüümer vindiciren. 
Die Acceſſion aber hindert dieß. Ich ermerbe auch ein unwiderrufliches Ei⸗ 
gentbum; denn der Goldfaden läßt fih ohne Schaden nicht wieder aus dem 
Kleide nehmen. Wan denfe hingegen den Fall, daß einem ein Diamant ent 
wendet wird, daß ich ihn faufe und in meinen Ring faflen laſſe. Durch dies 
fes Faſſen werde ich zwar Eigenthümer bes Steine, allein ich bekomme doch 
nur ein widerrufliches Eigenthumsrecht; denn ber Stein läßt ſich ohne Scha⸗ 
den wieder ausbeben; der worige Eigenehümer kann alfo verlangen, baß +6 
gefchehe, und wenn es gefchehen ift, den Stein vindiciren. 
Ä 6. 316. Fortſetzung. | . 
ch habe gefagt, zuweilen müfle ih, der Herr ber Hauptfache, dem 
Herrn der accefforifchen Sache ben Werth dafür bezahlen. Nemlich entweder 
Bin ich ein redlicher oder unredlicher Befiger (in bona oder in mala fide). Bin 
ich in einem unreblichen Beſitz, z. E. ich kaufe wiffentlich geſto blnen Goldfaden, 
und laffe ihn in mein Kleid ſticken: fo muß ich den Werth fiir Die accefforifche 
Sache bezahlen, und kann actione furti, oder condictione furtiva belangt 
werden. Bin ich hingegen ein redlicher Beſitzer, z. E. ich weiß nicht, daß der 
Goldfaden geftohlen iſt; fo unterſcheide man folgende drey Fälle: a) id) babe 
den wahren Werth für die aeceflorifhe Sache bezahlt; b) ich habe erwas, aber 
. doch nicht den ganzen Werth bezahlt; ©) ich habe fie umfonft befommen. Wenn 
ich den wahren Werth für die accefforifche Sache ſchon gegeben babe: fo bin 
ich dem vorigen Eigenthümer zu nichts weiter verbunden. Habe ıch etwas bes 
zahle, aber doch den ganzen Werth nicht, z. E. ich habefür ben Goldfaden, 
welcher 10 Thlr. werth if, nur 6 Thaler gegeben: fo muß ich.bem Eigenthüneg 
das minus, Alfo in dem gegebenen Beyſpiele noch 4 Thlre. zahlen. Endlich 
| | wenn 
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wenn ich gar nichts für die accefforifche Sache gegeben babe, der Goldfaden 
. E. iſt mir geſchenkt worden: ſo muß ich dem Eigenthümer den völligen 
Verth vergüten. | " 
u 6. 317. Zortfeßung. 
Wenn (der zweyhte Sauptfall) der Serr der accefforifchen Sache die 
Verbindung der beydın Dinge brwirkt; wenn ich eines Andern feine 
Principalfache mit meiner acceflorifchen vereinige (z. E. ich faufe einen 
geftoplnen Roc, und laffe ihn mit Gold ſticken vder Treffi egen).; fo 
Eönnen die Sachen entweder ohne Schaden der Principalfache r getrennt 
werben, oder nicht. Iſt jenes, fo trenne ich fie; oder, wofern ich nicht im 
Beſitz bin, Flage ich actione ad exlhibendum auf die Trennung, und vindicire 
alsdann meine Sache (alfa in dem gegebenen Beyſpiel Die Treffen). Laſſen 
fi) aber die Sachen nicht fo trennen (wie dieß der Hall bey der Stickerey iſt), 
fo bin ich entweder in bona fide oder in-mala. Bin ich in mala fide, fo vers 
fiere ich Das Eigenthum meiner accefforifhen Sache (*’). Wenn ich hingegen 
in bona fide bin, fo befinde ich mich entweder im Beſitz der verbundenen Dinge, 
z. E. des geftichten Kleides, oder nicht. Bin ich im Befiß, fo ann ich das 
Metentionsrecht ausüben, d. i. folang die Sache im ‘Befiß behalten, bis mie 
der vorige Eigentümer des Kleides meine Yuslage, z. E. für Gold und Sticker⸗ 
lohn erſetzt. Wenn ich hingegen nicht im Beſitz bin, fo flieht mir nah Ri 
mifchem Recht Feine Klage zu. Mach der Praris aber wird fie mir Doch- nicht 
verfagt werben, weil es höchſt unbillig wäre, wenn der Andere mit meinem 
Schaden reicher würde (S. $. 320.) J 
(4) Arg. $. 30. k. t. 






$. 316. Ben der Adjunction. ' 
Die erfte Gattung der künftlihen Acceffion ift die adiunctio, wenn ein . 
Körper mit dem andern verbunden wird, daß fie zwar feft zufammenhängen, 
ober Doch unterfchieden werden können. Lintergattungen berfelben find Die 
inclusio,. wenn des einen Stein.in des Andern Metall gefaßt wird, und dieſes 
bie Principalfäche ift, 3. E. der Stein des einen wird in des Anbdern Degen, 
‚Uhr, Stockknopf gefaßt; adferruminatio, wenn des einen Sti Metall 
- an des Andern Mafhine, Statue, Gefäß u. d. gl. angeſchweißt wird; 
adplumbatura, wenn die zwey Stücke Metall zuſammen gelörhet werden‘* ”); 
intextura, wenn eines Gold, Silber, Seidenfäden u. f. w. in des Andern 
Kleid genäber, geflickt, gewebt werden; attextura, werm Bänder, Schnüre, 
. Treffen u. d. gl. welche diefem gehören, auf eines Andern Kleid genäher wer: 
den; inaedificativ, wenn Jemand auf meinen Grund bauer, ober ich fremde 
Materialien auf meinem Grund verbaue; sersptura, wenn jemand auf eines. 
e | 
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Andern Papier ſchreibt; picture, wenn er auf fremde Materie, Holz, kein 
ward, Kupfer u. ſ. w. mablet. Zu 

In allen diefen Fällen acquirirt der Herr der Principalfache das acces- 
sorıum. 

(5) Da? Zufammenfchmeißen gefchieht, wenn zwey Stuͤcke Metall glühend gemacht, 
und durch Hammerſchlaͤge mit einander verbunden werden. Ben dem Zuſam⸗ 
menloͤthen hingegen verbindet man fie durch ein dazwiſchen gebrachte& leichter 
Rirgendes Meat. Ä ’ 

| " $. 319. Fortfegung: 

Memlich ı) der Herr des Degens, der Uhr, des Stockknopfs u. ſ. w. 
aequiriret ben darin gefaßten Stein. 2) Der Herr ber Mafıhine, Stame, 
nes Gefäßes u. ſ. w. erwirbt das angefchweißte oder angelbthete Stück Metall, 
5) Die Fäden, welche in Yin Kleid genähet oder gewebet, deßgleichen die 
Bänder, Schnüre, Trefien, welche daran genähet werden, find: dem Hertz 
Bes Kleides, Heineccius (fo wie Yuftinian $..26. h. t..fagt: purpura 
vesti nosirae intexta ant attexta; weil die Mömer Purpurfäden in ihre Tü⸗ 


cher webten, und die Kleider mit Purpurfiveifen befegten. 4) Wenn ein Ge⸗ 


bäude aufgeführt wird, fo ift Ser Boden Das principale, ‚die Materialien 
find das. accessoriam:. Das Gebäude: gehört alfa beim Eigenthäümer des Bo⸗ 
dens; es mag num -einer auf feinen Boden ‚mit fremden; Materialien, 
vder mir eigenen Materialien auf ein fremdes Bruandftüc bauen. 5) 
Wenn jemand uf eines Anderw Papier ſchreibt, fo ift das Gefchriebene dem 
Heren. des Papiers; denn die Nömer fehen das. Papier ats bie Principalfache 
an. (J)Bey den Gemälden waren die Juriſten jweifelbaft, ob fie die, Diaterie 
oder die Mahlerey fiir basprincipale haften ſollten. Juſtinian entſchied 
Ben Stteit dabin, die Mahlerey folle dad priutcipale feyn. Denn es wäre 
anvernünftig, fagt er, wenn man das Gemählde eines Apelles oder Parrha⸗ 
fius dem Eigenthitmer eineg elenden Holzes zufprechen. wollte, Andere führen 
als den Örund an, durch das Mahlen geſchehe eing Art von Sperificagion (). 
Aus gleichen Gründen Schaupten denn auch nranche Juriſten, daß heutigesz 
tages bie, Schrift principale, und das Papier nocessorium fey, ba dag 
£innenpapier immeit geringerem Werth ift, als das Aegyptiſche Papier bey 
den Römern war (* ?),7: Ich zweifle aber, ob diefe Behauptung Grund habe; 
denn Juſtinian fagt ja: Hiterae quoque, Zicet wureae sint, chartis cedunt. 
Auch der Purpur kann, mehr werth ſeyn, als das Tuch, und bas Gebäude 
mehr ala der Boden, Deffenungeachtet ſagt das Geſetz: purpura cerit vesti- 
mento, aedificium solo. Uebrigens glaube ih. mit. Bal duin mıd Broeus 
(*’), daß der Schreibende,. wenn er ein.befonderes Intereſſe hat, die Schrift 


zu befißen, fie Durch actionem in Factum fordern Fönne. - - 
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(1) Arinecc. ad Vinn.$ 34.5. t. Ausſuhilich Handelt non dieſer Materie: 20. 
Christoph Dudo’pk ııs3 «le acıessigue picturae, (Krl. 1756.) $. 21. syq. 
. (8) Beyer in pusit ad l. h. 9. 133. Lauterbach call. th, pr. tit, de adg. rer, 
dom. $ 1:0, | ' . on . 
(5) Baldiwn et Broeus ad $.55 bt. Der Contmentar von Broeus iſt unter 
- dem ZI.tel expesitiones institutionum zu Parıd ı6a2, 4herandgelommen, und 
in Deutſchland ziemlich ſelten. Ludewigs Urtheil (vit. Zustinian. pag. 49.) 
omnia'fere singularia sunt, quae ille habet, iſt völlig ungegruͤndet/ und ıver 
des Bınnıus Kommentar beſitzt, bat nicht Urfacye, um jenen verlegen zu feyn. 
Eın Berlegrr würde geweß ſchlecht fahren, Der, wie einigemal un Werfwar, 
dad Broeiſche Bud) wıeder auflegen wollte. 


4. Seo. Vom Bauen. / 


Bon der Acceflion, welche ben dem ‘Bauen gefcheben kann, ift noch vers 
ſchiede es zu bemerken: 1) Wenn ich eines Aadern tignuum, das heißt, Teine 
Baumaterialien, Holz, Stein, Eifen, Ziegel zu einem Gebäude nehme, das 
auf meinem Grund und Boden aufgefüßet wird: fo fann der Eigenthümer 
nach der Verordnung der Zwölftafelgefege die Materialien nicht vindieirent* "), 
er Eann mich aber belangen, daß ich ihm den doppelten Werth feiner Mate⸗ 
rialien erlegen muß. Wenn das Gebäude aicht mehr ſteht, ſondern wieder 
zufammhengefallen, ober abgeriffen ift: ſo kann der Eigenthümer der Materias 
lien fie dur) Die Vindicationsklage, ober actionem ad exhibendum zurüds 
fordern. Da in-Deutfchland die Klagen auf das Doppelte. wegfallen ($. 
1127.), fo ift der Eigenthümer der Baumaterialien auch nur befugt, anf den 


einfachen Werih zu Flagen ("= u | | 
| Don den'manderley Fragen, die in diefen-Maserie noch aufgeworfen 
werben, will ich nur drey anführen: A) fann der Eigenthümer der Materiar 
lien auch in dem Falle das du plum verlangen, wenn der Bauende in bona 
fide ift? Viele Juriſten läugnen ed, und behaupten, daß diefer nur den eins 
fachen Werth bezahle. Der Billigkeit iR diefe -Meymıng auch gemäß. 


Allein die Roͤmiſchen Geſetze beftärigen Doch Das Gegentheil zu Deutlich, wie 


Weftenberg (*?) zeigt. b).Wenn der Bauende Die Materialieri ausneh⸗ 
men, und dem Eigenthümer in Natur zurückgeben will,.ift er dazu befugt ? 
Mach der richtigern Meymung allerdings (*’} c). Wenn der Eigenthümer 
des tigni den doppelten Werth erhalten hat, kann er die Diaterialien deffens 
ungeachtet im Falle, daß Das Gebäude nicht mehr flieht, noch in Natur vin⸗ 
Mg ? Wofern der Bauende in mala fide war, fo gebt dieß an; font aber _ 
nicht (*79. | | 
2) Baue ih mit eigenen Materialien auf einen fremden Grund: fo 
fällt zwar das Gebäude dem Eigenthümer des Bodens zu. Allein die Frage 
it: kann ich nicht den Werth meiner Materlafien und die Baukoſten fordern ? 
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Man biftinguire: entweber Babe ich bona fide gebauet, nicht gewußt nemlich, 


daß der Boden einem Andern gehört, oder mala fide. Im legten Falle kann 


ich den Werth der Materialien und die Baufoften nicht repetiren; ja fogar die 
. Materialien felbft, wenn das Gebäude wieder umgeriffen wird, oder einfällt, 
- nicht oindieiren. Im erften Falle bin ich entweder im Beſitz des Haufes, oder 
nicht» So lang ich im Befige bin, babe ich das Retentionsrecht; ‚dag 
beißt, ich bin nicht fhuldig, das Gebäude abzutreten, ehe mir die Baufoften- 
erſetzt find. Wenn ich Hingegen das Gebäude nicht befige: fo ſtehet mir nach 
der richtigeen Meynung feine Klage zu; die Baufoften find alfo verloren (). 
In der Anmerkung heißt es: beutigestages, wo man mehr auf die Bil: 
“ figfeit, als auf das fubtile und ftrenge Recht fiehet, fann der bona fide 
Bauende, wenn er aud) nicht im Beſitz des Gebäudes wäre, Doch die Bau: 
Eoften durch Die actionem in factum (*®) repetiren. Ja Einige (* 7) geftarten 
diefe Klage fogar dem, der mala hde gebauet hat, auf foviel, als der Herr 
des Bodens durch das Gebäude bereichere warden ift, oder erlauben ihm - 
wenigſtens, .es wegzunebmen EP). | 
(5) Die Urſache führet Ulpian L. ı. pr. D. de tign. iunct, an, Lex duodecim 
tabularum, fagt er, neque solvere permittit tignum furtivum aedibus vel vineae 
junctum, neque vindicare, Quod providenter lex effecit, ne vel aedifichs 
” sub hoc praetextu diruantur, vel vinearum cultura turbetur ; sed in eum, 
‚qui convictus est iunxisse, in duplum dat actionem, 
(a) Struv. Ex. 48. th. 3ı. Thomasii diss. de non usu act, poenal, cap.3.$. 43, 
Underer Meynung find Söryk us. mod. tit, de tign. iunct. und mehrere. 
(2) De causis obligat. diss. 6: eap. 2. et 3. " 
(5) Ever. Balck. elect. iur. civ: lib. 2. cap. 14. FFPestenberg cap. 2. $. 10. 8qq. 
(4) FWVestenberg cap. 2.$.2 3.4 5.6. Huber. h.t. $. 39. J 
(5) Faber de error. pragmat.tom. 2. dec. 26, error. 8. et 9. p. m. 40. Finn. in 
quaest. sel. libr.”ı. cap. 24. - . 
(6) Schilter Ex. 16 th. 59. Doc wollen einige, ald Reinold diss.ad tit. D. de 
A.R.D. cap. 4. in opusc. p. 463. diefe Klage nicht zufaffen, 
7) Lauterbach. colleg. tit, de A.R.D.$. 100. Struv. Ex. 4ı. th. 47. 


(8) Ausführliher handelt ven diefer ganzen Materie Müller ad Leyser obs. 710. 

| $ 39:1. 322. Wonder Epecification. 
Die zweyte Gattung der Fünftlichen Acceffion ift die specificatio. Es - 
fragt fich dabey: erftlich, was. ift die Specification ? zweytens: in wie weit 
iſt ſie ein Erwerbungsmittel? Die Specifieation ift die Handlung, wodurch 
Jemand einer Materie eine neue Form giebt, und einen neuen Körper hervor⸗ 
bringt, welcher von dem vorigen dem Gefchlecht und Damen nad) verfchieden 
ft. 3. E. wenn man aus Mehl Brod bädt; aus den Trauben Wein Peltert; 
aus der Mil Butter; aus einem unformlichen Stück Metall ein Inſtrument 
macht; einem formirten Metall eine andere Geftalt giebt; z. E. aus einen 


1 J 
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filbernen Teller Löffel mache: fo gefchieher eine Specification. Denn aus dem 
Mehl wird ein Körper producirt, welcher zu einer andern Claſſe von Dingen 
gehört, und einen andern Namen führe, Eben fo ift es in den übrigen Bey⸗ 
ſpielen. u 
+. Warm ift aber diefe Handlung ein Erwerbunigsmittel? Man unterfcheide, 
wie die 16, Tabelle zeigt, folgende Fälle: 1) wenn ich eimer eigenen Materie “ 
eine neue Form gebe, 3. E. aus Trauben, welche miein find, Wein Peltere: 

fo ift zwar der neue Körper, der Wein, mein; aber nicht wegen der Speck 
fication, fondern weil die Materie, die Trauben, mein waren. Die Specifi⸗ 
sation ift alfo fein Erwerbungsmittel. Eben fo wenig iſt fie dieß =) alsdann, 
wenn Jemand meine Materie auf mein Verlangen; und für mich, anders 
formiret, z. E wenn der Goldfchmidt aus dem Gold, das ich ihm gebe, für 
mich einen Ring macht. Auch 3) wenn ein Eigenthümer die Materie, und 
ein anderer die Form giebt, in der Abficht, daß der neue Körper gemeinfchaft: 
lich feyn fol: fo ift die Specification fein Erwerbungsmittel; z. E. der Eine 
. macht weißes Kupfer, der Andere verarbeitetes; die Waaren werden verfauft, 
und der Erlös getheilt. Denn der Grund der Gemeinfchaft liegt in dem Vers 
trag, und der Darauf erfolgten Tradition. 4) Wenn ich aber aus einer frem⸗ 
den Materie ohne des Eigenthümers Wiffen und Willen einen neuen Körper 
‚mache, oder machen laffe, 3. E. aus geftoblenen Brettern einen Tifch, aus 
geftoblenem Silber einen Teller machen laſſe; alsdann ift der Fall vorhanden, 
wo die Specification ein Ermwerbungsmittel werben fann. Ä 

Die alteri Juriften ſtritten zwar darüber. Denn ‘die Sabinianer behaup⸗ 

teten, ber neue Körper fen dem Herrn der Materie, nicht den Specificanten. . 
Sie hielten affo die Speeificasion für feinen modum adquirendi. Die Pror 
eulejaner hingegen fprachen den neuen Körper ohne Unterſchied bein Sperificans- 
ten zu; folglich war nad) ihrem Begriffen die Specification immer eine Erwer 
bungsart, Juſtinian entfchied Diefen Streit Durch einige Diftinetionen, wel⸗ 
che auch ſchon Cajus, Ulptan und Paullus, wenigftens zum Theil ange 
nommen hatten, Er verordnete folgendes: a) wenn ich. den neuen Körper aus 
‚Meiner und einer fremden Materie zugleich formire, fo ift er mein. Hier 
iſt alfo die Speriftcation ein modus adquirendi. "Wenn ich z. E. geſtohlnes 
‚Metall verfaufe, und es feine Form behält: fo fann de der Eigenthümer vins 
Dieiren. Laſſe ich aber dieſes Metall mit meinem eigenen zufammenfchmelgen, 
and daraus ein. Gefäß machen: fo fallt die Vindication weg; ich habe alfo 
durch die Speeification das Eigenthum erworben (*'). b) Formire ich ihn 
aus einer ftemden Materie allein, und die Befchaffenheit der Materie er: 
laubt nicht, dem Körper feine vorige-Öeftalt wieder zu geben: fo ift er eben; 
falls mein, 3. E. wenn ich geſtohlne Wolfe fpinnen und Tuch davon weben 
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Safe. Läge die geftahline Wolle noch unvexarbeitet da, fo würde fie der Ei⸗ 
genthümer zu vindiciren befugt feygn. Dieß Fann er nicht, foba!d fie verar⸗ 
beitet (ſpecificirt) iſt. Die Specification iſt alſo ein modus ad juirendi Eben 
fo ift es, wenn ich mir aug geſtohlenem Tuch ein Kleid machen laſſe. c) 
Wenn id) aus fremden. Materien einen neuen Körper mache, und es möglich 
ift, ihm feine vorige Öeftalt wieder zu gaben: fo arquigire ich ihn nicht; die 
Specification ift alfo fein Erwerbungsmittel. 3. E. ich Taffe aus einer geſtohl⸗ 
nen zinnernen Schüffel eine Kanne gießen. Den man fann aus der Kanne 
wieder die Schüffel machen. .. Hier kann alfo der Eigenthümer der Schüffel 
‚die Kanne vindiciren. . Der Grund diefer Entſcheidung iſt freylich nicht der 
befriedigendfte. Yuftinian fagts wenn der neue Körper feine vorige Geftale 
wieder bekommen kann, fd iſt die Materie ftärker, als die Sorm, und 
daher der Körper billig dem Eigenthümer der Macerie zuzufprechen. Läßt fih 
hingegen Der Körper nicht wieder in feine vorige Geſtalt bringen: ſo ift Dieß 
ein Beweis, Daß die Form ftärker, als die Maͤterie iſt; und daher muß 
man den Körper bem Specificanten jueignen. 
Uebrigens glaube man nieht, daß der Eigenthümer der Materie fein Ei⸗ 
genthum fchlechterdings verliere, und in feinem Falle etmas dafür befomme, ' 
Mein, er kann zuweilen von dem Specificanten den Werth verlangen; wenn 
nemlich der Specificant in mala fide ifl, oder die Materie umfonft befommen 
hat; hai man muß in Anfehung dieſes Punctes Diftinguiren, wie im 316. $. 
ezeigt i | 5 a , — 
* Moch einige: Fragen find in dieſer Materie zu bemerken. ‘Die erſte: 
Muß der Specificant in bona fide fegn, wenn er ven neuen Körper acquiriren - 
will? Die glauben Verſchiedene (**); es läßt fich aber aus Den Gefegen 
nicht erweifen, wie Bachov (*?) und Boet (**) zeigen. Die zweyte: 
Selten Juftinians Entfcheidungen auch in unfrer Praris? Einige Juriften 
läugnen dieß, und fubftituiren andere Dißinstionen (*’) Allein Stryf 
am a. D; bezeugt, daß Juſtinians Verordnungen in den Deutſchen Öer 
richten angenommen feyen. — 
(1) Ich Hafte dieß wenigſtens flir Die richtigſte Meynung mit Elen. diatr. lib. 2. 
cap. 2. thesaur. Otton. Tom. 2. p. 1419. Bachov. ad 5. a5. 1.h. t. und Walch 
controvers pag. 128. edit. Ill, Andere}. E. Vinnius ad h. 9. Vo £. ad P. tit. 
de adqnir. rer. dom. n. 21. behaupten, daß in dieſem Falle eben das gelte, wad _ 
Rechtens ift, wenn ich einen neuen Körper aus einer ’gans fremden Materie - 
formire, und daß man alfo audy hier diftinguiren müfle, ob der neue Körper 
wieder in feine vorige Geſtalt gebradyt werden koͤnne, oder nicht. Allein J u⸗ 
ftinian redet im $. 23. I. h. t. von diefem Zau ohne Diflinction. ©. aud) 
Harmenopul. lib. 2. tit. ı $. 22. sqgq. Pag. 129. edit, Gechofr. pag. 106, apud 
Meermaun, Tom, VIII. thesaur, j U 
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(0) Pinn. ad$,25.1.h.t. Seryk. in us, mod, h. t. 6.24: Coceeifiur, contr 
>. tir. de adquir. ser dom. quaest. 21. Walch, <oxtrov. p. 209, . 
-(3) Bachov. ad $. 25. bt. | | 5 
(4) Yoet. ad Pand. ]. c. &. auch Harmenopul. L c. 
.(5) Man fehe Otto ad$ 25. h. t. " . 
$. 323. Ban der Bermifchung. 
Die dritte Gattung der Fünftlichen Acceffion ift Die commixtio, die Ders 
miſchung der Roͤrper. Sie iftrentweder Commixtion im firengen Ders 
ande, wenn trockene Körper durcheinander gemifcht werben, 'y„ E. went 
iehheerden zufammen laufen, Fruchtkörner, Goldſtücke vermifcht werden; 
oder Confufion, wenn man flüfjige oder gefchmolzene Materien zuſammen⸗ 
gießt. Bey der Commirtien bleiben Die Körper von einander abgefondert, fo, 
daß man einen vom andern unterfcheiben kann; bey der Confufion fließen fie 
zufammen, und fönnen (wenigſtens in den meiften Fällen) nicht mehr diftins 
guirt werben.’ A Ä . 


, 
⸗ 


6. 324. Fortſetzung. 
Wann iſt aber die Vermiſchung ein nrodus adguirendi? Die commix- 
tio ift dieß, wie Yuftinian wenigfiens behauptet, niemals; bie confusio 
“uweilen. ©, bie 17. und 18, Tabelle.  . Ä | 
. Ben der Sonfufion nemlich unserfcheibe man folgende Fälle: 1) wen 
die Bermifchung mir Einwilligung derer gefchieht, welchen die vermifchten 
Körper gehören: fe ift die Maffe gemeinfchaftlih. 3. E. ich habe einen fer 
ten füßen, ein anderer einen feurigen ſauren Wein, und wir nrachen aus, 
diefe Weine zu vermifchen, und dag Cemifche zu theilen. Allein der Grund 
diefer Gemeikifchaft liegt nicht in der Vermiſchung, fondern in dem Vertrag 
der Intereſſenten, und ber darauf erfolgten Uebergabe, Die Vermifchung 
iſt alfo Feine Erwerbungsart., =) Wenn meine Sacher mit des Andern Sachen 
- ohne beyderfeitige Eimwilfigung'vermifcht werben, die Sachen 'fich aber wieder 
._ feparicen faffen; z. E. mein Silber wird mit des Andern Bley vermijcht: fo 
kann jeder von uns die Separation verlangen, und alsdann feine Sachen 
vindiciren, die Confufion ift alfo fein Erwerbungsmittel; oder, eigentlicher zu 
reden, man erwirbt dadurch Fein unwiderrufliches Eigenthum. 3) Wenn 
. ohne die Einwilligung beyder Intereſſenten flüffige oder geſchmolzene Maffen 
ſo vermiſcht werden, daß bie Separation uumö lich iſt: fo ift die Vermiſchung 
entweder durch einen Zufall, gefheßen (. & mein Wein wird ducch em 
Verſehen unter Des Andern Wein gefülle);. oder von einem der TIntereffen: 
ten veranjtalter worden. ft. das erfte: fo ift das Gewiſche genteinfchaftiich, 
und die Eonfufion eine Erwerbungsart. Bey der. Theilmig. wird auf bie 
Aualitär und Quantität der vermiſchten Maſſen geſehen. Wenn z. E. von 
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meinem Wein ı Ohm, von des Andern feinem = Ohm zuſanmmengemiſcht 
worden ſind, meine eine Ohm aber ſo viel werth war, als des Andern ſeine 
zwey, fo bekommt jeder 13 Ohm von dem gemiſchten Weine. 4) Wenn ich 
aber mit Vorſatz meine Materie mit des Andern Materie ohne des Letzten Ein⸗ 


willigung vermiſche: fo babe ich entweder einen gerechten Titel, oder nicht. 


Habe ich einen Titel, 3. E. ich kaufe Wein, der einem geſtohlen if, und 
mifche ihn unter den meinigen: fo acquirire ich die fremde Sache durch Die 
Vermifhung (**). 5) Wenn ich hingegen feinen Tirel babe: fo find die 
Sachen entweder von einerlep Art, z. E. ich fiehle Wein, und mifche ihn 
unter den meinigen; oder von verfihiedener Art. Im erften Falle ift dad _ 
Gemifche gemeinfhaftlih. Die Eonfufion iſt alſo eine Erwerbungsart, und- 
die Theilung gefchieht wie vorhin (Num. 4.). Leider der Andere duch Die 
Mifhung Schaden, fo muß ich ihm diefen erfeßen. Sind hingegen 6) Die 
Sachen von verfchiebener Art, z. E. ich mifche Citronenſaft, der mein ift, und 
Araf, der einem Andern gehört, zufammen: fo ift das Gemiſche dem, ber es 
gemacht hat; weil jeße zugleich eine Art von Specification gefchehen iſt. 
Die Eonfufion ift alſo auch in dieſem Falle ein madus adquirendi. 


Soviel von der Confuflon. Was die Commirtion betrifft, bemerke man: 
1) wenn Körper, die verfchisdenen Herren gehören, mit beyder Einwilligung 
vermifcht werden, fo ift die Maſſe gemeinfchaftlich; aber wegen des Vertra— 
ges und der darauf erfolgten Hebergabe, nicht wegen der Vermifchung. Die 
Commirtion ift in diefem Falle fo wenig eine Erwerbungsart als die Confufion: 
2) Gefchieht die Commirtion ohne diefe Einwilligung , und die Körper laffen 
fich wieder fepariren, indem jeder Eigenthümer die ihn zugehörigen Körper 
erfeinen, zeigen, von ben andern unterfcheiden kann, z. E. meine Schaafe 
laufen unter eine fremde Heerde, find aber gezeichnet; meine Erbfen gerathen 
unter des andern Hirfenz fo vindicirer jeder Eigenthümer das Seinige; und 
die Vermiſchung ift auch hier fein Erwerbungsmittel. Iſt aber 3) die Sepa: 
ration nicht möglich, und ich habe einen Titel (3. E. jemand finder Geld 
und bezahlt damit, was er mir fihuldig war, ich mifche diefes Geld unter 
das meinige), fo werde ich Eigenthümer; die VBermifchung ift alfo ein modus 
adquirendi (*?), 4) Wenn ich hingegen feinen Titel habe (5. E. ben’ dem 


Spiel fällt der Tiſch um, und die Gelder der Spielenden werden vermifcht, 


mein Brennholz und des Andern feines werden durch Zufall durcheinander 
geworfen): fo ift Die Maffe gemeinfchäftlich, und jeder nimmt der Zahl, oder 
nachdem die Sache ift, dem Maaß nach fortel, als ihm gehört. Die Com: 
mirtion ift alfo auch hier wirklich eine Erwerbungsart, ob es gleich Juſt i⸗ 
nian (*?) läugnet. 


(1) L. 


de rerum divis. et adg. ear. dominio 337. 
(4) L.78: D. de solut.: Alssat. sd L. 15. D. de reb. cred, Opp. (Basil, 1582.) 
töm. r. p- 335. n.24. Zuchin. controv. lib. 11. ap- 51. 
(2) L.78. cit. . 
(3) $ c8. I. h.t. Sein Srund iff, qnia singula corpora in eua substantie 
durattt. Was folgt aber daraus? Thomasius ad Strauch diss. 6, thes. 53. 
Leyser °P. 449. med. ı. 
| $. 325. Bon det vermifchten Aeceffion. 


ir baben nun die natürliche und Fünftliche Acceffionen kennen ges 
lernt. Noch ift die gemifchte zu betrachten übrig, Kräfte der Natur und 
Bemüßung des Menſchen wirken bey ihr zufammen, und fie bat zwey Gat⸗ 

tungen, das Sien und das Pflanzen. 
'$. 326. Grundfäge derſelben. 


. Der Grundfaß bey dieſen Acceffionen ift: was auf einen: Bon gefäct u 
ober gepflanzt wird, ift accessorium bes Bodens; der Boden iſt das princi- 
pale. Das Öefäere und Gepflanzte gehört Demnach dem Heren des Bodens, 

| . 327. Folgen daraus. | 

Wenn ich alfo ı) mein Getreide auf eines: Andern Grund füe (etwa aus 
* einem Verfehen , fo aqubeirt er Das Getreide; und-wenn id) des Andern Saa⸗ 
menförner, die ihm z. E. geftoßlen, und mir verfauft worden ſi nd, auf meinen 
eigenen ‘Boden ausfäe: fo gehören fie mein.  AHein kann ich im erſten Salle 
die Saarfoften erfegt verlangen, das heißt, muß mir der Eigenthümer des 
Bodens den Betrag bes Saamens, den Säelohn, den Eggelopn und alle 
- andere Koften begabten? Und fan. im zweyten Falle der Eigenthümer des 

Saamens defjen Werth von mir fordern? Diefe Fragen find nach den im 
- 315. und 316. $. vorgetragenen Diftincriönen: zu entfcheiben. 

2) Wenn die Pflanje des Einen auf den Boden des Andern gefeßt wird, 
fo- gehört fie dem Eigenrhümer des Bodens, fobald fie WBurzel fchlägt ; ehe 
dieß geſchehen ift, kann fie vindiciret werden. Geſetzt alfo, mir werben Bäns 
me geftohlen, und einem Andern verfauft, 'er ſetzt fie in feinen Garten. Sos 
bald fie Wurzel yefchlagen haben, welches daraus zu beurtheilen .ift,. wenn 


fie Augen treiben, iſt er Eigenthümer berfelben. - Oder’ gefegt, ich pflanze u 


Bäume aus Irrthum auf einen fremden Acer, Auch Bier kommt es darauf 
an, ob fie ſchon eingewurzelt find‘, oder nicht, Im letzten Falle kann ich fe 
vindiciren, im erften babe ich nur utilem vei vindicationsim. um den Werth 
zu erhalten (*”). 

- 3) Von den Bäumen; die an den Grenzen eines Grundſtückes Reben, | 
ift Folgendes’ zu bemerten: a) Steht ein Baum gerade auf der Brenze (in 
conhuniv), fo’ift er gemeinfchaftlich (*?). h) Wenn er aber nahe an der 
Grenze ats jo gebört er dem auf deſſen fen Orandpüd er perausmächft (in 

u | 
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cuins fundo originem habet) (*?), c) Schadet ein folcher an bee Grenze 
fiebende Baum meinem Gebäude, fo kann ich verlangen, daß ihn der Mache 
bar. ganz abhaue (**); chut er Hingegen meinem Grundſtücke (praedio rustico) 
Garten, Ader rc. Schaden, fo muß der Nachbar die Aefte, 15 Fuß von der 
Erde an, abbauen. Die Yefte, welche höher als 25 Fuß von dei ‘Boden 
entfernet ind, muß ich über meinem Grundſtücke leiden. ch muß fogar 
erlauben, daß der Nachbar die Früchte, welche auf mein Grundſtück fallen, 
- auflieft >), und wenn ich es nicht leiden will; ſtellt er eine Klage gegen mid 
an, welche interdietum de glande legenda heißt. 

(1) Sp tft, wie ich glaube, Ulpian in der L.5. 9.3. D.de rei vind. zu ver⸗ 

ſtehen, |. Yoorda interpret. pag. ı58. edit, sec, 

(2) 6.3.1. h. tit. L. 7. 6. ult. de A.R. D. L.ıg, pr. commun..div. L.83. pro 
soc. Confinium fann die Kinie heißen, welche zwey Grundſtuͤcke ſcheidet, aber 
auch der Hain zwifchen denſelben. Er war bey den Römern gewöhnlid) 3-6 
Fuß dreit, und fonnte nach den zwoͤlf Tafelgefegen nicht uſucapirt werden. 

(3) 1.6. 9. 2. D. arb, furt. caes. Sch glaube alſo nicht mehr mit unferm Autor 
(in. den vorigen Ausgaben des Buchs) und Andeen , daß man Dad Cigenthum 
eined Banmed, der an der Grenze lebt, aus der Wurzel beurtheilt habe. 


Man hätte ja nady diefer Meynung, um dad Figenthum eined Baumes zu - 


erforfhen, jedesmal erk den Wurzeln in der Erde nachfpüren mirfen, eine 
sicht nur mühfame, fondern aud) dem Baum ſchaͤdliche Operation; und wie 


woüte man beftimmen, wie viel Wurzeln in meinem, rote viel in des Nady: 


barn Grundſtücke wären, wie viel Antheil alſo jeder am Eigenthum hätte? 
Wahr ift ed, im $. 32. Ih. 8. beißt es: adeo autem ex eotempore, quo 
salices egit planta, proprietas eius commutatur, ut si vicin! arbor sta tere 
sam Titis presserit, wt in eius fundum radices egerit, Tiris effici arborem 
dieamus% ratio enim non permittit, ut alterius arbor esse intelligatur, quam 
euius in fundum radices egisset. Allein Diefe Worte find von Carud, aus 
der L,7. $.olt. de A. R. D, erborgt, und die Verfaſſer der Inſtitutionen 
haben den Cajus nicht verflanden. Er fagt: quodsi vicins arborem äta terra 
presserim (ich habe einen Aſt herliber gezogen, und einen Einleger davon 


gemadyt‘, atin meum fundum radices egerit, meam effici arborem „ ratio» 


nem enim non permittere, ut alterius arbor intelligatur, quam im cuius 
fundo ralices egisses. D’drnaud var, coniect, lib. x, cap. 2. et 2. bat diefe 
Materie fehr ausführlich abgehandelt, und muf vor allen andern nachgelefen 
werden. Was Schroeder in observat. iur, eiv. lib. ı. eap.5. dagegen geſchrie⸗ 
ben hat, ſcheint mir nicht binlänglich , Die gemeine Lehre aufrecht zu erhalten. 
6) Ex. D. de arbor, eaedend. 0 | 

(5) L. ä. D. de gland. leg. 

G. 38. Deutſches Recht. . u 
Dex heutige Gerichtsbrauch nimmt die bisher worgerragenen She nicht 
alle an. 3) Wenn des Nachbars Baum meinem Gebäude ſchadet, fe muß er 
ihn nicht gerade ganz abhauen, fondern nır in fa weit, als er mir ſchaͤdlich iſt. 
2) Alle Hefte, die auf mein Grundftück herüber ragen, müffen auf mein Ber: 
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langen weggenommen werden. abe. wenn ber Garten c b dem X, und ber 
Garten b ddem Y gehört: fo muß Y, wenn X es verlange, alle Aeſte wegr 
nehmen, welche durch Die auf der Grenze ſtehende Perpendicularlinie ab ge: 
ben, wicht bloß die, welche niedriger als 15 Fuß hängen. 3) Leidet X bie Aefte 
über feinem Grundſtücke, fo kann er die Früchte davon, oder den Ueberfail, 
wie man es nennt, verlangen (**), Doch wird an einigen Orten der Ueberfal 
zwiſchen den Machbarn getheilt. : 
. (U _Seryk us. mod. tit. de adquir, rer, dom. $. 28. et ad tit.. de arbor. caed. 
Hahn ad Wesenbec. tit. de glande legenda. Koch de iure viciniae p. 529. 
" $. 509. 350. Von dem Genuß der Früchte. ' 
Ein dritter wichtiger modus adquirendi ift des Genuß der Früchte, Fru- 
otuum perceptio. Wir müffen vor allen Dingen überlegen, was Fruͤchte 
find, und daher zuvor den allgemeinen Begriff der causae kennen lernen. ©. 
die 19. Tabelle (* '). 5 i 
Causa heißt bey ben’ Römifchen Juriſten alles, was mit einer Sache in 
einigem Zufammenhang ftebt, und dieß ift entweder in der Sache oder auffer 
ihr. Im erften Falle heißt es causa interna, im legten causa externa. Zu 
der causa interna gehören a) Die Gerechrigfeiten, welche einer Sache zuftehen, 
Jagdgerechtigkeit, Jurisbiction u. ſ. w. b) Die phnfifchen Eigenfchaften, z. €; 
Fruchtbarkeit oder Unfruchtbarkeit, gefunde oder ungefunde Lage eines Gutes, 
guter oder baufälliger Zuftand eines Haufes, Alter oder Jugend eines Pferdes, 
u. ſ. w. Die äufferliche causa heißt and) accessio,. und ift entweder fructus 
oder accessio stricte dieta. Fructus nemlich heißen folche Acceffionen, die 
den Grund ihrer Eriftenz in der Sache haben, accessiones striete dictae 
Hingegen, bie ihn nicht darin haben; z. E. das Gras, das auf der Wiefe wächft, 
ift Fructus, denn es gehört zu der Wiefe, hat einen Zufammenhang damit; 
und in der Wiefe liegt der Grund feiner Eriftenz. Hingegen die Tapeten find. 
accessoria striete sic dicta.von ber Stube, Denn fie gehören zur Stube, 
haben aber den Grund ihres Daſeyns nicht in dee Stube. 
Die Früchte werden auf mancherley Art abgerheilt: a) in ordentliche und 
. us 
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auffersrdentliche, Drdentliche heißen die, um deren willen man eine Sache 

anzufchaffen pflegt. 3. E., einen Acker Fauft man um Des Östreides, eine 
Wieſe um des Graſes, ein Bauräftück um des Obſtes willen, Alſo Getreide, 
Gras und Obſt find ordentliche Früchte, Hingegen Fauft man einen Wald nicht, 
um Trüffeln oder Schwämme darin zu finder. Dieſe Dinge nennt man alfo 
fructus extraordinarios. Man rechnet auch Die Schäße hieher; allein dieſe 
find gar feine ſructus, weil der Grund ihrer Exiſtenz nicht im Boden liegt, 
b; Die fructus find entweder civiles vder naturales, Diefe enttweder naturales 
stricte oder industriales. Memlich wenn Die Eriftenz der Früchte einen pänft: 


chen Grund in der Sache bat, oder wie Andere fagen, si fructus ex re nascın- 


tur, fo beißen fie naturales; ift der Grund aber moralifch, oder. wie es Anz 
. dere ausdrücken, sı occasione rei percipiuntur, fo beißen fie «iviles fructus, 
Zu den erſten gehört z. E. Getreide, Gras, Obſt; zu den legten z. E. Zinfen 
von einem Capital; Mierbgeld, Das man aus einem Haufe zieht; Der emphy⸗ 
teutiſche Canon (F. gor.) u. f. mw. ‚Die natürlichen Früchte kommen entweder 


"ohne Cultur durch die bloße Wirkung der Natur hervor, oder fie müſſen ger 


föet, gepflanzt, gepflegt werden. Jene heißen naturales stricte, u E. Gras, 
Eicheln, wildes Obſt ꝛc.; dieſe industriales, z. E. Getreide, veredeltes Obſt, 
Gartenfrürchte u. ſ. w. Endlich c) find die Früchte entweder pendentes, oder 

percepti, ober percipiendi. Percipiendi heißen die, welche nicht wirklich 
gezogen worden find, aber Doch hätten gezogen werden Fönnen, wenn der Ber 
fißer der Sache gewollt, und die gehörigen Mittel angewender hätte ($. 352.) 
Pendentes die, welche noch mit der Sache, auf der fie wachfen,, verbunden 
find, z. E. das Obſt, wenn es no) an den Bäumen hängt; Das Getreide, 


wenn eg noch nicht abgefchniften ; das Gras, wenn es noch nicht gemäher iſt. 


Sobald die Früchte aber von der Sache, wo fie wachen, * zum Zweck der 
Nutzung feparire ſind, heißen fie percepu (*?%. | 


Diefes vorausgeſetzt, wird es leicht feyn, den Begriff der Fructuum per- 


ceptionis zu verftepen, Wenn ich nemlich eine Sache als Eigenthümer, als 
Ufufenetnar, als Miethsmann, als antichretifdyer Gläubiger, oder als bonae 
fidei possessor befiße: fo habe ich ein Recht auf die Früchte, welche die 
Sache hervorbringt. Was ein Eigenthümer ifl, wiffen wir (M. ſ. $. 287.). 
Er zieht Die Früchte von einer Sache, wie Julian (*?) fagt, iure soli; for 
bald fie entſtehen, vorhanden find, gehören ſie ihm, iure accessionis, d. i. 
bloß als Zuwachs oder Theil der Principalſache. Ufufrueruar ift einer, der 
ein Dingliches Recht auf eine fremde Sache hat, vermöge deſſen erralle Früchte 
davon genießt (M. ſ. den 271. $.), Diefe Früchte aber find nicht eher fein 
eigen, als ‘bis er fie geerndtet hat, si ipse eos perceperit (**), Daß bee 
Pachter eines Gartens, Ackers, einer Wiefe u. f. m. die Früchte von der 


⸗ 


. 
ai. U 
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gepachteten Sache zieht, ift befannt, und wird unten ($. 927. u. ſ. f.) vor: 
: fommen. Wenn ich einem eine fruchtbringende Sache‘ zum Unterpfand gebe, 
und ihm Die Früchte flart der Zinſen überlajfe: fo beißt er ein antichretifcher. 
Gläubiger. Auch bieſe beyden, der Pachter und der antichretifche Gläubiger 
erlangen erft Durch die Percepsion der Früchte das Eigentbum davon (*). 
Endlich hat auch der bonae fidei possessor ein gewiſſes Recht auf die Früchte, 
(1) Wolffradt diss. sub praesid, G. L Boehmeri, sistens Iheoriam generalem 
deadquasitione fructyuni (Goett, 1783.) sect. ı, W 
(2) Unſere Claſſiker machen hier einen Unterſchied zwiſchen fractibus separatis 
‚und perceptis. Wenn die Fruͤchte ſich ſelbſt abſondern, z. €. das reife Obſt 
abfaͤllt; wenn ſie durch eine aͤußere Urſache abgeſondert werden, z. €. der 
- Eturm wirft die Bäume um; wenn ein Dritter, ohne Wiffen und Willen 
. des Sutöbefigerd, 3. B. ein Dieb, -fie abfendert, fo find fie separati, aber 
nicht percepti. L. 25. $..ı. de usur. L.48. pr. dA.R.D. ' | 
DL. s5. pr..D. de nsur. | 
(4) 8.36, I. h.t. L. ı5. in fine D. Ouib. mod. ususfr. vel usus amitt. 
(5) $. cit. ibique Yiun. — Hieraus erflärt ſich au) L. Go. $.5 D. locati com. 


‚ducti,. Wenn nämlich fructus pendentes eines verpadhteten Guts geflohlen 


Ss 


., werden, fo ftebt eigentlidy dem Verpadhter condictio furtiva zu. Er muß aber _ 


freylich den Erfolg Diefer. Klage dem Pachter zu Gute fommen laſſen. Canne- 
'gieter obzervat. iur. Rom 11 3, Weftphal Lehre d. gem. Rechts v. Kaufz 
Dadıt ꝛc. $ 930. Ueberhaupt gehören [ructus, bloß ald Zuwachs und Theit 


der Hauptfache betrachtet — iure accessionis — nur Dem Figentbumer, mit 


deffen Sache fie zuſammenhaͤngen, ipso iure zu. Ben den übrigen Brfikern, 
bie nidyt Eigenthümer find, muß man unterfuchen: a) dad Recht die Früchte 
ju erwerben. Dieß fann ihnen zuftehen, theils aus Bergfinfligung Des Eigen⸗ 


tbumers durd) Vertrag, 3. B. dem Pachter 2e., oder Teftamentz theils durch 


. befondere Vorfchrift Der Geſetze 3.3. Dem redlichen Civilbefiger u.a. m. ($ 576.) 
b). den wirklichen Erwerb der Fruͤchte. Diefer feht, da die Sache feibft nicht 


ihnen gehört, folglich audy der Zuwachs und Theil derſelben als ſolchet nicht 


ſchon der ihrige ift, immer noch erft ein befonderee facıum vorauß; bey dem 
redlichen Eirilbefiger genügt Factum quodlibet separationis (59. dequ.); bey Din 
natürlichen Befigern hingegen, dem Pachter, Ufefructuar 2c. wird factum 
perceptionis fıuctuum erfordert. Maldeck institut, iur. civ. $.276 Neues 
ver Zeit ift Die Sadye nod) gut entwidelt von Zeh. Ger. Gmelin (Praesid. 
patre Christ. Gmelin) Dissert. Fructuum perceptio modis adquirendi domi- 
nii vindicata, seu potius restitute, Tubing ı800 | 


6. 351. Inſonderheit des bonae fides Befinerd. 


. Wenn ich nemlich- eine fremde Sache mit ununterbrochener bonn fide 


und iusto titulo befige, fo werde ich in manchen Stücken als ein wirflicher 
Eigenthümer angefeben, d. i. ich. babe verfchiedene Mechte, die bein wahren 
Eigenthümer zuftehen ; unser andırn auch Diefes, daß ich mir unter gewiſſen 
Umftänden die Früchte zueignen kann. Alſo man ſetzt vgraus, Daß ich a‘ eine 
fremde Sache befige. Ich kaufe z. E. ein Landgut von einen, der für det 





. 
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auſſerordentliche. Ordentliche heißen die, um deren willen man eine Sache 
anzufchaffen pflegt. Z. E./ einen Acker kauft man um des Getreides, eine 
Wieſe um des Graſes, ein Baumſtück um des Obftes willen, Alſo ©etreide, 
Gras und Obft-find ordentliche Früchte, Hingegen kauft man einen Wald nicht, 
um Teüffeln oder Schwämme darin zu finden. Dieſe Dinge nennt man alſo 
fructus extraordinarios. Man rechnet auch die Schaße hieher; allein diefe 
find gar feine ſructus, weil der Grund ihrer Eziftenz nicht im Hoden fiegt, 
b, Die fructus find entweder civiles oder natnrales, Diefe entweder naturales 
stricte oder industriales. Memlich wenn Die Eriftenz der Früchte einen phyſi—⸗ 
ſchen Grund in der Sache hat, oder wie Andere fagen, si Fructusex re nascın- 
tur, fo heißen fie naturales; ift der Grund aber moraliſch, oder wie es Ans 
dere ausdrücken, si occasione rei percipiuntur, fo beißen fie «iviles fruc: us, 
Zu den erſten gehört z. E. Getreide, Gras, Obſt; zu den legten z. E. Zinfen 
von einem Capital; Mierhgeld, Das man aus.einem Haufe zieht; der emphn: 
teutiſche Canon (9. 901.) u. ſ. w. Die natürlichen Früchte fommen entweder 
"ohne Cultur durch die bloße Wirfung der Natur hervor, oder fie müſſen ges 
füet, gepflanzs, gepflegt werden. Jene beißen naturales stricte, z. E. Gras, 
Eicheln, wildes Obft ır.; diefe industriales,' z. E. Getreide, veredeltes Obſt, 
Gartenfrüchte n. ſ. m. Endlich c) find die Früchte entweder pendentes; oder 
percepti, ober percipiendi. Percipiendi heißen die, welche nicht wirklich 
gezogen worden find, aber Doch hätten gezogen werben können, wenn der "Ber 
fißer der Sache gewollt, und die gehörigen Mittel angewendet hätte (F. 352.). 
Pendentes die, welche noch mit der Sache, auf der fie wachfen,, verbunden 
find, z. E. das Obſt, wenn es noch an den Bäumen hängt; das Getreide, 
wenn es noch nicht abgefchnirten ; bas Gras, wenn es nod) nicht gemähet iſt. 
Sobald die Früchte aber von der Sache, wo fie wachfen, zum Zweck der 
Nutzung feparire find ,_beißen fie percepu (*?\.. . en 
Diefes verausgefeßt, wird es leicht feyn, den Begriff ber Fructuum prr- 
ceptionis zu verftehen. Wenn ich nemlich eine Sache als Eigenthümer, als 
Ufufenetuar, als Miethsmann, als antichretifcher Gläubiger, oder als bonae 
fidei possessor befiße: fo habe ich ein Recht auf die Früchte, welche die 
Sache hervorbringt. Was ein Eigenthümer ift, wiffen wir (M. ſ. $. 287.). 
Er zieht die Früchte von einer Sache, wie Julian (*?) fagt, iure soli; for 
bald fie entſtehen, vorhanden find, gehören fie ihm, iure accessionis, d. i. 
bloß als Zuwachs oder Theil der Principalſache. Ufufrueruar ift einer, der 
ein dingliches Recht auf eine fremde Sache bat, vermöge deſſen erralle Früchte 
daven genießt (M. ſ. den 271. 9.). Diefe Früchte abes find nicht eher fein 
eigen, als ‘big er fie geerndtet hat, si ipse eos percererit (**). Daß der 
Frachter eines Gartens, Aekers, einer Wiefe u, f. w. die Früchte von der 


‘ 
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gepachteten Sache zieht, iſt bekannt, und wird unten ($. 927. uf f.) vors 
- fommen. Wenn ich einem eine fruchtbringende Sache‘ zum Unterpfand gebe, 
und ihm die Früchte flatt der Zinfen überlaffe: fo heißt er ein antichretifcher. 


Gläubiger. Auch Hiefe.beyden, der Pachter und der antichretifche Gläubiger , 


erlangen erft durch Die Percepsion der Früchte das Eigenthum davon (**), 
Endlich hat auch der bonae fidei possessor ein gewiſſes Necht auf die Früchte. 
. (a) Wolffradt diss. sub praesid. @, L Boehmeri, sistens ıheoriam generalens 

„de adgwsitione fructuum (Goett, 1783.) sect. ı, 7 
(2) Unſere Claſſiker machen hier einen Unterſchied zwiſchen fructibus separatis 
und verceptis. Wenn die Fruͤchte ſich ſelbſt abſondern, z. €. das reife Obſt 
abfaͤllt; wenn fie durch eine aͤußere Urſache abgeſondert werden, z. E. der 
Sturm wirft die Baͤume um; wenn ein Dritter, ohne Wiffen und Willen 
. des Butöbefigerd, 3. B. ein Dieb, ‚fie abfendert, fo find fie separati, aber 

nicht percepti. L. 25. $.ı. de usur. L.48, pr. deA.R.D. | 

L, 25. pr. D. de nsur. | 
(4) 8. 36. I. h. t. L. 15. in fine D. Puib. mad. ususfr. vel usus amitt. 

(5) $. cit. ibique Yiun. — Hieraus ſerklaͤrt ſich auch L. 60. $.5 D. locati com. 


‚ducti, Wenn naͤmlich fructus pendentes eines verpadhteten Guts geſtohlen 
., werden, fo fteht eigentlidy Dem Verpachter condictio furtiva zu. Er muß aber _ 


freylich den Erfolg dieſer Klage Dem Pachter zu Gute Fommen laſſen. Canne- 
'gieter observat. iur. Rom 11 3. Weftphal Lehre d. gem. Rechts v. Kauf; 
Pacht ze. $ 530. Ueberhaupt gehören fructus, bloß als Zuwachs und Theil 
der Hauptfache betrachtet — iure accessionis — nur Dem Eigenthuͤmer, mit 
deffen Sache fie zufammenhängen, ipso iure zu. Bey Den übrigen Befikern, 
Die nicht Eigenthuͤmer find, muß man unterfucdhen: a) das Recht die Früchte 
zu erwerben. Dieß kann ihnen zuftehen, theils aus Vergfinfligung Des Eigen: 
thümers durd, Vertrag, 3. B. Dem Pachter ze., oder Teftamentz theild durch 

. befondere Vorfihrift Dec Geſetze z. B. dem redlichen Civilbefiger u.a. m. ($ 576.) 
b). den wirflidien Erwerb der Früchte. Diefer ſetzt, da die Sadıe felbft nicht 
ihnen gehört, folglich audy der Zuwachs und Theil derſelben als ſolcher nicht 
ſchon der ihrige ift, immer noch erft ein befondered factum vorauß; bey dem 
redlichen Eivilbefiger genügt factum quodlibet separationis ($.dequ.); bey Din 

natuͤrlichen Befigern hingegen, den Pachter, Ufefructuar 2c. mird factum 
perceptionis fiuctuum erfordert. ZF’aldeck institut, iur. civ. 5.276 Neues 
rer Zeit ift Die Sadye nod) gut entwidelt von Zeh. Ger. Gmelin (Praesid. 
patre Christ. Gmelin)‘ Dissert. Fructuum perceptio modis adquirendi domi- 
nii vindicata, seu potius restitute, Tubiug ıdoo W. 


6. 351. Inſonderheit des bonae fidei Beſitzers. 


. Wenn ich nemlich eine fremde Sache mit ununterbrochener bonn fide 


und iusto titulo befiße, fo werde ich in manchen Stücken als ein wirklicher 
Eigenthümer angefeben, d. i. ich. babe verfchiedene Rechte, die dem wahren 
E:genthümer zufteben; unter andırn auch Diefes, baß ich mir unter gewiſſen 
Umftänden die Früchte zueignen kann. Alſo man fegt vgraus, daß ich a‘ eine 
fremde Sache befige. Sch Faufe z. E. ein Landgut vun eine, ber für dei 


\ 
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nächjten Erben des verſtorbenen Eigenthümers gehalten wird; nach einiger 
Zeit aber erfcheint der nähere Erde, nimmt jenem die Erbfchaft, und mir das 
‚Bandgut wieder weg. b) Ich befige fie bona fide, ich weiß nicht andets 
als daß fie mein fen. c) Die bona fides ift ununterbrochen. ‘Denn ich will 
‚ alle Jahre die Früchte geniepen ; folglih muß ich alle Jahre in bona ide ı° 
ſeyn. d) Ich babe iustum titulum, das heißt, einen rechtlichen Grund, 
der es mir möglich gemacht hätte, Eigentümer zu werden, wenn nur, der, 
von welchem ich die Sache erhalten habe, befugt gewefen wäre, fie mir zu -- 
übertragen, z. E. in dem gegebenen Falle, wenn nur der Verkäufer der wahre 
Erbe gewefen wäre. Wenn ich unter diefen Umftänden während meines Bes 
fies Früchte ziehe, fo habe ich darauf, fobald fie durch irgend einen Bor: 
gang von der Sache abgefondert ind — facto quolibet separationis — ein 
Recht; das Recht fie zu verzehren, zu verduffern und zu verjähren. Auch 
wenn fie verderben, zu Grunde gehen; fo bin ich deswegen nicht verantwort; 
fich (vergl. $. 333. Not. ().) 
6, 330. Fortſetzung. 
Alſo 1) der redliche Beſitzer hat Fein Recht auf die Früchte, als bis fie 
“ * gon der fruchttragenden Sache abgeſondert; z. E. bis das Obft von dem 
Bäumen ‚genommen, das Getreide abgefhnitten, das Gras gemäher iſt. 
Sp lang, als die fructus noch nicht akgefondert (noch pendentes) find, hat 
er feinen Anfpruch darauf. Er fann fie nie sure accessionis erwerben, ba 
ihm je die Hauptfache nicht zugehört. Wenn der Eigentümer feine Sache 
windieiret, fo nimmt er mit der Sache Die pendenten Früchte weg. 2) Wenn 
die Zrüchte fepariret, auch noch vorhanden find, fo find fie entweder drey Jahre 
alt, oder nicht, Die drey Jahr alten Früchte behält der Beſitzer; fie find 
durch die Verjährung ($. 393.) unwiderruflich fein eigen geworden (*'); 
die noch nicht drey Jahre alten muß er dem Eigenthümer herausgeben (*?). _ 
Sind endlich 3) Die Früchte nicht mehr vorhanden; fie find entweder a) ver: 
fobren (deperditi), durch Zufall oder Schuld des Beſitzers zu Grund ges 
gangen, oder b) veräuffert, z. B. verfihenft, verfauft, oder c) conſumi⸗ 
rer, verzehrt, verfüttert: fo ift der redliche Befiger, die Früchte mögen nnm 
naturales oder industriales feyn, dem Eigenthümer desfalls nicht verants 


wortlih (*?). 
(1), L,4. $.ıg, densurpat. Schulting thes. eontrovers. dec. ı8. th.7. . 
(a) Sch bemerfe noch: 2) der redliche Beſitzer erhält ein Recht auf Die Früchte 
durch die Separation; die Perception ift nicht erforderlich. L 25. $. ı, de 
usur, L.48. pr. D. de A.R.D. ($. 330. Note 2.). =) Wenn der redliche Befiher 
feinen gerechten Titel hat, fo erwirbt er durch Die Perception nur Die Indus“ 
ſtrialfruͤchte. L. * deusur. — Diefe Einſchraͤnkung iſt jedoch noch ſehr beſtrit⸗ 
ien. Weſtphar von d. Arten der Sachen ꝛc. 946. u. daſ. angef. DD. denen 
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Koch beyzufuͤgen find Branchu observat. ad ius Roman. I. 3. Gmelin cit. 
Dissert, $. ır. — 3) Ob gleich der Befiger die Sache nicht ufucapiren fann, 
wæveil fie ,.9. einem Bupiuen ge ehört, geſtohlen oder geraubt iß ꝛt· ($. 400. 409.)& 

fo kann er doch Die Früchte davon erwerben. eit. L. Be R.D. 

8) Die slaffifden Stetten ih dieſer Materie find 5. 35.1. * a. I. de off, 
iud. L. 22. 25. 6. 12. D. de hered. petit. :L. 62. 6. 1. de rei vind. 
1.4 8.0. D, ün.veg. Le. $ 1. Lab. D. deusur. L.40. D.de A.R.D. 
L. ı. ©. de petit. Kered. (III. 5) L. 17. L.o2. C. de rei vind. (IlL 32.) L. s. 

‚€. de fruct. et lit. expens. (VII.5ı.) Ob ein jeder redlicher Beſi efiger durch die 
. Kitiöconteftation zu einen untedlichen gemacht werde, davon unten ($.987.) 
engl. auch 6. sequ. Nete *.) \ 

$. 353. Zortfegung. 

Der unredliche Befiger hingegen kann ſich gar feine Früchte zueiguen; er 
muß fogar die Fructus percipiendos, d. i. alfe die er oder der Kigenchümer: 
hätte ziepen fönnen, dem Eigenthlimer vergüten. Indeſſen ift der Fall ſelten, 
daß diefe Vergütung wirklich gefchiehe; der "Beweis, daß der Befiger mehr 
Srüchte hätte ziehen können, ift oft ſchwer, und ber Eigenthümer ift gewöhns 
lich ſehr zufrieden, wenn er nur ſeine Sache mit den wirklich genoſſenen Früch⸗ 

. sen erhält (). j 

is hieher habe ich die Lehre von ber Erwerbung der Früchte fo vorge⸗ 
fragen, wie ich fie den Geſetzen gemäß halte. Allein nicht alte Mechtsgelehrte 
nehmen Die vorgetragenen Sätze an, 

Ich babe nemlich 1) gefagt, der redliche Befiger müſſe die noch vor 
handenen und nicht verjährten Früchte herausgeben, und biefer Meynung 
find and) die unten (* *) angeführten Autoren. Andere hingegen behaupten, 
_der bonae fidei possessor ‚behalte die pereipirten Früchte ſchlechterdings, auch 
wenn fe wicht confumirt oder verjãhrt ſeyen (*?), wenigſtens bie industria- 

E8 ). 

Ich habe ferner geſagt: wegen ber confumirten Früchte fen der redlihe 
Befitzer dem Eigenthümer keinen Erfaß ſchuldig. Auch diefes ift nicht aus⸗ 
gemacht. Denn nicht wenige Mechtsgelehree (**) glauben, ber bonae ſidei 
poasessor müffe bie eonſumirten richte erfeßen, wenn er reicher dadurch ge⸗ 
worden fen; das ift a) wenn er fle veräußert hat und den Werth noch beſitzt; 
b) wenn er fie verzehrt, und deßwegen von feinem eigenen Vermögen weniger 
ausgegeben, mitbin etwas erſpart bat. Z. E. er bat von dem Landgut, das 
er bona hide beſaß, für 100 Thlr. Getreide gezogen, und in feiner Haushal⸗ 
tung verbraucht; hätte er das Out nicht gehabt, fo würde er für biefe Sum⸗ 
me haben Getreide faufen müffen. Die Summe ifi alfe wegen dem Genug 
der Früchte erſpart; der Beſitzer ift um 200 Thlr. reicher (locupletior est ex 
 Sructibus s perceptis) Die gene Mennung aber,- bap ber redliche Beliger 


. 
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‚bie conſumirten Früchte nicht erſetzt, wenn er gleich reicher dadurch iſt, ver⸗ 
theidigen die meiſten und angeſehenſten Juriſten (8). 
Weiter 3) babe ich behauptet, der redliche Beſitzer bekomme nicht nur 
die Fructus industriales, fondern auch Die naturales. Dieß ziehen Bachov, 
‚Huber (*°), und Andere in Zweifel, wenigftens alsdann, wenn der Befiger 
die Sache titulo Iucrativo geßabt habe (*”), weil es im 9.35. Eh. t. heißt: 
- ber rebliche $Befiger erhafte die Früchte pro cultura et cura. Allein dieß be; 
weißt nichts; denn obgleich die natürlichen Früchte Peine culturam erfordern, 
ſo haben fie doch curanı nöthig. Das Gras. E. ift fructus naturalis, gleich: 
wohl aber müſſen die Wiefen vom Mooſe gereinigt, gewäffert werben u. |. w. 
wenn man gutes Gras ziehen wid (. ——— 
Endlich 4) hieß es, ber unredliche Beſitzer müſſe ale Früchte herausge⸗ 
Gen oder vergüten. Einige ältere Yuriften behaupten, daß dieſes eine Ausnah⸗ 
me leide, wenn det malae fidei possessor Doch einen Titel babe; er kauft z. E. 
die Sache, weiß aber, daß der Verkäufer nicht berechtigt iſt, fie zu veräußern. . 
Allein die Ausnahme hat in den Gefegen feinen Grund (*?), | 
(*) Die Fractus percipiendi fommen bier in zwiefacher Rüdficht vor,- 1) inſo⸗ 
fern. der Eigenthumer ſolche hätte haben Fönnen‘, wenn ihm die Sache nicht. 
märe vorenthalten worden, ohne Rıdfiht, ob ein foiher Genuß auch dem 
Befiger thunlich war oder nidyt; in Diefem Betrachte haftet: der unredliche 
Befiger immer, aber aud) nur dieſer dafür L. 62. $. ı. D. de Bei vindicat, 
2) in fofern der Befiger Die Früchte, Die er felbft Hätte ziehen foͤnnen, durch 
eigne Schuld verſaͤumt hat. Hiefuͤr haftet auch der redliche Beſitzer, jedoch 
erſt von der Zeit an’ gerechnet, da der Proceß angefangen ift. $. 2. I. de ofh- 
(1) Finn. .sel. quaest. lib. ı. cap. 26. ‚Costa ad $.35. I. h. t. Walch contro- 
‚vers. p. 152. .edit. III. Winter.ır. de.iure fructnum a. b. f. possessore per-. 
ceptorum. (Ten. 1724. 4.) thes. ı6. Albr. Frid. Frick, Diss. de iure b. f. 
possessoris circa fructus ex re aliena perceptos. (Helmst. 1769.) $.4. Müller 
ad Leyser, obs, 244. Ä _ 
(2) Diefes vertheidigt weitläuftig Madihn, diss. de b. f. possessore singulari’ 
a restitutione fructuum-perceptorum immuni. Hal. 1754. Allein L. ae. C. 
C. de R. V. fagt, der redliche Befiger müfle Die Fructus exstantes herausges 
ben, und der $.35. I. h. t. eben fo ausdrücklich: Dominus de fructibus ab eo 
consumtis agere non potest. Auch L.4. $.2.. D. fin reg. ift beftimmt genug. 
Wahr ift es, Daß Paulhlus in der L.48. D. de A. R. D. fagt: fructus 
etiam, priusgnam percipiät, statim ubi a s6lo separati Bunt, bonae fidei em- _ 
toris hunt, und Sulian in der L. 25: 6. 1. D. de usur. er fruct. fructur 
ad bonae Adei possessorem pertinent, quoquomodo as solo separati fuerint. 
Allein Viun. 1 c. antiwortet. Darauf fehr paffends::der..redliche Beftker wird 
fogfeidy Eigenthuͤmer, febald die Früchte feparizek ſind; fein Eigenthum iff 
aber widerruflih. ° N ... J 
(3) Diefer Meynung iſt Zum, resötut,p. aß. sgd 
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(4) Struv. syne. iur.civ. Ex. 16, th.54. Zynker annat. ad Seruw.1.c. Moeckert 
diss. de b. f. ponssessure singuları a restitutione fructuum non semper im- 
muni. len 1705 Bu 

65) Dieß ift der Rechtsanalogie gemaͤß; denn die Regel ift: in singularibus 

°  pretinm non succedit in locum rei ($.278.); und weiche Klage will der Eigen⸗ 
thlmer auf Die confamirten Fruͤchte anftelien ? Eine Realflage Hat nicht 
. . Statt, da Die Früchte nicht mehr vorhanden find, und eine Perfonafllage 

«ben fo wenig, da der Bcfiger durch fein factum fid) dem Gigenthümer ver 
bindlich gemacht hat." Die Geſetze beftätigen es auch ausdruͤcklich. Paul⸗ 
lus L.-4. %.2. fin. reg. fagt, Ber redliche Beſitzer lucrire die Fruͤchte; 
Dieg wäre fallh, wenn er den Werth defegen mißtez und im 5 35.1. h.t, 
heißt <e: dominus de fructibus consumtis agere non potest. Cacceil jun con- 
trev..tit, de.rei vind. qu. 9. Heinold diss, ad tit. D. de A.B.D. cap. 6. in 
opusc. p. 470. Schulting thes. controv. dec. ı8. th.&. 'Leyser sp.,gg Med.4. 

:  Hernber P.ı. Obs 318. Walch controv. iur, civ. sect. 2. cap. 2. S. 14. 
» 233. edit. IU, Zröck diss. cit. 6.5. Trendelendburg diss. selecta quaedam 
- eapita doctrinae de iure possessoris circa fructuum perceptionem. (Kil. 4775.) 
. cap. 3. — Weftphal v. d. Arten der Sachen ıc. 6.946. 
‚ (6) Bachvw in commentar. ad 39. L. h. t. Huber praciect. bt. n. 16. 

(7) Broeusad$. 5. 1I h . u 
(8) L.48. pr D. de A. R. D. widerlegt vielmehr diefe Behauptung. Noede pre- 

babil. lib. 2. cap. 7. Thomas. ad Huber.1.c. Yin. sel. quaest. lib. ı. cap. 25. 

Reincddd L. c. p. 468. Cocceii iur. controv. I, c. Qu B HWalch controvers, 

p. 130. edit. II. Winter tr. cit. thes. 15. Unfere Meynung ift auch in der 

. Yraxid angenommen. H. Pistor. lib.4. Qu. ab. n. 5.6, 

(9) Hunn. xesolut. p. 299. Cosceii iur. controv. tit. de rei vind. Qu. ı8, 


$. 334. Bon der Uebergabe, Erklaͤrung derfelben. 

Die legte natürliche Erwerbungsart ift die Llebergabe, traditio. Nach 
- dem Naturrecht ift, wenn ein Dingliches Recht von einer Perfon auf die andere 
übergeben fol, nichts nöthig, als ein Bertrag(*'), 3. E. wenn ich jemanden 
fein Haus abfaufe, und der Kauf vollkommen ift: fd hat fein Eigentum ein 
Ende, und ich bin Eigenthiimer. Das Römifche Recht aber gebt in dieſem 
Stücke vom Naturrecht ab. Es erfordert ‚ur Translation eines Dinglichen Rech⸗ 
tes mehr, als den Verirag; der Vertrag wirft nur ein ius in personanı. 
Wenn ein Dingliches Recht transferiert werden fol: fo wird noch Zraditio, die 
Uebergabe erfordert (*?*), Was ift alfo dieſelbe? | 

Man bemerfe: diefes Wort hat eine Doppelte Bedeutung. Im Alfgemei: 
nn verſteht man darunter eine Förperliche Handlung, wodurch: der Beſitzer 
feinen Beſitz auf einen Andern überträgt. In dieſer Bedeutung kann man 
ſagen, daß der Deponent die deponirte Sache dem Depoſitar tradire ($. 779.); 
baf ber Verpachter (locator) die Sache dem Pachter (conductori) ($. 881.) 
tradire. In engerem und jursftifchem Verſtande hingegen wird der örperliche 
Actus, wodurch der Beſtitzer einen Aindern in Beſitz ſetzt, nur alsdann Trabi: 

£ _ 


\ 
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tion genannt, wenn er in der Abſicht geſchieht, dem Andern ein dingliches 
Recht zu verſchaffen. Einige nennen dieſes traditionem vestitarın, und 
eine Uebergabe, wohen diefe Abfiche nicht ift, rudarn. u 
.- Die Note fagt: Uebergabe ift alfo von der Beſigergreifung verſchie⸗ 
ben ($. 281... Wenn ich dem Andern die Sache tradire, fo ergreift er auch 
den Beſitz. Aber umgekehrt kann jemand den Beſitz ergreifen, ohne daß ein 
Anderer tradiret. Wenn z. E. mein Erblaffer geftorben ift, und ich den Be 
fig feinee Verlaſſenſchaft ergreife: fo gefchieht feine Tradition, 
(1) Dieß ift die richtigere Meynung, Die aud) Grotius de‘l. B. et P. lib. 2. ap. 6, 
"6.1. cap. 8, $. 25. Pufendorfüel. N. et G. lib 4. cap, 9. Huber dipress, 
lib. 4. cap. 8. Titius ad Pufendorf de O.H. et C. ib, r. cap. 12. $. 14. 
Strube rechtl. Bed. 3. Band, S. i90. vertheidigen. . on 
. (2) Goetfr. Mascov. opusc. p. 103. sq° Dad Eigenthum kann indeffen zuweilen 
ohne licbergabe erworben werden. Dieſes nefhicht- 1) bey Vermaͤchtniſſen 
(9. 5r,3.). 2) In Den iuditiis dövisoriis (6. 376.). Wenn mir der Richter in 
Diefen Proceſſen etwas zufpricht, fo erdalte ich Fein neues Recht. Ein Recht, 
welches ich zuvor mit mehreren gemeinſchaftlich hatte, erhalte id) jegt allein (in 
dem iudicio familiae herciscuudae und communi dividundo) oder der Richter 
beftimmt, mie weit mein Hecht gehen ſolle, welches vorher zweifelhaft war 
(in dem iudicio Anium reguudorum). 3) Wenn jemand die Zölle: drfratidirt, 
fo wird die Waare confiscırt , und Der Fiscus erhält fogleich das Eigen: hum, 
cher noch ald ihm die Wadre liberliefert wird. L. 14. D. de publican. 4) 
Ben Univerfal- Sideicommiflen ($. 600 ) L. 63. pr. ad Sc. Trebell. wo c8 
beißt: Farta in hdeicommissariunr restitutione statin omnes res in bonis sunt 
eius, cui restituenda est hereditas, eisi nondıın earum nactus fuerit posses- 
sionem. 5) In der allgemeinen Guͤtergeineinſchaft ($. 909.). Viele Zuriften 
behaupten, daß durd Verträge mit dem Landesherrn dad Eigenthum auch 
onhne Tradition übergehe. Aleinm f. Z A. Bochmer diss. de Agmento 
translati ipso iure dominii ex promissis Principum. Ex. ad ‘pand. Tom, 5. 
n, 82. Ein zweytes dingliches Recht, das Pfandrcht, kann ebenfglls ohne 
blebergabe erworben werden .$ 718.) Endlich kann man aud) eine Servitut 
gumeilen ohne Quafitrabition'erhalten ($. 552.). \ on 


| $. 335. Wie die Tradition geſchieht. —. 
1) Die Tradition iſt eine koͤrperliche Handlung; das heißt, eine bloße 
mündliche oder ſchriftliche Ecklärung. Daß ich dem Andern Die Sache hiemit 
wolle übergeben haben, ift der Regel nach Feine Tradition; es muß noch eine 
andere äufferliche, in die Sinne fallende Handlung vorgenommen werden. Jar 
befien giebt es doch einen Fall, 100 ‚die Eirflärung des Eſgenthümers alfein als 
eine Uebergabe gi, wenn nemlich ein Anderer meine Sache fchon als Nicht 
eigenthumer befigt, und ich mündlich oder fehriftlich erfläre, daß er fe in 
Zukunft als Kigenthuͤmer behalten fol, Diefes heiße traditio fiota, ober - 
brevis numus. 3. E. Jemand bat ein Haus bisher als Miethsmann bewohnt. 
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Ittzt kauft er mir es ab, und ich erklüte, daß et es von nun an eigenthümlich 


haben folle-(*"). - | 
Iede förperlihe Handlung übrigens, wodurch ich zu erfennen gebe, baf 
ich den Beſitz Ver Sache auf den Andern übertragen haben wolle, ift eine Trabis 
tion, Dabin gehört äjwenn ich dem Andern eine bewegliche Sache in die Hand 
gebe, oder ſie nur vor ihn lege; b, wenn ich ihn in das Grundſtück, z. E. in 
das Haus, den Garten einführe; c) wenn ich die Sache auf fein Verlangen in 
feiner Wohnung niederlegen lafle; d, wenn ich ihm erlaube, die Sache, ;. E. 
das verkaufte Faß Wein, zu verfiegeln,. ober e) einen Wächter dabey zu ftels 
len ). Ya auch durch ein Zeichen kann eine Sache trabirt werden, das 
heißt, man kann einem ftatt der Sache etwas libergeben, das die Sache vorſtellt. 
Dieß heißt die ſpniboliſche Uebergabe, und dergleichen ift a) wenn ich die 
Schlüffel zu dem Haufe ftatt das Hauſes übergebe; oder b) die von der Sache 
ſprechenden Documente ftatt Dev Sache; c) wenn ich einen Span aus dem Ge: . 
baude fohneide, und ihn dem Andern zuſchicke (effestucatio); ober einen Erd⸗ 
ſchollen aus dem Grundſtück ſtatt des Grundftüdfes überreiche (scotatio) (*°), 
Endlich kann man auch eine unbewegliche Sache dadurch tradiren, dag man fie 
einem vor weitem zeigt. Dieß beißt, weil man babey gewöhnlich den Arm 
ausftrecft (traditio longae manus\. - | | on 
. (1) Man f von Diefer Uebergabe Finn. ad $.45. h. t. et in sel. quaest. lib, ı, 
: cap. 40, " ww 
- 0) Er D.deadq vel amitt poss. Stryk us. mod, tit, de A.R.D. 5.5 
(3) Ob diefe Tradition. im Anblicke der Sache (conspectu rei) gefhehen muͤſſe, 
if. nach Roͤmiſchem Recht beſtritten. Vermoͤge der L 74 de contr. emt. vend. 
und L r.$. aı, de A. vel A. P. muß man Die. frage bejahen. Mach deutſchen 
Gewohnheiten aber iſt der Anblıd der Sache nicht erforderlih. Püccmaun 
-  miscellan. cap. 56. | 
$. 356. Bon der Quafıtradition. Ä 
Durch die Hebergabe will man den Befig einer Sache übertragen. Nun 
find nur Lörperliche Sachen ein Gegenſtand des wahren Beſitzes; daher kön⸗ 
nen auch nur dieſe in eigentlichen Verſtande tradiret werden. Indeſſen hat 
doch bey Rechten oder Berechtigkeiten eine Puusitraditio Statt. Sie ger 
fchieht dadurch, daß der, welchem ich .eine Gerechtigkeit überlaffe, fie a) mit 
meinem Vorwiſſen (*'), b) oßne meinen Widerfpiuch, c) Einmal ausuͤbt. 
Wenn ich z. E. einem die Jagdgerechtigfeit verfauft habe, und er mit meinem, 
Vorwiſſen einmal auf die Jagd geht, ohne daf ich etwas dagegen einwende: 
fo ift ihm Die Sogdgetechrigfeit quafitradirt. . J 
(1) Arg. L.2.C. de servit. dil. S4). Frommann diss. de ſicta 3. quasi tradit, $. 3ı. 
. 337, Die zu tradirende Sache muß vacuae poasessionis ſeyn. ⸗ 
Die Uebergabe geſchieht vom Deliner. Wenn alfo ein Auderer im Beſitz 
. x x 9 
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Wenn ich z. E. 1600 The, 700 Makler ei · zu · forbeen babe fo iſt der 


Gegenſtand meiner Forderung etwas unkorperliches (2). og 
In der Anmerkung leitet Heinecciug die Römifch-juriftichesDefiniften 


der förperlichen und. unförperlihen Sachen aus Her Staifchen Ppilofopbie ber. - 


Mer Luft def, diefe Sache weitläuftig und mit Gelehrſamkeit anfgefüprt zu 
fefen, kann die angeführte Meiſteriſche Abhaͤndlung nachfſchlagen. | 


(1 A Ich fage ‚vorzüglich heißendie Gerechtigkeiten und Aniprüßbe unkoͤrperliche 
Ing 


e. Wenn alfo in Zufunft von unkoͤrperlichen Dingen ſchlechtweg Die Rede 

ſeyn wird, fo werden Darunter Rechte oder Anfprüche zu veritehen feyn. 
(2) Man fagt gewoͤhnlich, Das Geld fep in gewiffer Ruͤckſicht eine Förperliche, 
und- in anderer eine unkoͤrperliche Sache. Cine ‚Spumme Geldes ſey etwas 
unkoͤrperliches, ein beſtimmtes Geldſtuͤck hingegen etwaß Förperlicheß. Abernicht 


allein das Geld, fündernjede FörperliheBaheiitnur, individualiter betradys. 


ter, koͤrperlich, in genere hingegen iftfie unkoͤrperlich; das heißt, wenn ich eine 
Saͤche zu fordein habe, die zur Claſſe der Ebrperlichenigchöret, ij. E. ein corpus 
iuris ex edit. v. Leinven, ſo geht mein Anſpruch entweder auf ein gewiſſes indi- 
viduum, dieſes und Fein anderes Exemplar; oder er gebt auf ein genus; der 
Andere ift mir cın Exemplar, welches er-will,. von jener Edition zu liefern 
ſchuldig. Sm erften Falle habe ich etwas Eörpetlichee, im legten etwas un« 
Eörperlicyed zu fordern. 
$. 341. unkoͤrperlichr Dinge werden nicht hefeffen , nicht trediret, find - 
nit im Eigenthum. | | 
Die Wörter befigen, übergeben, Eigenthum, gehen nad) dem Rebe: 
„ gebraud) nur auf förperliche Dinge. Bon den Gerechtigfeiten fagt man nicht 
im eigentlichen Verſtande, daß, man fie im Beſfitz habe, daß man fie einen 
tradire, daß einem ein Eigentkumsrecht ($. 287.) darauf zuſtehe. Indeſſen 
_ fagen doch Die Zuriften von diefen Dingen: quasi.possidentur, quasi tradın- 
tur, in bonis sunt. Wenn es mir nemlich phyſiſch möglich ift, eine Gerech; 
tigkeit auszuüben: fo bin ich im Quaſibeſitz (F. 282). Wag die Quafitradition 
der Öerechtigfeiten fen, ift vorhin erft erkläre worden (9.336). Und endlich 


wenn mir eine Gerechtigkeit dergeftalt zuſteht, Daß ich dariiber nach Gefallen 


disponiren barf: fo ift fie in bonis meis. 


$. 342. Bewegliche und unbeweglichẽ Dinge. 


Die förperlihen Saden'laffen fich entweder ohne ihren Schaden von 
einem Ort jum andern bewegen, oder nicht; im erften Falle heißen fie bes 
wegliche, im letzten unbewegliche. Alſo unbeweglich find a: die Sachen, 
weiche ſich Kar nicht von einem Dre zum andern bringen laflen, z. E. Ueder, 
Wieſen, Garten; b) Dinge, welche man nicht unbefchadigr von der Stelfe 
Bringen kann, z. E. Gebäude. Bewegliche Dinge hingegen find a) die fo: 
genannten Moventien, dv. i. folche, Die. fich felb von der Stelle bewegen, 
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als Sklaven und Thiere (res sese moventes); b) die fich bewegen laflen, z. E. 
Tifche, Stühle, Bürer:u..fgw. (res mobiles stricte). 

Die unbeweglichenSachen find entweder von Natur oder durd) die 
Dispofition der Geſetze unbeweglich (res immobiles vel natura, vel, 
inris intellectu tales sunt), „Es giebt nemlich Sachen, die ihrer Natur nach 
bewegfich find, aber doch yon den. Geſetzen unter die unbeweglichen gerechnet 
gerben. Der Grund diegt :entweher m) darin, weil Diefe Sachen mit einer 
unbeweglichen feß nerbunden ſtud; z. E. die Bäume auf einem Grundſtück, die 
fructus pendentes, Tapeten im Haufeu.f.w., oder b) weil fie zum beftänbdi: - 
gen Gebrauch ‚einer unbeweglichen Sache beftimmt find. . Dergleihen find bie 
Ziegel aufdem Dache, Genfer, Thüren⸗ die Braugefäße in einem Brauhauſe, 
Biafebälge, Hämmer, AmEoße in einem Eifenpammer (*'), Uebrigens ift 
die Diſtinetlon zwiſchen bewsglichen und unbeweglihen Suchen wichtig, weilin | 
vielen Puncten bie beweglichen Dinge andere Rechte, als Die unbeweglichen 
haben, wie in den Pandecten gezeigt wird. Ich will hier nur einige von biefen 
Puncten bemerfen, In der Lehre von der Berjührung diftinguirt man zwiſchen 
Berweglichen und unbeweglichen Dingen; denn jene werden in drey, diefeerftin \ 
jeben oder zwanzig Jahren verjährt ($. 400). Ferner in,der Materie vom 
Heyrathsgut kommt viel auf dieſen Unterfchied an. Denn von beweglichen 
Heyracthsgütern ift deg Ehemann unumſchränkter Eigenehumsberr , von unbes 
weglichen nicht immer ($. 418): Endlich können auch einer unbeweglichen 
Sache Rechte zuſtehem, "einer beweglichen nicht (folg. $. Not. ı.). 

(3) Paul. Yoet. ir: de mobilinm et immobilium natura, (Ultrai. 1666. 8) 
cap. B. segg. Zo, Aug, Hellfeld dies, de hypotheca mobilium cap. 1. in opusc, 
Pag. 141. 8gq.. , J 

F. 343. Ob unkoͤrperliche Dinge zu den beweglichen oder unbeweglichen gehören. 
U Die Diſtinttioti zwiſchen beweglichen und unbeweglichen Dingen paßt nur 
anf bie koͤrgerlichen; denn die unkörperlichen find weder beweglich, noch un: 
berveglich. Indeſfen iſ es bach a) zumeilen ndthig, daß man auch hiefe entiwe; 
ber unter Die eine, ‚oder die andere Klaffe rechne. 3. E. wenn jemand den. A, 
um Erben aller. feiner beweglichen Dinge, den B. zum Erben aller unbetweg« 
lichen einfeßt, nnd ſich in der Berlaffenfchäftunförperlihe Dinge, z. E. Zehend⸗ 
recht, ausſtehen de Schulden u. d. gl. befinden, folglich die Frage entſteht, ob. 
diefe der A. oder der B.haben folle;, . In diefem Zalle iſt Die Sache durch mans 
cherlen Diftingtionen zu entſcheiden (d)..2) Erfordert es zuweilen die Billig⸗ 
keit im Erklären, daß man unter dem Ausdruck: meine beweglichn und 
unbeweglichen Sachen, auch die Gerechtigkeit mirbegreife. Der Fall komme 
hauprfächlich bey Verpfändungen vor. In Pfandverfihreibungen nemlich 
beißt es zuweilen: ich ſetze mein Vermögen, bewegliches und unbeweg; 
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Hiches, zum Unterpfand, und nun iſt Die Frage: ob duch des Schuldners 
Gererhtigfeiten darunter zu verſtehen find?. “Die richngſie Mehnung if die 
bejahende. Denn wer jene Formel braucht, Der Beuctſich under dem Aus⸗ 
druck: vewegliches und unbewegliches Vermoͤgen; das ganze Vermägen, 
und hat nicht Die Abſicht, die Gerechtigkeiten auszuſchließen (7). Hätte ich 
hingegen erklärt, daß ich einem meine beweglichen und undeweglichen Sachen 
ſchenken wolle: fo wäre Weniger Grund vorhanden, . die Gerechtigkeiten auch 
anter der Schenfung zu begreifen. Denn Schenkumgen find eiuſchrünkend stricte) 
zu interpretiren. : BE Dr el. 5 
(1) Dan bemerke nemlich 1) eine Gerechtigkeit, die einer; Suche, d. i. allen Bes 
ſitzern der Sache zuſteht, einer unbeweglichen nemlich, denn beweglichen Sachen 
kommen feine Gerechtigkeiten zu (5. 340.), iſt alß etwas unbewegliches anzu⸗ 
ſehen. Exempel ſind das Apothekerrecht, die Schildgerechtigkeit, die einem 
Ddauſe zuſtehet, desgleichen Die Realſervituten. 1* 
9) Ein Recht, welches einer Perfon zukommt, wenn es ad rem iſt, wird 
allzeit den beweglichen Dingen zugezaͤhlt, geſetzt auch, daß der Gegenſtand eine 
unbewegliche Sache wäre. Wenn mir alſo jemand ein Haus verkauft, und 
noch nicht übergeben hat; fo iſt mein Anſpruch an das Haus als ein mobile 
au betrachten. — — Dieß.behaupter zwar auch Foet. comment. ad Pandeet. 
it, de rer. divis. $. 2e. und mit ihm Hofacher princip. iur. civ. Rom German, 
6. 726. Allein die Abficht der Difponenten, worauf doch vorzuͤglich hiebey 
Klickſicht zu nehmen iſt, dürfte wohl meiftend Das Gegentheil mit fid) bringen. 
Ber einem Erben fein bewegtiched, umd einen andern bad unbewegliche Ver⸗ 
mögen beftimmt, wird ein gelaufteö, obgleich nody nicht Übergebened Haus 
ſicher nicht Dem Erftern zugedacht haben. W. \ 

5) Ein ins in re hingegen, dak eine Perfon hat, gehört zu den beweglichen 
Dingen, wenn fein Gegenftand eine res mobilis, zu. den unbeweglidyen, wenn 
das -Dbject eine res immobilis iſt. Nur behalte man: a) wenn ich, vermöge 
eined dingli hen Rechts eine Abgabe zu fordern habe: fo ift mein Recht, auf 
Die ſchon fälligen Termine, ald eine bewegliche Sache anzufehen. 3. €. wenn 
ich das dingliche Recht habe, von einem Acker eine Jährliche Abgabe von « Mal: 
ter Korn zu verlangen, Dad mir jedesmal auf Martini geliefert werden muß 
fo ıft zwar diefed Recht Überhaupt im Garten genommen, eine res immebi= 
lies. Allein fobald der Lieferungetermin verſtrichen iſt, ſo ift mein Unfpruch 
auf dad ruͤckſtaͤndige Malter fr eine bewegliche Sache zu halten. Sodann ifl 
b) nicht zu vergeffen, daß ein Pfandrecht fih nad ders Hauptrecht richtet, 
tweöhalben ed gegeben if. Wenn ich alfo'eine Korderung auß einem Darlehen 
babe, und mir deßwegen dad Haus meined Schuldners verpfänden laffe: fa 
wird diefe Hypothel den deweglichen Sachen beygesähft; denn mein Anſpruch 
aus dem Darleben ift ein tus ad rem, folglich beweglich ; und Diefer Anfprudy 
ift das Sauptredht, um ul willen Dad Pfandrecht beſtellt wurde. Leyser 
ep. 26. med. 2. 600. Hellfeldi.c. Müller ad Leyser abs. 115. 

(2) Franzk. in comment. ad Pand. tit. de pign, ethyp. na. ı17. Lauterb. in - 
coll. th. pr. eod. tit. 6.23. Leyser sp. 26.ın. 1, Bynkershock lib. 3. obs.2, 
Mitller ad Leyser obs. 114, — | 
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DE ACTINIBUS EX DOMINIO ORIUNDIS, 
$. 344. Klagen aus dem Eigenthumsrecht. 


Nie Klagen, welche aus dem Eigenthumsrecht entfieben, find die rei vin- 
dicatio und actıo Publiciana. Nemlich rei vindicatio heißt in weitläfs 
tiger Bedeutung jede Realklage, oder jebe Klage, welche aus einem bing- 
lichen Rechte entiteht (F. 284. 285.). Syn eigentlichen Verſtande aber ift die 
rei vindieatio die Klage, welche aus ber erften Gattung bes dinglichen Rech⸗ 
tes, aus dem Eigenthumsrecht entfpringt, furz, Sie Eigenthumsklage. 
Diieſe ift von zweyerley Art (S. die 21. Tabelle), Entweder wird neben 
der Bindication zugleich eine Handlung, ein Gefhäft beftritten, oder nicht, 
Szene beißt (bey Einigen) rei vindicatio qualificeta, dieſe simplax.. Die 
qualihcata ift entweder querela nullitatis, ober actio rescissoria. Wenn id 
bey. der Bindication bitte, daß ein gewiffer Handel für null und nichtig er: 
Part werde, fo ftelle ich querelamı nullitatis an; wenn id) hingegen verlange, 
daß ein nach firengem Recht gültiger Handel um der Billigfeit willen wieder 
aufgehoben werde, fo ift es actio rescissoi ra. Man ftelle ſich z. E. ver, 
die Sachen des Minderjährigen find ohne Conſens des Bormundes, oder one 
obrigfeitliches Decret weräuffert worden, In diefem Falle ann er querelam 
nullitatis antellen,, nemlich bitten, Daß die Alienation für nichtig erklart, und 
ihm feine] Sache wieder herausgegeben werde. Diefe Klage ift nichts anders 
als eine Gattung der rei Bindication, eine qualificata rei vindicatio, Van 
der actione rescissoria wird im$. 407. ein Erempel vorfommen; und S. 11o:. 
‚ein anderes, die actio Paulliana nemlih. Die simplex rei vindicatio ent: 
ſteht entweder ans einem wahren Eigenthumsrecht, oder aus einem fingirten. 
Im erften alle heißt fie rei vindicatio civilis, im legten Pruetoria oder actio 
‚Publiciana *’.  . oo J 
Die Definition der rei Vindicativn enthält folgende Charactere: 1) diefe 
Klage wird vom Kigenthuͤmer angeſtellt. Der Kläger muß alſo fein Eigen: 
thumsrecht an die Sache, welche er fordert, erweiſen. Zu den Ende muß er 
eutweber zeigen: a) daß ihm der wahre Eigenthümer die Sache aus einem 
“rechtlichen Titel überlaffen und tradirt; oder b) Daß en bie Sache durch Die Ver⸗ 
jährung erlangt; oder.c) daß er fie vom Landesherrn gefauft habe. Nemlich, 
. weun ich eine Sache vom fandesheren faufe, und trabirt erhalte, fo werde ich 
Eigenthümer, wenn auc) glei; der Landesherr fein Eigenthumsrecht auf Vie 
Sache batte. Man denke Sich z. B. den Fall: ein Menfch ſtirbt ohne Erben; 
die Rentkammer oecupirt alfo die Verlaſſenſchaft (F. 703.), und darunter find 
Sachen, welde dem Verſtorbenen nicht eigen, fondern nur geliehen waren. 
"Die Rentlammer nimmt fie aber bona Bde A der übrigen Perlaffenſchaftgu 
| * | 
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ech, und verkauft fie mir. Vermöge eines befonderen, dem Lanbesheren zufte 
henden Rechtes werde ich Durch biefen Kauf fogleich nach der Tradition Eigen; 
thümer (*”). Oder er muß d) beweifen, daß die Sache herrenfos war, und 
von ihm occupirt worben iſt; oder e) daß er fie Durch. Acceflionsrecht, oder 
f) als Frucht einer Sache, die er zu benußen hatte, befiße; oder g) daß fie 
mit feinent Gelde erfauft worden fey. Nur wird in dieſem le&ten Fall etfor: 
dert, daß er eine von denen Perfonen ift, welche das befondere Recht haben, 
daß Sachen, die mit ihrem Gelbe erfauft werden, ihnen gehören. “Der 
Megel nach nemlich kann ich eine Sache nicht Aus dem Grunde in Anſpruch 
nehmen, weil fie ein Anderer mit meinem Gelbe erfauft hat ($. 278.); 3. E. 
wenn ich meine Börſe verliere, ein Anderer fle findet, und fih etwas dafür 
Pauft: fo ift die Sache nicht mein. Mur einige Perfonen, die Pupillen, 
Minderjährigen, und, nach der Praris, die Kirchen (* ?), haben das Bor: - 
recht, daß, wenn der Vormund oder Verwalter in die Cafe greift, und fich 
etwas vom Gelde derſelben anfauft, fiees als ihr Eigenthum in Anfpruch 
nehmen können. | 
Der zweyte Character ift, dierei Bindication wird gegen-jeden Befiger 
angeftellt. Denn fie ift eine Mealfiage ($. 285.). Läugnet der Beklagte ben 
Beſitz, fo muß ihn der Kläger beweifen (*%). Beſitzt der Beklagte nicht ats 
Eigeriehtimer, fondern z. E. als Pachter, Depofitar re,, fo kann er den Kläger 
an den Eigenshümer vermeifen, Dieß heißt man, exceptionerm nominutionis 
auctoris entgegen fegen (** . Auch kann 3) der belarigt weiten, welcher bes 
truͤglich (dolo) aufgehört bat zır befigen (*0. Wenn ich nemlich eine 
Sache aus meinem Beſitz weggefchafft habe, in der Abſicht, dem Eigenthümer 
feine rei Bindication zu vereiteln, fo ſagt man: id) habe dolo aufgehört zu 
befigen. ($. 281.) 
4) Die Bitte des Klägers ift, daß der Beklagte die Sache cum ommi 
“"sausa herausgeben ſoll (7). Cr maß alfo die Sache berausgeben a) mit den 
Acceffionenz z. E. wenn ich die Wiefe vindicire, bie durch die Alluvion einen 
Zuwachs erhaften hat, fo muß mir der Beſitzer auch diefen Zuwachs abtreten; 
b) mit den Fruͤchten. Wenn der Vefiger in mala hide war, fo mnf er fru- 
“ eins perseptos und percipiendos erfegen; iſt er Bingegen in bena hide, fa 
‚giebt er nur die penbenten und die abgefonderten, welche noch worhanden, auch 
t noch nicht uſucapiret find (F. 332. 363.. Endlich e) gehört zu der cansa auch, 
daß der redliche Beſitzer den Schaden erfege, wenn et die Sache verborben- 
t. Der bomae fidei possessor ift dazu nicht verbunden, wie wie oben ge 
ört haben ($. 283. 6.). f | | 
Muß aber der Eigenthümer dem redlichen Befiger den für die Sache aus⸗ 
 i gelegten Werth vergüten ? Der Kegel nach ift er dazu nicht verpflichtet En 
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(1) Die rei vindicatio civilis wird auch noch in directam und utilem eingetheift. 
Unter Der autali werden aber fo vielerley Klagen begriffen, daß ſich nicht woͤhl 
- eine aligemeine Definition von ihr geben läßt Man f. Lo. Conr, Sigism. Topp 
diss. de utilisrei vind. speciebus, Helmst. 2750. 180 vierzehen Diefer Ringen 
angeflihrt inerden. Einige tommen unten vor $. 719 $. 908. | 
(9) Diefe Verordnung ift in der L.2. et3.C. de quadrienn. praescript. (VIE. 37.) 
und 6, ult. I. de usucap. enthalten. In diefem $. heißt eö: Edicto Divi Marei 
cavetur, qui a fisco rem alienam emit, si post venditionem quinguennium 
praeterierit, posse dominium rei exceptione repellere. - Constitutio autem 
divge memoriae Zenonis (in Dir L. 2.C. cit.) bene prospexit iis, qui a fisco 
“ per venditionem aut donativrem, vel alium titulum accipiunt aliquid: ut 
ipsi quidem securi statim fiant et victoresexistant, sive experiantur sive con- 
veniuntur: adversus autem sacratissimum aerarium usque ad guadrienniung 
liceat iis intendere, qui pro dominio vel hypotheca earum rerum, quae 
alienatae sunt, pntaverunt sibi quasdam competere actiones Nostra autena 
divina constitutio (in der L.3.C. cit.), quam nuper promulgavimus, qui 
a nostra vel venerabilis Augustae domo aliquid acceperint (die etmad von 
dem Privatvormägen des Kayſers an fi) bringen), haec statuit, quae in ſioca- 
libnus alienationibus praefatae Zenohianae constitutionis continentur. Man f. 
.ı Slewvgt de alienatione fisci vel imperatoris privilegiati. len. 1708, recus. 1749; 
Dieſe Verordnung fest Übrigens vorauß, Daß der —3 etwas als ſein eigen 
verkauft. Ganz verſchieden iſt davon der Fall, wenn der Fiſcus als Glaͤubiger 
etwas von dem Vermoͤgen feiner Schuldner aufftecken laͤßt. Von dieſen 
Fall redet L 5. C. de fide et iur. hast. ſiscal. (X. 3.), wo ed heißt: Quaecua- 
quce pro religuis; prodigorum in annonario titulo, caeterisque fiscalibus de- 
bitis in quibuscunque corporibus sub auctione licitanda sunt, Äsco auctore 
‘, wendantur, Alſo Die Geſetzgeber wollen fagen, wenn jemand einen Ruͤckſtand 
. £reliqua) in feinen Naturalabgaben (in prodigis) hat, z. E. in deri Ubgaben an 
Frlichten, Bein, Del u. d. gl., Die unter der Rubrik annona begriffen find 
(in annonarie titulo), oder aud einem andern rund ein Schuldner des Kifend 
iſt, und Deswegen eiwas von feinen Vermoͤgensſtuͤcken (corporibus) aufgeftedt 
werden muß, fo ſoll es unter Direction des Procurators fisci (fisco auctore) 
geſchehen; ut perpetuo penes eos sint iure dominii, quibus huiuscemodi sub 
hastae solennis arbitrio fiscus addixerit: et si quid unquam, ut a fisch facta 
venditio possit infringi, auctoritate. rescripti fuerit impetratum,. nullus 
obtemperet: cum etiam.mineribus, si quando aliquid .ex rebus eorum pre 
‚ Sscalihus debitis adiudicatur emtoribus, repetitionie facuitas in bmanem in- 
tercipiatur aetatem. Eine ausführliche Erklärung dieſes Geſetzes giebt Zo. 
Caspar Heimburg diss. de fisco res debitorum iure treditoris distrabente, 
Ien. 1788. und bemerft infondergeit$. 54 , daß, wenn der Fiſeus als Gläubiger 
eine Sache verfauft, Dre dem Schuldnernidht gehört, der wahre Kigenthumer 
dadurch nicht präjudicint werde, . 
(3) Topp. 1. c.$. 18. ' 
(4) L. 23. pr. L. 25. pr. L. 56 et ult. D. de R. V. 
(5) L. 2 C. ubi in rem acc (III ı9.). 
(6) L, 20. D. de H. V. 1. 31. D. de vn ei u 
| v2 | on 
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(7) Und zwar nicht nue wenn er nach der Litidconteflatien, fondern aud) wenn 
“er vorber die Sadhe meggefchhafft hat. Fin. $. i. I. de act. n. i16. 
(8) L.23.C. deR. V. (111. 32.) L. 2, C. de furt. (VI. 2.). Franck.lib, 8, re- 
solut. 9. Man f. aber auch Strube rechtl. Bed. 3. Band, 4. Bed. 
0 $. 345. Von der Publicianifcen Klage. | 
- Wer die rer Bindication anftelle, muß beweifen, daß er Eigenthümer fen; 


. Diefer Beweis aber ift oft fehe ſchwer. Ich kann zuweilen zwar ſoviel bemei: 


fen, daß die Sache durch einen rechtmäßigen Titel an mich gefommen ift, aber 


. nicht, daß mein Vorfahr (auctor), von dem ich die Sache erhalten habe, 


Eigenthtimer war, Auch ift die Verjährungszeit noch nicht verfloſſen; Denn. 
wäre dieß, fo wäre ich durch die Verjährung Eigenthümer geworden. 

Diefem Falle komme mie ber Prätor zu Hülfe ($.51. 52.). Er ſagt: si quis id, 
quod traditur, ex iuſsta causa non a domino et nonduın usucaptum pe- 
tet, si ea res possessoris non sit, iudicium dabo (*"), Mit diefen Worten 
wollte er abe Zweifel fo viel fagen: wenn jemand einen rechtmäßigen Titel 
und modum adquirendi hat, audy in .bona ſide iſt; fein Gegner aber, der 


die Sache beſitzt, ift nicht Eigenthünter; fo will ich jenen eine Klage geftatten, 


will fingiren, als ob ex fein Eigenthum förmlich erwiefen hätte, und ben de: 
er zur Herauszabe ber Sache anhalten. Diefe Alage beißt von ihrem Er: 

‚einem Prätor Auintns Publicius (*?), actio Publiciane, ‘ 
2) Gie grüuder fich alſo in einem fingirten Eigenthum, dorninio ficto — 





(ober vielmehr priesumto, putativo); d. i. fie ſteht demjenigen zu, welcher 


bie Sadıe vomeinem Andern iuste titulo erhalten hat und in bona Ride ift, 
aber nicht beweiſen kann, ader will, daß fein Autor. (von dem er bie Sache 
echielr) Eigenrhünser war, auch ie Sache nicht verjährt hat. Sie bat aber 
2) nur Statt, sa res possessoris non sit, wie Ner atius fagt, d. i. gegen 
einen, welcher nicht Migenchümer if. Diefes ift fehr begreiflih; wie 
kann ich aus dem Grund allein, daß ich die Sache durch einen rechtlichen 


- Titel erhalten, z. E. weil ich fie van einem.non domino gefauft und tradirt 


befommen habe, fie demjenigen wegnehmen, der ein wirkliches Eigenthums⸗ 
recht darauf erwarben hat? Wein, wenn auch Der Beſitzer nicht Eigenthuͤ⸗ 
mer ift, fü Gar gkeichwohl die Publicianifche Klage nicht ohne Untecſchied, 
fondern nur alsdann Statt, wenn der Beklagte izfirmiore, deteriore, ober 
sebiliore iure befgt, wenn er z. E. Beinen rechtlichen Titel har, ‚oder nicht 
in bona hie iſt. Hat der Beklagte eben ſowohl ats ich, der Kläger, einen 
rechtlichen Titel und guten Glauben für ih, z. E ein Nichteigenthümer ner: 
fauft und tradirt mir Die Suche, ein anderer Nichteigenthümer aber hat fie bein 


| —— und jetzigen Beſitzer verkanft und tradire, wir ſind auch beyde in 


de; fü kann ich gegen deu Beſihzer mir der Publicianiſchen Klage nichts 
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ausrichten (N. 3) Yhr Zweck if, daß dem Kläger dad dominium putati- 

vum juerfankt, und ber Beklagte angersiefen werde, bie Sache mit aller carisg 

abzu treten. ln Ä 

(1) L. 1. et ule. D. de public. in rem aet. Ä 
: (2) Io. Ouil. Hofmann meletem, dig. 7.6.5. Dad Ediet felbft erläutert Aei- 
nold in opusc, p. 358. sgq. Die einzelnen Geſetzſtellen des Roͤmiſch⸗Juſtinianei⸗ 
den N ts über dieſe Klage erflärt Wert p hal v.,d. Arten der Sachen zc. ꝛtc. 

⸗ 98 .c. 

(3) Außer Zweifel iſt nach Ulpian in der.L. 9. .4. de public. inrem a<t., Daß 
wenn zwey Ylichteigentblimer eine Sache verlaufen und Lbergeben (der eine 
nemlich verfauft und tradirek ſe dem A., der andere den B.), der wirkliche 
Beſitzer den Vorzug hat (melior est ratio possidentis) , und nicht mit der Pu 
blicianifhyen Klage belangt werden fann. Wollen U. und B. gesen einen drit⸗ 

ten Befiger Magen, fo bat derjenige von ihnen den Vorzug, der die Sache 
zuerſt apprehendiret hat. L. 31.6. fin. de act. et emt, Nur Darüber. wird ger 
gritten ob, wenn ein und derfelbe Nichteigenthuͤmer Die Sache zuerft dem 
., alödann aud dem B. verkauft und Übergiebt, der U. gegen den B dieft 

. Klage anftenen könne. Die gemeine und richtige Meynung iſt, Daf er dazu 
befugt ſey. Dieß ift der Unalogie gemäß. Denn wenn Der wahre Eigenthoͤmer 
eine Sache zuerſt Dem A., alsdann dem B. verkauft und ubergiebt, fa hat Der 
Regel nach A, den Vorzug vor dem B. Vertheidigt wird Die Meyuung von 
Cuiac. lib, ı8. obs, 31. Noods ad Pand. tit. de public. i. r. a. p. m. 206. 

ı Baschov ad Treutler, disp. 3. th. gr. a2. ot ad Fadr. dec. 86.Err. 0, Franık. 
ad Paud. dict. tit. n.6. Bauer I.c. Die gegentheilige Mepnung, daß die 
Dublicianifche Klage auch hier wegfalle, behaupten Fader in rationaf, ad L. 9. 
6.4. de publ.i r.a. fFilliger ad Donell. lib. zo. cap. B. lit. Z. Woc. ad 
pand. d. tit. n. G. Es kommt alles auf die Erffärung der L. 8. und infondere 
beit der Worte: qui tantum ensit, an. Dieſe heißen, wie Die angeführten 
Autoren, Cujaz, Noodt rc. zeigen, nichtd anders ald: qui prior tantum 

.ewit, welcher weiter nichts für ſich hat, ald daß er zuerſt Faufte, Die Sache 
aber fpätcr atd Der Andere tradirt beformmen hat. — — In der That ifk'cit. 
L.51, D. de act. emii ete. in den Worten: sive ab eodem emimus, sive al 
alio atque alio, der Meynung Kuliani in L. 9. $. 4. D. de publ. act. offenbar _ 
entgegen , obaleid) Die letztere vernünftiger , und audy Der Analogie Des Eivile 
rechts gemäßer iſt. Weſt phal v. d. Artender Sachen zc.$. s020. 2001. W 

„Rod perdient bemerkt zu werden, daß auch aus andern putativen Realrechten 
eine Pubſlicianiſche Klage angeſtelt werden kann/ z. B. actio confessoria Publi- 
ciana, L. ı1.$. ». D. de publ. in rem act. — — Vergl. Schmidt Lehrb. v. 
gerichtt. Klagen ıc. $. 437. Note k. der neueft. Ausgabe. 
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. DE SERVITUTIBUS PRAEDIORUM, 
5 346, Uebergang zır Diefer Materie. 
ir haben oben gehört (F. 2869, daß das dingliche Recht wir Gattungen 
Bu babe, Kigenchum, Dienſtbarkeit, Erbrecht und Pfandrecht. 
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Die erfie Gattung, das Eigenthumerecht, hat uns bisher befchäfttgt,- und wei, 
‚gegen nun zu ber anbern Gattung, zu ben Dienftbarfeiten über. u 


5. 347. Was ift eing Dienſtbarkeit. 
Die Servitut oder Dienftbarkete if ein Dingliches Recht auf eines 
Andern Sache, vermöge defjen er,auf”diefer Sache —* etwas 
leiden muß, oder etwas nicht thun darf, und zwar zum Beſten einer 
Derfon.oder Cache (). Alſo ift:fie 2) ein dingliches Recht, Wenn ich nur 
Bin ius ad rem gegen einer Dienfchen babe, vermoͤge deffen er auf feiner Sache 
etwas leiden muß, oder nicht thun darf: fo habe ic feine Servitut. 3. E. 
wenn mir einer fein Haus vermierhet, ſo muß er leiden, daß ich es bewohne. 
Weil ich aber Fein Dingliches Recht aufdas Haus, fondern nur ein perfünlichee 
gegen den Vermiether habe, fo ftebt mir feine Servitut zu. =) ft die Servi⸗ 
tur ein Recht auf eine fremde Sache; z. E. das Recht über den Hof des 
Andern zu geben; meine Heerden auf dem Felde eines Andern zu weiden ꝛc. 
- Bir reden alfo hier nicht von der Knechtſchaft oder von dem Zuſtande eines 
Weonſchen, vermöge deffen er im Eigenthum eines Andern ifl. Der Sflave iſt 
gwar auch eine Sadıe; allein er ift die eigene Sache des Herrn. 3) Sie 
pi ein Recht, vermöge deffen ein Anderer leiden muß,daß ich etwas auf feiner 
Sache vornehme, was ic) ohne Servitut nicht vornehmen dürfte; ober vermöge 
deſſen der Andere etwas unterlaffen muß, was er fonft vermöge der natürkichen 
Freyheit thun bürfte. 3. E. wenn mir jemand Das Recht giebt, aus feinem 
Brunnen Wafler zu fchöpfen: fo muß er etwas leiden, dag er alıfjerdem zu 
leiden niche fehuldig wäre. Wenn mir jemand verfpricht, Daß anf feinem Hofe 
nie ein Gebäude aufgeführt werden fol, das mir'meine Fenſter verdunfelt: fo 
muß er nun das Bauen unterlaffen, welches Ihm vermöge der natürlichen 
Freyheit erlaubt wäre. In beyden Fällen ift alfo eine Servitut vorhanden, 
A) Diefes leiden. oder nicht thun gereicht einem andern Subject zum Beſten. 
Nach dem firengen Nechte muß ein Nutzen in einentlichem Derftande dur 
die Servitut befördert werben. Um bes Dergnügens willen allein fonnte man 
keine Realſervitut beftellen, Nach den neuern Gefegen und Gewohnheiten aber 
war dieſes erlaubt (*’)., 5) Den Nugen der Gervitut genießt entweder die 
Sache, oder die Perfon. Daher find die Seroituten von zweyerley Art, ents 
weder reales sive praediales, ober personales (ſ. die 22, Tabelle) *’) Dem 
fich, wenn die Servitut einem Menfchen für feine Pei ſon auf lebenslang zw 
ftehet, fo Heißt fie eine perfönlicye; wenn hingegen ein folhes Recht allen 
yefinern einer Sache zufomnat, fo ift eine Realfersitar vorhanden. 3. €. 
wenn das Recht Waffer zu fchöpfen, mir für meine Perfon zukommt, fo daß ich 
es ausüben kann, aber nicht mein Erbe, auch. nicht ein Fünftiger Beſitzer meineg 
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Hauſes: fo ift es eine perfönliche Sersinit. Wenn hingegen alle Beſcher mei 
nes Hauſes befugt find, aus des Nachbars Brunnen Wafler'zu holen: fo if} 
dieſes Recht eine reelle Dienftbarfeit "’E WG | 
| In Deutfchland giebt es noch eine dritte Are won Dienftbarkeitn. Sie 

kommen nicht allen ‘Befißern eines Grundſtücks, fondern einer Perfon zu; 
ſind aber doch nicht auf diefe Perfon eingeſchraͤnkt. Sie gehen auf die 
Eben, man fann fie auch an Andere veräuſſern. 3. G. jemand fann das Ze⸗ 
bendeecht haben, dergeftale, daß er es auf feine Erben zu gansferiven, daß ex 
es zu verkaufen, zu vertaufchen, zu verſchenken befugt iſt. Dieſe Servituten 
waren den Römern unbefanns, u a 

(*) Fin Hauptbuch in der ganzen Lehre non den Serpituten find E. C. Westphal 
interpretationes inris civilis delikertate et servitutibuspraediorum, Lips. 1775, 

(1) Noodt probabil. lib. ». cap. 2. Zach. Huber. diss. tib. 3. diss.2.cap. ı. Zu, 
Otto diss. de difficultaribus vulgo perperam dammatis in materia de servitu. 
tibus cap. ı. in Oelviehs novo thesaur. diss. Belgicar. Yol. 5. Tom, 2. pag, 
sig qq. — — Vergl. Thibaut Verſuche über einzelne Theile der Theorie 
De6 Rechts J. 3. Ueber die genaue Beftimmung des Begriffs ift nad) zu vews 
gkeidyen Hugo Donellus commentar. iur. civ. IX. 21. Der Ausdruch: servitus - 
Dienftbarkeit - bezeichnet eigentlidy wie onus- Beläftigung — inris imminutioz, 
bier wird er affo uneigenttic) für das gebraucht, mad man eigentlid, ius sem 

‘ vitutis, Dienftbarfeitsrecht oder Gerechtigkeit nennen füllte. W. - 

(2) Bey jedes Servitut ift dad Object, auf dem die Servitut ruhet, eine Sache. 
Nach dem aber dad Subjeet, dem fie zuftehet ; verfchieben ift, nad) dem ift die 
Servitut entweder real oder perfonal. . 

(3) Ueber den Nitzen des Gutes darf cine Realſervitot nicht andgebehnt werden. 
Ut maxime caltis soquendae et cretae eximendae servitus constitwi possit, 
non ultra tamen potest, quam quatenus ad eum ipsum fundum opus est, 

gt L. 5. in f᷑. de S. P. R. Ben der Triftgerecytigfeit it diefe Bemerfung befons 
ers wichtig. S. Gmelin und Elfäffer Beobachtungen, 3. Band, 3. Stuͤck. 
5. 348. Ben den perfönlidyert Sereitnten. 
Die meiſten Servituten ſind ſo beſchaffen, daße ſie der. Eigentfünter einem 
Arndern nach Belieben entroeder als reelle, oder als perſoͤnliche erthetlen 
kann. Einige aber können nach der Vorſchrift der Römiſchen Geſetze nicht 
anders ale perſoͤnlich gegeben werden. Zu der legten Gattung gehören vier: 
ususfructus, usus, habitatio, operae servorum. Denn man fanı den 
"usumfruetom nur einem Menfchen für feine Perſon geben, nicht allen Beſitzern 
eines gewiſſen Grundſtücks, und fo auch bey den übrigen. Alle. andere Servi⸗ 
Anten, auffer ben vier angeführten, gehüren zu ber roſten ˖ Art, das heißt, "fe 
können eben fowohl reales als personales feyn. Sie werden aber gewöhnlich 
ſchlechthin servitutes reales genannt, weil fie meiftens allen Beſitzern einer 
Sache ertheilt werben, und alfo in ben meiften Fällen realer find (*'). Einige 
Rechtsgelehrten behaupten zwar, daß, wenn ich einem ein Recht, welches ge; i 





“ 


x 


360 \ Lil. II. Tit. III. 


wöhnlich eine Mealferoimt ift, nur für fine Perſon gäbe, er gar keine Se vi; 
ent befomme, allein ohne Grund (*?), _ u | 
(1) Berger resolut. LL, obst. lib. 8. tit.ı. Eben darum wird auch lim Zweifel 
vermuthet, daß des, welcher ſich eine ſolche Servitut beſlellen läßt, fienihrfüe 
feine Perfon allein, fondern für age kuͤnftige Befiner feines Grundftüdes erworben 
habe. Schmidts dffentlihe Rechtsſpruͤche S. 9. ıc. 

(2) Finn. ad rubr. tit, de usufr, 

+ 6, 349. Bon den Realſervituken. 
Die Mömiſchen Syuriften erklären die serritutem realem, fie ſey eine 
Servitut, ubi praedium servis praedio; das heißt deutliher, fie fey eine 
Servitut, die allen Befigern eines Grundſtücks auf ein anderes Grundſtück 
zuftehet. Eine servitus realis alfo fegt ſchlechterdings zwey Grundſtücke oder 
praedia voraus: eins, deſſen Beſitzer das Recht der Dienſtbarkeit haben, und 
ein zwenses, deſſen Befiger die Servitut leiden müffen (*"). Das erfte heißt 
praedium dominans, das berrfchende But; das andere praedium serviens, . 
das dienftbare Bur. 3. E. wenn mein Nachbar auf feinem Hofe nichts 
banen darf, was die Fenſter meines Haufes verdunkelt: fo ift der Hof das prae- 
dium serviens, mein Haus bag dominans, Wenn ich, um in meinen Garten 
zu kommen, über des Nachbars Acer fahren darf; fo tft mein Garten prae- 
dium dominans; des Machbarg Acker praedium serviens. _ 

(1) Diefe Suter muͤſſen benachbart, praedia vicina, feyn. L. 5. 6. 1. de ser. 
vit. praed. rust. L..58, s<q. de serv. praed. urb, Daß heißt, einander fo nahe, 

daß eind aud dem andern Nugen ziehen kann. L. 7. $.ult. L. ult. de serv. 
praed. rust. L.a. de servit. praed. urb. L.7. 9. 1. commun. praed. Moeckert 
diss, de vicinia et conspectu praediorum ad constituendam servitutem requi- 
sitis, Rintel, 1776. — Vergl. überhaupt H. S. Zachariaͤ wiſſenſchaftliche 
Entwickelung des Römifchen Redjtd von den Dinglidyen Servituten; bey Hugo 
Civil. Magaʒ. II. 3, 328. 
6. 350. &ie find entweder urbanae, oder rusticae, 
Diie Realſervituten werden in urbanas und rusticas eingeteilt. Diem: 
ich praedium urbanum heißt in der Materie von den Dienftbarkeiten jedes 
Gebäude, es mag in der Stadt oder auf dem Lanbeliegen, es mag zur Woh⸗ 
nung oder zu einem andern ökonomiſchen Gebrauch beftimmt feyn. Praedium 
rustieum aber ift jeder.leere Plas, ;. E. ein Hof, Garten, Ader, Wieſe 
u. ſ. w. Dieß ift wenigftens Die richtigere Erklärung, wie Binnius(*'), 
Noodt (*), und Koch (*?) gezeigt haben. Wenn eine Dienſtbarkeit zum 
Vortheil eines praedii urbani beſtellt ift, fo Heißt fie urbana; gereicht fie einem 


N 


-  praedio rustico zum Beften, fo heißt. fie rustica (**), | 


Die Note fagt:.nach dem alten Römifchen Recht war die Diſtinction ber 
Servituten in urbanas und, rustibas practifch. Denn diefe waren res man- 
cipi, jene nicht... Machdem aber ber Unterſchied unter rebus, mancipi utjd 
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nec mAhcipi aufgehoben iſt: fa Zar 'anch' jene “Difiinctien allen Nutzen vers 
debren (*’) EEE Be ae Va Se Be Ts 2 . ä . 
Cı) Vinn. iũ act. quaesz.lib. z. que. 80.37" 1 . .° on 
(2) Noodt ad Pand. Ub. B. it. 3. open 
.. (8) Jo. Christaph Koch commeat, de praedio urbane et rustiee, Ten. 2757. 4. 
Merfwürvig ift, daß die Efaffifer die Wusdrüde praedium urbanum und rusti- 
cum in drey ganz verfchiedenen Bedeutungen brauchen: anders in der Lehre 
von Servituten, anders in der von der Veräußerung der Süter eined Mine 
derjährigen, und endlich anders in der Materie vom Pfandrecht ($. 715.). 
Webers Beytraͤge zur Lehre vom ſtillſchweigenden Conventionalpfandrecht, 
©. ı5. in den Verſuchen über Dad Civilrecht ze. N.2. pag.B2.ı. 

(4) Anderer Meynung find Ant. Faber coniect, ib, ı9. cap. 15. Coras. ad rubr. 
tit, P. de servitut. n. B, sqq. opp. tom. 1. p. 442. 5qq. Pragemaun diss. de 
genuina notione Servitutis praediorum wrbanorum (len. 1717.) cap. 4, ©. 
audy-Waizenegger de servitut, diss, 3. cap. 2. $. 12. pag. 351. aqq. : 

&) Thomasii diss. de servit. atillicidii, $. 15. Zo. Sim. Bechenstein diss. de in- 
utilitate distinctionis inter servitutes urbanas et rusticas, (Begiom. 1725.) 

+ 920 399% Dad Oraspaheil behauptet PHaizenegger L. c. $.ı7. p- 355. dei: 
I Argumente Bederfteinam a. D. widerlegt, Noch muß ich anmerken, 
.... ab die Servituten auch in vontinuas und Aiccomninuas eingetheilt werden, 
5.wiewohl ſich dieſe Ausdrlicke bey den juriſtiſchen Elaſſikern wicht finden. Man 
*nenut nemlich servitutes continuas die, welche man ohne Unterbrechung 
genießet, z. B. servitus luminum, oneris ferendi; discontinuas, weiche Durch 
.. unterbrochene Handlungen qusgeübt werden, z. B. viae, itineris, pascendieti. 
nn. 351. Grundſaͤtze bey den Servituten. 
Die Hauptgrundſätze bey deu Servituten find folgende: 3) Jede Servi⸗ 
am iſt ein Recht anf einer fremden Sache; von meiner eigenen Sache ziehe 
ich Mugen iure dominii, nicht iure servitutis. Dieß drücken die Römifchen 
Ssuriften alfo aus: respropria neminiservit 2) Aue Dienftbarfeiten befiehen 
"darin, daß ber Eigenthümer bes Dieuftbaren Gutes etwas leiden oder unter: 
laſſen muß; er muß z. E. leiden, daß ich über feinen Acker gehe, oder fahre; 
‚leiden, daß id) meine Dachtraufe in feinen Hof fallen laſſe; leiden, daß ich 
‚die. Balken meines Hauſes in feine Mauer lege sc. ıc.; oder er muß das Bauen 
unterlaſſen, wodurch mir mein Profpect verdorben würde; darf in feine eigene 
and keine Fenſter machen; darf das. Regenwafler von feinem Dache nicht 
‚auffangen, fondern muß mit es überlaffen u. zc. Keine Servitut fann alfe - 
in fycsendo beleben, Pompenins fagt in der angeführten L. 15. $ 1. 
‚sgryitutum. non ga natura est, ut aliquid faciat quis, sed ut aliquid patia- 
tur,.auf non faciat. Um diefe Regel zu verſtehen, bemerfe man: a) wenn id) 
einem verfpreche, Daß ich zum Nutzen feines Grundſtückes etwas thun wolle, 
4. E. alle Jahre ſeine Aecker pflügen, ſeine Wieſen wäſſern, ſeinen Garten 
sngraben wolle: fo verpflichtet —* Verſpre gen mich und meine Erben; 
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es wird aber feine Serditut/ Fein dingliches Recht daburch bewirkt. Der Am .. 
dere hat ein bloßes ius ad rem gegen mich und meine Erben. b) Wenn ich 
ſpräche, daß alle kuͤnftigen Beſuzer meines. Grundſtuͤcks, die nicht meine 
Erben find (successores singulares), etwas zum. Beſten eines Andern thun, 
daß z. E. alle Beſitzer meilles Landgutes die Aecker eines Andern pflügen follten; 
ſo würde dieſer Vertrag die künftigen Beſitzer meines Landgutes gar nicht 
verpflichten. Warum aber das nicht? "Einen befriedigenden Grund babe ich 
‚nicht finden können. Was man gewöhnlich ſagt: servitutem res debet, non 
persona; res-autem facere non potest; ift foviel als nichts gefagt. Denn 
man kann eben fo wenig behaupten, quod res pati aut non facere possit; und 
. wenn gleich eine Sache nichts hun kann, fo können es doch die Beſitzer der 
Sache (). Vielleicht Haben die Römer geglaubt, ein Eigenthümer könnte, 
wenn man servitutes in faciendo consistentes zulaffe, ſein Grundſtück mit fo 
- vielen und feltfamen Laften befehweren, daß es allen Werth verlieren, und 
niemand es mehr würde haben wollen (*?). et 
Die Note bemerkt: daß die servitutes,' ber) welchen der Eigenthümer bes‘ 
‚praedii servientjs etwas leiden muß, affirmative, die aber, wo er etwas uns 
terlaffen muß, negative heißen, . Alfo-z. E. die Servitut, über eines Andern 
Acker zu geben, zu fahren, ift eine affirmative; hingegen das Mecht, meinem 
Nachbar das Bauen auf dem feinigen zu verwehren , eine negative. " 
Auſſerdem aber muß ich anmerken, daß es in Deutfchland die fogenannten 
Bannrechte (iura bannaria) giebt, die man gewiſſermaſſen als servitutes in 
‚faciendo consistentes anfehen kann. Wir haben Bannmühlen, Bannſchen⸗ 
ten, Bannbrauhäuſer, in welchen die Einwohner.eines Orts ihr Getrehde 
mahlen, ihr Getränke holen, ihr Bier brauen müffen. Ich fage gewiſſer⸗ 
maſſen; denn eigentlicher find doch diefe Bannrechte Privilegien, und ‚war 
Monepolien. Sodann geſchieht es zweytens fehr oft, daß alle Befiger eines 
Gutes zu gewiffen Agasen oder Dienften verpflichtet find; ſie müſſen z. E. den 
Zehenden von ben Früchten. liefern, Holzfuhren shun,.n.f.w. Auch diefe 
Rechte kann man servitutes in faciendo consistentes nennen (* ?). Ob aber 
ber Römifche Grundſatz: servitus in faciendo consistere nequit ; deßwegen 
in Deutſchland ganz wegfalle, iſt beſtritten. Ich halte es mit Titius und 
Hommel, welche behaupten **), daß nach Deutſchen Gewohnheiten eine 
Servitut in faciendo beftehen fönne, wenn fie durch Verträge, oder duf an: 
dere gefegliche Weife conftituirt iſt. Liegt aber kein ſolches rechrliches Funde; 
- ment in der Mitte, fo ift freylich der servien- nicht ſchuldig, etwas zu thun. 
: 3) Alle Servituten find untheilbar. Denn fie find unförperliche Dinge, . 
und es ift unmöglich, fich Die Halfte, ein Drittheil ie. einer Servitut zu denfen, 
Wenn daher a) jemand eine Servitut zu conſtituiren verfpricht, unb mis Hinter⸗ 
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‚ laſſung mehrerer Erben ſtirbt: -fo Fann jeder Erbe anf die Beſtellung der Servi⸗ 
tut belangt werben (heredes servituteın promittentis tenentur in solidum). 
Stirbt der, weichem bie Servitut verfprochen worden ift, und Hinterläßt mehr 
als Einen Erben: fo Fann jeder Erbe anf die ganze Servitut Elagen (singuli 
heredes stipulatoris solidum petunt (**). b) Eine Servitut haftet Daher 
and®auf dem ganzen dienftbaren Gut (vorausgejeßt, daß fie auf Das ganze- . 
Gut, nicht auf einen beftimmeen Theil (partem divisam) ertheilt ift\; und 
wenn gleich ein Stück deffelben zu runde gehet, 3. E. wenn.ein Stück des _ 
Gartens, auf dem ich den Miegbrauch habe, vom Waſſer weggeſpült wird: fo 
bleibt fie dod) auf dem übrigen Theil. c) Wenn das herrfchende Gut an mehr - 

rere Eigenthüimer gelangt; fo ann jeder die Servitut ausüden (*°), Endlich 
d) wenn ih eine Servitur habe, und nicht alles thue, was ich vermöge-ihrer 
tbun dürfte: fo erhalte ich mir Dennoch die ganze Servitut; z. E. wenn ich 
vermöge des Beholzigungsrechtes in einem fremden Wald alle Jahre co Klafter 
Holz fallen dürfte; und gleihwoßl.lange Zeit nur ı= gefaller habe, fo ift das - 
um das Recht auf die ganze Anzahl der zo Kfafter nicht verloren (* 7), 
Allein ift denn auch der ususfructus untheilbar? Viele Juriſten (*®) 
halten ipn für theilbar, andere (*°) für untheilbar. Der ganze Streit iſt 
Eogemacie. Das Recht des Nießbrauchs ift untheilbar, fo wie andere Sers 
vituten ; der Benuß hingegen , bie perceptio fructuum, kann getheilt wer: 

den (79, 

u) Nach den Römifchen Geſetzen giebt es Feine servitütes temporales; 
das heißt, ich fann einem feine Servitut beſtellen auf eine gewiffe Zeit (in 
diem), oder von einer gewiffen Zeitan (ex die); auch nicht unter einer Bedin⸗ 
gung. Den Grund biefer Verordnung hat Donellug (**') weitläuftig un⸗ 
terfucht. Sie gründet fich doch ani Ende auf nichts, als Subtilitäten. ‘Der, 

Prätor, welcher diefes wohl begriff, gab mir daßer exceptionem doli oder 

pacti, wenn ich jemanden eine Servitut unter einer folchen Einfchränfung jus 

geftanden hatte, und er Die Einfchränfung überfchreiten wollte, 

5) Die servitutes reales müffen causam perpetuam haben, das heißt, 
ein Recht, welches ich einem Andern als eine Realſervitut geben will, muß a) fo 
befchaffen — daß es der Andere genießen kann, ohne von mir dabey einen 
Handdienſt nöthig zu haben. Z. E. wenn ich in meiner Wand eine Oeffnung 
habe, durch welche das Waſſer aus des Nachbars Hof in mein Haus laufen 
and meinen Fußboden abſpülen kann; und mein Nachbar mir verſpricht, jedes: 
mal, ſo oft es nöthig iſt, Waſſer vor das Loch zu ſchaffen: ſo verbindet das 
Verſprechen ihn, aber nicht alle künftige Beſitzer ſeines Hofes. Dieſen kann 
er dieſe Laſt nicht auflegen; es iſt auch keine Serpitut: denn eine Dienste 
kann, wie. wir wilfen, nicht in fgciendo befieben. Eine Servitut hat aber 
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auch b) alsbann feine causam perpetuam, wenn der Nutzen? den man durch 
die Servitut ziehen will, fo leicht erfchöpft iſt, daß man ihn nicht zu allen 
Zeiten, fo oft man feiner bedarf, erhalten fann, Daher fonnte man fi) dag 
Recht, aus einer Eifterne, und aus einem” Teich, der feine Quellen hau, 
Waſſer zu fchöpfen , nicht als eine Realfervirur geben laffen (622). Sn: 
deſſen hat der Prätor doch in diefem lesten Salle wieder erflärt, daß er einen 
jeden fihüßen wolle, der fich im Beſitze eines folchen Rechts befände, wenn 
es: gleich feine causam perpetuam- hätte (*). Da heutzutage eine Servitut 
in faciendo beftehen kann; fo wird auch im erfien Salle eine wahre Real⸗ 
ſervitut Statt finden (*222). . 
(1) Smelin und Elfaffer Beobakhtungen, 4.3. ao. u. f. S. 
..(2) Weitläuftig handelt von diefex Materie Lo. Milh. Sunımermann in com- 
“  mentat, de natura servitutum ad L. 15. $. 1. D. de servit, qua doctrina iuris 
romani, quae servitutes in faciendo consistere.posse negat, iuri naturali 
vindieatur. Berol. 1985. 4. Indeſſen haben mich feine Gründe micht uͤber⸗ 
zeugt. — Man ſehe auh Thibaut in den Verſuchen über Die Theorie d. 
Rechts L2. In der That bringr aber doch Der Begriff der Scrvituten , Dem 
die Rämifchen Rechtsgelehrten ftrenge nadaingen, diefen Srundfag fchon mit 
fid) ; Daher eö nicht noͤthig fl, noch andere Gründe dafür erſt aufzufuchen. 
Bey einer Servitut ift ein Grundſtuͤck Object ded Rechts. Sie fann alfo nidyt 
in faciendo beftehen. Denn fonft würde nit dad Grundſtuͤck genutzt, nicht 
Diefeß, ſondern der Eigenthlimer deſſelben für feine Perfon dienſtbar feyns 
Zachari aͤ v. dingl. Servitut. $. 10, bey Hugo Eiv. Maga;. 11. 3.337. Die 
. Rusung eıned fremden praedii als foldyen findet nur Statt, wenn engiweder 
der Berechtigte Dafelbft etwas vornehmen darf, oder eine gewiffe Beſchaffen⸗ 
heit deſſelben zum Beſten des Beredyrigten unverändert bleiben muß; alfo 
patiendo vel non faciendo. W. 
: (3) Zitius in diss, de servitute faciendi (in collect. disp. num, 11.) 6.36. qq. 
: Runde deutſches Recht, & 274 u. f. f. vergl. Weber über die Unwend. des 
‚- Rom. Kedts in deutfch. Ser. in d. Verfuchen über d. Eivilr. Nro. 1. pag. 33. 
(4) Homsmel rhapsod, obs. ıög. p. 178. S. aud) Struben rechtl. Bed. 4. Band, 
Seite 404. 
(5; L. 9. D. de servit. 
-(6) Hoffmann iract. de inre rerum individuar. cap.3. sect. 2. aph. 3. p. 209. 
.,(9) Aamdohr dies. de toto iure per partialem usum servato. 6.54. Pufendorf 
tom. 3. obs. ı88. $. 29 Struben redtl. Bed. 5. Theil, 167. Seite. Car. 
Frid. Seeger diss, de notione non usus servitutum -praedialium praesertim 
' _ partialis (Tubing. 1782.) $. 17. sqg. J 
* %8) Seip, Gentilis ir. de divid. et individ. obligat, cap. 186. Donell. ad L. 2. D. 
die verb. oblig. Goeddqeus in tr. de contrab. de commit, stipulat. «ap. 6. 
ar: soncl. 28. n. 205. syq. Cuiacius.lib..ı2. obe, 13. Frauzkius ad. Pand, tit. 
de usufr. aderescend. n, 20. Pufendorf tom. 3, obs 188. 9.34. 
FHutomann. in quaest. illustr. cap, ı8. Humnius ad Treutier disp. 27. th.4r. 
(10) Hoffmann 1. c. «ap. ı. aph. 7. pag. 14. sqqg. Daß die servitus omerib 
ſorencu theilbar ſey, wie Einige fagen, ı offenbar unriditig. Maatitis |. c. 


1 
“oa 


de servitutibus praediorum. ° : 365 


-»&@ı) Donell/ in commentar. iwr. eiv.-Hib. ır. cap. 0. Man’ fche auch Tani · 
‚ Costa praelegt.. ad illustriores quosdam tit, iur, civ. (Lugd. Bat. 1773: p. 38. 
(12) Heineceii dies, de causa servitutum perpetua. Hal, 17... Duirsema con- 
iectur. Hb. 1. cap. 5. O2co diss. eit. ($. 347.) ap 2. 
(*) L.g. D. de servitut. praedior. rusticor. L. 2. D. commun, praedior. 
:£13) FFiesand opusc. pag. 168. 609. Leyser sp. 107. med. 1. 
oo ı 6. 852. Wie die. Mealfervituten entftchen ? 
3° - Die teellen Dienftbarkeiten Fönnen auf mancherfen Art entflehen: 1) 
durch Verträge, wenn ich einem die Servitut durch eine Schenfung, einen 
Kauf, Taufh a. d. gl. überlaffe. Nur ift zu bemerken: wenn mir. jemand 
eina affirmative Servitur durch einen Vertrag. überläßt , fo befomme ich 
durch den Vertrag weiter nichts, als ein ius ad rem; die wirfliche Servitut, 
das dingliche Recht, erlange ich erft durch die Quafitradition; das heißt, der 
dominans muß die Servitut Einmal mir Dorwiffen und ohne Widerfprud) 
des servientis ausüũben (*"). Anders verhält es fich ben niegativen Servi⸗ 
tuten. Dieſe laffen fich nicht quafitradiren. 3. E. wenn mir mein Nachbar 
verfpricht,, in feine Wand feine Fenſter zu machen, fo habe ich’ eine negative 
Dienſtbarkeit. Wie kann man aber dieſe quafitradiren?- Daher erfordern 
die Gefege die Auafitradirion nur bey den affirmativen, nicht aber bey den - 
negativen Dienfibarkeiten (*), 2) Durch legte Willensverordnungen, 
z. E. ich vermache jemanden das Recht, daß er und alle Beſitzer feines Land: 
gutes in meinem Walde jagen dürfen. 3) Durch die Verjährung (*?). 
Mit diefer verhält es fich nach Zuftinianeifchem Rechte alſo: 
Wenn ich eine Servitut durch Verjährung erlangen will: fo habe ich fie 
entweder durch einen rechtmäßigen Titel erworben, und bona fide ausgeübt, 
oder nicht. Im erfien Falle wird die Servitur'binnen langer Zeit präferibirt, 
das ift, binnen zehn Jahren, wenn der Eigenthümer des dienftdgren Guts 
‚gegenwärtig if; binnen zwanzig Jahren, wenn er abmwefend war, Man 
muß ſich den Fall denfen, Daß mir einer eine Dienftbarfeit beftellt, welcher 
Dazu nicht befugt war. Denn wenn fie mir einer giebt, welcher Dazu berech: 
tige ift, fo acquirire ich Die Servitut fogleich, und es bedarf feiner Präfcription. 
Wir gehen zum zweyten Ball, wenn ich die Servitut nicht durch rechtmäßi⸗ 
gen Titel erhalten, oder nicht bona Aide ausgeübt habe. Fehit es am Titel, 
‚aber bona fides iſt doch vorhanden, fo kann ish Die Servitut durch Die Prä⸗ 
feription von dreyßig Jahren erwerben. Fehlt hingegen. bonn fides, fo ift - 
die Präfeription der Servitut unmöglich; denn ohne bonam fidem fann ich = 
fchlechterdings nichts durch Verjährung erwerben (*?). | | 
4) Endlich fann auch die Obrigkeit einem zuweilen von Amtswegen eine 
Servitut beſtellen, wenn er nemlich aufferbem feine Sache gar nicht gebraus . 
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chen könnte. So Fanny. E. einem Nachbar, wenn er feine Wieſe fonft nicht 
benußen ann, die Ueberfahrt über des Andern Wiefe beftelle werben, Daß 
et ein billiges Yequivalent dafür bezahlen muß, verfteßr.fih (**). 


(1) Wie Finn. ad $.4. h. t.n. 6. gegen Bach ov zeigt.. 
(2) Dieß wird zwar nody beftrirten. Man fehe Heißler 


?8 Prüfung des gemeis 
nen Satzes, ob die verneinenden Dienftbarfeiten ohne Uebergabe erlangt wer⸗ 
den? in deffen juriftifchen Wbhandf. Th. 1. vergt. Pufendorf T. i. Observ. 39, 
. 14. Daß bey negativen Servituten ein Duafibefig inris rohibendi Statt 
—* dieſer auch beſonders zur Erlangung des Kechts durch Verjährung 
erforderlich fen, iſt freylich nicht zu laͤugnen. Ein anders aber iſt, ob, wenn 
Semanden das Recht einer ſolchen Servitut durch Verträge errheilt ift, noch 
außerdem eine Ucbertragung des Beſitzes erforderlid) ſey. Dieß läßt ſich nicht 
beweifen, wohl aber fann man behaupten, daß durch den Vertrag; und Die 
vermöge Deffelben geſchehene Unterlaffung, auch der Befig des inris prohibendi 
oder Der negativen Eervitut auf den Beredjtigten übergehe. W. | 


(2) In der Geſchichte der Legislation Über Diefen Artikel find fünf Perioden zu 


unterfcheiden. I. Die Geſetze der 12 Tafeln erlaubten die Ufurapion ber Dienfte 
barfeiten nit. Sie redeten nemlich nicht Davon, fagten nur, bewegliche 
Sachen follten m Einem Jahre, unbewegliche in zwey Jahren ufucapirt wer⸗ 
den; man glaubte alfo, die Verjährung der Dienftbarfeiien fey friufcehweigend 
verboten. II. In den mittlern Zeiten Roms, bis unter Auguſts Regierun 

bin, murde Die Ufucapion bey Dienftbarfeiten verftattet. Pufendorf Tom. 3, 
obs. 188, Jan. a Costa praelect. in ill. tit, iur, civ. p. 47. sgq. wenigſtens bey 
servitutibus rusticis, denn in Anſehung der urbanarum ift Die Sache zweifel⸗ 
haft. Otto diss, de usucap. servit. cap. 2. F. 3. HI Zu des K. Tıbering 
Zeit wurde durch dad Scriboniſche Gefe Dad alte Recht wieder eingeführt, 
und Die Uſucapion, die zweyjaͤhrige nemlich, der Servituten unterfagt- Bey 
unfern Claſſikern ift e8 daher Srundfag: servitutes usu non capiuntur L. 14. 


. de servit. IV. Indeſſen fuͤhrte Doch der Prätor eine anomalifche Art von Ver⸗ 


jährung bep den Servituten ein, wovon ic) ſogleich mehr fagen werde. V. 
Suftinian hat die praescriptionem longi temporis, von jehen oder zwanzig 
Sahren, bed den Dienftbarfeiten sugelaffen. L, un. C. de usucap. transform. 
“(VI 31.) L. ult. C. de praeseript. long. temp. (VII. 33.) Indeſſen ıft auch 
Die praescriptio longissimi temporis, von dreyßig Jahren, dabey nicht aus⸗ 
geſchloſſen. 


(5) Giebt es aber außer der bisher beſchriebenen Verjaͤhrung der Servituten 


nicht noch eine andere, eine auomalam und extraordinariam, wie ſie Cini 


,., nennen, bey welder - ob fie gleich nur longi temporis - 10-230 Sabre - i 


t 
. 


dennoch Fein Tirel nötbig iſt? Um dieſe Streitfrage zu beurtheilen , iſt zu 
unterfuchen: r) konnte vor Suftinian eine Servitut ohne Titel verjährt wer⸗ 
‚den; 2) hat Zuftinian in her L. ı2. in fin. ©. de: praeseript. long. temp. 


die Nothmwendigfeit eines Titeld bey der Verjährung der Serrituten vorge⸗ 


ſchrieben? 

Der Hauptſitz der ſogenannten außerordentlichen Verjaͤhrung der Servituten 
iſt Die famöſe L. 10. pr. si serv. vind. wo Ulpian ſagt: si quis diuturno 
"usw et .longa quasi possessione ius aquae dustudae nactus sit, nom est ei 


[Y 


de setostutibus Äraediorum. 867 


" meressei docere.de inre, quo agaa constituta est, vehiti ex legato, vel alio 
modo, sed utilern habet uctionem, ut ostendat, per annos forte tot usum 


esse, non vi, non clam, ‚non 'piscario. - Damit find aber zu verbinden L. 2. 


in fin.:de ag. et 2aq. pluv.'mo ed heißt: ubi servitus non invenitur impösita, 


qui diu usus est servitute, neque vi, neque precario, neque clam, habuisse 


longa 'consuetudine vel ex iure impositam servitutem videtur, eritque illa 
quasi servitus, Und L.5. 6 3. de itin. act, priv. wo Ulpian fagt: si quis 
servitutem iure impositam non habeat, habeat autem veluf longae )os:6s= 
sionis praerogativam, ex eo, quod diu-usus est ser@itute-, interdictö hoc 
ati potest. Beögteicen L. ı. C. de servit. et ag, (III.34.) is qui iudex erit, 
longi. temporis consuetudinem vicem servitutis obtinere sciet, mode 6i is 
qui pulsetur, nec vi, nec clam, nec precario possidet, urid L. 2. eed. si 
aquam per possessionem Martialis eo sciente duxikti, servitutem exemplo 
reram immobiliurh tempore quaesisti. : Wenn man diefe Stetten zufammen 
nimmt,. fo läßt fih, ohne gemaltfame Erklaͤrun nichts anderd Daraus here 
keiten, ald daß allerdings eine Serpitut ohne Titel verjährt werden konnte. 
Dies bat au ſchon Accurfius behauptet, und ihm treten bey Deonell. 
‚” commentar. kb. ı. cap.ı2. Fachiuseus controv.lib: 8. cap. 22. lib. 18. cap. 
:: . 83. „Faber toniectur. lib. rg. eap. 10. Schifordegher ad Fabr. tract.6. Qu.ı. 
p- 43. qq. Fin. quaest. sel. lib.r. -Qu:3ı. Henr. Cocveii diss, de praescript. 

'" extraordißar.%, 14. 8qg. Sarni Cockeil iur, controv.tit, de servit, Qu.6. O3to 
diss. de usuoap, dervit. sap. 2: $.'8. qq. Couradi histor. usucap. pag.XX XIV. 


un 1 X Zr" re er 7 


\ Pufendorf Tom. ı. 068.32. '$. 1e.sqq. Have de praescript. $ 61. sgg.: West- 


” phal de liberl. et servitut. $. 834. Hlofacker princip. iur. civ. Rom. German, 

$. 1201. Groß Geſchichte der Verjährung. pag.57. Das Segentheil, daß Die 
"außerordentliche Vetjaͤhrung ber Serpituten im Roͤmiſchen Recht nicht gegruͤn⸗ 
: Ber fep,vertheibigen: Caradıad:L. 14. de aereit. inopp. Tom. ı. p. 501.3qq, 
., „ Duaren disq, anniversax, lb; ı. diep. 34. Aaevard ad L. Serjbon. cap. 7. in 
- Conradi trig, Mbellor. Pag. 69. Grangian. in paradox. cap. 46..in Olton, 
thesaur. Tom. 5. p.636. Hirt. diss, de quaßi possid. probante sect! 2. $.3. 
Tob. Iac. Reinharth diss. de pbssessione ab Onere probationis non relevante, 
mia. Sie fügen: es iſt micht zu zlauben, daß die Nuriften- fa fehr vom Serie 
onifchen Geſetze fouten abgewichen fenn, duß fie Die Beriährung der Servis 


x - tuten ſpgar ohme-Zitel.foßten zugelgffen haben, In den ‚angeführten Stellen 


vwerde alfo.meiter nichtd behauptet, als Dieß, daß einer der Die Servitut zehen 

9 Zune Kubi außgefibt hat, im Be 5 gerhtst werden folle, fo lang dis Der 

' igenthuͤmer Heiweifel, daß jenem die Serpinit nicht zuftehe. — Allein dieſt 

EGSreklaͤrung, Die allenfalls zur Noth bey der L. 10, si serv. vind. Statt finbeh 

 ‚Eönnte,.soirb; durch Die fibrigen Stellen voͤtlig widerlegt. Der Prätar hat ſich 

Wwohl noch flärfere Arwe cuwngen von den enligefegen eriaubt, als Die, von. 
"weicher bier die Rede ift. ie Suriften reden a 


ud 
[ 


war; ſehr leife und vorfidtig davon. Sie brauchen dad Wort praescriptio 
‘ .nidt, fordern patientia, oder longi temporis praerogativa. Wie fagen, 
durch die Verjährung erlange man quasi eine -Servitut; consuetiudo longi 
temporis wicem praescripsionis obtinet. ' 


Mad, die zweyte Trage betrift, fo behaupten Viele, j. E. Lauserbask col- 


ty u er eben darum, wel die - 
zehenjährige Verjährung mit dem Scribonifchen Geſetz fo menig vereinbat . 


368 J Lil Il. Tim Ilkrr ah 


leg.tit. de servit. 6.14. Leyser sp. 110. n.4. FRaleh.eostryy,: p. 1gds odit. III. 
daß nach Juſtinianeiſchem Recht eine Servitut ohne Titel und] guten Glau⸗ 
ben nicht erlangt werden könne. Allein auch ‚Diele iſt nicht zu vertheidigen, 
. . da. Surtinian bie. vorhin angeführten Stegen der Suriften und Verordnuns 
gern Der Kayſer, welche von der gußerordentiichen Verjährung ohne Titel hans 
vñ *3* Kr Par und Den Codes aufgenommen hat, Otto lc. $. 10. 
sandorf IC Ve 
Uebrigend iſt auch unter. den Bertheidigern der außerordentlidhen Veriaͤh⸗ 
„ . fung fireitigs a) ob Diefelbe ſchlechterdings die Wiſſenſchaft Des Eigenthuͤmers 
.erfordere, daß man nemlich die Servitut mit feinem Vorwiſſen ausgeübt 
ı .. haben muͤſſe; oder ob es genus it (wie. 3. Huber Evnom. adLL, ıo, si 
.-  serv. vind. behauptet), daß man bie Servitut bey hellem Tage und oͤffentlich 
ausgeübt habe? 2) Wie Jang Die Ausübung ber Servitut gedauert haben 
.. wmahfle, ob ro Jahre hinreichend, oder ob. eine unvordenkliche Zeit erforbers 
ich, oder ob die Zeit dem Ermeflen des Prätord überlaffen geweſen fey ?.. 
infonderheit 3) ob die servitutes discontinuae in langer, oder erſt in unvor⸗ 
denklicher Zeit verjährt werden können 3 Ich halte — daß die Wiſſenſchaft 
des Eigenthuͤmers nicht noͤthig; daß eine Zeit pon zehen Jahren hinraichend; 
und'endlich, daß auch bey servitutibus discontinuis Feine unvordenkliche Zeit 
erforderlich if. . Man ſ. Gros Geſchichte derVerjaͤhrung. S 66. 
0) Hellfeld pand. $, 628. Leyser. sp. 100. med. g.. Wiesand, pr. de serwitute 
' necessaria. Viteb. 1764. Von. einer durch Die. Natur ſelbſt auferlegten Servitut 


 K unten 6. 2098. nd Octo diss, ($.347.) it. cap. . 
$.. 355. Wer iſt ben den Servituten zur Ausbeſſtrung des Gegenſtandes verbunden. 

- + Wenn bie. Grage entſteht; wear ift zu Auskeflerung bes Gegenſtandes vers 
bunden, der zur Ausübung der Servitut erforderlich iſt; z. E. wer iftnerbuns 
den, die Pumpe ausbeflern zu laffen, wehn ichdas Recht Habe, aus des Dach: 
bars Brunnen Waſſer zu hblen, ben Weg aue ʒubeſſern ben der servitute viae? 
fo iſt entweder etwas darüber. ausgemacht, ober nicht. Im erſten Falle gilt 
der Vertrag, und werpflichtet-niche nur reg: Promitteunden und beffen Erben, 
fordern auch alle Fünftigen ‘Befiger des. praedir servientis (*"). Iſt Binges 
gen nichts ausgemacht,, fo muß der Eigenchümet bes herrſchenden Gutes bie 
Ausbeſſerung uͤbernehmen (*). Et iſt nicht dem, servienti zur Musbeiferung 
verbunden, ‚fo, daß ihn Diefer Darauf belangen, fönnte, . fpndern er muß es 
feines eigenen Nutzens wegen thun, wenn er die Servinut ausüupen will, 
Allein eben fo wenig fann-auch ber dominans den Servienten auf die Repa⸗ 
ratur verflagen: biefer iſt befugt, den Gegenftand der Servitut ganz verfallen 


‚zu laffen, wenn er wi, | em 
(1) LG. 5.2. D. si servit. vind. Etiam in servitute, quae oneris ferendi cansa 
imposita erit, actio nobis competit,. ut-et onera ferat, et aedificia reſiciat. 
ad eum modum, qui servitute imposita comprehensusest. ©. atich L- 33. de 
S. P. V. Huber praelect. ad P. tit, de servit, n. 3, in fin. Bochmer de act. 


sect, 2. 9.99 on (a) Nicht 


- 


de servitutibus praedierum. 369 


(8) Nicht ae Nechtögelehrten nehmen dieß an. Unfre Meynung vertheidigen 
Huber prael. ad Paäd..tit. desezvitut. n.2. #Yalch controv. p. 67. sqg. edit. 
I. vergl. jedoch Aiellfeld iurisprud, fores. 6,667. Andere behaupten, der. 
Regel nach ſey zwar der Ei enthlimer des herrſchenden Grundſtuckes zur Aus⸗ 
beſſerung verbunden, aber bey der servitute oneris ferendi ſey eine Aüſsnahme 

zu machen. Man f. Die bey dem $ 357. angeführten Schriften. Noch Andere 
wollen einen Unterſchied gemacht mwiffen; wenn , fauen fie,_der Gegenftand 
der Servitat dem Herrn des herrſchenden Gutes zugehört, fo muß er repariren. 
Wenn ich 5. B. Das Recht hätte, Röhren jur Wafferleitung in ein fremıded Grund⸗ 
ſtuͤck zu legen, fo müßte ich auch dieſe Rohren ausbeſſern. Gehoͤrt Hingegen 
der Sesenftanb der Dienftbarfeit dem Eigenthümer ded dienenden Grunds 
Klıded, fo fen Diefer zur Reparatur verbunden. Diefer Meynung ift Heiler 
y imeiner Abhandlung: Erörterung der Frage: ob in Dienftbarfeiten der Here 
des Dienfibaren Gutes zu repariren ſchuldig fen? in Schotts jurift. Wochenbl. 
2.8. 618. u. f. f. S. Unſre Meynung gründet fi) in der L.6 $.2.cit wo 
ed heißt: in omnibus servitutibus refectio ad eum pertinet, qui sihi servi. 
tautem asserit, Daß bier blos die Neynung des Gallus angeführt, aber nicht 
gebinigt werde, läßt fidh mit Heißler a. a. D. nidyt behaupten. Ob in der 
servitute oneris ferendi eine Ausnahme zu machen fey, davon $. 557. — — 
Nad) der dort vorfommenden Erfi ung des Ausdrucks: pertinet, ift aber 
auch L. 6. $.2. cit. hier nicht fuͤglich als deweiſend für Die Meynung des Ver⸗ 
faſſers anzunehmen. W. 
| 5. 354. Die Dienftbarfeiten find nicht theilbar. 
Die Servigiten find untheilbar, man muß fie einem gans geben oder 
gar nicht. Daß man fich einen Theil einer Servitut geben laffe, gehet nicht 


De 


an... Sindeffen ift es gar wohl erlaubt, die Ausübung der Servitut auf Zeir 


ten, Derter oder andere Art einzufchränfen. Sch fann einem z. E. die Weib; 

gerechtigfeit, aber nur in gewiffen Monaten, nur mit einer gewiffen Anzahl 

Dieb, nur in gewiſſen Feldern geben ; ich fann Einem das Recht geben, drey 
und nicht mehr , offene Fenſter nach meinem Hofe zu haben ıc 

$. 355. Welches find die servitutes praedioram urbanorum ? 

‚ Die servitutes praediorum urbanorum find: servitus oneris ferendi, 

tigni immittendi (das Trammrecht), proiiciendi, protegendi, stillicidii- 


. vel Auminis recipiendi (Dadtraufsreht), vel non recipiendi, altius 


toliemdi vel non tollendi, luminum et ne luminibus officiatur (Fenſter⸗ 


‚recht), prospectus et ne prospectui ofhiciatur (das Recht der Ausficht). 


Man bemerfe nur, wenn biefe Dienftbarfeiten unter die urbanas gerechnet 


werben: fo iſt dieß nicht fo zu verſtehen, als ob fie alle ſchlechterdings urba- 
'nae feyn müßten. Dein, fie werben hier nur urbanae genannt, well fie 


es meijtens find, Einige Davon , die servitus stillicidii non rectpiendi, 

altius non tollendi und ne prospectui ofhiciatur, können auch rusticae fern, 

Wenn nemlich ein Anderer das von feinem Dad fallende Regenwaſſer nicht 
nam J 





-_ 


x 
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anfangen, fonbern mirgamn Beſten meines Gartens überlaffen muß: fo iſt ser- 

vitus stillicidii non reciptends eine. vustice, Werm der Nach bar nicht höher 
bauen darf, um meinem Basten Sonne und Luft nicht zu benehmen: fo iſt 

servitus altius non tollendi eine rustica. Wenn et mir den Profpeet aus 

meinem Barten nicht verberben darf: fo ift eine rustica servitus, ne pro- 

spectui ofheiatur, vorhanden (*'). oo 

.6G1) Aerill. a2. 1.h.t. Berger resolut. EL. obst. lib. 8. tit. ı. 

$. 356. Mon der servitute oneris ferendi, 


“ Die erfte servitus nrbana ift alfo servitus oneris ferendi.. Sie beſtehet 
in dem Hecht, mein Gebäude auf einem Fundament ruhen zu laffen, das einem 
Andern gehört; z. E. aufeiner Säule, Wand, Mauer, einem Gebäude bes 


‚ Adern, Strube (*') bat einen Fall, wo ein Nachbar feinen Kekler un: - 


ter des Andern Haus hatte, wo alfo dem Haus die, servitus oneris ferendi 
auf dem Kellergewölbe zufand. | 
(1) Retl. Bid. 4. B. 158. Bed. | 
oo $. 357. Fortſetzung. 
Ben diefer Servitut entſtehet zumeilen die Frage: wer das Fundament 
im Fall, daß es fchadhaft wird, zu repariten fchnldig fen? Man mache auch 
Hier wieder den $. 553. vorgetragenen Unterfchied, entweder ift darüber er: 
was ausgemacht (welches dann wohl bey den Römern gewöhnlich geihaß), 
oder nicht. Im erften Falle bleibt es bey dem Vertrag (*"); im letzten aber 
behaupten die meiften Juriſten (**), der Herr des dienftbaren Gutes müſſe 
tepariren, und fagen daher, die servitus oneris ferendi fen anomalı, un: 
regelmäßig, weil fie in faciendo beſtehe. Allein richtiger ift, daß keiner, 
weder der Herr des dienftbaren, noc des herrfhenden Gutes dem Andern 
zu der Reparatur verbunden ift; feiner den Andern dazu zwwingen kann (* °). 
Will indeffen der Eigentümer des Gebäudes es nicht einfallen laffen: fo muß 
er freylich feines eigenen Vortheils wegen das Fundament repariren "*), 
(3) Indeffen kann der serviens, wenn ihm die Meparatur zu laͤſtig wird, feine 
Sache derelinquiren. L 6.$.2 in fin. siserv. vind. 
(2: Manz trat. de servitutibus tit 2. quaest 6. num. 4. in bibl. aurea. tom. ı, 
9.227. Müller ad Struv. Ex, 15. thes g. tit. 8 Siryk inusu mod.tit deser- 
vit, praed. rust. $. 2. Cocceii in inre-cöntrov. tit de servitut. qua@®t, 11. 
Yoetius ad Paud tit. de servitut. praed. urb, $.ı. Lauterb. coll. theor. pr, 
eod. tit. F. a. Koch.de iure viciniae cap. 3. $ 5. ibique Beck p. 553. 


(5) Denn in feinem Sefeß ift Die servitus oneris ferendi ven der allgemeinen - 
In der L. 8. pr. ai servitus vind. heißt es zwar: sicue - 


Megel aus ſenommen. 
autem refectiv parietis ad vicinum pertinet, ita fultura aedihciorum vicini, 
cui servitus debetur, quamdiu paries refhicietur, ad imferiorem vicihum non 
debet pertinere. .. Allein- es läßt fi nıdat beweifen, Daß das Wort pertinet fü 
viel heiße: der serviens ſey dem dominaugs perbunden zu repariren. In eben 


s 
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yiefer Stelle $. 2. ſteht: distant autem hae actiones (nemlich confessnria ex 
servitute oneris ferendi und confessoria ex servitute tigni immittendi), quod 
superior quidem locum habet etiam ad compellendum vicinum refcere parie- 


tem , haec vero locum habet ad hoc solum, ut tigna suscipiat. Man fann 


und muß aber, wenn Ulpian, derin der L.5 $. 2. eod. fagt: in omnibus 
servitutibus refectio ad eum pertinet, qui sibi servitutem asserit, fidy nicht 
toiderfprechen fol, annehmen, Daß er in der L. 8. von dem Falle vede, wo der 
serviens id) durch einen Vertrag zur Ausbeſſerung anheiſchig gemacht Sat, von 
welchen Zal au L 35. D. de 8. P. V. handelt. Es ift auch der Natur der 
Sache gemäß, daß der serviens nicht zur Reparatur verbunden fey; denn da⸗ 
durch, Daß ıd) einem Andern erlaube, aufmeine Fundamente zu bauen, mache 
ich mich nicht verbindlich, Das. Zundament zu repariren: und es iſt nicht zu glauͤ⸗ 
ben, dag die Römifchen Geſetzgeber von ihrer Kegel, Feine Servitut beftebt im 
Thun, bey der servitute oneris ferendi fo weit folten abgewichen feyn, daß fie 
den servientem, and) außer Dem Fall eines Vertrags, follten zur Ausbeſſerun 
verpflichtee haben. Einige alten Suriften behaupteten fogar, der Vertrag, $: 
der serviens repariren ſolle, verpflichte nicht jeden Befiger Indeſſen Drang 
Die gegentheilige Meynung durch L.-6.$. 2. cit. Otto dise. ($. 347.) cit. 
cap. 4. — — Zach ariaͤ von den dinglichen Servituten $ zo. ſucht die Sache 
auf eine andere Art zu erflären, Die aber, wie ſchon Hugo, im Eiv. 
Magaz. II 5.3;0. bemerft hat, nod) keineswegs befriedigend ift -W. 

(4) Strube a. a.D. Walch coutrov: iur. civ. sect 2. cap.3. $ 23 pag. 16. 
edit. Il. Heineccii elenı. inr. civ. sec. ord. Pand. tit. deS.P. V. 6. 149. 
Hellfeld ad Pand. eod. tit. $. 667. 


$ 356. on der servitute tigui immittendi, 


Die servifus kigni unmittendi, dag Trammrecht, iftdas Recht, einen 


hervorragenden Theil meines Gebäudes, einen Balken, Stein, eine eiferne 
Klammer u. d. gl. in bes Nahbars Ward zu fchieben. Ohne eine Servitut 
bin ich nicht befugt, irgend etwas von meinem Gebäude in des Machbars 
Wand zu fchieben, und wenn ich eg deffen ungeachtet thue, fo kann es der 
Nachbar eigenmächtig herausſchlagen. Was ift aber Rechtens, wenn ich dag 
Trammrecht erhalten habe, und die Balken abfaulen, bin ich alsdann befugt, 
neue einzulegen? Mach der ‘gefunden Vernunft, one Zweifel. Indeſſen 
feheine Pomponitisinder L. 14. D. si servit. vind. das Gegentheil zu bes 
baupten (**}, und bie alten Ausleger nennen daher die Stelle textum mita- 
bilem. ie läßt fich adet ganz wohl von dem Falle erklären, wenn ich mehr 


Balken —2 will, als ich bisher in der Wand liegen hatte, und als ich 


einzulegen befugt din ("?). 


(1) Er fsat: Si cum meus proprius esset paries, passussimte immittere tigna, 


quae antea habueris, si nova velis immittere, prohiberi a me potes; immo 
etiam agere tecum potero, utea, quae nova immiseris, tollas. 
.(2) Anton Faber in rational. adL. 14. cit. Yoet. ad P’and. tit. de servitut, praed, 
urb,.num, 2. Anders erflärt die u Huber ad Inst. h. t. n. 6. 
aa 2 


[2 
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6. 359. Von der servitute proiiciendi und protegendi, 
Servitus proiiciendi beftebt in dem Recht, einen Theil meines Gebäͤu⸗ 
des uber bes Andern Grundſtück in feine Luft ragen zu laffen, doch fo, dag 
es nicht auf dem Grundſtück ruhet (62); z. E. alfo das Recht, einen Erker 
über Des Nachbars Garten anzulegen, Die Luft, welche über meinem Grund⸗ 
ſtück ruhet, ift mein, und niemand darf ohne meine Erlaubniß hin bauen 
($. 272% Gebe ich einem diefe Eclaubniß, fo beißt es servitus proiiciendi. 
Die servitus protegendi beftehet in dem Recht, ein Wetterdach (protectum) 
über des Andern Grundſtück an meine Wand zu machen, Denn auch Diefes 
darfich ohne Servitut nicht machen, weil es in des Andern Luft ift. | 
(1) Alſo fie beiteht. nicht , wie Einige ſagen, in Dem Recht, etwas auf des Nach⸗ 
bars Grund zu fhütten, oder zu werfen. ” 
. 560. Von der servitude stillicidii. 
Stillicidium heißt das Regenwafler , welches tropfenweife vom Dache 
fälle, furz, die Dachtraufe, Aumen, das Regenwaſſer, das in Kanäle ges 


ſammelt, fich herunterſtürzt. Wenn der Nachbar leiden muß, daß meine 


Dachtraufe auf fein Grundftück fallt, fo iſt es servatus stillieidii recipiendi; 
und wenn ich das Waffer durch Kanäle auf feinen Grund leiten darf, fo ift es. 
servitus flurminis recipiendi. Die servitus stillicidii und fluminis non reci- 
piendi können anf zweyerley Art vorfommen: ı) wenn ich mein Regenwaſſer 
nicht an einen Ort fallen Taffen darf, wo es nach den gemeinen Rechten bin: 
pa dürfte, z. E. nicht in den Zwifchenraum X meines Haufes A, und des 
denachbarten Hauſes B. 





A B 


Fi 


2) Wenn ich das Regenwaſſer, welches auf mein Dach fallt, nieht auffangen, 
fondern dem Nachbar zu feinem Mugen überlaffen muß. In dieſer legten 
Form kann fie an folchen Orten, wo das Quellwaſſer felten ift, und man fi) 
des Regenwaſſers zum öfonomifchen Gebrauch bedient, nüglich feyn. 
8, 361. Bon der servitute altius tollendP und non tollendi, | 
Die servitus altius non tollendi beftehet ohne Zweifel in dem Recht, 
meinem Nachbar das Hiherbauen feines Maufes zu wehren. Dach der na 
türlichen Freyheit Bann jeder fo hoch bauen, ais er will, Mir kann aber wer 
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gen des Windes, wegen ber Sonne, und wegen anberer Urfachen viel baran 
gelegen fenn, daß mein Nachbar fein Haus nicht höher baue, als eg jeßt ift. 
Laſſe ich mir alfo von ihm verfprechen, daß er nicht hoher bauen wolle, fo 

- babe ich servitutem altius non tollendi. Was hingegen servitus altius 
tollendi geweſen fen, ift ſchwer zu fagen, und ſehr controvers. Selchov 
bat die verfchiedenen Meynungen geſammlet *). Die richtige Erflärung 
ift folgende: man hatte in Rom Geſetze, welche bey dem Bauen gewiffe Re⸗ 
geln vorfehrieben, Doch fo, bag die Nachbarn deffen, der bauen wollte, ibn 
von der Regel difpenfiren konnten. Eins der neueften diefer Geſetze ift die 
"L. 12. Cod. de aedif. privat. (VII. 10.) wo es heißt: wer fein alres Haus 
renovirt, foll die vorige Höhe (veterem formam) benbehalten; wer ein neues 
baut, ſoll dem Nachbarn weder Ficht noch Proſpect nehmen, ausgenommen 
. a) wenn er zwifchen dem neuen Gebäude, und des Nachbars Haufe ız Schuhe 
Raum läßt; vder b) der Nachbar ihm durch einen Vertrag das Bauen ers 
laubt. Erhielt ich alfo die Erlaubniß von dem Nachbar, mein Haus höher 

u bauen, als es vorher gewefen war; oder erlangte dieſes Mecht durch Die 

Verjährung, si longo tempore ita aedihcatum habueram (*?): fo hatte 
ich servitutem altius tollendi (*?). Insgemein heißt es, daß heutigestags 
diefe Servitut nicht wohl vorfommen könne, weil die Römifchen Baugefeke 
bey ung nicht angenommen feyen (2); und obgleich in manchen Deutfchen 
Policeyordnungen auch den Häufern eine gewiffe Höhe vorgefchrieben fen, fo 
‚ feyen doch die Nachbarn nicht befugt, dagegen zu diſpenſiren. Allein ich bin 
diefer Meynung nicht. Wenn auch gleich manche im Eoder enthaltenen Bau: 
- gefege, als bloße Policeyordnungen bey uns nicht gelten, fo läßt fich die 
doc) von der angeführten L. ı2. da fie das Mlein und Dein betrifft, nicht 
behaupten *?), Wenn alfo nicht durch Particulargefeße etwas über die Höhe 
der Häufer feftgefege ift, und mein Nachbar bauen will, fo muß er die Vor⸗ 
ſchrift der L. 12. beobachten, oder von mir die Erlaubniß ſuchen, fie zu übers 
fchreiten. Iſt ini einem Deutfchen Geſetze hingegen den Gebäuden eine bes 
ſtimmte Höhe vorgefchrieben,, fo kann zwar Fein Nachbar dem andern erlaus 
ben, höher zu bauen, Allein auch da fann Die servitus altius tollendi vors 
fommen, wenn nemlich mein Nachbar zwar nicht höher bauen, aber doch bie 
-  Borfchrift der L. 12. nicht beobachten will, 

.(ı) Diss. de servitute altius tollendi romana einsque ad Germaniam habitu, in 
electis iur. civ. num. ı. Man fehe aud) des Freyherrn Renat. Earl von Sen⸗ 
fenberg meditationes inrid. histor. medit ı. wo die Meynung der Gloſſe, 
Magenfteherd und Sammetß (in opusc. pag. 62.) vertheidigt wird, vers 
nıöge deren servitus altius tollendi das Recht iſt cin Stodwerf auf meine 

Nachbars Haus zu foren. Allein 6. 8. I. de acı verglichen mıt ded Theophituß 
Paraphrafe, ſtehen Diefer Meynung entgegen. . 
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(2). L. ı, C. de servit. (IH. 34.). | 

(3) Finn, ad$.ı.h.t.m.6,etad.$.2.deact. Leyser sp. 462. m. 15. 

(4) Struv. de aeditc, privat. $ 47. Leucht de.iure fenestrarum cap. 2.$. 9. 

(5) Decis. Cassellan. Tom. I. Dec. 27. — Hiebey ift aber noch zu bemerken, 
daf cit. L. ı2. C. de aedif. privat. zu den nicht gloffirten Geſetzſtellen gehört, 
obgleich L. 13: C. ibid. worin Juſtinian jene Conftitution feines Vorſah⸗ 

.ren Zeno ald augemein geltend beftätigt, in den ältern glojfirten Ausgaben 
allerdings befindlich iſt. Dabey heißt es von Der constit. Zenonis divae me- 
moriae (cit. L. ı2.) in der Gloſſe: sed ubi est? Mit gedachter L. 18. ıft noch 
ju vergleichen L. 10. pr. D. de servit. praed. urban. Die den Auslegern viele 
Mühe gemacht hat, liber beyde Sefege aber nachzufchen: ZZ’esephal de libert, 
et servit. praedior. 6. 108. etc. W. 16 | 
'$. 562. Bon der servitute luminum ynd ne luminibus ofhciatur. 
Ein jeder kann in feine eigene Wand nach dem Römifchen Rechte fo viele 

Fenſter machen, als er will (*'). Allein der Nachbar darf auch diefe Fenſter 


"(wenn er nur die Im vorigen $. angeführte Vorfchrift der L. 12. befolgt), vers 


r 


bauen (* ?), wiewohl einige Rechtsgelehreen mit Grund die Ausnahme machen, 
wenn er aus bloßem Meid, mir zum Trotz ein Gebäude aufführen wolle, 
das ihm gar nicht nüglich ware (*’) Will ich alfo Fenfter haben, die mir 
mein Nachbar nicht verbauen darf, fo muß ich mir eine Servitut geben laffen. 

Mie ift aber servitus luminum und ne luminibus offi.iatur,, verfchies 
den? Einige fagen, wenn ich in meine eigene Wand Fenfter machen will, fo 
muß ich mir servitutem ne luminibus ofüiciatur geben laflen; will ich hinge⸗ 


gen in eines Andern oder in einer gemeinfchaftlichen Band Fenfter anlegen, 
fo habe ich servitutem luminum nöthig. Andere fagen: wer fehon Fenfter _ 


in der Wand bar, der läßt ſich servitutem, ne luminibus officiatur geben; 
wer aber dergleichen. erft machen will, fucht servitutem luminum- zu erhal: 
ten. Doch Andere glauben, servitus luminum gebe nur ein Recht auf das 


nothduͤrftige Licht; wer hingegen servitutem ne luminibus officiatur hätte, 


der könnte verlangen, \daß ibm der Nachbar auch nicht das mindeſte von 
feinem Licht benehme. Auf die-ganze Sache fommt wenig an (**). Uebri— 
gens ift es an vielen Orten in Deutfehland nicht erlaubt, daß ich in meine 
eigene Wand Fenfter niache, Durch welche ich in des Machbars Hof oder Gars 


een feben kann (*f). | 
(1) Arg. L.8.$ 5. D. si servo vind. iunct. L. a, pr. et $ ı9. D. ne quid in loc, 


publ. et L, ı. ne quid in loc. sacr. Donell. lib. 11. commentar. cap 5. Aiev,. 


ad ius Lub. part, 3. tit. ı9. art. 13. num. 8,- Struv. de aedif. privat. $. 31. 


Pufendorf tom. ı. obs. 196. Cramer Nebenft. part. 55. n.ı2. Koch de iure 


vicin. pag. 209. Leucht de iure Fenestrar, cap.2. $.d. Walch cantrovers, 
p. 171. edit. Ill. Anderer Meynung find: Cuiac. lib ı. obs. cap 31. Dua- 
renus in disp. anniyersar. lib. 1. cap. 55. Gie berufen fi auf L. 4. de serv. 
praed. urb, wo Paullud fagt: luminum servitute constituta, id adquisi- 
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tum videtur, ut vicinus /umina nusara exeipiat. Dieß Pann aber ſoviel heißen, 
daß der Nachbar meine Feniter leide und nidyt verdunkle; und muß es heißen, 
da es eine ausgemachte Regel ift: in suo quilibet facere potest, quod libet, 
modo nihil immittat in alienum Vinn. ad$ 1. h. t. u. 8. 
(2) Thomasii diss, non ens actıonis forensisconira aedi ficantem ez aemulatione, 
in collect, diss. vol. 8. n. 61. Leyser sp. 107 med 3, 

(5) Stryk us. mod. tit. deserv.pr.urb. $.ult. Koch de iure vicin. p. 446. et 
p. 476. Cramer opusc tom. 2 p. 207. sgy. Io. Frid Weidler diss. de usu 
remedii contra aedihcantem ex aemulatione $. 11. 399. Dad Gegentheil be⸗ 
baupten Thomasius in diss. non ens actionis forensis contra aedilicantem ad . 
semulatinnem in diss. colleet. tom. 2a num 6ı Georg Schulz diss de actione 
contra aedificantem ex aemulatione, Regiom 1712. und Andere. 

(4) Indeſſen ift es eine Cautel für den, der fid) die servitutem luminum geben . 
läßt, daß er ſich ausdrudlich ausbedinge, es foue ihm nicht Dad mindefte vom 
ficht benommen werden. FF’eruher sel. obs for. tom. 3. part. ı. obs. 7. 

(5)-Pu/endor tom. ı.obs. 196 etanimadvers. 53. Runde deutſches Recht. $ 25% 

"6 563. Won der servitute prospectus und ne prospectui affhiciatur. 


Zumeilen ift mir nicht blos daran gelegen Lichr, fondern auch freye 


Ausficht zu haben (**), und diefe ann mir benommen werden, ohne daß ich 
das geringfte vom Licht verliere. In diefeni Falle muß ich serritutem pro» 


spectus, oder ne.prospectni ofhciatur, von den Nachbarn zu erhalten fuchen, 
Auch der wahre Unterfchied diefer beyden Servituten ift nicht befannt. Des 
nellus und Moodt (*?) glauben, fie feyen ganz emerkey. Aunnius (*?) 


. fagt, servitutem prospectus läßt fich derjenige geben, welcher Fenfter mas 


chen will, ne prospectui ofhciatur aber, wer fie fehon gemacht bat, 
Gemeiniglich glaube man, fie fenen dem Grade nach verfchieden, das heißt, 


einer, der servitutem prospectus habe, könne nur verlangen, dag man ihm 


nicht alle Ausficht verbaue, Wer hingegen servitntem, ne prospeetui offi- 
ciatur, erhalten babe, der Fünne dem Nachbar altes wehren, was den Pros 
fpect nur im mindeften verdirbe (**), | 
(1) Prospectus, fagt Paulflus inderL. 16. cit. eiiam ex inferioribuslocis est, 
lumen ex inferiere loco esse non potest. Das Licht kommt nicht von tinten. 
Wenn alfo jemand nicht höher bauet, al6 meine Fenſter find, fo verliere id) 
nichts vom Licht; am Proſpeet aber kann id) Doch viel verlieren. 
(2) Donell. Commentar. iur, civ.lib. 12. cap.d. Noodi ad Pand. tit, de S. P. V. 


(3) Aunn in resolut pag. 307. 
(4) Pufendurf animadvers 1. c F 
$. 364. Bon den servitutibus praediorum.rusticorum; und zwar itineris, 
| actus, viae. 
Die <ervitutes praediorum rusticorum find iter, der Fußweg; actus, 
Viehtrieb; via, der Fahrweg; aquaeducıns, die Waſſerleitungs:Gerechtig⸗ 
feit; aquaehanstus; pecoris ad aquam adpulsus, die Biehtränfe; ins pas- 


DS 


sendi, das Weidgangsrecht; ius ‚calcis coquendae; arenae fodiendae; 
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cretae eximendae etc. Ich muß aber hiebey die Bemerkung wiederholen, 


bie ich ſchon bey dem $. 355. von den servitutibus urbanis gemacht habe. 
Die hier genannten Serpituten nemlich find nicht norhwendig rusticae. Die 
meiſten fönnen auch urbanae feyn, wenn fie nemlich zum Mutzen eines Ge: 
bäubdes beftelle werden. 3. E. wenn ich, um bequemer zu meinem Haufe zu 
kommen, mir bag Recht geben laſſe, durch des Nachbars Hof zu geben, oder 
zu fahren: fo ift Die servitus itineris oder viae eine urbana. 
Einige diefer Servituten verdienen noch eine befondere Betrachtung. Ser- 
vitus itineris nemlich ift das Recht, über ein fremdes Grundftüc zu Fuß ;u 
geben, sus eundi, ambulandi, heißt es im Text (*'); servitus viae, dag 
echt, darüber zu fahren; endlich servitus actus, das Recht, Vieh darüber 
zu treiben. Es fragt ſich aber, wie viel Raum kann einer verlangen, Dem 
ich eine dieſer drey Servituten gegeben babe? Bor allen Dingen fommt es 
Darauf aan, ob etwas Darüber ausgemacht ift, oder nich, Wenn nichts auss 
gemacht ift, fo fann der, welchem servitus viae jufteht, einen Raum verlan: 
gen, welcher 8 Fuß breit ift, da mo der Weg gerade gehet, und 16 Fuß 
bieit, ba wo er ſich krümmt; weil man bier zum Wenden des Wagens einen 
größern Raum nöthig hat. Die Gefeße der Zwölftafeln fehreiben dieß ſchon 
‚vor, Via, fagen fie, in porrecto 8 pedes, in anfrasto ı6 pedes lata esto. 
Die Breite des Weges bey der servitute actus und itineris ift in den Rö⸗ 
 mifchen Gefeßen nicht feftgefeßt. Sie wurde daher, wenn Streit entfland, 
nach richterlichem Ermefjen «per arbitros) beſtimmt. Wer servitutem actus 
hatte, konnte indeffen wenigſtens einen 4 Fuß breiten Weg fordern (* ?). 
(1) Ire beißt in Geſchaͤften, ambulare fpagieren gehen. - Heinecc. ad Vinn. pr. h. 
t. p. 2oß. | 
@) r. 8. D. de S. P. V. Varro de lingua lat, lib. 4. cap. 4. p. m. ı0. Wie iſt 
aber Ulpian zu verſtehen, wenn er L. ı. D. eod. ſagt: actus est ius agendi 
iumenrtum, vel vehiculum,. Wenn actus dad Recht zu fahren begreift, und 
via aud) das Recht Zu fahren ift: fo fcheinen bende Servituten einerley zu 
eyn. Man hat Diefe Stelle auf mancherlen Art zu erflären.gefucht: 1) By n⸗ 
er&hoef observ..lib. 4. cap. 7. glaubt, via ſey acht Scube, actus nur vier 


= preit gewefen, und habe nur dad Liecht enihalten, mit einem SchubFarren 


zu fahren. Allein ed ifi falfch, Daß actus nur vier Schuhe hielt; die Breite 
Yariirte, wie Javolenus lehrt, L. 15.6.2 eaed. Und Paullus L.7. D. 
eod. fagt, mer actum habe, fünne cum plausſtro fahren. Plaustrum aber 
$annı dody wohl feinen Schubfarren bedeuten. 2) Hitter dıss. de itineris actus 
et viae differentia adiect, Theophil. Reiz Exc. XIX, behauptet, via fey acht, 
actus vier Schuh breit gemefen; via habe dad Mecht gegeben, mit einem großen, 
actus aber nur mit einem fleinen Wagen zu fahren... ud) dieſe Meynung läßt 
ſich nicht vertheidigen; Denn, wie gefagt, Die Vorausſetzung, actus fey nur 
vier Schuh breit geweſen, ift falfh. 3) Schutt. diss, de vero actus et viae 
discrim. opusc. pag. 231. sqg. nınınıt an, via habe nothwendig drey Stuͤcke 


begrife - 
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begriffen, das Recht zu fahren, Vieh: zu treiben, und zu geben; actus habe 
auch dieſe Rechte in ſich gefaßt, aber nicht nothwendig; man ‚babe durch 
, Verträge Dad Recht zu fahren und zu gehen Davon abfondern fönnen, Auch 
diefe Mey-ung fcheint mir unrichtig, aus folgenden Gründen :.a) es it nicht 
erwieſen, daß via nothwendig jene drey Rechte in fich begriffen habe, und b) 
waͤre es doch eine gar 'fonderbare Brite, menn man zwey Rechte A und B 
dadurch und deswegen unterfiheiden wollte, weil A die Stücke x y ımd z 
norhmendig enthalte; -B zwar auch Diefe Stuͤcke in fich faffe, aber nicht noth⸗ 
‚wendig. c) Geſetzt, jemand giebf mir dab Recht zu fahren, Vieh gu treibe 
und zugehen. Nach der Schottifhen Mennung fann niemand fagen, ob fr 
mir viam oder actum ertheilt habe. Ich glanbe daher, der wahre Unterfchied 
zwiſchen via und actuslag ın der Abſicht deſſen, der ſich eine Biefer Sersituten 
eben ließ. Kam es ihm hauptfähtich darauf an, über Dad fremde Srundftüd 
abren zu Dürfen, und er.ließ fid) dieſes Redjt geben, fo.maned via. MWolte 
er aber nun zumerlen auch eınmal Vieh Daher treiben, fo war ihm dieſes der 
Regel nad) (4. 565.) erlaubt. War fein Hauptzweck hingegen nur einen Viehr 
trieb zu haben, und er ließ ſich dieſes Recht goanı fo hieß actus. Wenn eb 
indeffen auch manchmal uͤber das Srundftüd fahren wonte, ſo mar es ihr 
nicht vermehrt; vorausgeſetzt, daß der ihm zum Viehtrieb: verflattete Weg So 
breit warı daß man darüber fahren konnte; und bep der Beftegung der Ser⸗ 
vitut nicht ein andered ausbedungen worden mar. 


$. 365. Fortfegung. Bu 
Wer ein Recht auf dag Mehrere bat, der ift auch der Regel nach zır dem 
Mindern befngt. Daraus folgt, ı) einer, der das Mecht zu fahren hat, darf 
auch Vieh treiben, und zu Fuß geben, und zwar nicht etwa blos das Vieh 
treiben, welches er vorgeipannt hat, fondein aud) anderes; er Darf nicht etwa 


‚blos neben dem Fuhrwerk hergeben; fondern auch allein. =) Wer das 
Recht/ Vieh zu treiben, bat,. der ift auch berechtigt, zu Fuß über den Weg zu 


gehen, und zwar auch alsdann, wenn er obne Dieb gehen will (*'). us 
deſſen kann durch Verträge ein anderes feftgefegt werden. Ich kann einem das 
Recht zu fahren Heben, und mir dabey ausbehalten, daß er auffer dem Falle, we 
er fährt, Fein Vieh über den Weg treibe,, auch nicht zu Fuß darüber -gehe, 
Gleichergeſtalt kann ich einem den Viehtrieb verftatten, und ausbedingen, daß 
er, wenn er fein Vieh treibt, nicht über den Weg geben folle (*?). 
Cı) Prooem. J. h. t. Donellus lib. ı1. commentar. cap.6. Cuiac. obs. lib. 9, 
‘ cap, 55. Hunnins in resglut, lib. 9, tract.2, quaest. 5. Anderer Meynung 
ift 4. Faber in coniectur lib. ı. cap. ult. . ® 
(2) Car. Trid. Walch ‘de acta minus pleno, $.6. in opusc, vol. I. Sect. i. 
pag. 113. 9qq. u | E 
u 8. 366. Fortſetzung. 
Servitus aquae ductus, die Waiferlekrungegerecheigkeit ift das Mecht, 
Waſſer in Kanälen oder Röhren durch das Grundftück eines Andern zu führen; 
servitus aquae haustus, das Recht, aus Ber Quelle, dem Brunnen, dem 
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Teich eines Andern Waffer. zu nehmen (*."); zus pecoris ad qquam adpalsus, 


bie Befugniß, mein Vieh an ven Brunnen, Teih, Bach bes Andern-zur 
Tränfe zu treiben; zus pascendi; das Recht, mein Vieh auf die Weide eineg 
Anderen zu führen. Von dieſer Servitut ift Das ius compascendi, und das ius 
compascui serfchieden. Wenn nemlich ein Anderer das Recht hat, auf meinem 
Grundſtück zu weiden: fo bin ich vermöge des Eigenthumsrechts befugt, mein 


WVieh mit dahin zu treiben, und Dieß heißt ius compascendi. Wenn ich mein 


Vieh auf eines Andern Weidgang, und er das feinige auf meine Weide treibt, 
fo ift ein compascuum, Roppelhute vorhanden (**), Das zus calcis co- 
quendae ift das Recht, Kalk auf des Andern Grundſtücke zu brennen; tus 
arenae fodiendae, das Recht, Sand aus des Andern Grube zu nehmen; cre- 
tue eximendae, die Befugniß, Kreide oder andere weiße Erbe (welche bie 
Römer zum Färben und Walfen ihrer weißen Kleider häufig brauchten) aus 
einem fremden Boden zu graben; ius pedamenta sumendi, das Recht, 
Stützen, Rebpfähle, Hopfenftangen, Bohnenſtangen u. d. gl. aus eines 
Andern Wald zu’ nehmen, u Ä . 
(N'Car. Frid. Walch Kiss. de aqnae hauviendae servitute, Ien. 1754. , 
(2) Leyser sp. 108. med. a. et ı1ı. Die Koppelhut gründet fid) zuweilen in einer 
wechſelsweiſen Servitut, weil ich Dem Andern Das Weidrecht ald eine Servi⸗ 
tut gegeben habe, ımd er ein gleiched mir gethan'hat; zumeilen aber auch in 
- einem bioßen presario. Wenn nemlicy Die Zelder zweyer Nachbarn fo Dur) 
einander kiegen, daß Feiner die feinigen mit be Vieh betreiben kann, ohne 
bie Büter des ändern zu berühren, fo geftattet zelweilenh einer Dem Andern Die 
Koppelgut, ohne ihm aber ein beftändiged und unwiden rufüches Recht gebeh 
zu wollen. — — Man vergleiche hberhaupt über die verfhiedenen Arten Ded 
KRechts in Anſehung der Viehweiden, die bald als Eigenthumsrechte, bad ald 
bioße Verguͤnſtigungen, bald als Servituten, bald als res universitatis etc. 
in Betrachtung kommen fönnen, und immer nad) iben eigentlichen Gruͤnden 
ji beurtheiten find, Danz Handbuch ded heut. deutſch. Private. 6. 285. U. 
6.7. Münter von Der Koppchvtide bey Hagemann und Güͤnt her jur. 
Archiv. IV. 2. befonderd aber was die Aufhebung der Gemeinheiten hie bey 
anbetrifft,. Runde.in d. Beytraͤgen jur Erläuterung serfihichener Rechts⸗ 


materien La. W. 
6.. 367. Fortfehung. ; 
Der Nutzen, den ein Grundſtück und deffen Befiger aus einem andern 


- Orundftick ziehen können, iſt fo mannichfaltig, daß ih nicht ale Dienftbar: 
Feiten aufzählen lafjen. "Einige, zum Theil fehr gewöhnliche, deren in unferm 


ehrbuche feine Meldung gefchieht, find die Jagdgerechtigkeit, das Beholzi⸗ 
gungsrecht, ber Ferchenftrich, die Maſtgerechtigkeit (ius glandemiarum); dag 
Recht, in.des Andern Keiter zu keltern, auf des Andern Tenne zu dreſchen, 
in des Andern Waſſer zu ffchen. | EEE u 


de servitutibus praediorum. .379 


6. 360. Ben Erloͤſchung der Dienftbarfeiten. j 
Die Dienftbarfeiten können auf mancherlen Art zu Grunde gehen: 1) 
durch die Confalidation: oder-Confufion, wenn beyde Outer, das berrfchende 


und dienfibare, an Einen Herrn kommen; z. E. der Herr des dienfibaren Gu⸗ 


tes kauft das herrſchende Gut an ſich (*"). 
2) Durch die Remiſſion; wern a) der Eigentbümer des berrfchenden 


Gutes durch einen ausdrücklichen Vertrag dem dienftbaren Gute Die Servitut 


erläßt; oder b) feinem Eigenthümer ausdrücfli etwas erlaubt, was dieſer 
wermöge der Servitut nicht thun dürfte, oder c) ibm ausdrücklich etwas erlaubt, 
welches die Ausübung der Servitut unmöglich macht. Wie aber, wenn dei 
‚serviens etwas thut, was er vermöge ber Servitut nicht thun dürfte, 7. E. er 
verbaut mir die Fenſter, da ich Doch servitutem laminum habe, und id) ſtille 
dazu fiße; ober wenn er etwas macht, wodurch die Ausübung meiner Servitise 
unmöglich wird; z. E. die Thüre, wodurch ich den Durchgang habe, ver: 
mauert, und ich ſchweige, ift dieß auch als eine Erlaffung der Servitut anzu⸗ 
feben ? Ich halte es nicht dafür: denn der ſtllſchweigende Conſens erfordert 
conchudirende Handlungen ($- 735.J. Aus dem Stillſchweigen des dominantis 
aber läße fich eine Remiffion der Servitue mit Gewißheit nicht fehließen. ' Die 


Juriſten (*22), melche das Gegentheil behaupten, allegiren zwar L. 8. pr. DI 


uemadm, seıvit. amitt. (*?), Allein Paullus tebet Dort von einer aus⸗ 
druͤcklichen Erlaubniß einer mit der Servitut ſtreitenden Handlung; denn er 
fagt: perınisero ius aedificandi, permisero aliguid facere. :- Wäre die Rebe 
von einem bloßen Stilffehweigen, fo würde 66 heißen: passus sum aedifleare, 


aliquid facere. Meines Erachtens geht alfo durch eine folche Unthätigfeit des _ 


dominantis zwar der Beſitz der Servitut verlohren, aber nicht die Servitut 
felbft, wenn nicht noch der Zeitlauf von 10 ober zo Jahren dazu fommt. 
3) Kann eine Servitut durch. deu Nichtgebrauch verloßren werden; 


wenn ich nemlich ‚gegenwärtig war, und fie innerhalb zeben Jahren gb: 


weſend hingegen innerhalb zwanzig Jahren nicht ausgeübt habe. Aleein ift 


denn ber bloße Nichtgebrauch Hinlänglich; wird nicht noch aufferdem usucapio 


libertatis erfordert; das heißt, iſt erforderlich, daß der Herr des dienſtbaren 


Gutes eine'mit der Serwitut flreitende Handlung unternommen, und der Eigen: ' 


thümer bes herrfchenden Gutes fich dabey beruhigt babe? “Die meiften Juriflen 
behaupten, man Inifffe’einen Unterſchied zwiſchen servitutibus praediorum 
urbanorum et rusticorum maden. ' Die Teßteren fenen durch den bloßen 
Nichtgebrauch verloren gegangen, die erfteren nicht. Thomafins (**) hat 
diefe Diftinction beftristen; denn es läßt ſich, wie er glaubt, fein befriedigen: 
ber Grund angeben , warum die.serwitutes urbanae in. diefem Stück ein an: 
deres Recht haben follen, als bie rastinne. i Er behauptet Daher, man müſſe 
8 
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vielmehr zwifchen servitutibus sirnplicibus und guallficatis diftinguiren, Ser- 
Titus qualihienta fey.die, welche zu ihrer Ausüübung ein opus munufactun 
erfordere, simplex, zu der ein folches Werk nicht nötbig fen. Z. E. servituer 
tigni immittendi fey qualificata; denn man müſſe Löcher in die Wand machen,: 
um feine Balken hinein zu legen; servitus viae hingegen simplex, weil man 
fie ohne opus manufactum ererciren fönne, Die servitutes simplices giengen 
durch den bloßen Nichtgebrauch verlohren, die qualificatae aber nicht eher, 
als bis das opus manufactum befirnirt werde. Diefe Meynung wird auch 
von Otto und Selchov verteidigt (7). Ich will mich auf Die Unterfuchung; 
diefes Streits nicht einlaffenz; denn nach dem neuen Römifchen Rechte gebet 
feine Servitut, fie mag un urbana ober rustica, simplex oder qualificata 
feyn, durch den bloßen Nichtgebrauch verlobren, es wird in allen Fällen nech 

auſſer dem usucapio libertatis erfordert; das heißt, der serviens muß durch 
ein pofltives Factum zu erfennen geben, baß er fein Gut in Zufunft als frey 
befißen welle °), . cn * 
.4) Wenn eins von den beyden Gütern, das herrſchende eder dienſtbare, 
zu Grunde gehet; ſo hört auch die Dienſtbarkeit auf: z. E. wenn das Haus, 
dem das Fenſterrecht zuſteht, abbrennt, ſo hat die Servitut ein Ende; wenn 
die Wieſe, über welche ich das Recht des Fahrwegs hatte, vom Waſſer weg⸗ 
geſpült wird, fo muß, wie ſich von ſelbſt verſtehet, auch mein Recht aufbören. 
Werden aber die Güter wieder hergeſtellt, z. E. das abgebrannte Haus wird 
wieder aufgebauet, ſo lebt auch die Servitut wieder auf; das heißt, in dem 
neuen Hauſe können auch wieder Fenſter gemacht werden, die der Nachbar 
nicht verbauen darf (7). | 

(1) Der Regel nad) lebt eine durch die Confolidation erlofhene Servitut nicht - 

wieder auf, wenn die Güter mieder an verfchiedene Eigenthuͤmer Fommen. 
JV’ernher Parı. B. obs. 468. Doch leidet Diefe Regel ihre Ausnahmen. Hom- 


- 


” 


Derek diss. de reviviscentia inrium exstinctorum cap. 2. $. 13. - 
te) Leyser spec, 1120. med. ı, et 9. Cocceii jur. controv. tit. quemadm. serv. ' 
‚am ud. . ... ‚ on a 
„$8) Die Worte find; si stillicidii immittendi ius habeam „ et permisero ius tibi, 
in ea area aedihicandi, stillicidii immittendi ius amitto. Etsimiliter, si per 
tuum fundum via mibi debeatur , et permisero tibi ia eo loco, per quem 
via mihi debetur, aliquid facere, amitto ius viae, - 
(4) In diss. de servitute stillicidii, $, 23. syg. j * 
(5) Ottode usucap. servit. cap. 1, $. 12, Selchov. de yervit. alt. toll. gr 9.6.59 
(6) L. ı6. C. de usufr, (111, 35.) L. 13. C. de servit. et aqua (IiI. 54.) Ganz 
utlid) ind freylich die Geſetze nicht. Pufendorf l,.c. Ranmıdohr diss. de toto 
iure per partialern usum servato, $. 22. Aave principia doctrinae de prae- 
scriptione, 6.r0g. p. 251. edit; noviss. Das Dberappellationsgericht zu. Darm⸗ 
ftadt hat Diefen Sat in Eadyen Der Gemeinde Wiusbach gegen die Gemeinde 
. Vopbach im Jahr 2779. angenommen. . Anderer Meynung find Seichov in 
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diss. de servit. alt. toll, cap. 2. 6.40. und Wahl in meletem. de servitutibus, 


28.24. Sie behaupten, Suftinian babe daß alte Recht nicht aufgehoben ;' 

ie servitutes simplices giengen alfo auch nad) dem Juſtinianeiſchen Recht durch 
den bloͤßen Nichtgebrauch verlohren. Arn. Andr. Frid. Mollinkrott diss, de 
praescriptione servitutum extinctiva (len 1788.) cap. 2. $. 9.5994, geht noch 
weiter, indem er der Meynung ift, Daß ade affirmative Dienfbarfeiten durch 
den zehen/- oder zmanzigjährigen Nichtgebrauch verlohren giengen. 

: (NM L.20. $.2. D. de S.P.V 

anj richtig an, daß in dieſen Fällen die Servitut eigentlich nicht erlofchen ivar, 

andern nur ruhete. Ä E 
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TIT IP, 
DE USUFRUCTU. 
6. 569. Bon den perfönlihen Dienftbarfeiten. 
De Servituten find entweder perfönliche oder reelle ($. 347.). Bon den 


perfünlichen bemerfe man folgende Säpe: ı) fie fegen nur Eine Sache 


voraus, rem servientem; anftatt daß die NRealdienftbarfeiten zwey Sachen 
erfordern ($. 349.), praedium dominans und serviens. =) Sie find ein ding: 
liches Recht (ius in re) fo gut, als die Realſervitnten, und man muß fidy 
ducch den Dramen Perfonaldienftbarfeiten nicht verleiten laſſen zu glauben, als 

ob fie ein bloßes ius ad rem gäben. Indeſſen 3) find fie doch auf die Perfon 
deſſen, dem fie zufteben, eingefchränft. Sie geben nicht auf feinen Erben, 
er Fann fie nicht verfaufen, verfchenten u. f. wm. Noch weniger können alfe' 
Beflßer eines gemwiffen Grundftückes darauf Anfpruch machen. 


Daß alle Serviruten, nachdem es dem Conſtituenten gefällt, entweder ale 


perfönliche oder ale reelle gegeben werden fünnen, vier ausgenommen, babe’ 
ich oben (9, 348.) erinnere, ‘Bon diefen vieren wird in gegenwärtigem und dem: 
folgenden Titel gehandelt *”), Die erfte ift ususfructus, der Nießbrauch. 
* (1) Einige nennen diefe vier Servituten: usflsfractus, usus, habitatio, operde 
ceervorum, persomales nominatas, alle andere perfonliche Serpituten hingegen 


innominatas, ©. Juian, diss, de vet. interpr, distinctionibus magistralibus ° 


‚ (len. 1666.) $.5. 

.$6. 370. Was beißt uti, abuti, usus plenus und minus plenus? 

Um die Definition deg usüusfrüctus zu verftehen, müffen wir zuvor einige 
andere Begriffe überlegen. Was heißt uti, abuti, usus plenus und minus, 
plenus? Utire heißt in gemeine: Bedeutung fo viel, als den Nußen von 
einer Sache zieben, ohne Die Subftanz anzugreifen; re abutiingegen, die Sub; 
ſtanz einee Sache verderben, Die Sache defteuiren, verbrauchen, aufzehren u. ſ.w. 
Es ift alfo usus, wenn jemand in einem Haufe wohnet, mit einem Wagen 
fährt, auf einem Pferd reitet; abusus, wenn man das Maus niederreißt, den 


Indeſſen merft Z/ombergk diss. cit. cap. 2. 6. 15. 
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Magen zerfchlägt, das Pferd todtjagt, das Brod iffet, den W:in trinfet, das 
Kleid ganz aufträgt, dag es unbrauchbar ift u. ſ. w. Alſo abuti und miß- 
brauchen find feine gleichvielbedeutende Ausdrücke. 
Drer usus ift entweder plenus ober minus plenus. Wenn ich alle Nutzuͤn⸗ 
gen von einer Sache ziehe, die nur immer davon zu ziehen find; nicht nur mei: 
nen Unterhalt davon nehme, fondern auch, was ich zu meiner "Bequemlichkeit 
und zu meinem Dergnügen brauche: fo babe ich usum plenum, den vollen Ge 
brauch. Wenn ich hingegen nur fo viel von dem Abnußen der Sache erhalte, 
als ich zur Nothdurft brauche; fo heißt es usus minus plenus. Jener heißt 
auch leuctue (); dieſer usus im eigentlichen Verſtande (vergl. jedoch 
. 380.). | 
3 (1) Der ususfructus hat mit dem Eigenthumsrecht große Aehnlichkeit, mehr als 
Die übrigen Eervituten. Finn. ad pr, I.hb.t.n.5, 
6. 371. Definition ded Nießbrauched, und Folgen daran. i 
Der usus/fructus oder Nießbrauch ift alfo eine perfünliche Dienſtbarkeit 
auf der körperlichen, beweglichen oder unbeweglichen Sache eines Anbern, 
vermöge deren ich den vollen Gebrauch dieſer Sache habe, doch oßne über die 
Subftanz difponiren zu können. | 
Alfo er ift 1) eine perfönliche Dienftbarkeitz er fteher einem Menfchen 
nur für feine Perfon zu, fo lange.er lebt. Sobald diefer Menfch ftirbt, bört 
auch der Nießbrauch auf. Allen Befizern des Grundſtückes A den Wieß:. 
brauch des Öutes B zu geben, gebet gar nicht an; denn wenn die Beſitzer des 
Gutes A den Nießbrauch von dem Gute B haben: fo muß doch noch jemand 
anders da feyn, dem die Proprietät von dem Gute B zufteht. Wozu ſollte aber 
diefem Die Proprietät dienen, da er Feine Hoffnung hat, dereinſt den Nießbrauch 
mit der Proprietät zu vereinigen ? BE 
s) Er ift ein Recht auf einer fremden Sache. Der Eigentbümer bat 
auch das Recht, Die Nugungen von feiner Sache zu ziehen, und Einige nennen 
dieſes Recht den usumfructum causalem ober coniuncdum. Bon bdiefem 
aber ift hier nicht Die Rebe, fondern vom Nießbrauch einer fremden Daher 
vom eigentlichen Nießbrauch, vom usufructu formuli ober separatoy wie . 
man ihn nennet (*'), - 
Der Nießbrauch ift 3) ein Recht auf einer Förperlichen Sache. Unför: 
perliche Sachen find fein Gegenftand deffelben. Daher fagt Paullus in def 
L. ı. D, de usufr. man könne nach dem ftrengen Recht niemanden usurhfru- 
_ ctum itineris, actus, viae, aquaeductus vermachen (**), und die alten 
Juriſten haben fehr gezweifelt, ob fih ein ususfructus nominis, der Nieß⸗ 
‚ brauch einer Schuldforderung denken laffe (67). Doch wurde er zuleßt .zuger 
lafien (**). In Deutſchland weiß man von diefer Subtilität nichts; ich kann 
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einem alfo den Nießbrauch einer auhigtet, j. E. meines Zehendrechtes, 
meiner Yagdgerechtigfeit u. ſ. m. geben. 

Der Miegbraud giebt 4) ein Recht auf alle Nutzungen dee Sache, und 
unterſcheidet fich Dadurch vom usu ($. 370.), doch 5) fo, daf die Subſtanz 
der Sache feinen Schaden leide; er giebt alfo fein Recht, die Sache zu ver: 
derben, zu beftruiren, zu verzehren. 

6) Wo ein Nießbrauch ift, da find zwey Perfonen, einer, welchem ber 
Nießbrauch zuſtehet, und diefer heißt usufructuarius; der andere, welcher 
nichts als die bloße Proprierat hat, Eigenthum ohne Nußniefung, doch dabey 


die Hoffnung, bereinft nad, dem Tode des usufructuarii die Nutznießung zur 


erhalten. Er beißt: proprietarius, oder proprietatis dominus, ‚nudae yro- 
prietatis dominus (*?), 

(1) Galvanus de usufr. cap. 2. Indeſſen wird diefer eigentliche Nießbrauch, 
ususfructas formalis, doch auch zuweilen als ein Theil des Eigenihumsrechts 
angeſehen. Schulting thes. controv. dec. 20. th. 4, 

(2) Io. Georg Wernher sched. al h. L. Goett. 1745. &. 

(8) C. F. Walch progr. controvorsiam de usufructu nominis inter veteres 1Ctos 
agitatam .exponens, len. ı7 

(4) L.3. D. de usufr, ear. rer. 

(5) Zuweilen, 3. €. $.1. 1 per quas person. cuique adquir, wird die Proprie 
tät ohne Nießbrauch auch dominium genannt. 

6. 372. Welche Nutzungen zieht der Uſufruetuar; kann er ſein Recht 
verpachten, abtreten ? 
Der usufructuarius hat den vollen Genuß der Sache. Er ziehet alfo 
) alfe Früchte, fſowohl naturales, als civiles fFructus ($. 329.), er mag fie 
su feinem nöchigen Unterhalt oder zu feiner Bequemlichkeit und ſeinem Ver⸗ 
gnuͤgen anwenden. 
Indeſſen fann er doch 2) nur bie ordentlichen Nutzungen (eigentliche 


und wahre Früchte) verlangen, nicht die auſſerordentlichen und zufälligen 


(pccessoria), Daraus folgt, daß, wenn fih ein Schaß auf dem Fundo usu- 
ruetuario findet, diefer nicht dem Ufufruetuar, fondern dem Proprietar gehö- 
,se; denn Schäße find feine ſructus (1*2). Wenn der Ufufrueruar den Schaß 
felbſi gefunden hat, ſo kann ihm als Finder die Hälfte gebühren; aber als 
Uſufructuar bat er feinen Anfpruch darauf. Wird ein Sklave, von dem ich 
asumfructum habe, zum Erben eingefeßt: fo gehört die Erbfehaft gleichfalle 
dem Proprietar. Eben fo wenig fann einer, welcher den Nießbrauch einer 
Sklavin hat, das Kind ſich zueignen, das die Sklavin gebiert; denn es iſt 
Fein [ructus (*2), 

5) Der Ufufruetuar ann die Sache, worauf ihn der Nießbranch zu: 
fieber, verpadten; er er fann die Fruchte verkaufen; er kann bie ganze Ausuͤbung 


— 








334 Lit. II. Tit. IV. 


der Nutznießung einem Andern durch Kauf oder Schenkung überlaffen ; fein 
Recht aber fann er nicht cediren. Wenn mie nemlicy der Nießbrauch zufteht, 
fo kann ich ihn nicht dergeſtalt einem Andern abtreten, daß er.nun Uſu⸗ 
fructuar wird, und ich aufböre es zu ſeyn. Denn der Nießbrauch iſt ein 
ganz perfönliches Recht; es kann alfo von der Perfon, der es zufteht, nicht 
getrennt werden. Und dem Proprierar Fönnte durch ſolche Ceffionen feine 
Hoffnung, dereinft die Nutznießung mit der Proprietät zu vereinigen, gänzlich- 
vereitelt werden. : Dem der Uſufructuar Eönnte auf dem Todbette fein Recht 
einem Andern, und diefer in gleichen Umftänden einem Dritten cediren u. f. w. 

Wenn aber der Ufufructuar dieſe Vorſchrift übertritt, und wirklich den 
Nießbrauch cediret, mas ift alsdann Rechtens? Viele Zuriften (*?) glauben, 
er verliere Durch eine folche Ceſſion zur Strafe alle feine Rechte, und der Nies 
brauch falle nun fogleich dem Proprietar ji Andere aber (**) behaupten 
mit Rärfern Gründen, die Ceffion des Nießbrauchs ſey, mwenigftens nach dem 
neuen Yuftinianeifchen Rechte, ganz nichtig, fo, daß weder der Ceſſionar 
(an den die Abtretung gefiheben ift), noch der Proprietar Daraus einiges Recht 
befomme; fondern der Ufufructuar feinen Nießbrauch behalte, eben fo, als 
ob er ihn nicht cedirer hätte, 
" (1) Nebelkrae decis. 10. 


(2) Allein warum dieſes nicht? Cajus in der L.28. 9.1. D. deusur. und - 
Suftinian $. 37. I, de rer. divis. fagen, ein Menſch koͤnne nicht als. ein 
fructus angefehen werden, weil Die Natur alle Früchte um des Menfchen mwils 
fen hervorgebrocht habe. Dieß ift aber offenbar nicht, ald eine Epibfindig- 
feit. Dad Eigenthum iſt 1a aud) zum Nugen der Menfchen eingeführt, umd 
doch fann ein Menſch felbft ein Eigenthum fenn. Ulpian giebt in der ange» 
flihrten L. 27. einen andern Grund an. Er fagt: man fauft die Sfavinnen 
nicht zum Kindergebähren , fondern zur Arbeit. Diefer Grund ifteben fo wenig 
befriedigend. Denn mandye Thiere Fauft man auch nicht zu dem Ende, um 
ungen von ihnen zu ziehen, z. E. Uffen, und doch find Die Jungen ein Fruc- 
tus. Auch ift nicht einzufehen, warum man nicht Sklavinnen zu Dem Ende 
kaufen fönnte, um Kinder von ihnen zu erhalten. Etwas befler iſt, was Byn⸗ 
kershoek am a. O. anführt. Was ein fructus feyn fol, fagt er, dad muß 
man verzehren und deftruiren können. Dieß geht aber bey dem Sklaven, 
Find nicht an; daher fann man ed auch nicht als fructum anfehen. Man ’f. 
noch Kessel diss. de usucapione partus et fructus rei furtivae, cap. 3. in Oel- 
richs thesaur. diss, Belgicar. Vol.ı. Tum.2. pag. 221.3qq. und Christ. Gotel. 
Gmelin diss, de diversis partus ancillae et: foetus pecoris iuribus. $.3, 

(3) Yinniusad $.5. I h.t. Kulpis diss. de consolidatione, $. 25. in diss. acad. 
p-25. sgq. Cocceliur. controv. lib.7. tit.4. quaest. 3. Der Hauptgrund die- 
jer Mennung ift L. 66. de iur. dot. 

(4) Galvanus de usufr, cap, 38. n. XII. p. m. 587. Brooveusad d.$.3. Noodt 
de usufr. lib. 2. cap. 10. Brencmann de lege Remmia cap. 11. in thesaur. 
Otton. tom. 3. pag. 1605. Costa et Ottv ad $,3. I. h. t. Water obs. iur. 

° rom, 
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‘rom. lib. 8. cap. 11. Crell diss, ad L.66. D..de iur. dot, Walch controv. 
sect. 2..cap, 5. $.15. pag. 159. edit, III. Diefe Mepnung wird Durch den $.3. 
I.h. t. beftätigt, wo Juſtinſan die Faͤlle erzählt, in welchen der Rießbraͤuch 
aufhört. Finitur, beißt ed, ususfructus, si domino proprietatis ab usu- 
fructnario cedatur, nam cedendo extraneo nihil agitur, Alſo durch ‚die Ceſ⸗ 
fion an einen $remden wird er nicht geendigt. — — Auch läßt fiy, was L. 18, 


$. 1. de adquir. vel amitt, possess. vom Verluſte des Beſitzes gefagt wird, auf 
Das Recht felbft nicht anwenden L. 17. $. r.ibid. W. 


' 6. 375. Pflichten des Uſufructuars. 


Der Uſufructuar muß die Subſtanz der Sache laſſen, wie fie iſt. Er darf 
daher 4) ohne Einwilligung des Proprietars die Form der Sache nicht ändern; 
auch alsdann nicht, wenn die Veräuderung nützlich wäre. 3. E. er darf in - 
dem Haufe, worauf er den Mießbrauch hat, Feine Stube Fleiner oder größer . | 
machen; er barf feine Wieſe in einen Acer verwandeln oder umgefehrt. 6) | 
Beil er allen Mugen von der Sache zieht, fo. muß er auch die nöthigen Aus: - | 
befferungen vornehmen. 6) Er muß die Sache fo gebrauchen, wie ein guter 
Haushälter feine eigenen Sachen gebraucht. Wenner z. E. den Nießbrauch 
‚eines Waldes hat, fo darf er ihn nicht ausbauen, fonderner muß ihn forftmäßig 
benußen; hat er den Nießbrauch einer Heerde, fo muß er an Die Stelle der ab: 
gegangenen Stürfe andere, von der Geerde gezogene junge fubftituiren; 
- anzufaufen braucht er feine, u. ſ.w. Auch Dazu ift er nicht verbunden, daß 
er an der Sache Tchlechterbings nichte verberbe, Wenn die Sache durch ord⸗ 
nungsmäßigen Bebraudy verdorben wird, fo bat der Ufufructuar deßwegen 
nichts zu erfeßen (*"). Andere Deteriorationen aber muß er vergüten, in foferm 
er in culpa levi ift (**). : 7) Der Ufufrustuar muß dem Proprietar Caution 
leiften, und zwar über zwey Stücke: a) Daß er Die Sache ordentlich gebrauchen — 
wolle, b) daß die Sache nach geendigtem Nießbrauch an den Proprietar zu⸗ 
eückgegeben werben ſolle (*?). | u | | 
(1) Schott, diss. de usufr. vestimentor, cap. 1. $. t, 
c(2) L. 65. pr. D. h. t. | 
(5) Eine berühmte Streitfrage ift: ob dem Ufufructuar dieſe Tautiondfeiftung - 
erlaffen werden fönne ? Ä | | " 
Die gemeine Meynung ift: man müffe einem Unterſchied machen zwiſchen 
Nießbrauch, Ter:in einem legten Willen, und dem, welcher durch einen 
. Orktrag ertheitt fen.” Wenn mir jemand durch einen Vertrag den Niefbraudy 
Bun gebe, fo fonhe er mir aud) die Caution erlaffen. Hingegen wenn der usus- 
"tructus in einem legten Willen conftituirt fen, fo Könne zwar der Erbe Die Cau⸗ 
rion remittiren, aber niet der Erblaffer. Diefe Meynung, Daß nemlidh der | 
Erblaſſer die Caution nicht remittiren fönne, wird auch durch die angeführte 
2. 7.C. utin poösess, legat. (VI. 64) beitätigt. Denn ed heißt darin: ut 
. „ boniviri arbitratu is, cui ususfructus relictus est, utatur, fruatur, minime 
” satisdationem zemitti testamiento posse, Gleichwohl ift diefe Entfcheidung 
x er . — ee R *2 
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ganz ımbegreiflih. Einige fagen zwar, Der usufructnarins werde durch Diefe 
Erlaſſung zu einer unstinubten Handlung (ad delimgnendum) gereizt; nemlich 
gereio sei Zache zu verderben; und ſotde Sterungen wollten Die Gefengeber 
nicht dulden. Alltin dieſer Grund iſt lächeriich. Denn der usufructuarius 
muß ja allen Schaden, den er der Sache zufügt, erſetzen, er mag Caution 
leiſten oder nicht. Außerdem erlaffen die Geſetze ſelbſt in einigen Fällen die 
Cantion. Man muß alſo, wenn man jene Urfache annimmt, zugeben, daß 
die Geſetzgeber in dieſen Faͤlen auch zu verbotenen Handlungen reizen, welches 
ungereimt iſt. Endlich gebrauchen ja der commodatarius und conductor auch 
eine fremde Sache, und zwar ohne Caution, warum wer den ſie denn nicht zu 
verbotenen Handlimgen gereizt? Car. Ferd. Hommeldiss. de iniquitate legnım 
Romanarum remissionem cautieni3 usufructuariae testateri denegantium $, 
24. Wer einem den Nießbrauch verftattet, konnte ihm auch Das völlige Eigen⸗ 
thum, Proprietär und Nießbraud) geben; aus welcher Urſache fo er ihm die 
Eaution zu remittiren nicht berugt feyn? Man fletie fih 5. &. vor, daß jemand 
feine Geſchwiſter zu Erben einfege, und feiner Wittige den Abnugen des ganzen 
Vermoͤgens auf Febenslang vermadye. Warum fol er ibr nicht die Cautions⸗ 
leiſtung erlaffen dürfen? Er konnte ja feine Geſchwiſter gaͤnzlich außfchließen, 
und fou ihnen doch nicht befehlen koͤnnen, daß ſie von der Wittwe feine Caution 
fordern. — — Indeß iſt Doch jene beſtimmte geſetzliche Vorſchrift nun einmal 
da, und man darf fie nicht auſſer Acht laſſen 
Noodt de usufructu. I. 19. geht noch weiter, und glaubt, daß bey einem 
im legten Willen ertheilten Nießbrauch audy fogar der Erbe nicht einmal Die 
Eautton erlaffen koͤnne. Diefe Meynung iſt nod) vernunftmidriger ald die vos 
rige. Franzke ama. D. und Stryf us. mod. tit. usufr. quemadm., cav. 
6. ult. behaupten, Daß zwar Das letzte Städder Eaution,de re hinito usufruestu 
restituenda, aber nıdyt Daß erfte, de re boni viri arbitrata utenda, remittirt 
werden fünne. Allein man fann feine gegründete Urfache der Verfchiedenheit 
- angeben. Mommel diss. cit. $. 27. Galvanus ama. D. fagt: die Gefetz⸗ 
geber wollten nur fo viel fagen, man koͤnne dem Ufufructuar Das zus cautio- 
nis nıcht erlaffen , nicht machen, daß der Ufufructuar nicht verbunden wäre, 
zu cavirenz man fünne aber dad factum cavendi, oder usum cautionis aufe 
beben , man koͤnne ihm verfprechen , daß man Feine Caution verlangen wolle, 
auch verordnen , daß der Erbe die Caution nicht fordere; und dieß fey fomohl 
bep Dem conventionellen, als teftamentarifhen, Rießbrauch Rechtens. Dian 
fiebt aber leicht, Daß dieſe Diftinction su den uberfubtilen. oder fophiftifchen 
gehoͤrt. Sie ift auch blos divinatoriſch, In den Gefegen findet fidh feine Spur 
Davon. Lyncker praescript. publ. num. 15. p. Bg.sgqg. Herz. diss, de plur. 
hom. unam person. sustinent. Sect. 1. 6, ı2. glaubt, das Geſctz perbiete Die 
Caution, weil die Teitatoren zumeilen allzu frengebig feyen, und in den Uſu⸗ 
fructnar ein zu großes Wertranen fegten. Es mürde unbillig feyn, wenn der 
Mroprietar geyen den Witten des Erblafferd um fein Recht Fame. Ein alter. 
Epanifher Surif Joh. des Eaftitio Sotomapor track, de usufr. cap. 
- 35. n. 30. giebt wieder eine andere Erflärung. Er fagt: wenn der Teftirer 
dem Uſufructuar die Eaution de utendo boni viri arbitrio erläßt; fo ſcheint er 
ihm die Erlaubniß zu geben, mit der Sache zu fhalten, wie er will, fcheint 
ihm Die Proprierär legirt zu gaben. Er hat etwas erlaubt, was mil der Natur 


% 
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des Nießbrauchs ſtreitet, hat ſich ſelbſt widerſprochen, indem er nur den Nieß⸗ 
brauch legiret, und doch eine Clauſel benfügt, Die cine Proprietaͤt involviret. 
Die Claufel wird Daher ald nicht beygefügt angefehen. Wenn fih indeffen Der 
Teſtirer deutlich ausdruͤckt, z. E. ich vermache dem A den Nießbrauch meines 
Hauſes, und weil ich das Zutrauen zu ihm habe, daß er es wie ein guter Haus⸗ 

haͤlter, und wie ed einem Uſufructuar geziemt, gebrauchen werde, fo ſoll er 
nicht ſchuldig feyn , deßfalls Caution zu ſeiſten: fo iſt ia Diefem Fall Die Nach: 
laſſung der Caution gültig. Zoller endlich diss. observat. aurid. specim. 
(Lips. 1773 ) obs. 6. hält Dafür, DaB Geſetz rede von dem Fall, imo Der Uſu⸗ 

fructuar anfange, Die Sache zu verderben. In dieſem Fall koͤnne Dee Propries 
tar Caution verlangen, meil Der Erblaſſer voraudgefeht habe, der Uſufructuar 


werde ordentlidy mit Der Sache umgeben. Daß Übrigend L. 7. Cad. cit. in 


der Praxis gelte, bezeugen Seryk us..mod, tit. usufr, quemadm. cav, Wernher 
part. 7. obs. 95. n. 21. und Andere. 0 
6. 574. Vom Quaſiuſusfructus. | Ä 
Der Nießbrauch iſt ein Recht, die Sache ohne Schaden ber Subſtanz zu 
gebrauchen; er hat alfo bey folhen Sachen nicht Statt, welhe man, der 
Suöjtay; unbefchadet, gar nicht gebrauchen kann; welche man anders nicht 
‚gebrauchen kann, als wenn man fie aufzehrt, deſtruirt, weggiebt; oder wie 
Andere fagen, quarum usus consistit in abusu (*’), dergleichen find EB: und 
Trinkwaaren, Geld und Kleider (2). Indeſſen wurde doch unter Augufts 
oder Tiberins Rigierung durch ein Senatusconfult ein quasi wusfractus von 
dieſen Sachen erlaubt. Der Uſufructuar aber muß Caution ftellen, daß er 
‚eine Sache von gleicher Qualität und Quantität reſtituiren, oder den Werth 
erfeßen woYe {*?), Der quasi ususfructus ift alſo ein. in Form einer perfüns 
lihen Servitat ereheiltes echt, wodurch Jemand befugt wird, eine Sache 
zu gebrauchen, wie er will, mit der Verbindlichkeit, dereinſt entweder eine 
Sache von gleiher Her und Güte, ober deren Werth zu erſtatten. So kann 


ich z. E. von einem Faß Wein quasi usumfructum haben; ich darf den Wein 
trinken, meine Erben aber müffen ein Faß von gleichem Wehalt and gleicher 


° Güte zurückgeben, oder den Werth des Weins bezahlen. Ich kann von eis 
nem Capital.den quasi usumfructfim haben, es ausleihen, die Zinfen Davon 
yieben, und meine Erben müffen das Capital zurückbezahlen. 


Die Anmerkung berührt bie Streitfrage: ob Kleider im wahren ober 


-im quasi usufructu find? Die Frage ift practifh. Dem ſind die Kleider im 
wahren Nießbrauch, fo giebt der Erbe bes Ufrurtuars nichts, als die übri⸗ 
gen Lumpen zurück, find fie hingegen in quasi-usufructu, fo muß er den 
Werth bezahlen, den die Kleider zu der Zeit hatten, ale der quasi ususfructus 
anfieng, oder andere-gleich gute Kleider geben, Die Meynungen der Juriſten 
find ſehr getheilt; denn die Geſetze ſcheinen fich geradezu zu widerſprechen. 

Sm... Ihr. heißt es: sonstiluirur autem ususfructus non tantum 

E Bee 2 


‚ zatione, neqüe civili recipiunt usumfructum, quo in numero sunt vi- 


DET .I. 


in fundo et aedıbus, verum etiam in servis et iumentis et caeteris rebus, 
exceptisiis, quae ipso. usu consumuntur. Nam .hae res neque naturali \ 


num, oleum, frumentum, vestimenta. - Hingegen in der L. 15. 94. cit. . 
fagt Ulpian: et si vestimentorum ususfructus legatus sit, non sicut 
 quantitatis ususfructus-legetur, dicendum est, ita uti eum debere, ne 
abutatur. Man hat diefe Stellen auf mancherley Art zu vereinigen geſucht 
(*9), Sn der Praris ift haufig die Meynung der Gloffatoren angenommen, 
man müſſe nemlich zwifchen Alltagskleidern und Severkleidern diſtinguiren. 
Jene könnten nur im Quafl:, diefe aber auch im wahren Nießbrauche fenn (*F). 
" (4)) Aug. Frid, Schott progr. de rebus, quae functionem recipiunt, in opuscul, 





. 919, . J 
(2) $. 2. I. h. t. Schott diss, de usufr. vestimentorum, cap. 3. $. 2. in opust. 
pap. ı83. Was das Geld betrifft, fo muß man einen Unterfchied machen zwi⸗ 
ſchen dem Nießbrauche eines Tapitals, einer Medaillenſammlung, und einer 
"Summe curreniter Münzen. Ben Medaitten findet nun, der wahre, bey cur⸗ 
renten Münzen nur der Quafiniegbraud Statt; ein Capital aber fann ſowohl 
in dem einen ald dem andern ſeyn. — — Es ift in vero usufructu , wenn 
Jemanden eine beftimmte ausftehende Schuldforberung (nomen) als folge _ 
zum Seniegbraudye gegeben wird , ſo daß er bloß Die Zinfen Davon genießen, 
dad Capital felbft aber nicht zu fi) nehmen darf; quasi in usufructu ift es, 
wenn er über Das Capital felbft verfügen Darf, und am Ende nur cben fo 
viel wieder erfeßen muß. Hier trägt er aud) Die Gefahr des Geldes, dort 
5 nihe W. — — CF. Haeberlin diss, de usufructu pecunise, Erlang. 1783. 
. & Db diefe Saution ein jchlechterdings notbiwendiges Erforderniß des Duafte 
’ Nießbrpauches fen, if fehr beftritten. Ich halte fie nicht dafür. Aus der 
Natur der Sache laͤßt ſich nicht einfehen, daß die Caution weſentlich noth⸗ 
wendig wäre; ‘und warum ſollte fie der Erbe deffen, der mir einen ſolchen 
Nießbrauch vermacht, nicht erlaffen fünnen? Man f. Galvan de usufr. cap: 
29. nm. 9. 9q. Wolr. Burchardi diss. L. II. et III. qua demonstratur, eautionem _ 
usufructuariam nee veri nec quasi uausfructus substantiam ingredi, sed 
solum naturale externum attributum esse, (Herborn. 1797. 1758. 1759.) 
befonders diss. 3. $. 39. sqq. .. | 
. (4) Schott diss. cit. cap. 4. p. 201. hat die verſchiedenen Eonciliationen erzählt. 
Seine eigene Meynung ift, die Kleider feyen der Regel nad) im Quafi-Ufud- 
fructus. Wenn aber der Erblaffer einem den Nießoͤrauch feiner Kleider mit 
'dem Zufab vermache, daß nicht, ale die alten verbrauchten Ueberrefte an 
den Proprietar veftituirt werden ſollen, fo fey ein wahrer ususfructus Der Kleis 
der vorhanden. ——- | 
(5) Struv, exerc. ı2. th. 59. Siryk not, ad Läuterb. tüt. de usufr. ear. rer, . 
Berger resolut. eod. tit, j 
6. 375. Der Ufufruetuar muß die Befchwerden tragen. on 


| Der Ufufeuetuar zieht allen Nußen von der Sache ; wer aber diefen - 
ziehe, muß billig auch die Beſchwerden tragen. Daher ift ber Ufufruetwar 
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fihuldig, die Abnaben, ſowohl ordentliche, als aufferordentfiche zu entrich⸗ 
‚ten, die von der Sache zu entrichten find. Wird ihm dieß zu ſchwer; denn 
- es kann wohl gefchehen, daß in aufferordentlichen Fällen, in Kriegszeiten‘, 
Mißjahren u. ſ. w. die Abgaben fich Höher belaufen, als der Mugen: fo ift 
er befugt, ‘den Nießbrauch zu Derelinquicen, — 
u $. 376. Wie-wird der Nießbrauch beftent? 0 
Ddeer Nießbrauch kann auf mancherlen Art entfießen. 1) Geben einem _ 
dig Geſetze zumeilen felbft den Nießbrauch einer fremden Sache, Dabin ge: 
hört a) der Miegbrauch des Vaters. - Er hat den usumfructum von dem 
ermögen feiner Kinder, was man peculium adventitium ordinarium 
nennt, und welches im gten Titel diefes Buchs ausführlich, erklärt werden 
wird, b) Der Ehegatten. Man bemerke nemlich, nad) der „3ften Tabelle, 
. folgende zwey Fälle. Der erfte ift: ein Ehegatte ftirbt ohne Teftament, und 
der Überlebende, Wittwer ober Wittwe, erbt vermöge der Gefeße (abintesta- 
to) einen Theil der Verkaffenfchaft. Diefen Theil befommt er pleno sure, das . 
heißt, er erhält Proprietät und Nießbrauch, wenn er nicht mit feinen eige⸗ 
nen Rindern, fondern mir Stieffindern, Eltern des Verftorbenen ober Seis 
tenverwwandten erbt. Succedirt hingegen ein Ehegatte mit feinen eigenen 
. Kindern: fo erhält er nur den Nießbrauch von feiner Erbportion, die Kinder 
aber haben die Proprietät (vergl. F. 700). Der zweyte Fall iſt: ein Ehegatte 
ſtirbt, und der andere. überlebende Ehegatte erhält aus der Erbſchaft etwas 
vermöge eines vom Verfterbenen errichteten Teftamentes, oder (nach 
deutſchen Rechten) eines mit demfelben gefchloffenen Vertrags, An die 
fem all bekomme er darauf ein volles Recht, Proprietät und Abnutzung. 
Wenn er aber zur zwenten Ehe fchreiter, und Kinder aus erfter Ehe vorban: 
den find: fo fühlt die Proprietät auf. diefe, und der Ehegatte behält nur ben 
Nießbrauch. | i 
2) Giebt zuweilen der Richter einen Nießbrauch. Dieß geſchieht im 
den iudiciis divisoriis. Man hat nemlich drey Klagen im Romiſchen Reche, 
welche iudicia divisoria heiſſen. Sie find indicium finium regundorum, 
familiae herciscundae, communi dividundo, Wenn die Grenzen zweyer 
fiegenden Güter in Unordnung gerarben find ,; und einer der Eigenthümer 
auf die Herſtellung der Orenzen Plage: fo beißt die Klage iudiciwn finium 
regundorum. Haben mehrere Miterben bisher eine Erbfchaft in ungerheilter 
©emeinfchaft befeffen,, und einer klagt nun auf die Vertbeilung: fo iſt es 
iudicium famsliae herciscundae. Wenn endlich eine einzelne Sache bisher 


mehreren Miteigenthümern gemeinfchaftlich zugebört hat, und einer auf die 


Theilung lage: fo nennt man es iudicium communi dividundo. Sn diefen 
Prozeffen giebt zuweilen der Richter einen abwechſelnden Nießbrauch. Wenn 
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er z. E. ein Haus. unter zwey Miterben vertheilen foll, das fih nicht wohl 
wirflich vertheilen läßt, das auch die Erben nicht verfaufen wollen, und keiner 
dem andern ganz Überlaffen will, kurz, wenn fein anderes Mittel vorhanden | 
ift, die Intereſſenten aus einander zu. jeßen:. fo kann der Michter die Verau— 
ftaltung treffen, daß einer um den andern den Mießbrauch hat. Indeſſen bat 
ein folcher alternirender Nießbrauch viel Unbequemlichkeiten ; daher ibn die 
Obrigkeit nicht ohne die Äufferfie Noth anordnen muß, 
3) Beſtellt der Eigenthümer den Nießbrauch, und zwar entiveder durch 
einen legten Willen, oder durch einen Vertrag (*"), Das erfte ift das ge: 
wöhnlichfte. Es gefchieht nemlich oft, daß jemand im Teftament einer Perfon 
lebenslänglich den Einfig und die Nußniefung von feinem Haufe, von feinem 
Landgut, oder auch von allen feinen Ötiteen vermacht. Wenn der Nießbrauch 
durch einen Vertrag conflituirt werden fol, fo muß die Quafktradition hinzu: 
kommen. Che diefes geſchehen ift, exiſtirt noch Bein dDingliches Recht, fordern 
der, welchem der ususfructus verfprochen ift, bat nur ein iusadrem. . 
Euplich fann auch 4) ein Nießbraud) fo wie andere Servituten durch die 
Verjährung erlangte werden. Mon fehe den 552. $. 
(1) Auch der bloge Proprietar Fan auf den Fall, wenn ihm der Nießbrauch zu⸗ 
fallen wird , felbigen wieder einem Undern verfpredyen. Co ift Paullusm 
der L. 16. D. h. t. gu verſtehen, wo ’er fagt: quod nostrum non est, transfe- 
remus ad alioe (es giebt ale, ıvo id) etwas einem Andern geben kann, das 
ich ſelbſt nicht habe), veluu is, qui fundum habet, quameıam usumfructum 
naon habeat, tamen usumfructum cedere potest. Frauc. Car. Conradi al 
ul, Paulli libr. de iure singulari, fragm. 2. Nicht nur der wahre, fondern 
auch der quasiususfructus Fann Durch einen Vertrag erthellt, werden. Schul- 
ting thes, controv.'dec, 28. 1h.6. 


6. 377. Wie der Nießbrauch aufhört. | | 

Der Nießbrauch ift eine perfönliche Dienſtbarkeit. Er hört alfo, auf: 

N wenn ber Uſufructnar flirbe, und feine Erben befommen von den Früchten, 
wenn fie noch nicht percipire ſind (G. 330.), gefeßt auch, daß fe ſchon reif 
wären, nichts (72). Indeſſen geht es doch an, einem den Nießbrauch für 
ſich und feine Erben zu geben. In dieſem Sale ift eigentlich ein vielfacher 
Nießbrauch conftituire (*?), Wie aber, wenn derfelbe einer moralifchen 
Derfon gegeben ift, die nicht flirbe?. Man nennt nemlih, wie wir oben 
(6. 61.) gebört Haben, einen Inbegriff mehrerer Perfonen, weldye zufanımen 
gewiffe Rechte genießen, eine moralifche Perfon. Geſetzt alfo, einer Geſell⸗ 
fchaft im Staate, und zwar einer folhen, die auf ewig eingegangen ift, z. E. 
einer Stadtgemeinde, wird ein Nießbrauch gegeben, wie lange dauert er? 
Die Geſetze ſagen, hundert Jahre; weil ſie dieß für das höchſte menſchliche 
Alter halten. Der Nießbrauch wird auch =) durch die größte und mittlere 
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Eapieis Zwinutien geendigt, weil dieſe als ein bürgerlicher Tob angeſehen 
Beiden ). a 5. t oo, 
(uw L. 15. D. quib. mod. ususfr. vel ps. amitt. Schulting thes. contxor, dec, 
g2. tlı. 4. on i 
(2) Dder wielllpian in derL.38. 6.12. D.de V.O. fagtt diversisunt fructus, 
Uebrigens ftritten die alten Juriſten, ob das Legat, wenn ich einem und ſei⸗ 
nen Erben den Nießbrauch vermad)e, gültig fey, oder ab ed mit der Natur 
des Nießbrauchs ſereite. Juſtinian entfihied in der L. antiquitas 14. C. de 
usufr. (VII. 33.) den Streit dahin, Def es gelten, jedoch nur auf Die Erben 
des eriten Grades geben fopte- Hotomann, Bachov und Dinnius ad 
98. 3. 1. h. t. beſchuldigen zwar den Tribenian eined Irrthumes, und behaupe 
‘tens ed fen nie ein Streit über dieſen Punct geweſen. Allein zu dieſer Be⸗ 
ſchuldigung ift fein hHintängliher Brund vorhanden. Sirauch ad L. Decis, 
ctap. 6. Merill. ad I.. Decis. cap. ı6. Opp. Tom.2. p. 48. sqq. /Teinesc. ad 
Yim.}.c. Wie aber, wenn der Tejtirer ausdrüdlid) Den hießbraus) mir 
und allen meinen Erben, nicht dem erften allein, vermacht hätte? Nichts 
. deftoweniger würde er mit dem Tode des erften Erben aufhören. Strauch I. c. 
(3) Nachdem alten Roͤmiſchen Recht wurde auch der Rießbraud) Durd) Die geringfte 


Capitis Deminution zernichtet. Finn. ad 9. 3. h. t. n.i. Juſtin ian aber 


bat dieß in der L. penult. 6. ult. C. h. t. (II11. 33.) aufgehoben. 
5. 378. Fortſetzung. 
Der dritte Fall, wo der Nießbrauch ein Ende nimmt, iſt Die Conſoli⸗ 
dation; wenn der Proprietar den Nießbrauch acquirirt, z. E. kauft, ;ebar ber 
Uſufructuar die Proprietät an ſich bringe (*”), 4) Mage der Untergang 
der Sache, die im Nießbrauch ift, demfelbenein Ende, Untergang heißt hier, 
die Sache bleibt nicht, was fie war; fie hört entweder gänzlich auf, ober wird 


wenigſtens fo verändert, daß fie ihren vorigen Namen nicht. mehr behält. . 


Alfo der Nießbrauch des Pferdes hört z. E. auf, wenn es frepirt; ‚der Mießs 

braud) eines Haufes, wenn es abbrenit; der Nießbrauch eines Teiches, wenn 

. "er austeoefnet-(*?). Merkwürdig It, daß der Nießbrauch eines Gebaͤudes, 
fo wie der usus, nicht auf dem ‘Boden des Hanfes fortdauert. Wenn Das 

Gebäude, worauf mir der Nießbrauch zuſtehet, abbrennt, fo koͤnnte ich doch 

den Platz noch als Garten benugen; dazu aber bin ich nach den Römiſchen 

Geſetzen nicht befugt (*?), Endlich hört much 5) der ususfructus durch den 

Nichtgebrauch auf, Wenn ich zehen Jahre lang an dem Orte, wo bie res 

usufuctuaria iſt, fie ſey num beweglich oder unbeweglich., gegenwärtig bin, 

ohne die Sache u gebrauchen : fo ift der Nießbrauch erlofchen: - Tin gleiches 

gefchieht, wenn ich zwangig Jahre abwefend den Nießbrauch wicht erercict 

babe, Doc wird nah Juſtinianeiſchem Recht dabey auch die usucapio 

Ibert tis erfordert, d. i. der Proprietae muß im ruhigen und reblichen Beſitz 

ber Sache gewefen ſeyn (*). | | | 

- (1) ‚Ueber Die eigentliche Bedeatung des Wortä. consolidatio f. Särauch. ad.L. 

:. 7 decis, pag. 132. " 0 


x 
s 
x 
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(3) Wie aber wenn die Sache wieder bergefket wird ? Diegemeine kehre iſt: Per 
fonafferoituten lebten nicht nieder auf, menn fie Einmal durch den Untergang 
der Sache erlofhen waren. Allein dieß ift nicht wahr, wenn Die vorige Sache 
wirflidy wieder hergeſtellt wird ;- ift nur waht, wenn flatt der zu Grund gegan⸗ 
genen Sache eine andere neue fubflituirt wird. Noodt de usufr. lib. S.cap, 
s1.(opp. Lugd. Bat. 1755.) p.4686. 

' (5) Der rund diefer Verordnung, ſagt man, liegt Darin: der Sebrand), den 
man von einem Haufe macht, iſt ganz verfchieden von dem Gebrauc eines 

. leeren Platzes. Wenn alfo der Teftator den Nießbrauch des Haufed vermadt 

hat, fo hat er Der Nugen nicht vermachen wollen, weichen man von dem 
. Brynde des Haufed (arca) ziehen kann; fondern er hat vieimehr gemoft, daß, 
wenn die Sadje den Nutzen nicht mehr leiſtet, den fie zur Zeit feiner Difpofition 
Leiftete, fie an den zuruͤckfalen ſolle, Dem die Broprietät zuſtehet. Vinn. ad 
6.3.b.t.n.6. Noedtl.c.lib.@. cap. ı1, AUuch Martucius var. explanat. 
iib. 2.cap. 19. handelt von diefer Materie. Georg. Ad. Struv. hat dieſes 
Bud) im Jahr 1683. zu Jena in 4. wieder auflegen laffen ; dem ungeachtet 

. kommt ed. nit oft vor. . Mer ed nicht beſitzt, darf eben nicht darum verlegen 

ſeyn; ich Habe wenig Belehrung darin gefunden. 

(4) L. pen. . de usufr. (111. 35.) Leoninus de usufr. cap. 18. n. 11. Galvanus 
de usufructu, cap. Zı.n.11ı. Heinece, ad Finn. h.t.$.3 n. 2. Pufendorf 
Tom. 3.obs. 188. 8. 16. Anderer Mennung iſt Schulting thes, controv. dec, 
22. th. 1. ?eonind Werkchen de usufructu ift zu Lich im Solmſiſchen im J. 

-“ 1600. auf 156 Seiten in 8. miteiner Borrede von Herm. Bultejus heraus⸗ 
gekommen, und gehört unter die juriftifhen Zeltenbeiten. Vultejus fagt 

., Davati: etsi enim (bae commentationes) a Leonino eo fortasse animo non 
essent factae, ut lucem’aspicerent, sed ut scholae suae, quam tum magna 
cum laude Lovanii habuit, gatisfaceret, dignae tamen sunt, quae in docto- 
rum manibus versentur, et invenient (freyfidy nicht viel) io illis etiam, qui 
sunt iurisconsulti, ex quibus se profecisse fatehuntar. Kur;, ed iftein nach⸗ 
gefchriebenes Collegienheft. | RF 
F 5.579. dortſetzung. u 

Wenn ein unmwidereuflicher Eigenchumsherr einen Nießbrauch conſtituirt, 
und fein Eigenthum veräußert: fo bört darum ber Nießbrauch nicht auf; denn 
cer iſt ein Dingliches Recht, wovon die Kegel gilt: res transit cum onere. 
‚Wenn : hingegen ein widerruflicher Eigenthümer jemand einen Nießbrauch 
"giebt: fo wird fein Eigenthum entweder ex munc, ober ex tunc reſolvirt. 


x 


Im teten. Falle. hört der Nießbrauch auf, im erſten aber nicht (9. 289). 
Endlich. 7) exſpirert der Nießbrauch, wenn er auf.eine gewifle Zeit ertheilt, 

und diefe Zeit verfloffen ift Ye: re on Ze 
Ein mitzlicher Zuſatz zu dieſem Titel wich es ſeyn, wenn ich noch die in: 
terſchiede des nutzbaren Eigenthums (dominii utilis) und des Nießbrauches 
anführe; 1) der Nießbrauch Hört mis der Perſon des Uſufruetuars auf, wenn 
er nicht den Erben ausdrücklich mitgegeben iſt ($. 3774), das nutzbare Eigey⸗ 
thum hingegen geht feiner Matur nach auf die Erben a) Der Uſuftuemat 
tn kann 
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Bann die Geſtalt der Sache nicht ändern, wohl aber der Aominus ntilis. 3) 

Jener bat nur die ordentlichen Nußungen zu genießen, dieſer auch die auſſer⸗ 

ordentlichen. 4) Jener kann fein Recht nicht abtreten; dieſer ift entweder fchlechs 

terdings, oder dach unter gewiſſen Einfchränfungen, befugt dazu (F. 899. {* *). 

(1) Nad) der rihtigern Meynung gebt Der Niebbraud) nicht veriohren, wenn der 

‚  Mfufructuar Die Sache nicht pflihtmäßig braucht (per abusum). ie Geſetze 

- * Dietiren Diefe Strafe nit. Nirgendd wird der Mißbraudy genannt, wo von 

den Arten, wie Nießbrauch geendiget wird, Die Rede if. Man f. Zo. Frid. 

Fleischmann diss. de abusu rei fructuariae, modo tollendi usumfructum 

“ spurio, Altorf. 1778. Anderer Meynung find: Cramer Tom. 3. obs 967. 

‚Walch controv. p. ı6t, edit II. Wie übrigend $.3. h. t. zu erflären fen, mo 

ed heißt: ususfructus amittitur non utendo per modum et tempus, Davon 

f. Galvan, et Heinece, Il, cc. Die befte aud der L, 16. C. de usufr. hergeleie. 

tete Erklaͤrung ift wohl: der Nießbrauch geht verfohren, wenn man ihn in 

jehen oder zwanzig Jahren nicht ausubt (non utendo per tempus) und wähs 

s rend dieſer Zeit ein Underer im ruhigen vedlichen Befis der Sache geweſen ıft. 
Dies ift der. von Juſtinian borgefibriebene modus des non usus. | 

, (9) .Telgmann commentat. de genyina significatione vasalli, cap. 6. $. 17. qq. 

-  „Trammer:diss. de effectu hypothecae post resolutum dominium constituentis 
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.. "2... DE USU ET HABITATIONE, 
DE BEE BE EZ $. 350. 38:1, Was ift der usus? 


i * 
(Nie zweyte Gattung der perfönlichen Servituten ift der usus minus plenus, 
‚er oder usus ſchlechtweg. Der Ilnterſchied dieſes usus vom usufructu iſt 
ſchon im vorigen Titel erklärt ($. 370), Wer usumfructum hat, nimmt allen 
Nutzeu von der Sache, die ſich nur davon ziehen läßt; wer hingegen blog usum 
bat, mit einem Worte der.usuarius, darf nicht mehr von den Früchten nehmen, 
als er zu feiner Nothdurft bedarf (**), Darin koinmt der usus mit dem usu- 
- fructu überein, daß a) der usuarius die Sache der Subſtanz unbefchader braus 
chen muß, und die Form nicht ändern darf, wenn diefeg gleich nüglich ware, 
und b) ſowohl des pflichtmäßigen Gebrauchs, als der Reftitution wegen Cau⸗ 
tion ftellen muß. c) Aufdiefelbe Weife, wie der ususfructus entfteht und 
aufhört, entfteht. und endigt ſich auch der usus, 

(1). Non usque ad compendium (fagtUlpian L. is. $.1.D. b.t.) sed adusum, 
u ie Ausnahmen bat Finn, adpr.I.h.t. — — Mit dem gewöhnlichen Be⸗ 
riff ded usus, daß diefer fid) nur auf den nothwendigen Gebrauch tinfchräu« 
en fod, wird man verſchiedene Befimmungen Der Beiege nicht füglicy verem= 
baren fönnen. Man fehe z. 8.51.5864 J. h. t. L.5.5ı L4pr.Lıo 
6.5. L. 19. 9.2. L. 22. 6.3, L, 50, 5. — de usu et habitat. vergl. auch 

bb 
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$. 503. Man fieht aus diefen Geſetzſtellen ſeldſt, daß es ben, der Beſtimmung 
des usus nicht fowohl bloß auf Die Quantität oder den Umfang, als vielmche 
häufig auf die Qualität, auf die Arten der Nutzung felbit, die Der usuarius 
ſich zueignen fann, anfomme. Nur in einigen Nugungsarten wird er auf noth⸗ 
wendiges Bedürfniß eingefhränfe. Sehr mahrfheinlich if folgende Eonjectue 
fhder die Sache: fructus bedeutet urfprünglich den eigentlichen Fruchtgenuß, 
und begreift alles Bad, was man als Früchte der Sache ſich zueignen Fann ; 
usus jeden andern Gebrauch, den man von einer Sache machen fann, ohne 
durch diefelbe etivad zu erwerben. Das Einerndten ded Kornd, dad Ver⸗ 
mietben einer Saͤche gehört alfo ad fructum ; das Leſen eines Buchd, der Ge: 
brand) eines Pferdes zum Fahren und Reiten, ad usum. Ususfructus begreift 
nun beyded, mie Das zufammengefegte Wort ergiebt, den bloßen Gebrauch 
und den Zruchtgenuß , uses nad) ‚feiner urfprünglichen Bedeutung sine fructu 
ald bloßer Gebrauch betrachtet, ift keineswegs auf dad Nothwendige einges 
ſchraͤnkt. Weil ed aber Fälle geben Fonnte, wo der vermachte usus, 7. B. eines 
Aderd, ganz vergeblich geiwefen ſeyn würde, menn man dem usuarius nicht 
‚etwad de fructu hätte zugeftehen wollen; . fo ward nad) und nach iure usus | 
auch der Fruchtgenuß, jedod) meiftend nur fo weit e8 die Bedürfniffe des usua- 





zius erforderten, zugeftanden, weil fonft Die ganze Difpofition gegen bie 
Abfiht des Difponenten unmirffan geworden ſeyn würde, Man ſehe Thi⸗ 
baut in den Verf. ud. Die Theor.EENR.L.E. W. .  ... , 
$. 3a. Grundſaͤtze davon. nu 
Der usus enthält alfo a) gewöhnlich weniger, als ususfructus. Ich 
ſage gewöhnlich: denn wenn der usuarius alle Früchte der _ Sache nothwen⸗ 
dig brauche: fo nimmt er fie auch alle, eben fo gut, als ob er usumfructum 
bätte (72). Der usus richtet fi) nach den "Bedürfniffen des usuarii. Hat 
er große Bediirfniffe, weil feine Familie weitläuftig iſt (**),, fo nimmt er, viel 
von ben Früchten; find aber feine Bedürfniffe gering, fo zieht'er wenig. Ver⸗ 
‚mehren ober vermindern fich die Bedürfniffe, fh vermehrt oder vermindert 
fich auch der usus, - 
(1) Und in diefem Fall muß er auch alle der Sache aufliegende Befchwerden tras 
gen. Außerdem muß der Proprietar einen Theil Davon Übernchmen. E 1, 


‚ht. - u 
(2) Auch auf feinen vernehmeren oder geringeren Strand kommt etwas an. 
6. 383. Wie genießt der usuarius die Sache? 

Der usuarius kann weder fein Recht, noch die Ausübung deſſelben 
einem Andern verfaufen, vertaufchen, vermiethen, auch nicht umfonft überlaſſen. 
Von dem Ufufrucetuar haben wir gehört, ($. 372.) dag er zwar fein Recht 
nicht abtreten, aber doch durch einen Andern erercıren laffen könne. Kemes 
von beyden ift der usnarius zu than befugt. Wenn er auch yısuarıtıs bleiben, 
und nur die Früchte einen Andern genießen laffen wollte: fo gebt es doch nicht 
an. Eine völlig befriedigende Urfache diefer Verordnung weiß ich nicht anzus 
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ben. Gemeiniglich heißt es: ber Grund zur Ertheilung des usus fey Die Noth⸗ 
durft des usuarii ; wenn er aber den usum einem Andern überlaffen wolle, je 
gebe er zu erfennen, daß ihm derfelbe nicht nothwendig ſey. Man; (**) 
“  fagt: usus non potest a persona separari, cum alius alio plus indigeat, 
consequenter in alterius persona alius usus sit futurus. Andere (* ?) fagen‘: ” 
usus iſt nicht bloß servitus personalis, fondern personalissima, bie von ber 
Perſon des usuarii fchlechterdings ungertrenulich if. Eine Ausnahme übri- 
eng, leider dieſer Satz, wenn der usus dem usuario völlig unnüß wäre, wor 
era er ihn nicht vermietben dürfte, z. E., wenn man einem Zubrmaun deu 
usum eines Pferdes, einem Ungelehrten ben usum einer Bücherfammlung ver 
macht hätte. 2) Wer den usum eines andgutes bat, kann von dem Getreyde, 
Gemüß, Obſt, Blumen, Heu, Steob, Holz, kurz von allen Früchten, die 
‚darauf wachſen (* ?), fo viel nehmen, alser in feiner Haushaltung braucht; 
die übrigen Früchte aber gebören nicht ihm, fondern dem Preoprietar, 3) Wer 
den vaum eines Haufes bat, darf es mit feiner Familie bewohnen, fo viel 
nemlich Davon bewohnen, als er zur Nothdurft brauche; vermiethen aber darf 
ee es nicht. Einen Gaſt aufzuneßmen ift ihm erfaubt, wiewohl verfehiedene 
Altere Römifche Juriſten daran zweifelten. Auch fogar einen Miethsmann, 
‚Inquilinum, darf er bey ſich wohnen laſſen; welches. forderbar ift, indeſſen 
in der angefüßrten L. 2. 6. 1 und L. 4. pr. D. h. t. ausdrücklich verftattet 
wird (**) 4) Ber usum eines oder mehrerer Stüde Vieh Bat, bekommt 
von ber Milch und dem Dünger fo viel, als er nöthig hat, aber nicht die Wolle, 
auch nicht die Jungen, Eine hinlängliche Raifon weiß ich auch davon nicht 
anzuführen. Manz (*?) fagt: die zungen find ein von der Mutter verfchier 
denes Ding. Wenn alfo der usuarius die Jungen nehmen wollte, fo würde . - 
er ein anderes Ding gebrauchen, als deffen usus ihm gegeben ift; Die Wolle - 
kann man fat zu nichts gebrauchen, ehe fie gefponnen und verwebt ift; fobald 
aber das gefchieht, ift fie feine Wolle mehr, Wie lahm diefe Gründe find, 
ſieht man ohne mein Erinnern, 
(1) In. commentar. adlL h. t. 6. æ. 
(2) Faberin rational. ad L. ꝗ. $.1.D.b. t. J 
(3) Irrig iſt ess, wenn Einige, z. E. Wesenbec. parat. h. t. n. 2. Beyer ad Inst. h. t. 
ches, Kenn der usuarius befomme feine fructus industriales. ©. Yin. 
(4) Ulpian fagt in der L. 4. ed ſey dem usuario nicht zu mißgoͤnnen, einen 
Miethömann zu ich zu nehmen; quid enim- si tam spatiosae domus usus sit 
‚ relictus homini mediocri, ut portiuncula contentus sit? Allein dieſes befrie⸗ 
Digt eben fo wenig, als was Faber in rational, anführt. y | 
(5) In commentar. ad tit, Pandectar, de usu et habitatione, quaest, 6, resp. 7. 
in opp. tom. 1. pag. 179. . War 
| Ddb e 


. 
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u . 8. 384. Von der Wohnung. | 
Die dritte Gattung ber perfünlichen Dienftbarkeiten ift die Wohnung, 

habitatio, oder das dingliche Necht, eines Andern Haus, der Subftanz des 
Hauſes unbefchader, zu bewohnen. Alfo ift fie ein dingliches Recht das 
Hecht defien, der ein Haus zur Wohnung mierbet, ift alſo von der servitute 
habitationis fehr unterfchieden. ‘Der Miethemann bat weiter nichts als’ ein 
jus ad rem gegen den Bermiether. Die alten Zuriften hatten über Me Natur 
diefer Servitut geftritten. Die Sabinianer behaupteten, fie fey ein’usus, die 
Proculejaner hingegen , fie fey ususfructus aedium. Javolenus hielt fie 
für eine von beyden verfchiedene, ganz eigene Servitut. Diefe feste Mey: 
nung hat Juſtinian durch eine Entfcheidung gebillige (* "). 

(1) L 15. C. de usafr. (111. 55.) Strauch ad L, decis. Ex.5. cap. 5. pag. 120. sqg. 
on 8. 885 Was ſie enthält. 
Wer alſo die Servitut hat, bedient ſich 1) nicht blos des Haufes zur Noth⸗ 
durft, wie der usuarius; er kann Zimmer zum Vergnügen haben. =) Er kaun 
auch. Das ganze Haus vermiethen, welches dem usuario nicht erlaubt iſt. Allein 
er hat doch 3, weniger als der usufruetuarius, denn er fann es nur zum. Be⸗ 
wohnen vermierhen, nicht zu einem-anbern Gebrauch. Einige Rechtsgelehr⸗ 


ten (* ?) behaupten mit unferm Autor, er dürfe nur die Theile des Haufesgebrans | 


- chen, die zur Wohnung im flrengfien Berftande beftimmt find, Stuben und 
Kammern; alfo nicht Keller, Speicher Hausgarten u. fe w. Allein ich weiß 
.. nicht, womit man dieſes beweifen kann (*?), | J 
(1) Frauxk. ad Pand. h. t. n. 8. Lauterbach. coll, th. pr. eod. tit. $. 12. 
(2) Die L. 13. C. de usufr, (III. 33.), welche Heineccius anfuͤhrt, beweiſet 
ſeinen Satz nicht. Streitig iſt auch, ob der, welchem die servitus habitationis 
vermacht iſt, Die Wohnung einem Andern unentgeltlich uͤberlaſſen koͤnne Nach 
der L. 10. pr. D. h. t. kann er es nicht. Ob dieß aber in der L. 13. C. cit. ab⸗ 
geändert ſey, iſt zweifelhaft. Merill. ad L. decis. pag. 48. Faber in rational, 
ad L. ı0. behaupten, ed fen geändert; das Gegentheil Costa ad $. penult. I.h. t. 


) 


Schulting thes. controv. dec. 22, $. 7. 
$. 386. Von den operis serverum. 
Endlich die vierte Gattung der perfönlichen Dienftbarfeiten find Die operae 
servi, ober das Dingliche Recht, mir von eines Andern Sklaven Dienfte leiften 
zu laſſen. Dieſe Servitut hat das ganz beſondere, und von den Regeln der 
Perſoualſervituten abweichende, daß fie nicht mit dem Tode deſſen, dem ſie zu⸗ 
ſteht, aufhört; fondern auf deſſen Erben geht. Nicht eber, als wenn der Die 
nende Slave ſtirbt, nimmt fie ein Ende (*'), | 
61) Daher fie auch manche, 3. E. Yinnius ad rubr, tit. de usufr, gar nicht gu 
den perfönfichen Servituten rechnen. 
zu $ 387. Deutſches Recht. Ä u ' 
‚ 2) Die servitus asus fommt in Deutſchland felten vor, Wenn ich jeman⸗ 
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den den Nießbrauch, Nutzen, Abnutzen, Nutznießung, Leibzucht, 


Gebrauch, gebe: ſo zieht er alle Nutzungen, welche ſich von der Sache ziehen 
laſſen (*"). =) Wennindeflen jemand einem Andern die servitutem usus aus⸗ 


druͤcklich nach. Roͤmiſchen Brundfägen eriheilte: fo würde man das Rö⸗ 
mifche Recht befolgen mäflen. 3) Erklärte hingegen jeinand, einer folle den 
nothduͤrftigen Unterhalt, die Lebſucht u. dgl. aus einem Gute ziehen, die 
nothwendige Feuerung aus einem Walde nehmen: fo würde man.die Gubtilis 
täten und willkührlichen Verordnungen des Römiſchen Rechts vom usu nicht 
anwenden fönnen „ fondern die Entfcheidung aus der Natur der Sache und’ dem 


ber uns eingeführten Redegebrauch zu nehmen haben (*?). 4) Die servitus. 


habitationis wird zuweilen einem in legten Willensverordnnungen vermacht, 
Dan muß aber hier, wie Thomafius (*?) anmerkt, die Redensarten wohl 
unterfcheiden: a) ich vermache ihm mein Gaus zur Wohnung, ober ich ver: 
‚mache ihm meine Wohnung; b) ich vermache ipm die Wohnung in meinem 
Saufe, oder Die Bewohnung des Sauſes: und c) ich vermache ihm eine 
Wohnung im Saufe. Nach der vermuthlichen Abficht des Seftators , bie 
aber freilich den Beweis des Gegentheils zuläßt, befommt der Legatar Das 
Haus eigenthümlich; im zweyten bat er Die servitutem habitationis, und 
fann das ganze Hans einnehmen; im britten aber bat er eine eingefchränftere 
Servitut, er fann nur fo viel von dem Haufe zur Wohnung verlangen, als er 
nothwendig braucht. 


(s) Schilter Ex, 17. th. 62. Anderer Meynung ift Seryk us. mod. h. 6. 
(2) Beyer posit. ad I. h. t. thes. 4. 
(5) Thomas. not. h. t. 





DE ACTIONIBUS OCCASIONE SERVITUTUM 
| COMPETENTIBUS. un 
6. 388. Bon der actione confessoria et negatoria directa, 
Be den Dienſtbarkeiten kommen zwey Klagen vor: actio confessoria und 
negatoria, - Jene verfolgt das Recht der Dienſtbarkeit; dieſe aber 


die natuͤrliche Freyheit, und die von Andern ſich angemaßte Dienftbarfeit . 


giebt nur Gelegenhelt dazu (*"). Man wendet dieſe Klagen auch anf Rechte 
‚an, die eigentlidy feine Dienftbarkeiten find, und theilt fie daher in.directas 
et utiles ein. Wenn fie nemlich wegen einer wirklichen Dienftbarfeit ange⸗ 
ſtellt werden: fo heißen fie actiones dırectae. Werben fie aber wegen ande: 
ser Gerechtigkesten angebracht :_ fo nenne man fie uuiles.- — 
Actio confessoria directa wird alſo von mir angeſtellt, wenn ic; mir für 
- meine Perfon oder Sache das Recht einer Dienſtbarkeit zufchreibe, gegen ben, 
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welcher mir die Servitut läugnet, oder in der Ausübung derſelben Hinderniſſe 

"macht, oder mit dem Object ber Servitut dergeftalt umgebet, daß mir mem 
Recht vereitelt werden würde, wenn dem ‘Beflagten fein Einhalt geſchähe! 
mit Bitte, daß man mir die Dienftbarfeit zuerfennen, dem Beklagten alle. 
Stöhrung unterfagen, und ihn deßfalls zur Cautionsleiftung anhalten möge. 
3. E. ich behanpte, daß mir das Recht liber meines Nachbars Garten zu fah⸗ 
ten zufomme, det Nachbar aber läugner es, verfchließt feinen Garten, will 
mir nicht mehr erlauben ,. Durchzufaßren. In diefem Falle ſtelle ich die com: 
fefforifche Klage an: bringe bey, daß id) die servitutem wiae rechtmäßig er: 
worben hätte, gleichwohl in deren Ausübung vom Nachbar geſtöhrt würde; 
ich bäte alfo zu erkennen und auszufprechen: daß mir dieſe Dienftbarkeit zuftehe; 
der Nachbar folglich fie zu leiden, und mir Caution de non amplius turbando 
zu beftellen ſchuldig ſey. Oder ich habe die Weidgerechtigkeit in eines Andern 
Wald, er will den Wald umbauen und in Aecker verwandeln. Oder mir ſteht 
das Beholzigungsrecht in einem fremden Walde zu, der Eigenthümer Behan⸗ 
delt den Wald dergeftalt, daß ich fürchten muß, ich werde mit. der Zeit das 
nötbige Brennholz nicht mehr daraus ziehen fünnen. In beyden Fällen kann 
ich vermittelt der actionis confessoriae den Waldeigenthiimer in Die Ordnung 

weifen. | 


Hingegen die negatorifche directe Klage ftelle ich an, wenn meine Sache 
frey ift; gleichwohl fi ein Anderer eine Dienftbarfeit darauf anmaßt (*?). Die 
Bitte gebet dahin: die Sache für frey zu erflären, dem Beklagten zu befeb: 
len, daß er fih der angemaßten Dienftbarkeie enthalte, und die Caution de 
non amplius turbando leiſte (*?). 
(1) Ferd. Aug. Hommel dise. de actione confessoria ex servitute, et negatoria 
ex libertate, Lips. 1721. ' 
(2) Aud) wenn einer feine Seroitut zu weit ausdehnt. Bochmer de act. sect. 2. 
cap. 2.6.40. Honmel ıhapsod. obs. 54. 
(3) Die Caution de non amplius turbando wird übrigens durch ein bloßes Ver⸗ 
fprechen geteiftetz; der Beflagte gelobt vor dem Richter an, Daß er dem Kläger 
nicht mehr turbiren wolle. Arg. L. 5. C. de verb. etrer. signif.(VI. 38.). Es 
iſt Daher beffer, Daß man dem Bellagten bey. Vermeidung einer beffimmten 
EGeldſtrafe Die Turbationen verbieten läßt. oo 
on 6. 389. Von der confessoria und negatoria utili. 
Die aotio confessoria uuilis hat Statt, wenn ich mirein befonderes Recht, 
dus singulare privativum, yufchreibe, welches feine Servitut iſt; Andere mir 
es längnen, und mich an deffen Ausübung hindern. Bas Gefuch des Klägers _ 
ift, zu erfennen: daß ihm Bas befondere Recht zuftebe, und Beklagter ipn fer: 
ner darin niche ftößren ſolle. Hingegen die negatoria utilis wird angeſtellt, 
wenn ein Anderer fih ein befonderes ober ausſchließliches Recht anmaßet, 
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und mir daher eiffe mit dieſem Rechte flreitende Handlung nicht erlauben will. j 
Die Bitte des Klägers ift, zu erfennen: daß dem Beklagten das ausfchliefs . 
fende Recht nicht zuftebe, und er daher dem Kläger in dem, was er nach der 
natürlichen Freyheit, oder vermöge gemeiner und gleicher Rechte thun will, 
feine Hinderniffe machen folle. 

Alfo die confessoria utilis feßt voraus, daß ich ein befonderes oder 
ausfchließliches Recht verlange , und meine Klage darauf gründe. KHins 
gegen wenn ich negatoriam anftelle, fo bebaupte ich, daß ich die Handlung 
thun ober unterlaflen dürfe, a) entweber wegen der natürlichen Freyheit, 
weil jeder Menfch nach dem Naturrecht fie thun darf; ober b) wegen eines 

. gemeinen Rechtes, weil die Römifchen, Canoniſchen oder Deutfhen Ga . 
feße die Handlung jedem erlauben; oder c) wegen eines. gleichen Aechtes, j 
das heißt, daß mir die Handlung eben fowohl, als dem Beklagten erlaubt fey. 

Benfpiele werden die Sache aufklären. Man ftelle fich vor, ich behaupte, 
dag mir allein das Recht zuftehe, an einen Ort eine Apotheke zu haben, und 
ein Anderer will gleichwohl noch eine zwente Apotheke anlegen. Wenn ich 
gegen ihn Plage, und ihm dieſes Mecht negire: fo iſt eg actio confessoria. 

Geſetzt aber er klagt, und läugnet mir das ausſchließliche Recht auf eine Apo⸗ 

tbefe; behauptet, daß er vermüge der natürlichen Freybeit, oder vermöge 

des Herkommens an dem Orte, oder vermöge eines privilegii eben fo gut, als 

ich, eine Apotheke zu errichten, befugt fey: jetzt ift es actio negatoria. Wenn - 
es in einer Gegend hergebracht ift, daß Der Zehende in der zebenten Garbe ' 
beſteht, und ich behaupte, dag mir yermöge eines befondern Rechtes die neunte 

Garbe gehöre: fo muß ich actionem confessoriam anftellen. Klagen hin; 

‚gegen die Zehenhpflichtigen. und behaupten , daß fie vermöge des gemeineh 

Rechtes nur die zebente Garbe zu geben fchuldig feyen: fo ift Die Kfage actio 
negatoria; Wenn in einem Lande, pen Adelichen, welche die Gerichtsbarkeit 
auf ihren Gütern haben, bie geiftlide Gerichtsbarkeit nicht jufommt, gleich: 
wohl einer vom Adel behauptet, daß er diefe Yurisdiction habe, und deßwe⸗ 
gen Klage erhebt, ſo ift es confessoria; ftelft aber der Fiscal gegen ihn Klage 
an, fo ift fie negatoria, Wenn die Bauern behaupten, daß fie dem Landes 

herrn zu Peinen ungemeſſenen Frohndienſten verbunden feyen, fo müffen fie J 

„actionem confessoriam anſtellen; denn fie behaupten etwas ſinguläres, und 
die Vermuthung ftreiter gegen fi. Klagt hingegen der Landesherr, um dieſe 
gegen das gemeine Recht angemaßte Befreiung zu beflreiten, fo iſt es actio 
megatoria (*'),.: . Be en 

6), Aeinharth:ad Christin. vol. 2. obs. 33. Seryk de act. forans, investig. sec}. 

2. memhr, 4, $.9. sqq. — — Bochmer de actionib. sect, 2, cap. 2. Sad. u. 44 
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DE USUCAPIUNIBUS ET LONGI TEMPORIS 
PRAESCRIPTIONIBUS. 


.6:390. Uebergang zu Diefer Lehre. Die madi adquirendi civilea find ent«. 
weder universales, oder singulares, | 


CO Nie modi adquirendi find entweder im Naturrecht gegründet, oder durch 
die bürgerlichen Geſetze eingeführt. Jene heißen naturales, und find im 
Titel de adquirendo rerum dominio vorgetragen worden. Dieſe heißen ci- 
viles, und find entweder universales vder singulares. Universales heißen 
die, wodurd man das gunze Vermögen eines Menfchen, alle feine Rechte und 
Verbindlichkeiten &wirbt ; singulares, wodurch man nur einen Theil davon ° 
an ſich Bringt. Die universales find im folgenden $. erzählt. 
| $. Sot. Modi adquirendi universales, 


Sie find nemlich: 1) hereditatis adquisitio; ę) ‘'bonorum possessio, 
5) adquisitio per arrogationen, 4) addictio libertatum servandarum 
causa, 5) adquisitio per'sectionern bonorum, 6) ex senatusconsulto Clau- 
diano. Da in ber Folge an den angeführten Orten von jedem befonders gehan: 
delt werden wird: fo ift es unnöthig, fie hier zu erflären. Nur dieß will ich 
bier bemerken, daß die drey erften diefer Erwerbungsarten noch beutigestages 
vorkommen, Die andern aber wegfallen. \ | 
Die Note fagt: Juſtinian bat in den Inſtitutionen nur von biefen 
ſechs ınodis adquirendi gehandelt; es giebt aber mehrere,‘ Nemlich der fie: 
bente ift: successio fisci in bona damnatorum.et vacaritia. Wenn jemand 
zum Tode verurtheilt wird, der gar Peine Defcendenten , auch feine Afcendens 
ten, vom erften, zweyten, oder dritten Grade hinterläßt: fo wird deffen gan: 
zes Vermögen confiseirt, Auch in. dem Fall, da jemand flirbt, auf deſſen 
Erbfchaft niemand vermöge Vertrages, oder Teftaments, oder Geſetzes An 
fpruch Hat, nimmt der Fiscus das Vermögen als eine hervenlofe Sache weg 
1$. 703). 7; Wenn jemand ing Klofter gebt‘;'fo fälle fein ganzes. Vermögen 
dem Klofter zu. 8) Endlich wenn eine Frau in manummaritifam ($. 126.), . 
fo erhielt der Mann ihr fänmtlichesBermögen als Heyrathsgut. In Deurfchland 
weiß man zwar von der conventione in manım nichts, fo wie fie aud) im 
neuen Römifchen Nechte nicht mehr vorkommt; allein in manchen Provinzen 
haben doch die Ehegatten eine allgemeine Gütergemeinfchaft unter einander 
($: 127.) Wo dieß ift, da erwirbt der Mann das fämmtliche Vermögen 
Ser Frau, und fie das ſeinige. ‘ 


6. Zoe. 
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$. 92. Singulares. 

Die singulares modi adquirendi civiles find vier: ı)usucapio, 2) do- 
natio, 3) legotum, p ‚fıdeicommissurm singulare (*", 
,.C) Nad) den alten Römifihen Geſetzen gab ed nod) mehrere. Dergleichen ſind das 

Jus acerescendi bey gemeinfdyaftliden Eklaven, f. $.4 I. de donat, ibique 
Yinn, et Heinece.,die Mancipation f. $. 157.279. 438. und die cessio in iure. 
Uip. fragm. XIX. 9. Heineccii antiquit. lib. 2. tit. 1.6.23. 
. 6. 595. Was ift die Verjährung ? 
; Um die fchwere Materie von der Verjährung in ihr Licht zu ſetzen, will ich 
vorerſt eine allgemeine Anmerkung vorausfchicfen, alsdann das Spftem 
diefer Lehre nach der Ordnung. ber 24. Tabelle darlegen. 

Die allgemeine Bemerkung ift: wenn ich eine Sache vom wahren Eis 
genthümer nach vorausgegangeneın rechtmäßigen Titel tradirt erhalte: fo werde 
auch ich, und zwar fogleid) Eigenthümer. Es bedarf alfo feiner Verjäh⸗ 
zung (**). Geſetzt aber a) jemand überfäße mir die Sache, welcher nicht Ei 
genthümer davon ift, und nicht befugt. war, fie mir zu überlaffen; z. E. ich de 
ponire ben X eine Sache; biefer verfauft fie ohne meine E:laubniß an Y, oder 
b) der wahre Eigenthümer überläßt-mir fie, der Titel aber ift nicht rechtmäßig, 
3. E. ein Ehegatte fchenft dem andern ein Landgut. Dieſe Schenfung ift fein 
gerechter Titel, weil Ehegatten einander nichts gültig fchenfen können ($, 411). 
Dder c) eine Sache fommt unter die meinigen, und.ich babe gar feinen Titel: 
z. E. meinem Erblaffer ift eine Sache-nur geliehen gewefen; ich finde fie in der 
Erbſchaft, und glaube, fie habe dem Verſtorbenen eigenthümlich gehört; ber 
halte fie alfo, In diefen Fällen werde ich nicht ſogleich Eigenthümer der Sache, 
Erſt alsdann, wenn ich Die Sache eine Zeitlang bona fide befeffen habe, ift 
fie mein, und diefe Erwerbungsart heißt Derjährung, 

Das Rechtsſyſtem in der Lehre von der Verjährung ift folgendes: Vers 
jährung, Praͤſcription, ift die Erlangung eines Bortheils, welche fich dar: 
auf gründet, daß ein Anderer fein Recht binnen der vorgefchriebenen Zeit nicht 
ausgeübt, und daher verlohren hat. Der Vortheil befteht entweder darin, 
a) daß ich eine im Beſitz habende Sache, ober ein Recht, welches ich bisher 
ausgeübt Habe, erwerbe, oder b) bloß darin, daß ein Recht, das ein Anderer 
anf meine Perfon oder Sache hatte, erliſcht. Im erſten Fall iſt die acguisitiva 
praescriptio, im letzten die exstinctiva vorhanden (**). Durch die acquifitive 
Verjährung fann ich, viele Arten von Mechten, als iura personarum, .. €, 
die Fregheit, iura in re z. E. Eigenthum, Dienftbarfeiten, Gerichtsbarkeit 
u. ſ. w. erwerben (*?). Die ertinctive Verjährung bezieht fich ebenfalls auf 
mancherley Rechte, Es giebt nemlich verfchiedene Arten von Rechten, die man 
| verliert, ‚wenn man fie binnen der gon den Gefegen vorgefchriebenen Frift 
, ‘ . 27 62 er ee . | r j 
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nicht ausübt ($. 400.) (09). Sin dem gegenwärtigen Titel it von ber acqui⸗ 
fitiven Verjährung die Rede (*). 0 
Das Maturrecht weiß nach der richtigern. Meynung nichte von der Vers 
jährung. Juſtinian rechnet fie daher mit Grund unter die modo: adqui- 
rentli- civiles. Die bürgerlihen Gefeße haben fie eingeführt +) zur Strafe 
der Nachläßigkeit. Sie glauben, daß ein Menſch, der feine Sache lange in 
fremden Händen läßt, und feine. Rechte verfäumt, billig mit deren Verluſt 
beftraft werde. =) Damit die Procefje nicht ewig und inertricabel werben, - 
Wenn nemlich Feine Verjährung gilt, fo kann ich wegen eines Handels noch 


D 


nach hundert und mehr Jahren belangt werben. Dach fo langer Zeit ift-die 


Sache in Vergeffenheit gefommen, die Zeugen find geftorben, die Documente 
verlöhten u. ſ. w. Daher ift fehr herlfam verordnet, daß jede Klage binnen 
gewiſſer Zeit angeftellt werde, und daß fie, wenn dieß nicht gefchiebet, vers 
lohren ſeyn fol. 5) Würden ohne Berjährung die Eigenthuntsrechte immer 
ungewiß bleiben. Wenn ich eine Sache durch den gerechteften Titel an mich 


braͤchte, fo würde ich Doch nicht verfichert feyn, daß ich fie behielte, weil es 


fenn könnte, daß mein.auctor (der, von dem ich fie erhalten habe) nicht befugt 


geweſen wäre, fie mir zu überlaſſen. Durch die Verjährung wird‘ biefer Un: 


gemwißheit abgeholfen. 

(1) Meister progr. de errore circa titulum eiusque effectu in usucap. $, 7. in 

opusc. vol. 1. p. 133. nn 
-+ (2). Diefe Diftinctton ift im Roͤmiſchen Rechtöfnften gegründet, die Ausdrüde aber, 
praescriptio adquisitiva und extiuctiva, find modern. — — Die merkwuͤrdig⸗ 
ften Schriften über die Verjährung find: 7. Aavii principia univ. doctr, de 
praescript. cum not. Eichmanni, Halae 1770. Z.L. Schmidt opuscula de prae- 
script. etc. lenae 1780. Zur nähern Sılduterung. der einzelnen Geſetzſtellen 
des Roͤmiſchen Rechts dient ganz vorzuͤglich E. €. Weftphial Eyften des M. 
Rechts über die Arten der Sachen, Bells, Eigenthum und Verjährung. Cine 
faßliche Ueberficht der ganzen Lehre mit verſchiedenen Berichtiaungen derfelben 
giebt die neuefte Echrift: Ueber Befig und Verjährung von Thibaut, Siena 
ı8.2 , welche Daher audy den Anfängern befonderd zu empfehlen if. W. 
(3) Von der Verjährung diefer verfchtedenen Rechte f. Aave de praescriptione 
$. 16-88. Kann manaber audy ein Pfandredyt durch Die Verjährung erwerben ? 
Wenn mir nemlich jemand eine Sache zum Pfand giebt, von derer nicht Eigen⸗ 
thuͤmer ift, und ich’ Die Sache ro, oder 20 Jahre bona fide.befike, erlange id 
dadurch ein Pfandrecht? Mudaeus ad tit. de contr. emt, vend. p. m. 28. 
Christ. Gottl, Gmelin in tract. de iure pignoris vel hypothecae, quod credi- 
tor in re sibi non propria copstituit, $. 25. pag. 74. Seh. Zudm. Schmidt 
in ſ. Rechtsſpruͤchen &. 441. u. ff. md Ernft Sottfr ShmidtAbh. vom 
Erwerb des. Pfandrechts durch die Verjährung. Sen. 1788. behaupten 28. Une, 
derer Mepnung ift mit verfchiedenen ältern Zuriften Ze. Bapt. Ward (Io 
Koch) diss, de pignore usucapto- (Giss. 1786.) $.20, Die Sache iſt zweifel⸗ 
haft, und es halt ſchwer das pignus usucaptum aus den Koͤmiſchen Geſetzen 


de usucap.'et longi temp. praeseription ibus. . 403 


zu vertheidigen. Daß man aud) ein ins ad rem durd) die Verjährung ermwers 
ben könne, behauptet unter andern Zoach., Erdm Schmidt diss. de literar, 

." obligatione (len. 1766.) cap. ı. $. 4. not. a) mit Beziehung auf L. 6. D. de usur. 
Allein diefe Stede beweifer dieß gar nit. Man f. Noode tr. de usur. lib. 3. 
cap. 1. — — Vergl. bey diefer Note überhaupt Thibaut uber Befig und 
Berjährung $. 73. pag. 113. Die Verjährung, ald ein blos buͤrgerliches In-⸗ 
ftitut, Farin nicht weiter, und nicht anderd Statt finden, ald die Geſetze fie 
wirflidy fanctionirt haben. Ä 

(4) Have de praescript. $.89.sqq. — — Im juriftifhen Redegebrauch ift aber 
Verjährung in engerer Bedeutuna, und Der Verluſt eined Rechts durch bloßen 
Nichtgebrauch noch verfcyieden. Bey dem keßtern kommt nichts weiter in Be« 
trachtung , ald daß ein Recht in gewiffer Zeit nicht audgelibt morden ift. Von 
der erftern hingegen, fie fey adquisitiva oder extinctiva, ift eigentlich nur in 
den Fällen der Nichtausuͤbung eines Rechts Die Mede, mo ein Anderer gegen 
die Befugniß Des Bertdytigten etwas befeflen, ein entgegenftchended Recht 
außgelibt, oder etwas nicht geleiftet hat. Hombergk zu Fach diss. de praescript., 
extinctiva cum interitu jurium per non usum non confundenda, Marb, 1750. 


(8: Die Sefhichte der Verjaͤhrungslehre erzählen Galvanus de usufr. cap. rı, 
France Car. Conradi in-einer Abhandlung, weiche feiner triga libellorum, qui- 
bus iura usucapionum illustrantur, (Lips 1728 4.) vorgefegt iff, und Andr. 
Flor. Bivinüs diss. de Usucapivnis statu sec. ord. chronologıcum a XII. tabu- 
lis ad tempora lustiniani, Lips 1766. Chr. Frid. Pohl diss. de origine et 
fatis praescriptionis longissimi temporis usque ad lustinianum, Lips. 1779. 
Eiusd. diss. de fatis praescriptionis longiesimi temporisexlegibus Iustiniani, 
ibid. 1780. Carl BHeinrih Gros Geſchichte der Verjährung nad) dem 
Roͤmiſchen Rechte, Böttingen 1795. 8 Thibautl.c. $.5. ıc. pag. 67. ıt. 
Man unterfheide in dieſer Geſchichte drey Perioden. 
Erſte Periode. Nad) den Sefegen der 12. Tafeln wurden bewegliche Sachen 
binnen Einem Jahr, unbemwegliche in zwey Jahren ufucapirt. So find Die Worte 
der zwoͤlf Tafelgefege zu verftehen: usus auctoritas fundi biennium, caetera- 
rum rerum annus esto. Nemlich usus heißt der Befiß,auctoritas ein gefegliches ' 
Eigenthum. Alfo Die Decemvirn wollen fagen: usus qui auctoritatem, , id est, 
iustum dominium fundi adferat, sit spatium biennii, qui caeterarum rerum 
dominium adferat, sit annalis. Cont. disp. lib. ı, cap. 11. in oper. p. 167. 
Conradi not. ad Haevard. p. 50 sgq. in cit. trig, libellor. Anders erflärt 
diefe Worte Otto impraef. ad Tom. Hl, thesaur. p. 33. Aber diefe Ufucapion 
hatte a) nur bey förperlihen Sachen; b) bey Slegenden Guͤtern in Stalien; 
c) nicht ben unförperlichen Dingen oder Gerechtſamen; auch d) nicht bey Guͤ⸗ 
tern in.den Provinzen Statt; und e) nur ein Römifcher Bürger war dazu faͤhig. 
Zweyte Periode, Weil die Ufucapion in fo enge Brenzen eingeſchloſſen war, _ 
foerfand der Prätor Die praeseriptionem longi temporis, ald ein Supplement 
der Ufuscapion. Diefe hatte a) Statt bey ſolchen Dingen, wo die Ufutapion weg⸗ 
fiel; b) audy ein peregrinus fonnte fie gedraudyen ; c) fie gab aber kein volkom⸗ 
» mened Eigenthum; fondern nur ein dus retänendi et excipiendi; oder richtiger 
—zur reden, fie war nichtd anders als eine Einrede, melde bier vom langwieri⸗ | 
gen Befig hergenommen ward. Cleberhaupt bedeutet der Ausdruck praescriptio 3 
—Eee 2, | 


[2 
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in der Römifhen Sprache jede Einrede, und wird erft durch einen gewiſſen 
Zufaß näher beftimmt ; B praescriptiotransactienis - L.9.D.-de transaction, 
- praescriptio doli maliL. gı. D. de solution. d. i. exceptio transactionis, ex- 
ceptio doli mali, Gottte die Verjährung angedeutet werden: fo hieß ed prae- 
scriptio temporis, longi vel longissimi temporis, vid. Brissonius de V.S. voc. 
praescriptio). — Wenn ich nun eine Sache in langmwierigem Befit gehabt hatte; 
fo fonnte idy mic) mit Der praescriptione temporis gegen jeden ſchuͤtzen, der 
mir Die Sache wegnehmen wollte; verlohr id) aber den Befig , fo Fonnte ich Die 
Sache nicht directe vindieiren; denn ich war noch Fein vollkommener Eigen⸗ 
thbümer geworden. Indeſſen gaben doch die Prätoren dem, der ſich praescrip-« 
tione longi temporis ſchützen fonnte, aud) utilemrei vindicationem gegen andre 
Defißer der Sache. L. 13.9. 1. D. de iureiurando, L. 8 C. de praescript. 
XXX, vel XL. annor. Diefe Verjährung erforderte aber in jenem Betrachte 
. iustum titulum, bonam fidem,. und einen ununterbrochenen Beſitz von 10 
. oder 20 Jahren. Sie heißt die prätorifche Verjährung, aud) praescriptio 
longi temporis, (und als erwerbende Verjährung betrachtet, longa possessione 
capioL. 4. $. ı.L 14. D. pro emtore, ein Ausdruck, den die neuern Rechtsge⸗ | 
lehrten faft gar nicht mehr beachten). Ob fie bey beweglichen Sachen in drey 
Fahren nollendet werden fonnte, oder ob auch hier 10 oder 20 Jahre noͤthig 
waren, ift fehr zweifelhaft. Conradil.c.$.ı4. Groening $. 2. vergl. Weite 
phal von den Arten der Sachen ıc. $. 779. | 
‚Dritte Periode. Die bepden. Kaifer Theodofius und Anaftafius 
führten die 30 und zojährige Präfeription der Klagen ein. Nemlid) die Klagen, 
welche nicht zuvor ſchon auf ein halbed, Ein Jahr, drey, fünf, sehen zwan⸗ 
zig Sahre eingefchränft waren, fondern ewig dauerten, ſollten zum Theil in 
dreyſig, zum Theil in vierzig Jahren präfcribirt werden. Anfonderheit verord⸗ 
nete Anaſtaſius, daß die fiscaliſchen Anſpruͤche der 40jaͤhrigen Praͤſcription 
unterworfen ſeyn ſollten. Uber auch dieſe Verjaͤhrung gab nichts weiter, als 
ein Recht zu excipiren, und actionem utilem anzuſtellen. 
Dierte Periode. Juſtinian verordnete: 19 daß bewegliche Sachen nicht 
eher, als in drey, unbewegliche nicht eher, als in zehen oder zwanzig Jahren 
ſollten uſucapiret werden koͤnnen. Kurz, er verlaͤngerte die Zeiten der 
Uſucapion. L. un. C. de usucap. transform. 2) Verordnete er, daß man 
auch liegende Guͤter in den Provinzen ſollte uſucapiren koͤnnen. L. cit. 3) 
Er beſtaͤtigte, der Verjaͤhrung der langen Zeit die Kraft, rei vindicationem, 
zu verſchaffen. L. 8.6. 1. C. de praescript. XXX. vel XL. annor. 4) Sachen, 
die jemand ohne Titel, jedody mit anfänglicher b F. befikt, ſollten in dreyſig 
oder vierzig Jahren verjährt werden. Wer bingegen eine Sache 3o oder 40 
Jahr mala fide befeflen hat, fol zwar Die Einrede der Verjährung haben, fos 
lang er im Befig ift, aber Feine rei vindicationem, wenn er aus dem Beſitz 
gefommen iſt: cit. L.8 $.ı. 5) Für res adventitias filiornm familias md 
) für Sachen, die ein unredlicher Befiger ohne Wiſſen des Eigenthlimers 
veräußert, beſtimmte er dreyſig Jahre zur Verjaͤhrung. Nov. 20. cap. 24. 
Nov. ı31. cap. 6. 7) Bey den Sachen des Fiſcus behielt er die viersigjäßrige 
Verjährung bey, und führte bey den Sachen der Kirchen die bundertjährige 
DPräfeription ein. L: 23. C. de SS. eccles, Nov. 9. 
Daraus wird man nun auch den Streit beurtheifen koͤnnen, ob Juftinian 
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"die Ufucapion und Präfcription ganz zuſammen gefhmolsen babe? 
Gewiß iſt, daß Ju ſtinian nicht alle Verjährung der Ufucapion gleich ge> 
macht hat. Die praescriptio longissimi temporis erfordert andere zeiten, als 
„Die Ufucapion. Es ift aud) zweifelhaft, obfie wie die Ufucapion , ein vollkom⸗ 
mened Cigenthum, ob fie eine directam , oder nur utilem rei vindicationem 
wirfe (wiewohl diefer Unterſchied ohne practif—den Nutzen ift)., Daß fie aber 
.zumeilen nichts meiter, als eine Exception, gar fein Recht zu vindiciren giebt, 
ift außer Zmeifel, wenn nemlich Die bona fides fehlt. Hingegen Die Uſucapion 
und Berjahrung der langen Zeit, find, wie idy Dafür halte, nad) Suftinias 
neifhen Recht bid aufeine unbedeutende Kleinigkeit einerley. Denn fie haben 
a) einerlen Erforderniſſe; beydeerfordern eine Zeit von 3, 10 oder 20 Sahren, 
beyde einen gerechten Titel, bonam ſidem und Eivilbefig. Sie haben b) einer⸗ 
len Wirfungen, bende wirken ein Eigenthum, und rei vindicationem (ob eine 
directam oder utilem, iſt unerheblich); auch c) find fie einerley in Anfehung 
des Gegenftanded ; die Sachen, welche ufucapirt werden fünnen, fann man 
auch in langer Zeit verjähren, und umgefehrt. Der einzige Unterſchied (frey⸗ 
ih ein bloßer Nominalunterfchied), ift zwifchen benden, daß man bey une 
koͤrperlichen Dingen, z. E. Servituten, Dad Wort usucapio nicht braucht. 

. Bon dıefen fagt man nur, daß fig präferibiret werden. Anderer Meynun 

iſt ındeffen Galvan. de usufr. 1. c. $. 17. wo er mweitläuftig zu bemweifen ſucht, Da 
Die usucapio und praescriptio longi temporis noch immer ſehr verfchieden ſeyen. 
Es verdient hier noch bemerft zu werden, daß die Präfeription von einigen 
Juriſten in Die conventionelie und legale eingetheilt wird. Praescriptio con- 
ventionalis ift vorhanden, wenn mir durd) einen Dertrag ein gemiffer Zeite 
raum beſtimmt ift, und id) Die Zeit verftreichen laſſe. Beyſpiele werden $.073. 
. und 875. vorfommen. Legalis, wenn Dad Geſetz den Zeitraum beftimmt. Von 
den rechtlichen Wirfungen dieſes Unterſchiedes handelt Sam. StrMin diss. de 
praescriptione conventionali ad L. Aemilius 38. D. de minor. cap. 2.n, ı6. 
cap. 5. n. ı.sqq. und Heiur. Christ. Stryk diss. interesse controvers, iur. 
cap.d. $. 20. — — Man fügt auch noch iudicialem und testamentariam ald 
befendere Arten hinzu, nadydem die Zeit, binnen welcher ein Redyt ausgeübt 
werden muß, durch Verfügung des Richters oder durch Teftamente beftimmt 
worden ift. Thibaut Liber Beſitz und Verjähr. $. 2. pag. 64 ıc. Nur muß 
- von jeder Verjährung immer wohl unterfchieden werden Die extinctio juris 
temporarii per temporis lapsum, da eim auf gewiffe Zeit ertheilted Recht mit 
Dem Ablauf der Icgtern aufhört, ed mag immittelft gebraucht ſeyn oder nicht; 
wogegen die Verjährung allemal den Stichtgebraud) eined gewiſſen Rechts, als 


⸗ 


den Grund ſeines Verluſtes, vorausſetzt. | 
$ 394. Erforderniffe der acquifitiven Verjährung. 

Um die Erforderniffe der erwerbenden Verjährung einzufehen, bemerfe 
man: wenn ich etwas durd die Berjährung erwerben will, fo befige ich entz 
weder ununterbrochen, mit einem rechtmäßigen Titel, und bona fide eine 
Sade, die nicht unter die Ausnahmen ‚gehört; oder nicht. Im erften Falle 
acquirire ich Die Sache in langer Zeit; das heißt in drey, in zehen oder in 
zwanzig Jahren. Im letzten Falle muß man weiter diftinguiren. Entweder 
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feblt es ı) an der ununterbeochenen Poſſeſſion, oder. =) an der bona fide, 
‚oder 3) am rechtmäßigen Titel, oder 4) Die Sache gehört zur Ausnahme, iſt 
- von einer befondern Art, ift nicht usucapibilis, wie Einige fagen Wenn 
das erfte oder zweyte Erforderniß fehlt, fo füllt alle erwerbende Verjährung 
weg; fehlt das Driete, der justus titulus.nemlich, fo muß ich drepßig Jahre 
befigen. Iſt endlich am vierten Stücke ein Mangel, fo ift entweder die Sache 
zu aller Verjährung ganz ungefchicht, oder nur zu derjenigen, die in lan⸗ 
ger Zeir geſchieht. Wenn die Sache zu aller Verjährung unfähig ift, fo fallt . 
auch diefe ganz weg. Wofern aber die Sache nur zur Verjährung der langen 
Zeit unfähig ift, fo muß ich nach Verfchiedenheit des Gegenflandes, um zu 
verjähren, den Beſitz 30, 40 oder 100 Jahre fortſetzen. 
$. 395. Bon der Verjährung der langen Zeit. ° — 

Wir wollen nun alle dieſe Fälle einzeln nach der Reihe durchgehen. Der 
erſte Fall in,der 24 Tabelle) iſt: ich heſitze ununterbrochen, mit rechtmäßis 
gem Titel und gutem Glauben eine Sache, bey welcher (in Rückfichter Ber; 
jährung) nichts befonders verordnet ift. In Diefem Falle wird die Sache in 53, 
10 oder zo Jahren mein; a) in drey Jahren, wenn es eine bewegliche Sache 
ift; b) in zeben Jahren, wenn fie unbeweglich, und der wahre Eigenihümer 
gegenwärtig ift; endlich c) in zwanzig Jahren, wenn Die Sache unbeweglich, 
der wahre Eigenthümer aber abwefend il. Ä 

Alfo bey beweglihen Sachen kommt nichts auf die Gegenwart oder Ab: - 
weſenheit des Eigenthumers an. Diefe Sachen werden ohne Unterſchied 
binnen dren Jahren verjährt. Hingegen bey unbeweglichen Sachen muß man 
zuſehen, ob der, gegen den ich verjähren will, gegenwärtig ift, oder nicht. 
Was heißt aber gegenwärtig? Mad) Römifchen Gefegen heiffe ich in dieſer 
Materie gegenwärtig, wenn ich in Derfelben Provinz wohne, worin der 
wohnt, welcher meine Sachen verjähren will. Da wir aber die Einrich: 
tung mit Provinzen nicht haben wie die Römer, fo muß man analogifch in 
Deutfchland den für gegenwärtig halten , welcher mit dem Präferibenten an 
Einem Orte wohnt, oder wo dieß nicht ift, Doch mir ihm einerley Richter in 
erſter Inſtanz hat (*"), 3.€, wenn zwey Dörfer in Einem Amte liegen, 
fo find die Einwohner derfelben in Rückficht der Verjährung einander gegen 
wärtig. Steben zwey Perfonen in erfter Inſtanz unter bderfelben Regie: 
rungscanzlen-, fo find fie einander gegenwärtig, ob fie gleich in verfchiebenen 
Städten wohnen, Ä j 5 

Wie aber, wenn der, gegen welchen ich verjähren will, eine Zeitlang 
gegenwärtig, und eine andere Zeitlang abwefend, jeboch weder zehn Sabre 
Dindurch gegenwärtig, noch volle zwanzig Jahre abwefend ift? 3. E. ich be: 
komme im Jahr 1760, eine Sache in meinen Beſitz, und will fie verjäßren; 


b 
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der wahre Eigenthlimer ift von 1760. bis 1770. abwefend ; von 2770, bis 
1776. aber gegenwärtig; im Jahr 1776. ſtellt er die Yindicationsflage gegen 
mich an; ich fee ibm die Einrede der Verjährung entgegen; ift Die Berjäßs 
rungszeit vollendet ? Wenn man bedenfet, daß ich! in zehen Jahren gegeri 
einen Gegentvärtigen , erſt in zwanzig Jahren aber gegen einen Abweſenden 
verjähren fann : fo wird fi) daraus der Schluß von felbft geben, Daß ein 
ode der Gegenwart (0 viel gilt, als zwey "jahre der Abweſenheit. 
an kann alſo in Fällen, wo der Eigenthümer einige Jahre gegenwärtig 
und einige abweſend war, die Jahrd der Gegenwart verdoppeln, und das 
Doppelte nun als Jahre der Abweſenheit betrachten. Umgekehrt kann man 
auch die Jahre der Abweſenheit halbiren, und alsdann dieſe Hälfte für Jahre 
der Gegenwart anſehen. In dem gegebenen Exempel war 
vom Jahr 1760. 
bis der Eigenthümer abweſend, 


v 1770. 
von da bis 
1776. $ gegenwärtig. 


Hier alfo ſ nd ⸗ ⸗ 10 Jahre der Abweſenheit. 
FB 6 Jahre der Gegenwart. 
Man verdopple die letztern, ſetze anſtatt der 6 Gegenwartsjabre/ ı2 Jahre 
der Abweſenheit. Nun hat man: 
10 Jahre der wirklichen Abweſenheit. 
ı2 Jahre der Abwefenheit, welche durch das Verboppeln 
_____ber Öegenwartsjahre entflanden find, 


Summe: 22 Yahre ber Abweſenheit. 


Demnach wäre die Zeit der Verjährung vollendet, Oder man laſſe die 6 Jahre 
der Gegenwart ſtehen, balbire aber die 10 Jahre der Abmwefenheit, und addire 
die Halfte zu jenen 6 Sen, alfo ſetze 
Ä 6 Jahre der wirklichen Gegenwart, - 
5 Jahre der Gegenwart, welche durch das Halbiren der 
Abweſenbheitsjahre entftanden find, - 


- Summe: Jahre.der Gegenmart. 


Folglich iſt auch nach dieſer Rechnung die Präſcriptionszeit vollendet 2. 
(1) Hahn ad PF’esenbec. tit. de usucap. n.7. verb decem annor. Zudeking de 
. Prasgeription. pag. ı6.n.69. Saryk us. mod.tit. de usucap.$.7. Berger Dec. 
lib. 2. tit. 2. $.024. nat.a Miü'ler ad Leyser Obs. 179. 


E Nov. 119. cap. Meister diss. vindiciae legislatioꝝis lustinianeae de mixto 
tempore <omputando, in opusc. n, 8, 
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j $. 596. Was ift bona frles? u 

> Wir geben zum zweyten Gall, wenn die bona files fehlt, Hier fat 
alle eriwerbende Verjährung weg. Bey jeder. acquifitigen Verjährung iſt ber 
‚gute Blaube, bona fides, fhlechterdings erforderlich. ‚Diefe bona ſides 


befteht bey dem Beſitz Förperlicher Sachen darin, daß id) ı) glaube, der, _ 


von welchem ich die Sache erhalten babe, fey befugt gewefen, fie auf mich zu 
übertragen; 2) daß ich glaube, ich fen befugt, zu verjähren Wenn ich 
geglaubt habe, die Sache fey nicht verjäßrbar,- gefegt auch, ich hätte mich 
darin geirrt: fo kann ich nicht verjähren. (*")., 3) Daß mein Irrthum Eur 
fchulbigung verdient., “Diefe verdient er, wenn er entfteht ai aus der Unwiſ— 
ſenheit gines fremden Facti, z. E. wenn id) eine Sache faufe, und nicht weiß, 
daß fie dem Verkäufer blos geliehen war. Mur muß fich dieſe Unwiſſenheit 
nicht auf die äuſſerſte Nachlaßigfeit (culpam latam) gründen. Wenn i 
etwas nicht weiß, was ich Doch fehr leicht hätte wiffen Fönnen, und worum ich 
mich hätte erfundigen follen, fo verdient die Unwiſſenheit Feine Entſchuldi⸗ 
gung (*). b) Aus der Unwiſſenheit eines Geſetzes, welches nicht. allgemein 
befannt, oder ungewiß ift; 3. E. wenn ich eine Sache faufe, Die einem Mins 
derjährigen gehört, die aber ohne Nothwendigkeit, blos weil es nüßlich iſt, 
verkauft wird ($. 204.) (*?). 

Mac dem Römifchen Recht ift es genug, wenn ich im Anfange, da ich 
die Sache In Beſitz bekomme, in bona Ade bin. Wenn ich eine Sache 
Faufe, fo muß ich jur Zeit des gefchloffenen Contractes, und zur Zeit der 
Tradition in bona ide feyn; bey andern Contracten hingegen ift nur nötbig, 
daß ich eszur Zeit der Tradition bin (*?). ‚Die Urfache diefer Berfchieden: 
beit weiß ich nicht. Ludeking (**) giebt einige an, die aber nicht befriebis 


gen. Mac dem Canonifchen Recht muß man die ganze Verjährungszeit Durch 
» in bona fide feyn, und. dieß ift in der Praris angenommen ( ). — 
| Worin bey dem Quaſibeſitz einer Gerechtigkeit die bona fides beftehe, 


läßt fih aus dem vorhin Geſagten leicht fihließen, Webrigeng wird Dig bona 
ſides vermutbet, und wer behauptet, daß ich in mala fide fey, muß es 
beweifen (*°. 


Die Anmerkung fagt: in dem Fall, wenn ich von eiuer fremden Sache 


Früchte ziehen will, ſo muß ich auch nach Römiſchem Recht in beſtändiger 
bona fide ſeyn; denn die bona ſides iſt der Grund von der Erwerbung der 
rüchte. Da ich nun alle "Jahre Früchte ziehen will, fo muß ich ‘auch ‚alte 
srein bona fide ſeyn (Hy ou 00 re. 
"A)L3e.€gı.Dhrt ° 0. Zu 

*) L.5 6.1. D. prö sw. | 
(8) L;25.:9.6, D. de bered. petit. Zeyser spec. 455. med. 4. Meister diss. eit. 
cap.3. $.8. in opusc. p.67. Strube rechtl. Bed. 4. Theil, 254. Seite. Müller 

. a 


k | 


ı 
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ad Leyser obs. 721. et 725. — — Der Irrende ald ſolcher ift hier nie in mala 
fide. Dieß gilt natüclicdy,. und vermöge des angeführten Geſetzes aud) vom 
Dem , der in den Rechten irrt, oder Die Vorfchriften derſelben nicht weiß. 
Nur four diefem die Unmiffenheit oder der Irrthum zum Zwed der Verjährung 
nicht zu Statten fommen. L.2..6.15. D. pro emt. L. 31. D. h. t. L. 4. et. 
D. de iur, et facti ignorant. Iuris error, fagt Thomasius adnotat. ad Huberi 

. praelect, Institut, h. .t. ad malam fidem referei non potest, etsi non gaudeat 
effectu bonae fidei. ($. 399.) W. 

(3) L,2. pr. D. pro emt. L. 10. pr. L. 15. $.3. L. 48. D. h. t. Lauterbach coll, 
th, pr. tit, de usucap. $. ı2. Cscceii iur. contrev. eod, tit, quaest.3. Weſt⸗ 
phal v. d.Urten der Sadyen.re. $.60g. ıc. und 4. | 

: (4) Ludeking tract. de praescript. p. 127. Man f. auch Donell. comment, iur. 
| civ. lib, ı. cap. ı7. und Meister diss, cit, in Opusc, pag. 71. 8q4. 

(5) Leyser on. 98. med. 12. 18. Cramer obs. t0m.'2. pag. 427. Have de prae- 
Aacrıpt p. 60. | 

(6) Ludehing tr. cit. cap. 5. n. 35. sqq. p. 136. ‘ Gilkenius iu tract, de usucap, 

. et praescript. pag Soo. n. 10. 9q9. Er — 

„ (M So kehrt Ulpian L.23. $.ı. de A. K. D. Wie damit.L.25. $.2. de usuc. 
zu Vereinigen ift, Davon fehe man Struv. imo ad h. loca. — vergl. Weſtphai 
v. d. Arten der Sachen $. 871. 872. U | 

" $. 397. Bon dem Belik,. 
. Der drirte Fall nach Anleitung der Tabelle ift: wenn es am ununter: 
brechenen 'Befige fehlt. Zu deffen Erläuterung bemerfe man: die acquijitive 
Verjährung erfordert fchlechterdinge Beſitz oder Quaſibeſitz. Allein nichtjeder 
Beſitz fegt mich in den Stand zu verjähren, fondern ich muß die Sache, die 
ich verjähren will, in meinem eigenen Namen, und in der Abjicht bes 
jien, fie als die meinige zu behalten. Wenn ich eine Sache nur gelie 
hen oder gemierhet habe; wenn fie bey mir deponirt, mie verpfander ift, unb 
ich fie auch dreyßig Jahre auf dieſe Arc befige: fo wird fie Darum nicht mein; 
denn idy habe die Abſicht nicht, die Sache als die meinige zu behalten, und 
‚nahme id) mir wirklich vor, fie dem Eigenthümer nicht wieder zu geben, fo _ 
wiirde die male fides Die Verjährung hindern '$. 398. vergl. u) 282. n. 3.). 
| Tas ift nicht nöthig, daß ich allein während der yanzen Berjährungss 
‚ zeit Die Sache befiße; fondern ich kann den Beſitz eines Andern continuiren, 
3 & man ftelle fih vor, eine Sache foll in’ zeben Jahren verjährt werden; _ 
A bat fe fünf Jahre beſeſſen, darauf an B verfauft, diefer hat ſie drey Jahre 
im Beſitz gehabt, alsdann an C verkauft, und biefer endlich ift noch zwey 
Jahre im Befiß geweſen. In dieſem Falle ift die Sache präferibirt;. Denn, 
die fünf Beſitzjahre des A, die dren des B, und die zwei bes C machen bie: 
ganze Präferiptiongzeit aus. Dieß drückt man furz alfo aus: successor con- 
tiuuat Possessionem auctoris Sui, oder auch Leınpora auctoris et successeris 
Conjunguntur N, - Ä 
| Fff 


— — 
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Bu Indeſſen ift ein Unterſchied zwifchen einem allgemeinen Succeſſor, 
welcher alle ‚meine Rechte und Verbindlichkeiten, 3. E. durch Erbſchaftsrecht 
‚erhält, und einem successgri singulari, ber nur eine einzelne Sache, 4. E. 
durch Kauf, Taufch, von mir befommt, - Ein successor universalis ſuccedirt 
feinem Vorgänger quf Doppelse Art, a) in possessione, und b) in fides dad 
heißt, er bekommt nicht nur ben Beſitz des antecessoris, fondern wird auch 
‚als bonae fidei possessör angefehen, wenn der antecessor in bona fide war; 
als malae fidei possessor, wenn ber antecessor eg gewefen.ifl; ober, wie 
man e8 auch ausdrüdft: heres-succedit in vitia realia defuncti. Die Urfache 
biegt in der Regel: der Univerfalfucceffor und fein Auto z. E. der Erbiaffer, 
werben als Eine Perfon angefehen ($. 432... Ber successor singularis 
Bingegen fuccebirt blos in possessione, nicht in fide. Er bekommt den ‘Be; 
#5 feines Vorgängers; allein beffen bona fides Hilft ihm nichts, und deſſen 
mpla fides fchader ihm nichts. Daraus ergeben Ach dann folgende Reſultate: 
Erſte Regel, Wenn der antecessor in bona fide war, fo fanıi der 
Univerfalfscceffor die angefangene Verjäprung vollenden, und zwar ift es 
nach dem Römifchen Recht nicht nötbig, daß er felbft in bona Aide fey. 
Denn diefes Recht erfordert, wie wir aus dem vorbergehenden $. wiffen, nur 
im Anfang bonam fidem (*?), und die bona fides des Erblaffers kommt deu 
Erben zu ſtatten, dergeſtalt, daß es anzufehen ift, als ob er-feibft anfänglich 
in b. f. gewefen wäre. Ze I 

Zweyte: War der Vorgänger in mala fide, fo farm ber Univerſal⸗ 
fucceſſor gar nicht verjähren, wenn er gleich ſelbſt in bona fide wäre (* °). 

- Dritte: Ein successor singularis kann , wenn der Vorgänger in 
dona fide war, die Verjährung forfegen. Nur muß er felbft in bona ide - 
ſeyn. Iſt er in mala fide, fo fann er ie weder fortſetzen, noch eine nene an: ⸗ 
fangen ("*); denn ahne bonam fidem iſt feine erwerbende Verjährung mög: 
Sich, und die bona fides des Vorgängers hilft einem ſolchen Nachfolger nichts. 

_ Vierte: Wenn der successor singularis die Verjährung forrfegen will, 
deſſen antecessor in mala ‚ide voar : ſo ſehe man zu, eb der Nachfolger 
auch in mala hide iſt, oder nicht. Iſt er ſelbſt in mala de, fo kann er keine 

Präſeription fortſetzen, und ſelbſt keine anfangen. Keine fortſetzen, denn der 
Vorgänger bat keine angefangen; Beine anfangen, denn er felbft iſt in mala 
fide Iſt Hingegen der Nachfolger in bona fide, fo kaun er eine erjährung 
‚anfangen, doch muß er zumellen, wie wir $.403, hören werden, dreyßig 
Jahre lang befißen. S. die zu biefem 6, gehörige a5ffe Tabelle, 
(1) Os. Aurel. de varlantibus Cuiuc. dispunct. 46. in thesaur. Otton. tom. F 
pP. 179 — — TDiefe Verbindung des beyderfeitigen Beſitzes heißt auch 
Accessio possessionum L. pen. D. de divers, beimp. pracscript. et de act» 
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sionib, possess, L.2. 6.16. D. proemt. Daher auch accessio temporis L.uie. 
G. ult.D, de iure dot, L, 14, D. de usuorp. L. 14. §. 1. L. a5. $. 1. D.divers. 
temp. etc. W., nn IW 
(2) Struseredti Bed. 2. Band, 101. Bed. Wie ſteht es aber mit dem Cans- 
niſchen Recht? Daß cap. fin. K. de praescript. redet zwar nur von dem Ball, 
wenn ein und Diefelbe Perfon Die Verjaͤhrung anfängt und vollendet; nicht von 
: Dem, wenn der Erbe die Berjäheung feined Erblaſſers förtfegen wit, und ver⸗ 
. ordnet in jenem Falle, Daß der Bergährenwottende bie ganze Zeit Über inbona 
“Side ſey. . Allein die Raifon,’Dig ed anflihrt: quonism omn», quod non estex. 
“ fide, peccatum est, ıft doch allgemein. Dan muß daher behaupten, daß der 
Erbe allerdings in bana de feyn müfle. Struv.ex. 43. th. ı8, Siegel diss, de 
' ser. hereditar. usicap. 9.7. Anderet Meyaung if Dieterich dies, de conti- 
.unatione possessionis por sucGessores, th. a1. . . 
(3) Daß der Erbe, im Sage fein Erblaſſer ia mala ide mar, Feine Berjährung 
fortfeßen fann, iſt gewiß; denn der Verftorbene Hatte feine angefangen. Allein 
kann der Erbe ferne’ in eigener Prerfon anfangen? Dieb if gs ftreitig. Sch 
halte die verneinende Meynung, aus ben im $. angeführten Srlnden fuͤr rich⸗ 
"tiger, weil der Erbe mit dem Verſtorbenen für Eine Perfon. gehalten wird, : 
und in feine vitin realia ſuctedirt. Fackineus controy, lib. ı. cap. 66. lib. 8. 
. cap. 27. Finn. ad 9. h.t.ud, M 
(4) Ne vitiosae quidem possessioni ulla potest accedere, sed rec vitiosa ei quae 
vitiosa non est, fagt Ulpian in der L, 13. D. de adquir. vel am. passcas. 
.am Ende. Cocceii iur. controv. GE de uducap. quaest. aa. 
6. 596. Won der Unterbrechung der Verjährung. | 
Es iſt nicht genug, daß der, welcher werjäßren will, im Beſitz ſey, fein ' 
Beſitz muß au ruhig fen. Die gänzliche Unterbredjung einer ange: ' 
fangenen Verjährung heißt usurpatio. Gie ift-alfo von den Fällen wohl zu - 
unterſcheiden, mo eing Verjährung .einftweilen nur kuhet, oder aufgefchoben . 
wird, — interruptio temporalis — ($. 402. not, 4:) und kann geſcheben 
a) durch die Unterbrechung des Beſitzes; b) durch ein Geſetzz c) durch Anz 
ſtellung einer Klage; * q) zuweilen durch eine auſſergerichtliche Proteſta⸗ 
tion. Wenn fie a) durch wirkliche Unterbrechung deu Befitzes geſchiehet, fo 
heißt fie usurpatio naturalis. 3. E. jemand will meine Tafchenupr verjäb⸗ 
ren, fe wird ihm aber geftohlen oder geraubt, er verliere fie auf ber Straße, 
ebe die Verjährungszeit vollendet iſt &). Nun ift feine Verjährung bderge: 
ſtalt unterbrochen, daß, wenn er auch wieber in den Beſitz kommt, er doch 
ganz von neuem zu verjähren anfangen muß. Diefer natirlicgen Unterbre⸗ 
Hung iſt eritgegen gefeßt : usurpatio civilis; und finder State, wenn’ b)- 
durch ein Geſetz die Verjährung unterbrochen , nämlich während ber Verjäh⸗ 
rungszeit ein Gefeh gegeben wird, das die Verjährung Diefer Sache verbie⸗ 
tet (* 7); Befonders aber au c) wenn ber Eigenthümer gegen ben, welcher, 
verjähren will, klagt, und der Richter. diefen vor Der ‘vollendeten Ders. 
jaͤhrung ciriren laͤßt. Durch dieſe Bus wird die Verjährung unter: 
0. 2.0 . 
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brochen (*?). Ja, wenn ſich der Kläger alle Mühe gegeben hat, vor bem 
Ablauf der VBerjährungszeit eine Liration zu erhalten; fo ift au» das ſchon 
genug, und die Verjährung ift unterbrochen, gefeßt auch, daß die Citation 


. ders Befiger erſt infinuiret worden wäre, als die Verjährungszeit fchon voll 


! 


endet war (**). | Ä 
Was ift aber die Wirkung diefer Unterbrechung ? Man mache einen 
Unterfchied: entweder wird der Proceß entfchieden, oder er bleibt liegen. Im 
legten Falle kann ihn der Kläger binnen zo Jehren wieder fortfeß:n, und diefe 
o Jahre fangen an zu laufen vom legten gerichtlichen Actus, ber in dem , 
roceß gefcheben ifl. Wird hingegen ber Proceß entſchieden, fo fallt er ent 


"weder für den Kläger aus, oder für ben Beklagten. Wenn der Kläger ge: 


winnt, fo muß der Beklagte bie Sache herausgeben, und kann füch nicht darauf 
erufen, daß während des Proceffes Die Verjäßrungsgeie zu Ende gegangen 
ey. Gewinnt bingegen ber Beklagte, fo ift es eben fo gut, als ob der Pros. 


seh gar nicht angeſtellt worden wäre, und die Präfeription ift nicht Dadurch 


unterbrochen. 3. E. ich habe im Jahr 1760, ein Gut gefauft, im Jahre 
1765. madır A Anſpruch daran; der Proceß wird im Jahr 1769. enıfchieden, 
und A mit feiner Klage abgewiefen. Im Jabr 1771. kommt B, und will dag 
Gut vindiciren, ich fege ihm die Exception der. Verjährung entgegen. Erre 
plicire: die Verjährung fey durch den vom A, angeftellten Proceß unterbiochen 
worden , alfo noch nicht vollendet... Diefe Replif ift ohne Grund. Da ich 
von der Klage, die A anftellte, Iosgefprochen worden bin: fo Fonnte Diefer 
ungerechte Proceß meine angefangene Berjährung nicht interrumpiren (*). 

.  Endlih d) wird die Verjährung auch zumeilen durch auflergerichtliche 
Proteſtation unterbrochen ; wenn ich nemlich dabey dem Beſitzer Gründe vor; 
lege, die ihn in malam fidem bringen (*°); denn nun fann er nach dem Ca: 
nonifchen Rechte nicht mehr verjähren. i | | 

In tee Anmerkung fleber noch: Ber Landesherr-hat-bas beſondere Vors 
recht, daß, wenn er etwas als eine rem fiscalem oder dominicam verkauft, 
die Käufer fogleich Eigenthümer werden (H 344.), und der vorige Eigen: 
thümer binnen vier Jahren gegen ben Fiscug lagen muß. L. =. L. ult C.de 
quadrienn, praescript. $. ult.I. hit. Man ftele fi) den Fall vor, daß ber 
Fiscus das Vermögen. eines Delinquenten cenfifeirt, daß darunter einellpr ift, 


_ die dem Delinquenten nicht gehört hat, daß der Fiscus das Vermögen ver; 


austionirt, umd ich die Uhr kaufe. Sobald ich fie bezahlt und übergeben ber 
fommen habe, ift fie mein, und der vorige Eigenthümer mag fi) an den Fis⸗ 

eus halten. Res fiscales und dominicae waren übrigens bey den Römern 
darin verfchieben: die res fircales harte der Kaifer als Raiſer, der Staat 
hatte fie ipm als feinem Oberhaups gegeben, die xes dominicas (welche auch 
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patrimoniales und res Caesaris heißen (*”), batte er wie Eine Privatperſon 
acquirirt. J 
(1) Ludeking traet. de usucap. cap. 10. $. 8. giebt mehtere Exempel. — — 
Doch hindert es den Fortgang der Verjährung nicht, wenn der natuͤrliche 
DBefig auf emen Anderen gelpmmen ſeyn folte, dafern nur Diefer natürliche Ä 
Be Ag! den Namen des verjährenden Civilbeſitzers fortgedauert hat. L. 56. rn, 
| ge . 77 deadquur, vel, amitt. possess. Weftphal ved. Urtender Sachen ꝛc. 
G. 54. u. 64. . 
(se) Bee oec, iur, lib. 2. tit. a. th, 26, not, ı2. Strube rechtl. Be). 5. Theil, 
200 Seite. 
(3) Bor Juſtinian hatte Die Citation dieſe Wirkung nicht. Gluͤck Pandecten 
3. Band, 339. Seite. — — Die Geſetze beguͤnſtigen aber die erwerbende Ver⸗ 
jaͤhrung dadurch, daß ſie die Vollendung der Zeit nicht nach Stunden und 
Minuten des angefangenen Civilbeſitzes berechnet wiſſen wollen. L. 15. pr. de 
cſiveis. tempor. praeseript. In usucapione ita servatur, ut etiam si mininio 
momento novissimi diei possessa sit res, nihilo minus repleatur usucapio, - 
-. nee totus dies exigitur ad explendum usucapionis tempus. L 6. D. de usur- 
Pat. etc. In usucapionibus non amomento ad momentum, ed totum postre- 
“ munm diem computamus.. L.7. ibid, Ideoque qui hora sexta Kalendarum 
lanvariarum possidere cepit, hora sexta noctis pridie Kalendas lanuariass . 
implet usucapionem. Daß Ulpian durgch Diefe festen Worte cben Die Zeit - - 
berechnung, weldye in L. 5. D. qui testam. fac. poss. vorfommt, habe andeus : 
ten motten, behauptet Koc in d Belehrungen ib. Mündigf. z. Teſt. $. ım. 
p: ge. mit ibm auch .der Verfaſſer dieſes Commentar$ $. Ge. Note 8, und, 
TH baut über Befik und Verjährung $. 19. p. 82. Sonach würde affo Die 
Bersährung in dem alle L. 7. cit. ſchon um 12 Uhr in der Nacht vom often 
zum Sıften December vollendet ſeyn. Ganz ausgemacht ift Das noch nicht. 
Denn ı) die Worte hora sexsa nnctis pridie Kalendas Januarias implet usu- 
eapionem, zeigen ganz deutlich, Daß die Weriährung erſt am Ziſten December 
Nachts ae Uhr voflendes ſeyn fol, Nach jener Eiklaͤrung würde fie aber ſchon 
m it dem Soften Dee. zu Ende gehen. a) Sn L,5 D. qui testam. fac. poss. 
redet Ulpian von einem Teffamente, was pridie calendas post horam sex-: 
tam nectis erft gemacht wird. Darunter fann nicht Flglidh Die Nacht vom 
Sıften Dec. auf den ıften Sanuar verftanden werden; denn alsdann wäre ja 
dad Teftament. nicht pridie calend. fondern ipsis calendis gemacht , folglid) 
. bleibt dert die von Koch behauptete Erflärung allerdings richtig. Hier aber 
ift Die Rede von einem Zeitraume, der läraft vorher ſchon angefangen ift, 
aber erft pridie calendarum hora sexta ſich endigen, nicht von dem maß pri- 
die calend. post horam sextam noch erft gefhehen fol. Dort fagt Ulpian: 
plus arbitror , er gebt noch weiter ald Die gemcine Meynung ed wohl mit ſich Ä ’ 
bdrachte. Hier bleibt er bey der dort gnerfannten gemeinen Rechtöregei ſtehen, 
und bedient ſich nur des Ausdrudszdegunue, um fie auf einen gegebenen Rechts⸗ 
fall anzumenden 5 Die Tefugnif Mieſtiren, it im R. R. fehr beatinjtigt. 
Waß zu ihrer Erleichterung angenommen wird, ift darum noch nicht aleich auf 
andere Unordnungen anzumenden. Jene geſegliche Zeitberechnung gilt aber = 
- nur bey der erwerbenden nicht wieder ausloͤſchenden Versährung $.1ıda. Die . ze. 
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Berechnung der Yerjährung im Shaltiehr betreffend. vid. L.g. D. de divars, 
temporal. Weftphal von d. Arten d. Sachen $. 595. vergl. die $. 62. n. 3. 
angeführte DD..W. ' 

(43 Wernher Tom.2. part.9. obs. ang. Glũck am a. O. 

(5) Wernher part. ı. obs. 3b. 2 

(6) Ob aber die außergerichtliche Interpellation auch. in andern Fällen, und in 
metchen, die Wirfung habe, die Verjaͤhrung zu unterbrechen, iftfehr ftreitig. 
Man febe Struv. Ex. 43. th. 28. ZPernher part, 3. obs. .164. p. 6. obs.-40e, 
Strube rechtl. Bed. ı. Band, 21. Bed. Lo. Lud. Schmid progr.: de inter- 
pellations extraiudiciali ab interrumpenda praescriptione haud excludenda, 

"Ien. 1788. . 

(7) $. 39. I. de rer..divie, , 


‚Vom rechtmäßigen Titel. | 


Der vierte Sall-Cin der-Zabelle) war, wenn instus titulus fehlt. Ein - 


iustus titulus heißt bier ein Titel, welcher mir auch ohne Verjährung das 
dingliche Recht, wovon bie. Rebe iſt, werfchafft hätte, wenn nur mein Autor, 
der, welcher mir jenes Recht geben wollte, befugt dazu geweſen wäre. Z. E. 
der Tauſchrontract ift ein Titel, der mid, zum Eigenthümer mache, ſobald mit 
Die Sache vo zinem tradirt iſt, welcher das Recht zu trabiren bat; er ift alfo 
auch in ber Verjährung ein cechtmäßiger Titel. Nicht genug ift es, ı) daß 
ich mir:einbilde, einan-rechtmäßigen Titel zu. haben; ih muß ihn wirklich 
haben (*"); "es: wäre bean, ‚Daß mein Irrthum Entſchuldigung verdiente. 
Fragt man, welcher Srarpun verdient Entfhuldigung genuge fo iſt die Ant: 
wort, wie ini vorigen‘ Abſchnitt: Ein Irrthum ift zu entfchulnigen, welcher 


fih auf die wie enheit eines Facti grünbetz. wofern nur diefe Unwiſſenheit 


nicht eine große läßigkeit (culpam latam aut levem) vorausfeßt (**). 
Wem z. B. mein Shave, mein. Sohn, mein VBormund, eine Sache bringt 
und vorgiebt, daB er fie gefauft habe, ba er fie boch gefunden hat, ich auch 
binreichenden Grund habe, diefes Vorgeben zu glauben: fo Bin ich in errore 
facti, und zwar einem folchen, der Entſchuldigung genug verdiene. Hingegen 
ein Irrehum, welcher aus ber Unwiſſenheit eines Geſetzes entſteht, iſt nur 
alsdann zu’entfchuldigen, wenn das Geſetz nicht allgemein bekannt ober zwei: 
felhaft ift ($. 396.) (&2). 2) Pin verfiellter Handel gieht feinen gerechten 
Titel. 3. €. Ehegätten, weil fie einander nichts ſchenken dürfen, ſtipuliren 
einen Kaufeontract, die Frau verkauft dem Manne Das Haus zum Schein, 
das fie ihm wirflich ſchenaͤt. Dieſer Scheinfauf giebt ihm feinen gerechten 
Titel. Auch 3) ein woiderruflicher Handel iſt nicht hinreichend. Derglei⸗ 
chen ift donatio mortis causa. Wem ich eincın etwas ſchenke, aber fo, Daß 
die Schenfung er nach meinem Tode gelten folle: fo beißt fie dunatio mor- 
tis causa (Yı 409). Eine folche Schenkung kann ich widerrufen, fo lange ic) 
lebe ($. 414). Geſetzt, ich tradirte Die mortis causa gefchenkte Sache dem 


. 
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donatario, und er behielte fie lange Zeit im Beſitze, dem ungeachtet hat er le 
gegen mich nicht verjährt; denn fein Titel iſt widerruflich. Gegen einen 
Dritten aber Bann er allerdings verjähren. Wenn ich nemlich einem eine 
mir nicht gebdrige Sache bona fide mortis causa fehenfe, und er fie die 
gefebliche Zeit hindurch beſitzt, fo fann er fie gegen den wahren Eigenthümer 
verjähren. 2 | | | — 
Mer Übrigens eine Sache ohne rechtmäßigen Titel beſitzt, iſt darum nicht 
ganz aüffer and zu verjähren. Er kann nur nicht ufucapiren, oder in 
langer Zeit verjähren, ſondern muß 30 Jahre lang befigen (*®). ' 
- 63) Noch weniger fann id) ufucapirem, wenn ich nicht einmal weiß, and welchem 


i 
Titel und von went ich Die Sache habe. L. 49. 9. ult. D. de A. vel A. P. 
2) Meister progr. cit. $. ee. Müller ad Ltyser obs. 721.923. 


= 18) Meister J 3 
7 (3) Die Ausnahmen hat Meister progr. cit. 6. 19. . eo; 
en — 


4) L.8. $. 1. C. de praescript. 30 vel 40 ann. (VII. 39.). TGieß Geſetz iſt nicht 
Dad deutlihfie. Groening (I. C. Koch) diss. de praescript. contra civitates 
-..-  P. ib fagt : Constitutio lustiniani in L. 8. etc, pertinet ad leges, quie dignum 
interpretem adbuc exspectant. Juſti nion wit fagen:. wenn A.cine Sache 
durch gerechten Titel an fid) bringt und Jora ‚de so oder zo Jahre beſitzt, ſo 
hat er nicht allein eine Erceptien, fo fang er im Befik iff; gegen jeden, der - 
ihn belängt, ed fey nun dieß der Eigenthuͤmer oder ein Glaͤubiger, dem die 

Sacht verpfändet war, fondern aud) eine Vindicstiendflage gegen jeden Ber 
‚fiter. Hat er hingegen die Sache dreyſig Sabre ohne Titel befeffen (quod sä 
quis eam rem desierit possidere, die er nemlich ohne Titel beſaß), fo kann 
er ſich zwar auch mit Der exceptione praescriptibnis fügen, aber die Vindi⸗ 
cationsklage Fann er nidyt fo ohne Unterfchied gegen einen neuen Beſitzer B ans 
fteſſen. Hat er dona de beſeſſen, fo ſteht ihm dieſe Rlage zu (dimili potest 
auxilio utiy. War er hingegen rin unredlicher Befiger ; fo kann.er fie nicht 
anftenen. Indeſſen muß man nicht glauben, daß Darum ber. neue Beſitzer B 
in allen Fäden ben. feinem Befin ſicher ſey (ita tamen, ut novus-possessor etc). 
Freylich, wenn er der mahre Eigenthuͤmer, oder der Pfandgläubiger ift (qui 
rem suppositam habeat), fo ift er gefehligt (commodum detentionis sibi 
adquirat). Iſt Hingegen der neue Befiker B ein Dritter (qui nullum’ ius'in 
wadem quocungue tempore habuit), fo.ifk er nicht ficher. "Denn obgleich dev 
vorige unredliche Befiker A die Sache nit von ihm vindiciren-fann, fo find 
doch der wahre Eigenthuͤmer und der Pfandgläubiger befugt Dazu, und er kann 
‚nicht einwenden: A mar ja durd die Ausflucht der Verjährung gegen euch 
aededt (eum st. dominum vel ereditorem removerat), folglich bin id) ed auch. 
Es wäre denn, daß dieſer neue Beſitzer B :iniustus possessor) fid) auch ſchon 
micder 5o oder 4a Jahre im Beſitz befunden Hätte, "Denn wenn dad if, fo 

. Tan erg mie ſich von ſelbſt verfeht, den Eigenthuͤmer oder Piandgläubiger 
mit der Einrede der Verjährung abmweifen. — — Diefe Erftärung, womit 
auch Pohl de fatis praescript, longiss. temp. ex LL. Iust. $. 4 übereinftimmt, 
iſt volig befriedigend. Der Übrige Inhali bed Seſetzes, welcher ohnehin den 
diguuan interpretem wohl dben nicht erfd erwartete, gehört gar nicht Hieher. 


I 
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Die mag für Die Bemerkung Kochs in der Vorrede jur Bonorum possesgio 
pag. ı5. genügen. W. 
$. 120, Welche Sachen zur Verjährung unfähig fird. 

Die Ordnung führt ung zu dem fünften Zall: wenn die C ah‘, dieman 
verjähren will, ſchlechterdings nicht verjährt werben fann. Nemlich unfähig 
zur Verjährung find ı) die Sachen, welche Fein Gegenſtand tes Commerzes 
find, die man nicht eigenebümlich haben, verkaufen, vertaufchen, verfchen: 
fen u.f. w. fan. Dergleichen find nach Römifchen echten die res divini 
inris, die heiligen und eligiöien Sachen ($. 263. $. 265. (5). 

2) Die Sachen eines Pupillen; das heißt, wenn ich tie Sache eines 
Pupillen auch durch den rehtmäßigften Titel an mich bringe, und in vollkom⸗ 
men gutem Glauben bin: fo ann ich fie Dach, fo lang als der Menfch unmün⸗ 
dig ift, und unter ber Bormundfchaft ſteht, nicht verjähren. Der Fall könnte 
. B. folgender feyn: Ein Pupill deponiret eine feiner Sachen bey jemanden, 
und diefer verkauft fie mir. Go lang der Pupill unmündig ift, ſteht alle Vers 
jährung ſtille; erft nach zurücfgelegten Jahren der Unmindigfeit fängt die 
dreyfigjährig®Ptäfeription an zu laufen (*). oe, 
. 3). Die res merae Jucwtatis. Um dieß zu verzehen, bemerke man: ‘Der 
Regel nach fann ich ein: an ſich erlaubte Handlung tbun, felangich will, ohne 
daß ich mir dadurch eine Verbindlichkeit auflabe, fie immer fo thun zu müffen. 
Ich kann auch diefe Handlung unterlaffen, fo lang ich will, und' verliere 
darum das Recht nicht, fie zu thun. Es giebt aber. verfchiedene Fälle, bie 
von diefer Regel ausgenommen find, wo es präjudicirlich ift, eine Handlung 
eine Zeitlang zu thun oder zu unterlaffen Dahin gehört a) ich muß die mir 
zufteßenden Klagen binnen der von den Geſetzen vorgefchriebenen- Zeit auftels 
fen; denn unterlafe ich es, fo werde ich nachher mit der Einrede der Verjäh⸗ 
rung abgewiefen. b) Wenn ich eine Servitut auf eines Andern Sache habe, 
fo muß ich fie auszuüben nicht unterlaffen ; denn fie fann durch den Nichtge⸗ 
brauch. verlohren geben ($. 368). .c) ch darf einem Andern nicht erlauben, 
fange Zeit ein Eigenrhumsrecht oder eine Servitut auf-meiner Sache ruhig 
ausjuüben; denn er kann fich dadurch das Eigenthum oder die Servitut er: 
werben. A) Die Obrigkeit, muß die Verbrecher Binnen einer gemwiffen Zeit 
betrafen. Unterläßt fie es, fo ift der Verbrecher von der Strafe frey (. 1291). 
e) Dem Abtriebsrecht ($. 874,) iſt eine gewiſſe Zrift vorgefchrieden , binnen 
der es ausgeübt werden muß. Alle Handlungen, die man, ohne fi zu 
präjudiciren, fo lange thun oder unterlaffen kann, als man will, heißen accus 
merae fuchltutis. Behauptet Jemand, eine Handlung fey fein actus merae 
Facultatis, fo muß er ein Gef:& anführen fönnen, weldyes die Handlung aus 
der Elaffe der acıyum merag facultatis aushebt, und verprdnet, daß man jich _ 
| durch 
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durch die eine Zeitlang fortgefegte Begehung oder Unterlaffung der Handlung 
präjudicire. 

Beyſpiele von actibus merae facultatis find: ein Teſtament machen, hey⸗ 
rathen, kaufen, verkaufen, meine Wohnung ändern, einen Degen tragen, 
mich dieſes und feines andern Schneiders, Schuſters u.f. io. bedienen, meine 
Waare von diefem Kaufmann nehmen ıc, (* ?); denn alle diefe Handlungen 
find.feiner Verjährung unterworfen, das heißt, wenn ich fie noch fo Jange 


unterlaffen babe, fo. verliere ich darum das Recht nicht, fie zu tbun; und 


wenn ich fie noch fo lange gethan habe, fo bin ich Deswegen nicht verbunden, 
fie ferner zu thun. 3. E. wenn ich auch meine Waare 30 Jahre bey dieſem 
Kaufmann genommen babe, fo kann ich fie Doch jetzt anderwärts kaufen. Mur 
alsdann finder die Verjährung, und zwar binnen 10 oder =o Jahren Statt, 
wenn ich einen actum merae fa ultatis thun wi, der dem Anden fchäblich 
iſt; er mir ihn bona fide als unbefuge wehrer, und ich mich Daben berubige, 


3. E. wenn ich auf meinem Grunde bauen will, der Nachbar ſich aber wider: - 


ſetzt, weil ihm der Bau das Licht benimmt, dabey in bona fide iſt, und ic) 

“ nun fange Zeit ftill fige: fo it mein Recht zu bauen verlohren. oo. 
Pufendorf tom. 3. obs. 161. FVernher part. 1. obs, 8. part. 9. obs, 41. 
—— — obs. 36. Leyser: spec, 462. med. 7. R. ” ” 


(2) L. 3. C. de praescript. XXX, vel. XL. annor., vargl. L. 4. C. ibid.L.5.C. 


in quib, caus. in integr. rest. necess. non est. Weſtphal von den Arten der 
Sachen. 5.832. Thibaut über Befig und Verjährung. $. 29. pag. ı01. 

(3) Snfonderheit bemerfe man den fehr fruchtbaren Say: wenn mir em gewiſſes 
Recht unftreitig zuſteht, fo find ade einzelne Ausfihffe Diefed Rechtes res merae 
facultatis. 3. E. wenn ih Eigenthäner eined Hofes bin :fo,ift die Aufführung 
eine6 Gebäudes auf Diefem Hofe eine res merae facultatis; denn es iſt eine Folge 
meines Figenthumdrechted. Wenn ich ein allgemeines Zehendrecht habe, 2 
bin id) befugt, von jeder Artder Früchte, Die auf Dem zehendbaren But gezogen 
werden, den Zehenden zu fordern. Alfo Die Auszehndung dieſer oder jener 

” einzelnen Gattung Früchte ift eine res merae facultatis. Pufendorf Tom. 2, 
. obs; 92. — — Eigentlich foüte man nur fagen: dad Recht, in Anfehung eines 
actus merae faculiatis zu thun, was man will, geht.durdp den blofen Nichte 
ebrauch nicht verlohren. Denn eine Verjährung findet allerdings Dagegen 
Statt „wenn ein Underer rechtmäßig in den Befig iuris prohibendi gefegt mid, 


in fofern er deffen ald Privatperfon im Staate Üüderhaupt fähig ıft, welches 


freylidy in dem Falle, L. 2. D. de via publ. ref. nidyt Statt finden würde. ‘ 


Anders ift. aber gar feine Verjährung hier dDenfbar. Die gewöhnliche Vor⸗ 
ſtellung geht alfe ım Srunde Darauf binauß: Res merae facultatis laſſen feine 
Verjährung zu, ed wäre denn, Daß die rechtlichen Erforderniſſe Derfelben 
vorhanden fepn ſoilten. W. 


6. 401. Welche find unfähig zur Ufucapion. 


Der ſechſte Fall der Tabelle iſt: von die Sache nicht in langer Zeit 
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verjäßtbar it. Manche Sachen nemlich-fennen zwar uͤberhaupt verjährt 
werden, aber Loch nicht in langer Zeit, nicht in 3, 10 oder zo Jahren, 


| tan), fie find zur Ujucapion unfähig Man muß fie 30, 40 oder 100 


Jahre lang befigen, ebe man fie verjähren kann. Diefe Sachen werden in- 

den drey folgenden Paragraphen erzählt (* *). | 
(1) Die Erforderniffe der Verjährung langer Zeit find in dem bekannten Verfe 
beichrieben:: — 

Nes habilis, titulus, fides, possessio, tempus, 
_$. 409. Von der drepſigjaͤhrigen Präfeription. 

Nemlich (in der Tabelle. Num. 7.) dreyßig Jahre find erforderlich zur 
ißt, geſtohlen, oder mit Gewalt in Befig genommen worden iſt. Der- 
ieb und gewaltfame Beſitznehmer felbft kann dergleichen Sachen nie verjähs 
ven; wenn fie aber auch ein Dritter durch ben gerechteften Titel erlangt, und 
im beften Glauben befigt, fo kann er ſie doch nicht eher, als in 30 Jahren 


Berjährung, 1) wenn die Sache, die ich verjähren will, res vitiosa, das . 


präferibiren. Schon in den Sefegen der 22 Tafeln, und nackper in bei lege 


Atınia war verordnet, daß res furtivae nicht follten uſucapirt werden fün- 
nen (E*). Bon den gewaltfam in Befig genommenen Sachen verordneten 
die leges 'Plautia de vi und Iulia de vi ebendaffelbe. Webrigens bemerfe 
man noch, eine geftohlene oder mit Gewalt weggenommene Sache bleibt fo 
fange res vitiosa, bis fie wieder an ihren vorigen Eigenthümer zurückkommt. 
Sobald das gefchiebet, ift das vitium purgirt, wie die Juriſten fagen. 
Dun kann die Sache wieder in der gewöhnlichen Zeit verjährt werben (* ?). 


.. Mur durch dreyßigjährige Präfeription.werben ferner erworben 


2) Sachen eines Minderjährigen. Remlich wenn ich bergleichen 
Sachen verjähren will, fo fann es auf doppelte Art seihehen a) wenn ich 
die Zeit der Minorennität abrechne, fo kann ich in langer Zeit präferibiren. 
3. E. ich babe die bewegliche Sache eines Minderjährigen im Jahr 1770. 
gefauft, er wird majcrenn im Jahr 1772. Bon diefem Jahr an lauft ihm 
die praescriptio longi temporis; nach drey Jahren alfo habeich die Sache 
ufucapirt. Man fann aber auch b) dergleihen Sachen in drenfig Fahren 


‚präferibiren, und in diefem Fall brauche man die Zeit der Minderjährigfeit 


nicht abzurechnen (*?). 3. E. ich kaufe das Landgut eines abwefenden Mi: 
norennen im Jahr 1740, er wird majorenn im Jahr 17517. In diefem Falle 
ift meine dreyßigjährige Präfeription im Jahr 1770. geendigtz denn die Zeit 
vom Jahr 1740, bis 1751, wird nicht abgezogen. Von den. Sachen der 
Pupillen ift oben gefprochen worden ($. 395). 

3) Die res adventitine filiorum familias ($. 430). Dieſe darf der 


Vater der Megel nach nicht veräuffern; thut er es aber dennoch, fo lauft a) 
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die Verjährung den Kindern nicht, fo lang fie in der väterlichen Gewalt 

find (**); ift aber b) diefe geendigt, fo fängt die dreyßigjährige Präfeription 

zu laufen an. | 2 | Ä 
4) Die Sachen, welche ein malae fidei possessör afienirt. Er ſelbſt 

kann nie Die Sache durch Verjährung erlangen; wenn er fie aber afienirt, und 

der jeßige Beſitzer in bona hide ift, fo kann fie diefer nicht ufucapiren, fon: . 

dern erft in dreyßig Jahren präferibiren. Denn die Alienatien einer fremden 

Sache, welche der Beftger wiſſentlich vornimmt, ift eine Art won Diebftapl, 

und macht alfo die Sache zu einer re vitiosa. Daher fagt Juſtinian (**): 

der Fall, daß man eine bewegliche Sache ufucapiven könne, fen fo gar häufig 
nicht; denn felten wird ein Nicht: Eigenthlimer eine fremde Sache bona 
fide veräuffeen. Doch bemerfe man die Einfchränfung: die dreyßigjährige 

Präfeription ift nad) Jufkinians Verordnung nur erforderlich, wenn ber 

wahre Eigenthümer nicht weiß, daß die Sache ihm gehöre, und an mich vers 

-Auffert worden fey; denn weiß er dieß, und fißt doch ftille, fo Fann der B 

figer in langer Zeit verjähren (* ©). Ä 

5) Sachen, deren Veräufferung durch ein Befen oder Teftament 
verboten ijt; z. E. wenn der Ehemann eine ihm von der Frau als Heyraths⸗ 
gut zugebrachte unbemwegliche Sache (Fundum detalem) widerrechtlicher Weiſe 
verPauft ($. 418.); oder wenn ein Gut im Teflament mit einem Samilienfideis 
commiß belegt ift (das beißt, der Erblaffer verordnet. hat, daß es nicht ver⸗ 
äuffert werden, fondern beftändig bey feiner Familie bleiben fol); und einer 
von der Familie es gleichwohl an einen Fremden. veräuffert. In beyden Fäls 

len Eann der Befiger die Sache .erft binnen 30 Jahren präferibiren. . 

(1) Adr. Pulvaer tr. de lege Atinia, in Otton. thesaur. Tom. 4. p. 897. sqq. 

und in Cyuradi triga libellor. de usucap. pag 71. sqq. j 

(2) Zu den geftohlenen Sachen werden auch entflobene Sklaven gerechniet, weil fie 

ſich gleichſam felbft geftohlen haben. $. ı. hr. Ich fage, das vitium werde 
purgiet, wenn die Sache an. den vorigen Eigenthümer zurüdfomme. S. da⸗ 
von Jinn.ad$.3 hb.t, . | | — 

. (3) L. 5. C. in quib. causis in integr. restit, 2. H. Boehmer diss. de cursu prae- 

Script. contra minores suspenso, 6.7 sqg.inExerc ad P. vol.5. p. 384. 5qq. 

Zeyser. spec. 463. med. 1.2. vergl. Thibaut ber Bef. u. Verjähr. 6. 65 ıc. 
ag. 107, — , 

(4 Sn Diefem und in andern Fällen, wo eine gemiffe Zeit in der Berechnung der 
Verjaͤhrungsfriſt nicht angefegt merden kann, wo Die Verjährung eine Zeitlang 
nicht fortlauft, fondern ſtillſteht, tagt man: fie ſchlafe. So ſchlaͤft alfo die 
Verjährung a) felang der Figenthumer unmändig ift, b) in Kriegszeiten, 

Strube rechtl. Bed. 3. 8.56. &. c) Wenn die Gerichte gefchloffen find, die 

FJuſtitzpflege völlig gehemmt ift (tempore iustitii); ein Fall, der ſich in Zeiten 

eines Aufruhrs, einer Pet, einer Hungersnoth ze. zutragen kann. Boekmer 

diss. de eo q. i. e. durante iustitiv, 4 6.15. d) fplang die Kinder „ deren 
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' adventitia vom Vater veräußert werden, in der väterlichen Gewalt find. Ends 
lich fchläft auch e) Die praescriptio longi semporis folang, als der Eigenthlis . 
mer. nıinderjährig iſt Auve de praescriptione, $.30. 0994. Tramer Wetzlar. 
Nebenſt. 16. Th. 11 Abhandl. 

(5) 6. 8. h. t. Snbeffen führe er feldft einen Zal an, woman eine bemegliche 
Sache ufucapiren Fannz wenn nemlich der Erbe in der Erbſchaft eine Sache 
findet, weiche dem Erblaſſer nur geliehen oder in Verwahrung gegeben war, 
und fie bona ide veraufßert. Mehr Fälle giebt Vinn. .ad-d, $. vers. aliis quo- 
que modis an. Uebrigens tft Die Regel: qui sciens rem alienam vendit, vel 
ex alia causa tradit, furtum eius committit, nicht ohne Einſchraͤnkung wahr, 
wie Yinn. L c. vers. qui sciens jeigt. . 

(6) Nov. 119 cap. 7. Man f. Strube rechtl. Bed, ı. Th. 25.5. — — Diefe 
Novelle enthält hier eigentlich eine Abänderung der in L. 1. C. de praescript. 
longi temp. enthaltenen Borfchrift. vergl. Paullus recept, sentent. V. 2. 5, 
u. Rath. Malae fidei possessore C. ibid, Pohl cit. Dissert. 635. W. 
| $. 403. Bon der vierzigjährigen. | 

Nicht eher, alsin vierzig Jahren (Num. 8, ber Tabelle) werden verjährt, 
ı) res fiscales patrimoniales principis. Wie diefe beyden Arten von Sa 
chen verfchieden find, habe ich im 397. $. gefagt. Heutigestages wollen ver; 
ſchiedene Yuriften bey Sachen des Fifeus feine andere, als Immemorialverjäh⸗ 
rung ($. 406.) zulaſſen; aber ohne Grund ). 2) Die Sachen und Rechte 
der Rirchen 2). 3) Die Sachen der Städte (2). Wenigftens haben 
fie nach der Praris (**) dieſes Borrecht ; denn aus den Geſetzen läßt es ſich nicht 
beweifen. Auf andere universitates, "collegia und corpora, infonderheit 
Dorfgemeinden, fann man es nicht ausdehnen (7). 
(rs) Hert. decis. 5ıg. n. 1,2. Horn class. 2. Resp. 9. n. 18. 19. pag. 106, Ley- 
ser sp. 458. med. 1. 292, Strube rechtl. Bed. 4. Th. 16. ©. | 
(2) In der L.'23 C. de 55. eccles. (1. 2.) welches Geſetz deswegen vorzüglich 
berühmt ift, weil ed, wie Procop in feinen Unecdoten verfihert, von Ju ſti⸗ 
nian oder feinen Hätken mit baarem Gelde erfauft worden ift, gab Juſt i⸗ 
nian dad Vorrecht der Hundertjährigen Präfeription 1) sacrosanctis eccleSiis, 
sive veneralibus xenonibus vel ptochotrophiis, vel brebotrophiis, vel geron- 
tocomiis, circa legata, fdeicommissa, donationes et venditiones, in quilus- 
eumque rebus, mobilibus et immobilibus. 2) Civitatibus eirca donata, vel 
. relicta, in quibuscunque rebus mobilibus et immobilibus; 3) pecuniis et 
rebus in redemptionem captivorum relictis vel donatis, mobilibus et immo- 
bilibus. " 
Allein dieſes Privilegium gieng nur auf Die Kirchen des Orients. Nachher 
Behnte cd Juſtinian in der Nov. g.*auf die Rirchen des Decidente aus. 
Bon den Städten , desgleichen von den Caſſen, die Zur Ranzionirungder 
- Gefangenen beftimmt find, fagter bier nichts. 

Endlich hob er in der Nov. 111. und Nev. 181. die L.23. C. wieder auf, 
nahm den orientalifdyen Kirchen, Kloͤſtern u. f. mw. Dad zuvor ertheilte Vor⸗ 
recht der Yundertjährigen Präfeription wieder, und verordnete, daß ihre 
Sachen in vierzig Jahren ſollten verjährt werben, j on 
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Aus der 131. Nov. iſt die Auth. quas actiones ©. de SS, eccles. genommen, 

wo es heißt: quasactiones alias desennalis, alias vicennalis, alias tricennalis 
praescriptio exclüdit: hae, si loco religioso competant, quadraginta annis 

“ ewcluduntur: üsueapionetriennii, vel quadriennii praescriptione in suorobore 
durantibus; sola Romana ecclesia gaudente C. annorum spatio velprivilegio. 

Vergleicht man diefe Authentife mit der Novelle, fo fieht man, daß der Were 
faffer der Authentife Die Worte: sola ecclesia romana etc, and feinem Kopfe 
jugefegt hat. Auch Die Worte: usucapione triennii etc, find der Novetle nicht 
ganz gemäß. Indeſſen iſt dieſe Authentike im Canoniſchen Recht beſtaͤtiget. 
Nach dem ©. 18. 14. 17. X. de praescript. und C. 9. de praeseript, in 6. hat 
nur die Roͤmiſche Rirdye ($. 405.) das Vorrecht der hundertjährigen Verjaͤh⸗ 
rung: Sachen anderer Kircdyen werden in 40 Jahren präferibiret. Auch nur 
bey unbeweglichen Bingen und bey Rechten haben fie diefed Privilegium. 
She beweglichen Sachen werden in der gewöhnlichen Zeit von drey Jahren 
verjährt. 

(3) Die Sachen der Städte wurden nad) dem alten Recht nicht ufucapirt, fondern 
nur longo tempore präfcribiret. L. 9. D. de usurpat, et usucap.L. ı. de prae- 
script. long. temp. Paull. sent. lib. 6. tit. 2. 6.4. Nach der angeführten L. 
23. C. befamen die orientalifdyen Städte dad Vorrecht der hunbertjäbrigen 
Praͤſeription, dieſes ift ihnen auc nicht wieder genommen worden. ie 
occidentaliſchen Städte aber Haben es nie erhalten, und unſere Städte koͤnn⸗ 
ten es daher nicht verlangen, ſondern ſie muͤßten nach dem alten Recht beur⸗ 
theilt werden, folglich die Praͤſcription der langen Zeit bey ihren Sachen der 
Regel nach Statt finden Aug. Frid. Schott diss. historia iuris civilis de 
praescript, adversus civitates. Lips. 1774. Casp. Gobr. Groening (I. GC, 

‚ Koch) Hores sparsi ad praescriptionem contra civitates. Giss. 1775 

(4) Cramer obs. tom. 4. pag. 554 

(5) Groening diss, cit. $. 3. 
. 5. 404. Bon der bunbertjährigen. | | 
Die bundertjährige Präfeription endlich (Num. g. in der Tabelle) hat 

Statt bey den Sachen, welche der Römifchen Kirche, das beißt, dem Pabft 

als Bifchof zu Rom, unmiptelbar gehören. Mach der im vorigen $. ange: 

führten Nov. 9. haben. alle Occidentaliſche Kirchen das Privilegium der 

Bunderrjährigen Präfeription; und nicht ihnen, fondern nur den Orientali⸗ 

ſchen ift es. in der Folge wieder genommen worden, Bach (*') Bat diefes 

gründlich gezeigt, und gegen die Einwürfe verrheidigt. Indeſſen reden die 

vorhin angeführten auth. quas actiones und die Terte des Canonifchen Rech: 

tes, bloß von der Roͤmiſchen Kirche (*?), und es tft in der Praris ausges 

macht, daß diefer allein das gedachte Privilegium zufomihe, 

(1) Bach ciss, de praescript. centum annor, eccles. rom. in opusc. p. 41. sqq. 

— — Vergl. jedoch C, F. I. Schorch Diss. de privilegio centenariae praescrip- 
tionis, quod ecclesiae Romanae tribuitur, Erford. 179. W. 

(2) Ob der Verfaffer der Authentife unter der ecclesia romana nur die Römifche — 

oder jede Occidentaliſche Kirche verſtehe, iſt beſtritten. S. Groening diss. 

‘ir F. 7. Nach dem Canoniſchen Recht iſt Die Sache außer Zweifel. 0 
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$. 405. Eintheilung der acquifitiven Verjährung. 


Wenn-man alles, was vom $. 394. an gelehrt worden if, zufammen: 


faffet, fo engiebe fidf daraus, daß die erwerbende Verjährung entweber in 3 
oder in 10, oder zo, oder 30, oder 40, Oder 100 Jahren vollendet wird. Jene 
Verjährung, welche in 3, 10, oder so Jahren geſchiehet, Heißt die Verjäh⸗ 
eung der langen Zeit, praescriptio longi temporis; dieſe bingegen, welche 


30, 40 oder 100 Jahre erfordert, heißt bie Verjährung der längften Zeit, 


longissimi teınporis. Ä | 
$ 406. Don der unvordenflihen Verjährung... 

Eine Aehnlichkeit mit der bisher erflärten Verjährung bat die fogenannte 
unvordenkliche Verjaͤhrung, praescriptio immermnorialis. Wenn ich nem; 
Sich fo lange im Beſitz einer Sache oder eines Rechtes gewefen bin, als alte 
Leute fih erinnern Sönnen, fo fagt man: ich fey von unvordenklicher Zeit 
ber im Befig. Aus diefem Beſitze entfteher eine Vermutung, daß ich oder 


meine Vorfahren diefe Sache ober dieſes Recht vormals rechtmäßig erworben 


Gaben, und wenn ich mich auf diefe Vermuthung berufe, fo ſagt man: ich 
gründe mich auf die unvordenkliche Verjährung, 3. E. alte Leute ineinem 
Orte fagen aus; daß, fo lange fie fich zurück erinnern Eönnten, ich und meine 
Vorfahren in dem nahe gelegenen Walde gejagt hätten. Ich binalfe im unvor⸗ 
denklichen Beſitz der Jagdgerechtigkeit, und wenn man mir dieſelbe ftreitig 
machen will, fo kann ich mich mit der Smmemorielpräfeription toppen. 

Man, fiebt leicht, wie diefe Präfeription von der eigentliche Verjaͤhrung 
(praescriptione definititemporis) verſchieden ifl. a) Die eigentliche Verjaäh⸗ 
rung ift eine Erwerbungsart (modus adquirendi); Diefe aber eine gefeßfiche 
Vermuthung (praesumtio legalis) (*’). b) Wennich eine wahre Präferips 
tion für mich habe, fo ift das Recht des vorigen Eigenthümers perloßren; bin 
ich bingegen feit undenklichen Jahren im Befiß, und mein Gegentheil beweißt 
yitiosuminitium, dag heißt, er zeigt, daß ich. oder meine Borfahren Die Sache 
> nicht auf rechtmäßige Art erworben haben, fo hilft mich mein ünvordenflicher 

Beſitz nichts._ c) Eine wahre Präfcription kann eintreten, wann es auch gewiß 
iſt, daß mein Gegentheil ein Recht gehabt, und.es nicht auf mich übertragen 
bat. Es gebt durch Die Verjährung verloren. Wenn hingegen ein: Imme⸗ 
morialbefig ermwiefen ift, fo wird vermutbet und angenommen, daß der Gegen: 


tbeil fein Recht auf mich gefeglich transferiert habe, d) Auch in folchen Fällen, 


wo bie eigentliche Berjährung ganz aufgehoben und verboten ift, finder Doch 
praeseriptio immemorialis Statt. Nemlich in allen Fällen, wo eine recht: 
mäßige 

den unvordenflichen Befig berufen, und aus ihm den wahrjcheinlichen Schluß 
. ziehen, daß man die Sache oder das Recht gefeglich: erworben habe, 


equififion nur auf irgend eine Weife möglich ift, kann man fi) auf 


\ 
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ch babe gefagt: ein unvordenflicher Beſitz fey vorhanden, wenn alte 
Leute fich nicht eriunerten, es anders gefehen zu haben. Was find aber alte . 
Leute? Gemeiniglich fagt man: einer müſſe 54 Sabre baben, wenn er in 
diefer Materie für alt paffiren wolle (*?), Allein die Safe enthalten diefe Be: 
fiimmung nicht; fie erfordern nur testes senes, nnd die Örlinde, womit man 
dieſe Mennung unterftüßgen will, find-fehr nichtig (*?). Mach dem MRebege: 
brauch fängt das Alter im funfjigften Jahre an. Daher Jagen Andere richtis 
ger: ein Zeuge, der durch feine Ausfage eine Smmemorialverjaßrung begrün⸗ 
den fol, muß wenigftens 50 Jahre alt ſeyn (* *). | ' 
Icch habe ferner gefagt, bie unvordenkliche Verjährung finde bey allen 
Sachen Statt, auch wo die eigentlihe Verjährung ganz aufgehoben if. Da; 
- din gehören 1) die-Regalien, oder Rechte, welche dem Landesherrn als Lan: 
desheren gehören, und von keinem Unterthan ohne landesherrliche Bewilli⸗ 
gung ausgeübt werden können. Wenn indeffen ein Unterehan ein folches 
Mecht eine unvordenkliche Zeit durch ausgeübt hat, fo muß er.daben gelaflen 
werden, 2) Die Frepbeit von etlichen Abgaben. Wer feit unvordenflicher 
Zeit im DBefiß der "Immunität ift, bat die Vermuthung für fih, daß er fie 
rechtmäßig erworben babe. . | 
Allein find auch res merae facultatis ein Gegenſtand der unvordenflichen 
- Berjährung ? Insgemein läugnet man dieß (*). Ich glaube aber, daß man 
bey diefer Frage auf die Umftände des Falles Rückficht nehmen muß. Aus 
der unvorbenflichen Ausübung oder Unterlaffung eines actus merae faculta- 
tis läßt fich zuweilen die rechtmäßige Erwerbung einer Befugniß ſchließen, 
zuweilen nicht. Wenn ich z. E. feit undenflicher Zeit anf meinen Hof nicht 
gebanet babe, fo läßt fich daraus nicht fchließen, daß der Nachbar. ein Prohi⸗ 
bitjorecht, ;.E. die servitutem luminum habe, Es fteht mir unfireitig ein 
. unbegrenztes Beholzigungsrecht in eines Andern Wald zu, und ich nahm 
feit undenklicher Zeit nur eine gewiſſe Klafterzapl, weil ich niche mehr. 
‚brauchee ; oder ich Babe eine gewiffe Fruchtgattung, Die nur.in geringer 
Menge gezogen ward, bey Menfchen Gedenken nicht ausgezehndet , da 
ich doch ein unläugbares allgemeines Zehendrecht hatte. Auch in diefen 
Fällen würde mir die unterlaffene Ausübung meines Rechtes nicht fchaden. 
' Wenn ich hingegen andermärts Holz; gekauft hätte; wenn ich eine ganze ber 
teächtliche Gruchtgattung, z. E. alle unterirdiſchen Gewächfe von uralten Zeis 
seu ber nicht ausgezehndet hätte, fo würde fich. baraus allerdings ber Schluß 
ziehen laffen, daß mein Recht auf irgend eine rechtmäßige Weiſe beſchränkt 
worden fenn müſſe (*°). — | 
(1) Reinharth ad Christin, vol 4. obs. 50. p. Sse. Strube rechtl. Bed; 5. Theil. 
935. S. vergl. Thibaut Über, Bef. u. Verjaͤhr. 6. 74. pag. 178, 


= 
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(2) Kress. denatura acindole vetustat, cap. 4. $.5. p. 113, Ockel depraescript. 
immemor. cap. 12. th. 2. p. 340, 


(3) Rave p. Fb - 
(4) Pufendorf tom. ı. obs, 161. 6.4. 
(8) Kress. I. cit. pag. 108. 


(6) Ockel tract, cit. cap. 7. th. 33. Einen andern bieher gchörigen 
( Strube vedptt. Bed. 3. Th. 234. u. f- ©. hieher gehörige ae bat 
6. 407. Ben der actione rescissoria. 

Die Verjährung if ein Erwerbungsmitte, Wenn ich alfo eine Sache 
verjährt babe, fo bin ich Eigenthümer, und das Recht des vorigen Eigen⸗ 
thuwsherrn ift erlofhen. Will er die Sache von mir vindiciven , fo feße ich 
ihm exceptionem praescriptionis (*) entgegen. . Indeſſen giebt es Kalle, 
wo der Prätor eine wirklich vollendete Verjährung aufbebt, und dem Eigen⸗ 


thümer, deſſen Sache ich verjährt Babe, eine Klage gegen mich verftattet, vers 


möge welcher ich die Sache herausgeben muß. ‘Diefe Klage heißt actio re-, 
scissoria, und hat in zwey Fällen Statt, ı) wenn ich aus gerechten Urfachen 
von meinem Wohnort abwefend bin; z. E. in öffentlichen Gefchäften oder 
Studirens wegen auf der Academie, und ein Anderer während diefer Abwefens 
beit etwas von meinen Sachen verjährt. Denn der Prätor hielt es für un: 
billig, daß mir meine gerechte Abwefenheit nachtheilig feyn follte, <) Wenn 
ein Anderer von feinem und meinem gemeinfchaftlichen Wohnort abwefend ift ; 
etwas von meinen Sachen bey fich hat und verjährt... Auch Hier refcindirt der 
Prätor die Verjährung, weilich Durch des Adern Abwefenbeit auffer Stand - 
gefegt wurde, meine Rechte zu verfolgen, alfo feiner Nachläßigkeit fehuldig - 
bin. Ob aber in diefem zweyten Falle nicht nach den neuern Nömifchen Ges 
fegen ein anderes Rechtens ſey, ift ſtrittig. Nemlich L. 2. Cod. de annal. 
exc. (VII. 40.) fagt: wenn ein Abweſender etwas von meinen Sachen ver: 
jähren will, fo kann ich bey der Obrigkeit, oder bey dem Biſchof, oder auch 
ey einem Öffentlichen Anfchlag eine Proteftation einlegen, und dadurch ben 
Lauf der Verjährung hindern. Darans machen verfchiebene Juriſten C*") den 
Schluß, wer.diefe Proteftation unterläßt, ift felbft Schuld daran, daß feine 
Sache verjährt wird, und fann ſich alfo auf den Benftand des Prätors feine 
Rechnung machen. Andere aber glauben mit Recht, daß durch die L. a. 
Cod. eit. die.prätorifche Rechtswohlthat nicht aufgehoben fey; denn es kann 
‘ja. fegn, daß der Eigenthümer von feinem Recht nichts wußte; und dieſe 

Meynung ift auch in der Praris angenommen (*?). 205 
Die Mote vergleicht die actionem rescissoriam mit ber Publiciana, 
Wir haben nemlich oben gehört (F. 345.), daß der Prätor zuweilen fingirt, 
jemand babe das Eigenthumsrecht erworben, ber Doch diefes nicht vollkom⸗ 
men’ beweifen fann, und daß die aus einem folchen fingirten Fa ents 
F ſtehende 
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ſchlechterdings die Mancipation zur Guͤltigkeit eder Schenkung (oder wie Hr, 

Prof. Hugo im civılifl. Magazin 1. B 459.8. glaubt, wenigſtens zur Guͤltig⸗ 

keit betraͤchtlicher Schenfungen) erfordert; fo folgt doch daraus mieder nicht: 

alfo war Die Schenfung eine blos bürgerliche Erwerbungdarı. 

Don der Rechtsgeſchichte dieſer Lehre habe ich zu bemerken: Das ältefte 
(bekannte) Roͤmiſche Geſetz Über die Schenkungen ift lex Cincia vom 5. 550. 
von dem mir aber wenig mit Gewißheit wiffen. Es verordnete a) daß fein 
Sachwalter für die Zuhrung eines Procgffed ein Geſchenk nehmen follte. 2) 
Setzte er etwas Über Die Mancipation und Tradition bey den Schenfungen feft. 

Was aber, weißichnicht; denn ic) finde nirgends eine Nachricht von diefer Ver⸗ 
‚ Ordnung, als in der ziemlich undeutlicdyen L. 4. C. Theod, de dosat. (VIII. 22.). 

Diefe lex Cıncia ift in der Folge durch neue Geſetze theild beftätigt, theilß 

abgeändert worden. Daß zur Zeit der Claſſiker eine Schenfung auch durdy 

eine Stipulation habe geſchehen föunen, iſt außer Zweifel. L. 2. 6.2.03. 

D.h.t. &onftantin M. verordnete, Daß alle Schenfungen ſchriftlich aufge- 

- fest, und gerichtlid) protocodiret werden foüten. L. 1. 2.3 C. Theodos. de 
danat.Theodoſiusu.Valentinianerließen diekothwendigkeit der&crips 
tur, und ſchraͤnkten die gerichtliche Anzeige auf Schenfungen über 200 aureos - 

ein L 29.:C. h. t. (VIII. 54). Suftinian fchrieb anfangs Die gerichtlidye 

Sinfinuation bey Schenfungen Über 300 solidos vor, L. 34. C, de donat. nach- 

her fegte er 500 feit, L. 36 C eod. und vererdnete zugleich, Daß weder man- 

eipaio, noch traditio, noch stipulatio zur Guͤltigkeit erforderlich ſeyn folle. L. 

$. ult. C. eod. Hetes tract. de donationibus cap. 19. 8qq. in Meermann. 

‚ thesaur. Tom, 6. pag.644. sqq. Brummer tr. deL. Cincia, in opusc num ı, 

Spitz diss. iura donationum inter vivos historice explicata, Erf. 1769. die 

aber nicht ſehr geündfid) if. Ein gemeiner Irrthum, den auch Brummer 

am a. D. begeht, ift: lex Cincia babe den Schenfungen ein gewiffes Maaß 
vorgefchrieben; dieß ift fhlechterdingd unerweislih. Man f. Meermanı ad 

Ulpian, in thesaur. Tem. 7. pag. 742. und Paullä recept. sentent. in Hr. 

Prof. Hugoꝰs Audgabe, ©. 150. 

$. 409. Unterſchied der donationis mortis causa und inter vivos. 

‚Su Rückſicht des Falles, auf welchen die Schenkung gefchieht, und der 
davon abbangenden Feſtigkeit, ift die Schenfung entweder inter vivosoder mor- 
tis causa. Die donatio mortis causa ift eine Schenfung, deren Vollkom⸗ 
menheit vom Tode des Schenfenden abhängt, das heißt, die nicht eher unwi⸗ 
beruflich ift, als his der Schenkende ſtirbt. 3. €. ich fchenfe dir auf dem 
Fall, daß ich fterbe, mein Haus; fo fange ich lebe, follft du fein unwiderrufs 
liches Recht auf das Hans haben; erft alsdbann, wann ich todt bin, fol die 
- Schenkung feft und unverbrüchlich fegn. Donatio inter vivos hingegen heißt 
eine jede, deren Bollfommenbeit nicht von dem Tode des Schenfendey abhängt, 

» Bo alfo eine Schenkung von Todes wegen vorhariden ſeyn foll, da muß 
a) die Vollkommenheit der Schenfung vom Todesfall abhangen. Wenn 
die Schenkung fogleich gültig und unwiderruflich ift, und nur bie Confummas 
tion, das heißt, die Uebergabe, der Beſitz, ve enuß ber gefchenften Sache, 
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bis auf das Abfterben des Schenfenden verfihoben wird: fo ift es eine donctio 
"inter vivos. Z. E. ich fihenfe Dir mein Haus; die Schenkung fol unver 
brüchlich feyn, und du follft ein unmwiderrufliches Recht auf das Haus haben; 
ich behalte mir aber den Befiß und Nießbrauch vor, fo lange ich lebe (*"), 
Bey der Schenfung von Todes wegen muß b) die Vollkommenheit des Ger 
fchäftes vom Tode des Schenfenden abbangen. Wenn fie auf den Tod eines 
Dritten verſchoben wird, fo ift es feine donatio mortis causa; z. E. auf. den 
Hall, wenn mein Oheim fterben wird, follft du mein Haus haben. Diefe 
Schenkung ift inter vivos; weil fie ſich aber Doch auf einen Todesfall bezieht, 
ſo heißt fie znortis causa capio **,, | 
Die donatio inter vivos ift entweder relata, ober sirnplex, s. absoluta; 
die relata entweder remuneratoria oder modalis. Wenn ih einem etwas 
fchenfe in Rückſicht einer gemwiffen Präftatien, fo heißt es. donatio relata ; 
fchenfe ich ohne folche Rückſicht, fo ift fie sirnplex oder absoluta. Hat mir 
der Andere etwas geleiftet, das ift, gegeben oder gethan, und ich mache ibm - 
zue Belohnung ein Geſchenk, fo ift es’ donatio remuneratoria (*). Soll 
aber der Andereerft noch etwas leiſten, das übrigens nur ihm, nicht mir oder einem 
Dritten nüglich ift, z. E. ich fehenfe dir 100 Thaler, daß du dich in die Bür⸗ 
gerfchaft einfaufen fannft, fo beißt esdonatio nodalis (S. Tab. XXV,b)(*?), 
Der Unterſchied ziwifchen Schenfungen von Todes wegen, und unter den 
Lebenden ijt fehr groß. “Denn bie legtere ift ein Vertrag, Bie erftere ein Mit: 
telding von Vertrag und legtem Willen. Unten im zehenten Titeldes zweyten, 
und vierzebenten Titel bes dritten ‘Buches werden die Begriffe vom legten Wil- 
len und Vertrag vollftändig entwickelt werden. Hier bemerfe man vorläufig: 
wenn ich erfläre, daß jemand nach meinem Tode etwas von meinem Vermögen 


befommen-foll, er aber diefe Erflärung nicht -mit rechtlicher Wirkung acceptir 


ven Bann: fo babeich einen letzten Willen erMärt. Wenn ich hingegen einem 
etwas verfpreche, und er mein Verſprechen rechtsgültig acceptirs: fo ift ein 
Dertrag vorhanden. Ein folcher Vertrag ift nun. Die donatio inter vivos: 
Denn ich erkläre, der Andere fol meine Sache unentgeldlich ‚haben, und er 
acceptirt dieſe Erffärung. Hingegen die donatio mortis causa hat einiges mit 
Derträgen, und einiges mit legten Willen gemein (lluctuat inter conventio- 
nem et Utimam voluntatem) (&, $. 414.) & *). == | 
Nach dem alten Römifchen Rechtwirkte bie Schenfung unter den Lebendi⸗ 
gen feine Klage, wenn fie nicht durch eine Stipulation geſchah; das heißt, 
wenn ich. einem etwas zu fchenfen verfprach, aber mit bloß gemeinen Worten, 
ohne Formel (sine verbissolennibus): fo konnte ich aus dem Verſprechen nicht 
belangt werden. Juſtinian hat diefes in L. 35. C. de donat.. abgefihafft, 
und verordnet, daß eine Schenkung unter den Lebendigen eine Klage wirken 
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fhiechterdingd die Mancipation zur Gültigkeit 1eder Schenfung (oder wie Hr, 

Prof. Hugo im civiliſt. Magazin 1. B 459.8. glaubt, wenigſtens zur Guͤltig⸗ 

keit betraͤchtlicher Schenkungen) erfordert; ſo folgt doch daraus wieder nicht: 
alſo war die Schenkung eine blos bürgerliche Erverbungsart. 

Von der Rechtsgeſchichte dieſer Lehre habe ich zu bemerken: Das aͤlteſte 

. (belannte) Roͤmiſche Geſetz Über die Schenkungen iſt lex Cincia vom J. 550. 

von dem mir aber wenig mit Gewißheit wiſſen. Es verordnete 2) daß fein 

Sadmalter für die Fuͤhrung eines Proceffed ein Geſchenk nehmen follte. 2) 

Segte er etwas Über Die Mancipation und Tradition bey Den Schenfungen feft. 
Was aber, weiß ich nicht; Denn ich finde nirgends eine Nachricht von diefer Ver⸗ 
ordnung, als in der ziemlich undeutlichen L. 4. C. Theod. de doaat. (VIII, 22.). 

Dieſe lex Cincia iſt in der Folge durch neue Geſetze theils beſtaͤtigt, theils 

abgeändert worden. Daß zur Zeit der Claſſiker eine Schenkung auch durch 

eine Stipulation habe gefchehen Föunen, iſt außer Zweifel. L. 2.6.2. et 3. 

D.h. t. Eonftantin M. verordnete, daß alle Schenfungen ſchriftlich aufges 

fest, und gerichtlich protocoliret werden folten. L. 1. 2.3 C. Theodos. de 

 damati-Theodofiusu. VBalentinian erliegen DieRothiwendigfeit der&crips 
- tur, und fchränften die gerichtlicdye Anzeige auf Schenfungen über 200 aureos 
ein L. 29. C. h. t. (V111.54). Suftinian ſchrieb anfangs Die gerichtliche 

Ssnfinnation bey Schenfungen Üiber 300 solidos vor, L. 34. C, de donat. nach- 

ber. fegte er 500 feſt, L. 36 C eod. und verordnete zugleich, Daß weder man- 

ipatio, noch traditio, noch stipulatio zur Guͤltigkeit erforderlich ſeyn fole. L. 

- $. ult. C. eod. Hetes tract, de donationibus cap. 19. #qq. in Meermann. 
‚ thesaur. Tom. 6. pag.644. sqg. Brummer tr, deL. Cincia, in opusc num. ı, 

Spitz diss, iura dorationum inter vivos historice explicata, Erf. 176g. die 

aber nidyt fehe gründlich ift. Ein gemeiner Irrthum, den auch Brummer 

am a. D. begeht, ift: lex Cincia babe den Schenfungen ein gewiffes Maaß 
vorgefchrieben; dieß ift fchlechterdingd unermeißlih. Man f. Meermann ad 

Ulpian, in thesaur. Tem. 7. pag. 742. und Paulls recept. sentent. in Hr, 

Prof. Hugoꝰs Audgabe, ©. 150. 

$. 409. Unterfchied der donationis mortis czusa und inter vivos. 

‚Ju Rücficht des Falles, auf welchen die Schenkung geſchieht, umd der 
davon abbangenden Feſtigkeit, ift bie Schenfung entweder inter vivosoder mor- 
eis causa. Die donatio mortis causa ift eine Schenfung, deren Vollkom⸗ 
menheit vom Tode des Schenfenden abhängt, das heißt, die nicht eher unwi⸗ 
derruflich ift, als bis der Schenkende ſtirbt. 3. €, ich ſchenke dir auf dem 
Fall, daß ich fterbe, mein Haus; fo fange ich lebe, follft du Fein unwiberrufs 
liches Recht auf das Hans haben; erft alsdann, wann ich todt bin, foll die 
- Schenkung feft und unverbrüchlich feygn. Donatio inter vivos hingegen heißt 
eine jede, deren Vollkommenheit nicht von dem Tode des Schenfendey abhängt. 

Bo alfo eine Schenfung von Tobes wegen vorbariden feyn foll, da muß 
‘a) die Vollkommenheit der Schenkung vom Todesfall abhangen. Wenn 
die Schenkung fogleich gültig und unmiberruflich ift, und nur die Confummas 
ion, das heißt, die Uebergabe, der Beil, es enuß der geſchenkten Sache, 
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ftetfen. Ein merkwuͤrdiges Sefeg in diefer Materie iftL. 3. C. de donat. quae. 
sub modo (VIII. 55.).. ©. Strube redtl. Bed. 3. 3. 70. ©. ' 

(4) Schon die Elafjifer mußten nicht recht, wohin fie die Schenkung von Todes 
wegen claffificiren fouten. Die Eaffianer rechneten fie zu Den Verträgen, L. 
35. $.3.D. de m. con... Julian und Ulpian zu den Bern: ttniffen L. 
ı7.eod L. 1.$:r. D. quae in fraud, patron, Suftinian ent” ..d, Daß fie 
alf legata gelten fofiten. S. 1. I. h. t. L.4 C.de don m. c. (Vill. 57.) Nov, 
87. Allein daraus folgt noch nicht, Daß nun dieſe Schenkungen ganz als ein 
letzter Witte anzufehen, von den legatis gar nicht mehr unterfchieden find, wie 
mit einigen älteren Rechtsgelehrten behauptet: Lo. Tod. Richter diss. de ac- 
ceptatione in don. mı.c, non necessaria, $. 4. seqq. Dieß wird durd) die L. 

.$ 3. et 4. dem. c. donat.pr. I. h. t. und Die Nov. 87. cap. ı. widerlegt. In 
Der L. 35 und der Nopelle heißt ed: man koͤnne fid) verbindlidy machen, eine 
Schenkung von Todes wegen nicht zu widerrufen. Ejn ſolches Verſprechen 
aber ift bey einem Testen Wien ungültig. Sm$. ı. I.h.t. fagft Suftinian, 
Die donatio m. c, fey peromnia fere den legatis gleich; alfo fie ift es doch nicht 
aänztih. NMan ſ. Christ, Heur. Stryk diss interesse controvers. iur. cap. 


.$. 24. 

6) Nur müffen die Worte eine. gegenwärtige, nicht eine erft Fünftige Schen⸗ 
fung ausdrüden (verba in praesens, non in futurum collata ). Yiun. ad 
$.2.h &.n.8. Nach unfern Deutfchen Rechten ift Dieß aber nicht erforderlicyy 
Da bey und jeder nicht verbotene Vertrag eine Klage wirft. $. 747. 

(6) Rein Contract in eigentlihem Verſtande. Hebhan paralipom. Meieran. 

fol. 321. Hunn. ad Treutler. vol. 5. disp. 20.thes 1. Gost/fr. Barth diss. de 
negatione contractuum unilateral. 6. 2. in collect. diss, p. 624. sqq. Hu go 
civiliſt. Magazin 1. Band 457. Seite. 
(7) Sie ift aber feine Kegel, fondern eine blos perſoͤnliche Klage, wie Finn. ad 
Leon. 3. zeigt. > ‘ 
$. 410. Regeln von den Schenfungen überhaupt. 

Jede Schenkung, ſowohl Die unter-den Lebendigen, als bie von Todes 
wegen, ift ein Vertrag. Gie erfordert alfo ı) zu ihrer Gültigkeit alles, was 
zu einem gültigen Vertrag erfordert wird: freye Einwilligung folcher Perfonen, 
welche Berftand und Willen haben, über einen Gegenftand, über den fiedifpos 
. airen fönnen, u. f w. ($. 733.). Iſt die Schenkung erzwungen, ober durch 
Betrug erfchlichen, fo haben die Erceptionen und Rechtsmittel Dagegen Statt, 
welche gegen andere Berträge dieſer Art verftattet find, ' 


2) Alle Sachen, welche ein Gegenftand des Commerzes find, d. i. ber 
welhe man Verträge fchließen kann, können verfchenke werden. Dur haben _ 
viele Juriſten behauptet, man könne nicht fein ganzes Vermögen, gegens 
wärtiges und zufünffiges, verfchenfen (*"). Allein ihre Gründe halten 
die Prüfung nicht aus (*?). Uebrigensmuß ein ſolcher donatarius universalis 
NEN des donatoris, welche vor der Schenkung gemacht find, 

ezablen (* ?), | . 


* 
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3) Da Vater und Kinder, fo ange dieſe in väterlicher Gewalt find, als 
Eine Perfon betraugter werden , und nicht mit einander pacifeıren können; fo 
können fie einander auch nichts fchenfen. Go lang die Kinder noch nichts eig⸗ 
nes haben konnten, war dieſer Sa ohne Einfchränfung wahr. Seit dem 
aber die Kinder peculia militaria und adventitia erwerben fönnen, leider er 
fo große Ausnahmen, daß er faft ganz umgeſtoßen worden ifl. ‘Denn a) wenn 
ber Vater den Kindern etwas ſchenkt, was zu einem peculig castrensi oder 
quasi castrensi oder adventitio wird ($, 427. 4=28.); fo gilrdie Schenfung 
E9. Auch umgekehrt, Kinder, welche ein peculium castrense oder quast 
castrense haben , fünnen davon ihrem Vater etwas fchenken ((5). b) Wenn 
der Vater den Kindern die Früchte ihres peculii adventitii ordinarii überläßt 
($. 430.); fo ift die Handlung gültig (9). Auch e) in andern Fällen wird 
die Schenfung, welche der Bater an die Kinder gemacht hat, gültig, wenn 
der Vater flirbe, oder das Kind emancipirt, ohne die Schenkung widerrufen 
zu haben (*7). d) Daß zwifchen emancipirten Kindern und dem Vater, def: 
‚ gleichen zwifchen Kindern und der Mutter Schenfungen: Statt finden, ift 
außer Zweifel. | | | 
(1) Bachov. disput. miscellan, cap, 13, p. 137. seqq. Fachin. controv. lib. 6. cap. 
87. 95. Ant. Faber coniect, lib. zo, cap. 20. Tuldenusal Pand. h. t. cap. 10. 
Carpꝛ. lib. 5. resp. 65. | 
(2) Diefe Sründe find: man fege fi) durch eine foldye Schenfung außer Stand . 
ein Zeflament zu machen; die Schenfung fen eintitulus singularis, durch wel⸗ 
hen Das ganze Vermögen nicht übertragen werden Fonne, ıc. Man findet fie 
beantwortet bey Aebhan paralipom. Meier fol. 323. Leyser sp. 435. med.2. 
Cocceii tus controv. h. t. quaest. 6. Walch. €. p. agı. ' 

(3) Denn eine Schenfung des Bermäögend ift nur von dem zu verftehen, was einer 
zu verfchenfen bat, nemlich was nady Abzug der Schulden Sein iſt. Bona in- 
telliguntur euiuscnngue, quae deductoaerealieno supersunt „ fagt Paullus 

. L89$%.1,D.dev.$. Auch L. ge. pr. D. de iur. dot. und L. ı2. D. de 

donat. beftärten.unfern Sab. Foet. ad Pandect. h.r.g.20. Strube rechtl. 

. Bed. r. Th. 17& Bed. Müller ad; Zeyser Obs. Bız, Nicht alle Derbind- 
lichkeiten des Schenferd gehen auf den Donatar Über, er ift fein Univerfal- 
ſucceſſor, fo wie 3. B. Der Erbe. 0 

4) L.4 C. famil. bercisc, (III. 36.). Ein peculium adventitium mird dad 
Sefchenf, wenn der Sohfi Dem Vater Dienfte geleiftet hat, und zur Belohnung 
von ihm befchenft wird. Lauterb. colleg h. t. $, 05. Zn 4 

> 45) Arg.L.5.$.3 4. D. de denat, int, vir, et ux. L. 82. 6.5, et-6..D. de furt, 

(6) L 6: $. =. .C. de bon. quae. lib (VI. 60.). el a 

(7) L. 25. ©. de donat, int. vir. et ux. (V. 16.) L. 32.6. &.D, L. 17, pr. Ch.t. 
(VIII. 54.7. Allein von weldyer Zeit am ift Die durdy den Tod des Waterd- bei 
ftätigte Schenfung gültig? Gleich vom Anfang , oder erft von Tode des Vaters 
an? Iſt der Sohn ſchon ben Lebzeiten des Vaters Eigentümer, zieht er Die . 
Fruͤchte? Die verfäiedenen Mepnungen erzählt und beurtheilt Massussingular. 
opin. lib. 5. cap. 6 | ' 


I 
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$. Arı: Grundſaͤtze von der Schenkung unter Lebendigen. 
Die Schenkung unter pen 2ebendigen iſt ein wahrer, reiner Vertraz. Es 
wird daher ı) die Acceptation des donatariı zu ihrer Gültigkeit erfordert. Zu 
jedena Bertrag gehört Berfprechen und Acceptation. So lang die leßtere fehlt, 


‚ ift Bein verbindliches Pactum vorhanden, alfo auch feine Schenkung. Diefen 


in dem Rechte der Vernunft und der Natur der Verträge gegründeten Sag bes 
ftätigen auch die Mömifchen Gefeke und Llaffifer, Jav olenus in der L« 55, 


"D.de obligat. et act. fagt: in omnibus rebus quae dominium transferunt, 


concurrat gportet affectus ex utraque parte contrahentium, nam aive 
ea venditio, sive donatio, sive conductio, sive quaelibet alia causa con- 
trahendi fuit, nisi animus uträurque oonsentit, perduci ad effectum id, 
quod inchoatur, non potest.. Damit ſtimmt auch L. 26. D. h. t. überein. 
Und L. 26. C. de donat. (VIII. 54.) fehreibt vor, daß, wenn man einem _ 
Kinde etwas ſchenken will, ein Sklave des Kindes die Schenkung acceptiren 
folle. Wenn daher einige Juriſten (**) haben behaupten wollen, daß bie 
Schenkung, wenigftens nach neuem Juſtinianeiſchen Rechte, keine Acceptation 
erfordere: fo ift es eine parabore und unrichtige Meynung (2). 4) Ein jeder. 
gültiger Vertrag ift unwiderruflich, Fein Theil kann ohne des Andern Ein: 
willigung Davon abgehen. Folglich ift auch eine gültige Schenkung unter den 
Lebendigen irrevocabel. 

(1) Ant. Faber de error. pragmat. decad. 47. error. ı. pag. m. 1054. Io. Pet. 
de Ludewig diss, de diff. ihr. rom. et germ. in donat. et barbaro adnexu 
acceptatione (Hal. 1721.) in diss, select. vol.3. n. 2ı.differ. 2. et3. Car. 
Gedofr. Winkler progr. de donatione, et adversus eius acceptationem, ob- 
servationes grammaticae, Lips. 1770. 

(2) Schilter Ex. 43. th. 24. Gundlingian, part. 29. obs. 2. 3. 4. Leyser sp. 433. 
med. 8. Yoorda interpret. lib. 3. cap. ı9. Pufendorftom.4. obs. 156. Walch 
controv. p. 462. edit, IH. Jo. Friedr. Wernher diss. de acceptat. in donat. ne- 
cessaria. Viteberg. 1724. Wolberdiss.deopinata remissiontm debitisineaccepta« 
tione validitate, 9.7.3014. Ge. God. Schwopediss. deacceptatione, quoadl vocis 
sensum haud barbaro donationis adnexu. Lips. ı 778. Müllerad Leyser obs. 692. 

$. 4212. Fortſetzung. 9 | 

‚Weil indeffen doch der Schenfeilde feine Sache umfonft weggiebt, fo ift 

es zuweilen erlaubt, eine Schenfung ganz oder zum Theil zu widerrufen, ums 
zuftoßen ober zurückzunehmen. Eine Schenfung kann nemlid) 1) aufgehoben 
werden,’ wenn fie inoffieiosa iſt. Gewiſſen Perfonen muß ich einen Theil 
meines Bermögens notbwendig biriterlaffen, nemlich meinen Kindern, Eltern, 


und. zuweilen auch den Gefchwiftern. Diefer Theil heißt Pflichttheil ($.473), 


und alles, wodurch derfelbe ‚einem benommen oder gefchmälert wird, heißt 
inoffiewsum; alfo auch die Schenkung ift inofhiciosa, wodurch dem Pflicht- 
theil Eintrag geſchieht. Man ftele ſich vor, mein Vermögen wäre 12000 

_ Thaler, 
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Thaler, meiner Kinder wären vier. In diefem Falle ift ber Pflichttheil für 
jedes Kind 1000 Thaler, Wenn ich nun fo .vielverfchenfe, daß ein Kind 
nicht einmal 1000 Thaler erbt: fo habe ich inofficiose gefchenft, und die Kins 
‚der können bie Schenfung revociren (*'). Dan ftreiterdarüber, ob eine Shen 
‚fung nur alsdann inofhciosa ſey, wenn fie.in der Abficht geſchieht, den 
Pflichttheil zu ſchmälern, oder ob es genug fey, Daß fie Diefe Wirkung ha⸗ 
."be; ob affectus laedendi legitimam erfordert werde, oder ob gffectus bin: 
reichend ſey? Das letzte ift das richtigfte, wie Puffendorf, Walch (**) 
und Andere zeigen. Noch zweifelhafter ift es, ob eine inofficiofe Schenkung 
‚durch die querelam inoffhisıosae donationis gänzlich umgeftoßen werden könne, 
oder nur ın fo weit, als fie dem Pflichrebeil Eintrag thut. Nemlich 
ausgemacht ift, daB ı) wenn Jemand einen Theil feines Vermögens vers 
ſchenkt, und das übrige nicht fo viel als der Pflichttheil beträgt, nur die erple: 
torifche Klage angeftellt, und fo viel von dem Geſchenk zurückgefordert werden 
ton, ale zur Ergänzung bes Pflichttheils erforderlich if. Aber das ift =) dıe 
Frage: .ob, wenn ich mein ganzes Vermögen verfchenkt babe, meine Noth⸗ 
„erben die ganze Schenfung umftoßen fönnen, oder ob fie nur fo wiel, als ihr 
Pflichttheil ausmacht, zurück zu fordern befugt find? Ich halte dafür, daß 
fie die ganze Schenfung umftoßen können (* ?). Ä 
2) Die Schenfung unter den Lebendigen ift widerruflich, wenn der do- 
matarius ſich undankbar bezeigt (*”) Wie diefe Undankbarkeit befchaffen ſeyn 
müſſe, wenn fie eine Urfache zur Revocation der Schenfung werben foll, ift 
in der L. fin..C. de revoc. donat. (VIII, 56.) beſtimmt. Wenn nemlich der 
donatarius a). fchwere Verbalinjurien (iniurias atroces) gegen den Schenker 
ausſtößt; b) wenn er ihn thärlich beleidigt (si impias manus infert); c) ihn 
vorfeglich um einen beträchtlichen Theil feines Vermögens bringt, durch Dieb: 
ſtahl, Raub, Verrächeren,, Anklage ꝛc. (si iacturae molem ex insidiis suis 
ingerit, quae non levem sensum substantiae donatoris imponit); oder 
d) ihm nach dem Leben fteht (vel vitae.periculem aliqnod intulit). Ju ſti⸗ 
nian feße noch hinzu: wenn der'donatarius die der Schenfung beygefügten 
Berträge nicht erfülle. Allein in diefem Falle wird die Schenkung nicht 
der Undankbarkeit wegen widerrufen. Ob übrigens eine Schenfung bloß 
‚wegen der vier angeführten, oder auch wegen anderer gleich wichtigen Urfachen 
(3. E. wenn der donatarius den verarmten Schenfer nicht ernähren will), re 
voeirt werden könne, ift beftritten. Die meiften Juriften behaupten das 
legte (**), ob aber mit Grund, daran zweifle ih. ‘Denn das Geſetz fagt: 
ex his tanzummodo causis, Mur in dem Fall, wenn ſich ein factum unter 
eine der beſtimmten Urſachen claflifieiren läßt, kann man dieſe Meynung zu: 
“geben, Z. E, wenn der donatarius die vor des Schenfers fchwängert; 
" 11 
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mit deffen Frau Ehebruch begeht, fo kann die Schenfung widerrufen werden; 
denn dieß ift eine Arc von Injurien. Stirbt der Scheufer, ohne die Klage 
gegen den undanfbaren donatarium angeſtellt zu Haben, fo können feine Erben 
nicht Elagen ; denn Die Geſetzgeber nehmen an, der Schenfer habe die Belei⸗ 
bigung verziehen. Auch kann ich eine Schenkung nicht widerrufen, wenn’ fich 
erft die Erben des donatarii undankbar bezeigen. NE 
Endlich ift auch 3) eine gerechte Urfache, die Schenkung zu widerrufen, 

'supervenientia liberorum, WBenn ich richt vermuthe, daß ich noch Kinder 

bekommen würde, und in diefen Umſtänden einem ein Geſchenk mache, nım 

aber gegen meine Bermuthung noch Kinder erhalte: -fo bin ich befitat,' die 

Schenkung zu widerrufen. Denn die Kinder, fagt man, ſind mir näher, als 

der donatarius, und ich machte das Geſchenk unter der ſtillſchweigenden Claufel, 

wenn die Umſtände fich nicht ändern würden (vebns sic stantibus). Auch ha⸗ 
ten: wir ein ausdrückliches Gefeß über Biefe Sache. Nemlich L. 8. C. de re- 
voc. donat. (VIH. 56.) giebt dem Patron das Recht, eine dem Freygelaſſe⸗ 
nen gemachte Schenkung wegen nachkommender Kinder zu revociren. Diele 
behaupten zwar, daß man diefe Verordnung nicht wit Grund auf andere 

Schenfende ausdehnen könne (Co). Indeſſen läßt fi doch manches für die 

ertenfive Auslegung anführen, und in ber Praris ift fie unftreitig ange: 

nommen (* 7), j Ä — 
Es giebt Rechtsgelehrte, weiche glauben, daß eine Schenkung audy als: 
darm widerrufen werben fönne, wenn ber Schenker in der Folge verarmt (**). 

Diefe Meynung iſt aber aus. den Geſetzen fchlechterdinge nicht zu erweiſen (). 

Richtig hingegen ift, Daß einem Schenker die Wohlthat der Competenz zu: 

kommt, d. t. wein ich einem fo unmäßige Schenfungen gemacht hätte, daß 

ich, wofern ich fie erfüllen müßte, an den "Bettelftab fonımen würde: fo bin 

- ich befuge, ſoviel zurück zu behalten, alsich zu meinem ſtandesmäßig noth: 

wendigen Unterhalt brauche. Is, qui ex causa donatiomis gonvenitur (fagf 

Paullus in der L. 19. & 1. D. de re ind.) in quantum facere polesi, 

condemnatur ($. 1340.) J a 

| Die Note beinerft, daß der berühmte Yurift Andreas Tiraquell, ber 

ein fo fruchtbarer Ehemann und Schriftfteller war, daß er alle Jahr ein Kind 
zeugte, und alle Jahr ein Buch fehrieb, die angeführte L. 8. C. wit eineus 

- Kommentar erlärrtert har (*'°), | | 

Ci) Bufendorf tom a. obs. 178. 10m. 3. obs. 23. Strube rechtl. Bed. 5. Theil. 
‘128. Bed. . 

(2) Denn von Der querela inofficiosi sestamenti fann man auf die querelam in- 
officiosae donationis ſchlieben. Ben jener aber wird auf die Abſicht Des Teftirerd 
nicht geſehen; anderer Briinde nicht zu gedenfen. Pufenderf tom. 2. obs. 178, 
pag 56r. FT alch diss. de praescriptione denativnis inoffisiosae,. 63 Idem 
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in tontrovers. p. 472..edät IU. Dur gegentheiligen Meynung ind Donellus, 
Unt. Faber und andere, die Walch anführt. Was iſt aber Rechtens bey 
einer donstione mortis causa inofficiosa? Wenn jemand einen Theil feines 
Vermoͤgens mortis causa verſcheukt, und. dadurch Den Pflichttheil ſchmaͤlert: 
fo ziehen die Erbear von der Scyenfung ſo vielab, als der Prichitheilcrfordert. 
FFissenbach ad Cod. lib. 5. tit. 29. Harprecht de iure deducendi duas 
quartas, m. 630, 641. 073. in dise. acad. vol. «.p.527. et 527. Berfchenft hin« 
gegen jemand fein ganzes Dermögen inöfficiose: fo wird Dice Schenkung durch 
Die querelam inofficiosae dunationis umgefloßen, Foet.ad Pand.tit de m. c. 
donat, $ 40. S£ryk us. mod. eod. tit.5.,4..nd id) fehe nicht ein, mie man 
dieſe Klage auf die Schenkungen unter ben Lebendigen ganz; allein einfchränfen 
farın, welches Perez ad Cod. lib. 3. tit, 29 0.3. Lauterbach dis. de inof- 
ficiosa donatione, thes, 25. in diss. eslleet: ion Be 1368. Aau dise, -de 
uerela inofficios. donat. $. 3. p- di, und Syaridt ehrbuch von Klagen, $. 
854. tbun. Dun fe aud) Thiess disa. de: yuyerala anofliciosae donationis (Goett, 


4 


ımya.)pg. db. aq3. ut. 
(3) Der Grund ift auch hier die Aehnlichkeit der querelae inefhiciosae donationis 
mit der querela inofliciosi testamenti. Daß von jener Klage ein Schluß auf: 
dieſe gilt, zeigt L. 9. C. de inoff. donat. (Ill. 29.) wo ed heißt: non convenit . 
Gubitari, quod immodicarum donationum omnibus (d. i. in allem, cod, 
Theod, taugt emnis) querela ad similitudinem inofficiosi testamenii sit intro- 
ducta, ut sitin koc actionis utriusque vel una causa vel similis existimanda, 
vel idem et temporibus (die sine wird angeftclit nach dem Tode des Teftators, 
und die. andere nad) Dem Tode des Schenker) et moribus (d. i. in ihren Eigen⸗ 
ſchaften). Zac. Gochofred ad cod. Theod. Tom. 1. pag. zı0. sq. ed. Hicter. 
Prfendor[ Tom. 2. obs. 178. Tom. 3. ebs 25. @. L. Boehmer diss. de .querel, 
äinoff. don. fratr. $. 15. 16. in elect. iur. civ. Tom. ı. p. 266. syqq. ®trube 
recht. Bed. 5. Th. 266. Indeſſen hat die entgegengefehte Mennung, Daß die 
Schenkung nur in fomeit ungültig fey, ald fie den Pflichttheit ſchmaͤlere, auch 
ſehr ſtarke BOrunde für fih.. Man f. Finn. sel. qu. lib, 2, cap. 38. Friesen dise,, 
- de querela ipofficiosze denationis (len. 1715.) pag. 18. sqqg. Weitenderg de 
port. legit. Diss. 4. cap. 3. JY’alch opusc, Tom. ı. sect. 1. pag. 299. et con- 

. trov. pag. 472. edit.1ll. Thiess diss. cit. pag. 21. sqg. und vorzüglid Schorch 
tract. de donatione inofficiosa, pro parte legitimae rescindenda, pag. 7.999. . 
oo auch die Geſchichte dieſer Streitfrage (pag. 3. sqq.) erzählt iſt. 

Einen bicher gehörigen Fat hat Strube am a. D. 4. Th. 466. ©. 
Struv, Ex. 39. th. 16. ĩbique Müller, Schilter Ex. 43. th. 20, sqq. Vinn. ad 
$.2.1.b.t.n.7. Malch contsov. pag. 477, edit. Il. Anderer Mennung find 

Strauch dies. ad ius lustin, disp. 8. th. 26. Schlitte diese. cit. cap. 2.6 29. 

Coceeii ius controv. h. t. qu. 10. Man f. audy Schülter Ex. 43. th. ze, sgq. 

Dietmar diss, de donat. inter vivos sevocabili et m. c. irrevocab, {len, 

1759.) $. 16. - . 
(6) Hotomaun amicab. respons. lib. ı. cap. 12. Lycklama studiesor lib, pag. 

54. sqq. Jac. Gothofred. ad Cod. Theodos. lib. B. tit. 13, leg. 3. tom.2. pag. 

657. sqg. edit. Aütter. Hub. Giphan. in lect. Altorph. pag. 244.sqq. 7. Heun. 

Boehmer. Ex. ad Pand. Tom. ı. pag.233.sqg. Schellhorndiss. de opinata do- 
. nationum ob supervenientiam uberomg revocatione (Goett, 1749.) $. 12. 299. 

it 2 
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(7) Cuiac. Iid. ↄo. obs.5. Rehhan paralipom. Meierian $s. quaest. iur.select. ad 
coll. iur. Argentor. fol. 326. Struv. Ex. 40. tlı. 16: ibique Müller lit, y. cum 
allegatis 1), Zauterb. coll, theor. pr.h.t $ 53. W’eruher tom. 2. part. 10. 
obs. 571. pag. 669. Pufendorftom 3. obs. 157. Knorre rechtl. Abhandt. und 
Gutachten, num. 21. Köchy Meditationen, 1. Band ag Betr. - 
(8) Tiraquell ad L.3. C. de revoc. donat. fol. gg. 
(9) Seryk de cautel. contract. sect. 3. cap. 9. $.B. Leyser sp 494. med. 5. ' 
(10) In einem alten Epigramm heißt e&, er fey bis‘quindecim librorum et libe- 
rorum parens gewefen; d. i. er habe 15 Kinder gezeugt und 15 Bücher gefchrie: 
ben. ©, Honunel litterat, iur. p. 266. edit. 2. oo 
oo, 6. 413. Fortſetzung. | 
- Wenn ich einem etwas. unter ben Lebendigen fchenfe, fo bekommt er bey 
meinen Lebzeiten ein Recht daranf, und in den meiften Fällen kann er auch ver: 
langen, daß ich fehon bey meinem Leben ihm dag Gefchenf wirklich gebe oder 
auszahle. Ich leide alfo Schaden, vermindere mein Vermögen und befomme _ 
nichts dafür. Aus dieſem Grund kann 1) Niemand ſchenken, als wer die freye 
Difpofition über fein Vermögen har. Ein Pupillund Minderjähriger können 
glfo nichts verſchenken; eben fo wenig ein tutor, curator, oder ein anderer 
Verwalter fremden Vermögens, - Ein filius familias fann von feigem peculio 
adventitio reguları nichts verſcheuken, wohl aber von feinem -castrensi, quasi 
castrensi oder adventitio irregulari. “ u 
2) Ehsgatten find nicht befugt, einander imter vivos zu fchenfen (*"), 
- Die Claffifer führen als den Grund dieſes Geſetzes an: a) ein Ehegatte möchte 
dem andern durch verftellte Licbfofungen (mutuato d. i. hetitio amore) (**) 
das Vermögen abfchwäßen,, und ibn an den Bettelſtab bringen. b) Ein eigen: 
näßiger Ehegatte wilde dem andern übel: begegnen, ſich wohl gar von ibm 
ſcheiden denn bey den Römern maren die Ehefiheidungen fehr leicht; J. 119.) 
wenn ihm Der andere Feine Geſchenke machen wollte; man würde alfo Friede 
ynd Eintracht in der Ehe durch Geſchenke erfaufen müſſen (venalitia essent ma- 
‚trimonia). Die Ehefcheidimgen würden aber ein großes Hinderniß 14 






Erziebung ber Kinder ſeyn (non esset studium educendi, d. i. educandı } 
ros (*?1, Indeſſen bemerfe man: ı) nicht alle Schenfungen unter den Che: 
gatten find ungültig, fondern a) nur diejenigen, wodurch der Schenkende 
armer, der Beſchenkte hingegen reidyer wird (9). b) Schenkungen, welche _ 
fich Ehegatten gewöhnlich machen, am Chriftfefte, Neujahrstage (Kalendis 
Martiis bey den Römern), Geburtstagen find gültig, in fo ferne fie maßig 

ſind (*5). Jede Schenkung unter Ehegatten wird Durch den Tod der Schen; 
kenden beſtättigt (37). Wenn alſo ein Ehegarte dem andern eine Schenkung 
gemacht bat, fo muß man folgende drey Fälle unterfiheiden: a) beyde Ehe: 
garten leben noch, b) ber Beſchenkte ift mit Tod abgegangen; c) der Schen: 
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kende ift geſtorben. Im erften Falle Fann der Schenfende die Donation wider: 


rufen ; im zweyten hebt ſi h Die Schenfung von felbft (ipso ture) "auf, und eg 
ift fein Widerruf nöthig (72); im dritten aber iſt die Schenfung gültig; fie 
ift Ducch den Tod des S henkenden dergeitalt beftätigt, daß fie von dem Erben 
nicht widerrufen werden kann (*®), M 
3) Eine Schenfuny, welche fich über 500 solidos befauft, muß ben der 
Obrigfelt angezeigt, und von ihr protocollirewerben, actis insinuanda est (*). 
Ich babe hiebey mancherlen zu Bemerfen, a) Der solidusmwareine Gold: 


münze, die. fich zum Dacaten wie 13, zu ı verhält 2. Wenn alfo der 
Ducat 5 fl. gilt, fo follıe man den solidum zu 6 fl. 40 fr. annehmen. Er 


wird aber in der Praxis zu einem Ducaten gerechnet (*""), b) Was iſt Die 
Raiſon diefer Verordnung? Die L. 27. C. h. t. (VIU. 54.) giebt Feine andere 
als dieſe: si quidem clandestinisac domestieis fraudibus facile quidvis pro 


. negotii oppertunitate confingi potest, vel id quod vere kestum est, ab« 


eleri, die gerichtliche Inſinuation foll den ernftlichen und fregen Willen des 


"Schenfers außer Zweifel feßen (28). c) Fine Schenkung, bie ſich über 500 


. solidos belauft, und nicht gerichtlich protocolliet ift, iſt nicht ganz ungültig, 


fondern nur in fo weit, als fie diefe Summe überfteigt. 3. E. wenn ich einem 
600 solidos außergerichtlich gefchenft habe: fo muß ich ihm 600 bezahlen, und 
war.in Anfehung Der iekten Hunbert ift die Schenkung ungültig. d) Daß die 
Obrigkeit eine Unterſuchung anftelle, ehe fie die Schenkung prococollirt, ifl 
nicht nötbig (*"?). e) Diele behaupten, daß bey. remuneratorifthen Schen: 
tungen die Inſinuation nicht erforderlich fey, aber ohne Grund, denn die Rai⸗ 
fon des Geſetzes tritt auch ben ihnen ein (*’*), | 
(1): Die Geſchichte Diefes Artikels ift: als.Die Weiber nody in manum mariti faımen, 
fonnte eine Schenfung unter Ehegatten, da Mann und Frau Eine Perfon 
* waren, begreifücher Werfe nicht gelten, fo menig als eine Schenkung zwiſchen 
. „Vater und Kindern. Dieſe Art der Ehen war in den erften fonfSsahrhumder« 
. ten des MRoͤmiſchen Staat? die gewöhnliche ($. 123.). Sie kam aber in den 
— folgenden Zeiten ganz aus der Mode, und nun fand den Schenkungen unter 


. Epegatfin jene perfönliche Einheit nicht mehr entgegen. Auein Dem ungead)- 


tet Ölicben fie ungliltig.. Der Urfprung dieſes Rechts it dunfel. UlpiauL.ı. 
D. de don. int. vir. et uxor. fagt: moribus apud nos receptum est, ne inter 

. virum'et uxorem donationes valerent; und Antonin L.5, pr. each maiores 
nostri inier .viram et uxorem donatianes probibuerent. Gewiß if, daß Der: 
gleichen Schenfungen ganz nichtig (ipso iure nnllae) waren. L. 5. $. 10. eod. 
Die Rechtsgelehrten mitderten indeſſen dieſen Sa anf mandtılcy Art- Sie 
behaupteten 3 B. daß nur die Schenkungen ungültig ſeyen, wodurch Der Schens 

* fende ärmer und der Beſchenkte reicher werde ce. Im J Ehr:26. murde auf 
Beranlafung des K. Antoninus Caracalla durch ein Ecnatusconfukt verordnet: 
daß die Schenkungen unter Ehegatten zwar a) von dem Schenkenden wider: 
rufen werben fönnen; wenn er fie aber b) nıcht widerrufe, durch feinen Tod. 
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giftig. werben, Bingegen c) wenn der Befchenfte zuerſt ſterbe, ungiklig (nulliue 
mamenti) feyn folten. Suftinian änderte nichtss weſentliches in dieſer Lehre, 
fondern verordnete nur L. 25. C. de don. inter vir. et uxor. (V. 16.) daß die 
Schenfungen der Ehegatten, wenn fie legitimamı quantitatem (damals 200, nach- 


her 500 Seliden) überfchritten, gerichtlich infinuirt werden; ferner L. 26. C. . 


eod. dag Ehenfungen unter den Imperator und feiner Gemahlin gültig feyn, 


und L 27. CT. eod. Daß wenn der Donatoe nach gefihehener Schenfung in _ 


die Kriegsgefangenſchaft Fomme und barin fterbe, desgleichen wenn Der Dona⸗ 
tor als Roͤmiſcher Blirger fterbe, Der Beſchenkte Hingegen zur Zeit des Abjter- 
bend gefangen fey, und nachher zurüdfehre, Die Schenfung gelten ſolle. Ends 
lid) feßte er in der Nov. 162. cap. ı. feft, daß aud in dem Fall, wenn DaF 
Geſchenk aud) nur verſprochen, nod) nicht Libergeben worden wuͤre, ‘Die Schen⸗ 
fung durch den Tod des Schenfenden ſolle beftätigt_merden. 4. H. Bochmer 
diss, de statu donat. inter vir. et uxor. autiquo et hodierno in Ex, ad.P. 
‚tom. 4. Zachar. Richter diss. de oratione Antonini de donat. inter vir, et 
uxor. confirmandis Lips.’ı759. Herr. Io. Otto Koenig :diss. wicissitudines 
juris rom. circa donät, inter'vir, et uxor. Hal. 19771. 7os. Mar. Schneide diss! 
de utilitate studii. chronologici ir iurispr. ciyil. Wirceb. ı7Ba. . Die Daupt« 
ſchrift über Die Schenfung ‚des Ehegatten it Scip. Gessilis tract. -de donat, 
inter vir. et uxor. — — Die angeführte Novelle a2. c. 1. entfcheidet eine 
Rechtsfrage, worüber fonft Die Suriften uncinig waren. Man vergleiche L.03. 
u.L 33. $.2. D. de donat. miter vir, et uxor, Cie ift zwar nicht gloſſirt / 
abetrt doch den vorhin gedachten Verordnungen Juſtinians, worauf er fidy 
auch beruft, voͤllig eonfeguent; und Daher aud) in der. Anwendung billig zu 
— Weber von der natuͤrſ. Verdindl. $. dg. 4. pag. 375. Der äten 

uögade. en a oo 
(2) Brencmann in not, ad L. r. eit. in edit. corp, iur. Gebauer. 

6) Boehmer diss. cit. $. 25. ie 
(4) D. i. wenn a) der Schenker nichts von feinem ſchon wirffihen Vermögen 
verliert, z. E. der Mann entfagt nur einer ihm angefaltenen Erbſchaft zum 
Beften der -Chefrau; oder b) wenn Des Beſchenkten Vermögen durch Dad Ge⸗ 
ſchenk nicht vermehft wird; z. €. die Zrau ſchenkt Dem Mann eine Summe 
Geld, um fi eine Begräbnißftätte zu Faufen, fo gilt Die Schenfung. L. 5. 

"8,13. D. de don. inter vir. et ux. g 
(5) L. 31. $. 8. eod. fagt: Si vir uxorimunus immodicum Kalendis Martilsayg, 
natali die dedisset, donatio est (fine unguͤltige Schenkung). Auch nochan 
einigen andern Faͤllen find die Schenkungen gültig. Man ſ. L. 14. L. 40 L. 
4i. L. 42. eod. Ueberhaupt iſt zu bemerken, was Paul lus L. 48. 6.2. eod. 
fagt: sane non amare, nec tanquain inter infestos ius prohibitae donationis 
trastandum est, sed ut inter coniunctos maximo affectu et solam inopiam 

-  timentes.. j 

(6) Godofr. Lud, Mencken iun. diss. de donat. iater vir, et ux. non ipso iure 


) ie 


nullis, in opusc. n. 18. Mynsinger P.2. Obs. 33. n. 3. behauptet, nur die . 


Schenkungen der Ehegatten würden durch den Tod .beftätiget werden, wobey 
die gefchenfte Sache übergeben worden if. Man fehe oben Die vorhergehende 
Note ı. Hahn ad Hesenb. rit. de don, inter vir, etux. n.4. 
(7) L, 82. $. 14. D. de donat. inter vir, etux. L. B. D. de reb. dub. 


% 


r 
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i. L.B2. 6.2. D.L. 25. Cod. de don. inter vir. et uxor. (V..16.) 

| 9 Man ſ. 70. Christ. Mitæ diss, cit. iura —S— viros historice 
explicata. S. 6. 593. 

(10) Eisenschmidt de ponderibns et mensuris veterum, DaB, 55. et pag. 140. 
-(Ar)v. Cramer West. Bentr, u. Th. num. 53, Pirfendorf tom, ı. obs. ı7, 
Eſtor 8 Proceß 5. Th. S. Jor. d.h © | - 

: (38) Weber von der natlırl. Derbindtichkeit, $. 65. m. 7. Sch halte alfo niche 
dasır, Daß die Urfache dieſer Verordnung Darin liege, Daß die Bürger ſich 
nicht durch unmäfige Schenkungen ruiniren ſollen, wie Claproch iurispr. 
extraiud. $..196. annimmt. | 

13) Pufendorf tom. 4. obs. ıgı. Milller ad Leyser obs. 6gr. Anderer Mey⸗ 
.. nung iſt Claproth 1. c. 6, 201. auch gewiſſermaßen St.rube in den redyttichen 
Bed. 3. Theil. gı. Bed. =. od 
(4) Pufendyrf tom. ». obs. 18. ($. 2%: Note *) Noch ift zu bemerken: aus 
einer Schenkung inſoweit fie über duo Soliden geht, kann ich nicht belangt 
‚ werden, wenn fie nicht gerichtlich infinuirt ift. yo fann aber auch, wenn ich 
die gefchenfte Sache oder Summe fhon übergeben oder bezahlt habe, fie zu⸗ 
rldfosdern. L. 07. 2.56, 6.5 0. h. t. Weber $. 77. Ä 


$. 414. Regeln von der Schenlung von Todes wegen. 


Die Schenkung von Todes wegen ſchwankt zwiſchen Vertrag und letzeen 
Willen. Sie kommt nemlich mis einem legten Willen in folgenden Stücken 
überein: | 

2) Muß einer, welcher m. c. fehenfen will, testamenti factionem Bar 
ben, d. i. befugt ſeyn, ein Teftament zu machen. Es giebt nemlich Derfonen, 
welche zwar durch Berträge über Ihe Bermögen bifponiren, Doc; aber kein Tes 

ſament machen fönnen, z. E. Apoftaten, weldye von der chriftlicen Religion 
zur jübifchen oder mobamedanifihen übergeben. S. ven 12. Titel dirfes Bu⸗ 
ches. Diefe können nicht mortis causa fihenfen (**).. Cine Ausnahme ift 
bey den Aliis Famil'a:; denn fie können mortis eausa fcheufen, wenn es ihnen 
der Dater erlaube, ob fie gleich fein Teſtament machen können ($.466.)("?), 

2) Muß die donatio m. c. vor fünf Zeugen gefcheben (*?). Dies iſt 
bey legten Willenserflärungen, worin fein directer Erbe ernannt wirb, Der 
Regel wach erforderlich „ bey, Verträgen aber wicht. Die Zeugen müffen auch 

alle auf einmal (simul et uno act) zugegen feyn (**). 

3) Mur folchen. Perfonen fans men von Tedes wegen fchenfen, welcher 
man etwas in feinem letzten Willen binserlaffen kann. In dem ı4ten Titek 
dieſes Buchs werden wir Die Perſonen fennen lernen, Die aus einem letzten 


‚ 


Willen nichts bekommen fönnen.. Allen biefen kann man auch mortis causs 


nichts ſchenken. Ä 


4) So wie man einen legten Willen in jeber Stumde widerrufen Fan, ſo 


lann aud) ein donator 'mortis causa feine Schenkung revociren, fobald fie ihu 


- 


⸗ 
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reuet. Dieß iſt merkwürdig, als eine poſitivo Verordnung des Roͤmiſchen 
Rechts, die das Naturrecht nicht kennt. Sagt z. B. Jemand: wenn ich 
ſterbe, follft du mein Haus haben; und der Andere acceptiret dieſe Exffä: 
‚zung: fo ift es nach Dem Naturrecht ein gültiger und unwiderruflicher Vertkag. 
Das Römiſche Recht aber erlaubt, Die Echenfung zurückzunehmen. Daher 
konnen Ehegatten einander mortis causa fihenfen; daher bedarf die donatio 
m. c. feiner gerichtlichen Snfinuation , daher fann auch ein Wiinderjähriger m. 
causa fchenfen, und hat nicht einmal den Confens feines Curators nöthig C*°), 
In dem Fall, wenn ich einem etwas mortis causa in Rückſicht auf eine gewiſſe 
Lebensgefahr ſchenke; z. E. ich ſchenke bir auf den Fall, wenn ich in dem beu: 
tigen Treffen bleibe, meine Equipage: wird die Schenkung von felbft, auch 
Ohne Revocation, ungültig, fobatd-ich in Diefer Gefahr niche umkomme X*). 
5) Wenn ic) einem etwas in einem legten Willen hinterlaſſe, fo ift erfor; 
derlich, daß er mic) überlebe, Stirbt er vor mir, fo fünnen feine Erben nichts 
verlangen. "Eben diefes ift auch Rechtens bey der donationem,g. . | 
| Die Schenkung von Todes wegen hat aber aud) etwas mit den Verträgen 
gemein, und geht von den legten Willensdifpofitioyen a) darin ab, daß fie ac: 
ceptirt werden muß (* 9). Die Accentation muß auch bey-Lebzeiten des Schen⸗ 
kers geſchehen. Wenn der donatar erft nach dem Tode des Schenkers Die 
Schenfung acceptiren wollte, fo würde der Erbe nicht fchuldig feyn, Die Accep⸗ 
‚tation gelten zu laffen, Indeſſen ift zu. beinerfen, daß eine Difpofition das 
Anfeben einer Schenfung von Tedes wegen haben , und Doch ohne Acseptatich 
gelten kann (7%. Wenn nemlich jemand erBlärt: er fchenke auf feinen To⸗ 
. Deefall einem Andern etwas, und nicht erwiefer werben kann, daß er Die 
Acceptationerrartet, verlangt habe: fo gilt die Difpofition als ein Vermächtniß 
‚ oder SFideicommiß, vorausgefegt, daß fie die dazu nöthigen Erforderniffe hat 
(. 556.). b) Beyꝶ einer donatione m. c. kann man. fid) verbindlich machen, 
fie nie zu revociren, welcher Vertrag bey einem legten Willen ungültig wäre. 
($. 409. Not, 4.) (& 6). co) Ihre Gültigkeit hängt nicht von der Antretung der 
Erbſchaft ab. Wenn nemlich der Teftamentserbe die Erbſchaft nicht antritt, Fo 
"gehen die Vermächtiuſſe zu Grund: ($. 5e=.), die donationes mortis casa 
aber nicht. d) ‘Der donatarius m. c. muß nur jur Zeit, wo der Schenker 
ſtirbt, fähig.fehn, ein ſolches Geſchenk zu erwerben, ein Erbe unb legatarius 
hingegen müflen zur Zeit der Teſtamentserrichtung / und zur Zeit des Ab: 
fterbens fähig feyn, etwas aus einem legten Willen zu erbalten (9. 482.) ). 
(1) Ulpian fagt. in der L. 7. $. ult. de donat, ousdrüdiih: qui habent caà- 
strense peeulium, vel quasi castrense, in ea conditione sunt, nt donare, et 
- mortis causa et non mortis Galısa possint, cum testamentifactionem habeant, 
Fin Taubftummer kann Verträge ſchließen, aber doch nicht mortis causa 
fhenfen, L. 10. C. qui testam. fac. poss. (VI. 22.). Wahr ified, daß Mare 
u cian 
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eian fn der L. 26. D. dem c. don. fagt: tam is, qui testamentum facit, quam ' 
qui non facit, mortis causa donare potest. Filius familias, qui nom potest 
facere testamentum, nec voluntate patris, tamıen murtis causa donare patre 
permittente potest, Allein er will offenbar weiter nichts Damit fagen, als: 
es giebt Perfonen, die nicht teftiren, und Dod m. c. ſchenken koͤnnen, nemlich 
die Alii familias. S. Pporda interpret. lih. 5 cap. ı9. Uebrigens behaupten 
Undere, 5. &. Lauterbach diss. cit. th. 21. 22 Cocceii iur. contrav. tit, de 
m. c. don. qu. 2. Daß die testamentifactio nicht crforderlid fey, um m. c. 
fchenfen zu können. 


(2) Die Urfadhe, warım filüi Familias nicht einmal mit des Vaters Erlaubniß 


teftiven koͤnnen, ift ganz allein dieſe, weil die zwoͤlf Tafelgefege fagten: paser 


fanii lias ut legassit etc. Da es aber unverninftig märe, einem Alio fanıiliaa 


die m. c. Donation zu verbieten, wenn fein Vater nichts Dagegen hat: fo zog 
man dad Geſetz auf dergleichen Schenfungen nicht Ber Den andern Perfonen, 
welchen Die Teſtamentserrichtung verboten ift, treten andere Urfachen ein, und 
zwar foldıe, die eben fewohl auf Die donationes m. c. ald auf die Teftamente 
paſſen. Da Übrigens ein Alius familiasnicht anders als mit der Einwilligung‘ 
des Vaters von Toded wegen ſchenken fann, fo fragt es ſich, ob der Vater eine 
ſolche niit feiner Bewilligung geſchehene Schenkung widerrufen koͤnne? ©; 


x 


Yiyn. ad pr. I. quib. non est permiss. n. 3 


(3) Dieß hat zuerſt Zuftinian in der L. in. C. de don. m. c. vorgefchrieben. 


Da diefe Verordnung merfwürdig ift, fo fege ich fie ber: cum de mortis 
causa donatione dubitabatur, et alii quidem inter ultimas voluntates, alii 
autem inter donationes, quae inter vivos consistunt, eam posuerunt; du- 
bietate eorum explosa, sancimus omnes morlis causa donationes, sive 
iukta mortem facientis fuerint celebratae, sive lungiore cogitatione mor- 
tis subsecutae simt, actis minime indigere, neque expectare publicarum per- 
sonarum praegentiam, et ea, qyae super huiusmodi monumentis solent ad« 
hiberi; sed ita res procedat, ut si quinque testibus praesentibus, vel inscrip. 
tis, vel sine literarum suppositione aliquis voluerit mortis causa donationem 
facere, et sine monumentorum accessione, res gesta maneat firmitate vallata, 
et nullam in-ea calumniam accipiat — et omnes effectus sortiatur, quos ulti- 
mae habent liberalitates, neque ex quacunque parte absinjlis eis intelliga- 
tur, Daß aud) bey und Fünf Zeugen zu Diefer Schenfung erfordertich find, zeigt 
Pufendorf tom. 4, obs. 260. Voch gilt eine gerichtliche domatio m. c, ohne 
Zeugen. Bauer opuse. Tom. ı. psg. adg. 


(4) Cooceil in iur. contrev. tit. de mort. caus. donat. qu. 4, 

(5) Zdem I. c.qu.5. Lauterb.1.c. thes. 19. 

) 6. 1. I. h. t. ibique Finnins comment. n. T. 2 

(6) Marrelfusd L. 88 D. dem. c. don. fügt: mortis causa donatur, quod 


praesens präesenti dat., und Papinian L. 75.L. 77. $. 26. de legat. II. 
läßt Die micht- acceptirte donstionem m. c. nur ald ein Fideicommiß gelten. 
Wenn feine Ucceptation bey diefer Art Schenkungen erforderlidy wäre, fo iſt 

ar nicht abzuſehen, wie die Elaffıfer fie hätten unter die Verträge rechnen 

Önnen ($. 409. Not. 2.). Daß Suftinian durch die L. ult.C. de don. m. c. 
(VIII. 57.) den weſentlichen Unterſchied zwiſchen der dom: m. c. und einem reinen 
lezten Willen habe aufheben wollen, ern en feiner Verordnung nicht. Dan 
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f. Yoordal. c. Bauer I.c.p. 286, Müllerad Leyser obs. 697. Der entge 
gengefesten Meynung find Zudewig diss. cit. differ. 3. Zr, Teb. Richter diss. 
de acceptatione in donat. m.c. non neressaria, Lips, 1744. Meditationen, 
über Rechtsmaterlen, 9: Band, 370. Medi. Püttmanr pr. de m. e. d. 
absente licet et ignorante donatario facta iure valida,. Lips. 1787. in eiusd, 
miscellan, c. 26. (beruft ſich vorzüglich auf L. 4. C. de donät. m. c. und $.ı. 
l.b.t. Vergl Dagegen A. G. Blankmeister vindic. commun, opin, de accep- . 
tat. in d. m. c. necessaria. Vitemb- 1798. ' W. 0 
(7) Cit L. 75. L. 2: 6.26. D. de legat. Il, Schilter Ex. 43. ıh. 32. Hommet 
Rapsod. Obs. 4356. u 
(8) Öb durch Beraleichen Vertrag die donat. mortis causa ihre Natur völlig ver⸗ 
ljere, und zu einer donatione inter vivos. werde, ift fehr beftritten. Sch halte 
ed nicht daflr. Man f. Zurn. resolut. lib. 2. tract. 4. qu.2. Hrauchu observat. 
des. I. cap. 4. Wenn ich etwaß in Rüdficht auf meinen Tod verfchenfe und 
dabey erfiäre, daß die Schenkung in feinem Falle ungültig werden ſolle, fo 
wäre es freylich feine danatio m. c. mehr. Man f. von diefer Frage Textor 
diss. de don. m. c. per clausulam annexam: frsevocabili , in collect, dies.n. 29. 
P’inn. quaest, sel lib.2. cap. 34. Bauer progr. de forma donat. m, c. in opusc. 
Tom. x, p. 283, 600. Cramer Obs. ı96. und NRebenft. p. 62. n. 4. und von 
ihrem peachiägen Nugen Christ. Henr.. Stryk dies interesse. controvers. iur. 
cap. A N. 27. . 
(9). Finn. bt. rm . 
415, Klagen: def donatarii, J 
Die Klagen, welche ein donatarius inter vivos anſtellen kann, find: 1) 
actio ex stipulatu. Diefe hatte. in. dem. Falle Start, wenn bie Schenkung 
durch fenerlidye Worte (per stipulationem) geſchehen war. 1) Condictio ex 
L. 35. 9. ult: Cod. dadonat. Sie wird angeſtellt, wenn die Schenkung mit 
gemeinen Worten ohne Stipulation erflärt worden iſt. Ein donatarius mortis 
causa kann dieſelben Klagen anſtellen, die einem legatario zuſtehen. Diefe 
find. wie wir. unten ($- 585.) hören. werben, zei vindicatio, actto. hypothe- 
caria und actio personalis ex testamento . a 
(x) Diefe letztere Klage kann indeffen Der donatarius nur In den Faͤllen anfftilen, 
wenn Die Schenfung im Teftament angeführt iſt. S. vorzüglich Yoorda l, c. 
interpret, III. 19. p. 326. sqq. j | a 
6, 416. Bon der donatione propter nnptias, en 
Eine: befondere Gattung: der Schenfung ift donatio: propter nuptias. 
Der Ehemann, oder jemand- anders in deſſen Namen, macht fie ber Ehefrau, 
daß fie Davon im Fall der Noch während: ber Ehe mit. dem Dianne und der Fa⸗ 
milie leben, auch in gewiſſen Fällen die gefihenfte Sache nach der. Trennung 
der Ehe behalten fol. Nemlich als in Rom ber Luxus ſehr einriß, und dadurch 
viele Familien ruinirt wurden, fo fuchten fi) Die Eheweiber durch. donationes 
propter nuptias zu helfen. Der Ehemann feßte der Frau eine Sad, z. E 
ein liegendes Gut aus, Diefe Sache adminiftrirte er zwar, er fonntefie aber 


/ 
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nicht verpfänden und nicht veräuffern. Wenn er alfo verarmte, fo genoß bie 
Fran die Einfünfte Der Sache, und. fonnte fi, den Mann und die Kinder 
zur Noth davon ernähren. Wurde die Ehe getrennt, fo fiel Die Sache anden 
Mann oder defien Erben zurück; ausgenommen a) wenn in den Ejspaeten feft- 
gefeßt. war, daß die Frau fie behalten ſollte; b) wenn Rinder in der Ehe ex; 
zeugt worden, und noch am Leben waren; c) wenn eine Ehefcheidunggefchaß, 
woran ber&hemann ſchuld war. Wenigftens ift dieß Die Borftelungsart, Die 
ich für Die richtigfte halte, und welche die angeführten Schriftfteller mit G.üne: 
den unterftügen (*”). Heutigestages ift die Römiſche donatio propter nup- 
tias nidyt mehr gebräuchlich (* *). | 

(1) dac. Rave de vera indole donat. propter nupt. rom. Ienae 1762. - Pufen- 
dorf observ. iur. 11. 3g. Auch iftzu empfehlen Car. Lud. Guil. Grolmann dies, 
de donatione p, n. Giss. 1799. und C. F. I. Schorch iuriam donat. propt. 
nupt, rom. historice delinestorum partic, I. 11. IH Erford 1787, — 1799. 

ı (2). Schilter Ex. 36. th. 76. Thomasiusin not. h. t. Christ, —** Hoffmann 
Diss. de diff. iur. rom. et germänici in doctr. de donat. p. 2.9.6. 





TIT. PIII. | | 
QUIBUS ALIENARE LICET, VEL NON, ’ 
$. 417. Inhalt des gegenwärtigen Titels. oo 
CN Eigenthum ift ein Recht, über eine Sache nach Gefallen zu Difponiren 
u. (9. 287.) Der Eigenthümer ift alfo auch befngt, feine Sache einem 
Auderu zu überlaffen, oder kurz, fie zu veräuffern (*). Wer hingegen nicht 
Eigenthümer ber Sache ift, kann auch feinen Andern zum Eigenthümer machen; 
kurz, er kann die Sache nicht veräuffern. Indeſſen giebt es a) Fälle, wo der 
Eigenthümer nicht veräuffern kann; b) Fälle, wo einer, welcher nicht Eigen: 
thümer ift, doch befugt ift, die Sache ;u alieniren. Dieſe heyden parado— 
Plingenden Säge, wie ie Theopbilus in feiner Parappraje nennt (9 8), 
werden im gegenwärtigen Titel vorgetragen. 
(1) VDeräuflern, alienare, heißt einem Recht, es feg nun in re Eder ad rem, zum 
Vortheil einedUndern entfagen. Zumeilen wird Die Verpfändung auch eine 
alienatio genannt, meil fie ein Schritt zur Weränfferung it. In eigentlichen 
Berftande aber heißt die Beränfferung eine Handlung, wodurd man Daß Eigen. 
thum einer Sache auf einen Andern Iberträgt. L.r. C. defundodot, (V. 23.% 
6. 418. Bon der Veräufferung der Brautgabe. - —4 
Der erfie Fall, wo ber Eigentbirmer nicht veräuſſern kann, finder ſich 
bey der Brautgabe S. die 26. Tabelle. Wenn nemlich eine Frau ihrem 
Manne einen Brautſchatz zubringt, und die Frage entfteht: was für Mechte 
ber Mann darauf Habe? fo unterfcheide man folgende Fälle: ı) der Braur⸗ 
(haß befiebt in beweglichen Dingen, Ge, Kauma, Kleidung ud. gl, 
_ . 8 
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oder einer Quantitaͤt, z. B. in Capitalien. Syn diefem Falle ift dr Mann 
völliger Eigenthbumsherr , und kann darüber nach Gefallen difpeniren da die 
Geſetze ihn hier nicht einfchränfen (*') =) Die Brautgabe beſteht in unbes 
weglichen Guͤtern, Haus, Aeckern, Wiefen, und d. gl. — überhaupt 
fundus dotalis. — Jetzt muß man diftinguiren : entweber a) find Diefe Dinge 
zu einen gewiffen Preis angefchlagen , oder b: nicht (*?), Wenn das erfte 
ift, fo find fie entweder dem Manne für den gefessten Preis verkauft (aesti- 
matio facta e-t venditionis causa), fo, daß es von ihm abhängt, was er 
will, die Sache felbft oder den Preis zurückzugeben (* ?); oder Die Sache wir® 
nur 3u dem Ende angefchlagen, daß man dereinft, wo es nöchig ift, 
den jegigen mahren Werth wiflen Fönne (aestimatio facta est taxatio- 


nis causa), Wenn die Dotalfache dem Manne für einen geroiffen Preis ver: 


Pauft worden ift, fo ifter ebenfalls völliger Eigenthumsperr, und kann darüber 
nach "Belieben verfügen (**). Iſt bingegen die Sache gar nicht angefchlagen 
worden, oder bie Aeſtimation iſt nur taxationis causa geſchehen: fo ift der 
Ehemann nur ein unvollfommener Eigenthumsherr, er zieht alle Nußungen 
des Brautſchatzes; kann ibn aber der Megel nach weder nerpfänden noch vers 
äuffern (*). 


| Schon lex Iulia de adnlteriis verordnete, der Mannfollte ein Grundſtück 
in Italien nicht gegen den Willen der Frau veräußern, auch nicht einmal mit 


ihrer Einwilligung verpfinden; alfo a) ein Gut in den Provinzen fonute er 
seräußern und werpfänden; b) bie Veräußerung galt, wenn die Fräu cons 
fentirte; in. die Verpfändung hingegen konnte fie nicht gültig willigen. Der 
Geſetzgeber glaubte, es fen leicht eine Ehefrau zum Eonfensin die Verpfändung 
u bereden, aber nicht fo leicht zur Bewilliging der Veräußerung. ce) Nach 
N uftinians Verordnung aber darf der Mann fein Dotalgrundftüd, es liege, 
wo es wolle, die Ehefrau confentire oder nicht, weder veräußern, noch vers 
pfinden, ivenn es ihm (mie ich vorhin fagte) nicht entweder a) für einen ger 
wiffen Preis verkauft, oder b) die Alienation nothwendig, ober c) der Eher 
feau nöglich if. Wenn alfo die Frau mit den Kindern Hunger leider, und 
Fein anderes Rettungsmittel vorhanden ift; fo Fann ein Dotalgrundſtück alies 
nirt werden, Auch ift Die Alienation gültig, wenn fie nützlich iſt, wenn. E. 
der Kauſſchilling zum Ankauf eines einträglicheren Grundſtücks verwendet 
wird ( ") WW 
" Xı):Man fehe auch L. r. C. de servo pign. dato manum. (VII. 8.). - En Irr⸗ 
‚thum ift e&, wenn Einige diefen Saß auf ſolche Dinge einfhränfen wollen, 
die ſich nicht. aufbehalten faffen, ohne zu verderben. Finn. adpr.h tn. 
Cocceii iur, controv. tit. de fund. dot. Qu: 1. Auch muß man nicht vergeffen 
Daß, wenn gleich der Ehemann in dieſem Falle ein volles Fiamtbumsrecht 
.  ‚Sbatz.e6 dech widerruflich ift, und. Daß Daher, wenn ber Mann eine ſolche 


. 
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Sache veraͤuſſert, und in Conturs faͤnt, die Frau ihre Sachen vindiciren kann. 
4$. 289.) Finn-\,vıLäüd, Meickew diss, de rebus exstantibus uxorum & 

. "concursa crediserulin's&parandis, ıl. 26. 
(2) Der Unfchlag Der Dotaiſtuͤcke hat für den Ehemann die fehr nachtheilige Wir- 
fung, Daß er den Schaden, melchen die Sachen durch den Gebrauch oder auf 
- andere Art leiden, erfegenmuß. Aestimatae res, usu etiam mulieris, peri- 
culo viri deteriores efkciımtar, fagt Hermogenian L. 51. solut, matrim. 


Fi $ ad Hermogenian. p. 520. sqq. 
6, ic aber wird im Zweifel nicht vermuthet, wie Strube in f. rechtl. Bed. 


2. Band 83. Bed. gegen Huber zeigt. 


“ (4) Auch dieſe Sachen Fann die Zrau, wenn fie der Mann veräuffert, und einen 


Concurs macht, vindiciren. Mencken l. ce, th. 25. 
(5) Eine beruͤhmte und äufferft ftreitige Frage ift: wem dad Eigenthum der Brauts 
gabe zuſtehe, ob dem Manne oder der Frau? Hebhan in paralipom. Meier. 


5 F 165. fagt davon, tot. paene sunt opiniones quot capita. Tin vielen Ge⸗ 
eB 


ſtellen wird dem Manne ‚in vielen andern der Frau dag Eigenthum zuge» 
fhrieben. So fagt z. €. Ulpian L. 1ı3.$. =. D. de fund. dot.: Dotale 
praedium sic accipimus, cum dominium marito quaesitum est; und Ju ſti⸗ 
nian pr. I. b. t. accidit aliquando, ut qui dominus rei sit, alienare non 
passit. Nam dotale. praedium maritus invita muliere prohibetur alienare:; 
Dagegen fagt Tryphoninus L. 75. D. deiur.dot. quamvis in bonis mariti 
dos sit, mulieris tamen esse intelligitur, und Juſti nian L. 30. c. de iur. 
dot, (V. ı2.): die Frau Fönne die res dotales vindiciren, cum eaedem res et 
ab initio uxoris fyerint, et naturaliter in eins permanserint dominio; und 
diefer widerfprechenden Stellen find nody mehrere. Die natlırlichfte Vereini⸗ 
gung ſcheint mir Diefe: da der Dann entweder nur ein unvollkommenes, oder 
wenn e8 and) volfommen ift, Doch nur ein widerruflichet Eigenthumsrecht 


... bat; fo fann man beyden Ehegatten in gewiffem Verſtande dad Eigenthum 


“zufchreiben. Der Mann, fagt man indgemein, hat dad dominium eiwile, 
die Frau behält Dad nasturale. Munf. Firm. ad d,pr.I.n. 2. Huber digress, 
lib. 4. enp. g. Mebhan}. c. Finestres de iare dot. lib. 4. n. 1. sqq. 


(6) Nach der Praxis fon fie auch gültig feyn, wenn fie durch ein obrigfeitliches 


Derret verfattet. worden iſt. Claprock iurisprad. extraiud, 6. 160. Einige 
geben fo foeit, daß fie nach deutſchen Rechten jede vom Manne mit Einwitligun 
der Frau geſchehene Beraufferung der Dotalgüter für gültig erfiären. Diek 
Häßt fidy aber mit Grund nicht behaupten. Wernher Part. 8. Obs. 437. Ob 
die BVeräufferung gültig werde, wenn die Frau nach zwey Jahren ihren Conſens 
wiederholt erflärt, davon f. man unten $. 848. Eine beftrittene Frage ift, 0b 
. ber Mann die Paranhbernalguͤter der Zran mit ihrer Einwidigimg veräuffern 
Fonne. Daß die Deräufferung güftig HE, wenn fie nothwendig oder Der Ehe⸗ 


ften alödann die Veräufferung für ungültig. Man f. Cothmann respons, 
of. 2. rdsp 94: Mev. ad ius Lubecens., lib. ı. tit. 5. art. 9.n. 51. Stryk 
dies. de iirre mariti in bos. nxor. cap. 3. n. 17. Opp. tom. 5 pag. 545. Ans 
dere 5. E. Lauterbach coll, tit. de fund, det. $. 7. BZoehmer iur. dig. eod. 
ft, $..4, Wernher Part, 8, obs, 456. Mich. Godefr. HWernher ad Bochmer, 


. Bein nuͤtzlich war ift aufler Zweifel. Allein mie mern dad nicht ift? Diele 
i 


— 
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p 379. halten-fie für gültig. Jene hexufen ſich Darauf, daß: die Miesatien der 
Dotalgliter verboten ſey, ne.uxor Ssagilitate uathrae suse. in reperitinap de- 
ducatur inopiam, wie Juſtinian pr. Ih. t. Wu, ıun. $. 15, C. de rei 
-ux. act. (V. 14) fagt, und dag diefer Grund auch pey den Paraphertnalgütern 
anſchlage; daß der Mann durch Schmeicheleyen oder Drobtingen die Einwil⸗ 
tigung der Frau leicht erhalten Fönne, und Daß diefe Einwilligung eine Schen« - 
kung enthalte. Es läßt ſich aber nod) manches gegen diefe Brände .cinwenden. 
$. 419. DBeräufferung der Güter, melde Binderjährigen gehören. 

Der zweyte Fall, wo ein Eigenthümer nicht veräußern fänn, kommt bey 
den Pupillen und YIinderjährigen vor. Diefe find nemlich Eigenthümer 
ihres Bermögens ; indeflen Fönnen fie nichts alieniren, weil fie die frene Vers 
waltung ihres Vermögens nicht haben. Daraus folge: 1) fie können fein 
Darlehen geben; 2) fie können Feine Zahlung annehmen; 3)_fie find auch 
nicht befugt Zahlung zu leiſten. Wir wollen diefe Sätze nach der Reihe über: 
fegen. ° = " | 

’ Alfo der erfte war: Ein Pupill und Winderjäbriaer ift nicht be _ 
fuge, ein Darlehen vom Seinigen zu geben, z. E. Geld auszuleihen. 
Denn wer ein Darlehen giebt, der veräußert etwas, was wir unten ($. 766.) 
feben werben. Gefegt aber, ein folcher giebt Dennoch ein ‘Darlehen, was if 
alsdann Rechtens? Man Diftinguire, entweder ift die dargefiebene Sache 
nody vorhanden, oder fie tft confumire E). Am erften Falle vindicire fie 
der Bormund von jedem Beſitzer; im zwepten ftellt er eine Perfonalklage 
gegen den Empfänger an, daß er eine Sache vou gleicher Qualität und Quan⸗ 
titat zurückgeben ſoll (*?), | | 
> Der zwepte Saß hieß: einem Pupillen und Winderjährigen darf 
man nichts besablen ; denn wer fich bezahlen läßt, verliert feinen Anfpruch, 
er alienirt alfo. Dazu kommt, daß zu befürchten ift, Ber Pupill und Minder: 
jährige werden das, was ihnen bezahle wird, übel anwenden, verſchwenden, 
verlieren n.f.w. (*?). Wenn ich alfo vergleichen Perfonen zu bezahlen habe, . 
und bezahle a)-ihnen allein, ohne den Bormund ; fö ift die Zahlung ganz - 
nichtig, und ich muß zum Zweytenmal bezahlen, wofern der Minderjährige das 
Gezahlte verfchwender. Wenn ich aber auch b) mit Vorwiſſen Bes Vormun⸗ 
bes zahle, fo bin ich noch nicht vofffommen ficher. - Die Zahlung ift zwar ipso 
äure ‘gültig; wenn aber ber Vormund das Bezahlte nicht zum Weſten des 
Pflegbefohlnen verwendet, fo kann der Pflegbefohlne in integrum reftituiren 
laffen, und ich muß noch einmal zahlen (7*). Will man alfo ganz ficher ges 
- ben, fo muß man c) 'fid von der Obrigkeit einen Zahlungsbefehl geben laffen, 
und nun dem DBormund zahlen. Denn in diefem Falle ift man vollkommen 
gefichert (debitor plenissime liberatus’est) (*°), Zinfen kann man Dem 
Bormund allein anvertrauen, ohne obrigfeitlichen Zablungsbefehl, wenn fie 
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, nicht'von mehr als zwey Jahren rückſtändig ſind, und die Summe von 100 
solidis ($. 423.) nicht überfteigen (in = 
Der dritte Sag endlid war: ein Pupill und Minderijaͤhriger kann 
nichts bezahlen. Zahlt er etwas, das er nicht ſchuldig war, fo ftellt der 
Vormund rei vindicatiünem oder condietionem indebiti an ‘ rei vindica- . 
tionem, wenn die Sache noch vorhanden; condictionem indebiti, Wenn 
fie conſumirt iſt. Zahlt hingegen der Minorenne oder Pupill etwas, Das er 
zu zablen ſchuldig war, und es ift confumirt, fo findet feine Klage Statt. 
Iſt es noch vorhanden, fo kann eine ReisBindicarion angeftellt werden, wenn 
anders der Pupill oder Minderjährige einen Vortheil dabey bat; z. E. weil 
das Geld vor dem Termin bezahlt worben ift, an dem es der Pupill zu zahlen 
ſchuldig war. (&. die Tabelle zu dieſem Abſchnitt,) 
‘(1) Die dargeliehene Sache ift confumirt, ı) wenn fie verzehrt, z. E. der gelies 
bene Wein getrunfen, Daß geliehene Geld ausgegeben iſt. 2) Wenn fie in eine 
andere Beftalt gebracht if, und zwar fo, daß man fie nicht wieder in Die alte 
Form bringen fann. 3, Wenn fie der Empfänger mıt feiner Sache vermiſcht Ä 
hat. Finn. ad. sh. t h. ↄ. | j 
(2 Iſt die Conſumtion bona fide geſchehen, das heißt, der Schuldner hat das 
- Darlehen genommen, ohne zu wiffen, daß Der Glaͤudiger noch minorenn fep: 
fd hat condietie sine eausa Statt, nicht condictio eX mutuo, wie es insge⸗ 
mein heißt. Man f. Aittershus. br. $. 216. Hat hingegen der Schuldner , 
die geliehene Sache mala Bde confumirer, fo kann er nicht alfein- condictione 
sine causa, ſondern auch actione ad exbibendum befangt werden. Dicfe legte 
Klage ift dem Klaͤger vortheilhafter, als die erftt; Denn ben der letzten hat das 
‘ " juramentum: in. Atem Statt, Dad heißt, Der Khagen ift befugt, alten erlitte⸗ 
..ı nen Schadem eidlich zu tarigen. U nu | 
(3) Dunfet ift Die hieher gehörige Stede im Tert 6.3 At ex contrario omne$ 
„res pupillo et pupillae sine tutoris auctoritate recte dari possunt Jdeoque 6} 
“ "" &ebitor pupillo solvat, necessaria est debitori tutoris anctoritas. (Der zweyte 
u ap folgi nicht aus dem. erſten, fondern ift vielimehr cine Ausnahme Veflels 
1 ben“ Mon mug alſo ſtath adeague leſen aliogui), Sed hoc etiam evidentis. 
sima raliorp tatutum, ESF in constitutione, quam — 'promulgavimus, qua 
een m. eat. ‚a licere Zutori vel curatori debitorem pupillarem: solvere, 
ut 


\ 


rfas iudicialis sedtentla, sine omni danmo celebrats, hoc. permittat. 
Einem Schuldner Des Pupillen ift erlaubt, Dem Tutor eder Kurator zu bezahs 

len, wenn er durch einen-obrigkeitlihen Befehl, wofür Feine &porteln bezahle 

. werden ſouen, dazu angemwiefen wurd. Anders emendirt und erflärt dieſt 
Stetle J. A. Boetiner diss. de testament. mulier. Ex. ad. P. Tom 4. p 860. 
- (WM Diefer Sap iſt auffer Zweifel, wenn der Bormund- fid) eine Nachlaͤßigkeit 
zu Schulden fommen läßt, aber beſtrikten, wenn. das Geld durch einen Un⸗ 

. glüddfad verlohren geht. Strmbe rechtliche Bed. 3: Th. 217. ©. 2 

(5): Born diss. de solutione pupillis ac minoribus , et abs tuto facienda in 
colledt, diss. n. ©. | 

(6) Nach dem Rechte der Panderten fonnte man dem Pupillen und Minderjäh: 

.. Figen, wenn ihr, tutor oder curator einwilligte, deßgleichen Dem tutor und 
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curator allein fihher zahlen, L. 46. 953. 9.-D. de.alministr, .et peric.: tut · -L. 
14. $.ı. D. solut, Suftinian aber- verordnete in der L. 25. C de admi- 
nistr. tut. (V.37.). vergl. 6.2. I. h. t. man ſolle fid) ein .obrigfeitliches Zah⸗ 
lungsdecret geben laſſen, und dadurch erft vote Eicherheit (plenissimam se- 
curitatem), erhalten. Nur Zahlungen ex reditibus vel pensionibus ſollten 
ohne Deeret ſicher geſchehen Können. In der L.07. ©. eod, dehnte er: dieß auf 
Die Zinfen aus, Doc nur auf folche, quae biennalem metam et centum seli- 
dorum quantitatem non excedunt. (Auton Faber conie«tur. inr. civ. XVII, 
+3. Errorib. Pragmat. XXV. 10. Iurisprad. Papin. XII. 7. 45 ſucht cit. L 903, 
C.u.$.2.1. b.t. nur von folden Zahlungen zu erflären,, welche dem Pu 
piten felbft oder dem Minderjährigen zu einer Zeit gefhehen, wo noch fein 
Vormund befteut worderift. Dich hat auch weiter ausgeführt I J Prehn, 


Beantwort. der Frage: Kann ein Schuldner Yupitten- und Kindergelder ohne: 


Decret an den Bormund oder Vater zahlen?! Rofted ı800, Doch feinen 

die Worte des Geſetzes die gedachte Erklaͤrung nicht zu begünftigen. W.) — 

Ob aber dieſe Verordnungen in Deutſchland angenommen find, ift fehr beftrite 

ten Lupin diss. de debitore pecunias pupillares tuto solvenite (Altorff174e.) 

» $. 8. 3qq. führt die verſchiedenen Meynungen an. Seine eigche gehet Dahin, 

Daß fie, einige Fälle ausgenommen (die aber feine wahren Äusnahmen find), 

nicht angenommen feyen. Hingegen Jac. Henr. Balvcke diss de solutione 

pecuniae pupillaris (Rost. 1756.) $. 25. vertheidigt ihre Guͤltigkeit. versf. 

jedoch Prehn l. c.. Ko viel ift gewiß, daß die Verordnungen ganz zwecklos 

find.- Denn wenn der Vormund das Geld Übel anwenden will, fo kann ihn 

dad Zahlungedecret nidjt abhalten. "Die Auswuͤrkung dieſes Decretd macht 

alfo nur unnöthige Koften und Meitläuftigfeiten. en 

$. 420. Bon der Veräufferung des Pfandes. 

Zumeilen ift jemand nicht Gigenthämer, und fanw Doch veräußern, ‘Das 

bin gehört ı) der Pfandgläubiger., Wenn ich einem eine Sache vernfünde: 

fo ift meine Abfiche, ihm Sicherheit wegen feiner Forderung an mich zu geben, 

Er iſt daher, im Fall, daß ich nicht zu rechter Zeit zahle (in mora bin, wie 

die Juriften reden), befugt, das Pfand theils gerichtüch zum Verkauf zu brin⸗ 

gen, theils aber ſelbſt außergerichtlich zu veräußern. Die Geſetze erlauben 
ibm das letztere, doch find dabey folgende: Regeln zu beyierken ). 

) Wenn ausdruͤcklich ausgemacht if, daß der Gläubiger bey unter⸗ 

bleibender Zahlung das Pfand ſoll verkaufen koͤnnen, jo kann er zu dieſem 


1. 


Verkauf ſchreiten, ſobald der Zahlungstermin verſtrichen iſt, ohne vorber es 


dem Schuldner zu denunciiren. Denwweiiren nemlich Heißt hier, dem Schuld⸗ 
ner bekannt machen, daß er bezahlen ſolle, widrigenfalls man das Pfand ver⸗ 
kaufen werde. Dieß iſt wenigſtens die richtigſte Meynung (7); wiewohl 
Binnins(l*?) glaubt, daß man auch in dieſem Fall dem Schuldner den vor: 
habenden Verkauf des Pfandes befannt machen müſſe. 

2) Wenn ausgemacht wäre, daß der Glaͤubiger das Pfand nicht 


folle verkaufen, ſo gilt zwar dieſer Vertrag nicht nach dem Buchſtaben, 


denn 
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„Denn ee ft dem Weſen des Pfanbeechte entgegen (**),. ir has aber doch die. 


Wirkung, daß der Gläubiger nicht eher. zum Verfauf des Pfandes fchreiten 
"Darf, als bis er es dem Schuldner dreymal denunciiret bat. Diefe dren 

Denunciationen pürfen auch nicht zu kurz auf einander folgen, fondern es 

imuß.zroifchen ber einen und des andern ein, nach bem Ermeflen des Richters, 
hinlaänglicher Zeieraum unnflreidyen. (* *) 


+3) Wenngar nichts Über den Verkauf bes Pfandes ausgemacht iſt, fo 
er der Gläubiger dem Schuldner den Verkauf denunciiren. Löſet nun der _ 
Sg 


ildnet das Pfand nicht.ein, fo kann der Gläubiger es verkaufen. Viele 
FJuliſten E9) behaupten zwar, der Gläubiger müfle, nach des Denimciation 
„noch zwey Fahre warten, che er den Verkauf des Pfandes vornehmen dürfe, 
Allein diefer Sag ift noch zweifelhaft (**), und in der Praris wird er gar 
nicht befolgt C7).. In allen un übrigens, wo der Gläubiger ein Pfand 
"berfauft, muß er es öffentli 
Biger nemlich muß bag Pfand durch einen öffentlichen Anfchlag, Ausruf, In; 
telligenzblatt u. d. gi, feilbieten Iaflen (proscribere, pignus). Bona fide, das 
heiße, er darf das Pfand nicht feldft kaufen; auch muß er es um einen billi⸗ 
gen Preis verkaufen, es.nicht wegfchländern. “Allein gefeßt, er findet nie: 
- Wand, der ein billiges Gebet darauf thut. In diefem Falle fol nach der Rös 


mifchen Gefegen a) die Denunciation wiederholt, oder ein gerichtlicher Zah⸗ 


lungsbefehl gefucht werden. b) Der Gläubiger foll: fih unmittelbar an ben 
Landesherrn wenden; c) biefer fpricyt dem Gläubiger das Pfand gegen einen 
feſtgeſetzten billigen Preis (pro pretio taxato) eigenrpüimlich zu; Doch behält 
. d) der Schuldner die Erlaubniß, es binnen zwey jahren einzulöfen. Heu⸗ 
aiges Tages ijt dieſe impetratio dominii a Principe gar night gewöhnlich, 
Wenn der Gläubiger das Pfand nicht anbringen kann, fo läßt er es gericht: 
lich taxiren und fich zufchlagen (*®). nn | 
Das pactum de alienando pignore darf übrigens. nicht mit: dem pacto 
kemmissorio verwirrt werden. Jenes ift erlaubt, weil es dem Ötäubiger 
ein Recht giebt, welchen ohnehin ſchon aus der Ratur des: Pfandeontractes 


üeßt. ;Der Schuldner leidet auch infoweit feinen Schaden durch diefen Ver⸗ 


trag, da der Gläubiger, wenn das Pfand verfauft wird, vom Kaufſchilling 
- feine Forderung abzieht, und den Reſt an den Schuldner zurückzahlt. Das 
$gachım tommisenyium oder lex.commissoria hingegen iſt hier der Vers 
ineg,. wodurch feftgefeht wird: Das Pfand folle verfallen ſeyn, wenn der 
Gshulöiner nicht sur gefenten Seit zahle (*?). Diefed pactum ift verbo; 
werd"); weilber Schuldner. großen Gchaden dadurch leiden Bahn, da dag 
Mfand gewoöhnlich ‚mehr werth ift, als die Schuld beträgt. 5 

..(*%) Pramie, Aygerbos de progressn inris cirea arerehendi pignoris eonventio- 


und bona fide thun. Oeffentlich; der Gläu⸗ 


Ad _ lan _ Lu 
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.. ‚nalig.facultatem;. in eizse, ‚observat. jar..MAom. e.: dr. vergl. Erleben le 
pignorib, $. ao... Von dem gerichtlichen Berfauf nad vergaͤngiger Kluge 
des Stäubigerd,. yid. L. 15. L5ı. D. dereind. Tit. Cod, siin causa iudic. 
pigr. capt. (VII. 05.) und de execut rei.iud, (VII. 55) W. |, 
C1) MH. Pistor.lib. 3. quaest. ıB. n. 9. Franzk, ad Pand.'tit. de distract. Ren. 
n. 86. Lauterbach coll, th. pr. eod tit. 9. 6. Wie aber, wenn blos die Zaͤh⸗ 
lungszeit beſtimmt ift, und der Schuldner fie nicht eınhälty iſt alddann Feine 
Denunciation erforderfih? Bachov de pignor. lib. 3. cap. 23. n.7. Viun. 
'ad$.ı. h.t.n,2. erfordern foldye in dieſem Kal, und, mie ic) glaube, mit 
Brund. Das Begentheil behaupten Faber rational. ad L.24. f.2. D. de 
pignor. act. Erxdeben princip. de pignor. p. 189. — wobey aber die inter- 
pellatio solntionis faeiendae, welche den Schuldner in more fest, und frenlid) 
in forbem Bade nicht nöthig ift, mit der Ankuͤndigung DekBerfaufs‘ + denus- 
ciatio distractionis — ꝓermiſcht wird, , W. Pa a Fe re DE er en 
(2) Finn. ad.ı.h.te nt. a + 
(3) Einige, 5. €. Herm. Cannegieter obs. iur rom:lib. a. 'cay. h,, p. 69. 2qg. 
glauben, daß in dieſem Fall das Pfand gar night verfauft werden duͤrfe; ihre 
Gründe aber überzeugen mich nicht, und-L: 4.’D.de pighorata acr.’ift zu * 
&. aud) Oroztr. de apicibusiuris lib. 2. cap. 3; u: Püstizann: opuso. n. 109. hd. 
(4) Fian 1. ce. Coll, iur. Argentorat. tit, ile diatract. Pign, ihra. num; HJ. 
Donellus de Pie. cap. 12. p. 144, Franzk, ad Pand. dict. .tiu.n, 49, ° 3 
(5) 3 €. Bachov.]. c. lib. 3. cap. 25. n 5. Erxlebenl.c. p.145.. 
(6) Doneflus I. e, cap. ı2. p. 846. Voet. ad Pand. tit. de diätr, pign. $lı. 
ıSeryk in us. med. eod, tit. 6. 17: — EEE Een 77..: 
(7) So fagen wenigſtens Brunnemann ad L; ult. Cod. de iur; dom. impr., Hopp 
ad$.ı.. I. h. t. Saykl.c, I . Zu 
(8) Mev. P.7. 4.310. Hofacker prioc. iur. Rom. germ, $. 1196. .. 
{9) der auch: der Gläubiger ſoll bey auobleibender Zablung die Sache 
‚für e.nen gemiffen, ſchon im voraus beſtimmten Preis, kaͤuflich bebalten; 
oder endlich? Die Sache ſolle im Sal der unterbleibenden Zahlung für ei⸗ 
nen durch. ordentliche. Taxe alsdann erfl zu beſtimmenden Werth dem 
Gläubiger eigentbümlich verbleiben. . Diefe Verabredung erflärt zwar 
L. 16. $. ult. D. de pignorib. für gültig,, allein. L. ult. G. de part, pign. 
CVIII. 35.) iftentgegen. Adolph Dretr. Weberd Erörterung der Frage; 
. mie wert erftredit fih bey Verpfaͤndung dad Verbot der legis commissoriae? 
in den Verſuchen üͤber das Crimimalrecht ıt. Ne. 5 Zn 
(10) Bor Conftantin M. mar. es erlaubt. Erf dieſer Kaiſer verbot ed ie 
cit. L. ult C. insallen feinen Jamm. : - - . —2 > 
$. 421. Faͤlle, mworinnen der Vormund alieniren fann,.. "1 
Auch der Vormund ift nicht Eigenthüimer von dem Vermögen des Pupik 
len oder En eeehibeigen und doch. kann erretwas davon veräuffeen. -' DIA 
lich 1) ift der Vormund zur VBeraufferung befugt, wenn: fd Der Vater des 
Pflegbefohlnen verordnet bar Y. 3. E. der Vater ſagt ine Teftament: mul 
Garten, weil er wenig einträgt, und viel zu unterhalten koſtet, fol nach 
nem Tode verfauft, und der Kaufſchilling an einträglichere Grundſtücke anges 


— — — — 


u — — 


- — — — 
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ligt werden. In dieſom Fall iſt der Vormund fr Rich: alleik befugt, den Gar⸗ 
tere zu verkaufen. 2) Wean eine Recht othwendigkeit (necessitas inii) der 


Beranfferung vorhanden iſt: in gewiſſen Fallen nämlich nöthigen einen die-‘ 
Geſetze zur. Alenation; z. E. wenn ein Pupill ein Haus beſitzt, welches der 
vorige Eigenthümer ihm oder feinen Vorfahren nur mwiederfänflich überlaffen - 


bat; wnd>jener Eigenthiimer. nun den Wiederkäuf ausüben will: fo ift (neces- 


‚sing iuris zus Veräuſſerung schatten; :bei Vormund iſt alſo befugt dazu. 


Erwad'gany anderes if neces Atas: Facki, wenn die Bilter Schulden halber’ 
vrrkauft werben müflen. Dieſe Nothberechtiget den Vormund nicht zur eigen: ’ 


mãchtigen Verduſſeraing. 3) Die Sachen, die fich nicht aufbewahren laſſen, 


ne ju verderben (res, quae servand6 servari rion possunt), Obſt, Butter, 
jet, u. de glekann der Vormund veräuffern. Iü allen’ andern Fällen aber 4) 


tann derſelbe zu keiner Alienation ſchreiten, ohne die Obrigkeit (*2). Wenn dieſe 


ay’eimelinterfinhimg angeſtellt, die Alienatidn b) nöthig gefunden, und c) durch 
ein Deeret erlaubt hat: ſo iſt fie gültig, auſſerdem nicht. S. oben $. 204. (3) 9). 

1) Boraudgefegt e: daß von Sachen die Rede iſt, welche der Vater ſelbſt hätte, 

: beräuffern. können. - 

- ‚(8) Der deutſche richtsbrauch zeſtattet dem Vormund dep beweglichen. 
Sadıen, wenn fü e fi) auch Aufbehalten faflen, doch mehr Freyheit im Veraͤuſ⸗ 
fern, als ihm dad „aremifhe e Rehht giebt. Claproh iurisprud, ‚heyremat, ‚P- 
158, not, i. vergl. R “pol. rd. v. 1317 Fir. 22. 9.3." 

3) Die aftifhe, Stelle iſt L. 1. 1. de reb. eor qui sub tut. vel cura sunt. 

 Coergl. jedoch L en 5 u. administr tutor. (V. 379 L. 4. c. Quando decreto 

opus non est. Be . G. Haubold'histor. iur. civ. Rom. de de reb. eor. 
„gei sub tut. vel cura —* non alienandis. Lips. 1798.) a. 
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IL TILIX. 


’ 


>; BER-QUAB, PERSONAS- CUIQUE.. ACQUIRITUR. | 


ln a — 40a ; Durch wen Tann, man ‚werben ? 


& Menſch Kann ber. Dege des Kömifchen Rechts auf dreherled Artwas 


erwerben: 1) durch ſich ſelhſt, 2) durch feine Sklaven, und 3) durch die 
Kinder, die ip. feiner väterlichen Gewalt find"). Mon den t begben. lebten 


Atten zu argirinen handelt Der. gegenwärtige Titel. 


(1) Auch durch feine Ehefrau (5. 12868.). 
6. 403. Bon der Sembibung : Dutc- Sklaven. 


teiſo die erſte Erwerbung, von der wir zu reden haben, geſchiehet Dur 
Sfirven Ein Sklave kounte nichts eigenes haben; alles, was er erwarb, 


gebörte dem Herrn; doch mit dem Unterſchied/ daß er' a) das Kigenthum 


einer- Saqe dem Kan auch ohne verfen, Wiſſenn und Willen acquirirte; vor⸗ tn 
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ausgefebt, daß der Sklave vie Eache auf eine gerechte Art am ſich gebencht 
hatte; -b) den Beſttz aber nur, wenn der Herr darum wußte, und ihn mes 
langte; c) eine Erbſchaft nicht anders, als wenn ihm der Here einen fpes 
ciellen Befehl gegeben harte, fie anzutreten. Ich fage: das Eigenthum er⸗ 
warb er dem Herrn auch obne defien Wiffen und Willen; das beißt, 
wenn ich meinem Sflaven verbiete, eine Sache zu acquitiren, und:er acqui⸗ 
sirt fie Deffenunggarhter ; nun gefällt ſie mix, und ich will fie haben, fo ift fie 
mein. Den Beſitz erwirbt der Sflave dem Heren nur mit deſſen Wiſſen 
und Willen, Denn ‘Befig ift eine Detentiot der Bade, verbunden mit 
. der Abfiche fie zu behalten ($. 8x.) Beßg däßt fih alle, ohne Wien 
"und Willen nieht denken. (*'). Endlich eine Erbfchaft kann der Sklave nicht 
Arquiriren, wenn nicht ber Herr ihm zum voraus Specialbefehl giebt, daß 
er fie antreten fol. Denn man flelle ſich ver, der Sklave wollte ohne einen 
folchen Befehl fich der Erbſchaft anmaſſen, dem Seren aber gefiele:es:hachber 
nicht, fie zu behalten. Dieß würde fehr unangenehm und nachtheilig für Die 
Erbfchaftsgläubiger ſeyn. Da wir heutzutage wenig Sklaven in Deutfchland 
haben, fo haben diefe Säge einen fehr geringen practifchen Nutzen. Auf 
Leibeigene paſſen fie. gar nicht, weil dieſe fich ſelbſt, und nicht bem Eigen 
thumsherrn acquiriren, . — u 
&1) Tas Segentheil, daß man: ohne fein Vorwiſſen durd einen &Haven den 
Beſitz erwerben könne, ſcheint Suffinian 6. 3. h; 2. gu verorbnen. Denner 
. fagt ganz aligemein: cuinscungue .rei possessignem adepti fuerint (servi), 

- id’ vobis possidere videmini, Witein Diefe Regel iſt nach der Analogie und . 
serfchiedenen Stellen Der Panderten auf den Fall einzuſchtaͤnken, wenn ent⸗ 
weder der Herr von der Befigergreifung gewußt hat, oder menn fie ex causa 
peculiari gefchehen if. ©, Arm: commentar. ad. n, 8. " 

6. 424. Vom pecnlio- der ˖ Sklaven. a 
MWeil sin Römer oft eine Menge Sklaven hatte, wornuter auch folche 
waren, welche Die Handlung verftanden; fo gab er-ihnen zuweilen ein Stück 

Geld, oder eine Quantität Waaren, um damit einen Handel zu treiben, bie, 

hieß peculium (*"). Der Herr war von dem peculio Eigenthümer, fo gut 

als von feinem übrigen Vermögen; der Sklave aber harie die Adminiſtration, 
eine freyere oder eingefchränktere, nachdem es dem Herrn beliebte, Er konnte 
es auch dem Sklaven ganz wieder abnehmen, wenn dieſer den Handel’ nicht - 

zu feiner Zufriedenheit führte. N 

&ı) Aud) peculium servile. L,4..pr.D. depeapl, . . 
$. 405. Bon der Erwerbung durch die Kinder, nach, dem alten Roͤmiſchen echt. 
Die zwente Ermerbung durch Andere ift fie, welche man durch feine 

Rinder macht. Mac dem alten Röpifchen Mecht gehörte Dem Vater alles, 

was hie.Kinder erwarben; es war alfo zwiſchen Kinbera una Sklaven in dies. _ ' 
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fem Stücke fein Unterſchied. Oft gab ein Vater feinem Sohn aber auch Geld 
ober Waaren, um damit ju handeln, und das hieß denn, wie bey den Skla⸗ 
ven, peculium.” Damals alfa gab es bey den Kindern nur ein einziges 
peculium (**) | u Lo .. 
(1) Hugo civiliſtiſches Magazin 2. Bande a. Heft. 207. Seite 
il G. 486. Nach neueren Befegen. | 
Nach dem neuen Römifchen Recht hingegen verhäle ſich die Sache ganz 
anders, Peculiurn heißt nemlich alles, was ein filius oder eine fılia fa- 
zmilias vom Vermögen des Vaters abgefondert befizt; ‚das ift, was fie 
entweder dergeftalt haben, daß es ihnen, und nicht dem Vater eigenthümlich 
gehört, oder was fie doch fo befigen, daß es nicht mit dem übrigen Vermö⸗ 
gen des Vaters vermiſcht iſt, ſondern beſonders verwaltet wird. Dieſes pe- 
eulium ift entweder militare, oder paganum; das militare entweder ca» 
strense, Oder ‚quasi castrenses; Das paganum entweber profectitium, ober 
adrentitiurn ; dieſes leßtere entweder ordinurium, oder extraordinarium. 
(Man fehe die söfte Tabelle) (*"). 
c1): Bon den mandyerley Eintbeilungen ded peculii f. Meier. colleg. Argentorat. 
tit, de pecul. 6.3. Die Rechtsgeſchichte der Peculien erzählen Zufendorftom. 
2. obs. 98. ettom. 4. obs. 155. Hau diss, historia iuris civilis de peculiis, 
Lips. 1970 ; infonderheit Die Sefchichte des pesalii quasi castreneis: Jac. 
.,Sofredus ad Cod. Theod. Lib. 2. Tit. 10. L. 3. p. 163. edit. Hitter. Das 
castıense kam zu Yuguftd, oder mie Andere glauben, zu Julius Caͤſars— 
„. Keiten auf. Rau (8.20.) rüıdt feinen Urfprung noch Höher hinauf. So viel 
“ M.gewiß, die K. Titus, Domitian, Nerva und Trajan verorbneten, 
‘5 Daß ein Soldat dad Eigenthum von feinem peculio castrensi haben, und Date 
T-hber fote fefticen Fönnen. L. 1. D. de test, mil Zu welcher Zeit Dad quasi 
easırense aufgekommen ift, weiß man eben fo wenig. Ul pian gebenft. deſſen 
an-mehreren Stellen. Rau $.8. Bon Eonfiantin DI. aber haben wir das 
„te beusfiche — L. 165. C, Theod. de privileg. eor. qui in eacr. palat. 
„ milit. und L. un C. 1r.st. de casır. orun. pal, pecul. (XII. 33.) worin et den _ 
» gefvedienten unter andern Privilegien auch Das giebt, Daß, wad fie beyibren 
I Bedlennngen durch Sparfamfeit erwerben‘, oder vom Kaiſet gefchenkt bekom⸗ 
men, ihr ganz freped Eigenthum ſeyn fo. In der Zolge iſt Dieb auf ade 
. „‚Bffentliche Bedienten ausgedehnt worden. Den Urfprung. des adventitii fegen 
Die meiften unter Conftantia M. Regierung. Ullein man findet ſchon file 
F ere Spuren zu Hadriand und Untoninus Pius Zeiten. Hau $.g. Con⸗ 
"Mantin M. gab die Verordnung, daß der Vater von dem mürteriichen Ver- 
möègen nur dem Nießbrauch haben’ fone. Tr ſetzte auch ein Dritiheil des Mieß⸗ 
Pbrauchs als ein praerhfum emancıpstionis feſt. L. ı. et 2. C. Theod de bon, 
matern. Die folgenden Kaiſer dehnten dieß hernach auf ale bona materni 
generis and, L.6. et 7. C. Theod. eod, Ju ſtin ian ve erdnete endlich L. 6. 
„©. de bon. quae lib, (VI. 61.), daß alles, was die Rinder durch Stüdsfäne 
oder eigene Arbeit erwürben, zum peculio adventitio gehören folle, und vers 
mehrte dad pıacmium smancipationis bis auf Die Hälfte. 
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| S. 407: Was iff pechlium casirense?.' - 1%: 
Peculium militare ift alles, wab ein filius famſlias durch militiam, 
ober bey Gelegenheit derfelben erwirbt, was er nicht würde erworben Baben, 
wenn er nicht in militia geweſen wäre. Militia aber heißt ben den Römern: 
nicht nur der Soldatenftand, fonbern fie verftehen auch alle oͤffentliche 
Aemter und Würden, infonberbeit.die Advocatur, darunter. Jenen, den 
Soldatenftand, nennen fie militiam sagatam ;. diefe, die öffentlidyen Cipilbes 
bienungen militiam togatam. Hat ber Sohn etwas im. Solödtenftand 
(militia sagata), oder bey Belegenbeic.defielben erworben: fo heißt es 
-peculium castrense, . Dahin gehört.alfo Die, Beute, die er mache; ‚wong ibm, 
von feinen. Obeen wegen feines Wohlverhaltens gefchenft wird; was-ihm fein, 
Bater zur Equipage giebt; eine Erbfchaft und ein Vermächtniß, die er vom 
einem Cameraden.befomnit, felbft,. wenn fein "Bruder, der. mit ihm Bey.einers, 
ley Corps dient, ſtirbt, und ihn in Rückſicht auf den Militärdienft zum Er⸗ 
ben ernennt, fo ift die Erbſchaft ein peculium castrense.. Endlich wenn ee, 
von dein Gelde, has zum peculio castrensi gehört (pecunia'cästrensi), etrogs? 
erkauft: fo ift. die erfaufte Sache auch ein peculium castrense.(*’), - 
| Den Grund dieſes legten Sapes haben. wir. oben ($. 078.) geſehen. 
Wenn ein hilius familias eine Klage auf fein peculium anftellt; fo tritt die 
- Regel ein; res suceedit in Iocum preti, er nimme ach die Sachen in Un: 
ſpruch, die mit dem Gelde aus feinen.peculio erfauft worden find, . . 
(1) Uebrigens ift noch zu bemerfen, Daß nur wirkliche Soldaten, ein ſolches 
- peculium erwerben fünnen, alfo FZeldprediger, Kriegscommiſſaͤrg, Marbe⸗ 
‚ tender und andere Perfonen, die. mit dem Soldaten im Felde, find, nick. 
Eichmanns Pandecten 3.5 1ı28.& 5. nn: 
2 5. gu. Was ift quasi castrense? : .. m 
Das peculium’quasi castreise wird im einem öffentlichen Amte, es fey 
geiſtlich oder weltlich, erworben. Dahin gehört alfo a) was ein Abvbocat, 
Magiſter, Doctor, practiſcher Arzt durch die Wiſſenſchaften erwirbt; waszein 
Beamter, Secretarius, Archivarius, Regierungsrath,Rentmeiſter, Cam: 
merrath, Prediger, Profeffor u. ſ. w. an Beſoldung oder Achdenzien?bes 
kommt (*.Wenn auch b) das Amt feine gelehrten Kenſitniſſe erfordert, wie 
J. E. das Amt eines Stall:, Fecht-, Tanz⸗Küchenmeiſters u, |. w.; ſo iſt doch 
die damit verbundene Einnahme ein peculium quasi casırense, Endlich wenn 
auch-c) ein Öffentliches Amt nur Gelegenheit zur Erwerbung einer Sache giebt: 
fo ift es ein pechlium. quasi castrense. Wenn z. E. ein Profeffor aus :col: 
legialifcher Freundſchaft den’ andern zum Erben: einfegt, fo it die Erbſchaft ein 
peculium diefer Art. Auch mas ein Vater feinem Sohn, welcher Doctor, 
. Arzt, Advocat u. ſ. w. iſt, in Rückſicht auf. diefe Wurde fchenft, gebört da⸗ 


I Team teten 


N 


f 
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"Gin. Daß in allen diefen Fällen der Erwerber noch ein Alius Familias feyn 
wmüffe, verſtebt ch van feld 9. u 
„Viele Juriſten führen auch dönata a Principe vel Augusta ale Stücke 
des peculi quasi dastrensis an, Mit diefer Sache Bat es folgende Beͤwand⸗ 
nig: Wenn der Landeshetr oder deffen Gemahlin einem kilio Familias etwas 
fchenfen, in Rürkficht auf den Militärftand, ‘oder auf eine Eivilbedtenung: fo 
——— nilitare, castrense, oder quasi castrense. Hat aber dag 
Gefchenfeine andere Beziehung und Urfache: ſo full es deſſen ungeachtet nad 
Dein’ angeführten Gefeg die Mechte eines peculii militaris haben *’). . 
. (1), u dem peculio quasi cadtrensi gehären infonderheit auch die punchz'sola- 
bie‘, wovon in der'L. 4.9.1. C. de advocat. div. iud. die Rede ift. Solatie, 
"age man ,-ift fo viel als solaria oder salaria. Für puncti will man fyncts 
ı.  Iefeny. und Dieß ſoll. ſo viel.ald Funstionis bedeuten. Heinecc. ad Brisson. de 
verb. signif. voc. pungere. Anderd erflärt ed Wildpogel Elect. P-06. sg 
nn 5 nemlid. für Geſchenke, welche der Kayſer am erften Sanuar ald Belohnungen 
»eı, befonderer Verdienſte audtheilt, und die puneti solatia hieffen, vel propter 
suffragium approbationis, vel quia momento illo Kalendarum Ianuarli da« 
bantur, Noch andere Erflärungen Übergehe ih. ' - 
ey Bige Suriften behaupten, daß alled, mad durch die Wiffenfchaften, oder 
“bey Gelegenhejt der Studien erworben werde, ein peeulium quasi castrense 
“fen. Demnach gehörte auch z. E. hieher, mad ein Student mit epetition oder 
+ Snformation,. was ein Hofmeifter auf Academien erwirbt, Schoepfer synops. 
‘ » GE de pecul..n. 15. sqq. SörgA.de success. ab intest. diss. 12, cap. 3. $. 7. 
r 1» Jd.adfauterb, tit, de pecul. voc. studisus. Ja, God. Bauer diss. de peculio 
‚quasi castrensi studiosorumı $. 8. sq. in opusc, tom. ı, p. 54. sqq. Allein dieſe 
Mepnung läßt fid) auß den Roͤmiſchen Geſetzen nicht vertheidigen: L 7. C. de 
Assessor. (l. 51.) L. un. C. de castrens. omn. pal. pecul. (XII. 3i.) L. ult. C. 
‚.:. de casirens. pecül: mil, (X. 37.) L.ult. ©. deinoff. testam. (HI. 28.) reden 
. alle nur von dem Erwerb, der in Öffentlichen Wemtern'und Würden gemacht 
bird. Enenkel. de priviteg parent. priv. ı0. n. 38. p. 550. Firm, de collat. 
‚cap. 10. $. 11. Zeyer.ad Pand. tit. de pecul. n. 3. — Bauer fuͤhrt z3war 
L. ı. C. de castredsi, pec. mill, (XU. 37.) und L.'4.'C. famil: Herciso. (II aG.) 
fuͤr ſich an, woraus erhellen fol, daß einer, der zum Soldat. beftimmt fey, 
ſchon als Soldat! naefehen werde und ein peculiumgsastrense haben koͤnne. 
Kein beyde Geſetze reden von einehn hilio familias eunci in milttiam, incdstra, 
alfo von wirklichen Sofdaten. Eben fo wenig fann man mit einigen Juriſten, 
daß was fid) ein Student von! feiner zum Studieren.erhaltenen Geldern erfpart, 
. . ader eine Bibliothek, welche ihm Der Vater anfdjafft, ein Geſchenk, ‚das er 
„a. der Studien pegen ‚erhält, u, Dal. zum pecubo quasi castrensi rechnen. Cocceii 
* iur. con yov. tit. de pecul. Qu, 1. F * 
. (3) Sn der L,.7. G. de bon quae lib. (VI. 61.) fagt Suftinian ven Diefen Ges . 
ſchenfen: ad similitadinem castreusis peculii.omnem facultatem in eas hlif 
.  vel fllae famjlias'habermt. Es iiſt alfo ein tinnliger Streit, ob ein. ſolches 
Geſchenkipeculium qquasi castrense, wie Die meiften fagen,- oder adrensitium, - 


"cr . 
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wie Galvarı. de usufr. cap. 7. n.10, p. m. 68. behauptet, ſey. Um ſchicklich⸗ 


ſten nennt man es peculium quasi militare. or. 
J 5 429. Was iſt peculium profectitium? u 
: Peculium paganum iſt ein jedes, das nicht durch bie militiam, au 
nicht bey Gelegenheit derfelben erworben wird; und biefes iſt entweder pro» 
fectitium, obet adventitiunn. ‚ Profectitium heißt a) alles, was die Kinder 
vom Vater ſelbſt befommen, und was ihnen b) von einem Andern, aber doch 
un ‚des: Vaters willen zufällt (*"). Dabin gehört z. E. ein Landgut, day 
der Vater dem Sobn einräumt, um von den Einkünften zu jeben; ein Wan 
genlager, das er dem Sohn abtritt, um, damit zu handeln; wenn jemond, bet 
som Vater Dienfte erhalten hat, dem Sohn ein Geſchenk macht u. ſ. w. Uebri⸗ 
gens muß man auch in allen dieſen Fällen wieder vorausſetzen, daß die Kinder 
in der väterlichen Gewalt ind und bleiben; denn fonft wäre das, was ihnen 
der Dater giebt, fein peculium. oo 0 
(3) Dieß fteht zwar ausdruͤcklich in feinem Geſetz, man fließt es aber aus den 
"Tea. et. 22. D. de usnfr. Franck. resolut. lib.@. cap. 275 ©. Beyer the- 
‘mat, ex var. iur. Ex. 5. th. 4. ne 
$. 4350. Was ift adventitium ? nz 
Endlich peculium adventitium ift, was die Kinder nicht vom Vater, 
auch nicht in Nückficht des Vaters erwerben. Dergleichen ift, was fie ſich 
durch eigenen Fleiß und Arbeit verdienen; was fie von bee Mutter oder von 
andern Perſonen erben; was fie von einem Dritten, und zwar nichs um bes 
Vaters N ,geſchenkt befommen; berrenlofe Dinge, welche fie occupiten 
u. D.. l. 0 
(1) Denn die Kinder den Eltern im Hausweſen, oder bey ihrem Aderbau, Hands 
wert, Handelſchaft u. ſ. w. Beyſtand leiſten, fo erwerben fie ſich dadurch nichts. 
Indeſſen koͤnnen fie, wenn ihre Dienſte mehr betragen, als Die genoſſenen Ali⸗ 
mente, einen Lohn verlangen. Zeysor sp. 17. med, 2. ibique Müller, Strube 
rechtl. Bed. 3. 49. Be. Ferd,Christoph Harpprecht diss. de operis libero- 
ram „ quae suis parentibus debent ac praestant, in'Fiusden: diss, academ. 
Vol. ı.n.ı, Eiusd, diss. de salario pro operis liberorum praestandis, ‚ibid. 
n.2. Treibt aber ein Kind, dad noch in väterlicher Sewalt ift, für ſich gllein 
ein Handwerk odek andered Gewerb, fo ift der Verdienft fein, und bem Va⸗ 
‚ter gehört nur der Nießbrauch. 
5. 431. echte des peculii militarii. 
Maͤchdem wir die Gattungen des peculiz femme, ‚wollen wir ihre ver: 
fehiedenen Rechte betrachten. Das peculium militare, ſowobl eastrense, 
. ale quasi castrense, hat greffe Vorzüge vor den übrigen. Der Sohn bat 
darüber ein vollkommenes Eigenthumsrecht (plenurk ins), “dag heißt: 1) er 
wird in Anfehung tiefes peculũ als ein jater Familias angefeßen, ge Diſpo⸗ 
fitionen, die ein pator Familias wit feinem Vermögen voruehmen nn ‚darf 


auch 


t 
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auch der Sohn über dieſes peculinm machen **), Er kann alfe 2) nicht 
nur unter den Lebendigen durch Kauf, Tauſch, Schenkungen u. f. w. fon: 
dern auch mortis causa darüber difponirenz das heißt, einen legten Willen 
und eine donitionem mortis causa Darüber errichten. Stirbt er ohne legten 
Willen, fo fallt Diefes. peculium an feine Inteſtaterben, das iſt, an die Per: 
fonen, die ihn vermöge der Gefege erben, feine Kinder, oder Geſchwiſter und 
Eltern; ber Vater kann es ſich alfo nicht vermöge der väterlichen Gewalt al: 
lein zueignen,, wie er nach ben ältern Gefegen mit den Peculien zu thun bes 
fugt war ('*). Der Sohn fann aud) 3) wegen Diefes peculii mit dem Bas 
ter Verträge fihließen und Proceß führen, da fonft, wie wir oben ($. 200.) 
hörten, zwifchen Vater und Sohn feine Verträge gelten und kein Proce 
Statt finder (*?). | oo Ä 
(1) Borgt ein Sohn, welcher ein peculium dieſer Art hat, Beld, fo kann er ſich 
‚nicht auf den Diacedonianifhhen Rathsſchluß berufen. L, 1. 9. ult. D. ad SC. 
Maced. L, ult, $. ı. C. eod. (IV. 28.) 
(2) Der Vater hatte alfo bey Lebzeiten des Sohnes Fein Recht auf das peculium 
castrense , ald dad einzige, daß wenn der Sohn eined Verbrechens wegen auf 
eine Sinfel deportirt wurde, der Vater dad peculium castrense behielt. L. 3. 
C. de ben. proscript. (IX. 49.). Wenn der Sohn ohne Teſtament ftarb, (0 
fiel diefeö peculium, fo mie das paganum, dem Väter vermöge der pärerlichen - 
Gewalt zu. L. 2. L 9. L. 14. D. de castrens. pec. Durch Kaiferlidhe Verord⸗ 
nungen aber wurde feftgefeßt, Daß dad peculium adventitium, ohne Zweifel 
alſo aud) das castrense, auf die Finder des Sohned, in deren Ermangelung 
auf Die Sefchmwifter, und, menn aud) deren feine Da wären, erft dann auf Die 
Eitern fallen ſolte, und zwar iurecommuni, wie Zuftinian fagt, daß ıft: 
nicht iure peculii, fondern iure hereditario, L. 4. C, de bon, quae lib, Pr. I. 
quibus non est permiss. ibique Vinnius n,4. Hau, c. p. 25. Nach der Nov, 
118. erben die Eltern mit den vonblrtigen Geſchwiſtern des peculium militare, 
fo wie alles uͤbrige Vermoͤgen des verftorbenen Alii Familias. 
(5) Dad peculinm milltare behält uͤbrigens feine Worzlige, wenn der Sohn dom 
. Soldatenftand oder dem Öffentlichen Amte abgeht. L. 17. $. 1. L.’1g, 6. 4. 
D. de castiens pec. | 


$. 450. Rechte des profectitii. 

Das peculium profectitinm gehört völlig dem Vater; bas heißt, er 

bat das Eigentum, die Mentalpoffeffion und den Nießbrauch davon. Die 

Kinder haben nichts, als den Förperlichen Beſitz ($. 282.) und Lie Admini⸗ 

firation deſſelben. Wenn indeffen 1) des Vaters Vermögen confiseirt wird, 

fo follen den Kindern vermöge einer Verordnung des K. Elaudius die peculia 

profectitia nicht genommen werben (**), und wenn 2) der Water die Kin: 

der emangipirt, ohne diefe peculia zurück zu fordern, fo hat er fie ihnen ſtill⸗ 

ſchweigend geſcheutt. Stirbt aber der Barer, (0 müſſen die Kinder bag pe- 
mm 
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cnlium profectitium in die Erbmaſſe conferiren, das heißt, fi) anrechnen 

taffen ($. 709.). - 

“(ı) Si patris bona, fagt Allpian L. 3.8. 4. in in, D. de minor. a fisco propter 
debitum occupata sunt, peculium ex-constitutione Claudii separatur, Fin 
nius ad pr. I. quibus non est permiss n,5. 

. $. 435. Rechte des adventitii. | | 

: Bon dem peculio.adventitio gehört den Kindern. die Proprietät; ber 

Vater bingegen bat der Megel nach die Adminifteation und den Nießbrauch 
(**), ‚dergeflalt, daß er nicht, wie ein anderer usufructuarius, Caution zu 
leiften,; und ein Inventarium oder eine eidliche Speciftcation zu entwerfen 
ſchuldig it (*?); daß er auch ferner, wenn es nöthig, oder ben Kindern nutz⸗ 
lich ift, etwas davon, und zwar ohne obrigfeitliches Decret. veräuffern Faun 
EC’, Dieſer Nießbrauch dauert fo lang, als die väterlihe Gewalt, ja jur 
weilen noch länger, Wenn nemlich der Bater das Kind freywillig emancipirt, 
fo behält er lebenslänglich den halben Nießbrauch als eine Belohnung ber 
- Emaneipation ($. 161.). Stirbt das Kind, welches ein peculium adventi- 
tium bat, fo fällt diefes nach den Regeln der Inteſtaterbfolge auf die Eitern 


und Gefchwilter "9. | 
. (2) Carl Adolph Braun diss, de ususfructus parentum in bonis liberorum ge- 
nuino fundamento, len 1743. | Ä 
(2) Enenchel de privileg. parent, et liberor. priv. 4. cap. 4. num. 11. Pufen- 
dorf tom. ı. obs. 98.9. 16. | 
(3) L. 8. $. 5. C. de bon. quae lib, (VI. 6r.). ser sp. 165, n. 9. Wernher 
.. . part. 3. obs. 35. Quiftorp Beyträge zur Erläuterung verfchiedener Rechtes 
materien ı. Stüd. 16. Seite. Strube rechtl. Bed. 2. Band 103. Bed. Außer⸗ 
dem aber ift der Vater die adventitia zu veräußern nicht befugt, und wenn er 
ed thut, foiftdie Ulienation nichtig. Die Kinder können ihre Sliter vindiciren, 
sofern fie nicht Erben des Vaters geworden find. L. 14. C. derei vind. (III. 32.) 
L. 3. C. de reb. alien. non alienand. (IV. 5ı-.) L. 4. C. de evict. (VIII. 45.) 
tpiemoßt mandye uriften, z. E. Faber ad cod. Lib. 6. Tit. 84. Def. a. Hert 
Resp. 522. n. 12.14. Frommann diss. de administrat. adventit. legit. $ dı.. 
ihnen auch in diefem Fan die Vindication geftatten wotlen. Allein mit Unrecht, 
&, Henr. Ern. Fleerke diss. de parent. iur. in pecul. adventit. cap. 4. $. 21. 
Stryk diss. de facto defuncti ab herede non praestando, cap. 2. num 31. 
Boehmer tom. 2. part. ı. resp. 451.n.3. 4.5. tom. 3. part. &. decis. 59.2. 9. 
‚ qq. Decis. Gassellan. tom. 2. dec. 235. n. 5. en N 
. (4) Nov. 118. cap. 2. Nachedem Ältern Recht behielt der Vater den Nießbrauch 
lebenslang. L.7.$. 1. C. ad SC. Teriull, Koch de success. ab intest. $ 47. 
8.454. Vom peculio adventitio extraordinario. 0 
Doch giebt es auch Fälle, wo der Vater feinen Nießbrauch vom pecu- 
kio adventitio'Har(*’). Dahin gehört, ı) wenn der Sopn gegen den Wil⸗ 
len des Daters etwas erwirbt; ..E, eine Erbſchaft antritt if. unten 9,543.) 5 


- 
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denn Rechtswohlthaten werben Niemand anfgebrungen. Da nun der Vater 
nicht wollte, daß der Sohn die Sache acquiricen follte, fo kann er auch ker  - 
nen Nießbrauch Davon prätendiren. 2) Wenn jemand den Kindern ein Ge; 
fchenf macht, oder eine Erbfchaft, oder ein Vermächtniß mir dem Beding bins 
terläßt, y der Vater einen Nießbrauch haben folle. 3) Wenn eins von 
mehreren Rindern ſtirbt; feine Erbfchaft alfo auf den Vater und die Gefchwis _ 
fter fällt. In diefem Falle befommt der Vater den Niegbrauch über die Erb; 
portionen der Geſchwiſter nicht. 

A 


CL 
Ba CC 2 
3. E. wenn B. ſtirbt, und 3000 Rthlr. hinterläßt, fo werden dieſe unter den 
Water A, und die beyden Brüder C, D. in gleiche Theile vertheilt; der Vater - 
aber bat über die 2000 Rthlr., welche dem C. und D. zufallen,, feinen Nieß⸗ 
brauch. ‘Der Grund liegt wohl darin, weil der Vater nach dem Rechte de$ 
Coder in diefem Falle gar nichts erbte, fendern alles auf die Brüder C, und 
D. fiel. Zufiinian Hat ihn in der Nov- 118. cap. 2. zwar zur Succeſſion 
‚gelaflen; weil er ihm feinen doppelten Vortheil zumenden wollte, fo fprach er 
ibm den Nießbrauch von den Erbportionen der Miterben ab, oder wie er in 
der angeführten Novelle fagt: nullum usum ex filiorum aut filiarum por- 
tione in hoc casu valente patre_sibi penitus vindicare; quoniam pro 
hac usus portione hereditatis is et secundum proprietatem per prae- 
sentem dedimus legem. Endlich iſt 4) der Fall in derL, 50. ad SCr, 
‚Trebell, hieher zu rechnen, Es ift folgender. Ein Vater war zum Erben 
eingefeßt, und ibm auferlegt worden, dem Sohn die Erbfchaft zu reftituiren, 
wenn biefer aus-der väterlichen Öewalt geben würde, Der Vater aber gieng 
‚mit der Erbfchaft untreu um; deswegen referibirte Kaifer Hadrian, daß er 
dem Sohn die Eibfchaft fogleich, noch während der väterlichen Gewalt, ab: 
‚teten, und feinen Nießbrauch daven haben follte &*). W 
Mam theilt Daher das peculium adventitium in ordinarium, s. regu- 
lare, s. minus plenumn, und extraordinurium, s. irregulare, s. plenum ein. 
Ordmarium, regulare, minus plenum heißt das, worüber ber Vater den 
Nießbeauch hat: extraordinarium, irregulare, plenum, wovon ihm feiner 
- jufsmint, Ueher biefes letztere peculiun fann der Sohn inter vivos nach 
| | mm 2 
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Gefallen diſponiren, es aljo verfaufen, vertauſchen u. f. w.; auch fann er ee | 


mortis eausa verſchenken, ein Teftament aber kann er nicht Darüber machen ; 
(8. 466.) denn die testamentifactio fomme den hliis familias — 





nicht zu, auſſer über das peculium militare, weil ſie, wie wir v 
ten ($. 431.), in Anſehung deſſen wie patres familias angeſehen Ferden, 
(1) Aau diss, cit. $. 10. Georg Heur. Aldringen dise. de bonis. "nae liberis 


in potestate patris constitutis extra militiam ita adquiruntur, ußgpater usum- 
fructum non habeat, Aug. Treviror. 1786. 


(2) Aus dieſem fingulären Fall aber läßt fidy nicht der allgemeine Satz abſtrahiren, 
daß der Vater den Nießbrauch der Adventitien verliere, wenn er damit übel 


wirthſchaftet. Scipio Gentilis tract. de bonis maternis cap. 180 Indeſſen be⸗ 
haupten Viele, z. E. Lauterbach diss. usufr. paterno th, 39. Frommann diss. 
de administratione adventitiorum legitima, 6. 90. segq. Der Vater verliere 

den Niefbraud) allerdings. Noch andere Mennungen führt Arommann am a. 
D.$ gı.an. S. auch Aeusinger comment. de iure peculii adventitii extra- 
ord. (Isenac, 1751. 8.) p 23, 


$. 435. Kann man auch durch andere Perfonen, als Sklaven und Kinder, arguiriren ? 


Nur dur Sklaven und klios familias konnte man nach dem alten . 


Mömifchen Recht etwas erwerben, durch andere Perfonen nicht, . Die neueren 
Gefetze aber erlauben, : daß man auch durch einen Bevollmächtigten (procu- 
ratorem) etwas acquiriren fann; unb zwar ı) den Beſitz. Sich kann durch 
einen Bevollmächtigten den Befig, z. E. eines Landguts ergreifen laſſen. =) 
Tas Eigenthum; wenn id) durch einen Bevollmächtigten etwas faufen laſſe, 
und ihm die Sache trabirt wird, fo bin ich Eigenthümer davon, 3) Ein 
Pfandrecht. Wenn z. E. mein Bevollmächtigter auf ein Haus Geld vor: 
ſchießt, und fih das Haus für mich verpfänten läßt: fo fommt mir ohne 
Zweifel ein Pfandrecht zu (*") Konnte man aber auch 4) eine Geroitut 
durch einen Bevollmächtigten erwerhen? Ich bejahe dieſes ohne Bedenken, 
ebgleich fein ausdrückliches Geſetz — vorhanden iſt. 


Servitut erworben E). 4) Ein Erbrecht konnte mir kein Bevollmachtig⸗ 
ter erwerben; denn Erbvertraͤge (pacta suecessoria) waren bey ben Römern 
ganz verboten. Alſo gieng es auch nicht an, daß ich durch einen Procurator 
mit jemand einen ſolchen Vertrag fchlieffen ließ, und der Procurator mir auf 
dieſem Wege ein Erbrecht erwarb. Bar ich Teftaments; oder" nteftarerbe, 
- fo fonnte ich die Erbfchaft nicht durch einen Benollmächtigten anereten; folg⸗ 
lich war auch in dieſem Falle feine adquisitio juris hereditarir per pruru- 
ratorem möglich. Heutigestages kann zwar auch die Erbfihäft durch kei⸗ 


nen Bevolfmächtigten angetreten werben, wie ich unten (9. 544.) zeigen will: 


die Erbverträge aber find bey. uns erlaubt, und man fanıı fie obne Zweifel 


in hör: _ 


enn ſich der. 
Bevollmächtigte in meinem Namen in den Quaſibeſitz fege, fo habe ich Die 


yr 


/ 
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nicht nur in eigener Perfon, fondern auch durch einen Procurator fchlieffen. 


Demnach ift eg Heutigestages möglich, ein Erbrecht durch einen Bevollmäch⸗ 


tigtem zu erlangen, | Ä 

Iſt ser weder Slave, noch filins familias, nach Bevollmächtigter von 
mir, fo kaͤnn ich nach Romiſchem Rechte durch ihn nichts acquiriren. Nach 
Deutfchen Rechten hingegen fann ein Dritter, ber auch Beine von den benannten 


Perfonen ift, mir etwas erwerben. Wenn fi z. E ein Freund in meiner: , 
Abweſenheit etwas für mich fchenfen und tradiren läßt, fo habe ich das Ger 


ſchenk aequirirt ($. 738.). 


(r) L.2. C. per quas person. nob. scquir. (IV. 27.) Durch dieſes Geſetz iſt L. 


12. 6.6, D. de pignor. aufgehoben. 
(2) Lauterbach colleg. th. pr. tit. de servitut. 6. 9. 





TIT. X. _ 
DE TESTAMENTIS ORDINANDIS. 
6. 436. Uebergang zu diefer Materie. 


ie modi adquirendi eivilesfind, wie wir oben gehört haben, entweder 
singulares, oder universales, “Die singulares find usucapio, donatio, 


legatum, fideicommissum, Was usucapio und donatio fen, tft im 6. und _ 


7. Titel erflärt worden. Das legatum und fid icommissom wird ausgefeßt, 
bis die Lehre von den Teſtamenten abgehandelt if. Wir geben alſo nım zuben 
modis "eguirend) universalibus, deren erſter, hereditas, ober richtiger ad- 


quisitio hereditalis, suecessio herediter ia, successio sensu proprio tft (*'). - 


(2) Denn in aftgemeiner Bedeutung heißt ein jeder, der ein Recht von nılz er⸗ 
z MEIN Sarcoessor. ' 
5 457. Was iſt die Erbſchaft 7 

Um diefen Abſchnitt gründfich zu verſtehen, bemerke mar folgende Süße, 
1) das Wort Erbſchaft, hereditas, wird entweder objserivifch, oder ſub⸗ 
jecrivifch genommen. In ber erfien Bedeutung verfteher man bie ganze 
Verlaſſenfchaft, den Eomplegus der Büter des Verſtorbenen, darunter ; 
in der legten hingegen wird das Recht auf eine ſolche Verlaſſenſchaft, 

das Erbrecht, tus hereditaiium, damit angebeuter (). | 
2) Das Erbreche beftehe theils in dem Rechte, ſich eine noch nicht erwor⸗ 
bene Ecrbſchaft mie Musfchließing Anderer zu eigen: zn machen, theils im dem 
Rechte, welches Jemanden an einer von ihm ſchon wirklich erworbenen Erbſchaft 
fieße Wenn weiter noch nichts, als: ein. Tirek oder mır das Recht, zu der 
rwerbung einer Erbſchaft vorhanden ift, fo heißt fie heredisus delatu, and 
das Erbrecht iſt alsdann ein ius in rem s. hereditatem jacentem: iff aber 


. 46 


— 


t 
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die Erbfchaft wirklich mein geworden, weil ich fie angetreten habe, ober 
das Geſetz fie ohne Antretung für mein erklaͤrt, fo fagt man: hereditas ad- 
quisita est. Daher ius hereditarium, Erbrecht in der engern Babeutung. 
Wenn mich z. E. jemand im Teflament zum Erben ernennt, und mit Tode 


abgebet, fo ift die Erbfchaft mir deferirt, zugefallen, angefallen, here- 


ditas delata; wenn ich fie aber antrete, fo ift fie von mir acquirire *'% 
3) Diefe Erwerbung einer Erbſchaft Heißt die Erbfolge, successio he- 


reditaria, successio sensu stricto. 


4) Des Titel zu einer Erbfchaft kann dreyerley feyn: Vertrag, Teſta⸗ 


ment, Geſetz. Wenn ich nemlich Erbe eines Menfchen werde, fo liegt ent 
weder der Grund in feiner Willenserklärung, weil er mich dazu ernennet 
bat; oder unmittelbar in der Vorſchrift der Geſetze. Im legten Full ift es 
hereditas legitima, sive ab intestato. Heredes legitimi nemlid) find Die 
Verwandten bes Verfiorbenen und einige andere Perfonen. Man fehe den 
721. u. f. f. FF. 3 E. wenn der Bater ſtirbt, fo find die Kinder Erben, ob 
fie gleich der Vater nicht dazu ernennet hat; fie find eg, weil fie die Gefege 
dafür erklären, alfo heredes legitimi, oder.ab intestato. Wenn die Wil: 
lenserflärung bes: Berftorbenen der Grund meines Erbreihts ift: fo ift Die: 
felbe entweder in der Abficht gefcheben, Daß ich -fie acceptiren foll, 
und idy babe fie wirklich acceptirt; oder ſie Iſt blos einſeitig gefcheben, 
das heißt, nicht in der Abſicht, daß ich fie ſoll acceptiren können. Im 
erſten Falle bin ich heres pactitius, im legten heres testamentarius, oder 
beſſer heres ex ultima voluntate. Bey den Römern fand der Regel nach 
feine hereditas pactitia Statt; bey ihnen waren die Verträge tiber Die Erb: 


fchaft eines noch lebenden beſtimmten Menfchen ber Hegel nach ungültig, In 


Deutfchland Hingegen gelten fie, und werden nicht ‘felten eingegangen, wie 
ich unten ($. 737.) ausführlich zeigen will. - | 2 
5) Der Teftamentserbe geht dem Inteſtaterben vor (successio testamen- 


taria excludit legitimam); dag heißt, wenn ich in Teftament einen Erben 


ernenne, fo Fönnen bie heredes legitimi Eeinen Anfpruch auf meine Erbfchaft 


machen, ausgenommen, wenn es Perjonen find, denen der Pflichttheil ge⸗ 


buͤhret. Man fehe den »3ten Titel Diefes Buchs, In Deutſchland geht ber 
durch Vertrag Beftimmte Erbe allen andern vor. Bey ung alſo findet folgende 
Rangordnung Statt: 1) heres pactitius, =) Teflämentserbe, 3) Inteſtat⸗ 
erbfolger. | - | | 
CH Vergl. Fetzer's Verſuche zur Bild. des Römifhen Rechts. pag. 69. 
. (1) Bey den suis heredibus ift es etwas eigened, daß delatie und adquisitio 
hereditatis in Einem Moment geſchieht. ($. 540.). - ' 
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6. 438. Geſchichte der Teftamente. — — 
Die Teſtamente find bey deu Römern nicht immer auf einerley Weiſe 
gemacht worden (**). In den äfteften Zeiten machte man fie in calatıs, 
das beißt, convocalis comittis, in einer Volksoerſammlung. Wenn das 
Volk verfammelt war, erflärte man üffenrlich, wen man zum Erben haben 
wolle. Das Polk confentirte ftillfehweigend, denn Daß es ordentlich votirt 
babe, wie Manche glauben (**), ift mir nicht wahrfcheinlih. Man ſiehet — 
übrigens hieraus ein, warum die Teflamente bey den Römern als Geſetze 
angefehen worden find; weil fie nemfich in den alten Zeiten, gleich den Ger 
feßen, in einer Bolfsverfammlung gemacht wurden (*?), Diefe Art zu teftis 
ven war fehr befchwerlich; den der Teftator mußte warsen, bis fich das Bolt 
verſammelte; ſchwerlich kam es blos um eines Tefaments willen zufanımen ; 
auch wurde die Erbeseinfegung allgemein befannt, welches zuweilen dem Te: 
ftator unangenehm feyn mußte (**). Aus diefem Grunde wurde eine audere 
Art von Teftamenten eingeführt, Die per aes et libram. Die Öefeße der 
ı2 Tafeln nemlish fagen: uti pater familias legassit (das heißt, disposuerit) 
super pecunia tutelave, ita iusesto. Nach Diefer Verordnung fonnte man 
teftiven, auf welche Weife man wollte, Die Nechtsgelehrten führten aber 
folgende Solennitäten bey den Teffamenten ein. Man ließ einen Bürger foms 
men, welcher den Erben vorftellte, und arniliae, d. i. bonorum erutor 
bieß (*’); einen zwenten, der eine Waage hielt, und daher liörıpens hieß; 
einen dritten, den antestatunı (*°), deſſen Deftimmung fogleic, erklärt wer; 
den ſoll; und endlich fuͤnf deugen. Wenn diefe Derfonen verfammelt waren, 
ſo ermaßnte ber antestatus die Zeugen, auf alles wohl Achtung zu geben; 
der libripens hielt die Waage in die Höhe; der Familiae emtor warf ein 
Stück Geld in die eine Waagſchale, der Teſtator aber legte etwas von ſeinem 
Vermögen in die andere, und verkaufte vermittelſt einer ſollennen Formel ſein 
ganzes Vermögen dem familiae enitori. Endlich brachte der Teſtator ſein 
Teſtament zum Vorſchein mit der Formel: haec uti in his tabulis cerisve. 
scripta sunt, ita do, ita lego, ita testor, ita vos Quisiles testimoniuın 

praebitote (* 7), 

-.. 62) Die Rechtögefchichte der Teſtamentslehre haben außführlich abgehandelt 7fro- 
masius in diss. II. 1) de sensu legis decemviralis testamentariae, 2) initia 
successionis testamentäriae. 3) de origine successionis testamentarwe. Hei- 
neccıus ın dis3 de origine testamentifactionis et ritu testandi antiquo, in 

. Syll. opusc. Tom.2, Jo. Henr. Summermann coniectur. de origine et pro- 
gressu testamentor. apud Romanos pariter ac Germanos aliosque pnpulos, 
specimen 1. Berolin. 1735. 4. Eine Schrift vol Gelehrſamkeit, aber nicht 
voflendet. Sim vierten Sahrhundert bricht der Berfaffer ab. Alb. Diet. Trekell 
tract. de origine atque progressu testamentjfactiopig apud HKomanos, cum 
praefat. Georg. Christ, Gebaueri Lips, 1739. 4. ' 


° 
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. (3) Unter andern Summermann tract. cit. p. 107. seqꝗ. 

(5) Daher fommted Dann au, daß PapinianL. 3 D. qui testamn. fac. poss, 
fagt: testamenti factio non privati, sed publici iurisest. . 

(4) Noch mehr Beſchwerlichkeiten bey dieſem Teftamınt führt an Tust. Frid. Lud. - 
—— progr. de testamento Romanorum in calatis comitiis (Goett, 
1750.) $. 10, U 

(5) In den aͤltern Zeiten war der Erbe ſelbſt der kamiliae emtor; in den neuern 
aber nahm man eine andere Perfon dazu, und nun war freplich Der ſollenne Ver⸗ 
kauf, Die Maneipation, eine bloße juriftifche Comoͤdie: der Familiae emtor erhielt 
nicht das mindefte Recht daraud. Zheoph. ad. ı. I.h.t. Franc. Car. Conradi 
Exerc. I de pacto äduciae, $. 7. Aeizad Theoph. tom. ı. $, 332. sqq. Gotel. 
Werusdorf observatio de familiae emtore ipso herede in testamento per aes 
etlibram condito. Wittenb. 1780. Weil die Teſtamente anfangs wie Eontracte 
audfahen, fo haben noch immer die Teftamente mit den Contracten mand)ed ge» 
‚mein. Püttmanz interpret. et obs. cap. 27. Id. probabil @ cap. 2. 

(6) Daß ein antestatns bey Den Teftamenten zugezogen worden, laͤugnen Verſchie⸗ 
dene, 3. E. .. H. Bochmer diss. de testam. mulier, Ex. ad P. Tom. 4. p. 849. 
Wernher vol.3.part. ı.obs. ı3 n. 185. S. davon Trekell tr. cit. p. 91. 

(7) Warum er fagte: tabulis cerisve, erflärt Bynkershoek obs. iur. rom, lib. 3, 
cap. 91, Ä 

6. 459. Fortfebung. 

Der Prätor erfand eine fürzere, alfo die dritte Art zu teſtiren. (Er 

erflärte in feinem Ediet, daß er ein Teftament als gültig anfehen, und dem 

eingefegten Erben die Berlafienfhaft bonorum possessionem) zufprechen 
wolle, wenn cs von fieben Zeugen unterfiegelt ſey. Alfo ein muͤnd⸗ 
liches Teftament hatte dieſe Wirkung nicht, nur ein ſchriftliches (*). Schen 
u Eicero’s Zeiten war diefes Teftament üblich. Uebrigens kam deswegen Das 
eftament per aes et libram nicht ab, es war noch in Ulpians Zeitalter 

gewöhnlich (*?). j | 
Die Anmerkung fagt: fieben Zeugen erforderte der Prätor vermuthlich 

- darum, weil im Teftament per aes et libram fünf Zeugen, ein antestatus 

und ein libripens, alfo zufammen 7 Perfonen gegenwärtig waren; und aus 

demfelben Grunde ift auch wohl noch, den neueften Gefegen nach, in ben Teftas 
menten diefe Zahl von Zeugen erforderlich (* °). 

(1) Erſt Kayfer Sordian verordnete L. a. C. de B. P. sec. tab. Daß auch aus 
einem mündlichen Teftament bonorum possessio secundum nuncupationem 
gegeben werden ſolle. Pufenderf Tom. I. obs. 138. p. 362. 3qq. Merkwurdig 
ift, Daß der Prätor B. P. sec. tab. gab fobald daß Teftament von 7 Zeugen. 
unterfiegelt war, obne zu fragen, o ed nullum, ruptum oder irritum fey. 
Wenn aber nachher Dad Teſtament beftritten und umgeſtoßen wurde, fo blieb 
diefe B. P. sine re, ohne Wirkung. Ulpian. tit. 23. 89. 6. Theoph. ad 6. 6. 
I. quib. mod. testam, infirm, . Cuiae. paratitl, ad tit. C. de B. P. c. t. 
Maranus Opp. p. 369. - 

(2) Ulpian Fragm.‘tit, 22. $. 9, 


(3) Feid. 


n 
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. 15) Prid. Aug. Hummel diss. de numero septenario testium in testamentis, 
Lips. 1734. ſucht den Grund in der von den Alten geglaubten Dollkommenheit 
Der Zuhl fieden. . Ä 
$. 450. Fertfegung. Definition eines Teſtaments. 

Eirdlich die vierte Art von Teflamenten ift das testamentum ex con- 
stitutionjbus Principum. Als nenlich die folenne Mancipation den Teſta⸗ 
menten per aes et libram nad Ulpians Zeiten anfieng auffer Gebrauch 
zu kommen, fo wurde eine Arc. von Teftamenten üblich, welche eine Vermis 
ſchung des Prätorifchen und Civilteſtaments war, Coepit, fagt Juſtinian, 
$. 2. h.t. in unam consonantiam ins civile et praetorium jungi. Die 
Kaifer Theodofiug der jüngere und Balentinian fanden nöthig, die 
Form Diefes Teftamentes genauer zu beftimmen, und gaben zu dem Ende eine 


Berordnung \*’), worin fie etwas von den Megeln des testamenti per aes et '. 


libram und des Prätorifchen Teftamentes beybehielten, von jenem die unita- 


teın actus (*?), von diefem das Unterfiegeln der Zeugen, zugleich aber aud) - 


Die Unterfchrift der Zeugen und des Teftators erforderten, Auch feßte Theos 
doſius fehl, dag man ein Teftament bem Landesheren oder der Obrigkeit folle 
überreichen fönnen, und baß in diefem Falle Peine Feyerlichkeiten nöthig fern 
follten (). Die folgenden Kaifer bildeten die Sache weiter aus, und diefe 
Durch die Kanferlihen Verordnungen vorgefchriebene Art zu teſtiren wollen 
wir dann im gegenwärtigen und folgenden Titeln Fennen lernen ()JY. Bor 
allen Dingen aber müffen wir die Definition eines Teſtaments genau überle: 
gen, Man verftept darunter einen legten Willen, der nad) geſetzlicher 
Darauf erklärt ift, und die Einſetzung eines directen Erben ent: 
b ic ( ). 
(ı) Dieſe Verordnung ſteht in der L. aı. hac consultissima C. de testam. aber 
verſtuͤmmelt. Voliſtaͤndiger im Theode ſianiſchen Coder tom. 6. part. 2. p. 29. 
edit. Ritter. 
(2) Denn die Teftamentderridyfung per aes et libram war eine feyerlihe Hand⸗ 
Jung, folhe Handlımgen aber mußten uno contextu geſchehen. Pinn, ad 9. 3. 
h.t, Trekiell tract, cit. cap. 3. 6. 57. 
(3) L. ıg. C. de testam. (VI. 23.), 


OLE. E.Weftphal’s Theorie ded Roͤmiſchen Rechts von Teftamenten, deren 


Srbfaffer und Erben, ihrer Form und Gültigkeit. Leipzig 1790. . 


(4) Die Definition eines Teffamentd, melde ModeftinL. ı. D. quitest. fac, 


poss, giebt: testamentum est voluntalis nostrae iusta sententia, de eo, quod 
quis post mortem suam heri velit, ift offenbar nicht richtig, denn fie paßt auf. 
Codicille fo gut ald auf Teftamente, und dody will fie Gebauer in praef. ad 
Trekell de orig testamentifact, vertheidigen. Wahl dies. de iusta lib, hered. 
‘instituendi forma, $. 2. rn 

> 4 
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. 6. 441. Erklärung diefer Definition. 
„Das Teftamentrift demnach 1) ein letzter Wille, das beißt, ein ein: 
feitigeer Wille, der erſt nach dem Tode vollfommen if. Es ift alfo a) ein 
einfeitiger Wille. Wennich meinen Willen zum Bejen eines Andern erkläre, 
und der Andere diefe Erflärung agceptiet, fo ift voluntas bılateralis, ein 
Vertrag vorhanden. Wenn id) hingegen meinen Willen allein erfläre, ohne 
daß ihn ein Anderer acceptitt, fo ifi eg voluntas unilateralis, eine einfeitige 
Nzilfenserklärung. Bon diefer Art ift das Teftament. Wer dergleichen macht, 
will nicht, daß der Erbe feine Einfeßung acceptiren ſoll. Der Erbe erfähre 
auch oft nichts davon, und wenn er fie erfährt, fo acceptire er fie doch nicht; 
"und yefeßt, daß er fie acceptire, fo würde die Acceptation nichtig und ohne 
Wirkung feyn (*". , b> Der legte Wille ifi erjt nad) dem Tode vollkom: 
men; das heißt, er giebt beinjenigen, ‚zu deflen Beſten er gereicht, nicht eher 
ein vollkommenes und unwiberrufliches Recht „ als bisder Diſponent, welcher 
dei legten Wilfen erklärt hat, todt iſt. a . 

Das Teſtament enthält =) eine Erbeseinſetzung. Erbe nemlich heißt 
ber, welcher alle Rechte und Berbindlichfeiten eines Berftorbenen bekommt, 
welche nicht ganz perſönlich ſind, das iſt, alle Rechte und Verbindlichkeiten, 
die von einer Perſon auf die andere übergehen können. Im Titel de heredi- 
bus instituendis wird diefer "Begriff weiter entroickelt werden (*?). 

3) Im Teftament wird ein Directer Erbe ernennet. Wer nemlich die 
Erbfchaft unmittelbar vom Verſtorbenen erhält, heißt heres directus; wer fie 
hingegen aus den Händen eines andern Erben befommt, beißt Jıeres obliquus, 
oder „Jideicomsmissarius. Man ftelle fi vor, ich verordne: U, folk mein 
Erbe ſeyn, und die Erbfchaft lebenslang genießen, nach feinem Tode aber 
foll fie auf den B. und nach deffen Tode au den C. fallen. Hier ift A, heres . 
directus; B. und C. find heredes fideicommissarii oder obliqui. in leß; 
ter Wille, der ein Teftament ſeyn fol, muß nothwendig die Einfeßumg eines 
directen Erben enthalten (*32), und ein folcher Erbe kann aud) nirgends an: 
ders, als in einem Teftament ernannt werben, wie wir $. 506, fehen werben, 

Die Anmerkung lehrt: nach den alten Gef gen mußte die Erbesein⸗ 

- ftßung befehlsweife gefcheben,, mis den Worten: "Litius heres esto, oder 
"Yitius heres sat, oder Titium beredem esse iuben. Bittweiſe, z. E. Titi- 
um 1030 ut heres sit, fennte fie nicht abgefaßr werben: Der Grund liegt 
barin, weil die Teftamente als Geſetze angefehen wurden (**) .$- 438.) 
Allein nach der Berordnung Conffantins M. in ver L 25. C. de testaın, 
VE. 25) und heutigestages kann der Teflator eine jede beliebige Formel ges 
brauchen (*°). Mehr von ber Form der Erbeseinfegung f- Unten 9. 488. 
6) Strube rechtl. Bed. 2. Thetl. 160. Eeite. 


f . 
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(2) Wenn der Teftirer den Erben im Teftament felbft nicht ernennt, fondern ſich 
auf einen kefondern Zertel bezieht, worin der Name des Erben fteht: fo heißt 
‚ed ein myſtiſches Teſtament. Bey fhrirttihen Teſtamenten ift eine ſolche 
mpftifhe Sroereinfegung ohne Zweifel erlaubt. - Bey mündlichen wollen Viele 
. fie nicht zulaffen. Man f. Meditationen über verfd). Rechtömaterien,.d. Band. 
309, Medıt. Schaumburg diss. singularia de testamento nuncupativo Capita 
$. 17. Andere aber, 5. &. Nettelblatt diss. de testam. nuncup. in scripturam 
redactocap ı.$ 7 ibiqueallegat. behaupten mit befferm Grund die Zulaͤßigkeit. 
‚Dan f. auch Pufendorf Tom. 4. obs. 77. — — L. 29. C. de testam. erfordert 
‚aber doch bey mündlichen Teftarkenten: testatorenı voce exprimere noınen 
vel nomina heredum. W. E 
(3) Auch in den privilegirten Teſtamenten ($. 445.) muß ein Erbe ernannt wer⸗ 
den, wenn ſie als Teſtamente gelten ſollen; und das Roͤmiſche Recht iſt in 


⁊ 


dieſem Stüde bey und angenommen. Zo. Frid. Wahl diss. de iusta liberos 


hered. instituendi- forma, paz.. 
(4) Nicht einmal die Formeln: heredem instituo, heredem facio, waren richtig. 
Illa instirutio plerisgne improbata est, fügt Up. til. 21. ; £ 
(5) 3. &. meines Bruders Kınder fouen mein fammtlidhes Vermögen haben und 


behalten. Strube rechtt. Bed. V: Band 46. Seite. Der Teſtirer fann mit 


der Srbedeinfegumg anfangen , aber auch, wenn er will, mit den Vermaͤcht⸗ 

niffen. Allein Darüber ift geſtritten morden ; ob der eingefegt fen, deſſen man 
. nur in einer Bedingung erwähnt (an-in conditione pasitps' censeatur institu- 
tus?) 5. 3. wenn es hieße; wofern mein Bruder vor mir flerben jollte, 

ſetze ih den A. zum Erben ein. Iſt hier Der Bruder eingeſetzt? Man f. 

“  Harpprecht diss. de tacita heredis institut. n 1ı37!.sqq. Sch hal’e ihn alfer- 

° dinge für eingeſetzt; wenn min aber dieß auch nicht annimmt, fo erbt.er doch 


P als Inteſtaterbe. Von den Rindern, deren nur in einer Beding ng erwähnt | 


wird, f. unten $. 475. (4) und $. 605. (2.) | 

\ $. 442. Fortfegung. | 

Der erfte Character des Tejtamentes ift: es ift eine Willenserflärung. 
Daraus folgt, 1) daß niemand ein Teftament machen fann, als wer den 
Gebrauch feiner Bernunft hat. Im Titel, quibus non est permissumn fg- 
cere.testamentum, wird dieſer Satz weiter. auseinander gefeßt werden. Der 


ungeftinmes Anhalten (importunas sollicitationes) dem Teftirer abgenöthig: 
tes Teſtament ift ungültig. Auch wenn jemand durch fügenbafte Vorftellungen 
zur VBerfertigung des Teftaments verleitet worden ift, fo gilt es nicht (*”). 
| 2) Da man feinen Willen auf zweyerley Art, mündlich und fehriftlich 
erklären kann: fo giebt es zweyerley. Arten von Teftamenten, mündliche, 
nuncupativa, und fihriftliche, scripta (*?), 
Der zweyte Character: das Teflament enthält eine Erbeseinfeßung. Da 
- nun ber Erbe ein Surceſſer in alle Rechte des Verftorbenen ift, fo folgt, dag 
- wer ein Teflgqment machen, will, über fein ganzes Bermögen difponiren, müffe, 
Nie mand fann daher. 4) pro .parte ne pro parte intestatus fterben. 
. u nn 2 “ u 


Wille muß aber auch frey und ungeswungen ſeyn. Ein durch Zwang, dureh. 
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Das heißt, es gebenicht an, daß von mehreren Erben Eines und deffelben 
Berftorbenen einige als Teſtamentserben, und die übrigen als Inteſtat—⸗ 
erben fuctediren. Earum rerum naturaliter inter se pngna est, testatus 
et intestarus, fagt Pomponius (*?). Wenn ich meine Inteſtaterben A, 


B. C. im Teftament einfege, und ihnen einen Fremden, D benfiige: fo erben 
‚zwar diefe Perfonen zuſammen, aber alle als Teftamentserben. Diefe Regel 
übrigens: nemo pro parte testatus, ‚pro parte intestatus .decedere potest, 
iſt fruchtbar an practifchen Folgen. Es folgt daraus a) daß, wenn Ich einen 


Menfchen nur auf einen Theil meines Vermögens einfeße, z. E. ich hätte ger 
ſagt, A. fol mein Erbe auf ein Driccheil meines Vermögens ſeyn; 
wer das übrige befommen foll, will ich in der Solge beitimmen, 
hätte aber nachher nichts weiter verordnet, fo würde der eingefeßte Erbe alles 
befommen (**). Denn wer foll fonft Die zwey Driteheile haben?. Will man 
fie den Inteſtaterben geben, fo würde id) pro parte testatus, pro parte in- 


testatus ſterben. b) Wenn ich einen aufeine gewiffe Zeit, ;. E. nurduf 


10 Sabre zum Erben. ernenne, ohne zu fagen, wer nach biefen 10 Jahren 


‚ ‚die Erbfchaft haben foll: fo Bleibt er beftändig Erbe. Wen will.man nad 


— 


Verlauf der 10 Jahre die Erbſchaft geben? Die Inteſtaterben können fie nicht 


verlangen, weil dieß der eben angeführten Regel, nemo pro parte-testatus 
“etc. zuwider wäre, c) Geſetzt, ich ernennete jemand zum Erben, dergeftaft, 
daß er erft im zebenten Jahr nach meinem 


bfterben die Erbfchaft haben 
follte, und hätte mir zwar vorbehalten, noch zu verordnen, wer Erbe in den 
erſten 9 Jahren ſeyn * „ aber doch in der Folge feine Verordnung gemacht. 
In diefem Falle bekommt der Eingeſetzte die VBerlaffenfchaft fogfeich nach mei⸗ 
nem Tode, und nicht die Inteſtaterben (*’), Der Grund ift wie vorhin, 


"Wollte man in den erften 9 Jahren die Sinteftaterben zulaffen: fo würde ich 
‘anfangs intestatus, nachher testatus feyn. Daß es übrigens in Deutfchland 


Fälle giebt, two einer pro parte testatus, pro parte intestatus ſtirbt, zeigt 
Heineceius (79). Arch fchon bey den Römern flieg man Ausnahmen zu 


C 7). Auſſer diefen Zälten aber gilt bie Römifche Regel auch bey uns (* ?). 


2) Zwey oder mehr Teftamente können nicht zugleich gelten. Nemo pa- 
ganus denn ben einem Soldaten ift es anders ($. 454.) cum duobus vel 
pluribus testamentis decedeie potest, Denn in jedem Teftament iſt ein 
Erbe ernannt; jeder Erbe ift ein successor im ganzen Vermögen ; nun fann 
aber nicht der eine das Ganze, und der andere auch bas Ganze erben. 

Der dritte Character des Teftaments war: es ift ein einfeitiger Wille, 
Der Erbe befommt kein unmiderrufliches Meche, fo lange ber Teftator lebt, 
Diefer ift daher befugt, fein Teftament fo oft ju ändern, als es ibm gefällt, 


Man drückt Diefes fonft auch alſo aus: voluntas hominis ambulatoria est _ 
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nsque ad mortem. Wenn fi alſo zwey Teſtamente nach dem Abſterben 
eines Menfchen vorfinden, fo gilt Das neuefte. 

(ı) L. ı. C. si qnis aliquem test, probib. (VI. 34.) L. 1. D. ibid, Leyser sp. 

. 375. sqq. Hernher Tom ı Part. ı. obs. ı92. Part. 8, obs. 408. Pufendorf 

" Tom. 2. obs. 10. — Hofacker princ. iur. Rom. germ. $. 1616 x. C.A.G. 
Kichy de testam. vi metuque extorto. lenae ıBoo, Die importunae sollicitatio- 
nes find noch fein Zivang, aber an fi) doch fehr unbeftinnmt. Es fehlt durch⸗ 
aud an Geſetzen, melde darum ein Teftament anzufechten erlaubten. W. : 

(2) Man fehe von diefem Unterſchied Ferd Aug. Hommel diss, de scriprara aid 
que necessitate in testamento nuncupativo (Lips 1799.) ° u 

(3) L 7. D. de reg. iur. . Ueber Diefe Kegel und ihren wahren Grund ift viel 

- geſchrieben worden. Bon der Regel ſelbſt f man vorzüglich Marckart inter- 
pret. rec. iur. civ. lect. lib. @. cap. 24. p- 324 q9. Bon ihrem Grund aber: 
"Jo. Frid. Hermanıt diss. (sub praesid, Christ. Gottl. Haubold) de causis, cur 
'idem et testato et intestato (decedere non possit, Lips. 1788.) Er fucht den 
Grund darin: 2) daß die Teftamente anfangb wie Die Geſetze in den Comitien 
gemacht wurden. Nun mache man aber fein neued Geſetz ald in der Abſicht 

Das alte (dad die Inteſtaterbfolge verordnet) aufzuheben. a) Daß die sacra pri- 
vata wlirden Noth gefitten haben, wenn zweyerley, Teitamentd« und Inteſtat⸗ 
erben, jie hätten erhalten ſollen 3) Weildie feyerliche Formel bey Der Manci⸗ 

- Pation m dem Teflament per aes et libram allgemein gelaittet habe : nuncupo 
tibi hanc familiam, quae mea est, Endii 4) weil man jedes Teftament 
‚mehr zum Vortheil des Teſtaments⸗ als des Inteſtaterben erflärt habe. , Sehr 
ſeltſame und ergwungene Urſachen führt ein Ungenann:er im Schottifhen 
Wochenblatt 4. Band, Num.6. an. 

(4) Wie aber, wenn der Teftirer ausdrücklich geſagt hätte, der Erbe folte nur 
einen gewiflen Theif, und mehr nicht, haben? Die gegründete Mennung ift, 
daß der Erbe in dieſem Zau zwar dad ganze Vermögen befomme, aber der 
Anteftaterben doch den Usberfchuß Uber den ihm beftimmten Tkeil als ein 
Fideitommiß herausgeben müfle Viun ad 5. I. de hered. instit n. 5. 

(5) L. 41. pr. D. de test. mil, L.34. L.88. pr. D. de hered. instit. L7. $. 10. 

. de minor. 

(6) Heinece, elem. inr. germ lib. o. tit 9. 6, 200. Tom.'ı, pag. 515, | 

(7) L.8. $.5. L.15. 6.2. L,ıg. L 24. D. de insff. testam. P. Faber ad tit.de 
reg. iur. p 48. sqqg. Anton Faber Error, Pragmat, Decad. 27. err, 2 x. ı. 
Vom Soldatenteftament ſ. $. 494. | 

(8) Reinharth al Christin. vol. 4. obs. 18. 


- 6. 443. Fortſetzung. 

Der legte Character in der Definition des Teftaments war: es ift ein 
Wille, der nach) gejeglicher Vorfchrift erflärt if. — Die Vorfchriften der 
Geſetze bervefen tbeils den Inhalt des Teftaments, davon im ı 3ten und 14ten 

Titel diefes Buches; theils die äußere Form, die Art und Weiſe feinen legten 
Willen zu erkennen zu geben, davon hier. — Man kann nemlich fein Teſta⸗ 
ment unter Öffentlicher Autorität, man kann es auch privatirn machen. Im 
erften Falle heißt es publicum, im legten privatum. Das publicum wird 


— - 
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entweder vor dem Landesherrn, oder ver dem Richter (einer obrigfeitlichen 
Perſon, oder einem Collegium, welche die Jurisdiction haben, dem Juſtiz⸗ 
beamten, ber Juſtizcanzley, dem OÖberappellationggericht 2c.) gemacht, das 
privatum vor feinem von beyden. 
Publice alfo mache ich mein Teftament vor dem Landesherrn, a) 
wenn ich zu dem Landesherrn gehe, und ihm mündlich fage, wer mein Erbe 
feyn foll; oder b) ihm mein Teftamene fchriftlich überreihe. c) Wenn ich 
Aihn erſuche, mir Deputitte zu ſchicken, und vor diefen mein Teftament mind: 
‚lich mache, oder d, diefen Deputirten es gefchrieben. übergebe &*). Vor 
"dem Richter, a) wenn ich mich zu ihm verfüge, und ihm meiner leßten Wil: 
„len mündlich eröffne \**). b) Wenn ich ein fehriftliches Teftament im Gericht 
-binterlege,. , Ferner c) wenn ich den Richter erfuche, in Perfon zu mie zu 
:tommen, oder Deputirte zu ſchicken, und nun meinen legten Willen mündlich 
erkläre. Endlich d) wenn ich dem Richter oder feinen Deputirten, die zu mir 
_ gekommen find, das Teftament fchriftlich zuſtelle E?). In allen diefen Fällen 
„find feine Solennitäten, z. E. feine Zeugen nöthig. Der Landesherr und 
Hichter find ſtatt aller Solennitäten (**). Der Richter brauche aitch nicht 
competent zu ſeyn; bas heißt, ich kann mein Teftament bey jedem. Richter 
machen, auch ben einem folchen, unter dem ich nicht ſtehe; genug, daß er 
die Gerichtsbarkeit bar (**e2); und endlich) ift auch nicht erforderlich, dag ein 
Actuarius zugegen ſey, wenn das Teftament übergeben wird, Genug, daß 
-es dem Nichter übergeben, oder vor ihm mündlich errichtet wird (*Cb, 
Hingegen Das Priparteflament erfordert der Regel nach masıche Feyerlich: 
keiten, und zwar bey Strafe der Nichtigkeit; das heiße, wenn nur eine einzige- 
. ber vorgefchriebenen Solennitäten unterbleibt, fo ift Das ganze Teſtamet un: 
gültige Ich fage: Der Regel nach; denn es giebt Fülle, wo bey einem 
Privarteftament alle, es giebt auch follhe, wo einige Feyerlichkeiten unter: 
Bleiben können, ohne daß das Teftament ungültig wird. . Daher tBeilt man 
die Drivarteftamente in folenne und nichtfolenne, oder privilegirce 
ein. Solenne beißen die, ben welchen alle oorgefchriebene Feyerlichfeiten zu 
beobachten find, Nicht folenne oder privilegirte, bey welchen fie unterbleiben 
können. (Man fehe die zu diefem $. gehörige Tabelle XXIX. a. Der- 
gegenwärtige Titel handelt von folennen, der folgende von nicht felennen | 
Teſtamenten. | 
Uebrigens muß ich noch anmerken, ı) daß, wenn jemand behauptet, 
der Teſtirer habe die erforderlichen Solennitäten nicht beobachtet, er den Bewei 
führen muß (*°). Denn bey jeder juriftifchen Handlung wird angenommen, 
daß fie auf die gehörige Weife und gültig gefchehen fey, fo lang das Segen: 
theil nicht erwiefen werden fann. Wenn alfo z. E. einer das Teftament aus 
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dem Grunde beſtreitet, daß die Zeugen nicht rogiret worden ($. 445.J, ober 
daß. gegen die Einheit des Actus verftoßen-worden fey ($. 444): fo muß er 
den Beweis übernehmen. =) Was ift aber Rechtens, wenn bey einem Ter 
ſtament nur ein ganz geringer Fehler paffirer iſt, z. B. wenn ein Zeuge mit 
einem Pfenning ftatt eines Perfchafts unterfiegeft hätte ($. 447.); wenn einer 


weggegangen wäre, ehe fle alle unterfchrieben hätten £$. 444.); wenn einer 


feine vollen 14 Jahre alt geweſen wäre (9.445.127 Verſchiedene Zuriften (* 7), 
behaupten, daß ein folcher kleiner Mangel dem Teſtament nicht ſchade. Ich 
ann aber dieſer Meynung keinen Beyfall geben: denn we iſt bie Grenze 
zwiſchen einem kleinen und großen Mangel? Die Geſetze ſchreiben die Be⸗ 
obachtung aller Feyerlichkeiten vor, und wiſſen von dem Unterſchied zwiſchen 
geringen und wichtigen Formalitäten nichts (**). Ferner 5) iſt die Frage: 
‚vb der Nothfall, wenn jemand in folchen Umftänden ein Teflamene macht, 
wo er die vorgefchriebene Form nicht beobachten konnte, die Unterlaffumg:der 
Generlichkeiten entfchuldige? 3. E. Jemand ift auf der Neife, führt mie bem 
Poftwagen, wird plöglic) frank, erflärt alfo vor dem Poftillon und’ den Paf 
fagieren,, die zufammen feine fieben Perfonen find, feinen legten Willen, und 


ftirbt. Ich trete ohne Bedenken denen bey, welche Das Teftament für uns 


gültig halıen (*?). 

(2) Daß testumentum Prineipi oblatum hat feinen Brund in inem Geſetz der K. 
Honorius und Theodoſius, der.L. omniam testamentorum 19. O. de 
testam. (V}.25) Es wußte dem’ Kapfer ſchriftlich uͤberreicht werben; denn 
daß man ihm auch mündlid) feinen legten Witten fo erdffnen Fönnen, faat 

‚das Geſetz nicht. Z7alch diss. de testam. Principi oblato, cap. 2. 8.5. t 
daher nach Romiſchem Rechte das dem priuceps bloß mündlich erklaͤrte Teſta⸗ 
ment ungülsg, glaubt aber dieß nicht geradezu bey uns anwendlich. Dad 
testamentum magistratus in scriptis oblatum galt bey den Römern anders 


nicht, als wenn es mit den gehörigen Feyerlichkeiten errichtet war. Man - . 


bradyte ed Der Obrigkeit dlos der Sicherheit wegen, Damit ed nicht vertohren 
gebe, geftoblen,, unterſchlagen würde. Die gerichtliche Inſinuation erfeste 
alſo den Mangel der Feyerlichkeit nicht. Ob die Römer das mündlidy 
vor der Obrigkeit erflärte Teftament gekannt haben (testamentum, quod 
St ad acta), iſt zweifelhaft. Franc, Car. Conradildiss. de testam, publica, 
sive quoa fit apud acta, (Helmst,. 1741.) behauptet ed. Anderer Meynung 
aber iſt Madihn diss. de validit, testam, non rite oblati, 6. 14. Da die L. 
19. eine claſſiſche Stene ift, fo will ich fie mit den noͤthigen Erfiärungen her⸗ 
fegen. Umpium testarnentorum sulennitatenm superare viderur, quod inser- 
tum mera fide precibus (es ift mit einer Supplif überreicht, und hat voll⸗ 
kommene Glaubwuͤrdigkeit, meram fidem), inter tot nobiles probatasque per» 
sonas (welche in dem Conſiſtorium des Kayſers ſaßen), etiam conscientiam 
Priucipis tenet, (der Kayſer und ſoviel anſehnliche Männer wiffen darum). 
Sicut e:ıgo beutus erit qui acttis cuiuscunque iudicis aut municipum (der 
Decui ioinen) aut auribus privatorum nientis Suas postremum publicavis judi» 


“ 
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cium, ita »ec de eius successione tractabitur 23 ſoll fein Strejt darlıber. 
entftehert), “qui nobis mediüs (d. i. intervenientihus) et to:e iure, 'quod in 
wostYi3 scrindie est canstitutum, succedit (er erbt, weil er des Kanſers Anſe⸗ 
ben und Die Glaubwürdigkeit. ded Archivs für fih hat). Nec sane illud hene- 
dibus nocere permittimus, si rescripta uosira nıhil de eadem voluntate re» 
spouderint (wenn auf Die Ueberreichung des Teſtaments kein Reſcript erfolge 
ift). Voluntates enim hominum audire volumus, non äubere. Man fönnte 
ein folched Hefeript 'ald einen Befehl ansehen, Daß ed bey Ddiefer: Teftament 
bleiben fotle.) Ne post sententiamfnostram inhibitum videatur commutatie- 
nis arbitrium; cum hoc ipeum, quod per supplicationem auribus nosıris in- 
timatur, ita demum firmum sit, ei ultimum comprobetur, nec contra iudi- 
cium suum defunctus postea venisse detegatur. Ne quid same praetermi- , 


‚sisse credamur, huiusmodi institutienis suciessuribus designatis, Omnia,’ 


quae scriptis heredibus competunt, iubemus eos habere, nec super bono- 
rum possessionis petitione ullam controversiam nasci, cum pro herede agere 
cuneta sufäciat, et iusomne ipsa complere aditio videztur. Omnibus ete- 
aim praestanduna esse censemus, ut libero arbitrio, cui testandi. facultas, 


- suppetit, successerem suum oblatis grecibus possit declarare. Nec institu- 


tus heres pertimescat, cum oblatas preces secundum vo'untatern defuncti 
idoneis testibus possit adprobare, si ei alia nocere non possunt (wenn' dab 
Teftament nur fonft feinen Diangel hat.) ' 


"(a) Was eine Obrigkeit bey der Auf: und Annehmung eined Teſtaments zu beob« 
- achten hat, fest fehe gut audeınander Claproch. iurisprud. extraiud. $. 110. 


v 
‘ ’ 


ı(3) 


sqq. Ob ſie nothwendig ein Protocoll darüber führen müfle, unterfuchen Zau- 
terbach Jdiss. de testamento iudiciali, th. 95. und Nettelbladt diss. de testam. 
nuncupativo in scriptursm redasto, cap. 1. $. 13. Ich halte ed nicht für ' 
ſchlechterdings noͤthig. Strube rechtl. Bed. 2. Band, 52 Bed, 

b man Dem Landeöheren und Richter ein Teſtament durdy einen Bevoll⸗ 
maͤchtigten Aberfchiden koͤnne, ift zweifelhaft. Die Gültigkeit eined folchen 
Teſtaments vertbeidigen: SeryA caut, testam. cap. 8, Hert resp. 178. m. 4, 
Boehmer vol. 2. Part. ı. consil. 643. n.ıd,. sqg. Leyser sp. 354. med.4. Io. 
Fria. Wahl diss, de iusta liberos heredes instituendi forma, pag. 24. sqq. ' 
Decis, Cassel, tom. », decis. 21. Strubeam a. D. ı. Theil, 517. Seite. 
4. Theil, a30. Seite. Quiftorp Beytraͤge zur Erläuterung verfdiedener ' 
Rechtsmaterien, ©. 607. der 2. Ausg. Meifterd practifhe Bemerkungen 
ı. Band, 83. Seite. Geigerd und Glüͤcks Rechtsfaͤlle; 2. Band, dritter 
Rechtsfall. Doch fegen die meiften die Einfhränfungen bey: der Procurator 
muͤſſe weit einer befondern (entweder f&hriftlihen oder Durd) zwey Zeugen zu 


.erweifenden mündlichen) Vollmacht verfehen gemefen, und es müfle nicht der 


mindefte Verdacht eined Betrug vorhanden ſeyn. ‘Der gegentheiligen Mey⸗ 
aung find Zufendorf tom. 4, obs. 197. et animadv. dı. Cramer obs. iur, 
unjv, tom, ı. obs. 17. Gottfr. Barth diss. de testam. Principi aut Comiti 


oblato, cap. 5. $. ı0. Spies diss, de testamento per procuratorem non insi« 


nuando ‚(Alturf 17492.) 6. 3. seqq. und dieſer pflichte ich bey. Es fehlt bey 
einem ſolchen Teftament die Gewißheit des Willens; alles beruhet auf der Aus⸗ 


fage eined einzigen Menſchen, ded Bevollmaͤchtigten, ber nod Dazu Zeuge in 
femer eigenen Sache ift; Die Dbrigfeit if nit im Stande zu unterſuchen, 
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95 der Tefrirer noch bey geſunder Vernunft ift, ober Tefen und ſchreiben koͤme, 
o db er ſich zu Dem Inhalt des Teſtaments bekenne, oder ob er menigftend ver⸗ 
ſichert fen, daß⸗ ſich fein wahres Teſtament in dem Umſchlage befinde, ob en 
ungewungen teftiret, die Volziehung des Teſtaments nicht etwa noch untber⸗ 
ſagt habe ıc. Bey dem Privatteſtament ſollen Die Zeugen in conspectu testa, 
toris feyn ($. 445.) , und niemand wird ein ſolches Teftament Für gültig hal⸗ 
ten, wenn Die Zeugen den Teſtirer nicht gefehen hätten, fondern ihnen das 
Teſtament von einem Bevollmaͤchtigten zum Unterſchreiben vorgelegt worden 
wäre. In der L. 19. C. de testam. heißt 25: qui mentis suae publis | 
. wwwit indicium, und sucoessorem suum potest declarare; anderer Gruͤnde nicht 
‚ ju gedenfen. Man fehe nod) Walch cuntrov. pag. 284. qq. edit. III. weſcher 
Die Ueberreichung durd einen Bevollmaͤchtigten bey dem Candesherrn für 
erlaubt hält, bey Der Obrigkeit nicht. BE 
(4) Bey Dem gerichtlichen Teſtament iſt dieß nach der Praxis ausgemacht. 
Stryk de cautel. testam. cap. 7. $.32. Hingegen bey dem, dem Landesheren 
überreichten erfordern Dody Manche, Daß man ed in Segenwart einiger Zeu⸗ 
gen uͤberreiche. Zd. 1. c.$.ı | " 
' 6a) Strube am a. D. 5. Band, 5z. Bed. nn 
(5b) Rur muß der Richter innerhalb Dem Bezirk feiner Gerichtsbarkeit fern; _ 
Beinharth ad Chrisin. IV} 15. wiewohl viele Jurißen vermöge der bloß vom 
Römifhen Proconful redenden L. 2. D. de uff. procons. Der Meynung find, 
Daß er and) aufler dieſer Grenze ein Teftament aufnehmen fönne. 
(6) Wahll.c.p. 7 Strubeama.D.5. Band, Seite 46. Pufendorf tom. 2. 
». obs. ı . PaL. 3. 
(7) Tessa spec. [3 med. 6, spec. 355. med. 5. et in supplem. ad spec. 351, Vol, 
x XI. pag. 206. Decis. Cassel. tum. 2, dec. ult. 
(8) Miller ad Leyser obs. 5. | 
9) Weſtphal's Unterfuchung der Frage, ob ein ohne die vorgeſchriebene Form 
gemachtes Teftament des horbanden geweſenen Nothfalles wegen gültig fen. In 
Roppens Arco für Surisprudeng, 2. 8.299. u f.f. S. Das Hanptpfla- 
ſter, womir man die Wunden eines Teftamentes heiten will, it L. 183. de R. 
ws Marcellu6 fagt: etsi nihil facile mutandum est ex solennibus, ta- 
men ubj aequitas evidens poscit, subveniendum est. Mlein :diefe Stelle paßt 
"= garnicht auf Teſtamente; fie if ein Stüd- einer andern Stelle, dee L. 7. pr. 
de i. i. r, und handelt von dem Fall, wenn Jemand ohne feine Schuld einen 
gerichtlichen Termin verfäumt hat. Ä —— 
$: 444. Solennitaͤten, welche in den Privatteſtamenten noͤthig find. Unitas 
temporis et actus. 
In jedem Privatteſtament werden nad) ber Regel folgende Solennitäten 
erfordert: ı) muß unitas ternporis und actus beobachtet werben, Umitas tem- 
ports, das heißt, das Teftament muß auf einmal gemacht werden, es gehet 
nicht an, daß man es heute anfange, morgen fortſetze, und übermorgen endige. 
Unitas actus, das iſt, a) während des actus testandi darf feine andere fremde 
Handlung vorgenommen „ fein Contract gefchloffen werben. Man denke fich 
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den Fall: ich erfläre meinen legten Willen mündlich; als ich den Erben er- 
nannt habe, und nun an die Bermächniffe komme; unsern andern ber Kirche 
mein Haus vermache: fo erſucht mich einer.der Zeugen, ihm es zu verfaufen, 


und der Kirche’ lieber Das Geld zu vermachen. Sch willige in diefen Antrag, - 


der Kauf wirb richtig, und nun, fahre ich mit der Eröffnung meines Teßten 
Willens fort. Diefes Teftament ift ungültig, weil der actus testandi durch 
‚einen Kaufcontract unterbrochen worden ift (*"). b) Während bes actus 
müſſen Teftirer und Zeugen von Anfang bis zu Ende alle beyſammen feyn, und 
bleiben. Kein Zeuge darf weggehen, ehe die Handlung vollendet ift. 


Um übrigens beuerheilen zu können, ob der actus testandi zu Einer Zeit 


"und ununterbrochen vorgenommen worden fey, muß man den Punet wiffen, wo 
ee anfängt, und wo er fich endigt- In dem mündlichen Teftament fängt er an, 
wenn ber Teftator die Zeugen erfucht, feinen legten Willen anzuhören, und ift 
geendigt, wenn der Teftirer mit feiner Erklärung fertig if. Im ſchriftlichen 
fängt er an, wenn der Teftator die Zeugen bittet, feinen Willen zu unterfchreis 
bei; und gu unterfiegeln ; er hört auf, wenn der letzte Zeuge unterfiegelt hat. 
Der Teftator kann alfo Wochen, Monate und Jahre lang an feinem Tefta- 
ment fchreiben. Dieß iſt der Einheit Der Zeit niche entgegen. Nur von dem 
Augenblick an, da er die Zeugen um Unterfchrift und Untevfiegelung erſucht, 
muß feine Unterbrechung mehr gefchehen. nn 


C(a) Finigebehaupten, daß während Ded Teſtamentsaetus alerdingß ein Contract | 


gefchtoffen werden fönne (man ſ. Hoenonii disp. iurid, lib. +, disp. 7. thes. 6.) 5 
wenigſtens nad) unferer Praxis. Carpzov. part, 3. const. 5. def. 20. Esbach 
ad Carpzev,.part. 8. sonst..& def. 10. nr. 4. aber Undere widerfpredyeri mit 
rund. Cocceii iur. contr, tit. qui test, fac. poss. quaest. 10. Struv. Ex- 30. 
tbh. 10. ernker part. 5. obs. bg, Doch glaubt letzterer part. 3: obs, 169. 
daß diefe Berordnung nur auf mündliche Teftamente paſſe. So viel ift gewiß, 
daß eine einfeitige, Handlung des Teſtators, wenn er z. E. im, Teſtament ein 
Grundſtuͤck einem feiner Erben für eine gemiffe Summe anfchlägt , dem Teſta⸗ 
. ment unfhädlich iſt. Zynker resolut. 412. er 467. Wahl diss, J. iusta libe- 
ros heredes instituendi forma, 9. 10. no oo 


$. 445. Fortſetzung. Gegenwart von ſieben Zeugen. 

Das Privatteſtament erfordert =) ſieben Zeugen, der Grund biefer Ans 
zahl ift oben-erflärt worden (F. 439.) ). Dieſe müffen 1) spertuliter ra- 
Kati ſeyn, das heißt, fie müflen entweder zu dem Ende zufammen gerufen 
werden, daß fie Teftamentszeugen feyn folfen; ober, wenn fie aus einer andern 
Urſache ſchan verſammelt find, ſo muß man ihnen erklären, daß man fie 
zu Zeugen verlange Wenn jemand hr der größten Öefellfchaft erklärte, wer 
ihn erben follte, umd die Anrsefenden nicht erfuchte,, Daß fie. Zeugen deſſen 


feyn möchten: fo gift diefe Erklärung nicht als ein Teſtament. Dieß iſt nicht 
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nur dem Römifchen Recht, fondern auch der Notariatsorbnung Marimilians 
gemäß. Sn diefer heißt es: es iſt auch im Teftament nörhig ; Daß die Zeugen 
nicht allein gebeten, fondern infonderheit zu Aufrichtung des Teftaments beru; 
fen und genommen, oder aufs wenigfte, wo fie ungefchiefter Dinge unberufen 
ugegen wären, dazu ermahnt und befprochen werden, Der Grund diefer 
orichrift liegt theils darin, weil das Teſtament per aes et libranı eine feyer⸗ 
liche Handlung war, und in dergleichen Handlungen eine folenne Requifition 
(rogatio) der. Zeugen erfordert wurbe ; theils aber iſt er Darin zu Tuchen, weil . 
"aus der Rogation erbeilet, daß die Erklärung des Teftirers ein ernſtlich gemeym 
ter letzter Wille, fein bloß flüchtiger Gedanfe war. Uebrigens ift es nicht 
nötig, daß der Teftater ſelby diefe Rogation vornebme; denn ein Anderer 
kann es in defien Namen thun (. en u 
Die Zeugen müffen ferner 2), wie L. 9. Cod. cit. (VI. 23.) fagt: in com 
'spectu testatoris testimoniorum officio fungi (*?), Was heißt dieß? Be⸗ 
deutet conspectus bloß die Gegenwart, oder den eigentlichen Anblick? Je⸗ 
mand kann mir gegenwärtig fenn, ohne daß wir ung fehen, z. E. weil es fie 
finſter if. Nimmt man es. für den Anblick: fo fragt fich’s weiter, heißt es, 
der Teftirer muß die Zeugen feben, oder Die Zrugen müffen ihn ſehen, 
oder endlich, fie müffen beyde einander feben ? Wenn der Teftator z. €, 
hinter einem Vorhange liegt, und ducch eine Spalte fießt: fo kann er die Zeu⸗ 
gen, fie aber ihn nicht erblicken. ft der Teſtator blind, fo ſehen ihr die 
Zeugen, er aber fie nicht, - Man bemerke alfo: 1) foviel ift gewiß, der Teftdr . 
tor brauche nicht fehend zu feyn; denn auch Blinde können teſtiren (F. 469.) 
2) Daß ein Blinder bey einem fchriftlichen Teftament nicht Zeuge ſeyn fanıt 
iſt begreiflih. Ober es aber bey einem mündlichen feyn kann, ift zweifel: - 
haft. Laurich (**) läßt ihn zu, aber anderer Meynung it K-och(*fj. 
Schwerlich möchte fih ein Teftament vertheidigen laffen, bey welchem fieben 
blinde Zeugen gewefen wären; benn der Verdacht eines Betrugs ift allzugroß. 
Indeſſen dürfte auch der Fall wohl nie vorfommen. Wenn aber Einer ober . - 
eeiriige blind gemefen wären, und wenigfiens zwey ſehend, fo glaube id) nicht, “ 
daß das Teftament mit Grund angefochten werden könne (**), 3) Wenn die 
“ Zeugen ben zefator nicht fehen, weil es finfter im Zimmer, weil ein Vorhang, 
zine ſpaniſche Wand u. dergl. zwifchen ihnen ift, fo ift das Teftament ungül: 
tig (7); denn certitudo voluntatis fehlt; man tft- nicht verfichert,; daß det, 
welcher das Teftament geinacht hat, auch derjenige wirklich geweſen ift, Für 
den er fich ausgegeben hat, "Ein Betrüg äft bey diefen Umpänben gar zu 
Aeicht möglich 4) Allen von allen diefen Fällen Handelt das Gefeg nicht, 
Mach dem ganzen Zuſammenhang zu urtheilen, ift darin Bloß von dem fchrife 
lichen Teftament eines Sehenden die Dar, und das Gejeg ſchreibt wor, die. 
| oo 9 ” 
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Zeugen ſollen in Gegenwart des Teflators vor feinen Augen, fo daß er zuftehe, 


das Teſtament unterfchreiben. Der Grund ift, menu das Teſtament den Zen: 
gen überreicht, darauf aber an einen andern Drt getragen wird; fo kann unters 
wegs ein Betrug gefpielt, ein anderes falſches Teſtament untergeſchoben werden. 
Weiter 3) müſſen auch die Zengen fähig ſeyn, bey einer feyerlichen 
Sandlung gegenwärtig zu feyn; alfo daß fie glaubwiärdige Leute find, ifl 
nicht genug. Daher fünnen folgende Perſonen nicht im Teffament zu Zeugen 
gebrauch werden: alle, die nicht zum Erben ernannt werben können (cum quis 
us non est testamentifactio), alfo Nichtbürger (peregrini), Apoftaten u. f 


w. œSa) (S. §. 484.0. f. f.), aufferdem aber auch Weibsperfonex (**b), Un⸗ 


mündige, Sklaven, Wahnwigige, Taube, Stumme, Verſchwender (olche 
nemlich, die von der Obrigkeit förmlich dafür erklärt ſind); ſolche, die wegen 
eines öffentlichen Verbrechens zur Strafe gezogen worden ſind; nach dem Cano⸗ 


niſchen ar ale Ehrlofe *? 2). Ferner darf aber auch der Erbe ſelbſt nichs 


unser den Zeugen fenn; deun Der Erbe it vornehmlich bey bem Teſtament ins 
gereffirt; er wäre alfo Zeuge in feiner eigenen Sache, oder wie Yyfinian 
($. 20. h. t.) fagt: totum negotium, quod agitur testamenti ordinandz 
gratia, creditur inter testatorem et.heredem agi; heres sibi testimoniumi 
praestaret (*”b), Endlich müffen auch die Zeugen durch feine Verbindung der 
väterlichen Gewalt verhindert werben. Nemlich a) der Zeuge darf nicht in bes 
Teſtators väterlicher Gewalt ſeyn; das heißt, wenu ich ein Teftament mache, 
fo kanu ich meine eigenen hlios familias nicht zu Zeugen brauchen. Der Grund 
iſt, weil ich und fie Eine Perfon find (*"9 2), Aus eben diefer Urſache geher 
es b) nicht an, daß bei Teftirer in des Zeugen Gewalt ſey; das ift, wenn der 
. fliusfamilias ein Teftament über fein peculnım castrense oder quasieastrense 
ht i$. 466), fo kann der Vater nicht Zeuge feyn (*'°b), c) Der enge 
fer ferner nicht in des Erben väterlichen Gewalt ftehen; wenn ich ben A zum 
Erben ernenne,, fo kann ich beffen Ailios familias nicht als Zeugen zuziehen. 
d) Der Erbe muß.nicht in des Zeugen väterlicher Gewalt ſeyn; das ſſt, 
wenn ich einen ſihum familias zum Erben einfeße,. fo fann defler Vater nich 
Teftamentszeuge ſeyn. e) Der Zeuge und Erbe follen nicht in einerley väter, 


licher Gewalt feyu ; wenn ich nemlic von jwey Brüdern, die noch hkifami- | 


Nas find, einen einfeße, fo kann der andere im Teftamens nicht jeugen. Der. 
Grund diefer Regel liegt batin: da Vater und Sohn. ale Eine Perfon ange 
LAN werden, fe Bellen auch mehrere Brüder, ſo lange ſie, in der väterlichen 

ewalt ſind, nur Eine Werfon vor. 5) Die bloße Bluts eundfchaft ſchadet 
nichts. : Sch kann alfo meine Söhne, wenn fie aus der wäterlichen Gewalt ges 
gangen Fud, im meinem Teſtament ale Zengen gebrauden; ich. kann die 
öhne meines Erben dazu nehmen ,. wenn, ſie sui juris find, der Sohn fan 


tv 
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in. bem Tepament feiner. Mutter... feines mütterlichen Großvaters Zeuge ſeyn 
(mern er darin nicht zum Erhen/ eruanut iſt) u. ſ. w. (). 8) Die Verbin; 
dung der. Zeugen- unter fich ſchudet ebenfalls nichts. Es gebet alfo an, daß rin 
Zeuge filigs Faimiliad' des andern Zeugen iſt. Sogar wenn ein Vater fechs 
mimdige Söhne hat, die noch alle in feirrer Gewalt find, fo fann er mit ihnen 
zu einem Teſtament gezogen werden. Man könnte glauben, daß, da dieſe 
fechs Söhne mir dem Vater Eine Perfon find, fie aud) nur für Kinen Zeu: 
gen zu rechnen fenen. Allein: fü ‚weit wird die perfönliche Einheit bes- Waters 
und der Kinder nieht. ausgedehnt. Endlich h) fünnen auch die legatarii und 
fhideicommissarii singulares Zeugen im Teftament feyn 9: und mar im 
mündlichen. eben towphl,; ale im fehriftlichen (*"?), . 
(1) Man f. Zerd, Aug, Hommel diss, de numero septenario testium. 
’ (2) Boehmer cönsält. et decis. vol. 2. dec. 649. n. 11. 18. 15. dec. 651. n. 00, 
(3) Die Worte deß Sefeked-find: si non speciali privilegio patriae tuae juris ob- 
" ; gervatio reläxath 688; et.töstes mon id conispectu testatoris testirmoniorum 9 
fieio functi sunt, nullo iure testamentum valet, 


(4) Diss de coeeo idoneo in’ testamento teste, Lips, 17 5, 
5 Progr. de’ conspedtu testatoris. Giss. 1775. Man fee x Walch € controv. 
. edit, 
“ Pe einzi 2 ehr über. die Frage: ob ein Binder F Teſtamenten 
Zeuge ſeyn joͤnne? Gieſfen 1780. 4. (in Hagemann und Güͤnthers Archiv 
für die Rechtsgelehrf. 3. —5*— Num. 47 ) welcher auch ein vor 7 blinden Zeu⸗ 
gen errichtetes Teftament für güftig häft, wenn nur „ont ausgemacht iſt, daß 
u der Teſtirer wirklich der war, für den er fit) ausga 
4 ) ZP’ahl diss. de iusta liberos heredes instiinendi — g. 36 - 
(82) Bon der Urſache, warum Weibeperfonen ausgefchloffen IB. hanbeit Mar- 
ctucius var, ‚explan. tur. eiv Iib. ı. cap. 38. und Kinn. ad. 6. b. t. n. 2. 
6 Dee h ofebt ed Audnahmen; Ketzer z. B. koͤrnen im Teſtament Zeuge ſeyn. 
e Haer 
an Ber die Improbi et imtestäbiles’ find, don denen Fofiniam 8. Gh, 
agt, daß fie nicht Zeuge fenmtönnen,'f, ben, Fühn. add, $.n. 9. Bebrions 
en es dem Teftamment nicht, wenn ein untiichtiger Zaige dabeh wat, deſ⸗ 
en Untuͤchtigkeit aber das Pud —*— damaks nicht mußte‘ (qui omnitr com- - 
"densu testis hadilis erat.) $. —7 . t, ibigue Atun. Eben ſo wenig ſchadet 
1 
‚Bd, wenn had) Etr net irt de zack ein Zeuge ufitfrhtig wird / oder vor 
| ‚Eröffnung des Trftament 


5 er dy Zu der Zt, ot ya Feffament per aes er lidram noch der Erbe ſelbſt 
u: OD) Du bez Bei ar ($. 438: 8.1 konnte‘ " nieht Zeuge ſeyn. Als ed aber un 
3 dam; einen Urdern ash den Erben um familiae emtor gebmen; formte der 
2a Zeuge ſeyn * nt man — sie weiß, ‘To’ Ale Feb Huf, daß Cicero 
— Riten ei cap. 18. — er habe ein Jeffament unterfiegelt, worin er zum 
chen eingefetzt gewefen ſey. rw Wiſtinians Verordnung fol Der Erbe 
= nicht ais Zeuge jugezegen werden. 70.1. h. t. Daß er dieſes aber zuerg 
ne: ange ie richt, zu glauben, Kinn. add, S.n,.n.,, oe 
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oa) Wenn der Sohn in dem Teſtament zum: Erben eitigefetzt wieb, fo kann er 
aud) ald Erbe nicht Zeuge ſeyn. Fdan. aas:g. Bun: '- | 


(ob: Diefeß ſteht: in dem 6. 9. I. h. t. gamz Deptlich, . Indeſſen fagt Ulpiän 


(1 


in der L. 20. §. 8. D. h. t. per contrarium.quaeri potęst, an pater eius, qui 
de castrensi peculio potest testari, adhiberi ab eo ad testamenium testis pos- 
sit? Et Marcellus Jibro X. digestorum scribit, posse. Die &emühung, Dies 
fen Widerfprudy zu vereinigen, if umſonſt. &. Pecil emanitiöph. cent. 10, 
qu. 19. Huber:h. t.n.ı5. Finn. ad $.,9.h. t. n. 4. Macht der flius fami. 
lias ein militärifee, Teſtament, fo kann der, Bater Darin Zeuge fepn.: Zinn, 
le. nd. . | | un W 
1) Verſchiedene Suriften behaupten zwar, daß jede Verbindung des Zeugen 
mit dem Erben zum Zeugniß ım Teftament unfähig mache. Man fehe Hers 
tels Thee⸗ und Caffeetafle 16. und 17. Gout. Aber umfere Meynumg ift den 
Geſetzen gemaͤßer. Sin dem F. 10. J. h. t. heißt es ausdrüdtich: neque heres 
scriptus, neque is, qui Zn potestale.eius, neque pater eins, qui eum habet 


-in. potestate, neque fratres, ‚qui in eiusdem paLris potestate sunt, teytes 


. „.adbiberi possuet, Auch in der Notariatsordnung Map I. fteht: einer, der in 


dem Teftament Erb -gefhrieben, oder der mit denselben in eines andern 
Gewalt wäre, könnte. nicht. ju:Beugen gengmmen werden, Strube rechtt. 
Bed. 3. Theil. 527. Seite. Molicor dies, decisiones ex praxi Moguntina con- 
tinens. (Mogunt. 1986.) decis. 2. | : 


(13). Der Grund, welchen Suftinian.im.$, ıı h,t, anführt, quia legatarius 


i 


; \ adh 1,2,8. Beſſere Urſachen find 


nen est iuris successor (weil er fein Univerfalfucceffor ift), ift fFreylich nicht 
ganz befriedigend. Forner. selection. lib 2. cap. ı2. ap, Okton. 11,69 Finn, 

ih 42m,2. ‚a) der Erbe würde Iinverfchämt fenn, wenn 
er Zeugniffe in Anfehung der Vermaͤchtniſſe nicht ‚gelten: laffen mogte, welche 
er doch felbf für ſich anführt, ind durd) welche er die Erbſchaft betommen 


hat. Auch nahm b) ein Roͤmer gewoͤhnlich ſeine vertrauteſten Freunde zu Teſta⸗ 


mentszeugen / und ed würde hart gewefen kenn, wenn er dieſen nichts hätte 
vermachen dürfen. Finn. hc. n.3. Eine fehr umſtaͤndliche Abhandlung Aber 


die Frage: weiche Perfonen int Teftament Zeugen feyn Fünnen, hat Guil. Ma- 
sius singylar, opin..lib,6. cap. 27.18. 19. 20. pag. 728. sqqg. Nach der L.97. 


"». D. qui test. fac. poss, fragte ein gewiffer, Domitiusfaben den Zurifl-$us 


sr 


= pentiug Celfu$! An.testium niimero habendus sit ie, gui, cum rogatus 


esset ad testamentum scribendum,,.idem..quoque cum tabylag scripsisget, 
signaverit? Celfus antwortete ihis: aut'non intelligp, quid sit, de quo 


., me conaulis, aut valde atulta est consultatio:tna, Plus enim, quam ridicu- 
. lum est, dubitare, an aliquis iure testis adhibitus eit, quoniam idem et 


“t 


q 
” ‘ 
+ 4‘ 
41 


: tabulas testamenti scripsit, Man heißt Daher in Des Jurispruden; Die afbere 


ie 
. 


nen Fragen quaessiones Domitianas , und Die groben, Yntivökten rospgnszönes 


‚ Cels inas. 


3) Vinn. ad $. 1. h. t. 2.4. Hebhon paralipom. Meier decad. 3. quaggt, % 
6.446. Erforderniſſe des ſchriftlichen Teſtaments. 
Bisher haben wir die Feyerlichkeiten kennen gelernt, die in jedem Teſta⸗ 


ment, es fen muͤndlich oder ſchriftlich, beobachtet werden muſſen. Das 
fehriftliche Teſtament aber erfordert infonderpeit noch 3) daß der Teftator es 


⸗ 
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felbft fihreibe oder unterfchreibe. Im'erſten Falle beißt es holosraphum, 
im legten allographuni. Alſo in. dem holographo ift die Unterfchrift des 
Teſtators nicht nörhig. In dem allographo aber ift fie erforderlich,und muß, 
weiches wohl zu bemerfen iſt, in. Gegenwart der Zeugen gefcheben. Nach 
den Gefegen ift nur nöthig, baß der Teflator einmal, am Ende unterfchreibe. 
Indeſſen ift es gewöhnlich, und rarbfam, daß er auf allen ‘Blättern unters 
ſchreibe. Wenn der Teftator nicht ſchreiben kann, weiler es entweder nie ges 
lernt bat, oder jeßt durch Die Krankheit daran verhindert wird: fo muß er noch 
einen achten Zeugen zusieben und diefer unterſchreibt feinen eigenen, nicht 
des Teſtators Namen; z. E. Ficius in des Herrn Teſtators Namen. 
In den Juſtitutionen und dem Coderx hatte Juſtinian noch vorgeſchrie⸗ 
ben, daß der Teſtator mit eigener Hand, oder wenn er nicht ſchreiben kann, 
ein Zeuge den Namen des Erben ſchreiben ſoll. In der Novelle 119. c. 9. 
aber ift dieſe Verordnung wieder ˖ aufgehoben (*").. 
(1), Pufendorf tom. 3, obs. 5. $.2: pag. ıd. Daß man im oder unter dem Teſta⸗ 
"ment dag datum demerke, ift nirgends vorgefchrieben. Da indeffen manche 
Suriften behaupten, daß es nöthig fey (Manz de testam. val. et inval.tit, 
4. quaest. 35.) fo iſt nicht rathfam, ed mwegzulaffen. Eine Urt von Teflamen» 
:. ten, wo dad datum beygefegt werden muß, wird unten ($. 460.) vorfommen,. 
$. 447. Bortfegung 
Die Zeugen nräffen 4) das Teſtament unterſchreiben (*), und unters 
un Ben den Römern mußten fie mit einem Siegelring fiegeln (+); 
Heu rigestages iſt ds einerley, ob eg. mit einem Siegelring , ober mit einem anz 
den Perfchaft gefhtege:C* 3). Auch iſt wicht nöthig, daß jeder fein eigenes 
Petſchaft Habe; ſie Fönnen mir geliehenen Perfchaften (**), ja fie können 
alte mit Einem Petſchaft ſiegeln. Doch muß eg ein wirkliches Perfchaft feyn, 
ae fie gebrauchen; eine Münze fann in dieſem Fake nicht ſtatt eines Pets 

Q t6 gr tet. . 2. Re ey. * 

(3) Und zwar iſt genug, Bag ffeiften Namen unterſchreiben; daß fie hinzuſetzen: 
ald Teitamentszeuge, it nicht nöthig. G: 2. Boehmer diss, de testam. signato 
et subscripto in involucro. $. 2. in Elect. iur. div. tom. 1. pag. 49. sgq- 

(2) L. 22. $ ‚5. D.quitestam. fac. poss..fagt : magis est, ut tantum annulo quis 

3sset' signare, Die Urſäche unterſucht Herm. Cannegieter obs. lib. s. cap. 18. 
Der Ring war ein Symdos der Feftigfeit und Gültigkeit. Es iſt alfo nicht 
° nöthig, im dam Geſetz zu fefen : magis esı ut non tantum annulo, ©. Heineco. 
ad Finn. h. t, m. En og 
. 3) Die Notariatdordnung yom Jahr ıdıe. tit. von Teftamenten fagt: mit ihren 
gerväpntichen Siegen bezeichnet werden. Grassi collat. iur. rom. cum Recess. 
er. P. 194. ’ nl - j 
SEM 22 s 2..D. qui testam, fac. poss. L. ı2. C, de testam. (VI. 23.) Daß 
eein Zeuge der mit einem fremden Petſchaft unterfiegelt, dieß bey feiner Nas 
miensunterſchrift anmerke, ift nicht nothwendig. Yinu. ad 9. f, h. t. n. 1. 


.' 






- 


| 6. 448. Sprache. des Teſtaments. Er EEE En ee 
Die Sprache, worin jemand ein fchriftfiches Teſtament machen, und das: - 
— deſſen er ſich bedienen will, iſt willkührlich. Nur muß er es mie 
uchftäben, nicht mit ungewöhnlichen Chararteren (notis) ſchreiben. Die 
Zahlen mit Ziffern zu fhreiben, tft nicht verboten (. Auch die Materie‘, 
worauf er es fehreiben will, iſt gleichgültig (**). Die Römer fchrieben vieles- 
in cera, dag heißt, auf hölzerne Tafeln, die ganz düůnne mit ſchwarzem Wache 
überzogen waren, ſo daß man mit einem Griffel die Buchftaben in das Wachs: 
eingrub, und Die weiſſe Tafel hervorleuchtete. Ulpian ſagt (*?), man könne' 
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. das Teftament auch auf chartam deletitiam und owscYoypapor ſchreiben 


Was für Papier das erfte war, ift zweifelhaft. Einige jagen; es fin eine Pa; 
pierart gewefen, von der man die Schrift mit einem Schtwamme habe abtoifchen 
. Eönnen ; Andere verftehen ein Papier darunter, auf dem eine Schrift geflanden? 
bat, Die aber wieder ausradirt worben ift (**). Nimmt man die erfie MeyA 
nung an, fo ift unfer Schreibpergament oder Eſelshaut jenem Papiere ähnlich. 
Man faun aljo daranf ein Teftament fchreiben. Wenn man hingegen die zweyte 
Erflürung vorziebt, fo kann der Fall nicht leicht vorkommen, Dag ein Teftament - 
auf chartamı deletitiam gefchrieben wird; denn es läßt fich kaum deufen, daß 
Jemand aus Mangel des Papiers eine Schrift ausradiren müßte, um fein Te: 
ftament auf das "Blatt zu fehreiben. Yu if es nicht gewöhnlich, die Schrift 
auf einem Papier ausjuradiren, und etwas anders- barayf zu fchreiben, do Da; 
Papier fo felten nicht ift (2 OmaIopaupos charea beißt, Papier» heile, 
eine Seite ſchon zuvor nit etwas anders befshtiehen “Me: .‚Uebrigens nerr 
ſteht es fi), Daß, wenn das Teflament, es fen nun gefihrleben, worauf ex 
wiil, gelten fol, +6 leferlich feyn muß, ut charta · literas on confymdat.a 
wie Heineccius fagt. Bee Ba Urea en 7 Bupa Fra: | Ga Pan E HER 


(1) Müller ad Struv. Ex. 59. th, 10. lit, E ei 
.(8) G.L. Boebmer diss. cit, $. 2, in.eleet, p. 26. 094.» a9 oo 2. 
(3) L 4. D. de bon. poss. see. tab. et Te 

(4) Leyser Sp 273. med, 2. s EEE Zn ven riih demlir as 


(9) Leyserl. c. a DE 
‚(6) Textor diss. de opistographo, in diss, academ. part. 2, Bag, 40b6. 19%. 
6. 449. Erforderniffe des mündlichen. 0 

Bey bem mündlichen: Teſtament iſt nichts erforderlich, als daß der Deſta⸗ 

tor vor ſieben erbetenen teſtamentsfaͤhigen Zeugen, in einer Sprache, die 

& verſtehen, feinen legten Willen mündlich erklärt. Alſo die Zeugen müffen _ 

die Sprache des Teftators verftehen, welches bey dem fhriftlichen Teſtament 

nicht nöthig ift (*"). Meiftens bringen bie Jeugen, Die ein.münbliches Tefla: 
ment angehört haben, es zu Papier, um den Inhalt nicht zu vergeffen. Durch . 

diefe Handlung wird das mündliche Teftament nicht in ein fihriftliches verwan⸗ 
de 





N 


‚ macht; eben fo oft aber macht man auch gerichtliche Teſtamente, undes ift rarks 
famer, diefe Teftirs Art zu wählen, weil es leicht möglich ift, einen Fehler bem 


— 
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delt. Der Sag ift wichtig wegen feiner Zolgen, Wenn nemlich der von den 
Zeugen gemachte Auffaß Die. Erforderniffe eines ſchriftlichen Teſtaments nicht 
hat; z. E. die Unterfchrift des Teftators fehle; nicht alle Zeugen Haben unter: 
ſchrieben; er ift nicht unterfiegelt: fo iſt deßwegen das Teftament nit ungül- 
tig. Denn diefes ift mündlich gemacht, und muß mit dem Aufjaß, welchen 
die Zeugen verfertigt haben, nicht verwechfelt werben (*?), 

(1) Vinn. ad. 14. L.h;t.n.2 


(8) Man f. von diefer Art Teftamente Nettelblade diss, de testamento nuneu- - 


pative in scripturam redacto. Hal, 2753, 
8450. Deutſches Recht. B6 
Heutigestages werden zwar viele Privat: und feyerliche Teſtamente ge 


einem Privattefiamente zu begeben, wodurch es nichtig wird. Seltener find die 


Teftamente, welche fich auf landesherrliche Autorität gründen; doch find fie 
> nicht gang auffer Hebung. Mach dem Eanonifchen Rechte gilt ein Teftament, 


Das vor dem Pfarrer und zwey Zeugen verfertigt iſt; allein an wenigen Orten, 
felbft in carholifchen Ländern, ift diefe Verordnung angenommen (*). Yu 


- manchen Provinzen und Städten hat man eigene Geſetze oder Gewohnheiten 
in dieſer Materie; z. E. in der Reichsſtadt Frankfurt gilt ein Teftament, das 
vor drey Rathsverwandten errichtet ift; im Würtembergifchen find fünf Zeugen - 


binlärglih. ‚Wenn übrigens ein Teftament den Gefeßen des Ortes, wo es 
gemacht wurde, gemäß ift, fo gilt es an allen Orten; obgleich an dieſen ans 
dere Solennitäten vorgefchrieben find (2). Wenn z. E. ein Heſſen⸗Darm⸗ 


ſtädtiſcher Unterthan in Frankfurt krank würde, und dort fein Teflament vor. 


drey Rathsverwandten machte, fo würde es gültig ſeyn, obgleich das Römiſche 

Recht in Diefer Lehre bey uns gilt (*?). Denn die Kegel ift überhaupt: wenn 

die Rede von der Gültigkeit eines juriftifhen Geſchäfts it, fo muß man auf 

ne Au besjenigen Orts feben, wo bas Geſchaft vorgenommen worden 
CI Ä | 


Zuweilen wird ein Motarins mit zwey Zeugen zu dem Teflamentsactus 


genommen, welcher dann über die ganze Handlung ein Inſtrument errichtet. 
Wozu dient diefes? Bey dem schriftlichen Teftament hat es den Mugen: man 
kann aus einem Motariatsinftrument fogleich beweifen, Daß bey der Berfertis 
gung des Teftaments ale Solennitäten beobachtet worden find; daß z. E. die 
Zeugen gehörig rogirt worden; daß fie den Teftator gefehen Haben, daß Eins 
Ki der Zeit und Handlung beobachtet worden find. Bey dem mündlichen 

eftament hat diefes Inſtrument noch einen Da Mugen, Dan kann 

. 4 . j pp , N 
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dataus den Inhalt des Teftaments beweiſen, und es ift nicht nöthig, Die Zeu⸗ 
gen eidlich darüber zu vernehmen ( ), J 
(1) /Fahl dies. de iusta lib. hered. instit. forma, pag. 83. sqq. 
£2) HHert.Dec. 505. n. 19. Hesneecii diss. de testamenuifact, iur. german. arc- 
tiss, limit. passim circumscripta, 6.30. in opusc. pag.962. Pufer.«orftom.ı, 
obs. 28. p. 59. doch fehe man Aeinharth ad Christin. vol. 1. obs. 32,n.3, vol 
‚ obs, 13. > ” 
(3) Hert. Dec. 645. n.5. Strube vechtl. Bed. 4. Tb. 46. Seite. 
£4) Db dad Teſtament gelte, wenn ein Heſſiſcher Unterthan in der Abfihtnad 
Frankfurt rerfete, um ed Dort zu machen, iſt eine andere Frage. Reinkarti 
ad Christin. I. »5. fagt nein. | | 
(5) Um dieſe Regel nicht miszuverſtehen, iſt Reinharth 1. c. IV. 13. nachzulefen. 








TIT, XI, 
DE MILITARI TESTAMENTO(O. . 
$. 451. Was find privilegirte Teſtamente? 
er ein Privatteftament machen seilf, muß der Megel nach alfe vorgefchrier 
bene Solennitäten beobachten, fonft ift fein leßter Wille nichtig. In⸗ 
deſſen giebt eg einige Teffamente, worin ı) gar keine Sotennitäten nötbig; 
andere 8 von den gewöhnlichen nur einige zu beobachten, die uͤbrigen 
nachgelaffen find; noch andere 3) worin ftate der gewöhnlichen, ganz eıgne, - - 
beſondere Feyerlichkeiten beobachtet werden müflen, deren aber doch nicht ſo 
viete, als der gewöhnlichen find. Dieſe drey Gattungen von Teflamenten 
heißen privilegiata, oder minus solennia. Ich fage: es giebt Teſtamente, 
‘worin alle Solennitäten nachgelaſſen ſind. Dahin gehört a) das Teſtament 
eines Soldaten und b) das, worin eine pia causa eingeſetzt wird. Die, 
worin einige Solennttäten fehlen bürfen, find a) das zur Peitzeir, b) das 
auf dem. Land verfertigte, und e) ein ſolches, worin die Inteſtaterben 
eingefent find, Die in einem vorbergebenden leuten Willen ausge 
fchloffen waren. Endlich, ein Teftament, in welchem ganz eigene Solenni⸗ 
täten vorgefchrieben find, doch weniger als bey den folennen Teftamenten, iſt 
‚das welches Eltern unter den Rindern machen, (©. die Tabelle 29. a) (*"). 
(1) Daß der Nothfall allein nicht berechtige, ‚Die vorgefchriebenen Teftamentde 
.  fepenlichkeiten zu unterlaffen , babe ich ſchon oben ($. 445. bemerkt. 
oo 6. 452. Vom militärifhen Teftanent. | 
Das erſte Teſtament alfo, welches gar keiner Gelennitäten bedarf, iſt 
das. mälitärifche. Schon in den älteften Zeiten, vor ben Geſetzen der ı= 
Tafeln, hatten die Römer ein privilegirtes militärifches Teftament. Wenn 
‚nemlich die Soldaten zum Treffen aufmarſchirten; ihre Schilder ergriffen, und 


U 
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die Toga auf gewiffe Art um firh wickelten, um bequenter fechten zu können, 
(welches cincius Gabinus hieß): fo konnten fie vor drey Zeugen einen Erben 
errrennen. Dieß Teftament hieß Zestanentum procinctum ober in procincku 
factun, Das fegte Erempel davon. findet man bey Vellejus Paterc. II. 5, 
am das Jahr 610. Zu Sicero’s Zeiten hatte man Diefe Teſtamente nicht mehr 
E*). Spndeffen gaben Julius Cäſar, naher Tirus, Domitian, 
Nerva und endlich Trajan den Soldaten wieder das Mecht, ohne Solen⸗ 
nitäten zu tefliren (*?). Ulpian Fragm. XXIII. ↄ. fagt alfo mit Grund, 
daß ſich das militäriſche Teſtament in Den Derordnungen der Kaifer gründe, 
(1) Cicero de nat, Deor: lib. 2. cap. 3. Ausführlich Handelt von Diefer Materie 
Schott diss. de testamento in procinctu facto, in opusc. pag. 126. 
'(2) Io. Adr. Ahasverus de M.Cocceio Nerva Diss, 2. (Goett, 1752.) $.27. sqq. 


| 8. 455. Geundfäge von demfelben. . 
Die bey dieſem Teftamente fefkgeftellten Grundſätze find: ı) die Urfache 
des militärifchen Privilegiums bey Teftamenten ift, wie Ulpian, L. un.D. 
de B. P. ex testamı. mil. fagt, fuuctio periculorum; das heißt, die Les 
bensgefahr, worin der Soldat ſchwebt, ift der Grund, warım er nicht 
an die-gewöhnlichen Teftamentsfegerlichkeiten gebunden if. Juſtiniau 
fagt zwar im pr. J. h. t. die Unwiſſenheit, und Trajan in der L. ı. D. de 
testam. milit, Die snplicitas militum fey der Örund; allein auf diefe Weiſe 
"müßten alle gemeine Leute ein gleiches Recht haben, bey denen biefelbe Un⸗ 
wiſſenheit und simplicitas Statt finder (**). Eine Miturfache fann dieß ins. 
deſſen feyn; der Soldat verfteht Die Gefeße nicht, und ift auch in feiner ge 
faäͤhrlichen Lage nicht im Stande, Nechtsgelehrte zu Rath zu ziehen. 
Es fiost fich aber biebey : haben die Soldaten zur Belohnung für bie 
Lebensgefahren, denen fie ſich zum Beſten des Staats ausfegen, Diefes Pri⸗ 
vilegium; koͤnnen fie ich deſſen alfo zu allen Zeiten und an allen Or⸗ 
sen bedienen , oder ift der Soldat bewegen privilegirt, weil er in ber drin⸗ 
genden Lebensgefahr auffer Stand ift, Die gewöhnlichen Feyerlichkeiten zu bar 
obachten; ift alfo nur privilegirt, wann und ſolang er in Lebensgefahr 
ift? Mach dem antejuftinianeifchen Recht Fonnte ein Soldat zu alfen Zeiten 
und an allen Orten ſich feines Privilegiums bedienen (*2). Wie verhält es 
ſich aber nach dem Juſtinianeiſchen Rechte? Hier ift die Sache fehr beftritten, 
. Suflinian nemlich verordnet (* ?), daß wenn der Soldat fich feiner Privi⸗ 
legien bedienen will, er in expeditione feyn müſſe. Dun entfteht alfo die 
Frage: was heißt expeditio, wann ift der Soldat in expeditione, wann 
iſt er es nicht? Mach der gemeinen Meynung ift der Soldat nur alsdann in 
expeditione, wenn er den Seind genen id) bat; entweder im wirklichen 
Gefechte ift, oder den Angriff erwartet, ober angreifen will, oder den Feind 
| pp 2 0 
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verfolgt, oder von ihm verfolge wird; oder eine Stabt belagert ‚oder in einer 
belagerten Stadt ift, u. d. gl. Allein manche Rechtsgelehrte behaupten, daß 
jeder Soldat in expeditione ſey, welcher da ift, wo es der Dienft erfor: 
dere; alfo auch im Winterquartier , in einer ruhigen Garnifon, in Friedens⸗ 
jeiten ſey es in expeditione, Mur in dem Falle, wenn er mit Urlaub um 
feiner eigenen Angelegenheiten willen vom Regimente entfernt ift, fey er extra 
expeditionem. Die gemeine Meynung bat für fih, daß a) Yuftintan 
im G. 3. J. h. t. ſagt, ein Soldat fünne extra castra, und.b) Theophilus 
noch beſtimmter: er könne in den aedtross, in dem Standquartiere, das 
Ihm angewiefen ſey (iv9e dıaysm durods dvayan) nicht militärifch teſtiren. 
Gegen das erfte Argument läßt fich freylich noch einwenden, casıra bedeute 


nicht immer ein Rriegslager, fonbern zuweilen jeben Ort, wo die Legionen, 


auch in Friedenszeiten, fich aufbielten. Allein gegen das zweyte Argument 


ift mit Grund nichts zu erinnern CH). Mach den Deurfchen Gefegen bat die , 


Sache weniger Zweifel. Denn die Notariatsordnung vom J. ıdıc. giebt | 


den Soldaten nur alsdann das Recht, ein privilegirtes Teſtament zu machen, 


wenn ſie im Felde, oder Uebung des Streits ſind. In Friedenszeiten 
alſo haben ſie es nicht; auch im Kriege nicht, wenn ſie im Winterquartiere lie⸗ 
gen, oder in einer ruhigen Garniſon, wo fein Angriff zu befürchten iſt (79). 

2) Der Soldat ift auf verfchiebene Urt privilegiet, a) in Anſehung der 
"Materie des Teftaments, das heißt, er ift nicht ſchuldig in feinem Teſta⸗ 
mente die Verorbnungen zur machen, welche ein paganus, d. i. ein Bürger, 
der nicht Soldat ift, zu machen verbunden ift (man fee den 454. $.); er ift 
auch b} privifegirt in Rückſicht auf die Form, d. i. er ift nicht verbunden; 
die Aufferlichen Sormaliräten zu beobachten, die der paganus beobachten 


muß (6.455. Endlich ift es c) ein befonderes Borrecht, daß ein Soldat 


teftiren kann, wenn er feines Zuftandeg nicht gewiß iſt. Memlid) ein paga- 
nus fann fein Teftament machen, wenn er nicht gewiß verſichert ift, daß er 


ein freger Menfch, ein "Bürger und ein pater familias fjy. Wenn er z. E. 


zweifelt, vb er ein filtus oder pater familias fey, weil er nicht weiß, ob 
fein Vater noch lebt, umd in diefem Zweifel ein Teftament macht: fo ift es 
ungültig, ob gleich der Zweifel ohne Grund, und der-testator zur Zeit, als 
er Das Zeftament machte, ein pater familias war, Hingegen wenn der Sol⸗ 
Bat in einen foldyen Zweifel teftirt, fe muß man zufehen, ob der Zweifel 
Begränder war (das heißt, der Soldat hatte wirklich. den Zuftand nicht, 
der zur Teſtamentifaetion gehört), oder unnegründer, m erften Falle ift 
das Teſtament ungültig, im leßtern aber gilt es (* 9). ; | 
of Noch wird darüber geftritten: ob der Soldat auffer der Expedition gar 
fein Brivifegium, weder in Anfebung der Sorm noch der Materie des 
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Teſtaments habe? Die gemeine Meynung iſt, er habe keins. Einige Rechts⸗ 
gelehrten (*7) aber behaupten, die Privilegien, welche dem Soldaten in 
Rückſicht auf die Form der Teftamente zufteben ($.455.), fenen auf die Ers 
pebition eingefchränft. Die Vorrechte hingegen, welche ein Soldat in Ans 
febung der Materie habe, ($. 454.) fämen ihm zw, er möchte ſich aufhalten, 
wo er wolle. Ohne Schein ift diefe Meynung nicht, fie läßt ſich aber doch 
nicht mie Grund verteidigen (*?). - 

(1) Vigl. Zuichem. ad h. t. p. 71. n.6. Huber praelect. h. t.n.3. 

(2) Donell, comm, 1b.6. cap. 8. Costa ad pr. I. h.t. Schaumburg de constit. 
Imp. antig. manip. 2. obs.6, Bach in Trajan. pag. 193. anderer Meynung ift 
Otto ad $. 3. h.t, T. 

'8) L.ı7. 6 R.x. (VE) ° 
. (4) Unfrer Meynung find Yigl. Zuichem. h. t. pag. 792. Bachov.ad pr. I.b.t. 
Vinn, ei Heinecc. ibid. n.3. Huber praelect. ibid. u.5. Manz, de testam. val, 
et inval. Append. Qu. 1. m ı1. qq. Seryk eaut. testam. cap.g. $.4. Cocceii 
jur, controv.tit, de testam. mil. Qu 3. Lauterbach. eolleg.th. pr. eod. tit.$.7. 
FVeruher Tom. 3. obs. 238. Boehmer consult. Vol. 2. resp. 715. n. 4. We ſt- 
phal von Teſtamenten, S.7 Das Gegentheil, dag ein Soldat auch in dem 
Winterquartiere und einer ruhigen Garniſon militaͤriſch teſtiren koͤnne, behaup⸗ 
ten: Broveush. t. 6.5. Cuiac. consult. 4g. Seruv.Ex, 34. th. 4. Strauch diss, 
ad Inst. 9. th. 30. und am ausführlichfien Ludwig Gottfr. Madibn in 
einer Abhandlung: Soldaten haben auch in Friedenszeiten Die innere Tefta- 
| mentsform zu beobadhten nicht noͤthig, Frft..an der Oder 1789. 4. Man f. 
auch Pufendorf Tom.3. obs. 187. wo ein Teftament für güftig erflärt wird, 
das ein Soldat Fury vor Dem Abmarſche gegen den Feind gemacht hatte. 
6) Indeſſen behauptet Madihn am a. D. ©. 21. ba auch nadı diefem Geſetz 
:- .. ben Soldaten, wenn fie rei nicht gegen den Zeind ftehen, Die Teffamentöpri« 
pilegien zuſtuͤnden; weil Maximiliannicht von befländigen Soldaten rede, Ders 
gleichen man zu feinen Zeiten noch nicht gehabt habe, fondern von Rittern. 
Allein ed ftreitet mıt Der Geſchichte, daß man zu Maximilians E Zeiten nody 
keeine beftändige Bofdaten gehabt habe. 
(6) Zu den Vorrechten Der Soldatenund des peculii militaris gehört noch weiter; 

. Ba wenn ein Soldat über feine bonz castrensia teftiret hat, und ſich nachher 
arrogiren läßt, desgleichen wenn ein Glius familias iber fein pecnliumcastrense - 
oder quasi castrense teftiret hat, und emancipirt wird, dad Teſtament durch 
die Capitis Deminurfion, die in beyden Faͤllen geſchieht, nicht mritum wird. 
65. I. h. t. ibique Finn. in mot. et commentar. Viele Ausleger rechnen auch 
zu militärifchen Privilegien, wenn es &.2. Eh. t. heißt: surdus et mutus 

: miles testamentum facere potest. Man f. aber $. 456. 
(7) Ludovici comp. dig. h. t, 6.3. Hommel (Ferd. Aug.) dies. deexiguadiff. 
“ Inter testamentum militis et pagani in hostiso conditum, $ 23. Madihn 
am 0.0. &.23. ır. Heinr. Io. Otto Koenig diss, quamdiu valeat testamen« 
tum militare, pag. 11. 

(8) Denn Su finten ſagt 6.6. I. devexhered. lib. wenn ein Soldat inexpe- 

ditione ein Teftament mache , und feine Kinder hbergehe, fo gelte die Praͤte⸗ 
sition als eine Enterbung. J 
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6 454 Privilegium in Anſehung der Teſtamentsmaterie. u 
Die Privilegien, welche der Soldat bey der Materie, bey dem Inhalt 
Des Teftaments bat, find ı) DaB er Perfonen zu Erben einfegen kann, die fonft 


nicht erbfähig find, z. E. unprivilegiere Gefellfchaften, (Man febe $. 485. 


486.). 2) Er kann feine Kinder, Eltern und Geſchwiſter enterben, und 
mit Stillſchweigen übergehen. Sie können daher aud) die Klage nicht gegen 
das Teftament anftellen , welche den enterbten Kindern, Eltern und Gefchwis 
ern eines Nichtſoldaten zuftehet, querelam nullitatis und inofhciosi. 3) 
enn ihm nach Berferrigung feines Teſtaments nochein Kind gebohren wird, 

ſo wird dadurch das Teſtament an ſich noch nicht ungültig; wofern er nemlich 
zur Zeit des Teſtamentes gewußt bat, daß der posthumus kommen würde (). 
Er kann über einen Theil feines Vermögens tefliren, und in Anſehung bes 
Veberreftes die Inteſtaterbfolge gelten laſſen (pro parte testatus, pro parte 
“ Antestatus decedere potest). 3. E. wenn der Soldat fagt: A. ſoll mein 
Erbe fepn, aber nur aufein Driccheil meines Dermögens,, fo befommt 


A. auch nicht mehr, als ein Drittheil. Die andern zwen Drittheile fallen - 


‚auf die Inteſtaterben. Sagt er: A. foll Erbe feyn,. doch nur auf mein 
Haus, fo bekomme A, nye das Haus (*?). 5) Er kann mehrere Teftamente 
machen, Dieß iſt fo zu verfichen: wenn ein Soldat mehrere Teftamente hin: 
serlapt, fo ftreiten fie entweder mit einander (j. E. in jedem ift ein 
Univerfalerbe ernannt), oder nicht; z. E. in einem ift A. auf &,- in anders 
B. auf 3 eingeſetzt; oder im erjten ift A. zum Erben des Haufes, im zweyten 
"aber B. als Erbe des Landgutes eingefeßt u. dgl. Streiten die Teftamente 
nicht, fo gelten fie alle. Streiten fie hingegen, fo bat entweder der Soldat 
erklärt, daß fie zufammen gelten follen, oder nicht. Hat er biefes erklärt, 
fo gilt feine Derlaration, Die. mehreren eingefegten Univerfalerben werben 


als Miterben angefehen, und theilen fih in die Erbfchaft (*?). Wenn aber. 


der Soldat eine foldye Erklärung nicht gethan bat, fo gilt das letzte Teftament, 


and das erfte wird für aufgehoben geachtet. 6) Ein Soldat fann einen dire - | 


eten Erben in einem Eobicil ernennen. Dieß ift eigentlich widerfprechend; 
denn ein letzter Wille, worin ein directer Erbe ernannt ift, ift ein Teftament, 
und ein Codicill heiße der legte Wille, welcher feine directe Erbeseinfeßung 
enthält. Indeſſen paffirt vem Soldaten auch dieſe contradictorifche Difpofition. 
Wenn nemlich ein Soldat declarirt, daß fein. legter Wille fein Teftament, fon 
dern ein bloßes. Codicilf ſeyn folle, indeffen darin doch einen birecten Erben 
ernennt, fo ift die Einfegung gültig. 7) Er fann fubflituiren, wie er will. 
Diefer Sag wird im 512. $. erft deutlich gemacht werden können. Endlich 


kann der Soldat 8) mehr vermachen, als das Falcidifche Gefeg erlaubt. 


Auch diefer Saß läßt ſich bier nicht erflären, fondern wird erft im =2ften 
- Titel verftändlich werden (**). 
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. (1) L.7. D.L. 10. C. (VI. 21.) de testam. mil. Diefe Privisegien der Soldas 

"ten (n. 2. und 3.) find Durd die Nov. 115. cap. 3.4. und Nor. 1923. cap. 19. 
nicht aufgehoben; Finn. ad $. 6. I. de exhered. lib. n. ı, Püttmann opusc, 
pag. 25. fie gelten audy in ber Prarid. Harpprecht diss, de testam. pagani 
in hostico, ». 116. Reönharth diss. de exheredat, bona mente, p. ı2. 3qgq. 
Einige 3. &. Westendberg tract, de port. legit, cap. 2. 6.09. behaupten, Die 
Kinder eined Soldaten fünnten doch ben Pflichtiheil vermittelft Der condictio- 
nis ex lege fordern. Ich ziweifle aber aud) daran. 

(2) Nur wird vorausgeſezt daß man verſichert ſeyn muß, der Soldat habe wollen 
pro parte testatus ſterben. anf. daven AReinharthad Christin. IV. ı8 p. 14. 

(3) Wie aber, wenn ein paganus im zweyten Teftament fagte, er wolle — 
fein erſtes Teſtament nicht aufgehoben haben; was iſt Rechtens? Wenn aus der 

Erklaͤrung des Teſtators oder aus den Umſtaͤnden erhellet, daß das erſte Teſta⸗ 
ment als ein Fideicommiß gelten ſoll: fo iſt die Sache klar. Der im legten 
Teſtament eingefegte Erbe tritt Die Erbſchaft an, und reſtituirt fie dem im 
erften Teſtament ernannten. L. 18. $. ı. D. de iniusto, rupto, irr. ber 
wenn dieß nicht erhellet, können nun beyde Teftamente iure directo gelten, 
sınd die darin ernannten Erben als Mirerben angefehen werden”? Seryk caut. 
1estam. cap. 24. 6.59. Mollenbec. diss. deduobus testam. simul validis, cap, 2. 
6. 4 und Andere behaupten, daß,auch in Diefem Fall das erfte Teftament nur 
als ein Fideicommiß beftehen fönne. Ich bin aber von der Richtigkeit dieſer 
Meynung nicht überzeugt. Wenigftend läßt fie fi) meined Erachtens in Deutfche 
land nicht anwenden. Yoee. ad Pand. tit, de iniust. rupt. irrit. 6.8. ' 

(4) Sn einigen Stüden ift der Soldat nicht privilegirt. Er fann keinen Ketzer 
zum Erben einfegen. L. fin. C. de haeret, (1.5) Er ift an legem Aeliam Sen- 
tiam gebunden; ($.87.) L. 29. 6x D.h.t. Die comditio iurisiurandi iſt 
aud in einem Soldatenteflamente verbaten, L. 29. 6. 8. cit. ($. 498.) und 

- überhaupt eine jede Ihändliche Bedingung wırd au) hier für nicht bengefligt 
angeſehen, L, cit, ($.495.) Er Darf fo wenig, als cin paganus eine captato» 
sifhe Diſpoſition machen. L. 11. Cod. b.t. (VI. 22.) ($.579.) Etwas befon- 
deres ift c6, Daß eine Weibeperſon, die mit einem Soldaten in Unzucht gelebt 
hat, mulier, in quam turpis suspicio .cadere potest, wie L. 4. $.r. h. t. 
fagt, oder quae stupro cognita in contubernio militis fuit, mie e& in der L, . 
14. D. de bis quae ut indign. heißt, aus einen milttärifdy erridyteten Tefta« 
mient nichts erhalten kann, da doch ein Nichtfoldat ſolchen Weiböperfonen 
etwas hinterlaſſen darf, und nur in Anſehang einer, mit weicher er Ehebruch 
begangen hat, ein anders Statt findet. L.13. D. de his quae ut indign. 
Poet.h.t. n.3. Einer Concubine Fonnte der Soldat etwas hinterlaffen. F/ry- 
hof orat. adiect. Eiusd. observ. iur. civ. pag. ig. Anderer Meynung find 
Bauer diss. de substitut. milit $ ro, und medrere. Bon dem heutigen Ge⸗ 
braud) der L. 41. f. Eisenharth progr. ad h. 1. in opusc, p. zor. sqq. ımd in 
feinen Rechtehändeln 5.3. 618. u.f.f! Auch Müller ad Leyser Obs.579: hans 
beit von Diefer Materie meitlfuftig. . | 
Außer diefen tft noch zu bemerfen, daß ein Soldat, welcher ſich feined mili⸗ 
tärifchen Rechtes bedienen wit, Diefes zu erfennen geben muͤſſe. Zhrt er dieß 
nicht, fo iſt zu vermuthen, daß er nad) dem gemeinen Rechte babe teſtiren wob⸗ 
len. Heiuliarth 1. e. IV. xbB. pag. Ihr 


- 
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u 6. 455. Privilegien bey der Teſtamentsform. ; 
Die milirärifchen Privitegien bey der Form des Teftaments find, 1) dag 
der Soldat zu dem fchriftlichen Teftament gar feine Zeigen zu nehmen Braucht. 
Es ift genug, wenn man vecfichert iſt, daß er esge: oder unterfchrieben habe (* '). 
. 2) Will er ein mündliches Teftament machen, fo hat es nur ziven Zeugen nes 
thig (**), und diefe find nicht der Solennitaͤt, fondern nur des Beweiſes 
svegen da. Sie brauchen alfo nicht feyerlich rogire zu fenn (* 2); er kann 
folhe Perfonen zu Zeugen negmen, bie im Zeftament eines pagani nicht zus 
däffig find, z. E. Weibsperfonen ($. 445.). 3) Nur das einzige wird erfor⸗ 
dert, daß man verſichert ſeyn muß, ber Soldat habe im Ernſt und wohlber 
dãchtlich einen zum Erben eingefeßt. Wenn er alfo dircursweife zu feinem 
Cameraden fagt: du ſollſt mein Erbe feyn, du follft-einmal-alfes haben, wenn 
ich fterbe, fo fann dieß nicht als ein Teſtament gelten (**). 
G) Die Hauptftene ift dad Refeript K. Trajand, welhed g. 1. J. h. t. und L. 24. 
D. eod. enthalten iſt. Daß ein Soldat zu-einem ſchriftlichen Teftament keine 
Zeugen nöthig habe, tft zwar nicht unbeftritten, aber doch die richtigere Mey- , 
nung, meil die Hand des Teftatord ein hinlänglicher Beweis ift, und zu einem 
Seldatenteftament nichts weiter erfordert wird, ald Daß der Wide des Teftar 
tors erwiefen fe. L.5. C. de iestam. mil, (VI. 21.) 
a Den @dihetgt: convocatis hominibus im Refeript, und Ein Zeuge madıt 
feinen äfogen Bewtis. Theophilus pr. I. h.t, fagt , eim&oldat könne vor 
yteflicen. Zeiz p. 347. will ihn damit vertheidigen, er rede 
den Tſtament. nein derin find, wie id) in der vorigen An⸗ 
9 gar feine zeugen, nöthig. . . 
@& elehrten, }..€. Hua. resohut, p. 418. erfordern die Rogation 
nem: militärifhen Teftament, weil ed in Dem Reſcript heile: 
Aoe hominibus. ndere, ald Finn. ad $ 1. .h.t. n.& 
inyehe Grund, daß eine folenne Rogation niet erforderlich iſt, 
jeö, daß entiveder die Zeugen zur Teſtamentserrichtung zufams 
orden find, oder daß, wenn fie ohnehin verfammelt waren, der 
. erklaͤri hat, fie fetten Zeugen feines legten Wiens feyn. Denn 
wie Fann nian außerdem wiſſen, daß der Soldat die ernftliche Abſicht gehabt 
babe ,- ein Zeftament zu madyen ? 2 
(4) 8. Trojan ſagt in dem angeführten Refeript: caeterum si (ut plerumgue 
sermonibus fieri solet), dixit alicui: Ego te heredem facio, aut: bona mea 
tibi relinqguo: non oportet hoc pro testamento observari. Nec aliorum magis 
+ interest, quam ipsorum, quibus id privilegium datum est, eiusmodi exem. 
plum non admitti, Alioquin non difficulter post mertem alicuius militis , 
testes existerent, qui afhirınarent, se audisse dicentem aliquem relinquere 
se bona, cui visum sit, Et per hoc vera, iudicia aubverterentur. 
$. 456. Yon dem Recht einiger Perfonen, welche Feine Soldaten find; 
mililaͤriſch zu teſtiren 
Das Privilegium, welches den Soldaten in Anſehung ber Teſtamente ers 
theilt ift, fommt auch in gewiſſer Maaße allen andern Perfonen zu, Die er den ° 
2. . el: 


., 
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Soldaten im Felde find, und ſich fm gleicher Lebensgefahr befinden. Dahin 
gehören 1) folche, Die Amts halber mir im Felde find, Belbprebiner, Auditeure, 
Chirurgi, Feldapotheker, Commiſſäre, Feldbecker u. dgl. 2) Auch diejenigan, 
die ſich freywillig bey der Armee aufhalten, z. E. Soldatenweiber, Volontäre, 


Maͤrquetenter, Spionen u. dgl. Sch ſage, es kommt ihnen in gewiſſer 
Maaße zu. Der Unzterfchied zwiſchen ihnen und einem Soldaten ift, daß fie 


a) nicht anders als bey einer ganz nahen Gefahr, si in hostico B, i. ho tili 
loco deprehenduntnr, wie Ulpian ſagt (* "), militärifch teſtiren können (*?); 
alſo während: des Treffens, oder wenn die Armee in Schlachtordnung ſteht, 
oder doch die Unftalten zur -Schlacht gemacht werben; ferner wenn ber Feind 
fie verfolgt; wenn fie in einer belagerten Stadt iind u ſ. w. b) Daß ihr Te: 
ſtament nux alsdann gültig ift, wenn fie in derfelben Gefahr, in der fie tefliren, 
umfommen (*°), welches bey Soldaten anders iſt, wie wir im folgenden Ab⸗ 
ſchnitt fehen werden ((). Was Heineecius noch am Ende diefes Para: 
graphe fagf: etiam surdi et muti nondum missi, ein Soldat, ber taub und 
ſtumm geworden fey, könne, fo lange er feinen Abfchieb noch sicht erhalten 
Gabe, militärifch teſtiren, gebürt zwar nicht hierher, da es inbeffen Hier ſteht, 


ſo bedarf eg einer Erklärung. . Ulpian und Juftinian (*°) fagen, ein tauber 


und ſtummer Soldat fonne ein Teflament machen. Nun entfieben aber die 
Zweifel: ı) wie kann ein taubflummer Menſch Soldat feyn? 2) Warum wirb 
es unter die militäriſchen Privilegien gezählt, daß ein taubſtummer Soldat 
teſiiren könne, da es auch einem taubſtummen Nichtſoldaten, wenn er feis 
nen Willen mit Worten erklären kann, verftattet iſt ($. 468.)2. Der erfie 
ift keicht zu heben. Man muß vorausfeßen, daß ein Soldat durd Wer; 
wundung oder inuerlie Krankheit taubflumm wird, aber feinen Abfchieß 
noch nicht erhalten hat. - Den zweyten hat man auf verfchiedene Art zu Töfen 
gefucht (*°). Die natürliche Auflöfung ift meines Erachtens diefe: zu ipians 
Zeiten hatte ein taubſtummer Nichtſoldat noch nicht das Recht zu teſtiren, das 
mals war dieß noch ein militäriſches Vorrecht. Duch Juſtinians Verorde 
nung haben die Taubſtummen überhaupt das Recht zu teſtiren erhalten, Die 
Berfaffer der Inſtitutionen dachten baran nicht, und fehrieben dem Ulpian 
feinen Gaß ohne lleberlegung nach. 6 


. @) L. 44.9 detestäm. mil, (vergl L. 16. C. h. t. welche durch die im®. ange» 


führten Finfhränfungen mit den Steuen der Pandecten zu vereinbaren iſt. 
—A von Teſtamenten F. 729. ꝛe. An einem andern Drt, L. un. D. de 
B.P. ex testam mil, fagt Uſpian: non dubium est, quin debeaut ralae 
voltintates esse eorum, qui in Austicolo suprema iudicia sua quogue mode 
ordinassent. Weber Das Wort hosticolo haben die Eritifer viel gefchrieben. 
Manf. Bynkershoeck obs. lib. 4. cap. 20. | 
(1) Harpptecht diss. de testamento pagani in hostioo condito, part. 2. n. do, 
seyq. Hofacker princ, jar. civ, Rom, Germ. 5 368. u. daf. angef. DD. 
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. (5Y-Rarpprechs1. c.%.95. sogq. Kaenigl.'e.’g.iWi .’ el 
" (4)-D6 dergleichen Leute bfe& in Anfehung, der Forms nder auth in Rudfiht auf - 
die Materie Bed Teſtaments privilegirt find, if zweifelhaft. Jenes behauptet 
Koenig l e. p.25. und Hofacker b, c..Diefeo Jlarpprecht I, c. $. 21. aqy, 
"8.52. 599. — — L. M. D. h. t. unterſcheidet hier nicht, vergl. L.3. D. de 
constit, princip. W. | Ä 
(65) L. q́. D. 6§. ꝗ. I. h. t. | 
(6} Yiun, Heinees, et Otto add. 6.2. ' W 
nn 0. 457. Fortſetzung. — 
Wenn ein paganus ein Teſtament ohne — auge wien bat, 
ı wnb darauf Soldar wird, ſo wird das Teftament nicht gültig ; außer wenn er, 
und zwar in expeditione, durch Worte oder Werke zu erfennen giebt: er 
‚wolle, daß es gelten falle (""). Ich fage durch Worte, d.’t. fhrifttic oder 
wor zwey Zeugen; durch Werke; dergleichen find z. E wenn ber Soldat das 
Teſtament wieder bucchgelefen und verfiegeft hat, oder das erfie Siegel er⸗ 
bricht, und ein neues darauf feßt, oder etwas im Teftament ändert, zuſetzt 
u. dgl. 2) Wenn ein Soldat ein militäciiches Teſtament gemacht bat, fa bleibt - 
er. entweder Soldat, und flieht in Diefem Stande, oder befommt feinen Abs 
ſchied. Im erften Falle gilt das Teftament beftändig, er mag fo lang leben ald 
er wii. Im legten Bingegen muß man zuſehen, aus welcher Urfache der Ab: 
ſchied erfolge Iſt es a) ein ehrenvoller Abfchied (missio honesta), welchen - 
. ken den Römern ein Soldat erhielt, wenn er fo viele Jahre gedient hatte, 
als jeher Bürger dienen mußte * ?,; oder b) wird ber Solvar wegen feiner 
Bleſſuren, Krönklichkeit u. dot. als’ Invalide verabfchieder (Die Römer fagen, 
si missio causaria est}; fo gilt das Teſtament noch Ein Jahr lang ; das beißt, 
wenn er Rirbt, ehe Ein Jahr nach erhaltenem Abſchied verfloſſen ift, fo gile 
das Teſtament; ſtirbt er nach Verlauf eines Jahrs, fo gilt es nicht. Enblidy 
- eo} wenn ex eines Verbrechens: wegen feinen Militärftand verliert, (si missıo 
ien ıminiosa est}, ſo verliert das Teftament fogleich feine Gültigkeit (). 
Nach erbattenem Abfihied kann ein Soldat nicht mehr mulitärifch teſtiren (* %. 
Ge) Marcellus ſagt: LE 25 D. b. r. ſehr gut © constitutionibus enim Princi- 
pum non mulitum testamenta, sed quaeanılitibus facta sunt, cankrman- 
tur Ein anderev ſcheint zwar ifpianinderL.ıd fm D. h. t. zu behaupten, 
weoo es heift: testamentum ante.ımilitiam fastum a milite, si in militiade- 
eessesit, iure militari valet, militis voluntas contraria non sit. Aber man 
ſehe d’Espeisses oeuvres, tum. 8. p. 37. (tertio). Finn. ad $. 4. h. t. u. 5. 
€) Daß dieſe Verabſchiedeie wererani hießen, iſt oben $. 62.) bemerkt worden. 
" (3) Koenig diss cit. Man f. audy Mith Mer.then. diss. de triplici misyione 
*  militari, in O Brichs tbesaur. nev. diss. Belgiear. vol. Tom.2. n.4, | 
(4). Leyser sp. 366. m. ». ibigue Müller. Wenn ein vereranns wieder zur Armee | 
gieng, und: Mihtairdienfte that .$ Gm. Net- +3. :; fo hatte er quch Die milttaͤri⸗ 
fhep’Prioitegien Wieder. — Von Coditiuen, wilde nach er haltenem Abſchiede, 


v 
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. dem mifstärifchen Teftamente hinzugefügt worden, ſ. L. 17. 9. 4. D. h. t. 
Beſtphal von Teſtament $. 752. W. | 


6. 458. Ob ein 6lins familias militärifch teßiten kann? 

ı) Ein Alius familias fann fein Teftament machen, er fey Soldat, oder 
Veteran, ober paganus, 2) Eine Ausnapıne ‚finder Statt, wenn er ein pe 
culiunı castrense, oder quasi casirense bat (*?), Darüber kann er tefliren, 
und zwar dergeftalt, daß weder feine Kinder nod) Eltern gegen das Teftameny 
Die querelam inofhciosı anftellen können C 3). 3) Iſt der Sohn, welcher 
über ein ſolches peculium teftiren will, in dem Falle, daß er militaͤriſch 
teſtiren kann, ſo hat er auch die Privilegien, welche in dieſem Fall eintreten. 


Auſſerdem aber muß er die gemeinen Rechte beobachten. Wenn alſo z. E. ein 


Soldat außer ber. Erpedition über ſein peculium castrense teſtiren will, fo 
maß er es auf die gewöhnliche Art thun. Man f. auch noch von diefer 


 . Materie $. 466, 


(1) Ynfangs hatten nur wirkliche Soldaten dad Recht, Über ihr perulium ca- _ 
strense zu tefticen. Hadrian aber erlaubte jedem filio familias, Liber der⸗ 
gleichen peculium ein Teftament zu machen. Was alfo zuvor ein Privilegium 
der Perfonen war, wurde nun ein Vorrecht der Sachen. Endlich wurde 
dem peculio quasi casirensi ein gleiches Recht ettheit, pl. ‚quibus nen est 

rmissum etc...ıbique. Vinnius, 

“ (2) Allein iſt dieß. aıcht durch Die Nov’ 115. aufgehoben?” Sch Yalıg, daflır, daß 
es durch die Worte, eap. 4 sancimus itaque, non licerg | liberig parentes suos 

! .praeterire, aut quolibet modo @ rebus proprüis, in quibus habent testande 
 licentiam, 203 duuniuo slienare, allerdings geſchehen iſt. Nur alsdann, wenn 
der Sohn Soldat ift,.und,üper fein pesuliüm castreuse militärifch-teftiret, 
kann er. feine Eltern ausfhließen, Fachinaeus controvi lib. G. cap574 1 Bacho» 

ad Wesenb tit. de inoff, test. n-9 Vim. ad $. 1. Inst, By (f.:3estam. 

n.3. Wxderer Mepnung find Lauterbach: colleg. eod. cit. * Bauer de 

peculio quasi Castrensi. studiosorum $. 33. in opusc. part, g. ‚P N. ‚Glück : 

. “opuse. fascig, 5. p. ↄ210. 
‚ 6.459 Deutfäreh Recht. 

Nach dem Römiſchen Recht kann ein Soldat in der Erpedition ein mür de 
liches Teſtament vor zwey, ein ſchriftliches ohne alle Zeugen machen. Die Neta: 
riat ordnung Kaiſer Maximilians I. aber diſtinguirt zwiſchen einem Sol⸗ 
daten, der im wirklichen Gefecht iſt, und einem ſolchen, der zwar gegen den 
Feind fteht, aber doch nicht im Gefechte, oder, wie die Worte heißen, nicht 
in Hebung des Streits iſt. jener kann teſtiren, wie es das Romiſche Recht 
erlaubt; diefer hingegen muß zwey Zeugen zuzieben, er mag nun mündlich 
oder ſchriftlich tefliren (*). Dieſes Geſetz berubet auf ber Meynung der 


Gloſſatoren ad $. 1. J. h. ti, welche glauben „- daß jene Diftinetion ywifchen 
einem >itaten, der fe Felde, .und einem, der im wirklicher Streit iſt⸗ auch 
.ſchon ü N Römifchen Recht gegründet fen De a 
9a 2 
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(1) Grasst eollat, var. ron. Recess, Imperii p. :40. sqq. ' Meinharıf'nd Chrise, 
vol. 4. obs. " 

(2) Yuch De * eftud, Hunnius und Undere behaupten dieſes; aber ſ. Dagegen 
Fuenkel de privil. milit. lib. ꝗ. privil. 16. n. 62. sqq. Die Meynung, einiger 
aͤltern Suriften, Daß die militaͤriſchen Privilegien bey Teſtamenten heutigestags 
außer. Uebimg feyen,. widerlegt Aledhan paralipom. Dec. 5. Qu. r. 

S. 360. Bont Teftament der Eltern unter den Kindern. 

Das zwente privilegirte Teſtament ift das, welches Eltern unter Rindern 
machen. Man verfteht Darunter ein Teilament, worin Afcendenten, Vater - 
eder Mutter, Großvater oder Großmutter n. f. w. erflären, welches Kind oder 
Enkel erben , und wie viel jedes befommen foll. Zur Zeit der claffifchen Juri⸗ 
ſten war dieſes Privilegiun noch ganz unbekannt. Erft durch Gefeße vorn 
Eonftantiu, Theodofius und Juſtinian ift es feſtgeſetzt (E?). Der 
Grund des privilegii ift die Ehrerbierhung, welche die Kinder den Eltern 


ſchuldig find, und welche nicht leidet, daß fie das Teftament der Eltern wegen 


einer mangelnden Feyerlichkeit beftreiten (* "b), Das privilegium felbft Be: 
ſteht darin: die Eltern teſtiren entweder mündlich oder fchriftlich. Im exften 
Zalle find zwey Zeugen erforderlich, doch nur zum Beweis , nicht det Solen⸗ 
nität wegen, Im legten Falle find Feine Zeugen nöthig (*?), fonder nur 
folgende. Puncte zu beobachten: a) die Eltern müſſen das Teſtameat fchreiben 
oder unterfchreiben., b) Den Erbeheil , welchen jedes Kind haben fc Hl dene 
lich, das heißt mit Buchftaben oder mit Ziffern fehreiben (*?), 3. E. man 
muß fchreiben: mein Altefter Sohn fol ein Siebencheil haben; und nit 
er foll ein 3 Baben. c) Das Datum, Jahr und Tag muß bengefeßt werden. 
Der griechifche Tert der 107. Novelle erfordert zwar dieß nicht. Er fagt nur: 
wenn die Eltern das Datum bepfegen wollen, fo follen fie es mit eigner 
Hand thun (**). Nach der gemeinen Ueberfegung (versione vulgata) bin; 
gegen ift es nöthig, und da diefe in der Praris gilt (vergl. jedoch $. ı2. 
Note 10.), die Beyfügung des Datums auch einen guten Grund hat (* °): fo 
iſt fie nicht zu unterlaffen (*6. | 

ch babe gefagt: im Teftament unter Kindern werde beftinmt, welches 
von den Kindern erben ſolle. Alſo iſt es auch erlaubt, in dieſem Teftamente 
Kinderzu enterben ; denn in einem’legten Willen, worin man Erben erıtennen 
kann, darf man auch enterben, und da man in allen übrigen privilegirten - 
Teflamenten die Kinder enterben kann, fo muß es auch in biefem gefcheben 
dürfen (*7). Indeſſen find viele Rechtsgelehrte (78) anderer Meynung. 

Ferner habe ich geſagt: das muͤndliche Teſtament der Eltern unter Kin⸗ 
dern erfordere nur zwey Zeugen. Auch dieſes iſt noch nicht ausgemacht. Denn 
verſchiedene Juriſten läugnen, daß die Eltern unter Kindern ein privfpietes- 
mũndliches Teſtament machen koͤnnen &). Die bejahende Meynung aber 
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läßt fich niche nur nach den Gefegen verteidigen, ſondern ift auch in der 
Praris angenommen (*"°). | 

Erſte Anmerkung. Können bie Eltern, welche unter Kindern tefliren, 
eine fremde Perſon einmifchen; das heißt, eine Perfon zum Erben ernen; 
nen, oder mit einem Vermächtniß bedenken, die niche in ber Zahl der Kinder 
it ? 3. E. wenn ber Vater ein Teftament unter den Kindern macht, fann er 
feine Ehefrau mit einfegen, oder ihr etmas vermachen Daß feine fremde 
Derfon zum Erben eingefeßt werben könne, ift gewiß (*""). Aber Panıs fie 
ein Bermähmiß befommen ? Hier. hat man drey verfchiedene Meynungen. 
Die erſte if: es könne geliehen, und es würde weiter nichts erfordert, ale 
was auch außerdem in diefen Teſtamenten erforderlich iſt "»). Die zweyte: 
es müſſen zwey Zeugen zugezogen werben (*"?); demnach könnte in jedem 
mündlichen Teftamente unter Kindern einer fremden Perfon etwas vermacht 
werben, weil da obnehin zwey Zeugen erforderlich find; das fchriftliche bins 
‚gegen müßte von zwey Zeugen unterfchrieben feyn, wenn das Vermächtniß 
gelten follte. Die dritte Meynung endlich ift: das Vermächtniß erfordert 
zu feiner Gültigkeit fünf Zeugen, und dieſer gebe ich Beyfall (* '*). 

Zwepte Anmerkung. Don dem Teftamene der Eltern unter Kindern 
ift die bloße Vertheilung, welche Eitern unter Kindern machen (divisio inter 
liberos) unterfchieden. Im Teſtament werden die Kinder zu Erben eingefeht, 
bey einer Theilung roerden fie als Erben angenommen (supponuntur); fie erben 
' ab intestato, und wenn einem Kinbe mehr als dem anderm zugerheilt wird, fo 
iſt dieß als ein Prälegat anzufehen (*'"), 

(1aV'L.26. C. famil. hereisc. (III. 26.) L. 21. $ ı. C. detestam. (VJ. 23.) Nov. 
107. Frankenfeld diss. de discrimine nndae divisionis et testaınenti paren- 
tnm inter liberos, (Goett. 1792.) $. ı-B. . 

(1b) Enrenkel de privileg. parent. et liberor. privil. 15. cap. ı.n.6. Gilt eine 

' Dial Difpofition, welche Die Eltern unter ihren Kindern madyen, als ein 

eſtament, oder ald eine Bifpofition unter den Inteftaterben (ultims vo- 
Iumtas inteftati?) /F’aleh controvers. p.317. (edit. 131.) hat die Vertheidiger 
and Gründe bender Meynungen angeführt. nimmt die erfic an, und ich 
trete ihm bey. Nirgends mırd ın den Gefehen eine ſolche Difpofttion ein Co⸗ 
diein genannt, fondern immer beißt fie ein Teftament. Die Frage ift übri⸗ 
gend nicht ohne practifhen Nutzen, denn fie hat Einfluß auf Die andere Frage: 
ob in einem unter den Kindern errichteten Teftamente eine Enterbung Statt _ 
finde. Frankenfeldi.c. 8.16. 
(2) Die Notariatsordnung vom Jahr ıdı2. Tit. von Teflamenten $. 2. erfordert 
ar Überhaupt zwey Zeugen im Teflament der Eltern. Altein, da ihre Vor⸗ 
—* undeutlich iſt, fo erklaͤrt man fie billig, Dem Roͤmiſchen Recht gemäß, 
nur von mündtichen Teſtamenten. Vernſier part.5. obs. 154. G. auch Spiez 
diss. quaest. forens. div. quaest. ı. (Erf. 1769.) Meditationen für Rechts⸗ 
geichrte. 195. Medit. " 
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(3) Pufendarf tom. 3. obs. 5: Strube rechtl. Bed. 4. Theil, 27. Beite. Wenn - 
indeffen Die Ziffern aanz deutlich find, Daß feine Ungemißheit Statt findet, fo 
wollen cinige das Teftament nicht fuͤr ungültig halten, weil Zuftinian nur 
ungewöhnliche Abbreviaturen und nosas, keineswegs aber befannte Ziffern ver⸗ 
boten habe. Enenckel I. c. cap. 2. n. ı0. Boehmer consult. vol. 2, part. 2, 
p. 26... Anderer Meynung ift Ludwell tract..de ult, volunt, p. 339. . 

(4) Pufendarf 1. c. ae u 
(5) Wenn nemlich fein Tatum unter dem Teſtament ſteht, fo ift man nicht vers 
ſichert, daß es zu feiner Voufommenheit gefommen if. Es kann ein Project, 
ein Entwurf ſeyn, dergleichen zuweilen Die Eltern auffeben, ohne die Abfidht, 
dafi es dabey bleiben one. “ 

(6) .Leyser sp. 367. med. 3. Wahl diss. de iusta lib. hered. instit, forma, p. 18. 

Doch f.,man Koenig diss, de parent. inter lib. disponent. $.7. Die Worte 
der Novelie find: Nas igitur omnia clara et aperta consistere volenteg (quid 
enim sic proprium est legum sicut claritas, maxime super dafunctoram dis, 
pusitionibus) volumus, si quisliteras sciens, inter suos filios voluerit .facere 
dispositionem, primum quidem eius subscriptione temıpus declaret; deinde _ 
quoque filioram nomina propria manu, ad hoc uncias, in quibus scripsit 
eos heredes, non signis numerorum, sed per totas literas declarandas, ut uti« 
que clarae et indubitatae censistant. Verſchiedene z & Eugau part. 2. decis, - 
91. n.8, decis. 155. n. ı. Aeinharth ad Christ. vol. 4, obs. 17. n.ıo, p 18. 
Grupen discept. for..cap. 5, $. &. pag.293. «behaupten, dad vierte Erferder⸗ 
niß eined ſolchen Teftamentd fey, Daß die Eltern ade Kinder mit Namen 

"ı nennen, und diefe Namen mit eigener Sand. und ohne Abküͤrzungen ſchiei⸗ 

"ben müßten. "Allein Daß Die Kinder fhlechterdings, und zmar alle, mit Na⸗ 

men genannt werden ſollen, fteht nidyt im Geſetz. Warum follen die Eltern 
nicht fagen duͤrfen: ich fege meine drep Rinder gin ac. mein jüngfter Sohn, 
meine Pirefte Todter:c. Wahl diss. de iusta liberos instituendi forma |. ı9. 

Daß die Namen nicht mit Abkuͤrzungen geſchrieben werden follen, ift gar nicht 

verordnet. Und ob die Eltern die Namen der Kinder mit eigenersand ſchrei⸗ 
den müffen, ift zweifelhaft, indem Suffiniar bep folennen Teflamenten 
feine VBorfhrift, den Namen des Erben mit eigener Hand zu ſchreiben, mies 

der aufgehoben hat. (6. 446:) Leyser sp. 567. med, 5. Pufeudorf tom. 3. 

obs.5. $. 2. Indeſſen ift.freylich dieſes Argument nicht ganz überzeugend. 

Denn der Sat , was in den feyerlichen Teftamenten nachgelaffen & —8* 

in einem nichtfeyerlichen unterbleiben, if nicht außer Zweifel, Zoller diss. de 
liberis exheredibus in testam. minus solenni parent, (Lips. 1765) pag.9. - 

Müller ad Leyserl. c. Endlich wollen aud) fuͤnftens einige Rechtögelchrten, 

.E. Grupen am 0.9., Daß dad Datum nicht abgefürzt, und nicht mit Zifs 

Fern gefchrieben werde, z. E. nicht den 10. Jan. fandern: den zebenten Ja⸗ 

nuar. Davon ftebt aber fein Wort in der Novelle. — — Ueberhaupt wird 
von andern Reditslehrern behauptet, daß die in der Nov. 107. beſtimmten 

Formen fämmtlid nur der Gcwißheit wegen und feinedwegs ald Solennitä. 

ten vorgefchrieben worden find, und daß alfo der letzte Wine, wenn ſonſt Die 

Wahrheit deſſelben nicht beftritten wird, wegen einer bloßen Nichtbeohadytung _ 

‚jener Formen, nicht zu verwerfen fey; Zlommel sbaps. quaest, obs, 354. Hält . 
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noch aufrecht zu erhalten feg. W. 
(7) Cocceii iur. controv. tit detest. mil. qnaest. 10. Seryk caut. testam. cap. 10, 


6.18. Lauterbach coll. tb pr. h.t. $. 31. Weidling diss. de testam, quae., 


. ©. ° parentes ex privilegio Nov. 107. inter lib. suos condere possunt, '$.23. Hein- 
arth diss. de exheredat. borna mente, p.6, * 


(8) Faber error. pratgmat dec. 36, error. 5. Struv. Ex. 38. th. 19. PLalch con- . 


trovers. pag. 529. edit. III. Miesand obs. iur, rom. et saxon. spec. 11 u.2. 
Wahl. c. P. 47. Rivinus in diss. de Slio in testamento parentum privile 
‚ giato’non exheredando, Lips. ı752. Quiſtor p Beytraͤge zur Erläuterung 
-  Verfihtedener Rechtsmaterien, &. 325. ıc. der =. Ausgabe. Frid. Oottl. Zoller 
diss. cit. Ge, Henr. Aldringen diss. de filio in ‘fmperfecto parentis inter libe- 
ros testamento ne bonz guide mente exheredando (Aug. Treviror. 2785.) 
&, 14. seggq. | | 
— cos Faber Ne. dec. 35. err. 4. God.'Lud. Mencken diss. de testainentn par. 
: inter lib. iare civili sine scriptura invalido, in opusc. n,ıg. Walch con- 
U trovers. p. 393, edit. Il}. ' Müller ad Leyiser obs. >00 . 
(107 Wahr ifi es, daß. in feinem Gefe von ſolchen mündlichen Teſtamenten die 
Rede iſt; ‚allein nirgends find fie Doch unterfagt, und ed iff nicht einzufehen, 
warum dad, wus die Eltern vor zwey unverwerfliden Zeugen erklaͤren, nicht 
eden fo guͤltig fenn fol, ald was fie ſchreiben oder unterfchreiben. F’iumn. sel. 
#est. Jib. 2. sap. 10. Grassi collat, iur. rom. cum Recess. Imper. p. 359 


truv. Ex. 33. th. 18. ibique Müller not.®, Leyser spec.377..med. vo. eor.2.. 


Slevogt diss. de Sestam, inter lib. parent. p 50, aqq. Jo, Tod, Casrach diss, 
de disposit, par. inter lib. nunenpativis. Hab. 1957. 
* (33) L. fin. C. famill. hercise. (III. 36.) E. 01. 6.1. C. detestam, (93.033 Da 


indem Falle, wenn Großvater oder Sroßmutter eim Teftament ımter ihren ” 
Kindern und Enfeln ohne Feyerlichkeit machen, audy die-Enfel, deren Eltern 


noch feben, ald fremde Perfonen anzufehen feyen, behaupten Pufendorf’TFom. 2. 
obs. 3. ‘Aldringen diss. cit. $.9.3qqg. Man f aber Franckenfeld ]. €. pag.30. 

(12) Schitter Ex.36. th. 125. Hertel polit. Thee» und Eaffeetaffe, 2105.Gout- 
o | te. 4 on . 


(35) Dieſe Meynung fo in der Praxid angenonmen feyw. Cocceös iur. sontror. 
b.t.g.9. Zudolf symphos, tom. 2. consult. 6. p..-258. Keyser spec. 567. 


med.6 Eramer Rebenft. 44. Theil, 3. Seite, Harpprecht diss, de admixv- 
tione personae exiraneae in disposit. par. int. lib. n. 239. Decis. Casselan. 
tom.E dec.21.. Müller ad Leyser obs. 568. Der angebliche Gerichtsbrauch 
wird aber vonAindern ald ungegslindel verworfen. Man f Seryk und Buehmes 
BR. cc. desgleichen Manz. de testam. valido vel inval (edit. tert.) appemd. pı 
777 n 26. Die dritte Ausgabe dieſes Buchs enthält nicht nur viete Zufüße 

zu dem Mainzifchen Tert, fondern audy adıt gan, neue Eapitek 
(14) Nach der L. 21. $. 3. C. de testam von Theodofius und Batentiniarf 
gelten Die legata extraneo relicta in testäınento parentum inter liberos ex sola 
_ scaiptura parentieniht. Juſtinian verordnet aber in Der New 197, cap. », 
wenn Der Teftator feiner Ehefrau, oder-andern Derfonen legaa oder Aeleicum- 
missa hinterlaffen wolle, und dieſe Verordnung mit eigener Hand ſchreibe, Dar- 
auf auch vor Zeugen exfläte, Daß ex alles ins Teſtament Berordnete gehalten 


befonders dafür, daß die Sache doch als divisio parentum inter liberos immer 
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wiſſen wolle: fo ſollten die Legate und Fideicommiſſe gäftig fegn. Wenn alfo 
gleich die Zeugen Das Teſtament nidyt unterfchreiben, fo gilt eß dennoch; testa- 
toris manus et lingua habet omnem virtytern chartae praebitam, wie cr fagt. 
In der Auth. quod sine Cold. de testam. aber heißt ed: in quo (testamento 
parentum inter fiberos) et aliis legari et Ödeicommitti potest. Da Die autlıen- . 
tica unbeſtimmt, Die Novelle aber beftimmter redet; da ferner Zuftinian 
Zeugen überhaupt erfordert, mithin ohne Zweifel Die geſetzliche Zahl were 
langt, diefe aber bey den Legaten und Fideicommiſſen funfe ift, fo muͤſſen auch 
die Eltern fünf Zeugen zuziehen, wenn fie einer frenden Perfon etwas verma⸗ 
chen wollen. Seryk de caut, test. cap. 10. $. 22. Pufendorf tom.2. obs. 3ı. 
8.4. p. ı24. To. Flor. Rivinus in diss. de test. par. inter lib. 6.179. G.L. 
Boehmer de liberis hdeicommisso oneratis, $. 2: Walch canıruvers pag. 331 
edit, III. Berrger part. 1. resp. 256. Kobchy Meditationen ı. Band, 12. Bes, 
tradıt. Man f. auch SIÜE opusc. fascic. 3. pag. 17. — — Daß ınımer noch 
für die entgegenftehende Mepnung, meldye nur zwey Zeugen des Bemeifeh 
wegen’ erfordert, und weldye außer den Note 13. ſchon angeführten Schrift⸗ 
ſtellern, befonders nody von @. S. Miesand observat ad Nov. 507 cap. ı. 
‚Vitemb. 1777. und E. I, Hagemeister de legatis extraneo in testamento pa+ _ 
rent, int. lib. relinquendis Gryph. sdor vertgeidigt wird, ſehr fcheinbare 
Gründe übrig bleiben , läßt der unbeſtimmte Ausdruck der Nodelie wohl nicht 
anders erwarten.  W. 


(85) Ausführlich handelt von dieſem Unterſchied Zrankenfold diss. cit. befonderb 
6. 2 /} . " j 


$. 461. Teftament, das zur Peftzeit gemacht wird. 

Das dritte privilegirte Teflament ift das zu Peſtzeiten errichtete. Das 
Geſetz, worin diefes Teftament feinen Grund haben foll, ift L. 8. C. de testam. 
(VII. 23.. Man erklärte es gemeiniglich auf folgende Art: Wenn eine Peft 
ober andere anſteckende Kranfpeit graffire, fo feg der Umgang unter den Men: 
ſchen geftöhre, und es halte ſchwer, fieben Zeugen auf einmal zu befommen; 
‚denn man glaube, wer ein Teflament machen wolle, fen von der graffirenden 
Krankheit befallen, und man fucchte ich, van ihm angefteckt zu werden. Das 
Geſetz erlaube daher, daß man die Teftamentszengen nach und nach, fo wie 
man fie haben könne, herbey hole, und ihnen feinen legten. Willen mündlich 
eröffne, oder zur Unterfchrift vorlege., Nun redet zwar bag Geſetz gar nicht ° 
von ber Peft, und verordnet auch Das nicht, was jeis Erklärung hineinlegt. 
Es enthält vielmehr folgenden Fall: ich laffe fieden Zeugen zufanımen fommen, 
um ein Tefkament zu machen. Während des actus testandi wird ein Zeuge 
plöglich frank; bie übrigen, aus Furcht angefecft zu werben, zerſtreuen ſich, 
-und ber actus wird alfo unterbrochen. Die Frage iſt: ob diefe Unterbrechung 
das Teftament ungültig. mache ? Die Gefeßgeber fagen nein (*'):" Indeſſen 
wird jene interpretation von vielen Juriſten vertheidigt (72); ja einige geben 
noch weiter, und bepaupten, daß nicht nur die unitas actus bey dergleigen 

0 —— eſta⸗ 


Teſtament privilegire iſt, fo fragt fihs: ob es zur Ausübung 
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Teflamenten nachgelaffen, fondern auch fünf, ober wie Andere wollen, zwey 


Zeugen dabey hinreichend feyen (2). 
Nimmt man an, daß ein bey einer anſteckenden Frartpen errichtetes 
| iefes Privile⸗ 
giumsgenug fen, daß Die Kranfheit in dem Ort graflire, oder ob erfordert werde, 
daß fie in dem Haufe des Teftators hertſche. Wenn die Krankheit fo urg wäre, 
Daß aller Umgang unter den Menfchen völlig aufgehoßen wäre; fo wäre wohl 
ein jeder an dem Orte befugt, ein privilegirtes Teſtament zu machen. Iſt fie 
aber fo anftecfend und bösartig nicht, fo muß fie im Haufe des Teftators fenn, 
wenn er fi des Privilegiums bedienen will (**), Daß er felbft diefe Krank: 
beit habe, iſt nicht erforderlich, nl | 
Eben fo wenig ift ausgemacht, ob ein zur Peftzeit gemachtes Teftamene - 
feine Gültigkeit verliere, wenn Die Peft wieder aufhört, und der Tefkirer nicht 
daran ſtirbt (7). Einige glauben, es gelte nur ein Jahr lang; die meiften 
Mechtsgelehrten behaupten aber doch, und wie ich glaube, mit Grund, daß dag 
Teffament feine Gültigfeit auf immer behalte. Denn es ift anfangs gültig 
gewefen, und Fein Geſetz verordnet, daß es diefe Gültigkeit verlieren folle, 
Ct) Dieß hat Bachov ad Treutler vol.2. disp.7. th 6 lit. 1. p. 281. befonders 
aber Zac. Gothofredus diss. de.testam. temp. pestis condito, in oper. (Lugd. 


Bat. 1733. fol.) p. 627. sqq. gezeigt. L. 8. und L. 28. C. de testam. handeln 


von einerley Fällen. ©, auch Marckart interpret. recept, I. C, lect. lib, 2. 
cap. ı6, Püttmann probabil. lib. i. p. %. seqq. ' 
: (2) Rebhan Raralipom. Deei 4. Qu. 10. der aud) noch mehr verfchiedene Mey⸗ 
nungen erzaͤhlt. . — 
(3) Die letzte Meynung, daß zwey Zeugen hinreichen, ſoll in der Praxis ange: 
nommen ſeyn. Sery 333 test. cap. 11. 6 3. Leyser spec. 368. med. ı, Vom 
Reichskammergeritht bezeugt dieß Gail. lib.2. obs. 128. num. ı6. 


(4) Leyser I. c. in cb | 
5) Man f. Marz de testam. val. vel. inval. Append. tit. 19. num,ıo, sag. 


ertet politiſche Thee⸗ und Caffeetaffe 120. Gout. 275. Seite, 

6. 462. Bon dem auf dem platten Lande errichteten Teſtament. 

Ein viertes Privilegium hat Ju ſtin ian in derL. 51. C. de testam. (VI. 
23) den auf dem Lande gemachten Teftamenten ertheilt. Auſſer den 
Städten, in Fleinen Dörfern, auf einſain Hegenden Höfen, Mühlen u. dgl. kann 
man oft feine fieben Zeugen befommen, welche fchreiben können. Wer daher 
auf dem Lande teftirt,, hat folgende Privilegien: 1) Er braucht nur fünf Zeus 
gen zuzuziehen. =) Ein Zeuge kann für ben andern unterfchreiben, und wenn 


= 


- auch nur ein einziger unterſchteiben fann, fo darf er die Namen ber übrigen vier 


unterfchreiben. Uebrigens feßt diefes Privilegium einen Mangel an tüchtigen 
Zeugen voraus. Kann man alfo zur Zeit, da das Teflament gemacht wird, 
a, fieben Zeugen haben, und der Teftator hat „iur fechs, oder fünf genommen; 

| Seugen haden, Zu er ' - 
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oder hat er b) Zeugen genommen, die bes Schreibens unerfahren find, und es 
wäre möglich gewefen, folche zu haben, die fehreiben können: fo ift das Teftas 
ment unzültig. Ä 

Noch zwey Fragen find zu beantworten: 1) ift Diefes Privifegium auf 
Bauersleute eingefchränft, oder kann fich jeder, der auf dem Lande teftirt, 
z. E. ein Adelicher, Geiſtlicher, der auf dem Lande wohnt, ein Reifender, der 
anf dem Land’ frank wird u. f. w. defjen bedienen? Ich glaube dag leßtere, 

Denn dee Grund des Privileginms tritt bey diefen Perfonen fo gut als bey den 

Bauersleuten ein (*"), Indeſſen find viele Juriften anderer Wieynung (*?). 

2) Wenn ein Teftament aufdem Lande gemacht worden if, jemand auftritt, 

ber es beftreitet, und behauptet, man hätte mehr als fünf Zeugen, oder man 

hätte fünf SchreibEundige befommen können : wer muß den ‘Beweis führen; 
muß der Kläger fein Borgeben beweifen, oder ber eingefeßte Erbe das Gegen: 
theil darthun? Die meiften Yu:iften behaupten, der Kläger müffe bemeifen, 
weil man auf den Lande felten fieben Perfonen, oder auch nur fünf fchreibfun: 
dige Zeugen zufammen befommen könne, folglich die Präfumtion gegen den 

Kläger ftreite (*2). Allein wenn dag Teftanıent in einem großen, volfreichen 

Dorfe gemacht worden tft, fo läßt fich dieß wohl nicht vertheidigen. 
(1) Walch contrgv. p. 333. edit. III. 

(2) Weil dad Geſetz nur von Bauern redet. Philippi diss. de testament, homi- 
num ruralium, cap. 2. $.5. Ludwell de ult. vol. P.2. cap. ı. p. 210. Seryk 
caut, test. cap. 15. $.5, 

(3, Philippi 1. c. cap. 4. 9. 4. SeryAl.c. 6.9. Brunnemann adL. fin. Cod. 
de testam. Anderer Meynung ift Jommelin rhapsodia obs. 452. p.470. 

$. 463. Teftament, worin die Inteftaterben oder eine milde Stiftung eingefeht find. 

Das fünfte hierher gehörige Teftament ift das, worın die "Inteftaterben, 

die vorhin ausgefchlöffen waren, .eingefege find (*79). Wenn nemlich 

jemand feine Snteftarerben in einem Teftamente ausfchließt, darauf aber ein 

zweytes Teſtament macht und barin diefe Exben (**) einſetzt: fo gilt dag legte 

* eftament, obgleich nicht die gehörigen Feyerlichkeiten dabey beobachtet; das 

beißt, es gilt, wenn nur fünf Zeugen dabep zugerogen worden find. 

Der Grund ift die Gunſt der Geſetzgeber gegen die Inteſtaterben. 

Erdlich das legte privilegirte Teſtament ift das, worin eine milde Stif⸗ 

tung (pia causa) eingefeßt ift. Wenn nemlich Menfchenliebe und Frömmigkeit 

den Zeftirer zu feinem letzten Willen bewogen zu haben feine, fo heißt es ein‘ 
Teftamene zu milden Stiftungen (ad pias causas). Dahin gehört ein’ 
Teſtament, worin die Armen, eine Kirche, Klofter, Hofp tal, Waiſenhaus, 
Schule eingefekt iftz wenn ber Teſtator fein Bermögen zur Ausjtattung armer: 
Mädchen, zu Stipendien für arme Studirende beflimmt, u. dgl. Diefes Tes 
. fioment gilt vermöge des cap. 11. X. de testam. ehne alle Solennitäten. Viele . 
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Juriſten behaupten zwar, daß es zwey Zeugen zur Wültigfeit erfordere (*?), 
- Ich halte aber das Öegentheil für richtiger *Y). Der Pabft erfordert im an: 
geführten Tert die Zeugen bloß um des !Beweifes willen. Indeſſen läßt jich 
aud) freylich vieles dawider fagen (**). | 
(1) Schon zur Zeit der Elaffifer hatte ein mangelhaftes Teftament. cestamentum 
posterius non perfectum, wie ein dei L. 2. D. de iniust. heißt, Die Wirkung, 
daß dadurch Das vorhergehende rumpirt wurde, wenn in dem letztern Die Inte⸗ 
ftaterben eingejegt waren. Ulpian fagt: Tunc autem prius testamentum 
rmvpitur, cum posteriu3 rite perfectum est; nisi forte pesterius vel iure 
militari sit factum, vel in eo scriptus est, qui ab intestato venire potest; 
tunc enim et posterinre non perfecto suyerius rumpitur. Einige, z. E. Faber 
error. pragmat. dec 37, err. ı. behaupten zivar, Daß die L.2. ein emblema Tri- 
boniani enthalte, und Daß zu Ulpians Zeiten testamentum imperfectum nicht 
den effectum rumpendi prius gehabt habe. Allein ed ift nicht Grund genug 
gu diefer Bchauptung vorhanden. K. Theodöfius fand nöthig, Die Sache durch 
eine Verordnimg gu beftinnmen. Er verordnete in der L. hac consultigsima 
21. $.3. C. de testam. (VI. 23.): ı) das letzte Teſtament follte nur den effec- 
tum rumpendi haben, wenn es vor fünf Zeugen gemadht fen; 2) es f Ilte in 
dieſem Fall gelten, nicht als ein. TZeftament, fondern ald eine ultima vuluntas 
intestati, D. i. als ein an die Inteſtaterben gerichketed Codicid,, mie unter 
andern @. I. Boehmer praef. ad Tom. 5. exercit. paternar. $. 15. ridytig be⸗ 
merft. Und was fann aud) eine ultima voluntas intestati ander feyn, Du es 
nur zwey Battungen von festen Witten giebt, Teftamente und Codicite? Schott - 
diss. de testam, posteriore imperfecto, in opuse. p. 66. behauptet, es gelte 
vielmehr ald cine distributio hereditaria inter heredes ab intestato. Ald bloßes 
Codici@ gelte ed nicht, Denn man koͤnne ungleiche Erbtheile darin feſtſetzen. 
Allein das fann jain einem an die Inteftaterben gerichteten Codicill auch gefche= 
ben. L.59. D. famil. hercisc. Die Worte des Gefeked find: ei quis autem 
— iure perfecto, postea ad aliud venerit testamentum, non alias 
quod anıe factum espe ipfirmari decernimus, quam si id, quogd secnundo 
testator facere instituit, iure fuerit consuminatum. Nisi forte in priare 
testamento scriptis his, qui ab intestato ad eins hereditatem vocantur, eo 
enim casu, licet imperfecta wideatur scriptura posterior, infirmato priore 
testamıenlo, secundum eius voluntatem non quasi testamentum, sed quasi 
voluntatem ultimam intestati valere sancimus, in qua voluntate guinque 
testinm iuratorum depositiones sufficiunt. Quo non facto, valebit prius 
testamentum;, licet in eo scripti videantur extranei, 
(2) Ob fie alle eingelegt. werden muͤſſen, oder ob ed genug ift, wenn einige einges 
- ſetzt werden, iſt zweifelhaft. Man ſehe Fachinei controv. lib. 4. cap. 6. Mei» 
ned Eradıtend müffen fie alle eingefegt werden, denn ı) .fagt Dad Geſetz, da6 
Ichte Tejtament gelte, wenn die Inteſtat⸗Erben eingefett fenen , ed fchließt - 
alſo feinen aus. 2) Das Teftament fol gelten als eine voluntas ultima inte- 
- stati. Waͤre aber der Erblafler intestatus, fo wuͤrden alle Sinteftaterben fuc» 
eediren. 
(3) Merenda controv. lib. 4. cap. 16. Fachineus lib.4. cap. 5. Coesinxs ad decret. 
tit. de testament. n. 22, Schilter ex. 8. th,ı4. Aittershus, in diff, iur. rom - 
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et can, lib. 4. cap. a. Lauterbach coll. tlı, pr. tit. de testam. mil. 6. 50. 
Harpprecht diss. de admixt. pers. extran, in dispos. par int. lib. th. 30 seqg, 
Pufeudorf tom. 9. obs. 172. ' 
(4) Struv de caut. testam. cap. ı2. $ 4. Stryk ex, 32. th.23 Lynker centar. 3. 
decis.226. Hertel Thee⸗ und Caffeetaffe, zı2. Gout. aBı. Seite. Buchmer 
I. E. P. lib. 3. tit.29. $. 21. Zeimburg Diss. de his, quae in ultima volun- . 
tate per scripturam privatam declarata piis causis relinquuntur, (len, 1736.) 
6. 21. sqq. 
(5) Dad Geſetz fagt: relatum est auribus nostris, quod, cum ad vestrum exa- 
men aligna super testamentis ecclesiae relictis causa deducitur, vos secundum 
humanam et nonısecundum divinam legem ip ea vultis procelere, et nisisep- 
tem vel quinque idonei testes intervenerint omınino ände postponitis iudicare, 
Unde quia bususmodi causa de iudiciis ecclesiae non secundum leges, sed se- 
eundum canones debet tractari, et his, divina scriptura testante, duo aut 
tres idonei testes sufhäciunt, mandamus, quatenus, cum aliqua rausa talis ad 
vestrum fueritexamen deducta, eam non secundum leges, sed secundum decre- 
torum statuta tractetis et tribus aut duobus legitimis testibus requisitis, quo- 
niam scriptum est, in ore duorum veltrium testium stat omıne verbum, Ob aud) 
einen Andern in Diefem Teftament ein Vermaͤchtniß hinterlaffen werden könne, 
unterfudt ZYolfe. Adaın Schoenf diss. de admixtione profanae causae in dis- 
posit. suprema ad pias causas, Tubing. 1745. Nach den Befegen läßt fid) dieß 
nicht behaupten, nad) der Prarid aber, fagt man, fünne ed gefchehen. Noch 
bemerfe ich, Daß Bynkershueck observat. iur. rom. lib.2. cap. 2. pag. 77. (edit. 
Hein.) behauptet, jemand, welcher gar feine Inteſtaterben hat, koͤnne ohne ade 
Feyerlichkeiten teftiren Hier hätten mir alfo noch ein privilegirted Teftament, 
deſſen, foviel id) finden Fann, außer Bynkershoek nod) niemand gedadıt hat. 
Allein L 29. $.ı. de legat, 1. welhe Bynfershoef anführt, begründet feine 
Meynung nidıt. 








TIT. XII 
QUIBUS NON EST PERMISSUM FACERE TESTAMENTUM. 
$. 464. Wer kann nicht teftiren? 

Ein jeder Fann ein Teftament machen, oder, wie Die Juriften reden, testamen- 

tifactionem habet, dem es die Geſetze nicht verbieten. Verboten aber iſt 
es ı) einigen aus Mangel des bürgerlichen Zuftandes; =) Andern wegen 
Mangel der zu einem Teftament erforderlichen VHeberlegung; 3) Ans 
dern wegen eines Beibesgebrechens, und 4) noch Andern darum, weil fie ein 
Verbrechen begangen haben, Merkwürdig ift, daß einer, welcher den bür⸗ 
gerlichen Zuftand wirklich hat, der zur Teftamentifaetion erfordert wird, aber 
daran zweifelt, od er ihn habe, z. E. ein Bürger, welcher zweifelt, ob er das 
Bürgerrecht habe; ein Sohn, der nicht weiß, ob fein in die Fremde geganges 
ner Vater noch am Leben, er alfo noch ein Alius familias fen eder nicht, nicht 
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. teftiren Fann. Cine Ausnahme kommt bey den Soldaten vor, wie wir oben 
gehört haben (9. 456.) (*'). | 
(1) Scip. Gentilis de erxor. testamentor. cap. 5. Als die Weiböperfonen no 
unter der beftändigen Tutel maren, konnten fie ohne ihred Vormundes Fintillie 
gung fein Teftament machen. &. J. H. Boehmer diss, de testam. mulier. Ex, 
adP. Tom. 4. p. 843. sqqg. Christ. FWilh. Küstner progr. de testamento fe- 
minae capiteuon minutae Lips. 1768, Durch dad Juliſche und Papiſch⸗Pop⸗ 
. Ppäifche Geſetz wurde eine ingenua von der Tutel frey, wenn fi drey, und eine ° 
libertina, wenn fie vier eheliche Kinder gebohren hatte. Nun konnte fie alfo auch 
nach Sefatten teftiren, und ftand nicht in Befahr, Daß der Inhalt ihres Teſta⸗ 
menteß verrathen wurde, welches vorher durch den Vormund leicht geſchehen 
fonnte. Daraus ift ed zu erflaren, warum ein Vater in ber L.77. $.24. de . 
legat. II. feiner Tochter den Rath giebt, nicht eher zu teftiren, als bdis fie Kinder 
haben würde, und hinzufegt: ita enim poterit sine periculo vivere, Heinece. 
adL. Iul. lib. 2. cap. 11. 
$. 465. Sklaven und Fremde können kein Teftament machen. 

Aus Mangel des bürgerlichen Zuſtandes fann nicht teftiren, wer entweder 
nicht frey, oder Fein Nömifcher Bürger ift. Daher fönnen fein Teftament mas 
hen: ı) die Sklaven, =) die Bürger, welche in der Befangenfchaft 
find; denn fie find Sklaven; eben fo wenig 5) die Sremden und ein ins 
Prilium gefchickter Bürger. Hiebey ift mancherlen anzumerken. ı) Wenn 
ein Berger in der Gefangenfchaft teftiret, und nachher wieder frey wirb: fo gilt 
das Teftament nicht. Denn das Nömifche Reihe hat die Regel: ein Teftament, 
das von Anfang nicht gilt, kann in der Folge nicht gültig werben ($. 482.) 
2) Macht ein Bürger ein Teftament, und fommt nachher in Die Gefangenfchaft, 

flirbt auch darin: fo gilt dag Teftament wegen der Fiction des Cornelifchen 
Geſetzes. Diefes Gefeß nemlich fingirte, der Bürger fen in dem Augenblick 
geftsrben, da er gefangen wurde (*?). 3) Wenn ein Bürger teftirt hat, dar: | 
auf in die Gefangenſchaft geratben, endlich wieder auf rechtmäßige Art frey 
geworden ift: fo kann fein Teſtament zure postliminii gelten: Denn er bekommt 
in diefem Falle feine durch die Öefangenfgaft vertohrnen Rechte wieder, fein 
Teftament erhält Daher auch wieder feine Gültigkeit ($. 303.) (*?), 4) Uns 
fere wahre Sklaven können fo wenig, als die Römifchen teſtiren, wohl aber 
die Leibeigenen (F. 70.), wenn nicht Landesgefeße oder Gewohnheiten ihnen 
dieſes Recht verfagen (**). 5) Ein Fremder fonnte bey den Römern teftiren, 
wenn nach den Gefegen feines Vaterlandes Die Teflamente gültig waren, nur 
hatte das Teftament die Rechte und Wirkungen eines Römiſchen Geſetzes nicht, 


6) Heutiges Tages Fönnen die Fremden vermöge der auth omnes peregrini 


Cod. commun. de success, (VI. 59.) teftiren, wenn ihnen Das ius albinagii 
wicht im Wege ſteht ($. 91.). Auch einer, der des Landes verwiefen ift, kann 
teſtiren (9). Hingegen wer in der Reichsacht ift, kann es nicht (9. 91. 90.) 


(1) Bemerkrnswerth iſt ed indeffen, daß die Sflaven mit Bewilligung ihreß Herrn 
. doc eine dem Eeftament aͤhnliche Diſpoſition machen konnten. Heinecc. ad Vinn. 
r. I. h. t. n. 3. 

(2) L. 18. L. 20. pr. G. 1. et 2. D. de eaptiv. et postlim. L. 1. $ ı. L. 18. D.ad 
L Falcid. Zu welcher Zeit dieſe lex Coruelia gemacht worden ſey, iſt ungewiß. 
Bach histor. iur. pag 17. , 

(3) Wenn einer in der Gefangenſchaft teftirt fatte, und wieder zuruͤckkam, fo half 
dad ius postliminii dem Teftament nicht auf. Quod non est aute captivi- 
taten, postliminium habere non potest, fagt Finn. ad 6. 5. h. t. n. 1. 

(4\ Stryk caut. testam. cap. 5. 6. 46. 

(5) Schilter ex. 38. th. a3. Doch fehe man Seryk 1. c. cap. 3. 6.51,‘ 
| 6. 466. Auch filii Familias nicht. 

Wer ein Teftament machen will, muß pater oder mater familias ſeyn. 
Denn die Gefege der ı= Tafeln fagen: pater familıas uti legassit u. f. w. 
($.458,°, Ein hlius familias fann weder ein Teftament, noch ein Codieill 
($. 622.) machen; felbft alsdann nicht, wenn es ihm der Vater erlauben wollte, 
Dieß war auch in den alten Zeiten Roms, da die Kinder, fo lang fie in der 
väterlichen Gewalt waren, fein Eigenthum hatten, ganzconfequent. Worüber 
folten fie disponiren (* 1)7 Nachdem aber daspeculium adventitium auffam, 
hätte man, wie es fcheint, den Kindern die Teftamentifaction über diefes pecu- 
Lum erlauben folfen, wenigftens alsdann, wenn der Vater einwilligte, Allein 
man blieb bey der Kegel. Die Urfache lag vermuthlich in der großen Anhäng: 
lichkeit an Die Zmwölftafelgefeße, und an das Wort pater farilias uti legassit 
etc. E?). Auch mit des Baters Erlaubniß fann der Alius familias nicht tefti- 
ven. Denn der Bater kann dem Sohne fein Recht ertheilen, welches die Ge; 
feße ihm verfagen. Doch bemerfe man ı) wenn der Sohn ein, peculium ca-. 
strense oder quasi castrense hat, fo fann er darüber teftiren, Denn in Anfe: 
bung biefes peculii wird er als ein pater Familias ängefehen. Einige dehnen - 
dieß auch auf dag peculium adventitium extraordinarium aus (*’), meines 
Erachtens aber ohne Grund (**), =) Wie aber, wenn ein pater Familias tes 
ftirt, und alsdann fid) arrogiren läßt? In diefem Falle verliert das Teftament 
feine Gültigfeit (irritum fit). Die Ausnahme, welche Heinecciusbenfegt: 
nisi miles sit, ift oben ($. 455. Anmerf. 5.) erfläre. 3) Wenn ein Alias fa- 
milias, der fein peculium castrense oder, quasi eastrense hat, teftiret: ſo iſt 
fein Teftament ungültig, und bleibt ungültig, gefegt auch, Daß er nachherfein 
eigener Herr (sui iuris) wird, Denn ein Teftament, das im Anfang. nicht 
gilt, kann in der Folge nicht gültig werden ($. 465.). 4) Daß ein Blius fa- 
nıilias mortis causa ſchenken fönne, wenn es ihm fein Vater erlaubt, haben 
wir oben ($. 414.) gehört. Obgleich font Die Regel ift: wer fein Teſtament 
machen Fann, ifl auch nicht befugt, mortis causa zu ſchenken. 

(ı) Ulp. fragm. Tit. aↄao. $.ıo0. j 


= = 
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(2) Schumacher in der unten angef. Diff. cap. 1.6.5. Ich weiß wenigſtens Feine 
eeffere Urfadıe. Was P. Faber semestr, lib.2. ccp. 23. pag. 349. ſagt: cum. 
flius familias consensu patris donat, per eum donare pater videtur, Pater 

quoque, cuius permissu filius testaretur, ipse per hlium familias testari vi- 
deretur, atqne adev per alium, quod iuris civilis ralie non patitur, cum 

teetamentum sit actus legitimus, befriedigt eben fo menig, ald maß Oroz de 
apic. iur. lib. 5. cap. G. weitläuftig ſchwaͤtzt. Daß dad Roͤmiſche Recht in die⸗ 
ſem Stuͤck auch bey uns gelte, behaupten mit Grund Reinkarthad Christin. vol. 
4. abs.ıı, Walch controvers, p. 183. Edit. Ill. Doc) halten viele das Teſta⸗ 
ment eines Alii familias zu milden Etiftungen fürgültig. Aeinharthl.c.ohs. 10.. 

(8) Locamer quaest, lustin. 220. Aebhan paralipom. dec, 4. qu.d, Rau diss. 
historia juris civ. de peculiig (Lips.1770 ) pag.42. sqg- 

(4) L. 11. et 12. U. qui testam. fac. poss. (V1. 22.) find ganz deutlich, und die 
Nov, 119. cap. 1. 6.1. mo ed heißt: quo volunt modo disponere, beweiſt das 
Begentheil nicht. ©. Finn. ad 6. 1. I,h.t. n.6. Scip. Geutil. de bon. ma» 
tern, cap. 27. Seryk caut. testam, cap.3. 6. 35. Cocceii ir, controv. tit, qui 
test. fac. poss. quaest. 5. Schumacher diss. de exclüsione filiorum familias a 
testamentifactione quoad bona adventitia extraordinaria (Goett. 1781.) cap. 2. 
$. 2: qq. Auch eine‘Particularemancipation, diezu dem Ende geſchieht, daß der 
Sohn teftiren fon, hilft nichts. Smelin und El ſaͤſſer gemeinnügige juriſt. 

Beobachtungen. 2. Band. S. 228. u. f. f. 

F. 467. Wer den Gebrauch ſeines Verſtandes nicht hat; Verſchwender, 
Unmuͤndige. 

Wer ein Teſtament machen will, muß die zu einen ſolchen Geſchäft erfor: 
berliche Vernunft und Ueberlegung haben. Daher kann ı) fein Bloͤdſinni⸗ 
ger und Raſender teſtiren, wenn er nicht Zeiten hat, wo er feiner Vermunft 
vollfommen mächtig ift (intervalla furoris) (*'). Daß jemand den gefunden 
Menfchenverftand in gewöhnlichem Grade habe, ift nicht nöthig; ein frupider 
Menfch kann teftiren (**). Auch den Derfchmwendern ift die Errichtung eines 
Teſtaments verboten ; wenn fie nemlich von der Obrigkeit für folche erflärt find, 
Der Grund diefes Verbots ifk nicht ausgemacht. Die gemeine Mennung if: 
ein Berfchwender fen civiliter Furinsus; fey einem "Blödfinnigen gleich gu ach⸗ 
ten, weilereine unfinnige Wirthſchaft führt. Andere glauben, die Teftaments: 
errichtung ſey einem Verſchwender verboten; weil ihm die Beräufferung feines 
Vermögens unterfagt ift, und man Die Teftamente bey den Römern als eine Art 
von Beräufferung angefehen habe $. 435.) _ Noch Andere geben andere Urs 

fen an" ',. In des angeführten Leonifchen 39. Novelle wird zwar das 
eftament eines Verſchwenders alsdann fiir gültig erkläre, wenn es vernünftig - 

ift, und feine Spuren von verſchwenderifchen Gefiinimgen enthält. Die 
Seonifchen Novellen aber find in Deutſchland nicht angenommen, infonders 
beit die 3gfte nicht. Dieß ift wenigftens die richtigere Meynung (*®9). wie: 
. wohl viele Juriften das Gegentheil behaupten, und das Teftament eines Ver⸗ 
ſchwenders, wenn es vernünftig ift, beutigestages für gültig halten (**), 


* 
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3) Die Unmündigen Fönnen nicht teſtiren, auch nicht mit Einwilligung ihres 
Bormundes (*). Wajorenn braucht ber Teftator eben nicht zu ſeyn; auch 
ein Minderjähriger kann, und zwar ohne Eonfens feines Bormundes, teftis 
ven (" 7); mündig aber muß er ſeyn ($. 62. Anmerk. 8.); und wenn ein 
Unmündiger teſtiret, ſo wird fein Teſtament nicht gültig, geſetzt auch, daß er” 
ſtirbt, nachdem er mündig geworden iſt. Wenn hingegen jemand ein Teſta— 
ment gemacht bat, und darauf erſt feinen Verſtand verliert, oder für einen 
Vetſchwender erflärt wird, fo wird das Teſtament Dadurch nicht ungültig (*°), 

(1) Aus gleicher Urſache ift dad Teftament eined Menfchen ungültig, Dem Kranfa 
heit oder Der herannahende Tod die Befonnenheit geraubt haben. Die Teftas 
mente, welche in der Todeöftunde gemacht worden find (testamenta agoni« 
zantium) werden Daher fehr oft ald ungültig angefochten. Eine hoͤchſtwich⸗ 
tige Tautel ift es demnach, Daß die Obrigkeit, menn fie Dem Teftirer dad Te⸗ 
fiament abnimmt, und DieZeugen, melde zu einer Teftamentshandfung berus 
fen werden, mit dem Zeftirer ein Geſpraͤch einzuleiten ſuchen, um ſich zu vers 
fihern und bezeugen zu koͤnnen, daß er bey Vernunft gemefen fen. 

(2, Seryk caut.test. cap. 3. 9.25. Wernher part. ı. obs. 174. p. 160. 

(5) Em. Soarez a Ribeira obs. iuris lib. 1. cap. ı2. in Thesaur. Meerm. tom. 5. 
pag. 572. Püttmann probabil. lib. 2. cap. 2. pag. 16. Gildemeister progr. 
obs. var. argument. (Brem. 1778.) obs. 4. 

(4) Brunnemann ad L. 18. D. qui testam. fac.poss, Stryk V.M.eod. tit.$.ı9.. 
et in caut. testam. cap.d. $. 27. Eisenharth diss. de iure testandi prodigo 
non competente Helmst. 1749. Madihn Epist. de inre test. prodigis frustra 
vindicato, Halae 1771. Walch progr. de testamento prodigi iure germ. inva- 
lido, Ienae 1.754. et in contiov. p. 184. edit, III, Zepernick ad Buck de Nov. 
Leon. pag. 133. Ä | 

(5) Faber ad Cod. lib. 5 tit. 38. def, un. n.4. Sande Decis. Fris. lib. 4. tit. 1. 
def 3. Carpzov part. 3. const, ı7. def. 2. Hanaccius in Diss. ius testandi 
prodige contra communemsententiam assertum. Viteb. 1724. Beck de Novell, 

on. pag. 133. edit. noviss, | , 

(6) Als die Urfache giebt Sujtinian 9. ı.k.*. an: quia nullum eorum animi 
iudicium est, d. i. wie ed Vinnius erflärt, nullum plenum ac solidum ; nul- 
lum tale, quale requiras in eo, qui de omnibus facultatibus suis una perpe- 
tua dispositiene statuere cogitat. Warum aber ein Unmündiger nicht unter 
Autorität feined Vormundes teftıren Fann , zeigt eben derſelbe am a. D. n. ı. 

(a) ‚Wernher sel. obs. for. tom. 2. part. 8. obs. 45v. | 
(8) $. 1.2. I.h.t. ibique Vinn. 
— $.,468. . Bon Teſtamenten der Taubſtummen. . 
Manche Fönnen wegen eines feibesgebrechens nicht teſtiren. Dergleichen 
find gewiffermaffen die Taubfiummen und Blinden. Bon den erften bemerfe, 
man (nach der Tabelle (XXIX. b.): entweder iſt einer taub und ftumm zu⸗ 
gleich, oder allein taub, oder allein ſtumm. Iſt er a) berdes zufanımen, 
und zwar von Natur: fo Fann er nach Zuftinians Verordnung nicht teftiren, 


vermutblich weil Zu ftinian füch nicht vorftellen fennte, baß ein folcher m ch, 
| | 8 
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Begriffe von einem Teftament haben, und daß er fchreiben fönne, Allein, da 
diefer Fall möglich iſt, wie neuere Erfahrungen lehren, fo fann auch ein von 
Natur Taubftunmer, nad) Umſtänden ein Teftament machen. Iſt einertaub 
und ſenmm geworden, und kann ſchreiben, fo hat er die Erlaubniß, fchriftlich 
jutefiren. Kann er aber nicht fehreiben, fo fällt die Teftamentifaction weg. 
Wenn b) jemand taub allein ift, fo Fann erteftiren, mündlich und fchrift: 
lich, er mag nun taub gebohren, oder es geworden feyn. Denn es giebt Men: 
fchen, die raub gebohren find, und doch reden und fchreiben lernen, Davon 
get man feitdem Hein ecke, Arnoldi und Andere fid) init bem Unterricht der 
aubftummen befihäftigt Haben, Beyſpiele genug. Allein, ob man zu Juſti⸗ 
nians Zeiten auch dergleichen Menfchen gehabt habe, daran ift Billig zu zwei⸗ 
fein. Indeſſen nimmt er diefen Fall im Geſetz als möglich an, weil, wie er fagt, 
Auch der taubfte Menfch höre, si quis supra cerebrum illius loquatur (*'), 
Endlich c) wenn einer ftumm allein ift, fo kann er ein fchriftliches Tefta: 
ment machen, er fen nun von Natur ſtumm, oder es erſt geworden (72). Kurz 
wer taub und ſtumm, cher eins von beyden ift, kann ein Teftament machen, 
wenn er ı) den gehörigen "Begriff von diefer Handlung bat, und =) feinen Wils 
len mic Worten ausdrücken kann, In dem unten (*’) angeführten Reichsge: 
jege ift das Remiſche Recht beftätigt, indem esdarin heißt: es gehört zu einem 
jeden Teſtament, daß der, oder die, fo Teftamenre machen, mit ver: 
ftändlichen Worten reden, oder aber fihreiben Eönnen; denn welcher 
deren keines Fönnte, der wird darum einem Todten gleich geacht, und 
mag Pein Teſtament machen. Durch Zeichen kann alfo.ein Tanbftummer 
nicht teftiren, wiewohl, wenn er fonft Begriffe von einer Erbeseinfegung bat, 
es ihm der Landesherr durch Difpenfation verftatten kann (**), 
(1) Menagiö amoenit. iur. civ. cap. 27. 
(2) Fin Zauber oder Stummer konnte fein Teftament per aes et libram machen; 
. denn der Taube fonnte Die Worte ded familise emtoris nicht hören; Der 
Stumme die bey Diefem Tefuftent vorgefihriebenen feyerlidıen Worte (verba 
nuncupatiönis) nit ausfprechen. Ulpian. Tit.20. $. 15. Audy-fein Praͤtori⸗ 
ſches Teſtament kounte er machen Wenigſtens fagt 1.6 $.ı. D. qui testam. 
fac. poss, ganz allgemein, ein Tauber oder Stummer fönne nicht teſtiren. 
Zuweilen aber erhielten dergleichen Leute vom Kaifer durch Difpenfation die 
Ertaubniß gu teſtiren. L. 7. eod. Natuͤrlicher Weiſe mußten fie den Kayſer 
muͤndlich oder ſchriftlich darum bitten. Wer alſo keins von beyden konnte, 
der konnte auch nicht teſtiren. Juſtinmian erlaubte in der L xo. C qui testam. 
ſfac. poss. (VI. as.) den Taubſtummen, auf die beſchriebene Urt, ohne Diſpen⸗ 
ſation, ein Teſtament zu machen. Anfansii diss. de surdorum et mutorum 
testamentifactinne; in disynt, vol. num. 30. . 


(5) Totariar£orinung Max. 1. vom Jahr 1512. Art. von Teftamenten. $.4. 
(4: L.7. D. qui testam, fac. Poss Pufendurf obs. tom, 3. obs. 176. hat einen 
Sss . | 
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merfiolirdigen Bicher gehörigen all. Auch Zo. Flor. Rivers in diss, de testa- 
zuebto surdi et muti natura talis invalido. Lips. 1740. bat Deren einige. 
| $. 469. Vom Teftament einee Blinden. 

Ein Blinder konnte nach dem alten Römifchen Recht ein mündliches 
Teſtament machen, fo wie es ein Sehender macht (*"). Sn der L. har con- 
sultissima. 8. C, qui testanı. fac. poss. (VI. 23.) Bingegen, und der Notariats 
ordnung Art. vonTeftamenten $.g- ift ben dem Teftament eines ‘Blinden vorges 
fehrieben: 1) Der Teftirer ſoll nach der L. 8. einen-tabularium ($. 549. An: 
merf. =) Nach der Motariatsordnung einen Notarius zuziehen. Wäre biefer 
nicht zu haben, fo müffen acht Zeugen genommen werden. 2) Er foll den 
Erben nicht blos nennen, fondern genau befchreiben, nach feinem Stande, 
Ant, feiner Profeffion, u. d. gl. Damit man verfichert fen, er habe fich nicht in ” 
der Perfon geirret (72). 3) Hat der Blinde fchon vorher einen fchriftlichen 
‚ Auffag zu feinem Teftament machen laffen, fo muß ihm diefer a) von dem No⸗ 
tarius oder dem achten Zeugen in Gegenwart der Zeugen vorgelefen werben. 
Darauf muß er b) erklären, daß dieß fein letzter Wille fen, und nun müflen c) 
Motarius und Zeugen unterfchreiben und unterfiegefn. Hat hingegen 4) der 
Blinde keinen fchriftlichen Auffag machen laſſen, fo muß er a) feinen legten 
‚Willen mündlid) erklären; b) diefe Erklärung muß vom Notarius ober dem ach⸗ 
ten Zeugen ſriſne aufgeſetzt (2), e) vom Notarius und von den ſaͤmmtlichen 
Zeugen unterſchrieben und beſſegelt werden. Daß der Aufſatz dem Blinden vor⸗ 
geleſen werde, iſt in dieſem Falle nicht erforderlich. Das Teſtament eines 
Blinden alſo iſt eine ganz eigene und ſonderbare Miſchung van einem ſchrift⸗ 
lichen und mündlichen letzten Willen. en nn 

Verſchiedene behaupten, alles, mas Bier von dem Teftament blinder Men⸗ 
ſchen gefagt it, gelte auch non den Teſtamenten derer, die nicht lefen und fehreis 
ben fünnen (**). Allein ich kann davon mich wicht überzeugen. Daß ein folcher 

Menſch, wenn er fehriftlich teftiren will, acht Zeugen Wehmen, und daß ihm 
das Teſtament vorgelefen werden müſſe, gebe ich zu (*). Allein er fann auch 
mündlich teſtiren, und alsdann iſt weiter nichts erforderlich, als was bey dem 
Teftament eines Schreibfundigen vergefchrieben iſt *8). Uebrigens ift auch, bier 
wieder zu bemerfen, daß, wenn Jemand ein Teftament gemacht hat, und nachber 

taubſtumm oder blind wird, das Teftament darum nicht ungültig werde (*7)« 

(1) Paulsen. bb. 3 sit... | u 
(2) Wenn alfo der, Blinde Diefe Borfchrift arich nicht beobachtet hat, indeſſen fein 
Zweiſel darüber it, men er zum Erben habe ernennen wollen: fo iſt dad Teſta⸗ 
nient nicht ungültin. Der Geſetzgeber hat hier nur einen Rath geben, feine 
nethmendige Formalität vorſchreiben molen. Siryk de iure sens. diss. ®. 
cap.3. n.23. sqq. Das Gegentheil behauptet Koehnen diss. de forma testa- 
menti exierna, a cotco ohaervamda (GGoett. 1782.) cap. 2. Sect. 1. $.4. P. I, 
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(3) Die iſt die gemeine, und, wie ich glaube, auch dem Geſetz nach richtige Mey⸗ 
nung, ſ. Koeknen L c. pag. 41. Indeſſen laſſen ſich Zweifel Dagegen machen. 
Man ſ. Netteloladt dlss, de testam! nuncupatiro iu scriptur, redacto, cap, s, 


. 11. 
«4 Nettelbladt 1. c. cap.ı. &ı92. J. H. Bochmer diss, ds testam. uen prae- 
lecto, $. 10. 


(5) ©. Müller ad Leyser. Vol.6, Fasc. 2. P.79 04% 
(6) StryA de cautel, testam, cap.4. $. 26 
(7) 5. 3. I. h. t. | | | 
5. 470. Perfonen, die zur Strafe nicht teftiren koͤnnen. 

Einigen Perfonen ift die Verfertigung eines Teftamentes zur Strafe vers 
boten. Dergleichen find ı) die, welche das Berbrechen des SGochveriurbs 
((rimen peıduellionis) begehen; das heißt, einen feinbfeligen Anſchlag auf 
den Landesherrn machen, ihm nach Dem Leben oder Reiche leben. =) Die vom 
chriftlichen Biauben abfallın, Juden, Heyden, Mahomedaner werden, - 
desgleichen die YIanichder, Keger, welche zwey ewige Weſen auneßinen, ein 
Gutes und ein Böſes. Mur von diefen, und nicht von allen Kebern, redet 
L.4.$.5.C, de h eret. (I. 6.). Wenn man es aber auch auf.alle Keger auss 
dehnen wollte, fo wird. eg Doch bey den Proteftanten, wie Stry und Andere 
behaupten, in Der Praris nicht beobachtet (*'). 3) Wer eine blutſchaͤnde⸗ 
riſche Ehe fchliege. Denn Juſtinian verordnet Nov ı2 cap. ı. daß wenn 
jemand eine folhe Ehe eingehet, er das Eigenthum feines Vermögens vers 
lieren, und diefes feinen Kindern, Die er-aus einer vorhergehenden techtmäßis 
gen Ehe bat, zufallen; wofern er aber feine Kinder bat, es confifeirt werden 
ſoll (2). Uebrigens finder diefe Strafe nur alsdann Platz, wenn jemand in 
einem nach Roͤmiſchem Recht verbotenen Grade heyrathet. 4) Wer einem 
Andern ein infamirendes Verbrechen fchriftlid vorgeworfen hat, und deswe⸗ 
gen zur Strafe verurteilt worden ift. 5) Alle wegen eınes Verbrechens zung 
Tode Derurcheilte. Denn das Vermögen ſolcher Leute wurde nach dem ans 
tejuftianeifchen Rechte ohne Unterſchied confifeire, weil fie vor der Hinrichtung 
servi poenae wurden, folglich nichts eigenes haben konnten ($. 68.). Syn der 
Nov. 22. cap. 8. ifl Die servitus poenae, und in der angeführten 139. Novelle 
Aauch die Gütereonfifcation, aber nur in dem Fall aufgehoben, wenn der Ver: 
brecher‘a) Deicendenten, oder b) wenn er Afcendenten vom erfien, zweyten, 
oder dritten Grade hat, Sind alfo dergleichen feine vorhanden, fo gehört das - 
Vermögen dem Fiſcus, und der zum Tode Verurtheilte fann es ihm nicht Durch 
ein Teftament entziehen. Sind hingegen folhe Verwandte da, fo treten fie in 
die Stelle des Fiſtus, fie befommen das Vermögen durch die Wohlthat des 
Geſetzes, nicht als erben, und ber Verurtheilte kann alfo auch jegt dariiber 
nicht Difponiren. . Viele behaupten, ber Öerichtsbrauch in Deutfchland gehe 
barin vom Römischen Recht ab (*?), und erlaube den zum Tode Verurtheilten 
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die Teſtamentifaction. Ob dieſe Gewohnheit aber ſo allgemein ſey, wie ſie 
Menke und andere ausgeben, daran zweifle ich; von dem Brandenburgiſchen 
und Braunſchweigiſchen wenigſtens bezeugt Stryk am a. O. das Gegentheil 
ausdrücklich *). 
Endlich können auch 6) nad) dem Canoniſchen Recht, die, welche uner⸗ 
laubten Wucher treiben (manifesti usurarii) zue Strafe fein Teftament - 
machen (?75). Daß aber affe Ehrlofe (infames) nach Deutſchen Rechten 
nicht befugt jenen, ein Teflament zu machen, wie. Einige (*) fagen, möchte ſich 
wohl nicht Beweifen lafjen. u 
(1) Stryk caut. testam. cap. 3. $.61. 6e. et ĩin Us. mod. tit. quitestam. fac. poss, 
6.6... Man f aud) Boehmerl.E. P. ib. 5. Tit.7. 6.61. 
(a) Ob die Eonfifeatien in Deutfchland Statt finde, ift controverd. S. Mernher 
_Tom.ı. Part.4. Obs.94. WV 
(5) Schilter Ex.38. th.aB. Struv. Ex. So. ıh.8. Eauterb. coll. tk. pr. tit. qui 
test. fac. poss. 9.28. Siryk caut, testam. cap. 3. $. 53. Cocceis ins, eontr. qui 
‚test. fac. po3s. quaest. 4. Lud, Mencken Diss. de testamentifautione damna- ' 
tis ad mortem iure eivili denegata, et moribus plerisque asserta; in cullect, 
Disput num. ı2. Malch diss. de donatione eapite damnati, $. 15. Wenn - 
dad Teftament auch vor der Verurtheilung gemacht ift, fo gilt es nicht. arg.L. 7. 
D.de m. c. denat. Guͤltig hingegen iſt wohl dad Teftament cined Berbre⸗ 
chers, wenn er vor der Verurtheilung flirbt. Aenchen diss. eit. tb.24. 
(4) Aulein Hat nidt Carl V. in der Peinf. Gerichtsordnung Art. 218. die Con— 
Nfiscation der Güter eined Miffethaterd, außer dem Verbrechen des Hochver⸗ 
raths, ganz aufgehoben T Wäre dieſes, fo hätten die Miſſethaͤter allerdings 
das Recht zu teftiren. Die Difpefition Earid V.am a. D. ift fo Dunfel und 
unbeſtimmt, daß fiber ihren wahren Einn ſehr geftritten wird. ©. To. Chris 
stoph Koch instit. iur. crim, $. 140. Car. Frid. Malen $. 16.sqq. in opusc. 
Tom 1. p. 288. sqq. . m 
(5) Cap. 2. de usur in6. Ob aber Diefe Verordnung überhaupt, oder nur in 
dem. Fatle Statt finde, menn der Wucherer nod) ben feinem Leben verurtheilt 
morden iſt, Darlıber find Die Rechtögelehrte nicht einig. Man f. Berger EL 
iurispr erim. p.68. n-4. Homniel rhapsod. obs. 605. Wiesand opusc. p. 119 
sqq. Da in dem Geſetz von jener Einfchränfung nichts ſteht, fo if fie meines 
Eradıtend ohne Grund. 
6) 3.3. Runde im Deutfher Recht. $.3u6. 
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I TIEF XIII. 
DE LIBERIS EXHEREDANDIS. 


—G. 471. Uebergang zu diefer Materie. 
in den Teſtamenten find mancherlen äuffere, willkuͤhrlich vorgeſchriebene 
J Erforderniſſe, oder mit Einem Worte, Solennitaͤten nöthig, die wir 
bisher kennen gelernt haben. Das innere und wefentliche Erforderniß eines 


- 
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Teſtaments ift bie Erbeseinſetzung, und von diefer ift in gegenwärtigem und 

folgendem Titet die Rede. Ste ift entweder eine frepwillige oder nothwen⸗ 

Die. G:wiffe Perfonen nemlih muß man nach der Borfchrift der Gefege 

einſetzen, andere fann man nad) Gefallen einfenen oder übergehen. In 

Diefem 13. Titel werden Die Perfonen beftimme, welche man einfegen nıuf- 
$. 472. Altes Roͤmiſches Recht bey der Enterbung. 


Sn den alten Zeiten Roms fonnte ein Teftator fchlechterdings einfegen, 
wen er wollte. Deun man hielt fih fireng an die Worte der zwölf Tafelgeiege: 
pater famulias uti legassit, ita us esto, . Daher fonnte ein Vater feine Kin: 
der, ein Kind feine Eltern, und die Gefchwifter konnten einander nach Gefallen 
enterben (* *). Die Lettatoren aber migbrauchten zuweilen dieſes Recht; fie ent 
erbten ıhre nächſten Berwandten aus ganz nichtigen Urfachen. ‘Daher wurde 
durch die Praris der Centumviralgerichte (9. 5;.) nach und nach eingeführt, 
daß Kinder, Eltern und Geſchwiſter ein Teftament anfechten könnten, worin 
fie ohne, bintängliche Urfachen enterbe oder tübergangen waren, Allein dieſe 
Praxis gieng fo weit, daß man auch enıferntern Berwandtes eine ſolche Klage 
geftattere (* ?), bis durch Kaijerliche Verordnungen feftgefeßt wurde, ı) daß 
nur Kinder, Eltern und Geſchwiſter dazu gelaffen werden folften (*?); =). daß 
fie wegfalle, werin einer auch nicht auf fein ganzes Erbtheil, aber doch auf einen 
gewifjen Theil, welcher der Pflichtcheil, portio legıtuna heißt, eingeſetzt 
ware (' *). 

(1) Ob der Vater feine Kinder mit Stinfchmeigen fıbergehen (praeterire) konnte, 
ift zweifelhaft. Galvanus de usufr. cap. B. $. 13. sqq. Car. Christ. Hofucker 
diss. sistens historiam ıuris civ. de exheredat. et praeterit. $.4.und Car. God, 
Winkler diss. de ditf. inter testamentum nullum et inofhcius. cap.3. behaup« 
ten Die verneinende Meynung mit guten Gründen. 

(2) Einige behaupten, audy Fremde, die nicht mit dem Verftorbenen verwandt ges 
mefen, hätten flagen tönnen, wenn fie dem Berftorbenen große Wohlthaten ergeigt 
gehabt, und er fie in feinem Zeftament nicht bedacht harte. Auen dieß ift uner- 
weistich, wie Seeger diss. observat, iur..civ. (Lips. 1768 ) p. 15. sqg. zeigt. — 
Man fehe auch: Eduard Schrader comment. de nexu successionig ab inte- 
stato et querelae in fhciosi testamenti. Guett. 1800. Sect. 2. c. 6.6.%C. 

(3) Ehon Ulpian fagt ın Ver L.s D. de inoff. testam. Die Eeitenvermand: 
ten ultra fratrem thäten buffer, wenn fie ſich feine Koſten mit einem Proceß 
machten, eun odtinere spem nun haberent. . And auß der L. 21. C. de inoff. 
testam. erhellet, Daß zu Diorletians und Marimtand Zeiten die Eeitenvermand- 
ten , außer den Geſchwiſtein, gar nicht mehr zu Der Querel gelajfen werten find. 
Heineccii diss de levis netae macula, $.8.sqgq. in opusc. Pag. 274. 899. 

(4) Winkler I, c. Indeſſen ift nicht zu laugnen, Daß Die Lehre vom Pflichttheil 

= fon su den Zeiten Der freyen Republif aufgefommen iſt. Zepernick diss.  Prae- 
sid. Nettelbladt; historia iur, civ. de legitima portione parentum, pag 29. 
Vermuthlich haben die Zurißen den Zeftatoren den Rath gegeben, ihren naͤch⸗ 
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ften Deriwandten etwas zu binterlaffen , und den Sag geltend gemacht, daf in 
diefem Fall Das Teftament nicht follte umgeſtoßen werden fünnen. Die Ber 
..  fimmung Des Pfuchttheils auf ein Viertel ift vieleicht eine Nachahmung der 
Falcidiſchen Quart. Glück opusc, Fascic. 3. pag. 36. sqyq. 
$. 479. Neue Geſetze. 


Nach diefem neuen Römifchen Recht alfo müffen alle Perfonen, denen 
der Pflichtrbeil gebähre, entweder auf denfelben eingefegt, oder aus gerech⸗ 
ten Urſachen Davon ausgefchloffen werden, Es fragt ſich Demnach: 1) was ift 

der Pflichtebeil, =) wem gehört er, 5) wie viel beträge er ? 

Ä Der Pflichttheil iſt ein Theil der Erbfchaft, weicher gewiffen Perfonen nach 
der Borjchrift der Gefege nothwendig hinterlafflen werden muß (*"2). Die 
Perfonen, welchen er gebührt, find a). die Rinder; das heißt hier Söhne, 
Töchter, Enkel, Urenkel ze, (*"b). Vom Bater fönnen nur die ehelichen Kins 
der den Pflichteheil fordern. Von der Muster hingegen auch die unebelichen. 
Sind feine Kinder vorhanden, oder die vorhandenen find durch ein Teſtamera 
ausgefchloflen, und wollen oder fönnen es nicht umftoßen: ſo gebührt der Pflicht 
theil b) den Eltern, Großeltern, Urgroßelternu. ſ. w. Gind anch dergleis 
on nicht vorhanden, oder die vorhandenen find im Teſtament ausgefchloffen, 
wollen oder önnen es aber nicht anfechten: fo gehöre c) der Pflichttheil den 
Geſchwiſtern, doc) diefen nur in dem Fall, wenn eine fhendliche Perfon ein: 
geſetzt iſt*). Alle Perfonen, welchender Pflichteheil gebührt, heißen LTochs 
erben, Pflichteheils berechtigte Erben. (*). 

Erſte Anmerkung. Allein es fragt ſich: können denn alle Geſchwiſter 
den Pflichteheil fordern, oder nur die germani und consanguinei? Fratres 
gerinuni nemlih, vollbuͤrtige Brüder, find ſolche, die aus rechtmäßiger 
Ehe von demfelben Vater, und derfelben Mutter erzeugt find; consunguinei, 
die von Einem Vater, aber mit zwey Müttern aus verfchiedenen Ehen erzeugt 
find; uterini endlih, die Eine Mutter, aber verfshiedene Bärer haben. 
Man begnüge, fich bier mit Diefen Erklaͤrungen; in der Lehre von der Inteſtat⸗ 
erbfolge werden beftimmtere gegeben werden. Ob die uterini.den Pflichttheil 
fordern können, ift fehr zweifelhaft. Mach dem Recht des Coder gehört er 
ihnen nicht, aber nie ſteht es nach dem Recht ber Novellen? Auch nad) dieſem 
fprechen Biele, und, wie ich dafür halte, mit Grund, den uterinis die legiti- 
mam ab (* ?), wiewohl viele Rechtsgelehrte das Gegentheil bebaupten (**), 
Den Rindern der Geſchwiſter gebührt fein Pflichtrheil. Alſo von meinem 
Oheim, meiner Tante, kann ich einen Pflichttbeil fordern *’). 

Zweyte Anmerkung. Die Öefchwifter können aber den Pflichteheil nur 
alsdann fordern, wenn ich eine fihändliche, das heißt, eine Perfon zum. 
Erben ernenne, welche a) ehrlos (infamia iuris laborans) iſt, oder b) levis 
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naotne maculam in der Bedeutung des Römiſchen Rechts hat ($. 62. Note); 

je B. einen, der unter des Schinders Händen, geweſen iſt, eine öffentliche 
Hure ıc. (*°) Wenn ih eine Perfon einfege, die zu feiner diefer beyden Claſ⸗ 
fen gehört, fo bin ich meinen Gefchwiftern nichts fchuldig (* 7). 


Wieviel ift der Pflichteheil ?. Nach dem alten Römiſchen Recht war ee 
ehne Unterſchied der vierte Theil deſſen, mas einer ab intestato würbe bekom⸗ 


men haben. Mach der Novelle 18, aber ift der Pflichttheil zumeilen die Halfte, 
zumeilen der dritte Theil, Nemlich wenn vier oder weniger Perfonen vorban⸗ 
den find, bie den Pflichttheil fordern können, fo ift er der drirte Theil ; find bins 
gegen fünf oder mehr Perfonen dazu vorhanden, fo ift er die Hälfte. 3. E. 
wenn das Bermögen 12000 Rthlr. ift, und vier Kinder vorhanden find: fo 
trägt es Einem ab intestato 3000 Rthlr., davon ift der Pflichtebeil ein Drit⸗ 
tel, alfo 12000 Rthlr. Wenn das Bermögen aus zoooo Rthlr. beftiinde, und 


fünf Kinder da. wären: fo erbte jedes ab intestato 4000. Der Pflichttheil 
iſt Die Hälfte, alfo sooo Reichſthaler. Eben fo iſt es wach der richtigern Lehre 


bey den Eltern und Geſchwiſtern (*). Dem Gedächtniß zur Hülfe hat man 


Diefe Süße in folgende Verſe gebracht: | 
Quatuor aut infra natis dant iura trientem, 
‚... $ed dant semissem liberis, si quingue vel ultra, 
Ueber das übrige Bermögen, außer dem Pflichtrheil, kann ich diſponiren 
wie ich will, und bin weder meinen Kindern, noch Eitern, noch Geſchwiſtern 
es zu binterlaffen fchuldig (* ?) Ä i | 


‚Hoch einige Regeln vom Pflichttheil find nicht zu übergepen. Die erfte 


beißt: den Kindern, und Eltern muß nicht allein der Pflichttheil hinterlaffen, fonz. 


dern fie müffen auch dabey zu Erben ernannt werden. Zum Berftande diefer 
Regel bemerfe man: ı) nach dem alten Römiſchen Recht war es einerley, uns 
ter welchem Titel einer den Pflichtebeil befam, Wenn man einen Notherben 
enterbte, und ibm ben Peicherheil auch nur titulo legani, Adescommissi, 
dotis, donationis propter nuptias oder mortis causa hinterließ; fo fonnte 
. er bas Teftamene nicht angreifen (19. 2) Mlein Yuftinian verordnete 
in der 115. Movelfe, daß man Kinder und Eltern, wenn fie feine Enterbung 
verdient hätten, zu Erben ernennen, und daß es nicht genug feyn folfe, ibs 
nen den Pflichttheil zu hinterlaffen. Alfoift 3 foviel gewiß, wenn man den 
Kindern oder Eltern den Pflichtebeil binterlaßt, obne fie zu Erben einzus 
ſetzen; fo kann das Teftament beftritten werden. Ernennt man fie hingegen 
zu Erben,. fo kann man ihnen den Pflicherheil Binterlaffen, unter welchem 
Titel man will, Alſo wenn es hieße: meine fämtlichen Rinder follen 
meine Erben ſeyn; mein aͤlteſter Sohn foll jich aber mir dem Pflichts 
theil begnügen, und ich feste ihm zu dem Ende ein legatum von 1000fl. 
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aus, welches ſoviel und mehr als der Pflichecheil beträgt: fo wäre die 
Berordaung gültig (*’"). Auch 4) das fchader nichts, wenn der Teſtator 
fagte: ich binterlaffe m:inem Sohn, meiner Tochter, den Pftichttheil; mein 
Sohn fol! den Pflichttheil haben, oder auch: ich vermadye meinem Soßn, 
meinen Eltern den Pflichteheil; denn das Wort vermachen bedeutet bey dem 
gemeinen Manne auch die Erbeseinfegung (*'*. Mur muß 5) der Teftator 
nicht ausdrücklich, oder implicite daben erklären, daß das Kind oder die 
Eiteen nicht Erben feyn follen. Denn thut er dieß, fo ift das Teftament 
ungültig (*'*. Go war es in einem bey dem hiefigen Oberappellationsgericht 
enifchiedenen Falle, wo die Mutter gefagt hatte: ich Jege den Rath LT. zu 
meinem einzigen und Lniverfalerben ein, mein Sohn fall weiter 
nichts als den Pflicherheil haben. - Diefes Teftament konnte nicht beſtehen. 
* Eine zweyte Regel ifl: der Pflichttheil muß ganz frey (absque onere, 
gravamine) pinterfaffen werden. cd) darf einem nicht vorfchreiben, daß er 
mit dem Pflicherheil dieß oder jenes chun; nicht chun, in Anſehung deſſel⸗ 
ben ſich eiwas gefallen laſſen foll; z. E. ich kann nicht verordnen, daß meine 
Kinder den Pflichteheil nicht veraußern, meiner Frau Davon den Nießbrauch-⸗ 
geftatten, ihn auf Zeit und Ziele ausbegaplt erhalten follen ıc. Dieß bat 
Juſtinian in der L. 52: und L. 56. $. 1. Cud de inoff. test verordnet. 
Will man indeffen einem Motherben bey dem Pflichttheil eine Beſchwerde 
anflegen, fo muß man ihm noch außer dem Pflichttheil eirien gewiffen Borr 
teil zuwenden, und daben verordnen, daß wenn er fich die Beſchwerde nicht: 
gefallen läffe, er nichts als den Pflichttheil Haben ſolle. Dieß heißt die So⸗ 
ciniſche Cautel von ihrem Erfinder, Marianıs Socinus; einem Italiä⸗ 
nifchen Rechtsgeleprten im 16. Jahrhundert. Will Übrigens der Norherbe 
fih mie dem Pflicherheil begnügen, fo fan er es thun, und“alsdann iſt er 
nicht fehuldig, die bengefügte Beſchwerde zu übernehmen (*'*), I 
"Die dritte Regel endlich ift: wenn ich einen, welchem der Pflichttheit⸗ 
gehört, zum Erben einſetze, ihm aber weniger hinterlaſſe, als ber Pflichtthell 
beträgt: fo Fann er eine. Klage. anftellen, welche Condictio ek T. 50. C. der 
ino|f. test. oder actio expietoriu heißt, Det Kläger läßt das Teftament 
gelten, er verlangt aber, daß ihm fo viel zugelegt werde, als ipm am dem 
Pflichttheil fehlt (*'*). 

(ı a) Die ganze Geſchichte der Lehre vom Pflichttheil handelt ſehr ausführlich 
und gut ab Zepernick diss. ($. 472.) cit. — Ein neuer Verfud) über die Lehre 
dom Pflichttheil von G. Möller. Amberg ıdor. ift nicht befriedigend. 

(1 b) Hiebey iſt aber nicht zu vergeffen, daß ich, wenn ich Kinder und von dDiefen 
auch Euafel, binterfaffe, ih nur den Kindern, nicht deren Kindern, meinen 


Enfeln, den Pflichtihrin ſchuldig bin. Wenn id) alfo z. B. meinen Sohn ent 
erbe, 
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erde, und er mich liberlebt, fo. Fönnen deffen Kinder, vb fie gleich unſchuldig 
find, nichtd von meiner Berlaffenfchaft perlanaen, 

(2) Ich bemerke noch M dad Recht, auf den Pflichttheil und das Recht ad inte. 

:, » spato zu erben, find zwey vödig verfäyiedene Dinge. Richt jeder, der ab inte- 

stato exbt, 5.2. die Brudersfinder, kann darum auch Den Pflichttheil fordern. 

Auch bie Ordnung, nach weldyer Die Iinteftaterben auf einander folgen, ift von 
der Ordnung bey dem Pflichtthen ganz verfchieden. 23. 3. ab intestato erben 
die-vonbürtigen Befchwifter mit den Eltern; den Pflichttheil hingegen koͤnnen 
die Geſchwiſter nicht verlangen, wenn Eltern vorhanden find.. Diefe äußert 
wichtigen Säge hat Glück diss. de constituenda legitimae portionis paren- | . 
tum quantitate,sect, 1. $..6. in.opusc. fascic. 3. pag. 47. sqq. ausfuͤhrlich er» 
läutert und erniefen.  --- - 

(4) Man umterfcheidet nothwendige und mwittührliche Erben — heredes necessa» 
rios et voluntarios. Diefer Unterſchied kommt aber in.einer doppelten Ruͤck⸗ 
ſicht vor: 1) in. Beziehung auf die Ermwerbung des Erbrechts; Daven, als 
der eigentlich Roͤmiſchen Bedeutung jener ‚Uuddrude,. 9. 536. mir Mehrerm. 
2) in Anſehung der Erbendeinfegung ($.471.). Hier find nothwendige oder _ 

-  Flotberben, diejenigen, die man nur als.Erben einfegen oder, in beftimmter 
efeglicher Form von der Erbſchaft ausſchließen muß; wil kührliche Erben 
Bingegen (volantarii),, bey denen dieſe Nothwendigkeit nicht Statt findet. 

. Alle nothwendigen Erben haben einen vechtlidhen Anſpruch auf den Pflichttheil; 

.. aber nicht umgefehrt: ae, Denen der Pflichttheil gebührt, find Darum audy 

ſhon nothwendige Erben. 3.3. die Brüder und Schmeftern müflen zufrieden 

e fen, wenn ihnen der Pflichttheil, in Zählen, .da fie ihn fordern können, nur 

als Bermaͤchtniß oder fonft titule singulari zu Theil wird. Es iſt nicht erfor⸗ 

‚ „bderlidy, daß fie zu Erben eingefegt werden, wie das auch Die Folge diefed 6. 

ı näher zu erkennen giebt. Treffender würde unftreitig der Ausdruck sueaesso- 

- res necessarüi feyn, um ſowohl Die, eigentlichen Notherben, ald aud) die Ges 
ſchwiſter mit zu begreifen. ...frnold. Heise diss. de successoribus necessariis 
Goett. 1802; eine Schrift, deren Nachlefe hiebey fehr empfehlenswerth, und 
deren. Fortfeßung zu mwünfden ifl.. ‚Der Berfafler giebt folgende Erklärung: 

auccessores necessarios €03 voco cognatos, quibus a tesiatore non debite 

-. modp honoratis remedia contre testamentum comparata sunt, W- 

(3) G. L. Bochmer diss, de querela inoff. donat. fratr. $. 3. in Elect. iur. civ. 

: :t0m, 2: p, 250. FPittmann diss. de qüerela inoffhciosi fratribus uterinis haud 
soncedenda. Lips. 1769. in opusc. num. ı. Eiusdem progr. vindicias «liss. 
eontinens ibid. n. a. Merm. Lorenz diss. utrum fratribus uterinis; turpiharede 

., scriptg, legitima relinquenda sit, nec ne? (Goett. 1774.) $, 6. seqq. 

-(4) HWestenberg de legitima diss. 2. cap. 4. Marckart interpret, receptar.. iuris 
«, civ. lection. lib. ı. cap. 24; pag. 60. J. H. Boehmer dise. de querela inoff. 
....fratr. consangninegr, $.-ult. ex. ad Pand. vol. 2. pag. 815. .Finestres ad tit. 
„ı:de änoff, stestam, cap. 5 pag. 71. 3ılq, -Zrummer diss. de querela inoff, fra- 
tribus uterinis haud deneganda. Erlang. 1789. : 

#5) Das Gegentheil behaupten zwar Verſchiedene, 5. €. Boehmer dis. cit. $. 25. 
Taullieu in tollectan. pag. 237. altein man f. Züttmaxn interpret, cap, 37. 

* Glück opusc. fascic. 3. vag. 9. . Du 

(6) Zur weitern Aufklaͤrung deffen, mas ich von dem Pflichttheil der Geſchwiſter 4 

tt J 
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geſagt hade, wird ed nfiglic; eye, die Geſchichte dieſes Artikelß zu erzähfen 
wand Die Sefene ſelbſt herzuſetzen. Ob nor Conſtantin M. die nterinz ein Teftas ' 
ment Durdy Die querelam inolheiosi umftoßen konnten, und ob den Geſchwiſtern 
dieſe Klage nur gegen eine veraͤchttiche Perſon zugeſtanden habe, iſt zmeifefhafr. 
Glück. ei. Ert. d. Panid. VE Th. pag 543. Gewiß iſt: Conſtantin M. ver⸗ 
aordnete in der LE. 1. und 3. Cod. Theud. de inoff. tastam. daß 1) nicht die 
fraures uterini, fondern nur die Brüder von einerley Vater dieſe Klage haben 
foüten, und a) nur in Dem Falt, wenn eine ſchaͤndliche oder veraͤchtliche Per⸗ 
ı fon zum Exrben ernannt wire. Die Worte der E, r. find: Fratres uterins ab 
inoffie iosls äctionibus arceantur, et gernanzs tantummodeo fratribus ädver- 
. u eos duntaxat instàâtutos heredes, quibus inustab ebnsilerit esse notas de- 
testabilis turpituclinis, agnatione durante, sine aunilio ftaetoris, petitiomis. 
sditusyesesatur. Eonftantin derficht unter den germanis höchftmahrfcheins 
Kid, alte Brüder, die Einen Bater haben , affer die-zonssriguineosfsrpehl, als 
die voubũrtigen Bruͤder. Denn er ſetzt ja germanos und uterimoe einander 
entgegen, und Die consanuguinei merdemaud von andern lateiniſchen Schrift⸗ 
ſteuern germani genannt. —— opirse. p. Gi. A) und der dort angefüuͤhrte 
Reiz de ambiguisp. 244. Die L. A ſagt: Servus.nneseasarius heres Insti tuen- 
dus est, quis non magis patrimonium,, quam infamiam consegui viderur. 
Unde adparet, actionem inofhisiost fratribus relaxatam, cum infamiae udiper- 
gitur vitiis is, qui beres extitit, omniague fratribus tradi,, quae per Lurpi- 
„sudinem aut. aliguam leverm nobam eapere non potest institutns, Ita im hac. 
quoque parte, a: quande libertis heredibus institutis- Fratres. fuerfat- alien}, 
:inofliciosi actione proposita praevaleant in omuibus oecapandis faeultatibus 
defuneti, quas ille perperanr ad libertos volueras pertinere. Au) hier muß 
ich derſchiedenes anmerfen. 1) Nach Diefem Geſetz ſell kein Freygelaſſener den 
Geſchwiſtern vorgezogen werben, ausgenommen ein serwus necessarius heres 
inatitutus; das heißt, wenn ich verſchuldet bin, und einen Sklavin zum Erben 
einfetze, der dann dadurch zugleich feine Seopbeit befommt ($.485.), fofönnen 
Die Sefchwifter nichts Dagegen haben. mn. der. Stan: befommt mchts 
som Vermögen, non magis ptsimonium, quam infamirm eonsegqui videtur. 
x Er batden Schimpf, Daß Dad Vermögen unter feinem Ramen aufge ffeift wird. 
£$. 555.2 2) Wer die Perfonen find, quae' per levem natam capere non ꝑos- 

sunt, habe ich oben ($. Gay erllärk - ' 
Juſtinian fehmeljte die beyden Conſtantiniſchen Geſetze zuſammen, und 
muchte die L. 27. deinoff. testam in ſeinem Codex Daraus. Dieſe lautet alſo: 
PFrotres :vek sorores uteriniab inofüciest setione kontra testamentun: fratris 
wel sprozie penitus asceantur; comsanguiner autem, durante agnatione veb 
zon, contra tenlamentum fratris sui wek sororis de inoſſiioso quaestionerme 
movere possunt, sisckipti heredes in famiae weh kurpitudiuis vel levis notae 
- .. wacula adspergantur, vekliberti, quiperperam, et nom Leneınerentes,, niaxi- 
wmisque beueßciis suum patranum adsequuti,, institusik sintz excepto SeLVO 

mecessarin instltuee - Eu u 

Taß er manches an Conſtantins Geſetzen verändert ift, fäutt in Die Augen. 
2) Iſt anflatt germani gefekt consanguinei. Vermuthlich dachten die Verfer⸗ 
iger des Juſtinianeiſchee Coder, man möchte Das Wort germani ım Der eigent⸗ 
Ben Bedeutung nehmen, und-alfo glauben „ Die consangkuinei koͤnnten Feine 
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.. AQuevel anſtellen. Marckara J. c. Sie hätten aber in diefer Mädfiht auf) Die 


germanos nicht aus laſſen, fondern gersnari et cansanguänes fetzen ſouen. 2) Aus 
ſtatt durante agnatioræ ſetzen fie: durante agnatiome wel zıon. Vielleicht des- 
‚wegen, weil K. Unaftafiud in berL: 4. C. delegit. aut. (V. 30.) den Unter- 
ſchied zwiſchen suis und emancipatis sufachoben Hatte, vietleicht aus einer ans 
dern Urfache. Zittmanni.sc cap. 1, 8.5. p. ı2. 3) Conftäntin giebt nur ' 


zwey Arten von Perfonen an, gegen welche Die querela inofäciosi Bitatt finden 


fol, turnes oder infames ınd Jezi nata iaborantes. Man muß alfo nicht glau⸗ 
ben, Daß die infamia adspersi und turpitmdine adepersi in Der L. 27. 3weyer- 
Ken Perſonen ſey n. G. L. ‚Bochmer: ziss, de querela inoff, danat. $ ı9g, 
(4) Cenftantin ırill, Daß Die Sefchwifter gegen einen Freygelaſſenen Die Querel 


fallen anftedenfünuen. Suftinian fest Die Ausnahme hinzu: wenn der Frey⸗ 


elaffene dem Patron große Wohlhaten erzeigt hat, fo kann er mit Ausſchlieſ⸗ 
ung der Geſchwiſter sinnefekt erden. Mike wenn Der. Freygelaſſene Den Patron 


mit Undanf belohnt, oder ihm wenigftend feine Wohlthaten erzeigt hatz fo hat 


Die querelainofficiou&tntt.: Man fi Piltomane iuterpret. et. observat. cap. 2g, 
‘Dffenbar if dieſemnach, daß Die uterini nach der L.27. ©. feine Quevel ans 
Stegen koͤnnen. Allein es fragt ſich, ob dieß Gefetz nicht durch Die Nous, 118. 


Cap. . aufgehoben iſt, “amd Die uzerini zur Querel gelaſſen ſind? Die, welche 
es behanpten, 3 Bd. Weſtphal von Teſtamenten S 3dırc. u.a. m. vid. Stein 


von pflichtwidr. Teſtam. $ 29. ſagen, Die Raiſon Der L. 27. faͤtlt weg/ alfe 


nuiß auch das Geſetz wegfallen. Die aterini ſind nemlich im Coder bios des⸗ 


der Inteſtaterbfolge gelaſſen wird, fo wird ihm auchain Recht aufden Pfti 


‚soegen von der Querel ausgeſchloſſen, weil fie Feine Agnaten waren, und nicht 


. ab intesiata erbten. Nach der 138. Novelle aber St Der Unterſchied zwiſchen 


Agnaten und Cognaten in der Inteftaterbfofge aufgehoben, die Cognaten erben 
fo gut, wie Die Lignaten, Folglich wirffen nun auch Die aterini zur Querel .nelafs 
werden. Das ſtaͤrkſte, was Die Gegner Darauf antworten, iſt: 2) man 
fann son dem Recht, ab intestato zu erben, nicht auf Dad Hecht, den Plichte 
äherl zu Fordern, fließen, Dd.i. nicht jeder , der ab änteststo erbt, Fan auch 
deswegen den Pflichtrheil fordernz 2) Thon zu Der Zeit, als die 1.27. in den 
Codex geſetzt wurde, ‚erbten Die arderini.ab intestato, vermbge der L. 14,0, de 


.  degit. hered, and Do wurden fie in Der L. 27. von Der Querel andgefhhloffen. 


Adein Die erſten repliciuen auf a): wenn jemand anfangs bloß Deßwegen vom 
Pflichttheil ausgeſchloſſen war, weil er nicht ab intestato erbte, amd run zu 


heil gegeben. Auf 2): in der L.a4. de legit. herod. ift es den uterinis 418 . 


aine befondere Wohlthat audnahmsmeife zugeftanden, Daß ſie unter allen Cog⸗ 
naten allein zur Inteſtaterbfolge fommen ſollen. Dieſe Rechtswohlthat konnie 


man nicht ſoweit ausdehnen, daß man Die wterinos auch zur Querel ließ. Nach 
Ber Nov. 218. Hingegen ift ähnen mit allen Kognnten kin Erbrecht Hegeben wor⸗ 
Den, und man iſt nicht mehr abzufehen, warum fie nübt jo gut, mie die ger- 
mani und consanguinei die Duerel ſocthen anſtelen Firmen. Dver , fie fagen : 
Zribonidn hat im Sahr 558. Die Geſetze Conflantind in Den alten Codex aufges 
nommen, ehe L. 14..de legit. hered. (im Jahr 332.) gegeben war, und nach⸗ 
Her vergeffen, fie auszũuſtreichen, -ald'er im Jahr 554. Die L. 14. in den neuen 
Codex fegte. Manfieht-aber leicht; daß dieſe Repliten nicht befriedigerid, und 
Die Sehmde gegen Die areringe ſtaͤrker & glördie fie fie find. EEE 


— 


i 


— 
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Aust dem disher Geſagten erhellet nun, daß die Meynung Herns in fi dies. 
de.fratris germani querela inoff. advers. quoscunque secti 2, .$.2. und Wa⸗ 
teröd obs. iur. rom. lib.r. cap. is al& ob Die germani gegen jede, auch ehr⸗ 


. bare Perfon, die Querel anftelen fönnten, ohne Grund iſt. Dieſe Reditöges 


lehrten nehmen an, daß Conftantin unter. den germanis blios die consanguine- 


os verftanden , und in Anfehung der vollbuͤrtigen Geſchwiſter Das alte Recht 


nicht geändert habe; eine Vorausſetzung, Die alles gegen fih hat. S. 7. A. 


. Boehmer diss, cit. pag. 809. sqq. Fein diss. de herede suo, sub conditione in- 


stituto, sect.ı. 6.2 


= (7) Ein uneheliches Kind kann, nach der richtigern Meynung, eingeſetzt werden, 
ohne. daß. darum die Geſchwiſter das Teftament angreifen könnten; Denn ed 


9 2753. -Püttmann diss. de. querela inoffitiosi vestain. fratribus atque sorori- 
‚ .bus contra spurios haud'competente, ih #puse: ‚p:'217. sg Glirfct's Pan« 


5 
4. 


hat nach Roͤmiſchem Recht nicht levis notae maculam, und der Geburtsflecken, 
welcher ihm nach deutſchen Befegen anflebt , ift’ein Ding von einer ganz ans 
dern Art ald jene Römifcdye macula, Gotea. Seurm diss. de: spurio hprede in- 
.etituto -querelam inofhciosi .testam..fratri exchaso sion’ procresste, Viteb. 


deft. VE 543. und daf..angef. DD. - "=; "r 


8) Hier find drey Fragen; ı)'hat Suftinian den Pfuchttheil der. Elterw und 


e ,„ Befchwifter. fo wie bey den Kindern von 3 auf.L erhöhet? a) kann er auch bier 


um 


® 
. Y . ’ 
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auf die Haͤlfte ſteigen? 3) iſt er J oder die Hälfte der ganzen Erbſchaft, oder 
nur der Portion, welche den Eltern oder Geſchwiſtern ab intestato zugefallen 
‚fepn wirde?-Die erfte Frage iſt zu bejahen. Denn nad)dem Juſtinan im der 


‘Nov. 18, cap. ı. ‘verordnet Hat, Daß der Pfliichttheil bey Kindern und Enfeln. 


| vermehrt ſeyn ſolle, fo ſchließt er: hoc observando in omnibus pasonis, iu 
qnibus ab initio quartae, ratio deinofhicioso lege debreta est, und in der Nov. 


n..09 cap. 12. 59. 3. fagt er: si vero habeant hi, quos praediximus, aliquos 


.._ 
n 
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nt 
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rer? 
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ascendentium : legitimam eis relinquant partem, quam lex et nos conititui- 

‚mus. Die 3wepte Frage ift fehr fhwierig.und ſtreitig. Glück diss. de consti- 

tuenda legitimae portionis parentum quantitate G. 17. s4g. (in opusc. fascic. 
a 


‚I welches Die Hauptfchrift in Diefer Materie ift) zeigt, Daß der Pflichttheil in 


BE: all Sätlen. allerdings auf Die Hälfte fleigen fünne,. and. beftimmt diefe 


älfe. „Einer davon.ift folgender:. ich habe 8000 Thlr. im Vermögen / febe 
‚meinen Bater-im Pflichttheil, meine vier Geſchwiſter aber im uͤdrigen. Bere 
‚mögen ein. ' Ohne Teftament würde Der: Vater 1000 Thlr. befommen haben, 
ald Pflichttheil erhält er 500. Die dritte Frage ift dahin zu beantiwprten: der 


Pflichttheil iſt nun“ } oder die Hälfte deffen , mas Der Berechtigte in der geſetz⸗ 


lichen Erbfolge würde erhalten haben -- Die Rechtögetehrten find freylich in 


4.;..Ihren Meinungen dber die Beſtimmung und Berechnung.ded Pflichttheils fehr 
verſchieden. Man fehe Ghück h c. ‚Deffen .Unfichten der Sache auch %. 


. Stein von pflichtwidrigen Teſtamenten 649.20 gefolgt iſt. Daß ı) der 
Pflichttheil eigentaich nur portio portionis. ah imtestatg- competentis fey, ift 


‚ benvon K. Juſtinian nicht abaränderten Geſetzen, und dem Ausdrucke ſei⸗ 


ner eignen Vorſchriften voͤllig gemäß. L. B. 6.6et 8. D. de inoffic. testam. 


vergf, Paullus recent. sentent. IV. 5 6.1.8. L BI. C. 8. q. I. eod. Nov. 1. 

c;ı.. Nov.22 .cap. 48. Wenn auſſer den Perſonen, Denen der Pflichtiheil ge⸗ 

buͤhrt, keine andere Inteſtaterben vorkonimen, und alsdann von. Ber legitim 
ı I. 


\ 
- 
= 
x 
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jener Perſenen Inegefammt die Rede iſt; fo macht es freylich keinen Unter⸗ 
ſthied/ ob man fagtz der Pflichttheil iſt ein Theit des ganzen Nachlaſſes, oder: 
Sein Theil deſſen, mad man ah inteſtato bekommen würde. Kommt aber in 
“:. ſolchem' Fatle die legirima tineb einzelnen Theilnehmers .unter mehrern jur 
= Brage, ſo iſt fe natlirlich nicht Die Hälfte oder der dritte Theil ded Ganzen, 
ſondern feines Inteſtaterbtheils. Huber ad Just. 1.18 9. Allein vorzäglic) 
u. zeigt ſich hierin ein großer Unkerſchied, wenn auffer Den eigentlichen Pflicht⸗ 
theilsberechtigten noch andere Ssnteftaterben vorfommen,. 3. B. der Verftors 
“bene hatte. einen. Vater, und einen leiblichen Bruder hinterlaffen, den erftern 
= bloß im Pflichttheil, den letztern aber überhaupt: zum Erben ernannt. Die 
Berlaffenſchaft betmig 12000 fl. Ward bier Der Pflichttheil des Vaters aid 4 
ſeines Inteſtaterbtheils berechnet, ſo bekam er 200o fl. Wollte man ‚hingegen 
die legitima and der ganzen Verlaſſenſchaft berechnen, fo betrug das Dritref 
4o0o fl., mithin noch einmal fo viel, als nad) jener-eriten und Den. Geſetzen 
nach richtigern Berechnung. .2) Es hat Daher atterdingd feine Richtigkeit, Daß 
Inder Berechnung des Pflichttheils Die Perfonen, nad) Deren Anzahl Die Theile 
! Der gefentihen Erbfolge zu beſtimmen find, mitgezählt werden müffen, wenn 
2" fie gleich felbft den Pflichttheil nicht fordern koͤnnen. Aber unrichtig ift ed, eben 
dieſes auch bey der Beſtimmung des Pflichttheitd Überhaupt, ob er nomlich £ 
oder die Hälfte feyn fol, in Unmwendung zu bringen. Died hängt: bloß von 
der Zahl der ‘Perfonen ab, Denen der Pflichttheil pebührt, Anders laͤßt fich 
FJuſtinians Verordnung in Nov. 18. nicht füglich erklaͤren, womit auch der Ver⸗ 
faſſer ſelbſt im $. uͤbereinſtimmt. Man'fehe auch Antde Faber errorib prag- 
maticor. XV.4, Hiernach Fann alfo in Dem vorhin angeführten Beyſpiele, da. 
Zemiand mit Hinterlaſſung eined Vaters und 4 Bruder verftirdt‘, der vaͤter⸗ 
liche Pflichttheil nicht Die Häffte, weil den Brüdern Fein Pflichttheil zukommt, 
fordern nur } der Snteftaterbportion betragen, obgleich der angefüͤhrde Sk «E 
das Gegentheil vertheidigt, und ſaͤmmtliche Snteftaterben ohne Unterſchid, 
aud) ald numerum facientes (not. sqq.) matgezaͤhlt wiſſen will. W.: » 
(9) Sn der?ehre vem Pftichttheil find zwey Redendarfen zur bemerken: nwnhe- 
Trum facere und partem facere. Wenn man eine Perfon mitsählt, um zu bes 
ſtimmen, der. wievielſte Theil der Pftichttheil, ob er Die Hälfte oder. ein Drit« 
theil fen, fo heißt es: persona haec numerum faeit. Zählt man eine Perfon, 
u gu beftummenr mie viel der Notherbe von.jener.Häffte oder jenem: Drittheil bes 
> $omme, fo heißt ed partem facit.. Z. &. wenn fünf Kinder vorhanden und 
eins enterbtiwäre, fo wird dad enterbte mitgezaͤhlt, Damit der Pflichttheil Die 
"Hälfte ausmache, alfo Der Snterbte numerum facit .(ad’augendami portionem 
legitimam .. Allein von. Diefer, Hälfte befommt jedes. der eingefegten Kinder 
nur z, der Enterbte wird. auch bier mitgegählt, parte facit (ad, minuendam 
/legitirham”; db er gleich nichts: befommt, fordern fein ;ZHeif Denf’un feine. 
Sielle eingefehten Erben zufaͤllt. .ı is. ne 6 *6 
- (so)ıf.ule LL8.66. DL.og Cideingfktest’(IH,pA.)L.ı7. C. de sobat. (YT.20.R 
411) ‚Die. Nov. 116. cap. 3. fagt;_sancimus, npn licere.penitus patri vel matri 
‚r etc. suum flium vel filiam praeterire gut exheredare testamentö, necst per 
quamtibet dunationem, vel legatunı, vet fideieorhmissum, vel alium quem- 
“ eunıque modum eis dederit legibus debitam portionem, wist probabantur in- 


©, .gratk Und cap. 5, 03 988 (Eltern. oder Kindet) heredes fuerins: monanati,. 


- 
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«tiamsi sertis Faburiussl fuerint esse conterti „: Noo cagı testumentum null 
genus solvi prascipimus,; ‚quidguid Atem Minus is legitirnz Portigne re- 
hlictum est, hos vecundum nostras. alias-leges. aly. hgregihup igapleri. uftie 
mian hatalfo in.der 115. Novelle nicht ſchie ht dings vorgeſchn jeben, daß der 
Pfluichttheil zieulo inctitusionis verlaſſen werde, ig Viele behaupten. Sr 
wrin nur, daß man Kinder und Elta zu Erben emnſetze, oder fie auf einer 
rechtlichen Urſache ausfchließe, ; Wenn id) alfo meine Kinder und Elteen ay 
Erben ernenne, ſo iſt es gleichgültig, unter welchem Zitel-ich ihnen den Pficht- 
sheil zuſchreibe. Dingegen gehe ed nicht an, Daß ich fie ohne Anfuͤhrung einer 
hinlaͤitglichen Urſache übergebe, oder enterbe, und ihnen den Prlichtthenl unter 
. einem andern ald Dem Erbſchaftstitel hinterlaſſe. Man ſ. Strauch ad L: De 
cis. Ex. 4. cap.3. 0.6. p.90. FFestenberg de part. legir. Diss, 4. cap a. $.7.. 
B. Poll de exheredat.:cap. 25. p. ıeg. sqq Fänestres de lib. Et post,. p.67. 
»qq. Pufendorf Tom. 4: obs. 45. Indeſſen moͤchte freylich Der Zau felten 
vorfommen, daß ein Teftiver Den Notherben zum Erben ernennete, und chm 
Doc den Pflichttheil nicht citulo inatititionis, fondern nur als ein Regat hin⸗ 
o. :. terließe. Waͤre der Rotherbe eingeſetzt, und ihm der Pflichttheil no außer dem 
Fyroͤlegiret, ein Fall, welhen Weſtenberg und Poll anflihren, fe hatte die 
2BSache gar kein Bedenken. Wie aber, wenn ein Vater (wie bey Strube 
rechtl. Bed. 3. Bnd. 48. Bed.) fagte : weil meine Rinder erfter: «She bereits 
te. vorhin ihre ſowohl vaͤterliche ald mlitterliche Erbſchaft erhalten haben, miihin 
mich nicht beerbfänten koͤnnen, fo fee ich meine Kinder zweyter Che zu Erben 
ein. Sich halte mit Leyser ap. 356. med 9. tin ſolches Teftament für gültig, 
denn ed liegt Darin keine befhimpfende Enterbung. Snpeffen ıft Strube 
. mist Mebreren anderer Meynung. Dan.f. aud) WYahl dıss. de ingta liberus 
‚ı  heredes instituendi forma, $. 18. Ä 
* tis) Leyser ep. 856.m.3.: Pufendorfi.c. Hammel hapaod. obs 547. _ | 
(13) Einen Fall, wo der Teitirer im Cingang des Teftamentd feine Mutter Gbets 
gieng, am Schluß aber Dody noch einfeute, hat Boehmer rensil.tom..2. resp. 802. 
2 Heinz. Wild. Roc uͤber die Sociniſche Cautel, Bieflen 176.8. - 
(15) Nach dem Recht Der Pandesten konnte auch Der querelam inufficiesi testa- 
menti auftellen, welcher zum Erben, aber Doc) nicht auf Den vollen Pflichttheil 
ernannt war, Die Querel war nur alddann außgefchloffen, wenn der Rotherbe 
Die ganze Quart befam. Juſtinian versednete aber in der L.30. C. de iu- 
off. teaam. Daß der, weicher nicht auf den vollen Pflichttheil eingefegt fey, 
aber doch etwas als Erbe, oder durch zin Legat oder Fideicommiß erhalte, nur 
auuf Die Ergänzung des Pflichttheils (one Hagen fünnen. Vinn. ad 6.3. 1. h.t- 
nn $. 474. Was ift Die Cnterbung ? 
.. : Die Enterbung if eine ausdrüdliche Ausfchliefung deffen, Dem 
der Pflichteheil gehört, von der ganzen Erbſchaft (). Alſo 2) eine 
Ausſchließung von Der Hanzen Erbſchaft. Wenn ich einen auch nur in eiher 
Kleinigkeit zum Erben einfege,, fo ift er nicht emerbt. Noch weniger ift’der 
enterbt, welcher in dem ganzen Pflichttheil zum Erben ernannt iſt (**), 
2) Sie ift eine Ausfchliegung deſſen, dem der Pflichttheil gehört. Denn 
ich einen von meiner Erbſchaft ausſchließe, welcher den Pflichtcheil nit zu 


u. * 
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BE... I 
fordern hat, z. S meinen Onkel, meinen Neffen: fo beißt e& feine Enter⸗ 
Bung. 3) Iſt ſie eine ausdrikkliche Ausfchliegung. Ich erkläre, daß diefe 


Derfon nicht mein Erbe feyn fol. Mit welchen Worten ich dieß thue, iſt 


gleichgültig. Es war nach Römischen Recht eine Enterbung, wenn ich fagte: 
Rliushät altenus meae substantiae (*?}. Ben uns würbe es als eine Ents 
erbutig gelten, wenn es bieße: meinen Sohn übergehbe idy; oder: meinen 
&kteften Sohn babe id) mir Steig nidye bedacht (**). Ja ich glaube, daß 
auch eine inbireete Ausſchließung als eine Enterbung gelten kann, z. E. wenn 
es bieße: meine Tochter ſetze idy zu meiner einzigen Erbin ein, weil 
mein Sohn ſich unter eine Bande Bauchler begeben bat. 

Von der Enterbung iſt die praeteritio unter ſchieden. Wenn ich einen 
tnicht zum Erben einſetze, aber auch nicht ausdrücklich erkläre, daß er nicht 
erben folf, fo iſt er nichtenterbr, fondern übergangen (praeteritus est) (**). 

(*) Nad) Anleitung des vochin Bemerkten vietleicht bekiimmiter: die ausdrückliche 
Audſchtießung eines ſonſt wthwerdigen Erben von der ganzen Erbſchaft. Die 
=" erkefte Schrift über dieſe Lehre.2 Spftemat. Entwidelung der Lehre von der 

% An ee von F.E. Booſ. Schleßwig 1799. erfchopft die Sache nicht pow 
Aallen 1114,79 * u - i , j j \ 
¶() Rad) dem, Roͤmiſchen edit iff einer nicht auf die gehörige Art enteröt, wer 

ich ihn in Anſe hung Finde Theile Der Erbſchaft enterbe, 5. &. wenn'ich fage: 
filius fundi exheres esto; oder filio decem do lego, in caetera parte vxherep 
esto. E19. D. de lib, et poot. Denn, fagt man, ed iſt miderfprechend zu far 
jr Bey funds.cxheres stm er nur von einer einzelnen Sache ausgeſchloſſen 
wird, iſt nicht enterbt! Eden fo wiberſpricht es fich, wenn idy einenrieine Summe 
kegire, und fage: ex cetera parte exneres este. Denn ich habe ihn jacnichti 
= pärse eingeſetzt. Heutigestages wird auf Diefe Subtilitäten nicht geſehen. Zch 
ann z. E fagen: mein Sohn foll rooe bir. haben, .in Anſebung meineg 
Gbric en Erbſchaft enterbe ich ihn; oder: ich enterbe meine S£nPelin bie 
euf den Pflichttheil. Poll de exheredat cap. 76. $. 6. Leyser sp. 356 med. 7. 
Indeſſen find’andere Iuriften der Meynung, Daß die Onterbung ungültig fe, 


Erbſchaft Iheredire Mernher P.5.Obs.tıo. - Bauer dies de e. q i. e.eirca 
formam exbered. $. 7. dieß iſt aber, meines Erachtens nur als dann wahr, wenn 
. aus dem Teftament erhellet, Daß dad Kind wirflidy enterbt kun folle, und: 
doch feine rechtliche Urſache angeführt ift (F. 475.) J 
(2) L 3. C. de lib. praet. ‚VE sd. 
3) Buehmer- diss. de verb direct et obliq. F. . BE 
(2) Die praeteritiv beftcht alfo nicht immer in. einenr völligen Stilſſchmigen. 
Man kann eines im Teftament gedenken, und er ift doch praeteritus. Eb mar 
- 5.8. eine praeteritio, wenn Jemand fagte: cum hlins ıneusingratuserga me 
. fait, Sempromum heredem ınstitus Auch ift einer fir Übergangen zu halten, 
deſſen man blos in einer Fedingung erwähnt, in cunditione tantum positug. 
3.3. wenn. ed beißt: si Alıus meus heres now’ erit„Seius heres sta, Hier i 
Ber Sohn implicite, und mabelich deutlich genug, eingefigt- Dem ungeachtet 


L & 


wenn man einem Kinde ein Vermächtniß hinterlaſſe, umd ed vonder übrigen 
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- #ird- er als praeteritus angefühen. — Pasitus in:oppditione, non ti Er 
mu änstitutione. — Diefem Prineip gemäß ſagt Pomponius L. 16 Dr de volg, 
s et pup. subst.: '3i seeundum testamientum ita fecerit pater, ut sibi herddem 
’  institeat, si vivo se fillus decedat:! potest dici, nomtumpi'shperius testz 
mentara, quia secuudum non valet, in quo ſilius praeteritus'sit.’ Daf mag 
aber bey uns den Sohn für übergangen ,. und daher das Teftament für null 
haiten Fönne, diefer Meynung bin ih.nicht, wiewohl Viele, 5. B. SeryA de 
testam. cap. 16. $.3. Harpprecht de tacita heredis institutione, n. 8. sqq, 
und neuerer Zeit auch F. C. F’eichsel (I. C. Koch) diss. de praeteritione instz 
.., adiecta causa. Giesae 1797. $. 3. fie behanpten. Ich fehe vielmehr'jenen Say 
als eine Folge des Thon im neuern Nomtfhen Recht L. i6. Ci deitestament, 
L.3. e. de lib. praeter. osc. hier yanz beis Seite geſetzten Formularweſens an, 
{J. H. Boehmer Jiss, de verb. direct. et obligu; 6.16, eto. in Ejusck Bxercit. ad 
Pand Tom. ı. : Wahl diss. de iusta liberos heredes ‚instituendi forma, $. 18 
er 25. Man fehe oben. da oo... *1 
$. 475. Drey Fragen bey der Enterbung. \ 
In der Lehre von der Enterbung und Uebergehuͤng ift DrepesIenzu bemer⸗ 
: 1) was ift die-vorgefchriebene Form der Enterbung?: 2) wag fiuß bie 
rechtmäßigen Urſachen derfelben? 3) worin beftehr die Wirkung her Enterbung 
und der Präterition? Bon der Korm wird im nachftfolgendenAbfchnirt," von 
den Lirfachen im 477. u. f f. 99. und von den. Wirkungen im Titef de a- 
officioso testamento gehandelt. , ° °- - . Ze Pab BR: 
0 75.476 .Von der Enterbung der Kinder.. io ...a 
Mas iſt alfo bie Fornt.der Erberedariin? Schon in denaften Roͤmiſchen 
GBeſetzen iſt beh der Enterhung der Rinder vorgeſchrieben, daß fie 1). unbes 
diiigt (pure) geſchehen ſoll. Dieß ſagen Hermogenian und Ulpian aus⸗— 
brucklich (B)..Jener führt auch die Urfachs an: certo enim iudicio liberi 
a parentum successione remövendi sunt. Die Eltern müffen nicht in ihrem 
Eniſchluß wänfen, mern fie.die Kinder enterben wollen, Gleichwohl lehren 
Dapinian (*?) und Ulpiaml*?): man Eönne einen Alium suum sub Con- 
ditione potestativa zum Erben ernennen, Thut man ‚dieß, fa eyterbt man 
ihn impiicite.duf den Fall, daß er die Bedingung nicht erfüllen wird; : Ja 
Marcian fagt ſogar (*9), man fönne den Sohn unter einer cafuellen Ber 
dingung enterben, wenn man.ibn nur unter der gegentheiligen einfege, Wo 
* bleibt da das cerium iudicium (7)7 Wenn dieß nicht Widerfprüche oder 
wenrigfbens überſubtile Subtikitäten find, fo giebt es gar Feine. Sollte aljo 
der Fall. beutigestages- vorkommen, daß Jemand einen Notherben bedingt. 
entetbte: ſoͤ glaube ich nitht, Taß das Tejtament deswegen nichtig Wäre; und 
wäre vollends eine gerechte Urfache der Enterbung angeführt, fo könnte der 
Enterbte gar nichts Dagegen unternehmen (9). 3. E. Semandifagte: wenn 
mein Sohn, wozu er Neigung bezeige bat, fid) zu. einer Genen | 
-. em. 
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ſchen Gemeinde begiebr, fo ſoll er enterbt ſeyn. Oder: ich Könnte 
mernen Sohn, da er mich geſchlagen bar, geradezu enterben, wii 
es aber doch wur auf den Fall chun, wenn er die N. heyrathet. Ode 
mein Sohn huͤtte die Enterbung wohl. verdient, da er mir nach dem 
Reben. geflanden har. Indeſſen foll er nut auf den Sal enterbt feyn, 
wenn ich außer ihm noch Rinder binterlaffe. Man vergleiche das, was 
ich unten $. 491. von der.bedingten Einfeßung der Norkerben angeführt habe. 
9): Sie maß: auf. jeden Miterben uns auf jeden Subflituien geben 
(fieri debet ab nmnüibus heredibus et ab. omni gradu).: Das heißt, wenn 
ich mehrere Miterben in verfchiedenen Sägen ernannte, fo müßte ic) die Ent 
eröuug fo ausdrücken, daß fie ſich nicht auf Einen, fondern auf alle Miterben 
beyog. j . 

3. E. wenn ich fagte: A. heres esto. Filius exheres esto. B. heres 
esto. oder, wenn 28 hieß: A. heres esto. B. heresesto. Filius exheresesto. 
So war die Enterbung nicht auf die gehörige Art geſchehen. Es hätte heißen 
müfßen: A. heres estv. Filius exheres esto. B. heres eto. Filius’exhe- 
res esto. (Eben fo wenig war es richtig ausgebrucft, wenn ich gefagt hätte: 
Titius, excluso filio, heres esto. Caius- heres esto. Ich hätte fagen 
foflen: Titiuset Caius, excluso Alio, heredes sunto. oder: Filius ex- 
heres esto. Titius et Gaius heredes sunto. Wenn ich einen Erben dem . 
“andern fubflimirte, das ift, einen zweyten auf den Fall ernennete, wenn der 
erſte nicht erben will, oder nicht kann ($. 496.): fo mußte ebenfalls die Ente 
erbung fich auf alle Erben beziehen. 3. E. man mußte nicht ſagen: TLitius 
heres esto. Si heres non erit, Caius heres esto. Filius exheres"&sto. 
Auch nicht: Titius heres esto. Filins exheres esto. Si Titius heres non 
erit, Catus heres esto. Sondern: Titius heres esto. Filius exheres 
esto. Si Titius heres non erit, Caius heres esto. Filius exheres esto. 
eder fürzer: Filius exleres esto. Titius heres este. Si Titius heres non 
erit, Cuinsheres esto. ‘Da biefe ganze Verſchrift fig bloß auf die Formu: 
farjurisprudenz; der Römer bezieht: fo wird fie bey uns nicht Beobachter \*7). 

, 5) Die Söhne mußten namentlich, die Töchter und Enfel konnten über: 
baupt und unbeſtimmt (mier caetercs) enterbt werden. Wenn ich ;. ©. 
yioey Söhne, eine Tochter und Enkel von einem vwerftorbenen Sohn hatte, 
fo Eonnte ich fügen: - meine beyden Söhne follen meine Erben fepn, alle 
übrige.enterbe ich CP) . = 

Namentlich ift übrigens einer enterbt, wenn man ihn. entweder mit Damen 
nennet, oder doch einzeln und genau bezeichnet; alia certa demonstratione, 
quse vice nominis fungitur, wie Ulpian L. 34. D. de condit..et de- 
Bionstr. fagt. 3, E,.meine älteſte Tochter foK enterbt ſeyn, mein Sohn, ber 
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Eandibat der Theologie, fol enterbi ſeyn ER. Habe ich ntir einen einzigen 
Sohn, fa kann idy auch fagen: mein Sohn folk enterbt ſeyn. Nach Ju ftis 
gians Verordnung F.. ult. C. de lib. praet. (VI. 28.) müſſen afle Defcens 


denten, ohne Linrerfchied Des Grades und des Belchlechts, alſo Söhne, 


Töchter, Enkel, Enkelinnen ıc. namentlich enterbt werden (F. 526. 527.). 

. Es frage fihnur, ob diefes Erforderniß: bie Enterbung nıuf naments 
lich, niche iner caeteros geſchehen, auch ben uns angenommen fen? Ob.alfo 
ein Vater, der 5. E. zweyn Söhne und eine Techtel hat: nicht fagen könne: 
ich jene mein älteftes Rind sum Erben ein, die übrigen enrerbe ich, 
"weil fie mid; mie Schlägen gemißbandelt haben. Ich halte mit Pot 
und Böhmer (20 dafür, daß jene Vorſchrift ebenfalls aus dem Mömis 
ſchen Formular: Recke berjuleiten,, und daber ben ung nicht anwendbar iſt. 
Dos verfteht fi übrigens von ſelbſt, daß der Snterbte genau muß bezeichnet 
ſeyn, damit man gewiß weiß, wen ber Teftator gemennt babe, Dieß folgt 
aus ber Natur der Sache. 


Wir willen alſo, was bie Form der Enterdung. der Kinder nach dem- 


Recht ber Pandecten und des Coder war. Dun bemerfe mans. wenn biefe 
Forın beobachtet worden iſt, fo. heißt eg exheredatio rite faeta est: Wo 
wicht, war fie nicht rite geſchehen, fo wurbe fe nicht ale Enterbung, fondern 
ale Präterition angefehen. | 


Allein nach dem Recht Ber Novellen gehört es bey ber Erkeredation ver 
Rinder und Eltern noch 4) zur Sorm bes Artus, daß fie aus einer im Ees- 


ftament angeführten rechtmäßigen Lirfache gefihebe (C?). ur 
GL. 18. pr: de B. P. c. u. L3$. x. delib. et. post. 
(2) L. ult. de condit. instit, 
(3) L.4 pr. de bered. instit, 
(4) E. 86, de hered. instit. 
(5) Polt de exheredat. cap. 73. et 74. ' 
(6\ Anderer Meynung ift SöryA de success. ab intest. diss. g cap. 5.6.18, Bauer 
diss, de eo, quod instum esk eisca fusmam exheredationis, $. 8. 
(7 Bauer 4. €. . 9. u | 
8) Alſo nur menn ich fagte: caeters omnes exheredes sunto, war es eine exhe-⸗ 
redatio inter caeteros. Sagte ich hingegen: caeteri omues ſilii exheredes 
sunto: fo wurde die Enterbung als eine namentliche angefehen. L. 25. 1). de 
lib. et post. Finestres adh. tit. p. 100.. Auch Die männlichen postumi muſ⸗ 
ten. namentlich enterbt merden: quieumgne mihr hlius genitus fuerĩt, exhei es 
esto. 6. 2. E. b. t. ibique Fur | " 
( Finn. adpr.btn.5. PibE,e cap mg. Iryser sp. 356. med. 6. 
610) Poll. cap.ı8.n.r. Boehmer intröd. in ins dig, kit. delib. et post $ 10. Anderer 
Mennung ıft Weichsel (1.C. Koch) diss de praeteritione instradieck causa 6.2. 
(23) Die Form des alten, und die Zorn de& neuen Kredite, oder der a 15. 
Ropelle find wohl zu unterfheiden. C.C. Aufacker Diss. bist. hiotor. iuris 
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civiks de exheredstione: et praeterit. ad, Nov, 215. et L. 4. C.de üb. praet. | 
Tubing. 1791. Ob die Form der Novelle wefenttich fey, d. i. ob Deren Nicht⸗ 
Heobadytung Das Teftamenr annullire, wird unten (5. 525.) unterfudjt werden. 
- $. 477. Urſachen der Enterbung. — 
Mach dem alten Recht nemlich war es nicht erforderlich, wern man Je⸗ 


mand enterbte, daß man im Teflament eine-UÜrfache anführte, De: Enterbte 


konnte indefien, wenn er behauptete, Daß er Die Enterbung nicht verdient 
habe, eine Klage gegen das Teftament anftellen, querelam ino/fırrssi, und 
nun unterfuchten die Centumviri (*), ober Die Richter, welde über Erb⸗ 
fleeitig£eiten urtheilten ($. 57.), wie fi der Enterbte aufgeführt, ob er alfe 


| nach ihrem Ermeſſen und Gurdünfen die Enterbung verdient habe (*°), 


Juſtinian aber verordnete zuerft, Daß bey der Enterbung jedesmal folle 
gefagt werden: man enterbe den Sobn, weil er undankbar gewejen 


ſey T. 30.c.h.t.(tl. e8.. Macher aber gieng er noch weiter, und fegte 


in der 115. Movelle a) ben den Rindern und Eltern gewifle Urfachen der 


° Enterbung feſt. — Diefe Urſachen find aud) in Anfepung der Uebergefung 


vorgefchrieben, wovon jedoh $. 526. ꝛc mit Mehrerem geredet wird, — 
P) Er perordnete zugleih, daß in dem Teftament eine oder mehrere diefer 
Urfachen angeführr werden follten. Bey den Geſchwiſtern verordnete er 
nichts Neues; den ihnen hat alſo das alte Recht Start. Viele Juriſten (**) 
glauben zwar, daß in der ==. Novelle cap 47. auch bey den Geſchwiſtern 
Drey Enterbungsurſachen vorgefhrieben fenen, aber ohne Grund. Denn 
Diefe Novelle fegt feft, in weldjien Fallen ein Bruder den andern nicht ab 
intestato erben foll; fie redet nicht von der Snterbung, die ein Teftament 


‚ poraugfegt, Und wenn man fagen wollte: von der Beraubung der In⸗ 


keſtaterbfolge laffe fih ein Schiuß aufdie Enterbung machen: fo iſt doch 


die 22. Novelle durch Die 118, wieder aufgehoben worden; man kann alfo 


Fein Argument darans nehmen (**); (vergl $. 533). 

(1) Die vorzuͤglichſte Schrift Uber die Centumviralgerichte Ift Stocamae de iudicie 
centumvirali lib. 2. Kerr D. Zepernid bat fie im Jahr 1776. zu One in, 
mit ſehr (häybaren Anmerkungen und Zufägen wieder auflegen laffen. - 

(2) Ob der eingefegte Erbe bemeifen mußte, Daß der Enterbte Die Enterbung vers 
dient habe, oder mb der Snterbte den Beweis zu führen hatte, Daß er ohne 
Brand enterbt fen, iſt beftritten. Das erfte iſt wohl daß richtige. Schederd 
diss. de eo quod circa materiam exheredationis et praeteritionis Nov. 115. 
mutatum est (Giss. 1795.) Sect. 1. $. ar. (vergl, $. 5583. Note ı. L. 28. C. de 

i inoff. testam. 

. 15) 3. E. Bauer dies. cit. $. 18. 

. (4) Cocaeis iur. centrov., tit. de inofbci680 testamento, qu. 9. äbique Emming- 
haus in not. Hert diss, de fratris germani querela inoff. adversus quoscum« 
que, 6. 15. Opusc. vol, 5. part. ꝗ. R. 65. — Bey dem Geſchwiſter fann von 
Der Ungbitigfeis der Ausſchließung aus dann die Zrage feyn, mann turpig 
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persona eingſetzt werden iſt. AZ. Fuchs diss, de impugnat. testam. Tratr. etc. 
Fıcf. 1692. behauptet, Daß m Diefom Sage Die Ausſchließung durch dar’ feine 
Urſache gerechtfertigt werben fönne Dieß ift aber nicht füglich zu bittigen. 
Tenn +) müffen doch die Urfachen, welche von der Inteſtaterbfolge ausſchließen 
Tit. D. de his quae nt ind. aux. auch den Früdern und Schweſtern ‚entgegen 
Renenı da fie nur in der Eigenſchaft als Imeſtaterben gegen das Tiflament 
auftreten fünnen. a) Gruͤndet ſich die von ihnen anzuſtellende quereia inuk 
Kciosi weſentlich in einer anperdiensen Ausfchließung, mithın nıuß die Ein⸗ 

rede einer gerechten tirfache Dagegen Statt finden; die aber dem Ermefien 
des Richters überlaffen. bleibt. W. 2 

. $ 178. Bey der Kindern. 0 

Die Urſachen, aus denen die Kinder enterbt werden können, find -folgen: 
x ı) wenn fie gegen die Eltern barte VDerbalinjurien ausſtoßen. Welche 
Injurien aber hart, nnd welche Feicht find, muß der Richter nach. ben Unfläns 
den beurtheilen. . 2). Wenn fie den Eltern Realinjurien zufügen, bie Eltern 
fehlagen, ſtoßen u. ſ. w. Und dieß iſt auch dahin aus;udchnen, daß ber Vater 
ein Kind euserben kann, das fid an der Mutter vergriffin bat, und umge 
ehrt (7). 5) Wenn die Kinder den Eltern nach, dem Leben ftchen, z. E. ſie 
vergiften wollen. 4) Die vierte und zehnte Hrfache der Enterbung, die ich bicr 
ger zufammenfaffen will, find, wenn ein. Sohn feine Eltern. a) wegen einet 
viminalfache (**) anflagt, oder b) wenn. ein Kind feine Eitern bey dem Ric): 
ter angiebt, und ihnen Dadurch einen beträchtlichen Schaden zufügt. Dort 
alfo iſt von einer formlichen Anklage (accusatione), hier von einer Anzeige 
(deiatione), die Rede, wenn eiy Kind der, Obrigkeit nur entdeckt, daß feine 
Eltern etwas Unerlaubtes begangen haben. Dort.wird nur der Sohn genannt: 
denn Weibsperfonen fönnen nicht anflagen; Hier find auch Die Töchter gemennt, 
Dort ift es gleichgültig „ ob die Anklage den Eltern geſchädet hat; Hier wird 
aber erfordert, daß die Eltern durch die Anzeige einen. (nach Ermeſſen der 
Obrigkeit) berraͤchtlichen Schaden erlitten haben. Daran ift nichts gelegen, 
eb das Vergeben, welches angeklagt oder angezeigt wird, wahr oder nicht wahl - 
ift. Eine Ausnahme leiden beyde Urſachen, wenn bie Eitern einen Hechver: 
rath gegen den Fahdesperrn oder ben Staut (adveisus principem aut rem- 
publican.) begehen. Diefe Verbrechen muß auch ein Kind arizeigen ober anßla⸗ 
gen, wenn es Wiffenfchaft davon at. 5. Wenn der Sohn ſich zu nialeficis, einer 
Geſellſchaft von Zauberern oder Giftmiſchern begiebt, und an ihrem Gefchäfte 
Theil nimmt (*?). 6) Wenn die Kinder des Eltern verwehrt haben, ein Te⸗ 
ſtament zu machen, oder das vorher verfertigte zu ändern, und- die Eltern. 
nachher doch noch Gelegenheit finden zu teſtiren. Man denke fich den Falle der 
Vater will.teftiren; der Sohn aber fürchtet, fein Erbtheil möge ihm. im Seſta⸗ 
ment befchnitten werden; er läßt alfo niemand zu dem kranken Vater; meigert 
SH Zengen zu rufen; droht dem Vater, wenn er teſtiren würde, Rache u. ſ. m; 


de Lberis exheredandis. 424 


endlich aber finder der Vater doch Mittel, ein Teſtament zu Stande zur Bringen, 
etzt iſt er befugt, den Sohn feiner Wiberfpenftigfeit wegen zu enterbem, 
erben aber ınrter diefen Umſtänden die Eltern, ohne daß fie ein Teſtament 
machen können: fo nimmt der Fifcus dem pflichtvergeffenen Kinde die Erbfchaft 
wer 7) Wenn Vater oder Mutter blöbſtnnig mar, mid die Kinder fich ihren 
a nicht annahmen; nım aber dfe Eltern wieder zur Verammft fommen. 8) 
Wenn die Kinder nuterlaſſen haben, ihre im Krieg gefangene Eltern loszukau⸗ 
fer. 9) Wenn ein Kind zw einer feßerifchen Religionsjerte übergeht, das 
beißt, zu einer, welche die Sätze der vier erften allgemeinen Kirchenverſamm⸗ 
Aıngen (zn Nicda, Epdefus, Senftantinopel und Ehalcedon) nicht annimmt; 
zu eines Secte füch begiebt, die weder catboliſch, noch lutheriſch, noch refor⸗ 
mirt if. Alfo eatholiſche Eltern können ein Kind nicht enterben, wenn es zur 
proteftantifchen Religion übergeht, und protefimtifche Eltern eben fo wenig 
ein Rind, welches carholifch wird. 11) Wenn der Sehn die Stiefmutter oder 
Soncubine (*) des Waters beſchläft. 52) Wenn fich eim And gegen den Wils. 
fen ber Eltern unter eine Bande Gauckler, Seiltänzer u. dgl. begiebt, si im- 
ter mimos vel arınarios filius se sociaverit, heißt es in der Novelle (**). 
23) Wenn die. Eltern Schulden oder eines Bergehens halber im Gefängniß 
fitzen, und der Sohn fie durch Bürgleiftung los zu machen fi weigert, Es 
wird aber erforbert, daß die Eltern es verlangt haben, und aufferkem andy 
noch ‚- daß der Sohn’ das 18. Fahr zurückgelegt habe. Die 14, Urſache ift: 
wenn eine Tochter ein unzlichtiges Leben führe, ober fh gegen der Eltern WBilr - 
fen verheyrathet, doch mie folgenden Beſtimmungen: ı) bie Tochter, welhe _ 
gegen Ber Eltern Witten einen Sklaven heyrathet, kann enterbt. werben, 2) 
Heyrathet fie aber einem freven Menſchen gegen der Eltern Willen, ober. er⸗ 
giebt fih der Unzucht: fo iſt fie entweder minorenn oder majorenn. 3) Eine 
minorenne Tochter kann ohne Unterſchied enterbe werden; 4) eine majorenne 
nut alsdenn, wenn den lern nichts zur La fälle; fie haben ſich bemüht, 
‚ der Techier einen Mann zu verfchaffen, konnten aber feinen befommen; eder 
Fe fonden einen, die Tochter aber fehlug ihn aus. Kommt hingegen ben El⸗ 
tern eiwas zu Schulden: ſie haben ber Tochter Bas Heyre then vei wehret, hab. m: 


annebmliche Freyer abgewieſen, oder wenigſtens nicht: die gebührende Mühe - - 


angewender, ihr einen Mann zu verſchaffen, und fie ergiebt ſich nun, Da fie 
‚majorenn iſt, und die Hoffnung verliere, einen Mann zu bekommen, ber Uns 
zucht ‚. det heyraihet gegen der Eltern Willen (N): fo kann fientcht enterbr - 
werden. Dies iſt nach meiner Meynung der wahre‘ Sim der Novelle 115. 
e, 3. 9. 11. CO. Indeſſen giebt es viele Juriſten, welche dieſe Novelle ans 
ders erklaͤren, und infonderheit viele, welche behaupten. daß eine Tochter, 
bie ſich gegen der Eltern Willen verheyrathet, nicht enrerht.roerden tünne A" )n. 
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- Die Anmerkung fagt: alle dieſe Urſachen paſſen ſowohl auf Töchter, als 
auf Söhne, die 10. 13, 14te ausgenommen. Die zehnte geht die Töchter 
nichts an, wie ich fihon vorhin erinnert; denn fie können nicht anklagen; die 
yöte ebenfalls nicht, weil eine Weibsperfon ſich nicht verblirgen kann, Die leßie 
Hingegen läßt fih auf Söhne nicht ausdehnen. ‚Denn nie die Zuriften fagen: 


‚genus femininum sub senon complectitur ma culinum, et ınaıor castitas 


xequiritur a feminis quam a masculis.. al hängt der Sohn in der Wahl 
einer Gattin nicht fo fehr won den Eltern ab, als eine Tochter (©. $. 1124. 
(1) Pufendorf tom. a. obs. G. ‚Wenn ein Kind aber die Stiefmutter injurüiret: 
fo fan es deswegen vom Vater nicht enterbt werden, Zdem 0b8,7. — vergl. 
Stein von pflichtwidr. Teſtam. 5.16. - 
. (2) Enenckel de privileg. parent. et liberor, privil, 1% part. ı. cap. 14. n. 10. 


p. d17. 

(3) Diefe Enterbungsurſache wird aber heutigestages felten vorfommen, Da es 
0 und feine foldye Sefeltfhaften giebt. Weber vom heutigen Gebrauch ded 
Mömifhen Rechts, in d. Verſuch. Ib. Das Civ. Recht. No.z. pag. 19. 

(*) Da aber der Cantubinat bey und zu dep Verbrechen gehört, fo kann dieſe 
‚Engerbungeurfadhe nicht fuglich Statt finden. Weſtphal von Teftamenten 


. ,. nn, , 
Fin Kind, das ſich unter eine Schaufpielertruppe begiebt, kann darum nicht 
' (0) ferbt werben. Beyer ad Inst. h.t. 2.0. Pe des . A u er 
) Da eb heutigestages, wenigſtens in Deutſchland, nicht gewöhnlich iſt, daß 
die Eitern für die Töchter einen Dann fuhen: fe ift deffen Anterlaffung feine 
Entſchuldigung für. die Töchter. Beyer h. t. m. 13. 
(6) Philipp Jac. Heislters Eroͤrterung der Frage: find Eltern ihre Rinder, 
welche fidy wider Ihren Willen verheyrathen , zu enterben befugt. Halle, 2765: 
ift das befte, was uber dieſe Mantrie geihrieben if, wiewohl ich nicht ganz mit 
Dem DB. einig bin. Frid. Aug. Guil. de Witzendorf diss. de exheredationg - 
liberorum sine consensu parentum nuptias contrahentium, Goett, 1757, ift 
ſeicht. Auch Mich. Henr.Gribner diss, de exheredatione liberorum sine pa 
rentum consensu ‚spensalia nuptiasve contrahentium Lips. 1707; thut Mit 
fein Genlige. Beſſer ift Die. Gocthard Eckard diss, de exheredatione filise 
turpiĩter viventis, Lips. 1746. Blanche Juriſten behaupten auch, Daß Hentzus 
tage alle Kinder, wenn fe gegen den Willen der Eltern heyrathen, enterbt 
werden koͤnnten. Allein, mo nit Provinzialgefege diefed verordnen, da ift 
08 nicht zu vertheidigen. Runde deutfch. Priv. R. $.964. Roch aber ift eine 
Frage übrig: geht Die Verordnung der Novelle auf bepde Litern, Deögleidyen - 
Auf die Größeltern ? Kann alfo 3.8. die Mutter ihre Tochter enterben, wenn 
fie ohne ihre Einwilligimg heyrathet? Gribner 1.c. pag. 14. sqq. behauptet 


ur Die .verneinende Meynung , Poll. de exhered. cap. 45. 6.3. Die bejahende. 


Da die Rovefle von den Eltern überhaupt fpridht, To bin Ih geneigter, diefer 
letzten beyzutreten. Denn obgleich die Einwilligung der Mutter zur Bültig« 
keit der ikhe eines Kindes nicht nöthig it, fo ift es doch eine Beleidigungg 
wenn die Tochter gegen den Witten der Mutter heprathet, ober gar fih der 
Unzudht ergiebt. | 


— 
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0) Schr. ſtreitig iſt es, ob die Enterbung Statt findet, wenn eine Yusfkhreng | 


erfolgt iſt. In Dem Tal, wenn Die Ausſohnung vor Errichtung des Teſta⸗ 
ments geſchah, bat feine Enterbung mehr Statt. Wenn fie aber erff nach 
geſchehener Enterbung erfolgte: fo wird Dad Teſtament dadurch nicht inoffie 

eiosum, Pufendorf L c. obs.8. | 

. 5. 479. Bey den Eltern. 

Die Eltern Finnen von ben Kindern aus acht Urfachen enterbt werben? 
3) wenn fie die Kinder wegen eines Verbrechens anklagen, ober auch nur ans 
geben; auf dem die Lebensſtrafe ſteht, sr ad interitum vitäe hberos tradi- 
derint, fagt Ju ſtinian: citra causam tamen, quae ad matestatem per- 
tinere cognoseitur, b. i. des Hochverrathes wegen muß man auch feine eigene 
Kinder anklagen ober angeben, wenn man Wiffenfchaft davon erhält. =} Wenn 
* fie den Kindern nach dem Leben eben. 3) Wenn.der Water dig Schwieger: 
techter oder des Sohns Coneubine (vergl. den vor. $. More”) befchläftn 
Wenn die Eitern den Kindern ein Teftament zu machen wehren; oder Sy fit 
nicht aus ber feindlichen Gefangenfihaft ranzioniren; 6) ſich der blödſinnigen 
Kinder gar nicht annehmen; 7) Keger werben, 8) Wenn der Vater der 


Mutter Gift giebt, fo daß diefe das Leben oder ben Verfiand-verliere: fo kann 


es von den Kindern enterbt werben. . Ein gleiches har Start, wenn die Mutter 
ben Vater vergifter bar, oder wenu die Eltern einander ohne Gift Auf andere 
Art nach dem Leben gefianden haben. | 


5. 480. feiden diefe Urfachen. eine Ausdehnung? 

Hat aber die Enterbung der Kinder und Eltern aus keinen andern als ben 
angeführten Urfachen Statt? Yuftinian ſagt in ber Nov. 115. eap. 3. ut 
praeter ipsas nulli liceat ex alia lege ingratitadinis eausas opponere, nial 
quae in huius constitutionis serie continentur. Daher behaupten veele 
Juriſten, daß fchlechreedings feine andere Urſachen der Enterbung zuläßig- 
ſeyen (*'),. Wein, dag Juſtinian alle andere Handlungen, auch die von 
ganz gleicher. oder nody fchlimmerer Arr, causas, quae intellectw zuris 
eaedem sunt, wie Cocceit i*?) fagt, follte ausgefchloffen haben, läßt ſich 
gar nicht denfen. Dahin gehört z. E. wenn die Kinder gegen die Eltern in 


einer Eriminalfache von frenen Stücken ein Zengnif ablegen; wenn fh ein : 
Sohn unter eine Reuberbande begiebt; wenn ein Kind feine Etern verwun⸗ 


det; wenn ein Dritter. den Vater oder die Mutter mit Schlägen mißbandelte, 
der Sohn zugegen wäre, den Eltern helfen könnte, und. es doc, unterließez 
wen. fih die Tochter vom Stiefvater befchlafen läßt,. oder der Sohn mit feiner 


leiblichen Mutter Blutſchande triebe, wenn der Schwiegerfohn: mir ber Schwies 


germurtter einen Eheb uch begienge u. few. ii. u 
: (a) Sie find in Hertels Thee⸗ und Caffe⸗Taſſe ©.95 und 96. angeflihrt. Gr 
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beſonders Schlitte diss. de eo, quod ist. est circa ingratitudideri, cap'e. 
. 27. 99. . re 0: | 
| * Mc in iur. controv. tit. de inoff. test. qu. 13. V 
- (5): Finn, ad pr. 1..de inoff. testam. n.2. Finestres ad tit, de lib. et post. p. 
1929 sqg. Bynkershoek observat. lib. 5. cap. 6. Gridner.dlisa, Je.exhered. 
liberor. sine consensu parentum muptias coptrabentium, pag 1. 89q. Seryk 
‚ie canf. test, eap. 19. $.92. Malch controvers. p. 212. edit. IL ibique cit. 
Stein pon pflichtwidr. Teſtam. $ zB. Be rt “ 
et . ... 7761 
TIT XIV .. ” 
j u SEA GER UNSERER I; tin. du 231 
"DE HEREDIBUS. INSTITUENDIS. 
: 0. 4822 Zuſammenhang dieſes Titels mit dem vorigen. 
dir haben im vorigen Titel geſehen, welchen Perſonen der Pflichttheil ge 
hört, welche alſo nothwendig zu Erben eingeſetzt werden miffen, wenn 
nicht. eine gererhte Urſache zur Enterbung oder Präterition vorhanden tft. Sir 
diefem Titel wollen wir den Begriff eines Erben näher entwickeln, unterfug 
chen, welche Perfonen zu Erben ernannt werden fönnen, auf wie vielerley 
Irt die Erbeseinfegung geſchehen kann, und wie eine Erbſchaft zu vertheilen iſt. 
nt, 460. Definition des Erben. EEE EEE 
Was ift alfo ein Erbe? Ein Nachfolger ın alle Rechte und Vers 
bindlichkeiten eines DVerftorbenen, welche nicht ganz perfönlid) find, (*) 
per ein allgemeiner Dachfolger In Die Rechte und Verbinblichfeiten eines 
Verſtorbenen/ in fo fern felbige als folche eine Uebertragung auf Andere zus 
Taffen, und nicht Durch befondere rechtsgültige Vorſchriften von diefer Mad folge - 
Ausgenommen find, — Wenn jemand ftirbe, und ich ale feine nicht bloß 
berfönlichen "Rechte und Berbindlichkeiten überfomme: fo heiße ich fein Erbe. 
Alfo a) ich bekomme alle feine Rechte, fein ganzes Vermögen, entweder 
witklich oder in Hoffnung. Wenn ich der einzige Erbe bin (heresex asse), 
R bekomme ich dag ganze Bermögen wirklich; wenn ich hingegen Miterbew 








s 
[ 


abe; fo bekomme ich einen Theil des Vermögens, und die Hoffnung: zu dem 
ibrigen, 'auf den Fall nemlich, "daß die Miterben ihre Portionen ˖ nicht anneh⸗ 
men können;, oder nicht wollen; kurz, einen Ervdtheil mit dem iure accre⸗ 
scendi.. Wenn ich nur einzelne Sachen, “nur eine Summe Geldes, nur einem 
Theil der Erbſchaft ohne das ius accrescendi auf Die ganze Verlaſſenſchaft ers. 
halte: fo Bin ich fein Erbe, ſondern ein-legatarius‘ ober fideisommie-arius 
Bingularis. '— Der Erbe hat alt successor 'wmiversalis einen Anfptuch auf 
den ganzen Nachlaß, vind eignet fich ſchon ale Erbe alle Tpeile. bes Vermögens 
zu, ehne daß fie ihm befonders übertragen fegn. dürfen, ſobald nur feine enden 
er 
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 "Meifügunginr barlüber vorhanden, oder Diele doch iuwirkſam gewoedst find ; 
her sundessor sirkgnlaris erhuit nichts, abs was ãhm befonbers zugeſtanden IR. 
6. 5504) b) Ich bekomme alle ſeitte Verbindiichkeiten, muß alfo feige 
MHundlungen · als die? meinigen gelten laſſen (facta defuncti preeitare), muß 
feine Schulden brzahlen. Aus dieſem Grund, weil der Erbe affe Nechte unge 
Verbindlichteicen des Verſtorbenen erhilt⸗ mird er auch als Eine Perſon mit 
bein Verſtorbenen angeſehen (heres et defuuctus habeutur pto una persong). · 
ur ons Herföntiche Rechte und Verbindlichkeiten gehen nicht bloß 
aufiden Crben-übet, Es giebt genuich Sechee weme Dergeftakt auf die Wir- 
Fon eines, Menſchen eingeſchränkt find, Daß fie ſich ſchlechterdings davon vicht 
‚rennen, und auf einen Andern übortragen laſſen. Sebald alſo der Menſch 
ſtirbt, exſpiriren ſie. Dergleichen find die perſönlichen Deenſtbarkeiren 9. 3699); 
Die Rechte/ welche einer vermöge eine öffentlichen Amres, z. E. als Profeſſor, 
als Regierungsrath, abs Beamter hat; ale Rechte, die ein Pacifcent dem an⸗ 
"dern in Rückſicht auf perfönliche Eigenſchaften giebt, z. E die Rechte, Sie 
ein Ehegatte gegen den andern har d. ſ. w. Go giebt es auch ganz perſoönliche 
VBerbindlichfeiten. Von diefer Art ift Die Verbindlichkeit eines Delinquenten, 
die Strafe wegen feines Verbrechens zit leiden. Sie geht nicht auf die Erben. 
Wann mein Exblaffer das Verbrechen begangen Hat, fo kann ich, fein Erbe, 
‘Darüber nicht zu NDrafe gezogen werden. Ferner gehörendie Verbindlichkeiten, 
aus gewiffen Berfrägen hieher; Aus den Berträgen nemlich, wo fich ennweßer 
jemand ausdrücklich nur fir feine Verfon, fo dange ev leben wird, verbindlich 
| gemade bat, oder wo Die Geſetze den Erben von der Verbindlichkeit, den 
Vertrag fortzufegen, freyſprechen. So ift es 5. E, bey der Turel Ind dem 
Societatscontract. Wenn mein Erblaffer Bormi:d war, ober in einer So⸗ 
cletät ſtand: fo din ich, der Erbe, darum nicht ſchuldig, Die Vormundſchaft 
oder die Sotietät fortzuſetzen. A): Was kein Recht iſt, z. B. der Belig, 
geht nicht auf den Erben über. Der Gebe muß den Wefig erſt ergreifen: — 
wobl aber gehen Rechte in Anfepung des Beſitzes, info fern von Erlangung 
: oder Wiederbekommung deffelben die Rede Ik, auf ihn als Erben iiber ("= 
Weas Erbe eines Romiſchen: Bürgers fehn wollte, müßte alſo fahig feht, 
"in Alle Mcchre and Berbindiichfeiten deſſelben fu ſuccediren; mußte, wie 
Florentin (*”) ſagt, das iut hargdis haben/ oder wie re in audern SKI: 
len heißt, cum æo esse debet testamentifactio (X?). Nun laſſen ſich aber 
Nvĩele Faͤlle venken, wo Die Erbfähigkeit wechſelt, d. i. wo jemend zu )einer 
gewiſſen Zeit fähig iſt, Erbe zu werden / zu einer andern nitcht. Z. E. eine 
Gefellſchaft wird zum Erben kingeſetzt, als fe noch nicht beftätige ift, nachher 
„ erhält ‚fie die landesherrlicht Beſtͤtigung. In diefer Rückſicht verordnen 
Jnie Geſetze Folgendes: — — .,. 0. er 
Xxx — 
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Bey einer jeden Exrbeseinfegung muß. der Erbe erÖfähig Fey; : 3) zer 
Zeit, da Das Teſtament errichter wird, ut constiterit: institutio, wie 
'Slorentin am a. O. ſagt. Denn eine Einfeßung ‚weiche von Anfang, nicht 
‚gilt, kann in der Folge nicht gültig werden (*?),. 2). Iu der Zeit... wo die Er⸗ 
rſchaft dem Erben anfällt, wo er. ein: Recht bekommt, fie zu erwerben (tem- 
pore delatae: hereditatıs) and zwar zu dem Ende, wie ber ‚angeführte Clag 
-  tfifer ſagt, ut effectum habeat institutio.: : -» 0 00H 
: Nun fragt ſechs aber weiter: in: welchen Zeitpunct fälle dann dem’ 
Pörben dte Eroſchaft an? Hier iſt ein Unterſchied zwiſchen der unbedingten 
und bedingten Erheseinfetzung. Iſt der Erbe unbedingt (pure) eingeſetzt, fo 
fallt ihn die Erbſchaft in dem Augenblicke an, da ber Erblaſſer mit Tode ab⸗ 
„geht. Ben der bedingten Einfegimg (condirionatn) hingegen muß mari.wier 
der diſtinguiren; entweder wird die Bedingung fehon bey: Lebzeiten des Erblaſ⸗ 
ſers erfüllet, oder erſt nach feinem Tode, In jenem Falle ift der Zeitpunst 
- des Anfalles (wie bey der. unbetingten. Einfeßung) der Moment; we der 
Erblaffer ſtirbt. Hingegen ini letzten Falle wird die Erbfchaft deferiret in dem 
Zeitpunct, wo die Bedingung erfüllt wird (tempore existentis conditionis) 
: Hier kommt alfo der Todestag des Erblaffers nicht in Betrachtung 9, 
. Aber zweyerley ift noch anzumerken: ı) diefe Zeiten werden nur in ih⸗ 
rem Punct betrachtet; Das heißt, wenn nur der Erbe-inder Stunde ode 
Minute, da ich.das Teflament mache, unfin der Minute, da ihm die Erbs 
ſchaft anfällt, erbfabig iſt, fo kann ee mein Erbe werden; gefeßt auch, Daß 
“er in ber Zwifchengeit unkihig ’gewefen wäre. Man ftelle fich vor, im Jahr 
17700zu der Zeit, da ich teftire, ‚befennt fich der eingefeßte Erbe noch zur 
.. ehriftlichen Religion; einige Zeit nachher wird er ein⸗Jude, ift alfo erbſchafts⸗ 
unfähig ($. 486; 2.); er;verläßt aber die jüdifche Keligion wieder, nnd im 
Jahr 2780; da ich. mis Tod abgehe, hält er fich wieder zur chriſtlichen Kirche, 
Kann er. meine Erbfchafs: an fich bringen? Allerdings. =) Bon dem Zeit 
punct des Anfalles an. aber bis zur Erbesantretung muß der Eingeſetzte bes 
ſtandig erbfähig bleiben. Iſt er in dieſer Periode nur einen Augenblick uns 
fähig, ſo kann er die Erbſchaft ‚nicht, erhalten; denn der Subſtitut ‚oder die . 
. Mic: oder die Inteſtaterben erhalten in: dieſem Augenblick ein Recht auf vie 
Erbſchaft, und es hilft dem Erben nichts, wenn er auch nachher wieder erb⸗ 
v.Jobigigemoden wäre >. TE En en UU lt J 
2347) Erbe-wird zwar auch derj ſchon genannt, dem eine Erbſchaft angefgl⸗ 
„* ie een De ei BR 4 * Allein rdigentlich bat Diefer dich 
nur ein Recht Erbe yu,werdenz wirklich iſt er s nicht eher, als nachdem Die 
Rechte und Verbindlichfeiten des Verftorbenen in der That auf ihrfübergegane 
"genfind. Man vergleiche indeß Karf Reichhehin's Verſuch einer Anslegım 
Bunkier Befege aus dem Civil⸗ und Lehnrechte, Dane 3799. No.5. welcher vi 


Aa 
t, 
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.* begeht den · hier vorgettagenen Begriff ded Eisen za erinnerte findet, und darch 
t. folgende.Erflätung : beres est persoha, cui competit Ins sıeöcessionds in uni- 
, bersitatem defuncti, die Sache ganz erfhöpft zu Haben glaubt. „Nach dieſem 

7 Begriff, fagt er, bekomme ein Erbe, als ſolcher, aus dem Rachiaß durchaus 
Ti noch nichts; denn fein Recht geht ja nur erſt dahin, fi) Den Nachlaß jueignen 
-* gulönnenz wie fann alfo Dad Subject dieſes Rechts eine Perfon feyn , Die ſich 
. deh Nachlaß Schon EA Diefe Votfteltungdart ift aber doc) mit 
22 den Begriffen, welche Die Gefege und Der Redegebrauch mit dem Ausdruck: 
Erdbe, heres, verbinden, nicht tıbereinftimmend. Wenn es in den Gefetzen 
heiße: Wer einmal Erbe if, der muß es auch fortdaurend bleiben, heren se- 

“ mel talis, semper talis L.88, D. de bered, instituend. Wehn in den Teftanten- 
ten die Bedingung vortommt: si heres non.erit, fo wird man mit Der gedach⸗ 
ten Erklaͤrung immer in einiger Derlegenpeit feyn. W. " u 
'() L.03. L.30. 6.5. D. de adquir. vel amitt. possess. Weſtphal v. d. Arten 
Ber Sachen ꝛc. $.2d. ꝛt. Hofacker princ. inr. civ. £.793. und 1448, This 
e baut üb. Befiß ꝛc. $.5. und 19. W. 98 
(0) L. 49. $.r. D. h. t. Nach den aͤltern Gefetzen waren manche Perſonen nicht 

erbfoͤhig, die ed nachher geworden find. Dahin gehörten die dedititii, und 
‘+ gewißermaßen auch Latini Iuniani (6. 78.); ferner Weiböperfonen vermdge 
N des Voconiſchen Geſetzes (Cic. in Vorr. lib. I, cap. 41 * Nach der L. lulia 
und Papia Poppaëa waren ‚auch Unverheyrathete (coelibes) und Ehegatten, 
welche Feine Kinder hatten (orbi) nicht ganz erdfaͤhig. Auch Ehegatten fonn⸗ 
ten einander nur mit seiten Einſchraͤnkungen einſetzen. Zleinecc. ad L. Inf, 
Ub.2. cap. 14. ed. ai. Die nicht Etbfaͤhigen werden oft non eapieries genannt. 
—Man ſ. z. B. L. 46. D. de hered. petit. L.5g. €. D. ad L. Faleid. 
Ce) Wenn die Roͤmiſchen Furiſten ſagen wollen, einer koͤnne ein Teſtament ma⸗ 
unf ſo heißt est: Aabet Lestamenti faetionem, wollen fie hingegen ſagen, je⸗ 
mand koͤnne int Teſtament eingefegt werden, fo bedienen fie ſich der Redens⸗ 
art: cam de A testärnenth factio, wirwohl fie dieſe Phraſes auch zuweilen 
2i’.gerhitdhfeln.! Ani ad 6.6. 1. de testam. ord. m. 1. je Neuern theilen Das 
©: ers nicht gar ſchicklich, Die Teftamentifaction in die active und paſſive ein. 
Wer ein. Teſtament machen fann, hat, wie fie fagen, Die active, wer einge: 
 feßt werden kann, die paflive Teffamentifaction. : 
63 In der L. D. de reg Cat. fagt Celſus Catoniana regula sic deſinit: quod 
teſstamenti factt tomnore decesstt testator, inutile foret, id legatum, quan- 
docunque decesserit, non valere, und Papinian fest in der L.3. eod. hinzu: 

: '"Catoniana regula: non pertinet ad heredilätes, neque ad ea legata, 'quorum, 
dies non. mortis tempere, ged post aditam cedit hereditatem. Nungiebt aber. 
Paullus in der L.29. de reg, iur. eine ähnliche Regel: quod initio vitiosum 
‘est, tractu temporis convalescere non potest, und Yicinius.Rufinuß'in 
der L.2ı0. de reg. iur. dieſe: institutio ab initio inutilis, ‚ex post facto con- 

:  salescere non’ potest, Ausgemacht ift alfo, a) Daß bey-Erbeßeinfegungen und 

Vermaͤchtniſſen Diefe Regel gilt: quad ab.initio won valet, ex post facto con- 
valesopre nequit; beftritten bingegen, b) ob dieſe Regel die Satonianifihe fen ‚- 
und.ob..c) die Catonianiſche auf Erbeseinſetzungen, oder vielmehr los auf 

J. Vermaͤctniſſe Hehe. Dan f. von diefer Materie Zorner. rer, quotid, 1ib.3, 

cap. 73. apud Otcon. II, aos. Foorda inferpeet ‚et emendat, lib,8, cap. a2, 
Kg ot U 
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(edit..now.). -Oroz traca. de apicibus iuzis, ib... cap. 2, - 12. Stranehdiss, 
- deregula Caton. len. 1674. Aueraz lih. 4. intespret. eup.9r. Zepernichdiss, 
de, testam. destitut. 6. er 
4) Mein ſehr geſchaͤtzter Feund, Herr Amtsverwalter Georg Heinrichehr 
Eroͤrterung ber Fiage, in welchen Zeitpuneten der Teſtamentserde oder Lega⸗ 
tar erdfaͤhig ſeyn muͤſſe, Darmſt. 1792.), bat diefe Gabe. and der L.44. £.r. 
L. ‚4 D. de hered. instit. und dem F. 4. 1. de. hered..qual: ‘et dift. fehr 
grundiich und Deutlich erwiefen, und Die gemeine Meynung, Daß ber Der bo⸗ 
dingten Erbeinfegung, und zwar ohne Linterfchied, auf drey Zeiten, nemlich 
a) der Teilamentserrichtung, b) des Abſterbens des Teſtirers und €) Der- Ev 
der Bedingung gefehen werden müffe, mwidertegr.. Nur in dem Zall; 
„wenn ich einen, der jene nicht enbfähig ib, auf Dem Fail einſetze daß er erb⸗ 
fähig toerden wird, 5.6. wenn ich fagte: Die aelahrte, GBeſellfchgft in X. fo 
. aufDen Fall, wenn fie Die landesherrliche Betätigung erhalten wird, mein 
Erdbe ſeyn, ‚fo. ift Die Einſetzung güftig. "In tempug eapiendae here.litatis in- 
stitui heredem posse, bennevolentize est, fast Mopeſtjnus L 62. Dh t., 
es iſt der Biuigkeit wegen, ab ed gleich nach dem firengen Recht nicht angehet, 
eingeführs. Ich halte auch nicht Dafür, daß Modeſtinée Hegel blos auf Lati- 
m08 Iunianos, coelibes ımd orbos einzufchränfen ıfl, wie 5; B. Fun. ad pr. et 
9. b.t. thut, noch blos auf den Sal gehe, wenn ſch einen Erbiähigem. eine 
: fege, und fuͤrchte, Daß er in ber Folge einige Zeitlang unfähig werden möge; 
. welches Herr Lehr $. 35. annimmt. en, nn 

(6) L. 2% $.3. de lil. et.post. L.&. 6.2. de his qnae pro non script. Es iſt 
.alſo ein Irrthum, wen einige Juriſten, als Donell, conementar, lib. 6 cap. 
17. in fin. Colleg, argentor, tit; de hered. instit. 62. Aivinus die de Fi» 
rentini iurisprudentiae testamentariae religuiig h. 18 behaupten, Daß der 
Erde vnr in dem Upgenblide, da er antrist, erbiübig feyn mäfle: ud iſt es 
richt ganz richtig ausgedruckt, wenn Juſtinian $..4 de hered.. qual et diff. 
- fagt, man mlılle bey Beuntpeilung Der. 'bfähigkeit auf drey Krisen fehen, die 
- Zander Teſtamentsen richtung, des Abſterbens, und der Erbfchaftsantrrteng. 
.: Dena:de der Erbe von dem Tode bed Erblaflers an, biſ zur Antretung der 
Exrbſchaft erdfaͤhig bleiben muß,. fp Fann man Die Aeit der Antretung hier nicht 

als einen dritten befondern Zeitpunkt anfehen. Vinn. add. $.4, n.5. sqq. 

$. 485. Kann man ungemiffe Perſonen, Arme, Kirchen, Stadte, Geſeg- 
— ſchaſten einſetzen d F U 
„. Man fanıt 2) ungewiſſe Perſonen einſeten, wenn nur die Ungewiß⸗ 
beit gehoben werben kann. Sobald dieß geſchieht, iſt die Erbeseinſetzung 
gültig (*.). Die Ungewißheit hebt ſich zuweilen won ſelbſt, wenn man nur 
eitien Zeitpunet abwartet (tolitur eventu) 3. E. wenn ich ſage: wer in 
künftigen Jahr in hieſiger Stade Burgermeiſter wird, ſoll mein. Erbe ſeyn: fo 
iſt; zwar jetzt der Erbe ungewiß, die Ungewißheit wirb aber verſchwinden, 
wenn man nur die Burgermeiſterwahl abwartet. Sie kann ferner durch Das 
Loos gehoben werben; nenn nemlich der Teſtirer mehrere Perſonen ernennt, 
bie um feine Erbſchaft looſen ſollen. Heineccins hat in ſeinen rechtlichen 


“ 
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einen merkwürdigen Fall, wo ein Erbe durchs Loos beſtimmt wer⸗ 
Ben ſollte (59. Endlich läßt ſich auch zuweilen die Ungewißheit durch Ver⸗ 
muthungen heben. Dieß kommt in dem Fall vor, wenn mehrere Perſonen 


den Namien des eingeſetzten Erben führen, z. E. es heißt im Teſtament: mein 


Petter Johann. ſoll mein Erbe ſeyn, und der Teſtator hat mehrere Vers 
sern dieſes Namens. Hier tritt eine Prafumtion ein, dieſe nemlich, Daß der 
Vetter gemeynt ſey, mit welchem der Erblaſſer die meiſte Freundſchaft unters 
halten hat. Iſt die Ungewißheit auf keine Weiſe zu heben, ſo iſt die Erbes⸗ 
gInſegun ungültig. Ferner =) die Armen können eingeſetzt werden. Hat 
Ber Teftator nicht gefagt, welche Armen, fo find int Zweifel die gemennt, 
weiche ar feinem Wohnorte leben. 3) Die Rirchen, 4) Städte, und <) 
alle erlanbte Bejellfchaften {corpora er collegia licita)} Erlaubte Ger 
fellfchaften aber heiffen hier nur die, welche ber Landesherr angeordnet, ober 
wenigſtens beftätiget hat; dergleichen. find z. E. Yufligs, Eameral:, Regie 
zungs: Collegien, Academien, Zünfte u. few. Iſt aber eine Gefelffchaft vom 
Landesherrn weder angeordnet, noch beftärigt, fü heißt fie bier eine uner⸗ 
laubte, wenn auch ihr Zweck noch fo gut und nüglich iſt; z. E. eine Geſell⸗ 
ſchaft der Wiffenfehaften, die noch feine Tandesherrliche Befäigung bat. _ 
Indeſſen find alle dieſe Derfonen erſt durch neue Geſetze erbfahig geworben; 
nach dem alten. Komifchen Recht waren fie es nicht, weil man fie als persa- 
mas incertas anſah (. | BE 
(1) Nach dem antejuſtinianiſchen Recht wat die Einſetzung eined ungewiffen Er- 
n nicht gültig, Ulp. fragm. tit.22. 6.4. fügt: ineerta persona beres insti- 
tui non potest; velut hoc modo: guösguis primus ad funus meum venerit, 
heres esto; quorliani certum consilium dehet esse testantis. Man f. au &. 
* 25. 1. de legat. Durch Juſtinians Verordnung aber iſt dieſes ald Recht abge⸗ 
ſchafft. $ 07. I. de legat. Strauch iss, de personis incertis cap. 4. $.5. Pu- 
'.. feneorf Tom.4. obs.77, $.6. Aeinharch ad Christin, IV. Ay. 


"(9) Heinecoii consilia et dechion, Consil. 2. et 3; 
(3) Bon der Erbedeinfekumg der Städte f. Gundling diss. de principe herede 
... cap-3. $.r. aqq. . Bach Trajan,:p. 160. gg. Nuͤtzlich ˖ wird ed ſeyn, hier noch 
bie Lehre von Der Erbedcinfehung der possumerum beyzufügen, weil man ohne 
fe manche Geſetze nidjt veritchen fann. Die verfhiedenen Battungen von 
ostumis habe id) in der Tab. ÄXX. a. vorgeftelfet. Sch merke zu deren Er⸗ 
lärung an: die postnmi Aquiliant haben ihren Namen von dem Juriſten 
Aquilius Gallus. , Diefer nemlich zeigte zuerft einem Großvater dad Mite 
tel, wie er verbüten Tonne, Rap ein Enfel, der nach feinen und des Vaters 
Tod gebohren wird, Das großväterliche Teſtament nicht rumpire. Er fagt ,. 
man febe ihn mit folgender Formel ein: Filius meus heres esto. Si filius 
meusmevivomorietur, tunc si quĩs mihi ex eonepos post mortem mieam in de- 
sem mensibus proximis, quibus filius meus moreretur,. natus erit, heres 
esta, Diefe Formel if in der berühmten L, Gallassg, D. de lib, er pogt, ent- 
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Halten, tiber welche Stelle meitläuftige Sommentarien iin Menge . gefikfrieken 
worden find. 2) Die Velleiani haben ihren Namen von der L. ‚kulia Velleia,- 
welche fiber dieſe Art von postumis Versrdnungen enthielt, fo wie 3).die Cor». 
neliani von der L. Cornelia testamentaria, Die liber Die Teflamente der in die 
Sefangenfhaft fadenden Bürger difponirte. Diefed_voraudgefekt, bemerfe 
man: nach den alten Roͤmiſchen Geſetzen konnte gar fein postumus zu Erben 
eingefest werden (obgleich Martucius var, explanat. iur. lib. ı. cap.26, das 
Gegentheil behaupten wid), zur Inteſtaterbfolge konnte. er gelangen. Die 
Urſache war, weil er ald eine persona incerta angefehen wurde. Zünestres ad 
tit. delib, et post. pag. ı88. sqy. hat diefes fehr gut außgeflihrt. Gerh.Schroe- 
der observ. iur civ. lib. 2. cap.7. ſucht andere Urfachen auf. Allein die ange 
führte ift mir die wahrſcheinlichſte. Jeder postumus suus alſo, er mochte ein⸗ 
geſetzt, oder enterbt, ober hbergangen feyn, rumpirte dad Teftament (6.517.). 
Durch neuere Geſetze und Die Praxis aber wurde eingefuͤhrt, daß ein postu- 
mus suus ſollte eingeſetzt werden Fünnen. Nemlich auus postumus hrißt =) 
der/ welcher, wenn er bey meinem Leben gebohren worden wire, ein suus hereg 
von mir gervefen ſeyn würde; b) ein postumus, ‚den ic) noch bey meinem ?eben, 
nach Verfertigung meines Teſtamentes bekomme, und der bey meinem Abſter⸗ 
ben ein suus heres von mir wird; hingegen postumus alienus einer, der nicht 
in einem dieſer Faͤlle iſt. Was suus heres heiße, ift 5.558. erfiärt. Ein po- 
stumus alienus fonnte nach den Civilgefegen nicht eingefegt werden, der Praͤ⸗ 
tor aber gab ihm bonorum pessessionem secundum tabulas, Ulp, tit. oo, $. 
S. L.6. D.de inoff. testamı. L.ı. $'ıa. D. de ventr. in poss. mitt. L.3, D. 
de B. P. sec, tab. . Endlich erlaubte Zuftinian in einer Verordnung de per» 
sonisincertis, die aber verlohren gegangen ift, alle postamos eingufegen. Yin, 
ad $.2. I. de exhered. lib. et ad $. 26. 27. et 28. de legst. Man fehe ler 
diefe Materie Seip. Gentilistract. deerroribustestamentorum, cap 2. Aau Ji:s- 
- bistoria iuris civilis romani de personis incertis. Lirs. 178. 

Suftinian merft 7 ı2. h.t. an, daß man auch ſolche Perforten, die man 
nie gefehen habe, einfegen fünne, ja auch foldye, Die man gar nit fenne,..®. 
ich fege meines Bruders Kinder zu Erben eip, welche abwefend find, und 
don welchen ich niche weiß, wer fie eigentlich find. &. Yürmad,h.$, Bons 
derbar ift, daß ein Blödfinniger gewilfermaßen nicht erbfaͤhig iſt. Man ſ.5. 845. 

$. 484. Bon: Einfeßung eined Sklaven. 
Nicht nur freye Menfchen, ſondern auch Sklaven eines Römifchen Bürs 
gers können eingefegt werden. Wenn ich einen Sklaven einſetze, fo ift er 
entweder mein eigener eder eines andern Sklave. m legten Falle ift es eben 
fo anzufeben, als ob ich den Herrn eingefeße hätte, Im erften aber wurde 
gewöhnlish dee Sflave zugleich im Teftament frengelafien. Wenn indefien 
dieß auch nicht ausdrücklich gefchehen war, fo lag die Frenlaffung doch ver: . 
hüllt in der Erbeseinfeßung. Denn wer den Zweck will, muß auch die Mic 
"tel wollen. Nun fonnte aber mein Sflave mein Erbe nicht ſeyn, wenn er 
nicht frey war. Indem ich ihn alfo zum Erben ernannte, batte ich ihn ſtill⸗ 
ſchweigend frengelaflen (* "), - | 


% 
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(3) Die meiften alten Zuriften hielten Baflır, daß man feine Sklaven nicht anders 
zum Erben einfegen koͤnne, als wenn man ihn ausdruͤcklich frey laſſe. Ju ſt i⸗ 
nian aber nahm die entgegengefehte Meynung an. -L. 5. C. de necess, serv. 
bered, instit: (VI. 27.) Mancerley Zäde und Fragen, welche nod) oo der 
uf der Sklaven vorfommen koͤnnen, ind 59. 1. 2. et 3. I. h. t. 

entſchieden. u 
Fremde konnten nicht eingefeßt werden. 


nr . 
R Nur Roͤmſche Buͤrger konnten von einem Bürger zum Erben ernannt 


werden, keine Fremde. Denn ein Fremder war nicht fähig, in ale Rechte 
and‘ Berbindlichfeiten eines Bürgers zu treten. In Deutſchland Bann der 
‚Bürger einen Fremden einfegen. Denn ein Stember kann ben uns in Die 
Rechte eines Bürgers eintreten, und das vor Zeiten in Deusfchland eingeführt 
gewefene Recht, wermöge befien Fremde zu ‚erben unfähig.waren, ift längft 
abgeſchafft (*"). - Murmuß häufig der fremde Exbe, wenn er. bie. Verlaſſen⸗ 
fchaft auffer Landes bringen will, die Nachſteuer oder das Abʒzugeselo er ent⸗ 
BR welches gewöhnlich sehen vom Hundert beträgt. 
(ad Runde deutfche Recht $. 308. | 

6. 486, VBerbaßte Erbeseinſetzungen. 

Werſchiedene Perfonen können nicht eingefeßt:werben, weil: Kißee Etbes⸗ 
einſetzung dem Geſetzgeber verhaßt iſt; und zwar einige derſelben koͤnnen von 
Niemand etwas erben (simpliciter imstitui non possunt); andere können 
nur von gewiſſen Erblaſſern in gewiſſen Faͤllen nichts, oder boch nur 
einen beſtimmten Teil des Vermögens erben (secundum quid institui 
nequeunt). Bon allen Erbfchaften find ausgefchloffen, 2) die Soͤhne eines 
Menſchen, der gegen den Landesherrn das Verbrechen des Sochvers 
raths begangen bat (**). 2) Wer vom chriftlichen Glauben abtrüns 
'nig wird, 3) Rezer, So will es wenigftens Koifer ‘Friedrich II. und das 
Canoniſche Recht *?). Wenn es aber in unferer Praris den Kekern zu 
teſtiren erlaubt iſt ($. 470. 2.): fo können fie auch zu Erben eingefegt wer: 
den, 4) Die Judenſchaft. Einzelne Juden kann ein Chriſt einſetzen, nur 
nicht die ganze Sjudenfchaft ; im Teftament eines Juden hingegen fann die 
Judenſchaft zum Erben ernannt werben, 5) Unerlaubte Geſellſchaften; 
„was das heiffe, ift im vorigen 9. erflärt. 

0) Die Worte des abfcheulich Defpotifchen Geſetzeb L. 6. §. 1. ad. L. Inl. Maiestatis 
(Di. 8) find: Filii vero eius, quibus' vitam Imperatoria specialiter. Jenitate 
soncejlimus, (paterno .enim deberent perire supplicio, in quibus.paterni, 
hoc est. hereditarii criminis exenpla metuuntur) a materna vel avita om- 
»ium etiam.proximorum hereditate ac successione habeantur alieni; testa- 
mentis extraneorum nihil capiant, sint perpetuo egentes et pauperes, in- 
famia e0$ paterna Semper comitelnr, ad »ullos pıersus honores, ad nulla 
sacramenta perveniant; sint postremo tales, wt his, perpetua egestate sor- 
| dentihus, sit et. more solatıum et vita supplicium, & ebauer (din de pri» 
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vileg. $ 15.) hehanptetr die Verordnung fen, ben alter Ihrer Härte, der legis⸗ 
latoriſchen Klugheit gemäß. Ich moͤchte dieß nicht vertheidigen. . 
(2) Auth. credentosC. de haeret. cap. 15. vers. credentes X.dehaeset. Juſt i⸗ 
mian redet in der L. 4.6 2. C. de haeret. blos don Manichäern. . 


"8,487. Fortfigung 
Einige Perfonen können in gewiſſen Fällen nicht zu Erben ernannt wer 

Ein gehört ı) Der Landesherr‘, wenn er eintsPrözeffes wes 
gen eingeſetzt wird; wenn ich einen Prozeß habe, oder zu bekommen fürchte, 
und den Lundesherrn in der boshaften Abfiche zum Erben‘ ernenne, daß er 
den Prozeß mit meinem Gegner führe, und diefer von einem fo mächtigen 


Widerſacher länger Hingehalten und ihm fern Necht erſchweret werde *"). " 


2) Went ein Ehegatte in der zweyten Ehe lebt, und Kinden aus Her 
erften Ehe har: fo kann er dem zwenten Chegartew' nicht mehr binterlafen, 
als ein Kind’ erfter Ehe bekommt. Erhalten die Kindes ungleiche Erbtheile, 
fo kann der zweyte Ehegatte nicht mehr bekommen, als Bas Rind, welches 
am wenigſten erhält, Man ſtelle fich vor, ein Ehemann lebt in zweyter Ehe, 
und hat dreg Kinder von feiner erften Ehefrau. Cr macht ein Teftament; 


fegt fein älteſtes Kind auf 4000, Das zweyte auf 3000, dag britte auf 2000 


Rihlr. zum Erben ein, Wie viel kann er feiner Ehefrau Hinterlaffen? Nicht 
mehr als.2000 Rthlr. Der Grund des Geſetzes ift, die Geſetzgeber für 


ten, der zweyte Ehegatte möchte durch liſtige Ueberredungen, Anſchwärzung 
der Stiefkinder u. ſ. w. den größten Theil des Vermögens vermittelſt einer 


Erbeseinſetzung an ſich zu ziehen ſuchen, und die Kinder erſter Ehe darum 


bringen. u — 


3) Was die mehelichen Kinder betrift: (S. Tab. XXX. a.) fo kann a) 


Jedermann auſſer den Eftetn dergleichen Kinder einfegen. Ich kann nemlich 
die unehelichen Kinder eines Andern einfegen, fie mögen incestuosi oder adul- 


terini oder von anderer Art ſeyn. b) Kinder aug einer inceftuofen Ehe ers 
ugt, können weder vom Vater, noch von dee Mutter eingefeßt werden. 
enn fie hingegen aus einem: unebelichen inceftuofen Benfchlaf erzeugt find, 
fo Fönnen fie eingefegt werden *?), Daß man den ehelichen Kindern und 


- den Eltern den. Pflicherheil Taffen muß, verſteht ſich von ſelbſt. c) Die aus. 


einem Ehebruch, Stuprum und. Fornication erzeugten Kinder fönnen von Va⸗ 


- ter und Mutter eingefegt werben. Wenn ich meinen ehelichen Aindem and 


Eltern den Pflichttheil laffe, fo kann ich das übrige meinen’ ıttehelichen Kin: 
dern von hefagter Art zuwenden, Denn nirgends iſt dieſes in den Geſetzen 
verboten. d) Die mit einer Coneubine erzeugten Kinder (naturales) fönnen 
von ber Mutter eben ſowohl als ebeliche Kinder eingefekt werben. In Anz 
ſehung des Vaters aber ift ein Linterfchied zu machen. Wenn er eheliche Kin: 

| | 0° . be 
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der hat, fo kann erdienaturales nur auf ein Zwölftheil einfegen. Hat er feine 
ebeliche Kinider, fo darf er die narurales anffoviel einfegen als er wil. Daß 
er, im Fall er noch Eltern am Leben hat, dieſen den Pflichttheil hinterlaſſen 
müſſe, verſteht fich auch hierwieder "Y. 

Mun fragt fihs: warum war der Vater bey Einfeßung der Concnkinem 
finder fo viel eingefchräufter, als bey andern unehelichen Kindern? Wenn 
ich meinen ehelichen Kindern den Pfliherheil laffe, fo kann ich auf das. übrige 
Bermögen einfegen, wen ich will, nur meine Concubinenfinder nicht. Dieſe 
kömen nicht mehr als ein Zwölftheil befommen. Warum das? Man kann 
Davon mancherley Gründe angeben. Einmal wollten die chriftlichen Kaifer 
den Eoncubinat gern abfchaffen, und hielten es Doch nicht für ratbſam, ihr 


' gerade zu verbieten. Fürs andere ifi der Vater der naturalium gefeßlich ge: 


bj 5 


wiß. Bey andern unehlichen Kindern iſt dieß nicht. Sie haben in geſetz⸗ | 
licher Nückſicht Guris intellectu) gar feinen Bater, find in Anfehung ihres 
Vaters als gam frenide Perfonen anzufehen, und fermen Daher auch fo gut, _ 


- als jeder andere Fremde eingefegt werden, Endlich wohnten auch die natu- 


rales meiftens. bey dem Vater im Haufe, und Batten, nebit ihrer Mutter, 
Gelegenheit fich bey ihm einzufchmeicheln, die. ehelichen Kinder bey ihm ver: 
haft zu machen, u. ſ. w. Dieſer Fall war bey andern anehelichen Kindern 
und bey fremden Perfonen nicht jo leicht zu Heforgen (*”). 
9) Perſonen, welche eines begangenen Ehebruchs gerichtlich überwieſen 
find, können einander nicht zu Erben einfegen (* °). | 
(1) Im $. ult. I. quib. mod, testam. infirm. heißt «8: eadem orationc ex. 
pressit (D. Pertinax), non adnıissurınm se hereditatem eius, qui litis-causa 
Principem reliquerit heredem ; neque tabulas aon legäsime Jactas, in quibus 
ipsſe ob eam causam (meil Dad Teſtament nicht mir den gehörigen Feyerlich⸗ 
feiten errichtet mar) heres instätutus erat, probaturum; neque.ex wada vooe 
“ heredis nomen adımissurum (er wolle die Erbſchaft weder annehmen, wenn 
er mündlich ohne Die vorgeſchriebenen Solennitaͤten zum Erben ernannt fey), 
neque cx ulla scriptura, cui iuris zuctorites desit, aliquid adepturum (noch 
aus zinem ımgültigen Ihräftlidyen Teftament etwas erben). Und PaulfusL, 
gı. k. t. fagt: Imperatorem Jitis causa heredem inistitui, invidiosum est, 
nec calumnia facultatem ex principali maiestate capi oportet, Uebrigen® 
möchte wohl felten ein Teftament aus diefem rund ungeftoßen worden ſeyn, 
da der Fat, Dak man den Landesherrn zum Erben eimennt, Thon an fi we⸗ 
nig vorkommt, und Die Ssnteftaterben dan Beweis, daß die Erbeseinſetzung eines: 
Proteſſes wegen, uud noch Dazu den Gegner zu ſchikaniren (anime calum- 
niandi), gefchchen fey , nicht leicht werden führen woden oder fönnen. Die 
Frage, ob eine foldye Erbeseinfegung yatig fey, oder ob fie blos von den Ge⸗ 
ſetzen nicht gebilliget, aber doch nicht für waglitig erklaͤrt wird, hat alfo wenig 
pPractiſchen Nutzen. Man fehe von diefer Muterie Gundling diss. de Principe 
herede ex testamento civiunı, in Exercit, acad. Tom. I und Lüd. Menken 
Diss, de principe litie causa herede inniene, in collect. disp. n. 24. 
1 pp 
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Lil. Il. Tie: XIX: 


X) * * de sec. nupt. Wenigſtens von der Mutter. Titius ad Lauterb. 
obs. 856. 


(5) Insgemein behauptet man, die adulterini und incestuosi uͤberhaupt koͤnnten 


weder vom Water, nody von der Mutter eingefegt werden. Man beruft fidy 
auf die 89 Novelle cap. 15, wo es heißt: omnis, quiex complexibus (nen 
enin: hoc vosamus nuplias) aut nefariis, aut incestis, aut damnatis processerit, 


“ iste neque naturalis nominatur, neque alendus est a parentibus, neque habe» 


(4 


bit quoddam ad praesentem legem participium,. Allein die Novelle redet nur 
von einer inceftuofen Ehe, und von adulterinis ift gar nicht die Rede darin, 
Man vergleiche die Nov. 74. cap. 6. und Nor. 19, cap. 1. im Anfang. - 
) Die naturales fonnten nad) Den alten Geſetzen eingefest werden. L, 45.D. de 
vulg, et pup. substit. (denn daß in biefer Stelle dad Wort naturalis eınen leibs 
lichen Sohn bedeutet, wie ZMolänaeuslect. Dolan. pag. 71. behauptet, ift uffen« 
bar falfch.) L. fin. C. de iure delib. L. 17. 9. 4. D. ad SCt. Trebell. L. 68. $. 
12. de legat. II. Conftantin M. aber verordnete, daß der Bater diefen Kindern, 
wenn ehelihe Kinder , oder Eltern, oder Geſchwiſter, oder andere Agnaten 
vorhanden ſeyen, gar nicht. hinterlaffen ſolle. Dieß ift zwar nicht gewiß, 
aber doch wahrfcheinlih. Zac. Gothofr. ad Cod. Theodos. tem. 5. p. 394. 
Heineccius ad 1. Iul. et Pap. Popp. p. m. 174. PBalentinian, Valens 
und Bratian milderten dieſes harte Geſetz, und verordneten, Daß, ms Fall 
ebeliche Kinder, Enkel oder Eltern da find, Die naturales ,, außerden aber ỹ 
befonimen fönnten. L. 1. Cod. Theod. de natural lib. Urcadiuß und Hos 
norlud beftätigten den. Purnct von dem 2, L. 2. C. Iust, de nat, lib. (V. 27.) 
QValentinian EI. publicirte im J. 428. im Decident eine Verordnung, wo⸗ 
durd das Eonftantinianifche Geſetz wieder hergeſtellt wurde, Thecdofiud 
im Drient aber nahm fie nicht an. L. 2. C. Theod. de nat. lib. ibique Ge- 
shofr., Suftinian verwandelte Die obgedachten 2, zuerft in „5 L. 8. C. Inst, 
de nat. lib. Nachher erlaubte er, Die naturales, im Fall feine eheliche Kinder 
und Eltern da’ find, auf Dad Ganze einzufegen; menn Eftern verhandnn find, 
ſolle man ihnen den Pflichttheil laffen. Nov. 89. cap. ı2. Autb. licet paträ 
€. de nat. lib. | “ 
Dieß ift Die Verordnung des Nömifchen Rechts. Wie fteht ed aber in Deutſch⸗ 
land? Billig fottte man die Roͤmiſchen Befege in Anfehung Der adulterinorum, 
spurierum und vulgo quaesiterum befolgen; denn e8 ift Fein ®rund zum Bes 
gentheil vorhanden. Was aber die naturales bettift, ſollte man, Da die Raifon, 
warum fie bey Den Roͤmern fo wenig befommen fonnten, wo nicht ganz, doch 
groͤßtentheils megfänt, behaupten, Daß auch Dad Geſetz mwegfalte. Nun frage 
man aber die Suriften über Diefe Materie. Nicht leicht herrſcht irgendwo fo viel 
Jrrthum und Mißverſtaͤndniß ald hier. Die Meiften behaupten, 2) daß die 
adulterins gar nicht, und @) die spurii, vulgo qguaesiti und naturales, im 
all Eltern oder eheliche Kinder vorhanden find, ebenfalls nicht eingefegt werden 
önnten. Sn Anfehung der spurioram und vulgo qnaesitorum beruhet Diefe 


Meynung auf einem offenbaren Irrthum, und verdient nicht Die mindefte Rüde 


fit. Ben den adulterinis heruft man fid) auf Die Nov. 89, aber ohne Grund, 

wie ich in der dritten Note bemierft habe. Und endlid wegen ber naturalium 

heißt es, Der Concubinat fep beutzutope verboten, Ws ein damnatus coitus, mie 
e 


die ög. Rovelle fage; alſo koͤnnten dieſe nicht eingefetzt werden, Hoͤchſtſelt ſam 


N 


+, 
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2 Bar denn Dad stuprum bey den Römern nicht auch verboten, und fonnten die 


spuris nicht Demungeachtgt eingefent werden? Daß der Eoncubinat damnctus | 
9 


eoitus in dem Sinne iſt, wie die Novene den Ausdrud nimmt, ift falfch. 
Niemand Hat diefe Sache meines Wiflend und Dafürhaltend richtiger borgeftelit, 
als Desid. Herald. rer et quacstion. iur, quotid, lih. ı. cap. 2. und Hommel 
Mepnungen Anderer wiſſen will, fann hadhlefen: Mich, Grass. de success, $, 
‚ingtitutio, qu. 7. pag. 176. Gail. lib. 2, ebs. 88. n. ı. Gadr. Palaeot. de no- 
tis spuriisque filiis, cap. 40. p. m. 255. Forster de succ. ab int, lib. 6. cap. 


rhapsod. obs. 373. welchem Misand opusc. p. 274. benpflichtet. Ber aber Die . 


47. Manz. de testam, valid. vel inval, tit. 6. quaest. 9. n. 108, 89q. p. 442. 
Sande Decis. Fris, lib. 4. tit, 4. def. 3. Franzk. ad Instit. lib. 3. tit. ı. cap. 


B. n. i2. Missenbachk adPand, part. 1. disp. 56.0.6. Leyser sp. 556. med. 
11,19. I. F. V. Pagenstecher in select, iur. quaest. n. 17. Strube rechtl. 
Bed. 1. Th. 48. Bed. 4. Th. 130. Bed. Beck de stupro, lib. 2. cap, 6. 8. ı. 
.(6) L. 13, D. de his, quae ut indignis. Voet ad Pand. d, tit.n.3. Strube 


rechtl. Bed. 4. Theil. 351. Seite. | 


$. 486. Form der Erbedeinfeßung. 


Daß die Erbeseinfeßung nach dem neuen Römiſchen Rechte nicht gerabe | 


mit einer gewiffen Formel gefcheben muß, haben wir oben ($. 441.) geſehen. 
Hier wird aber weiter bemerkt: ı) Wenn ich einen Erben ernenne, fo muß 


ich ihn fo bezeichnen, daß man gewiß weiß, wen ich gemeynt babe; daß 


ich ihn mir Namen nenne, iſt nicht nöthig. Ulpian fagt: si quis nomen 


- heredis non dixerit, sed indubitabili signe sum demonstraverit, quod 


pene nihil a nomine differt, non tamen eo, quod contumeliae causa 
solet addi, valet institutio (*?T) - 2) Weiß man, men der Teftator gemeynt 
bat, fo ſchadet es auch nicht, wenn er einen falfchen Namen gebraucht bat; 
...E, er:fagtz ‚ich fege meinen Öbeim Philipp N. ein, und der Obeim 


beißt nicht Philipp, fondern Heinrich; oder wenn er ihn unrichtig beſchreibt, 


. &, Heiniih Klaus, Philipp Elaufens Sohn, foll mein Erbe feyn, und 
der Vater hat nicht Philipp gebeiffen (72). Ein anderes wäre es, 5) wenn 
der Teftirer den A. hätte einfegen, wollen, und aus Verſehen den B. genannt 
Bere: denn jetzt bekommt feiner die Erbſchaft (2). 4) Eine fchimpfliche 


Beſchreibung, z. E. mein Better, der Gaudieb, folk mein Erbe fenn, macht . 
die Erbeseinfeßung ungültig (**2). Dabingegen fchadet 5) die Anführung 


einer falfchen Urfache der Regel nach nichts. Die Ausnahme diefes Satzes, 


welche unten $. 576. bey den Vermächtniffen vorgetragen werben wird, gilt 
auch. bier. Daß] man 6) die Erbeseinfegung.der WillEähr eines Andern 


uͤberlaſſe, z. & A. ſoll mein Erbe feyn, wenn 3. es baben will, 
gebt nicht an (*?). Wie viel Erben jemand ernennen will, hängt von ihm 


ab (*°)..:Won felbft- verfteht fichs indeffen, daß, wenn man fo viele einfeßen . 


wollte (4.8. ale Einwohner einer Provinz), daß es einem nur eine unbedeus 
tende. Kleinigkeit, etwa einige Groſchen wo die Einfegung lächerlich und 


a 
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ohne Wirkung fenn würde. Das Teſtament würde alfo nicht geften, und 
die Erbfehaft den Inteſtaterben zufallen (7). Dan vergleiche noch Bamir, 
was yınten $. 495. angeführt iſt. 

(1)E9.$8.D.h.t &. Wernher sel obs. for. tom, r. part,5. obs.035, 

(2) L.ab. 6.5 D. eod. Schp. Gentilis tract. de erroribus testamentor. cap. 
Vie aber wenn der Teftirer feinen eignen Namen unrichtig angegeben bötte % 
Don Diefem Fat handelt L. ult. C. b.t. (VI.24), Gentilis I. c. cap. 3. 

5) L.9 pr. D. eod. _ Ä | 

(4) E.9 eit. Judeſſen fe man Gentilis IL. c. p.4. — Hat ber Teftator den 
Erben genannt, oder fonft wur Deutlich beftimmmt, fo macht der ſchimpftiche 
gefa bie Einſetzung nicht ungültig. L.46. $.r. D. he. dieim 6. n. 4, ald 

. Sepfpiel, bemerkie Erbenseinſetzung ift alſo gültig. Anders aber verhält ſich 
die Sache, wenn Der Erbe nur allein durch Die fhimpflide Benennung kenn⸗ 
bar werden fol. Davon redetL.g. 58. kt. 5 B. der Teitator ſagte: Sch 
ſetze Die hieſige Kupplerin zur Erbin ein. Wödann könnte fidz eine Perfon zur 
Erbſchaft melden, ohne ihre eigne Schande anzugeben, welches dad Geſetz mit 
Recht verwirft. Daß überhaupt hiebey noch zwiſchen Kindern des Tekators 
nnd andern Perſonen ein Unterſchied Statt finde, mie einige Auskeger behaup⸗ 
ten, Desid. Herald, observ. et emendat. cap. 28, dey OLto ihtsaur. iur. civ. 
Tom.n; Weftphaf von Teftamenten 5. 564, iſt bey. genauer Vergleichung 
bepber Geſetzſtellen nicht erweißlich. W. 

(5) L. 32. h. t. mo Cajus ſagt: satis constanter veteres decreverunt, testamen- 
torum iura per se firma esse debere, non ex alieno arbitrio pendere. Auch 
Pomponius L,GB. eod. beftätigt Diefe Regel. Was ik aber ihr Grund ? Wahr 
ſcheinlich Der, daß die Teftamente ald Geſetze angefohen wurden, und ed ums 
‚gereimt wäre, wenn ein Geſetzgeber angen wollte, dieſes oder jenes ſoll geſche⸗ 

hen, wenn der Unterthan A. will. Man f. Glück progr. de effectu aingulari 
extremae voluntatis in alterius diopositionem sommissae, gect. 1. $. 2. epnsc.- 
Tom.ı. pag. 160. sq9. Es ift aber hierbey zıı bemerken: 1) daß die Regel 
des Mömifchen Rechts in dent Candniſchen cap. 15. X. de testam-: nicht, wie 
"Diele glauben, abgeſchafft if. Glück c. seei. 2, pag. a; sqg. Da ſie auch 
m Deutfchland gilt, bezengt Cramer Wetzlar. Benträge 3. Th: ra. St. 62.1. 
Seite 2) Obgkiich nicht auf directe Weife Pie Erbedeinfegung in. den Witten 
eined Dritten geſtellt werden kann, fo darf cd doch auf eine indirecte Art ge⸗ 
ſchehen. Man kann nemlich den‘. auf den Fat zum Erben ernennen, wenn 
B. ein grriffed Faetum thun oder nicht thun wird. 3.8. ich kann fagen: A 
FSU mein Erbe fern, wenn B. die C. heyrathen wird. Hier haͤngt es vom 
Witten des B. ab, ob U. mein Erbe werden wird, oder nicht. E.68. D. hs 
3) Aud) Dermädytniffe fönnen nicht lediglich dem Willen der Erben oder eines 
Dritten Überlaflen werden. Jenes ift fehr begreiflich, denn wenn es einem 
Schuldner gänzlich uͤberlaſſen wird, ob er jahfen wiß oder nicht, fo iff er im 
Grunde fein Schuldner , und Nodeſtinus L.52. D. de condit. et demionstr. 
beftätigt ed -uödrüidlih. Allein daß man ein Legat nicht in den Willen eines 
Dritten fteßen koͤnne, iſt nicht fo Mar. Denn ülpian LE 43 52. de legat, 
3. und E. 46. 6.2. de Gdeicommiss. lib, erflärt em ſolches Vermaͤchtniß für 
gältig, Mo deſtin am a. O. hingegen für ungültig, Man hat fich viele Mühe 
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. gegeben, dieſe Stellen zu vereinigen. Süd 1.c. p.2ı6. sgq. handelt aus⸗ 
| eich davon. 4) Ein Vermaͤchtniß ift gültig, wenn der Telirer ded Erben 
oder eined Dritten ehrlichem, vernünftigem Ermeſſen übertäßt, ob er ed für 
gut halte, daß der Legatar Dad Legat befcmme, simon merse voluntati here» 
dis vel tertii commissum, ‚sed quasi viri boni arbitrium electum est. L, ır. 
& 7. de legat. 11H, L.75. pr. delegat. I. Pufendorf Tom. 5. obs. C. F. 
MMailck de legato heredis ın arbitrium collate. in Eiusd, opusc, ].9. 
(5 SSuftinian fagt $.4. b.t. et unum hominem et plures in infinitum, quod 
quis heredes velit, facere licet, S. Finn, adh.t. | 
@) Nicht ven ſisco, Reinharch ad Christin, IV. 21. J 
5. 489. Verſchiedene Arten der Erbeſseinſegung. 

Ein Erbe fann x) unbedingt (pure); 2) mit einer Bedingung; aber 3) 
nicht auf eine gewifle Zeit (in diem certum), auch nicht von einer ge⸗ 
wiſſen Seie am (ex die certo) eingefege werden. Diem adiectum haberi 
pro swpervacuo placet, wie Juſtinian fagtz oder wie fh Papinian 
ausbrüdftz- vitio temporis sublato, manet institutio (*"), Wenn alfo der 
Teſtirer gleich gefagt. hätte: U. folk mein Erbe ſeyn nur zehen "Jahre 
lang, fo bleibt U, doch inımer Erbe, Und wenn der Teftator gleich verord⸗ 
wer hätte: A. foll mein Erbe fepn, aber erft, wenn sehen "Jahre nach 
meinem Tode verfloffen find, fo bekommt U. dennoch fogleich nach des '- 
Erblaflers Tode die Erbſchaft. Einen Grund diefer Regel babe ich oben ſchon 
erklärt, ($. 442.) Sie hat aber auch einen andern, dieſen nemlich: wer 
einmal Erbe ift, muß es nach dem Römiſchen Recht allezeit bleiben, kann 
nie wieder aufhören, es zu ſeyn ). Wollte ich aber einen Erben in diem er⸗ 
nennen, fo würde gegen Diefen Grundfatz angefloffen werden müſſen. 

Man wird vieleicht den Einwurf machen: es geht ja Doch an, den A. 
zum Erben zu ernennen, und ihn ein Fibeieommiß aufzulegen, ihm aufzuge⸗ 
ben, daß er nach einer gewiſſen Zeit, „ E; nach zeben Jahren bie Exbfchaft 
dem B. abtrete. Iſt hier niche ein Erbe in diem, und ein anderer ex die 
ernannt? Sch antwerte darauf; ‚die Regel: heres mon potest institui 'ex 
‚ die, ift von einem directen Erben zu verſtehen, auf Fideicommiſſe gehe 
fie nicht. Eben darum, weil man. directe feinen Erben ex die ernennen 
konnte, wurden die Fideicommifle gebrauchr ($. 600.) (*). Allein auch bier 
Mieben bie Römifchen Gefeßgeber ihrem Princip: heres non potest imstitni in 
diem, getreu, indem fle ſagten, der mit einein Fibeicommiß befchwerte Erbe 
bleibt, auch wenn er die Erbſchaft abgetreten hat, Boch noch Erbe, Der Fir 
‚ Beicommißerbe ift nur heredis loco ' $, 602.). 

Was ift aber Rechtens, wenn der Tag ungeroiß iſt, den man der Er⸗ 
beseinfegung beyfügt? Man diſtinguire drey Bälle: x) der Tag iſt völlig uns 
gewiß. das heißt, man weiß weder, ob er fommen: werde, noch wann er 

kommen werde, 3. E. U, foll mein Erbe au dem Tage ſeyn, da es feinen 


. 
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erften Sohn tanfen laſſen wird. <) Der Tag ift ungewiß, in Anfehung ber 
Trage ob: das beißt, man ift nicht verfichert, Daß er kommen werde, z. ©, 
A. fol an dem. Tag mein Erbe ſeyn, ba er 25 Jahr alt werden wird, 3) 


- Der Tag.ift nur in Anfehung der Frage warn ungewiß; man weiß gewiß, . 
daß er kommt, aber nicht, wann er kommen wird, 3. E. B. foll mein Erbe 


fenn an dem Tage, da der Friede zwifchen den jeßt Krieg führenden Märkten . 
gefchloffen werden wird, Im erſten und zweyten Falle iſt der Tag offenbar 
als eine Bedingung anzufehen: denn da man nicht weiß, ob der Tag kom⸗ 
men wird, fo iftes auch ungemwiß , ob der eingefeßte Erbe bie Erbſchaft er; 
hält. Was alfo dabey Rechtens ſey, wird der folgende $.. lehren. Auch im 
dritten Falle gilt der Tag als eine Bedingung: denn obgleich der Krieg nicht 
ewig bauern fann, fo weiß man doch nicht, ob der Erbe den Tag des Fries 
densſchluſfes erleben wird, Nun muß er ihn aber erleben, wenn er bie Erb⸗ 


ſchaft haben will ($. 493. Folglich iſt es ungewiß, ob er die Erbſchaft bes u 


kommt; folglich iſt er unter einer Bedingung eingefeßt (* ?). | 0 
Ein Erbe fann auch sub causa und sub modo eingefeßt werden. Sub 
oausa ift er eingefeßt, wenn ber Teſtirer die Urſache anführt, welche ihn zw 
der Einſetzung bewogen bat; 7. E. ich fee den A. ein, weil er mir viele 
nuͤtzliche Dienfte geleifter hat. Sub modo, wenn der Zwerf beftimmt ift,. 
zu welchem ber Erbe die Erbfchaft verwenden foll; z. E. ich fee den B— 
ein, damit er ſtudiren koͤnne. Bey diefen beyden Exbeseinfeßungen if 
Merhtens, was unten $. 576. 577. von den legatis sub causa und sub modu 
vorkommen wird, - 0 0. 
(1) % 2.1 h. t. L 34. D.eod. Scip. Geutilis tr. de error. testamentor. cap.Q» 
*) L,08. D. h.t 


(2) Seite bey und der Fall vorfommen, daß jemand einen Erben von einer ges 
willen Zeit an, oder auf Fr Zeit eingeſetzt hätte, fo wuͤrde es ald eın Fidei⸗ 
commiß gelten Fönnen, infofern erhellete, Daß dieß Der Sinn des Teſtirers ge⸗ 
wefen fen ; d.i. im erften Falle wurden die Inteſtaterben die. Erbſchaft antre⸗ 
ten, und nad) Ablauf der beftimmten Zeıt Dem Teftamentserben herausgeben: 
Im legten Fall würde der Teſtamentserbe nach Verlauf der gefegten Zeit Die 
Erofchaft den Snteftaterben abtreten müflen. Wenigſtens wurde dieſes ald« 
dann feinem Zweifel unterworfen ſeyn, wenn dem Teftament die Codicillar⸗ 
claufel angehängt ift (9.627... | 

43) Nur indem Falle, wenn ich einen einfegte an dem Tage da er fterben wird, 
wäre es ein anders. Diefe Einfegung wäre als eine unbedingte (pura) ex dis 
certo anzufehen, und der Kingeſetzte wurde nach Roͤmiſchem Hecht fogleich nach 

. Dem Abfterben.ded Erblafferd die Eibfchaft verlangen fünnen.. Finn. ad $.9. 


“but. n,B,. - | 
“ | 5 490. Was ift die Bedingung. . 
Bedingung heißt in der allgemeinen Bedeutung ein Aufferliher Lime . 


. 


‚ fand, von welchem ein gewifles Recht abhängt 7), Wenn ich z. E. fage: 


a) 


\ 
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A. ſoll mein Erbe ſeyn, wofern er heyrathet, und männliche Defcendenz bes 
kommt: fo hängt von dem Umſtand des Heyrathens und der Erzeugung manns 
licher Kinder die Erwerbung des Erbrechtes ab; alfo ift eine "Bedingung vors 
handen, So lang es ungewiß ift, ob eine "Bedingung erfüllt werden wird, 
fagt man, fie ſchwebe, conditio pendet. Sobald der Umftand wirklich 
wird, von welchem das Recht abhängt, fo heißt eg: existit conditio. End: 
lich wenn es gewiß ifl, daß num die Bedingung nicht erifliven werde, fo beißt 
es: deficit conditio, . 
Die Bedingung wird auf mancherley Art eingetheilt. Sie iſt 1) ent⸗ 
webder in pruesens, oder in praeteritum, ober in futurum collata. Wenn 
Ber. Umſtand, von welchem ein Recht abhängt, in die vergangene Zeit gefeßt 
wird, fo. iſt es conditio in praeteritum collata. Bey Teftamenten infons 
derbeit ift eine ſolche „Debinging vorhanden, wenn man einem etwas verläßt, 
auf den Fall, dag ein gewilfer Umſtand fich fchon vor Verfertigung des Tefta: 
ments ereignet bat. 3. E. A. foll mein Erbe feyn, wenn er vor der Verferti⸗ 
gung diefes meines Teftamentes Burgermeiſter geweſen if. Conditio in 
praesens collata ift, wenn der Umftand an dem Tage, da bie Bebingungges . 
macht wird, eriftiren fol. 3. & A. foll mich erben, werner heute am 1. Fe⸗ 
bruar 1778, da ich diefes- Teftament mache, verheyrathet iſt. Ober: daich 
nicht weiß , ob mein Sohn gegenwärtig noch lebt, oder nicht: fo feße ich ben 
+ 4, aufdenFall, daß mein Sohn rodr ift, ein. Endlich conditio in futurum 
eollata heißt, wenn der. Umſtand, von welchem dag Recht dependirt, in bie 
Zufunft gefeßt ift; z. E. A. fell mein Erbe ſeyn, wenn er heyrathen wird, 
8) Sie iſt entweder suspensiva oßer resolutiva. Wenn von der Bes 
dingung die Frage abhängt, ob einer das Recht bekommen foll, fo heißt fie _ 
ꝓuspensiva; hingegen resolutiva, wenn von der Condition die Frage Dependis 
ret, ob er das Recht bebalten, oder ob er es wieder. verlieren foll, Alſo 
bey Erbſchaften ift conditio suspensiva bengefügt, wenn das Erbrecht nicht, 
. eher anfangen fo4 , als bis die Kondition eriftiret; und resolutiva, wenndas 
Erbrecht aufpören fol, fobald. die Condition eriftirt.- 
> 3) Entweberaf/firmutiva, odernegativa; affırmativa, wenn einer das 
Hecht befomme, oder es ihm bleibt, in fofern der Umftand eriflirt; negativa, 
‚wenn er das Recht erhält, oder. eg ibm verbleibt, in ern der Umftand nicht 
- Statt findet. 3. E. 9. ift unter einer affirmativen Bedingung eingefeßt, 
wenn es heißts A. folk mein Erbe fenn, wofern er die Doctorwirde anneh⸗ 
‚men wird; unter einer negativen Bingegen, wenn ich fage: er ſoll mich erben, 
wenn er nicht Soldat werden wird. u | 
9) Entweder möglich, oder unmöglich; die unmögliche entweder phy⸗ 
ſiſch oder moraliſch unmöglich, Phyſiſch unmöglich ift die Bedingung, 


[2 
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müfle. Versi. 3.8. L.63. 7. D. ad SC. Tredell.L.4. & i. Di'de staru lib. 
6.491.not.d.) W. | RE 
(4) Oder wie eine gemwiffe. Dame fagte: lic) vermache den Armen 200 Thaler, 
doch anderd nicht, ald wenn ich mein Geſicht bis an mein Ende behalte, und- 
der liebe Bott mich auf Fein langed Kranfenlager legt. - - | 
(5) L. 11. $.1. D.eod. ° | u 
(6) In dem Fall, menn id) einen unter der Bedingung, dafi ee meinen Namen 
annehmen folte, eingeſetzt, und ihm auferfegr hätte, die Erbfehaft als ein 
Zidelcommiß wieder abzusreten, war er nicht ſchuldig den Namen anzunehmen. 
63 $.10. D. ad SC, Trebell. Christ. Gottl. Richter exercit, deconditione 
:  mominis ferendi ultimis voluntatikus adscripta, Lips. 1780, 
(7) Man kann alfo den in der L. un. $7. C. de caduc. toll. (VI. 51.) enthalte 
nen Unterfchied zwiſchen Den poteftafiven und vermiſchten Bedingungen nicht 
‚ bermwerfen, wie Einige thun. &. Eixert diss. var. iur. civ. capita, cap. a. Ein 
»Beyſpiel einer gemiſchten Bedingung ift, wenn ich einen einfetze unter der Be⸗ 
Bingung, Daß er beiweife, er. ſey Der Sohn eines gewiffen Mannes. Denn 
den Beweid anzutreten, ſteht in. feiner Gewalt; ob er ihn aber gehörig fuͤh⸗ 
ren könne, hängt von Umfänden ab. ..L.83. D.deeondit, et demonetr. 
miasti diss. de filio sub conditione, sise kliumprobaverit, kerede ihstituto cap. 
3.86.10. Der Hauptfihriftfteger in dieſer Materie ift Prölöders :Brasselius in 
N de conditionibus testamentorum, tontractunm et pactogums,. Lovan, 


ri 
a 


15690. 4. nachher mehrmal aufgelegt. unter andern Frf. et Lips, 1700. 4. mit 
Fomti Durani tract, de conditionibus.et:medis impossibikibus. Hingegen Io, 
Aust Ravensberg ofiusc. de conditionibas cenventionum et ultimaram va. 
Iuntatupn,’ len. 1750. 8. ift weder gründlich noch vollſtaͤndig. — 4. T.Schobt 
de con KWonis potestativaehgmento; ir eiusd.'opuscul.n.9. wiß zwar Die po⸗ 
teſtative Bedingung ald eine befondere Art nicht gelten laſſen, weit Ricdhtd:von 
dem lfen eine Menſchen allein abhängt. Aleiı die im: $. porfogamende 
Erklaͤrung rechtfertigt den Beariff hinrerchend.: W. - - 1— | 

ME EEE 6. 49:. Regeln dee Bedingungen — . 

Beh den Er nbitionen gelten folgende Regeln: 1) Eine conditio in prae- 
sen: oder praeteritum collata fehtebt die Erwerbung des Erbrechts nicht auf, 
hält fie nicht in der Ungewißheit. Denn wenn das Teftament eröffner wird, 
und man fieht, daß zur Zeit der Verfertigung der feftgefeßte Umſtand ſchom eri⸗ 
füirt hatte, ober noch erifliet, z. & der eingefeßte Erbe am ı. Febr. 1778. ver: 
beyrarhet war, fo wirdrer fogleich Erbe; zeigt ſichs hingegen, haß der Umſtand 
damals noch nicht eriftirte,, fo. hat der Erbe auch ſogleich alle Hoffnung zus. 
Erbſchaft verlohren (*" =), | U —77 

2) Ein Erbe kann nicht unter einer reſelutiven Bedingung eingefetzt wer⸗ 
den. Dem wer einmal Erbe iſt, muß es allezeit bleiben. (9.48)... Wenu ich 
alſo einen Erben. unter eines Reſolutin⸗Bedingung einſetze; z. B. A. ſoll mein 
Erbe ſeyn, aber es nur fo lang bleiben, bis er eine a nahe 
befommen wird; fa wirh die Bedingung als nicht beygefügt angefehen.. 
Uebrigens kann der Teſtirer ein Fideicommiß unter einer folchen Bedungung ver; 


nd 


* 


—8R 


de heredibus instituendis. 947 


ordnen; z. B. Tagen: fobald er. eine andere Verforgung erbäft, ſoll er 
die Erbſchaft an den B. abrreren. Dan f. auch Anmerk. 2. zum $. 489. 
3 ) Eine Erbeseinfeßung unter einer phyſiſch⸗ unmöglichen negativen 
Bedingung (das heißt, wenn ich einen unter der Bedingung einfeße, daß er 
etwas phyſiſch⸗ unmögliches unterlaffen ſoll) if fo gut, als eine unbedingte(*"b), 
z. E. A. ſoll mein Erbe ſeyn, wenn er das Luftſchiff nicht erfindet, Feine Univer; 
falmittel befannt macht. Denn das Luftſchiff (* *) und die Univerfalarznen find 
Schimären. Wenn ich bingegen eine moralifch, unmögliche Bedingung 


negarivifch ‚vorfchreibe, das heißt, dem Erben die Unterlofiung einer uner: . 


laubten Handlung befehle: fo ift die Condition wirffam; denn er muß das - 
Factum unterlaffen, werin er mich erben will, und deswegen Saution fiellen, 


4) Wird eine fchlechterdings unmögliche Bebingting als eine affirmative 
vorgefchrieben; fie fey nun moralifch, oder phnfifch unmöglich: fo wird Die Ein⸗ 
feßung als eine unbedingte, bie Condition wird als nicht beygefügt angefehen, 


pro non adiecta habetur, evanes cit, det ahitur conditio, fie iſt unwirkſam; 
das heißt, der eingefegte Erbe bekommt die Erbfchaft, oßne daß erdie Bedin⸗ 
gung zu erfüllen, z. E. den unmöglichen Triangel zu zeichnen, den B. auszu⸗ 
_ prügeln braucht. Die Urfache ift vermurhlich dieſe: die Gefeggeber finden es 
ſehr unſchicklich, daß man folche unmögliche Bedingungen bepflige, vondenen man 
‚weiß, daß fie der Erbe gar nicht, oder nicht erlaubter Weife erfüllen kann. 


Thut es alfo ein. Teftator, jo verordnen fie zur Strafe, daß bie Eonbition eis 


gar nicht vorhanden angefehen werden pol (* ?). 

5) Iſt die Condition von den zufällig: unmoͤglichen eine, fo kommt es 
darauf an, ob fie der Erbe erfüllen kann, oder nicht. Kann er es, fo ift eben 
das Rechten, was ben den möglicdyen Bedingungen gilt. Kann er es hinge⸗ 
gen nicht, fo hat der Teftator dieß entweder gewußt, oder nicht. Syn jenem Falle 
ift die Condition zur Strafe als nicht beygefügt anzuſehen; in Diefem Falle aber 
ift fie gültig, und der Erbe befommt die Erbſchaft nike (9. 

Was die möglichen Bedingungen betrift, fo unterfcheide man drey Perio⸗ 
den, Der erfte.ift, wenn die Bedingung noch ſchwebt; der zweyte wenn fie 
eriftirer, der: dritte, wenn fie deficirt. 6) Schwebt fie noch, und iſt ca- 
sualis, oder mixta: fo fann der eingefeßte Erbe die Erbfchaft nach den Civil⸗ 


Bu gefegen nicht antreten; Ber Prätor aber giebt ipm bonorum possessioneni se- 


cuadun tabulas. Mur muß er Caution ftellen, daß er die Echfchaft wieder 
‚herauggeben will, wenn die Bebingung-befteiren follte. 7) Iſt die Condition 
eine,potestativa affırmativa, und der Erbe kann fie fogleich erfüllen, 3. E 
es beißt, U. foll mein Erbe feyn, wenn er heyrathet, und der Erbe ift im | 
Stande zu be rathen: fo muß er es’ fogleich nach dem Abfterben bes Teſtators 
thun (*5). Iſt dieß aber nicht möglich, weil z. B. Der Erbe noch zu jung 
J | 15° 


_ 


— | 
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it: fe muß er wider ‘bon. pose. sec, tabulas ſuchen, und Caution ſteſſeu. 
9) Iſt fie hingegen negative beygefügt, ſo kann er die Erbſchaft antreren, 
wenn er die Muciauiſche Caution leiſtet. Z. E. wenn es im Teftament beißt; 
A. ſoll mich erben. wofern er nicht Soldat wird, ſo muß A. Eaution fleffen, 
daß er Fein Soldat werben wolle. „Nach deu alten Geſetzen Eonnte er in feinem 
ganzen Leben bie Erbfchaft nicht bekommen: denmfo lang er lebte, war es ins 
mer noch möglich, daß er gegen die Vorſchrift des Teftaments handelte. Aber 
DD Mucius Schvola, Pontifex Marimus, führte ven Saß ein, daß der Erbe _ 
zur Erbſchaft gefaffen werden folle, wenn er Caution leiftete, Daß: er den Wil: 
Ten. des Teftators nie übertreren würde, und daher heißt dieſe Caution bie Mur 
«anifhe (*°% Diefe Caution hat alſo nur Statt 1) bey poteſtativen nega⸗ 
tiven Bediigungen und zwar 2) folden, welche vor’ dem Tode des Er⸗ 
. ben oder Legatars fehlechterdinge nicht erfülle werden koͤnnen (quae 
non nisi morte eorum, quibus aliquid relingnitur, fAniuntur). : Deuts 
‚licher, wenn: ich einem etwas unter Ver Bedingung hinterlaffe, wofern er eine 
gewiſſe Handlung nicht shum. werde, und es fchon hey. feinem Lehen gewiß wer: 
den fann, baß: er das wicht thun könne, was. er unterlaffen foll: fo ſindet die 
Mucianiſche Caution nicht Star, Wenn alfo-(ein Benfpiel, das Papinian7) 
giebe) die Teftatriein gefage hat: ich vermache meiner Schwiegertochter 
diefe Summe unter der Bedingung, daß fie fih von ihrem Manne 
‚nicht fiheider fo. falle die Mucianiſche Caution weg. Denn der Mann kann 
ja eber fterben,. als die Frau. In diefem Falle ift es. ſchon bey den. Lebzeiten 
Der Schwiegertochter gewiß, daß fie fich nicht von igrem Manne ſcheiden werde. 
Auch wenn ich; einem. etwas hinterlaffe unter der "Bedingung, daß er binnen 
einer gewiſſen Seit etmas nicht thun folk, z. B. vor dem: c5ften Jahre nicht 
- Soldat. werden ſoll, fo füllt die Mucigniſche Caution weg; quia. hasc condi- 
‚io:ante mortem legatarii Äniri potest (*®). _ Ä 
. 9) Eriftire bie Bedingung, fo. bekommt ber: Erbe die Erbfchaft, und zwar 
vom Tode des Teftators, nicht erſt won dem Tage an, da die Bedingung eris 


. flirt; retro pura censetur institutio. Nur muß. der Erbe die Eriftenz bes 


Condition erleben. Stirbt er vorher, fo bekommt er nichts,. und: feine Erben 
eben. fo wenig; institutio Ar caduca. 

Eben ſo iſt es, 10) wenn die Bedingung deſitirt. Das. Teſtament geht 
zu Örunde (testator intelligitur a,principio: iatestatus decessisse) ,: unb-ber 
| ehe, verliert bie Hoffnung. die Verlaſſenſchaft zu erhalten. . (S. bie 32.. Tas. 

- Belle) (T. | | 

| Die Anmerkung fager in ben Contracten hat eine unmögliche Bedingung 
‚ihre Wirkung. Sie wirfe nemlich fe wiel, baß der Promiſſor, weicher etwas 
auf den Fall nerfpricht, Daß. eine natürlich uumögliche Bebingung exiſtiren wer; 


5 
⸗ 


' ⸗ 
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de, gar nicht verrflichtet wird, ($. 740.) Hier haben die Gefeßgeber nicht ver: 
boten, unmöglidye Bedingungen feitzufeßen, und fie Daher auch ihrer Wirkung 
nicht beraubt, | 0 | 


(ta) Die Elaſſiker faffen daher eıne ſolche Bedingung gar nicht ald. eine wahre 

Bedinquug gelten. L. ı0. in fin, de sondit. instit. | 
. (1b) Forner. rer, quotidian, lib. 6. cap. 29. in Otton, ihesaur. Tem. 2, p. 311. 

(8) Dieß ſchrieb ich im Jahr 1782, und bakte alte Phyſiker auf meiner Seite. 
ESeitdem hat und Müntgoffier widerfegt. | 

66) Ich habe noch verſchiedenes hiebey zu bemerfen. 1) Die Urſache, warum die 

uunmoͤglichen Bedingungen als nicht beygeftiat angeſehen werden, iſt nicht auds _ 

emacht. =) Averai interpret. lib. 2. p.595. und Maians. disp. 34. $. 4. 5. 

Faden, Dem Teftatorift daran gelegen, Daß fein Witte erhalten werde; es iſt nicht 

u gtauben, daß er eine unwirkſanie Berordnung habe machen wollen. Vielmehr 

iſt alfo zu vermuthen, dag dem Teftator die Bedingumg aus Lebereilung, Vers 

wirrimg, in der Todesangſſ entwiſcht ik. Dieſe Urfache fheint mir nicht die 

mahre. Wer wird z E. aus Uebereilung und Verwirrung Jagen: Titius, si die 

gito coelum tetigerit, L. ı6. de iniusto, rupto, oder Titiusheres esto, si mare 

- ebiberit, ein Erempel, das Zheoph. ad $. 10. b.t. giebt? Und wie, wenn aus⸗ 

gemacht wäre, daß der Teftator feinen letzten Willen bey ganz gefunden Tagen 

. aufgefeht habe; ans dem gangen Inhalt erhettete, Daß er mit völliger Lkeberlegung 

geſprochen habe? b) Richter diss. de eonditione impossib, ultimae volunt. ad, 

iccta, indistinete pro non seripta kabenda, p. 1. 2. führt zur Urſache an: weil 

Niemand zu unmögliden Bingen verpflichtet werden koͤnne. Allein auf diefe 

Weiſe muͤßte die unmögliche Bedingung auch in Contracten als nicht bepgefligt 

angefehen werden. Wieder anderd erftärt c) Crell. diss, an conditio quae prop- 

ter casum impleri nequit, pro impleta habeatur, 6.3: Die Sadye: Locatus 

est'testator, fagt er, im conditione, quam scivit impossibilem faturam, et 

guasi tentare voluit selertiam et sapientiam heredis, utrum seiret discernere,, 

quid ab-ipso serio, et quid per iocum aliguem desideretur. Dieß ift gewiſſer⸗ 

muaßen richtig. Daß der Teftator,, welcher eine unmögliche Bedingung beys 

fügt, nur hat ſpaſſen wollen, kann fenn. Allein nicht Darum, quia kentare 

nn voluit ete. fondern zur Strafe, Daß er ar einem Drte fpaflet, wo man ernſt⸗ 

— 0. haft reden fol, wird Die Condition als nicht beygefligt angefehen. Die rich“ 

tige tirfache iſt meined Erachtens die im $. angeführte, die auch Brussel p.' 

298. annimmt. Wan kann aber Die Sache auch wohl aud der beglinftiaten 

. Aufrechthaltung der Teftamente überhaupt, und befonders daraus erklaͤren, 

doaß dieſe urſprünglich als wirftiche Sefege fanctionirt wurden, auch noch jest 

ı :äastar begis gelten, folglich ſich nicht gleich Durch fich felbft wieder aufheben 

-. koͤnnen; du Bingen/n bey Berttägen ſich eher ein bloper Scherz annchmen läßt, 

:.. Ind and der ummoͤglichen Bedingung die Ungültigkeit des Verſprechers von 

:  -fetbft folgt. Ei 31. D. deobk at Act. vet comment. ad Dig. XXVIII, 7. 16: 

vergl Aüdner de condit. diffic. c. 2 pag, 12. sqq. W. 2) Da die Urſache der 

Berprdnung: conditio impossibilis detrahitur, nicht Mar ift, fo wird auch 

fehr Darlıber geftrittem, ob Die unmoͤglichen Debingungen unmirffam feyen, 

wenn fie der Erblaſſer für möglich gehalten hat. Dan hat drey verſchiedene 

— Neynungen; die erſte If: eine jede unmoͤgliche Bedingung iſt unwirkſam, Dev 


558 | Lib. II. Tit. XIV. 
Teſtirer mag gewußt haben, daß fie unmoͤglich ſey, oder nicht. Sip. Oentilis 


de error. testamentor, cap. 6. p. ın. 61. 8qgq. Averan J. c. p. Goꝛi. Amaya 
observ. lib. 2. cap. 12. ‚Richter diss, cit, Die 3wepte: eine ſchlechterdings 
unmoͤgliche Bedingung ijt unwirffan, dem Teftirer mag die UnmöglichFeit bes 
tannt , oder nicht befannt gemefen ſeyn. Zufällig: unmögliche Bedingungen 
hingegen find alsdann unmwirffam, wenn der Teftater bie Unmöglichfeit gewußt; 
wirkſam, wenn er fie nicht gewußt hat. Duranus I. cap.7.n. 7. Die dritte 
endlich: eine jede unmögliche Bedingung ift wirffam, wenn der Teſtirer Die Er- 
fuͤllung flr mögfid) gehalten hat, L. 68. D. de condit, indeb. Diefe Meynung 
vertheidigt Zrussel p. 299. Stryk de cautel, testam. cap. 16. 6. 33. und Beaker 
diss, de conditione impossibili non indistincte pro non scripta habenda, 
(Rostoch. 1754.) $. 19. aqq. und ich halte fie für die richtige. Denn wenn der 
Teftirer glaubte, Die Erfüllung der Bedingung, 5. E. die Erfindung einer Uni⸗ 
verſalarzney fey möglich, fo Fann man ihn wegen der Bepfügung der Condition 
nicht ftrafen. Freylich ift Damit ſchwer zu vereinigen, was Paullus in ber 
L. 4 8. 1. de stat lib. fagt. Wenn: idy im Teſtament verordne, daß mein 
Sklave freygelaffen werden fol, wenn er dem Erben millies, hundert Mitio> 
nen Seftertien zahlen wird; fo ift dad Vermaͤchtniß ungültig, inutiliter liber- 
tas legatur, weil die Condition pene ämpossibilis fey, nec animus dandae li- 
bertatis est. Diele zahlen dieß unter die unauflöslihen Antinomien, z. B. 
“ Süberradad Heinecc, hist. iur. lib. ı. $. 398. Undere halten doch eine Ver⸗ 
einigung flır moͤglich. Vielleicht wid man-in dem legato libertatis von den 
allgemeinen Rechtsprincipien ab; entweder aus Dem Grunde, Den Seip. Gen- 
eilis tractat. de erroribus testamentor. (Argentor. 1669.) p. m. 60, anführt; 
oder auß dem, melden Maians. diss, 34. $. 9. zu Huͤlfe nimmt. Ich uͤbergehe 
‚die Erflärungen Underer z. B. Jac. Gothofred. ad L. 135. de. I: weil fie 
nod) weniger befriedigen. — - Genau betrachtet ift aber Die in L, 2 $. 1. cit. 
- angeführte Bedingung ,, ob fie glei in grammatiſchem Werftande difticilis iſt, 
dennoch nicht ald unmöglid) zu betrachten. Un fid) bleibt cd ja. möglidy, daß 
der Knecht Dad Beld von Andern angeliehen oder gefchenft erhalte. Damit 
wäre alfo, wie Zlübner c. 1. gezeigt hat, Die von Einigen hier behauptete Antie 
nomme gehoben. Man fehe übrigens zur Erläuterung des ganzen Inhalts jener- 
- Stelle nodh-L. 3. D. eod.L.79, $. 1. D. de sond. et dem.L. ı2. 6. 1. D. dei 
at.3, Ulpian.Fragm. XXIV.ı5. Paullus recept, sent. III. 6, 4. L. 61. pr. 
‚ de manum testam, W. ” u. 
RKoͤnnte bey einer unmoͤglichen Bedingung der Erbe beweifen, Daß der Teftator 
nur gewollt hätte, er, der Erbe fou fid) alle Mühe geben, die Bedingung zu er⸗ 
„flillen, oder aud) daß der Zeftator die Bedingung wurde weggelaſſen haben, 
- wofern er die Unmoͤglichkeit gewußt hätte: fo würde er zur Erbſchaft zu laffen 
feon- Becker. c. Uehrigens muß vor alten Dingen flar feyn, Daß der Teftas 
or, welcher eine unmöglidye Bedingung vorfchreibt, noch bey Verſtande ge= 
weſen ſey. Denn hat er fie aus Mangel der. Vernunft verordnet, fo fallen alle 
Fragen Über ihre Wirkſamkeit oder Unwirkfamfeit weg, L. 27. D. de condit, 
instit, . | 
So wenig ald auf Die unmoͤglichen Bedingungen geachtet wird, eben ſo we⸗ 
nig gelten die ungereimten, läcyertichen, L. 27. cit. L. 113. €. ult. D. de leg. 
ul und die, Desen Erfüllung Dem Erben oder Legatar mit Biligkeit Nicht zuge⸗ 
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muthet werden fann, z. E. man fekte ein Frauenzimmer von Stande ein, 
wenn fie ihren Kutſcher heyrathen mürde, L. 63. 6. ı. de condit. et dem. 
(4) Ob es eine unfhiliche und Daher zu verwerfende Bedingung fey, wenn Je⸗ 
 mandeinen korpulenten Landesherrn einfegte,.wofern er zu Suß auf den 
Melibocusgeben werde ,unterfucdhtGundling diss, de principe herede cap.6.6.30. 
(5) Wenn der Erde die Bedingung ſchon bey Lebzeiten des Teftators erfüt 
bat, fo Fommt ed darauf an, ob die Erfüllung wiederholt werben kann oder 
nicht (z. E. U. fol mein Erbe feyn, wenn er die B. heprathet, und die Hey⸗ 
rath iſt fhon bey dem Leben des Teftatord gerchloffen); ob die Erfüllung vor 
oder nad) der Teftamentderrichtung geſchehen iſt; ob im erften Fall Der Erbe 
laffer es gewußt babe oder nicht. Kurz es hängt alles Davon ab, ob der Erbe 
nach dem vermuthlichen Willen des Teftirers. die Erfuͤllung wiederholen ſoll 
oder nicht. L. 10. L. 11. D. de condit. et dem. Diefe in der Natur der 
Sache gegründete Regel bat audy wohl Zuftinian L. 7. Cod. de imstit. et 
substit. (VI. 55.) nicht aufheben wollen. J 
(6) Gust. Bern. Becmann diss. de legatis poenae nomine relictis 9. 18. Fein 
diss. de herede suo sub, condit. instituto, pag. 56. und Herr Profeffor B lich» 
ner in einem Programm de usa cantionis Mucianae etc. Giss. 1789. behaup⸗ 
ten, die Mucianifdye Caution habe auch bey affirmativen Bedingungen Statt, 
Auein die angeflihriten Stellen L. 73. D. de condit. et demonstrat, und L. 66. 
$. 1. D. ad. SC. Trebell unterftügen,.foviel ich einſehe, dieſe Meynung nicht. 
Denn die kconditiones, quae morte legatariorum Äniuntur, oder quae nisi 
‚ fine vitae-expleri non possent, wie ed dort heißt, find Feine andere, als po» 
teſtative negative: Ude Stellen, weldye von der Mucianiſchen Caution reden, 
j. €. L. 70 L. 73. L.77. 6 1.L.79. $. 2. et 3. D.L. 103. $. 3 de cond, et 
ı dem. L. 76. $,B. de. legat. H. fepen eine negative Bedingung voraus, und Ul⸗ 
pian fagt in der L. 7. D. de condit, et dem. außdrüudlich: Mucianae cantio- 
nis utilitas consistit in conditionibus, quae in non faciendo sunt conceptae. 
(5) L. 101, $.:3.D. de. condit, et demonstr. Auch diefe Stette beweißt alfo nicht, 
wad Becmann amd. daraus beweifen wit, daß die Mucianifche Eaurtion 
auch bey affirmativen Bedingungen Statt gefunden habe. Denn Die Eondition: 
si cum marito in matrimonio perseveraverit, heißt im Grunde foviel als: sia 
| , „marito non diverterit. /Maians. disp. 40. $. ı7. E 
8) Indeſſen find doch die Elaſſiker auch Diefem Princip nicht immer getreu. Manf., 
0 L.67. de condit. et demenstr. und Cuiac. ad Papin. quaest li 18. im opp. tedit. 
‚ Guerin, et: Colombet,) pag. 481. Mon der bedingten Finfegung der Noth⸗ 
- erben ift nody zubemerfen: 1) ein Alius suus ($. 588) fann unter einer Bedingung 
> eingefegt werden, deren Erfüllung völlig in feiner Gewatt ſteht. Unter 
» einer ändern fann man ihn nicht einfeben, ohne ibn. zugleidy auf den ente 
gegerigefegten Sa zu enterben. Man kann z. €. fagen: lius heres esto, si 
- eapitolium ascenderit. Denn Dieß fieht in feiner Macht; thut er ed nicht, fo 
iſt ed anzufehen, ald ober die Erbfchaft nicht haben wolle. Hingegen fann man 
nicht fagen, filius heres esto, si navis ex Asia venerit. Dieß Tehamenswärg . 
auf. Denn wenn dad Schiff nit kommt, fo iR der suns übergangen. . tim- 
alfo der Ruttität vorzubeugen, muß man hinzufeken, si navis non venerit, Aline 
exheres esto. L.4. L & de hered. instit. L. ı5. L.2B. de condit. instis, L. 
4. C.deinstitiet substit, (V5,25,) Diefe Verordnungen sem Slio me, find 
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Iſt der suus blos auf den Pflichtt 


2) Wenn heufigedtaged der Fall vorfäme, Daß ein suus unter einer Bedin⸗ 
gung eingefegt wäre, die nicht in feiner Gewalt ficht, z E. mein Sohn fo 
mein Erbe ſeyn, wenn er ebelihe Kinder zeugt, fo wären meines Erachtend 
yene Geſetze nicht anzumenden ;.dean Der Zufag: er foU enterbt ſeyn, wenn 
er Peine zeugt, ift doch eine bloße Formel; und in jener bedingten Einſetzung 
liegt fhon eine indirecte Enterbung ($. 474). | 

3) Sn der L.32. und L.36. C. de inoff. testam. (III 28) verordnete Jiiſti- 
nian, Daß Den Notherben in Anfebung des Pflichttheiſs gar feine Bedine 
gung auferfegt werden folle. Alſo in unjebung des Vermoͤgens, welches ein 
Notherte über den Pflichttheil bekommt, kann ihm jede Bedingung vorgeſchrie⸗ 

m werden. BE “ 

4) Run fragt ſichs aber, ift durch diefe Verordnung jened Ältere Recht aufe 
gehoben, D.d. it ein Teftament null, worin der suus (einer der vorzüglichften 
Notherben) unter einer Bedingung eingefcht ift, die nicht in ſeiner Gewalt 
ehe ‚, ohne auf Den gegenfeitigen Fall enterbt zu feyn? Viele 5; B. SchilterEx, - 

8. th.99. FPestphal diss, de condit, potestativa, in testamento liberis ad- 
iecta, 5.16. Gluͤrk und Geiger in.den Redytsfäuen 2 Band 12 Zrite, bes 


haupten, dad Teftantent fey gültig, und die Condition falle nur in Anfehung 


des Pflichttheils weg. Andere z. E. Seryk caut. testam. ‘cap. ı6. 6 3a Lau- 
terbach colleg. tit. de condit. iustit. 6.4. Coccesi iur controv.£od.tit, quaest, 
ı, Fein dise, de sus herede sub condit. instituto 6.85. baltın es für nud. 
Nat der Theorie ift wohl dieſe legte Meynung vorzujichen,- wie Zranzk. ad 
L.29g. de lib. et post. disput. 5. membr, ı. sect.3 fehr gründlich erwiefen hat. 


Suftinian redet in Der L. 32. und L,36. cit. nicht von Faͤllen, mo das Tefta« 


ment mul ift. Indeſſen kommt in Deutfdyland auf dieſe Sache, nach dem, was 
ich vorhin angeführt habe, nichts an, ‚ . oo 
5) Wichtiger ift eine andere Frage: was ift, wenn der suus unter einer Be⸗ 
Dingung auf Die gebörige Art eingefegt iR, die Wirkung diefer Finjegung ? 
Alſo a) er ift eingefegt unter einer Bedingung, die in feiner Gewalt fteht, oder 


„b) zwar unter einer, die nicht in feiner Gewalt ıft, er ift aber zugleich auf Den 


entgtgengefegten Fall enterbt, oder e) erift nidyt auf diefen Hall enterbt, man 
nimmt aber Die Meynung an, daß dieß in Deutfchland nicht noͤthig ſey. Was 
ift num Redytens? ch halte dafuͤr, Daß ed auf folgende Diftinction anfomme, 
beit eingefeßt , fo ift. er unftxeitig nicht ſchul⸗ 
Dia, die Bedingung zu erflilien. Wie aber, wenn ihm mehr binterfgffen ift ? 


Alsdann ift entweder die Sociniſche Elaufel bengeflgt, oder nicht. Iſt jene, 


fo hat der suns die Wahl, ob.er den Pflichttheil aein unbedingt nchmen, 
oder die Bedingung erfüllen und Das Ganze haben wid. Wenn hingegen jene 
Clauſel nicht beygefuͤgt ift, fo ift entweder der suus auf den Fall der nicht er⸗ 
flillten Bedingung, und zwar mit Unführung einer gefeßlichen und erweislichen 
Urfache enterbt, oder nicht. Iſt er fo enterbt, fo muß er fidy Die Bedingung 
gefallen laſſen, fonft befommt er gar nichts. 3.€. wenn es hiege: meinen 
Sohn Pönnte ich enterben, weil er mich gefhlagen bat. Ib will ibn aber 
bemungeachter unter der Bedingung einfenen, wenn er die N. heyrathet. 
Hat diefer Sohn wirklich Hand an feinen Water, gelegt, fo muß er Die venanate 
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:,5 Perſon heyrathen, oder Die ganze Erbſchaft fahren laſſen. Iſt eine Enterbung, 


aber aus einer nicht geſetzlichen Urſache beygefuͤgt, oder Die angeführte Ur⸗ 
fadye ift unerweislich, fo, ift (im erften Zau) Das Teftament auf der 115. No⸗ 
de enulf, oder ed wird ( im legten Fall) ald inofficiosum umgeftoßen.. Die 
B dingung braucht alfo in feinem dieſer beyden Faͤlle erfünt zu werden. Seryk 
ad Lauterb. lib. 28. tit.7.n.5. Wie aber endlich, wenn gar feine Enterbung 
beygefuͤgt it? 3. der Vater fagte: meinen Sobn fee ich zum Erben ein, 
aber unter der Bedingung, daß er nicht Soldat wird. Hier fagen Einige 
3. E. Zeinl. c. 6.34 der suus muß die Condition erfüllen, fonft befommt er 
nihtd. Andere, z. E. Zranzkiusic. n.44. sqg. behaupten, cr müfle die Con⸗ 
Dition erfüllen, wenn fie leicht zu erfüllen fen Wieder Andre, z. Gomez re. 
solnt. temı 1. cap.3. n. 18. cap. 11. n.32. Mänz. de testam. val, et inval. tit, 
12. quaest.44. n.27. dDiflinguiren: Der Eingeſetzte hat entweder 3) einen Mit⸗ 
erben oder Subftituten, oder b) nicht. Im erſten Falle befonsmt er das ganze 
Vermögen, die Bedingung mag erfült werden, oder nit. Im lebten Tau. 
hingegen befommt er dad Ganze nur in dem Fall, wenn die Bedingung erfünt 
. wird. Wird fie nicht erfünt, ſo bekommt der Subftituf eder Miterbe Dad Ders 
mögen über den Pflichttheil. Ich halte aber mit Scrus. Ex.35. th.4”. m fin; 
et in evolut. controvers. ad h. rl. Daflır, Daß ia dieſem Fall, wenn der suus 
unter einer Bedingung eingefeßt ift, one auf den neuen Fall ent» 
erbt zu ſeyn, das Teftament vermöge der 115. Novelle null ift; 
dingte Erbeinfegung ift doch immer eine bedingte Enterbung, menn man fie. 
auch nicht für eine Präterition will gelten laffen, und keine Enterbung kann 
ohne Anfuͤhrung einer gefeglichen Urſache gefihehen. BF 
6) Wird ein andrer Notherbe, der nicht suus iſt, bedingt eingeſetzt, ſo gilt 
daſſelbe, was ich (Num.5.) von dem suo behauptet habe. - Die Sadye.ift mit 
denfeiben Diftinetionen zu entfcheiden. u j 
(9) Daß der Erbe die Eröfhaft nicht erhält, wenn die caſuelle Bedingung nidyt 
erfurt wird, iſt ausgemacht. Was aber Rechtens ift, wenn eine poteſtative 
oder vermiſchte Bedingung vorgeſchrieben ift, und der Erbe alles, was in feinen 
Kraͤften — gethan hat, die Bedingung zu erfuͤllen, und fie gleichwohl nicht 
erfuͤlen kann, iſt ſchwerer ‚zu ſagen. Denn die Geſetzſtellen, die von Diefex 
Materie handeln, geben ganı entgegengefente Refultate, . So jagt z. B. Ufricas 
nus L. Si. de tondit, et demonstr. wenn ich einem ein Legat derlaſſe unter der 
Bedingung, daß er Die Seja heyrathe, und Diefe flirbt vor der Heyrath, ſo bee 
fomme jener dad Legat nicht. Hingegen Pomponius in der L.54. 6.2. dele 
mt. I. wenh ich einem etwas unter der Condition vermache, Daß er einen. ges 
ifferi Sklaven freplaffe, fo erhalte er das Vermaͤchtniß, gefebt auch, daß der 
Sflave vor der Freplaffung fterbe. Ich halte dafür, daß auf den präfumtigen 
Witten ded Teftatord zur fehen iſt. Iſt nad) den Umftänden anzunehmen, daß 
der Teftirer mit dem guten Willen des Erben zufrieden geweſen iſt (welches 
denn, mie Marcellus L.23. de candit.'instit, fagt), in den meiſten Faͤtlen 
(plerumque) anzunehmen ftehet, fo erhält er die Erbſchaft. Wenn es z. B. 
hieße: A foa mein Erbe feyn, wenn er die Jungfer B. heyrathen wird 
und man funn annebnien, daß der Erblafler dDiefer Jungfer einen Dien 
thun wollte, fo mird_%. Erbe, wenn die B. feine Hand auch audfchlägt. 
Waͤre hingegen die Abſicht des Teſtirers — feiner Familie eine Stůtze 
ar 


denn Die be= . 
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Durch Die Heprath zu verfchaffen , fo würde man: ganz anter& 'entfäfeiden. 
m f , ‚ j ., 


uͤſſen. 9 | 
,6 492%. Vom iure accrescendi, > 

Ber den Erbfchaften kommt zuweilen ein Recht vor, welches ius acer. 
scentli heißt. Wenn .nemlic ein Miterbe, er fen num Teftaments: oder Sins 


teftar: Erbe, wegfaͤllt, das ift, wenn er feine Erbportion nicht haben will, ' 


oder nicht haben kann, fo fällt.diefe Portion auf die übrigen Miterben accre» 
scitreliquis (* ‘).. (Sind einige ber Miterben befonders in einem Sage zu Erben 
ernannt worden, coheredes coniuncti, s. collegae — fo fchließt, wann einer 
von. diefen abgeht ber mit ihm verbundene die übrigen — disinnctos — 
aus. €) 3.8. A. fol mein Erbe ſeyn; auch einenne ich B. und C. zu mei⸗ 
nen Erben. Geht nun B. ab, fo befommt €, deffen vacanten Antheil.) Ich 
fage, wenn er feine Erbportion nicht haben fann. Dahin gehört, wenn er 
vor dem Erblaſſer, oder vor Erfüllung der Eonbition ſtirbt; wenn die Condi⸗ 


tion gar nicht erfüllt wird ($. 491. Num. 8. und 9.); wenn er nicht fabig if, 
eine Erbfchaft h erwerben ($.486:487.\. Diefes iusaccrescendi iftzugleih - 


Mit einer Nothwendigkeit verbunden (2). Der Teftirer fann es nicht vers 
bieten, er Fann.nicht verordnen, daß es nicht Statt haben folle (*?). Auch 
hängt es nicht von ben Miterben ab, ob fie Die-Portion des weggefallenen Mit: 
erben haben wollen, oder nicht; fie müſſen entweder diefen Theil annehmen, 
- oder anf die ganze Erbfchaft (md zwar ehe fie ihren Theil ängerreten haben), 
Berjicht thun. Daher brauchen fie auch nicht einmalzu wiffen, daß ihr Mit 
erbe weggefalfen, und ipnen fein Theil zugewochſen fey. Es accrefeirt ihnen 
vhne ige Willen. . Die Urfache iſt, einErbe ift ein Successor in das ganze 
Bermögen bes Verſtorbenen. Es iſt alfo gegen alle Begriffe, daß einen Theil 
Ber Verlaſſenſchaft ich, und ben andern Niemand erben fol. Wollte ein Tes 
ſtamentserbe den Theil feines Miterben nicht annehmen, ſo fürmte biefes Erb: 
theil.afenfalls der Inteftarerben zufallen, auf diefe Weife aber würde der Ter 
ſtater zum Theil tesiatus, und zum Theil intestatus fierben, welches nicht 
angeht Se) —. 
02, Eine ganz andere Bedeutung hat dev Ausdruck ius zerrescendi unten $. 536. 
.. Iot:.9Q. Da J F J W 
. (®).L.un. $.10..C. de caduc. tollend. L. 63. D. k. t. W. .. 
co) Nur 1) bey Erben aus einem militaͤriſchen Teſtament faͤllt das Ins accre- 
arendi weg, wenn man nicht zeigen kann, daß der Soldat gewollt habe, 66 ſolle 


Statt finden. L 37. D. de testam. mil. 2) Wenn fih ein Minderjaͤhriger 


gegen die Antretung der Erbfchaft: in integrum reftituiren läßt, fo ift fein 

Meterbe nicht genöthiger, Die vatante Erbportion anzunehmen ,. sed bonorum 

‚possessio creditesibus dater, fügt Marer L.6r. de A. vel. O. H. . 
. (8) Wie-aben, wenn er ed dennoch verbittet ? Wian ſ. Vinn- ad 5 5. h. t. m. 5. 
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(4) Bon denvielen Schriften. bber Diefe Materie will ich nur Seöp. Gentilis track, | 


de iure accrescendi, Argentor. .ı669. 8. Duarenum Lugd. 1656. 4. und im 
opp. pag. 1077. Papirlonium in tbesaur. Otton. Tom.4. Aamos del Man- 
z2ano in’ thesanr. Meermann, Tom.7. Ludwell Altorf. 1680. 4 und Bach dis“ 

in opusc. num, 8. anführen. Die Befchichte dieſes Artifets ift kuͤrzlich folgende: 
Vor Auguft hatte Dad ius accrescendi ſowohl ben Teſtaments⸗ als Inteſtat⸗ 
Erben Statt; Allein lex Iulia et Papia Poppgea verordnete: si heres pro par- 

te, legatarjusve, quivus pure velin certum diem hereditas legatumve relic- 

tum erit, post mortem testatoris ante apertas tabulas testamenti decedet, 
‘wel pereger het (er verliert fein Bürgerrecht), ea hereditatis pars caduca sunte, 


: : populeque deferuntor. Zerner: .si heres legatariusve post mortem testate-. ' 


ris ante eventum conditionis deficiat, kereditag legatumve caduca sunto, po- 
puloque deferuntor, Endlich: si qnieunque hominum, heres legatariusve 


lictum in causa caduci esto, et populo quasi caducum defertor. Diefes letzte 
Capitel wurde fehon durch daß SC. Trebellianum, ale drey aber von Zu ftir 
ntanin der.L. un, c. de Gadgcis toll; (VI. 51.) aufgehoben, folglidy dad ius 
accrescendi, fo wie ed vor Au guſt war, wieder hergeſtellt. Heiuecc. ad L lul, 
lib.5. cap. 6.7. Meister stud. iur. rom..chronolvg. specim. 4. inopusc, Tom. 


1. pag. 508. qq, Bach diss. cit. $.5.. | . . 
64. 495. Benennung der Erbſchaftstheile. 
Die Römiſchen Teſtatoren pflegten ihre Verlaſſenſchaft nach Zwölftheilen 
- zu vertheilen. Nothwendig war dieß nicht; der Teſtirer konnte nach Fünf⸗ 
teln, Siebenteln u. ſe w. thellen; z. E. ſagen: U. ſoll mein Erbe ſeyn auf 
8. auf 3, aber gewoͤhnlich war es, mach Zmölfteln zu wchnen. Die ganze 
Erbfchaft hieß as. As heißt eigentlich ein.Pfund; man brauchte aber dieß 
Wort auch, um jedes vollftämdige Banze, infonderkeit bie ganze Erhmagfe 
damit zubezeichnen. Daher heißt der Univerſal⸗Erbe: heres ex asse, und weil bas 
Pfund bey den Römern in ı2 Theile ‚abgerheile wurde, fo theilte man auch 
die Erbfthaften auf dieſelbe Weiſe. Jedes F des Pfundes, und daher auch 
Der Erbſchaft, hieß uncie, Zwey Zwölftel heiſſen sextans; denn es ift der 
fochöte Theil.von Zwölten. : Drey Unzen G) quadrans; eg ift der vierte Deg 
Ganzei, ; Vier Unzen (4): heiffenzriens;: weil fle.den dritten Theil von Zwölf 
ausmachen. Fünf Unzen (35) heiſſen quincunz (von. quingue unciae); 
Sechs Unzen (45) heiffen sernis, als die Hälfte von zwölf. Sieben Unen (57) 
septunx (septera unciae), Act Unzen (;%) werden desgenannt, ein Wort, 
deſſen Abſtammung unbekannt ift (**). . Neun Unzen (3) beiffen dodrans; 


denn fielfind das: Ganze, demto uno quadrante. Zehen Unzen (32) heiflen 


decunz oder ılextans ; decunx’ ven d&rem unciae, dextans von as demto 
sextante.: Eilf Unzen eudlich (14) beiffen deunx, von de und uncia, eine 
Unze ift. vomden: Zwölfen genommen. . - 


Die Unzen vourden auch wieber eingetheilt, Eine halbe Unze hieß somun- 
5 | aaa > 


+ 


vivo testatore post testamentum conditum decedat, conditione drficiat, re- 


— 
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cia; anderthalb Unzen sescuncia ; der vierte Theil einer Unze hieß sictlicums, 
Wenn eine Erbfchaft nach Vier: und Zwanzigtheilen vertheile wurde, fo fagte 
kan: es fen dupondium oder dupondius gemacht; und vertheilte man fie nach 
Sechsunddreyßigſteln, fo hieß es cripondium (*?), | 
(1) Brissonius de verb. signif, voce bes. 
(@) Maiansius de divisione hereditatis, in disput. iur. t.2. n, 37. 
$. 494. Wie muß die Erbfchaft vertheilt werden? ' 

- Benn eine Erbfchaft unter die Teftamentserben vertheilt werden fol, fo 
muß man die Theilung fo machen, daß alles aufgeht, und von dem Ganzen 
nichts äbrig bleibt. Denn bliebe efwas übrig, das die Teflamentserben niche 
bekämen, fo würde es auf die Inteſtaterben fallen, . Der Teftator würde alfe 
zum Theil testarus, und zum Theilintestatus ſterben. 

Daraus folgt denn (©. die 31. Tabelle) 1) daß, wie ich fehen oben bes 
merft Babe, wenn id) nur Einen Erben einfeze, diefer die. ganze Erb⸗ 
fihaft bekommt, gefegt auch, daß er nur auf einen Theil der Erbfchaft, oder 
gar nur aufeine einzelne Sache eingefegt wäre (*"). =) Wenn mehrere Erben, . 
und swar ohne Beſtimmung der Erbtheile, eingefeßr find, fo wird die 
Verlaſſenſchaft in gleichen Teilen unter fie vertheilt. Dieß finder auch Statt, 
. wenn ber Teftirer feine Inteſtaterben eingeſetzt hätte, und diefe in der Inteſtat⸗ 

erbfolge ungleiche Theile würden erhalten Haben. (*?).. Man denfe;. B. den 
WFall, daß der Teflator einen Bruder, und zwey Kinder eines verfiorbenen 
Bruders opne Beſummung bee Erbtheile einfetzte. Ab- intestato würde ber 
Bruber dis eine, und die Brubersfinder die andere Hälfte bekommen. Jetzt 
aber bekommen die Bruderskinder F. Doch galt bey den. Römern bie Regel: 
‚plures personae in eadem propositioke neminatae pro una habentur; 
der welches einerken if, man machte ſo viele Theile, ale der Teftater Säge 
‚gemacht hatte. Hätte alfo der Teftator gefagt: Gaius heres este. Titius et 
Mevius pariter heredes sunto. Denique es Tuklius, Aulus ac. Trypho- 
ninus heredes sunto; fo würden drey gleiche Erbtheile gemacht roerben) fenn, 
den erſten hätte Cajus allein belommen; ben zwehten hätte Titius und Meriusz 
den driten Tulfins, Aulus und Tryphoninus getheilt. Wenn hentigestages 
jemand ſich in feinen Teſtament auf die oben beſchriebene Art ausdruckte/z. E. 
ſagte: „Mein Bruder tft zwar mein nächſter Erbe, und ich ſetze ihn auch dazz 
„ein. Allein meine entferntere Berwandten A. und B., die mir viel Freund⸗ 
»ſchaft erzeigt Haben, auszuſchließen, wäre unbillig. Ich feße fie alſo ebene 
„falls ein; fo möchte man wohl die Römiſche Regel nicht anwenden können. 
Man würde vielmehr die Erbſchaft in drey gleiche Theile theilen müſſen (2). 
3) Sind mehrere eingeſetzt, und zwar fo, daß jedem eine gewiſſe Sache 
aſſignixt if, . E. A. B. C. follen meine Erben ſeyn: 


m 
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. (4) Bon den vielen Schriften. uber Diefe Materie will ich nur Scöp. Gentilis track, 
. deiure accsescendi, Argentor. . iGG9. B. Duarenum Lugd, 1656. 4. und in 
opp. pag. 1077. Papirlonium in thegaur. Otton. Tom.4. Aamos del Man- 
 zano in’ thesanr, Meermann, Tom.7. Ludiell Altorf. 1680.4. und Bach diss. 
in opusc. num.8. anführen. Die Geſchichte dieſes Artikols ift kuͤrzlich folgende: 
Nor Augupft hatte das ius accrescendi ſowohl bey Teſtaments⸗ als Inteſtat⸗ 
Erben Statt: Allein lex Iulia. et Papia Poppgea verordnete: si heres pro par- 
te, legatarsusve, quivus pure vel in certum diem hereditas legatumve relic- 
tum erit, post mortem testatoris ante apertas tabulas testamenti decedet, 
voel pereger fiet (er verliert fein Bürgerrecht), ea hereditatis pars caduca sunte, 
: : populeque deferuntor. Kerner: .si heres legatariusve Apst mortem testata— 
©. ris auleeventum.canditionis dekiciat, kereditag legatumve caduca sunto, po- 
puloqne deferüntor, Endlich: si gnieunque hominum, heres legatariusve 
vivo testatore post testamentum conditum decedat ,' conditione deficial, re- 
lictum in causa caduci esto, et poptılo quasi caducum defertor. Dieſes legte 
Capitel wurde fehon durch dad SC. Trebellianum, alle drey aber von Zu ftir 
nia,nin der.L. un,.c. de Caducis toll: (VI. 51.) aufgehoben, folglich daß ius 
accrescendi, fo wie ed vor Au gu war, wieder hergeſtellt. Heiuecc. ad L. lup 
lib.5. cap. 6.7. Meister stud. iur. rom. chronolog. specim. 4. inopusc, Tom. 
‚t. pag.508. 60q. Bach diss, cit. $.3.. — — 
6. 495. Benennung der Erbfchaftötheile... 2 
Die Römiſchen Teftatoren pflegten-ipre Verlaſſenſchaft nach Zwplfchesten 
zu vertheilen. Nothwendig war dieß nicht; der Teftirer konnte nach Fünfe 
teln, Siebenteln u. few. theilen; z. E. fagen:. U. fol mein Erbe ſeyn anfz,' 
B. auf 3, aber gewoͤhnlich war es, marh Zmölfteln zu weinen. Die ganze 
Erbfchaft pieß as. As heißt eigentlich ein.Dfund; man brauchte aber dieß 
Wort auch, um jedes vollftimdige Banze, infonderpeit die ganze Erbmaſf⸗ 
Damit zubezeichnen. Daher heißt der Univerſal-Erbe: heres ex asse, unb weil das 
Pfund bey den Römern in ı2 Theile ‚abgerpeilt wurde, fo theilte man auch 
die Erbfthaften auf dieſelbe Weiſe. Jedes „U des Pfundes, und daher auch 
der Erbfchaft, hieß uncie, Zwey Zwölftel heiffen sextans; denn es ifi Der 
ſechsta Theil.von Zwölfen. Drey Unzen- (1) quadrans; «8 iſt der vierte Deg 
Ganze, ı Vier Unzen: (4) heiffensziens;. weil fle.den dritten Theil von Zwölf 
ausmachen. ° Fünf Unzen (45) beiffen guincunz (von quinque unciae); 
Schslinzen (49) heiſſen semis, als die Hälfte von zwölf, Sieben Unzen (5 
septunz (septem unciae), Acht Unzen (z%) werden Jesgenannt, ein Wort, 
deſſen Abſtaimmung unbekannt iſt (*?). . Meun-Unzen (3) beiffen dodrans; 
‚denn ſie ſind das: Ganze, demto uno quadrante, Zehen Unzen (52) Heilen 
decunz oder ılextans ; decunx’ ven derem unciae, dextans von as demto 
sextante.' Eilf Unzen eudlich (HH) beiffen deunx, von de uud uncia, eine 


su. 


& 4 


Unze iſt vonden: Zwölfen genommen. | = 
Die Unzen wurden auch wieder eingecheilt. Eine halbe Unze hieß semun- 
| | aaa = 
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(heres in re certa institutus), die andern ſchlechtweg, oder mit Beſtim⸗ 
mung der Erbtheile. 3. E. U. foll mein Erbe feyn auf mein Landgut. — 
3. und C. follen. meine Erben feyn. — Oder: U. fol mein Erbe feyn auf 
< mein Landgut. — Bund C. follen meine Erben feyn zu gleichen Thei- 

fen, — b) Einer ift fihlechrweg (sine parıe) eingeſetzt, den andern find 
ibre Portionen beftimme. 3. & A. fol mein Erbe ſeyn. — 8. fol 
“mich erden auf Z..— €. aber foll Erbe feyn auf &. — Im Fall a) ift 
der aufeine gewiſſe Sache eingefeßte Erbe A. in Anfebung der übrigen ein 
bloffer Legatar(L. 13. C. h. t.) ; er bekommt die ihm affignirte Sache und wei⸗ 
ter nichts, bezahlt auch feine Schulden. Wenn aber die übrigen wegfal- 
len, das heißt, nicht Erben feyn wollen, oder nicht ſeyn fönnen: fo ift A. ein 
wahrer Erbe, und befomme durch das ius accrescendi die ganze Erbſchaft (9). 


Wir gehen zum Fall b). Hier diftinguire man weiter, Wenn aa) die 


Portionen, welche bey einigen Erben beftimmt find, die ganze Maſſe 
nicht erfchöpfen. 3. E. A. foll mein Erbe feyn, B. fol mein Erbe ſeyn auf 
— 8 foll mein Erbe feyn auf &. — fo bekomme A. den Ueberreft, _ 


nemlich . Iſt mehr als Einer ſchlechthin (sine parte) eingefegt, fo bekom⸗ 
- men diefe Mehrere den Ref. Nec interest, primus, an medius, an novis- 
simus sine parte heres scriptus sit (fagt Juſtinian S. 6.) h. t. ea enim 
pars data intelligitur, quae vacat. Es ift gleichviel, ob U. vorn, oder in 
der Mitte, oder am Ende genannt if. Wenn bb) die Portionen der Maſſe 
gleich) find; z. E. 9. fol mein Erbe feyn auf 8 Unzen (2), — 8. fol 
mich erben anf 4 Umen (&). — Auch C. fol mein Erbe fenn; — fo fagen 
-. ‚die Römifchen Gefege, man muß annehmen, ber Teftator habe ein dupon- 
dium. ($. 488.) machen, ſeine Erbfchaft nicht in 12, fondern in 24 Theile 
eintheilen wollen; habe unter dem Wort uncia Z4 verftanden (*°). Man gebe 


alfo dem A: &,, dem B. £7,. din Reſt theile man dem C. zu (*%). Doch 


ein anderes ift Mechtens, wenn es hieße: U. foll mein Erbe feyn auf L, — 
B. auf, — auch C. foll aufden Lleberreft mein Erbe feyn. — Denn 
nun befommt C. nichts. Endlich cc) wenn die Portiones die Maffe überfteis 
gen; z. E. A. fol mein Erbe feyn auf 8, — B. foll erben auf 2, €. fol 
mich ebenfalls erben, oder C. foll den Weberreft erben; — fo wird abermals. 
ein’dupondiim gemacht, U, befommt nur &, B. nur 5, C. den Ueberreſt, 


die 33. Quod dupondio deest, habebit, fagt Zuftinian.&.h.r.(*”y% 


(1) Sm$.5. h. t. Heißt ed: si unum tantum qeis ex semisse verbi gratis here- 
dem scripserit, totus as in semisse grit, er befommt die ganze Erbſchaft. ‚Scip. 
Gentilis tr. de error. testamentor. Cap, 10. 100 de institutione factain re certa 

. vel ex parte derta gehandelt wird, Daß jene Regel des Roͤmiſchen Rechts audy 
in Deut ſchland gelte, bezeugen Leyser ap. 361. med,5.. Zisinharth ad Chris 


> 
. 
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⁊ Ain. IV. Man vergleiche jedoch mit der angeflihrten Stelle L. 74 D. 


b. t. und L. 86. pr. D. de legat. 2. Weſtphal von Teftamenten $. ade. W. 


c(2) Fim,.ad$.6.h.t.n.ı. Indeſſen fhränfen die Rechtsgelehrten Boch diefe 


(5) Dig Erklaͤrung ift freylich etwas gewaltfam. 


. 
> 
a 


Pegel auf den Fall ein, wenn der Teftirer-feine Ssnteftaterben nicht colleccive, 
fondern jeden befonderd eingefegt hat. Lauterbach coll, Ib. 28. tit. 2. $. 14. 

8) Wofern nicht aus andern Umftänden das Gegentheil zu ſchließen iſt. Hein- 
harth ad Christin. IV. ıg, - . 

(4) Galvanus de usufr. cap, 15. n. VI, Leyser sp. 361. m. 9. Indeſſen behaup⸗ 
ten viele. Suriften, Daß Diefeß ias aeerescendi nur alsdaun Statt fände, wenn 
die Miterben noch bey Lebzeiten des Teftaford wegfallen. S. Yiun.ad $. 8. 
B. t. n. 1. an ine. — Gegen die gewoͤhnliche Vorſteluung, Daß heres-in re 
certa institatus ald Legatar zu behandeln fen, ‚hat aber Hennemann in der 


Unterfuchung zweyer Rechtörrag. Schwerin 1790. überhaupt noch verſchiedene 
Zweifel vorgetragen, 1) nach der Rechtsanalogie fen dazu fein Brund vorhans 


‚den. 2)L.g.C. Gregor. fam, ercisc, geftatte thm gegen die Übrigen Erben iu⸗ 
dieium familiae erciscundae. 8) Nach der Nov. 115. c. 5. gelte er neben den 


. bbrigen ald Erbe... 4) Die Worte: quos legatariorum lose haberi certum est, 


in L, 13. C. h.t. giengeh hicht auf heredes ex certa re scriptos „ fondern auf 
Diejenigen, von denen ed in den nächft vorhergehenden Worten heiße: vel cer- 
tig rebus pro sua institutione cöntenti esse iussi sunt. Mit dem angeführten 

. Hinnius ift zu vergleidgen Anton, Faber Error. pragmat. XV. 10,W. Eu 
fein wie ift anders aus der 

Sache zn fommen? €. foll doch nad) dem Witten des Erblafferd etwas haben, 


.. and diefer Witte ſoll aufrecht erhaften werden. Die Roͤmiſchen Juriſten haben 


: überhaupt den Grundſatz: wenn man nicht fo theifen fann, wie nad) den Wor⸗ 
ten des Teſtaments getheilt merden fol, fe muß man eine andere Theilung ma⸗ 


hen, welche der wahrſcheinlichen Abfidht des Teftatord gemäß iſt. Hieher ger 


hört der befondere Fall in der L. 13. pr. delib. et post. 


| (5) Dieß drüdt Ulpian L. ı7. &3.h: t. ſo aus: si asse expleto alium sine 


* 


+ 


parte beredem scripserit, in alium assem veniet, Es wird: nody ein as ger 
macht, Und von. diefem befommt der institutus sine parte feinen. Theil; — 
oder eigentlich befommen hier diejenigen, deren ausgedruckte Theile Dad Ganze 
erſchoͤrfen, Die Hälfte des Nachlaſſes, welche fie nunmehr al$ ihren assgm nad) 

- beftimmten Uncien unter ſich vertheilen. Die andere Hälkte der Erbſchaft, 
jegt alterum assem, erhalten Diejenigen, qui sine partibns scripti sunt. 1.6. 
1. und L. 20. $. 1. D.h. ı.. Seiten aber jene ausgedrudten Theile’ fiber das 
Banze hinaus gehen: fo wird eigentlid) dupondiam gemacht, wie ber 5. ben 
sc. weiter Darfiett W. - | RER 


9) Hier alfo it ed’emerlen, 08. €. ſchlechtweig, oder auf den Lieberrefkingefegt 


ift. Dern wenn auch €. nicht eingeſetzt wäre, fo müßte doch ein dupondium 
angenommen werden. Ohne dieß fan man dem X. feine d, und den B. feine 
6 Theilegeben. Sobald aber ein dupon-ium gemacht, dem A. „$ und dem B. 
a8 zugetheift werden, fo bleibt fär den €. ein Reſt. Allein wenn man auch 
mit einem-dupondio nicht außlangte. 3 €. es hieße: U. ſoll mein. Erbe ſeyn 
auf ır nen, — B. aufy Unzen, — €. aufs Unem — D. fol’ Erbe feyn. — 
‚Der machen 11 und g ımd 4 Unzen Dad ganze dupondium auf. Oder wenn es 
gar hieße: A. ſol Erbe ſeyn auf ı= Untien, — B.aufg Umen, — C. auf 5 


J 


1 
- 
u. 


Unjzen/ — D. fol Erbe ſeyn. — Jetzt machen die Unjen.gor meht als. daB 
dupondium. In beyden Zälen muß man zum tripondio Übergeben. Man 
giebt dem A. nur 45 dem B. aut „2.1. Den Reft bekommt D. Er erhält aiſo 
im erften Fal (wo dad dupendium gerade erfhöpft ift) 4 Der ganzen Fu 


ſchaft. Non io alium assem, ec befommt nicht die Hälfte, sed in trientem. 


venit, fagt Ulpian L. 17. 9. 5. h. t. Nemlich 
A. bekommt 34 . 
befommt * 
— — 7 


Summa 34. | Ä | 0 
Folglich bleiden für den D. 43 oder F Übrige. — Zur Erklaͤrung der einzelnen 


Geſetze von iure accrescendi iſt &.E. Weftphal vom Vorlegung und Eröffu. 
der Teftam. ze. Leipzig 1790. nachzuſehen W. Ä | 
" 3 











- NIT. XP. ur 
DE VULGARI SÜBSTITUTIONE, 
$. 395. Verſchiedene Arten der Erbedeinfekumg. 


Ein Teftator Bann Eine Perfon zum Erben einfegen, er kann aber auch meh⸗ 
W rere dazu ernennen. Wenn ermebrere e ernennt, fo find zwey Fälle - 


möglich: entiveder a) er fegt fie alle zugleich, auf einmal zu Erben ein 
(488.), oder b) er fegt den zwepten auf den Zall ein, wenn bet erfte weg⸗ 
fälle. Im lebten Fall ſagt man, ift eine substitutio, und zwar direcca, 
- eine substitutio im eigentlichen Derftande, eine Aftereinfenung gefchehen; 
der zwepte Erbe, oder Aftererbe ift dem erften ſubſtituirt ()). Sind aber 
Die mehreren Erben auf Einmal eingefegt, fo find fie entweder alle directe 
eingefegt, oder einer directe, ber andere fideicommissarie. Sie find directe 
eingefegt, wenn fie ale unmittelbar aus den Händen des Teftators bie Erbichaft 
erhalten ſollen; z. E. es beißt A. B. und €. ſollen meine Erben feyn, Und 
diefe Erben heißen YTiterben (coheredes) (*"). Hingegen einer ift directe, 


ber andere hdeicommissarie eingefegt, wenn der Teftator verordnet, daß einer 
die Erbſchaft autreten, fie aber dem andern wieder herausgeben ſoll. 3. €. - 


er fagt: U. foll mein Erbe feyn, und lebenslang die Erbſchaft genießen, ‚nach 


feinem Tode aber ſoll fie an den B. abgetreten werden, nach deſſen Abfterben 
ſoll fiel, befommen u, ſ. w. Diefe Urt der Erbeseinfeßung wird zuweilen 


. (*?) auch eine Subſtitution genannt, nemlich fAdeicommissaria. Allein 
in eigentlichen. und firengem Verſtande ift fie feine Subftitinion (7). (Man 
ſehe die 35. Tabelle.) — | 
(*) Zur nähern Erklaͤrung der einzelnen Geſetze in Diefer ‚fubtilen Rechtoͤlehre 
dient Weſtphal von Teſtamenten F. 611. ıc. W 


(2) Auch odieoti, L. 7. V. IXVL 78. in fin. L. 85. D. de hered. instit, nu 
. AR, 


x" .aeır 


de vulgari substitutione. 361 
ift aber Rechtens, wenn der Teftirer mehrere Perfonen alternativiſch eingelegt 
hätte, 3.8. ed hieße: Titius aut Caius heredes sunto. Rad einer Entfheidung 
Suftintand, L. 4. C. de verb. signif. (VI. 38). fol .man hier aus für et neh⸗ 
men, Titius und Cajus Toten fich alfo m die Erbfchaft theiten. Daß aber diefe 
Berordnung ganz allgemein zu verftehen und bey alten alternativiſchen Erbein. 
feßungen anzumenden fen, HR fidy nicht behaupten. Man denfe ſich 5.9. den 
Sau, es hieße im Teftament: ich fee meinen Bruder oder deffen Rinder zu, 
erben ein. Hier win der Teftirer offesibar fagen: ic) feße meinen Bruder ein, 
und wenn er mein Erbe nicht wird, etwa ſchon todt if, oder vor mir ftirbt, 
fe id feine Kinder ein. Wahl diss, de insta liberos heredes instituendi 

_ forma 9. Sr, . 7 
.(2) 3. E. in der L. 67. €. fin. D. ad. SC. Trebell. j 
.(3) Hunn, resolut, lib. 9, tract.6. qu. 3. pag. 451. Pinn. ad pr. J. k. t. n. a. 
Zuweilen iſt es zweifelhaft, ob der Teftirer eine eigentliche oder eine fideitom⸗ 
miflarifche Subftitution Habe machen wollen. Bo war ed z. E. indem Falle, 
den Zudolf. Part. a. obe. isa. anfuͤhrt, wo es hieß: ich ferne Titium, und 
nad feinem toͤdtlichen Sintritt feine ebeleiblien Rinder 3u meinen Uni» 
- »dverfaterben ein. Rahm man dieſes als cine Directe Subſtitution an (Titius 
fou mein Erbe fepn, wird er aber mein Erbe nicht werden, fo ſoden es feine 
ı Kinder feyn), fo war die Subflitution erlofhen, ſobald Titius die Erbſchaft 
.. antrat ($.50@.). Mar es hingegen die Abſicht des Teftators fideicommiffarifch 
su ſuͤbſtituiren (Titius ſoll mein Erbe feyn, nad) feinem Tode aber fou die Erb⸗ 
ſchaft auf feine Rinder fallend), fo hatten Des Titius Kinder ein ausſchließliches 
. Recht auf Die Erbfchaftl. Man f. Jo. Tod, Carrash diss. de substitutionisg dis’ 
rectae argumento in formula dıubia, Hal 1751. C. F. Hommel Rhapsod. 
. Quaest. observ_ 61. Es giebt audy Fälle, wo es zweifelhaft ift, ob einer 
iterbe oder Kidelcommißerbe feyn fol; z. E. wenn es hieße: ich ſetze mei« 
ner Shwefter Sohn und deffen Rinder zu Erben cin. G.L. Bochmer diss. 
de liberis fideicommisse oneratis $ 4. in Elect. iur civ. Tom. ı, pag. 170. 
6 496. Was iſt die Subflitution ? 

Die Subſtitution im eigentlichen Verſtande iſt alio die Einfegung eines 
swepten Erben, aufben Fall, wenn der erfie wegfallen wird; eineg dritten 
auf den Fall, wenn ber zweyte wegfällt; eines vierten aufden Fall, daß der 
dritte wegfällt u, ſ. w. **). Sie feßtdaber norhwenbig wenigſtens zwey Er⸗ 
ben voraus, einen zweyten, der nach dem erſten eingeſetzt iſt; oder, wie 
man es auch ſonſt ausdruckt, wer ſubſtituirt, der macht Grade in der Erbes: 
- einfeßung (**). | | | 

(1) Die Einmürfe gegen diefe Definition widerlegt Zunn. in resolut. pag. 449. 
qu 2 — Der Erbe fann wegfallen 1) mern die dazu beftimmite Derfon gar 
nicht Erbe wird. 2) Wenn fie es geworden ift; und darauf mit Tode abgeht.. 
Yud) auf diefen Fall finden befonders wichtige Urten der Subflitution Statt, 
wie 6.498. näher zeigt. . Bu 

(2) Secundum heredem scribere, heißt alfo nichts anders, ald fubflitniren, und 
ein Subſtitut heres secundus, L. B. C. de impub. et al. substit. (VI. 26.) ter- 
tius, quaftusetc, Oder auch heres gradu ri tertio eic. In der L. 53, 


- 
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de hered, instit. fagt Marcelfuß: in obscuro esse, ECornelium et Sallustium 
et Varronem psimo, an secundo vel tertio gradu heredes instituere voluerit, 
ed ift zweifelhaft, ob der Teltator fie ald Miterben eingefegt, eder ob er fie 
‚ fubftituirt habe. — Vergl. L. 1. pr. D. devulg. et pupill. substitut. Paull. 
zecepl. sentent: IH. 4. B. Ulpian. Fragm. XXII. 8 Weſtphalc. I. 
2. W . 0 
re $. 497. Gattungen derſelben. 

Ben der Subftitutiog nimmt man entweder Rückſicht auf die Perfon, 
welche fubftituirr; oder man demft fich den Sall, auf welchen ſubſtituirt 
wird, In Rückſicht auf die Perfon des Teſtators ift die Subftitution entwer 
‚ ber eine milicärifche, oder niche miilirärifche. Bon der militärifchen hans. 
delt $. 512., von der nicht militärifchen handeln die SS. 499: 611. In Abs 
ſicht des Subftitutionsfalles aber ift die Subftitution dreyerley, entweder die 
gemeine, oder bie pupillarifche, oder die quafipupillarifche (*"), 

(1) Ara, Rotgersii diatr. ad L. B. C.de impub.et al, substit. 8. de quatuor spe- 
eiebus subatitutionum,, in apodicticis damonstrat. ad illustr. ius zom. lib.92. 


pag. 7ad. aqq. . 
$ 408. Forifetzung. 

. Die gemeine (substitutio vulgaris) gefchieht auf den Fall, wenn der erfte 
Erbe gar nicht Erbe wird, weil er entweder nicht Erbe werben kann, oder 
die Erbſchaft ausfchlägt (*"). Es kann nemlich gefcheben, daß der, den ſch zum 
Erben ernenne, noch vor mir flirbe, oder unfähig wird, Erbfchaften gu erwers 
ben, Diefer Fall konnte fich freylich bey den Mömern häufiger'ereignen, als 
bey ung, indem der Erbe durch Die capitis deminutionem maximam und me- 
diam unfähig werben konnte. Wenn ich alfe einen Erben alkein einfege, ſo 
wage ich, daß mein Teftament nicht ben Kräften bleibt, fondern unwirffam 
(destitutum) wird. Um diefen Falk zu verhüten, fannichfagen: A. ſoll mein 
Erbe feyn; geſetzt aber, daß er mein Erbe nicht werden könnte, fo ſoll 
es B. ſeyn. Ober ich fürchte, der eingefegte Erbe wird fih weigern, meine 
Erbſchaft anzutreten, weil ſie ihm etwa zu unbeträchtlich ift, oder weil er fle mei 
nen Inteſtaterben nicht entziehen will, u.d. gl. Auch in dieſem Falle kann ich 
mir durch eine Subftitutior helfen, und fagen: A. fol mein Erbe feyn: im 
Sall er aber Bedenken träge, es zu werden, fege ich den B. ein. Um 
die Gültigkeit des Teftaments noch mehr zu fihern, machte may mehr als Eine 
Subſtitution. A. foll mein Erbe ſeyn; wenn ca diefer nicht ſeyn wird, 
foll es B. feyn; wenn auch diefer es niche wird, fo ET. es werden ıc. 
Um alles zu erfchöpfen,, feßte man zulezt (novissimo loco in subsidium pr. 
I. h. t.) einen feiner Sklaven ein; denn diefer mußte die Erbfchaft annehmen. 

Die pupillariſche Subftitution gefchießt auf den Fall, wenn mrin uns 
möndiges Kind in der Unmuͤndigkeit ſterben wird, Ich binterlaffe ein 


/ 
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unmünbiges Kind; fürchte, es möchte ſterben, ehe es mündig wird, folglich 


eher, als es ein Tejtament machen fann; mein oder fein Bermögen werde alfo 
an die Inteſtaterhen fommen, denen ich es nicht gönne. In dieſem Falle kann 
ih dem Kinde pupillarifch fubftituiren (tabulas secundas facere , (**) das 
Heißt, verordnen, wer deffen Erbe ſeyn foll, wenn es in der Unmündigkeit fer: 
ben wird, Bey den Römern harte ein Bater noch einen andern und bringendern 
Bewegungsgrund zu diefer Subſtitution. Wer ein unmündiges Kind hinter; 
ließ, "müßte wohl zuweilen befürchten, Daß die Inteſtaterben des Kindes diefem 
nach dem Leben ſtehen würden. Erfubftituirteihm alfo, damitniemand wußte, 
wer des Kindes Erbe feyn werde. ben daher verfiegelteer auch, wenn er recht 
vorfichtig war, den Theil des Teftaments, welcher die Pupillarfubftitution ent: 
hielt, befonders, und verordnete, daß diefer Theil nur alsdann eröffnet werden 
„Tolle, wenn fein Kind. unmündig fterben werde (* ?). 
Endlich die quafipupillarifche Subſtitution feßt zum voraus, daß je⸗ 


mand bloͤdſinnige Rinder bat, Er fürchtet, fie möchten in der Blödſinnig⸗ 


keit fterben, und daher auffer Stand feyn, ein Teftament zu machen. Dar 
mit das Vermögen nicht anf Verwandte falle, welchen er es nicht zugewender 
wiffen will, oder damit die Inteſtaterben dem blödfinnigen Kinde nicht nach dem 
Leben fiehen mögen, masht er eine Verordnung: mein blödfinniges Kind foß 
mein Erbe ſeyn; wird es in dem Zuſtand der Blödſinnigkeit verfierben: fo ſoll 


A. deffen Erbe ſeyn. Und diefes ift die quafipuptllarifche oder Juſtinia⸗ 


neiſche Subftitution (* 9): | 
(ı) Eie heißt vulgaris, quia vulge et promiscue omnibus heredibus a quorvis 
testatore fieri potest, - or . 
(2) L.41. $.7. D.h.t. 
(3) $.3. I. de pup. substit. — Caius Institut. N. 4.2. 25. 
(4) Noch habe ich anzumetken: 1) die gemeine Sudſtitution gründet ſich in dem 
Zwoͤlftafelgeſetz; uti paterfam. legassit etc. 9. 438. die pupillariſche iſt durch 


Gewohnheitsrecht (moribus) eingefichrt worden. Pr. I. h.t. Le.pr. Lie 
5. D. h. t. wiewohl Hetnecc. ad Finn, p.371. die letztere auch aus den 


Zwölftafelgeſetzen herleiten wit. -2) Die vulgaris substitutio wird in Der fa⸗ 
mofen L. precibus 8. .C. de impub, et al. subetit. (VI. 26.) omnium totius 
Codicis legum celeberrima, wie Giphanius fagt, sudstitutlo in casum pri« 
mum, die pupillaris hingegen Zn casınm. secundum genannt. 3) Die Geſetze bes 
günftigen die Subflitutionen fehr, und folgen dabey Der vermuthlichen Ab, 
ſicht des Teftatord-,. ohne den Richter an den Ausdruck des Teftaments zu bin, 
den. Die’ ald vulgaris auögedructe begreift daher die pupillarem, und umge, 


fehrt die pupillaris Die vulgarem in ſich; daß heißt a) wenn ic) gefagt hätte. 


Mein Kind ſoll mein Erbe feyn. Sollte ed aber.nicht mein! subsjitutio 

"7 Erbe werden, fo fol 4. meine Erbſchaft haben, i vulgaris. 
- und dad Kind würde mein Erbe, ſtuͤrbe aber unmlnvig: fo koͤmmt der Subſti⸗ 
tur zur Erbfchaft. Man ſieht die im © Are tene Subftitation als eine 


5 
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pupillariſche an, ob fie gfeicheime vulgaris if. Man nimmt an, der Vater habe 
eſagt: mem Kind foa nrein Erbe feyn, und wenn ed unmündig flirbt, fo ihm 
ſubſtituirt ſeyn. Nur muß fonſt nichts ım Wege flehen, das die Difpofition 
auf dieſe Art zu erflären hindert. L. 4. C. h. t. (VI.s6. Im umgefchrten 
Zall b) hätte ic) geſagt: 
Mein Kind fon mein Erbe ſeyn. Stirbted vor erlangter Mün- } sebstitutio 
digkeit, fo ſol ihm A. ſubſtituirt feyn, pupillaris. 
und dad Kind würde gar nicht mein Erbe, weil ed z. E. vor mir ſtuͤrbe: fo 
wbrde auch jegt A. die Erbfchaft befommen. Man würde die im Teftament 
enthaftene pupitlariſche Subftitutien für eine gemeine annehmen; es fo anfe= 
ben, ald ob der Bater den A. auf den Fall eingeſetzt hätte, mann das Kind 
gar nit Erbe werden murde. Diefe kette Regel ift zivar nidyt unbeſtritten, 
aber Doch nach meiner tiebergeugung wahr. Modeftinus jagt: (L. 4. pr. _ 
D. h. t.) cum pater impuberi filio in alterum casum substituisset, in utrume 
®que casum substituisse intelligitur. Dan f. Bachu®. au Treutler. vol. 2. disp. 
11. th. 8. lit. F. Huun. sesolut. p. 457. Fiun.ad pr. t. depup. substit.n. 5. 
sag. Et in quaest. sel. Hb. 2. cap. 24. Franzi. Ex. 6. qu. * Coceeii iur. 
eontrev. lib aB. tit. 6. qu. 10. Finestres tr. de V. et P.S. pag. 248, sgqe. 
Dider, Schade diss ad, L 4 de vulg. et pup. substit. 6. 5. in Odlrichs thes. 
novo dies, Belgicar. Vol.2. Part. 0. num. & Rathſamer ift es lıbrigend, daß 
ein Vater der vulgariter und pupilariter ſubſtituiren will, beyde Arten von 
Subftitutionen foͤrmlich auddrudt. Diefe Subftitution heißt afddann duplex, 
L.1.6.2.D.b.t Noch zmeifelhafter iſt ed, ob in dem Fall, wenn ich meie 
mem postumo pupitlariſch ſubſtituire, und dieſer gar nicht zur Welt Pommt, 
Der Subſtitut zur Erbfchaft gelaffen werde ? Die gemeine Meynung iſt Die bee 
nihende. Leyser sp.362. med. 6. Allein Püttmarn inprobabil. lb. 2. pag. 109. 
macht Doch nicht unerhebliche Zweifel dagegen. Zur @icero’d Zeiten wurde ein bes 
Buhmter Proceß Über diefe Frage geführt, Bad indichum Curianum, welches 
Phittmann am a. O. ©. ge. u. f. f. ausfuͤhrlich befchreibt. 
6. 499. Wer kann vulgasiter fubflituiren ? 

Die gemeine Subftitutien alfo gefchieht auf den Kal, wenn der eingefete 
rrſte Erbe gar nicht Erbe werben ſollte. "jeder Zeftator kann jedem Erben 
auftiofe Weife fubftimiren. Ben der pupillariſchen iſt dieß anders; nicht jeber 
Teſtator kann fie vornehmen, mur der Vater kann ſeinem unmuͤndigen Ainde 
pupillariſch ſubſtituiren. Auch die quafipupillarifche kann nicht jeder Erbiaffer 
vornehmen. Die Eltern allein fünnen den blödfinnigen Rındern aufdiefe 


_ & 500. Doppelter Bat diefer Subflitutiom. 

Der Fall ber gemeinen Subſtitution: wenn der eingefegte Erbentche Er⸗ 
be wird, faßt wieder zwey befondere Fälle m ſich, a} wenn es nicht (Erbe 
feyn will, die Erbſchaft ausſchlägt; b) wenn er nicht Erbe feyn kann ( 
| Den erſten Fall beißt mar casum noluntatis ‘oder wie Andere fagen, 
voluntatis),. ben legten casum impotentiae (nach Andern potentiue). Wer fih 
Alſo kurz und och richtig aucdrücken will, muß fagen: A. [oll mein Erbe feyn; 


— 
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wird er aber nicht Erbde werden, fofoll es B. ſeyn. Gefecht aber, der Te; 
ftirer ſubſtituirt nur auf den casum noluntatis, oder-nur anf den casum im- 
potentiae. Segegile die Regel: der Fall des Nichtwollens begreift Den Fall 
des Michtfönnens in fich, -und umgekehrt casusnoluntatis subse complectitur 
casum impotentiae et casus immpotentiae coınplectitur casum noluntatis), 
Man denfealfoden Faß, der Teftirer hat geſagt: A fol mein Erbe feyn. Will 
ar meine Erbfchaftnicht antreten, fo follfie B. haben, Nun ſtirbt aber A. noch 
vor dem Teftator, er kann alſo deſſen Erbe nicht feyn. Bekommt der Subftieug 
B. die Exbfchaft? Allerdings. Denn obgleich nur der Fall des Nichtwollens 
ausgedruckt ift, fo ift Doch der Fall des Nichtkoͤnnens ſtillſchweigend Darunter 
begriffen. in gleiches har Ettt, wenn ber Teftaror nur den Fall des Prices ‚ 
Pönnens ausdruckt, und ber Erbe die Erbſchaft wohl antreren Bönnre, aber 
richt will. Denn auch in dieſem Falle wird der Subſtitut dazu gelaffen 72). 
(1) Heinharth ad Christin. vol, 4. obs 05. FB 
(2) Die Regel: der Fall des Nichtwollens iſt unter dem Fall des. Nichtkoͤnnens bes \ 
griffen, und umgekehrt, ift zwar nicht außer Zweifel; Zachov ad Treutler, 
vol.:3f disp. 11. tb. 6. He. A} Fachineus in controvers. lib. 4, cap. Gr, 
Yinn ad. pr. I. h. t. n. 3. und Andere verwerfen fie. Es iſt auch protia wäh, . 
dag man fein ausdruͤckliches Geſetz daflir anflıhren kann. Allein es ift Dochdem 
vermuthlichen Witten des Teftators gemäß, daß man feine Worte ausdehnend 
erklaͤre. Auch fahen wir vorhin (5. 498.) , Daß die gemeine Subftitution die 
upillarem, und umgekehrt, die pupillariſche die vulgarem ſtillſchweigend in 
ch faſſe. Daraus läßt ſich Der analogifche Schluß machen, Daß auch casus vo- 
funtatis und casus immpotentiae einander ſtiuſchweigend umfaffen. Wenigftend 
ft unfere Mennung in der Prarid angenommen. Dan febe Fusar. in tract, 
de substit. part, 2. quaest. 30. Struv ex 33. th, 16. Hahnad Wesenbee, tit, 
de vulg. et pup, substit.n. 4. Voet. eod, tit, n. ı9, Berger resulut. edd; 
tit, quaest, 1. Cocceii iur. contr. eod, tit, quaest, S. JSiryk de caut. et test, 
«sp. 18,5. 9. Walch controv. p, 176, Pufenserftom. 2, obs. g8 
6. 501. Wer kann fubftituirt werden 7 
Die Subftirution ift die Einfehung eines zwenten Erben; alfo eine rs | N 
beseinfegung. Daraus folgt: 1) wer zum erfien Erben eingefeße werden 
Tann, kann auch, fubftienire werden; und die Perfonen, bie man als erfte 
Erben nicht einfegen kann ($. 486. und 487.), darf mar auch nicht ſubſtitui⸗ 
ven. 2) Mehrere können an bie Stelle eines einzigen ſubſtituirt werden; z. E. 
„A. foll mein Erbe ſeyn. Will ober kann er es aber. nicht werden, fo follen es 
B. and €, ſeyn.“ Aber auch Einer an die Sielle von mehreren; z. E. 
„A. und B. follen mich erben. : Wenn ober. feiner von.ignen mich erben kaun 
oder will: fo fol €, ſubſtituirt feyn;” und mehrere einzelne an die Stelle von 
mehreten eingeinen (singuli in looum zingulorum); 3. &, . " 
u A. und B. follen meiste Erben fenn, : 
Sollte aber einer ober. der andere meine Erben nicht werben: f6 
ſubſtituire ich dem A. den C. und dem B. den D. 





..— 


tione) alfo ausgedruckt werden kann: „A. B. €, follen meine Erben ſeyn. 
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3) Auch die Miterben können einander wechfelsweife fubftituirt werben, z. E. 
„A. B. €, follen meine Erben fenn. Sollte einer oder der-andere meine Ecb⸗ 
ſchaft nicht annehmen wollen, oder nicht können: fo ſollen ihm die übrigen ſab⸗ 
ſtiirt fegn.” Dieß heißt substitutio reciproca oder mutus. Einige nennen 
ſſe auch, aber nicht fehr ſchicklich, breviloquam, weil fie kurz :brevi Iocũ- 







Und ich fubftituire fie einander (*")” Sie ift aber Feine eigene und befondere 
vierte Gattung von Subſtitntion, wie Einige glauben; fondern eine gemeine 
(substitutio vulgaris), und zwar eine Untergattung derfelben , eine doppelte, . 
dreyfache, vwierfache ıc. substitutio vulgaris (*?); der Teſtirer hat ja in: derh 
gegebenen Beyſpiel nichts anders fagen wolled als: leo 4 
Erſte Subfti:| Wenn U. mein Erbe nicht werden will, oder nicht fan: fo 
tution. ſollen B. und C. deſſen Portion haben; " 

Wenn B. nicht Erbe feyn will oder kann, follen A. und 
Bote — €. fein Erbtbeil bekommen; : 
ze — $ 


Wenn ©. “eir Srke nicht wird, Toll fein Theil auf A, und 
. fall . . oa 
Der Rame if auß ei "Je hered. Inst. genommen Ti 
19% baec Ba Publius ms nı po äulien 


B. fal 

\ us, Gaius invicem substituti, heredes mihö 

sunto, sic interpretanda sun u. Breviter videretur testater tres instituisse 
heredes, et invioem eos substituisse. — Diefe Subftitution der Miterben ift 
and) vermöge des ohnehin Statt finderiden juris accrescendi mit überflüffig, 
fondeen unterſcheidet fi davon in mandyer Rückſicht; 1) in Anfehung der Pers 
fonen. Der Teftator fann Miterben fubftituiren, Denen iure accrescendi ein 

- anderer nod vorgehen mwlirde (492); 2) in Unfehung der Erwerbung; a) den ledi⸗ 
gen Antheil erhält man durch Da6 ius accrescenidi ipseiture; durd) die Subſti⸗ 

- tution aber erſt nach befonderer Antretung, welches ben der transmissio here- 
ditatis von Wichtigkeit ift (546.) b) der Subftitut dann als folder den Erbtheil 











möfchlagen, Daß insaccresce er Miterbe nit ablehnen. 3) in Beziehung 
anf die Bermaͤchtniſſe weger diſchen Viertheils ($.:594.) ſ. L. 78. D.ad 
L.Falcid. vergl. mit L. 1. $' S. 4. et ult. D. ibid. Voet comment, 
ad Dig. XXV 2. 20. et 2: Ni von Bermähmiffen und Fideicomm. 
IL. 1151. etc. Bechtold de} Wiss, de rat. falcid. in singul. hered. etc, 
BGoet. 1754. $. 25.26. 40. ı , Cleemann diss. de reciproca cohaered, 






* ‚sübstitutione. Lips 1776.01 , _ _ tt unparth. Eritif, III. 169. W. J 
+{2) irn Explanatio «ifficilior. LE. Cod. tit. de impub. et al. substit, 
9. Sob. Wie viel bekommt der Sub| hitue? Er muß den Fall der Subflitütion ' 
2 oo. nt .. Ds erleben. . “ * or 
‚Der zweyte Erbe wird an die Stelle des erften ſubſtituirt. Darans folgt 
4) daß der zweyte denfelben Erbtheil bekommt, dei der erfte würde erhalten 
haben; wofern nemlich der Teftator nicht ein anders verordnet. Z. €, es beißt: 
. — —F . f 
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„A. and B. follen. meine Erben feyn. U. auf zwey Drittheil, B. anf ein, 
Drutheil. Dem 9. fuhftituise ih. den &. Dem D. aber den D” Wenn 
in dieſem Galle A, nicht Erbe wird, fo fallen deſſen 2 aufden C., und wenn 
B. wegfällt, fo kommt ſein aufden D, Bey. der wechfelfeitigen Saͤbſtitu⸗ 
tion der Mliterben befomme jeder von einem vacanten Erbtheil eben fo viel, als. 
“ er von der ganzen Maffe haben follte, Man nehme.alfo an, es heiße: 
- U. B. und T. ſollen meine Erben feyn,. a 
A. auf 5, De quf F und C. auf &, und ich ſubſtituire fie - 
| .. einander, . o.. on 
- 7 Hp könnte oder wolfte A. nicht erben. In diefem Falle bekommt B. von dem 
" ‚anten Erbtheil 8, und C. 3 Theile; denn B. itaufs, und C. auf 3 Theile 
eſetzt (*). 53Der Sudftigt muß den Fall erlchen, auf den er fubſtituirt 
enn er alfo ftirbt, während der:Zeit,. als der erſte Erbe deliherirt, aber 
v.. ‚Haft antgeten fol: fo ift die Subftitutign erloſchen. 3. E. es heißt in 
em. Teftameyt;. A. ſoll mein Univerſalerbe ſeyn; geſetzt aber, er will 
„der kann es nichtiwerden, ſo foll mid) 3. erben. 9. ift zweifelhaft, ob 
er die Erbfchaft annehmen ſoll oder nicht. Er bittet alfo um Deliberationsfriſt. 
MWäßrend derſelben ſtirbt der Subſtitut. Mach feinem Tode ſchlägt A. die Erb⸗ 
ſchaft aus. Können jetzt die Erben des Suöftituten Anfpruch daran machen? 
Mein, denn ihr eiblafer bat den Fall, auf den er ſubſtituirt war (wenn 
A. nicht. Erbe ſeyn will), nicht:erlebt. 6) Die Subſtitution erliſcht aber 
auch , fobald der erſte Erbe die Erbſchaft anttitt. Denn nun ift der Fall der 
Subſtitution nicht vorhanden. Der Subſtitut fol nur alsdann zur Erbfihaft 
gelangen, wenn ber erfte Erbe nicht Erbe werden wird. Diefer ift aber 
nun Erbe geworben; folglich hat die Subftitution feine Wirkung ı* ? ). \ 
.G) L. 2q. D. h. t. L. 1. C. eod. (VI. 26.) S. 2 IJ. hat. Doch fegt Ulpian L. 24- 
alleg. hinzu; misi alia mens fuerit testatorie. Man f- von dieſer Ausnahme 






Finn. ad‘. 2.h-t.n.2 . 

(2) Wie aber, wenn der eingefeßte Erbe Die Eebſchaft nie antritt, indeſſen Die» 
felbe auch ohne Antretung trandımittiret 5 wird alödann der Subftitut vorge 
jenen, ober ber, auf weichen de Erbſchaft trandmittirt worden. iſt ? ©. Fiun. 

6. 508. . Bon der Regel: substitutus substituta substitwtus' et Instituto. 
| Die Subftitutionen find zy dem Ende erfunden, daß die Teflamenre nicht 
aus Mangel eines Erben zu Grund gehen follen.. Daraus ſchließt Denn. H eüree= 
einsbden Sag: wer bem Subſtituten fubftitnire iſt, der ift auch dem Inſtitu⸗ 
ten (dem erften. Erben) ſubſtituirt. Die Schlußfolge iſt num zwar nicht fehe 
bündig, aber der Sag felbft ift richtig. 3. E, es heißt: „A. foll mein Erbe 
fenn. WBenn er nicht Erbe ſeyn fann ober will. fol es B. ſeyn. - Und wenn 
es B⸗e auch nicht. ſeyn will, ober nicht fegn kann, ſo ſoll es C. ſeyn. A. ift 





ud . 
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3) Auch die Miterben können einander wechfelsweife fubftituirt werden, 3: ©, 
„A. B. €. follen meine Erben ſeyn. Sollte einer oder der-andere meine Erb⸗ 
Schaft nicht annehmen wollen, oder nicht können: fo ſollen ihm die übrigen ſub⸗ 
ſtitmirt ſeyn.“ Dieß heißt substitutio reciproca oder mutua. Einige nennen 
fie auch, aber nicht ſehr ſchicklich, breviloguam, meil fie-furz :brevi locũ- 
‚ tione) alfo ausgedruckt werden kann: „A. B. €, follen meine Erben feyn. 
Und ich fubftituire fie einander C*).“ Sie ift aber Feine eigene und befondere 
vierte Gattung von Subflitntion, wie Einige glauben; fondern eine gemeine 
(substitutio vulgaris), und zwar eine Untergattung derſelben, eine Doppelte, . 
dreyfache, wierfache zc. substätutio vulgaris (*2); der Teftirer har ja indem 
gegebenen Beyſpiel nichts anders fagen wolle, als: W ds 
Erſte Subflr$ Wenn A. mein Erbe nicht werdeh will, oder nicht kann: fo 
tution. ſollen B. und C. deſſen Portion haben; 
Zoene — Wenn B. nicht Erbe ſeyn will oder kann, ſollen A. und 
ey a T Erbrfeil gefommen; nn 
\ _ enn C. meir Erbe nicht wird, fol fein Theil. auf A, und 
Drum 8. fallen. — a 
(1) Der Name ift aud der L. 37. 9. 1. de hered. inst. genommen, two Julian 
-fagt: baec verba: Publius, Marcus, Casus invicem substituti, heredes nıihö 
. sunto, sic interpretanda sunt; ut Dreviter videretur testater tres instituisse 
heredes, et invicem eos substituisse.— Diefe Subftitution der Miterben ift 
aud) vermöge ded ohnehin Statt finderiden juris accrescendi mihtüberfluffig, 
ſondern unterf&heidet ſich Davon in mandyer Ruͤckſicht; 1) in Anfehung Der Per» 
. fonen. Der Teſtator fann Miterben fubftituiren, Denen iure accrescendi ein 
- anderer noch vorgehen wlirde (Age). 2) in Unfehung der Srwerbung; a)denledis 
gen Antheil erhält man Durch das ius accresceridi ipseture; durd) die Subſti⸗ 
- tution aber erſt nach befonderer Antretung, welches ben der transmissio here- 
ditatis von Wichtigkeit ift (546.) b) der Subftitut kann als ſolcher den Erbtheil 
anöfchlagen, Dad iusascrescendi darf der Miterbe nicht ablchnen. 3) in Beziehung 
‚ atıf Die Bermächtniffe wegen. des falcidiſchen Viertheils (8. 6594.) f. L. 78.D.ad 
L.Falcid, vergl. wit L. 7. $. 18. LsB7. 8. 4. er ult. D. ibid. Voet. comment. 
ad Dig. XXV. 2. 20. et 82. Weſtphal von Vermaͤchtniſſen und Fideicomm. 
II. 1151. etc, Bechtold de Bernstorff Diss. de rat. falcid. in singul. hered, etc, 
 Gogr. 1754. 9. 25.26.40. ee. 7. A. Cleemann diss. de reciproca cohaered, 
: »gubstitutione. Lips 1778. vergl. Schott unpartb. Critik. III. 169. W. ' 
«(2) —— Explanatio difficilior, LL. Cod. tit. de impub. et al. substit, 
Dag. 57. .. .. oo. rn oo. . 0 .” , 
6: Sok. ‚Wie viel befommt der Subftitur® Er muß den Fall der Subflitution 
Pe . 7* cerleben.. 2: Ä er on 
Der zweyte Erbe wird an die Stelle des erften ſubſtituirt. Darans folgt 
4) daf der zweyte denfelben Erbeheil befomint, den der erfte würde erhalten 
haben; wofern nemlich der Teftator nicht ein anders verordnet, 3. E. es heißt: 
on RE v* .. 0. Fr 
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„A. and B. follen meine Erben ſeyn. U. auf zwey Drittheil, B. anf ein, 
\ Drutheil. Dem 9. ſubſtituire id den &. Dem B. aber den D.’ Wenn. 
' in dieſem Kalle A. nicht Exbe wird, fo fallen deflen 2 aufden C., und wenn 
Br. wegfällt, fo kommt fein! aufden D. Bey der wechfelfeitigen Suabſtitu⸗ 
tion der Miterben befomme jeder von einem vacanten Erbtheil eben fo viel, als. 
“ er von der ganzen Maſſe haben follte, Man nehme alfo an, es heiße: . 
| A. B. und C. follen meine Erben feyn,. * 
A. auf S, B. auf Fund C. auf 3, und ich ſubſtituire fie 
. einander, a 
- Nun könnte oder wollte A. nicht erben. In diefem Falle befommt B. von dem 
vacanten Erbtheil 8, und C. 5 Theile; denn B. itaufs, und C. aufs Theile - 
eingefeßt (* '). 6)Der Subſtitut muß Den Fall erlchen, auf den er fubſtituirt 
if. Wenn eralfoftirdt, während der Zeit, als der erſte Erbebeliberist, ob er 
die Erbſchaft antzeten ſoll: fo iſt die Subſtitution erloſchen. 3. E. es heißt in 
dem Teſtameut; A. ſoll mein Univerſalerbe ſeyn; geſetzt aber, er will 
"oder kann es nicht werden, -fo-foll mich B. erben. U. iſt zweifelhaft, ob 
ee die Erbſchaft annehmen ſoll oder nicht. Er bittet alſo um Deliberationsfriſt. 
Während derfeiben ſtirbt der Subſtitut. Mach feinem Tode ſchlägt A, die Erb: 
ſchaft ans. Können jeßt dje Erben des Suöftituten Anfpruch baran machen? 
Mein, denn ihr Erblaſſer hat den Fall, auf den er ſubſtituirt war (wenn 
a. nicht. Erbe ſeyn will), nicht.erlebt. 6) Die Subſtitution erlischt aber 
—auch, , fobald der erſte Erbe die Erbfehaft antritt. Denn nun ift der Fall. der 
Subſtitution nicht sorhanden. Der Subſtitut fol nur alsdann zur Erbfchaft 
gelangen, wenn der erfte Erbe nicht Erbe werden wird. Diefer ift aber 
nun Erbe geworben; folglic) hat die Subftitution. feine Wirkung ı* ? ). 
CA)L. 424. D. h. t. L. 1. C. eod. (VI. 26.) 8. 2 I. hat. Doc fest UlpianL. 24- 
alleg. hinzu; »isi alia mens fuerit testatoris. Mon f. von dieſer Ausnahme 
Finn. ad. 2.h-t..n. 2. ' FB 
(Fr Wie aber, wenn der eingeſetzte Erbe Die Eebſchaft nicht antritt, in deſſen die⸗ 
felde auch ohne Antretung transmittiret; wird alsdann der Subſtitut vorge⸗ 
zogen, oder der, auf welchen Die Erbſchaft transmittirt warden. ift.? ©. Vinu- 
adaß.4htne * on, 
6. 50%. Von der Regel: ubstitutus substituto subrtitwtus et Instituto, 
Die Subftitutionen find zu dem Ende erfunden, daß die Teflamente nicht 
aus Mangel eines Erben zu Grund geben follen.. Daraus ſchließt Denn H eine e⸗ 
nn  _ einsden Sag: wer dem Subftitusen fubftituire iſt, der iſt auch dem Inſtitu⸗ 
ten (dent erſten Erben) fubftituirt. Die Schlußfolge iſt num zwar niche ſehr 
18 bündig, aber der Saß felbft ift richtig. 3. E. es heißt: „U. foll meis Erbe 
(5 ſeyn. Wenn er nicht Erbe ſeyn kann ober will, folfes B. ſeyn. Hnd wen 
HB, auch nicht. ſeyn will, oder nicht ſeyn kann, fa ſoll es C. ſeyn. A. ift 
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alſo institutus, B. ift substitutus institnto, ©, ift substitutus substitnto;- 
‚eben darum aber ift er auch ein substikutus instituti, des A. nemlich. . 
. Einen practifchen Mugen zeigt diefe Regel in folgendem Falle: 
Die Erben find — — A. B. und C. jeder zu I. 
Dem A. ift ſubſtituirt: B. | | BR 
Dem B. ift ſubſtituirt: X. | 

Yıfe A. iſt institutus, B. iſt substitutus instituto, X. aber substitutus sub- 
stituto, Nun nehme man an, A, und B. füllen weg; fterben, ehe fie die 
Erbſchaft angeteeten haben, oder fchlagen fie aus: Jetzt befomme X. 3 der 
Erbfchaft. emlich er befomme 3, weil er ein Subſtitut bes B. ift, und die 
‘fer auf Z eingefeßt war. Weil er aber zugleich ein Subſtitut des A. if (nam 
substitutus subsituto etiam est substitutus instituto), fo befommt er auch 
Das z, welches dem A. beſtimmt war (*'), | Re 


(1) Finntusad §. 8 I. h. t. Coccei fur. controv. tit, de vulg. et. pup, sub- 
stit. qu. a. Huberin praelect. b.t.n. 2. Mar denkt vieleicht, X bekomme 
in dem angeflihrten Fale 4 vermdge des Juris aocrısceniil, und man habe die 
Regel, substitutus substituti etc, gar nicht nöthig. Allein dad ins accresceridi 
fommt hier niht in Anwendung, weil A und B die Erbſchaft micht erworben⸗ 
haben. Wer niht Erbe geworden if, dem kann fein Erbtheil accredeiren; und 

* wenn ed angewendet werden fönnte, fo wuͤrde ed doch dem X Feine J der Erb- 
ſchaft verfhaffen. Was Juſtinian $.5. h. t. fagen wid, wenn e& heißt: substi. 
tufus ad utramque pastem sine distinctione admittitur, f. bep Finn. d.$.n..ı. 
Man vergleiche Überhaupt hiebey Z. A. Geiger Dissert. de suhstisuto sub- 
stituti. Erlangae 1700, , 
Sonderbar iſt ed, daß in einigen Faͤllen, wo es zweifelhaft iſt, ob der Subſti⸗ 
tut als Subſtitut die Erbſchaft verlangen koͤnne, die Roͤmiſchen Juriſten ihn 
als Miterben dazu laſſen. Zwey diefer Faͤlle flhrt Julian in der L. si pater 
familias 40. D. de hered. instit. an. Der erfte ift: Jemand fest den Titius, 
den er irrig flr einen freyen Menfchen hält, zum Erben ein, und fubfituirt 
ihm vulgariter den Sempronius. Weil aber Titiud ein Sflav ift, fo verlangt 
fein Herr die Erbſchaft. Dieß widerfpricht der Subſtitut, und macht für 
Anſpruch daran. Der zwepteSall ift: ic) fege einen wirklich frenen Menſchen 
ein, der nachher in Die Sklaverey fäht, und fubftituire ihm. Auch jegt ent⸗ 
fteht Streit zwiſchen dem Herrn des Sklaven und dem Subftituten. Julian 
bält die Sache für fo zweifelhaft, daß er ein Schnitterurtbeil faͤut, und Die 
Erbſchaft zwiſchen dem Herrn des Sflaven und dem Bubftituten getheilt Haben 
wit. Ein Außleger nennt dieß Urtheil nicht ohne Grund anile er rusticum,, 
und was andere 5. & Brunus diss. in ius civ. p. 203. zu deffen Rechtfertigung 
fagen, libergeugt mid) nicht. Allein wie viel fol Dann jeder Prätendent erhal⸗ 
ten? Nach der L. 41. eod. und dem Theophilus ad $. ult. I.h. t. wird die 
Erbſchaft in zwey gleihe Theile unter fie vertheilt, und dad ift dann audy; 
wenn doc) einmal getheilt werden fol, dad natürlichfte. Finn. ad. d, $. ult. 
n.3. Sulian aber fagt: semisses hunt, ita ut alzar semis inter eum, qui 
dominus iastitutä heredis fuerit et substitutum aequis portionibus dividatur. - 
u Alter 
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Alter semis? Barum fot denn mir Eine Hälfte unter den Partheyen perbeilt 
werden ? wer fog die andere befommen? Ich wit die vielerien Mepnungen 
und Erflärungen nicht anführen. Mandje davon erzählt Otto add. $. eilt. —- 
nod) mehrere bat Weſtphaf von Teftamenten F. 637. angeführt. — Reine, 
mic) die, welche Pärtmann probab. lib. ı. cap. 16. hat, gerät mir fo gut ala 
die Alciatiſche dispunct. lib, ı. cap. 9., weldyer aud) Finestres in praelect. ad 
tit, P. de. V. et P. 5. p. sı3. beypflichtet. Alciat nemlid nimmt an, Ju⸗ 
lian babe fid) den Fall gedacht, dag Titiud und Sempronius zu Erben einges 
fegt, und leßterer Dem erften zugleich ſubſtituirt ſey Jetzt wird Die Erbfchaft 
in’ zwey gleiche Theile getheilt. Die eine Häffte theilen der Herr des Titiußs 
und Semproniuß ald Qubftitut, die andere bleibt nätärlicher fe dem Sem⸗ 
pronius als Miterden. Bon diefer mar feine Frage, Julian redet alfo nicht 
Daven. Nach Alciat's Verficherung lief ein Manufcript, das er eingeſehen 
bat, wirklich: eique ei heres non esset, Sempronium coheredem wubsti- 
tuerit Der dritte Sal, wo der Subititut als Miterbe zugelaffen wurde, 
fonimt ben Ulpian tit..ae. $. 34. vor. j 

Den Zitteraturfreunden wird e8 angenehm fen, von Dem vorhin angeflchrten 
Buche, Bruni dissertationes im ias civile eine nähere Nachricht zu erhalten. Es 
erfchien im $. 1759. in gr. Duart aufdı2.©. zu Turin, mo der Verf. kehrer 
Der Inſtitutionen war. ‚Der Zuhalt der Abhandlungen it: 1) de origine et 
progressu iuris civilis, 2) de cumitiis Romanorum;, 5) de romanis magistra- ' 

"bus; 4) derom. ICtis; $) de ICte academico et forensi; 6) de civilis iuris 
codicibus: 7).de rom. legum praestantia; ‚B) de reglar. et decemviral, legum 
fragmentis; 9) de romauor, magistraätuum legibuc;, 20) de militaribus legi-- 
tibas. Ich wuͤnſchte Diefer Anzeige ein Lob beyfligen zu fonnen. Allein ftatt 
Deffen muß ich fügen, daß das Büd) cine Compilation ift, worin der untere 

richtete Lefer wenig Neue finden wird. 
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| TIT. XVI. En 
:DE PUPILLARI SUBSTITUTIONE. 
6. 504. Was ift die pupillariſche Subſtitution? 


De pupillariſche Subſtitution iſt eine Eebeseinſetzung, welche der Vater im 
Namen und ſtatt feines unmündigen, in Der väterlichen Gewalt befind: 
Sichen Kindes vornimmt, auf den Fall, wenn er unmündig fterbes wird. Gie 








iſt zuweilen eine wahre, völlige Subflitution, zuweilen nur zum Theil, zuwei⸗ 


Ten gar nicht. Ich fage, fie ift zuweilen eme völlige Subftitution, in dem Falle . 


nemlich, wenn der Vater das unmündige Kind zum Erben ernennt, und Diefes 


fein eigneg Vermögen (peculium) hat. Sie iſt zuweilen nur zum Theil (re- 

spective) eine Subftitution, wenn der Vater das Kind zwar zum Erben er: 

nennt, diefes aber auch eignes Vermögen beſitzt. 3. E. das unmündige Kind 

bat 5000 Rthlr. Mürterliches, "vom Vater erbt es 10000 Rthlr. Wenn ihm 

der Varer den A. pupillarifch ſubſtituirt, fo ift feine Verordnung nur in Anfe: 
| ce. W 
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bung der 10000 Rthlr. väterlichen Vermögens eine wahre Subflitution; denn 
das Kind ift der erſte Erbe von diefem Vermögen, der A. aber zweyter oder 
Nacherbe. Hingegen in Rückficht auf die 5000 Rthlr. Mütterliches ift es 
"Seine Subftitution; weil das Kind in Anfehung diefer nicht Erbe des Vaters, 
alſo der A, kein Nacherbe if. Endlich ift aber auch die pupiffarifche Subfti: 
mition zumeilen gar feine Subftitution; alsdann nemfich, wenn bas unmündige 
‚Kind vom Vater nichts erbe, aber eigenes Bermögen har, und ihm nur für 
diefes pupillarifch ſubſtituirt wird. Denn jeßt fehlt es an einem zweyten oder 
Nacherben völlig (*"). | Ä 
(1) Mereuda controvers. lib. 4. cap. 6. Anderer Meynung find Reuter diss. de 
substitut. reciproca, 6. x. not. und Georg Sam. Madihn diatr. vicissitudines 
substitutionis impuberum complexa, 9. 81. Sie glauben, die Pupillarſud⸗ 
fitution fen audy in dem Fasl, wenn der Unmündige enterbt wird, eine wahre _ 
Subſtitution. Adein ihre Gründe bemeifen nur, daß ihre Difinition Der 
Subftitution, und. nicht, Daß die Begriffe der Römifchen Juriften von dieſer 
Handkung auf Die pupillariſche Zubftitution ohne Linterfehied paſſen. Schon 
das Wort substituere bringt es mit fi, Daß man einen Erben an Die Stelle 
des andern Erben ſetzt. Wo alfo dieſes nicht gefenicht, da ift Feine Subjtitus 
tion. Rod) eher läßt fidh in gewiſſem VBerftande behaupten, daß die Pupillare 
fübftitutien nie eine wahre Subflitution ſey. Denn der Subſtitut ſuccedirt 
aicht Dem Teſtater, fondern dem Unmündigen. Finn. h. t. in praef. p.358.n.4, 
" & 555, Gruntfäße derfelben. 
Ber der Pupillarfubftitution find folgende Grundſaͤtze zu bemerken: 1) das 
Fundament diefer Subftitution iſt die värerliche Gewalt. 2) Die Urſache 
aber, warum. die Geſetze dem Vater das Recht, pupillarifch zu fubftituiren, 
gegeben haben, liegt in der Unmuͤndigkeit, twelche nicht erlaubt zu teſtiren. 
Könnte dag unmündige Kind felbft teſtiren, fo brauchte der Vater Fein Teftament 
in deffen Namen, und ſtatt feiner zu machen... 3) Wer pupillariſch ſubſtituiren 
mil, muß über fein eigenes Vermögen teftiren. _ Wo alfo eine Pupillarfubftis 
etion fenn fol. da muß allegeit eine Doppelte Erbeseiniegung geſchehen; der 
Vater muß a) ſich ſelbſt, 6) dem unmündigen Kiude einen Erben ernennen. 
Man. fann daher fagen,. baf ein Teſtament, werin ber Vater feinen Erben 
beſtimmt, wid. zugleich feinem Kinde pupillariſch ſubſtitnirt, ein doppeltes 
ſeh C). Gewiß if iadeſſen, daß in einem ſolchen Teſtament keine 14, ſon⸗ 
dern nur 7 Zeugen nöthig find, | 0 . \ 
(1) Zuftinian go. h t fast: Igitar-in pupillari sudstitutione secundum 
" Praefatum modum oxdinats, duo quedammodo sunt testamenta;. alterum 
patris, alterum hlii, tangeam si ipse filius heredem sibi instituisset; aut 
Terte unum testamentuın est duarum cansarum, id est uarum.hereditatum. - 
Man. £ Hotomanı und: Viun. ad b. 6. ; deögleichen Madihn I, c. $, 21. 
6. 56. Bon Grund der Pupidarfubftitution. | 
Der Grund ber Pupillarfubſtitutien ift bie värerliche Gewalt. Daher 
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Fann nur der Bater, und nicht bie Mutter auf diefe Weife fubftimiren (""), 
($. 99. 204.) 2) Der Bater fann nur den Kindern pupillarifch ſubſtituiren, 
die noch in feiner Gewalt find (suis); nicht denen, welche buch) Emanripation, 
oder auf andere Arı davon frey geworben find. Das iſt gleichgültig , ob die 
Kinder zur Zeit des Teftaments fchon geboßren find, oder erft nachher gebohren 
. werden; denn man fann auch den posthuimis pupillarıfch ſubſtituiren. "Sie 
werden vermöge einer Mechtsfiction angefehen, als ob fie fchon geboren, und 
in des Teftators Gewalt wären, weil die Subftitution ihnen voreheilhaft ift. 
3) Auch den Enfein kann der Großvater fubflitziren, die in feiner Gewalt 
find (* *), wofern fie nur nicht nach des Großvaters Tode indes Vaters Gewalt 
falten; denn in diefem Falle kann ihnen der Großvater nicht fabflituiren, Z.E. 


A 
B 
c 2 e 

man nehme an, A Gabe feinen Sohn B. und ſeine Enkel c de in der vaterli⸗ 
chen Gewalt, und mache ein Teftament. Kann er wohl den Enfeln pupilla⸗ 
eich fubftituiren ? Mein; denn nach ſeinem Tode fallen fe in ipres Vaters B 
Gewalt. Diefer alfo kann und wird ihnen ihr Teftament machen, wenn ers 
nöthig finder. Geſetzt aber, der Vater B wäre vor dem Großvater A geſtor⸗ 

-ben. Jetzt kann A feinen Enkeln pupillarifch ſubſtituiren. Bu 
Hat ein Großvater einen Sohn nnd Enkel in feiner Gewalt, und glaubt, 
der Sohn möchte erben, oder aus der väterlichen Gewalt geben: fo fann er 
den Enfeln mit der Formel der legis Juniae Velleiae ſubſtituiren. Dieſe For⸗ 
mel heißt: Ailius meus heres esto, si vero me vivo suus heres esse desinit, 
nepos ex eo mihi heres esto, et si hic ante pubertatem decesserit; Pom- 

ponius ipsi substitutus esto. In dem gegebenen Fall würde A alfo fagen 
müffen: wein Sohn B foll mein Erbe ſeyn. Wird er ben meinen Lebzeiten 
aus dee väterlichen Gewalt geben, die Enfel c de aber darin bleiben: fo follen 
Diefe meine Erben ſeyn; und wenn fie in der Unmündigkeit ſterben, ſoll ihnen 
X ſubſtituirt ſeyn. u “ W 
| 4) Auch den enterbten Kindern kann der Bater pupillariſch fubftituiren; 
denn die Enterbung hebt die väterliche Gewalt nicht auf, und die Pupillarfubs 
ſtitution wird als vortheilgaft für die Kinder angefeben ($. 154.) Der Fall 
wird zwar nicht leicht vorfommen; denn vene Vater wird auf die Gedanken 
cc. | | 
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kommen, etn unmüudiges Kind zu enterben. Indeſſen iſt es doch möglich, daß 
ein Unmündiger ſchon ein ſolcher Böſewicht iſt, daß er die Enterbung verdient. 
(vergl $. 608. n. x0.; Auch läßt ſich der Fall deuken, daß man einen Un:” 
mündigen aus guter Abſicht enterbt (. 555). Mur kann der Vater dem Sub» 
flituten eines entexbten Kindes Feine Vermächtniſſe oder Fideiconumifte zu bezah⸗ 
. fen auflegen, fo wie mar auch dem Enterbten felbft dergleichen nicht auflegen 
kan. Der Grund davon ft, weil man keinen oneriren, mit Vermächtnifien 
‚befchweren fol, deu man nicht honoriret, d. i. dem man nichts Binterlaffen 
bat (*?. | Ba | 
5) Die Pupillarſubſtitution erliſcht, wenn das unmündige Kind eman⸗ 
cipirt, ober auf andere Art ben Lebzeiten des Vaters von deſſen Gewalt frey 
wird. Denn die Geſetze erfordern, daß, wenn dieſe Subſtitution gelten ſoll, 
Bas unmündige Kind ſowohl zur Zeit ber Teſtamentserrichtung, als zu der Zeit, 
da der Teſtator ſtirbt, in deſſen Gewalt ſey (**. Endlich geht auch diefe Sub: 
ftitusien ju Grunde, wenn das unmündige Kind nach des Vaters Tode grros 
girt wird. Indeſſen ſchadet dieß dem Subſtituten nichts. Denn ber arroga- 
tor eines Unmundigen muß, wie wie oben gehört haben ($. 145.), Caution 
ſtellen, daß er, ins Fall Das unmündige Kind ſtirbt, deſſen Mermögen deu 
Perfonen herausgeben wolle, die es erhalten hätten, wenn Feine Arrogation 
gefchehen wäre. Dergleichen aber ift Ber Subſtitut (**). ’ 
(1) Cocseii ius cantrox. h. t. qu. 10. Struv. ex. 33. th, 23. . Berger resolut. _ 
htgua Flernher tom. 1. part. 5, obs. 157. p. 10708, Stochmans diss. ad 
L. 33. D. h. t. Lips. 1779. Der mülterfihe Großvater Fann gar nicht prrjrib 
larirer fubſtituiren. Georg Dev. Richerz diss. variae quaestiones circa testam, _ 
ari materni. Giss 177& 8.7. Hat Irmand mehr als Ein unmündiges Kind, 
fo fann er jedem — *8 ſubſtituiren; er kann aber auch fagen: wenn alle 
meine Rinder unmuͤndig ſterben, fo ſoll dem letztſterbenden der A. ſubſti· 
tuiret ſeyn, oder wie Juſtinian $. 6. h. t. ſagt: ei, qui eorum rovissimug 
T  impnbes morietnr, substitei potest. In dieſem Safe will er, daß Die Inteſtat⸗ 
erbfelge inter feinen Kindern Statt fmden ſoll. Man f. über Diefe Stelle 
‚ Finn.n. ». et. 2, | 
(8) Bir aber, menn ein Sohn durch Anſtellung eigener Deconomie amd der vaͤter⸗ 
lien Gewalt gegangen, arftorben iſt, und Kinder hinterlafien hat : kann Dicfen 
‚ der Broßvater pupillariſch fudftiniren ? Eine in neuer Zeit berühmt gewor⸗ 
dene Streitfrage, als ficb der Fat im Hamnöyrifchen zutrug Juſt. Henning 
Böhmer ſchrieb damals feine Differtarion de statn frberoram sui iuris facto- - 
rum par scperationem velauptias, und behauptete, Die Subſtitution fey guͤlttg. 
Über Örupen widerlegte Deffen Brlinde in f. Disceptat. forens. 208 ır. f f. 
weitlänftig GeorgLudw. Böhmer vertheidigte feinen Bater in der Vorrede 
zum tom. ı. Exercit. ad Paud. Der Proceg kam an Das Obsrappellationäges 
richt zu Zelle, und Die Subdftitution wurde (meines Erachtens mit Recht) für 
ungfiltig erflärtz; weil die väterliche Gewatt durch die Anfteltung ergner Oeco⸗ 
nemie aufgehoben worden fen, folglich aud) ihre Wirkungen , infonderheit das 
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Recht pıtyiffarifch zu fubftituiren, ‚aufgehört hätten. Pufendorf tom. 8. obs. ı, 
Reinherth ad Christin. vot. 4. 0b3.,27. 
(5) Selbft alddann, wann dem Subſtituten ein Vermaͤchtniß hinterlaffen iſt, und 
i er ed annimmt, iſt er nicht verbunden, ein ihm aufertegted Fideirommiß zu ho⸗ 
noriren. L. 24, C. de legat, (V1.38.) Vinn. ad. 4. h. t. n. 3. Merill. ad 
L. Deeis. pag.'104 qq. ’ Ä ' 
(4) Daß, wann der Unmündige ben Ubfterben des Teſtators nicht mehr in deſſen 
“ vüterlicher Gewalt mar, die Subſtitution nicht gefte, ıfl gewiß. Auein, Das ift 
ur beftritten, ob zu ihrer Guͤltigkeit erforderlich iff, daß der Unmündige auch zur 


Zeit des errichteten Teftaments in des Teftirerd Gewalt fen. Wichtiger ift Die. 


bsjahende Mepnung, ©. L.41.$. 2. D. h. t., wo es heit: si quis ex hie mor- 

tis quoque tenipore non fuit in ſamilia, substitutio pupillaris ſit irrita. Vinn. 

ad pr. 1.b, t.n 3. Hunn. in resolut. p. 461. qu. 11. Postbumi werden 

durch eine Rechtsfiction als ſchon gebohren, und in des vaͤterlichen Gewalt bes 
findlich geachtet. | " 

.(5) Bachov ad Treutler. vol. 2. disp. 11. thes. 8. lit. D. thes. 9. lit. F, Idem 


x ad prota Pand. tit. de adopt. p. 212. n. ı2, Martini tract. de substität, pu- 


‚pillari, cap: 5, $.9. ibique cit. Wenn übrigens Denecken diss. de successione 
"ex pupilleri arbstitar. $. 16. in dem fünften Sat dieſes paragraphb einen 
ſchaͤndlichen Sebler glaubt gefunden zu haben: fo ift cd ein Beweiß, daß er 
die Sache nicht verſtanden bat. | 
9. 507. Auf wie fange kann man pupitlariſch ſubſtituiren ? 

Die Urſache, warum die Gefeggebes dem Vater das Recht, pupillariſch 
zu ſubſtituiren, ereheilt haben, liegt in der Unmuͤndigkeit, und bem daraus 
entfpringenden Hinderniß, ein Teftament zu machen, Daraus folgt 6), daß 

- man dei Kindern nicht über die Jabre der Unmündigkeit hinaus, bas Heißt, 


Söhnen nicht länger, als bis fie das ı3te, Töchtern nur, bis ſie das 12te Jahr 


zurücfgefege haben, ſubſtitniren kann (* "1. Auf kürzere Zeit ihnen zu ſubſti⸗ 
tuiren, ift erlaubt. Geſetzt aber, der Vater fagt: mein Sohn foH mein 
Erbe ſeyn; wird er aber vor dem s5ten "Jahr fterben. fo fubftituire ich 
den 4. Diefe Subſtitutien gilt nur bis zu den Jahren ver Mündigkeit (*?), 


Denn 7) fobalt Bas Kind, dem ich pupillarifch ſubſtitnire, dieſe Jahre er; 


reicht, fo ift die Sukſtitntion erfofchen (*?,. Habe ich auf kürzere Zeit fub: 
ſtituirt, z. E. mer bis in das gehende Jahr, fo erliſcht die Subſtitution ſchou 

"in biefem Sabre, . « 

(1) PapinianlL.7.D. h. fast: verbis civilibus (d. 1. direcre) sabstiiationeni 
pupillarem post quartum :decimum annuAı aefatis frusträ herr convenit (eiıt 
Fideicommiß fann man machen auf fo viele Nahre, ald man mil); sed qninon 
admittitur ut substirmus, ut adiertus heres quandonue non eriß. (Der Qub⸗ 
ſtitut kann auch nie afd adiectus, d. i als Miterbe zur Erbſchaft kommen. Es 
giebt nemlich Faͤlle, we em Subſtitut zur Erbſchaft als Miferbe gelangt. ©. 
6 503. Not. æ) Ne fiar contra voluntatem, si hlius non habeat totum inte- 
sim, quod,ei testamiento pater dedit. Denn wollte man ihn als Miterben am 
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ſehen, fo würde er ſogleich nach dem Tode ded Teſtators die Hälfte der Erbſchaft 
verlangen koͤnnenz der Sohn würde alfo, gegen den Willen des Vaters, inte. 
rin, D. i. bey feinem, des Sohns Leben, die Hälfte entbehren. 

co) Suftinian jagt zwar $. 8, h. t. si hoc tempus (annum XIV. oder XII.) 

excesserint, wabstitutio evansscit. Er hätte fagen foflen commleverint. ©. | 
oben 6. 62. Not.6. und Finn, add. $.D. x. Alein wenn cin Vater über dıe 

Sabre dere Muͤndigkeit fubftituiet, gilt Die Subftitution nicht ats ein Fideicoin⸗ 

mis? Nach dem Roͤmiſchen Recht ift Dieß zu verneinen; denn Suftinian 6 

h. t. ſagt: evanescit substitutio, und Papiniani.c. frustra feri convenit. 
Vinn. ad d. 9. 8. Der deutſche Serichtsbraud aber laͤßt ſie als ein Fideicom⸗ 
miß gelten, wenn erhellet, daß dieß Die Abſicht Des Teſtators war, welches man 
dann unter andern auch alsdann annimmt, wenn die Coditillardaufel dem 

Teſtament angehängt ift. ScryA& caut. testam. cap. ıB. membr.2.6.24. Lam 

terbach coll. de V.et P.5.$.25. — Dieſer Gerichtsgebrauch hat auch fo viel 

wenigſtens vor ſich, Daß Die angeführten Geſetze, denen L. 14. D. de vulg. et - 
ill, substitut. noch beyzufügen tft, der Subſtitution ald fideiconmiflarif 
betrachtet , nicht gang deſtimmt die rechtlidie Wirkung verfagen. Klein An⸗ 

naten der Sefeßgeb. und Rechtsgel. I. ı. W. 

8) Matwürdig ift L. 41.5.7. D. h. 1. wo Papinian fagt: cum pater impus 
beri ſiliae, quae novissimrejdliem suum obiisset, tabulas“secundas fetisset, et 
impabes filia superstive sorore pubere vita decessisset, irritam esse factam sub- 
stitutionem placuit, in persora quidem prioris, qılia nor novissima decessit, 
in alterius vero, quia puberem aetatem complevit. Der Fall ift: ein Vater 
Hatte zwey unmlndige Töchter, er Tubftituirte (tabulas secundas fecit) der, 
welche zuletzt ſterben twhrde, den A. pupillariſch. Nun wird Die Altefteimündig, 
Darauf firdt die jüngfte unmuͤndig. Naturlicher Weife geht jet die Subſtitu⸗ 
tion zu Grund. Denn die ältefte Tochter ift mundig, folglich hat in ihrer’ ‘Pers 
fon die Subftitution ein Ende. Die jungfte iſt nicht zufegt geftorben, fondern 

uerft; alſo hat auch ben ihr die Bubftitution feine Anwendung. Deutlicher 

hätte fi. Papinian aufgedrudt, wenn er gefagt hätte, der Vater wollte, 

* wenn eine Tochter ſtuͤrbe, die andere ihr Erbe ſeyn; und wenn dieſe un⸗ 
mundig mit Tode abgehe, U. ihr fubftituirt ſeyn ſolle. Da die letztlebende 
mimbdig geworden ift, fo kann der Subflitut nichts mehr erwarten. 


6.508. Die Pupilarfubftitution ſetzt eine Doppelte Erbeseinſetzung voraus. 
" Ä Zolgen Diefed Sage. 

5 Wennein Barerpupiklarifch ſubſtitniren will, fo muß er fich felbft einen 
Erben ernennen. Es geht nicht an, daß er ab imtestato ſterben, und doch 
- einem Kinde pupillarifch ſubſtituiren will. Die Römiſchen Öefeggeber haben 
dieß als unſchicklich angefehen. Sie fagen, substitutio pupillaris iff pars et 
sequela, ein acoessorium Zestamenti paterni. Ein accessorium aber feßt 
nothwenbigeinprincipale voraus. Das ift einerley, ob der Vater feinen und 
Des Kindes Erbenin Einem, oderinverfchiebenen Teftamenten (diversistabulis), 
zu Einer, oder zuverfchiedenen Zeiten, ernennen will. Er kann auch feinen Erben _ 

mündlich, des Kindes feinen fhriftlich ernennen und umgekehrt. Mur fragt 


- 
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ſichs: muß denn der Vater nothwendig erft feinen eigenen Erben ernennen, 
ehe er den Erben des Rindes beftimmt; oder fann er ad) diefen eher er: 
‚nennen als jenen? Man mache einen Unterfchieb: weni die Doppelte Erbes; 
einfeßung zu einerley Zeit (actu oodem, coniunctim, unocontextu) defchiebt, 
fo kommt nichts.auftie Ordnung an. Willhingegen der Vater die zwey Erbes: 
einfegumgen zu verfchiedenen Zeiten vornehmen, fo muß er zuerft feinen, und 
nachher des Kindes Erben beftimmen (*"). . | 

- +9) Wennder Fall der pupillariſchen Subſtitution eriftirt,. Das heißt, wenn 
das Kind unmündig flirbt: fo befommt der Subſtitut nicht. nur das väterliche, 
fondern auch des Kindes eignes Vermögen (*) und geht allen Verwandten, 
ſelbſt der Mutter vor, Kann aber diefe nicht wenigftens den Pflichteheil fordern ? 
Die, welche die Frage bejahen (*?),, fagen: der Bater marht das Teftament: 
im Namen Des Kindes, und diefes iſt feiner Mutter den Pflichttheil ſchuldig. 


Es wäre doch äufferft unbillig, wenn bie leibliche Mutter gar nichts won ihrem: . 


Kinde erben ſollte. Auch verordnen, fagen fie weiter, L. 30. und 32. C. de 
inoff. testam. (IH. 28.), der Pflichttheil dürfe feinem, dem er gebübrt, auf‘ 
irgend einige Weiſe entzogen werden, Allein Ulpian in der L. 8. $. 5.D.de 
inoff. testam. und Bonifacius VIIL im cap. ı. de testam. in 6.. ſagen 
ganz deutlich , daß die Mutter den Pflicherheil in dieſem Falle nicht verlange 
könne, Gegen folche klare Gefege ift nicht zu diſputiren ?). 
10) Wenn bag Teftament bes Vaters nicht gilt, worin er fich einen Erben 
erniennt, wenn ed nullum ift, oder ruptum, oder irritum, oder destitutum 
9), fo gilt auch dievon ihm gefchehene Pupillarfubftitution.niche. Eine Aus⸗ 
nahme findet Statt, wenn bas väterliche Teftament als inofhiciosum oder nul- 
Jun ex Novell. 115. aufgehoben wird. Der Bater hat fein unmündiges 
- Kind enterbt, ohne eine gerechte oder gegründete Urfache anzuführen, und ihm: 
pupillariſch fubftimire Es ftellt alfo gegen das Teftament eine Klage an, und 


ftößt esum. Hier bleibt, nach der richtigern Meynung, die pupillariſche Subr 


ftitution bey Kräften. Denn, wie wir im Titel de querela inofficiosi hören 

werden, wird invorgedachtem Fall die Erbeseinfegung umgeftofen, alle andere 

Verordnungen bes Teftaments bleiben gültig. (*). 

. (2) So läßt ſich L. 2. G. 4. und 6. 5. D: de vulg. et pup: substit mit einander 
vereinigen. Vim. ad. 5. I. h t. x. Zi Zud- Couradi reprehens, p. 87. 
49. in opnsc. vol. z. p. a2ı. aqq. j oo. j 

er) Er darf auch der Regel nach die eime Diefen Erbſchaften nicht annehmen, und 
bie andere ausſchlagen. E. 10: $. 2. und 3.D. de vulg. et pupill. substir, 
C. D. Lift Beantwort. der Frage: ob ein. pupillariſch Subſtituirter die Erbe 
haft des Vaters und des Unmündigen: trennen darf ꝛc. Roſtock 179g. Kihe 
Sen Isine juriſt. Biblioth. XXVI. 250. W. . 


\ 
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(a) 3. E. Finkelshaus obs, aq. n. 19. qq. Harpprecht ad I. h, t. n. 4). Drum 
nemann ad L. B $. 5. D. de inoff. testanı. | 
(3) Carpzov, part 3, c.d.d.ı. Hartut. Pistor obs. 50. . Merenda rontrev, 
lib. 5. cap. 40. Ant. Faber coniect. lib. 16. cap. g. Franzi. exerc. 6. qu. 7. 
$tryk de caut. testam. cap. 18. meinbr.:a. G. 16. Decis, Cassell.toan. 1. decif. 66, 
Pufendorf tom. 3 obs. 117. Zleisler diss. de pupillariter substituto matrem 
excludente, G. S, Madihn tr. de. substit, impub, $ 25. — Z,B. Küstuer 
Diss. de pupillari testamento, praeterita impuberis matre, rato. Lips 1783, 
Klüber ii. jur, Biblioch. XV. 37s. 0 
(4) Wenn dab im väterlichen Teſtament eingeſetzte Rind die Erbſchaft nusfchlägt, 
fo verliert Die Subſtitution ihre Qüftigfeit nicht. Fine ad pr. L. h. un. 9. 
(5) Es behaupten zwar einige. JZuriſten, die Pupillarſubſtitution gebe and in Dies 
fem Falle zu runde. Allein Suftinian fagt Nov, 113. cap. 4 in fin, legata, 
. fileicommissa , libertates, tutorum dationes und quaelibet alia capitula folk 
ten bey Kräften bleiben. Noch viele fubtile Sragen, denn fait feine Rechtslehre 
iſt fo reich daran, alb die von der Pupifarfubftitution, uͤbergehe ich; Die vor⸗ 
jhglichften ſ. bey Finn. adpr_ htm. dog... en 
$. 509. Bon der substitutione quasi pupillari,; en 
Die dritte Gaftung der Subſtitution iſt die, welche blödfinnigen Kindern 
gefihieht. Die neueren Juriſten nennen ſie quasi pupillarem, exermplaremn, 
auch Justinianeam.' Quasi pupillarem, weil fie der pupilfarifchen ähnlich; 


* . 


| exemplarem, weil fie nach dem Exempel jener erfunden (*"), und Iustinia- 


neam, weil fie von Juſtinian in der L 9. C. deimpub. et al. substit. (VT. 26.) 
allgemein eingeflihre worden ift; Denn vorher mußte jeder, der aufdiefe Weiſe 
fubftitwiren wollte,. bey dem Kanfer um Difpenfation bitten (7). Gie feßt - 
voraus, Daß Eltern ein blödfinniges Kind, mente captum, haben, und ber 
fürchten, e8 möge in dieſer Blödfinnigfeit ſterben; fie ernennen ihm alfo_auf 
diefen Fall einen Erben. Der Grund, welcher den Gefeßgeber zu diefer Bers 
ordnung bewog, ift, wie er fagt, hurmanitas. Cs ift billig, dag man den 
Eitern erlaube, den blödfinnigen Kindern einen Erben zu ernennen, weil die 
Blödfinnigen felbft auffer Stande dazu find, und die Eltern gute Urfachen zu 
einer folchen Difpofition haben fönnen, wie ich bey dem $. 498. bemerft habe, 
(1) Daß diefe Benennung ganz unfhuldig iſt, bemerft Duaren. uisp. annivers. 
lib. 8. cap. 7. Br on 
(2) Merkioiirdigift L. ex facto 43. D.h.t.— Weſtphal von Teſtamenten ꝛc. 6.723. 
Lud. Gothafr. Madihn vicissitudines subgtitutionis exemplarisHalae 1779. 
. 810. Unterfibied diefer Subſtitution und der pupillariſchen. 


Die eremplarifhe Subſtiitut'on ift nach dem Exempel der pupillariſchen eins 


| geführt, und kommt darin mit diefer überein, daß der, welcher exemplariſch 


fubftituiren will, fich felbft ein Teftament machen, über feine eigene Verlaſſen- 
fehaft difponiren muß. (Auch die Wirkung beyder Subftitutionen ift darin gleich, 
daß der Subſtitut nicht auf den Nachlaß des. Afcendenten einge iſt, 

| ondern 
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ſondern auch) das eigne Vermögen des Blödfinnigen erhält.) (2% Indeſſen gehen 
aber auch dieſe beyden Arten von Subſtitution in manchen Stücken von eins 
ander ab. Nemlich, es können 1) alle Afcendenten (*”) erempfarifch ſubſti⸗ 
tuiren, Vater, Mutter, Großeltern u. f. w. Der Vater fann auch ben Kins 
dern eremplarijch fubftituiren, bie nicht mehr in feiner Gewalt find. =) Das 
Blödfinnige Kind braucht nit unmündig zu feyn. Man Fann zwar auch, uns 
mündigen blöbfinnigen Kindern eremplarifch fubftiesiren (*?); die Unmüns 
digkeit aber iſt doch nicht erforderlich, sie bey der Pupillarfubftitution. 
- 5) Die Eltern dürfen nicht einfegen, wen fie wollen, fondern a) wenn der 
Blodſinnige Kinder bat, fo müffen diefe vor allen andern eingefeßt werden (*2). 
b) Sind feine Kinder da, fo müffen des Blödfinnigen Eltern und Gefchwifter 
eingefege werden (*%), ch fage, Die Eltern; z. E. wennper Water quaſi⸗ 
pupillarifch fubftiemirt, fo muß er die Mutter auf den Pflichttheil einfegen, 
and umgekehrt. c) Harder Blödfinnige feinen Afcendenten, als den, welcher 
quaſipupillariſch ſubſtituirt, auch Feine Geſchwiſter; fo kann der Teftirer zum 
Erben ernennen, wen er will, Viele fegen noch eine vierte Differenz hinzu. 
Sie fagen; einem enterbten Kinde kann man pupillarifh, aber nicht quafipn- 
pillarifch fubftiniren (**,. Allen ihre Gründe überzeugen mich nicht (*°), 

(*) Die nad) $. 4. (3) I. de adopt. Überhaupt Statt findende Audnahme, wenn 
einem Arrogirten fubflituit wird, muß Daher auch hier eintreten W. 

(1) Wie aber, wenn Vater und Mutter zugleidy Dem biödfinnigen Kinde ſubſtitui 
gen , und verſchiedene Erben einfegen, weldye Subftitution geht vor? Einige 
geben der väterlichen den Verzug. Andere behaupten, ic) glaube mit Recht, 
Daß beyde Subſtitutionen gelten; Die vaͤterliche in Anſehung Des väterlidyen Ver⸗ 
mögend, und die mütterfiche in Rüdficht der muͤtterlichen Guͤter. ft noch ans 
deres Vermeͤgen vorhanden, fo wollen Einige den Subſiituten des Batets vorzie⸗ 
hen; Andere behaupten mit beſſerm Grund, daß ſich die Subſtituten darein thei⸗ 
ien. Martini tr. de substit. pup. cap. 3. $.9. Mit den ſubtilen Römifchen 
Grundſatzen, vermöge deren fein pagauns mit mehr als Einem Teftamentefterben 
kann ($.442.), läßt ſich es freylich nicht vereinigen, Daß zwey Subftitutionen 

, zuſammen gelten. Finn). c. n. 2. oo 

(2) Einige Zuriften behaupten, ein Dater Tönne einem blödfinnigen Kinde, daß ' 
in feiner väterlihen Gewalt ift, nicht quafipupigarifch fubftituiren; allein 
ohne Srund. Finn.ad $.ı.b.t.n.4. , 

. (3) Das Geſetz fagt: der Teftator muͤſſe fie alle, oder einige, oder Bine da⸗ 
von einfenen. „Kann er alfo einige ohne alte Urſache ausſchließen ? Dieß wäre 
die auffallendſte Unbitigfeit. Alſo den Prichttheil mug Doch wohl der Teftirer 
jedem Kinde des BSlödfinnigen laffen, oder wenigftens aus feinem eigenen (des 
Beftiverh) Dermügen Das Kind, welches er ausſchließt, entfyädigen. Martind 

.c. @P. A. %. 3. . 

(4) In dem Deirpe find die Filtern zwar nicht genannt. Allein, da doch die Ges 


ſchwiſter denahint find, fo kann man die Eitern mit Grund nicht außfchließen. 
Der Geſetzgeder hat ber Eltern vermuthlich en nicht gedacht, weil ſie nach 
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dem gemöhnlichen Lauf der Natur vor den Kindern ſterben; oder weil vor Pubs 
lication der 128. Novete Die Eltern in der Erbfolge von den Sefchwiftern aus⸗ 
gefhloffen wurden. Seryk caut. testam, cap. 18. $. 20. 

(5) Diefe Meynung vertheidigenz. E. Hunnius in resolut, p. 472 qu.22. Cocceli 
iur. controv. h, t. qu. 22. Walch controv. p. 254. edit. Ill. ber das Ge⸗ 
gentheif, Daß man auch einem enterbten blödfinnigen Kinde exemplariſch fubflis 
tuiren Fönne, behaupten Fönz. ad. $.1.h.t.n.7. BStryk de cautel, testam. cap. 

. ı8. membr. 3. $. ı5. Toullieu in diss. utrum filio exheredato possit exem- 
plariter substitui, in collectan. n. 14. p, 366. Uebrigens glauben Bachov. 
vol, 1. disp. ız. th. ır. und Toullieu am a. O. man koͤnne ein blödfinniges 
Kind nicht anders, ale in guter Abficht (doma ınente‘, $. 555. enterben; eine 
Meynung, der id) feinen Beyfal geben kann. Der Biödfinnige kann ja, ald er 
nod) den Gebrauch feiner Bernunft hatte, ſich einer Enterbung ſchuldig gemacht 
haben, und der Grund, der Blödfinnige fen fhon durch den Verluſt feines Vers 
ftandes für feine Vergehung genug geftraft, ift nichtig. Finn. 1. c. | 

(6) Dad Hauptargument ift, daß im Geſetz fteht: liceat parentibus, legitima 

rtione mente capto relicta, quos voluerint, ei substituere, Allein Diefe 
Worte enthalten nur einen Kath an die Eltern, fie ſollen dem Blödfinnigen den 
Pffichttheil laſſen, damit nicht fein Curator querelam inofficiosi, oder nullita- 
tis gegen das Teftament anſtellen fönne, und dadurch die Erbeseinſetzung zu 
"Grunde gehe. Die Subftirurion bleibt auf alle Fälle bey Kräften. Toullieu 
1, c. pag. 373. sqq. 
W | 6. 511. Fortſetzung. | 
Welchen Kindern fann quasi pupillariter ſubſtituirt werden? Das Geſetz 
nenne nur die Blödfinnigen, mente captos, und erfordert dabey, daß fie 
, ununterbrochen blödfinnig find, ut Alius isto perpetuo mente captus sit: 
denn haben fie Perioden, wo fie ihrer Vernunft völlig mächtig find, fo können 
fie feldft ein Teftament machen; es ift alfo nicht nöthig, daß es die Eltern ſtatt 
ihrer thun. Nun frage fich aber: finder diefe Subftitution auch bey Raſenden 
“ (Furiosis), Taubftummen, folchen nemlich, die nicht im Stande find zu 
teftiren ($. 468.), und gerichtlich erklärten Verſchwendern Statt? Viele Juris 
ften (*) ſchränken fie fehlechterdings auf die Blödfinnigen ein. Andere aber 
dehnen das Gefeg mit Grund auch auf bie eben genannten Perfonen aus, weil 
die Raiſon des Geſetzes auf fie eben fo gus paßt, als auf die Blödfinnigen("”), 
Man fagtztwardagegen, bieeremplarifche Subftitution ftreitetmit ben gemeinen _ 
Mechtsregeln,, ift ein ius singulare, und daher darf das Geſetz nicht über die 
‚Worte ausgedehnt werden. Allein der Sag, daß ein ius singulare nicht au 
dehnend erklärt werden dürfe, ift unrichtig ($. 48. not 1.) & 5). 
Weil aber der Grund dieſer Subſtitution darin liegt, daß der, welchem 
ſubſtituirt wird, nicht teſtiren kann, ſo verliert ſie ihre Kraft, ſobald das Impe⸗ 
diment der Teſtamentsverfertigung gehoben iſt; das heißt, wenn der Blödfins 
ige wieder den Gebrauch feiner Bernunft erhält, dem Verſchwender die Ver⸗ 


„4 
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waltung feines Vermögens wieber gegeben wird; ber Taubftumme feine Ger 


danken durdy Worte zu erkennen geben lernet, fü hat der Subſtitut fein Meche 


’ 


mehr, aus der Subftitution. zu erben *%, 
(1) Hunnius‘in resolut, p. 474. Perez ad Cod. tit. de impub. et al, subst, n, 
Giphan, explanat. difficil. LL. Cod. eod, tit. p, 60, Huder praelect, 
h.t.n.5. Madihn viciss subst. exemplaris, $. 11. 
(2) Joeth.t.n.6. Stryk caut. testam. cap, ı, membr.3.$. 13.14. Struv. ex. 
83. th. 36. ibique Müller. Vinn. ad. ı,h.t.n.3. Martini lc. cap. 8, 
6. 15. sg. Lauterbach coll. th. pr. h. t. $ 48. Aotgersius |, c. (6. 497.) 
pag. 718. 2qq. | u 
: (3) Daß dad Gefe die Furiesos nicht nennt, Fommt entweder Daher, meil in ber 
Sprache der Claſſiker furiosus oft nur der heißt, welcher vorübergehende An⸗ 
fülle von Raſerey bat ($. 62.), und einem ſolchen kann denn freylich nicht ſub⸗ 
ftituirt werden; oder weil mente captus and uweilen im allgemeinen Ver⸗ 
tande jeden Bernunftlofen bedeutet. Theophilus paraphr. 6. 1. h. t. nennt 
. loͤdſinnige und Raſende. 
. (4) Wie aber wenn der Bloͤdſinnige eine Zeitlang den Gebrauch ſeines Verſtan⸗ 
des bekommt, aber nachher in den vorigen Blödfinn zurückfaͤut? Man’ fehe 
Finn. 1. c.n.B. 

6. 5ıe. Don der militärifhen Subkitution. - 
Wie der Soldar überhaupt an die Regeln nicht gebunden ift, die ein 
paganus bey feinem Teftament beobachten muß, fo iſt er auch infonderheit nicht 
fhuldig, die Regeln der Subftitution zu befolgen. Uebrigens find feine Subs 
ſtitutionen, fo wie bey ben Nichtſoldaten, entweder vulgares oder pupillares, 
oder quasi pupillares; und man fann baber nicht fagen, wie Viele thun, es 


. gebe vier Gattungen der Subftitution: vulgarem, pupillarem, quasi pupil- 


larem und militarem. Die Privilegien des Soldaten in dieſer Materie find: 
1) daß er feinen Kindern über die Jahre der Pubertät fubftituiren, z. €, fagen 
ann : mein Sohn foll mein Erbe fenn; wird er aber vor dem 26ten Jahre flers 
ben: fo ſoll ihm A. ſubſtituirt feyn (*’). Er kann >) feinen emancipirten Kins 
dern pupillarifch in Dem Vermögen fubflituiren, das ſie von ihm befommen (*?), 
Weiter 5) fann er auch einem jeden andern Erben auf den Fall direrte fubftis 
tuiren, wenn er Erbe werden wird, ‘Der paganus ann einen Erben nur 
auf den Fall directe fubftitsiren, wenn er nicht Erbe ſeyn will oder kann. 
Der Soldat aber fann z. E. fagen: 3, foll mein Erbe feyn; wird ee mein 
Erbe und ftirbe, oder wird er mein Erbe, und ftirbr vor dem dreyßig⸗ 
ſten "jahre: fo fol ihm 3. ſubſtituirt ſeyn. 9 einem Michtfoldaten 
würde diefe Verordnung nicht als eine substitutio directa, fondern nur als ein 
ideicommiß gelten fönnen, in fofern Die Abſicht des Teſtators, daß ſie als ein 
—— — gelten ſolle (animus fideicommittendi), aus der Diſpoſition 
erſichtlich ware (). Hingegen bey einem baten gilt fe ale eine directe Sub⸗ 
1] ur wu 
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ſtitution, und diefe ift von einem Fideicommiß fehr verfchieden +), Indeſſen 


kann freylich der Soldat nur directe in Anſehuug bes Vermögens jubfiituiren, 
das fein E⸗be von ihm (dem Soldaten) erbt; nicht in Anſehung Desjenigen, 
welches der Erbe fchon zuvor beſeſſen hat (). . 
(1) Doch gift dieſe Subftitution, wenn dad Kind mündigmwird, nur in Anfehung 
des Vermoͤgens, welches Das. Kind vom Vater hat. L.centurio id. D. de vul- 
gi et papill. substit, undL. precibus G. C, de impub, et al, subst. (Vl.2'), 
Allein Das ifteine fehr beftrittene Trage: ob ſie iure directo, oder ald ein Fide⸗ 
commiß gelte? Die Vertheidiger der letzten Meynung berufen fidy auf die Worte 
“ der L. 8.Cod. cit. veluti ex causa fideicommissi; die Gegner fagen aber: eben 
Diefe Worte beweifen, Daß die Zubftitution iure directo gilt; denn Dad Geſetz 
fagt nicht, ex causa Adeicommissi, fondern veluci ex causa hdeicommissi, 
Man f. Cuiac. lib, XlI, obs. cap. 27. MAerill. lib, 6. Obs. cap.g. Ian. a Costa 
ad decretal, p. 528. 3]. Luclama membr, lib. 1. eclog. 2. Dwuaren, de vulg. 
‚et pupillar. substit, cap. a2. 23. Hotomann amicab. resp. lib. ı. cap. 17. 
Idem stuliosor, .p. 89. sgqqg. Gast ad tit. de impub. et al. subst. in thesaur, 
Deermann, VI. 755. sqq. Giphan explan. diff. LL. Cod. tom. 2. p. 48. 89q. 
Ant. Faber coniect. XV. 10. Fachinaei controv. lib. 4. cap. 45. Bachov ad - 
Treutler vol. 2, disp. ı1. p. 640. JF’ieling iurispr. restit. tom.'2. p. 54. sqq. 
"Jo.Wilh. de Goebel diss. de substit. pup. a Germania nunquam exclusa, pag. 
36. qq. Bauer diss, de substit. mil. $. 17. Uebrigens hat der gange Streit 
feinen practifhen Nuten, da bey einem militärifhen Zideiconmmiß Die Trebelfia« 
piſche Quart wegfällt. Scryk interesse controvers. iur. cap. 9. $. 52. ' Bauer 


(2) L. 41. $. 4.D. de testam, mil. Sn diefer Stelle muß dad Wort exheredate 

im Anfang ded $.4 mit dem vorhergehenden reliquerit am Ende des $.3. ver⸗ 
bunden werden. Dixi nun posse, licet ampla legata reliquerit exheredato; 
miles et emancipato etc. Diefe Emendation bat Yigl. Zuichemus ad $. 4.h. 
t. vorgeſchlagen und fie wird von Finn. ad 9. eund Donell. commentar. lib, 
6. cap. 28. n. 10. Val. Forster de success. ab intestat. lib. ı. cap. ig, al, 
Guil. Forster de iuris interpret, lib. 1. cap. 2. n. 21. in thesaur. Otton. tom. 
2; 6. 062. gebilligt. Ohne fie bat die Gtede keinen Sinn. 

(5) Costa l. c, Stru». Ex. 35. th. 40, Bauer l.c. $. 21, 


64) Wenn nemlich ein paganus diefe Verordnung machte, und diefelbe als ein Zis 
deicommiß gelten Fönnte, fo würde zwar U. nach Verlauf der Sabre Die Erb⸗ 
ſchaft an den B. abtreten müflen, aber doch die Trebellianifche Quart abs 
ziehen Fönnen. ($. 614). I | 

(5) L.5. D. de testam. mil, Leber diefed kann der Soldat anderd nicht Difpeo 

niren, ald jeder andere Teſtirer; er kann nemlich ein Fideicommiß Darauf le⸗ 


* 


gen. S. 6, 606, Fu 
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TIT. XVII. | 
QUIBUS MODIS TESTAMENTA INFIRMANTUR 
"6 513. Dancherlep Arten vor ungliftigen Teſtamenten. 


Ar⸗ mancherley Urſachen geſchieht es, daß ein Teſtament entweder gleich 
anfangs, da es gemacht wird, nicht gilt, oder nachher ſeine Gültigkeit 
verliert. Dieſe ungültigen Teſtamente find von gar verſchiedener Art. Einige 
heiſſen nulla; einige iniusta; andere rupta; andere irrita; andere destituta; 
voch andere rescissa. Die 34. Tabelle legt die Verſchiedenheit dieſer Teſta⸗ 
mente vor Augen. Sch muß aber hierbey anmerken, daß die Nömifchen Ju⸗ 
siften zwar, wenn fie fi) genau ausdrücken, bie ungültigen Teftamente auf 
diefe Weife unterfeheiden , indeffen zumeilen auch die Namen verwechfeln (*"), 
) Ep nennen fie 5. B. Dad testamentum destitutum zuweilen ırritum L. s. de 

iniust. rupt. L.20.de B.P. c. t. L..50. de manumiss. testam. Auch das rup= 

tun wird irritum genannt. L.3. in in. L. ult, de:his quaein testam, del, 

L ı5. $. u D. de testam. mil. " — 

. 514. Was iſt testamentam nullum? 

Nullum heißt ein Teſtament, überhaupt, wenn es wegen nicht rechtsbe⸗ 
Kändiger Errichtung gleih von Anfang an nicht gilt; und zwar entweder 
wegen eines Mangels in ber äußern Form — testamentum iniustnm — das 
von $. seq. — oder aus Gründen, melche aud dem Inhalte des Teſtaments, 
ber Perfon des Teſtators oder des Erben hergenommen werden — testamen- 
tumnullum in specie. Dahin gebörtder Fall ı) wenn m ber Erbeseinfegung 
ein Fehler begangen iſt; nemlich a) folche Perfonen, die bey Strafe der Nulli⸗ 
sat eingefeßt oder enterbt werden müſſen ; find nicht eingeſetzt, auch nicht ents 
erbt, fondern mie Stillſchweigen übergangen, oder nicht rite enterbt; ober 
. bdes ift eine nicht erbfähige Perfon 5. E. ein Apoſtat, ein nicht beftätigtes 
= Collegium u. fe w. eingeſetzt. 2) Wenn der Teſtator zu teftiren nicht befugt 

war, 3. E. wenn ein Berfchwend:r teftire hat. 3) Wenn er zu Errichtung 
des Teſtaments gezwungen, oder durch lügenhafte Vorſtellungen verleitet 
‚worden ($. 442.); 4) wenn die Exrbeseinfegung captatorifch ifk ($. 579.) * 
(1) Von den Irrthumern, welche ein Teftament ungültig machen können, han⸗ 
delt vortrefflid Sep. Gentzlis in tr. de error. testamentorum, in deffen jur 

fummengedrudten Tractaten. Argentor. 166g. 8. | 

6. 51:5. Was iſt testamentum inineſtum. 

Iniustum hingegen heißt das Teftament, wenn Es wegen eines äufferlichen 
Mangels von Anfang ungültig ift, z. E. wenn Feine fieben Zeugen zugezogen 
* ‚worden „ ober die. Zeugen nicht rogirt gewefen find, ober wenn es an ber Eins 
„heit der Handlung fehlt; der Teftirer das Teftament weder geſchrieben noch uns 
‚serfchrieben bat, . Uebrigens komint die Diftinction zwifchen einem testamento 
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nullo und iniusto in den Geſetzen nicht vor, ſondern ift modern. Die alten 
Nömifchen Zuriften nermen ein Zeftament, welches gleich anfangs nicht gilt, 
iniustum, non iure [actum, non iure civili. factum, imperfectum, ın- 
—— mornenti, es mag nun einen innerlichen oder Aufferlichen Feh⸗ 
fer haben . * 
L. 3.6.3.L, 6. $. 1. D. de iniust. rupt. pr. I. de exhered. lib. Zhee- 
Philus ad pr. I. h. t. u 

6 516. Orundfäge vom testamento nullo und iniusto, N 

1) Beyde Arten von Teftamenten, ſowohl die nulla, alg iniusta, find 
ganz, nach ihrem völligen Inhalt ungültig; nicht nur die Erbeseinfeßung, fons 
dern auch die Bermächtniffe, Fideicommiffe, und was fonft im Teftament ents 


halten ift, gebt zu Stunde (*'. Dieß ift ganz ausgemacht; nurin dem Falle, 


8 * 


wird diſputirt, was Rechtens ſey, wenn das Teſtament für null erklärt wird, 
weil der Vater ſeine Kinder darin übergangen oder nicht rite enterbt hat; ob 
es nemlich in dieſem Falle ganz null ſey, oder ob blos die Erbeseinſetzung 
umfalle, und die übrigen Verordnungen des Teſtaments beſtehen bleiben. 


Man f.$. 528. 


es) Ein nichtiges Teftament bleibt nichtig, wenn gleich der Grund, der es 

nichtig macht, nachher wegfällt. Wenn der Teftirer 5. B. feinen Sohn über 

gangen bat, fo ift das Teftament null. Geſetzt der Sohn flirbt vor dem Ter 

ſtator; wird nun das Teftamene gültig? Mein (*?), | 
3) Zuweilen wird ein testamentum iniustum noch durch Hilfe einer 


gewiſſen Clauſel zum Theil erhalten, welche man die Codicillarclauſel nennt, 


⸗ 


und die im 628. 9. beſchrieben wird. 
4) Zuweilen erhält der Prätor ein nichtiges Teſtament; in dem Zallnems 
Sich, wenn ber darin übergangene Sohn die väterliche Erbſchaft ausſchlägt ($.660), 
(1) Benn der Teftirer vom Erben zu Errichtung des Teftamentd gezwungen more 
- den wäre, die Bermächtnifle aber Doch aus fregem Willen verordnet hätte, oder . 
auch, wenn er allein zur Erbedeinfehung durch Argliit verleitet morden mörer 
gu den Bermäctniffen nicht; fo würden diefe glıltig fenn. Pufendorf tom. 
8. obs, 10. 6. 4. qq. Indeſſen ift Diefer Sa nicht außer Zweifel. Man . 

Müller ad Leyser obs. 678, 

G) Pr. Lh. t.L. 7. D. de lib. et post. _ 
6, 5ı7. Was ift testamentum ruptum? _ . 

Das testamentum rupturm ift von zwenerley Are. Die erfte Art iſt fol⸗ 
gende: ‚nach Verfertigung des Teftaments bekommt der Teſtator einen postu- 
mum, das heißt, es-fommt jemand mit dem Teftator in eine Verbindung, 
vermoͤge welcher er nothwendig hätte eingefegt ober rite enterbe werden wüſſen; 
leichwohl ift keins von beyden geſchehen; jegt ift das Teftament ruptum (*"}. 
abin gehört a) wenn bem Teftaror nach Berfertigung des Teſtaments noch ein 
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Kind gebohren wird, das er im Teſtament gleichwohl nicht eingefeßt hat, b) 
wenn der Teitator nach der Teſtamentserrichtung jemanden arrogirt; c) wenn 
er einen feiner Defeendintenadoptirt. . Denn wenn er einen andern minus plene 
adoptirt, fo wird das Teſtament nicht rumpirt; -weil ein folcher aloptivusnur 
ab intestato erbt, and feinen Anfpruch auf die Ecbfchaft feines Adoptivvaters 
machen kann, fobald diefer ein Teſtament macht (9. 551... d) Wenn nad - 
dem Teftament ein uneheliches Kind durch die Ehe, oder ein Refeript plene 
legitimirt wird; e) wenn ein Sohn oder eine Tochter mit Tode abgeht, und 
- Kinder hinterläßt, die fich in des Großpaters Gewalt befinden, gleichwohl in 
deſſen Teftament weder eingefeßt, noch enterbt find. U 
(1) Auch eine Mutter kann in gewiſſem Verſtande einen postumum befommen, 
wenn nad) Derfertigung ihres Teftaments fie noch Kinder gebiert, oder ein 
Kind von ihr flirbt, und Kinder hinterlaͤßt. Doc, wird dadurch ihrr Teftament 
nicht ruptum, fondern fann nur als nullum aug der Nov. 115. oder ald.inofe 
ficiosum angefochten werden. — Die Notherben, melde ein Teftator nad) 
Errichtung des Teitaments erfterhält, fünnen feyn a) Defcendenten -- pustumi, 
b)Udfcendenten Z. B. der Teftator hatte noch eine Mutter am Leben, ald er ſei⸗ 
nen Sohn, iind mit Diefem einen Fremden zum Erben 'einfegte. Der Sohn- 
ftarb vor dem Vater; jebt trat die Großmutter ald nothwendige Erbin ein, 
und fann daß Teitament anfechten. Seryk caut, testam, x. 24: $. 8. c) nad) 
befondern deutfchen Rechten auch Ehegatten. Z. C. Koch de testamento per 
matrimonium vel nullo vel rupto ad reform. Francofurt. Giessae 1775. Nach 
dem Rechte der Pandecten und des Eoder koͤnnen eigerttlid nur pottumi sus 
beredes ($. 558: Dad Teftament ruptum madıen, $. 1.2. 3. I. de lib. exbered, 
4 ı.I.h.t. L.3. L. 17. D. de lib et post. L. 1. ©. de port. hered. instit. Die 
ibrigen müflen‘theild benornm posses. c. tabulas ſuchen, theild quérelam inof« 
ficiosi anftellen, davon im folgenden Titel. Nach Der Nopelle 116. iſt man. 
. Über Die Rechrömittel und deren Wirkung gegen ein Teftament, worin Noths- 
erben nicht gehörig bedacht worden find, ftreitig ($. 525. 0). Um ſich conſe⸗ 
quent zu bleiben, wird man den erft nad) Errichtung des Teftaments hinzuge⸗ 
fommenen nothmendigen Erben wenigſtens nicht mehrere Rechte zugefteben koͤn⸗ 
nen, als fie nach der angeführten Novelle gehabt haben wuͤrden, menn fie zu 
‚.. derzeit, da ed vollzogen ward, fchon ald ſolche vorhanden gemefen, und unges 
" —8 von der Erbfihaft ausgeſchloſſen wären, Dan fehe. Koch cit. Dissert. 
0 4. 
6. 518. Fortſetzung. 
Die zweyte Art von rumpirten Teſtamenten iſt vorhanden, wenn der Teſt 
tor erflärt, daß fein zuvor errichtetes Teſtament nicht gelten ſolle. Auch bier 
ſind viele Fälle möglih. =) Wenn er ei neues. vollfommenes Teftament macht. 
Denn wir wiffen, daß das erſte Teſtament durch das legte aufgehoben wird. 
(442) Daß in dem zweyten Teftamente gefagt werde, Das erſte follaufz 
ü eboben feyn, ift nicht nothwendig. b) Wenn er vor Zeugen erflärt, daß 
Fein Teſtament nicht gelten folle, ohne übrigens ein anderes zu machen, c). 


v 
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Wenn er eine Handlung mit dem Teſtament vornimmt, woraus zu ſchließen iſt, 
Daß er es bat ungültig machen wollen (si realiter rumpit), z. B. wenn er es 


verbrennt, zerreiße, zerfchneibet, durchſtreicht, Die Siegel abreißt, etwas 
anders darauf fchreibt, fo, daß das Teſtament nicht mehr leſerlich iſt. 
Ich habe geſagt, das erfte Teftament werde rumpirt durch ein zweytes. 


Diefes ift die Regel, deren Ampliationen (wie Die Alten fagen) und Einfchräm 


kungen ich num vorzutragen habe, 

Erſte Ampliarion. Das erfte Teftament wird durch das feßte rumpict, 
wenn gleich das letzte destitutum wird ($. 622.), z. B. wenn der im letzten 
eingefeßte Erbe die Erbfchaft ausfchlägt, oder vor dem Teftator geftorben iſt, 
oder die Bedingung de futuro, unter welcher im letzten Teftament der_E: be 
eingefeßt ift, wicht erfüllte wird (deficit. Denn fobald das legte g macht 


wurde, gieng das erſte zu Grunde. Dadurch, daß das letzte in der Folge ſeine 


Gültigkeit auch wieder verliert, erhält fie das erſte nicht wieder. Lestamen- 
tum semel ruptum semper ruptum manet. 


Zweyte. Das erfte ift und bleibt alfo auch rumpirt, wenn das zweyte 


in der Folge ruptum wird ; alfo wenn der Teftator das legte wieder aufgehor 
ben hat, in der Abficht, daß das erfie gelten folle, oder wenn Das zweyte 
durch einen postumum rumpiret würde, Man benfe den Fall: Jemand 
macht ein Teftament und feßt feinen gehofften postumum ein, Es kommt aber 
feiner, Dun machter ein zweytes Teſtament, worin nichts von einem postumo 
ſteht. Mach diefem Teftament aber wird ihm noch ein Kind geboren. Da 
Diefes nicht eingefeßr ift, fo wird Das zweyte Teſtament ruptum. Gilt dars 
unm das erfie? Wein, | " 

Dritte. Das erfte Teftament wird durch das nachfolgende rumpirt, 
“wenn jenem gleich die clausula cassatorig oder derogatoria angehängt if; 
das heißt, wenn der Teftator im Teſtament gefagt hätte, dieſes folle ſchlechter⸗ 
Dings fein legter Wille ſeyn und bleiben; und wenner auch etwas anders dieſem 
zuwider verorbnen follte, ſo wolle er ſolches Hiemit zum voraus für null und- 
nichtig erflären. Dieſe Clauſel ift ofne Wirkung. Sie hindert den Teftacor 
nicht, das erfte Teftament zu ändern. Denn Niemand ift im Stande, ſich 
durch eine einfeitige Erflärung eine Verbindlichkeit dergeftalt aufzulegen, daß er 


nicht wieder davon abgehen könnte. Indeſſen legen doch viele Yuriften jener 


Slaufel einige Wirkung bey. Sie behaupten nemlich, daß ein Teftament, 
dem fie angehängt ift, nicht anders entfräfter werde, als wenn der Teftater 

im legten Teftament des erftern gedenke, und es ansdrücklich aufhebe (* "). 
Einſchraͤnkungen der obgedachten Regel find: erftlich, wenn das erfte 
Teftament buch. das letzte foll rumpirt werden, fo muß das legte gültig ſeyn. 
Das erfte alfo wird nicht rumpirt, 7. E. wenn das letzte nullum oder iniustum 
iſt, 
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äft, weil der Vater. barin feinen Sohn übergangen bat, weil es an ber ges 
börigen Anzahl der Zeugen fehlt, weil es nicht vollendet, unperfectum, ik 
(*2) u. ſ. w. Zweytens: wenn das legte leer if. Es finder ſich ein won 
Zeugen siuterfchriebenes und unterfiegeltes Papier, das aber übrigens unbefchries 
ben iſt, ein Zall, ber fi indeſſen ſchwerlich in der Welt je zugetragen haben 
möchte, Drittens: wenn in dem legten ein Erbe unter einer Condition de 
praesenti ober de praeterito eingefeßt ift, welche nicht eriflicet, 3 E. im 
* 1770. macht Jemand fein erſtes Teſtament. Im Jahr 1780. den 1ten 
ruar macht es Das zweyte, und jagt darin; wenn an dem heutigen Tage, 

da ich dieſes Teftanıene-mache, A. ſchon Doctor der. Rechte ift, —* | 
er mein Erbe ſeyn. Als der Teftator geftorben ift, und das Teſtament ers 
öffnet wird, zeigt fichs, daß A. am erfien Febr. 1780. noch nicht Doctor war. 
Jr ift Das erfie Teftament durch bas legte nicht rumpirt. Denn das legte 
Zeftament war gleid) anfangs ungültig, weil die Kanbition der Erbesein⸗ 
feßung nicht eriftirte; folglich kann das erfte Dadurch nicht rumpirt werden, 
Ganz anders verhält es fi, wenn her Teftator Im legten Teflament eine Com, 
dition de Juturo beyfügt. Diefe mög unmöglich ober möglich fegn, exiſtiren 
oder nicht exiſtiren; fo ift Doch das Teſtament, worin fie vorfommt, nicht 
fchon gleich anfangs ungültig gewefen, mithin, wie ich ſchon vorhin bemerkte, 
das erfte Teftament rumpirt, 3. E. wenn es imleßten Teftamene heiße: A. 
foll_ mein Erbe feyn, wenn er Doctor werden wird. In biefen Zalle 
ift das erſte Teſſament ruptum, A. mag. nun. Doctor werben oder nicht, 
Denn giftirt die Condition, oder wird als nicht beygefüige augefeben, fo bleibe 
das legte Teftament gültig, alfo das erfte ift ungültig. - Deficirt die Bedin⸗ 
gung, fo wird das leßte Teftament zwar destitutum ; dadurch aber kommt das 
erſte nicht wieder zu Kräften *’). . 

Dierte Einſchraͤnkung. Wenn ein Teftator zwey Teſtamente macht, 
in dem legten nur einen Erben auf eine gewiffe Sache ernennt, underflärt, 
daß das erſte nicht aufgehoben feyn folle: fo gilt das erfte, zwar nicht als ein . 
Teftament, aber doch als Codicill oder Fideicommiß, und das zweyte 
gilt auch. Alſo der im legten Teftament eingefeßgte Erbe tritt Die Erbſchaft an, 
und giebt fie dem Erben, der im erften eingefeßt iſt, heraus. Nur die einzelne 
Sache, welche ihm angewieſen iſt, ‚behält er 9). 

MNoch iſt die Frage zu berüßren, was Rechtens ſey, wenn ſich zwey 
Teſtamente finden, welche einerley Datum haben? Nach dem Civilrecht 
gall keins davon. Der Prätor aber erhält beyde, giebt den in beyden Teſta⸗ 
menten eingeſetzten Erben bonorum possessionem secundum tabulas. Dies | 
fen Sag ehrt Ulpian.in ber L. ı. $..6..de B. P. sec. tab. und er iſt deswe⸗ 
gen fehr merkwürdig, weil fonft, die Rear! ifl: paganus cnm duobus testa-. 
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mentis decedere nequit. Der Prätor ſetzt voraus, daß die mehreren Teftas 
mente einerley Datum haben, duos codıces simul sienatos, wie Ulpian fagt; 
und fieht fie als plures tabulas eiusdern testamenti, oder nah Ulptans Aus - 
druck, pro unis tabulis an. Sein Edict läßt fidy’alfo nicht auf den Fall aus⸗ 
dehnen, wenn fich zwen Teftamente finden, deren feins ein Datum hat, oder 
nur Eins datirt ift (7). on B 
Wir gehen nun zur zweyten Art, ein Teſtament umzuſtoßen, wenn der 
Teftator vor Zeugen erHlärt, daß fein Tefkämen: nicht gelten folle. Hier 
bemerfe man, wenn man ein Zeflament ‚vor einem oder vor zweh Zeugen. 
wiederruft, fo thut es dem Teftament nicht den mindeſten Schaben; es behäle 
eine Gültigfeit. Wie aber, wenn man es wor drey, vier, fünf. ſechs oder 
eben Zeuger, ober auch vor Gericht wieberruft? Die Rechtslehrer find hier⸗ 
über fehr werfchiedenee Meynung. Ich trete denen ben, welche bebauptenz 
keine vor Zeugen Kal Revoeation entkräfter das Teftament ſogleich, 
wenn fie auch vor fieben Zeugen ober vor Gericht geſchieht, fonbern es muß 
noch jedesmal der Ablauf des Decenniums nach Errichtung des Teftaments: 
- Binzufommen. Wenn ein Teftament vor mehr als zwey Zeugen oder auch vor 
Gericht wiederrufen und dabey älter als 10 Jahre ift, fo gilt es’ nicht. mehr. 
Iſt es hingegen noch feine 10 Jahre aft, fo gilt es. Alſo geſetzt im Jake 
1770. hat Jemand ein Teftament gemacht; im Jahr 1775. wiederruft er es 
vor dren ober mehr Zeugen, oder gerichtlich, im Jahr 1776. ſtirbt er. Dier: 
fes Teſtament iſt nicht ruptum;;' denn es iſt noch feine 10 Jahre alt. Hinge⸗ 
gen man nehme an: das Teftament ift im Jahr 1770 gemacht, im Jahr 1775. 
wiederrufen worden, und im J. 1781. ift der Terator geftorben. Jetzt if 
das Teſtament algruptum ungültig. Alſo Aevocarion und Ablauf von 10 
ahren müffen zufammen fommen, wenn das Teflament rumpirt werden 
1. Daß die 20 Jahre übrigens nicht von ber Zeit der Revocation, ſon⸗ 
dern’ von der Verfertigung des Teftaments an laufen, erbellet aus bem bisher 
Geſagten; und wenn verfchiedene Juxiſten fie von der Revocationszeit an zäh⸗ 
fen wollen, fo ift ihre Meynung den Flaren Worten des Geſetzes entgegen (7). 
Die dritte Art ein Teftamene zu rumpiren, befteht darin, wenn maneine 
Handlung damit vornimmt, welche zu. erfennen giebt, daß es nicht gelten 
foll; wenn man es verbrennt, zerreißt c. Nur wird dabey etforbert, a) daß 
der’ Tefkirer Terbit, abet ein Anderet auf feirien Befehl dieſe Handlungen 
unterndinmen’ habe; b) daß cs ber Teftiver horfeßlich gerhan (*”); c) daß 
das ganze Teſtament zerriſſen, zerfchrlitten oder durchſtrichen; dd) daß das zer⸗ 
nichtete Exemplar das einzige fen: denn bat ber Teſtirer von mehreren Exem⸗ 
ptarten Eins vernichtet, fo ſchadet es dem Teſtament nichts. Wie aber, 
wenn es zweifelhaft iſt, ob der Teſtirer ſelbſt, oder ein Anderer auf deſſen 
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Geheiß das Teſtament zernichtet habe; desgleichen wenn es zweifelhaft ift,- 
«ob die Zernichtung vorfetzlich geſchehen ſey, wem liege der Beweis auf? 
Wenn ſich das Teſtament in des Teſtators eigener Verwahrung befindet, fo iſt 
anzunehmen, daß er es felbſt, oder ein Anderer auf deſſen Getzeiß zernichtet 
habe, auch daß Die. Zernichtung vorſetzlich geſchehen ſey. Hat aber jemand 
anders das Teſtament in Perwahrung, ſo iſt das Gegentheil zu vermuthen. 
Indeſſen komnit vieles auf die Umſtände an. Iſt nur ein Theil des Teſta⸗ 
ments durchſtrichen, ſo muß man zuſehen, ob es ein weſentlicher oder: zu⸗ 
fälliger Theil if. Sind z. E. die Ramensunferſchriften des Teſtators und der 
Zeugen, die Erbeseinſetzung durchſtrichen, ſo iſt das Teftament ruptuni; 
Doch Lönnen im lebten Fall die Legatarien ihre Vermächtniſſe fordern. IE 
‚nur der Name Eines Miterben oder Eines Legatars durchſtrichen, fo bekomme 
mir er nichts (*?). | Bu Ä u 
6) 3. €. Sande Deois. Fria lib. 4, tit. 1. def. 19. Ydein diefe Meynung iſt aus 
.. den Sefeken nicht zu,erıpeifen. Faber error. pragmat. dec. 3}. error.7. sqg.” 
dec..508. error. ı. Merenda controv. lib 4. ar. 90 Hert. diss, delege, clausula 

ut neubrogari unquam possit, yallata, act. ı. $.8, inopusc. vol. ı. part.3. p.7. 

Die Gefese, welche man dafır anführt, find L.ı@. $.fin.L. 14. pr. D de Jegat. 
1. iuyct. L..28 do legat, III.“ Sie reden aber von Bermächtnijfen, die in Einem 

und demſelben Teffamenthinterlaflen find. Von diefem Gall (äßr ſich auf den 
bien vorliegenden, wo bon miebreren zu verſchiedener ‚Zeit verfertigten [es 

ſtamenten die Rede iſt, nicht ſchließen. Selbſt alddann, wenn der Teflirer 

eydlich verſichert hätte, er —* fein Teſtament nicht wieder ändern, — clau- 

Bula adigraturia x würde ed durch ein nachher gemachtes Teftament ırumpiret 

....,joetden. Söruv, Ex, 39. ıh. 38. --. Wie aber, wenn der Teftator in dem erſten 

Teſtamente .gereiffe Merkmale angegeben hätte, moran man in der Zolge crs 

ner An foatey ob- ein nachheriges Teftament auch fein freyer und ernftlcher 

 ,, Wille gewefen, fey,! Wlan vergieiche hiebey Henr. Cogceii Diss, .de Jausul, 
- © testam. in Eiusd. Exercit. curios, Vol. 1. W. | 

: \ ee Bor dem Aailer Prrtinaz. fheint ed zweifelhaft geweſen zii Tenn, ob daß 
—Iweyte Teſtament guͤltig ſeyn müffe, wern.dagerfterampirt werden fol. Er . 

ließ Dager cinSCtum machen, ne alias tabulae priore iure factae irritae fiant, 

. ‚nisi seqwemfges iure ordinatae et perfectae fuerint $. 7. 1. b..t. Ausführlich 

. handelt von Diefer Verordnung Zug. Friedr. Schott comment.ad orationem 

— Pertinacis de testamento poſteriori imperfecto, prius perfectum haud rum- 
pente, in opusc. p. 41. sqq. Daß in dem Fall, wenn die Znteitaterben im 

, erften Teſtament auögefchloffen, im zweyten aber eingeſetzt find, dad letzte gelte, 
n: Dbgleich nur fünf Zeugen zugezogen find, haben wir, oben ($. 463.) gehört. Iſt 
,.. „ uͤberhaupt dad zweyte Teſtament in einge privilegirten Form an fidy gültig 
gemacht, fo wird dad erſte dadurch der Kagel nadı immer aufgehoben L. 36. 
,:-$ ult. D. de tesfam.:milit. L. 2. D; de iniusta rupto. etc. testam. Dit an 
. eführten Worte 6, 7.1. h. t. beziehen fidy nur aufdie Zölle, wo Das naͤchfolgende 
eftament ohne Beobachtung der Feyerlichkeiten an ſich nicht gelten wide. 
1Rur bey Teſtamenten der Eltern unter ihreg Kindern findet die beſondere 
Pe | . . eee 3 N 
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WVorſchrift Statt, daß fie nur in ber ordentlichen Form der Teftamente gültig 
. wieder aufgehoben werden Tonnen. Nov, 107. æ. dergf. jedadı Hombergf’s. 
Ueberſetzung derfelben. Die Ausfeger find indeffen über Diefen Punct noch 
ftreitig. Moet. comment. ad Pand. XXVIII. 5. 3. Pregel (JF. C. Koch) de 
testamento rupto$. 7. Die Notariatd- Ordnung Marimiliand-T. druck fich 
hierbber etwas undeutlich aus verb. in dem Fall da fein anderer ihr‘ Teftat 
ment zuvor gemacht. In der lateinifchen Uederſetzung ſteht Deutficher: bi 
aullum aliud testamentum praecedit, quod infirmandum sit. W 
&; Der Sik diefer Materie ift L. 16. D. de iniust. rupt. irr. Die Fälle, wo daß 
erfte Teftament durch daß zweyte nicht aufgehoben wird, erzählt pofitandig Seh. 

Lud Car. Schmid diss. de testamento priore’posteriori derogante, Ien. 1755, 

4) Iſt der Werrhdiefer Sache mit dem vierten Theil der ganzen Erbfchaft gleich, 
fo muß dad Fehlende aus der uͤbrigen Erbfchaft zugelegt werden. $.5.h.e. Man 
fieht diefe Difpofition als ein Zideicommiß an. Wie aber, wenn indem lebten 

Teftament der Erbe nicht auf eine gewifle Sache ernannt it? 3. €. im erſten 

iſt A ‚im Ehen 3. fchlechtiveg eingefegt, und der Erblaffer hat dabey erklärt, 

’ dab erfte Teftament ſolle durch diefes tete nich aufgehoben feyn. ©. 6. 454. 

" (5) Mollenbec. diss. de duobus testamentis simul validis; cap. 8.5.6. Pkil. 

⸗ Wasmuth diss. de duobus testamentis diversis temporibus, et sine die et com 
sule signalis (Ling. 1722.) $. si. qq. Viele behanpten indeffen daB Gegentheil 
3. €. &ryk de success, 'ab intest. diss. 9. cap. 4. ' 

(6) Nach einer Verordnung ded Kayfers Honoriuß.in der L.6. Cod, Theodos, 
de testam. et codiaill. fol ein Teftament ungültig feyn, fobatd es zehn Jahre 
alt iſt, wenn es auch gleich der Teftator nit wiederrufen hat. Der Geſehgeber 
gandie vermuthlich, binnen zo Jahren veränderten ſich die Verbindungen und 

efinnungen eine& Menfchen dergeftalt, daß man nicht annehmen koͤnne, er 
» © wolle noch eben dad, was er vor no Sahren gembät hat. Zac. Gochofredus ad 
dict. leg. tom. ı. p. 86B. vers. possim tamen’ etc. 'ımd Br glich ‚Ferm. 
Cannegieter obs. iur. rom. lib. ı. cap. 6. Suftinian aber änderte diefed 
Honoriſche Gefet in der &. 27. Cod. de testam. (VE. 5:) indem er feftfegte: 
ein Teftament folle durch das Alter von 10 Jahren allein nicht ungliffigmerden. 
Nur alddann, wenn der Teftator, por wenigftend drey Be gerichts 
ich erklaͤre, daß dad Teftament nicht gelten ſolle, und zehn Jahre verfirkhen 
wären, folle das Teftament ungültig ſeyn; oder wie die Worte felbft lauten: 
Sin autem testator tantummodo dixerit, non vohrisse prius stare testamen- 
sum vel aliis verbis utendo contrariam apernerit voluntatem, et hoc per 
testes idoneos, non minus tribus, vel acta manifestaverit, et decennium 
fuerit emensum: tuncirritum est testamentum ; tam ex contraria voluntate, 
quam ex eursutemporali. Diefe Verordnung wird auf dreyerley Art erflätt: 
3) Einige, z. €. Marckart interpret. receptar. lection. lib: 2 cap. 1. fagen, 
ein Teſtament werde durch die Revocation vor 7, 6,3, 4 oder drey Zeugen 
fogleicy umaeftoßen. Denn Juſtinian verordne nur, dad Teftament ſolle 
aus dem Grund allein nicht anglılfig fenn, wenn ed 20 Jahre alt waͤre / ek wolle, 
daß zu dem Ablauf der 10 Jahre noch die Revocation binzufommen müſſe; er 
wolle aber nicht, Daß, wenn die Revocation gefchehen fen, auch noch der Abe 
= lauf von 10 Sahren Dazu fommen ſolle. Sch halte dieſe Meynung für unrichtig. 
a Denn wenn Juſtinian nicht gewollt hätte, Daß jedesmal beydes zufammen 
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da ſeyn fottte, Revocation und Ablauf des Decenniums: fo hätte er ohne 


die groͤßte Ungereimtheit im Gefetze nicht fagen fönnen : si hoc per testes ma- 


«nifestaverit, et decennium fuerit-emensum ; und eben fo wenig: tunc irritum ° 


est testamentum tam ex contraria voluntate yuam ex cursu temporali. : Die 


6Gontraria voluntas thäte ja allein Diefe Wirfung, und der cursus temporis 
trüge nichts Dazırbey. 2) ‚Andere ;. E. ICtiMarburg: tom. ı. consil.34.0.48. - 


pag. 514. Mantiea de coniectar: alt. vol, lib. 2} tit. 16. n. 19. -Püttmann in- 
terpret. et observat. cap. 97. Schott diss. cit. cap. 9 in opusc. cap. do. Petr. 


“ Greve diss. de mutatione et revocatione testamenti, tam quoad medun:, quam 


qubad effertum (Goett. 1789.) $. 9. find der Mennung, die Revoration vor 
7 Zeugen benchme dem Teftament ſogleich feine Gultigkeit. Würde ed hinge⸗ 
gen vor 6, 6, 4 oder 3 Zeugen wiederrufen, fo verliere e& feine Kraft erſt, nach⸗ 
dem ed 10 Jahre alt gernorden fen. Auch dieſer Meynung kann ich nidyt Bey⸗ 


fall geben. Sch nehme alſo die dritte im $. vorgetragene an: Peine Revocation 
vor Zeugen benimmt dem Teftament ſogleich feine Guͤltigkeit. Die erbettet 


daraus, Daß Suftinian fagt: wenn Dad Teflament nor wenigſtens drey 


Zeugen widerrufen wird, und dad Decennium verftreiht, fo gilt e& nicht. 


Diefe Worte find atigemein, und begreifen aud) die -Nevocation vor fieben 


zeugen in ſich Berner ſagt J uſti nian: wenn Daß Teitament por wenig: 
ſten 


20 Jahren hinzukommt ꝛc. Nun aber kann die Revocation vor ſieben Zeugen 


drey Zeugen, oder vor Gericht wiederrufen wird, und der Ablauf von 


nicht mehr Wirkung haben, als die Wiederrufung vor Gericht. Alſo iſt auch 
jene, fo wenig als dieſe allein hinreichend, daß Teſtament zu entfräften. Diefe 
Mepnung vertheidigen Merenda controv, lib. 3. cap. 44. Fabr. de error. 
pragmat decad. 39. err.6. Finniusad$.y. I.h.t n.r 2 Bachov ad 


" Treutler. vol. 2. disp. 10. th. 7 lit. B. Struv. ex. 39, th, 48. Siryk, de eaut. 


testam. cap. 24: 6. 56. Lauterbach. coll, th: pr. tit, de iniust. rupt, irrit. $. 
13. Coceeii tur. controv. ibid. qu. 9. „Bardili dies. de revocatione ulı. vol, 
eap. 2 $. ı5. Herm. Cannegieter 1. c. cap. 5, Heisler diss. an et quatenus 
testamentum parent. int. lib. aliud testamentum anterius rumpat. (Hal. 1779.) 
sap. 2.6. 4. 0qq I. F, Pregel. (7. C. Koch.) diss. de testamento rupta(Giss, 
1780) 8. 8. — Dieß vorausgefegt iſt auc) die Behauptung Weftyhal’6 von 
Zeftamenten $. 9:7. daß diejenigen, weiche 'privilegirte Teftamente machen 


fonnen, .audy in eben dieſer privilesirten Zorm blos mündlid, wiederrufen 


dinien, außer den Seldaten, nicht ald ausgemacht anzunehmen. - 


Einige ältere Juriſten behaupten, wenn der Erblaffer nicht allein erklaͤrt habe, | 


daß dad Teſtament nicht gelten ſolle, fendern zugleich: er wolle die Inteflats 
folge, gelten Jaffen (volo decedere intestatus), fo merde dad Teftament fos 
gleich unglıltig Dieſe Diennung ift aber ohne alten Grund. Zum, 1. ©.n.3, 
Auch bey mündlichen Tefamenten muß der Ablauf son 10 Jahren zu der Re⸗ 
vocation fommen , menn fie wirffam feyn fol, da Das Geſeß aligemein redet, 
Seryk. cautel. test. cap. 24 $. 35. Bardilil. c. $. 13.599. Eramer N. Lt. 
107. Ih. 4..&t. Zwar Fiun.l. c.n.3. ift nebſt Mehreren anderer Meynung. 
Allein fein aud der L. 35. D. de R. I. hergenommenes YUrgument ift ſhwach. 
Seltſam ift Die Verordnung Zu ftinian 8 immer, Dieß wit ich nicht laͤugnen. 


Denn ein Teftament geht fogleich zu Grunde, wenn idy ein ander madye,iwenn 


ich es zerfchneide u. ſ. w. Warum fon ed nicht eher atd nad) 10 Jahren imgül⸗ 
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tig werden, wenn. ich ed vor ſieben Zeugen oder gerichtlich wiederrufe? Juſtĩ⸗ 
nian wollte das Honoriſche Geſetz verbeſſern, und machte die Sache ſchiechter. 
Daß ed alſo, wenn das erſte Teſtament noch nicht 10 Jahre alt iſt, rathſamer 
ift, ein zweytes zumachen , als dad ng bloß aufjuheben, erhellet von ſelbſt. 
(7) Hannesendiss. (sub praesid. Gebaueri) de testammenti accedente.deeenni lapsu 
revocatione, (Goett. 1756.) $.7. Hertels Three: und, Saffeetaffe ©. 157. 
(8) eb —— tr, de’error. testamentor, cap. 5. welcher vorzüglich nach⸗ 
“  zufehen ift. en 
’ eo) Lauterbach colleg. tit. -de äniust. rupt. irr. $. 14. qq. T. H. Boehmer. diss. 
de scripturisnon legıbil. cap. 5. Ex. ad Pand. tom. 4. p. 315.5q9q. Westenderg. 
in D. Marco Jdiss. 40. Pufendorf tom. ı. obs. 1357. Was iſt diechtens, wenn 
der Teftirer fein mundlich erklaͤrtes Teftament ſchriftlich auffegen laͤßt, und nach⸗ 
her dieſen Aufſatz zerreißt ꝛc. Hinn. ad 9. 2. h. t. 5. 8. — — Vergleiche. 
jedoch Hofacker princ. iur, civ. Rom. Germ. $. 1270, 12971. 1354. Vieles 
wird hiebey auch von der beſondern Beſchaffenheit des ſchriftlichen Aufſatzes 
und der eigentlichen Beſtimmung deſſelben abhangen. In —A er 
ſchriftlich vollzogenen Teſtamente iſt Die Meynung A. S. P. Sem ler's, daß 
nach einer, obgleich vom Teſtator nicht gewollien Vertilgung derſelben, auch 
der ſonſt erweiſliche Inhalt ohne Wirfung ſey; man ſehe Ha gemanns und 

Guͤnther's Archiv. für die Rechtsgel. IT. 5 und. V. a. ꝛc. mit den Geſetzen 

nicht zu vereinbaren. Vergl. Weſt phal v. Teſtamenten $..919, 2c. und Prfon- 

dorf. observat.<.1.37.1388.W. " 
&. 5ıg. Zuweilen erhält der Prätor die rumpirten Teftamente. 

Ein rumpirtes Teftament geht ganz mit allen feinen Verordnungen zu 
Grunde’). Doch zuweilen ward es vom Prätor erhalten. Diefer fegte nems 
lich die Regel feft: wenn der Umſtand, wodurch das Teftamens rumpirt worden 
ift, noch bey Lebzeiten des Teftators wieder wegfällt, ſo ſoll das Teſtament 
. „gelten, imd der darin ernannte Erbe bonorum possessisnem verlangen kön⸗ 
nen. Dabin gehören folgende Fälle: 1) wenn der postumus,, "Welcher das Ter 
ſtament rumpiet bat, noch vor dem Vater geftorben;iit. Ich fage, vor dem 
Vater. Denn ſtirbt er nach ihm, To fallt die Berlaflenfchaft auffeine Erben. =) 
Wenn das erſte Teſtament durch ein zweytes rumpirt worden ift, der. Zeftator 
aber das letzte wieder zernichtet hat, in der Abficht, daß dus erfie gelten ſolle 
(?), Schmid (*?) rechner auch hieher 3) den Fall, wenn im legten. Teftas 
‚ment ein Erbe unter einer Condition de Futuro ernannt ift, und Diefe nicht eris 
ſtiret. Diele Mennung aber halte ic) für offenbar falſch. Denn hier wird das 
zweyte Teſtament erſt nad), dem Abfterben des Teftators ungültig (Si 9.518. 
Dritte Einſchränkung). 0 ze | | 

(1) Dieſes ift nach dem alten Recht auffer Zroeifel L, 17. D. de iniust. rupt. irr,_ 

. test, L, 1..C. de post. hered.. (VI. 29.). Altein wie fteht es nad) Der 119. 
Novelle? Diejenigen, weldye Der Meynung find, Daß nad) den Recht der No» 
vellen ein Teftament , worin ein suus übergangen ift, nicht völlig gu runde 
gehe (9. 928.), behaupten auch, Daß in dem Zad, wenn der Vater einen- 
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. peumum wiſſentlich ſibergehe, Die Vermachtniſſe und andere Verordnmgen. 
bBes Teſtaments bey Kraften bleiben. Man ſ. Carprov. p. & Const. 9. def..4... 
«5 (8: Not. 2.). ' on. 
42) Diefe Abſicht iſt facti, muß alfo erwieſen werden. Dev Erbe aus Dem erfien. 
Teſtament muß zeigen, Taf der Teffator jene Abficht mründlidy oder ſchriftlich 
erftärt Habe. Stryk de success. ab- intestat. diss. 9, cap; 4 5 Se. Anderer 
U Mennung iſt Schmid diss. ($. 518, not.. 1. ) eit. 6.7. Zührt der Erbe dem: 
Beweis nicht, fo gilt Feind von beyden Teſtamenten. Yin. ad: $.6,h. t.n.d.: 
6} Iehemid dien ca. 6.8. | 0 " 
0 _& 520. Was iſt testamentum irsitum 7 ZZ 
- Berisun Geißeiein. Teflament,. wen ber Teftator ben bürgerlichen Zuſtand 
verliert, ben zur Teftamentserrichtung nöchig iſt; das heiße, wenn er. Die gößte, 
wittlere oder geringfte Eapitis Deminution Seibet. Denn durch bie grüfte 
Capitis Deminution, mirte er ein. Sklave; durch bie mittlere verliert. er das 
Bürgerrecht, und wird: als ein Fremder angeſehen; Durch Die geringfle wird 
ei. sin. filius Familtas, Nun kann aber fein: Sflane, fein Fremder und filius 


fanilias- teſtiren; und: das Römifche Reche fat. die Kegel: wenn das Feflar . 


ment gelten folf, fo. muß ber Zeftator nicht nur zur Zeit der Teſtamentserrich⸗ 

eung den. zum Teſtiren erforderlichen Zuſtand haben, ſoͤndern er muß ibm 

eben befchriebenen Fällen das. Tefkament ungülitg werden muß (**).. j 

(3) Nemlich den drepfadden bürgerlichen Zuftand. Wenn er nad), Errichtung 

des Teſtaments vafend, oder ein: Verſchwender, oder tanbſtumm / oder hin: 
wird, ſo fchadet es dem Teſtament nicht. ©. oben $. 469. und 459. Die Ur⸗ 
ſache, warum nur der Verkuft jenes Zuſtandes dem Teſtament ſchadet, zeigt: 

Vium ad $ r. H quib. non est permiss. n. 3. Er ſagt: bis modis (wenn 
der Teſtator den buͤrgerlichen Zuftand verliert) nentantum amittitur testamenti. 

Actio, sed eliam sondilis personae testaturis sic mutatur,. nt omnino tesa» 
mentum habere non possit, ac ne heredem quiklem.. Furiosus-vero et prör 

‘ digus, etsitestamentum facere non possunt, nihil tamen. proliibet‘, quo mi- 
nus heredem ex testamento: antoa facto Habeant,. et praecedens eorum vO- . 

Hintas exitun+ sortiatur.. on ' 

"&) Auch in Deutſchland mr d ein. Teftament durch die gerirtafte Capitisdeminu⸗ 
tion irritum. Beyeradl h. t. n. 28. — — Nicht aber durch den Be: luft der 
perfönlichen Freyheit, noch des Buͤrgerrechts. ($.. 70. 405. 466.) W. 

6. 5er. Zuweilen wird ed: wieder gültig. 0 
Indeſſen kommt biefer Art vor Teſtamenten zuweilen das Civilrecht, zu⸗ 
weiten der, Prätor zu Hülfe. Das Civilrecht: wenn: nemlich der Teſtator in: bie 
feindliche Gefangenſchaft gefallen, und dadurch fein Teſtament ĩrritum ges 
worden iſt; ſo kann es durch die Fiction des Corneliſchen Örfeges, oder durch 
das ius post liminii erhalten werden: (F. 56.,). Der Prater aber gieng noch 
weiter; ex ſtellte den Satz auf: wenn das Teſtament durch den. Verluſt des bür⸗ 


auch bie zu. feinem Abſterben behalten (**). Alſo iſt offenbar, daß in allen 


— 


% 





598° . -Lib. II. Ti. XPIL. 


gerlichen Za ſtandes irritum geworben iſt; der Teſtator aber vor feinem Tode 
Den vorlohrnen Zuftand wieder erhalten hat; das iſt, als ein Kömifcher Bür⸗ 
ger und pater familias geftorben ift: fo ſoll ver eingefeßte Erbe die Verlaſſen⸗ 


ſchaft (bdonorum possessionen) erhalten. Nur ift zu bemerken: wenn der 


Teftator arrogirt, und dadurch das Teftament irritum geworden, der Arros 
girte aber nachher wieder emancipirt worden ift: fo iſt, um dem Teſtament 
feine Gültigkeit wieber zu geben, nöthig, Daß der Teftator erflärt, er wolle, 
Daß fein Teſtament gelten ſolle. Die Urfache il: wer 'arrögier wird, wil⸗ 


‚Sige in die Arrogation, willigt alfo zugleich in die Aufhebung feinee zuvor ges 


machten Zeftaments. - Daher ift nöthig, daß er auch nachher wieder egflüre, 
Daß ‘das Teftament gelten folle (*?), J— a Er 

Hymne 0.0 . 

. $. 522. Was iſt testamentum destitutum® nn, 

\ "Ein Teſtament heißt destitutum oder desertum, "wenn der eingefeßte 

Erbe die Erbfchaft entweder ausſchlägt, ober wenn er fie nicht antreten fahr, 
weil er a) vor dem Teflator, oder b) zwar nach dem Teſtator, aber doch eher 
eftorben ift, als er Die Verlaſſerſchaft auf ſeine Erben transmittiren konnte 
646.); oder c) weil er nach ber Erichtung des Teſtaments unfähig gewor⸗ 
den iſt, eine Erbſchaft zu erhalten; oder endlich d) weil die Bedingung der 
Erbeseinſetzung ‚nicht erfüllt worden if (*"). In allen dieſen Fällen iſt 
Das Teftament ungültig, und Die Inteſtaterben gelangen zur Berlaffenfchaft,. 
ohne daß fie fehuldig find, bie im Zeflament ausgefeßten Vermächtniſſe 
iu bezählen C). | Ä Zu 
(1) Car. Frid. Zepernick diss. de testamenti destituti viribus, diss. I. Hal. 1773. 
diss; 11. Hal. 19774. , 
(3) Adein ift dieß in der Nov. 1. nicht abgeändert? Ed kommt alles auf die Fra, 

.. an: ob diefe Novelle vom testamento destituto, oder nur von dem Fall kandel 
wenn Der Teftamentderbe angetreten hat, aber gleihrooßt Die Vermaͤchtniſſe 
nicht auszahlt. Daß Ichte behaupten Lauterbach diss. de testamento destit, 
ih. 27. 5qgq. Stryk de success. ab intest. diss. I. cap. I. th. 30. sqq.; jene 
Zepernick diss. cit. I. 6. 12. 5qq9. Iſt Die EodiciarsClaufel Dem Teftament 
angehängt, fo wirft fie ſoviel, Daß die Bermächtniffe bezahlt werden müffen, 
wenn dad Teſtament gleich deftituirt wird. Seger diss. de vi et facultate clau- 
sulae codicillaris testamento destituto , Lips. 1767.  - 

| $. 525. Was iſt testamentum rescissum? 
Die fechfte Art von ungültigen Teftamenten find die rescissa. Man heißt 
ein Teftament rescissum, wenn jemand querelam inofhciosi dagegen anges 
ellt, und den Proceß gewonnen hat, Was bas heißt, wird im folgenden 
itel erfiart werben. | 0 


, 
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TIT. XVIII. | . 
DE INOFFICIOSO TESTAMENTO C) 


6. 524. Was ift die Wirkung der Exheredation und präterition? | 
ir wiffen, was die Enterburg und Präterition ift ($. 474.) ; haben auch 
A) die Form der erftern ($. 476.) und die gerechten Urfachen derſelben 
($. 477. m f gehört. Diefer Titel befchreibt Die Wirkungen, ſowohl der Ent⸗ 
erbung, als der Präterition. Sie find: daß der Enterbte oder Uebergangene . 
zuweilen das Teftament rumpirer ($. 517.), zuweilen es als nichtig (nullum) 
anfechten, zuweilen bonorum possessionem contra tabulasfuchen, und zuwei⸗ 
ken-querelarn inof ficiosi anſtellen kann. 
(*) Bey dieſem Titel find vorzuͤglich nachzuleſen: E. €. Weſtphal won Tefta- - 
menten 6. 2006. ıc. G. J. Stein von pflicdhtiwidrigen Teflamenten, und den 
7 MRechtömitteln wider Diefelben. Srlangen 1798. 7. C. Koch Bonorum  pös- 
session. Litterarifched Teftament ıc. Gießen 1799. befonders $. 8. Edyard 
‘ Schrader comment. de nexu successiunis ab intestato et querelao inofäiciosi.. 
. Goetting. 1609. W 
. 6. 525. g. 
Nemlich 1) wenn jemand ſchon zur Zeit des errichteten Teſtaments 
vorhanden iſt, der nothwendig, vermoͤge der, vor der 118ten Novelle 
ſchon beſtandenen. Civilgeſetze hätte müffen eingeſetzt, ober enterbt werben, 
gleichwohl nicht eingeſetzt, auch nicht rite enterbt, ſondern übergangen iſt: fo 
iſt das Teſtament gänzlich null (vergl. jedoch 9. 528 2c.). Wenn hingegen 
s)jemand erſt nach Derfertigung des Teftamentes mit dem Teftater in eine. 
ſolche Verbindung kommt, vermöge der er nach den Civilgeſetzen hätte eins 
gefeßt, oder enterbt werden müffen, gleichwohl aber übergangen iſt: fo rum⸗ 
pirt er Das Teftament. 3) Wer übergangen ift, ba er och nach dem Edict 
des Prätors hätte eingefegt oder enterbt werden müffen, ſucht bonorum pos- _ 
sessionem contra tabulas, und flößt dadurch das Tejlament um. 4) Wenn: 
jemand a) auf eine erlaubte Are übergangen, ‚das heißt, wenn ein folcher 
übergangen ift, ber weder nach dem Eivilrecht, noch nach dem Prätorifchen 
Ediet nothwendig eingefegt oder enterbt werben muß; oder auch b) wenn 
jemand nach der. ſchon in den alten Befegen beftimmten Form (rite) ent: 
erbr ift, fo muß er nach dem Recht des Coder querelam inoffhiciosi anftellen. 
Mach der 115. Novelle aber muß weiter Diftinguirt werden: wenn Kinber oder 
Eltern auf erlaubte Art übergangen, oder rite enterbt find; fo ift entweder eine 
geſetzliche Urſache angeführt, oder nicht. Im erfien Fall kann querela inofh- 
ciosi angeftellt und die Erbeseinfeßung umgeftoßen werden, wofern nemlich Die 
angeführte Urſache falfch iſt; im Jegten hat ee iyris novi Stätt, 
8 ⁊ ! 
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wodurch ebenfallg. die Erbeseinſetzung, ben übrigen Verordnungen des Teftas 
ments: unbefchabet, umgefloffen wird. Viele ("") behaupten zwar, daß auch 
ach dieſer Novelle nur querelainofficiosi, und nicht querela nullitatis Statt 


habe, wenn Kinder ober Eltern ohne Anführung: einer gefeßlichen Urfache aus: 


gefhloffen wären. Ich kann aber dieſer Meynung nicht benpflichten. Denn 


die in der Novelle vorgeſchriebene Form iſt nicht beobachtet; mas. aber nicht - 


"wach. der gefeglichen. Form geſchieht, ift null... Das Wefen der querelaeinof- 
ficiosi befkeht Darin, daß; der Kläger behauptet, er babe fie Enterbung nicht 
verdient. Iſt aber die Borfchrift ber Movelle nicht beobachtet, fo kommt nichts. 
‚Barauf an, ab. der Enterbte Die Enterbung verdient habe, oder nicht. Ein Te 
ſtament ift inofficiosum, menn es gegen: bie Pflichten bes Teſtators (contra 


officium pietatis) ſtreitet. Man kann. aber nicht fagen, daß. es mit dieſen 


Dichten: unvereinbar. ſey, wenn. feine Urfache der Enterbung angeführt ift 
Cofficium pietatis. nom comsistit in eausae expressione) Im Gegentheil 
kann her Teſtirer aus ſchonender Liebe bie Lirfache verſchmiegen haben (* *). 

- Man: denfe nicht, daß: biefe Sätze ohne practifchen Mugen feyen. Dein; 


denn. testamentum:nullum und inofhiciosum, fodann bie brey Klagen, yue- _ 


»ela nuläitatis, querela inofficiosi, und das Geſuch um: bonorum possessio- 
nem: contra tabülas, find fehr verfihieden. 1) Iſtein Zeftament,. worin feine 


"gefegliche Urſache ſteht, nur inoficiosum, fa wird: dadurch ein. vorhergehendes 


eſtament rumpixer ;, ifk es hingegen. nullum, fu hat. es dieſe Wirkung nicht. 
3) Die querela nullitatis Dauert 30: Jahre, bie querela inofficiesi nur fünf. 
3) Jene geht auf Lie Erben, dieſe nicht, auffer wenn fie vorbereiten ift (9.535... 
4). Jene wirft zuweilen das: ganze Teftament um: ($.. 535.) ; biefe, wenn fie 


won Eltern und: Kinder angeftehlt wird: (vergl. $. 535. not. 1), allezeit nur - 


Die Erbeseinfeßung. 5) Gegen die querelam inoffriosi fann ber Beklagte 
excipiren, daß die Urfache der Enterbung wahr ſey; ber Nullitätsquerel hinges 
ger. kann man mit. ber Einrede: bie Urſache der Enterbung. ift. wahr, ober ich, 
mill beweiſen, Daß eine gerechte Urſache vorhanden. ſey, nicht begegnen. (* ’).- 
6) Die bonorm possessio ifka) non. beyden Querelen darin unterfchieden, daß 


Kinder und Eltern binnen einem Jahr, andere Perfonen: binnen: 100 Tagen. 


richtlich darum bitten müſſen, welche Zeiten aber erft vom Tage der Wiſſen⸗ 
haft. an laufen, das heißt, won ber Zeit an, ba man: erfährt, daß. einem.eine 
Erbſchaft angefallen ſey; b) daß, anftatt.vie querela nullitatis ex iure an» 
tiquo: das: ganze Teſtament umwirft, und die querela inofhciosi nad) ber 
Nov. 115, blos die. Erheseinſetzung, Durch. die B. P. contra tabulas man zwar. 
bie Erbfchaft erhält, aber in gewiſſen Sällen doch Bielegata bezahlen muß ). 
Ich muß indeſſen wiederholen ,. mas: ich. oben: ($.. 476.) erinnerte: daß 
nemlich bie in den alten Römiſchen Geſetzen norgefihriebene Form der Enters 
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bung fih auf das Formularrecht gründet, und daher diefe Geſetze in Deutſch⸗ 
land feine Anwendung finden, Daraus folgt dann, daB bey uns die querela 
nullitatis ex iure antiyuo nur alsdann angefellt werden Fünne, wenn 
jemand völlig mir Stillſchweigen Sbergangen iſt, daß fie hingegen weg.n 
“einer unförmlichen (nicht rite. gefcheberren) Enterbung nicht Start finder. 
(1) Neuerer Zeit hat dieſe Meynung vorzüglich in Schuß genommen Koch bonor. 
oss. $.8. p. 334.899 Er unterſcheidet eigentfich drey Faͤlle, ı) wenn Die 
Fusfädiegung fhon nach der Altern Form vor der Nov. 115. ald unguͤltig anzu⸗ 
fechten if. Hier haben Die sui aud) noch querelam nullitatisex jure antiquo, 
weiche Dad ganze Teſtament unwirft. Die non sui aber ſuchen bonorum pos- 
vessinnem contra tabulas. 2) Wenn fie nur nach der Form der Nov. 115. 
anzufechten, z B. wenn gar keine oder Feine geſetzliche Urfache Der Ausſchlieſ⸗ 
fung audgedrudt if. Hier haben sui und nan sui nur querelam änofficiosi, 
Die querela nullitatis ex iure novo wird dabey ganz verworfen. 3) Wenn 
die Ausſchließung beydes nad) älderm und aeuerm Rechte an ſich süss indem 
eine geſetzliche Urſache dabey ausgedruckt worden iſt, fo kann nur Die Frage 
Davon ſehn, ob Diefe in facto wahr ſey oder nicht. Iſt Jench, fo beſteht das 
Teftament. Iſt aber dDiefed, fo findet querela inofhiciosi Dagegen Statt. Mau 
fehe Ubrigens and) Fachineus controv. lib, 4. cap.g Finn. ad prooem. Inst, 
h.t.n. 5. et in quaeft select. lib.®2. cap. 9ı. Reiwold diss, de causie, in qui- 
- bus etiam nunc querela inoff. tgstam, est necessar. $. 15. 2q9. in opusc pag. 
352. sqq. (mo er auch die Urgumtegte yon Cocceji widerlegen will, aber 
ſchlecht widerlegt.) Huber ad 1! tit. de exhered. lib. n. 13. 14. Franzk ex. 6. 
qu. 4. Poll de exhered. cap. ıg. et 05. Yoet. ad Pand h. t. m. 23. Fünestres 
ad tit. de lib. et post. p. 156 sgq. To. Nic. Schedell diss. de eo quod circa 
ınateriam exheredationis et praeteritionis Nov. 115. cap 3 mutatum est, 
'(Giess. 1725.) Sect. 2. 6.35. Du Hoi dies de testamento ob exheredaliowem 
sine elogio factam aun ipso iure nullo Helmst, 780. Strube rechtl. Bed. 
1. Band, 132. Bed. Pufendorf tom.4. obs. 76. $. 10. welche bepde letzten fol⸗ 
genden Fall haben: Jemand fegte feine Fhefrau zum Erben ein, und über⸗ 
ging feine Mutter ohne Anführung einer Urfatye. Die Mutter ſtarbz darauf 
aud) der Teſtirer, und num verlangten defien Brüder die Erbfihaft. War da 
Teſtament nur inofficiosum, fo fonnten die Brüder nichtd fordern; denn 
die Mutter hatte querelam inofficiosi nicht angeſtellt, und, da fie vor dem 
Teftirer geftorben war, nicht anſtellen fönnen. War ed hingegen, und zwar 
in altem Betracht null, d.i. nicht bloß in. Anfehung der lübergangenen Mutter 
(fiehe die folg. Note), fo fonnten die Brüder die Erbfchaft verlangen. Man 
-  fehe Dagegen Koch I.c. pag. 435. vergl. aud) 6. 660. Note3 W.. 
(2) Noch mehr Brund findet man bey den Vertheidigern diefer Meynung: Himn. 
- In resolut,. p.432. qu.ıd. Schilter Ex 18. th. 14. Bachov ad Treutler vol. 1. 
disp. ı3. th ı. lit.F, Thomas. ad Huber. tit. de lib. exher. n.2, Struv, ex. 
20. th, 15. Seryk in V. M. h.t. $.4. Coccesi iur. controv. h. t. qu. 7. ibique 
Emminghaus Bauer diss, de eo, quod iust.est circaexheredat. 6.13. Walch 
controv. p. 561. edit. III, Webrigend geben die Gegner Franzke, Huber, 
»Reinold, Zineftred an den.a O. zu, daß ein großer Unterfchied zwiſchen 


den beyden Faͤllen ſey, a) wenn im Teſtame ee gefegliche. Urfache angee - 
. ; 8 
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‚führt ift , amd b) wenn gar feine oder feine geſetzliche altegirt if. In beyden 


Fällen; fagen fie, mliſſe zwar querela möfficiosi angeftetlt werden: allein im 
erften Fal werde der Erbe mit dem Bemeife, daß die angeführte Urſache wahr 
(9 get; im zweyten hingegen helfe es ihn nichts, wenn er auch beiweifen 
önnfe, daß eine gerechte und mahre Urfache zur Enterbung vorhanden fey. 
Vielleicht läßt fi eine dritte Mirtelmeynung vertheidigen,, Daß a) nemlich, 
wo feine gefeglicdye Urſache im Teſtament fteht, zwar querela nullitatis Statt 
finde , daß aber b) daß Teftament doch blos in Rüdfichr des nterbten nug_ 
ſey (alfo im Pufendorfiſchen Falle nur in Abſicht auf Die Mutter); daß alfo c) 
auch durch ein ſolches bios nad) der 115. Novelle nıchtiged Teftament ein vor⸗ 
hergegangeneß Teftament nicht rumpiret werde; daß d) die querela nullitatis 
ex iure hovo nur fünf Jahre Dauerfe, und nidyt auf Die Erben gehe, wenn fie 


nicht vorbereitet iſt. Se mehr ich Über die Sache nadıdenfe, deſto wahrſchein⸗ 
licher wird fie mir, daß diefe Meynung dem Einne der 115. Novelle am gemaͤße⸗ 


ften fen, Man kommt wenigftend auf diefem Wege am beften durch die Klipn 
pen, welche auf beyden Seiten, ın der erfien und zweyten Meynung unver⸗ 
meidlich find. — — Indeß wird hiebey Doch Manches voransgefeht und anges 
nommen, mozu die Novelle. felbft Feinen nähern Anlaß giebt; Daher ed aud) 
Diefer Meynung nicht an Widerfprudy) fehlen fonnte. Schr ausführlich ftreitet 
Dagegen Koch l.c. pag 429 ıc. Noch giebt ed über die Nov.. 115. und deren 
Berhaͤltniß zu den Altern Rechten zwey andere Mepnungen, die hier nicht gang 
zu bergeben find. 1) Woltaer in observat. ad ius, civ. cap. 27. unterfcheidet 
zwey Zale: a) wenn Die Ausſchließung der in der Nov. beftimmten nothmene 

Digen Erben ohne Anfuͤhrung einet gefeumäßigen Urfache gefchehen ift. Pier 
hält er Das Teftament feinem ganzen Inhalte nad) für nu. b) Iſt aber eine 


geſetzmaͤßige Urſache angeführt, fo findet nad) feiner Lehre querela inofficiosi 


zuhis novi Statt, wenn der eingefeste Erbe die Wahrheit Der eingeführten - 
Urſachen in facto nicht eimweifen Fann; dabey aber bleibt die Erbfolge doch 
teftamentarifch. Der Ausgeſchloſſene tritt gleihfam als Subftitut in Die Stelle 


des eingefehten Erben, befommt aber zu feinem Erbtheile, was _er ab inte- 


stato erhalten haben würde, und muß im Übrigen ‚die Verordnungen des 
Teſtaments an Bermädhtniffen ꝛc. gelten laffen. Diefe Meynimg iſt aber mit 
der Novelle und andern defeglihen Unordnungen in feinem Betrachte zu ver⸗ 
einbaren. Zum Ueberfluß vid. dagegen Rod) l. c. p. ı50. ıe. Mehrern Schein 
bat 2) die von Z. M. Schneidt in Diss. de querela inufficiosi inter parentes 
et liberes exule. Wirceb. 1778, vertheidigte Lehre, daß durch Die Nov. 115. 
c.3. u. 4 überhaupt ein neues Civilvecht für Die Ausfchließung der Eltern 


und Kinder beftimmt fen, und daß daher Fein Teftament, meldycd mit dem 


Inhalte diefer Novelle nicht übereinfomme, nad) ftrengem Rechtẽ als guͤltig 
betrachtet werden koͤnne, ed fen nun, daß die Enterbung oder Üebergehung 
shne alle oder ohne geſetzlich beftätigre Urfache geſchehen, oder Die angeführte. 
Urſache der Ausſchließung in facto unermeißlich fey, Daß vichmehr in allen- 
diefen Fällen nad) Der augemeinen Vorfchrift der Novelie ohne Unterfdjied, ob 
von suis oder nun suis Die Rede wäre, daB Teftament ut quoad heredis in- 
stitutionem ganz ungültig fen, folglich auch querela inofficiosi dabey nicht 
mehr zur Anwendung fomme, weil diefe allemal ein nad) firengem Recht güfe - 
tiges Teſtament vorausſetze. Diefe Meynung hat nad) der ganjen Jaflung 
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der Novelle in der That viel vor fi, nur würde freylich flatt der von dem _ 


Verfaffer hier angenommenen condictio exNov. 115. als einer eigentfidy nur 
persönlichen Klage, vielmehr Die querela nullitatis oder hereditatis petitio 
qualihicata ein zutreffendered Rechtsmittel fenn. W. 
(8) L.ı, L.15. pr: D. de legat. praestand. et b. p. petita. 
(4) &. Tob. Iac, Reinharth diss. de querelar. nullitatis et inoff, testam. diffe- 
" rentiis et usu earundem practico, Goett 1736. befonderd Christ. Gottl. Haus 
Bold diss. sub; praesid. Car. God. FFinkleri de differentiis inter testamentum 
aullum et inofficiosum, cap.5. cap.6. eap. 7. $. ult. p. 38. welcher zehen Un⸗ 
terſchiede anflhrt. Es ift nur zu bedauern, daß diefe ſchoͤne Abhandlung nicht 
| — vollendet iſt. 
j . 8. 586; Perſonen, welche man libergehen und nicht übergehen kann. 
| . Welche Perfonen aber. fönnen denn übergangen, und weiche müflen 
„ eingefest oder enterbr werden ? Das alteRömifche Recht ift in Diefem Stück 
vom neuen fehr unterſchieden. Dach dem alten nemlich war 1) ein Unterſchied 
 zwifchen Rindern, Eltern und Befehwiltern des Teftators, Eltern und 
Geſchwiſter fonnten übergangen werden, Kinder aber nicht ohne Unterſchied. 
8) Zwifhen dem Vater und der Mutter. Diefe konnte die Kinder übers 
geben, der Vater aber Ponnte es nicht ohne Unterfchied (*'). 3) Zwifchen 
[wis (das heißt, folchen Kindern, die zur Zeit, als der Vater ſtirbt, noch in 
“ feiner Gewalt find), und zwifchen emancipirten Kindern; denn bie leßtern 
können nach den Eivilgefegen ibergangen werden, 4: Zwiſchen adopriv: und 
leiblidyen Rindern, Ein emaneipirtes leiblihes Kind, wenn es übergans 
. gen ober nicht rite enterbt ift, fann bonorum possessionem contra tabulas 
. füchen, ein emancipietes Adoptivfind nicht. 5) Zwifchen Söhnen und Toͤch⸗ 
‚ teen. Die Söhne mußten eingefegt, oder namentlich enterbt werden, bey 
Töchtern war dieß nicht nöthig, der Vater konnte fie übergeben. 6) Zwifchen 
Soͤhnen und Enkelin, Die legtern brauchten, fo wie bie Töchter, nicht 
namentlich enterbe zu werben \"*). 7), Zwifchen denen, die zur Zeit der 
" Zeftamentserrichtung ſchon vorhanden waren, und jwifchen postumis. 
Jene beftreiten, wenn fie auf eine unerlaubte Art übergangen find, das Tes 
0, flament alsnull; diefe aber rumpiren es, ober ftellen bonorum possessio- 
nem contra tabulas an, 
In der dem Lehrbuche angehängten erften Tabelle find alle diefe Säge 
, mit den nörhigen Beftimmungen dargeftellt, r | \ 
(1) Was von der Mutter gefagt ift, gilt auch von dem miütterlihen Grosvater. 
Matri et avo materno liberi iure civili pro extraneis sunt. $ 3. 1. de hered. 
qual: et diff. | 
(2) Wenn Töchter oder Enfel uͤbergangenwaren, fo mar dad Teftament nicht 
ungültig; es beftand, und die Uebergangenen hatten nur dad dus acerefoendi . 
auf einen gemwiffen Erbtheilz das ift, fie wurden angefehen, ald wären fie 
wirklich eingefegt, numerum hberedum augebant. Ulpjan, tit, 29. $. 19,14% . 


+. 
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15.16, Wenn sui heredes HM waren, fo befam der Uebergangene pam 
tionem virilem, einen gleichen Antheil, wie ein Eingeſetzter ($. 700. Not. 3.). 
Waren extranei eingeſetzt, fo erhielt er die Hälfte Deffen, mad der extraneus 
haben ſollte. Die Urſache, warum nur Söhne namentlich enterbt werden 
mußten, Töchter und Enfel nicht, liegt darin, weil die Verbindung zwiſchen 
- Vater und Sohn für näher und feiter angefehen wurde, als die zwifchen Vater 
und Tochter, Grosvater und Enkel. Bey der alten Emancipation eines Sohns 
war Daher ein dreyfacher, bey der Smantipation der Töchter oder Enkel hin⸗ 
‚gegen nur ein einfacher Verkauf erforderih, Dieß wi Ulpian in der L.&, 
$. ı. de änäust, zupio irrit. test, ſagen. | ' 


. $. 507. Fortſetzung. on 
In den neuen Römifchen Gefegen, fon im Coder ($. 476.), iſt ı) die 


fünfte und fechste Diftinstion zwifchen Söhnen und Töchtern, Kindern und 


Enfeln ganz aufgehoben. 2) Die erfte Diftinetion ift in der 115. Novellezum 
Theil abgeſchafft. Die Eltern können übergangen werden; man muß aber, 
eben fo, als wenn nian Kinder enterbt, eine rechtmaflige Urfache anführen. 
3. Derzmeyte Unterfchied zwischen Bater und Mutter iſt ebenfalls in der 115 
Movelle zum Theilaufgehoben. Denn die Mutter ift zwar noch befugt, bie 


- Kinder zu übergeben, und braucht fie nicht förmlich zu enterben; fie muß 


aber doc) eine von den vierjeben Urfachen allegiren, die bey der Enterbung 
der Kinder feftgefegt find. Verſchiedene Mechtsgelehrte (* ") glauben zwar, 
die Präterition vertrage fich nicht mit der Anführung einer rechtmäfjigen lies 
fache; es Safe fich nicht denfen, wie man einen übergeben, und doch eine 
gerechte Urſache anführen könne ; denn fobald man das Iegtere thue, habe 
man nicht präterire. Die Mutter alfo bürfe, nach der 118. Novelle, die 
Kinder nicht übergeben (praeterire). Allein es laffen ſich Fälle denken, mo 


_ man einen unter Anführung einer rechtmäffigen Urfache übergehet, ohne ihn 


zu nennen. 3. E. die Mutter, welde einen Sohn und zwey Töchter hat 
fagt: ich fene meinen Sohn zum Erben ein, denn er ift der einzige, 


- der ſich meiner, während meines Blödfinnes, angenommen bat (*7) 


(vergl. auch $. 474. Mote 4.7 4) Nicht wenige Yuriften (*?) behaupten, 
dag nach dem Recht der Novellen kein Unterfchied mehr zwifchen Kindern in 
der väterlichen Gewalt (suis) und andern (non suis) fen; und daß in den Fäl⸗ 
fen, wo die sui die Nullitätsklage oder querelam inofhiciosi haben, eben 
diefe Klage auch den non suis zufteße, mithin diefe zu ber bonorum posses= 
sione ihre Zuflucht nicht zu nehmen brauchten. Alfein Andere (**) behaupten, 
daß der Unterfchied zwifchen suis und non suis in diefem Stüc nicht gänzlich 
aufgehoben ſey. Nur darin fenga die non sui den suis gleich, daß fie ebenfo 
wenig, als diefe, ohne rechtmäßige und im Teftament angeführte Urfacheents . 


erbt werden könnten, Der Unterfchieb aber fey geblieben, daß Die sui ein 
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Teftament aus den Ciilgeſetzen beftreiten fönnten, went fie präteriret, oder 


nicht rite enterbt ſind, ober feine rechtmäßige Urfache im Teftament allegirt iſt; 


die non sur hingegen in allen biefen Fällen bonorum possessionem ſuchen 
müßten. Ich halte dafür, daß wenn die non sur ein Teſtament aus dem 

Grunde anfechten, weit die Sorm der 115. Novelle nidye beobachtet ift, 
- fie feine bonorum posaessionem näthig haben, Denn Juſtinian bat in ber 


NMovelle zwiſchen seris und non suis feinen Unterſchied gemacht. Ob aber bie. 


non sus in andern Fallen noch B. P. ſuchen müſſen, oder ob fie, ſo gut, wie 
sui, qnerelam nullitatis und inofficiosi anſtellen können, darüber läßt ſich 
in der Theorie vieles für und: wider ſagen. Wach ber Praxis aber iſt die 
Sache außer allem Zweifel. Die aus der väterlichen Gewalt gegangenen Kin⸗ 
der ſtellen bie Nullitätsklage ſowohl als bie: querelam inofficiosi an, fo wie die 
sui, und von einem Geſuch une bonorum possessionem iff gar feine Rede (*“). 
Ben biefem und ben. fünf folgenden. Abſchnitten ift Die zweyte dem. Lehr⸗ 
buche beygefügte Tabelle nachjufehen. | 
C() 3. €. Seryk caut. testamı cap 19 $. 5. u 
(2) Frid. Car. Weichsel(I.C. Koch) diss. de praeteritione, iustzadiecta causa.$: 7: 
2c. Indeſſen hält doch der Verfaſſer dieſer Differtat. mit Undern dafür, Daß Die 
Uebergehung: eine nothwendigen Erben, felbft mittelft auögedrudten geſetz⸗ 
. "  möÄßigen Grundes, nady der Novel 11%: c. & 4 nur im den Fäden. gets 
Ä geiheben. fönne „ in welchen ſchon vor Suftiniam Die praeteritio der Enter⸗ 
ung: gleidy geachtet ward. 3. B. im Teſtament Der Mutter 2. da der Kaifer 
keinesweges den Unterſchied der Enterbung und Uebergehung in diefen Bes 
trachte aufgehoben hätte, Der allgemeine und uneingeſchraͤnkte Yusdrud Nov. 
eit. verb. praeterire aut exheridare etc, wobey nichtd weiter als Die Anfühe 
rung gewiſſer Urſachen zur Guͤltigkeit erfordert wird „ läßt aber gegen Diefe 
Behauptung noch erhebliche Zweifel übrig. W. " | 
" (8) Struv. Ex. 32. th..26i Cöeses in iur. contr. lib. oßi tit.g.. quaest. 65 Berger 
resolut. lib, B. tit. 2. Seryk un mod, lib. 28, tit. 2. $.& et 1ib.37. tit. 4 $, 1. 
Beinharth ad Chröstin. vol.4, obs 2. Frid. Guil. Car. Sartorius in. diss, de 
B,P. quam c..t. parentum liberi, agnoscumt, cap. 2. 6 4. Haubuld diss. cit. 


pag 20. Indeſſen geben doch Die Vertheidiger Diefer Meynung zu; Daß dienon - 


sui in.einigen Faͤllen noch heutigedtages die Bi P. contra tabulas fuchen müfe 
fen. Fein diss, de suo herede sub condit. institute „ sect, 1. $. 12, sqg; bes 
hauptet, Daß der übergangene Emartipirte Die Wahl zwiſchen der bondrum 


possessione c. b. und querela. inofficiosi habe. 
(4) Jut. Faber de error. pragmat. dec, ı4, erm.7. Pufendorf tom. 4 obs. 76. 
‚ı0. fo. Frid. Wahl diss. de iusta liberos heredes instituendii forma , pag, 
9. Car. Christ, Hofacker diss, sistens histor. iur. ciw, de exheredat. et prae- 
terit $ 24 | u 
(5) Wahl 1. c: hält dieß für gang. conſequent, meif die Enrancipationen in 
Deutſchland felten. find, und die durdy Separation oder Heyrath aus der 
‚väterlichen. Gewalt gegangenem Kinder‘ Die Familienrechte behielten, mitbin 


Pr 
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die Erbeseinſetzung als inofficios umgeftoßen. 


N 4 
r 


. in der Lehre von der Enterbung den suis gleich fepen. Allein diefer letzte 
Satz ift gar nicht auffer Zweifel ($. 163.). Abgefundene Rinder ($. 164.) 
brauchen nad) deutſchen Rechten nıcht eingefogt zu werden. Strube rechil. 
Bd. 3.8. 97. Seite. - Be 


6. 528. Was ift Rechtend, menn der Water, oder die väterlichen Afcendenten auos, 


die ſchon gebohren find, ausſchljeßen? 

Nach dieſen neuen Geſetzen alſo kann der Vater und alle väterliche Aſcen⸗ 
denten männlichen Geſchlechts die leiblichen Kinder und Enkel, die in ihrer Ge⸗ 
walt, und zur Zeit der Teſtamentserrichtung ſchon gebohren ſind, nicht uͤber⸗ 
geben, Thun ſie es, fo iſt das ganze Teſtament null. 2) Wenn fie dieſe Kin: 
‚der enterben, aber nicht in der gehoͤrigen Form (nicht rite); fo iſt das 


Teſtament ebenfalls und zwar riach feinem ganzen "inhalt (*") null. Denn 


eine Erberedation, ben der die fchon in den alten Gefegen, d. i. vor der Nov: 
115, vorgefchriebene Form nicht beobachtet ift, ift als eine Prärerition anzus 


‚fehen (vergl. $. 555. fin.). Wenn 3) die Enterbung rite gefchehen, aber: 


die Vorſchrift der 115. Novelle nicht beobachter, das ift, feine Urfache 
‚angeführt, oder Die angeführte Feine von den vierzeben gefeßlichen. ift: fo ift 
die Erbeseinfegung ungültig; testamentum corruit quoad institutionem, 
es bat querela nullitatis ex iure novo, ex Novella 115. dagegen Statt. 
Es hilft auch nichts, wenn der eingefeßte Erbe beweifen wollte, daß der Ent: 
erbte eine oder mehrere ber 14 Handlungen begangen babe, welche eine Ents 


erbung nach, fich ziehen (**) Indeſſen ift, wie gefagt, nicht das ganze Te⸗ 


ſtament ungültig, denn die Bermächtniffe, und alles was auffer der Erbesein⸗ 


. fegung darin verordnet ift, bleibt bey Kräften. Alſo die querela nullitatis 


ex iyre.antiquo und die ex iure novo find in ihren Wirkungen ſehr unters- 
fchieden. Jene ſtößt das ganze Teſtament um, dieſe weiter nichts als die 
Erbeseinfegung. 4). Wenn eine von den 14 beftimmten Urfachen angeführt 
ift, deren Wahrheit aber der Enterbte läugnet: fo kann er querelam inofh- 


u ciosi anftellen. Beweißt der eingefegte Erbe die Nichtigkeit .der angefüprten 


Urfache, fo wird das Teftament beftätige.(*?); beweift er fie nicht, fo wird 


- 


(1) Viele Recitögelehrten, Donell, Duaren, Hotomann, Fachineus 
und andere (©. Harpprecht ad $.5, I. de exhered. lib. n. 6.) behaupten 
zwar ganz allgemein, daß, menn ein Teftament megen Präterition oder 
Enterdung der Kinder ungültig fey, alfo auch wenn der Vater ein Kind mit . 
Stillſchweigen übergehet, nur Die Erbedeinfegung zu Grunde gehe. Ihre 
Argumente findet man concentrirt bey Hunn. quaest, sel, lib..2. cap.20, Coc- 
ceii in iur, controv. h. t. quaest, 4. Pufendorf tom, 4. obs. 76. $. 10. sgq.. 
Kuch diss. de testamento per matrimonium vel nullo vel rupto. (Giss. 1779;) 
$. Es kommt bey dieſem Streit hauptfähhlicd darauf an: ob die Schluß⸗ 
worte in der Nav. 125. cap.3. Si autem haec observata non fuerint etc. blos 
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von dem Fatle zu verſtehen find, wenn die in der Novelle vorgeſchriebene 
. neue Sorm der Enterbung nicht beobachtet it, oder ob fie auch auf den Tau 
geben, wenn die alte Sorm vernadjläßiget ıft, und ob Ju ſt inian Die älte- 
ten Geſetze L. 7. D. delib et post. L, ı. D. de iniust, rapt. irr. test. pr. 1. 
de exhered. ib. vermöge welcher ein Teftament, worin der Dater einen 
suum uͤbergehet, völlig nichtig ift, Habe aufheben wotlen. Daß diefes die Ab⸗ 
ſicht Zuftiniand nicht gewefen fey, Hat Vinnius am a. O. fehr gut ges 
zeigt. Fin Hauptargument nimmt Die KEN > auß der auth. ew 
sausa C. de lib. praeter.. Allein diefe Authentike Zann für fi allein nicht 


entfheiden, fondern muß aus ihrer Quelle, der 115. Novelle erfiärt umd ein⸗ 
eſchraͤnkt werden. 
(as Harpprecht ad I. h. t. n.ge. Manz detestam. pag. 840, - ZZ 
(3) Ein ganz firenger Beweis wird eben nicht erfordert. Zeysersp, 457. med.5. 

$. 529. Bad ift Rechtens bey den non suis? j 
Ä Wenn der Bater oder ein värerlicher Afcendent die leiblichen, in feiner Ge 
‚ wat nicht befindlichen Rinder oder Enkel nicht einfeßt, aber auch nicht ent⸗ 
erbt, fondern übergeht: fo ſuchen fienach dem Edicte des Prätors bonorum 
Possessionem contra tabulas. Eben diefes findet Statt, wenn fie nicht rite 
enterbt find. Denn die Enterbung, weiche nicht rite gefchießt, ift einer Präs 
terition gleich zu aehten ($. 476. n. 3.). Endlich wenn fie rite enterbt find, 
fo nrlffen fie zuerft eine gemwiffe bonorum possessionem ſauchen, welche liti⸗ 
ordinandae gratia heißt, und wem fie diefe erhalten Haben, die querelam 
anoffciosi anfellen ($. 658. Note 1.). 6— 

Die Frage: ob die non sui nad der 115. Novelle auch noch. die bon 
zum Poſſeſſion nörhig Haben, habe ich vorhin ($. 527.) beantwortet, 
‘ . 550. Ben deu postwmis? . 

Was von den Kindern, diefchon zur Zeit der Teftamentsverfertigung ges 
bohren find (K. 528. und 509.) gefagt worden iſt, das gilt auch ben den, po- 
stumis, nur mit dem Unterſchied: wenn der übergangene suus zur Zeit ber Tes 
ſtamemts errichtung ſchon vorhanden war, fo if das Teftament nullum; iſt 
‚ bingegen’ein postumus suus übergangen, To iſt es ruptum (* *") 

Neoch einei Zweifelmirß ich begegnen: manfönnte denfen, die Diftinction 
ben den ſchon gebohrnen Kindern, ob fie nemlich aus einer gerechten Urſache 
renterbt find, oder nicht, ſchlage bey Dan postumismicht an, denn es fey uns 
‚möglich, ben einem postumo eine rechtmäßige Urſache der Entsrbung anzufüßs 
zen (*?). Allein es laſſen fich Bälle denfen, wo fich ein poetumtrs der Enter: 
bung würdig macht. Wir haben z. E. oben (9. 517. d.) gehört, dag, went 
- Ach einen Sohn und beffen Kinder in meiner väterlichen Gewalt habe, und der 
Sohn vor mir ſtirbt, defien Kinder jetzt als meine postumi zu hetrachten finb. 
Dieſe Pönnen eine Enterbung verdient Gaben. Ich kann alfo fagen: rein 

Sobn foll mein Erbe feyn, Sollte er dor mir erben; fo follen feiwe 
0999 | 
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Rinder mich erben, fein ältefter Sohn ausgenommen „ weil er mich 
gefchlagen bet; auch wiſſen wir, daß wenn ich nach ber Errichtung meines 
Teftiamentes Kinder durch Legitimation in meine Gewalt bekomme, dieſe meine 
ostumi find, Sch kann aljo fagen: wenn ich die N. N. mit welcher ıch 
: Rinder aufjer der Ehe gezeugt babe, beyrarbe, fo follen diefe Rins 
der meine Erben feyn, nur die Tochter LT. N. nicht, weil fie ſich 
einem. unzuͤchtigen Xeben ergeben bat. . 
(2) Bey den postamis hatte Der Unterſchied zwiſchen Söhnen, Töchtern und 
Enfein nicht vollig Statt, melcher bey Den ſchon gebohrnen Kindern galt. Wenn 
' filia postuma oder nepos postumus übergangen mar: fo würde dad Tefta- 
. ment. rumpirt, eben fo, als wenn ein filins postamus Übergangen war. Die 
Urſache zeiat Miun. ad. 6. 1. I. dejexher. Kb. num. r. In der Form der Ents 
erbung war aber dod) ein Unterſchied zwiſchen männlichen und weiblichen 
postumis. Die männlichen mußten zeminasim „ die weiblichen konnten inter 
"caeteros, euterbt werden, nur mußte man ihnen in dieſem Falle etwas legi⸗ 
ren, ne viderentur praeteritae esse per oblivionem 6. 1. I. h. t. ibique Viun. 
B. q4. et. Hein. | 
(3) Hurn. in resohut. pag. 459. qu. 20, Cocceif iur. contrev. lib. ab. tit. 2. q. 4. 
6 551. Ben den Aboptisfindern. 

Die Adoptivfinder find entweder arrogirt, oder in eigentlichem Berftande 
adoptirt. Die letztern find entweder vollkommen oder unvollkommen aboptirt. 
Die imoolffommen adoptirten erben nur ab mtestato; menn ich ein Teſtament 
mache, fo kann ich fie nach Gefallen übergehen. Die arrogirten und volffom: 
Men adöptirten aber find eritideber wieder emancipirt, oder nicht. Sind fieemans _ 
eipirt, fo kann mail fie ebenfalls nach Belieben übergehen (*"). Wenn fie hin⸗ 
gegen nicht emaneipirt ſind/ ſo hat eben das bey ihnen Start, was ben den leib: 
fichen Kindern Rechtens fe \ Bu Bu 
- (1) Ein arrogister Unmündiger , den dee Bater exherediret, kann quartam D, 
Vii fordern, wenigftend in dem Fall, wenn die Enterbung ohne gerechte Ur⸗ 
| . fadye geſchiehet. S. oben 5. 245. und Vinnii commentar. ad $. 8. 1: de adopt. 

6.530. Was haben Mutter und wütterfuhe Afcendenten zu beobadıten ? F 
Mutter und mütterliche Aſcendenten können ihre leiblichen Kinder und 
Enkel übergeben. und enterben ($. 526. 527.). Es har alſo gegen ihr Ts 
ſtament, der Präterition oder Enterbung wegen, keine querela nuitatis iuris 
antique Statt. Auch der Prätor gab Peine bonorum possesionem contra 

tabulaa. "Querela ipofſic ioci aber fand dagegen Stat. Nach der.115 Ne 
velle ift ein Unterſchied zu machen: entweder iſt eine gefegliche Urſache im Ter 
ſtament augefägee, oder nicht. We nicht, fo fallt das Teftamentin Anfehung 
der Erbeseinſetzung um (corrvit guoad institutionem), und es hat querela 
nullitatis aus der 116. Novelle dagegen Statt ($. 528. Rum. 3.). Der Be⸗ 
weis, daß eine Urfache ber Enterbung vorhanden, obgleich feine angeführt 
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fe, iſt nicht zuläßig C*). Wenn hingegen eine rechtmäßige Urſache ans 
— fo muß der Enterbte oder Uebergangene zu ber querela inofficios®? 
greifen (**). Ä .. 
Adoprivkinder können von bee Mutter und den mürterlichen Aſcenden⸗ 
. gen nach Belieben -ausgefchloffen werden. Wir haben zwar oben ($. 146,5 - 
gehört, daß Weibsperfonen zuweilen vom Landesherrn die Erlaubnif erhalten ' 
zu adoptiren. Dun fragt ich: find fie alsdanıı dem Adeptivfind den Pflicht⸗ 
theil fchuldig? Ich glaube. nicht; denn ba ein imperfecte adoptatusvom Abs 
optivvater feinen Pflichttheil forbern kann ($. 531.): fo muß man den anales 
gifchen Schluß machen, daß auch ben von einer Weibsperſon aboptirten Kins 
dern feiner gebühre (2). Daß in dem Fall, wenn ich ein Kind adoptire, 
meine Stau demfelben feinen Pflichttheil ſchuldig ſey, verſteht fih ohnehin 
1 ß. . . 
6 ler h. t. n. 14. am Ende behauptet dad Gegentheil. 
ls) Wenn die Mutter oder muͤtterliche Afcendenten ein Teſtament machen, und 
nachher noch Kinder oder Enkel erhalten, welche nicht eingefest find: fo if 
dad Teflament Darum nidyt ruptum, fondern es muß ebenfaud querela 
| nullitatis iuris novi oder querela inofficiosi Dagegen angeftellt. werben. 
(85) Glass. ad L. 29. $. 3. D. de inoff. testam. Anderer Meynung iſt da6 Colleg. 
Argentoratense tit. de adopt. th. 56. und zwar wegen der angeführten L. co. 
mo es heißt: quoniam femina nullum adoptare filium sine iussu Principis 
potest, necde inofficioso testamento eius, quam quig sibi matremadoptivam 
falso eifrowistimahet, agere potest. Wllein daraus, daß der Jurift fügt: 
einer, der ohne Iandesherrliche Autorität adoptirt ift, koͤnne die Querel nicht 
anftelien, folgt noch nicht, Daß ed einer thun fünne, welcher mie Erlaubnig. ° 
„be Landesherrn an Rindeöftatt angenommen ift; Denn das argumentum & 
. “ oontsarioift in der juriftifchen Exegefik fehr trüglich. Auſſerdem find Die Worte: 
eine iussu Principis, ein Tribonianiſches Emblem , wie Neode ad ıit. de inoff. 
testam. p. m. 159. a. bemerft. Doch f. Finesires praelect. ad. t. p.54. — 
Man vergleiche auch L. 8. C. de Adopt, Ed. Schrader de nexu sugc, A: intest, 
| et quer. inofüc.$. 35. W. ., ‘ 
$: 533. Was ift Rechtens, wenn Eltern gher Geſchwiſter audgefchloffen werden? 
Weann die Eltern von den Kindern bergangen oder enterbt werden, fo 
muß eine von ben acht gefeglichen Urfachen im Teftamentangeführt feyn. Iſt 
dirß nicht geſchehen, das beißt: die Kinder haben entweder. gar feine Urſache 
allegirt, oder eine, bie nicht unter ben acht.gefeßlichen enthalten ift: ſo iſt das 
Teftament in Anfehung der Erbeseinfegung ungültig (quoad institutionem 
cowuit), und es fann quesela nullitatis dagegen angeftellt werben (9. 528, 
—NMum. 3.). Der eingefegte Erbe faun auch das Teflament dadurch nicht bey 
‚Kräften erhalten, wenn er beweißt, daß ſich die Eltern einer der acht Verge⸗ 
hungen ſchuldig gemacht haben. Iſt hingegen eine rechtmäßige Urfache anges 
führt, und der Enterbte behauptet, daß fie ra fey: fofann er quorelam im- 
u 0. ...%89999 9 oo ' 
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efficiosi anftellen. Der eingefegte Erbe muß nun beweiſen, daß die Urfahe . 

wichtig it (*'). Kann ee dieß nicht, fo verliert er die Erbſchaft; führt er dem, 
Beweis, fo wird bas Tefkament beflätiat. | * 
Wenn Geſchwifter übergangen oder enterbt werben, und eine ſchänd⸗ 
liche Perſon eingeſetzt iſt: ſo haben ſie (es mag eine Urſache der Ausſchließung 
im Teſtament angeführt ſeyn oder nicht) keine audere Klage, als Die querelam 
ianofficioi; und nun fommt es darauf an, ob der ausgeſchloſſene "Bruder, die 
ausgeſchloſſene Schweſter fü fo gegen ben Teſtator betragen haben, daß fie 
eine Enterbung verdienen, oder nicht (*?). Im erfien Falle wird das Teftas 
went beflätigt, im letzten aber umgefoflen. 
(3) Nach der 115, Novelle ift dieß gewiß, nicht fo nach dem Altern Recht. Ins⸗ 
emein Tage man, vor der Novelle hätten Überhaupt die Kläger den Beweis 
Hören müßen, daß fie unſchuldig enterbt feyen, L.6.$. 3.D.L.28.C.h.r. 
Snbeflen fteht in der Novell. Maioriani VIIR. (in Ritters Uusgabe des Cod. 
heod, Anhang ©. 3156.) eine Stelle, aus welcher man das Begentherl fchliegen 
Bönnte. Si vero matri, heißt ed, contra religionens sanguinis propositum« 
que pietatis extermus heres insidiatorgue subsepserit, quidquid ab ea, nom 
iustis exheredationis causis exstantibus, quas sine dubio probaturusest, qui 
videtur filiis anteferri, donatum fuerit vel relictum — id totum ab iisdem 

.  Kliis vindicetur. 

- £9) Allein wer führt bier den Beweis? Gridner diss. utrum fratres querel, inoff. 
test. instituentes probare tenentur, se nom fuisse ingratos, 6. 21. sqq.behaupe 
tet mit Underh, der eingefeßte Erbe muͤſſe zeigen, Daß der Entesbte die Aus⸗ 
ſchließung perdient habe. ie gemeine Meynung aber ift; der Enterbte fen 
verbunden zu erweifen, Daß er unſchuldig enterbt fey, weil Suflintan in 
Anſehung der Geſchwiſter das alte Redyt nicht geändert hade. Dieſe verthei⸗ 
digt auch Christ. Frid. Beniamin Hommel diss, de diff. inter querel. inoff. 
parentibus ac liberis, et quae fratsibus competit. (Exf. 1775.) $.8. — —— 
| Der Kläger muß überhaupt beweiſen, daß er ſich brüderlicy gegen den Ver⸗ 
— florbenen betragen habe, arg. L. 28. C. h. t. Dahingegen bat er nicht nöthig zu 
. " geigens daß er fih eined ihm etwa beffimmt vorgemorfenen Unrechts nicht 
ſchuldig gemad)t Habe, "denn Die Bewahrheitung diefed befondern Grundes Der 
Ausſchließung gehört sum Gegenbemweife ded Beklagten. Man vergl. übrigen 


477 mot. 4 | 
| . 6 34 Ba} if querela inofhciosi ? 
Diefos voransgefebt, läße ich. unnmehr die Definition der querelae in- 
effsciosi testaments verſtehen. Sie ik die Klage, welche Perfonen, denen 
Ber Pftichttheil gebühre, wenn fie in ber gehörigen Form jwar enterbt, ader. 
auch auf erlaubte Art übergangen ſind, Die angeführte Urſache aber unermeiss 
lich if, gegen ben eingefeßten Erben dahin anftelfen, daß das Teftamens uns 
geftaffen, unb der Kläger zue Inteſtaterbfoige gelaflen. werde. Der erfte 
. Kharaster beißt, fie wird von den Perfonen angeſtellt, weichen ber Pflicht⸗ 
theil zehört; alfe a) von den Kindern, b) Eiern, uud c) von Geſchwiſteru, 
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wenn Ihnen einefchändliche Perfon vorgezogen worden iſt. =) Siehat Statt, 
wenn dieſe Perſonen in der gehörigen Form euterbt, oder auf erlaubte Art 
($. 525.) präteriret find, Die angeführte Urſache aber falſch oder wenigſtens 
unerweislich iſt. Eine Urſache ber Enterbung oder Präterition kann recht⸗ 
mäßig, und doch falſch ſenn. Wenn z. E der Vater ſagt: ich enterbe meis 
nen Sohn, weil er mich geſchlagen, und der Sohn. dieſes nie gethan bet, fo 
iſt eine gerechte, aber Loch falſche Urfache allegirt. 3) Sie wird gegen. ben 
eingefegten Erben angeſtellt. So oft eine Enterbung geſchieht, wird auch an 
die Stelle. des Enterbten ein Anderer eingefeßt. Gegem dieſen alfe wird bie 

querela ihofhciosr gerichtet. 4) Das Geſuch diefer Klage gebe dahin, daß 
man das Teſtament, infoferne man dadurch lädirt ift (*"), umſtoſſe (ut re» 
scindatur), und ben Kläger pur Juteſtaterbfolge laſſe (”). 

‚Woher bie querela inofheiosi ihren Urſprung babe, ift ſehr weifelhaft 
¶ Die richtigſte Meynung iſt wohl: biefeKlageift von den ten 
erfunden, und durch bie Prapis beſtätigt worden. Die Juriſeen hielten esfür 
unbillig, feine Kinder, Eltern und Geſchwiſter, ehne Ginlängliche Urſache zu 
enterben. Sie gaben daher einem ſolchen Enterbten den Rath, gegen: das Te⸗ 
ſtament Klage zu erheben, und zum Grund anzunehmen, des Teßator ſeynicht 
- zecht ben Verſtand gewefen, melches daraus erhelle, daß er ein fo wubilfiges, 
pflichtwibsiges Teftamens gemacht babe; aber wie man es kurz austwuckt, fie: 
riethen dem Kläger, fich Des coloris insanıae zuwbedienen. Dieſer Gedanke 
fand in den Gerichten Beyfall, und: die Klage wurde von bes Praris ange 
uommen (*?). Querela inefficioss heißt fie, weil ein Teſtament, bag eime 
unbillige Enterbung enthält, inoffaciosum, pflichtwidrig ift (* *). 

Ca) Ich fage, in fo fern der Kläger Sädirt if. Wem alfo z. B. son zwey Sins 
. bern eind eingefekt, und eins enterbt iſt, und Ind enterbte Hagt; fa kann 
„ed nicht verlangen, daß Dad Teftament ganz umgeſtoßen werde Dem. Dad 
Eingefſetzte befammme ja auch ab intestato die Hälfte der Verkaſſenſchacc — — 
- Man fehe hiebey IB. 68, und L. 19. D. ir. Nov. 215. e. 5, fin, und c. 4 
in. IC. Koch D. qguatenus testator per querelam mofficiosh »edklatur inte» 
status Die angeführte L. 19, gehört zın Ben. etwas dunklen Seſetzſte Nen. We ſt⸗ 
phal von Tefkamenten $. zo4s. ifk mit der Entgbeitung Pauili, von dem 
dad Geſetz herrührt, gar nicht zufrieden. Er gkanbt, der Juriſt habe ſehr 
—  gefündigr, Die ausgefchtoffene Schmefter müffe, £ una naht Din Bälfte Den Erb⸗ 
ſchaft befommen. Pbehier paadest. hıstinien. bh, t m 3}. Fat die Stege ſehr 

gut erläutert. Die Lofer, weſche ihn nicht zur Hand haben, muß ich am. J. 

. ter von pflichtwidrigen Teftamenten 6.36% verweiſen. W.. 

() Nur diegenigen. Berfenen konnen alfo zu Diefer Klage derechtigt ſeyn, Denen 
in dem vorkommenden Fall die Intefteterbfolge zufisht. Es iſt irrig, wenn 
einige Rechtslehrer den. Halbbruder des Verfkschenen wegen eingefeter taurpis ' 

rersonae zur Querel zulaſſen, fo er oder leibliche Geſchwi⸗ 

Aerfinder. noxhanden find. Aber chen: fh menig haͤßt fi auh mie Glüͤck 
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Diss. de const. legit, port. parent. G. 6. in-opusc, Tom. 3. behaupten ,. 
leibliche Geſchwiſter, fo fange noch Eltern des Verftorbenen vorhanden. ee 
zurfichitehen müßten, geſetzt auch, daß tarpis persona jum Erben ernannk Ä 
wäre; denn fie find ja unftreitig neben den Eltern zur Inteſtaterbfolge, und ver 
möge Der ihnen vorgegangenen Perfönen zum Pflichttheil berecht gt. Man 
fehe uber alles dief:d Ed. Schrader cit. comment, de nexu succ: ab intest. ob 
q. inoff. 6. 62. etc. W. ' F 
(2) Duaren. in praelect. ad Pand b t. glaubt, fie gründe ſich auf kayſerliche 
., Berordnungen: Died aber offenbar falſch. Denn man finder fie fon ju 
den Zeiten Der fregen Republit. Pithoeus in not. ad collat. LL. Rom. et 
Mof. tit. 26. $. 3. ſucht ihren Urſprung im ‚prätorifihen Ediet. Auch Diefeß 
läßt ſich nicht vertheibigen;, denn Ulpian leitet fie in der L.8. pr. U. de bon. _ 
poss. ausdruͤctlich aus dem Civilrecht her, und Die actiones praetoriae, rescis- 
soriae (Klagen, die dahin gehen, einen gültigen Actus umjuftoffen), dauern 
auch nur Ein Jahr; diefe Querel aber Dauert fünf Jahre. Eujaz obs. lib, . 
3. cap. 2ı. Carol. Lovardus (Bolhard) de vera origine querelae inofficiosi 
zestamenti ex lege Glicia, Dresd. 1762. und Andere behaupten, fie fey durch 
- Die degem Gliciam eingefüßet worden. Diefe Meynung hat nichts für ſich, 
als daß L.4. D. b.r. Überfchrieben ift: Caius libro singulari sd L. Gliciam- 
Allein man Andet von dieſem Geſetz fonft nırgendd die mindeſte Nadıricht; 
und gefegt, eb habe exiſtirt, fo iſt doch mit nichts bewieſen, Daß ed Die que- ' 
‚relam inefhciosi testamenti eingeführt habe. Püttmann probabil. lib. 2. cap, 
1 pag.d. Zepernik ad Siccam. de iudic. centumvir. pag. 149. 
(3) Finestres praelegtiones ad tit. Pand. de inoff. testam. cap. 2. pag. 12. sqg. 
44) Warum heißt fie aber querela und nicht actio oder accusatio? Heinecciuß 
glaubt Daher, weil jener Ausdruck gelinder fey, als Diefer, und weil man in 
Dem Fall, wenn die nähften Berivandten Proceß unter einander gehabt hät« 
> ten, nicht die Yusdrficde accusare, litigare, fondern conqueri gebraucht hätte. 
Diefer Sedanke aber ift ohne alten Grund. Die Stelle aus Yoss. orater. in- 
stit. 1ib. 6. cap. 2. cum autem dico partes huius generis (iudicialis) esse ac- 
cusationem et defensionem, sub accusatione etiam complector querimoniam: 
etsi ea pressius accepta lunge aliud signet. Nam ut apud Thucydiden 1. I. 
legati Corinthiorum Lacedäemone. dicunt -— querimonia est amicorum de 
amicis, accusatio est de hostibus iniuria affirientibus, fagt nit mehr, ald 
daß fi über einen beklagen ein gelinderer Ausdrud fen, ald einen ankla⸗ 
gen , oder eined Verbredyend befchuldigen. Die ift fiher in jeder Sprache fo, 
und Voß führt ed gar nicht als eine Eigenheit der Lateinifhen an; wie ware 
fonft ein Athenifher Schriftfieter von. ihm eitirt worden. Es ift hier aber. 
davon die Rede, warum die querela inofficiosi nicht uͤberall (zuweilen geſchieht 
dieß doch auch, ſ. Brisson ad h. v.) accusatio heiße, ſondern warum nicht 
.  actia? Und doch glaube ich, der Grund iſt nicht zutreffend, daß actio härter 
nnd querela gelinder gemefen fey. Denn erfiend wird actio auch gegen Die . 
naͤchſten Verwandten gebraucht, und zwentend kommt querela auch da vor, 
wo der Klagende gewiß dem andern feinen Refpect ſchuldig ifl, k 3.1, 18. 
fr. 1. $.2, (paternos de suis libertis querentes.) Ben Petron Fommt dab 
Wort querela vor, da jemand behauptete, der Andere babe ihm etwad ur 
Ien . 7 w. Ein natürlicher Grund der Benennung querela inoff. test. ſcheint 
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wir in dem alten Roͤmiſchen Proceſſe zu liegen, wo dieſe Sprache nie an einen 
 judex pedaneus, an einen Geſchwornen gemiefen , fondern gleich bey den 
.  Eentumviren angebradıt ımd abgethan ward. Es war feine actio, ofngefähr 
eben fo, wie die Vindicationen und die Anterdicte aud) Feine waren, und 
2. er Juſtinian, ben dem alles actio heißt, fonnte and) 2. 28. const. 32. yon 
der actione de inoſſicioso testamento ſprechen. Hugo. 
— 6. 585. Wa iſt ihre Wirkung, und wann faͤllt fie weg? 

Weil der Kläger bey Der querela inofficiosi den Vorwand brauchte, der 
Teſtator fey nicht recht bey Vernunft geweſen, fo folgte, daß das ganze Teſta⸗ 
ment zu Grunde gieng (vergl. $. 634 not. ı.)5 alſo nicht nur die Erbesein; 
ſetzung, fondern auch bie Übrigen darin enthaltenen Verordnungen, z. & Ber 
maͤchtniſſe, ungültig wurden. Denn ein Blödſinniger kann gar nichte in einen 
letzten Witten verordnen. Yuftinian.bar dieß in Anfehung der Kinder und 
Eitern (*’) inder 125. Movelle abgeändert, und fefigefeßt, daß, wenn ei. 
Teſtament Burch die Querel-umgeftoßen wird, nur die Erbeseinfegung wegfals 
len, alte andere Punete des Teftaments aber güftig bleiben ſollten. Daß eim 
Zileiches Statt finder, wenn das Teftament alsnull, aus der 115. Novelle 

umgeftoße wird, babe ich oben (9. 508.9. 532. $. 533.) bemerki. 


ur. Weil indeffen der Vorwand der Blödſinnigkeit doch offenbar falfch war, 


fo war diefe Klage nicht fehr beliebt. Sie hat daber 1) niche Stats, wo ſich 
der Kläger mit einem andern Rechtsmittel beifen kann. Wer alfo das Tefta: 
ment alsnullüm aus dem alten-Mecht, ruptum, oder irritum angreifen, wer 
B. P.conty& taub. dagegen ſuchen kann, der darf Die querelam inofficiosi nicht 
Dagegen anſtellen. Er. würbe auch nach den neuen Befegen thöricht baw 
dein. Denn bie querela inofficiosi wirft nur, wie wir eben gehört haben, 
die Erbeseinfeßung um. Hingegen ein testamentum nullum. inach bem alten 
- Recht, rupfum, irritum, besgleichen eing, das durch die B. P. e. £. umge 
- Rößen wird, gebt völlig zu Grunde (2). 2) Die Erben des Erberebirten 
PFönnen- fie nicht anſtellen, wenn wicht ber Enterbte gerichtlich ober auflergeriche: 
lich eiflärı bat, daß er ſie anftelfen wollte, - Eine Husnepme von biefer Regel 
macht Juſtinian C): Wenn ein enterbtes Kind während ber Zeit, ba ber 
eingefeßte Erbe deliberirt, ſtirbt; denn jege können die Defoendenten des 


Enterbten ;iandere.E-ben nicht) die Querel anſtellen. Alſo ber Fall ift folgens 


der: ein Kind iſt enterbt, und A. eingeſetzt. Dieſer iſt zweifelhaft, ob er die 
Erbſchaft antreten, oder ausſchlagen ſol. Während deu, daß er deliberirt, 


ſtirbt der Enterbte. -Nun tritt A. vie Erbfchaft an. In dieſem Fall können, 


Die Defeendenten des Enterbten Die Querel anſtellea, wenn gleich ber Verſtor⸗ 
bene noch nicht declarirt hatte, daß er fie anſtellen wolle, 3) Sie muß binnen 
fünf Jahren angeftelt werden, . da doch fonft die Erbſchaftsklage 3a Jahre 

Bayer, 4) Wenn einer. enterbt, ibın aber doch ein Bermächtniß —*8 | 


. ⸗ 
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iſt, und er die Querel anſtellt, aber den Proceß verliert: ſo kann er bag Vers 
mächmiß nicht fordern. Dieß ift eine Strafe dafür, daß er den Teftator ohne 
Grund für blödſinnig ausgegeben hat. Ob uber dieſes Geſetz noch heutigess ° 
tags gelte, äft zweifelhaft. Herr Canzler Koch (**) läugnet es, weil man 
beutigestags den Vorwand der Blödſinnigkeit bey der querela imofheiosi testa- 
menti nicht drauche. Allein ich glaube nicht, Daß dieſes Argument ganz firins 
gent ifl. „Dem die Römer bedienten fich in den’ neuern Zeiten, nachdem die 
Querel durch Vefege beſtätigt war, dieſes Vorwandes auch nicht mehr, und 
‚doch fand jene Bersedmmg neh Start. Auf gilt im Römifchen Recht der 
. Schluß nicht immer: der Grund einer Verordnung fallt weg, alſo fällt die 
Verordnung ſelbſt weg (**). Endlich beweift auch das Argument zu viel. 
Man kann baraus eben Jo gut folgern, Daß alle vorhin angeführten Saͤtze nach 


dem neuen Recht wegfallen, daß alfo z. E. die Erben des Enterbten DieQduerel 


anftellen fönnen, daß fie nicht 5, ſondern 30 Jahre dauere (*°), und dieß 
lãßt füch Doch wohl nicht bepaupten (*7), 6) Die Querel kann nicht angeftellt 
werben, werm Die Enterbung nit aus Haß, fondern aus guter Meynung 
(bona mente) geihehenift.. In den Geſetzen fommen zwer Sale. diefer Enters 
dung vor: a) wenn Der Vater feinen blödfingigen oder verfehwenberifchen Sohn 
enterbt, und deſſen Kinder, feine Enkel, einſetzt; b) werm er ein unmündiges 
Kind enterbt, und dem eingefegten Erben befießle, daß er dem Kinde nach er: 
reichter Müutigkeie Die Erbſchaft zeftingisen ſolle. In der Praxis wird auch 
x) dieſe Enterbung verſtattet, wenn der Sohn verſchuldet iſt, und der Vatet 
vorausſieht, daß die Gläubiger alles Vermögen, ſobald es dem Sohn zufälle, 
wegnehmen werben (*°). zur Ä eg 
Mer übrigens den Willen des VBerfiorbenen ausdrücklich ober ſtillſchwei⸗ 
gend anerkannt hat, kann die Querel nicht anftellen. Ausdrücklich habe ih 
den Willen anerkannt, wenn ich erkläre, Daß ich zwar befugt wäre, gegen das 
Teſtament zu Hagen, .es aber nicht thun wolle; ftillfchweigend, wenn ih 
as Wermächtuig anmehme, weiches mir im Teftament binterlaſſen iſt. ‘Denn, 
indem ih diefes time, erkläre ich, dag der Verſtorbene im Stand gewefen, 
mas zu vermachen, daß er alſe nicht blödſinnig geweſen fen, Tolglich Farm 
Ach nachher nicht die Querel aufteilen, und ihn für blödfinnig ausgeben, An 
der Gultigkeit diefer Berordirang zweifeln auch verfchiedene (*?), und glauben, 
Daß man heutzutage ein Vermächtniß annehmen, und doch Die Querel auſtellen 
#önne; weil der aplor inſamiae bey ms nicht gebraucht werde. 
La) Bad iſt aber vey der Querel Der Sefhmwifter Rechtens? Da Jußinien in 
Anſehung ihrer das alte Recht nicht geandert dat, fo bin ich mit Hommel diss, 
($. 835.) it. $.20. und Andern, der Meymung, Daß fie durch Die Querel das 
‚ganze Teftament umftoßen. Dad Gegenrheil vertheidigen Seruv. Fx. a0. th. 2 
JE * commentar, tit. de inoff, testam, m. 425. GCocceii jur, sonmev. @0d, ® 
u. Il \ J 


— 
» 
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* (a) M. f. indeffen L. 8, $.ı2. D.h.t. und Püttmann advers, lib. ı. cap. 6. 

(3) L. 34. et 36. $.2.C.h. t. (11J.28.) Es iſt alfo irrig, wenn Alafın ad PP%- 
senb.h.t. n.8: die Ausnahme zur Regel macht, und behauptet, Daß vermoͤge 
der angeführten Geſetze die querela inofficiosi allezeit, auch nicht vorbereitet, 

., auf die Erben gebe, Man f. Zauterb. colleg. h. t. $. 23. Eben fo unrichtig 
ift, wenn Zudovici in us, dist. iurid. lib. 29. tit. 2. dist. 1. meynt, Der suus 
transmittire die unvorbercitete Duerel auf ale Erben, der non suws nur auf 

. feine Kinder,. Schlitie in not. B. 

(4) Koch specim. compend, Pand. (Ien. 1757.) medit. 5. 

(5) Strube rechtl. Bed. 1. Th. 1g. Seite. 2.Th. 556. &. 
(6) Püttmann opusc. pag 27. a 
(7) Yoelcker diss. (Praeside Car, Frid, Walch Ien. 1772. de trensitu querel.. 
‚inoff, testam, ad heredes vertheidigt indeffen wirflidy Die Meynung, Daß nad 
. dem neueften Römifchen- Rechte Die Querel, auch unmorbereitet, auf die Er» 
ben gehe. on 
‚(8 Le, ser sp. 358. med. 2. Pufenderf tom. ı. obs. ı92. Cramer Nebenfk. 
part;38. n B. Reinkarth diss. de exheredatione bona mente facta, 6.29. Ayrer 
°  diss. de iure parentunf legitimmam liberorum bona mente gravandi $. 26. Ylfo 
* die Entorbung erfordert eine im Teftament angeführte rechtmäßige Urfache. 
.  L.ı6, D. de curat. fur. Ayrer diss. cit. 6.28. Bueknier iuscontrov. pag.417.- 

Die Zulaͤſſigkeit der Enterbung aus guter Abſicht wird aber nad) der Nov. 115. 

. und befonders ihrer Anwendbarkeit in Deutfchland von andern Rechtsgelehr⸗ 
ten und unter diefen am ausfuͤhrlichſten beftritten von H. F. A. Mahl; exhe; 
redationem bona mehte faotam iure noviori Romano non amplius admitten: 

- "dam esse. Francdf. ad Viadr. 1800, W. a Er 
: (9) Leyser sp. 95. m. 7. Köshl. c. | 27 








TIE. XIX — 
DE HEREDUM QUALITATE ET DIFFERENTIA, 
6. 536. Die Erben find entweder mecessarii, oder voluntarii. 


Fe wir die dehre von der teftamentarifihen Erbfolge fernen gelernt 
haben, ſollke nun die "Inteftärfucceffion abgehandelt werben, Allein 
Juſtinian ſchiebt zuvor (freylich nicht ſchicklich) hier die Materie von Er⸗ 
werbung der Erbſchaft ein (*). | u 3 
2. MBenn von biefer Erbfchaftserwerbung die Rebe ift, fo můſſen vor allem 
Dingen die verſchiedenen Arten ber Erben diftinguirt werden. Die Erben 
nemlich find zweyerley (©. die 35. Tabelle): einige müflen Erben’ fen, ſte 
mögen wollen oder nicht; andere Eönnen Erben feyn, wenn fie wollen; es 
‚hängt von ihrer Willführ ab, ob fie es ſeyn wollen, oder nicht. Jene Heißek 
nothwendige Erben, Zwangserben (heredes necessarır); dieſe —— 
Yextranei (**) eder voluntarit) (*?) (G. 46 nor ). Die necessariz fü 
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entweder sui et mecessarii, oder allein necessarii. Wir wollen jede Gattung 
beſonders betrachten. un 

(N) E €. Weſtphal Commentar über die Sefeke von Vorlegung der Teftam. 
» . Annehmung und Ablehnung der Erbſch. ıc. 1 egung ft 


(1) Zumeilten beißen die Erben, welche meder legitimi noch konorarii find, ex- 
tranei. Finn. ad$.3.h.t 


* (8) Wenn ich einen nothwendigen Erben mit der Clauſel einfege: er ſoll mein 
Erbe ſeyn, wenn er will; fs wird er Dadurch ju einem freymilligen. L. ı=. 
D. de cendit, instit. Man f auch $. 539. (1) — — Richtiger werden aber 
voluntarii den necessariis, und extranei Den suis entgegengefebt. Vinnius 
ad $. 2. i. h. t. . ' 
“ 6. 557. Wer find die neressarii? 

Blog necessarii find die Sflaven des Teftators. Wenn ich nemlich mei: 
nen eigenen Knecht zum Erben einfeße, fo ift er, ich mag ihn nun zugleicd) aus: 
druͤcklich oder nur ftillfchweigend frengelaffen haben ($. 483.), ſobald 'ich 
ſterbe, frey, und ipso iure,. das iſt, ohne daß von feiner Seite eine Erklä⸗ 
rung nöthig ift, mein Erbe, : Die Urfache, warum die Römer ihre Sklaven 
zu Erben -einfegten, war zuweilen Liebe für fie; meiftens aber lag fie, mie 
Sajus (*’) und Yuftinian (*?) fagen, darin: fie hielten es für ſchimpf⸗ 
lich, wenn nach ihrem Tode über ihr Vermögen ein Concurs entſtand, und 
. die Güter unter dem Namen des Verſtorbenen öffentlich aufgeftecdt wurden. 
Diefer Beſchimpfung zu entgehen, ernannten fie einen Sklaven zum Exben. 
Denn nun wurde das DBermögen unter. des Sklaven, nicht unter des Ver⸗ 
ftorbenen Namen verfauft, servus magis infamiam, quam patrimonium 
Consequebatur (*?); indeffen hatieer Doch den Vortheil, daß er frey wurde, 

(1) Instit. lib. 2, 1.3.6.6 G. “ 

(2) $. 1. I. h. t. 

L. 3. C. Theod. inoff. testam, ur 
6. 558. Was find die stũ et necessarii? 


. Sui.et necessarii heredes heiffen die Kindes, Enkel u. ſ. w. die zu DE 
Zeit, als per, Werftorbene mit Tode abging, noch in-feiner viterlichen Gewalt 
waren, (* .), und zu der Zeit, da ihnen die Erbſchaft zufällt, die nachften im 
der Familie find; das ift, dem Verſtorbenen fo nabe find, daß niemand zwi⸗ 
en ihnen. yad.dem Berftorbenen fieht (ut eos nemo gradu-antscedat), Ich 
ge, ayfe find in der väterlichen Gewalt des Derftorbenen zur Zeit Des 
Möfterbeng.gewefen. . Emancipirte Kinder find alfo feine sui.heredes, 2% 
je Mutter kann feine suos herede: haben, Alle Kinder, fobald fie auf irgend 
gine Art aus ber väterlichen Gewalt gehen, hören auf, sur heredes zu feyn 
‚262. 165.). Wenn alfo heutzutage sine Tochter heyrathet, ober ein Sohn 
feine ‚eigene Desonomie auſtellt: fo find fie feine sui hesedes mehr (). b) Sie 


e 
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find die nächften in der Familie. Die Enkel CDE, deren Vater B noch 
‚lebt, find feine sui heredes bes A; ’ 


et 


3 


J ED € 


benn es ſteht zwifchen ihnen und dem A noch eine Perſon, ihr Vater; fie ſind 

nicht proximi in familia. c) Daß fie die nächften find zur Zeit, da der Ders 

ftorbene mit Tod abgeht, iſt nicht nöthig; genug, daß fie es alsdann find, 

wenn ihnen die Erbſchaft anfälle, Der Fall, worauf diefer Sag zieft, ift 

- folgender: u 
A 


4. 





ce 2. 

B. ift enterbt, der ftatt feiner eingefeßte Erbe deliberirt, ob er die Erbſchaft 
"annehmen fol. Während diefer Zeit ſtirbt der enterbte Sohn. Nun repudiirt 
der eingefeßte Erbe die Erbſchaft, und die Enkel CD find sui heredes. Zu 
der Zeit, als A ftarb, waren fie es noch nicht; denn B lebtenoh. Damals 
waren fie noch nicht proximi in familia. Jetzt aber, da ihnen die Erbſchaft 
zufäfft, find fie proximi, alfo sui heredes (?). Die Urſache, warum fie 
zui heiſſen, ift vielleicht, weil fie in der Gewalt des Vaters, weil fie fein find, 
fein Eigenthum; oder weil fie ſchon bey Lebzeiten des Vaters gemwiffermaffen 
(ex fictione iusis) von deffen Vermögen Miteigenthüümer (condomini) find, 
und daher gleichfam fich felbft erben, auroxAmporouos, sui ipsorum heredes 
find (*?). Necessarüi heredes heiffen fie, weil fie nach den Livilgefeßen Erben 
ſeyn möffen, die Erbfehaft, fie mag ihnen nun Durch ein Teftament, oder ab 
intestato zufallen, nicht ausfchlagen Dürfen (* *). " 
Die Erläuterung, welche Heineecius in der Anmerkung zu dieſem $. aus 

dem Plautus herbolt, hätte eben fo gut u. De Evangelium genommen wer⸗ 

I 2 . 
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den können. Mein Schn, du bift allezeit bey mir, und alles, was 
mein ijt, das ift dein. Aber da hätte man freylich nicht fagen können: ele- 
ganter respondet u. ſ. . | 

Das verdient noch bemerkt zu werden, daß die Römiſchen Rechtsgelebr: 
ten, wenn fie von suis heredibus reden, allezeit das Wort sui vorausfegen, 


und nie heredes su: fagen. 
(1) Die pastumi werden nach dem Princip: nasciturus pro iam nato habetur, 
si. de eius commodo quaeritur, aud) als sui angefehen. $.2.I. dehered. quae 


ab intest, on . 
(*) P. L. Boehmer diss. de discrimine sauer, et emancipator. in success. intest.. 


6. 16. in elcct. iur. civ. T.l. Puf endorf observat. iur, univ. T. Ul, obs. 1. 
’ Huffacker princip. iur. civ. $. 622. und daſ. angef. DD. 
“ (2) Contii traet. de hered. et bon. poss. in opp. p. 292. ' 

(5) Cosca ad $. 1.1. h. t. d’Aruaud var. coniect, lib. ı. cap. 95. p. 176. Hi. 
Berger de natura dominii, quod liberis in bonis parentum adhuc viven- 
tium competit , in diss. select. n.35. Finestres de lib. et post. pog. 17. Voorda 

interpret. lib. 1. cap. 4. beſonders Hotomann observ lib. 9. cap. 1Q,- 

. (4) Eine vorzuͤgliche Abhandlung-über dieſe ganze Materie it G. L. Boehmer. 
diss. de suo herede, ab hereditate geabstinente; in elect. iur. civ. tom. i.n 4. 
©. aud) Fr. Car. Conradi progr. de iure sui heredis ex adoptione divina, 
(Helmst, 1744.) p. XII. sqq. und Pet. Claud. van Goethem diss. de suo here- 
de, Lugd. Bat. 1786. — — Cuiacius ad African, tract. 4 ad L. ı6. de lib. 
et post. Voet. comment. ad D. XXVIII. 9. ı. Averanius interpret. I.9.W. 


$. 539. Was ift dad beneficium abstinendi? 
Die sui heredes alfo find: 1) ipso iure Erben. Sobald der Exblaflı 

nl ſtirbt, find fie, weil es die Gefege wollen, ohne daß fle fich darüber zu erklä⸗ 

— zen brauchen, Erben. ..2) Sind ſie nothwendig Erben, ſie müſſen es ſeyn, 

ob ihnen gleich die Erbſchaft ſchädlich iſt, wenn die Schulden das Vermögen 

überfteigen. Weil aber der Prätor dieſes Geſetz für hart hielt, wie es wirk⸗ 

lich ift, indem die Kinder, im Fall daß der Vater verfchulder war, und fie feine, 

Erbſchaft annehmen mußten, nicht nur den Schimpf hatten, daß ein Concurs 

entſtand, und das Vermögen unter ihrem Namen aufgeſteckt wurde, ſondern 

‚ auch felbft den Glaubigern haften mußten: fo gab er den «uis Das beneficium 
abstinendi ; .er erlaubte ihnen die väterliche Erbfchaft auszufchlagen. 

‚ Man bat alfo wohl. zu bemerken: 1) durch das benrficium abstinendi 

“ Bat der Prätor das ius sui heredis, oder, wie es Einige nennen, die suitatern 

* sicht aufgehoben, fondern nur die necessiturern, Nemlich switas oder beſſer: 

dus sui beredis, ift das Recht, bloß durch Vorfchrift des Gefeßes eine Erbſchaft 

- zu acquiriren, die ic) nicht Durch ein Auflerliches Factum angetreten habe; ne- 

sessitas iftdie Verbindlichkeit, eine Erbſchaft anzunepmen. Jene ift nicht auf 

gehoben bey den Kindern, nur dieſe ift ihnen erlaffen. Alſoͤ kurz, ſeitdem den 





= 
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- suis dag beneficinm abstimendi zufommt, haben fie.nicht aufgehört, ipso inre 
Erben zu ſeyn; fondern fie find nur nicht mehr gezwungen, in dieſem Berhälts 
niffe nach allen Davon abhaygenden Folgen zu bleiben; fie find zwar gewiffers 
maßen voluntarii heredes geworden, aber feine extranei(*"). 2) Iſt zu 
bemerfen, daß ein suus heres, wenn er fich der väterlichen Erbfchaft enthal⸗ 
ten will, fi a‘ nicht immiſcirt haben darf; er muß noch nicht durch Worte 
oder Werke erklärt haben, daß er Erbe ſeyn wolle, b) Daß er nichts aus der. 
Erbfchaft entwenden muß: ne per eum eanıve factum fuerit, quo quid ex 
“ea hereditate amoveretur, fagt ber Prätor (*), Sobald er eins von beyden 
thut, kann er nicht mehr abſtiniren. Mur ein Unmündiger ift befugt noch ;u . 
abftiniren, wenn er ſich gleich ſchon immifeirt hat; auch ein Minderjähriger, 
der fih ohne Einwilligung feines Curators immifeire bat, kann abfliniren. 
Hat der Eurator in die Jnmiption gewillige, fo muß der Minderjährige Reftis 
tution in integrum füchen, wenn er nachher abftiniren will (*?), 
(1) Finn, ad $.2.h.t. Boehmer Diss. cit. cap, 2. 9. ı2. pag. ı1d.. Man bes 
merke nad: 1) daß ius suitatis wird auch durch Die Enterbung nicht aufgeho⸗ 
- ben, L..2. D. de vulg. et pupill. substit, vergf. 6. 4. I, de pupill. substit. 
ibig,. Fiunius. ob ed gleich fehe fonderbar iſt, Daß einer suus heres ſeyn fol, 
der nit Erbe ift. Die Zolge dieſes Satzes ift, Daß wenn gleich das Tefta- 
ment, worin der suus enterbt iſt, refeindirt oder deftituirt wird, der Enterbte 
dennod) alte Rechte Des sui heredis hat. ©. Fun. ad $. 4. I. de pup. subst. 
2) Fin suus, der mit dem Zufaß zum Erben ernannt wird: wofern er Erbe 
fepn will, bleibt suus heres, er ift nur Fein necessarius mehr, Daß ift, er 
fann auch ohne das Prätsrifdye benehcium abstinendi die Erbſchaft ausſchla⸗ 
en. Bachov. ad Treutler. Vol. 9, disp. 11. thes. 5 lit. D, et Disp. ı2. th. 3. 
Lit. B. Finn. ad pr. lit, de vulgar. substit. n. 5. Daß ius sui heredis wird 
baber auch Durch, Die gemeine Subftitution nicht aufgehoben. Finn, quasst, 
_ sel. lıb. 9, RO. . 
9) L. qu. 6. D. de adq. velomitt. hered. Auch dadurch macht ſich der 
suus heres beneficii abstinendi verluſtig, wenn er Sachen aus der Erbſchaft 
nicht oͤffentlich, ſondern verdedt durch Andere an ſich kauft. L. gr. D. ibid, 


L. 2.C, de repud, hered. 
“(8) Boehmer $. 21. 


6 540.‘ Wirkungen der Suität. | 
) Ein suus brancht alfo die Erbfchaft nicht anzutreten, das heißt, er 
braucht nicht zu erflären, daß er Erbe fenn-wolle, fondern fobald der Erblaffer 
ftirbe, ift der s«us fogleih Erbe. L.ı. 9.7. D. si quis oniissa caus. test, 
Er ift Erbe, auch ehe das Teftament eröffner it; Erbe, ehe er von dem Ab⸗ 
ſterben des Erblaffers Nachricht bat. Er if. Erbe, wenn er auch noch ein Kind, 
oder wenn er blödfinnig ift, und die Einwilligung Bes Tutors oder Curators 
ift zu Diefer Ermerbung des Erbrechtes nicht erforderlich ($. 543.). Ein Teftas 
ment, worin’ ein suus eingeſetzt iſt, kann baber auch nicht destitutum wers 
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ben ıc. (*"), Wenn indeffen der suus 2) durch Worte oder Werke zu erfen: 
nen giebt, daß er Erbe feyn wolle, fo fagt man: immiscer se heredjrati/ 
- Durch diefe Immirxtion erhält alfo der suus fein Recht, Das er zuvor nicht, 
Batte; er erflärt nur, daß er das ſchon erworbene Recht behalten wolle. 3) Er? 
Flärt Bingegen der suus durch Worte oder Werke, Daß er nicht Erbe feyn wolle) 
fo beißt es: derelinquit hereditatem, ‘oder gewöhnlicher: abstinet ab hered 
ditate. Wenn andere Erben die Erbfchaft ausſchlagen, fo fagt man, repu- 
diant, Weil aber dDiefes Wort für einen suum heredem zu Bart und refpectsr 
widrig fchien, fo brauchte man den gelindeen und’ höflichern Ausdruck: abstiner, 
Alfo der suus braucht es nicht gerade mie Worten, nach weniger gerichtlich 
‚zu erflären, daß er abftiniren wolle; feine Erklärung ift auch an feine gewiſſe 
Friſt gebunden (*?); und wenn die Gläubiger des Vaters den suum heredenr 
belangen, fo müſſen fie beweifen, daß er fich immifeirt habe *H. 4) Wen 
ein suus flirbt, ohne erflärt zu haben, daß er Erbe fey, ja ohne es gewußt zu 
baden, daß ihm feines Vaters oder Großvaters Erbfchaft ang:fallen ſen, To 
fällt dem ungeachtet dieſe Erbſchaft auf die Erben tes sul. Man nehme z. E. 
an, daß der Bater am ı Januar 1776. in einem ensfernten Lande ftirbt, daß 
ber Sohn (nach Alius Familias), ehe er von diefem Abfterben Nachricht bes 
kommt, am 6 Januar ebenfalls mit Tode abgeht, und eine Wirtwe als Erbin 
binterläßt. Bekommt dieſe das Bermögen ihres Schwiegervaters ?- Aller: 
dings: denn ihr Mann war suus heres, er hat alfo die Erbfchaft feines Vaters 
.ipso iure acquirirt. Die Witwe it Erbe von ibm, folglid) gehört ihr Die va 
terliche Exbfchaft fo gut, wie das übrige Vermögen des Mannes, | 
(1) L. 30. $. 10. D. de fideic. libert. Fein Diss. de sno herede sub conditione 
instituto sect., 1.6.6. : Daß die Rechte des sui heredis aud) in Deutfchland 
elten , bat meines Wiſſens noch Niemand geläugnet ald Joh. Henrich 
Go eris in einer Abh. kurzgefaßter Beweid, daf die suitas heredis in Deutfch- 
fand wenig oder feinen Nutten zeige , Dabingegen zur Verwirtung der vater- 
laͤndiſchen Rechte und Bekraͤnkung der Parthenen wahren Gerechtſame ein 
groſſes mitwirke. Altorf. 1744. 4. Die Schrift enthält aber nichts als 
derwirrtes Geſchwaͤtz. u j 
(2) Fragt man, aus welchen Handlungen man eine Immirtion ſchließen koͤnne, 
fo ift Die Antwort: Diefelben Handlungen, melde bey einem freywilligen Er⸗ 
- ben eine gestionem pro herede anzeigen, geben bey einem suo eine Immix⸗ 
tion zu erfennen. Dan f. $. 542. Boehmer 1. c. $. 24. | - 
(5) Boehmer $. rı. * | 
(4) Boehmer $.25. Ta. Christ, Koch diss. de heredibus suis, ad probationem 
abstentionis haud obligatis. Giss. 1766. Walch controvers. p, 303. edit. II, 
Anderer Meynung find Averan interpr. lib. 2. cap. 9. Füinestres de A. vel 
©. H. p. agt. Pufendorf tom. 3. obs. 8. 9. Sted in der Ausführungpolit. 
und rechtl. Materien n. 13. pag. 185. Gie fagen: a) Der suus iſt ipso iure, 
Erbe, er muß ed erklären, wenn er nicht Erbe ſeyn win; muß alfo auch bes 
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ſchlechterdings und dergeſtalt zur Erbſchaftsantretung, dag fein anderer, ale 

der Erbe felbft antreten kann. Daraus folgt: ı) wenn einem Pupillen eine 
Erbſchaft zufiel, fo fonnte fie ber Bormund ohne des Pupiffen Borwiffen nicht 

antreten (**). . Der Pupill mußte es jeldft hun, auctore tutore. War der 

Pupill noch einKind, fo kalfen fich die Juriſten miteiner Fiction, ° Ste fagten = 
pupillus pro herede se gerere videtur auctore tutore (**), Ma einer 
neuen Verordnung Theodofius des jüngern aber (* °) iſt dem Tutor ver ſtat⸗ 
tet, Namens bes Pupillen anzutreten. 2) Ein Here Fann Feine Erbfchaft Mas . 
mens feines zum Erden ernannten Sklaven, und ein Bater Namens feines 
Sohnes antreten; Sklav und Sohn müffen es auf Befehl bes Heren und Bas 
ters felbft tun (**). Um bonorum possessionemfonnte ber Bater. Namens 
feines Rindes bitten (*’). Allein Theodo ſius erlaubte in der vorhin an⸗ 
geführten Verordnung auch dem Vater, im Damen des Kindes eine Erbfchafe 
anzutreten... Juſtinian verftattete aber weiter (**), einem filio Familias, 
wenn er münbig, in secunda aetate ift, wie das Gefeg fagt , eine Erbfdaft 
- Auch gegen ber Willen des Waters anzutreten, und verordnete, Daß biefe Erb⸗ 
ſchaft atsdann peculium adventitium extraordinariam werden felle (* 7), 
3) Wenn der Erbe blödſinnig iſt, fo kann fein Curator oder Vater die Erb⸗ 
ſchaft nicht antreten, ſondern nur um die bonorum possessionem Bitten. 
Allein dieſe bonorum possessio hat nach ber merkwürdigen L. 7. C. de curat. 
furiosi vel prodigi den Effeet nicht, daß bie Erbſchaft dem Blödſinnigen 
unwiederruflich acquirirt werde; fondern wirft nım fo viel, daß bie zum Untere 
halt des Blödfinnigen nöthigen Koften aus der Erbſchaft Dürfen genommene. 
‚merden.:: Kommt der Blödfinnige zu DBerftände, fo kann er die Exrbfchaft, 
wenn er will, vepubiicen. Thut er dieß nicht, fo bleibt fie unmwiederruflich fein. 
Stirbt er Bingegen im Blödfinn, fo hat die bonorum possessio feine Wirz 
tung; die Erbſchaft muß an Diejenigen herausgegeben werden, die fie befoms 
mei. hätten, wenn der-Blödfinnige nicht ba gewefen wäre. J. — , 
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A ſurbt und Bintetläßt‘ einen blödſinnigen Enkel C; deſſen Water B bitter und 
"erhält bonorum possessionem, Namens des Blödfinnigen. Nun ſtirbt der 
Blödſinnige, ohne zuvor feinen Verſtand wieder zu bekommen. Auf wen fällt 
das — Vermögen? Nicht auf den Vater B, ſondern auf des Groß⸗ 
vaters Bruder D. Denn dieſer würde ſuccedirt haben, wenn ber Blödfinnige 
nicht vorhanden eweſen wäre (2). 4) Minderjährige und erklärte Verſchwen⸗ 
be können felbf antreten „ nur muß es mit Einwilligung ber Euratorengefche: 
ven") | 
(1) L. 5. C. de iure delib. (VI 80.). 
(2) L. 65. —* vers. sed et in facti; D. ad SCt. Trebell. 
- @)L. 18. %. 2. C. de iur. .delib. (VI. 30.). - 
-. (4) L. 1. $.2,L..06. D. si quis omiss. L. 36. 6.1. D, de A. vel O. H. 
(5) L. ı. D. de bon, poss. furios. infant. 2 
(6)L. 8. $. 1. C. de bon. quae lib. (VI.61.) | 
(7) Hombergk diss. de diverso iure patris in peculio adventitio, prö diversn 
liberorum aetate ad L. 8. 6.3. C. de bon. quae lib. Marb. 1753. »..: : 
(B) Sande Decis. Fris. lib. 4. def,B, 6:9. Indeſſen glaubt Dodyr@. B. Becmann 
diss. de adquisit. bered, dememti .delatae, Goett. 1772. 6.32. 9,86. nit ohne 
rund, daß indem Fau, wenn der Blöbfinnige C. ned) in der oäbertiden 
Gewalt ift, und in dem Blodfinn ffirkt, fein Vater B. Me Erbſchaft für ſich 
felbft antreten fönne. Arg L. B. C. de bon. quaelib. (VI..61.) — — 68 
iſt Hier eigentlich nur die Mede von dem Blödfinnigen, dem aid heres extraneus 
eine Erbichaft anfällt. Denn iſt er smus heres, fo bringt er natlırlich Die ipao 
iure erworbene Erbſchaft auf feine Erben, und, der Wahnſinn fann dabey nicht 
meiter in Betradytung kommen, noch weniger einen nachtheiligen influg base 
ben. ($. 540.) L. 63. D. de adq. vel omitt. hered. L. 7. $.2. C. de cur far, 
Zur Erkaͤuterung dieſer L. 7, iſt Koſch bonor. possess. $. 7. naßyufeheriz weh 
2 der auich die angeführte Behauptung Beeniann's mit erheblichen Grunden 
beſtreitet, weil aus dem, waßL. U. C. de bon. .quae lib. von Dem Zulle ord⸗ 
net, da der filins familias sanae mentis eine Erbſchaft, die er antreten konnte, 
axöfdytägt,, ſich noch nicht mit Sicherheit eine Einfchräntung jener befond:rn 
Sserfchrift in Anſehuͤng der Verſtandloſen folgern läßt. Die eynung B’6 he 
mer® introduct. in ins Digest. XXIX. ©. 10. Daß L.7. C. de cur. fur. wegen 
der nach L. 17. C. de iur. deliber. nicht mehr Statt fin denden furma cretionis 
in der Anwendung wegfatle, und daß mithin dem Wahnfinnigen Die Etbſchaft 
voͤllig durch den Curakor erworben werde, iſt ſchon darum nicht füglid) anzu⸗ 
nehmen, weil cit L. 7. de cur. fur. viel ſpaͤter ald L. 17. De iur deliber. 
ergangen ift, und ohnehin die auch in andern neuern Geſetzen v.g. L. 18. C. 
de iur. delib. immer bepbehaltene Nothwendigkeit der felbfkeigenen Erbſchafts⸗ 
antretung fi) keineswegs allein in der Eretiondfeyerlichkeit gründet. 6. 544 W. 
(9) Sn Anfchung der Verſchwender behaupten einige Juriſten, fie könnten ohne 
die Einwilligung ihrer Pfleger antreten. Uber man f. Heinold varior. cap. ı, 


$. 544. Wie gefchieht die Erbſchaftsantretung? 
5) Die Erbosanswerung muß freywillig gefchehen, Hat mich jemand 
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dazu gezwungen?e fo.iff,fie.nichtig &). 6) Wem eine Erbfchaft zufaällt, der 
muß fie entweder gans antreten ober ganz anefihlagen. Es gebt nicht an, 
einen The anzutreten, und ben andern auszufchlagen. 7) Jede Erklärung, 
daß ich Erbe ſeyn wolle, ift eine Erbesantrefung. Allein ben Beſttz der Erb- 
ſchaft erhalte ich nicht anders, als durch die Apprehenfion ($: 81... 8: Man 
kann Leine Erbfchaft durch einen Bevollmächtigten antreten (**). Einige 
feßen den Grund diefer Verorduung darin, weil bie Erbesantretung ein feyer: ° 
liches Gefchäft gewefen fey, welche Art von Gefchäften in eigener Perfon hätte 
vorgenommen werben. mäffen, und glguben ‚Daher, daß nach den neuen Ger 
fegen, und heutigestags die Erbesantretung durch einen Procurator geſchehen 
Föune(*?). Michtiger aber fagen Ar dere: es ift widerfprechend, und gegen die 
Natur der Sache, eine Erbfehaft durch einen Bevollmächtigten antreten zu 
wollen. Denn indem ich jemanden den Auftrag gebe, die Erbſchaft anzutrer. 
ten, fo erfläre ich ja fchon, daß ich Erbe feyn wolle, ich habe folglich ſchon 
angetreten: was ift alfo dem Bevollmächtigten noch zu thun übrig? Dazw 
kommt, dag Niemand eine Erbfchaft antreten Fann, als wem fie zugefallem 
ift (cui delata est). Nun ift fie aber dem Procurator nicht zugefallen. Wenn’ 
ich indeffen einem auftrage, daß er fi) an den Ort begebe, wo die Erbfchaft 
ift, den Maffebeftand unterfuche, und, im Faller es vortheilhaft finde, ans 
frete: fo kann man im gewiffen Berftande zwar fagen, daß ich die Erbſchaft 
per procuratorem angetreten hätte. Allein auch in diefem Falle wirb Dach 
Die Erbfchaft nicht durch das Sactum des Procurators erworben, fondern 
duch den Willen des Erben. Die Erflärung des Procuräters ift zwar 
worhwendig, weil man daraus den Willen des Erben erfehen muß, und ehe 
fie geſchieht, ift Die Erbfchaft nicht angetreten. Aber nicht jene Erklaͤrung, 
fondern Diefer Wille ift doch der Grund ber Erbfehaftsacguififion. Der 
actus adilionis und acquisitionis fängt doch nicht in der Perfon des Procu⸗ 

rators an, wie in andern Fällen, fondern in der Perfon des Erben **. 

(1) Marckart interpret. lib.2. cap: ı95, ° u | 
(2) Daß die Erbſchaftsantretung durch einen Bevollmaͤchtigten gefchehen koͤnne, 
behaupten Fachinaeus controvers, iur. lib.6. cap.96. Duarenus disput, annie 
vers. ib. 2. cap.27. et commentar. ad tit. D. deA.vel O.H, cap. 4. und Ans 
dere. Aber man f. Cutac. obs. lib. ı; cap. 34. Hunn. resolut, lib.2. tract. 5. 
quaest.29.. P. Fabersemestr. lib. 2. cap.2&. Donell. in commentar, iur. civ, 
Aũb. q. cap.9. Harpprecht ad $.7. Inst. 'h.t.n. 19. qq. borzügfich Averan. lib. 
1. interpret. cap. ı2. ModeftinußL.54 D.de A.R. D. fagt: homo li- 
"ber hbereditatem nobis adquirere non potest. Nicht einmal der Vormund 
fann flatt der Pupillen antreten ; nicht der Eurator ftätt ded Blödfinnigen; 
nicht der Herr, deſſen Sklave eingefebt ift ($.545.) In der L. go. pr. D. 
A. vel O. H. fagt Paullus (nad) der Lefeart vieler Handichriften) per proca- 
ratorem hereditas adquiri non potest. Fri man auch, wie zu —** 
iii = | 
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tieft: per curatorem ete., fo folgt doch: wenn der“curator Feihe Erbſchaft aha 
treten. kann, ſo ift od) weniger der prochrator dazu Befugtz Deriafiener hat 
fe ntecht von der Obrigkeit; diefer blos Durch Ben Witten einer Ptivatperfon 
erhalten. . 0 
(3) Stryk us, mod, tit. de A, vel O. H. 6. 7. ibique allegati. Conr. Frid, Reine 
hard diss. de aditione hereditatis per alium (Hal. 17020). 6. 35. welcher zwar 
meitläuftig, aber gar nicht gründlich Die Materie adhandelt. 
(4) Averan I. c. Bardili dies. de adit. heredit. th, 56. Zönessresad tit. de A. 
vel O. H. part:s. cap.d. sqq.: ° . 
"6.545... Sie kann nicht bedingter Weiſe geſchehen. | 
Die Erbſchaft kann 9) nicht unter einer Bedingung angetreten werben: 
E. unter der Bedingung, wenn fle solvendo ifi, das heißt, wenn die 
&hutven das Vermögen nicht überfteigen würden. Den Grund auch diefer 
Regel fuchen Biele darin, Daß die Antretung der Erbfchaft eine feyerliche Hands 
lung geweſen fen, und dergleichen Handlungen nicht unter einer Bedingung ges 
fcheben könnten. Allein fürs erfte war nicht jede Erbfchaftsantretung mit Feher⸗ 
Sichkeiten begleitet, nur cretio hereditatis war eine follenne Haudlung (9. 5a2.), 
und fürs zweyte ift es unerweislich, daß alle fenerliche Handlungen unbedingt 
geſchehen müſſen. Der wahre Grund liegt alſo vielmehr darin, die Erbfchaftss 
antretung foll nach ben Öefegen eine gewiſſe und poſttive Declaration ſeyn (7). 
Dergleichen aber iſt eine bedingte Erflärung nicht. Dazu kommt, daß, wenn 
die Bedingung weit ausſehend wäre, eine ſolche Antretung den Öläubigern und 
Legatatien, die auf ihre Erifkenz oder Michteriften; warten müßten, höchſt präjus - 
dicirlich ſeyn würde. Wollteich unter einer Reſolutivbedingung antreten, ſo 
konnte es geſchehen, daß ich heute Erbe wäre, und morgen nicht mehr. Wer 
aber einmal Erbe iſt, muß es immer bleiben ($.491.). Daher glaube ich auch 
‚ wicht, daß beutigestags Diefes. Römifche Geſetz wegfalle, und dag man bey ung 
eine Erhfchaft unter einer Bedingung antreten fönne, wie Einige behanpten (7) 
(1) Iae. Gobhofr. ad L 76. et 77. de R. I. Opusc. p. ei 941. | 
(2) Seryk us. mod. tit. de A. vel O. H. 6.8. er op. med.g. Lnferer 
Mepnung find Mich. Godofr. Mernkher lectiss, commentat. ad Pandect. tit, 
de A. vel O, H. 6. ı2. Georg @uil. Lud, Bechtold diss. de hereditatis aditio» 
no conditionate (Gias. 1784.) 6. 11. egg. Müller ad Leyser obs. 578. liebrigend 
:, muß ich hier noch anführen, was Paulus in der L.5. iq kn. si pors hered. 
er, bemerft: multa esse, quae heredem scire operteat, ut adire etadquirere 
‚,. bereditatem possit. Wer eine Erbfchaft gültig antreten will, muß wiſſen, Daß 
der Erbkaſſer godt iſt; ob er mit oder ohne Teſtament geftorben fen, ob er ein 
Teftament zu machen befugt war, und ob Die Erbeseinfegung bedingt oder une 
Bedingt ſey. L. 19 L.27. L. as L. 51. L.gı. deA. vel O.H, Ausfuͤhrlich 
handelt room Sciv. Geutilis in tract. de scientia heredum. Dieter Tractat 
ıft, mit ned) drey andern des Verfaſſers zu Straßburg, 2669. ind, zufale - 
mengebrudt, erſchienen. E | 
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8. 546: Kann der Erbe des Erben: antreten ? Wirfungef? der Antretung. 
Wenn mir eine Erbſchaft zufällt, fo kann ich fie antreten ; fierbeich aber, 


vohne angetreten zu haben, fo kann mein Erbe jene Berfaffenfchaft nicht verlaw 


- gen, heres heredis adire non. potest hereditatem tantum delatam, oder 
hereditäsnondum adita non transmittitur (**), Dieß tft eine höchft merkwün 
bige Regel, und wer ie nicht vor Augen hat, wird zuweilen ſehr falfch fchließen. 
Mean venfe z. B. an folgenden Fall. A. ſtirbt, und hinterläßt eine fchwangere 
Wittwe. Mach feinem Tode gebährt die Wittwe ein Kind. Dieß ſtirbt aber 
bald nach ber Geburt, und ehe noch die Mutter feinen Tod erfährt, ſtirbt fie 
auch. Wer bekommt des A. VBerlaffenfhaft? Wan wird fagen, das Kind hat 
‚feinen Bares geerbt, Die Mutter erbt ihr Kind, alfe die Verlaſſenſchaft gehört 
den Erben der Mutter. Dieß wäre richtig, wenn die Mutter die Exrbfchaft 
ihres Kindes angerreren hätte. Da fie Aber dieß nicht getban, nicht einmal erg 
was von dem Anfall der Erbfchaft gewußt har, fo können ihre Erben feinen 
Anfpruch daran machen. | \ 
Alſſo die Regel iſt: hereditas non adita nom transmittitur, Sie hat 
‚aber einige Ausnahmen, Es giebt nemlich Fälle, wo meine Erben eine Ver⸗ 


laffenfihaft verlangen können, weil fie mir angefallen ift, eb id) fie gleich noch . 


nicht angetreten habe. Man führt gewöhnlich deren vıer an, und fagt daher; 
transmissio hereditatis ift von viererleg Art: exiuresuitatis, Theodosiana, 
Justinianea und ex capite restitutionis in integrum. a) Bon ber exften iſt 
ſchon im $. 540. 4) gehandelt worden (*?), b) Mit der Theodosiana hat es 


folgende Bewandniß: Kinder, die nicht mehr in des Vaters Gewalt find, find 


zwar nicht ipso jure Erben, fie müffen die Erbfchaft durch ein äufferliches Fac⸗ 
tum antreten.” Wenn fie indeflen mit Tode abgeben, ehe fie angetreten haben, 
fo tiansmittiren fie doch die Erbſchaft auf ihre Defcendenten, auf andere 
Erben nicht, 3. E. u " . 


A 
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A fiche, Ehe der Sohn C (ber nicht mehr in väterlicher Gewalt Rand) die 


Erbſchaft angetreten hat, ſtirbt er auch. Er hat in einem Teſtament feine Witer 
we.B ind feinen Sohn D eingeſetzt. Auf: wen fällt die väterliche Werlaffene 
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ſchaft? Auf den D allein, Die Wittwe B befommt niches davon. DennC hat 
feines Vaters Erbſchaft nicht angetreten, er transmittirt fir alfo nur auf feine 
Dejeendenten (*’). c) Iſt ein Erbe in öffentlichen Gefchäften (reip. cau-a) 
abmwefend, und ſtirbt, ehe er von dem Anfall der Erbſchaft Nachricht erhielt, 
oder er ift Durch Jeine Abweſenheit verhindert worden, bie Erbfchaftanzutreien, - 
und ohne Antretung mit Tod abgegangen: fo Fönnen feine Erbenum Wieders 
einſetzung in vorigen Stand (restitutionem in integrum) bitten, und dadurch 
‚die Erbſchaft an fih bringen. Die ift die transınissio ex capite restitutionis 
in integrum (**). d) Von der Tuftinianeifchen Transmiſſion wird im 548 
S. gehandelt werden, zu U — Bu 
27) Sobald der Erbe angetreten hat, tritt er in alle Rechte und Werbinds 
lichkeiten des Berfiorbenen (fiehe jedoch $. 482.7; er wirb nun mit dem: Erbe 
laſſer als Eine Perfon angeſeben (), und hat bas ius accrescendi, muß 
aber auch alle erlaubte Handlımgen des Erblaſſers als-die feinigen gelten dafs 
fen Lfacta defuncti praestare) , infonderheit Die Schulden bes Verſtorbenen 
bezablen; and zwar, welches wohl zu bemerken iſt, wenn fie gleich das Ver: 
mögen überfteigen, ‘Die Deutſchen fagen im Sprichwort: wer einen Seller 
ecbt, muß einen Thaler bezahlen (*%), ft er Univerfalerbe, fo bezahlt 
er alle Schulden allein; Kat er aber- Miterben, fo zahle er nach Verhältniß 
Ä Cr Eon; erbt er nur z. ©, die Hälfte, fo bezahle er die Schulden zur 
te AL % W. 
Die Berbindlichkeiten, welche dem Verſtorbenen oblagen, muß 
ber Erbe erfüllen, weil er mit jenem Eine Perſon ausmacht. Er muß aber 
auch die Vermächtniſſe und Fibeicommiffe leiften. Dicht weil er den Verſtor⸗ 
benen vorſtellt: denn dieſer war hier ja nichts ſchuldig; ſondern weil er durch 
die Autretung der Erbſchaft, fo wie ber suus heres durch deren Behaltung den 
Willen des Verſtorbenen anerkannt, und die Verbindlichkeit übernommen hat; 
ihn zus erfüllen, eben fo, als wenn er es ausdrücklich verfprochen, oder darüber 
einen Conssact mit den Legatarien und Fideicommiffarien gefchloffen hätte, 
Er ift diefen, wie es in den Gefegen heißt, quasi ex contractu verpflichtet ' 
G. 933. ꝛc.). Sie können daher eine Klage gegen ihn anftellen, welche actio 
personalis ex testamento heißt. | 
13) Sobald die Erbfchaft angetreten ift, kann fie nicht mehr repubiirt 
werden, das heißt, wenn ich einmal erflärt habe, ich wolle Erbe feyn, fo kann 
ich nachher, wenn fih etwa noch mehr Schulden zeigen, nicht fagen, ich wolle 
nicht Erbe feyn. Eine Ausnahme ift bey den Unmuͤndigen: denn diefe 
können eine Erbſchaft auch nach gefchehener Antrerung ausfehlagen. Iſt der 
Erbe mündig, aber doch noch minderjährig, fo kann er ſich gegen die Anz 


notung in antegrum reftitniren laſſen (7). 
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Ein Erbe muß alle Schulden: des Erblaſſers bezahlen. Es kann daher 
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€ı) Ausfuͤhrlich erklaͤrt diefe Regel Averanius interpret. lib. 4. eap. 4. Man 


f. au) Heilfeld diss. de trausmissione iuris succedendi „ antecessoris morte 
nom delati, opuse.n. ıd. J. F. Schröter von der Vererbung einer noch 
nicht angetretenen Erbſchaft, in Siebenkees jurift: Magazin, ı. B. ıg: St. 
(2) &ie tft feine wahre Transmiſſion. Wenn ich eine Erbfhaft wirklich acı 
quirirt babe, wenn fie mein geworden ift, und ich num ſierbe, fo fätlt fie 
freylich meinen Erben zu. Allein. man tagt nicht , daß ich fie transmittire. 
- Die sui aber erwerben ja die Erbfchaft wirklich, fobalb der Vater ftirbt. 
(3) Nod) eine andere transmissio Theodosiana fommt in der L. 18. C. de iure 
delib. (VL 30.) vor. ©. Duaren. commentar. ad tit. D. de A. vel O.H, cap. 


+ "6, in oper. p. 453.. Harpprecht diss. de transıniss, hereditatis a persona ex- 


- tranea infanti delata ad illustrat. L. ı8, ©. de iure delib. in diss. aead. n.. 47. 
(4) L. 30. pr. L. 86. de A. vel O. H. Casp, chat, Beck diss, de emendatioue 


iuris rom. in quibusdana causis successionum (lem, 1799.) $. 24. sqq. Müller: 


ad Zeyser obs. 571. Es fragt ſich nur, ob eine jede Yirfache, welche ben Er 
ben an Ber Antretung verhindert bat, zur Refkitution hinreichend iſt? Davon 
kann ich mich nieht Überzeugen, Die angeführten Steilen L. 30. und L. 86. 
reden beyde nur von absentibusreip, causa. Man f. Cuiac. ad respons. Pa- 

pin. lib. 6 oper. post. Fom. 1. pag; m, 254. Sande decis. Fris. lib. 4 tit. 9, 

def. 3, Do P apinian.jagt, den Erben eined ſolchen Abwefenden werde 
Die Keftitution humanitatis causa ertheilt, beweiſet auch das Gegentheit nicht. 
Denn jede Reftitutien gruͤndet ſich auf die Billigkeit; aber dieſe ift darum allein 
nicht dazu hinreichend. Ueberdas iſt nicht einzufehen, warum es billig ſeyn 
‘fol, den Erben des Erben zur Sueceffion zu laſſen, und in andern Inteftat- 
oder Teftamentderben vorzuziehen. 


V | 
66) Dieſe Folge ber Erbſchaftsantretung erläugert vorzüglich gut, Hert diss, de 


pluribus hominibus personam unam sustinentibus sect. ı. $.'8. sygq. Opusc. 
‚Vol. 9. Part, 35. p. 45.sqg Der Beſitz des Erblaffers geht nicht auf Den Erben 
fiber, Diefen muß der Erde apprehendiren; Forner. rer. quotid. lib. 2. cap. 
»5. in Otton. tkesaur. IL 186, 


6) Fifenhard Srundfäge der Deutfcyen Rechte im Sprichwörter ®. 286. u. ff. 


- Die Soldaten haben, vermöge einer Verordnung von 8. Bordiän, dad ber 


fondere Privilegium, Dag fie nit mehr Schulden bezahlen Dürfen, als der 


‚Nachlaß. ıhres Erblafferd beträgr. L. fin. $. 15. E. de iure delib. (VI. 30.). 
Strube rechtl. Bed. 4. Band a5ı. Eeite. Den Legatarien und Fideicoms 


miffarien if der Erbe, wenn er gleich kein Inventarium Hat machen laffen, 
46.549.) über Die Kräfte. der -Erbfchaft nicht verpflichtet: &. Davon hauptſaͤchlich 
Christ. Hartmann diss. de herede legatäriis atque Aleicommissariis ultra 
vires hereditatis non obligato (Lips. 2744.) & 6. 299. Anderer Meynung ift 
Fium, ad.$.5htno6 | 


6) S. 5. h. t ibig: Finn n 4 Auch ein Majorenner kaun ſich reſtituiren laſſen, | 


wenn er ohne feine Schuld durch Die Antretung laͤdirt werden il. Yinn. ib. 
». 5, welcher Zall aber doch, nadıdem dad benekcium inventaris eingeführt 
ft, ſich niche leicht zutragen kann. | Zu 

j 6. 547. Rechtswohlthaten der Erben. 
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b44 Lib. IL Tit. II. 


geſchehen, daß er keinen Vortheil, ſondern Schaden von der Erbſchaft hat; 
daß er in feine eigene Taſche greifen, und mit feinem Gelde des Verſtorbenen 
Schulden bezahlen muß. Lim ihn gegen Diefen Nachtheil in Sicherheit zu ſez⸗ 
zen, batder Prätor das Hecht zu deliberiren, und Juftinian die Rechtes 
wohlchat des "Inventariums (beneficium inventurü, beneficium legis et 
inventarii) eingeführt. (* ') Doch Fann jich ein Erbe beyder Wehlihaten zus 
gleich nicht bedienen, fondern er muß fich eine baraus wählen (*?), 
(1) Auch der suus fann fich dieſer Wohlthat bedienen. YXinn. adg.5.h. tn 


1. c. 09. 
(2) Wenn affo der Erbe die Wohlthat der Deliberationgemählt, und Darauf ans 
getreten hat, fo muß er alte Schulden bezahlen, und es hilft ihm nichts, daß 
er ein Snventarium hat machen faffen. L, in. C. de iure delib. (VI. 30. 
Rumpf diss. de iure delib. et benef, invent. (Goett. 1777.) $. 3a. 
Ä $. 548. Bon der Deliberationgzeit, _ an 
Das Recht zu deliberiren ift das Recht, eine gewiffe Zeitlang die Ber 
ſchaffenheit der Erbſchaft zu unterfuchen, und zu überlegen, ob es rathſam fey, 
fie anzutreten, oder auszufihlagen.. Der Erbe ‚ber ſich dieſes Rechts bedient, 
it befugt, den Zuftand ber Erbmaſſe (vires hereditatis) zu unterſuchen, Die 
Papiere des Verfiorbenen einzufepen, die. Erbſtücke tariren, bie Gläubiger 
aitiren zulaffen &), u. w.. | - 9 
Wie lange dauert aber das Recht zu deliberiren? Man unterſcheide (nach 
der 36. Tabeile) folgende Fälle: 1) wenn mir eine Erbſchaft zufälit, und mich 
‚niemand treibt, mich zu erklären: fo ann ich binnen dreyßig Jahren antreten. 
Laſſe ich aber dieſe Zeit verftreichen, fo ift mein Recht Auf die. Erbſchaft durch 
” Verjährung verlohren (*?); vorausgefeßt, daß ein Anderer die Erbſchaft als 
die feirigecbefeffen bat. ‘Denn iſt dieß nicht, fo kann ich auch noch nach 30 
Jahren antreten. 2) Wenn der Subſtitut, Die Inteſtaterben dder bie Gläu⸗ 
biger auf eine Erflärung dringen: fo muß ich binnen einem Jahre derlatiken, 
ob ich antreten oder repudiiren will. Dieſes Jahr wird von dein Tage am. 
gerechnet, da ich erfahre, daß mir die Erbſchaft zugefallen ſey. Während, Dies 
fer Zeit kann ich überlegen, was ich thun oder laſſen foll. Geht das Jahr zu 
Ende, und ich glaube noch mehr und länger überfegen zu müſſen: fo kann ich 
bey dem Landesherrn oder der Obrigkeit um Verlängerung der Frift bitten. ch 
muß aber Gründe diefes Friftgefuchs anführen. Sind fie triftig und gehörig 
beœwieſen, fo wird mir die Frift verlängert; um viel oder wenig, nachdem bie 
Unmſtande find. Doc kann ich wenigftens eine Verlängerung won bundert 
Tagen verlangen, Mehr als eine Jahrsfriſt giebt ber Sandesgert nicht, und die 
Dbrigkeit kann die Frift höchftens um 9 Monate prorogiren (*?). 3) Erkläre 
ich mich binnen der erften, oder ber zweyten verlängerten Frift nicht, fo haben 
‚entweder ein Subſtitut, oder bie Inteſtaterben, ober fr Släudiger auf ae _ 


me 


’ 


I 
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Erffärung gebrungen. In den beyden erften Fällen bin ich meines Erbrechtes 
verlu;tig, die Erbſchaft falle dem Subſtituten oder den Sinteftaterben zu. Im 
legten Fall können mich Die. Gläubiger nöthigen, daß ich bie Erbſchaft antrete 
(c2Wenn ich aber binnen der Friſt ohne Erklärung ſterbe, fo können ſich 
meine Ecben in dem Reſt der Friſt erklären (7). 
Man muß alſo, wie einige Juriſten (*°) richtig erinnern, den legaliſchen 
Termin, um ben der Exhe.gar nicht zu bitten braucht, und ber allgeit Ein 
Jatzr in fiih faßt, von bem Zeitraum, den man vom Landesherrn oder der 
Dbrigfeig bitten muß, und welcher höchſtens Ein Jahr oder neun Monate 
dauert, wohl unterfpeiden. Jeder Erbe fann ein Jahr deliberiren; ift ihm 
Dicfes noch nicht genug, To muß er um ein. zweytes spatium deliberandi eins, 
kommen. Auf dieſe Weife läßefich L. 19. Cod. mit der L. 2. $. ı3. de iure 
delib. (VI. 50.) vereinigen, und man braucht nicht mit Voet (* 7) anzunebe 
men, daß L. a2. der L. 19. derogire. Ä 
| Nun wird fich auch erflären laffen, was transmissie Tustinianea iſt. 
Wenn der Erbe binnen der legalifchen over erbetenen Deliberationgfrift Richt, 
fo transferirt er auf feine Erben das Recht, während dem Zeitreſt zu er: 
Hören. Diefe Transmiſſion heißt die TJuftinianeifche. 

(1) dein fann man die Gläubiger auch wohl bey Strafe der Präcufion citiren 
laffen, d. i. ſo, daß wenn fie fi) in der gefegten Zrift nit melden, fie ihre: 
Sorderungen verlieren follen? Meines Erachtend geht Died nit an; denn die 

Blaͤubiger haben nady den Gefegen umd in Der Regel 30 Jahre Zeit, ihre For⸗ 
derungen einzullagen. Diefe geſetzliche Zrift kann man ihnen nicht verkürzen. 
Indeſſen legen Doc) einige Juriſten einer folchen bey Strafe der Prärlufion er⸗ 
laflenen Ladung einige Wirkung bey, nemlich dDiefe, daß der Erbe die Glaͤu—⸗ 
biger, welche in Demi Termin nicht erſchienen, nicht aus feinem eigenen Der« 
mögen zu befriedigen verbunden fey. Dan fee Pufendorf Tom. 3. obs. 86. 
untd Decis. Cassel. Tom. 1. decis. a. Gluͤck Pandecten 3. Band, 303. Seite. 

(2) Anderer Mepnung ift Toullieu in dies. de luitione pignoris et rebus merae 
facultatis ($. 90.)'segg. in cellectaneis pag. 137. Er. hält Die Erbedantretung 
für eınen actum merae facultatis, © . 

(3) L. ı. et 2, D. de iure delib. Donell ad L. a2. C. de iure delib. p. m, 459.: 

(4) Anderer Meynung ift Koch diss. de herede deliberante, 6.8. Syn S —X 
ı) daß in der L. ı9. von feinem spatio deliberandi die Rede fey; $. 546 66) 
2) Daß Diefed immer gebeten werden müfle, und hoͤchſtens Sahr oder g Moe 
nate fey; 5) daß, wenm der Erbe dad Jahr vom Tage.der Wiſſenſchaft am 
verftreichen läßt, und nun getrieben wird, er Feine weitere Zrift befomme, 
fondern ſich fogleicy erflären muͤſſe. — — Noch anders flent aber Thibaue 

- in den Berf. über d. Theor.d. R. H. r mit befonderer Bergleichung der Altern 
Rechte und der Verordnungen ded Kaiferd Tuftinian die Sache Dar, un 
ift ge diefer ſtreitigen Materie vorzüglich zur Nachlefe zu empfehlen. W. 

. (5) Wie aber, wenn ein Subftitut vorhanden iſt, und der Inſtitut während der 
Deliberationdzeit ſtirbt, kommt jet der rn jur Erbſchaft, oder koͤnnen 


[7] Eıb. IT. Ti. XIX. 
die Erben ded Inſtituten antvetenT Crelf diss. utrum, herede instituto: inte! _ 
annium deliberandi mortuo, substitutus, admittatur, (Viteb. 3734. in collect. 

dissert: et progr. IL 19.) vertheidigt das Recht des Subftituten.. — — Dad 

Benentpeit behauptet mit Recht Thrbaut . c.1..ıd. Juſt in ian fagt in der 

L. 19. C. de iur. delib.. Daß: der Erbe fein Recht — alfo natuͤrlich das Recht, 
durch Antretung der GErbſchaft Den. Subſtituten auszuſchließen, auf ſeine Erben 
transferire. Dieſe Vererdnung geht: unſtreitig Der LE, 72. D. de adq. veb 
omitt. hered. vor. W.' — Ferner frage ſichs rwesift Rechtens, wenn mie 
eine Erbſchaft anfällt»: und- Niemand: auf meine Erklärung dringt, ich aber 
. während: des Jahres vom dem Tage Der Wiſſenſchaft des Anfalles an: flerbez, 
ohne mich erklärt zu. haben, Daß id) antreten, oder repudiiren, oder deliberiren 
wolle; koͤnnen jegt meine Erben binnen: dem Reſt des Jahres noch antreten? 
Ich glaube, nein: Meined Daflirhalteng iſt die E.. 19. Ci. de nıre delib. auf 
dieſen Falb nicht anwendbar. Vergt. jedoch Thibaut I. c Ih rn 

EG) Perex. ad. Cod. tit. de iure delib, m mi "Molinnens ad Coch· ibid. p. 287. 

Christinaeus: in. decis Belg, vol. 4. deeis, ew..n. 2. Mencken ad Pandi tit.de 
iure delib.€& u. : Wemher part. 7.. obs 1... Bu on 
.@7): Yoet.. ad pand. tit, de inre delib.n, ou 


. r B 
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+ 5549. Von: der: Wohlthat des Inventariumß. on 
Das Recht zu deliberiren iff zwar nützlich, indeſſen giebt es dem Erben kei⸗ 
we völlige Sicherheit. Denn es können ſich, wenn. er. noch: ſo lange defiberirt: 
hat, noch Glaͤubiger melden, zu deren Befriedigung, bie Erbſchaft nicht hin⸗ 
reicht... Daher har Juſſtinian den Erbem noch, eine vortheilhaſtere Rechtss 
wohlshat ertheilt. Diefe iſt die Rechtswohlthat des Inventariums das 
Recht nemlich, unter. öffentlicher Autorität. ein, Werzeichnig über die Verlaſſen⸗ 
fchaft verſertigen zu laſſen, und alsbann. nicht. mehr. Schulden bezahlen zu dür⸗ 
fen, als: aus: der Erbmaſſe bezahle werben können, Der Erbe, welcher ſich 
diefeo Rechtsmohlthat bedient, iſt alfür gegen allen Nachtheil völlig.gefichert(*"), 
und eben. darum bedient: man ſich hentigestages: felten: bes Deliberationgrechts, 
föndern: greift, wenn eine jugefatlene: Erhfchaft einem verbächtig. iſt/ ſogleich 
zumbenefcio.inventarii. Das Römiſche Recht erfordert übrigens zu einem 
iegalem Inyeptarium: 1) Daß es. binnen dreyßig. Tagen (von dem Augenblick 
au, da der Erbe den Anfall ber Erbſchaft vernommen: hat) zu rechnen, ange⸗ 
fangen; ) imerhalb den folgenden 6o Tagen, oder wenn Hinderniſſe vorwalten- 
Binnen Einem Jahr, vollendet werde. 8) Daß mait'Tabutarios dazunedmei')s 
4). daß die legatarii und Adescommissarir Dazu: vorgeladenz oder 5). wenn: 
Biefe abweſend find,. drey Zeugen: zugezogen werden; 6) daß der Erbe das In⸗ 
vxentar ium unterſchreibe, und dem Betrag des Vermögens bemerke, ober wenn. 
ee nicht ſelbſt ſchreiben kann, dieß Durch. einem, Tabularium verrichten laſſe, 
nd nur mit: eigener Hand dag venerabile signum erucis, wie Juſtinian. 
igt, darunter ſetize. — lt 


‘B 


w 


2) Daß der Erbe fid) dieſe Rechtswohlthat a 
.  Btrube rechtl. Bed. 6. Theil, 2. Bed. Becmaunor. cunsil. Tom. Il, pa 


— 
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Diefe Vorfchriften aber werben Heutigestages nicht beobachtet, Tondern 
Die Dbrigfeit, oder (wiewohl dieß felten. gefchieht) ein Notarius macht das 
Inventarium, verſiegelt baper fagleich nach dem Tode des Erblaſſers das Ver 
anögen \*°); reſignirt (gewöhnlich nach vier Wochen) wieder, und ftellt nun 
das Berzeichniß der ganzen Verlaffenfchaft, das heißt, der ausſtehenden 
Schulden, der liegenden Güter, des baaren Geldes und der Mobilien auf; 
obne Die legatarios zu citiren, und ohne die übrigen Römifchen Erforderniſſe 
zu beobachten ). — W 
In Sachſen iſt eine beſchworne Drivardefimarion-eben ſo wirkſam, als ein 
dffentiiches Inventarium; Das heißt, wenn der Erbe ohne Zuziehung Der Obrig⸗ 
Leit für ſich ein Verzeichniß der Erbſtücke macht, und dieſes beſchwört; fo iſt er 
nicht verbunden, mehr Schulden zu bezahlen, als die Erbmaſſe vermag. Auſſer 
Sachſen aber if (**) nad) der richtigern Meynung eine ſolche Privatdeſigna⸗ 
tion Dazu nicht hinreichend (9). | Br — | ., 
i8druͤcklich bedinge, ift nicht noͤthig. 
4B9. sqg. — — Durch dad benchcium inventaräi iſt zwar das Recht zu delie 
. beriren nicht anufgehobenz wer fid) aber Des letztern ald Erbe bedient, Tann 
*  Panädıft nicht noch cum beneficio inventaräi antreten wollen, wie es Hof- 
acoher princip. ihr. civ. G. 160, zuläfg Findet, Aeminpga Jdiss. an heres .deli- 
barans bönehicioinventarii uti passit? Gryph. 1775. vergl. jedoch Reichhelu 
Bexſ. einer Auslegung dnnfler zc. Geſetze. nr.6. &. 228. W. 


> 43) Die tabularii oder. conditionales waren Zeute, welche unter andern dazu 


befielit waren, oͤffentliche Urkunden zu verfertigen, Britsontus de vorb. signif. 

woc. tabularius. Car. Frid. PPalch de inventarii hereditatis forma, legibäs 

\ Hamburgensibus praescripta, den. 1774 }.$. 7. not. 2) 

(3) Die Obfignation ift im Römifchen Recht nicht vorgefchrieben, fondern yrüge 
det ſich in einer deutſchen Gewohnheit. Es fragt ſich aber, ob fie zur Guͤltig⸗ 
feit Des Inventariums ſchlechterdings erforderlich Fey ? Dieß behauptet Leyser 
3p..364..med. 4.5. Allein Müller obs. 561. zeigt, Daß ed dieſer Behauptung 
an hinlaͤnglichen Brimden fehlt. a Re 
(4) Mr nchan diss, de solennitatibus er eflectibus inventarii hereditztis (Altorf, 

1720.) cap. 2, on a " 

. (5) re Leyen sp. 365. med. 1. Tarrach diss. de diff. iur. rom, et germ. im 

Bbenefic separat. pag. 91. und Andere glauben. — 

(6) Pufeudorf tom. 2. obs. 101 4 2, Beinharthad Christin. vol. 4. obs. 30. 
p. 29. sg. Strube richti. Bed. 3. Th. 314. Müller ad Leyserobs. 563. 
Die Wirfung des inventarit iſt üͤbrigens nicht, DaB der, welcher Die Erbſchaft 
danıit antritt, gar nicht ald Erbe anzufehen, oder aud) befugt wäre, die Erb» 
ſchaft' wieder ju repudüten, wie mancher Nechtöfehrer; z. E. Franzk. resolut, _ 
1ib..2. wes:6..behaupten. ©. Hert. diss, de effectu nog conferti inventer, 
Seet. 2. $.B. opusc. Vol. 2, Part. 3. p. 171. qq. Heinharch ad Christin.IV, 
34 Wachau 1. c. cap. 3. $.8. E = ” 

u rn Ref > 





626 . Lib. IL Tit. XX,- 
. G. 550. Bon der Repndiation. ” 
. Wenn jemand erfiärt, daß er die ihm angefalfene Erbſchaft nicht haben 
- wolle, fo fagen die Römiſchen Rechtsgefehrten: repudidt hereditatem. Diefe 
WRepudiation gefchieht entweder durch Worte, über durch Handlungen. Im 
erſten Fall heißt esim eigentlichen Berftande repudiat; im leßtern umnittit, Ber 
‚fpiele von Omiſſion find, wenn der Enterbte oder Hebergangene dem eingefeß: 
gen Erben ein Erbſchaftsſtück ablauft, oder eins von ihm pachtet; wenn er dem 
Ecben bezahlt, was er, dem Verftorbenen fchuldig war, oder dis, was er An 
dieſen zu fordern hatte, fich vom Erben auszdhlen läßt ıc ' Wer übrigens eine 


Erbſchaft antreten kann, ift auch befugt, fie zu repudiiten, und gleihmwieih 


"Seine Erbfchaft antreten kann, ehe ie mir angefallen iR, eben fo kann ich ſie 


auch nieht eher repudiiren. Wenn ich alfo a) noch bey Kebzeiten des Verſtorbe⸗ 


nen erklärt hätte, daß ic) feine Erbſchaft nicht haben möge (*2); oder b) um: 
ter einer Bedingung eingefegt bin, und vor deren Erfüllung Auffere, daß ich 
niche erben wolle ; oder «) während der Zeit, daß der näbere Erbe deliberirt, 
eine ſolche Erklärung thue (ſ. &, wenn während dem, daß der Teftamenrserbe 
deliberirt, ich, der Inteſtaterbe, mid) verlauten laffe, ich verlange die Erb⸗ 
Schaft nicht): fo find alle Aeuſſerungen opne Wirfung, und ich kann Dem obns 
geachtet Die Erbfchaft antreten (*). Desgleichen, wie zur gestione pro herede 
<oneludente Thathandlungen erforderlich find, fo find auch eben dergleichen zur 
Omiſſion nöthig. Das bloße Stilffehweigen des Erben, wenn er einen Andern 

im Befiß.der Erbſchaft läßt, ift feine Omiffion. Erfi, wern der Ablauf von 
dreyßig Jahren hinzukommt, ift die Erbſchaft verlohren (*?), u 

Hat der Erbe einmal repudiirt, fo fann er bie Erbſchaft hernach nicht wie⸗ 

der verlangen; es wäre dann, daß er noch unmündig wäre, oder minderjährig, 

und ſich gegen bie Repudiation ıh integrum reſtituiren ließe (* ’ ). 

G) L 0 D.de A, vel O. H. 23* | | 

) Dan fche aud) biebey L. 17. 6. 2. L. 7To. L. 77. D. de adq. velomitt. hered. 

Hıfaker princip. iur. civ. 147% W. , . . oo 
(2) Leyser sp. 372. med. 1. 
(3) L.24. $ 2. D. de minor. L. 2.2. C, si ut omiss, heredit, (TI. 4a.) . 
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777. xx 
| | DE LEGATIS, 
8. 5b. Uebergang zu diefer Materie. | “ 
SR haben Bisher won ben Erbſchaften gehandelt, welche einem aus Teſta⸗ 


! 


f . 


menten zufalfen. In einem Teſtament aber wird nicht allein cin Erbe _ 


"  asnannt, fonbern ber Teſtator verordnet andy gewöhnlich Vermaͤchtniſſe darin 


N 
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.delegatis 629 
Deswegen handeln die Verfertiger der Inſtitutionuen im gegenwärtigem Titel 
Die Lehre von den Vermächtniſſen ab (). | | 
. HE. €E.BWeftphal’d hermeneutiſch ſyſtemat. Datſtell. der Lehre von Vermaͤcht⸗ 
niffen und Zideieommiflen ze. zwey Theile. Leipzig 1792. Deffelden Syftem d. 
Lehre von d. einzelnen Vermaͤchtnißarten ıc. Leipzig 2793. M 
$. 552. Was iſt legatum, was Aideicommissum, und mie vielerley dad Ichte? 
Wenn ich einem erwas in einem legten Willen verlafie, fo verordne ich 
entweber verbis directis, daß er es unmittelbar von mir erhalten ſoll, oder 
erfläre verbis obliguis, daß er es mittelbar befommen, daß es zuvor ein Ans 
derer haben fol, ehe er es bekommt, daß es ihm von einem. Andern abgetreten 
Weann ich einem etwas verbis directis unmittelbar zutsende,, fo ernenne 
‚ich ihn entweder zum allgemeinen Nachfolger (successore universali), oder 
‚war. zu einem beföndern. (successore singulari), | | 
Jedetr diefer Nachfolger hat feinen eigenen Namen. Der verbis directis 
‚ernannte unmittelbare successor universalis heißt Jıeres directus; der verbis 
directis beſtimmte unmittelbare successor singularis heißt degatarius; und 
‚endlich der, welchem verbis obliquis etwas hinterlaffen wird, Das er aumitteſ⸗ 
bar befommen fol, heißt Adecornmissarius. ” 
Ebhe ich weiter gebe, muß ich den Linterfchied zwiſchen einem Univerfals 
und Singularfucceffor erörtern, Ich ernenne einen zum allgemeinen Mach: 
folger „ wenn ich verordne: 1) daß er mein ganzes Dermögen, oder eine 
parteın quotam (*‘) mit bem iure accrescendi haben; aber auch =) Schub 
den bezahlen ſoll. Alſo successor universalis ift nicht Das, was man im Deut: 
ſchen Univerfal :E:ben nennt. Wenn ich z. B. drey Erben senenne, fo ift je⸗ 
der successor universalis; denn jeder befommt partem quotanı, und. hat, 
wenn Die andern wegfallen, das ius accrescendi, Hingegen successor singuü- 
larıs iſt, wer ein ernolumentum singulare, d,i,.ı) nur eine einzelne Sache, - 
eber mehrere einzelne Sachen, oder partem quotam der Eixbfchaft, oder par- 
tem guantam daraus erhält; =) fo, daß er feine Schulden des Verftorbenen 
davon bezahlt, und 3) fein ius accrescendi in der Erbſchaft har; das iſt, 


wenn gleich ein Erbe, oder auch alle Erben wegfallen, darum doch nicht Erbe 


Bid - | nn 

Das Fideieonmiß iſt dreyerley, eutweber universale, oder particulare, 
‚aber sınzulare, Wenn ich meinem Erben aufgebe, bie ganze Erbſchaft an eis 
nen Andern zu reftituiren, fo ift es hidescommissum universale ; wenn ich ihm 
-aufgebe, jemanden eine partem quotam abzutreten,, fo iſt es partieulare; 
und wenn ich endlich verordne, daß er eine einzelne Sache an eisen Andern ab: 
trete, fo iſt es singulaxe, Wiewohl Andere beffer- und dem Kömifchen Sprach⸗ 


i _ _ “ \ 
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‚gebrauch gentäßer , nur zwey Gattungen annehmen a) universale und b) par- 
ticulare oder singulare. Sie nennen nemlich universale hdeicomnuissum, 
wenn der Erbe Die ganze Erbfchaft, oder partem quotam, und partieulare, 
oder singulare, oderspeciale, wenn er eime einzelne Sache herausgeben ſoll (*?), 
Der heres directus und legatarius find alfo von einem fideicommissarıo 
2) weſentlich Darin unterſchieden: jene erhalten unmittelbar, gleichfam aus ber 
Hand des Verfiorbenen, was ihnen zugebacht ift; Diefer erhält es müttelbar; 
es gebt Durch eine oder mehrere Hände, ehe es an Ihn gelangt; es wird ihm 
rejticniret, Die verordnete Reſtitution iſt alſo ein zuverläßiges Kennzeichen 
einesFideicommiffes. Aufferdem und =) waren bey ven Römern zu den Zeiten 
der claffifchen Juriſten Die Directen Erbeseinfegungen und Legate von ben Fidel 
commiſſen auch durch die Sormeln anterfchieden. jene wurben werbis die 
rectis, ‚ciwilibus, solennibus, legitimis, imperativis; diefe verbis obliquis, 
inflexis, vulgaribus, precativis, precarüs, Jıdacommissarüs vererbuet. 
Verba directa etc. nemfich waren Formeln, welche durch ein Gefeg vorge 
fchrieben, ober durch Die Praris eingeführt, und befeplemeife abgefaßt waren; 
. E. heres esto, heres sit, heredem esse iubeo, und die im $. 654, ange 
Kibee'Gormeln. Alle andere Redensarten hießen verba änflexa, vulgaris, 
‚precaria etc, wenn fie auch gleich wie ein Befehl dauteten,. So waren z. E. 
vierba obliqua nicht nur: peto, deprecor, cupio, desidero, Äidescommit!o, 

- fordern auch Diefe: volo dari, mando, iniunge, exigo ut des (*?), Da 
ober Constantin M. die Formeln hey den Erbeseinfegungen amd Legaten abs 
Schaffte ($. 441. 555.), Da bergteichen dentigestagen eben fo wenig nöthig ober 
üblich find, und da wir im gemeinen Leben die Wörter Erbſchaft und Ders 
maͤchtniß nicht einmal fo genan-unterfcheiden, als der Kömer fein heredizas . 
‘und legatum : fo haben wir feine andere Unterſcheidungszeichen für directe Erb⸗ 
fchaften, Legate und Fideicommiffe, als folgende: . . 
a) Wenn jemand verordnet, daß ic) feine Erbfchaft ganz, ober zum 
"Theil (partei: quotam), und zwar unmittelbar aus feinen Händen erhalten 

ſoil: fo bin ich hores directus. Man f. $. 568, ' 
| b) Legt jemand feinem Erben auf, mir die Erbſchaft ganz, ober zum Theil 
(partem quotam) fogleich ; oder nach Verlauf einer gewiffen Zeit herauszuge⸗ 

” Ben: fo bin ich heres fideicommissarius. - 5 
0) Soll ich eine einzelne Sache, mehrere einzelne Sachen, eine Quanti⸗ 
tät, eine Summe, dergeſtalt bekommen, Daß fie ein Anderer nicht zuvor Haben 
ſoll, fo bin ich legatarius, . : 

Eudlich d) wenn ich eine einzelne Sache, meptere Sachen, eine Quanti⸗ 
taͤt, oder eine Summe dergeſtalt aus einem letzten Willen bekomme, daß ſie zu⸗ 
Bor ein Anderer haben foll; fo bin ich Rdeicommissarius singularis (*9). 


\ 
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Machte alfo Jemand folgenves Teſtaæ⸗ Es wäre: | | 


ment: 
1) den. U. feße ich zur meinem Err , U. heres directus. 
ben ein. 2 J 
2) Er ſoll aber die Erbſchaft nur B. heres ſfideicommissarius. 
lebenslang beſitzen und genieſſen. | 5 Ä Ä 
Tach: feinem Abſterben folt Sie 
auf B. fallen. | u 
3) Dem. E, vermache ih mein Haus. C. legatarius. 0 
4) Er foll es aber gleichfalls nurler- Di Adeieommissariussingalarie, 
benslänglich. Gaben. Nach feinem | ee . 
Tode foll es D. bekommen. en 
Hieraus‘ ergiedt ſich die Definition des: Zegati. oder Vermächtnifles. 
Das Wort wird entweder in fubjectiver oder objectiver Bedeutung genommen. 
In der erflen: bedeutet es: einen: leßten Wilken, worin jemand durch Imperativ⸗ 
Worte zum successore singularr ernannt,.oder (welches: einerley: ift) ihm. ein. 
emolumenmm singulare binterlaffen iſt, wel hes er unmittelbar aus Den Hän⸗ 
Ben des Erblafiers bekommen foll. In der legten Bedrutung wird Bagemolu- 
mentum sinzulare felbſt, das einen durch. Imperativworte in: einent letzten 
Willen: verlaffer: wird, legasım genannt (*°). | 


(1) Pars quota heißt ein Theil. der Erbſchaft, der blod reſativiſch gewiß und’ bes 
ßinm mt iſt, weil fein Verhaͤltniß zum Ganzen angegeben iſt, oder, wie Leyser 
8p. 561. med. 3, fagt, pars quuta eat pars per divisionem determinanda. 8. E. 
wenn id). ſage: A. foH ein Drittel, ein Viertel meims Dermögene: haben ;- 
fo bekemmt er pastem quotam. Pars quanta hingegen ift ein Theil, der abſo⸗ 
lut beſtimmt ift,. eine Quantität, eine Zumme, z. E. 3. fol ein Stud 
Wein, folE 1000 Atbir: Dabem Ich habe gefagt:: ein Erbe befommt die 
ganze Erbſchaft, oder partem quotam. Oben ($. — iſt zwar ein Fall an⸗ 
geführzr,. mar ein Erbe weiter nichts, als eine en e Sad erhält; "allein 
auch damals iſt Bemerfe worden, Daß ein foldyer Erbe em Mittelding vor Erbe 
und Legatar fey — — Indeß iſt er doch auch Erbe, und kann als folder mit 
‚ potter Wirfung: eintreten. Ueberhaupt fießt man wohl and der Vergleichung 
des hier Sefagten mit $.4dr und’ 5GB. Daß ber Unterſchied, wovon bie Kede 
fr im Wefentlichen nicht: Darauf beruße» ob: Semand zunaͤchſt Den ganzen 
Nachlaß, partem quotam, oder rem: certam erhalte; ſondern od er im -&ane 
jen den Borgänger in Rechten und Verbindlichkeiten vorſtelle, To DaB ihm auch 
alles Hinterlaſſene gebührt, im: fofern Feine andere gültige und wirkſame Ver⸗ 
. fügung darüber vorhanden und anwendlich iſt, — successor universalis, heres- 
oder od fein Redit ſich für jent und für immer nur auf gemiffe Theile und Vers . 
«  Yältniffe des Ganzen einſchraͤnkt, chne mit jener algemeinen Vorſtellung des 
Vorgängers verbunden zu: ſeyn — suceessor singularis, " W.. N 
. & Berge Oec. iur. Uh. 2, tit, 4. th, 59, moi. . 
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G) Verba directa heiffen auch wacta. Paull. recept. sent. lib. 4. tit. ı. 6.5.6, 
Ulp. tit.924. $. ı1. tit. 25. 6.1.2. Boehmer diss, de verb. direct. et obliquis 
$ n. eqq. in Ex. ad Pand. Tom. J. p. 101. 0qg. 

(4) Wenn Jemand ausdruͤcklich erflärt, er beſtimme diefe Sache zu einem Fideie 
commiß 5.3 zu einem Samilienfideicommiß, fo ift Die Sache für fid) Har. 

(5) Uneigentlid reden Modeftin L.36. de leg IL und Juſtinian pr. Ih. t. 
wenn fie fagen, dad Vermädtniß fey eine donatio a defuncto relicta, JF’alch 
controv. Pag 257. edit. IH. — Dem. noch geltenden Rechte angemeffener ift 
folgende Erklärung: Vermaͤchtniß (legatum) iftein bloß einfeitiger letzter Wide ' 
(alſo nicht nad) Art eines Vertrages gemacht, wie donatio mortis causa), wo- 
durch Jemanden etwas als beſonderm Nachfolger direste hinterlaſſen wird. Die 
objective Bedeutung ergiebt ſich Hieraus von ſelbſt. W. 

5. 555. Unterſchied der Legate und Fideicommiſſe. 
Mach dem alten Römifchen Recht war ein großer Unterſchied zwiſchen le⸗ 
"gatis und fideicommissis particularibus, oder singularıbus (C). z#) Die 
legata fonnten mur in einem Teftament, oder in Eobicillen , die im Teſtament 
beffärtigt waren, verlaffen werben ; fidercommissa aber andy in wicht beſtätig⸗ 
sen Codicillen; ja durch einen bloßen Wink (nutu), wenn die Krankheit dem 
Difponenten am Reben hindert, und er fchon zuvor feinen Willen durch Worte 
erflärt hat (*?). =‘ Die legara tonnten nur in lateinifcher Sprache verordnet _ 
werden, Fibeicommiffe auch in griechifcher. Denn die legata wurden buch 
gewiſſe Sormeln ausgedruckt, Diefe aber waren lateinifh. 3) Die legata 
wurden nach dem firengen Necht erflärt, Die Fideicommiſſe nach der Billigkeit. 
4) Einem Legatar konnte man kein Legat auflegen, wohl aber ein Sideicoms 
miß. Einem Fideicommiffar fonnte man beydes auflegen (*?). J 
- (1) &, Dlpian. fragm. tit. 26. Wie fonnte alfo Ul pi an L. 12. D. de legat. I. 
fon fagen: per omnia exaequata sunt kegata fideicommissis? Faſt alle Aus- 
leger halten diefe Stese für ein Tribonianifched Emblem. Uber Amaya obs, 
iur, lib. 2, cap. 3. Opp. pag. 486. Byukershoek obs. lib. 7. cap. 18. und Uns» 
dere fuchen den Tribonlan zu vertheidigen. Man f. aud) Glück opusc. Fas- 
Cic. I. pag. 200. 8qq. Ä 
(3) Indeſſen behaupten Viele, Daß auch Legate durch einen Winf hätten verord⸗ 
net werden föünnen. Man fehe Athanas Oteyza et Olano paralipom. et elect. 
fur. civ. lib, 2. cap. 2. in Meermann. thesaur. tom. ı. p. 429. Du 
(3) Ulp. tit.24. 6.19. Nod) mehr Verfchiedenpeit der Legate und Zideicome 
miffe führt Zinn. ad$.3 h.t.n. 9, sqq.an. J* 
5. 554. Vier Gattungen der Legate nach dem alten Recht. 
Die legata waren von viererley Art: 1) per vindicationern, wenn man 
die Formel brauchte: Titio do, lego; Titius sumito, capito, habeto, sibi 
‚vindicato. 2) Per damnationem,, wenn der Teflator fagtes heres dumnas, . 
(das ift damnatus) esto dare; ober heres dato, facito, heredem dare, fa- 


cere iubee. 3) Per praeceptionem, wenn nıan einem Miterben etwas. vor 
nu den 


’ 
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den üÜhrigen voraus vermachte. Die Formel war: herea praecipito, prae- 
eipuam rem aceipito ($.'588. n. 10.}. ' 4) Sinendimodo, Der Tefticen 
fagte: heres sinito ſugatarium sumer& vol habere (**), .. 
Der Unterſchied zwifchen dieſen Wermächtniffen war, wenn ich einem’ er: 
was per vindicalionen vermachte ſo wurde er Eigenthümer, und zwar do- 
mi nus Quiritarius, von der Zeit der Erbſchaftseantretung an, und konnte da: 
“ ber eine Realklage auf das Bermächtniß anftellen. Hatte ich einem aber er . 
pas er damnationen, über 'sinendi modo vermacht, fo konnte er nur.gegen 
bei Erben eine Perfonalllage aug dem Teſtament anftellen, Endlich, wenn 
ih einem Miterben etwas ˖ per praeseptinnem vermacht hatte, fo fonnte er auf 
Diefes Vermächtniß bie andern Miterben actione familiae herciscundae belan: 
den (8. 708.) (* 1. EB EEE EEE on en 

- (1) Martin diss. lanx satura discriminis inter legatorum Gdeieommissorumque: 


., 


“ species quasdam Öbfinentis. Goett. 0: , 
*’(8)' Merill. obs. lib. 6; cap: Sa. Mylius diss. hist, legator. cap. ı. 6.9. .5dq. 
Doalsnn rn nr BA Neues echt. 
i Iyſtinian bat ı) den Uuterfihied zwiſchen legatis unb hdeicommissis 
stngularibus aufgehoben; das heißt, - fie find zwar noch immer theoretifch un: 
terſchieden, und es giebt Fälle, wo die Ftage fehr wichtig iſt, ob das, was ich 
aus einem legten Willen erhaften fol, ein Legat oder Fideicommig fey; aber 
Sende haben einerleg Rechte und Wirkungen (*'). Ich Tage, zuweilen komimt 
viel darauf an, zu beflimmen, ob das, was min Jemand binterlaffen hat, ein 
Legat oder Fideicommiß fen. Pufenderf(**) hat einen Fall.diefer Art. Ein | 
Teftator, ‚der ein guter Juriſt war, alfo wohl willen mußte, daß Legate und. 
Fideicommiſſe unterfchigden find,.fagte: wenn mein Erbe ohne Rinder fter- 
ben wird: fo_folfen i1000 Rthlr. an meine nächiten Verwandte, die 
Bruͤder N. zuruͤckfallen. Dieſe 1060 Rthlr waren Fein Legat, fondern ein 
Fideicommiß, tie das Wort zurüchfallen zu erkennen gab. In der Zolze 
machte der Teſtator eine neue Bifpofition, und wiederrief alle leguara. welche & 
. vorher berseditet harte, Waren hierdurch die rooo Rthlr. den Brüdern N. 
aud entzogen? Mein, 2) Auch der Unterfchieb ywifchen'einem legato per vin- 
dicatioueın, daınnationem, prhereftionem,. uud sinendi modo hat feinen 
praetiſchen Mugen mehr (*’), Mur in dem einigen Fall, wenn ich einen ein 
genus.yermache, und die Frage entſteht, wer-bie Wahl habe? fo femme noch 
etwas auf bie Formel an, der ſich ber. Teſtator bedient dar (**). Man fehe 
Den 569. .. £ EL innen — 
(61) u deest legatis, fagt J uftinian, hoc repleatur ex natura fideicom- 
missorum, et si Quid amplius est in legatis, per hoc crescat fi deicommisso- 
.rum natura 6. 3. h t. ibique Finn. n. 4. etd. L.2.C. commun. de legat. 
"(1143 Galvanıs de -wsufr, ap 14. ein commentariis iur tiv. 
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Tom. I. p. 330. sage.  Mylii dise. rit. ‚historis legatpmgm Lips ı7Öd7. Zınaa 
wifl Giphanius. ad Inst. p.267. 8004 und in enplanat: difficil. LL. cod. Part, 2, 
ag.175. qq. noch immer tinen vielfachen Unterfhied in den Rechten der 
egate und Fidefcommiffe behaupten.“ Aber nur. in Anſehung eineb eingigert 
Pincts ($. 616. 617.) Täßt fi mit Brund ein Unterſchied annehnren. In⸗ 
deſſen fpriht Juſſt iniamn bier und da fo, ald men no mehr Verſchieden⸗ 
heiten Statt fanden. Yinm.1.c.n.d. - “ . 20 
. (8) Pufendorf obs. tom. 6 obs, 9. Es traten freylich noch andere beſondere Um⸗ 
ſtaͤnde bey. Bey dem Obe | 
ebenfand ein folder Fall vor. Kine Teftatricin Pte in ihrem Teſtament 
208000 Fl. zu einem Familienſideirommiß aus, und machte verſchiedene Legate. 
Darauf fagte fie: alle perbin deſtimmte Vermaͤchtniſſe Tollen orſt ein Jahr 
nad meinem Tode ausbezahlt werden. War dieß auch auf Das. Familiene 
fideicommiß zu ziehen? Dad D. U. Gericht hat die Trage perneinend ent⸗ 


fhieden. ur 
(5) Zuerft verordnete Dad SC, Neronianum, zit quad minus pactis verBis lega- 
tum, perinde esget ac si optimo iure legatum esset, Dep ein Fehler in ber. Sors 
mel ded Vermaͤchtniſſes Der Guͤltigkeit Deffelben nicht ſchaden ſoile. Ulp. Fragnı. 
Tit.24. &.ır. Die 8.Conftantin, Conſtantius und Conftand gien- 
gen noch meiter, inbem fie feftfebten „Daß ein Begat ohad aue Formeln ſollte 
verlaffen werden fönnen. L.21.C. de legat. (VI. 37.) Endlich hob Juſtin iam 
den Unterſchied der pier Arten von Legaten ganz auf. L. ı. C. commun. de 
» legät. (VI.43.) Jan. a Costaad$.2 I. h. t. Schultingad Ulp.i.c. .. 
(4) Wiewodhl Merill, obs. lib. 6. cap. 33. und Andere behaupten, auch hier fonnte; 
: auf die Formel nichts an. Sideln man ſ. Yinn. ad $. 22. h. t. h. 6. + Siryk 
“. interesse controversiar. iur, cap. Qi $. 20; u 0 2 
6,556. Dreyerley Arten, ein Vermaͤchtniß und Zideicommiß zu hinterlaſſen. 
= Daher fönnen legata und’ ideicormmmissa singulafia pewtigestags auf drey⸗ 
erley Art hinterlaffen werben; ı) in einem Teftament, =) in Codicillen, 3) Durch, 
einen mündlichen Befehl an den Erben, Sin erſten Fall find die Erforderniffe. 
der Teffamente nörhig; im zweyten gel müſſen die Regeln der. Codiejlle beobache 
tet werden; tm Ichten Ball Mub.gar eine Solfennifäten erförberfich, fondern es 
ift genug, daf der Erbe bey dem Teftator gegenivärtig ift, und biefer Das Vers 
mächtniß oder Fideicommiß ipm mändlich auflege $. 617.) 
$. 967. Wer Tann legiren? J 
Die Vermächtniſſe und Fibeicommiſſe ſtimmten iit der Erbeseinfezumg 1): 
darin überein: wer ein · Teſtament machen, und einen Erben einſetzen kann, tft 
auch befugt, Vermaͤchtniſſe und Fiheicamimiffe zu-bintebfaffen ; und 2) wer nicht 
tefticen kann, ift auch nicht im Stande, ein Vermächtniß oder Fideicommiß ans . 
zuordnen. Das Verzeichniß der Perfonen, die nicht teftiren Pönnen, haben _ 
wir im Titel: quibusnonest permissum faceretestamentum, erhalten. Alles 
vort Geſagte iſt alſo hier zu wiederholen. Ein, hläus familias j. €, kann fein 


— 


rappellationsgericht in Darmſtadt kam im Jahr 1730. 
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Teftament machen, wenn er nicht ein peculium castrense.oder qnasi castrense 
bat ı$. 466.) ; er kaun baher auch keine Mermächtniſſe hinterlaſſen. 
8558. Wen kann legirt werden? 

3) Wer im Teftamene nicht zum Erben ernannt werden fann, ber kann 
auch feine Bermächtniſſe und Fdeicommissa singularia erhalten. Was oben 
($. 482. u. f. fi) von der Erbfähigfeir, und den verfchiedenen Zeitpuncten, ' 
wo fie vorhanden feyn muß, angeführt worden ift, gilt gewiſſermaſſen auch 

ie *'% Ein einziges Vermächtniß ift ausgenommen, das Bermächtniß der 

limente, Denn diefes fann auch folchen Perfonen binterlaflen werden, die 
= man nicht zu Eıben einfeken fann. 3. E. ein Apoſtate fann nicht zum Erben 
ernannt werden, aberdie norhdürftigen Alimente-fann man ihm vermachen \*”), 
Alle Perfonen, welche Erben feyn können, können auch Bermächtniffe erhals 
ten; alfo auch ungewifje Perfonen, wenn fi), wie oben ($. 48°.) ſchon 
gefagt ift, Die Ungemwißpeit nur heben läßt. 5) Die Armen. 6) Stadte. 
7) Erlaubte Collegien (*’, 5) Ein vostumus alienus. Nach den alten Rö⸗ 
mifchen Öefegen gieng dieß nicht an (F. 487.). 9) Unnüß ift das Vermäch niß, 
welches ich Dem Sf:aven meines Eıben verlaffe. Denn der Sklave kann nichts 
Eigenes haben; das Verwächtniß fallt alfo wieder aufden E.ben zmück, Mur 
alsdann ift es wirffam, wenn ich dem Sklaven bes Erben auf den Fall, daß 
er frengelaffen wird, etwas vermache. ' E 

Aus gleichen Gründen wäre auch ein Vermächtniß unnüß, das ich meis 
nem Klnirerfalerben binterlafien wolite (**), Denn er befonmt ja ohnehin 
die ganze Erbſchaft. Wenn ich aber mebrere Perjonen einfege, und einer 
derfelben etwas zum voraus vermache: fo ift das Vermächtniß nüglich, es heißt 
praelegatum (*), on 

Von diefen Prälegaten ift der wichtigeund folgenreiche Sag zu bemerfen: 
der Miterbe befommt nur einen Theil des Prälegars als Legatar, den audern 
Theil befommt er als Erbe (‘'. Einen eben fo großen Theil, alser vonder 
Erbfchaft erhält, befomme er auch als Erbe vom Prälegat. 3. E. wenn drey 
Miterben, jeder aufein Drittheil, eingefeßt find, undeinemvon ihnen, dem A 
600 Rthlr. prälegirt werden: fo bekommt er nur 3, alfo 400 Rthlr. als Lega⸗ 
tar; I, oder oo Rthlr. behält der Erbe, Die 400 Rthr. nemlich werdenihm 
von feinen Miterben bezahlt; dieſe ſind alfo ein wahres und gültiges Legat. Hin 
gegen die übrigen 200 Rthlr. müßte er fich felbft bezahlen, fie find ein legatıım 
heredi a se ipso relictum. Diefes aber ift ungereimt; A zahlt fichalfo dieſe 
200 Rthlr. nicht als ein Legat aus, fondern behält fie als Erbe (8. 
(3) Nemlich bey unbedingten Vermädtniffen muß der Legatar fähig feyn 1) zur - 

Zeit, da Daß Bermächinie verordnet wird (megen Der Catonianifcyen Regel‘; 
9, der Zeit, Da der Erblager ftirbt ven yo erhalt der Legatar ein Recht 
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: auf dad Legat). Von diefem Zeitpunet an muß er fähig bleiben bis auf die Une 
"nahme des Legats. Ben bedingten —A— kommt es wieder darauf an, 
eb die Bedingung bey Lebzeiten des Erblaſſers, oder nach deſſen Abſterben erfuͤllt 
wird. Im erſten Fall muß die Faͤhigkeit vorhanden ſeyn, 1) jur Zeit, da das 
kegat verordnet wird, 2) zur Zeit, wo der Erblaſſer mit Tode abgeht (in 
Diefem Zeitpunet erhält der Legatar ein Recht), und von da anbid zur Agnition . 
des Legats; im zweyten Fall, 1) zu der Zeit des verordneten Legais, 2) wann 
Die Condition exiſtirt (dent jegt erft fangt Dad Recht des Legatarke an), und 
von da an, bis zur Annahme ded Vermaͤchtniſſes. Lehr Erörterung der Frage, 

n welchem Zeitpuncte der Teſtamentserbe, oder Legatar erbfaͤhig ſeyn nılile 

. 20. 21. — — 

(2) Nach dem Voconiſchen Geſetze Fonnte eine Weibsperfon nicht zum Erben - 
eingefegt werden; vermachen fonnte man ihr, doch nicht über 100,000 Zeftertien. 

(3) Melch. Dethm. Grolmann diss. de legato collegio relicto, Giss. 1719. 

14) “Es laſſen ſich indeffen Faͤlle denken, wo ein folhed Bermaͤchtniß nuͤtzlich iſt: 
Wenn es z. B. heißt: ich vermache dem A. mein Saus, er ſoll aber dagegen 
fein Reitpferd meinen Erben als ein Legat geben. ud) im Falle eines 
et oeicormauitee ift das Legat für den Univerfalerben nicht vergeblich. 
6. 014. R. 1. „HPugo. —2 

CH Man ſehe hieben von Nettelbladt Spfiemat. Entw. der, fehre von Praͤ⸗ 
legaten nach den Grundſ. des Roͤm. Rechts. Roſtock und Leipz. 1602. 

(5) L. 18. 9 ult. ad SCt. Trebell. L. gr. ad L. Faleid, 

(6) Dow iſt diefe Regel nur von dem Fall zu verftehen, wenn daß Prafegat einem 
Miterben aus der ganzen Erbſchaft verlaflen it. Denn, wenn eim Witerbe 
von feiner Erbpertion dem andern Miterben dad Prälegat außzahfen fell, 
z. E. ed heißt: A undB follenmeine Erben fenn, A aber fou von feinem Theis 
100 Rthlir. an Den B abgeben: fo befommt der Miterbe Bdas ganze Präfegat 
aid legatarius.. Zert. diss. de praclegat. $. 14. ın opuse. vol. 1. part. 3. p. 21% 
Yoorda interpret. lib. 2. cap. 5. Cine practifdye Folge Diefer Säge wird un⸗ 
ten $. 598. vorfommen. Cine zweyte führt Ulpian in der L, 18. $. ulı. DD, 
ad SE, Trebell. an: si legatum sitheredirelietum, et rogatus sit, portionem 
hereditatis restituere, id solumı nom debere eum restituere, quod a cohere:le 
accepit, ctaeterum, quod a semet ipso ei relicrum est, in hdeicommissnm 
cadit. nd nad; Diefer Regel bat Das D: Apprkatienegericht zu Darniſtadt 
m ©. Adv. pior. «orp. c. Schneider von Rofeneck im Jahr »785 erfannt- 

.9. 565g. Wem kann ein Fenat auferlegt werden ? | N 

Jeder, der etwas aus meiner Verlaſſenſchaft erhält, Tann aud) mit Lega⸗ 

‚sen und Fideicommiffen befehwert werben (”); alfe nicht nur der Erbe, fondern 
auch der legatarıius und Kdeicommissarius, und deren Eıben; bas beißt, ich 
kann einem ein Bermächtniß binterlaffen, undipm Befehlen, daß er, ober feine 
Erben wieder etwas an einen Andern bezahlen ſoll; z. E. ich faun fagen: U, 
foU mein Landgut haben, aber an meine Wirtwe ein Vermächtniß von 1000 
Rthlr. bezahlen (species legatur, eum onere quantitatis); ober dem A. follen 
4000 Thir. vermacht feyn, er fol aber fein Haus meinem ‘Bruder abtreten 
quamtitas legatar, cunı onese speciei); oder ich vermache Deus A, 1000 Thas 


- 
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fee, er fol aber ein Stück Wein 2785er Hochheiiner an meinen Erben liefern 
(quamtitas legatur, ount onere quantitatis). Nur verſteht ſichs von felbft, 
daß das, was ich einem vermache, mehr betragen muß, als das, was er abe 
geben fol. 3. E. im erften Fall muß das Landgut mehr als 3000 Kıplr. wert 
ſeyn, fonft wird es der. legatarius nicht annehmen. Nimmt er esan, fo muß ' 

er Die 2000. Rthlr. bezahlen, wenn es gleich ſoviel nicht werth if (* 2). 
(*) Diefed bezeichnet der Roͤmiſche Ausdruck: legare ab aliquo, d. i; jemanden 
mit einem Bermädtniß beſchweren. Legatum a Titio relicrumd. i ein Vers 
maͤchtniß, welches Tirsuß zu leiften bat. Diejer heißt Daher aud) oneratus, 
‚fo wie derjenige, Dem etwas vermadyt oder hinterlaffen ijt, honoratus ge: 
nannt wird. * 
(1) Nur in dem Fall, wenn ich einem eine Summe Geſd vermache, und ihm 
wieder auflege, eine Summe zu bezahlen, gilt Die Regel: wenn gleich Der Yes 
gatar das Fegat angenommen bat, fo iſt er Dennod) nicht mehr zu feiften ſchul⸗ 
- Dia, ald den Betrag des Vermaͤchtniſſes, z. E. wenn es heißt: ich vermache 
dem A, 1000 Thlr.; nach feinem Tode aber ſollen feine Erben 2ooo Thir. 
“an das Wäpfenbaus beiabten: fo ſind Die Erben nicht mehr‘ als die 1009 
Thir. und, die Zinfen dieſes Eapitald, während dem, daß ed U. genioffen hat, 
ju zahlen ſchuldig. L. 70. 6. 3. de leger, Ik. Jene Negel gilt auch alsdann, 
wenn es ungewiß iſt, wieviel bie species legata Dem Legatar eintragen wird, 
L. 114. 9. 1. de legat. I.3 deſgleichen in dom Fall der L. 24. 9. 12. de Adeicommiss, 
libert. si legatarius rogatur, ser vum alienum redimere et manumittere. Denn 

der Eigenthaͤmer des Sftaven Pönnte einen angeheuren Preis fordern. 


65.560. Welche Sachen koͤnnen legirt werden ? ... 
Ale Sachen, die ſchon exiſtiren, oder in Zukunft exiſtiren können, ſind 
ein Gegenſtand der Vermächtniſſe; ſie mögen körperlich oder unkörperlich ſeyn. 
Ich kann einem alſo die Jagdgerechtigkeit, das Zehendrecht, eine Summe Geld, 
ausſtehende Schulden, und jede andere unkörperliche Sache ($. 340.) ver⸗ 
machen. Nur muß die Sache 1) im Commerz des Legatars, das heißt, er 
muß berechtigt ſeyn, Be zu acquiriren und zu alieniren. Alſo ein Grabmal 
konnte ich einem nicht vermachen, denn dieß war extra eommercium ($. 265.). 
Allein, kann er denn, wenn die Sache niche in feinem Commerz ift, nicht Die 
Aeſtimation fordern ? Man diftinguire, entweder ift a) die Sache überhaupt 
nicht im Commerz, oder b) nur nicht im Commerz des Legatars, oder c)Ticht 
im Sommer; des Teſtators, oder endlich d) nicht im Kommerz des Erben. Im 
erften Fall kann der Legatar gar nichts fordern, z. E. wenn einem eine heilige 
oder religiöje Sache verniacht wäre, Naın furiosiest, taliade gatabestamen- 
‚to adscribere, fagt Ulpian (*'). Wie aber (der zweyte Fall}, wenn An⸗ 
dere die Sache an fich bringen fünnen, und nur der Letzatar dazu nicht bes 
fugt it? 3. E. in den meiften deurfchen Proyinzen können Die Juden feine lie: 
‚genden Güter befigen;. was iſt alſo Nechteng, wenn ich einem Juden bergleichen 
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vermache? Viele Juriſten (2) glanben, daß auch In dieſem Fall der Legamat 
den Werth nicht fordern könne. Die Gründe für das Gegentheil ſcheinen mir 
aber überwiegender."?). Daß endlich im britten und vierten Falle, wennzwar 
der Teftagor oder Erbe die Sache nicht eigenthümlich befigen Eönuen, wohl aber 
der Legatar, das Legat gültig fen, ift auffer Zweifel. 1.49 $ 3. de legai. II. 
Auch muß ich =) feinem eine Sache vermachen, die fchon fein if. Der 
Fall wird fich nicht leicht zutragen, doch ift er möglich. Man ftelle fih z. E. 
vor, daß U. ein Haus mierhsweife bewohnt, daß er es nachher kauft, daß ichy: 
ohne von diefem Kauf etwas zu wiflen, ein Teftament mache, und meinem Br: 
ben aufgebe, es für den A. zu kaufen. Ein folches Vermächtniß ift ohne allen 
Mugen, Der Legatar kann weber die GSacherfelbft, denn dieſe iſt fchon fein, 
noch den. Werth derfelben verlangen; quia, quod proprium est legatarii, 
wie Juffinian$ 10. h. t. fagt, amplius eius fieri non potest. Auch felbft 
alsdann Bleibt das Vermächtniß ungliftig, wenn A. fein Haus nachher wieder 
verfauft; denn ein Vermächtniß, das von Aufang nicht gilt, Lanñ vermöge 
der Catonianiſchen Regel nie gültig werben ($. 4682.). Ein anderg ift zu ber 
. haupeen, wenn ich einem eine Sache auf’ den Fall, unter ber Bedingung ver: 
mache, wofern er fie alieniren wird. 3. E. ich fage im Teflament: voril 
ich fürchte, daß den A. feine Schulden nörhigen werden, fen Haus 
zu verkaufen, ſo will ich, daß im Sau diefes wirklich geſchieht, mein 
Ä Prbe das Haus Faufen, und dem A. überliefern fo Diefes Ber 
mächtniß ift gültig. “Denn die Catonianiſche Regel gift bey den bedingten 
VBermãchtniſſen nich ). Ge “ 
(2! L.89. $.7. de legat. 1. N W 
a) Vinnius, Otto ad $. 4. I. h.t. Maiansius disp. iur. tom. 1. pag 351: 
Coccei iur, controv. h. t. qu. 14 Malch controvers p. gBÖ. sqq, edit. IL 
Koehler interpret. et emeud. lib. 2. cap. 4. . J 
()) Beaufin disp, ad L. 40. de legat. I. in B. Branchu observ. ad ius rem. pag. 
197. sqq. Püttınaun adversar, lib. ı. cap. 3. ©. auch Reinharch ad Christin, 
vol.ı. obs. 64. und Adiller ad Leyser obs 695. Die beyden Haupiſtellen, 
welche unfere Meynung unterffügen, find L. 114. 9. 5 D. de Jegat, ı.: Si 
quid alieni-licite fuerit relictum, velius aliud, quod ipse quidem propter 
corporis sui vitium, vel'’propter qualitatem relicti, ‚vel alıam quamcunque 
probabilem causam habere non potuit, alius tamen hoc habere potuit, 
quanti aolet comparati, tantam aestimationem accipiet; und L. 40. delegat, 
1. sed si res atié na cuius-commercium legatarius non habet, ei cni ius pos- 
sidendi.non est, per fideicommissum relinghatur, püto aeslimatioriem de- 
. beri«, u . . r . . 
(4) En $. 2. de reg. Cat. fagt: item 'si tibi legatus est fundus, qui scribendi 
testamienti tempore tuus est, si eum vivo testatore alienaveris, legatum tibi 
debetur. Euiaz und Bahov erflärenDiefe Worte jo! Wenn ich dir ein But 
vermäche, welches zur Beitimeiner Teftamentderzichtuig bein if, und du es nach⸗ 


de leögdris‘ 6 
ir : er veräußerft, fegehört dir Dad Legat; der Erbe muß nemlich dad Gut laufen, 
‚oder dem Legatar Deu Werth bezahlen. Allein auf diefe Weife Kebt @ elfus mit 
,, &ufiniang. ı0, h. t. im Widerſpruch, wo ed heißt: Sed si rem legatarii 
quis ei legaverit, inutile est legatum; quia quod proprium est Ipsius, am- 
plius eius fieri non potest, et licet alienaverit eam, non debetur nec ipsa reg, 
‚ nec aestimatio eius. Cælſus will alſo vielmehr fagen: wenn ich Dir ein But, 
welches zur Zeit meiner Teflamentserrichtung dein tft, auf den Fall vermache, 
dag du es wirklich veraͤußerſt, fa gehört Dir dad Legat. Die Werte; di eum 
vivo testatore alienaveris, find nicht Worte des Eelfud, fondern des Tefta- 
.. meitb: Vãnn. et.Otto ad $. 20: h. t. Andere. geben die fonderbariten und 
gezwungenſten ErNärungen.:. ©. j; ©: Lyclama membran. p. 256.. et p. 205. 
. Baik electa: iur: eiw, lib. 2. cap. i9. Hätte der Teftirer irriger Weife geglaubt, 
.. "Die. Sache gehöre fchon Dem Legatar, und hätte fie ibm Doch vermacht, fo gilt 
das Yegat, 5 ı2. h. t. quia exitum voluntas habere potest.- Wenn die Sache 
“ niet dem kegatar gehbrte, fo würde der. letzte Witte nicht erfuͤlt werden 
nien. z .. ©. ze . J 

F 5. 561. Auch zukuͤnftige Sachen koͤnnen vermacht werden. 
‚ir. Daß die vermachte Sache ſchon wirklich exiſtire, ip nicht erforderlich ˖ 
Ich kann einem auch etwas vermachen,, Das kuͤnftighin erſt extſtiren wird: 
J. E. den Wein, das Getreide, das auf meinen Ländereyen im Fünftigen Jahr 
wachſen, das Kind, das meine Sklavin gebähren, die Ausbeute, die künftig 

aus meinem Bergwerk gewonnen; wird, 

Wenn jemand einem Früchte 6") aus einem gewiffen Gute vermacht, 
z. E. Wein aus feinem Weinberge, und in dieſem nichts wächſt, oder micht for 
viel, als das Vermächtniß beträgt; alfo die Frage entſteht: ob ber Legarar die 
Früchte nicht anderwärts her verlangen könne? ſo kommt es darauf an, ob die 
Abſicht bes Erblaſſers dahin gieng, daß der Legatar nur aus dieſem Gut die 
Früchte erhalten folkte; ob, wie Julianm in der unten angeführten Stellefagt, 
das Öntsirzationiscalisa genannt iſt; oder ob feine Willensmeynung war,: Daß 
qllenfalls auch bie Früchte anderwärts hergenommen, und dem Pegatar geliefert 
werben follten; ob das Gut, wie man fagt, nur demonstrationis causa dnges 
führe iſt. Hat er feine Abficht deutlich erkläre, foiftfein Streit. Iſt dieß aber 
nicht. geſchehen, fo muß man zufehen,. ob nicht aus den Worten, deren fich der 
Teftator bedient hat, feine Abficht mit Waprfcheinlichkeit gefchloffen werden kann. 
Hadt er geſagt? ich vormache dem A. ein Stuͤck Wein aus meinen Weins 
berg, obere ich vermache dem: A, ein Stuͤck Wein, von dem, welder: 
in:diefem "Jahr in meinem Weinbıraq gezogen wird; oder: id) vermache 
ein Stuͤck Wein, welcher: aus dem diefijjäbrinen Gewaͤchs meines: 
Weinberge genommen werden foll: fo ift zu glauben, daß das Legat nur 
aus dem Weinberge des Teftators, und zwar von dem Gewächs des genannten: 
Jabas, wicht anderwärts her geleijtet werden ſolle. Hieße es hingegen: ich 
BR Ä 
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vermache ıc. welches aus dem dießjaͤhrigen Ertrag meines Weinberge 
enommen werden Fann: fo müßte man das Gegeniheil behaupten. Darr 


“. 


auf, ob das Gut und die legirte Sache in Kinem, oder kn‘ ei ſchiedenen 


Saͤtzen genannt find, kommt es wohl allein nicht an (**%, 
.+ (1) Dad Vermäctniß künftiger Frlichte iſt ein legatum purum.in Müdfi 
'. bie Zraneniffion, ober cessionem aiei (5.58): hingegen oonditionete in 
Anſehung der Verbindlichkeit, d. 1. der Legatar kann die Fruͤchte nicht eher 
fordern, als bis fie gewachſen ſind. Vinn. ad F. hit: .51 
ce) L.3. vit. de trit. vin ol. ſagt: cum 'certus numenus amphosakum vini: lega- 
> tusesset, ex eo, quod in fundo Semproniäno natum'esset, et mint natum 
esset, non amplius deberi placuit; et quasi taxätionis vicem pbtiuere.haec 
verba, quod natum erit. Ein ändere& Exempel giebt Papinian in ber L, 
25. pr. D. quando dies legat. Firmio Helioduro fratri nıeo dari vols4;wiaqua- 
gimta ex reditu pfaediorum mearum futuri anni. Hier find jimey Fregen: 
ı) Kann der fegatar dab Vermaͤchtniß audı auderwärtd her, ald auf deuin— 
fünften der Gliter fordern? 2) Wenn in dem erjten Jahre nach des Teftatore 
Tode die Guͤter Feine 50 einfragen, iſt daß Legät aus "den Einfünften der fols 
genden Jahre zu ergänzen? Die erſte beantwortet fi von ſelbſt mit Rein. Auf 
Die zweyte aber antwortet Papinian: poeiea (beſſer propferes). non der 
conditionem additam, sed tempus solvendae pecuniae prolatum videri, 
,  .zespondi. Dad Dermägenif iſt nicht ald ein bedingtes anzuſehen: es ift nicht, 
alö ob der Teſtator geſagt hätte, ich vermache meinem Bruder So; wofern 
meine Güter in Einem Jabre fo viel eintragen, fondern der Bruder ve⸗ 
kommt im erſten Jahr fo viel, als die @fster ertengen , mit dem Heft mu 
er warten. Der Teftator Hat ja gelage: futuri anni. Antee. dieſem Ausdrud 
ift nicht gerade Das erfie Jahr nadı ſeinem Tode, fondern auch das zweyte 2c. 
begriffen. Fructibus, fährt der Juriſt fort, Eini relictae pecuniae non per- 
septis, ubertatem esse necessariam anni secundi. Wenn im erften Sahre fo 
viele Früchte nicht einfomnien, af6 zu Abtragung des Vermaͤchtniſſes noͤthig 
find: fo muß man das folgende Jahr dazu nehmen. . Daf übrigens Da pie 
nians feste Worte dunkel find, empfindet man ohne mein Erinnern. Dale 
ander macht, nad) feiner Gewohnheit (S. oben 5. 6.) alles Deutlich ; er lich 
ax fructibus fundi relicta pecunia non percepta. Allein Die genicine Lebart 
iiſt vorzuziehen; denn fini heißt oft fo viel, als nsque ad cunicurrentens quan- 
titatem, Brisson, de V.S. voce finis, ibique Meineec. &. aud) Averen. inter- 
pret. lib, 0, cap. 27. Beigers und Gluͤcks Rechtsfaͤlle 1. B. 189. f. f. S. 
8. 562. Und fremde Dinge, auch verpfaͤndete. W 
Nicht nur Sachen, die mein eigen find, ſondern auch fremde () kann 
. Dh vermahen: Wenn ich’einem nemlich eine Sache legire, die wicht mein ges 
bört: ſo weiß ich enweder, daß fie einem Andern gehöre, oder nicht. Es kann 
ſeyn, daß eine Sache unter den meinigen iſt, daß ich geglaubt habe, fie gehöre 
mein, und indiefer Meynung fie vermache; nach meinem Tode aber zeige ſichs, 
dag fie einem Andern gehört. In dieſem Falle gile das Legat nicht. Denn es ift 
zu vermutben, wie Juſtinian im’). 4. h. t. fagt, daß ich die Sache niht 
| würde 
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würde legirt Haben, wenn ich gewußt hätte, daß fie nicht mein fey(*?). Und 
warum iſt dieß zu vermuthen? Weil man der Regelnach nicht annehmen fann, - 
dag Jemand feinen Erben mit dein Ankauf einer fremden Sache habe befchwez 
ren wollen. Wenn ich-pingegen gewußt habe, daß die Sache einem Andern 
gehöre, und fie doch vermache, fo gilt das Legat (*?), 3. E. U, bewohnt ein 
Haus ale Mierhbsmann, das dem B. eigen iſt. Ich vermache esdem A, In 
. diefem Fall muß mein Erbe das Haus kaufen, und esdem Legatar übergeben. 
Iſt es aber dem Eigenthümer nicht feil, oder hält er es zu hoch (*):. fomuß der 
Erbe dem Legatar den Werth bezahlen. Dun ift.aber noch die Frage: ı) wenn 
es zweifelhaft ift, ob der Teftirer gewußt habe, daß die vermachte Sache nicht 
ibm gehöre, der ob er ee nicht gewußt babe, wer muß ben ‘Beweis fiihren, 
Muß der Legatar bemweifen, daß er es gewußt habe, oder ift der Erbe fchuldig, 
das Gegentheil darzuthun? Der Legatar ift zum Beweis Der Wiflenfchaft vers 
bunden. L. 21. D. de probat. cit. $. 4. .h. t. Denn jede Wiſſenſchaft 
‚it, wie die Juriften fagen, etwas factifches. Facta aber werben nicht vers 
muthet, wer ein Factum behauptet, muß es beweifen, | : 
2): Wenn ich einem eine Sache vermache, Die nicht mein gehört, und er 
fie an fi) bringt; ehe er von dem Vermächtniß Nachricht erhalt, z. E. nachdem 
ich dem A. das Haus vermacht habe, acquirirt er es (bey meinen Lebzeiten oden 
nach meinem Abfterben) eigenthümlich, was ift jegt Rechtens? Hier iſt zu dis 
Ringuiren: entweder erhält er es unentgeltlich (titulo Iucrativo adquirit); - - \ 
es wird ibm z. E. gefchenft; oder er erlege den. Werth dafür (titulo oneroso 
adquirit); er fauft es z. E. oder befommt es durch Tauſch. Wenn er es uns 
entgeltlich erhalten bat, fo fann er von meinen Erben nichts weiter verlangen; 
denn meine Abficht war, er follte es umfonft befommen, und biefe ift erfüllt, 
Dieß Drucken die Zuriften durch die Regel aus: duae causae lucrativae in 
eundem hominem et eandem rem concurrere non possünt. (**), Bringt 
er e8 hingegen onerose an ſich, fo fann er von meinem Exhen bie Erſtattung 
des Werthes fordern. Denn meine Abficht ift, er fo ed eigen und umfonft 
baben, Der erfte Theil diefer Abſicht ift erreicht, Der legte hingegen noch nicht 
(*). Von dem Falle, da Jemanden etwas vermacht wird, was zur Zeit des 
gefchebenen Vermächtniſſes fchon fein war, iftbereits im vorhergehenden $. 560. 
gebandele worden. | | 
| 3) Was wird aus dem Vermächtniß, wenn ich einemmeine eigne Sache \ 
vermache, fie aber nachher veräuffere? Man f. $. 388. u 
Auch verpfändere Sachen können vermacht werden, Mur frage ih, +: 
wennich einem eine verpfändete Sache vermache, wer muß fie einlöfen, der . 
Legatar, oder der Erbe? Wenn der’ Teflator eiwas darüber verordnet hat, fo 
iſt die Sache klar. Hat er fich aber darüber ao erklärt, fo haterentlvederges - 





wm 
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wußt, daß die Sache. verpfänder ift, oder nicht. Im erflen Fall, welchen 
jedoch auch der Legatar zu beweiſen hat, muß fie der Erbe einlöfen, im legten 
der Legarar (*°). “ | “ 


(1) Ssffonderheit Sachen, die meinem Erben gehören. $.4. h.t. Ein ſolches Le⸗ 
gat Ift auch giftig, wenn der Teftirer geglaubt hat, daß die legirte Sache ihm 
eigen fey. L. 67. $. 8. de legat. 1. — Ueberhaupt verdient hier nachgeleſen 
zu werden C. d. Gottschalk de legato rei alienae. Lips ı800. Kinige nicht 
unerhebfiche Erinnerungen dagegen f. in ber Bibliothek FH. jur. Schrift. von 

. Hübner und Tıttmannli, 1.86, ıc. W. 

(2) Nisi proximae personae, vel uxori vel alii tali persoriae datum sit, cui lega« 
turus esset, et si scisset, rein alienam esse, fagt Li: 10. C. h. t. (VI, 37.) 
(8) Iſt aber dad Bermädhtniß einer fremden Sache nicht im Sanonifdien Recht, 
cap. 5. X. de testam. verworfen ? Viele haben dieß behauptet. Aucın Buehmer 
in corp. iur. canon. Tom.-2, pag. 500. und Püstmann miscellancor, cap. 6. 
zeigen, Daß in. jenem Capitel die Sultigfeit eines ſolchen Vermaͤchtniſſes in. 

Anſehung des Erben und Pegatard nicht verworfen, fondern bfoß dieſes vers 

ordnet wird : der fegatar müffe.dDie ihm ohne Willen des Kigenthiimerg über. 

gebene Sadye reitituiren. Daß fi Gbrigend Pabſt Sregoriudin dem Se 
ſetz unſchicklich ausgedruckt hat, ift offenbar. _ Dom Vermaͤchtniß einer Cadıe, 
Die dem Teſtirer und einem Undern gemeinſchaftlich iſt, f. L. 9. $. 2; D. de 
legat. 1. L. 50. $.4. L. 68. pr. D. de legat. 3. Finn. ad 4 h. t. nd. et 
imn sel. quaest. lib. 2, cap. 26. | ,, 

(*) Geitschalk I. c. behauptet, daß der Erbe fi) auch einen hohen Preis der 
ESEache gefatten laffen muͤſſe, wenn er nur nicht in der Falcidifchen Quarta Das 
durch verkürzt würde. Dies ſcheint aber doch Über Die vermuthliche Abſicht 
de⸗ Zeſtators hinaus zu gehen. Vergl. L. 14. 5. q. und L, 30. $.6. D. de 

egat. = 9— 

:(4) FDiefe Megel geht nicht bloß auf Das legatum rei alienae fondern gilt bey 
jeder doppelten causa lucrativa, alfo aud) bey zwey Schen ungen. Julian 

Ci7. D. de oblig. et act) ſagt: Omnes debitores, qui specienm ex causa 
lucrativa debent, liberantur, cum ea.species ex causa lucrativa ad credito- 
res pervenisseg.. Es ift alfo eine Lehre, die eigentlich unter die Arten, eine 
Sorderung zu’ filgen, gehört, unter welche fie auch z. B. Hofader mit dem 

Namen concursus causarum lucrativarum gefegt hat.“ Hugo. Man f. auch 
Maiansii disp, de pröhibito concursu lucrativarum causarum. Tom. i. disp, 
7. pag. 118. qq. . 

. (5) Causae onerusae find emtio, permutatio, transactio, dos, lucrativae do- 
natio, legatum, Adeicommissum. Bringt der Legatar Die Sache sum Theil 
titulo oneroso , zum Theil aber titulo lucratixo an ſich, DB er Fauft.die eine 
Hälfte, die andere wird ihm geichenft: fo fann er nur ſoviel fordern, als 
fie ihn gekoſtet hat, L. Ba. de legat. ı Man ſ. auch $.g- 1. ht. ibique. Finn, 

Waͤre ein und diefelbe Sache nur in ver fchiedenen Tefiamenten vermacht, 3B. 

der Teſtirer U. hätte ſeinem Erben befohlen, dad Haus, worin Id) zur Mio 
the wohne, zu faufen, und mir zu geben; der Teſtator B. hätte ein gleiches 
verordnet: fo fommt es darauf an, ob ich aud tem erften Teitament Die Sache, 
oder ob ich nur den Werth erhalten habe. Wenn der Erbe des A. dad Haus 
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Fauft und mir Übergiebt : fo Fann ich aus dem Teftament des &. weiter nichts 
fordern. Geſeht hingegen, als das Teftament des A eröffnet wurde, war 
dad Haus nicht feil, des A. Erbe bezahlt mir. alfo den Werth. Nun werd das 
Teftament des B. eröffnet, und jegt ift daß Haus zu verfaufen. In dieſem 
Falle kann ic) verlangen, Daß es der Erbe des B. für mich Faufe. 6. 6. I.h.t, 
Der Grund iſt: qui rem habet, et aestimationeın habere intelligitur, aber 
umgefchrt, qui habet aestimationem, non videtur rem iysam habere, L. 88, 
de verb signif. 

(6) 8.5. I.h. t. ibique Vinnius, wo die Ausnahmen dieſer Regel aezeigt werden, 
Sciierigfeiten madıt L 57. de legat, L Vinnius und Heinecetus fihe 
ren verfebiedene Erfitiungen. Davon an. — Man ſehe auch Weſtphal von 
Vermächtniſſen 1.8. $. 288. und daj. 'angef. DD. vergl. jedoch Z. Donell. 
tomm. iur. civ. VIII. i9. W. 

$. 563. Deegleihen unkoͤrperliche. Vom legata nominis und liberationis. 

Wir haben im $. 560. geßört, daß auch unkörperliche Sachen Iegirt 
werden Fönnen. Dergleihen Vermächtniſſe find: legatum nominis, libera- 
tionisund debiti. (S. bie 58, Tabelle.) Wenn ich nemlich einem eine Schuld⸗ 

forderung vermadhe; fo ijts entweder a) eine Actip⸗ oder b) eine Paffiofchuld: - 

eine Activſchuld, wenn ich das ver mache, was ich zu fordern habe; Paſſiv⸗ 

ſchuld, wenn ich legire, was ich zu bezablen habe. m erften Falle legire un 
ich entweder einem das, was ich (oder auch mein Erbe) an ihn felbft zu for: 

deren babe (legatum liberationis) , oder was mir ein Dritter fchuldig ift (le 
gatum niominis), Geſetzt alfo A. iſt mir 1000 Rthlr. fchuidig; ich fage in 

meinem Teftament: die 1000 Rthlr., weiche mir 4. ſchuldig it, follen 

ibm, hiermit vermacht,, und er alſo von diefer Schuld frey fepn. Dieß 

-ifteinlegatumliberationis(""). Hingegen, wenn ich fage: die 1000 Rthir., 
veelche ich in der Londner Bank ftehen habe, vermache ich dem A.; fo 
ift es legatum nominis. 

Weuaeann ich Jemanden eine Paffivfchuld Tegire, fo vermache ich ihm ent: 
weder Das, was ich ihm felbit, oder das, was ich einem Dritten ſchuldig 
bin. Einem Dritten, z. E. ih fagte: die 200 Rthlr., welche ich dem us 
den Levi ſchuldig bin, vermuache ich dem U. Diefes Bermächtnig wäre 
ungereimt. Wenn ich einem hingegen Das vermache, was ich ihm felbft ſchul⸗ 

dig bin: fo heißt es legatum debiti 

Was find die Wirkungen diefer Vermächtniſſe, und zwar erftfich deslegati 

nominis? Wenn id) einem das vermache, was mir ein D:itter, z. E. dem B. 
die 1000 Rthlr., die mie A. fchuldig ift: fo kann der legatarius von meinem 
Erben fordern, daß er ihm actione: cedire; das heißt, daß er ihm eine Voll 
macht gebe, die 1000 Rthlr. von dem A, einzufordern ($. 991.). Ohne eine 

ſolche Eeffion kann nach dem alten Römifchen Recht der Irgatarius gegen den 

Schuldner U, nicht flagen. Dem Penalfiogen kann nur der anftellen, der 

mmm 2 
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fie zuerft acquicirt hat, undfein Erbe, weil er mit dem Verftorbenen Eine Pers 


fon ift. Mach den neuern Öefegen aber jſt die Ceſſion nicht nöthig. Derkegas 
tar fann auch ohne fie gegen den Schuldner Hagen ($. 1091.) (7). 

Das legatum liber ationis hat die Wirfung, a) daß der Erbe ſchuldig ift, 
dem Legatar feinen Schuldfchein zurückzugeben; b) daß, wenn der Erbe den 
Legatar auf Die Schuld belangen wollte, diefer ihm exceptionem doli entgegen 
fegen könnte. Alſo nach dem fubtilen und firengen Römifchen Recht kann der 
Erbe den Legatar auf, die Schuld Belangen , ob der Teftator fie gleich Durch das 
Vermächtniß erlaffen hat. Weil aber dieſes firenge Recht gegen alle Bernunft 
und Billigfeit ift, fo hat man dem Begatar die Einrebe des Betrugs verftattet, 
Der Erbe nemlich handelt betrüglich, wenn er den Legatar auf’ die Zahlung 

einer Schuld belangt, welche der Verjtorbene erlaffen hat (*?). 

| Eine practifche Frage ift: was ift Nechtens, wenn dem Teftirer die fegirte 
Actiofchuld abgetragen wird, geht dadurch das Vermächtniß zu Grund? 3. €, 
ich vermache dem A. die 1000 Rthlr., die er mir ſchuldig ift, vor meinem Ab: 
fterben aber legt er das Capital ab. Oder ich vermache einem die 1000 Rthlr., 
Die ich in der Eondner Bank ftehen habe, und ehe ich fterbe, nehme ich das Ca⸗ 
pital heraus. Kann der fegatar bem ungeachtet das Bermächmiß fordern? Man 
diſtinguire: entweder Fündige ich die Schuld auf, oder der Schuldner lege 
fie freywillig ab, Im legten Fall ift das Vermächtniß nicht aufgehoben. Im 
erfteri aber habe ich entweder aus Noth die Schuld aufgefündigt, z. E. weil 


— 


ic) Das Geld brauchte, weil der Schuldner in bedenkliche Bermögensumftände . 


geriet, ꝛc. oder ohne Noth. Wenn ich aus Noth auffündige, fo bleibtdas 
Vermächtniß gültig; babe ich es aber ohne Noth gethan, fo ift das Legat ſtill⸗ 
fchweigends revocirt. Man — daß ich die Schuld animo adimendi legu- 
tum, b. i. in der Abſicht aufgefündige habe, um das Vermächtniß ungültig zu 

- machen ( ’, " 


(1) Legatum liberationis befteht Überhaupt darin, daß einem Schuldner die 


Befrepung von feiner Schuld vermacht wird, der Gläubiger fey der Teftator 


feron , der Erbe oder ein Dritter. Dieſen muß alödann der Erbe befriedigen. 


D. de liberat. leg. Eine fehr ſchoͤne Abhandlung von diefer Art der 


Vermaͤchtniſſe f. in Geigers und Gluͤcks Rechtsfaͤllen. 1.8. 2. Fall. 

) Vorzuglich empfehlenswerth iſt hier C. G. Haubold (Resp. Laurentius) de 

legato nominis. Lips, 1798. Dieß Vermaͤchtniß kann Übrigens. auch in der 
Form Statt finden: Was Titius mein Erbe, oder Zegatar, von Mevius zu 
fordern hat, fol er an Cajus abtreten. W. 

(2) Einige behaupten, daß vermöge der L. 21. pr. D. de lib, legat. dad Ders 

maͤchtniß für aufgehoben zu adıten ſey, Der testater möge Die Schuld auffün» 
Digen, oder ohne Auffündigung abgelegt befommen. Wein in dem $. or. I, 
h. I und der gefunden Vernunft iſt Die im 8. vorgetragene Diftinction ges 
gt net. nn “ u 
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Weiter ift bemerkenswerth, daß wenn ich einem eine Summe von gewiſſen 
ausſtehenden Beldern vermacht, Diefe Selder nachher eingenommen und etwas 
daflır gekauft habe, der iega ar dem ungeadhtet Die Summe fordern fann, 
Papinian fagt in der L. 23. D. de adim, legat. pater inter hlios facultati. 
bus divisis, liam ex ratione primipili commodorum trecentos aureos acci« 
pere voluit, ac postea de pecunia commodorum possessionem paravit, nihilo- 
minus fratres et ceheredes sorori hdeicommissum praestabunt. Non enim 
absumtum videtur, quod in corpus patrimonii -versum est. Cum altem 
inter filiog diviso patrimonio.res indivisas ad omnes coheredes pertinere vo- 
luisset, ita possessionem ex commodis comparatam dividi placuit, ut in eam 
superflui pretii filia partionem bereditariam accipiat. Hoc enim eveniret, 
in bonis pecunia relicta. Papiniand Fat ift: ein Vater, welcher primie 
pilus, Kriegscaſſirer war, fet feine Söhne und Töchter zu Erben ein, theilt 
einem jeden Sohn gewiffe Bermögendftüde zu, und der Tochter vermad)t ex 
jum voraus 3oo aureos von dem Öehalt, der ihm wegen feiner Kriegscaſſe⸗ 
rechnung gebühret, und verordnet, Daß daß übrige Vermögen, was er nicht 
vertheilt hatte, unter die ſaͤmmtlichen Miterben audgetheilt werden folle. 
Nachher faufte er von dem inzwifchen eingenommenen Kriegdcaffirerdgehatt 
ein But für mehr ald 300 aureos, etwa flr 400. Nach feinem Uhfterben kann 
die Tochter ihre 500 aureos verlangen; der Üiberfehießende Werth des Gutes 
(superfluum pretium) Die 100 aurei, fauen ſaͤmmtlichen Miterben zu, Die 
Tochter bekommt alfo auch ihren Theil Davon. — Man vergleiche überhaupt 
biebey noch L. 12. $. 13. D, delegat. 3. Haubold l. c. $.ı0, W. 

(5) Fine beftrittene Brage iſt, was dad logatum liberationis ab indebito flır 
Wirkung habe. Soviel ift gemiß, wenn ich fage: dem A. vermade id, was. 
er mir ſchuldig ift, und er ift mir nichts ſchuldig, fo ift das Wermädtn 
ohne Nutzen. Alein wie, wenn ich eine Summe auddrude, z. E. fage: dem 
a. vermadye ich die 1000 Thir., welche er mir fdyuldig ift. Hier behaupten 
Diele ,. der U. koͤnne, wenn er nichts fehuldig fen, verlangen, daß ihm der 
"Erbe die 1000 Thlr. auszahle. Haubold ibid, $. 2. Mit befferm Örunde ſagen 
aber Andere, der Legatar kann nichts fordern. Diefer Satz wird durch Die 
L75. $.1.et 2, D. delegat. I. beftärft Die Gründe der Gegner widerlegen 
Pundsack diss. de legato liberationis ab indebito, Goett, 1753. und Otto diss, 

. de liberatione ab indebite legata, in Odrichs thesaur. novo diss. Belgicar. 
Tom. Ill. Part.2. num.8. — — Befonderd merfwürdig ift hiebey auch L. 25. 
D. de liberat. leg., worüber jedoch Die Ausleger fehr fkreitig find. Averanius 
interpr. iur, civ. V. as. 3. Weſtphal v.d. einzeln. Vermaͤchtnißart. $.294. W. 

6. 564. Vom legato debiti. 

Wenn dag legatum debiti von Wirkung ſeyn fol, fo muß ber Legatar 
Vortheil Daraus ziehen Pönnen (plus sit in legato, quam in debito). Den 
kann er dieß nicht, fo ift das Vermächtniß unnütz. Der Vortpeil fann von 

- verfchiedener Art feyn. 1) In Anfehung des Rechts nnd der Wirkfamteir 

ber Schuldforderung überhaupt. Wenn der Erblaffer etwas nur bedinge 

(sub conditione) oder nach einer Zeit (ex die) ſchuldig war, und er vermacht 

‚mir-es ohne Bedingung (pure) und ſogleich: fo ift der Vortheil offenbar (*). 


N 
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Er kann aber auch e) in Anfehung-der- Sicherheit darin liegen, daß ich durch 


das Legat eine Hypothek bekomme, da meine Forderung bloß perſonal war. 


3. E. wenn die Schuld aus einem Darlehen, das der Erblaſſer von mir bekom⸗ 
men bat, herrührt, fo giebt fie mir ihrer Natur nach blog eine Perfonalklage 
gegen den Erblaffer und feine Erben, Feine Realklage gegen jeden Beſitzer. 


Vermacht mir aber der Erblaffer die Schuld, fo.befomme ich eine Hypothek, 
alfo ein Dingliches Recht und eine Dinglihe Klage. Denn jeder Legatar hat 
eine Hypothek auf des Erblaffers Vermögen (9. 719. 5) In Anfehung des 
Beweiſes hat das legatum debiti ben groffen Nutzen, daß ich nun als Lega⸗ 
tar, ftatt aller weitern Ausführung meines Rechts, mich nur auf das Tes 
ftament beziehen, und vermöge deffen Die legirte Summe fordern kann. Geſetzt 
auch, ich hätte gar nichts zu fordern gehabt, fo kann ich dennoch die -kegirte 
Summe verlangen. Denn genug, ber Teftator hat fie mir vermacht, und 


alſo gewollt, daß fie.mir ausbezahlt werde, . Dieß muß der Erbe gelten laffen. 


Mur muß, wenn das legatum debiti diefen diitten Nutzen haben fol, im 
Teftament eine gewiffe Summe ausgedrudt ſeyn. 3. €. die 1000 Rıbir,, 
die ich dem A. fhuldig bin, vermache ich ihm. Heißt es hingegen nur 
überhaupt: das, was A. von mir zu fordern bat, vermache ich ihn, fo. 
fälle diefer Vortheil weg (* ?), L 
(1) Der Vortheil liegt in Diefem Fall, wie Juſſtinian $. 14. h. t. ſagt, in re. 
- praesentatione. liepraesentare heißt etwar vor dem Tage, da man ed ſchul⸗ 
dig iſt, bezahlen. Finn. adh.t.— € achört auch zu dem Vortheile in diefer 
. erften Beziehung, wenn die Schufd an fidy'entweder-gar nicht ($.727.), oder 
nicht mehr ($. 1189.), dder befonderd nicht gegen den Erben Flagbar ſeyn ſollte. 
-($. 1193. 20.). In aden diefen Fällen kann fie nun als Vermaͤchtniß gefordert . 
werden; in fo fern nicht durchaus verbietende Geſetze entgegen ſtehen; 5. 2. 
wann Semanden namentlich eine verbotene Spielfhuld oder ein unerlaubter 
Bucher vermacht märe. Argum. L.3. 6.6. D. de ann. leg. L..55. D. de 
legat. ı. W. . 
(2) Roc andere Vortheile dieſes Legats zeigt Vinn. ad $. 14. h. t. 
. $. 565. Vom praelegato dotis. 


. Wenn ich eine Brautgabe vermache, fo gebt das Vermächtniß entweder 
auf meine Ehefrau, oder auf eine andere Perfon. Vermache ich meiner Ehe⸗ 


frau den von ihr, mir zugebrachten Brautfihag: fo heißt ed praelegatum dotis, 
Setze ich hingegen einer andern Weibsperfon eine Brautgabe aus, fo heißt es 


legatum dotis '), ‚Das praelegatum dotis fcheint bey dem erften Anblick 
ohne Nutzen zu feyn; denn, die Ehefrau fana ihre Brautgabe zurück fordern, 
wenn fie ihr auch nicht vermacht iſt. Indeſſen ift es Doch zuweilen fehr vortheils 
baft. Denn ı) dient es der Wittwe dazu, daß fie die Brautgabe fugleich nach 
des Mannes Tode zurück verlangen kann, da fie aufferdem, wenn die Braut: 


® 


- 


— 


° 


w; 


“ über deffen 
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gabe in Mobilien und baarem Gelde befteht, ein Jahr lang ($. 133.) warten 
‚müßte, 2) Daß die Erben des Mannes die Koſten, welche er auf die Dotal⸗ 
.fachen verwender hat, z. E. auf die Reparatur der Dotalgebäude, nicht anrechs 
‚nen, und von der Wictwe vergüitet fordern können. 3) Wenn der Teftator eine 
gereiffe Summe angegeben hat, z, & ich vermache meiner Srau die 1000 
Rebir. , die fie mir zugebracht har, fo ift die Wittwe nicht ſchuldig, zu bes 
weifen, daß ſie wirflich ihrem Manne fo viel zugebracht habe; fondein die Er⸗ 
ben des Diannes find ihr die benannte Summe zu bezahlen fchuldig, wenn fie 
„auch nichts ayoebeadıt hätte. ch fage die Erben des Mannes; denn wenn 
Beimögen ein Concurs entfteßt, und die Witwe ihr Eingebrachtes 
aus der Maſſe fordert, fo ift das im Teftament enthaltene Geftändniß des Mans 
nes zum Beweis gegen die andern Bläubiger nicht hinreichend, | 
- (1) DaB praelegatum dotis, oder beffer dos relegata ift eine Art vom legato 
debiti. . Dad legatum dotis findet auch ald legatum liberationis und nominis 
nad) den verſchiedenen Verhältniffen Statt. Weſtphal von einzelnen Vers 
maͤchtnißarten. $ 273.22 W. — — Zitreitigijted, ob, wenn id) einer Weibs⸗ 
perfen eine Brautgabe vermache, Died Legat purum oder concdlitionatum fen, 
ob fie das Vermaͤchtniß fordern fünne, wenn fie gleich nicht heyrathet, oder 
nihe? Die gemeine Meynung ift, dad Vermaͤchtniß fey bedingt. Sie gründet 
ſich theild auf Die Regel: dos non intelligitur sine nuptijs, theild auf L. 71. 


. 3. D. de condit. et dem. Man fehe Fachin. conırov. V. 48. Siryk caut. - 


testam, cap.,20. $. 35. Lauterb. Coll, th, pr. 'tit. de dote praeleg $.5. Voet. 
ibid. n. 5. Dad Segentheil behaupten MVeetelbladt in diss. de legato dotis 
constituendae, $, ıd. 3qq. FFalch controvers. p, 247. edit. III. Gie jagen, 
aud der angeführten L. 7ı. erheue vielmehr, daß dad legstum dotis purım 


.,fe9, im Fall der Tefiator nicht ausdrüdtich verordne, daß es wegfallen ſolle, 


wofern Die legataria nıcht heyrathe. Es kommt meines Erachtens hierbep atled 

auf die nad) den Worten oder Umftänden wahrſcheinliche Abficht des Diſpo⸗ 

nenten an. Sm Zweifel aber ift Dad Vermaͤchtniß fiir bedingt zu halten. * 

—VWergl. jedoh Weſtphal 1. c. eiusd. diss. an legatum dotis constituendae 
moclo non implete corruat? Hal, 1790. | 


6. 566. Vom Icgato speciei, partitionis, quantitatis und generis. 


Die Vermächtniſſe find in Rückſicht auf ihren Gegenftand mancherlen: 


entweder legata specier, oder partitionis, oder generis, oder quantıtatis. . - 


Species heißt bey den Juriften, was bey den Philvfophen individuum ift, eine 
völlig beſtimmte und eriftivende Sache. 3. E. diefes Haus, worin ich wohne, 
Diefer Tiſch, der vor mir ftebt, find species. Genus’hingegen beißt eine Achn: 
lichkeit der einzelnen Dinge ‚(similitndo individuorum). Wenn man z. E. 
mehrere wirklich eriftirende Menfchen mit einander. vergleicht, fo fmdet man, daß 
fie alle in gewiffen Stücken übereinftimmen; das, worin fie übereinfommen, 
haißt ein genus, das genus: Menſch. Iſt das geritis durd Zahl, Maaß 


oder Gewicht Beftimmt, ſo heißt es guancitus. Wenn ich einem’ alfo Diefes 


*- 


n 


648 | Lib. IL Tit. XX. . u 
Haus, diefen Tifch vermache, fo ift es legatum speciei. Vermache ich aber 
einem ein Reitpferd, eine goldue Tafchenupr, fein beftimmtes Pferd, Feine 
beftimmte Tafchenußr, fo ift es legatum generis, Ein legatum quantitatis 
ift es, wenn ich einem ein Stück Wein, ein Gefpann Pferde, 1000 Rtihlr. 
vermache (**) Endlich legatum partitionis heißt das Vermächtniß einer 
partis quotae (S. 552. 568.). | 


(1) Zumeilen wird eine Quantität ale eine species vermacht, I. €. die vier Ohw | 
Mein, welche ich in meinem Keller habe, vermadhe ich dem X. ; dies fieht ale 


ein legatum quantitatis auß, ift aber legatum speciei. Die Folgen dieſes 


Satzes ſ. $.567. 584. 585. 
. ‚6. 567. Was ift bey-einem legato speciei Nedhtend ? 
| 1) Bon bem legato speciei ift zu bemerfen, daß, wenn.die legirte species 
durch einen Zufaul zu Örunde geht, z. €. das vermachte Haus abbrennt, 


das vermachte Pferd crepirt, der legatarius nichts verlangen fan. Ich ſage, 


Dusch einen Zufall; denn wenn es durch Die Schuld des Erben gefchießt, und 
wenn er nur Die mindefte Schuld hat (*"): fo muß. er dafür haften. Auch 
wenn er in mora ift, das heißt die legirte Sache nicht zu rechter Zeit dem lega- 
tario präftirt, und diefer Verzug zu dem Untergang der Sache beyträgt: fo 
muß er den Schaden erfeßen, l | 
‚. 2) Wie aber‘, wenn ich einem zwey beftimmte Sachen (species) wermache, 
"und eine zu Örunde geht? Man diftiaguire: entweder find fie beyde res prin- 
cipales, oder eine ijt ein accessorium von der andern, Im erften Fake kann 
der Legatar die noch übrige Sache fordern. Wenn ich einem z. E. zwey Pferde 
vermacht babe, und eins ftirbt, fo kann der Legatar doch das andere fordern. 
Im legten Falle aber unterfcheide man weiter: ift Die Principalfache zu 
- Brunde gegangen, fo kann der Legatar die accefforifche Sache nicht verlan⸗ 
gen; ift hingegen Die acceflorifche Sache verlohren gegangen, fo kann ber 
Legatar doch die Prineipalfache noch fordern. Wenn ich einem z. E. meine zwey 
Meitpferde vermache, und eins davon crepirt: fo gebührt Dem Legatar Dach das - 
- andere, Vermache ich einem ein Reitpferd mit Sattel und Zeug, und Bas Pferd 
erepirt: fo kann er auf Sattel und Zeug feinen Anfpruch machen (*?). Wenn 
bingegen Sattel und Zeug durch Zufall, 3. B. Diebftahl verlopren gebt: fo 
behält doch der Begarar fein Mecht auf das Pferd. 
Man fann einem eine universitatem, d. i, mehrere Sachen, die zufams 
men unter einem gemeinfchaftlihen Namen begriffen werden (9. 218.) ver 
machen, 3. B. eine Heerbe Vieh, ein peculium. Diefe universitates erhalten 
zuweilen Zuwachs, ober leiden Abgang. Wer zieht jenen Vortheil; wer trägt 
diefen Schaden? Wenn die universitas bep Lebzeiten des Erblaſſers ners 
mehrt worden ift, fo zieht opne Zweifel Der fegatsr ben Vortheil. Hat ſie hin⸗ 
| Bu W gegen 
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gegen nach des Erblaſſers Tode vor Antretung der Erbſchäft einen Zuwachs, 
fo har fie ihn entweder durch fich felbft befommen, z. B. die Heerde ift durch. 
. unge vermehrt worden, oder durch äufferliche Zufläfle, z. B. die zum. 
fegirten peculio gehörigen Sklaven haben etwas erworben (2). Jene Art 
von Zuwachs gehört dem Legatar, diefe dem Erben. Wird die universitas. 
ben Lebzeiten des Erblaffers oder-auch nach feinem Tode ofne Schuld des Er⸗ 
ben vermindert, fo ift ber Schaden dem Legatar. Dieß verfteht fich von ſelbſt. 

Nur das fcheint zweifelhaft, ob der Legatar in dem Falle, wenn ihm eine Heerde 

Vieh vermacht iſt, und alle Stücke bis auf ein einziges ſterben, er biefes vers, 

langen kann. an könnte denfen, es gehöre ihm nicht, weil Ein Stück feine 

Heerdeift. Allein die Geſetze entfcheiden für den Legatar, weil doch dem, wel⸗ 

chem eine Heerde vermacht ift, auch alle einzelne Stücke vermacht find (**). 
(1) Denn in der L. 47. $.5. D. de legat. I. fagt Ulpian: culpa autem quali. 
- ter sit aestimanda, 'videamus. An non solum ea, quae dolo proxima, verum _ 
. etiam ea, quao levisest. An numquid et diligentia quoque estigenda est ab 

herede? Ouod verius est. Ein andered iſt zu behaupten, wenn ein legatarius 
oder Adeicommissarius eingularis mit einem Legat oder Fideicommiß beſchwert 
ift. Joet ad Pand. tit, de legaät.n. 50. Coecej3 jur, Controv. eod. tit, qu. 95, 
Uebrigens ift dDiefe Materie contreverd, und nicht ale Suriften nehmen Die Hier 
vorgetragenen Saͤtze an. ©: Müller ad Struv. Ex. 35. th. zı. lit. — C, 
. IV, Wehrn doctrina damni etc, $. 97. | 
- (2) Wenn dieß nemlich geſchieht, che der kegatar fein Legat ermorben bat. Man 
pehme alſo an, daß nad) dem Tode des Erblaſſers, nachdem der Legatar 
bon Eigenthümer geworden ift, die Prineipalſache zu Grunde geht, fo 
ann der Legatar doch Die accefforifche noch verlangen. u 
(5) Dod Eine Ansnahme Hat Diefe Regel, wenn ich einen SHaven im Teftament 
freplaffe, und ihm zugleich fein peculium vermadhe, denn diefer befommt auch 
den Zuwachs, den Daß peculium von auſſen erhält. $ 20. I.h. t. i 
(4) $. 18.19 20.I.b.t. Lan. D. delegat. I. Sonderbar ift, daß in dem Fall, 
‚ wenn einem der bloße Nießbrauch einer Geerde vermacht if, und ade Stöde ' 
bis auf Ein flerben, er von diefen Einen den Niekbraud) nit verlangen, 

- ann. L. ult, D. quib. mod. ususfr. amitt. Eine befriedigende Urſache diefer 
Verſchiedenheit meiß ich nicht. Man f. Davon Finn. ad $. 3. I. de usufr, 
Maians. ad XXX, fragmenta ICtor, tom. r. p. 254. 099. Vinnius fagt, - 

— der Teftator dat bey einem vermachten Nießbrauch einetk Heerde auf den Ne 

gen Rüdficht genommen, den fie als Heerde hat. -. Ein einzefned Schaf hat 
= zäber Diefen une nicht. "Wenn hingegen einem dad Figenthum einer Heerde 

vermacht iſt, fo ift ihm jeded einzeine Stuck vermacht. So ſchwach diefes 
if, fo ift ed doch noch beffer, ald Dad, mad Majanſius anfuͤhrt. 

j 6. 568. Vom legato partitiunis. | | 

Eine befondere Art von Bermächtniffen ift das legatum partitionis, wenn 
Zu ich einem partem quotam der Erbfchaft ober meines Vermögens’ (parte - 
hereditatis sive bonorum) (**), z, E, die Hälfte, ein Drittel, ein Viertel 
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vermache. Dlan nennt einen folchen Legatar partiarinm. Diefer kegatar ehe 
einem Erben fehr ähnlich, weil er einen Theil der Grbſchaft, wie.ein Miterbe 
befommt. Aber er-ift doch fein Erbe, Denn a) er bat fein aus accrescendi 5: 
wenn einMiterbe wegfälle, nicht erben mag, oder nicht kann, fo befommt ber 
Pegatar darum nicht mehr. Wenn nur Ein Ecbe eingefeßt iſt, und dieſer weg⸗ 
fälle, oder wenn alle eingefegte Miterben wegfallen, und das Teftament defti: 
suirt wird; fo befommt der legatarius partiarius gar nichts. b) Er ift fein 
successor iuris, er tritt nicht in Die Rechte des Werftorbenen ein, er kann die 
actiones hereditarias nicht anftellen, Die Schuldner des: Erblaſſers nicht bes, 
langen. Dieß thut allein der Erbe. Auch die Öläubiger des Berftorbenen 
können gegen ihn nicht Plagen; fie müffen fich allein an den Erben halten. Weil 
indeffen die Erbfchaft, und folglich auch Die legirte pars quota durch die eins 
gehenden Activfhulden vermehrt, Durch die Zahlung der Paffivfchulden hinges 
gen vermindert wird: fo ifl jener Zumachg ein Vortheil für den Legatar, und 
Dirfer Abgang ein Schade für in. Daher leiſteten ber Erbe und ein legata- 
Tius pas tiarius einander wechfelsweife Caution. Der Erbe cavirte, daß, wenn 
noch Activſchulden eingehen würden, ber Pegatar feinen Antheil daran haben 
ſollie; und der Legatar cavirte, daß, wenn ſich noch. Paſſivſchulden entdecken 
wilden, er feinen Antheil daran bezahlen wolle. Diefe Eautionen hießen sti- 
pulationes partis et pro parte, 
Schon zu Zuftinians Zeiten war das legatum partitionis nicht mehr 


gewöhnlich. Die Urfache nemlich, warum biefes"legatum auflam, waren die  - 


sacra private, Kin jeder Römer hatte feinen befonbern Hans; und Privav 
gottesdienft. Wer der Erbe meines Vermögens wurde, mußte auch meine 
sacra privata fortfegen (**), Dieß war aber dem Erben, weil es Koften 
machte, läſtig. Wenn alfo ein Erblaffer jemand einen Theil der Erbſchaft 
hinterlaſſen, und ihn von jener Laſt befreyen wollte: fo ſetzte er Ihn nicht zum” 
Erben ein, fondern Binterlief ihm ein legatum partitionis, ne sacrıs alligare 


kur, wie Citero fagt (*’), Mit Einführung der chrifilichen Religion fielen 


Die sacra privata, folglich auch die Beranlaffung zum legato partijionis weg) 
Uebrigens war es wohl Niemanden verwehrt, noch immer ein legatum partı- 
tionis zu verlaffen (**)., Was ift aber ben uns Rechtens, wenn Jemand fagt: 

ch vermache dem A. J, 2.1. meines Dermögens; ift 4. als Erbe gder als 

egatar anzufehen? Stryf.(*°) fagt, er iſt Legatar, und nicht Erbe. Ich 
halte aber dafür, daß man Doch daben auf den ganzen Zufammenbang, in wel: 
chem die Worte ſtehen, Rückſicht nepimen und daraus beurtpeilen muß, was 
der Sinn des Disponenten gewefen fey. Freylich wenn es hieße: ich fee den 
XR. u meinem Erben ein, und verordne dabey folgende Vermächenifle:, 
dem A. vermache ich 4 meines Vermögens sc, fo wäre A ein, legatarıus 
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Partiarius, ' Gefeßt aber es hieße: A. und D. ſollen meine Verlaſſenſchaft 
haben, dem A. vermache ich J, das übrige ſoll B. erben; fo würde U, 
als Erbe anzuſehen ſeyn ()J. W | | 
* (1) Der Unterfchied alſo, den einige zwifchen einen. legato partis bonorum und 
( hereditatis machen, ift ohne Grund "wieBoorde und Weſtphal in ve. 
: unten angeführten Schriften zeigen. . . . 

..@) Schwarz. diss, de sacrorum detestatione (in dissert. select. num, 11.) 
.6. segqg. - . - 
5‘ Citero .e leg. lib. 2. cap.a0. | 
(4) d’Arnatıd var. coniectur. Hb. 2. cap. 1. et 2. vielleicht war auch Iex Voconia 
eine Veranlaſſung zu Diefer Art von Bermächtniffen. Man durfte feine Weibs⸗ 

perfonen zu Erben einfegen, hinterließ ihnen Daher ſolche legata. Conzius 
lect, subsec. lib. 2. cap. 12. Opp. P. 92. | | 
‚(5) Dan ſehe von diefen Bermächtniflen auch Chöflee. tr. de Adeicommiss, lib, 2, 


cap. 4. in thesaur. Otton.. tom. V. pag- 89. Jac. Foorda diss. de legte 


>» partie, bey f. Tractat ad L. Falcid. Zo. Conradi diss. super legato par- 
tit. Lips. 17566. und Ernft Chriſt. Weſtphal Abk. von den Bermädtnifs 
- fen, welche nicht auf gewiſſe Saden oder Summen, fondern auf einen Theil 
des Nachlaffes uͤberhaupt gerichtet find. Halle 1780. 4., der Übrigens laͤugnet, 
daß die sacra privata Beranlaffung zu diefen Vermächtniffen gegeben Hätten, 
- und daß fie zu Cicero's Zeiten uͤblich geweſen wären. 
... (6) Seryk caut, testam. cap. 16. $. 16, | | 
- (9) Struben rechtl. Bed. HI, 16. \ 
u 2.8569. Vom legato ‚generis, 
WVom legato generis iſt zu bemerfen: 1) es ift zuweilen nüßlich, zuweilen 
unnütz. Unnüß ift es, wenn Das Genus fo allgemein ift, Daß es Dinge unter 
fich begreift, die dem Legatar nicht dienen (Fenus summum nennen es unfere 
Juriften); fo weitläuftig, daß der Erbe dem Legatar etwas geben fünnte, was 
gar keinen Werth hat. So würde es 5. €, ein unnützes legatum generis feyn, 
wenn ich einem ein Thier, einen Rörper, ein Ding vermachen wollte. Nütz⸗ 
lich hingegen ift dieſes Bermächtniß, wenn das genus nicht fo allgemein iſt (ge- 
nus inimum); ;. E. wenn ich einem ein Reitpferd,, eine Kuh, einen Ochfen 
vermache (*”). Denn auch ein fchlechtesReitpferd rc. bat doch einigen Werth. 
e) Wenn ich einem ein genus, z. E. ein Pferd, vermache, und Dinge Diefer Art 
in der Erbichaft find, fo kann der Legatar eins davon, alfo z. B. eins von meis 
nen Pferden, verlangen, und der Erbe ift nicht befugt, ihm ein anderes aufzus 
- dringen, +3) Wer hat aber die Wahl bey diefem Vermächtniß, der Erbe oder 
Legatar? Harder Disponent ſich hierüber erflärt, fo ift die Sache für ſich Flar. 
Wenn es nemlich heißt: ich vermache dem A. eine Taſchenuhr, und es ſoll 
von meinem Erben abbangen, was für eine er geben will ; fo fann er 
ı eine won ber fchlechteften Art geben (*). Iſt dem Legatar die Wahl ausdruck⸗ 
lich gegeben, fo kann er bie befte wählen. (S. deu fölg. 9.) „Hat der Erblaf 
. - nun = | 
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fer aber nicht auedrücklich Sefagt; wer wählen. folle, ſo vermacht er einem .euts 
der ein genus yon Dingen, ergleichen in ber E:bfchaft yud, z. E. oins von 
inen Reupferden, oder von ſolchen Dingen, die ſich nicht darin befiaden; 
‚E. er vermacht einem ein Reitpferd, binterläßt aber dergleich en nicht. Im 
—8 Falle wählt der Erbe, doc muß er fein Indipiduum von der ſchlechteſten 
Gattung geben (*2). Im erſten aber fommt .es darauf-an, an wen der 
Teftatar die Worte gerichtet hat. Hat er a) gefägt: mein Erbe fol dem A. 
eins von meinen Büchern geben: fo wählt der Erbe; er darf aber; wen 
mehr als zwen Sachen dieſer Art in der Erbfchaft find, nicht Bag fchlechtefte ges 
ben, Heiße es hingegen b) A foll eins aus meinen Buchern haben, oder 
fich eins nehmen: fo wählt der Begatar, nur darf er nicht das beſte nehmen ; 
es wäre denn, daß fich nur zwey Dinge diefer Art in der Verlaffenfchaft befän⸗ 
bden. Sind endlid) c) die Worte an feinen von beyden gerichtet, z. E. ich vers 
Mache den A. eins von meinen Büchern: fo wählt ebenfallsder Legatar (*?), 

* Allein das befte Buch darf er auch jegt nicht ausfuchen (* *). | 


(1) Insgemein madyen die Zuriften hier noch eine Diſtinction gmifchen einem 


. genus, das von der Natur feine beſtimmten Grenzen habe, 3. &. das genus 
Srlave ‚, Pferd, Ochs, und einen foldyen, Deflen Grenzen von der Wittführ 
der Menfhen abhangen, 3. 3. Dad genus Haus, Degen, Ring zc. ꝛc. Dad 
Vermaͤchtniß eines gemeris von der erften Art , fagen fie, ſey immer nuglıch, 
das von einem genere der letzten Art Hingegen nur In dem Fal, wenn ber 
Erblaſſer Dinge Diefed generis hinterlaſſe. Auein dieſe Diftinction ift in den 
Befegen nicht gegründet. Dab genus Sund z. €. ift von der Ratur begren⸗ 
jet, und Doch wäre das Vermaͤchtniß eined Hundes ohne Nutzen, weil Der 
. Erbe einen ganz unbraudybaren geben könnte. Eine Repetirupr hingegen 
hat feine von der Natur beftimmte Grenzen, und gleihmohl wuͤrde das Der 
“mächtniß einer ſolchen Uhr (in genere) nuͤtzlich fepn, wenn aud in ber Erb» 
ſchaft Feine befindlich wäre. Nach der L. 73. pr. de legat. I. ſoll das Vermaͤcht⸗ 
niß eines Sauſes in genere unnuͤtz ſeyn, wofern der Erblaſſer keins hinter⸗ 
laͤßt. Ich weiß nicht warum, da doch auch das ſchlechteſte Haus nicht ganz 
ohne Werth ift.. Beftritten ift, ob dad Vermädtniß eincd Brunbftüdes (fundi) 
nuͤtzlich ſey, im Zau fi Grundſtuͤcke in Der Berlaffenfchaft befinden. Ainn. - 
ad 6.22. ht. führt die runde der verſchiedenen Meynungen an, und nimmt 
bie bejahende (mit Recht, wie ic dafür halte) an. Vergl. L. 110. D. de 
egat, J, = 
(2) T. 8. de trit. vin. 6l. Gebauer diss. de opt. leger. $.3. in opusc, tom. 1. P.424. 
8) L. 11. pr. D. de leg. I. G. as. I. h.t. mo ed heißt ;. si generaliter servus vel 
‘res alia legatur, electio legatarii est, nisi aliud testator dixerit, Lauterb, 
Coll. tb. pr. tit. de optione legat. $.85. Hert. diss. de electione ex oblige- 
tione alternativa, sect.d. 6.2. Gmelin und EIfäf f er emeinnüugige juri⸗ 
Riiwe Beobachtungen ı. Band ı67. u. f. f. Seite. Glück Opusc. fascic. 1. 
p. 235. Walch controv, pag. 240. Ed. Ill. | , 
(4) Anderer Meynung ift Gebauer I. c. $.2.. Er glaubt, daß in den Fauen b) _ 
und c) Der degatar Das befte nehmen, und im Sal. a) der Erbe das ſchlechteſte 
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geben dürfe. L. 37. pr. de legat. 3. aber ift für und, Uebrigens ift inbiefee 
aterie noch vieled Dunkel und ſtreitig. S. Fun, ad doeh: 1.8.8 
ne, 6. Bro. Dom legato- options, . : u 6 
Wenn dem Legatar die Wahl vom Teſtator ausdrücklich verſtattet iſt; 
3. E. A fol eins von meinen Buͤchern haben, und zwar das, welches 
er fich ausfuchen wird: fo heißt es legatum optionis ober electionis, und 
nun fann fich, wie gefagt, der Legatar auch das beſte wählen. Nach bem 
alten Römiſchen Recht mußte er aber in eigner Perfon wählen; fiarb er vor ber 
efchehenen Wahl, fo war das Legat ertinguirt, Nach einer Verordnung K. 
Lu ftinians hingegen kann auch der Erbe des Legatars wählen. KHarübrigend 
der Fegatar einnial gewählt, fo kann er bag gewählte Individuum nicht wieder 
zurückgeben, und nicht verlängen, daß man ihm eine neue Wahl verftattet(*"). 
(1) 9. 23. h. t. ibiq. Vinn. — P. C. ©. Andreae de legato optionis. Lips. 1798. 
J G. 571. Lehrſatz vom legato generis und quantitatis. 
Genus und. quantitas- find. abſtraete Begriffe, bloße Gedankendinge, 
eriftiven nicht, können Daher auch nicht aufhören zu exiſtiren (genus er quanti- 
tas non pereunt). Benn:ich einem diefes Pferd, Diele Tafchenuhr vers 
mache, und das Pferd crepirt, die Uhr wird geſtohlen: fo ift das Vermächtniß 
erlofchen. Wenn ic) einem hingegen a).ein Pferd, eine Tafchenubr überbaups 
2 (in genere) vermache; fo kann das Vermächtniß auf dieſe Art nicht erlöfchen, 
fo fange nicht alle Pferde, alle Taſchenuhren auf dem Erbboden zu Grunde 
geben. Geſetzt auch, daß das Pferd, die Uhr, die der Erbe in der Abficht ger 
kauft hat, um fie dem Legatar zu übergeben, zu Grunde geben, fo kann diefer 
doch fein Bermächtniß fordern. Habe ich b) einem eins von meinen Pferden, 
eine von meinen Lejchenuhren vermacht, fo kann er das Legat verlangen, 
wenn gleich. eins oder einige diefer Stücke zu Grunde gehen. Erft alsdam, - 
wenn fie alle durch Zufall um: oder wegfommen, wird das Legat erftinguitt. . 
J . 572. Vom legato facti. 
Der Gegenſtand eines Bermächtniſſes können nicht nur Sachen, ſondern 
auch facca ſeyn. Wenn nemlich der Teſtator feinem Erben befiehlt, mir zum, 
VortheileinFactum zu thun: fo hat er mir Diefes Factum vermacht. Se fau 
3. &. der Teftator feinem Erben, der ein Gelehrter ift, befehlen, mir Unter? 
‚richt in einer Wiffenfchaft zu ertheilen.. Nur muß das Factum nicht phyſiſch. 
oder moraliſch unmöglich, und dem Legatar nieht Duschäus unnfig feyn; font 
iſt der Erbe nicht verbunden eg zu thun (*). rn 
. HL 22.63. L. 113. 5. Ln4.$.14. D. delegat.n. 
S. 573. Die legata find entweder pura, oder conditionata, oder in diem, oder 
- sex die, oder sub demonstratione, Oder sub causa, „oder sub modo. 
- Ein Bermächmiß fann 1) unbedingt, =) mit Beyfügung einer Zeit, 
5) unter einer Bedingung, 4) mit einer Öefchreibung, 5) mit Anführutig der 
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Urſache, und 6) mit Beſtimmung bes Endzwecks hintetlaſſen werden. m 
erſten Fall heißt es legatum purum, im zweyten sub die, im dritten conditio- 
natum, im vierten sub dernonstratione, im fünften sub causa, im fechften sub 
modo oder modale. Das durch eine Zeit beflimmte kann ex die und in dierm 
binterlaffen werden, Ex die habe ich etwas vermacht, wenn es der Legatar 
erft nach Verlauf einer beflimmten Zeit haben fol; in diem, wenn er jährlich, 
monatlich, wöchentlich etwas bekommen foll, aber nur eine beftimmte Zeit 
fang E*). Daß ein Bermähmiß, dem ein ungewiffer Tag beygefügt iſt, 
zuweilen als ein unbedingtes anzufeben ift, wird unten. (F. 584.) bemerkt werben, 
(1) Wie aber, wenn id) gefagt hätfe, ich vermadye dem A. mein Saus zehen 
Jahre lang, ohne zu beftimmen, wer ed nachher haben folle? Ich glaube 
. wit Bachov.ad Treutler. Vol, 2. Disp. 13. th.6. lit. E. daß der Erbe nach 
.. . Ablauf der gehen Sahre Dad Haus condictione sine causa zuruckfordern könne. “ 
= $. 574. Lehrſaͤtze vom legato conditionali. 


Bey dem bedingten Bermächtniß ift eben Has Rechtens, was bey der be: 


dingten Exbeseinfegung gilt. Die bedingte Erbeseinfegung unterfcheider ſich 


aber doch darin von, dem bedingten Vermächtniß: wer unter einer "Bedingung 
eingefeßt iſt, kann zuweilen die Erbfchaft nach dem Prätorifchen Kechterlangen, 
fd fang die Bedingung noch ſchwebt ($. 493.) 5 der. Legatar hingegen kann 
das Vermächtniß in Diefem Falle nicht fordern, Mur wenn ich einem etwas 
unter einer poteftativen negatigen Bedingung vermache, von deren Erfüllung 
man, fo lang er lebt, nicht verfichert werben kann, fo kann er die. Aushanbigung. 


„bes Legats fogleich verlangen, wofern.er die. Mucianifche Caution teifter. 3. E. 
wenn ich einem 10000 Rthlr. mit dem Beding hinterlaffe,daß er feinen bisherir 


gen Wohnort nicht verlaffer fol: fo muß ihm diefe Summe fogleich ausgezahlt 
werben, im Faller Caution flellt, daß er Die vorgefshriebene Bedingung nicht 


$. 575. Vom legato sub demonstratiome, oo: 

‚ Ein Legat sub demonstratione ift, ‘wenn der Teflator der Perfon des 
Legatars, oder der legirten Sache eine Befchreibuing beyfügt, um ſie deſto kennt⸗ 
licher und gewiſſer zu machen; z. E. ich vermache meinem Better A, ber bie 
Handlung in Frankfurt gelernt hat, und ſich jetzt in Paris aufhält, 1000 Rthlr. 
Ich vermache dem A, mein achromatifches Fernrohr, von Doll ond in London 
verfertigt: Demonſtration und Condition find alfo bey den Bermächtniffen 
unterfchieden, Denn bie Demonftration enthält Eigenfchaften ober Verhältniſſe 
der Perfon, oder Sache; die Condition hingegen kann aud) einen fremden 
äußerfichen Umftand betrefſfen. — Die Demonftration macht das Vermächt⸗ 
niß felbft, und ben Beſtand deffelben, von den angegebenen Merkmalen oder 
Verpältnifien nicht, abhängig, ſondern druckt Diefe nur aus, um deſto beſtimm⸗ 
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. ter zu reden. Bey der ‘Bedingung finder das Gegentheil Statt. — Wenn 
Daher die Demonftration unrichtig ift, man indeffen doch gewiß weiß, welche. 
Perſon, oder welhe Sache ber Teftator. gemeynt bat: fo ſchadet diefe Unrich⸗ 
"tigkeit der Gültigfeit des Bermächtniffes nicht. 3. E. wenn der Vetter A., dem 
die 1000 Reichsthaler vermacht find, die Handlung nicht in Frankfurt, fon: 
been in Hamburg gelernt. hätte, der übrige Theil der Befchreibung aber Doch 
zuträfe; oder wenn das Fernglas nicht von Dollond wäre, gleihwohl ich ein 
achromatiſches von Tie dem aun nach Dollondiſcher Are verfertigtes in der Erb⸗ 
ſchaft faͤnde: fo würde das Vermächtniß beſtehen. Eben fo wenig ſchadet ein 
Irrthum, den der Teſtator im Namen des Legatars begeht; wenn es nur gewiß 
it, wen er gemeynt habe. Wenn aber die Unrichtigkeit in der Beſchreibung, 
‚ aber der Irrthum im Namen eine inertricable Ungewißheit verurfacht, — 
oder ein Umſtand, den der Teftator unftreitig gleich einer Bedingung voraus⸗ 
- gefeßt bat, und ohne welchen er Das Bermächmiß nichtgeordnet haben wurde, 
unrichtig befunden wird, z. B. wann ber U. gar nicht fein Verwandter wäre, 
— fo ift. das Legat ungültig (*'). Ä | 
(1) Yinn, quaest. sel, lib. 2, cap. 27. Averan. lib. 5. änterpret, cap. 14. sqq. 
Franc. Gar. Conradi diss, de voluntate teatatorig dubia ob errorem in nomine 
vel demonstratione heredis aut legatarii commisum, Helmst. 1736, 


W $. 576. Vom legato sub causa. | .- 

4, Legatum sub causa heißt, wenn ber Teftator die Bewegurfache anführt, 
die j zu bem Bermächtniß angetrieben bat. 3. E. weil mir U, fo viele Freund; 
(haft erzeige, und mir in meiner langwierigen Krankheit Beyſtand und Pflege 
geleifter bat: fo vermache ich ihm 1000 Rthlr. Dieſes Legat ift gültig, wenn 
gleich die angeführte Urfache des Vermächtniſſes falfch wäre. Denn die 
Zeftamente gelten als Gefeße, deren Vorfchriften darum nicht weniger gelten, 
- weil fie von untichtigen Gründen ausgehen, und man weiß auch, Daß die 
Zeftatoren zumeilen mit Vorbedacht eine falfche Urfache angeben, damit der 
Erbe über das. Bermächtniß nicht fcheel feben möge; oder weil fie fich der 
wahren Urfache ſchämen u. dgl. Kine Yusnabme aber leider diefer- Sag, 
wenn der Erbe bemweifen kann, a) baß ber Teftator die angeführte Urfache für . 
wahr gehalten hat, und b) daß er ohne diefen Irrthum das Legat nicht würde 
. hinterlaflen haben (**),. Will er diefen Beweis führen, fo fann er .den . 
Legatar, welcher bag Legat verlangt, mit ber exceptjone doli abweiſen. 

(1) L. 72. $.6. .D.de comdit. et demönstr. Falsamı causam.legato non obesag, . 
verius est, quia ratio legandi legato non cohaeret. Sed plerumque doli 
exseptio loeumı habebit, si probetur »liag legaturus non fuisse. "Man f. auth 

BL. 4. C. de hered. instit. (VL 24.) Struden rechtl. Bed: 2. B. 108 Bed, 
5. B. 657. Red. a 7 


/ 
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— $. 577. Legatum sub mode) = " , 
Wenn der Teftator beftimmt,wozu der Legatar das Vermächmiß anwen⸗ 
den. und’gebrauchen foll: fo heißt es legaturn sub modo. 3. E. ich bermache 
dem U, 10000 Rthlr., um fich dafür ein Haus zu Faufen; 300 Rthlr., um die ’ 
Dochorwütde annehmen zu können u. dgl. Dieſes Legat hat mit dem bedingten - 
Vermächtniß einige Aehnlichfeit, und es ift zuweilen ſchwer zu fagen, ob ein ger. 
wiſſes Vermächtniß ein bedingtes, oder ein modale fey, Man hat bey zwei: 
felhaften Fällen Darauf zu fehen, ob det Erblaffer gewollt hat, daß zuerft etwas 
gefcheben foll, ehe der Eegatar das Vermächtniß erhafte, oder umgekehrt, ob: 
er das Vermächtniß bekommen, und alsdann erft etwas thun foll, Die Nechte 
beyder Arten von Bermächtniffen find übrigens ſehr verſchieden. Denn wem 
etwas unter einer Bedingung vermacht iſt, Der erwirbt nicht eher das Legar, 
als bis die Bedingung erfüllt iſt. Er kann es Daher auch nicht eher fordern, 
und nicht auf feine Erben transferiren.. Wem hingegen etwas sub modo 
vermacht wird, der erhält fogleich ein Recht auf die legirte Sache, welches er: 
auf feine Erben transferirt; er verliert es aber: wieder, wenn er ben modum 
nicht erfüllen wilf -(* '); | | J 
(1) Gregor Maiunscius in diss. de his, quae sub modo relinquuntur, $. 9. 

in collect, diss, tom. 2, n. 41. Boeckelmann diss. de modo ultimis veluntati- 

bus adscripto, $.9. Leyser sp. ögg9. med. ı. Korthold diss. de eo quod iustum. 

est circa conditionem, quam testätar inserere destinavit, neque tamen in 

serutt, &-19 C. F. G. Meister de eo, quod: inter'condit. reselut, et modum 

Interest; in eiusd. opusc. Tem, 2. Wird der Legatar durch rinen Zufall pers 

hindert den modum zu erfuͤllen, fo ſchadet ihm dieß nicht, Boeckelmann diss, 

cit. 6. 16. Können die Erben den modum erfüllen, fo müffen fie ed thun. - 

SE 578. Fortfeßung. Ä 
Men baher ein folhes legatum hinterlaffen wird, ber kann entweder 

den modem fogleich erfüllen; oder nicht. Im erften Hall ift er verbünden,es 
zu thun; 4m feßten aber. Fann er gegen Caution die Auspändigung des Legats 
verlangen. Mur wird voransgefeßt, daß dem Teftator, oder dem Erben, oder 
eineni Dritten daran gelegen ift, daß der modus erfüllt werde (*"), 3. E. wenn 
dem Teftator daran gelegen ift, daß Einer feiner Verwandten Die Doctorwürde 
annebme, und er ihm zu diefem Behuf eine Summe Geldes vermahe: fd iſt 
der Legatar fchuldig, es dazu zu verwenden. Wenn der Teftator fagt; dem A. 
vermache ich 4000 Rthlr. zu Ankquf eines eignen Hauſes, und in dieſem 
Hauſe ſoll B. eine Stube und Kammer lebenslang zur freyen Wobnung haben, 
ſo muß A. das Legat zu dem beſtimmten Behuf anwenden, weil dem B. daran 
gelegen iſt. Hat aber niemand ein gegruͤndetes Intereſſe dabey, daß der 
modus erfüllt werde: fo kann auch niemand den Legatar zu ber Erfüllung 
zwingen. 3. E. der Teftaror fagte: A. fol 100 Rthlr. haben, um 2 .. 


— 
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Reitpferd anzuſchaffen. Hier hängt es lediglich von dem kegatar ab, ober 
das Geld zu dieſem Behuf aruvenden will, aber nicht. — Dieß unterſcheidet 
befonders auch das legatum sub modo von bedingten Vermächtniſſen. 3. B. 
A. ſoll 100. Rthlr. haben, wenn er ſich ein Reitpfexd anſchaffen wird, Hier 
muß die Bedingung erfüllt und nur erſt, nach dem dieß geſchehen iſt, das Ver⸗ 


mächtig ausgezaßlt werden. W. 


(1) Alfo, wenn auch nur Dem Erblaſſer, und fonft feinem Menſchen etwas am 
‚ber Erfüllung des modi gelegen ift: fo muß er Dennod) erfünt werden. L. ıg. 
de legat. Ill. L. 7ı. pr. decondit. et dem. L. 44. de manumiss, testam, 
5. 579. Legata captatoria und poenae nomine zelict, . 
Weann ich einenzum Erben eruenne, oder ihm etwas vermache, weil er 
eben baflelbe gerhan has: fo iſt meine Difpofision ohne Zweifel gültig. Setze 
ich hingegen einen ein, oder vermache ihm etwas auf den Fall, wenn er mich 
eifegen, ober mie etwas vermachen wird: ſo heißt es eine. captatarifche 
Difpofition, und ift ungültig, Bey den Römern gab es eine Menge Menfchen, - 
bdie nach Erbfchaften ſchnappten (heredipetas). Diefe Leute bedienten fich unter 
, andern Kunitgriffen auch Diefes, Daß fie einen unter der Bebingung zum Erben 
ernannten, ober ihm ein Vermächtniß Hinterließen, wenn er ſie auch. einfegen, 
‚ ober ihnen auch etwas vermachen würde, Ließfich ber Andere dadurch zu einer ' 
Erbeseinfeßung, oder einem Vermächtniß bereben: ſo änderte der Erbfchleicher 


- fein Teftament, oder ftand bem Andern nach dem Leben. Deswegen wurden die 


vaptatoriae dispositiotes, ſowobl Erbeseinfeßungen, als Vermächtniffe, für . 
nichtig erklärt, ‚das heißt, weder die Difpofition des Erbfchleichers, noch die 
von ibm erfchlichene Diſpoſition wargältig (” "). Uebrigens ift inder Lehre won 
Den capsatorifchen Difpofitionen noch manches dunkel und fireitig (*?). . - 

. Eben fo wenig ift der ‘Begriff eines legati poenae nomine relicti auß 
gemacht. Die Meiften fügen: legatum poenaenominereliorum ift ein Ver: 
mächtniß, das in der Abficht, den Erben zu zwingen, binterlaffen wich, Wenn 

ich nemlich dem Erben etwas zu chun befehle, Bas er ungern. thut, und ibm das 
ber auf den Fall, daß er es nicht thun würde, ein Vermächtniß zugeben aufler 
ge; über wenn ich ihm etwas verbiete, was er gern tbäre, und auf den Fall, 
Daß er gegen mein Verbot handeln wird, mit einem Legachefchwere: fohabe ich 
in benden Fällen ein legatum poenae nomine hinterlaffen, Ich weiß z. €. 
Daß mein Erbe eine Abneigung gegen den orbentlihen Eheftand hat, befehle- 
ibm daber, daß er heyrathen, und im Fall er es unterlaffen wird, 1000 Rthlr. 

imn das Spinnhaus, und eben fo vielan das Findelhaus zahlen folle. Nach 

den alten Nöntifchen Geſetzen waren Diefe Wermächtniffe fehr verhaßt, und 
ungüultig. Nicht einmal bey, Soldaten galten fie, und felbft der Kayfer nahm 
‚ein legatum psenae nomine rebckum. nicht au. Die Urſache lag, wie 

n \ Don | | 
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Theophilus in feiner Paraphraſe fagt, darin, weil es widerſinnig ſchien, 
ein Vermächtniß, deſſen Quelle Achtung und Liebe gegen den Legatar ſeyn 
ſollte, bloß zur Strafe für den Erben zu hinterlaſſen. Daß dieſer Grund 
Außerft lahm ift, fällt in Die Augen. Etwas befricdigender ift folgender : das 
legatum poenae nomine werde ber Willführ des Erben überlaffen (conferri 
in arbitrium heredis);. dieß, durfte aber bey legten. Wilfenserflärungen nicht 
gefchehen (2). Juſtinian änderte das: alte Recht, und: verordnete, daß 
man diſtinguiren follte: entweder ift dem Erben etwas unmögliches (pbufifch 
oder moralifches) Befohlen,. und im Unterlaſſungsfalle das Legat auferlegt, oder 
nicht. Im erſten Fall iſt es ungültig, im letzten aber gilt es. Wenn es alſo 
im Teſtament bieße mein Erbe folt den. A. gelegenpeitlich. ausprügeln , eder 
nir Strafe 100 Rthlr. an das. Wanfenhaus erlegen: ſo iſt der Erbe weber ;u 
der Ausprügelung,, noch zu der: Bezahlung des Vermächtniſſes verbunden. 
Denn es wäre unrecht, menn jemand dafür Strafe leiden follte, daß. er etwas 

Verbotenes unterlaffen. hat. Hingegen. indem vorhin gegebenen Erempel muß 

der Erbe entweder heyrathen, ober die auferlegten Bermächtmiffe bezahlen (**). 

(2) Thomasii' diss. de captator.. institutionibus, collect. diss, Tom. 2. diss. 39. 
Bynkershoek. de’ captatoriis institutionibus,,. cap. 10. in opusc, Halens. vol. 2. 

, P-254. egq, — vergk jedoch: Thibaus Verſuche ze: E. 4. W.. 

2): Inſonderheit iſt beftritten „. ob die captatorifchen. Difpofitionen Giberhaupt, 

. sbernur in dem Falle ungbltig find, wenn idy verlange, der Andere folle feine 
mir günftige Difpofition auch Hffentlidy bekannt madyen. Jenes behauptet 
Bunferspöf, diefed Thomafiuß Ferner ifk nit: auffer Zweifel, maß. 
heutigestages bey den captatorifchen Difpofitionen Rechtens fer: Daß fie 

DE gülti fenen' , behaupten Thomasius diss, cit. $. 4r.. Leyser spec. 376.. med. 10. 

einhäarth: ad. Christin. vol. 4. obs, g2. Hingegen ſtreitet für: den Gebrauch 

des Römifchen. Rechts von Cramer in Wal. Rebenſt. 18. Theil. 6a.u. f: S. 
Müller ad Leyser Tom. IV. Fascic. ı. obs. 582. — Mit den captatorifchen. 
Difpofitionen find aber die testamenta: reciproca, welche auf gegenfeifige Zus 
aeigung fich gründen , nicht zu: vermiſchen. Argum: L.70. 7. Di de hered, - 
-.. instit.L.3,. D. siquisaliqu. test, prohib. Hofacker prine. iur. civ. $.1360, ꝛt. W. 

5) L. 48. $: pen. D. de Iegat. I. Theoph: et Finn.ad 5.56 Ih t. 

(4) Bynkers hoͤk in der angeflärten Abhandlung behauptet zwar, Zuftinran 

- babe nichts Neues im dieſem Artikel verordnet, dem Namen-legatum poense 

_ nomine: relictum. habe man zur Zeit des alten Rechte& nur alddann gebraucht; , 

wenn der Teffator dem Erben etwas ſtrafbares befohlen, und: im’tinterläfe. - 

ſungsfall ein Legat aufgegeben habe. Tribonian habe das alte Recht nicht ver⸗ 
ſtanden. Allein feine Gründe find ſeicht. Man ſ. Gundling dies.deprin- 
eipe herede ex testamento civium cap. 6G. $. 82. inexercitat. academ. pag: 476: 
Otto ad $: ult. I.h.t.. Becmann-diss, de Iegat, poenae: nom. $.26. ©. audy 
Samınet diss, de legato-poen. nem..in opusc. p. 41. 8qq.. und Car, Frid, Walch: 
die legato heredis in arbitrium: collato, 6,9, in opusc. Tom. J. pı 237. sqq. 
und: in centrov, p. 248. Edit, II j 
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_ 5. 5860. Vom iure accrescendi. 
- Was das ius accrescendi bey Erbfchaften fey, Haben wir oben ($. 492.) ° 
> gehört, Diefes Hecht hat aber auch bey Bermächtniffen Statt. Hier iftes das 
xFeecht, die Portion eines wegfallenden collegatarii coniuncti, die er noch. 

wicht erworben hatte, zu erwerben. Wenn es „TE, im Teſtament beißt: meine 
beyden DVertern A. und B. follen mein Landgut als. ein Vermaͤchtniß 
haben, und A. geht vor dem Erblaffer mit Tode ab: fo befommt B. vermöge 
des iuris acgrescendi das ganze Landgut. Der Grund dieſes Rechtes ift der 
vermuchete Wille des Teſtators. Man glaubt nemlich, dieſer woHe lieber, . 
‚daß die Portion des collegatarii A. den Collegatar B. zumachfe, ‚als daß fie 
dem Erben verbleibe. Weil aber eine Dermuchung der Gewißheit weichen 
‚ muß, fo fann der Teftator das ius accresoendi bey. Bermächtniffen verbieten 
and ganz aufheben, welches bey Erbſchaften nicht gefchehen kann (F. 492.). 
582. Erforderniffe deſſelben. 
Wo das ĩus accrescendi Statt finden ſoll, da wird 1) erfordert, daß le» 
‚ gatarii coniuncti da find; das heißt, Daß mehreren Perfonen eine und dieſelbe 
Sade, z. E. daffelbe Fandgut, daſſelbe Haus, und zwar Ohne reelle Theilung 
vermacht if. 2) Daß einer von. den —— wegfalle. 3) Daß dieſer 
feine Portion nach nicht erworben habe. Nemlich: 1) reelle Theile har der 
Teſtator geinacht, wenn er die Tegirte Sache dergeftalt unter die Collegatarien 
vertheilt, daß jeber feinen Antheil, ohne weitere Abrheilung fogleich zu fich nehr 
men kann. 3 E. wenn der Teftator fagt: A. und B. ſollen mein Haus ha 
- ben, A, das vordere, B. das Hinterbaus. Wenn die vermachte Sache auf 
diefe Weife vertheilt ift, fo find die Legatarien nicht verbunden, und das ius ac« 
1 crescendi hat ben ihnen nicht Statt. Hingegen intellectuelle Theile (wenn 
der Teftirer zwar gefägt Hat, wie viel jeder Legatar haben folle, aber doch noch 
eine Abtheilung.nöthig ift) Heben die Conjunction Der Legatariennicht auf, 
z. E. wenn es heißt, A. und B. follen meinen Garten haben zu gleichen . 
‚heilen, oder: A. ein Drittel, B. zwey Drittel (*"), =) Ein Legutan 
fällt weg (deficit) ,- wenn er feine Portion nicht Haben will, oder nicht haben 
kann. Duhin gehört, wenn er fchon zur Zeit der Teſtamentserrichtung nicht 
mebr gelebt hat; wenn er das Legat ausfchläge; wenn er vor dem Zeflator . 
firbt; wenn er fchon zur Zeit, da das Legat verlaffen wird, nicht erbfähig if, 
oder nachher feine Erbfähigkeit verliert (*?): 3) Wenn ein erbfähiger Legarar 
‚ den Teftacor überlebt, und nım flirbt, nachdem die cessio diei geſchehen iſt 
($. 582.0. [.f9:° fo bekommt der Eollegätar nichts. "Dein der Verfiorhene 
hat feine Portion acquuirirt gehabt, und Hiuterläßt fie nun feinen Erben (*?),’ 
(1) Die gemrine Meynung ift, die aud) Dorell. comment. lib.7. cap. 13. 1ib,, 
ceap. 21. «Gentilis de jur, accresc. cap. 5 Vinn. h. t. 6. 8, 0.19. 0qg 
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Sehaupten,, daß auch bey diefer Urt von Verbindung, bey legatariis, verdäs 
cantum coniunctis d. i. bey denen der Teftator partes quotas audgedrudt hat, 
EL. ı48.,D. de verber. signif, L.89, D..de legat, & das ine accrescendi Statt 
finde. Hingegen Coceii iur. controvers. tit. de legat. sect. de inreaccrescendi, 
qu. 4 Bach diss, de iure accrescend}, $. 14. in opuse. p. 855. and Andere 
käugnen ed. Nach den Sefegen tft die Sache atterdingd fehr difputabel. In⸗ 
deſſen geſtehen die Wertheidiger der verneinenden Meynung, daß die bejahende 
Lehre in der deutschen Praxis angenommen ſey. Bachk.c. $. 18. ibigue aleg.. 
Dieß iſt vernünftig. Denn warum fol dad ius acerescendi Statt finden, 
wenn. es heißt: ich vermache dem U. und 3. meinen. Garten; und nicht 
Statt haben, wenn ich ſage: ich vermade dem A. und 3. meinen Garten zug 
gleichen heilen? Im festen Fatt ſetze ich etwas ausdruͤcklich zu, was Sich im 
erſten vor ſelbſt verſteht; mein Wille it derſelbt. 
.E 42) Kurz, wenn. dad: Vermaͤchtniß entweder pro non scripto gehalten wish 
($. 592.),, oder cadusum. ader quasi eaducum iſt. ($. 494. 
(3) Das claſſiſche Geſetz in dieſer Materie ift L. un. Cod, de eadur. toll, (VI. 51.) 
6 5Be. Zwey Tragen von den Legaten. 

Noch zwey Fragen. find bey den. Sermäctniften zu beantworten: 1) vom 
welcher Zeit an befemmt a) der Legatar ein Hecht auf das Legat, und mau 
kann er.b) deffen Auslieferimg verlangen ? =) Von weicher Zeit an befonmt er, 
inſonderheit, das Eigenthumsrecht der legirten Sache? Die Römiſchen Zur 
ziften. drucken. die erfte Diefer Frage fo aus: quando dies legati.cedit et venit? 
Dies cessit nemlich heißt bey ihnen, der Legatar hat das Vermächtniß arquiz 
ziert, ſo, daß er es auf feine Erben transmittiren kann. Dies venit heißt: er 
Fann fein Recht auch ausüben, iſt befugt, das legatum vom Erben zu fürs 
. bern; kurz, der 3af/ungssermin iſt erſchienen. Zuweilen Bat der Legatar fchom 
ein Recht auf dus legatum, und doch kann er die Auslieferung, die Auszah⸗ 
> Kung. vom Erben noch nicht fordern. 3. E. wenn mir rooo Rtplr. dergeftafe 

vermacht werden, daß ich fie erſt zwey Jahre nach des Teftarors Tode auss 
gezahlt befommen ſoll: fa habe ich zwar. gleich nach deſſen Abfterben ein Recht 
auf diefe Summe (dies cedit estatim);. aber erſt nach zwey Jahren fann ih; 
Diefes Recht ausliben,. äußert es feine volle Wirfung, kann ich den Erbe 
auf.die Auszahlung des Legats belangen (dies venit). a 
| G 5383 Quando dies cedat er veniat? 
Wenn bie Frage iſt: quando dies Fegati:cedat vel veniat, fo find fol⸗ 
gende Regeln zu. bemerken: ı) Wenn ein Vermaͤchtniß ohne Bedingung: 
binterlaffen: it, auch: fogleich: ausgeliefert ober bezablt werden foll (pure et 
‚sine die relictum-est), fo erwirbt Der Legatar ein Recht darauf von dem Au⸗ 
genblick an, da der Erblaffer: ſtirbt (*"},- Die Folgen davon ſind a) die. Trans⸗ 
aniflion auf die Erben des Legatars. Wenn er ben Erblaffer nur um eine 
‚Minute üherlebt, (o.wexerhr er fein Mecht auf feine. Erben, geſetzt auch, daß 


d 
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er gar nichts von den Vermächtniß gewußt bar. . b) Er fan Yon deur Tode 


des Erblaffers an die Früchte und Zinſen fordern (*), u 
Eine Ausnahme von Diefer Regel machen a) das legatumlibertatis, wenn 


man einem. Sklaven Bie Freyheit vermacht; b) die Wermächtriffe ber perſön⸗ 


fichen Dienftbarfeiten,, ususfructus, wsus, habitationis,. Auf diefe erwirbt 
der Legatar erft ein Recht von Aneterang der Erbſchaft an. Was iſt aber 
wohl Die Raiſon dieſer Ausnahmen? Daß bey bem Vermaͤchtniß der Freyheit 


adies nicht eher als mit Antretung der Erbſchaft sedicen kann, hat feinen quten 


GSrumd. Denn wenn der Sklave ſogleich mir dem Abſterben bes Erblaſſers 
frey geworden wäre‘, ber. Erbe: aber nachher repudiirt hätte, ſo hätte der frey 
geweſene Meyſch wieder ein Sklave werben müſſen. Warum aber auch bey 


- perfönlichen Dienſtbarkeiten dies erſt von. Antretung ber Exbfchaft an cedirte, 


davon weiß: ich feine gar, befriedigende Urſache anzugeben. Gremeiniglich fage 
manı wem. ein Begat anf bie Erben gehet, fe geben die Geſetze dem Legatar 


Zu Abaldmoglichſt ein Recht, Bautit wenn.er kurz nach dem Teſtator ſtirbt, das 


Legat doch feinen: Erben zu gut komme. Wenn hingegerr Bas Vermächtniß ſei⸗ 
ner Natur nad; nicht auf bie Erbea Lommen fann (und von dieſer Art find bie 
legata servitutum.personalium): fo haben die Geſetzgeber geglaubt, man 
babe nicht Urſache mit Der cessione diei ſo fehr zn eileu | 
Soviel von der cessiene dier bey unbedingten und unbetagten Bermäches 
niſſen. Die Auslieferung oder Auszahlung diefer Art von Legaten Fann ber 
kegatar verlangen (dies venit), fobald der Erbe die Erbfchaft angetreten hat, 
‚ausgenommen, wenn es ein.legatum modale if. . Denn in bieſem Fall ift der 
‚hat, daß er. den inodum erfüllen. wolle. 
+ 8) Wenn dent Fegar eine Bedingung Beygefüge iſt, fo hangt alles vom 


Dur) 


Ercdbe mcht eher. huldig,es. auszuliefern, als bis ber Legatar Caution geftelle 


der Wirklichkeit diefer Bedingung ab, mirhin befommt der degatar Bein Recht 


aufdas Legat, noch weniger kann er die Auslieferung oder Auszahlung verlans . 
gen, eher als bie Bedingung. erfüllt: il, Stiche ee wor Erflilung der Ber 
Bingung, fo bekommen ſeine Erben nichts. Uebrigens werfiähe es ſich, daß 
Vie beygefuͤgte Bedingung feine won. denen it, welche als nicht beygefüge 
angeſehen werden. (9. 4932 | | R | 
3y Iſt erwag eine beftimmte Zeitlang vermacht, 5. & es heiße, A. 
fol, ſo lange er feine Verſorgung hat, jübrlich von meinem Erben 500 Rthlr. 


u ausgezahlt bekommen; fo ift eben. Las Rechsens, mas dem. lezato pure gilt 


Mum. 1.) on 4 FE 
4) IR das kegat von einer’ gewiffen Seit an verlaflen, z. E. A. folk. 
‚rooo-Rthle.. haben, aber nicht eher als drey Jahre nach meinem Tode. fo iſt 


die Regel dies: cedit us in legatis puris (Mum. 1.), venit autem tempore 


N 
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Inpso, das heißt, der Legatar bekommt fogleich.ein Recht auf hie 1000 Rthlr. 
amd wenn er vor Ablauf der Zeit ſtirbt, fo vererbt er fein Recht auf feine Erben, 
Allein erſt, warn die drey Yaprewerfloffen find, Fann er oder fein Erbe die 
Auszahlung fordern. Er kann alſo auch von der vorhergehenden Zeit Feine 
Früchte oder Zinſen verlangen. 
5) Wenn · die dem Wermächtniß beygefügte Zeit völlig ungewiß iſt, oder 
man wenigſtens nicht weiß, ob fie. kommen wird: ($, 491 ſo iſt fie als eine 
Bedingung amufehen Mum. 1.). Ben . 
6) Eben diefes iſt Rechtens, wenn es ungewiß if, daß der Tag kommen 
- wird, und ungewiß , wann erfommen wird. 3. E. es hieße: ,foll mein 
Erbe fenn, meine Wittwe ‚aber den Mießbrauch meines ganzen Vermögens 
baten; ‚nach ihrem Tode foll B. ein Vermaͤchtniß von 1000 Thalern bes 
Kommen. Dieß ift ein bedingtes Bermächtniß. Denn ob es gleich gewiß iR, 
daß meine Wittwe fterben wird, ſo iſt es Boch. zweifelhaft, ob B. diefen Todes 
tag erleben werde. Will aber B. das Legat Haben, To muß er den Tod der 
Wittwe ‚erleben; -alfo dependiret dns Vermachtniß von .einer künftigen unge⸗ 
wiſſen Begebenheit, folglich aſt es bedingt (conditionatum) (ꝰ). Man ſehe 
die 39. Tabelle. oo. \ . 
1) Eigentlich, wlirde der Legatar nur erſt durch Die jene Antretum, 

b Pen FR Recht befommen, das —E en Weil Fr 
Erbe dieß leicht ungebuͤhtlich ‚pergögern Tonnig, 0 ift Die Vorſchrift der Befege 
nicht unbillig, daß das Recht des Legatars, in Borausfegung, DAB die Antrer 
tung der Erbicyart ‚oder Anerkennung des letzten Wider danaͤchſt wirkiig 
erfolgt, mithin da Teſtament nicht.destitutun wird ($. 520.)y fagfeid nach 
des Teftirerd Tode ald ermorben angenommen, mithin auch des Uebergangz 
‚auf feine Erben, wenn es ſolchen an ſich zuläßt, fähig ſeyn ſoue. W. Dieß 
äft aber nicht au alten Zeiten Rechtens geivefen. Vor dem Papifdy-Poppäifchen 


-Befege mar ed fo: Aillein in Biefem Defent wurde verordnet, Daß cessio diei 
bey Legaten per vindicationem er mit Erdffnung des Teftaments erfolgen 
fogte.  Ulpian, fragm. tit.:24, 9. 312. Bey legatis per damnationem, sinendi 
modo tionen erfolgte fie noch fpäter, nemlich erſt mit Antres 
tung‘ feineoc. ad L. Äul. lib. 5. cap. 7. $.4. Wenn der kegatar 
nad 1 d vor Eröffnung des Teftamenteö, oder vor Antretung 
der € ſo war .da6 Legat vacans oder cadusum, und fiel dent 
Fiſcut in hob dieſe Verordnung in der L. un. de caduc. toll, - 
v1.5 . „„teivieder.feft, daftlies dep legatis puris vom Todeötage 
° des rölafferd.an_cediren fodte.  Z- X. Bochmer dise, de diff. legator. puror, 


‚et non puxor. 6.6. gg Ex.ad Pand, Tom. 5. pag. 166. 599. 
CH Dies Bänge vor allen Dingen von der Beftinnmun; Des aetors a. u 
— ift es an ſich nicht anzunehmen. L. 1, L. 4. C. de usur. æt fruct. legator. 
(vi.47.) Leyser med. ad Pand, spec. 362. 7. H. Luis de natura legäti gene- 
ratim et in specie quo temp, debearitur fructus et usurae. Goett, 1786. Dir 
einftweilen nur angenommene Erwerb des Vermaͤcht niſſes zum Zweck der Trand⸗ 
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miſſlon deffelben auf die Erben de& Legatars erſtreckt ſich auf dieſe Wirfung 
(0) "Heineee, adL, Iul. et Pap. Popp. Lib. 3. cap. 2. p. 384. Dieß will auch 
wohl Ulpian inderLL. 5. D. quando dies legator, wo ed heißt: nam cum ad 
heredem non transferstur,. frustra est, söante (nemlidy ante'aditam heredi- 
tatem) quis diem» eius cedere dixerit. Auen in Anſehung der Fruͤchte wäre 
ed doch nicht fo ganz Erustra.. (vergl. aber Die vorhergehende Rote (*). 
"HL. 1.9.2.79. $.r. D. de condit.ardem, Nur in dem Fall, wenn ich 
; einem elwas vermache auf den Tag, dar er fterben wird , das dann freylich 
ein höchft ſeltſames Legat wuͤre, fa iſt es legatum purum. cit. L. 79. pr. D. 
de condit. et demonstr. Diefe ganze Materie ift erläutert in. Averan interpret, 
lib.4. cap. d.sqqg. Wenn bloß die Auszahlung des Yegated auf einen unge» 
wiffen Tag gefekt ift, 53. €. es hieße: dem. A. vermache id> 1000 Thaler, die 
ibm aber nicht eher, als nad) erlangter. Majorennitär bezahlt werden 
ſollen; fo ift es kein bedingtes Legut. Sande decis: lib. 4. Fit. 4. dee. 7. 
5. 584. Bon welcher Zeit an wird der Legatar Eigenthumdherr T 
Wenn die Frage entfteht: won welcher Zeir ander Legatar Eigenrhlimer 
ter legirten Sache werde? fa find folgende Säße zur behalten: 1) folangeder 
Legatar das Legas noch nicht erworben hat. (dies nondum cessit), ſteht ihm 
natürlicher Weiſe auch fein Eigenthumsrecht Darauf zu. 2) Iſt aber die Er: 
werbumg gefchehen (si dies cessit), fo iſt entweder ein genus vernracht, oder 
eine species (einindividuum). Im erſteu Fall wird der Legatar Eigenthümer, 
went ihm ber Erbe ein unter das genus legatum gehöriges individuum über: 
geh Sm legten Fall ift Die species entröcher dem Teftator eigen, ober nicht. 
ermacht mir einer eine Sache, die nicht fein etgen iſt: fo muß. fie ber Erbe, 
wo: möglich, kaufen, und mir. übergeben. Sobald er dieß thut, und: cher 
wicht „ bin: ich Eigenthümer. . . " 
Weann mir hingegen jemand etwas vermacht, bag fein iff, fü muß man 
ein dreyfaches Eigenthum unterfiheipen. Sobald der Teſtator die Augen ſchließt. 


Erben transmittiren kann. Weiter erſtreckt fi fein Eigenthum nicht. Den 
er kann das. Legat nicht vom Erben fordern, ehe diefer bie Erbſchaft angetreten 
bat. Auch iſt dieß Eigenthum nur eveneuell. Denn wenn der Erbedie Erb; 
fchaft repubiirt, fo geht das Legat gänzlich zu runde. in wirkſameres und 
gewiſſenes Eigenthum fangs.erfe:mit dee Erbfchaftsantrertung an. Nun. fanır 
der Legatar ſagen, daß. die legirte Sache fein. bleibe, Inbeſſen ift er auch 


befugt, das Legat auszuſchlagen, und wenn er dieß thut, foift eg, als ob er - 


nie Eigenthlimer gewefen wäre, fein Eigenthum iſt alfo noch auflößlich. Erft 


alsdann, wenn er exflärt,. daß er-das Legat annehme, fange fein unauflößliches 


Eigenthum an. — : Einer Uebergabe bebarf es Bier nicht. - Legatumni „ fagt 
Papinlan L. 50. D; de legat. 2. itä dominium rei legatarii facit, ut here- 


’ 


I iſt auch der Legatar Eigenthümer, aber nur in ſoweit, daß er das Legat auf ſeine | 
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Aitas heredis res singulas: quod eo pertinet, nt;:si pure res relicta sit, 
, et legatarins pon repudiavit defuncti voluntatent, recta via dominiun, 
quodhereäitatis fait, adlegatariumtrasseat, aunguam factum'heredis % 
- (9) Dieß ailt auch von befondern Fideicommiſſen, nad) dem ihnen das Geſetz 
durchaus gleiche Rechtswirkungen mit Dem Legatar zugeſtanden bat. L1U. 
O. commun. de legat. L. un. G. de caduc. tol. Das Gegeniheil behauptet 
undeß der Veriaſſer der Berichtigungen und Zufäge zu den Inſiitut. Pag. 94. 
Er meynt, der Fideieommiſſar koͤnne nur durch Uebergabe das Eigenthuns 
gxhalten, und rechtet deshalb mit Su ftiuian glorwiud. Andenfeng, der es 
. freplid.oft den neuenu Rechtögelehrten nieht re tgemächt hat, Deffen Apologie ich 
aber bier nihtübernehmen mit. —A— nicht abzuſehen, warum, wenn 
das eigentdum directe Durch Die Be faret bed Orfened auf Jemanden übere 
gehen Tann, nicht auch eben diefe Wirkung bey noch andern Mitteffperfonen 
äpso iare eintreten Fännte. - Und geſetzt, es ließe ſich etmas Dagegen fagen, 
was wuͤrde am Ende aus unſerm poftl pen Rechte, und auf der Rechtspfie 
werden, wenn der Sag: Srrthlimer find feine Belehe: in feiner vollen Hubs 
‚Dehnung Dagegen geltend genrocht werden Ehnnte? WW. 
..» $. 585. Klagen des Tegatard.- 
Wenn die Frage ift: was für eiue.Klage ber Legatar anfiele? fo if (&, 
die 40 Tabelle) eutwederdie Rede non einer körperlichen, odervon einer unkoͤr⸗ 
perlihen Sache, Im erſten Falle exiſtirt Die Sache entweder noch, sber lei 
zu Grunde gegangen: Wenn fie noch eriflirt, fo fommen dem Legatar dien 
Klagen zu: ı) res vindicatie. Sie feht voraus, daß das Eigenthum auf deu 
egatar mie oöfliger Wirkſamteit ($. 584.7 ſchon übergegangen if, ©) Actie- 
‚  personalis ex testaniento. Mer eine Erbſchaft anıritt, mache ſich ſtillſchwei⸗ 
. gend verbindlich, daß er alles, was im Teſtament verotdnet iſt, erfüllen 
wolle. Daher kans er von den Legatarien aus dem Teſtament belangt werden. 
3) Die Legatarien und Fideicommiſſarien haben ein geſetzliches Pfaudrecht auf 
das Permögen bes Erblaſſers, und können daher jeden, ber etwas aus der 
Erbſchaft heſitzt, mit der bhypothekariſchen Klage belangen. Verſchiedene Ans. 
merkuugen über dieſes ſtillſchweigende Pfandrecht werben unten $. 719. vor 
kommen. ft bie vermachte Sache zu Grund gegangen, und zwar ohne 
Schuld des Erben: fo hat feine Klage Start; der Begarar muß den Veriuſt 
tragen, Wenn Hingegen der: Erbe ſchuld an dem Untergang ber Sache iſt, 
ſe Fann er actiome personali ex testamonto ‚auf die Erſetzung bes Schadens 
belangt werben 18.464). - ee oo. Bauer 
Iſtt eine unkörperliche Sache legirt, fo.if fie entweder a) ein genus, ; 
eine Quantität, oder b) eine Befugniß (8. 564.). Im erſten Fall hat activı 
ex testamento Statt; 4. E. wenn ich einem: 2000 Rıhle, Wenn. icyeinem eine: 
goldene Taſchenuhr (in genere) vermache, Im letzten hingegen wieddie Klage.) 
angeſtellt, die aus dem legirten Recht entfpringt; z. E. wenn mir — 
ze Servitnt 
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Servitut vermacht, fo ſtelle ich die confefforifche Klage an; wird mir eine 
Forderung vermacht, die aus eine Darlehn entftand, fo kommt mie condictio 


ex mutuo zu (9. 563.. . 








TIıT. XXI 
DE ADEMTIONE LEGATORUM 
6. 586. UWebergang zu Diefer Lehre. | 


Sie Titel handelt von den verfchiedenen Arten der ungültigen Vermächt: 
 niffe. Die ungültigen legata find entweder udenta ; oder nulla; oder 
pro non scriptis habita; oder ereptitia; oder exstincta. 
Mit den ademtris hat es folgende Bewandtniß: die legata unbfideicom- 
"missa werden in einem legten Willen Binterlaflen ; ein leßter Wille ift wiederruf⸗ 
th. Daher kann man ein Vermächtniß, eben fo wie eine teflamentarifche 
‚Erbeseinfeßung nach Gefallen wieberrufen. Eine ſolche Wiederrufung beißt 
adenitio legati überhaupt. Sie ifl entweder aderntio in engerer Bedeutung, 
. ‘oder translatio. Jene ift vorhanden, wenn ich ein Vermaͤchtniß wiederrufe, 
obne ein anders an deffen Stelle zu feßen; dieſe aber, wenn ich an die Stelle 
des erften VBermächtniffes ein anderes fege; wenn ich etwas an dem Legat 
‚ändere (*5). Man febe die 4ı. Tabelle, | 
. (1) Theod. Frid. Christ, Raydt commentat, de varijs, quibus legata invalide . 
fieri possunt modis, eorumque diversis effectibus. Ling. 1794. 4 
6587. Was ift die ademtio legati? | 
Die ademtio legati in der engeren Bedeutung wird entiweder a) durch 
Worte erflärt, oder b) durch andere Handlungen, oder c) fie wird von ben 
Geſetzen als gefcheben angenommen, obgleich der Teftator nichts erklärt hat (). 
(1) Heimecciud theilt Die Ademtionen ein in foldye, Die ipso iure, und die fo 
, ope exceptlonis gefhehen. Zu jenen redinet er: a) wenn der Teftator im 
Teftament oder m Eodiciien das Legat aufhebt, b) wenn er eine Handlung 
unternimmt, woraus ſich ſchließen läßt, daß er Dad Legat nicht binterlaffen wolle. 
Zu dieſen hingegen: a) wenn Feindſchaft zwiſchen dem Teſtator und Legatar 
entſteht; b) wenn der Teſtator auf einem Zettel oder vor zwey Zeugen das 
kegat wiederruft. Nun iſt zwar richtig, daß nach der alten Roͤmiſchen Gerichts⸗ 
verfaffung jener Unterſchied nicht unerheblich war. Allein ipso iure war nur 
ein Legat ademtum, wenn ed. der Teftatsr im Teſtament oder in codicillis 
confirmatis wiederrief. Cuiac, in paratitl, ı, ad tit. pand. de adim. legat. 
Nach den neuen Geſetzen und ben und hat bie Diflinction gar feinen Nutzen. 
Otto in not. h. t. Zmar fihreibt Greve diss. de mutatione et revucatione 
testamenti (Goett. 1789. 6.7); er wundere fi), Daß ein Ictus acutissimus 
(wie er. mich gu nennen beliebt) fo etwas fagen fünne. Die Diftinction ſey 
peace. Wenn ein Legat ipso jure ademtum fey, fe gelte es nicht, obgleich 
er Teftator nachher gewollt babe, daß es ns fette; er muͤſſe es wieder von 
PF» 
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neuem conftituiren. Wenn eb hingegen nur ope exceptionis ademtum geiwefen 
ſey, und man könne beweifen, daß den Zeftator in der Folge die Ademtion 
gereuet habe, fo bleibe das Kegat gültig. — Ich antworte: 1) fein Vermaͤcht⸗ 
miß, ed mag ademtum feyn, auf melde Weile ed wolle, wird nach dem 
Eivilrecht in der Folge wieder gültig, wofern ed Der Teftator nicht wieder aufs 
neue nad) Der gefeglichen Vorſchrift (F. 556.)) verordnet. Dieß ift der "Analogie 
bey, den Teftamenten gemäß; indem ein rumpirted Teftament nicht wieder. 
"gültig wird, wenn gleich der Umſtand, durch den ed rumpirt wurde, wieder 
wegfält. Da aber der ‘Prätor in Diefem Falle bonorum possessionem gab, fo 
‚glaube ih, daß er auch ein Legat hat gelten faffen, wenn der Umfland, durch 
den ed ademtum wurde, wieder weafiel. 2) Ob ed ademtum gemorden ift 
ipso iure, Oder ope exceptionis, erhebt nichts. Wenn es z. B. durch ein 
Codicill iſt aufgehoben worden, und der Teſtator das Codicitl nachher zerreißt, 
in der Abſicht, daß das Legat wieder gelten ſolle, ſo iſt es gültig. 5) Wenn 
das Legat durch ein neues Faetum des Teftators wieder gliltig werden ſoll, 
fo muß erwieſen ſeyn, daß er das Factum in der Abſicht unternommen habe, 
das Legat wieder gültig zu machen. Ein Fat ift.in der L. 15. h. t. enthalten. 
Ich habe einen Sklaven legiret, und ihn darauf verkauft. Dadurch wurde 
das Vermaͤchtniß ademtum. Nun kaufe ich den Sklaven wieder. Kann der 
Legatar den Sklaven verlangen? Paullus ſagt, nein, es ſteht ihm exceprtio 
doli entgegen (alſo Dad Legat war ope exceptionis ademtum), wenn er nicht 
novam voluntatem defuncti beweiſen kann, d. i. beweiſen kann, daß der 
Teſtirer den Sklaven in der Abſicht wieder gekauft habe, um das Legat wirfe 
en zu madyen. 4) Nur in dem Fall, menn das Legat durch eine entftandene 
eindfchaft ademium geworden ift, und nachher eine Ausfühnung erfolgte, - 

- erfordern Die Geſetze einen folchen Beweis nit. . 


6. 58% Von der ademtione durdy Worte oder andere Handlungen. 


Die ademtio geſchieht mie Worten; wernich im Teflament (*") oder in 
Eodicitlen vor. fünf Zeugen (*”) erfläre, Laß einer das, was ich ihm-zuvor 
vermacht habe, nicht haben folle. Wie aber, wenn der Teſtirer mündlich vor 
zwey, drey, vier Zeugen, ober fchriftlich ohne alle Zeugen erklärt, daß ein 
vorher von ihm geftiftetes Vermächtniß nicht gelten folle? Jetzt ift die Sache 
ſehr fleeitig. Ich pflichte denen bey, welche eine folche Ademtion für gültig 
halten (*?), Die Ademtion fann aber auch durch Handlungen gefcheben ; 
dergleichen find , a) wenn ich die Stelle im Teftament, ober in den Codicillen, 
Die Das Bermächtniß enthält, durchſtreiche. b) Wenn ich die legirte Sache 
verderbe; z. E. das legirte Porcellan zerbreche,; ferner .c) wenn ic) fie in eine 

andere Geftalt bringe, und zwar fo, daß mal ihr Die vorige Geſtalt nice 
wieder geben faun; z. E. wenn ich einem ‘Bauholz vermacht habe, und Bret⸗ 
ser daraus fehneiden laſſe: denn wenn ich Die Sache verändere, fie aber doch 
wieder in ihre vorige Form gebracht werden kann, fo ift bas Legat nicht aufs . 
gehoben; z. E. wenn ich aus dem legirten filbernen Teller Löffel machen laſſe (). 
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. d) Wenn ich fie ohne Noth verkaufe, vertaufche oder wenn ich fie verfchenfe (* 3 
e) wenn ich die legirte Schuldforderung ohne Noth eintreibe (F. 863.) u.d. gl. 


(1) Dieß kann auch, wie Juſt in ian pr. J. R. t. fagt, eodem testamento ges 
ſchehen. Sch. kann einem nemlich im Anfang des Teſtaments etwas verma⸗ 
chen und am Schluß wieder nehmen. Wenn ich ein Legat ineinem Teſtament 
verordnet habe, und ein andere& Zeftament made, fo ift feine ausdrückliche 
Ademrion nothig, denn das erfie Zeftament gehet ohnehin, folglich auch das 
Legat, zu. Grunde, ’ , | . 

(2) Und zwar, nad) dem neuen Redt, in allen, ſowohl durch ein Teftament 
beftätigten, als nicht beftätigten Codiciuen. Finn. ad pr. I. h..t. 

(3) L. 27. C. de fideic. (VI. 42.) fagt: Äiddeicommissum, eius, qui reliquera®, 
poenitentia probata, successores nunquam praestare compelluntur. Die 
poenitentia abet kann durch zwey Zeugen erwieſen werden. In der L.3.6. ult. 
de adim. legat. heißt ed: legato nuda voluntate alimuutur. Da endlicd ſchon 

Vermuthungen zur Ademtion hinreihen, ſo iſt nidyt einjufehen, warum eine 
fchriftlidhe oder vor zwey Zeugen abgelegte Erklärung dieſe Wirkung nicht Has 

. ben forte. Harpprecht ad $. 1. I. bh. tt. Seryk caut, test. cap. 23. 6. 30, 

- Cosceii iur, contr. h.t. qu. 1. FPernher P, ı. obs. 300. Crell diss. ad L. 5, 
6. 11. D. de adim. veltransf. legat. Pufendorf Tom. 2. Obs. 116. Cramers 
Nebenſt. 44. Th. 99. ©. Raydt l. c. $.9. Underer Meynung find Lauterback 
coll, h.t. $. 5, Berger O. I. pag. 509, u , . j 

(4) D. i. in dem Fall, wenn die Sache in Die vorige Zorm gebracht werden fann, 
ift zu vermuthen; Daß ed nicht animo adimendi geibeben fey; aufferdem aber 

‚ if dad Gegentheil zu präfumiren. Finn. ad $. 19. de legat.. — — Eine 
Veränderung der Sache, wodurch fie in eine andere Urt von Dingen umges 
fhaffen wird, und welche die Herftelung ihrer vorigen Form nicht zuläßty 
wird einem gänzlichen lintergang derfelben gleichneachtet (6. 301. Saa.). W. 

“ (5) Nemlid) , wenn ich die Suche verfchenfe, oder ohne Noth verkaufe, dere 

- taufdbe, fo wird vermutbet, Daß ich ed in der Abficht gethan habe, Dad Vera 

maͤchtniß aufzuheben. Der kegatar muß alfo Dad Begentheil beweiſen. Wenn 
id) im Segentheil Die Sadye aus Noth verfaufe, fo glaubt man nicht, Daß es 

. in der Abficht gefchehe , das Vermaͤchtniß aufzuheben, wo nicht der Erbe be⸗ 

weißt, daß ich wirklich Diefe Abficht gehabt habe. Iſt ed zweifelhaft, ob ich 
aud Noth, oder ohne Noth alienirt habe, fo muß der Legatar den Beweis 

“führen, denn die Noth ift fact, wie die Mechtögelehrten fi) ausdrucken, 

und Facta müffen erroiefen werden. Durch die Verpfändung der vermadhten 
Sache wird dad Legat nicht aufgehoben; denn eine Werpfändung nimmt man 
gewöhnlich nicht ohne Noth vor. $. ze. h. t. ibique, Finn. n. $, 


$. 589. Bon der vermuthlichen Ademtion. 
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Die Ademtion wird nach den Geſetzen vermuthet, wenn eine heftige Feind⸗ u 


fchaft zwiſchen dem Teftator und Legatar entfteht, und vor des Teftators Abs 
fterben feine Ausſoͤhnung erfolge (*"). Nicht jeder. Eleine Zroift ift alfo dazu 
hinreichend, fondern nur eine heftige Feindſchaft. Wenn aber dergleichen 
gzwiſchen dem Teftator und Legatar entftanden. „auch nachher keine Ausföhnung - 
E \ ppp 2 | 


J 
* 


ee TO LEI. Ti.XXL 


geſchehen ift, fo fagen Die Gefege, esift zu vermuthen, daß der Teſtator das 


kegat nicht hat wollen gelten laſſen, es foll als ademium angefehen werden (*? 
0) er tom... obs. 89. ” geſeb * 
(2) Merkwurdig iſt, daß eine Erbeseinſetzung darum nicht für aufgehoben ge⸗ 
achtet wird, weil der Teſtator mit dem Erben in Feindſchaft gerathen, daß 
alſo zwiſchen Erbeseinſetzung und Vermaͤchtniß in dieſem Stüd ein Unterſchied 
iſt. YVoet. ad Pand. h. t. 6.5, 


| 6. 590. Bon der Trandlation. | 

Die Translation eines Bermächtnifles fann auf vielerley Art gefchehen, 
a7 wenn die Perfon des Legatars geändert wird; z. E. es heißt: ich babe 
zwar in meinem Teſtament dem A. mein Landgut vermacht, nehme 
aber jest aus bewegenden Urfachen diefes Vermaͤchtniß zurück, und 
‚will, daß niche A., fondern D- das Landgur kaben fol. 2) Wenn 
ich die Perfon des Erben ändere, d. i. wenn id) einem andern Miterben die 
Auszahlung bes Bermächtniffes auflege, z. E. ich fage: in meinem Tefta- 
ment babe ich meinem Erben A. anbefohlen, den Armen 1000 Rthlr. 


I%) 


guszuzablen; aber ich ändere diefe Difpofirion feat dabin, daß nicht A. 


fondern B. diefes Dermächtniß bezahlen fol. 3) Wenn der Gegenftand 
des Vermächtniſſes geändert wird; z. E. ich habe zwar dem A. meine 
fämmtlicdyen Wobilien vermacht; weil ihm aber der Transport zu 


viel koͤſten würde: fo will ich ihm ſtatt derfelben sooo Rthlr. ver: 


machen, 4) Wenn diegorm des Vermächtniſſes eine Aenderung leider. Ich 
babe einem etwas unbedingt vermacht, nun vermache ich es bedingungsmeife, 
oder umgekehrt. Sch hatte einem 1000 Rthlr. bergeftalt. vermacht, baß,er 
fie erft 3 Jahre nad) meinem Tode ausgezahlt bekommen follte ; nun verordne 
ich, daß er Be fogleich haben fol, u. f; w. 0 Eu 
Wenn ich ein Legat von einem Legatar auf den andern transferiren will: 
fo iftes nicht genug, Daß ich fage, der Andere fol es haben; fondern ich muß 
auch zugleich zu erkennen geben, Daß es der Erſte nicht haben ſelle. 3. €. 


wenn ich in Der erften Difpofition dem A. mein Haus vermacht habe, und in 


der zwenten Difpofition blos fage: B. folf mein Saus haben; fo ift das 
durch Das Hausbem A, nicht benommen, fondern er und B. werben als 
legatarii eoniuncti angefepen ($. 581. Willich alfo, daß U. das Haus 
nicht, fondern daß es B. allein haben fell, fo muß ich fagen: Das Gans, 
welches id) in meiner vorigen Difpofition dem U. vermadyt babe, vers 
mache ich jest dem 35. oder (weil auch diefe Worte verfehicdenen Juriſten 
jroeifelhaft fcheinen) noch beffer: A. foll das Zaus, Das ich ihm vermacht 
babe, nicht bekommen, fondern es foll dem B. vermacht fepn. 
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...$ 691. Was dazu erforderlich if. - 


Wer ein Legat transferirt, der. hebt das erſte Vermächtniß auf, undfegt - 


zugleich an deſſen Stelle ein neues. Daraus folgt, daß die Translation eines 
Vermächtniſſes eben fo geſchehen muß, wie die E:richtung eines -ganz. neuen 


Legats; das beißt, eutweder a) im Teſtament, oder I) ineinem Eodicill, vder«) 


Durch einen dem Erben mündlich ertbeilten Befehl (2). Wenn ich ein Legat 
transferiren will, Diefe E:forderniffe aber nichrbeobachte: fe gilt meine Ecklä— 
rung zwar als Ademtion, aber nicht als Translation... 3. E;: in einem Tejtament 
batte ich dein A. meinen Garten vermacht. Nun erkläre ich vor zivep Zeugen, 
A. ſoll meinen arten nicht haben, ich will ihn vielmehr dem B. vermachen. 
Mas ift Mechtens? Weder A. noch B. befommen den Garten. Meine Er—⸗ 
klärung gilt als Ademtion; denn diefe kann vor zwey Zeugen gefchehen, da; 
ber befomme U. den Garten nicht, aber als Translation ift fie ungültig, 
weil fie nicht auf die bey der Translation erforderliche Art gefchehen ijt (recte 
ademtum est legatum, sed non recte translatun:); daher kann auch B. 
den arten nicht erhalten. | | 
(1) Wenn id) indefjen dem Erben mündlich gefagt hätte, Daß ein Vermaͤchtniß 

abgeandert fepn ſollte, und Feine ziwey Zeugen dabey gewefen wären: fo wuͤr⸗ 

de dieſes zum Nachtheil des Kegatars nidt gelten. 

6. 592. 593. Von legatis exstinctis, nullis, pro non scriptis habitis . 
und ereptitiis, - 

| Wir gehen zu ben legatis ewstinctis. Man verfteht Darunter Legate, Die 

von Anfang gültig find, hernach aber durch einen Zufalzu Grunde gehen. Ders 
gleichen find: 1) wenn ber Zegatar vor den Teftirer ſtirbt, und einen mit ihm 
verbundenen Kollegatarhat. Denn iftein folder vorhanden, fo fallt das lega- 


tum auf ihn ex iure accrescendi; es wird alfo nicht erftinguirt, =) Wenn 


ber Legatar die Erfüllung der Bedingung nicht erlebt. 3) Wenn ich einem eine 
Sache vermache, die nicht mein gebört, und er fie noch vor meinem Tode ums: 
fonft acquirirt, 4) Wenn die legirte Sache ohne Schuld des Erben zu Grunde 
geht. 5) Wenn die Bedingungdes Vermächtniſſes nicht zur Erfüllung kommt. 

Die legata find nulla, wenn die Difpofition, worin fie enthalten find, 
ungültig ift; alfo wenn bas Teflament nullum, oder ruptum, oder irritum, 


ser destitutum iſt; wenn das Codicilf, worin das Legat verordnet ift, nicht . 
gilt, u. ſ. w. Wird das Teftament als nullum ex Nov. 115. oder als inofh- 


eiosum umgeftoßen (si rescissum est), fo bleiben Die Legata gültig (F. 535.). 
“ Pro non sc. iptis habita legata find Bermächtniffe, die in.einer gültigen 
Difpofition enthalten, und doch gleich von Anfang ungültig find. Dahin ges 
hört: 2)wenn ich mein Teftament durch Jemand anders auffegen oder abfchreiben 
laſſe, und diefer Vermächtniſſe, die ihm zu Theil werden follen, felbft nieder: 
ſchreibt. Ein folhes Vermächtniß iſt ungültig, wofern nicht ber Teflator mit 


| 


[2 
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eigner Hand anmerft, daß es auf fein Verlangen niebergefchrieben fey (*"), 
2) Wenn einem Menfchenein Legat hinterlaffen wird, welcher unfähig ift, ders 
- gleichen zu befommen. 5) Wenn der Legatar zur Zeit, da das Bermädtnig 

errichtet wird, fehon mit Tode abgegangen ift. 4) Wenn das Bermächtniß fü 
dunkel ift, daß es fchlechterdings nicht zu erklären ſteht. u 


Endlich legata ereptitia find die, weldye dem Legatar wegen feiner Uns” 


wuͤrdigkeit genommenmwerden, ‘Die Handlungen, welche den Legatar unwürdig 
machen, ſind hauptſächlich: 1) wenn der Legatar den Erblaſſer vorſetzlich umges 
bracht hat, oder durch Nachläſſigkeit an deſſen Tode ſchuid ift, =) wenn er 
das Teſtament ohne allen Grund für falſch ausgiebt, oder bonarum possessio- 
nem dagegen fucht, oder querelarh inofhciosi ($. 535.) anftellt, 3) wenner 
die Erbſchaft beſtohlen; 4) einen Ehebruch mit dem Erblaffer , oder der Erb: 
laſſerin begangen ($. 486.); 5)den Erblaffer nach feinem Tode injurürt; 6) das 
Teftament verftecft bat. In den vier erften Fallen nimmt der Fiſcus das Legat 

weg, in den benden leßtern behält es der Erbe, 

(1) Zuerft verordnete dad SCtum Libonianum, deffen Alter ungemiß ift, daß 

- niemand, melder eined Andern Teftament ſchreibt, bey Strafe der Nugität 
fi darin etiwad zum Vortheil niederſchreiben fol. L. ı.D. de his, quae pro 
‚non «script, L. 6.L. 14.$. I. L. 18. L. 29, $. 6, ad L, Cornel. de fals. L. 29. 
D, de testam. tut. Kaifer Claudius verordnete durch ein Edict weiter, 
daß auch ein Alius familias nichts zum Vortheil feined Vaters und ein Sklave 
nichts für feinen Herrn niederfchreiben,, Daß ein Sontravenient nad) der L. 
Cornelia de falsis beftraft werden, und Daß feinen die Unmiffenheit des Ge⸗ 
ſetzes entfchuldigen fol, L. 15. D. ad L. Cornel. de fals. In der Zolge find 
-Diefe Verordnungen durdy Die Kaiferfiche Reſeripte und die Snterpretation der 
Suriften theild ermeitert , theild modificirt worden. L. 1. 3qq. C. de his, qui 
aibi adscrib, (IX. 03.). Son das Vermaͤchtniß gelten, fo ift nicht genug , daß 
der Teftator die Difpofition uͤberhaupt unterfihreibt (subscriptio generalis), 
fondern er muß an dem Rand anmerfen, daß dieß Vermäcdhtniß duf feinen 
Witten niedergefhprieben morden, oder unter den legten Willen eine fpeciede 
Unterfchrift fegen, » E. mit eigner Hand fhreiben: daß obſtehendes Ver⸗ 
maͤchtniß von 100fl. für den Serrn A. aufmeinen Willen meiner Dispo— 
fition einverleibt worden iſt, bezeuge ich durch diefe meine Unterſchrift. 

L. 2. C. ibid. Eine Ausnahme enthält L. 1.6.8. D. ad L. Cornel, de als; 
Wenn indeffen auch Feins von benden geſchehen wäre, ber Teftator aber doch 

ver 2 Zeugen das Vermaͤchtniß eingeffanden hätte: fo würde ed nicht unguͤlti 

feyn. Jo. Iac, Mascov. diss. de his, qui sibi adscribunt in testamento, a 


explicationem SGti Liboniani Lips, 1731. Joh. Wilh. Marckart diss.dehis, - 


. gti sibi adscribunt in testam, alieno, in exercit.acad, n. 5. Seryk de cautel. 
testam. cap. 20, Weftphal von Teftamenten 9.862. ꝛc. Nach Paull. recept. 
sent. I,l. 6. 14. findet hiebey doch auch Dad ius accrescendi Statt. — Heuti⸗ 
gestages fänt Die poena falsi weg, wenn man nicht beweiſen kann, daß dee 


Schreiber ded Teftamemd ohne den Wien ded Teftatord dad Vermaͤchtniß 


eingeflidt Habe, _ 


J 
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TIT. XXII. 
DE LEGE FA’LCIDIA. 
6. 594. 595. Geſchichte dieſes Geſetzes. J 

GNie Geſetze der 12 Tafeln verordneten: pater Familias uti legassit super 
/ Familia, ita ins esto. Dach diefer Verordnung hatte alfo ein Teftaror 
das Recht, fo viele Vermächtniſſe zu machen, als er wollte. Diefes Recht 
_ wurde aber zuweilen gemißbraucht, Manche Teftatoren machten ſo viele Legate, 
daß dem Erden wenig oder nichts übrig blieb ; die Erben fchlugen alfo bie Erb⸗ 
fhaften, ben welchen fie feinen, oder einen nur ſehr geringen Vortheil hatten, 
ag, und manche Teflamente wurden deswegen beftitwirt, Dieſem abzuhelfen, 
tourden verfchiebene®efege gemacht, Zuerft verordnete Lex Furia, manfolkte 
Niemanden (außer den Verwandten und gewiffen andern beftimmten Perfonen) 
mehr ads 1000 asses vermachen fünnen. Diefes Geſetz erreichte aber die ers 
- wiünfchte Abficht nicht. Denn die Teftaroren machten nun zwar feine Bermächts 


niffe, deren Eins über 1000 asses betrug; fie hinterließen aber beven ſo viele, 


daß dennoch dem Erben nichts übrig blieb. 

Boeconãaus Sara gab daher ein zweytes Geſetz: kein Roͤmiſcher Buͤr⸗ 
ger, fein census, wie es im Geſetz heiße (*"), ſollte einem mehr vermachen, 
als er dem Erben übrig ließe. Wenn z. E. der Erbe nach Abzug aller Ver⸗ 


mächtniffe 1000 Rthlr. übrig behielt: fo durfte fich kein Vermächtniß über 1000 “ 


Rthlr. erſtrecken. Allein auch Diefes Geſetz haste die geboffte Wirkung nicht. 
Denn wenn jemand fehr viele. kleine Legate hinterließ ‚- fo konnte es gefcheben, 
daß dem Erben eine unbedeutende Kfeinigfeit übrig blieb, obgleich fein Legatar 
mehr, als der Erbe befam. Auch fchicaniste man mit dem Werte census, das 
im Gefege fand. Win Bürger, der fich nicht hatte ſchätzen laffen (qui non 
census’erat), glaubte nicht an die legem Voconiam gebunden zu fenn (**). 
Und der Bürger, welche nicht gefchäßt waren, gab es nicht wenige, weil ber 
census nicht orbenzlich alle fünf Jahre gehalten wurde. 
Endlich veranlaßte der Tribunus Plebis P. Faleidius unter dem Tris 
umvirar des Lepidus, Detavianus und Antonius, (i.%. 714) ein Ge 


fetzz, welches paſſender und wirkfamer war; das Geſetz: Niemand follte 


mehr als drey Biertel der Erbfchaft zu Vermächtniſſen ausſetzen; bem Erben 

follte alfezeit eine Qunre des Bermögens übrig gelaffen werden, und wenn er 
.fo viel nicht übrig behalte, follte er befugt ſeyn, den Legatarien einen Abzug 

zu machen, Dieſe Verordnung heißt lex Falcidia, und die dem Erben darin 
verficherte uartz quarta Falcıdia (**). 
. \ 


In 


⸗ 
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(1) Perizonius ad Vocon. p. 118. sqq. edit. Heineec. de ann, 1779. Wieline 
lect. iur. civ. ib. 2. cap. 20. : . | 
(2) Bach Diss. delıis, quaeimpptantur in quartam Falcidiam. $,@. opusc p 435. 
(3) Fine Vermuthung über Die geheine Lirfache dieſes Gefehes hat To. Hk. 
Hoffmann in histor. trigmvirat. $. 15. Apud Zellenberg in iurisprud, ant, 
. Tom. 2. p. 505. Die Triumvirn hatten den. Teftamentserben eine Abgabe 
aufaekat es war ihnen alfo Daran gelegen, daß die Teftamente dey Krüfe " 
' ten blieben. J | . 
“ (4) Bon dem Faleidifhen Geſetz handelt weitläuftig Atkanas. Oreyza et Olane 
- in paralipom, iur, civ. lib. 4. cap. ı. qq. in Meermann thesaur; tom. 1, p . 
qq. und Zac. Foorda commentar.ad.L. Falcid..Harling. 1730. 8. Weſtp bat 
_ von Bermädhtniffen $. ı ıdarc. . Bon feiner Sefhichti fo Otto adpr.h.t: Bon 
, der Berechnung Der Falcidiſchen Quart ſ. Eſt ors Proceß 3 Th. 132. u. ff. Seite. 
Zuweilen verſtehen die Roͤmiſchen Juriſten unter der Falcidia den Pflichttheil. 
— D inoff. test, Auch die Trebellianiſche Quart heißt bey ihnen Fal- 
cidia ($. O11.) .. * 
| 8. 596. Grundſaͤtze deffefben. 
Das Faleidifche Geſetz alſo hat zwey Theile, Der erſte iſt: dem Erben 
ſoll allezeit ein Viertel der Erbſchaft übrig bleiben; dieſes Viertel ſoll der Teſta⸗ 
tor nicht mit Legaten beſchweren. Der zweyte: handelt ein Seflater Dagegen, 
und macht fo viele Legate, Daß dem Erben ein Viertel der ganzen Verlaſſenſchaft 
nicht übrig ift: fo kann der Erbe jedem Legatar etwas, und. allen:zufammen fo 
- wiel abfürzen, daß ihm bie Quart übrig bleibe, -3.€,.. 3c 
0. Das: Vermögen iſt ⸗⸗— 12000 Fl. 
Mithin kann der Teſtator vermachen ⸗ 9000 
Und muß dem Erben laſſe⸗⸗⸗3000 


e 4 . 


Dem A. find aber vermach⸗⸗⸗G66000 
Dem Bd. : 1 2 1 2655: 3000 
s 1000 ° 00m 


Dem €, Dr Bu Br Ze Ze Zr Fe 
= Summe ber Bermächtniffe 10000 . Zu 
Dem Erben bleiben alfo nur übrig s 5 2000 
Und es follten ihm übrig bleiben + : 3000 | 
Er kann folglich jedem Legarar etwas abziehen. Wie viel aber? Man 
rechne alfo: allen Bermächtniffen, welche 10000 fl. betragen ‚ werben abges 
zagen 1000; wie viel kann alfo von den legirten 6000, wig viel von den 3000; 
wie viel von den 1000 abgezogen werben? Ober: | 
21100002 9000 —= 6000: 540% ° — 
_ 100005 9000 = 3000: 2700 
10000 9000 = :1000: 900. 
u. Summe 9000, — 
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| 697. Ber zieht Pie Zalcidifhe Quart ab? | 
Die Faleidiſche Auart wird vom Erben abgezogen, wenn er mit der 
mäßigen Legaten befchwert ifl. Mach dem Kaleidifchen Geſetz fell nur eim 
Lejtamentserbe _biefes Recht haben; in der Folge erhielten es aber auch bie 
anteiiaterben, welche in Codicillen mit. Vermachtniſſen beladen find (*"). 
ind mehrere Erben vorhanden, fo ift es nicht genug, daß fie alle zuſammen 
die Quart frey haben, fondern jeder insbefondere Bann fie von feinem Erb: 
. theile,, den er bekommen würde, wenn gar feine Vermächtniſſe ibm auferlegt 
wären, verlangen. 3. E. die Miterben find A. B. €, 
Das Vemignifi : 2: ss ss: 12000 Rthlr. 
Drey Auart des Ganzen betragen alfo : + 9000 3 
Und ein Biertel » 5  ; ⸗ ⸗ 


⸗ ⸗ 3000 ⸗ 
A. fol an Vermächtniffen zahlen ⸗ s 23500 $ 
B. fol bezahlen ss so 5 5 282000 
Und €. 5 1500 | 
Summe aller Vermächtniſſe s 3 7000 Rthle.. 


Mach derer Abzug bleiben übrig ⸗ 5600; 


Die Summeder Vermächtniſſe beträgt alfo Peine drey Quart bes Ganzen, 
und man könnte Daraus fehließen, daß in Dem angegebenen Fall feine quarta 
Falcıdia abgezogen werden könne. Allein das Falcidiſche Gefeg will, dag 
jeder Miterbe die Quart Kbrig bepalten fol. Nun haben zwar B. und €. 

mehr als die Auart übrig. enn 
B. erbt ⸗ ⸗ ⸗ a ⸗ ⸗ 4000 
Seine Quart alſo, Pie ihm übrig bleiben muß, iſt⸗ 1000 
Er fol aber an Legaten nur gen 5 : 5: 2000 
Folglich behält er übrig ss 5 2⸗ ⸗ 2000 
Und | | 
En (902 7 Sue Be Baer ya Baar Ya FE er er 71) .).) 
Er zahlt an legten nur so 5 5 5: 1500 
\ Behält alfo übrig > 5 ⸗ 2⸗ ⸗ 2500 
Hingegen j | | 
A. erbt 00.4 ⸗ ⸗ ⸗ 4000 
Die Quart, die ibm übrig bleiben ſollte iſtt⸗⸗ 1000 
Er foll aber an kegaten gen : : =  : 3500 
Behzält alſo nur übtig so 9 2 5 500 
' Folglich kann A. allerdings die Faleidiſche Quarz feinen Legatarien abziehen "*), 
Wenn einem legatario ober Adeieoenmissario Vermächtniffe auferlegt 
Ä a 449 | 
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End, fo kann er Feine Faleidiſche Auart abziehen. Z. E. es heißt: A. fol mein 
Haus als ein Vermächtniß haben; und fol Deswegen dem B. 3600 Rthlr. bes 
zahlen. Der. Werth des Haufes ift nur 4000; U, behält alfo, wenn er Dem 
5.3500 abgiebt, die Quart des Werths nicht übrig. Kann er die Faleidifihe 
Quart abziehen ? Nein C,; denn dieſe Quart iſt zu dem Ende eingeführt, damit 
‚die Teſtamente nicht deftituirt werden mögen. Dieſe Wirfung aber erfolgt 
nur, wenn ein Erbe die Erbſchaft, nicht, wenn ein Legatar das Vers 
mächtniß repubiirt, u Ä 0 
(1) Wie nad) und nad) Dad Faleidiſche Geſetz ausgedehnt worden ift, zeigt Cie 
ad pr. l. h. t. Falſch iſt übrigend, wenn Heineccius faat, Antonind Pius 
habe Fi auf, Die Inteſtaterben erſtreckt. Dieß hatte ſchon der Praͤtor gethan 

1.3.2.0, . j 

(2) L.77.D.h ı. Zuach, Becht. de Bernstorfdiss; de ratione legis Falcidiae in sin- 

gulis heredihbus maxime substitutis ponenda, Geett. 1754... Frenlich tritt bier 

Die Raiſon des Zalcidifchen Sefekednicht ein. Denn der mıt Bermächtniflen bes 

ſchwerte Miterbe mag immerhin repudiiren, das Teftament geht darum nicht 

u Srunde, mie Joorda de lege Falcidia cap. 5. $. r. ganz richtig bemerft. 
as Berustorf diss, eit. p. 25. Dagegen ſagt, hebt Die Schwierigkeit nicht. 

C) L4ar. S. t. D. h. t. vergi. L. 30. 8.4. ibid. und L.1. 6.19. D.adS.C, Treb, 

$. 5b. Wie wird fie berechnet? 

Der Erbe ſoll vie Anart vom Vermögen des Erblaffers bekommen. 1) 
Will man diefes Vermögen beftimmen, fo muß man auf Die Zeit des Abfters 
bens fehen; wie viel nemlich dag Vermögen Damals, als ber Erblaffer ſtarb, 
betrug. - Hat das Vermögen nachher zugenommen, fo ift die fein Vortheil 
für die Legatare; fie leiden aber auch feinen Schaden, wenn das Vermögen 
abnimmt. Gewinn und Verluſt trift hier alfo den Erben. 3. E. 

Zu der Zeit des Abjterbeus ift das Vermögen .z 122000 Rthlr. 
Die ſammtlichen Legate betragen 5 + = 10000 ⸗ 
Alſo der Erbe hat die Quart nicht frey, er fan« ü 

ken Legararien abjiehen : =: = 1000 ⸗ 


Mach des Erblaſſers Tode gereinnt ein von ihm gefauftes Lotterieloos 3000 


Rthlr., der Erbe hat alfe mit diefem Gewinnt 6000 Rthlr. übrig. Kann erden 
Legaren nach die 1000 Rihlr. abziehen ? Ja ). Man nehme hingegen an: 
Das Vermögenita 3: 2: .: 12000 Rthlr. 
Die legata beragaen:s 3: =: 8: 3 go00 z 
Der Eebe hat alfo d'e Quart frey, mit ⸗ 3000 ⸗ 


and kann den Legatarien nichts abziehen, Nun brennt ein zur Erbſchaft gehös 


riges Wohnhaus ab, deffen Werth 2000 Rehlr. iſt. 
Das. Vermögen ift alfe jeenun 5 =:  s  2000a Kıblr 
Dieleg ta betragen 2: oO: 2-. 4 gaoa ⸗ 

Dem Erben bleibt alfo bie Quart nicht, ſandern nur 10aa, 5 


* 
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Känn er den Legatarien etwas abziehen? Dein er muß den Schaden tra: 
gen, 3) Ehe man bie Falcidifche Quart berechnen fann, muß man abziehen: 
a) fämmtliche Schulden des Erblafers (*?). Denn Dermögen eines Menfchen 
heißt nur das, was er nach Abzug der Schulden hat (boma non intelligun- 
tur nisi deducto aere älieno), b) Die Leichenfoften. c) Den Werth der 
Sklaven, ſowohl der eigenen des Erblaſſers, welche er im Teftament freyg⸗ 
laſſen hat, als auch der fremden, welche der Ecbe kaufen und freylaffen fol. 
‚d) Die Unfoften, welche der Erbe bey Antretung der Eebſchaft gehabt har, 
4. E. die Koften der Obfignation, des Inventars, der Taration und dgl, 
Man nehme alfo an: Bu ' | 

Der Erblaffer bat hinterlaffen =. = = 20400 Rthlr. 
Seine Schulden betragen 2 0.38 07500 3 
Die Leichenfoften ; 3 ⸗ ꝛ 2300 - > 
Koſten der Obſignation, des Inventars ꝛc. 600 ⸗ 

Summa der abzuziehenden Poſte⸗ 8400 + 
Bleibt alſo wirkliches Vermögen s + 12000 Rthir. 


Bon diefen 12000 Rthlen. gebüßrt dem Erben die quarta Filcidia. 4) 
Wenn man dem Erben diefe Quart berechnen will, fo darf man ihm nur das 
unſetzen, was er als. Erbe befommt, nicht aber, was er unter einem andern 
Titel, z. E. als ein legatum erfält. A. und D. find Eiben, dem A, find 2000 
Rehlr. zum voraus vermacht. Das Vermögen beſteht aus 10000 Rthle. Rads 
net mau dem A, bie prälegirten 2000 Rihlr. an, | Br 
ſo bekommt er als Che ss 5 5 4000 | 
. Das Praͤlegat mit 5 5 so: 2000 
j ‚Sn Summe 6000 


Drey Quart davon machen⸗ 4500 
Er ſoll an Legaten zahlen⸗2 ;s 4000 
Behält alfo mehr als die Quart übrig, | 


und fann folglich feinen Legatarien nichts abziehen. Allein die Gefege (*?) 
. wollen, daß man das Prälegar nicht ganz anf'ge, ſondern nur zum Theil, 
nemlich nur die 1900 Rthlr. die A. als Erbe bekommt, die er ſich felbft, auss 
zahle. Der andere Theil, oder die 1000 Rthir, welche ibm fein Miterbe 
bezahlt, werden nicht angerechnet. ($. 558.) Man ſagt alfo: 
A. befommt als Miterbe die Hälfte mit ⸗ ⸗ ⸗ 4000 
Bon feinem Prälegat werben ihm angerechnet «+ ⸗1000 
| - Summe 5000 
ggg > 
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Davon dodrans oder } a. Iode 
Die Legate aber machen eo ⸗ ⸗ 4000 
Folglich bar A. feine Quart nicht frey. — 
(1) Wenn daher auch Die Erbſchaft durch Früchte, durch Kinder, welche Die Skla⸗ 
vinnen.gebohren, oder-einen Erwerb, melden die Sklaven gemacht haben, 
reicher wird, fo wird es dem Erben nicht angerechnet. 5. 2. I.L. 50. L. 37. 
.n.t 


(2) Auch dad, was der Erblaffer dem Erben ſchuldig war, L.6.C.h.t. (VE. 37.) 
fo mie aud) im Gegenſatz der Erbe was er felbft Dem Verftorbenen ſchuldig war, 
mit zur Erbſchaftsmaſſe rechnen muß. L. ĩ. F. 18. D.b. t. W, . 

3) Cajus fagt in der L. 74. D. ad L. Falcid, Quod autem dieftur, si ex iu- 
dicio defuncti quartamı habeat heres, solida praestan.da esse legata, ita accipe- 
re debemus, si hereditario &ure habeat; itaque quod quis legatoruın nomine 
a coherede accepit, in quadrantem einun imputabiturad d. L. 50. 6.7.L.44.D. 
h.t. Diefem ift auch nicht entgegen, wad Marcianinder L.gı.adL.Falcid. . 
ſchreibt. Er fagt nemlidy: in quartam hereditatis imputantur res, quas iure 
hereditario capit (dergleichen ift der Theil Des Prälegated, den fich der Erbe 
ſelbſt bezahlt), non quas iure legati (dahin gebört der andere Theil des Praͤle⸗ 
gated, welchen ihm der Miterbe giebt‘, vel hKdeicommissi, vel implendae con- 
ditionis causa accipit. Sed in fideicommissaria hereditate restituenda (aber- 
auch bey Fideicommiffen, wit er fagen), sive legatum, sive fideicommissum 
datum sit heredi, sive praecipere vel dedncere vel retinere iussns est, in 
quartam id ei imputabitar. Proea vero parte, quaın accepit a coberede, ex- 
tra quartam id est, quod a coherede accipitur, Der Theil, welchen der Erbt 
als Erbe befommt, den er ſich felbft bezahlt, wird ihm in Die Trebellianiſche Quart 
angerechnet. Hingegen der Theil, welchen er von feinen Miterben befomint, 
wird ihm nicht angerechnet, id quod a coherede accipitur, extra quartäm est. 
Ich glaube alfo nicht, Daß dad guod a coherede aceipitur, hier ſoviel heiße alsb 
guia a eoherede accipitur. Daß Marcians Stelle lbrigend’von Vielen an⸗ 
ders erklaͤrt wird, ıft mir nicht unbefannt. Daß beſte nas idy Darliber ge⸗ 
kefen babe, ift Yallius ad L. yı. in Otton, thesaur. Tom, I. 458. sqgq. Man 
f. aber aud) Yoorda ad L. Falcid. eap. 10. 

Eine Schwierigkeit bey Berechnung des Faleidiſchen Viertels zeigt ſich, 
menn einem bios der Nießbrauch oder die lebenolaͤnglichen Alimente dere 
macht find. Wie iſt diefer Nießbrauch, mie find die Alimente auszuſchlagen, 
da man hidyt weiß, wie fang der Legatar leben wird 7 Nach der L. 68. h. t. 
fol man darauf Rütfiht nehmen; wieviel Jahre er wahrſcheinlich noch le⸗ 
ben wird, und ed werden Regeln angegeben, wie Dieß zu beftimmen ii. Dan 
f. über dieſe Stelle hHauptfäcblidy Schmelzer commentat, de probabilitate vitae, 
eiusque usa forensi. Goeit. 1788. 8. Ä 

' 6. 599. Wen wird fie abgezogen? 

Die Zalcidifhe Quart wird 1) den Legatarien abgezogen, und weil =) 

die hdeicommissa particnlaria oder singularia den leyatis in alfen Stüden 
gleichgefegt worden ind, fo müſſen fich auch diefe fideicommissa: ri die Quart 
ab,ichen laffen. 3) Auch die donatarii mortis causa leiden einen Abzug, tie 


» 
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Aonmtarii inter vivos hingegen nicht. Wenn mir der Erblaſſer ben feinen 
‚Bebzeiten etwas unwieberruflich geſchenkt has, fo fann mir ber Erbe aus dem 
- Grund, daß er diequartam nicht frey habe, nichts abforbern. Mur in dem 
einzigen Fall, wen ein Ehegatte bem andern etwas unter ben Lebendigen 
ſchenkt, und mit Tode abgeht,. muß ſich der befchenfre Ehegatte die Falcidiſche 
Quart abziehen laſſen. Denn bie Schenkungen unter den Ehegatten find nicht 
eher gültig, als bis fie durch den Tod des Schenkenden beftärigr find. 
Sie Beben alfo eine Aehnlichkeit mit Vermächtniſſen und Schenfungen von 
Xodes wegen. Aus diefem Grunde har man fie dem Falcidifchen Geſetz, fo 
‚gut wie biefe, unterworfen. L. 12. c. h. t. L. 32.8. ı. D. de donat. intog 
yir. ei UXOT. ‚ ' 
Vorzüglich aber ift noch zu bemerken, daß nah Juſtinians Verord⸗ 
"nung (* ’) der Erbe, welcher Die Falcidiſche Quart abziehen will, bey Strafe 
‚bes Berluftes berfelben,, über die Verlaſſenſchaft ein inventarium. errichten 
laffen muß. | 
(1) Nov. ı. cap. a. Diefe Novelle geftattet aber audy dem Erblaffer, daß er 
die Anwendung des fulcidifhen Geſetzes dans verbieten Darf, welches nach 
den.ältern Rechten wenigftend geradezu nicht erlaubt war. Man ſ. z. B. L. 27. 
L. 64.D. ad leg. Falcid. vergl. L, 88. $.2. ibid. Weftphal Hon Vermaͤchtniſſen 
6. 1263. 20. Undere Urfachen, derentiwegen die falcidifche Quarte nicht Statt 
findet, werden theils vom Teftator, L. 96. D. h. t. L, 56. $. fin. ibid. theil® 
.. vom Erben L.59.D.L.g.C. jbid. theits „on Der Befchaffenheit des Vermaͤcht⸗ 
niſſes Nov. 131. c. 22. Auth. Similiteretc. ©. h. t. L. 55. D. h. t. L. 36. pr.C. 
de inoff. testam. L. 28. $. 13. D. de legat 1. L. 8ı. $. 1. L. 1. $. 20. h. t. here 
enommen. Weftphall.c. Hofacker princ. iur, civ. $. ıdı2. Die Ge⸗ 
fe -unterwarfen zwar dad legatum debiti und den zurfidvermachten Braufe . 
daß in fofern auch der Falcidia, ald von dem Vortheil der frühern Zahlung . 
€repraesentatio 6. 564.) Dabey Die Rede if. Darfaber auch Der Erbe bier in ' 
Anrege bringen, was dieſe Vermaͤchtniſſe der Quantität nad) mehr in fid) bee” 
greiten , al& der Teftator wirflich fhuldig war? Breuning Dissert. an quarta 
Falcid. loc, hab. in praeleg. dote, behauptet es. hm fieht aber entgegen, daß 
der Erbe mit dem Beweiſe feiner Behauptung gegen das im Teftament enthaltene 
Getändni de Erblafferö, welches er aneıtennen muß, nicht fuͤglich gehoͤrt 
werden fann W, 





J FIT, XXIII 
DE FIDEICOMMISSARIIS HEREDITATIBUS ET AD SCTUM 
TREBELLIANUM. | 
. 600. 601. Urſprung der Sefchichte der Fideicommiffe. 
a8 ein Fideicommiß ift, und wie es fh von der heredis institutione die 
A) yecta, und dem Legat unterfsheiber, habe ich oben ($. 662.) gezeigt. 
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Dort ifedue) bemerkt, daß die hdeiconriissa entweder unsversalia, ober pu- 
ticularia sive singulama, und worin beybe unterfchieden find. Der: gegen⸗ 
wärtige Titel handelt vom den Univerſalfideicommiſſen (*). rd 
Die Entſtehungsart und die Geſchichte der Fideicommiſſe iſt folgende, 
Nicht wenige Perſonen waren x) nach dem Römifchen Recht unfähig, zu Er: 
ben ernannt, ober ınit Legaten bedacht zu werden, und gar oft wollte man doch 
dergleichen Perfonen etwas in feinem legten Willen. zuwenden, Men denfe nur 
Aan Die Weibsperfonen, Dieſe kannten nady ven Voconlſchen Geſetze fühlechtet: 
Dinge nicht zu Erben eingefege: werben: Gleichwohlmußte mancher. Ehegarte, 
SBerwwäandte, Freind wünfchen, feine Wume, Verwandtin, Freundin eig: 
fegen zu fünnen, Man verfiel alfo darauf, daß man feinen Erben , und zwar, 
wenn man es nicht öffentlich wagen durfte, insgeheim bat,; einer nieht etbfäbi⸗ 
gen Perfon die Erbfihaft ganz oder zum Theil abzutreten. So waren ferner 
2) manche Perfonen nicht befnge, Teflamenee zu machen, Erben einzufegeh 
und Legate zu verlaffen. Auch für diefe, wenn fie von ihrer Erbfihaft eine 
etwas zuwenden wollten , tvar fein anderer Rath, ale dag fieigre Inteſtaterben 
baten, ihnen etivas abzug-ben. Dazu kam 3) Daß zuweilen’ die Chrerbietung, . 
die man feinem Erben fihuldig war, nicht erlaubte, ihm etwas zu befeblen. 
Man bas ihn alfe.. Endlich 4) konnte ein Erbe, wie wir oben. ($. 491.) hör 
ten, nicht aufgewiffe Zeit oder nach einer gewiffen Zeit eingefegt werden. Man 
wollte aber doch zuweilen, daß ber Erbe die Erbſchaft nur einagewiſſe Zeitlang, 
E. lebenslänglich behalten ſollte. Hier war alfowieder Fein anderes Mittel, 
als dag man den Erben bat,. die Erbfchaft nach einer beſtimmten Zeit abzutre: 
ven. Alle dergleichen an die Erben gerichtete Bitten’ hießen Fideicommiſſe. 
Es hing jedoch vom Erben ab, ob er diefe Bitte nad) des Exblaffers Tod ers 
füllen woßte oder nicht. | 
Unter K. Auguft erbielten aber die Fideicommiffe eine verbindende Kraft; 
der Erbe mußte fie refpectiten *”). Nun wurde es aber' auch Geſetz, daß Wie: 
mand etwas durch ein Fideicommiß erhalten Eonnte, der nicht erbfahig war. 
Eben fo wenig konnte Jemand ein Fideicommiß binterlaflen, der fein Teſta⸗ 
ment zu machen befugt war ('2). Die Fideicommiſſe verlohren alfo ihren vor: 
Sin angeführten erflen und zweyten Mugen, nur-der. dritte.,.und haupsfächlich 
der wichtige vierte blieb übrig. Von jegt an wurden die Fideicommiffe nicht 
‚mehr blos bittweiſe verordnet, man brauchte auch Worte, die wie ein. Befehl 
lauteten. ' Indeſſen unterfchieden fich Die directen Erbeseinfeßungen von Fideis - 
commiffen noch immer fehr genau Durch die Formeln, Jene founten nur ver- 
bis directis, civilibus, dieſe nur infexis, vulgarıbus angeordnet werden (55<.), 
Als endlich auch der Unterfchied dDiefer beyden Arten von Ausdrücken auf 
gehoben wurde, fo bfieb zum Unterfcheidungs;eichen directer Erbſchaften ud 
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Koeicommiffe.mur dieſes, daß der direete Erbe die Erbfchaft unmirselbar nach 
und- von dem Erblaſſer, der Fiteieemmißerbe hingegen mittelbar, aus ben 
Händen eines Andern erhält. . 

‚ Demnad iſt nun ein Unierfalfideicommiß eine Difpofition, worin 
dent Erben auferirge wird. die Erbſchaft ganz oder zunr Theil parte . 
quola wieder einem andern Erben abzutreten. Alſo diefes Fideicommiß er: 
fordert, 2) daß ich einen Erden habe, ) daß ichdemfelben auflege, die Erbſchaft 
ganz, oder zum Theil zu reſtituiren, und zwar 3) dergeſtalt, daß der, welchem 
fie reſtituirt wird, fie als Erbe, titulo universali, bekomme ($. 602.). 

Sowohl der. Unterfchied 1) zwiſchen einemliniverfal und einem Singular 
fideicommiß, ale 2) der zwifchen einem birecten und einem Fideicommißerben ift 
wichtig und praktifch. Bey einem Univerfalfipeiconuniß ift der, welchem bie 
Erbſchaft ganz, oder zum Theil abgetreten werden foll, ein Erbe, successor 
universalis (9. 482. $. 552.) (vergl. jedoch $. 602. ). Hingegen bey dem 
Singularfideicommiß ift der, welcher es erhält, nur ein successor singularis, 

ein Erbe, Ein Erbe und einsuccessor singularıs.aber find fehr von einanber 
zerfchieden (9. 555... u 
. Die Rechte eines directen yad eines Fideicommißerben: weichen ebenfalle 
Jehr von einander ab. 1) Der directe Erbe fann die vacante Erbſchaft oceupi⸗ 
ten, der Fideitommißerbe der Regel nach nicht; er muß warten, bis fie der 
heres direcıus antritt, und ihm reſtitnirt. ine Azsnahmekommt J. 616 vor. 
2) Der directe Erbe kann nut in, einem Teſtament, der Fideicommißerbe hinges 
gen auf dreyerley Art ernannt werden. (F. 605,). 5) Der Directe,Erbe aequi⸗ 
rirt die Erbfchaft erft durch Die Antretung, bey bem Kideicommißerben aber ift 
diefe Handlung nicht notwendig. Cr transmittirt die Erbfchaft auf feine Er⸗ 
ben, wenn er glei) geitarben ift, ohne erklärt zu haben, daß er Fideicammiß; 
‚erbe ſeyn wolle (Arleıcommissum, Licet nondum. agnitum, ad heredes 
transmattitur.) E'). Ein dingliches Recht aufbie Erhfchaft erwirbt er frey⸗ 
lich nicht durd) den bloßen Anfall bes; Fideicommiſſes, ſondern nur ein Mecht, 
ben Fiburiar auf die Abtrerung. der Erbſchaft mittelſt einer Perfonalklage ju 
Belangen (**,. 0 “ ee 
RE. Weſtphal von Vermaͤchtniſſen und Fideicommiſſen $.1550..W. - 
(1) Simon Peer. Gasser (oder viı,imehr des Reſpondenten Frid. Widebwg) 

Diss. de Adeicommissosum et coduilorum urigime, Hat. 1751. Eine weit⸗ 

läuftige Abhandlung „ welche eine Meuge Ateotrien und von Der Hauptfache, 

wenig enthält. Dev Verfaffer fteut darin Die Hypothefe auf, dag Lugufk 
die Codicılle und: Fideicommiſſe beftätigt habe, um. deu alten. republicaniſchen 

Freyheit einen heimlichen Dolchſtich zu gehen. 

(2) Heinecc. ad L. Iul. et Pay. Popp.lib. 2, cap. 6. $. 1. P. m. 19% lib. 3. cap. 

9 $- 7. PaG- AA u nn | . 
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(5) L. 45. pr. L. 46. D. ad SCt. Trebell. L. 3. G. de ſideicomm. &vuv. ox, 86. 
‚ . 8.45. Bachov. ad Treutl. vol. a. diep. 14. th. 8. lit. a. Am ausfuͤhrlichſten 
zeigt dieß Averan. interpret, lib. 4. cap. 6.7. 8. Anderer Meynung iſt Fader 
de error. pragmat. dec.dı. error. ı. Bey den bedingten Fideicommiffen fangen 
die Rechte des Zideiconmiffard erft mit Erfüllung Der Bedingung an. L un, 
6.7. E. de cad. toll. (VI. 61.) — 
G ser⸗ — er 1d ı 2 * 8. Ze. — vergl. L. 1. D. de ſid. 
ered. per. L,63. D. . C. Trebell. sniusi. c. We al von Ver⸗ 
mädhtniffen $. 1850. W. a ſtph v 
$. 602. Perſonen ben den Fideicommiſſen. 
Bey einem Fideicommiß kommen drey Perſonen vor: 1) Der, welcher 
ſeinem Erben auflegt, die Erbſchaft ganz, oder zum Theil abzutreten. Dieſer 
beißt ideicommittens. =) Der, welcher zum Erben ernannt wird, und fie 
ganz oder zum Theil wieder abtreten fol. Er heißt heres fiduciarius, weil 
‚ber fideicommittens das Vertrauen (hiduciam) zu ihm gehabt hat, baß er 
feine Difpofition befolgen werde (*). Endlich 3) der, welchem die Erbfchaft 
ganz, ober zum Theil abgetreten werden foll, und dieſer wird lieres fideicons- 
missarius genannt (*). | 
Merkwürdig ift die Regel: heres fiduciarius manet heres etiam facta 
zestitutione, Wenn ich gleich die mir zugefallene Erbfchaft an einen fideicont: 
mifjarifchen Erben abgetreten habe, fo bin ich Doch noch Erbe; Höre nicht auf 
Erbe zu ſeyn. Die Folgen diefer Regel werden fi $. 609. zeigen. | 
Co) Diefer Fiduciarerbe ift fein bloßer usufructuarius, Tondern die Erbſchaft itt 
bis auf die Zeit, da er fie herauegeben muß, fein eigen. L. ı5. de aur. arg. 
leg. Finn. ad pr. I.de usufr. n. | 
e) Diefer wird zwar gewoͤhnlich Erbe genannt, ihm auch eine Urt der hereditatis 
petitio zugeftanden [$.707.), er befommt den Nachlaß des VBeritorbenen; Die he- 
reditas obiective sumta ganı. oder zum Theil: Darum ift er aber nod) eben fo 
wenig Erbe, als es der Käufer einer Erbſchaft wird. In der That ift er nur 
loco heredis. MWirklicher und wahrer Erbe in vollem Sinne des Worts, ift und 
bleibt vielmehr immer der directe Erbe (Aduciarius), der aber in Beziehung auf 
die ihm auferlegte Reftitution auch hdeicommissarius genannt wird. L. 59.D. . 
de indic. Nov. roß. c. 2, Derienige, dem die Erbſchaft als Zideicommiß reftie 
tuirt wird, Fann daher nicht wirflidher Erbe ſeyn. $. 3.b.t. L. 141. 9. 1. D. 
deR.1. Die ®efene felbft nennen ihn auch nie fo ; fie vedenimmer von den: cui 
hereditas restituitur, nicht vom heres hideicommissarius; fie fagen nur von 
ihm, daß er loco heredis ſey. $. 5.4.5. 1. h. t, und daß Rechte und Verbind⸗ 
lichkeiten in Anfehung des Nachlafled ihn tanquam heredem treffen, $.6. I. h. t. 
Died hat unter Andern ſchon Ant. Faber error. Pragm. XXVII. 5. gründlid 
Dargethban. Neuerer Zeit ıft die Sache von dem Verf. Der Berichtigungen und 
Zufäge zu den Inſtitut. pag. 89. und noch außführlider von Fetzer Berf. 
zur Bild. der R.R. Heilbronn 1808, pag. 69. in Anrege gebracht. Dieſer hat 
aud) befonder6 das praftifihe Antereifs daran ın folgenden Puncten dargeſtellt. 
3) Das dem directen Erben züftebende ins accrescendi geht auf. den Adeicom- 
- missarius 
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- missarius nicht Über; wofern jener nicht. gezwungen die Erbſchaft angetprtem 
- hat. L-43. D. ad SCtum Trebell, vergl. L.78. $.10. D.eod.: Ant, Faber 
I. c. L.4. Cuiasius obs. Kll. 1.0. Vimius select, quaest.: I. 55. Weftphbal - 
von Vermaͤchtn. $ 1732 u. 1865. 2) Der fideicommiſſariſche Nachfolger haftet 
den Glaͤubigern des Verfiorbenen nicht an fi, ſchon alb Mepräfentant des 
Erbfafferd voͤllig wie der Erbe, der fid) nur beneficio inventarii deden Fann, 
fondern nur ald Inhaber des Nachlaſſes, folglich nie weiter als in fo fern die⸗ 
fer dazu binreiht. 3) Der Vortheit und Nachtheil, wodurch fid) der Erbe bey 
der Verjährung einer Sache von andern Succeſſoren unterfheidet (6 597.), 
kann eigentlich den fideiconmtiffarifhen Nachfolger nicht treffen, da dieſer den 
Erblaſſer nicht im Allgemeinen vorftedt, folglich hier nur als successor sin- 
. ‘+ gularis behandelt nocrden fann, W. en M 
$. 6:3. Ausdruͤckliche und ſtillſchweigende Fideicommiſſe. | 
DieFideicommiffe findentweder ausdrückliche oder ftillfchweigende *). 
Ausdrückliche heiſſen, wenn der Teftator mit deutlichen Worten feinem Erben 
auflegt, die Erbfchaft ganz, oder zum Theil an einen Andern abzutreten ut 
-röstituat hereiitatem), Gtillfhteigende, wenn der Teftator etwas verords 
net, das eine Abtretung der —* implicite in ſich faßt; z. E. wenn der 
Teſtator fagt: ich ſetze Den A, zu meinem Grben ein, ‚ich will aber, daß 
er von der Erbſchaft nichts verduffere, fondern fie feiner Samilie bins 
terlaſſe. Denn dieſes Hinterlaſſen gefchieht vermitzelft der Abtretung (me- 
dianie restitutione), Ober: ich Iene den A. sum Erben ein, und will, 
daß er nicht eber ein Teftameht'm che, ats bis. er Rinder gezeugt bat.’ 
Den dieß erklärt man fo, al& ob ich dem A. aufgegeben hätte im finderlofen, 
Fall die Crbfchaft feinen nächften Inteſtäterben zu hinterlaffen. Oder: ich erd 
nenne den A. zu meinem Erben, und verordöne, daß er denB, zu feinem. 
Erben einfege- Das heißt fo viel als: ich will, daß A. meine Erbſchaft 
- lebenslang genieſſen, ber feinem Abfterben aber dem B. abtreten ſoll (*?). 
(1) Bey den Röntern bedeutet der Ausdrud fideicommissum tauitum etmaß ans 
: ders, ald das, mas hier ein ftiufchmeigended Fideicommiß genannt wird. 
„ner Ausdrtid wird bey den Alten durchaus nie von folchen weniger Direce 
ten Formeln, von folden Umfchreibungen , fondern von etwad ganz anderme. 
gebraucht. Die Worte waren oft fehr beftimmt und deutfidy, und ed war doch 
racitum, wenn man die lex caducaria eludiren wollte, und deswegen eine 
heimltiche Abrede mit dem, welchem die Reftitution aufgetragen wurde, traf., 
- um Bemweife, daß fideicommissum tacitum, nicht ein ftillfchweigendes, 
| Ändern ein beimliches Fideicommiß heißt, berufe ih mich auf Briffon, 
' der benm Worte Lacisus eine ganze Columne mit Eitaten aus Zuriften und 
Nichjjuriſten anfüͤllt, es ſeve ice, quae quis non capienü tacite rogatus - 
est restituere.” Hugo. Dieſe Adeicommissa tacita wurden unter Veſpa⸗ 
fian 8 Regierung durch dad SC. Plancianum verboten. Daß Die lex Julia 
und Papia Poppaea ſchon eine ausdrudlicdhe Verordnung dagegen enthalten 
habe, ift unerweiſslich. Bach Traian. p. 5o. sqq. 
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(2) Ein Beyſpiel eined ftitfdymeigenden Zideicommiffes giebt Paulbus in der 
- L. Titia 87. $.2. de legat. II. Manf. Vinu ad $.6. I. depup, substit. p. m. 
Bo. Auch oben g. 618 nat.4. haben wir ein Beyfpiel gehabt. Cine fehe 
frreitige Zrage ift, ob ed al& ein Fideicommiß anzufehen fey, wenn einer nur 
in conditione positus ift, mie man ed außdrudt, Es heißt 3. E. ich fege 
den A. zu meinem Erben ein; wenn er aber. ohne Rinder fterben wird, 
fo fol die Erbſchaft auf den 3. zuruͤckfallen. Hier find die Kinder des A. 
in camditione positi. Es fragt ſich alfo, @b fie eingefeut, ob fie Sibeicommiß 
erben find, Dergeftalt, Daß A. nicht über die Erbſchaft disponiren fann? Die 
Argumente bepder Partheyen findet man bey Fachin..comtrov,. lib.4. cap. 5ı. 
und bey Harppreghs diss. de tacita heyedie institutione. Man f. uud Hein- 
nartk ad Christin. IV. 03. Wo nidyt befondere LUpmftände vorliegen, auß 
welchen fih der Schluß ergiebt, daß. die Kinder dea U. nad) der Abficht des 
Teſtirers Fideicommißerben feyn folten, da läßt es fi nicht behantpten. 
Ein bloßer Befehl, daß der Erbe oder Legatar eine Sache nicht veräuffern 


“= folle (simplex praeceptum de non aljenando) , wenn nicht erhellet, zu weſſen⸗ 


Vortheil Diefer Befehl gegeben ift, iſt kein Zidejcoommiß. L. 114, ‚$, 14. de le- 
gat. I. L.38. $.5.et 7. L. delegat. II. Schmick diss de alienatione rei. 
hereditarize prohibira, quatehub ĩacitum Bdeitorhmissuu inducat, Erlang. 
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| 60 Regen vun’ den Fidereommigfen. "ri 

. u Bu 13 
) In den ältern Zeiten wgr-es, ym ein Fideicommiß binterlaffen zu.fönz. 
nen, nicht nöthig, Daß man teſtiren konnte, fondern gerade Die Perfonen, 
welche feine Teftamentifaction hatten, ſuchten fig durch Fideicommiſſe zu hel⸗ 
fen. Allein die neuern Geſetze änderten dieß, und berordneten, daß niemand 
fideicommitsiren ſollte, Der nicht teſtiren könne (RV). 2) Akte Alten von Erben 
konnen mit Fideicommiſſen beſchwert werden, Teſtament⸗ und Juteſtaterben; 
Civil: und Prätoriſche Erben; heredes directi und ſRidtäacommissarii, das 
: heißt, ich kann meinem Erben, befehlen, daß er die Erbſchaft an den B. reftis 
tuire, und dem B., daß. er fie dem C. abtrete zc. ꝛc. Juſtinian fehränft 
zwar in der 159. Movelle diefe Sideicommifle bis anf vier Grade ein. Ich 
kann fagen: Erfter Grad — A..foll mein Erbe ſeyn, und bie Erbfchaft dem 
B, reftituiren. Zweyter Grad — B. demC. "Dritter Grad — C. dem D. 
Vierter Grad — D. dem E. Weiter fann ich nicht gehen; dem E. fann ich 
die Reſtitution der Erbfchaft nicht Befehlen. Allein diefe Verordnung wird in 
Deutſchland nicht beobachtet. Die Zamilienfiveicemmiffe, die bey uns. ſehr 
frequent find, dauern, fo lang die Familie exiſtirt. Wenn z E. der Teftator 
ſagt: mein Landgut foll zu ewigen Zeiten als ein Fideicommiß bey meiner Fas 
milie bleiben, fo behält das Gut die Fideicommißqualisät, fo lange jemgnd von 
der Familie vorhanden ift (*?). 3) Wer als directer Erbe eingefegt werben 
ann, der fann auch fiveicommiffarifcher Erbe fenn.(* ?), Dach dem alten Rös 
mifchen Recht war dieß anders, Jemand konnte deicomwifjarifcher Erbe wer: 
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:den, dem nıan directe michtt hinterlaſſen Eonidez und eben in Hem Fall, wenn 
man einen directe nicht ehrfegen fonnte, fuchte man ihm bie. Erbfchaft durch ein 
:-ideicommmiß zuguwenben. ı 9 . 
s (1) : Dieß wurde Wechtendy. nahdem Die Fideieommiſſe eine verbindende Kraft 
erhalten hatten (5. 606.). Indeſſen gab cd doch Fälle, ma Jemand feines 
. Zufbändes wegen nicht teftiren, und gleichwohl ein Fideicommiß machen fonnte. 
Lii.$.ı. et 5. D.deleg.d. | | \ 
(2) Rittershus. ad Nov. 159. h.4; Fachineus lib.4. tap. ı0. Strus. ex. 38, 


th. 20._ Kripschölg; de Sdeicommiss. famil. cap .g. n. 104. 'qq. 
. (3) Es gab aber aud) von dieſer Regel Ausnahmen. ©. Ulpian. Tit. 86. 6. 7. 
3605. Fortſetzung. . 
Nicht nur meinen’ Teſtamentserben, wie ich vorhin ($. 604.) erinnert | 
‚babe, kann ich auflegen, die Erbfchaft zu reftituiren, fondern auch den nteftats 
‚geben. Die Inteſtaterben müſſen fich ein ſolches Fideicommiß gefallen laſſen; 
‚da ich befugt bin noch mehr ju thun, nemlich fie ganz von meiner Erbfchaft aus _ 
Aufchliegen. ' Nur in Anſehung des Pflichtrheils darf ich niemand mit einem Ä 
beicommiß Gefchweren.  ‘Diefer muß den Perfonen, welchen er gebüber, ganz 
frey (sine'ullo gravamine) hinterlaſſen werben (S. 473.). ebrigens kaun 
"tin Bideieommiß auf dreyerley Art conſtituirt werden: 1) in einem Teſtament, 
2) in Codieillen, 3) Butch einen mündlichen Befehl an den directen Eiben. 
Nenn nemlich mein Erbe bey mir iſt, und ich ihm mündlich auflege, Die Erb⸗ 
ſchaft ganz, oder zum Theil zu vefitthiren ; fo tft dieſes Fideicommiß güältig; ger 
Ä fegt aud), daß gar’leine Zeugen daben zugegen waren. Dieß ift in der bes 
- rühmten L. ult. Tod. de hdeicommiss. .(VL.4e.) vergl, $. ult Ih. t. von 
| Juͤſtinian verordnet worden (*"). Es ift auch nicht nörhig, wie einige Ju⸗ 
tiften- glauben, daß der Erbe dem Teſtator verfpricht, das Fideicommiß zus 
präftiren, genug, daß es ihm ber Erblafler gefagt hat (**). . 


(1) Zerd. CHriftoph Harppreiht hat dieſes Geſetz in einer eigenen Abhand⸗ 
- fung erläutert, bie in feinen tractatibus academicis de successionibus vol, 1. 


Ld 


: num. ı. und in feinen dissert. academ. vol.2. nam.5ı. ſteht. Ich merke 

0 ben diefer Selegenheit an, Daß zwar alle Abhandlungen, welche in den tracta- 

tibus academ. de successionibus (Vim. 1715. 2, Voll. in 4.) ftehen, auch in die 
Sammlung der Differtationen (Tübingen 1937. 2 Voll. groß 4.) aufgenommen - 

find; daß aber doch die rechtlichen Gutachten, weldye jeder Abhandlung in den 

' tractat. academ. bengefügt find, in der Differtationenfammlung fehlen. 

- (9) Harpprecht l. c. n.696.s9q4. Pufendorf tom.4. obs. ı2. Müller ad Ley: 

> ser obs. 626. — Daß übrigend außer der in den angeführten Geſetzſtellen be 
— mwerkten Civesdelation auch andıre Beweismittel Statt finden, leidet gar 
fein Bedenfen. FYernher p.Ill.-obs.2. Pufeudorf animadv.iur, n.8$. W. 


$. 606. Fortfegung. 
Ein Sideicommiß. fann unbedingt, bedingungsweife And von einer 
gewiffen deit an hinterlaſſen werden. Unbedingt: A. fo mein Erbe ſeyn ; As: 
rer 9 0 1. 


— 
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‚ aber fegleich bie halbe Erbſchaft an den B reſtituiren. Bebingungs: 


weiſe: A. fol mein: Erbe feyn, wenn er aber keine ehelichen Leibeser: 

ben binterläße, fo fol die Erbſchaft an 3. fallen, : Bon ziner gewiffen 

"Zeit an: A. foll mich erben, aber dfe Erbſchaft nur lebenslang beſiz⸗ 

zen und genießen. Nach feinem Abfterben fol fie an den B. fallen, 

Eine ’directa heredis institutio ex certo die und in diem certum war nicht 
erlaubt, wie wir oben (F. 491.) gefehen haben. u 

$. 607. Die Zideicommiffe verpflichteten den Erben anfangs nicht. _ 
Die Fideicommiffe wurden bitrweife und in Fallen verordnet, wo than 


. nicht befehlen durfte. Ks hing daher von des Erben Höflichkeit und Gefällige - 


feit ab, ober nach des Erblaffers Tode deffen Bitte erfüllen wollte, oder nicht 
(solo pudore ad praestandum fideicommissum adstringebatur). Chen 
daher kommen auch die Namen heres fiduciarius und Adeicommissum, Man 
feßte bas Dertrauen auf den Erben, daß er höflich und uneigennägig genug 
feyn werde, bereinft die an ibn gethane Bitte zu refpectiven, 
5. 608. Erpielten aber unter Auguft verpflichtende Kraft. 
Indeſſen waren manche Erben fo höflich und gefällig nicht; ınan Hatte 


"Erempel, daß Erben die Fideicommiſſe präſtirten; aber es gab auch "Beyfpiele 


vom Gegentheil (Adeicommissa Auctuabant inter exempla probitatis et 
‚perhdiae). Unter 8. Auguft erhielten zuerft bie Fideicommiſſe eine vollkom⸗ 
men verbindliche Kraft (*'). . 8. Claudius beftellte zwey befondere Prätq⸗ 
‚zen, welche die Fideicommißproceſſe entfcheiden follten, und baber praetores 
fiddeicommissarii genannt wurden. K. Titus aber glaubte, daß Ein folcher 
‚Präter hinreichend fey, und lieh den zwenten eingehen, | 
(1) Juſtinian giebt Davon 6.1. h.t. folgende Nachricht. Sciendum itaque 
7 est, omnia fdeicommissa primis temporibus infirma fuisse, quia nemao in- 
vitus cogebatur, praestare id, de quo rogatus erat. Quibus enim non pote- 
.  ranı hereditstem vel legata relinquere , si relinquebant , fdei committebant 
.: : @0rum, qui capere ex testamento poterant. Et iden ideicommissa appellata 
-;  sunt, quia nullo vinculo iuris, sed tantum pudore eorum, qui rogabantur, 
continebantur. _Postea D. Augustus simul jterumque gratia personarum mo- 

5... tus (es ereigneten fi Zäue, wo Auguft den Fideicommißerben geneigt 


war), vel quia pro ipsius salutem rogatus quis. diceretur ( Die Teftatoren bes 


ſchworen den.Erben bey Dem Wohl Augufts, ihre Bitte ju erfüllen‘, aut ob 
insignem quorundam perfidiam (3. E. Erben, melden eine reihe Erbfchaft 
gufiel, weigerten fid) das Fidercommiß einem armen würdigen Fideicommiſſar 

zu leiften), iussit consulibus auctoritaten: suam interponere (er griff auf gut 
deſpotiſch durch). Quod, quia iustum videbatur et populare erat (ed gefiel 


‚dem Volf), conversum est in assiduam iurisdicrionem (wurde jur-alfgemeis . 


“nen Bemohnheit). Die Stede iſt merfwürdig, weil men font nirgends etwas 
5," von Diefer Geſchichte der Zibeicommire. findet, . Ä - 
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$. 609. Der Fiduciarius mußte die Erbſchulden bezahlen. 

Ein heres Aduciarius bleibt Erbe, wenn er auch die Erbfchaft reſtituirt 
bat ($. 602°. Er muß daher alle Schulden bezahlen. Ben diefen Umſtän⸗ 
den aber ann es fich nicht allein zutragen, baß er gar feinen Vortheil von ber 
Erbſchaft hat, weil er fie ganz reflitmiren muß, fondern daß er auch Schaden 
leidet, wenn er Schulden bezahlen, und Doch die. Erbfchaft gar nicht, oder nur 
kurze Zeit im Genuffe behalten fol, Daher geſchah es oft, daß die Fiduciars 
Erben die Erbſchaft ausſchlugen, und die Teftamente deftitwirt wurden. ° 

6. 610. Dom SCto Trebelliano, 


Diefer Unbequemlichkeit abzupelfen, verordnete der Römifche Rath unter | 


K. Nero, daß ein Fiduciar; Erbe, wenn er die Erbfchaft.reftituirt Habe, den 
Glaͤubigern nicht mehr verhaftet fenn, fondern, daß fich dieſe am den Fideicom; 
miß: Erben halten follten, Der Fiduciars Erbe bleibt ziwar noch immer Erbe, 
auch nachdem er die ganze Erbfchaft abgerreren bat. Allein er ift es Doch nur 
dem Namen nach, nudum nomen heredis retinet, der Fideicommiffarz 
Erbeift loco heredis, wie $. 3. J. h. t. fagt (**), Die actiones hereditariae, 


wie die Gefeße fagen, geben aufden Sideicommiffar über. Hat der Fir 


duciarius nur einen Theil der Erbfchaft zu reſtituiren, fo bezaplt er auch einen 
Theil der Schulden, Die actiones hereditariae gehen nur pro rata auf den 
Fideicommiſſar über. Dirfe Verordnung heißt SCt Trebellianum. Die 
Oläubiger fonnten daher zwar noch gegen den ſiduciarium Plagen, wenn er 
glei) die ganze Erbfchaft abgetreten hatte; er konnte fich aber mit der excep- 
tione SCti Trebelliani ſchützen. | 
“ 61) Restituta hereditate omnes actiones, quae heredi et in heredem compe- 

tunt, ei et in eum dantur, cui ex Adeicommisso resiituta est hereditas, 

Post .quod SCtum Praetor utiles actiones ei et in eum, -qui recepit heredita- 
oo re heredi et in beredem dare coepit. $.4.h,.t. — (vergl. jedoch 

. 009, *). . 


6 611. Dom Pegasiane, 
Nun war alfo der Aduciarius gegen allen beforglichen Schaden gefichert. 


Allein es konnte Doch noch immer gefcheben, daß ex feinen Vortheil von der 


Erbfchaft hatte, wenn er fie nemlich ſogleich und ganz herausgeben mußte, 
Daher repudirten noch immer viele Fiduciar-Exben die ihnen angefällene Erb: 
fohaften, und die Abficht des Gefeßgebers wurde nicht erreicht. Dieſes bewog 
den Senat unter K. Befpaflan, ein zweytes Gefeg zu machen, das SCt. 


Pegasiinum. Es verordnete, daß 1) ein Kidudars Erbe nie mehr, als drey. 


Quart von ber Exbfchaft reſtituiren ſollte; b) und wenn ihm auch mehr zu reſti⸗ 
tuiren auferlegt würde: fo follte-er doch befugt feyn, eine Quart zurück zu behal⸗ 


- 


sen (*'). Geſetzt aber «) daß er diefes Vortheils ungeachtet repubiiren wollte, 


. weil er etwa die Erbſchaft dem Fideicommiß; Erben nicht gönnte, fo folle er ges 


... 
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wungen werden, die Erbfchaft anzutreten (*?), und fle ganz, ohne allen Ab⸗ 
zug zu reflituiren, - u “ ie 
(1) Diefe Quart heißt quarta Falcidia. Denn das SCt. Pegasianum hatte ei- 
gentlich nur dad Falcidiſche Geſetz auf die Zideicommiffe ausgedehnt. Contius 
lib. 2. lect, .cap. 4, in opp. p. Bı. et lib. ı. cap. 3. disp. pag. 139. — Die 
Urſachen, welche den Verluſt jener. Quart bey Bermäctniffen nad) fid) zie⸗ 
ben ($. 599.), haben auch gleihe Wirkung, wenn fie bey Univerfalfideicom: 
miffen verfommen. Yinniusad$.7.1. h.t.n. 2. und in select. Quaest. ır. 
28, Doc find hier die Mechtögelehrten, befonderd was die unterlaffene Fer⸗ 
tigung eined Inventarii anbetrifft, ned, ſtreitig. Hofacker princ iur. civ. 
6.1541. W. — Wenn der Erbe bie Srbihaft vermöge des Scti Pegasiani 
zu 3 reftituirt hatte, fo war der Zideicommiffar al6 legatarius anzufehen. 6.3, 
\ Ber ibig, Finn. Zu 
(3) Oder richtiger: die Ei bſchaft wurde in contumaciam flr angetreten gehalten, 
Finn. ad$.6.b.t.n. 2. N 


. $. 612. Fortſetzung. " 
Wenn alfo ein Erbe die Auart frey hatte, es war ihm z. E. nur aufgege 
ben, die Hälfte, ein Drittelder Erbſchaft zureftituiren: fo gaber heraus, was 
er herausgeben follte, und bezahlte, vermöge des SCt. Trebelliani, die Schul 
den pro rata. 3. E. wenn er ein Drittel der Erbſchaft abgetreten, und zmey 
Drittel behalten hatte: fo zahlte er auch zwey Drittel an den Schulden, und 
der Fideicommiffarius ein Drittel. Wenn hingegen ein Erbe die Quart nicht 
fren hatte, fo zog er fie vermöge des SCti Pegasiani ab, und machte einen Ber: 
- trag mit dem Fideicommiffarius, daß diefer die Schulden zu drey Quart über: 
nehmen wolle, Diefer Vertrag war nichts anders, als die stipulationes par- 
tis et pro parte, welche zwiſchen dem Erben und dem legatario partiario eins 
gegangen wurden ı$. 568), und war deswegen nöthig, weil in dem Zall, wo 
die Erbfchaft ex SCto Pegasiano reftituirt wurde, die actiones heieditariae 
njcht mit übergingen. ‘Die Gläubiger konnten immer noch den Fiduciar-Exben 
. belangen, und er mußte fie bezahlen. Vermöge jener Verträge nahm er aber 
“ feinen Regreß an den Kidelcommiffar-Erben (*'). | 

(1) Yinnius ad $. 5. et 7. h. t. hat dieſes vortrefflid, erläutert. Man f. auch 

" — Brenkmann de eurematicis, cap. 11. oo | 

6. 613. Suftiniand VBerprönungen. ' E 

Juſtinian beftätigte diefe Senatusconsulta, doch mit einer gewiſſen 
Mopification (**). Er verordnete, ı) daß jeder Erbe, dem die Abtrerung ber 
ganzen Erbfchaft oder eines Theiles auferlegt ift, befugt feyn folle, die Quart 
zurüchzubepalten. =) Daß wenn er freywillig die ganze Erbfchaft abtrete, alle 
actiones hereditariae auf den Fideicommißerben übergeben follten. 3) Wenn . 
er hingegen nur einen Theil abtritt, z. E. wenn er nur die Hälftenach bem Te: 
ftament abzutregen angeriefen ift, oder wenn er vermöge des Geſetzes bieQNuart 
zurückbehielt, auch die actiones hereditariae pro rata übergehen follen: alfe 
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im erſten Selle zahlt der Fidnciarius die Schulden zur Hälfte, im: zweyten 
zu einem Viertel. 4) Die Stipwlationes partis et pro parte find baber ganz 
unnöthig. 5): Wenn der Fiduciar-Erbe.ſich weigert Die Erbſchaft anzutreten, 
foll er dazu gezwungen werden, und num muß er fie oßne Abzug abtreteng 
auch geben, alle actiones hereditariae über (vergl, 9 611) (). Alle diefe 
Borfchriften follen als. Verordnungen des SCti Trebelliani angefehen werben, 
(1) Seine Derordnung ift verlohren- gegangen. : Wir wiffen Den Inhalt nur aus 
dem 6.7. 1.h.t, x 
€*) Don den rechtlichen Folgen, welche nach dieſer gerichtlich erfannten Antre⸗ 
tung der Erbſchaft, woduͤrch dad ganze Teftamerit aufrecht erhalten wird, E. 14 
6.5.D. ad SC, Trebell. Yandett ausführlsh Weſtphal von Vermädytniffen, 
6. 1754 2c. Wie aber, wenn der Fiduciarius vor Abtretung der Erbfchaft vers 
ſtorben feyn ſollte? Hier findet, wenn er. Die Erbfchafe ſchon angetreten, oder 
auf feine Erben trandmittirt hätte, genen Diefe eden Die Klage Statt, womit 
der Verftorbene hätte belangt werden koͤnnen. Hinterläßt er feine Erben, fo 
wird Die von ihm angetretene Erbfchaft ipso iure als abgetreten angenommen, 
“ L.7. §. 1. C: ad SCtum Trebell. (VI. 49.) &tirbt er vor Antretung der Erb⸗ 
;- Schaft ,.umd ohne deren Trandmiffion.($.846.), fo fäut dad Teſtament sldndd- ' 
stitutum, mithin aud) dad Fideicommiß übern-Haufen, ausgenommen ı) dg6 
pripilegirte Teftament eines Soldaten, L. 13. fin. D. de testam. milit. 2) 
wenn clausula codicillaris beygefügt worden ift($. 627.). Hier Fonnen die In⸗ 
teſtaterben befangt werden. L.ı4. ©. de ideicomm. (Vi. 42.). Weſtphal 
von Vermächtniffen, $. 1589. 3) Wenn der Directe Erbe entweder a) bey 
ebzeiten des Teſtators, jedoch ohne daß dieſer ed erfahren hätte, oder b) na 
' dem Tode ded Teftators gejlorben ſeyn ſolltez in melden Fäuen er da 
Iſament eines pagnai zum Beſten des Fideicommifled aufrecht erhalten 
j ird. 0 0 
6. 614. Berechnung der Trebettianifchen Quart. 
Der Fiduciarius kann alfo, fobalb er mehr, als drey Viertel der Erb⸗ 
aftreftituiren fol, einen Abzug machen; kann den vierten Theil zurück behals 
sen. Diefes Viertel heiße bey den Römifchen Juriſten Falcidia, wie ich vors 


Bin fchon bemerkt habe i$. 611.); die Meueren hingegen nennen es Trebellie- 


nicam. Auch wenn der Fiduciar⸗Erbe ehe geglaube hat, diefequarta 
fen ihm frey, und mehr als drey Quart reſtituite hat, fo ann er das zuviel ab⸗ 
getretene zurück fordern, 3. E. der Fiduciar:Erbe glaubt, die Erbmaffe few 
12000 Rthlr ſtark, er reftitnirt alfo 9000. Nun zeigt fich, daß die Erbmaſſe 
nur 10000 Rthlr. ſtark iſt, daß cr alfozu viel reftituiee babe. Diefes Leber: 
zahlte kann er zurück fordern. In die Trebellianifche Quart wird übrigens 


alles angerechnet, was der Fiduciar⸗Erbe vom Teftator erhalten hat, Legate, 


donationes mortis causa u. d, gl. (*'% Auch die von der Erbſchaft nach 
deren Antrerung genoffenen Früchte muß er fi zu drey Quart anrechnen 
laſſen. Wenn nemlich der Fiduciar⸗Erbe die Erbſchaft nicht fogleich, fondern 
erſt nach einiger Zeit reſtituiret, und die genoſſener Früchte Die Trebellianicam 
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ausmachen ober überfteigen, fo kann er nichts abziehen; doch merden ihm nur 
dio Früchte angerechnet, welche er von drey Vierteln der Erbſchaft gezogen. 
bat, oder welches einerley ift, man rechnet ihm 3 der gezogenen Zrüctean, J 
berfelben wird ihm nicht angefegt (*?). 3. E. | | 


Die Erbmaſſe iſt : 005 12000 Rthir. 
Alſo quarta Trebellianica > ⸗ J 3000 > on 
Diie genoſſenen Srüchte machen aus ⸗ 6o0oo 5 
Alfo drey Quart derfelben : ⸗ ⸗ 4500. : 


Da dieſe drey Quart mehr, als die Tre! ellianica betragen: fo Fann der Fidu⸗ 
ciarius nichts abziehen, fondern muß die ganze Erbmafle mit. 12000 Rthlr. 
reſtituiren. Man nehme hingegen an | 0 
Die Erbmafle fen ; 0008 ⸗ x 12000 Rthle, 
Die quarta Trebellianica ⸗ 3 ⸗ 3000 * 
Die genoſſenen Früchte betragen nur + #. 2000 ⸗ 
Alfo drey Duart davon =. a 3 + 1500. > | 
Jetzt Bann der Erbe noch 1500 Kehle. von der Erbmaffe abziehen, aim die 
quartam Trebellianicam mit 3000 Xthlen. übrig zu behalten. Ze 
Die Anmerkung ſagt: nur der directe Erbe, wenn er die Erbfchaft reftis 
tuiren fol, ift befugt, die quartam Trebellianicam abzuziehen. Wenn der 
Bdeicommissarius die Erbſchaft auch wieder reftituiren fol, ſo kann er nichts 
abziehen. 3. €. es heißt: — „A. foll mein Erbe feyn, und die Eröfchaft 
febenslang genießen. Dach defien Tode foll fie an B. fallen; ‘auch diefer fol 
fie‘ lebensfäng behaften und genießen. Nach feinem Tode aber fol fie C. 
haben.” — In dieſem Fall zieht zwar A. die Quart ab; B. hingegen muß 
alles, was er befommt, ohne Abzug an den C. reflituiren. Die Urſache ifl 
„Leicht einzufehen. Die Trebellianıca ift eingeführt, damit die Teftamente nicht 
deſtituirt werden ſollen. Diefe Wirkung fann erfolgen, wenn der hirecte Erbe, 
A, vepudürt, aber nicht, wenn der Fideicommiſſar B. Die Erbfchaft ausfchlägt. 
Daher hat man, nur um den A, zu bewegen, daß er nicht repudiire, ihm den 
Abzug der Quart verftatter; dem B. aber dergleichen zu erlauben, dazu war 
kein Grund vorhanden (*). Ä „ 
(1) Diefe Meynung if in der Praxis angenommen, ob fie gleich den Römifchen 
Geſetzen zumider iſt; wie Cuiac, ad Papinian. respons, lib. 2. p. m, Be. 
Yallius ad L. 91. D. ad L. Falcid. in thesaur. Ott. tom. ı. p. 4357 8qq. Ulr. 
Obrecht diss. ad L.86. D. eod. in opusc. num.4, Bach in opusc. p.456 sg. 
und Andere gefagt haben. Denn Die heutigedtagd fogenannte Trebeilianifke \ 
Quart ift nichts anderd, als die Falcidiſche auf Die Univerfalfideiconmmiffe an⸗ 
gewendet. Die in der Praxis angenommene Meynung ſuchte neuerlich zu ver⸗ 
theidigen Cramer in Vespas, p. 118. Die Stellen, voraus Dad Begentheil er⸗ 
hellet, daß nemlich in die Trebetianifhe Quart nur Dad angerechnet wird, 
was der Erbe ale. Erbe erhält, find L. 86. et qi. ad L. Falcid. L, 24: 5 mil. 
. ercisc, 


(edit. de ann. 1757.) darin, weil Die 
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bercisc, Die L. gı. habe ich oben $. 598. erflärt, den Sinn ber L.86. ımd 18. 
wit ic) hier zeigen. L. 86. ad Falcid. (weldye Stelle Faber coniect. lib. 6. 
cap. 4. für eine der ſchwerſten im Roͤmiſchen Geſetzbuche Hält) enthäft folgen» 
den Fall. Titia feht ihren Bruder Titius auf „2, die Secunda auf 72, und 
Die Proetrla auf „3 zu Erben ein; Titius aber ſol „3 von feiner Erbportien an 
Die Secunda und Procula reftituiren ; Dagegen find ihr einige Landgüter prä« 
Legiret. Nun entfliehen Die Fragen: =) ift Titius ſchuldig, etwas son dem 
praͤlegirten kandglitern in Natur an Die Secunda und Procula heraus zu geben? 
2) Wird ihm, wenn er fie ganz behält, deren Werth oder ein Theil babon In 
Die Trebellianiſche Quart angerechnet ? “Die erfte Frage beantwortet Julian 
mitNein. Der Grund iſt wohl der, weil die Teſtatriem dadurch, Daß fie die 


Landguͤter ihrem Bruder ‚präfegirte, Deutlich genug zu erkennen gegeben hat, 
fie wolle, Daß er fie behalten, und. nicht an die beyden Miterben reffituiren 


ſolle. Sc ſuche alſo den Entſcheidungs grund nicht, rule Lonscius atrictur. p. 259, 

Güter nicht wohl getheilt werden konn⸗ 
ten, noch meniger in der nahen Verwandtſchaft der Teflatricin mit dem Tis 
tiuß, wie Yoerda Interpret. p. 117. thut. Bey Der zweyten Frage muß man 


wieder Die Regeln vor Augen haben: Bon Dem Prälegat bekommt der Erbe den 
einen Fall ald Erbe, und den andern ald Legat; ferner: wadder Erbe, als 


Erbe, bekommt, wird ihm in Die Trebeflianifcehe Duart angeredhnet. Da nun 


Titius auf eingeſetzt, und ihm aufgegeben tft, „24 herauszugeben, fo ift er 


im Grunde nur auf 3 eingefeht; hat alfo auch von den &htern nur „4 als 
Erbe, und daher wird ihm audy nit mehr ald „Ein Die Quart angerechnet. 
Disg Halte id) mit Fall. 1. ec. p. 446. flr den wahren Grund, warum fid) Tis 
tius 53, nicht mehr und nit weniger , anrechnen laffen muß. Was Yoords 


"3,0. P. 119. dagegen einmenbet, ift unbedeutend, und feine eigene Erflärung 


hat'gar feinen Sinn, —* 
Geſetzt aber, fährt Zulian fort, Titias wäre auf eingeſetzt, und ihm 


. aufgegeben, nicht blos 2,, fondern überhaupt die Erbſchaft gu veſtituiren. 


Sept hätte er zwar auch die Quart abziehen koͤnnen, allein vermoͤge der Diſpo⸗ 


ſition der Gefege, nicht vermdge der Erklaͤrung der Teftatririn (contra sen- 


tentiam matris femiliae).. Und jest Hätte er fi)" der Süter in die Quart 


muüuiſſen anrechnen Taffen; denn da ec ber Erbe auf „4 oder Fi, fo befommıt 


er auch J von ven Stern als Erbe. 

Von der L.24.C. ſagt Cujay (ad Papiniau, resp. 1ib.6.Opp. edit. Oleiin. 
ert Colombet, p. 227.); Ommnium, quae sunt in codice , longe difhcillima, 
omnium qude sunfin iure, pro sma brevitate opulentissima iuris; Filium, 
Heißt ed, quem habentem fundamı portionem hereditatis fratribus et quibus- 
dam aliis sub coriditiene verbis hrecaviie restituere sauxit testater. Post ejus 
eventum hereditaria parte praedii in quartse ratione Tetenta, compensat® 
praeterea quod a coheredibus vice mutua percepit, et si quid deest, in sulp3 
plementum dedusto, quod a caeteris in ee fünde salritur, supra quartam 
habens, reddere compellitur. Die vielen verſchiedenen Erklärungen diefer 
Stelle hat Ouir. Gottl. Schacher. diss, de rescript. Diocl. et Max. in L. 24 
C.famil, berc. Lips. 1770. gefammelt. Er nimmt folgende an. in Erdlaffes 
ftgt feine Söhne A Bd. und. zu Erben ein. Dem Sohn A. vermacht er zum 
oorauß ein Gut, worauf Schulden bon: und verordnet, daß diefer Sohn 
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feine Erbportion an die beyden andern Soͤhne B. und E., deſsgleichen an zwey! 
fremde Erben, den Titius und. Cajus, reftituiren fol; doch nur ımter der Be⸗ 
ae wenn fie die auf dem Bute haftenden Schulden bezahlen. Er ftirbt; 
die Söhne B. und E. und die beyden andern Erben, Titius und Eajuß, erfütien 
die Bedingung ; der Sohn A. muß alfo fein Erbtheil herausgeben, und Die 
stage ift, was wird ihm in die Trebefianifche Quart angerechnet? Das Geſetz 
ſagt: 1) der Theil des Gutes, welchen er als Erbe bat (hereditaria parte 
praedii in quartae ratione retenta); a) Dad, was ihm feine Miterben B. und 
C. an Edyulten Des Kandgutes bezahlt haben (compensato praeterea, quoda' 
heredibus vice mutua percepit).. Macht das alles noch nicht foviel ald die - 
Quart aus, fo ziebt.er dad. ihm fehlende ab (si quid deest, ‚in supplementum 
deducit). Wad. die uͤbrigen, Titius und Cajus, welche Feine coheredes, ſon⸗ 
dern: nor Kıdeicommißerben find,. an Schulden des Gutes bezahlt Haben’ 
(quod a:caetefis in.co fündo:solvitur),. wird:ihm nicht -angerechnet:(supra 
quartam habens),. | 
£s) Ludewig. diss, de Trebellianica exule in fideicommiss, fructuar. cap 3. 6.4. 
G. L. Boehmer 'diss - de legatis ex fideicommisso praestandis, $. 5. in elect. 
iur. civ. vol. 1. p. 206. Bey Kindern:des erſten Grades iſt eine Ausnahme; 
dieſen werden die Fruͤchte nicht angerechnet; wenn Vater oder Mutter einem 
Kinde auflegen, die Erbſchaft a) feinen Geſchwiſtern, oder b) feinen Deſcen⸗ 
denten zu reflituiren.. L. 6. C. ad SO. Trebell. Dieſe Verordnung iſt aber, 
als ein correctoriſches Geſetz, nicht auf andere Perſonen, alſo nicht auf die: 
Enkel auszudehnen. Xovrdo interpret, et emend. lib. 3..cap. 2. p. 2855 99. 
MAarpprecht diss, .de iure deducendi .duas quartas,.n. 1080 qq. : Weruher 
Part. 4. obb. 7. n. Si. 3qq.. wiewohl viele Suriften dad Segentheil behaupten: 


(*) Der. Zideicommiffar. kann 1) iare proprig aus den angeführten Gruͤnden 
feine Quart abziehen, ſelbſt nicht :die Falcidia in Unfehung der ihm auferlesten 
Vermaͤchtniſſe; denn auch’ er:gilt hier als legatarius, L. 68. $. 11. D. ad 80. 
Trebell. ; wohl aber fann er:ed bisweilen 2) Sure et nomine fiduciarüi. Man. 

ſfehe L. 1, 6. 19. L. as. 6. ut. :L; 55.6.2. D. eod. L.93 $.5. D. ad L. Falcid. 
Die trebellianica bey Univerfälfideicommiffen faͤlt immer ganz weg, wenn der 


[4 
* 


;r Fiduciar zur Antroͤtung gezwungen wird. Wi- 
4 616.. Wer bezahlt die Erbſchaftsſchulden ?. ie, ‚wenn der Fiduciarerde 


* 


nicht antreten will ?. 

MNach Juſtinians Geſetz find\ıy die Activ⸗ und Paſſivſchulden ipso inre 
jwifchen dem Fiduciarius und Fideicommiſſarius vertheilt, fo, daß feine Bew 
fräge darüber mehr nörhig find... Der Fiduciarius Dezapft, wenn er drey Quast 
reſituitt, nur ein- Viertel der Schulden, die drey andern Viertel fallen auf den 
Bideicommeſſarius 1°)... Auch. die Bermächtniffe werden vom Fiduciario- und 
Aüsicommissarie pro rata bezahlt .(*’).. Mur muß jenem Die quarta frey 
bleiben... Alſo wenn der Fiduciarius nicht mehr als das ihm gebührende eine 
Viertel behält; ‚fo bezahle er: feine Vermächtniſſe. Wenn er hingegen mehr - 
bepäft, fo muß er an. den Vermächtniſſen mitbezablen, z. B. U 


. . 


— 


de fideicommissar..hereditat. ete. 691 


Der Fiduciarius behält auffer feiner Quart noch 000 Rthlr. 
Derer Fideicommiſſarius erbt : 08 ⸗ 4000 ⸗ 
‚Hier bezablt der Fidueiar an den Vermächtniſſen }, und der Fideicommiſſar 3(*?). 
Wenn der Fiduciar⸗Erbe nicht antreten will: ſo kann er dazu gezwungen 
werden. Indeſſen iſt dieß nach der Nav. ı. nicht einmal nöthig. Denn wenn 
ſich der Fiduciar-Erbe weigert, anzutreten, fo kann es der Fideicommiſſar ſelhſt 
und unmittelbar thun (* ?). 


(*) Geſetzt auch, der Fidutiar- mar Gläubiger oder Schuldner des Verfiorbenen, 
ſo werden doch, der angetretenen Erbſchaft ungeachtet, dieſe Schuldforde⸗ 
rungen der Regel nach durch die Confuſion (F. 961.) nicht :fir.aufgehoben an» 
geſehen, ſondern koͤnnen nach eben dem Verhaͤltniſſe, wie andere Forderungen, 
oengitig geltend gemacht werden. Argum. L. 73. $.ı. L. Bo. D. ad 8C. 
Trebell. Hugo Donell. comment. ‚iur. cix. VII. ab. Weſtphal von Ver⸗ 
mächtn.:$..16959. W. : - 
..(1) .L. 8. C. ad’ SCt. Trebell. :G. L. Boekmer. c,$. 3. p. aat. 


(2) Wenn der Teftirer nicht verordnet hat, daB der Fiduclar auch von .feiner 
Quart kegate bezahlen fol. — Dieß kann der Teftator .unftreitig,, da er den 
Fiduciar durch den vierten Theil, deſſen Absug.er ihm :verbietenifonnte, Nov. i. 
*E. 3. allerdings honoriet hat, folglich ihn auch daflır. wieder belaͤſtigen kann. 
Ueberhaupt iſt vor allen Din en.) darauf Rüdficht zu nehmen, eb vder Teſta⸗ 
tor ‚einem von beyden das Vermaͤchtniß befanderd auferlegt bat; dann muß 
I :diefer auch ‚haften. .a) Sonſt Tann ‚vor .gefchehener Abtretung der Erbſchaft 
der Fiduciar auch ‚allein :belangt werden ; er bringt es Dem Fideicommiſſar in 
Rechnung, .L.:07 $. 7. D..ad SC. Trebell. 8) Hat der. Fidueiar iure: horedi⸗ 
mehr als den vierten —*— ſo traͤgt er dafuͤr zu den Vermaͤchtniſferi bep L.iu. 
5. penult. D. ibid. 4) Der vierte Theil iſt von dieſem Beytrag frey,:unläugbac 
wenn er ihn titulo aingulari als Prätegat erhalten hat. L. ı. 6. ult. D.eod, 
. 9. I. h.t. Aber ‚auch wenn er fie iure hereditario hat, da er ſie ja ſelbft 
= gem bie tegatatien frey haben ſoll. L. 3. eod. 5. 9. I. h. t. Vinniur ad Inst, 
. 7 DN.09 W. . ' 8 
) Wenn der Fiduciar⸗Erbe die ganze Erbſchaft bis auf eine gewiffe Sache oder 
“eine geroiffe Summe reftituiren fol, und wirklich reflituirt hat, fo ift er als 
‚ein Legatar anzufehen, und bezahlt Feine Schulden. Will hingegen Der. Fidei» 
commiſſar die Erbſchaft nicht annehmen, fo it der, Fiduciar mirfticher Erbe, 
"8.9 I. h. t. ibid. Vinn. — Die angeführte Novelle 1. c. 1.,, woraus au 
Auith. Hoc.amplius.eto.-C, de Aäticomm. genommen iſt, kann uͤbrigens nicht 
füglih anderd als von dem Falle erklärt merden., da ein Erbe, :oder anderer 


honoratus, nad) bereitd angetretener Erbfchaft, oder fonft anerfanntem fetten ' 


BWiuen, die Erfüllung deffelben , ungeachtet er gerichtlich Dazu aufgefordert 
‚worden, dennoch ein ganzes Jahr hindurch verjögert bat; vergl. Praefat, cit, 
nov, 6. ı. verb. improbe bona appetunt, eaque accipiunt, nec jussa exse- 
quuntur. Schmidt Lebrb. von gerichtl. Klagen und Einred. $. 683. a. und 
daſ. angef. DD. Lauterbach de testam. destituso. Das Gegentheil verthei⸗ 
digt Pagenstecher Irnet. cos, XXL, * oo. 
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| TIT. XXIV. wu 
DE SINGULIS. REBUS PER FIDEICOMMISSUM RELICTIS, | 
. 616. 67. Dad fdeicommissum singulare ift den legatis gleich gemacht. 


Mes hdeicommissum singulare oder particulare ſey, und wie es fih vom 
universalt unterfeheibe, babe ich fehon bey dem 552: und 661. 8. gezeigt. 
Wir haben auch ſchon im Titel de legatis $. 555. gehört, daß die legata und 
fideicommissa singularia von Juſtintan in allen Stücken. einander gleich: ges 
machtworben find. ‘Der einzigelinterfehied ift geblieben: wenn ich einem Skia⸗ 
ven die Freyheit directe als ein legatum hinterlaſſe, das heißt, wenn ich felbft 
den Sklaven im Teftament für fren erfläre, fo ift ver Skiav dem Erben feine 
äura pationatus ſchuldig, und heißt.libertus orcinus &). Wenn ich hinger 
gen dem Sklaven bie Freybeit durch ein Sideicommiß gebe, das iſt, wenn 
ich meinem Erben aufgebe, den Sklaven frey zu laffen: fo ift der Erbe Patron, 
und hat über ben Freygelaſſenen bie Patronatsrechte, zum mensgfien einige, 
Biele (, ſuchen auch noch darin einen zweyten Unterſchied der Pegag und Zideis 
. eommifle: Legate, fagen fie, kann man einem nur im Teſtament ımb in Eodis . 
eillen hintertaffen ; hingegen Fibeicommifle können auch; ehne Zeugen bei dem 
Erben mündlich verordnet werben. Allen, da Juſtinian Legate und Fidei⸗ 
eommifje einander in allen Stücken gleich gefegt hat; auch die in dem $.. ule. 
Inst. de hdeic. hered. angeführte Urfache, me depereat ultime voluntas te- 
statoris, fidei heredis.comınissa, allgemein ift: f6 if diefer Unterſchied unge: 
ründet (*?). Wenigſtens wird in ber Praxis nicht darauf gefehen ( 5. 
Bon einem britten angeblichen Unterfchieb der Legate und Fibeicommifle ſ. 
6. 624. 1**); von einem vierten $. 584. 1 


(1) Quia patrenus in orcoest. Finn. ad $.2. h.t. n. .. 
(2) Franzk. ad $, fin.1. de Bdeic. Sande lib. 4. tit.5, def sg... Feder de error, 


. 


pragmaticor. dee. 67. error. 7. Huber praelect. h. t. n.3. 





(3) Pantschmann lib 2 quaest.7. Sichard adL. fin. €. de ſideic. 2.13, Harp 


precht de remed. L. ult. ©. de fideie. cap. 6. th. 8, n. 1188. sqgq. . 
(4) Carpzov. part.3 c.8. d.4o. Philippi us. pract. Instit, ib. 5. eccl. 109. 








j TIT. XXP, 
| DE CODICILLIS. 
' 6. 618. Uebergang zu dieſer Lehre. | 
DL ich meinen legten Willen erfläre, fo ernenne ich entweder einen Directen 
Erben, oder ich verorbne etwas anders. Im erften Falle habe id; ein 
Teſtament, -im leßten ein Codicill (sodieillos oder codicillum) errichtet (*). 
€. € Weſtphal von Vermaͤchtniſſen 4. 1873. x. 


” 


de codieilliız 695 
.4 32.4 6% Web iſt ein Eodidk. 1 - . 
EEin Codicill ift alfo ein einfeitiger, d. i. nicht nach Art eines Vertrages 
erflärter letzter Wille, — ultima voluntas .nuda, — worin feine birerte 
Erbeseinfegung enthalten ift, worin man z. DB. ein Legat , ein Zideicommig 


_ anordnet, einen Sklaven freyläßt, femen Kindern einen Vormund befellt ıc. 
- Kurz irgend etwas verorbnet, was nicht gur Einfeßung eines Directen Erben 
‚ hu . J . 


gerechnes werben kann (le 2 en . 
(x2) Ich merke hiebey an: 3) Dad Wort cedieilli hat bry den Jateinifchen Schrifte 
fellern mancherley Bedeutungen. Geszer. thesaur, Ingn. lat. voc. cedicillus, 
Unter andern bezeichnet ed Briefe oder Billets. Zuweilen machen die Römi- 
ſchen Autoren einen Ungerfhied zwiſchen codicillus und epistola. Codieillum 
nennen fie ein Billet, das man an einen fehreibt, der mit und an Einem Orte 
"wohnt, und epistolam einen Brief an einen Abweſenden. So unterfcheider 
es Seneca in der von Heineecius angeführten Stelle. Bft aber nehmen 
"far auch beyde Wörter at& gleichbedeutend. = Einige Juriſten behanipten, von 
codicillis fer zur unterfcheiben: episcola ultima, episseld ultimae vobanıztis, 
eyñtola fideicommissurin. Wenn fie aber fagen fotſen, wie dieſe Difige!ver« 
ſchieden ſeyen, fo giebt der eine dieß, der andere etwas anberd an... Dan f- 
""Grolmann diss de epistola hominis ultima pag. 10. sqq. Nun laͤßt ſich frey⸗ 
> Lich ein theoretifcher Unterſchied zwiſchen Codieill und epistola denken. “Fin 
+ Brief muß an jemand adreffiret ſeyn, ein Codiein Fann in einer andern Form 

-  qaufgefegt werden, und fo unterfcheiden auch unfre claffiſche Juriſten zuwrilen 
codicillos von-epistolis oder literis. Man f, L. 41. 9.2. de legat. III. L in. 
"pr. de legat. Il. L 88. de odudit. et dem. L. IH. in fin. de B. P 'ser. tab. Daß 
aber epistola ultima und codieilli practifdy unterfchieden find, Daß etwas an- 
ders bey einem ar den Erben adreffirten Briefe Rechtens iſt, ald bey nem in 
anderer Zorm aufgefehten Eodicid, läßt fih mit Grund nicht vertheidigen. 

” LH. Boehmer diss. de coditil. aboque testib, valillie cap. 1. 6.6, qq. 


a. 5 620, 622, Goa, Geſchichte der. Codicigg. 

" Go mie die Fideicommiſſe in den ältern Zeiten Feine verbindliche Kraft 
Batten, fo wurde auch ein, Erbe durch Codicille nicht verpflichtet, Erſt inden ° 
neuern Zeiten erhielten die Eodicifle mehr Anfehen,. Die Veranlaſſung war 
feigende: £, Lentulus machte in Rom ein Teſtament, worin ex feine Tochter 
und den K. Auguſt zum Erben ernannte, Darauf gieng ee nach Afrika als 
Proconful, nud ſchrieb ein Codieill, worin einige Fidercommiffe für den Kaifer, 


und kegate für die Tochter enthalten waten. Er flach; Auguſt bezaplte die 


Fideicommiſſe, und die Tochter die ihr auferlegten Legate. Auguft aber berief 
zugleich die berühmteſten Mechtsgelehrren, und fragte fies ob es nicht rathſam 
ſey, folden Verordnungen durch ein Gejeg verbindliche Kraft zu ertheiten ? 


Trebatius Tefta bejahere die Frage aus dem Grunde, weil zuweilen Rö⸗ 


mifche Bürger auf der Reiſe an Orten ſtürben, wo fie. feine ieben Bürger zu 
Zeugen befommen, alfo fein Teftament machen könnten. Indeſſen finder man. 


do⸗ Li I. Tu. xx. 


‚nicht, dag Auguſt ein Mefep Darüber gegeben habe. Nicht lange hernach 
machte der berühmte Juriſt La beo auch Codicille, und ſeitdem zweifelte niemand 
nmiehr, daß dieſe Art von Willensverotdnungen verbindlich ſey. Die Juriſten 
ſetzten alſo gewiſſe Regeln für die Codicille feſt. Zeugen find indeſſen nach dem 
Recht der Panderten nicht erforderlich (**). Erſt R.Conftantin, oderfein 
Sopn Eonftantius, ‚verordnete (*?), daß man ben Codicillen, die an die 
Inteſtaterben geben, fünf oder fieben Zeugen zuziehen ſolle. Theodoſius 
‚der Jüngere aber fept: ey feſt, daß bey allen Codieillen Fünf Zeugen zugegen 
ſeyn, unitas actus beobachtet Werden, uͤnd ſchriftliche Codicille von den Zeugen 
unterfchrieben werden follten (9. .  . . 
(1) Remlich der Feyerlichkeit wegen. Des Beweiſes wegen maren.opne Zweifel 
‚in manden Fällen Zeugen nöt igr —* bey mündlichen Codicitlen, -dedgleichen 
«  ‚ben.fipriftlichen , welche der. Erblaſſer weder ſelbſt geſchrieben , noch eigenban⸗ 
«dig unterſcheſeben hatte. G.L. Boehmer in praef. ad Tora V. Exergit. patorn. 
\ 12. - Daß.in allen Codiciden zwey Zeugen zum Beweis. erforderlich ,geryefen 
Aa wie Duniys in feinem Tractat de veteri ei nevo eodicillgrum inre (Rom 
1759) p.24. qq. behauptet; .ift unerweislich. . on 
-,@@) L:1. Cod. ‚Theüd. de testam. (IV.4.). Ss weichen daͤtlen aber flnf, in wel⸗ 
"dien fieben? „2. Guthofred. ad d. 376. glaubt, Daß der. Geſetzgeber auf 
+ ‚.die Form der Teſtamente Nüdfiht aenommen habe;. und da in dem Teftament 
‚per aea et libram flinf, in dem Prätorifchen fieben Zeugen. nöthig waren, er 
“aach zu Eodicigen, bey melden acs er libya, gebraucht worden,‚fünf,.bep ans“ 
dern aber fieben Beugen erfordere; fur; allg, daß er dep .Cobicitlen, an ‚die 
Suteftaterben digfelben Seyerlichleiten, wie dey Teftamenten vorfchreibe; 
‚3).L.ult. 6.8 C.degodicill, (V1.56.) Die Worte der L. ult., im Suflinianeie 
*" fhen@oder.finds in omni autem ultima yoluntate, excepto testamento, quin- 
“que.testes, vol rogati, vel qui fortuito,venerint, ‚in uno eodemque iempore 
“debent adhiberi, ‚sive in scriptis, sive sine seriptura voluntas conficiatur ; 
. testibus videlicet, quando in scriptis .voluntas consponitur, suhnotationem 
"pam acommodantibus, -Adcin dieſe ‚ganze Stene ‚fehlt in der .L.7. Cod. 
’heodos. de testam. moher dod) die L. ult.genonimen ift. Ob alfo die L. 7% 
mangelhaft ift (denn mir-haben fie nur aud Alaric3-Nand, f.oben $.5.)4 
‚oder —X ">" jan.biefe Worte aus einem andern Geſetz des Thesdofius 
"genomme der woher fie.fonft find,.meiß.man.nidt. — ‚Bleihroohl-heifit 
‘au nr 5.8. 1 b. F daß Eodicille gar keine Feyerlichkeir erfordern. 
Davon |. not . . * 
ara ein dnung.ded K. Theodo ſius liher die Codicitle ift.aud:L.ar.. 
296.3, C. de testarn. (V1.23,) anyufehen, mo es heißt, ein.testamentum poste, 
"ins imperfectum, worin bie Snteftafechen eingefegt-find,, foe.ald eine vom 
“Juntas ultima intestati gelten, ‚wenn ‚ed von fünf Zeugen.unterfchrieben ſey 
(9.468 Noter.). Die Kechtsgeſchichte der Eohicide erzählt Dynius.ır. cii. 


‚Gap. i. g1.2qg. - 5.:623, Gattungen derfiben. - . 
Die Eodicille werden in RüRcht.aufipr Zorm in mundliche und ſchrift⸗ 
liche eingecheilt. Einige Rechtsgelehrten (*") bebaupten zwar; es gebe keine 
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iändliche Codieille, und weim man’-auf die: grammatifche Bedetzung des’ 
Wortes Codieill ſioht, fo. iſt freylich ein mündliches Eodicill erwas- eben ſo 
. - widerfprechendes, als ein mändliiher- Brief,- Da:indeflen obne Zweifel‘ 
mündlich von fünf. Zeugen alles das verordnet‘ werden kann, was in einem: 
ſchriftlichen Codicill zu verordnen möglich ift, und Juſtinian ſelbſt (**) von 
codicillis non scriptis ſpricht, fo iſt es eine pedantiſche Kritteley, wenn man 
die mündlichen Codicille läugnet (*?). In Abſicht des Erbeii, an den die Codicille 
gesichtet werden, ſind ſie eutweder co licilli testamentarii, oder ab intestato. 
Nemlich Codigite können nicht die Einſetzung ‚eines directen Erben enthalten; ſie 
feßen voraus, daß ſchoͤn ein ’heres’ directus vorhanden ſey. Diefer-heres di- 
Fectus iſt eniweder in Teftament ernannt, oder Inteſtaterbe. Im erſten 
Hal heiffen die Codicille: testamentarii, oder’ad testamnentwmnfacti, oder 
ſacto testamiento; im legten codicitli ab inzestato, | 
- 3... Diefe beyden Gattungen find: ſehr verfchieden,: Denn bie codicilli ab 
_ Intestato bejteben für ſich, dad. Heißt, -ifre Gultigkeit Hänge nicht. von einem! 
Seſtament ab, -und- fie verpflichten einen jeden Snteftarerben.- Ir&- 








Kmächt sein Codicin und legt darin feinem Inteſtaterben, feinem Bruder B. 
ein Vermachtniß auf. Diefer aber flirbt vor dem A; folglich) wird nun C der 
Erbe des A. Muß dieſer die im Todisill enthalte nen Verordnungen erfüllen? 
Allerdings, wenn gleich das Codicill nicht von ihm, ſondern von demPfpricht, 
Die codicilli testamentarii "hingegen verpflichten nur den "Teftamentserben: 
wenn das Teftament defteht, ſo beftehen auch die Codicille; geht hingegen das 
Teſtament ju Grunde, fo werden auch dieſe Eodicille ungükig- — 
_ Sie find wieder zweyerley: "entweber find fie im Teftament beſtaͤtigt, 
oder nicht (**),- Die beftätiaten find eutweder nach, ;odı tei fe | 


3% | | der vor ihrer Verfer⸗ 

tigung beſtätigt. Nach ihrer Verfertigung; z. €, es heißt: ich erkläre auch 
die Codicille, welche ich vor’ Errichtung dieſes Teſtaments gemacht 
babe, hiermit für guͤltig, ‚und ſie ſollen angeſehen werden, ald ob Sie 


diefem Teftament einverleibt wären. Vor ibrer Verfertigung; „Eich 


v 


— 
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will auch, daß Die Codicille, welche ich nach Grrichtung dieſes Teſta⸗ 
ments noch machen werde, gültig ſeyn, und als ein Theil dieſes mei⸗ 
nes Teftaments angeſehen werden folen (). a 
(a) 3.8. Faber de error. pragmat. des, 69. err.g. , Gifaniusexplanat. diffic. 
LL. eod.:Tom. 2. p. 131.. 
(2) Dunius tr, cit, cap. 3. G. 4. 

(5: Man ſ. L.3. pr. C. de bon. libert. (VI. 4) ' j " 
44) Wenn alfo 2.3. der Teflirer ein Teftament macht, und darin Coditilte beftä« 
tigt, naher in einem zweyten Teftament jenes aufhebt: fo find auch Die Co⸗ 
Dicite mit aufgehoben, . Yin. ad $.2, quibus ınod. test, inärıa. n,9.6, . 
(5) Baultiuß, L.B. D.de sure codigill, fagt: cönficiuntur codicilli quatuox 
modis. Aut enim in futurum confirmantur, auf im praetöritunm, auf per 
‚fideicommissum, testaraento facto, aut side testamento. Unter Den codicillis 
per fideicomnrissum confhirmatis verficht er Die, welche in feinem Teftament 
deftätigt find, und Diefe theile er wieder ein in Codicille, ‚Die an den Teſta⸗ 
ments⸗Erben, und ſolche, die an Die Inteſtat, Erben gerichtet werden. Die’ 
Formeln, womit Die Römer in den Teftanzenten ihre Codicille beftätigten, fiehen 

An der L. ult. de fideic. Iib. and L. i8. D, h.t, "Das Boͤhmeriſche Programm 

de quatuor modis conficiendi codicillos in den elect. iur. civ. Tom: ı. 2.8. 

iſt ein The der Vorrede gu . H. Bochmer Ex. ad Pand, Tom.5. 
6. 624. Was kann im einem Codicid verordnet werden ? 

Mer ein Teſtament errichten kann, ift auch befugt Eodicille zu machen, 

und wer jenes nicht kann, kann auch dieſes nicht. Aber der Unterſchied des Te: 
ſtaments und der Eodicille ift, daß in jenem ein directer Erbe ernannt werben 
muß, in Diefem aber ein folcher Erbe nicht eingefege (* '), folglich auh niemand 
direste fubftitwirt und niemand enterbt werben kann. Man kann nicht einmal 
dem Erben eine Condition vorſchreiben. Denn biefesift im Grund eine ademtio 
_ conditionalis; man ſchlleßt ihn auf den Fall, daß die Bedingung nicht erfüllt 
wird, aus (*2). Hingegen kann man in den Codicillen Pegate (* ’) and Fideicom⸗ 
miſſe verlaffen,, inſonderheit auch Univerfalfideicommiffe: auotbuen ; "Sen 
ven manumittiren, einen tefiamentarifchen Vormund beftellenz beſtimmen, 
wie viel jeder Inteftacerbe haben foll; auch die im Leftament unbeſtimmt 
gelaſſenen Portionen der Teſtaments⸗Erben feftfegen (**) u. f. w. Kann aber 
auch eine Schenkung von Todes wegen in Codicillen gefchepen? Da die Schen: 
kung Acceptation erfordert ($. 414.), bey Codicillen aber, wie bey jedem legten 
Willen in ber engen Bedeutung, alfe Acceptation wegfällt (F. 441); fo kann 
in Codicillen keine wahre Schenfung geſchehen. Geſetzt indeflen,, jemand er 
klärt in einem Codicill, daß er mir etwas fchenfe. In diefem Fall gilt Die Er⸗ 

klärung billig als ein Legat oder Fideicommiß (* *). | 

Worin unterfcheiden fich aber Die Rechte der Durch Teſtament beſtaͤtig⸗ 

ten und niche.beftätigten Codicile? ‘Darin: jene werden als ein Theil des 
Teftaments angeſehen; was in folgen Codicillen verorbner iſt, gilt eben fo gut 
| Ä ale 
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als ob es im Teſtament felbft verordnet wäre, in fo weit es nemlich der Na⸗ 

eur eines Codicills niche widerfpricht. Denny bie Einfegung eines direc⸗ 

ten Erben kann freylich auch in diefer- Art von Codicillen nicht geſchehen (* ©). 

Hingegen ı:Legata konnten nur in beflätigten Codicillen verlaffen werben, fidei- 

commissa auch in nicht beftätigten (S. 563.). 2) Die Freyheit fonnte man 

einem Sklaven direcre nur in codicillis confirmatis geben ($. 616.). 3) Ein 
vollkommen teflamentarifcher tutor, der feiner.obrigfeitlichen Beftätigung bedarf, 
kann nur in dergleichen Codicillen ernannt werden (9. 177.). Nachdem Ju fti: 
nian die Legata und Fideicommissa singularia einander gleich gemacht hat, 
fo fällt jener erfte und zweyte Unterfchied weg. Der britteiftin Deutfchland, wo 
alle Bormünber obrigfeitliche Beftätigung nöthig haben, auch von feiner großen 

Erheblichkeit. Aber noch eine vierte äufferft wichtige Differenz ber beftätigten 

und nicht beftütigten Codicille fegen Viele darin, daß jene gar feine Zeugen zu 

ihrer Gültigkeit erfordern. Davon werbe ich nachher $. 626, reden. 

-(t) Dieſem fheint zwar L. 77. de hered. instit. und L. ı0. de condit, instit. ent» 
gegen. zu ftehen. Allein dort if von einher im Teftament gefehehenen und in 
den Codicillen nur näher beftimmten und erflärten Einfezung die Rede; der 
fol mein Erbe fepn, welden id in meinem Lodicill benennen werde; 
sder wie Cuiaclus ad Papinian, quaest. lib. 17. ( Opp. postum. Tom. 1. pag. 
454. edit. Guerin, et Colomb.) fehr gut fagt, im codlcillis recte scribitur no- 
men heredis, sed non recte instituitur heres, Yinn.ad 6.2. h.t. — In⸗ 
zwiſchen ift doch die in codicillis geſchehene dDirecte Erbendeinfeung benigna in- 
terpretatione ald fideicommiſſariſch aufrecht zu erhalten. L.76. D. ad S. C. 
Trebell. L.ı3. $.ı1. D.h.t. Yinnius lc. und in partitionib. iur. civ. 1.45. W, 

(2) Reinharth ad Christin. vol.2. observ..43. 

. (8) Cooceii iur. controv. tit. de legat. qu.3. behauptet, mit einigen altern Ju- 
siften, in Codicillen könnten Feine legata hinterlaffen werden; denn Suftinie 
an babe die legata.und Adeicommissa nur quoad iura capientis, nicht quoad 
formam einander gleich gemadht. Allein Kuftinian fagt $.3. I. de legat. 
nulla sit inter legata et hdeicommissa differentia. Man fehe Yinn. ad 6.3. 
de legat. n 5. ad $. 10. de Ädeic, hered, u. 2. In der beutfchen Praxis ift 
wenigftend die Sache außer allem Streit. 

(4) L.ög. $.1. D. famil. herciscund. Grolmann diss. cit, cap.3. 6.8. 
(5) Zepper tract, de codicill. cap.7. n. 87. sqe. Manfehe auch Dan, Faber diss, 

de legator. et donat, m. c. differentiis (Goett. 1763.) $. 11. 

,‚ (6) Le pr. et6.a. L. 10. de iure codicillor. $.2. I. h. t. 

$. 625. Man kann mehr ald Ein Codicill machen. 

Kein paganus fann, wie wir oben gehört haben, mit zwey Teflamenten 
verfterben. Denn im Teftament wird ein Erbe, ein suecessor in omne ius 
defuncti ernannt. Zwey Teftamente vertragen fich alfo nicht miteinander. Hin: 
gegeninden Codic'llen ift einefolche Erbeseinfeßung nicht enthalten; daher kann 
Jemand mehrere Eobicille hinterlaſſen, und wenn er es thut, ſo gelten fie alle, 
wofern fie nur einander nicht widerfprechen, porn wenn dieſes iſt, ſo geht das 

| Ä ttt 


* 


698 7 -Lib. II: Tıt. XXV. 
letzte Codicill dem erften wor; z. E wenn im erſten Eodicildas Wohnhaus dem 
A vermacht, im zweyten aber es ihm wieder benommen, und’ dem B verniacht 
ift, fo gilt das zweyte. W | tn - 
5. 626. Noͤthige Feyerfichfeiten bey einem Codicille. 
Ein Codiecill ift entweder ein öffentliches, oder privares. Oeffentliche 
Codicille fird, welche von dem Landesherrn oder der Obrigfeit vollzogen find. 
Diefe gelten ohne alle Sollennitäten, und es ift hier in Anfehung der Form 
und Wirfung baffelbe Rechtens, was wir cben $. 443. von den Keftamentet 
gehört haben. Ein Privatcodicill iſt entweder ein follennes oder nicht Pk. 
lennes, privilegirtes, Wer nemlich in einem folchen Fall iſt, worin er ein 
privilegirtes Teftament machen kann, der fann aud; in dieſem Fall ein priviler 
girtes Codicill errichten. 3. E. wer eine fromme Stiftung einfegen wi, kann 
obne alte Zenerlichkeiten teftiren ($. 463.). Wer daher einer folchen Stiftung 
eiwas in einem Codiecill verlaffen will, hat dazu eben fo wenig Sollennitäten 
nöthig. So wie die Tefiamente der Eltern unter Kindern keine Feyerlichkei⸗ 
ten erfordern ($. 460.), fo auch die Eodicilfe nicht, wenn Eltern darin unter 
den Kindern difponiren. Die follennen Codicille hingegen erfordern. folgende 
Stücke: ı) Einheit der Zeit und der Handlung (9. 444), 2) Fünf Zeugen, 
und diefe müffen 5) ein fchriftliches Codteill unterfchreiben (*'). 

Hierbey iſt noch maucherlen zu bemerken: 1) daß die Zeugen feyerlichrogire 
werden, wie ben Teftamenten geſchehen mußte($.445.), iftnichtnötbig. Qu’r- 
‚, que testes qui fortuito.venerint, find hinlänglich, wie Theodofius ($. 6cr.) 

fagt. Daß gar Feine Rogation erforderlich fen, kann man wohl nicht behaup⸗ 
ten. Wenn ich in einer Geſellſchaft von fünf Perfonen erflärte, daß dieß oder 
jenes nach meinem Tode gefchehen folle, obne fie zu erfuchen, baß fie es als 
Zeugen anhören möchten, fo fann meine Erklärung nicht als ein Codicill ange: 
fehen werden. Auch o) wird nicht erfordert, daß fie unterjiegeln (*”). ‚Eben 
fo wenig ift 3) die Unterfchtift des Verfaſſers Des Codicills (codicillanıis) 
nöthig *2). Das aber ift 4) freitig, ob in dem Falle, wenn ein Codicill im 
Teſtament beftätigt if, dem ungeachtet Zeugen,erforderfich find? Viele Rechts 
gelehrten (**) behaupten, daß dergleichen Codicille, ohne alle Zeugen, gültig 
find. Manche hingegen (*”) find anderer Meynung. Nach der Theorie iſt die 
Sache zweifelhaft, in der Praxis aber iſt der Satz angenommen, daß dieſe Ce⸗ 
pieille ohne Zeugen gelten. 5) Auch darüber iſt! viel gefttirten worden, ob 


Weiboperſonen in den Codicillen Zengen ſeyn fönnen ? ch hatte Die verneinende 


Meynungaus den Grunde für richtiger, meil Die Errichtung eines Codicilis eine 
fegerliche Handlung ift, bey dergleichen Handlungen aber MWeibsperfonen auf 
gefehloffen find (9). Endlich, 6, iſt es eine ſehr beftrittene Frage: ob einer in 
dem Codicif Zeuge feyn fann worin ihm etwas wermacht teird ? Wenn man 
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- die Argumente bender Theile prüft, ſo haben bie, welche gegen bie Zuverläſſig⸗ 
keit eines fochen Zeugen angeführt werden, meines Erachtens Das Uebergewicht. 
Denn bie Gründe, aus welchen die Pegatarien im Teftament als Zeugen zuger 
Taffen werden iS. 445.), fchlagen bey den Codicillen nicht an. Im Gegentheil 
kann man ſchließen, ſo wenig der Erbe im Teſtament Zeuge ſeyn kann, eben 
fo wenig ſind die Legstarien in ben Codicillen zuläßig (* ’). Ze 

(1) Was Suftinian:mwil, wenn er 5. 3. h. t. fchreibt, die Codicille erforderten 
feine sulleunitatem ordinationis, iſt ſchwer iu fagen. Vielleicht fol ed heißen : 

die Codicille erforderren.nicht die Feyerlichkeiten der Teftamente; vieleicht 

. find die Worte aus einem clafliihen Juriſten genommen, zu deſſen Zeit die 
Codicide noch Feine Zeugen nöthig hatten. $. 621. — Diet legtere iſt wohl 
Das wahrſcheinlichſte. Man vergl. z. B. cit. $. 3. mit L. 6. 5. 1. D. de iure 

.codicill. Everard Ottoadl.h. t. F. 5. W. 

(2) Hert decis. 677. n. 2. | “ Dur 

(8) Zepper tract. de codicillis, cap. 8. n. 4asqq. Hert. c. 

(4) Donell, commentar. iur. civ. lib. 7. cap. 17. Vinn. ad 6. 3. I. h. t. n. 2, 
Stryk caut. testam, cap. 2. $. 12. 2. H. Boehmer diss. de codicill, absque 
testıbus validis, cap. ı. $.29. in Ex. adPand, tom 5. p. 150 sqq. @.L. Bueh- 
mer praefät. cit. G. 14 sqq Cramer obs. iur. univers, tom. 3. p.443. Nebenſt. 
44. Th. 106. &. Maſchk controv. p. 356. edit. HI. und Georg Heine. 
Lehr Erörterung der Zrage: ob bey den in einem Teftament beftätigten Codj⸗ 

cillen Zeugen nöthig feyen, Darmſt. ı7gr. tn 

(6) Mod. Pistor. vol. ı. consil, 44. Harpprecht vol, ı. consil.5 n.63. Em. 
Dunius (le vet, ac novo iure codieillorum, p.ı84 sqq. Ernft Chriſt. Weſt⸗ 

phal Abk. von der Redhtöfraft der Codicille, welche in einem daneben vors 
handenen Teftament beftätiget find (Halle 1778.) $. 2ı 2c. Für die Mennung, 
daß in den durch Teſtament beftätigten Codicitlen Feine Zeugen nöthig find, 
wird angeflhrt, daß Scäpola in der L. 14. pr. D.h t. fagt: codicilli pre 
parte testamenti habentur, und Julian L. 2. $. 2. eod. quaecungue in bis 
scribuntur, perinde habentur, ac si in testamentg scripta essent; fern?r daß 
es (wie idy oben angeführt habe) $.3. h. t. heißt: die Eodicidte erforderten feine 
sollennitatem ordinationis. Endlich fagt man: nach dem Recht der Pandecten 
waren feine Zeugen bey den Codicillen noͤthig. Eonftantin erforderte ders 
gleihen nur bey Codicillen, die an Die Inteſtat Erben gehen. Nachher vers 
ordnete zwar Theodofius uberbaupt, daß bey Eodiciden 5 Zeugen zuges 
jogen werden fellten. Allein Durdy ein generaled Geſetz wird einem ſpeciellen 
nicht derogiret.- Here Amtsvermwalter Lehr nimmt aud) noch ein neues Argus 

. ment aud ber L. ı2..$.3. D. de captir. et postlim. wo Tryphoninuß fagt: 

- wenn Semand in Rom ein Teftament, und nachher in der Befangenfchaft Co⸗ 
dicille macht, ſo ſeyen diefe gültig, quia merum principium eorum in civitate 
:constituto captivo factum est. Gelten alfo die beftätigten Eodicide eines in 
der feindlichen Sefangenfhaft Befindlihen, der nicht einmal Die Befugniß zu 
teftiren hat, fo kann um ſoͤ viel weniger Der Mangel der Zeugen ein beftärigtes 
Eodicid ungültig machen... Man kann zugeben, daß auch Jur Gültigkeit der 
beftätigten Codicille fünf Zeugen nöthig find: auein man hat nicht auf Die Zeit 
des völlig beendigten Codieilles, ſondern auf ihren im Teſtament liegenden 
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Anfang zu ſehen. Sie find alſo gültig, wenn nur in dieſem die noͤthige Zeus 
gen Anzahl gebraucht worden iſt. Daß indeffen diefe Gründe noch menden 
Einwendungen außgefent find, im ten wohl die Vertherdiger ſelbſt nicht läugnen. 
.. (6) Heinold variar, cap. 5. Spangenberg Commentat. de muliere ob tesium. 

sollennitatem testimonii ferundi in codieillis experte, ' Goett, 1770. FFalch 
controvers pag 588. edit, Hl Die bejahende Meynung behaupten unter Ans 
dern Zenichen Je efficaci mul. testim, in codicill; in’ Leyser. medit. ad Pand. : 
Vol. XI, p.79sqq. Müller ad Leyser Obs. 590. auch Weftphal von Bere 
maͤchtniſſen, $. 1916. Das aus der L. ult, C. de Adeic. hergenommene Arglie 
ment, womit man Darthun will, daß die Zeugen in den Codicillen nicht der 
Feyenichkeit wegen zugezogen würden, fcheint mir nicht uͤberzeugend. 

(7) Müller ad Leyser Obs. 538. Er Ä 

on 6. 627. Mas ift die Codicilfar « Efaufel? 

Zuweilen wird den Teftamenten eine Elaufel angehängt, die man bie los 
dicillar⸗Clauſel nennt, Sie iſt eine Erklärung bes Teftators, daß dieſes 
Teftament, wenn es nicht gelten Eönne als ein Teftament, gelten jolle 
alsein Codicill (*). Die Notarien machen gewöhnlich noch folgend? Schnörfef 
daran: Dafern aber dieſes mein Tejtamenteiniger Urfachen und Mängel 
halben von Rechtswegen nicht alsein follenner, zierlicher legter Wille, 
oder zu Recht beftändiges Teſtament gelten oder kraͤftig ſeyn follte: fo 
will ic) doc), Daß folches als ein testamentum nunsupativum, Codicill, 
Sideicommiß, donatio mortis causa, oder wie es fonftimmer den Rechten 
nach am beften geſchehen kann, gelten und Eräftig fepn ſoll C*?). Allein 
diefe Verzierungen find unnütz; denn giltdas Tefiament als Codicill, fo gilt es 
auch als Sideicommiß: man braucht alfo dieß nicht zu fagen. Als donatıo 
mortis causa kann es hicht gelten, da es nicht acceptirt iſt. Eben fo wenig 
ann es als ein testamentum nuncupativum gelten, wenn esnicht den Zeugen 
in Gegenwart des Teftators vorgelefen worden iſt; und ift dieß geſchehen, fo 
gilt es als einnuncupativum, auch ohne daß der Teftator es dafür erflart, 
Noch eine andere Art es gültig zu erhalten, ‚giebt es nicht (*?). - | 
(1) Die Geſetzſtellen worin dieſe Clauſel ihren Sitz hat, find: L.oq. 9 1. D. 

de testam. Ex his verbis, quaée scriptura paterfamilias addidit: hoc testa- 
mentum volo esse ratum, quacungue ratione poterit, videri eum voluisse 

-  emni modo valere ea, quae reliquit, etiamsi intestatus decessisset. L. 4i. 

6 8. D.devulg. et pup. substit. Quae ita locum habebunt, si patris testä- 
mentum iure valuit; alioquin si non valuit, easeripturs, quam testamentum 
esse voluit, codicillos nen faciet, nisi hoc expressum est. L.B. C. de codieill, 

ı (PT. 36.) Si testater faciens testamentum, in eodem pro codieillis etiam. 
sd valere complexus sit, qui hereditatem petit, ab ipsis intentionis exordiis, 
utrum velit, eligendi habeat potestatem. 

(8) Zumeilen wird fogar binzugefeßt: wenn diefer legte Wille nicht gelten kann 
als ein Teſtament, fo ſon er gelten als eine domatio simplex, Dieß hilft gar 
nichts. Pufenuorfitom.'4. obs, 189, = on. \ 
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(5) o. Aug. Hellfeld diss. de effectu clausulae codicillar. teslamento, quod 
sumpitur, adiectae, cap. 2. $. ı9. in opusc. pag. 410 sqgq. 

| $. 628° Was wirft fie?. | 
Zwey Fragen find ben diefer Elaufel zu beantworten: ı) in welchem 
Soll ift fie wirkſam? =) Worin beſteht ihre Wirkung ? 

Was die erfte Frage betrifft, fo unterfcheide man folgende drey Fälle: a) 
wenn das Teftament alle Erforderniffe eines Teftaments hat, jo ift die Clau⸗ 
fel überflüßig. b) Hat bas Teftament nicht einmal die Erforderniffe eines Co⸗ 
dicills,-z. E. der Teſtator war blödfinnig oder unmündig, es fehlt an der Eins 
heit der Handlung, es ift nur von Drey Zeugen unterfchrieben, die Zeugen find 
Weibsperfonen: fo ift Die Codiciflarelaufet vergeblich; das Teftament geht den: 
noch zu Grund, Wenn endlich.c) das Teftament zwar nicht die Erforderniffe 
eines gültigen Teftaments, aber doch die Erforderniffe eines Codicills hat: fo ift 
die Slaufel wirkſam. Gie ift alſo z. B. wirffam, wenn das Teflanent nur. 
von 5 oder 6 Zeugen unterfchrieben iſt; wenn die Zeugen es nicht unterfiegelt 
haben; wenn der Teftirer eg weder ge: 2 unterfchrieben hat. 

Worin befteht aber ihre Wirfung ? Sie macht, daß das Teftament als 
ein Codicill gilt; daß die in-tirutio heredis directi in eine institutionem 
heredis fidercommissarii verwandelt wird, Man fieht das Teftament als 
eine an Die Inteſtaterben gerichtäte Bitte an, daß fie die Erbſchaft antreten, 
und den Teftamentserben nach Abzug der Trebellianifchen Quart abtreten 
möchten (* *), " " 
Es iſt fehr darüber geftristen worden: ob die Kodicilfarclaufel ben jedem 
Teſtament ſich von felbft verſtehe; d. i. ob ın dem Fall, wenn fie auch nicht bey: 

gefügt ift, es Doch eben fo gut fen, als ob fie im Teftament ftünde (*?)? Viele 
haben «8 behauptet, aber die Gründe derer, die es verneinen, fcheinen mir 
überwiegender (* ?), und Die angeführten Steffen, L. 41. $. 3. D. de vulg. 
et pup. substit. und L. 8. C. de codicill. ſind ziemlich deutlich (*). 

(1) Wern fih zwey Teftamente finden, deren erftes alte gehörige Sollennitaͤten 
Hat, Dad letzte unvolkommen, aber mit der Codicidar-Elaufel verfehen iſt: 
fo ſieht man das letzte ald eine Bitte an, daß der im erften -genannte Erbe die 
Erbſchaft Dem reftituiren möge, der im letzten eingefegt iſt; arg. L. i2. $. ı. 
D. de iniusto, rupt ©. oben $. 454. und Sam. Stryk diss. de clausula codi- 

| cillari, n. 54 sqq. in Opp. tom. ı. p. 358. 
.&@) Carpzov part 3.°c.4.10.38. et lib.6 resp.7. Zepper de codicill. cap.4. 

- 0.0, 1238 gg. : Franc Alef diss. de otio cla«wsulae codicill. cap.e. Car- Aug. 

Tittel opusc. de clausula codicillari tacite subintellecta, (Ien. 1759. $.5ı sqgq- 

9. ©. Heiler von der Wirkung der ſtilſchweigend. codicillar. Claufel ıc. 

nd Samml f. AUbhand!. Th. ı. Ä 
. (3) Stryk de .cantel. testam, cap. 23, $. 32. Lanterbach colleg. th. pr. h. t. 
17. FFernher part, ı, obs, 279. FYalch coutrov, p. 348. edit. Hl, Hell. 


\ 
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feldi.c.$ a0. Henr. Wilh. Schorch diss. qua claus. codicjll. praesnmtam 
non dari adlseritur, Erf. 1763 _ | 

CH) Noch beſtimmter druckt ih 1 Ipian L. i. D. h. t. hierüber ou. Daß dieß 
aled nur die Folge jener Altern beftimmten Form des Außdrudd, und der 

darauf eingefchränften Wirkung der Teſtamente fer; folglich in unfern Gerich⸗ 
ten feine Anwendung mehr finden fünne, wie 2. H. Buehmer Diss. de verb. 
directis et obliquis$ ı5, Exercitat. ad’Pand. I. 116, behauptet, läßt fich fei- 
nesweges als ausgemacht annehmen, da Codicill und Teſtament an ſich ganz. 
verſchieden ſind; und wer dieſes zu machen unternimmt, eben dadurch zu era 
kennen giebt, daß er jenes nicht will; wofern er ſich nicht beſtimmt dahin er⸗ 
klaͤrt, daß fein letzter Wille allenfalls auch als Codicill gelten fone. W. 
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LIB. IIn TIT. I 
DE HEREDITATIBUS, QUAE AB INTESTATO DEFERUNTUR. 
: 6. 629. UWebergang zu diefer Materie. 


DIVE haben oben ($. 437.) gebört, daß das Succeffionsrecht dreyerleh fey. 
Es gründet ſich entweder auf einen Vertrag, oder auf ein Teflament, 
oder unmittelbar auf Die Borfchrift der Geſetze. Das erſte heißt ius succedendi 
pactitiun, und findet nach dem Römifchen Recht, der Regel nach, gar nicht 
Statt ($. 757. Note 3.). Das zweyte heißt testamentarium. Es ijt bisher 
. abgehandelt worden, Endlich. das dritte heißt legitimum oder ab intestate, 
und dieſes foll nun vorgetragen werden (*), 
Vorerſt bemerfe man: ab intestato ftirbt einer, wenn er a) gar fein. 
Teſtament macht, oder b) eine, das gleich anfangs nicht gilt, ober c) eins, 
welches anfänglich gültig ift, nachher aber ruptum oder irritum oder destitu- 
tum, oder als inofhciosun umgeftoßen wird (*”). W | 
( H Die merfwürdigften Schriften fiber Die Lehre von der gefeglichen Erbfolge 
find: Sam. Stryk ir. de succ. ab intestato, Erf. 1733. 2.C. Kuch Successio ab 
intestato civilis etc. edit. 8. Giessae 1798. C. 3. Gluͤck hermeneutifch = ſyſte⸗ 
matiſche Erörter. der Lehre von der Inteſtaterbfolge nad) den Brundfägen des 
aaltern und neuern Rom. Rechts. Erlang. 1800. Nach dem Roͤmiſchen Recht 
find successio ab intestato, d. i. Erbfolge ohne Teſtament, und successio 
legitime, gefegliche Erbfolge, aflerdings gleihbedeutende Ausdrüde, weil 
ohne Teftament nad) der Regel des Civilrechts Feine andere Erbfolge, ald die 
.,. gefegliche eintreten Fann. Bey uns hingegen Fann die Erbfolge ohne Teftar 
ment, alfo ab intestato audy eine Durch Vertrag bedungene fenn, folglich ift 
der Ausdruck: Suteflaterbfolge, in jener ſpnonymiſchen Bedeutung nicht mehr . 
zutreffend, und man ſollte fid) ftatt Deffen bey Der Succeſſionsart, von der bier 
die Rede ıfl, gegenwärtig nur Der Benennung: gefeblidye Erbfolge, bedienen. 
Diefe ift unmittelbar in den Gefeken gegründet, und daher von der rechts 
mäßigen, d. i. in den Geſetzen Überhaupt gebidigten Erbfolge, wohin audy 

die teffamentarifhe gehört, leicht zu unterfcheiden. L. 180. D, de Verb, 


signif, W. 


‚ de hered. quae ab intest.defer. 703 


en pr. I. h. t, vergl. L. 8. C. comm. de sucsess, L.S. pr. D. h. t. L.6. F.1. 


D. de inoff. test. ($. 534.) Gluſck I. c. F. 68. W. 
*, 630. Verſchiedenheit der alten und neuen Suceceſſionsordnung. 

Anders ift das Inteſtaterbrecht befchaffen nach den alten Römifchen Ges 
feßen, und anders nach der 118. Mevelle Juſtinians. Wir wollen uns 
alfo zuerft das alte Recht Fürzlich befannt machen, und dann die neue Öuccefr 
fionsordnung det 118. Novelle ausführlicher betrachten. 

$. 631. Wer erbte nach altem Recht? 
Das Zuntrament der Sinteftaterbfolge nach den zwölf Tafelgefegen war 


die Verwandtichaft, aber nur die, welche in dem alten Römifchen Staat, 


ſobald von pojitiven Rechten die Rede wat, als Berwandefchaft galt; alſo 
die Agnation. Denn wir haben oben HG. 115.) die Regel gehört: iura agna- 
tionis sunt civilia, die Rechte, welche ein poſitives Geſetz den Verwandten 
giebt, ſtehen allein den Agnaten, nicht den Cognaten zu. Das Suceeffiond; 
recht der Verwandten aber ift ein.bloßes poſitives Recht, von weisen das Na: 
turrecht nichts weiß. Der Complexus der Agnaten, oder mit einem Wort, 
die Samilıe, hatte. alfo ein Inteſtaterbrecht auf die Güter ihrer Mitglieder, 
Die Eognaten harten dergleichen nicht; auch Die emaneipirten Kinder, und 
wer von ihnen abflammte, erbte nicht mehr, weil man durch die Einancipation 
aus der Familie ging. Unter den Agnaten war eine getaiffe bleibende Berbins 
dung, fie hatten einen gemeinfchaftlichen Familiennamen, gemeinfchaftliche 
sacra Und Familienbegräbniſſe. An allem diefem nahmen die Sognaten feinen 
Theil, Aus dieſem Grunde hielten es mwahrfcheinlich die. Decemvirn auch für 
analogifcher, und Billiger, Daß nur die Agnaten ab intestato fuccedirten, und 


. die Cognaten, unter welchen fein ſolcher nexus civilis war, ausgefchloffen 


würden, — Mach diefem Familien- Verhältniß, worauf fich die ältere In— 
teftaterbfolge gründet, werden in den Geſetzen der zwölf Tafeln drey Klaffen, 
(ordines) beftimmt, ı) sı:i heredes, 2) agnati,.3) gentiles, von denen 
immer ber Dorpergebende, g wenn er eintritt, ben Solgenden rg). W . 
- (*) Süd. e.$ 45 $. 632 ꝛc. 
6. 632. Fortſehung. 
— Es ſuccediren alſo vor; ätich die liberi sui, bas heißt, die Kinder und 
Enkel ‚ bie zur Zeit, als der Erblaſſer ſtacb, in feiner vaterlichen Gewalt wa⸗ 


ren. Sie wareu ſchon bey Lebzeiten des Srölaffers Durch eine Mechtsfiction 


gleichfam Eigenthümer von deffen Vermögen, und feßten nach feinem Tode 


dieſes Eigenthum fort ( ). ‚Daher fagten Die Geſetze ber ıc Tafeln: si ın- 
.testato moritur, Gil sus heres nec escit Das beißt erit), agnatus proxi- 


mus familiam hıbeto. 
(1) Dieſe Rechtsſaͤtze ſind ſehr gut ins Licht geſetzt inG.L. Boehmer. dies, de suo 
herede, cap. 1. $. 4. in elect. iur, civ, tom. 1. pag. 106. 
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5. 633. Fortſetzung. 
Dieſes Succeſſionsrecht ſtand ſowohl den leiblichen, als Adoptivkindern zu, 
Die Söhne und Töchter (? ’) ſuccedirten in Ropfe; die Entel, Urenkelu. ſ. w. 
in Stämme. Was das beißt, wird im $. 682. erklaͤr werden. Durch die 
-Eniancipation aber gieng das Erbrecht vollig verlohren., Die Kinder erbten 
nicht als Rinder, fondern als sui. Doc fam der Prätor den emaneipirten 
Kindern zu Hülfe, und gab ihnen ein Erbrecht unser dem Titel einer bonorum 
possessionis, Man fehe den $. 66=. ("?). “ 
Die Note fagt: weil eine Frau, welche in manu mariti war, als eine 


 Ailia familias angefehen wurbe: fo war fie auch sua heres, und fuccedirte ſo 
gut, als die Kinder (*). | 


“ (1) Io. Aug. Clemann diss. miscell. argumenta iuris civilis (praef. Seger Lips. 
1768.) pag. X. Gustav. Hugo in cummentat. de fundamento successionis 
ab intestato ex iure rom. antiquo et novo, (Goetting. 1785.) $. 6. und Z, I. 
Boger diss, de Fundamento successionis ab intestato. Tuking. 1791. behaup- 
ten, ale Weiböperfonen fegen nad) den zwoͤlf Tafelgefegen von der Erbichaft 
außgefchloffen gemefen. Gm civilift. Magazin a. 3. ı. Heft. ©. 101 u. f. hat 
Hr. Prof. Yugo diefe Meynung no meiter vertheidigt. So feharffinnig und 
fheinbar die daflır aufgefteiten Gründe find, fo ftreiten doch zu viele und zur 
Deutliche Stellen der alten Autoren und unferd Gefeßbudyes dagegen. Man 
f. Joach. Schwarzkopf in einer Abbandfung Über eben dieſe Materie, 6. 4. 
und Jo. Cstoph Duisberg diss. de princip. success. gentil, Hal. 1788. Gi ſi c 
Lc.$ 49. Ob zur-Beit, da die lex Voconia erfchien, (A. V. c.585-) die Toͤch⸗ 

. ter nod ohne Teſtament geerbt haben, und ob dieſes Geſetz blos die teftamen- : 
 terifhe oder aud) die Sinteftat Erbfolge betroffen habe, ift beftristen. Maeling 
lect. iar. civ. @: cap a3 qq. Eben fo wenig ift ausgemacht, wie lang es ge⸗ 
golten habe; ob es fhon vor der Dictatur Fulius Caͤſars in Abgang. ges 
ommen, oder ob ed nod) in den letzten Regierungsiahren Augu ſts beobachtet 
- mordenfey. Perizon. de L. Voconia, in diss. VII. Lugd.B. 1740.) pag.214.3qq. 
BPieling I. c. cap. 26. Ä 
(2) Wer mehr von der Succeffion der Defcendenten nach dem alten Recht wiffen 
wid, fefe den Tert.der Snftitutionen in Diefem Titel mit dem Eommentar von 
Vinnius nad. 











(*) Gluck I. c. 6. 48. pag. ı30. Sr 2 N | ze 
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DE LEGITIMA AGNATORUM SUCGESSIONE. .. - 
. 5. 634. 6355. Wie erbten die Agnaten ? 
erin Feine sui liberi vorhanden waren, auch Feine Hoffnung, daß dergleis 
hen no fommen würden, fo fuccedirten die nächften Agnaten (*"). 
Und zwar. ı) erbten nach den zwölf Tafelgefegen die agnatae fo gut, als bie 
agnati. In den folgenden Zeiten aber machten die Juriften den Satz gehen: 
da 


2 


de legitima agnatorum successione. _ 708 
daß die agnatae nut bis auf den zweyten Grab erben follten; bas heißt, wenn 


ich ftarb, fo erbten meine Schweſtern, die mit mir Einen Vater und Eine Murs 
ter, oder wenigftens Einen Water hatten (sorores germanae et consangui- 


‚neae), 'die entfernteren agnatae nicht. Alſo z. E. meines Bruders Tochter 


erbte mich niue, ahich ihr gleich, wenn ſie vor mir flarb, fuccediree. Der Prä⸗ 
tor, welcher auch dieſen Sag für unbillig biet, ließ die entfernteren agnatas 
durch das edictum unde cognati zur Erbſchaft. =) Die agnati erbten, fie 
mochten durch wirkliche Proereation, oder durch Adoption mit dem Verſtorbenen 
verwandt fenn. Hein 3) der nähere fchloß den entferntern aus, und wenn ber 
nächfte Agnat die Erbſchaft repudiitte, oder farb, ehe er angetreten harte, fo 


bekam fie darum der entferntere nicht. Man blieb fireng bey den Worten der 


Zwölftafelgefege: Agnatus proximus familiam habeto. Fragt.man aber: 
auf wen fiel fie denn in dieſem Fall? fo fagen Einige, auf die gentiles (*?J; 
Andere (*?) glauben, der Fifeus habe fe als vacant rßgenonmen. Der Prä⸗ 
tor änderteaber auch dieſes; er ließ, im Fall dernächfte Agnatrepudüirte, oder . 


wor der Erbichaftsantretung ſtarb, den entferntern zur Erbſchaft; und zwar - - 


als Cognaten, nicht als Agnaten. War alfo ein näherer Cognatvorbanden, 
fo ſchloß er den Agnaten aus (**) ($. 664.). Juſtinian gieng noch weiter, 
und gab, weil ſich das alte Recht auf bloße Spigfindigfeit und Wortklauberey 
gründete, eine Berordnung, daß ber entferntere Agnat nicht.als Cognat, fons 
dein als Agnat zur Erbfchaft gelangen, alfe vom näheren Cognaten nicht 
ausgefchleffen werben follte, . Diefe Verordnung ift zwar felbft nicht mehr 
vorhanden, man findet aber ihren Inhalt in $. 7. I. h. t. angefüher. | 
(1) Nach dem 6. 5. I. de success, cognator. fyeint ihr Succeſſionsrecht nur bis 
auf den zebenten Grad ji geben. Man fehe aber unten $. 700. , 
(2) Schulting ad Collat. LL.Mos.etRom.p.m. 794. Seger diss. de successorie 
edicto (Lips. 1769.) $. 4. _ 
5) 3. €. Yinniusad’$.7.h.t. Balduinus, Hotomannus ibid. Oisel ad Cai, 
bb. a, tit. B. 6,4. Glück opusc. fascic. 4. pag, 169. sqq. und von ber Inteſt. 
Erbf. 5.56. Kacd) Bon, poss. $. 27. | i L 
(4) Finn.l.c. j ıL: 
6. 6356. Bon der Buckeffion der Eltern. | 
Ein Vater fuccedirte feinem Sohn, der noch in väterlicher Gewalt war 
(Alio suo) nicht; denn ber Sohn harte nichts Eigenes: alles, was er erwarb, 
gehörte dem Vater. Dem emancipirten Sohn fuccedirte der Vater nicht als 
Vater, fondern als manumissor, als Patron, und zwar nad) Prätorifchem 
Recht, ex edieto unde decem personae. Die Mutter erbte von deu Kins 
dern nichts, weil fie eine cognata von ihnen if; und aus gleichem Grund 
erbten auch Die Kinder von ber Mutter nichts. Zuerſt bat dieß der Prätor 
geändert, indem ex der Mutter und "Yen Kindern bonorum possessionem ex ' 
Bus 


— 


„06.  Zib.III. Ti. IH. de SCto Tertull. 


u t _ N 
edicto unde cognati gab. Nachher iſt der Mutter durch das SCt. Tertul- 
lianum, und den Kindern durch das SCt. Orphitianum auch ein Civil-Erb⸗ 
recht ertheilt worden, Ä 0 


’ 
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DE SGCIVO TERTULLIANO, 
6. 657.: Nadı dem Tertullianiſchen Rathsſchluß erbt die Mutter die Kinder. 


Ge mic das 80 T. Tertullianum verordnete, daß eine frengebohrne Mutter, 
wenn fie das ius trium liberorum, und eine Freygelaſſene, die das ius 
quatuor liberorum fat, ihren Kindern, ſowohl den unehelichen, als ehelichen, 
frccediren ſollte. Alſo nur die Mutter fuecedirte, nicht die Großmutter. 
Diefe bat erft Suftiniäh in der 118. Movellezur Succeffion gelaffen. Wenn 
die Mutter noch in der väterlichen Gewalt war, fo konnte fie die Erbfchaft ihrer 
Kinder, fo wie jeder Alius, und jede filiafamilias, nicht anders, als nach vor⸗ 
hergegangenem "Befehl ihres Vaters antreten. | oo 


6. 638. Doch unter gewiſſen Einſchraͤnkungen. 


u ı) Micht jede Mutter fisccedirte, fondern nur die, welche a) dren oder - 

vier Kinder wirklich geboßren, oder b) das iusliberorum vom Kayfer erlangt 
hatte. Denn Weiber, die feine Kinder gebohren hatten, erhielten Doch zuwei⸗ 
fen vom Kayfer aus Gnade die Rechte einer fruchtbaren Frau, furz, das 1us 
liberorum. 2) Nur alsdann hatte die Mutter ein Erbrecht, wenn die Kinder 
ohne Teftament farben, und 5) Feine Verwandte da waren, welche der Muts 
wer vorgiengen, Denn hinterließ der Berftorbene Kinder oder Enkel, odereinen 
Vater oder Brüder (fratres germanos aut sanguineos), fo fchloffen fie bie 
Mutter aus. Waren Schweftern oder Brüder des Verſtorbenen da, fü ſucce⸗ 
dixten dieſe zuſammen, die Mutter aber bekam nichts. Wenn endlich Schwer 
fteen allein vorhanden waren, fo erbte Die Mutter mit ihnen (). Juſtinian 
bat dieſes geändert. Mach feinen ältern Verordnungen ſuccedirt Die Mutter, 
wenn fie auch feine Kinder gebohren hat; fle ſuecedirt mit den Brüdern und 
Schweftern des Erblaſſers. Coneurrirt fie mit Brüdern, fo befommt fie por- 
tionem virilem, das heißt, es werden fo viele Theile gemacht, als Perfonen 
firecediren, und bavon- erhält die Muttereinen. Wenn ſie hingegen mit Schwer 
ftern ſuccediret, fo bekommt fie Die Hälfte der ganzen Erbſchaft. Was Ju ſti⸗ 
nian in ber 118, Mopelle noch weiter in diefem Punct verordnet hat, wird im 


592. 1 fe f. $. erklärt werden. 
149) Man ſehe bey dieſem Titel Stud von der Inteſtaterbf. $. 60 20. 


t 
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ein Erbrecht, Die Kayſer 





TIT. ırv. 
DE SCTO.ORPHITIANO, 
\ 6. 659. Die Kinder- erben die Mutter. 


/ mögen der Kinder bekommen hatte, fo war es billig, daß auch die Kin⸗ 
der der Mutter fisccedirten. Denn die Succeflionsrechte find ber —F nach 
wechſelſeitig, das heißt, wenn mir einer ſuccedirt, wofern ich zuerſt ſterbe: ſo 
fuccedire ich ihm auch, wenn er zuerſt ſtirbt. 

| . $. 640. Vermoͤge ded Orphitianifchen Rathsſchluſſes. | 
Dieeſes Succeffionsrecht wurde ben Kindern burch das SCt. Orphitiänun 
ungefähr zo Jahre nach dem Tertullianifchen Seratusconfult ertheilt. Es 
wurde nemlich feftgefeßt, daß die Kinder ihre Mutter, fie mochte nun eine Frey⸗ 
gebohrne oder Freygelaffene feyn, die Kinder mögen eheliche oder uneheliche, 
in der. väterlichen Gewalt oder sui iuris ſeyn, erben ſollen. Diefes Erbrecht 


De die Mutter durch das SCtum Tortullianum ein Erbrecht auf das Vers 


gieng auch durch die capitis deminutionem, nemlich minimam, nicht verloß: 
ven. Denn man hatte die Regel: die Succeſſionsrechte, welche erft durch nese 
Geſetze ertheilt ſind, gehen durch die geringſte Capitis Deminutionnicht zu Grund, 


. $. 641. Ausdehnung dieſes Geſetzes. 
Nur den Kindern, Sehren und Töchtern gab das SCt. Orphitianum 
alentinian, Theodoſius und Arcadius 
gaben aber in der Folge dieſes Recht auch den Enkeln und Enkelinnen. 
(*) $. 1. IJ. h. t. L. 4. c. Theod. de legit. hered. $. ult. I. de hered. quae ab 
intest. Man ſehe übrigens 4. C. Stockmann (resp. Füllkruss) Dissert, do 
S. C. Orfitiano Lips. 1798. Gluck I. c. $. 61. ı. | 











| | TITNn .. | 
DE -SUCCESSIONE COGNATORUM. 
$. 642. Nach den Agnaten erben die Gentilen. | 
enn feine Agnaten vorhanden waren, fo fuccedirten die gentiles, bie 
Cognaten hatten fein Erbrecht, Gentileswaren, wiewir oben ($. 115:) 
gehört haben; Perſonen, welche zwar die Derwandtfchaft, aber nicht den 
Brad derfelben beweifen konnten; Daher fagen Die Gefege der 12 Tafeln: Si 
agnatus.nec escit, gentilis familiam heres nancitor. Sie fagen nicht: gen- 
&ilis proximus; denn fein gentilis konnte zeigen, baß er dem Grad nachnäher 
fey, als ein anderer, Alle gentiles erbten alfo zufammen. In den neuern 
Zeiten kam die successio gentilium ab, De erben wollte, mußte ben Grad 
| uuu 3 
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der Berwandefchaft zeigen fünnen *”), Die ganze Verfaffung mit den gen- 
tibus war in Unordnung gerathen; man wußte nicht mehr genau, wer alle zus 
einer gente gehörte; die gentiles hatten den Zufammenhang nicht mehr, wie 
vor Zeiten; die Verbindung, von ber ich vorhin (F. 631.) gefagt habe, hatte 
bey ıbnen aufgehört, und war nur bey den eigentlichen Agnaten geblieben. 
(1) Chladenius de gentilitate vet. Rom. cap. 6. Glck L. c. F. 57. Zu Cajus 
und Ulpians Zeiten war die Succeſſion der Gentilen nicht mehr gewoͤhnlich. 
Collat. LL. Rom, et Mos. tit. ult. n.2. et4. Scehulting diss. de testainentis 
‚ „ rescissis (in commentat. acad. Hal, 1770. p. ab2.) fagt, unter Trajan habe 
fie noch Satt gefunden. Er beruft fid) auf Plön. Panegyr. cap. 37. Allein 
Plinius redet Dort von Auguſts Zeiten. - . 
8 643. Auch die Cognaten läßt der Prätor zur Erbfchaft. 
Singegen rief der Prätor nunmehrauch die Cognaten zur Succeffion, und 
mit ihnen Die Agnaten, welche die geringfte Capitis Deminution erlitten hatten, 
nemlich emaneipirte, oder in Adoption gegebene Kinder. Auch cognatispurii 
und vulgo quaesiti gelangen burch den Prätor zur Erbſchaft, z. E. 


vt 


wenn gleich A. ein uneheliches Kind iſt, fo fuccebirt es doch feiner Tante B. 

- Allein die Cognaten erben nur bis auf ben fiebenten Grad ausfhlieglich ; das 
beißt, die im fechften mit dem Erblaffer verwandt find, ſuccediren; im fiebens 
ten Grad fuccediren nur Die sobrino sobrinave nati nataeve, wie$. 5. l. h. t. 
fügt. Nemlich sobrini heiſſen hier Nachgeſchwiſterkinder. Deren Kinder 
bekommen noch bonorum possessionem, andere Cognaten des fiebenten Gra⸗ 
des nicht, z .. | 





3 


wenn B. ſtirbt, fo befommt A, bonorum possessionem. Wenn aber 





"Lid, IIE Tits VL de gradibus cognationum. 709 _ 





or 


D. ſirbt, fo bekommt C. beßen Cröfsafinick, ob er —8* ag im Fehenen 
Grad mit dem Verſtorbenen verwandt es | 











TIT. VI. | 
DE GRADIBUS COGNATIONUM. 


$. 644. Bon der Zählung der Grade. 

Wer bey dieſer bonorum possessione bie Grade gezählt werden mußten ‚to 

ſchaltet Hier Suftinian die Lehre von der Computation der Grabe ein, 

sch habe aber diefe Materie im Titel de naptiis ausführlich erklärt (. "Noch 

merft unfer Autor an, daß in der Succeffionsmaterie die Canoniſche Zahlungs; 

art bey ung nicht gilt; auch baß hierauf den respectum parentelae und den 

Unterfehied zwifchen ber gleichen und ungleichen Seitenlinie nichts anfomme, 

In Oſtfriesland hingegen fol, wie Seltmann am a. O. bezeugt, das Ca—⸗ 
nonifche Recht recipirt ſeyn. 


Geiegentlich will ich bier die im $, 115. aufgegebenen Rathſet atlären. 
1) Die Schweſter meiner Tante, die nicht meine Tante iſt, iſt meine Mutter⸗ 
2) Der Menfch, von dem die Rede iſt, iſt mein Sohn. 3) Das Kind iſt 
. meine Schweſter. 4) Die Rathſet erklärt ſ ich durch folgende Sippſchaftstafeſ. | 





gie ' LiLIIE Tit. VIL et VDIII. 
Die Weibsperſonen B und D fönnen von Ihren Kindern E und F. ſagen, ihre 
Baͤter (A und ©) find unfere Brüder (*), | 


(*) Gluck l. c. G. ı5. 
(1) ©. To. Cstoph Koch. de success. äh intest. p. 2dg, 





TIT. FIL, Ä 
DE SERVILI COGNATIONE. 


6. 645. Die SHavenverwandtfihaft wirft Fein Erbrecht. 


Die Verwandtſchaften der Sklaven (cognationes serviles) wirkten zwar 
ein Hinderniß der Ehe, aber fein ESucceſſionsrecht. Cognatio servilis 
nemlich beißt die, welche aus einem .contubernio entſteht; wenn ein Sklave 
mit einee Sklavin in der Ehe lebt, und Kinder mit ihr zeugt. So lang ſie in 
der Sflaverey waren, fiel das Succeſſionsrecht von felbft weg, ‚Wenn aber 
Sklaven mit ihren Kindern auch frengelaffen wurden, fo hatten fie doch fein . 
Erbrecht im Vermögen’ der Kinder, die Kinder keins im Vermögen der Eltern, 
. und feine unter fih, weder nach Civil⸗ noch nach Prätorifchem Recht. 
$. 646. Juſtinians Verordnung. | 

Yuftinian hob diefes auf, und gab den freygelaffenen Sklaven ein Sus 
ceffionsrecht auf die Verlaffenfchaft ihrer in der Sflaveren erzeugten Kinder ; 
- den Kindern auf Die Erbfchaft der Eltern, und den Geſchwiſtern unter einander. 
Die Kinder gehen ſelbſt dem Patron in der Succeſſion vor. 


— 





nr III 
DE SUCCESSIONE LIBERTORUMN 


6. 647. Der Patron erbt den Freygelaſſenen. 
N emlich Patron heißt der, welcher einen Sklaven freyläßt. Dieſer wurde 
Vals der Vater und nächſte Agnat des Freygelaſſenen angeſehen, daber 
ſucce dirte er auch demſelben. 
5. 646. Geſetz der ra Tafeln, 

Die Geſetze ber ı2 Tafeln ertheilten ihm ſchon biefes Suceeffionseecht, | 
Denn fie fagten in der fünften Tafel: Si libertus intestato moritur, cuisuus 
heres nec escit, est patronus patranjve liberi escint: ex ea familia (nem; 
lich des Frengelaffenen) in cam familiam (des Patrons nemlich) proximo pe- 
cunia adduitor (das beißt, addicitor) ; ‚die Verlaſſenſchaft ſoll aus der 
Familie des Freygelaſſenen i in Die Familie des Patrong vererbt werden, und dem 
nächſten in dieſer Familie zufallen. | | 


\ . . u . “ 
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E89. An welchen Fat erbt der Patron ? u 
Wenn alfo ein Frengelaffener ftarb, fo ſuccedirte 1) Ber Patron; war er 


. aber fehon todt, fo fuccedieten =) feine Defeendenten , und zwar die nächften 


[4 


allein; ‚denn Das Repräfentationsrecht. fiel weg, Es wurde aber 3) vorausge⸗ 
ſetzt, daß ber Srengelaffene ab intestato ftarb; denn machte er ein Teftament, 
fo fonnte er den Patron ausſchließen. Hatte auch 4) der Freygelaſſene snos 
heredes, fg giengen diefe dem Patron vor, weil er nur agnatus war, sui he» 
zedes aber die Agnaten ausfchließen. en . 
6. 650. Edict des Prätors. Ze 
Der Prätor änderte hierin verſchiedenes. ı) Wenn ber’ Frengelaffene . 
keine Teiblichen Kinder binterließ, fo mußte er den Patron auf die Hälfte feines 
Vermögens einfegen; fonft konnte diefee das Teftament umftoffen bonornm 
possessionem contra tabulas fuchen. =) Wenn der Frengelaflene Adoptiv⸗ 
Einder nachließ, und ab intestato flach: fo Fonnte der Patron ebenfalls die 
Hälfts der Verlaffenfchaft fordern, - a u 
8. 651. Verordnungen des Papifch-Poppäifchen Befeel. 0 
Das Papifch: Poppälfche Gefeg verbefferte das Succeffionsrecht der Dar 


gonen; inbem es verordnete, daß jeder Freygelaſſene, er mochtenun mit einem 


Teſtament, oder ohne dergleichen ſterben, wenn er weniger als drey Kinder, 
und ein Vermögen von wenigſiens 100000 Seſtertien hinterließ, dem Patron 


eine portionem virilem laſſen ſolle; das heiße, wenn ber Freygelaſſene z. E. 


zwey Kinder hatte, fo bekam der Patron ein Drittel: batte der libertus nur 


. Ein Kind, fo erbte ber Patron die Hälfte des Vermögens, Wenn hingegeh 
drey Kinder da waren, To befam ber Patron nichts. Betrug das Vermögen 


feine 100000 Seftertien, fo glaubte man zu den Zeiten, da diefes Geſetz yege: 
ben wurde, es fen für den Patron nicht der Mühe werth, mitzuerben. 
$. 632. Juſtinians Verordnung. | 
Juſtin ian aber verordnete, daß man folgendergeftalt diſtinguiren folle: 
entweder hinterläßt der Frengelaffene Kinder, oder nicht. Im erften Fall ſue⸗ 
cediren dieſe. Im letzten hingegen iſt entweder der liberius wenigſtens 100au- 


, reos reich (centenarius est), oder nicht. Hat er 100 aureos im Vermögen: 


fo füccedire der Patron nicht nur ab intestato, fondern der libertus muß ihm 
auch im Teftament ben dritten Theil des Vermögens hinterlaffen. Hat er feine 
200 anreos, fo füccedirt der Patron zwar ab intestato, aber durch ein Teſta⸗ 


ment kann er ausgefchloffen werden (**), _  ° | 
(1) Ver mehr von dem Succeffiondrecht des Patrons wiffen wit, findet ed im. 


oineocii commentar, ad, L. Iul, et Pap. Popp. lib, 9. cap. 32. 


N 
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TIT. IX. J 
DE ADSIGNATIONE LIBERTORUM.. 
| $. 655. 654. Was if die Affignation eines Freygelaſſenen? 

ist nur der Patron, fondern auch feine Kinder hatten ein Succeffionsrecht 
im Vermögen des Frengelaffenen. Diefes Recht aber wurde zuweilen 
‚dur die Affignarion Des Srepgelaffenen eingeſchränkt. Nemlich ein 
Patron; der mehrere Kinder, z. E. drey Söhne A. B. und E,, und mehrere 
Freygelaſſene, z. E. X. Y. Z. hinterließ, affignirte zuweilen jedem Kind feinen 
eigenen Frengelaffenen, dem Sohn 3, den Frengelaffenen X., dem B. den Y. 
und bem C. den Z. Dun hatte A. allein über den X, das Patronatrecht u, ſ. w. 
Daraus folgte dann, ı) daß nun auch U, und feine Kinder allein dem 
Stengelaffenen X., der B. und feine Kinder allein dem Freygelaſſenen Y. u. ſ. 
w. fuccedirten, =) Die Brüder B. und €, Gatten nur alsdann ein Suecefs 
ſionsrecht auf die Berlaffenfchaftbes R., wenn A, Feine Kinder hinterließ, u. [. w 





TIT. X, 
DE BONORUM POSSESSIONIBUS.. 
$. 655. Veranlaſſung der Bonorum. Poffeffion. . 
ge Succeffionsrecht gründet ſich entweder aufdie bürgerlichen Gefege, oder - 
A auf bes Prätors Edie Wir haben bisher das bürgerliche Erbrecht abs 
‚- gehandelt, diefer Titel fpricht vom Prätorifchen. Der Prätor fand, daß das 
alte Römifche Recht in manchen Stücken dunkel, unvolffländig, oder unbillig 
war. Er nahm fich daher die Freyheit, es zu erflären, zu ergänzen und zu 
verbeffern. Inſonderheit gab er auch vielen Perfonen ein Erbrecht, die nach 
ben Eivilgefegen dergleichen nicht haften. Beil er aber dazu wirklich nicht’ Bes 
techtiget war, fo verftesfte er fich hinter ein Worte, Er nannte das Erbrecht, 
welches er ertbeilte, nicht sus hereditarium, nicht ius Succedendi, fondern 
bonorum possessionem(*). Die neueren Öefeßgeber apmten den Prätor nach, 
und gaben unter demſelben Namen manchen Perfonen ein Erbrecht, welche 
nach den alten Gefegen keins hatten (**), Ä 
Cr) Ueber dad Eigentliche Diefer Prätorifchen Anordnung, befonderd aber. über 
die Rechtmaͤßigkeit derfelben, ift unter den Rechtögelehrten fehr geftritten worden. 

- Man feheunter andern Z, Richeivindiciae Praeteris Romani $. 10, Koch $.% 
j in der in fortg. Note angef. Schrift. Stud. c. $, 67. W. 

“ (1) Die neuefte und vorzüglichfte Schrift über dieſe Materie ft: J. C. Koch' 8 
Bonprum possessio, Litterariſches Teftament nebft Commentar, Revifion und 
Codicid. Gießen 1799; .morin man auch. Die Übrigen Schriftſteller cum gr 

Ä | ange» 
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angeführt findet. Unter den aͤltern iſt hauptſaͤchlich Marauus in paratitl, ad 
pand. lib. 57. tit. 4. sqq. zu empfehlen. 0 


$. 656. Erflärung derfelben. u 


Bonorum possessio ift alfo ein Recht, welches der Prätor, oder ein nenes 
Gefeß, nad) des Prätors Mufter, auf eine Berlaffenfchaft erteilt. Ich ſage, 
es ift ein Recht auf eine Erbſchaft. Diefes Recht befteht (S. die 40. Ta: 
belle) entweder in einem wirklichen Succeffionsrecht,, in dem Recht, eine Ein 
fchaft zu haben und zu behalten, das nur den Namen zus hereditarium, ius 
succedendi nicht führer; oder es ift blos das Recht, eine Verlaſſenſchaft, auf 
die ich ein vermuthliches Erbrecht Habe, zu befißen, und die Alimente Daraus 
zu jieben, fo fang, bis ein jeßt zweifelgafter Umland auffer Zweifel gefegt wer⸗ 
‚den wird.. merken Falle nennen es einige Juriſten bonorum possessionem per« 
pesuanı, imleßten Lernporalem. 3. E. wenn der Prätor den emancipirten Kins 
dern bonorum possessionem giebt, fe iſt eseine perpetua. - Denun fie bekom⸗ 
men ein wahres Erbrecht, das in feinen Wirkungen vom iure hereditario civili 
gar nicht verfchieden if, Wenn hingegen jemand ftirbt, und eine ſchwangere 
Wittwe vorbandenift, deren noch ungebohrnes Kind, wofern es fchon gebohren 
wäre, bes Berftorbenen Erbe fenn würde: fo befommt die Wittwe, der ven- 
fer , wie die Römifcher Juriſten ſagen, bonorum possessionem ventris no- 
mine, um die Alimente zu ziehen, fe lange bis man fießt, ob. fie ein lebendiges 
Kind zur Welt bringe. Man beftellt aber zugleich einen Curator, welcher ein 
Inventarium über die Erbſchaft macht, das Vermögen verwaltet, und der 
Wittwe alles Nöthige, Eſſen, Trinken, Kleidung, Bedienung, Wohnung 
rc, verſchafft; curatorem ventris. Dieß iſt alſo eine bonorum possessio teim- 
poralis (). . Eine zweyte bat in folgendem Fall Statt. Wenn einer ſtirbt, 
"und ein unmündiges Kind binterläßt, welches bisher von jedermann für fein 
wirkliches ebeliches, Kind ift gehalten worden, dem aber jegt die Verwandten die: 
fes bezweifeln wollen:_fo fann das Kind bitten, daß man es in den Beſitz des 
‘wäterlichen Vermögens fege, bis es mündig ift, und fich erbieten, nach erreich⸗ 
ter Mündigfeit den Proceg mit den Verwandten auszumachen. -Diefebonorum 
possessio heißt ex edicto Carboniano (*?). | 
(1) Man f. davon Stryk tract. de sutcess, ab intest. dise. IX. 
(2) Bey den Elaffifern findet man eine Eintheilung der B. P. in edickalem und 
deeretalem. L. 10 $. 7. de successor. edict. L. r. $. 4. und. Kb. L. 80.$. 1. de 
A velO.H.; ob aber dieß verſchiedene Gattungen der B. P. and mie fie inter» 
ſchieden waren, ift fehr beftritten. Insgemein heißt e&, Die decretalis fey die 
B. P welche nur nach gefchehener causae Cognition, Die edictalis, melde ohne 
eine causae Eognition ertheilt werde. Finn, ad.$. 3.6. t. Andere 5: B. 
Heineceius ad Yınn 1. c. Koch Bonor. Posses.'$ 6 und Ylüd. in der 
Inteſt. Erbf, $. 70. fügen, die edictalis ift 2 perpetua, die decretalis Die 
" 133 | 
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temporalis. Ich zweifle, ob ſich Diefer Punct je aufs Klare wird bringen laflen, 
und am Ende tft audy wohl wenig daran gelegen. Noch eine Battung von 
temporefter B P. ift die oben ($. 543.) angeführte, melde der Eurator eines 
Bloͤdſinnigen erhält. Andere erzählt Giphanius in explanat, difficil. LL, cod. 
<  (Coton, »614. 4.) Tom. 2 p. 16. W 
4. 657. Sie iſt entweder vom Praͤtor gegeben, oder nom Civilgeſetz. 
Die bonorum possessio gründet ſich entweder a) in dem Edict des Praͤ⸗ 
tors, oder b) in einem neuen Geſetze; einer neuen lege, einem neuen Sena⸗ 
tusconſult, einer Kaiſerlichen Verordnung. Die meiſten bonorum posses- 
. siones gründen ſich im Prätoriſchen Ediet, und Dfefe nennt man ordinarias. 
Aber die neuern Geſetzgeber haben zuweilen ven Ptätor nachgeahmt und ebenfalls 
bonorum possessiones ertheilt, welche extraordinariae genannt worden. Z. E. 
K. Ha drian ertheilte durch eine Verordnung den Verwandten eines Solda⸗ 
ten, der wegen eines militäriſchen Verbrechens zum Tode verurtheilt wird, 
bonorum possessionem. Go hät nian bunorum possessiones ex lege 
Pap:a, lege Cornelia, SCto.Aproniano (**"), — KHauptfächlich und ihrem 
erften Urſprunge nach iſt nun bie bonorum possessio denen zu Gute einge 
führe, welche fonft nach dem Eiviltechte: feinen Anſpruch auf die Erbfolge 
baben würden. Der Prätor gab aber dem Edicte die Ausdehnung einer all⸗ 
gemeinen Erbfolgeordnung, und nahm auch voirkfiche Civilerben mit datin auf. 
Man lefe hierüber vorzüglich Pr. $. ı. und =: J. hat. Der Tivilerbe Bann 
alſo wegen mancher damit verbisudenen Bortheile auch auf. dieſem Wege fein - 
Erbrecht verfolgen ($. 663.), und die B. P. tft alfo nach einer fich hierauf 
grünbenben Eintbeilung entweder necessaria,- ohne welche gewiffen Perfonen 
ſoriſt gar fein Recht zur Nachfolge znfommen würde; oder utilis, deren ſich 
diejenigen bedienen fünnen, bie auch aufferdem ſchon nach der Kegel des 
Eivilvechts ein Sueceflionsreceht haben V). W. 
(1) Yinniusad6.ä.h.t.n. 1. Juſtinian nennt $. 2. B. t. die zehn Praͤtoriſchen 
bonornm possessiones: contra tabulas, secundum tabulas, unde liberi, nuclæe 
legitimi, unde decem personae, unde cognati, tamquam ex familia, unde pa- 
tromi, unde yir et uxur, unde cognati manumissoris, ordinarias und $. 5, 
die B. P. ex legibus, senatusconsultis, eonstitutionibus Prineipum ein extra- 
ordinarium auxilium. Allein wohin gehören die’ B. P. temporales,';. E. ex 
edieto Carboniano, ventris nomine etc.? Finnius 1. c. zählt fie zu den 
extraordinariis, W | tn. 
(*) Koch}. c $. 18. und von den mit der bonor. ꝓossess. verfnlpften Bor- 
theilen, 5. B. daß fie oft leichter und kürzer zunt Ziele führt, ibid.:$. 29... 
6 658. Berner entweder contra, oder secundum tabulas;_entweder cum re 
oder sine re. oo u 
Die B.P. welche gegeben wird, wo ein Teftament vorhanden ift, heißt bo» 
norum possessio facto testamento, über testamenluria, oder aud) Ex Lesia- 


— 
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rhento, die, welche der Prätor giebt, wo Feins ift, B. P ab intestato, Jene 
iſt entweder contra fabulas oder secundumn tabulas. Wenn der Prätor einem. 
. P, giebt, ber. durch ein Tefiament ausgeſchloſſen if, fo beißt fie contratabu- 
las ). Giebt er fie hingegen dem im Teſtament eingefegten Erben, fo ift fie 
secımdum tabulas- Zuerſt giebt der Prätor gewiſſen Perfonen B. P. contra 
tabulas. Wenn aber der, dem fie zufteht, nicht darum bitten will, oder nicht 
in der gehörigen Frift darum bitter, fo giebt nur der Prätor dem im Teftament 
eingefegten Erben B. P. secundun: tabulas, 
Zuweilen bat die B. P. feine Wirkung; sine -re est: dahin gehört, wenn 
bem, der fie erhalten hat, ein Anderer die Erbfchaft aus demi Civilrecht wieder 
abftreitet (* ?); wenn einer B. P.’erhält, der unter einer Bebingiing eingefegt 
ift, Die Bedingung aber ngchher deficiret. Wenn ein Enterbter non suusB.P, 
Jitis ordinandae gratia gehalten hat, Die querelam inofhiciosi darauf anſtellt 
und den Proceß verliert (* ?). ö . Bu 
- (1) Yud) contra liggnm L. 19. deB. P. c. t. weil die Wlten manches auf hölzerne 
Tafeln ſchrieben Eine Art von B. P. contra tabulas, oder wenn man will, ex 
edictounde liberi ($ 662.) ijt Die bonorum possessio litis ordanandae gratia, 
- &ie wird von den emancipirtem Kindern gebeten, wenn fie querelam inofficiosi 
anftellen molen. Niemand gedenft ihrer namentlid als Ulpian, oder 
vielmehr der von ihr angeführte Papinian in der L. 8. pr. D. de inoff, 
‘ testam. Bon den Sache felbft iſt auch in L. 6.6.2.D.und L.2. C. ibid, die 
: Rede. Weber ihren eigentlichen Zweck iff viel gefehrieben worden. Averau. 
‚‚ änterpret. lib. ı. cap. B. hat meines Etachtens Die Sache anl beften vergeftent. 
.ı."* Da der Emancipirte nach den'Eivilgefegen fein Erbrecht hat, fo fann er auch 
1: Feine querelam’ inofficdosi anſtellen. Um fidy alfo zu Diefer Klage zu qualificiren, 
‘.:muß er jene B. P. bitten. Man f. aud) Aeces de inoff. testam. cap. 90, im 
Meermans. thesaur. Tom. 6. p. 555. Noodt al Pand. tit. de inoff. test. p. m, 
297. Schulting diss. de testam. reciss,. comm. acad. Tom. J. p. 278. |sqq. 
.  Hofacker princ.-iur. civ. $. 3647. Fine ganz andere Meynung von dieſer B.% 
‘bat Westphal diss de condit potest, instit. läberor. adiecta Halae 1758. 6.7, — 
— Naͤmlich, daß Ulpian dad interdictum tuorum bonorum darunter ver- 
. Mtanden habe. Er ift aber in der Folge von diefer Erftärung ſelbſt wieder ab⸗ 
gegangen, wie feine Theorie von Teftamenten $. 1018. zeigt. Uebrigend erhäft 
man mit diefer BP. noch gar feinen Beſitz der Erbfchaft, cit. L. ©. C. de 
.  imoff. testam. Sie dient mir Dazu, den enterbten non suum in die Lage eines 
sui heredis zu verfeen, Damit er nun ald ſolcher Die querela inoff. anſtellen 
tönne, wozu er fonft fein Recht hatte ($. 529.). Sie ift Daher in der That 
eine Urt der B. P. unde liberi ($. 662.) obgleich ein Teftament des Verſtor⸗ 
benen die Beranlaffung Dazu giebt , ın welchem Betrachte fie auch nidyt ohne 
‚+ @rund in der zuften Tabelle ald dritte Specied Der den Fall eines Teftaments 
ı betreffenden B. P. borfommt. Man fehe Übrigens Koch Bonor. possess, 
x .10. W. | — 
fe) Ulpian. tit. 23. $.6. Si septem signis testium signatum sit testamentaum; 
Hset iure civili ruptum vel irritum factum sit, Praetor scriptis heredibus 
- | i KIT re 
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inxta tabulas bonorum possessinnem dat, sitestator et civis Romanus et suae 
potestatis, cum more etur, fuit; quae bynorum possessio cum re, Td.est, cum 
effectu habetur, si nemo alius iure.beressit. Und Tit. 28. $. 19. Bonsıum 
possessiv aut cum ie datur, aut sinere ÜUum re, siis, qui äcoepit, cum 
effectu bonaretineat; sine re, cum alias iure eiviti evincere hereditstenapossit, 
Veluti si suus heres intestato sit, bonorum possessivo sine re rst (wenn fit 
ein Agnat oder Cognat erhalten hat), cum suus heres evincere bereditatenı 
iure legitimo possit. Nemlich die B. P. ad intestato wurde vom Praͤtor jedem, 
‘der fid) als Berechtigten dazu nicht ohne alte Glaubwürdigkeit angab, ohne 
meitere Unterfuchung gegeben. Wenn’ id) fie aber erhalten hatte, und 
ein Anderer zeinte, daß ich-entmeder a) gar nicht Inteſtaterbe jey,: oder 
b) nach der im Edict fejtgefeßten Ordnung 6. 6613) nicht‘ der Naͤchſte, ader.c)' 
Daß er eben fo nahe fey, als ich; fo blieb jene B. P. aanz oder zum Theil, 
ohne Wirfung. Die bonorum pussessionem facto testanıento, und zwar 
secundun: tabulas, giebt der Prätor, fohald ihm ein Teflament, Das von 4 
Zeugen unterfiegelt iſt, vorgekegt, und gezeigt wird, daß der Teſtirer zur Zeitd 
Abfterbens Nömifcher Bürger und paterfamilias war. Nun kann aber Jeniand 
fommen und das Teftament aus Dem. E@ivilrecht anfechten, ed ald nullum, inof- 
kciosum, ruptum oder irritum angreifen. Und jest kommt es weiter daratıf 
an, ob der Prätor dieſem nadı dem Civilrecht unhaltbaren Teftament ın feinem . 
Edict Beyſtand verfproden hat, oder nicht. Iſt jened, fo hat die ertheilte 
B. P. ihre Wirkung ; iſt aber dieſes, fo bleibt fie ohne Effect, sine re. — — 
Sn wie fern nun in einzelnen Fällen das eine oder dad andere eintrete, und 
überhaupt bald der bonorum possessor dem Civilerben, bald diefer Dem ver» 
mepnten prätorifchen Nachfolger vorgehe, bald unter bepden, fo mie aud) 
unter mehreren Eivilsoder Nichtcivilerben eine Concurrenz Statt findet, oder 
Einer dem Andern vorgeht, hängt natürlich von den nähern Beftimmungen 
des Ediets, und der darauf weiter ergangenen Geſetze ab, wie Die Zolge weiter 
geigen wird. Die Frage: Wer in der Cotifion vorgehe, der Eivilerbe oder ber 
onerum possessor.? läßt ſich wohl im Allgemeinen weder für den einen noch 
für den andern beantworten; fie ift eine quaestio domitiana, da der Prätory 
‚wie ſchon 6. 657. bemerft worden ift, die Eivilerdfolge weder ganz abgeſchafft, 
-noch ganz bepbehalten hat, confirmavit, corroxit, supplevit; folglich verſteht 
fi) von ſelbſi, daß hier Faͤlle der Concurren; und gegenfeitige Ausſchließung 
von jeder Art vorfommen müffen. Man fehe indeffen Hugo Civ. Magaz . 1.3. 


s5B. Mechtögefchichte $. 163. 169... Koch Bonor. poss. $. 28. W. 

(3) L.2.$.1.1L.6.deB. P. t. Averan. interpr. lib. ı cap 8.n. ı7. —— 
Kod) Bon.'pess.$ 19. unterſcheidet überhaupt vier Fälle ı) bonorum possessio, 
welche anfangs cum re ift und es auch bleibt, fo auch 2) gleich anfange und 
in der Zortdauer sine re, 3 B P. ab initio cumre et postea einere, 4) ab 
initio sine re et postea cum re. Borläufig bemerftier: „Daß. res die Erbſchaft 

bedeute, fen von felbft klar. Daß ift c6 nun wohl nicht, fondern nach den 
deutfichen, in der vorigen Note angeführten Worten Ulpinan’s bedeutet der 
Ausdruck res hier nur Die volle Wirkſamkeit der vom Prätor verliehenen b. p. 
nicht die Erbfchaft felbft, welche vielmehr nur dag Obſect der b. p. iſt. Die 
lebtere iftcumre, wenn fie wırffam bleibt, sine re, wenn derjenige, dem Der 
Praͤtor fie anfangs gegeben hat, in der Zolge den flärfern und vorzuͤglichern 


, 


⸗ 


allein eingeſchränkt fin 
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Mechten eined Andern weichen muß. Hieraus ergiebt ſich Nar, daß es wider⸗ 
ſprechend fen, eine b. p' cum re anzunchmen, Die ed nicht immer bleibt, und 
eine b. p. sine re, Die nadıher cam re wird, Was aber.befonders die b. p. 
litis ardinandae gratia betrifft, fo war fie cin bloß präparatorifches Rechtsmit⸗ 
tel, wodey alled aufden Ausgang querelae inofhiciasi testamentianfam. Gewann 
Der Enterbte Den Prozeß, fo befam er die Erbſchaft, nicht ſowohl als bonorum 
possessor, fondern pielntehr nur vermöge gedachter Querel ald wahrer Civil⸗ 
erbe, obgleich er beneficio praetoris zu jener Querel fähig geworden mar. 
Wonre man ihn aber auch ald einen Prätorifchen Nachfolger betrachten, fo 
wuͤrde ſich doch, ſo lange der Prozeß wegen des pflichtwidrigen Teſtaments nicht 
entſchieden iſt, uͤberhaupt nicht ſagen laſſen, ob jene B. p. cum re vder sine 
. sefey. Gewinnt ihn der Enterdte, ſo war und blieb fie immer cum re, nicht 
aber war fie, mie der angeführte Averani und mit ihm Koch die Sache vor⸗ 
ſtellt, ab initio sine,.re, meil er ja Niemanden weihen mußte. Vetliert er 
aber den Prozeß, fo war und blieb fie sine re. Manfehe hierüber meiter nach 
Gluück c.$. 71 und 76, vergl. audy Die Sen. allgem. Litt. Zeit. vom Jahr 
1799 Nro 322. Daß frbrigend die b. p. litis ordinandae gratia nad) dem 
‘Rechte der Nodellen 315 und 138. den.emancipirten Kindern zu jenem Zweckt 
sicht mehr nöthig fey, bemerkt Rod l.c. $. 30. nit ohne Grund. W. 
.$. 659. Faͤtte der. B. P. contra tabulas. 
Die B. P, contra tabulas ift nach Verſchiedenheit der Fälle bald necessa- 
r1a ,. bald nur utilıs. Sie wird ı) den Kindern gegeben, wenn fie im Teftas, 
ment ihres Barers übergangen oder nicht förmlich enterbt find, Die sui, wer 
nigfiens die Söhne, haben:fie der Regel nach nicht nörhig, denn ie können das 
Zeftament aus dem Civilrecht beftreiten, Anders verhielt es fich mit den Eman⸗ 
cipırren, die aber I) hach der Novelle 215. nicht meht auf diefe B. P, 
($. 527. und 529). 2) Dem Patron, wenn ibn der 
libertus üpergangen bat (7"3. ($.650.); und’ daher erhält ſie auch 3) der Vater, 
als manunussur, gegen das Teftament feines emaucipirten Sohnes, worin er 
Vorzüglich merkwürdig ind, die Bonorum possessiones, welche felbft 
den auins; und Das auch noch heutzurage, nöthig find, um eine Erbſchaft zu 
esbalten: Dahin gehören folgende Fälle: ı) Ein Sohn ift im Teftament über: 
gangen, der andere Sohn und ein fremder Erbe find eingefegt; der über, 


- EB Sohn will aber DasTeftament nicht angreifen. Hier kann ber einge⸗ 


este Sohn im Namen uud ſtatt feines Bruders B. P. c. t.. fuhen, um den 
fremden Echen auszufchließen, und Die Erbfchaft allein zu befommen. L. 3. $. 
20. und 11.2.4.9.3.L: 10 $.ul. D. de B. P. c. t. :) Ein Vatet macht 
ein Teſtament, ſetzt feine Kinder und zugleich einen fremden Erben ein, er bes 


kommt ginn postumum; das Teftament wird ‘alfo rumpirt. Der pos umus - 


Kichs aber wieder vor dem Teftaror, Um den fremden Erben auszuſchließen, 
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müffen die eingefeßten Kinder B. P. contra tabulas ſuchen. L.-3: $. 11.8.4. 
S. 3. ci. (*?), Ä u et oo 
(1) L. i. §. 2. L. S pr. L. 3. 9. 10. D. de bon. liter. 

(2) Tot. tit. Pand. si quis a parent. manumiss, Zuweilen konnte der Water in 


; 


‘ 


- 


dieſem Fall Durd) Die B. P. nicht Das ganze Teftament ummerfen,. Wenn Der 


Sohn eine ſchaͤndliche Perfon eingeſetzt hatte, fo fiel Da® ganze Teffament um; 
war aber eine ehrliche Perfon ‚am Erben ernannt, fo wurde die B. P. nur auf 
Den Pflichttheil gegeben. L. 3. D.d.t. Uebrigens Fonnte der Vater auch ald 


VDater querelam inofliciosi gegen Dad Teftament feined emancipirten Sohnes 


anfteffen. Wenigſtens will man dieß aud der L. ı. 6, ult. D. eodem beweiſen, 
und ivenn dad richtig ift, fo hat dann auch nad) Dem Recht der Nov. ıi5.cap. 
4. det Vater jene B. P. nicht mehr nöthig, fondern er. kann querelam inof- 
ficiesi oder nullitatis ex Nov. 113. anfteden. 0 


(3) Der Prätor giebt zwar in dem Zatl, wenn der im Teftament Übergangene 
Sohn das Teftament nicht anfechten will, Deögleichen menn der nicht eingefegte 


pustumus vor dem Teftator geftorben ift, B. P. secundum tabulas ($. 660.). 


Allein in den oben angeführten bepden Faͤllen gicht ed doch auch Zum Dortheil 


der Rinder B. P. contra tabulas. Worten Diefe nidyt Darum bitten , oder laffen 


fie Die vorgeſchriebene Jahresfriſt ohne zü bitten verftreihen, fo Fann nun der 


mit eingefepte fremde «Erbe um die B. P. secundum tabulas einfommen. — 
— Man vergtiiche Überhaupt bey dieſem . Koch Bonor. poss.-$. 8. und 3d. 


2. U., weicher befonderd in dem hier zulegf angeführten ziweyten Fate das 


Segentheil vehauptet, weil ein vor dem Teftirer verfiorbenes Kind die b. p. 
c. t. nicht bekommt/ mithin auch die librigen aus der Perſon dieſes postumi 


ſolche nicht erlangen koͤnnen, um den eingefehtensfreinden, Erben zu verdraͤn⸗ 


n, daher bloß b. p. sec. t. Etatt finden kann. Es iſt auch nicht zu laͤugnem 
aß cit. LL.3.% 11. und 4. $.3.deB.P.c.t. die,von Dem Verfaffer mit 
mehrern Rechtsgelehrten angenpmimeng Meynung nit begünftigen. Dagegen 


‚aber kommt hier noch ein anderer merfmwlirdiger Faͤf in Betrachtung, deſſen 
in der berühmten L. vB, $. 1.:D. deb. p. c. Eiwaͤhnung geſchieht. Jemand 


hinterlaͤßt zooey Teſtamente, wovon das aͤllere in der Form vollſtaͤndig (iure. 
(factum), das jüngere mangelhaft (imperſectum) iſt. Im erſten; wird Dex; 
Sohn des Teſtators gültig enterbt, im, ziwenten aber ganz uͤbergangen, Hier 


glebt das Gefetz dem Schne .b! p. c.-t. gegen Das -siwente Teftantent/-jedody . 


nur in dem Fälle, wenn.der darin eingefente Erbe, fobald der: Sohn beyi 


‚Seite gefetst wird (remote -filid), Die Erbſchaft würde erhalten Finnen. Denn, 


alsdenn ift daß erfte Teftament durch Das zweyte flr aufgehoben gu, adıte 
Dies läßt ſich allerdings verfiiöge L. 2. D. de iniusto rupto etc. (vergl. L, aa, 
6. 3 C. de testam.), alsdann annehmen, menn in dem zweyten obgleich an 


- Mid, mangelhaften Teſtamente ein Berivandter eingefegt worden if, derj wenn 


Der Sohn nicht vorhanden wäre, ab intestato erben würde -($ 463.), . da 
t das einmal glltig gemachte Teftament: Durch ein zweytes, aber unrofk 


kommenes, nicht aufgehoben wird, folglichſes bep den Enterbung des Sohns 
verbleiben würde. Rod) in den der bon. poss beugeführten Commentar über 


die L. ı2.%. 2. D. deb.p. c.t. hat. noch manche Andere Erflärungen dieſes 


Geſetzes angeführt. Er ſelbſt hält aber dafür, daß auf das perfänliche Ver⸗ 


. 


haͤltniß des im zweyten Teftamente eingefenten Erben hier gar nichts ans 
lomme — (und gleichwohl nimmt doch Cajus nicht undeutlich den rund 
feinee Entfheidung von dieſem zweyten Erben ber) — fondern daß Die Zu⸗ 
laͤßigkeit der b. p. c. t. gegen Dad zwehte Teftament nut davon abhange, daß bey 
dieſem doch die Praͤtoriſche Teſtamentsform beobachtet worden — wiewohl 
alsdann der Ausdruck des Geſetzes, welcher dieß gar nicht zu erkennen giebt, 
.ſeehr unvollſtaͤndig ſeyn würde. — Daß uͤbrigens durch die b. p. c. t. nemlich 
als necessaria betrachtet (denn da, wo ſie blos als utilis vorkommt, ift Dad 
Teftament fdyon nad) dem Civikrecht ımgültig), dad Teflament. refeindirt 
wird, und Daher Die Inteſtaterbfolge eintritt, erhellet aus L. ı. pr. D. de 
" " legat, praest. L. 17. C. de collat. undL. 4. ©. delib, praet. fveranius interpr. 
.J. 7. und mit ihm. Zofacker princip. iur. eiv. $. 1639. find zwar anderer 
Mepnung; man fehe aber Dagegen Koh. J. c. J. 8. pag. 104. Gluͤck L. c. 

§. & b. b. pag. 29. W. | 

6. 660. Fälle, worin B. P. secundum tabulas Statt findet. 


Die B. P. secundum tabulas kommt ebenfalls theils als nöchig, theile | 


als blos nuͤtzlich vor, nnd hat in folgenden Fällen Statt: 1) wenn ein Teſra⸗ 
. ment vorhanden war, das fieben Zeugen imterfiegelt hatten fo gab der Prätor 
dem darin ernannten Erben B. P., obgleich die alte Methode zii teftiren per 
nes et libram nicht beobachtet worden war. Alſo das Teflament mußte 
fchriftlich feyn: aus mündlichen Teftamenten gab der Prätor anfangs feine 
B.P. Rach den neuern Gefegen fällt dieſe B. P. weg. Denn ein Teflament 
- erfordert mehr Sollennitäten , als das Linterfiegeln ber fieben Zeugen (*?, 
2) Wenn ein postumus suus (d. i. jemand, der nach ber Errichtung 
des Teftamentes in die väterliche Gewalt bes Teftators gefommen iſt) präterirt 
ift, aber vor dem Teftator flirbt. Dach den Eivilgefegen war has Teftament 
durch den Poftumus ruptum geworden, und blieb es, obgleich der Poftumus 
ftarb. Der Prätor aber gab B. P, secundum tabulas, Denn warum follte 
es nicht gelten, da der Poſtumus, um deſſen willen es ungültig geworden war, 
nicht mehr, exifliste FF)? oO | | — — 
3) Ein ſchon zur Zeit ben Teſtamentsverfertigung geboprner Sohn iſt übers 


gangen, das Teſtament iſt alſo null. Nach den Civilgeſetzen blieb es auch null, 


wenn der Sohn gleich von der väterlichen Erbſchaft abſtinirte. Der Prätor 
aber verſpricht, B. P. daraus zu geben (*?), | | 
4) Wenn ich meinen Sohn im Teftament üßerging, fo war es null; ges 


feßt auch, daß ber Sohn in die Präterition einwilligte. Denn. die Erbverträge 


waren Barchans bey ben Römern verboten... Man konnte alfo feiner Exbfchaft 


bey kebzeiten bes Erblafſers gültig entſagen. Allein der Prätor gab bonorum 
possessionem aus dieſem Teſtament (). a | 


5) Ein Teftament, das einmal irritum getvorden war, blieb, einige 


Fälle ausgenommen, nash ben Cinilgefeßen alfezeit irritum, Der Präter er: 


- 
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klärte aber: wenn ein Teſtament Durch die Capitis Deminntion des Teſtators 

irritum geworden, bet Teftator indeflen vor feinem Abfrerben wieder. ein Römi⸗ 

fcher Bürger und hönio 'sui iurig geworden ſey, ſo Wolle ex B, P. aus dem 

Teftament geben. SD a, , 

. 6) Ein erſtes Teftament wird burch ein jwentes aufgehoben, - Und wenn 
der Teftaror auch nachher gleich Das zweyte wieder zernichtet,; in der Abficht, - 
daß das erfte gelten folle, fo bleibt dieß doch nach dem Eivilrecht ungültig. 

Der Prätor giebt aber den eingefeßten Erben B. P. u 0 

7) Wenn fich zwey Teftamente mit einerlen Datum finden, und man 
nicht weiß, welches das neuefte fen: fo gilt nad) dem bürgerlichen Hecht keins 
von beyden: der Prätor giebt aus beyden Konorum possessionem. 


8) Wenn ein Erbe. unter einer affirmativen Bedingung eingefeßt ifl, die 
entweder nicht in feiner Gewalt ſteht, oder die er doch nicht fogleich erfüllen 
ann: fo kann er um bonorum possessionen: bitten, zudem End-, daßer die Erb⸗ 
ſchaft als curator einftweilen adminiftriren darf. Er muß aber Caution ftellen, 
daß er fie, im Fall die Bedingung nicht erfüllt wird, wieder herausgeben welle, 
Alle diefe bonorum possessiones find noch heutigestages inllebung, und wer 
zur Erbſchaft gelangen will, muß zu diefem Prätoriſchen Hülfsmittel feine Zus 
flucht nehmen. Es ift alfo grober Irrthum, wenn man fich einbildet, daß 
die Lehre von ber B. P. feinen praftifchen Nußen habe (* *), | 


() Man fehe Hiebey$. 438 439. Serykdesuccess. ab intest. diss. g. cap.4.$ 5 
Turin.diss. debonor. possessionibus , praesertim usu earum hodierno, $.8.— 
B. p. sec. t. wird audy don Ulpian genannt: adversus tabulas, fragm, 
XXVIIE. 1. vefgl. XX. ı4. Schulting iurisprud, anteiust. p 631. 671. Eigent⸗ 
lich und nad) der erften Beflimmung Des Edicts beziehen fi) b. p. sec. und cen- 
tra tab. auf fehriftliche Teftamente, wie dad auch Der Ausdrud tabulae mit 
ſich bringt. Indeß fonnte es wohl nicht fehlen, dag man nach billiger Aus⸗ 
tegung aud) bey mündlichen Teftamenten gleiche Hirife des Prätord anwend⸗ 
lid fand. Von der b. p. secundum nuncupatienem ift ſhon in L. 8. 9. 4. D. 
de b, p. sec. t. die Rede; auch in L. 2. C. eod. und L. 8. pr. C. de codicill. 
fommit fie vor. „Aber, fügt Koch bon, poss. pag, 241. hinzu, von einer b. 
„p. contra nuncupat. findet fid) weder in Dem ganzen corp iur. civ. nad) außer 

‚„demfelben bey einem Claſſiker in den Zragmenten eine Stelle oder mindefle 
- „Spur.“ Dub Segentheil erhellt jedod) ganz beffimmt auß der L. 1. C. de b. 
p. c. t.. (VI. 15.) Auch darin fann man ihm nicht beypflichten, wenn er pag. 
955; behauptet, Daß b.p. sec. t. dus einem von 7 Zeugen hur befiegelten Tefta« 
mente nod) fortdauernd Statt finde, obgleidy die neuern Eonftitutionen aus⸗ 
drei ichaur Gültigkeit des Teftaments aud) die Unterſchrift der Zeugen erfore 
dern. Allerdings ift jene Praͤtoriſche Form durch Die neuern Conſtitutionen 
abgeſchafft, und gegen dieſe kann das ältere Praͤtoriſche Recht ein mangelhaf⸗ 
te6 Teftament nicht aufrecht erhalten. Sonſt iſt der angeführte Rechtsgelehrte 
lc. $.9. u. 22. jur naͤhern Erläuferung Diefer b. p. vorzuͤglich nadızufeben. 
" eslen- 


⸗ 
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‚  Westenberg Dig, XXXVII. a1, r4. bemerkt im Augemeinen richtig: datur haec 

P. p. emændandi iuris gratia iis, qui, juris subtilitate heredes esse non pote- 

rant (necessaria), denfkrmanli ratiä reliquis omnibus in festameuto recte 
heredibus institutis. I. h. t. . — 

(2) Der postumus muß aber noch vey Lebzeiten des Teſtators gebohren wer⸗ 
den and auch wieder ſterbenz; denn wird er erſt nad) des Teſtators Tode geboh⸗ 
ren, und ſtirbt wieder, fo erhaͤlt der Praͤtor das Teſtament nicht. Auch in 
dem Fall, wenn der postumus bey Lebzeiten des Teſtators gebohren wird, und 
nad) deffen Tode ftirbt, findet" die b. p. nicht Statt: denn der pastumus ift 
‚ipso iure Erbe, und transmittirt bie Erbfchaft auf feine Erben. Finn. ad $. 

. . t. n, 8. B . .. 

(3) L. a7. D. de iniust, rupt. et irr. test. Vinn. ad pr. I. de exhered. lib. n. 9, 
‚4veran. lib. i. ioterpret. cap. 10. et ır. Wie aber, wenn der im Teflament 
übergangene Sohn vor. dem Teftirer ftarb ,.gab jegt der Praͤtor auch bonorum 
possessionem aus dens Teftament? Davon findet ſich Feine Spur. Indeſſen 
wollen Dach verfchiedene Rechtögelehrten auch hier Die bonorum Poſſeſſion Etatt 
finden laflen. Man f. Strube rechtl. Bed. ı. Band 313. ©. und die dort 
angeführten Autoren. — — Mit diefem ſtimmt audy,. befonder& vermög L. ı2, 
1.27. D. de iniusto rupt. etc. testam. Koch B. P. pag. 362. 273. 438. über 

ein. (Vergl. fibrigens $. 525) W. - Zn 

(*) Daß der Sohn ſchon bey Bebzeiten des Vaters in die Uebergehung hätte 
‚gültig einwilligen Fönnen, und der Prätor das Teſtament vermdge diefer Ein» 

willigung aud) gegen.ihn ſollte aufrecht erhalten haben, ‚findet ſich in keinem 
Geſehze beftätigt. Im Lehrbude ift L.6. 6.6. D. de b. p. c. t. an ſich ſchon 
‘ganz unrichtig allegirt. In L. 8. 6.6. ibid. Fam nicht femohl Die Einwilligung 
Ded Bohne, als eigentlidy nur.der Umſtand vor, daß er Die Enterbung im väterli» 
chen Tertamente feibft gefihrieben hatte. Die von Hnfacher $. 1640, n. 3, an- 

: geführten Sefene L. 17. D. de iniusto, rupto etc. und L. 2. pr. D. deb. p. 
sec. t. reden bioß von der nad) Dem Tode bed Vaters außgefchlagenen Erb⸗ 
Schaft, oder verfäumten b. p. , nicht von einer Verzichtleiftung bey deſſen Lebzei⸗ 

. ten Diefe ift vielmehr den im $. angeführten Redytsgrundfägen zuwider, und 

. ‚taun aud) ſchon arg. L.35. $. 1. C. de inoff. test. dem eingefehten Erben gegen 
den Sohn nit zu Statten fommen. :W. . 

6) Contii tract, de, hered. et bon. poss, in opp. p. 261. Serykl. c. $. 1. 3qq. 
‚Aeinharth.ad Christin. vol. 4. Obs. 1. agq. Turin, diss, cit, $. 7.,81q. 
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* 6, 667. . Gattungen ber B. P. ab intestato, 
Die B. P. ab intestato hatte vier Grabe: 1) B. P. ex edicto unde li- 
beri, 2) ex edioto-unde legitimi, 3) ex edicto unde cognati, 4) ex edicto 
unde vir et uxor,' Der Prätor ruft zur Succeſſton zuerſt die Kinder, und 
zwar bie Emaneipirten mit den suis, nad) ihnen die Agnaten, und jwar den 
- ‚Mäheren. vor dem Enrfernteren (vergl. $. 663.); alsdann die Cognaten, 
ebenfalls nach Der Nähe des Grades; endlich die Ehegatten, Dieß iſt die vom 
Prätor geſetzte Succeffionsordnung (in der Megel, denn es giebt einige 
Ausnahmen), wodurch’ denn die Inreſtaterbſoige des Civilrechts theils beſtätigt, 
.., N ’ on 2) | 99 - * 


theils abgeändert war. . Mach bei alten Römiſchen Recht gab es noch mehr 
Arten ber B.P. (**,, dieaber Juſtinign abgefchafft bat. N 

(1) Fim.adag.ı.I.hbrerflärtfee 00 0.00. u 

6. 662. Bon der B. P. ex:edicto unde liberi. 


r 


B. P. ex edieto unde liberi befamen die. emaneipati; auch die sui, 


wenn fie wollten. Denn ob fie gleich nach den bürgerlichen Geſetzen fuccebir- 
ten, und folglich feine B. P, nöthig hatten: fo gab. fie. ihnen der Prätor doch 
auch, wenn fie barıım baten (vergl. d. folg. $), Mach dem Recht der Novellen 
fuccediren die emaneipirten Kinder fo gut, als die sui, bedürfen affo auch ber 
B. P. nicht. Dur 1) wennein Enkel feines Vaters Erbſchaft ausſchlagen, und 
doch dem vor dem Vater verſtorbenen Großvater ſuecediren will, oder =) wenn 
ein Enkel den Großvater erben will, deſſen Vater die großväterliche Erbſchaft 
ausgeſchlagen hat, fo muß er B. P. ex edicto unde liber. bitten (* "). 
(1) L. fin. C. unde liberi (VI. 14.) L. 5. $.2. D. sitab. testam. nullae exsta- 
bunt, Reinharth }. c. obs. 5. G..L. Böehmer de discrim, suor. et emancipa- 
tor. in auccess. intestati. $. 14. — Die angeführte L. fin. C. unde liberi iſt 
aus L. 5. C. Th. de matern. bon. (VIII. 18.) mit einigen Abänderimgen in 
Juſtinians Dean) übertragen, vergf. Zac. Gothafred coriment, Il. 690. 
Dieb. p. welche hier den Enkeln zugeftanden wird, .ift.alfo eine extraordinaria 
($. 657.). Die Hauptabfiht geht dahin, die Rinder. von Der Schuldenlaſt des 
Vaters zu befreyen, und ihnen doch zur großvaͤterlichen Erbſchaft zu heffen. 
Koch B. P. 6. 87. — 278. Eine Form des Geſuchs findet man bey Boeb- 
mer de.act, II. 3. as. . Die in dem zweyten Falle den Enfeln bengefegte b. P- 
wird zwar von mehrern Mechtögelehrten aus Der L. 5, $..2. eit. hergeleitet. 
Sie ift aber 3) dem Prätorifchen Ediete, welched in ordine liberoram glei) 
dem ältern Eivitrechte Feine suceessio gradunm zuließ ($-664.), ganz entgegen. 
2) Das angeführte Geſetz redet gar. nicht yon einem Sohn, Det Die vaterlicye 
Erbfchaft ausgeſchlagen hat, ned; weniger von einer in Anfehung der Enfef 
nethwendigen b. p. fondern wie aus der Vergleichung mit pr. cit. L. erhellet, 
eigentlidy von dem Zalle, da ein emancipatus nit. feinen in der Gewalt des 
Sroßvaters gebliebenen Kindern zur Erbſchaft conenrrirte, und alfo fein Ans 


theit, da er ſeibſt b. p. zur gehörigen Zeit sicht anerfannte, feinen Rindern. 


jure acerescendi zu Gute kam. Dieß hat Koh B. P. 6. 27. pag. 276. fehr 
einleuchtend erlaͤutert, zugleich aber auch pag. 447. gezeigt, daß die Enkel, 
"Die von ihrem Vater ausgeſchiagene großvaͤterliche Erbſchaft, wenn ſelbige 
keinem andern Miterben des Vaters zuwaͤchſt, nach Suftintaneifchern Rechte, 
ſchon als Civilerben erhalten, ohne der b. P. zu deduͤrfen. Vergl. auch deſſen 

aucc. ab intest, 6.1098. W.. u | — 

6. 663. Ex edicto unde legitim.. 

B. P. ex edicto unde legitimi bekamen die Agnaten (). Sie hatten zwar 
auch ein ius succedendi civile. Indeſſen konnten fie body bonorum possessio- 
nem bitten ; biefe war alſo bier. urſprünglich blos utilis, nicht mecessarta ($.657.). 


Die Urſache, warum ber Prätor ben suis und den Agnatenbonorum pussessio 
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nem gab, die ſie doch nicht nöthig hatten, Findet man bey den tlaſſiſchen Juriſten 
und. im Römifchen Rechtebudje mirgends angeführt. - Die Neneren fuchen- fie 
Darin, der Prütor, babe den suis and Agnaten b. p. angeboten, damit es nicht 
fiheinen möchte, er habe. fie ausgefchlofjen; oder er habe es gethan, um jene. 
Derfonen an dem prompten Rechtsmittel, dem interdicto quorum bonoruın, 
Theil nehmen zu laffen; ober weil es müglich ſey, mehr als einen Weg zur Ers 
langung einer Erbfchaft zu, haben ; oder weil man durch die b. p. leichter als 
durch die mit vielen Feyerlichkeiten verbundene Cretion zur Erbſchaft Habe ges 
langen fönnen, oder quia justius.possidere videtur, qui auctore praetore 
possider; oder weil bie Zeit, binnen weldyer man die B. P. fuchen fann, tem- 
pus utileift(?") De | . 
41) .Baldujnus, Merillius, Yirmius, pr. J. h. t. Huber praeiect. h. t. sergf, 
Rod B. P. $. 09. BER eines | 
(*) Und alle diejenigen, welche nad Den .suis ein Civilrecht hatten. L. 2.5. 4. 
L 3. D. unde legitimi. $.ı.1.b.. Hopp. comment, ibid. Die Erklaͤrung 
‘im Lehrbuche iſt Durch einen kleinen Zuſatz? agnati et omnes etc, zu berichtigen, 
Roy B.P..$. 13. Daß aber auch die sui heredes zu dieſtr B. P. ande legit, 
‚ „mit gehören, mie Pothier Pand. kustin. Tit. unde legitimi n. ı, und mit ihm 
Gluͤck von d. Inteſt. Erbf.$. 77. behauptet, iſt nicht gegrundet. Sie gehbren 
als sui heredes unfteeitig zur B. P. unde liberi. .ı.L.htr. Lı.$9.0D 
- + Quis ordo etc. womit auch Die rlıe jene Behauptung angeführte L. a. pr, D, 
unde legit: leicht zu vereinbaren: iſt (5. 664. Note 2.) W, 
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8. 664 ‚Ex edicto unde cögnati, nn 
Dag edictum unde.cognati perfprad) den Cognaten im Falle ,. daß feine: 
Agnaten vorhanden waren, bonorun possessionem. Doch mußten fie nicht 
voeitläuftiger, als im fechiten Grade mit dem Verſtorbenen verwandt ſeyn 
($ 643.). — Dieſe B. P. gehörte bis zu Juſtinians Verordnung ($. 680. ⁊c.), 
wegen des den Cognaten ſonſt nicht zukommenden Erbfolgerechts, zu den nothr 
wendigen ($..657.).(*). — .,. Der Prätor gab aber auffer diefem Allen noch. ein 
Epice; welches beſonders ędictum successorium heißt, Nemlich im weit⸗ 
läuftigen Sinne ans edictum successorium Das ganze Ediet, welches der 
Prätor über die Erbfxhaften gemacht hat. In eigentliher und engerer Bedeu⸗ 

tuug hingegen verfieht man darunter den Theil des Ediets, werin der Prätor 
feftfegt, daß unter denen, weldyen er B. P, verſprach, eine Solge (suc- 
cessio) zuläflig ſeyn JOH (*").. Es finder Statt ı) successio ordinum, 

2) sucoessie graduumt, ‚oder suckessio-de capite ad caput (wiewohl diefer 
Ausdruck im Römifchen Rechte auch successio ordinum bezeichnet L. 5. C. 
Qui admitti ad B P. VI. 9). Successio ordinum; wenn eine ganze Claſſe 
der Perfonen, welchen die B.P. zufommt, nicht darum bitten will, oder in der 
gefeßten Zeit nicht Darum bittet, fo wird Mu folgende Claſſe dazu gelaflen, se» 
. . „99 Ss \ 
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quens ordo succedit in locum prioris. — Dieß kann · auf zweyerley Att vor⸗ 
kommen: ı) wenn in dem vorhergehenden ordine feine erbfähige Perſon vor⸗ 
banden iſt, und daher die Erbfolge an die ſolgende Claſſe gelangt; =) wenn 
eben diefes auch Statt findet, obgleich in dem vorhergehenden ordine ein Erbe 
vorhanden iſt, welcher aber die Erdfchaft ablehnt, ‘oder vor deren Antretung 
ſtirbt, ohne daß eine Transmiffien derfelben auf ſeine Erben eintreten kann, . 
Jenes ließ auch das ältere Livilrecht allerdings ſchon zu (F. 63:5), und wird 
Daher von Koch successio ordinum civilis genannt. Das zweyte hinyegen-ges- 
ſtatteten die Livilgefege nicht. War alfo ein Suns vorhanden, der aber von 
der Erbſchaft abſtinirte, fo Fam dieſe nichran bie Agnaten,‘ ufd eben fo traten: 
auch Die Gentilen nicht als Erben ein, wann der nächfte Agnat vie Erbfolge abr. 
lehnte, oder vor Deren Antretung fthrb, fondern der Nachlaß fiel an Das Aerxa⸗ 
rium oder den Fifeus, Dieß erflärt den Grundſatz: in legitimis hereditati- 
bussuccessiononest. Paull. recept. sent,1V. 8.23. Ulpian: fragm. XXVI. 8, 
Gegen diefe Strenge des Civilrechts Bam nun der Prätor auch bier mit. der 
Folge der Klafien zu Hülfe. Wenn baper z. B. B. P, ex edicto unde liberi 
son dem dazu Berechtigten nicht anerfannt-war, fo fonnte B. P.unde legitimi 
geſucht werben, und fo ferner (* ?); Bieß nenntdaher Koch successio ordinum 
praetoria. — Die successio graduum befteht darin, daß, wenn derjenige, 
welcher in einer gewiſſen Claſſe dem Grade nach der Nächſte ift, die B. P. nicht 
verlangt, oder die beftimmte Frift verfäumt, fo fann ber dem Grade nach Feb 
gende darum einfommen, sequens gradus Suoceditin locum prioris. Mad 
dem ältern Civilrecht fand fie gar licht‘ Start: allein ber Prätor’ließ fie zu;, 
Doch nicht, wie Einige glauben, in jedem ordine intestati (*”). Denn 1) in’ 
der erften Claſſe der Kinder hat der Prätor nichts geändert (** 7); auch eigent⸗ 
lich =) nicht in ordine agnatorum; ‚denn der nächfifolgende Agnat ward 
nun, jedoch nicht als Agnat, fondern als Cognat zugelaſſen (F. 634.1, ° Hin⸗e 
gegen 3) in der Claſſe der Cognaten, wenn der nächſte nicht um die B. P. bat, 
ward successio graduum zum Beſten des nächftfolgenden geſtattet C****);- 
Erſt nach Juſtinians Verordnungen if fie überall in jeder Claſſe der gefeßlichen 
Erben zuläflig (*** >). Der Prätor erweiterte alfo das ältere Inteſtaterbrecht 
2) dadurch, daß er ſolchen Perforien B. P. gab, die nach dem Civilrecht gar 
nicht erben Fonnten, =) noch aufferdeni durch dieſes ſucceſſoriſche Ediet. 
.(#) Man fehe weiter Darüber nady Kohl. c. & 14 25.’Gtüd 6.79. 
41) Jo. Theoph, Seger desuccessorio edicto. kips. 1709. vergl. jedoch Koh B. P. 
$.27. Gluck lc 5.41.88.84 85... 0.00: en 
(2) Diefem gemäß ward in L.6. C. de legit. hered. referibirts defunctis, suis 
extantibus heredibus, et abstinentibus, vel repndiantibus.bereditatem, fra- 
ter iure consanguinitatis succedere potest, Vermoͤge des ſucceſſoriſchen Edicts 
konnte auch Jemand ſich ſelbſt ſuüceediren. Wenn nemlich ein suus nicht in 
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der beftimmten Friſt um die B. P. gebeten hatte , fo Tonnte er nod) ald legiti- 
- mus, als Agnat darum einfommen; und wenn er aud) dieß in der gefeglichen 
‘, greift verfäumt hatte, Fonnte er noch ald Cognat zur B. P. gelangen. L. r. 
‚6. 10. W..11. D. de success, edicto. 
(**) Dan fche dagegen Stü#l,c 685. ..: 
(Er) Einige Rechtslehrer haben zwar hier felbft nad) dem Civilrechte eine duc- 
cessio graduum behaupten wollen, allein unridhtig. L. 4. $.1. D. de B. P. 
c.t. Die ſcheinbar entgegenftehenden Geſetze L. 1. $.8: D. de suis et legitim. 
L.6. $.2. und L. 7. pr. D. sitab. testam. null: ex tab, beglmftigen, auch nad) 
richtiger Erflärung derfelben, jene Meynung nicht, wie Roc 1. c. pag. 270,1C. 
“ * grändfid) geaeigt bat (vergl: $. 662.) 
(####) 6 7.1, de legit. agnat, success. L: r. 6.6. a6. D, de success. editto. L. 
1.2.C. eod. Ainniusad$.4.I.ht 
(PR) 6,7. I: de legit. agnat, success. Nov. 218. c. 1. Koch I. c. pag. 286. ıc. 
nnd in.der success. ab intest, $. 109, ' | 
$. 665.. Ex edicto unde vir ex uxor,. 


Wenn gar feine Verwandte des Verftorbenen vorbanden waren, fo befam 
‚der überlebende Ehegatte B. P. ex edicto unde vir et uxor; nur mußte er in 
einer gefeglichen Che (iusto matrimonio) gelebt, und diefe bis zum’ Abfterben. 
des Erblaffers forrgedauert haben. Dieſe B. P. ift noch heutigestages nöthig,. 
wenn ˖ ein Ehegatte den andern erben will, ber fein Erbrecht. aus dem Rechte. 
der Novelten herleiten kann ($: 702.) (*").. | 
(1) Ruͤtztich wird es ſeyn, hier noch die Verſchiedenheiten der Sivil: und Praͤto⸗ 
riſchen Erbſchaft überhaupt anzumerken. Sie unterſcheiden ſich 1) in der Ord⸗ 
nung, wie einem Die eine und die andere zu Theil wird. Nach Dem Civilrecht 
hat die Inteſtaterbfolge nicht Statt, fo laug die Erbfchaft aus einem Teſta⸗ 
menf angetreten werden fann. Der Prätor aber. macht eine Ausnahme dieſer 
Hegel, indem er den emancipirten Kindern , welche im Teftament Gbergangen- 
find,.B. P. contra tabulas giebt... Erſt, wenn Diefe die B. P. nicht ſuchen, 
oder ihr Recht verfaumt haben, giebt-er.B. P. ex testamento (6. 659, 660. 2).. 
Die B. P. ift von der Civilerbſchaft unterfchieden in Anfehung der Perfonen,,. 
welchen fie. zukommt. Der Prätor giebt vielen Perfonen B. P. fowohl ab inte- 
stato, Ald ex testamento, die nad) dem Eivilrecht nidyt erben; ab intestato 
4. Br den Emancipirten, den’ Cognaten, den Ehegatten. Ex testamento, wenn. 
entweder dad Teftament nad dem Civilrecht nicht:gilt.oder der Erbe wegen. 
rei Hinderniſſes nicht antreten kann ($.cit. 3). Eine-Civilerbfhaft Fann. 
man der Regel nad) antreten, mann man will; Wer fie nicht repudiiret, Fann. 
. ‚fe allezeit antreten (8.548, Die B. P. muß binnen einem Jahr oder binnen. 
100 Tagen gefucht werden ($-665.). 4) Die Eivilerbfchaft kann ich nicht cher 
‘ gültig antreten, als bis fie mir zugefaflen (delata) if. Die B P: fann ich 
eher ,.icy kann fie pendente conditione ſuchen; ſuchen, mann noch einer:dem 
: Grabe nad) Näherer vorhanden iſt; der Subftitut kann fie.fuchen,. ehe man: 
weiß, ob der Inſtitut erben werde ,. oder nicht ($: 658.). Dieß gilt auch in. 
der Zolge, wenn Die Reihe wirklich an ihn kommt, ald eine zur rechten Zeit. 
geſchehene Anerfennung der B. P. Daß ſer die Erbſchaft ſelbſt dadurch noch 
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nicht erhält, verſteht fi, don ſelbſt. L. ulı. C. Qui admitt, ad B. P 5) Mein 
Sklave Fann die Eivilerdfhaft nicht ohne meinen Befehl antreten ($. 483.) ; 
bey der B. P. ift meine Benebmigung Hinlängi:h. 6, Eine Erbſchaft kann 
nad) dem Civilrecht nur von dem Erben felbft angetreten werden; um die B.P. 
fann auch der tutor, dDercurator oder ein Bevollmädhligter ze. bitten (6 313. 

.. 9) Die Eiviterbfhaft kann Jemand ipso inre erwerben (5.556. 1 )5 dieß P.- 
mwırd nur dem gegeben, Der darum bitter. L. 3. 9. 3. D. h. t. L. 3. C. unde 
legit. 8, Jene kann auſſergerichtlich angetreten, dieſe muß bey der Obrig⸗ 
keit geſucht werden (ooram magistratu petenda, accipienda, agnoscenda, am- 
plectenda est. K.-Conftantın hat zwar L. ult. C. qui admilt. ad bon. poss, 
verordnet, daß man nicht mehr mit einer Feperlichen Formel, und gerade bey 
dem Prätor oder Präfes um die B. P. zubitien gendthiget ſeyn folle; ad: in gebe⸗ 
ten , und zwar bep der Obrigkeit muß dDod darum werden. 6.7. I, h. t. ibi- 
que Vinn. — Eigentlid ift nur die Crftärung, daß man die B. P ergriffen 
haben wolle, agnitio B. P. ndthig, Die aber, mwenigftend der gemeinen Mep⸗ 
nung nad, gerichtiidy gefcheben muß. Koch B. P.6 6 pag. 63.2.9) Nur der, 
mweldyer B. P. erhalten hat, fann Daß interdictum quorum bonorum anftel» 
Ten, wiewohl die mehrften Rechtögelehrten foldyes utiliter audı dem Civilerben 
beylegen. Rod) 1. c. 9.29. pag. 338. Alle dieſe Säge findet man bey Donoll. 
in commentar, iur, civ. lib. 7. cap. 14. weiter ausgeführt. 

5. 666. Zeit, binnen weldyer Die B P. gebeten werden muß. 

Um die bonorum possessionem muß man, wie ich kurz vorher erinnert 
habe, bey der Obrigkeit bitten. Kinder und Eltern müffen binnen einem Jahr, 
- andere Perfonen binnen 100 Tage darım bitten. Dieß find aber tempora 
. utilia. Die Zeit nemlich wird in den Römifchen Gefegen in tempusptile und 
continuum eingetheilt: 1) in Rückſicht aufibren Anfang, =) in Rückſicht auf 
den Lauf. Tempus continuum ratione initii heißt eine Zeit, die mir fogleich. 
läuft, fobald ein gewiffer Vorfall fich ereignet hat, ich mag nun Wiffenfchaft 
von dem Borfall haben oder nicht. Tempus usıle ratione initii heißt Die Zeit, 
welche mir nicht eber zu laufen anfängt, als bis ich Nachricht von dem Vorfall 
babe, und mein Recht zu verfolgen im Stande bin. — 3. E. die hereditatis 
petitio civilis dauert 3a Jahre; dieſe aber fangen ſogleich an zu laufen, _ for 
bald der Erblaſſer mit Tode abgebt, und den Erden die Verlaffenfchaft zufallt, 
er mag nun das Abſterben des Erblaſſers erfahren oder nicht. Die 5o Fahre 
find alfo tempus continuuns ratione initii. Hingegen die Zeit, binnen 
welcher die bonorum possessio ‚gefucht werden muß, ift utile ratione initii. 
Denn fie fängt erft an zu laufen, wenn man Wiſſenſchaft erfält, daß der Erbr 
laſſer geftorben fen, und einem bonorum posse:sto ‚ufomme (*'). Ternpus 
continuum ratione cursus heißt ein Zeitraum, worin alle Tage gezäßlt werben, . 
ſie mögen Gerichtstage, oder Gerichtsferien feyn. Ternpus utıle ratıone cur- 
sus, eine Zeit, worin nur die Tage gezählt werben, anderen Gericht gehalten 

wird, und man nicht gehindert ift, fein Recht geltend zu machen. Wenn z. E. 


, 
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die Gefege fagen, daß die Erbfchafteflage binnen 30 Jahren angeftellt werben 
müffe: fo werben 365 Tage für ein jahr gerechner, ohne darauf zu fehen, ob 
fie Oerichtstage oder Ferien find, ob man gegenwärtig, sder abweſend fey. 
Hingegen wenn ber Prätor fagt, man folle binnen x0o Tagen bonorum pos- 
sessionem bitten, fo zählt er nur die Gerichtstage; die Tage, an welchen fein 
Gericht gehalten wird, die Tage ber Abweſenheit, werden übergangen. j jene 
Zeit ift alfo tempus continuum, dieſe tempus utile ratione cursus. 


fiebt aus dem bisher Gefagten, daß bie Zeit, Binnen welcher B. P. gefircht wer⸗ 


den muß, ‚auf doppelte Art tempus utile ift, ſowohl in Rückſicht des Anfangs, 
als in Abficht des Laufes. Es giebt aber auch Zeitfriften, ie in Abficht des 
Anfangs, continua, in Rückficht auf den Lauf hingegen utilia tempora find; 
und umgefehrt giebt eg tempora ratione initii üttlia, rafione cursus Continua, 
wie in ben Pandeeten gezeigt wirb (**). — ‚Die B.P. ift übrigens, wie Koch 


fehr richtig bemerkt, weder durch Die neuern Verordnungen Juſtin ians, noch 


durch gemeine deutſche Gefeße gänzlich und uͤberhaupt aufgehoben, ſondern 
nur in manchen Stücken, vorzüglich Durch die Novelle 218, in der gefeglichen 
Erbfolge abgeändert worden. Gie gilt alfo in complexu, im Ganzen und 
überhaupt genommen, noch jeßt da, wo Römifches Recht gilt, wie benn auch 
fehon im Vorbergebenden bey verfchiedenen Fällen ($. 659. 660. 665.) bie 

fortdauernde Anwendbarkeit berfelben angeführt worben ift (). W. | 
(1) Daher kann die B. P. noch get werden, wenn die hereditatis petitio 
aus den Civilgeſetzen ſchon verjaͤhrt ift. AMeinharth ad Christin. vol. 4. obs.7. 
Koch success. ab intest, 6. 130. der aber in der Bonor, pessess, $. 29. ſin. 
pag- 342. die entgegenftehende Mepnung angenommen hat. Vergl. jedod Sud 
v. d. Inteſt. Erbf.' 6.8. pag. 227. Allein auch umgefehrt, wenn %. buno- 
rum possessionem erhalten, und B. fid) Daran verfäumt hat, indeflen 8. 
Eivilerbe iſt, fo kann er die Erbfchaft verlangen, und die von A. erhaltene 

B. P. ift sine re. | 

(2) L.r. 2. D. de divers. temparal. praescript. L. 2. pr. $. ı. 2.D. Qnis ordo 
in possess. serv.'L. 10 D. h. t. L.6. C. Qui admitt. adB. P. puss. Die 
befte Schrift. vom der Zeitberechnung Überhaupt ift Aücker Diss. de cirili et 


naturali temporja gpmputatioge in iure, Die mit feinen observationibus und 


interpretationibus zu Leiden 1749. 8. herausgekommen if. Man ſ. auch Gluͤck 
Pandecten 3. Band; 496. u. f. e Seiten. ($.62..Not. 8) — Don den Zeite 
friften der B, P.aber befonderd find Koch. success. ab intest..6. 108 ı29. und 


Bluͤck v. derifnteftaterbfofge $. Ba, nachzuſehen. Daſelbſt auch von ber drey⸗ 


fachen Friſt, welche den Kindern zu Gute kommt, und Deren unrichtigen An⸗ 

wendung auf Diekeveditatis petitio. Die bey der Cidilerbſchaft zuläffige Trans⸗ 

miffion auf Die Erben ($..546.) findet bier nicht Statt. &5.I.h.t. Koch 
P.$.6. pag.7ı. W. 

2 Apolu hrlicher hiervon hande 


2 0%, 


lt Koch success. ab intest, 6. 131. u. Bon, Poss, 


. 
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_ — TIT. XI. 
DE ADQUISITIONE PER ARROGATIONEM. 
5. 667. 668. Was iſt die Erwerbung durch Arrogation. 
er dritte modus adquirendiuniversalis iſt die adquisitio per arrogatio- 
/ nem, das iſt, die Annehmung eines Menſchen an Kindesftatt, der bisher _ 
sui iuris oder patex familias war ($. 145.). Nun haste nad dem alten Rö⸗ 
miſchen Recht cin Alius-Familias kein Eigenthum. Wenn. fi alſo ein homo 
sui juris arrogiren ließ, ſo acquipirte der pater arrogator defjen ganzes Der: 
‚mögen; bie arrogatio war alfo ein modus adquirendi universalis, Sogar 
die Poſſeſſion gieng ipso iure auf den arrogatorem über (*"). 
(1) Yum. ad. ı.L.hb.te num... .. - 


⁊ 


5. 669. Gewiſſe Rechte werden durch die Arrogation nicht erworben. 
Weil aber dieſe Arrogation zugleich eine Capitis Deminution war, ſo ber 
kam der arrogator die Rechte nicht, welche durch die Easitis Deminution zu 
runde giengen; das heißt, die iura personalissima, Dergleihen war 1) 
Das Recht des Patrons auf operas officiales. Wenn nemlich der arrogatus 
Freygelaſſene hatte, Die ihm .operas ofhiciales leiſten mußten: fo Fonnte der - 
arragator dieſe Dienfte nicht fordern. . In Anfehung der op-rarum'artificia- 
lium oder fabrilium, die fich der Patron übrigens ausdrücklich verfprechen laſ⸗ 
ſen mußte ($. 82. $. 804.), ift ein Anderes zu behaupten =) Das ius agna- 
tionis, Die Hechte, swelcher der arrogatus als Agnat feiner Familie hatte: 
j. E. das Suceeſſionsrecht gieng nicht auf den arroyatorenı über |? '). 3, Rad) 
dem alten Recht gieng auch der usus und ususfructus, der dem arrogato zur 
fand, nicht aufden arrogatorem, Allein dieß bat Juſtinian abgefhafft 
+ 1. I. h. t. \ . . 
3 (1) Doch f. Vinnium IJ. c. n. 2. 
$. 670. Auch die Verbindlichkeiten gehen nicht auf den Arrogator. 

Die Berbindfichkeiten des arrogati aber übernahm der arrogator auch 
nicht. Denn man fah fie ebenfalls als etwas gan perfonliches (personali«sı- 
mum quid) an. Niemand fann actione-personali befangt werden, als ber, 
in deffen Perfon die Verbindlichkeit entflanden ift, und fein Erbe. 

. 671. Suftiniarnd Verordnungen, - 

IJuſt inã an änderte Verſchiedenes in dieſer Lehre. Tr verordnete: i) der 

arrogator ſolle nur den Nießbrauch von dem Vermögen des arrogati bekom⸗ 
men; denn da der leibliche Vater, in Anſehung des pecolii adventitii nicht 
mehr hat, fofann dem arrogatori auch nicht mehr zuſtehen $: 2.1. h.t, 2) Daß 
die Gläubiger des arrogati den arrogatorem follen belangen fünnen, und daß, 
wenn er fie nicht bezabfen will, er ihnen das Vermögen bes Sohns abtreten 
ft. 3. J. h. t. | . --TI 
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. | FIT. XII — 
"DE EO, CUT LIBERTATIS CAUSA BONA ADDICUNTUR, 


$. 672. 673. 674. Was ift die addictio libertatum servandarum causa 7 











Se vierte modus adquirendi ift die addictio bonorum libertatum ser- 


vandarıum cansa. Wenn Jemand in feinem Teftamens einen Sflaven 


frey lieg, und Niemand die Erbfchaft antreten wollte, fo wurde das Teftament 


deſtituirt, und die Freylaſſung fam nicht zu Stande, Kaifer Marcus Ante; 
ninus aber erlaubte durch ein Refeript, welches$. ı. I. h. t. vorfomme, daß 
die Verlaſſenſchaft den frengelaffenen Sklaven, oder einem von ihnen, als quasi 
bonorum possessori heimgetwiefen werden Dürfte, wenn er den Ereditoren Caus 
tion fteffte, daß et fie wegen Capital und Zinfen befriedigen wolle. Auf diefe Weife 
blieben die Manumiffionen bey Kräften, der Ehre des Verſtorbenen wurde ger 
fchont, und die Glaubiger litten feinen Schaden. Syn den folgenden Zeiten ift 


dieſe Verordnung noch weiter ausgedehnt, und unter andern erlaubt wors 


ben, daß das Vermögen aud einem andern Menfchen, der nicht unter Die 

Freygelaſſenen gehört, z. E. einem von den Gläubigern, welcher fich dazu ers 

bietet, unter den vvrbeſagten Bedingungen zugefchlagen werden Fünne (*"), 
(1) Westenberg in D. Marco, diss. 58. Schaumburg ad constit. Imperat. antiq, 
, manip. 14. obs 4. Zepernick.liss. de testamenti destituti viribus, $. 17. sqq. 





TIT. XIIL | 


DE SUCCESSIÖNIBUS SUBLATIS, QUAE FIEBANT PER BO- 


: :NORUM VENDITIONES ET EX SCTO CLAUDIANO, 


$. 675. Was ift die Erwerbung durch sectionem bonorum? : 


Se fünfte modus adquirendi universalis heißt sectio oder venditio bono- 


rum, Secare heißt nemlich bey den Alten fo viel, als verfleigern ,. in 

einer Auction verfaufen, und sectio eine Auction. Daher glaube Bynkers⸗ 

hök am a. O. nebft Andern, das Zmölftafelgefeg: debitorem obaeratum eredi- 

tores secanto trans Tiberim, fen nicht buchſtäblich von einer Tödrung und 

Zerftücfelung des Schuldners zu verftehen, fondern wolle nichts anders fagen, 
* 


als man ſolle den Schuldner verkaufen (**). 


(1) Dieſe Meynung zu prüfen, iſt hier der Ort nicht. Empfehlenswuͤrdig iſt: 


Io. Herm. de Raadt diss. de statu, conditione et iuribus debitorum ohaera- 


torum apud Rom. in Oelrichs ıhesaur. nov. diss. Belgicar. Vol. 3 Tom . 

pP. 299. sqq. — — Ueber den wahrſcheinlichen Sinn dieſer Vorſchrift der 

Zwöfftafelgefeße, für deren buchftäblihe Deutung freylich auch Gellius Noct, 

att. XX. 1. ein wichtiges Zeugniß liefert, ıf vorzüglich nachzufehen Dabelom 

ausfuͤhrl. Entwidt, der Lehre vom Eoncurd ei Glaͤub. Hate dor. P.46.etc. W. 
IT 


N 


730 Lib. III. Tit. XIII. 
| 6. 676.. Wie heſchah fie ? nn 
«. Wenn nemlich jemand concursmäßig wurde, fo wurbe-fein Vermögen den 


Gfäubigern zugefchlagen, und diefe beftellten einen Curator (*), welcher die 


Maſſe an einen Käufer überließ. Diefer aber mußte fich werbindfich machen, 
den Gläubigern entweder ibre ganze Forderungen oder gewifle Procente zu be 
zahlen. Er war alfo ein -uc«essor univer-aiis des Schuldners, In den 
neuern Zeiten fam dieß ab i* ). Auch in Deutſchland ift es nicht üblich. Es 
wird zwar, wenn ein Concurs entfteht, aud) ein curator massae beſtellt; aber 
bie Ueberlaſſung der ganzen Maffe an Einen Käufer ift nicht gewöhnlich (* *). 
(*) Eigentlih kommt diefer im älteın Recht unter der Benennung magister 
vor. Man fehe Cicero ad Antic. VI. und die nachdruͤckliche Stelle in der Rede 
pro Put, Quint. cap. 15. und 16. verb. cuius buna vero venierunt etc. Waß 
aber Die nähere Vergleichung deffelben mit dem nachherigen Curator bonoruma 
anbetrifft, Z’alch ad Hopp. comment. institut, h. t. pag. 622. Dabelew 

I. c. pag.99. W. 


_ &) Juftinian fpridt im Tert bey diefer Materie ſehr dunkel. Die venditio» 


‚nes bonorum feyen üblich gemefen, als man nech die iudicia ordinaria gehabt 
', habe. Sed cum extraurdinariis iudiciis posteritas usa est, ideo cum ipsis 
oredinariis iudiciis etiam :;bonorum venditiones exspiravegunt, et tantummode 
creditoribus datur ofhcio iudicis bona possidere, et prout utile eis visum est, 
ea disponere. Finn, in commentar. merft-dabey fehr gut an: quid haec 
judiciorum diversitas ad rem pıaesentem faciat, non video, uti nec illud, 
quid hic posterioribus temporibus iunovatum. Plane quod Theephilus refers, 

bonorum emtorem heredis seu bonornm possessoris loco habitum Ifaisse , 

.. id,.postea obtinuisse non puto, desiisseque hanc adquisitionem esse ‚univero 
8salem. Manf.aud) Hotemann. Bachov. und Hortens.adh.l. . in 
€2) Allein fuecediren denn die Glaͤubiger felbft in alle Rechte und Verbindliche 
keiten des concursmäßigen Schuldners? Aus vielen runden muß man Die 

Frage verneinen. ©. H. L. Boehmer progr. de iure circa conductionem, orto 

adversus conductorem cencursu, $. 4. in elect. iur. civ. vol. pag. 3066. sq, 
- und Stein comment. num-creditores moto concursu in Omnia iura et obliga- 
tienes debitoris obaerati succedant, et hine successnres universales habendi 
cint, Rostoch. 1781. 4. Müller ad Leyser obs. 813. Dabelom.Erläute 
rung der fehre vom Concurd.ı. Band 99. Seite u. 1. c. pag. 67% ꝛc. Dat 
Gegentheil behauptet PYiesand opusc. p. 232. sqq. 
6. 677. 678. 673. Verordnungen des Claudianifhen Rathsſchluſſes. 

Das 5Ct. Clandianum verordnete, daß, wenn eine freye Weibsperfon 
ſich von einem Sklaven befchlafen laffe, und der Herr des Sklaven ihr dreymal 
diefen Umgang unterfagt habe, fie aber dem ungeachtet ihn fortfeße, fo ſolle 
der Richter ſie dem Herrn auf deſſen Verlangen als Sklavin zuſprechen. Der 
Herr acquirirte alſo fie und ihr ganzes Vermögen (9). Juſtinian hob 
dieſen modum adquirendi auf, weil er, wie er ſagt, iudignus suis temporıbus 


de succesm:qab intest. sec. now. CXVIL. 731 
ſey. L. un..C..de & 5. Qland. all Sun. L h. t. Ob dieß ein Compliment 


ober eine Satyre,guf fein Zeitalter fayn ſoll, weiß. ich niht. 
(1) Eine voliſtaͤndige Friäuferung des udianiſchen Ratheſchluſſes giebt & Arnaud 
lib. 1. coniect. Cap, 20: Mar ſ. auch Burgii elect. cap. 8, Thesaur. Otton. 
tom. 1 p. 322. Back. hist, iurispr. Rom. III. 1. 3. 21. edit. Scockman.ibiqus 
cit. DD, 








DE SUCCESSIONE AB INTESTATO SEC. NOV. CXVIIL 
$. 680. Juſtinian Hat die Inteſtaterbfolge geändert. 
DIS haben bisher die Inteſtaterbfolge kennen gelernt, wie fie nach dem alten 
Römiſchen Recht befchaffen war. Yuftinian aber bat in der 118, 
Novelle eine neue Succeſſionsordnung eingeführt, die wir nun umftändlich 
betrachten wollen. oo 0 | 
"oe 6. 641. Allgemeine Grundſaͤtze der neuen Erbfolge. nt 
Juſtinian bar nemfich fefigefegt, daß ı) ale Klutsfreunde ab inte 
stato fuccediren, dergeftalt, a) Daß der Unterfchieb zwifchen Agnaten und Cog⸗ 
naten gänzlich wegfällt; der nähere Agnat ſchließt den entferntern Cognaten 
aus, und umgekehrt. b) Daß die emancipirten Kinder fo gut, als die sui 
fuccediren , doch iſt der Unterſchied ungeändert geblieben, Daß diesui ipso iure 
. Erben find, die emancipirten Kinder hingegen antreren müffen ($. 162. 538.), 
a) Auffer den Blutsfreunden fuccediren auch einige andere Perfonen, aus 
befondern Bründen. Doch geben Die Blursfreunde diefen andern Perſonen 
der Regel nach vor. Einige Fälle ſind ausgenommen, die im $, 702. und 
- 703, vorkommen werben (*). | | | 
Ich habe gefagt:. alle Blutefreunde fuccediren ab intestato. Schwaͤ⸗ 
erfchaft giebt fein Succeflionsrecht, und wenn fie noch fo nahe ift (*"). 
Daper ſuceceditt z. , , 


RR > 


der Stiefoater A. feinem Stiefjohn B. nicht, . 






V. erbt die D. nicht. 
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Noch muß ich anmerfen, daß man in ainem nie nette ehenfimigin, 

yon beflen Erbſchaft die Rede iſt, Key v \ ‚the; die Derfonen aber; 

welche zwar todt find, von deren Sutkeſſion aber jetzt die Frage nicht iſt, 
Einmal durchſtreicht, z. Yo. vn: | 


[8 





in dieſem Schema iſt A. doppelt durchſtrichen, weil von feiner Merlaffenfchaft 
and Erbfolge die Rede iſt; C. ift Emmal durchſtrichen; denn er ift todt: abet 
Die Frage ift jeßt nichtvon feiner Erbfchaft. B. D. und E And nad) am Leben (**). 
. (N Man vergl. bey dDiefer allgemeinen, Ueberſicht Der Erbfofgeordnung nad) der 
Nov. 118. Gluͤck v d. Inteſt. Erbf. $. go. :c. . | | Bu 
(1) L. 7. ©. conim. de success. (VI. 59 ) fagt; ‚adfinitatis iure nnlla snccessio 
permittitur. — — Diefem ift L. 5. C. de verb. et rer. signif, (V1.38.), mo 
nur von Fideicommiffen Die Rede iſt, nicht entgegen. — — Auch der Pratory 
welcher forft die Succefffondrechte ziemlich ausbehnte , hat doch den Schwaͤgern 
kein Erbrecht gegeben. 2, 
(2) Undere bedienen fi) anderer Zeichen... &. Bürkner diss.. de successione 
.  unilateraliim,, p. 23. sqq. | J 
5.680. Was iſt Kepraͤſentationsrecht, Succeffion auf Köpfe, Stämme und £inien?® 
Ehe wir die Succeffionsordnung felbft betrachten fönnen, müſſen wir einige 
Kedensarten verftehen lernen, welche in diefer Materie üblich find. 1) Das 
Repräfentariosrecht ift das Recht, die Erdportion zu erhalten, die mein vers 
fiorbener Afcendent würde bekommen haben, wenn er noch am Leben wäre,  & 


7 
x. 





B67 


wenn X. ſtirbt: fo bekommt D. die Erbportion, die fein verſtorbener Vater A. 
"bekäme, wenn er noch lebte, E. F. befommen den Erbtheil ihres verftorbenen 
Waters B. und G.H I. die Portion des C. Alle diefe Perſonen alfo D. E. F. 

G. H. I. fuccebiren inre repraesentationis (*'). 2) Die Succeſſion gebt, 
wenn mehr als Ein Eebe vorhanden ift, entweder auf Köpfe, oder auf 


’ 


de success. ab intest. sec. nov. CXVIII. 733 


Stämmal’?) Naäch Köpfen wird fuccedirt, wenn fo viele Erbtheile gemacht 
‚werden;, als fuscebirende Perfonen vorhanden find, 3. €, . 


— 





DC 2 

wenn bie Erbfchaft des A. zu vertheilen ift: fo werden dren Theile gemacht; 
denn es find dDren Erben vorhanden, B. C. und D. Hier wird alfo in capita 
fuecedirt. Hingegen auf Stamme gebt die Erbfchaft, wenn bey der Theilung 
1) darauf gefehen wird, wie viel der Perfonen find, welche die erften und 
nächften zur Suceeffion waren, und foviel gleiche Theile gemacht werden, als 
diefer Perfonen find; =)ium Fall, daßeine, oder einige, ober alle dieſe Perfonen 
mit Tode abgegangen find, ihr Erbtheil wieder unter ihre nächften Erben ' 
gleich vertheilt wird ; 3) wofern auch dieſe nächften Erben verftorben find, man 
den Erbtheil eines jeden wieder unter feine nächften Erben gleich austheilt, und 
fo immer weiter, Ein Beyſpiel wird dieß deutlich machen. 
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"Wenn die Berlaffenfchaft des A zu vertheilen iſt, fo Wird zuerſt "Die eine 
Hälfte auf den Stamm des B, und die andere aufden Stamm des C’gerechnet. 
Bon jener Hälfte des Stammes B fällt wieder eine Hälfte auf den Stanım des 
D, und eine aufE. Alſo 4 fommt auf D, und Z aufE. Das Viertel desD 
theilen F und G. Jeder erhält benmach I. - - 

Hingegen bie Hälfte, welche dem Stamme € zufiel, theilt fich wieder un⸗ 
ter H, Iund K, folglich erhält jederz. Das Sechstel, welchesaufden Stamm 
des K fanı, wird abermals auf L und M ausgetbeiit. Alfo L befommt -; und 
der Stamm desM . Diefes legte Z wird Dann endlich ımter Des M Kinder, 


"N und O getheilt. 


3) Succeflion nach Linien ift vorhanden, wenn bie Erbſchaft unter 
feendenten dergeſtalt vertheilt wird, daß Die eine Hälfte auf die väterliche, 
je andere auf die mütterliche Pinie fällt. Z. E. 





* 


Aſtirbt, und hinterläßt auf väterlicher Seite einen Großvater B, auf mütter⸗ 

licher Seite aber beyde Großeltern C und D. Hier wird die Erbſchaft in zwey 
Theile getheilt; der eine fällt auf den Großvater B, der andere auf die Groß⸗ 
eltern C-und D. 
C() Der Auedrud dus repraesentationis fommt im Roͤmiſchen Recht, in der Ber 
deutung, mie erbier genommen wird, nicht vor. ine fehr wichtige Streits 
frage iſt: ob dad Mepräfentatiensredht in der erften Succeffiondclaffe Statt 
finde, ob newlich Enferihrem Großvater , Urenfel ihrem Urgroßvater ıc. iure 
repraesentatiohis fuccediren. Ausgemacht ift, Daß in der erflen Succeſſtons⸗ 
clajfe.der nähere Grad den entfernteren nicht ausſchließe, - Daß Urenfet mit 
Enkeln und Kindern erben ($. 686.). Eden fo ift gewiß ,\ daß in dieſer Efaffe 
die Succeſſion nach Stämmen gefhhieht ($. 691..). Das alfo iſt der Sinn der 
Streitfrage: ob die Enfel, Urenkel ꝛc. aus einem eignen Recht (iure proprio), 
oderaud einem vom Vater auf fie transferirten Rechte, erben? Können alfe 
rt B. die Enfehdie Erbichaft des Vaters audfchlagen,, und Doch Dem Großvater 
"füccediren * G. L. Boehmer diss. de discrimjpe suor. et emancipatorum in 
‚sguccessione hıtestati,$ 3. Ge. Died. Car. ab Engelbrechten Exerc. de iure 

repraesentationis in successione et an eodem imprimis nepotes indigeant 


ee 


hat diefe vier Claſſen in folgende Verſe gebracht: 


de success. ab intest. sec.enov. CXVIII. 738 


(Goett. 1751.) 8.7. qq. Io. Sam, Frid, Boehmer diss. de nepotibus avo iure 
proprio sucredentibus, Fıf. ad Viadr. 1762.) pag. 14. qq. Jo. Frid, Doles 
diss. de iure repraesentationis in successione descendentium exule (L ps. 
1778.) $. 6. sqq. behaupten, und, mie ich Dafür halte, mit Recht, daß Die 
Enfel ıc, nidyt iure repraesentationis erben. Denn das Repraͤſentationsrecht 
tritt mur bey der Eucceffion ein, mo auf die Nähe des Grabes geſehen wird, 
wo der Röhere den Entfeinteren ausfchließt. Hier muß der Entferntere, um 
mit dem Näheren erben zu fönnen, fagen, ich repräfentire meinen verftorbe- 
nen Afcendenten. In der erften Succefliondclaffe aber fommt auf die Nähe 


des Grades nichts an. Edyon nad) den Sefeken der ı2 Tafeln erbten alle sui, . 


und nad) dem Präterifchen Recht auch Die emaneipati chne Ruͤckſicht auf den 
Brad; die rıd. Novelle giebt ebenfau allen Defcendenten, dem Entfeenteften 
mit dem Nächften, ein Erbrecht. Nirgends- findet fih eine Spur, daß Die 
Geſetze in der Elafle der Defcendenten.den Entfernteren mit Hulfe einer Fiction, 
einer Repräfentation, ex iure et beneficio parentis, zu der Erbſchaft laffen. 
In der Elaffe der Seitenvermandten hingegen ſchließt der Nähere den Entfern» 
teren aus. Daher wurde auch der Brudersfohn ven dem Bruder ausgeſchloſſen. 
Dieß fchien dem Suftinian unbilig. Er fehte deswegen inder Nov, 118, cap. 3. 

: feft, daß die Bruderöfinder mit den Brüdern erden, alfo an ihrer Eltern 
. Stelle treten ‚ihre Eltern repräfentiren folten. Huiusmodi vere privilegium 


in hoc 'ordine cognationissolis praebemus fratrum masculorum et feminarum 


filiis aut Aliabus, ut in suorum parentum iura succedant, Man f. auch 


Glück opusc. fascic. q. p. 170. — — Koch in d. Örundlinien einer neuen Ttheor. 


von der Succeſſ. mehrfacher Bermandten. Gieß. 1798. pag. ı2.erflärt zwar die 

ganze Controverfe für unnüs. Man fehe aber dagegen 8 lück von der Inteſt. 

Erbf. $. 100. — — Die Sefhichte did Repräfentationsrechtes erzählt Chrise, 

Gmelin, diss. histor. repraesentatisnis'iu"e civ. rom. exhibens, Tubing. 1787. 

(2) Daß ed noch eine vierte Art yon Erbtheilung gebe, wird ſich $. 709. zeigen. 

$. 685. Zwey Fragen bey der Änteftatfucceffion. - 

Wenn ein Zall in der Inteftatfucceffion vorfommt, fo find jedesmal zwey 

Fragen zu beantworten: 1) Wer fuccedirt? 2) Wie viel bekommt er? Ich 
werde ben jeder Succeflionsclaffe auf dieſe zwey Fragen Antwort ertheilen. . 
| 6. 684. Bier Elaffen der Verwandten. a 

Die Succeffion der Verwandten gefchieht nach vier Elaffen oder Ord⸗ 


nungen, In ber erſten Claſſe fuccediren alle Defcendenten des Verftoss 


denen. In der zweyten: die nächften Afcendenten, die vollbürrigen 
Seſchwiſter und deren Söhne und Töchter. In ber dritten: Galbges 
ſchwiſter und deren Söhne und Töchter. Endlidy in der vierten: Alle 
übrige Verwandten, welche nach dem Brade die nädyften fihd. Man 
Descendens omnis suc<cedit in ordine primo. 

Ascendens propipr, germanus, filius eis. 

Tunc latere ex {ho frater quoque filius eins. 

Denique proximior religuorum guisque superstes. 
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Juſtinian macht in der 118. Novelle drey Claffen: ordinem descen- 
dentium, ascendentium und collateralium, und auf diefe Weife tragen denn 
auch faft alle Juriſten diefe Materie vor. Dun ift es freylich wahr, daß die 
Spnteftaterben, entweder ‘Defcendenten, oder Afe.udenten, oder Eollateraiver: 
wandte find. Allein Daß diefe Lehre von der Inteſtaterbfolge weit ordentlicher 
und leichter vorgetragen werden könne, wenn man vier Clajfen, als wenn man 
nur dren feftfeßt, wird Niemand läugnen, als wer ſich ſchon allzutief in die 
alte Methode hineingedacht, und daran fo fehr gewöhnt hat, daß ihm dieneue 
beffere unnatürlich vorfommt, Diefeneue Lehrart hat Der mir unbefanute Ver: 
faffer der vorhin angeführten Gedächtnißverſe vorgezeichnet, und Herr Kanzler 
Koch hat das Verdienſt, die Lehre von der Inteftaterbfolge zuerfi nach diefem 
Plan meifterhaft abgehandelt ;u haben (*). = 

Ben den vier Elaffen find folgende Regeln zu bemerken: 

1) Die vorhergehende Claſſe ſchließt jedesmal die folgende aus. 
- So lang Perfonen ber erften Claſſe vorhanden find, kommt Niemand zur Sue⸗ 
ceffion, der in die zweyte Claffe gehört, Sind Perfonen aus der zweyien Claſſe 
da: fo fallen die Perfonen der dritten Ordnung aus, fo wie dieſe wieder dem 
Perfonen der vierten Elaffe vorgehen: 3. E,alfo: > | 





C " .7 
wenn A- ftirbe, fo erbt C. allein, B. ſuccedirt nicht mit; ob fie gleich in einerley 
Grad mit dem Verftorbenen verwandt find: denn C. gehört in die zweyte, B. 
erft in die vierte Claſſe. nn | 
°) Perfonen,. die in derfelben Claſſe fteben, ſchließen einander 
nicht aus, ſondern fie fuccediren mit einander. 3. €, in der zweyten Claſſe 
ſtehen a) Afcendenten, b) Geſchwiſter und c) deren Kinder; fie kommen alfo- 
zufammen zur Sueceflion. | 0 
Dieſe benden Regeln, die fo viel Licht über die ganze Materie verbreiten, 
und fie dem Anfänger fo faßlich machen, laſſen ſich nicht geben, wenn man bie 
Sache nach der font gewöhnlichen Methode vorträge (7. 2 
(*) Seitdem wird fie auch meiftend von den neuern Rechtsgelehrten nad) diefen 
vier Claffen vorgetragen ; Doch findet man in Hofaderd princ, iur. civ. $. 
1419. 26. nod) die ältere Methode befolgt. 


W. 
"er Noch iſt zu bemerken, daß da, wo nad) Linien und Stämmen fucredirt Eee 
| | er⸗ 


’ 


* 
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VPerſonen, die mit dem Erblaſſer doppelt verwandt find, aud nach dieſem 
doppelten Verhaͤltniſſe zur Erbfolge gelangen , und darnach ihren Erbtheil bes 
ſtimmen können. Mar muß aber hiebey nicht vermifchen a) duplicitatem vin- 
culi, wodurch Teibliche Geſchwiſter ?c. den Halbgeſchwiſtern entgegengeſetzt wer⸗ 
den, wovon hier nicht die Rede iſt, b) duplicitatem cognationis, mehtfache 
Verwandtſchaft. Diefe kann 1) darin beſtehen, Daß in einer und derſelben 
Perſon verfchiedene Arten ber Verwandtſchaft zufammentreffen, 3.8. cognatio 
maturalis et civilis,; menn der Großvater mütterlicher Seite feinen Enkel . 
adoptirt; 2) wenn Jemand in mehr ald einer Finie mit bem Verſtorbenen 
verwandt ift. 3. 3. Die Eltern des. Erblaſſers waren Geſchwiſterkinder; num 
hinterläßt er einen Achtervater von mülterlicher Seite, und einen, der es zuͤgleich 
. von väterfiher und mütterficher Geite if. In Fällen, wo nur die Zahl der 
Perſonen die. Erbtheile heſtinimt, wird. auf. dieſe Doppelte Verwandiſchaft 
nicht geſehen. Koſch success, ab intest. auct. 3. vergl. jedoch deſſen Berichti⸗ 
gung in den ($. 682.) bereitd angefüpkten Örunblinien einer neuen Theorie x. ' 
auch die Bon. Poss. pag. 478. und Gluͤck Inteſtaterbfolge 5. 3. W. 


Erfte Claſſe. 
8. 685, Mer erbt in der erften Glaffer 
Ä In der erften Claſſe fuccedirten alfo die Deſcendenten des Berftorbenen, 
Dur müſſen fie fucceffionsfäßig ſeyn. Dieß find nicht alle Deſcendenten; denn 
fie find entweder leibliche Deſcendenten, oder adoptirte; jene find entweder 
ehelich, oder unehelich gebohren, und letztere entweder legitimirt, oder 
aicht — legitimi, legitimati, illegitimi. | 

5. 656. Bon den ehelichen Defcendenten. | 

Die ehelich gebobrnen ſuccediren alle; fie mögen männliche oder weibs 
liche, sui oder nicht sui, in. einem nahen, oder entfernten Grade verwandt 
ſeyn. Wenn ich auch in noch fo weitläuftigem Grade mit bem Verftorbenen 
verwandt wäre, indeſſen meine Berwandtfchaft gehörig beweiſen könnte; fo 
würde ich ein Erbrecht Haben. Nur muß in diefer Claſſe Niemand zwi⸗ 
:fhen mir. und dem Verſtorbenen ſtehen, oder: in derfelben Linie, worin. 
ich bin, muß kein riäherer fen. Das heißt, wenn der Vater oder die Muts 
ter noch leben und erben, ſo bekommen ihre Kinder nichts; lebt der Großvater 
noch, fo fallen feine Enkel aus 

A 
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wenn A. ſtirbt, fo erben Bund E. Hingegen D. E. F. und G. kommen nicht 
mir zur Succeſſion. oe, a 
Erſte Anmerfung, Die Emancipirten Baben alſo keine boporum pos- 
sessionem ex edicto unde liberi mehr nörhig. - Ihr Succeſſionsrecht gründen 
ſich anfdas Civilrecht I 7 ne 
Zwepte Anmerkung, Die Kinder” fuccediren auch der Mutter und 
Großmutter nach diefem Geſetz, und brauchen fich nicht mehr auf SCtum Or- 
phitianum zu. berufen, . ee - 
Dritte Anmerkung. Auf ben Unterfchieb des Grades kommt in diefer 
"Kaffe nichts an, , Wenn ich ein Defcendent.des Berftorbenen bin: fo eebe ich 
mit, obgleich andere dem Grade nach nähere Defendenten vorhanden find, 3. E. 


R- 
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Wenn A. mit Tode abgehet, fo erben B. C. D., obgleich B. im erſten, G. 
im zweyten, und D. im breiten Grad fl, 2... 
(1) @. L. Bochmer diss. de discrimine suor. et smancipatorum in enccession® 
intestati, in Elect. iur. civ. Vol. ı. — Den ehelich gebohrnen Kindern mer 
‚ben auch die aus einer putativen Ehe ($ 114.) gezeugten gferch geachtet. S üͤck 
p. de Inteſtaterbf. $. 98. nicht aber Die Brauttinder, wenn Die Wonziehung 
der Ehe unterbleibet, obgleich eine vermepnte Praxis flr das Gegentheil be⸗ 
bauptet wird. Bläd gr. a Ä 
| | $. 687. Bon Kindern aud verſchiedenen Ehen.’ I. 
, Wenn Kinder aus verfchiedenen- Ehen vorhanden find, fo fuccediren fie 
‚den gemeinfchaftlichen Parens (Vater oder Muster), dem befondern aber feine 
Kinder allein. 3. E. 


. 
* 
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PB. und C. find die gemeinſchaftlichen Litern; A: und D. die befondern; 
Dem A. fuecediren alſo allein B..und F. — Der B.. fuccediren E F. G. und 


H. Den C. erben G-H. I.und K. — Endlich der D. Ecben ind IT und K, 


Noch eine Bemerkung ift nicht zu übergeben. Die Kinder aus der erften Che 
oder den erften Ehen nehmen das zum voraus weg, was ihr Vater oder ihre Muß 
“ger von dem verjtorbenen Ehegatten geerbt (oder fonft titulo lucrativo erhalten 
hatte, Wenn die B etwas von ihrem verſtorbenen Manne geerbt hatte, z. E. 4000 
Thlr., fo verlohr ſie das Eigenthum davon, als fie zur zweyten Ehe mit dem C. 
fchritt, fie behielt blos den Nießbrauch. Das Eigenthum fiel auf ihre Kinder E. 
undF. Wenn fie nun alfo'auch mit Tode abgeper, fo behalten biefe Kinder die 
4000 Thle. allein; G. und H. bekommen nichts davon. Ich fageE. und F. behal⸗ 
tun diefe Summe; man kann nicht eigentlich fagen, daß ſie ſolche erben; dena 


fie gehörte ihneii fhon vor dem Tode ber Mutter. So auch, wenn C. von feiner 


Ehefrau 3000 Thlr. geerbt hätte: fo wurden diefe aus gleicher Urfache allein 
den Kindern Lund K verbleiben; G. und H. würden nichts Davon erhalten”). 

(* Die Kindet der letztern Eye nehnien auch befondere vorauß, was dei oder 
die Verſtorbene von ihrer leidlichen Mutter, oder ihrem leiblidyen Vater sson- 
galitia largitate erhalten hat.: Man ſehe Überhaupt hiebey L. 5. u. 4. 0. de 
secnnd. nupt. (V.g.) Nor. 22. 0.93, Nor gB c. i1. Slüdl.c. $. 101. u. 


dafelbſt angef. DD. Von dem Vermögen, welches der Verſtorbene mittelbar: 
durch Beerbung eined feiner Kinder aus dem Vachtoſſe des vorigen Ehegatten 


erhaiten hatte, vid. Nov. as. c. 46, Bild .c ' 
776688. Regitimirte Kinder. 5 
Was die legisimirten Kinder betrift, fo ſuecediren 1) die, welche durch 


die nachfolgende Ehe legitimirt find, ohne Zweifel fo gut, als legitim ges - 


bohrne. 2) Die durch ein Refeript nicht plene legitimirten Kinder find in ber 
Succeſſion wie ımeheliche Kinder anzuſehen; dieſe Legitimation wirft gar fein 
Succeſſionsrecht. - Hingegen 3) bie Rechte der durch Reſcript plene legitis 
mirten ſind nicht fo ausgemacht. nn Bu 

| Nemlich fo viel iſt zwar gewiß, daß wenn gar feine ehelichen Kinder vors 
handen find, die legitimirten erben, desgleichen, daß wenn Jemand uneheliche 
. "Kinder. durch ein Refeript plene legitimiren läßt, nachher aber heyrathet, und 
eheliche Kinder erzeugt, jene Tegitimirten mit dieſen ehelich gebohenen gleiches 
Erbrecht baben. Hingegen darüber wird geflrittens wenn die ehelichen Kins 
der zu der Zeit ſchon verhanden find, da Die Begitimation ber unehelichen 
gefchieht, inwiefern diefen letzteren alsdann ein Succeſſionsrecht zuſtehe? 
Einige Zuriften (*") behaupten, fie hätten völlig Diefelben Rechte, wie ehelich 


gebohrne Kinder, Andere glauben, den ehelich gebohrnen Kindern gebühre 


der Pflichtrheil zum voraus ; in dem übrigen Vermögen fuccedirten die legiti- 


mirten mit den ehelich gebohrnen (2). Die dritte Meynung ifl, die legits . 


Aaaua 3 | 


- (1) Georg. Henr. Ayrer diss. de rescripto legitimationis Princi 


7440 °° ZikIM. Fir XIII. 


mirten Kinder erbten nichts. Deun bie’ chelich gebohrnen hätten fchon ei 
Recht auf die Erbfchaft gehabt, das ihnen ˖ durch die Legitimation nicht genoms 


"men werden fünne (*?), 


Meine Meynung in biefem Artikel iſt folgende: nach Römiſchem Recht | 


kann der Falk gar nicht vorfommen, baß ein durch Meferiptlegitimirtes Kind mit 
dem vorher ehelich gebohrnen erben wilf. Denn Yurftinian verordnet inder 
Nov. 74. cap. ı.und Nov. 89. cap. 9. ausdrüdlich, daß nur in dem Fall, 
wenn feine ehelichen Kinder vorhanden find, die naturales durch ein Refeript 
ſollen legitimirt werben können. Und die ift auch der Analogie ganz gemäß. 


Denn die Römifchen Gefeßgeber befücchteten überhaupt, die ehelichen Kinder - 


möchten durch die Kinder der Concubine verkürzt werden; daher erlaubten fie 
auch einem, der eheliche Kinder harte, nicht, die Concubinenfinder auf mehr 
als im Teftament einzufegen (9. 487.). Alſo, ich fage, nad) den Verord⸗ 


. nungen Juſtinians kann fi der Fall nicht zuteagen, daß die Coneubinen: 


finder, welche durch ein Refeript legitimirt find, mit ehelichen Kindern, welche 


vor gefihebener Legitimation gebohren find, zufammen erben wollen. 
Geſetzt inbeflen, der Landesherr hätte die Legitimation, obgleich ſchon ebeliche 


Kinder vorhanden waren, dennoch ertheilt,, fo würde fie diefen nichts ſchaden, 
und den legitimirten fein Erbrecht geben. 


Ob ſich aber dieſe Säge in Deurfchland anwenden laſſen, iſt eine andere 


Scage. Denn 2) können bey ung nicht bloß Concubinenkiuder, fondern auch, 


spurii, vulgo quaesiti und adulterini durch fanbesperrliche Reſeripte fegitie 


mire werben. SDergleichen unebeliche Kinder aber kann ein Vater im Teſta⸗ 


zen laſſen, wenn gleich den ehelichen Dadurch etwas an ihrem Erbtheil entgeht, 
wofern fie nur nicht in dem Pflichttheil verkürzt werden. =) Selbſt Concu⸗ 
binentinder können, wie ich dafür halte, heutigestags im Teftament zu Erben 


ernannt werben (F. 487). Und daraus fchließe ich, Daß man fie auchducch.ein 


Reſcript legitimiren und erbfäbig machen kaffen kann (). 
effectum tribuente, legitimi licet liberi exsteut, Goett. 174 
sess. ab intestato, |. 29. . 
#2) Dieß ift Die gemeine Mennımg, welche auch Georg Sam. Madihn diss. de Ic«; 
‘| gitime natorum portions legitima in successione cum legitimatis, Hak, 2759. 

vertheidigt. 
(3) Pufendorfi.c. 


Koch de sum 


4 


Be plenissimum 


ment in Erben einfegen (9. 487.). Kann er dies, fo kann er fie auch legitimis . 


(9) Gfüd lc. 5.202. Daß die ehelichen Kinder überhaupf gegen bie Fegitie 


mation der unehelichen ihren Pflichttheit ſolten in Kurege bririgen koͤnnen, 


duͤrfte aus rechtlichen Gründen nicht erweislich ſeyn. 


XR 
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6. 689. Bon der Erbfolge der Adoptivfinder. 

Man wird fich aus dem Titel de adoptionibus erinnern, daß die Anneh⸗ 
mung an Kinbesftart eines Menfchen, der fein eigener Herr ift, arrogatio; die 
Annehmung eines folchen hingegen, ber noch in väterlicher Gewalt ftand, adoptio 
stricte heißt. ‘Diefe legte ift entweder plena, oder minus plena. Wenn 
nemlich ein Afcendent feinen Defcendenten, 3. E. der Großvater feinen Enfel, 
der Urgroßvater feinen Urenkel adoptirt: foiftesadoptio plena. Adoptire ich 
aber einen Andern, der fein Defcendent von mir ift: fo beißtesadoptio minus 

lena. Ä 

Die Erbfolge der Adoptivkinder beruber auffünf- Sägen: 1) diearrogir- 
ten und plene adoptirten Kinder erben ihren Adoptivvater, aber vonder Erb: 
fchaft des leiblichen Vaters befommen fie nichts. Dieſer leßte Sa iſt nach 
der L. 10. C. de adopt. (VIII. 48.) auffer Zweifel, Nur in dem Fall, wenn 
der aboptirende Groß: oder Urgroßvater das Abdoptivfind wieder emancipirt, 
alsdann fuceedirtes dem leiblichen Vater. Alleinnachder 128. Novelle ſcheint 
man behaupten zu müffen, daß ein arrogirteg oder plene adoptirtes Kind nicht 
allein dem Adoprivvater, fondern auch dem leiblichen ſuccedire. Denn es bleibt, 

"der Adoption ungeachtet, ein Cognat ſeines leiblichen Vaters. Die Eognaren 
‚ aber erben nach der 118. Novelle, fo gut, als die Agnaten ($. 68.) (**). 

e) Ein arrogirtes Kind ſuccedirt den männlichen Afcendenten des ars 
rogirten Vaters, wofern fie in die Arrogation gewillige haben. Hingegen 
der Ehefrau des Arrogarors, deſſen Mutter und Broßmutter ſucce⸗ 

dirt es nicht (F. 148.). | | 
| 3) Ein minus plene adoptirtes Kind erbt ſowohl den Adoptiv⸗als leib⸗ 
. tichen Vater. Daß der Adoptivvater es übrigens durch ein Teftament auss 
fließen kann, haben wir oben gehört ($. 531.). Der Ehefrau des Adoptiv: 
vaters, desgleichen Ddeffen Afcendenten fuecedirt ein minus plene adoptirtes 
Kind nicht, wenn dieſe gleich in die Adoption confentire haben, - Daher ift denn 
‚auch zu behaupten, 

4) daß, wenn eine Weibsperfon adoptiret, das Kind nur ihr, nicht 
ihrem Manne und ihren Afcendenten fuccedire. 

5) Das Erbrecht aller arrogirten und aboptirten Kinder hört auf, wenn 
- fe emaneipirt werden, 

(1) Eine ausführliche und gründliche Abhandlung über die gefeglihe Erbfolge 
der adoptirten Kinder und Deren Teiblichen Eltern gegen einander von Lehr 
fieht in Hagemann und Guͤnthers Archiv für Die Rechtsgelehrſ. 5. Band, 
Num. 9. Glüſck L. c. $. 210. ꝛc. | 

85 690. Bon den ımebelihen Kindern. - 

Die unehelihen Kinder find entweder aus einer verbotenen @he(damnato 

coĩtu) gebohren, ober aus dem Ehebruch erzeugt, adulterinis oder Hurenfins 


— 
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der, vulgo quaesiti; Yungfernfinder, spuriiz ober von einer Concubine 
geboßrne, naturales ($, 156.). ZZ nn 
1) Die aus einer verbotenen Ehe gebohenen erben keins der bepden 

Eltern, - ——5 San 
2) Die naturales fuccediren der Mutter fo vollfommen, wie eheliche 
‚ Kinder; hingegen bey den adulterinis (*?), vulgo quaesitis und spuriis muß. 
man nach der L.5. C. ad SC. Orphit. (VI. 56.) (*?;, diflinguiren: entweder 
ift Die Diutter persona illustris, oder nicht. Im letzten Falle erben die adulte- 
rini, spurii, und vulgo quaesiti (**). Im erften Falle aber find entweder 
ebeliche Kinder vorhanden, oder nicht. Sind dergleichen nicht vorhanden, fü 
fommen die unehelichen Kinder zur Erbfchaft; aufferdem aber nicht, 


Ich babe noch verfchiedenes bierbey anzumerfen, a) Was ift mater 
illustris? ‘Die magistratus wurden zu den Zeiten der orientalifchen Kaifer im 
fünf Claffen eingerbeilt, in illustres, spectabiles, clarissimos, perfectissi-, 
mos und egregios. Ijlustres hießen die consules, magistri militum, quae- 
- stor sacri palatii, magister officiorum, comes sacrarum largitionum,, 
comes rerum privatarum, praefectus praetorio und praefectus urbt (*°).- 
Mater illustris hieß daher diejenige, deren Ehemann oder Vater ein illustris 
war. b) Was ift der Grund des Gefeges, warum fuccebiren die adulteri- 
ni etc. einer matri illustri nicht, welche eheliche Kinder hat? Die angeführte. 
L. 5. fagt: quia in mulieribus ingenuis et illustribus, quibus castitatis: 
observatio praecipuum debitum est, nominari spurios satis inturiosum 
'satisque acerbum, et nostris temporibus indignum esse iudicamus. Gelts 
fam! wenn einefolche Mutter Hurenfinder gebiert, fo fol es eine Injurie ſeyn, 
daß man ſage, fie habe dergleichen (nominari apurios). Und wie folgt dar⸗ 
aus, daß die Hurenkinder ihr nicht fuccediven, wofern eheliche Kinder vorban⸗ 
den find, gleichwohl aber fuccediren,, wenn-bergleichen nicht ba find? c) Hat 
das Geſetz einen practifchen Nugen? Verſchiedene glauben dieß. Sie behaup⸗ 
ten, daß das, was hier hey einer matre illustri verordnet ifl, beutigestags bey 
Damen vom Fürſten⸗ und Grafenfiand gelte. Ich kann diefer Meynung nicht - 
benpflichten; denn wir haben die Rangorbaung der Staatsbedienten gar nicht, 
die ben den Römern Statt fand. Das Gefeß paßt alfo auf unfere Berfaffung 
nicht, und hat noch dazu ,- wie ich vorhin bemerkt habe, feinen vernünftigen 
Grund. ch glaube daher, daß es bey uns gar feine Anwendung finde °) 
. 3) Den Vater. erben die naturales nur alsdann, a) wenn Beine rechts 

mäffige Ehefrau, und feine eheliche Kinder vorhanden find, und zwar b) nur 
auf den fechsten Theildes Vermögens, Diefen befommen fie aber nichtalleiny - 
fondern müffen ipn mit iprer Mutter, der Concubine, theilen (7). | 





\ 
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4) Die adulterini, spurii.und vulgo quaesiti befommen von der Er 
ſchaft des Vaters nichte. | 
"Abe wie ſteht es mit Der Praris diefer Säge? Nach dem Römifchen 

Hecht wa: der Concubinat erlaubt, heutigestages ift er verboten ($. 123). Das 
Der ift es nach der Theorie fehr zweifelhaft, ob das, was nach dem Römifchen 
echt bey den liberis naturalibus verordnet ifl, heutigestagesnoch Statt habe, 
und.ob man nicht vielmehr behaupten müfle, die naturales feyen bey uns als 
spurii anzufehen,, folglich von der wäterlishen Sneceffion gar; auszuſchließen. 
Indeſſen behaupten viele Rechtsgelehrte nicht nur , a) daß die naturales heutis - 
gestages ein Succeffionsrecht, wie bey ben Römern, haben, ſondern fie gehen 
noch weiter, und dehnen b) diefes Succeffionsrecht auch aufdie spurioa aus. 
Auch diefe nemlich furcediren, ihrer Meynung na, auf den jechsten Theil, 
im Fall feine ehelichen Kinder und Feine Ehefrau vorhanden find ( °), m 
Heſſen⸗Darmſtaͤdtiſchen iſt dieſe Meynung angenommen, im Hannövriſchen 
aber und Caſſeliſchen nicht. | u . 
(1) L. 6. C. de incest. nupt. (V, 5.) Poll, de exheredat, et praeterit. cap. 414 
Titius ad Lauterb. obs, 793. 
€2) Nach der gemeinen Meynung erben die adulterini gar nicht. Allein dieſe Mey⸗ 
nung ift in der Nov. ög. cap, ı5. worauf man ſich beruft, nicht gegründet. 
(3) Ludolff.von der Snteftat-Erbfolge S. 160 macht Hrn. Canzler Koch und 
mir den Vorwurf, wir haͤtten überſehen, Daß es in der L.5. C. cit. heiße: 
cui pater incertus sit, Das Geſetz rede alfo nur von vulgo quaesitis. Er. 
bat aber nicht bedacht, Daß bey :aflen unehelichen Kindern, den naturalibus 
ausgenommen, ber Vater als incertus angefehen wird. 
(4) Koch de success. ab intestato $. 32: schol. @. hält daflır, Daß die aud einem 
Stuprum erzeugten Kinder der Mutter gar nicht fuccedirt Hätten, meil fie ex 
damnato coitu gebghren ſeyen. Dad stuprum fey ex L. Jul, de adult. firafbar 
eweſen. Allein 2) redet die Nov. 79. cap ult. und Nov: 8g. cap. ult. wo es 
beißt: Kinder ex damnsto coitu ſollten weder den Vater noch Die Mutter erben, 
. " gang beutlidy nur-von verborhenen Ehen. a) Wenn aud) der stuprator nad) 
der L. Julia ftrafbar war, fo war es Doc) Die stuprata nicht; alſo von ihrer 
Eeite wäre dann doc dad sıuprum fein damnatus coitus gemefen Wahr ift, 
in alten Stellen, welche von der Sucteffion der unehelichen Kınder im Bere 
> mögen der Mutter, und umgefehrt, reden, wird der Ausdruck vulgo quaesiti 
gebraucht. Man fehe z. 3. $.3. I. de SC.Orphit. L. 1. $.2.D. eod, Allem 
on: iefed Wort bödeuter nicht Bloß die eigentlidyen HurenFinder (ex meretrice)s 
fondern oft age unebeliche. L. 5. D.de star. hom. L. 5. $.5. de agnösc. et 
‚ .lib. L. ı8. de bom.’libertor. : DE | 
"©; Gethofredus ad Cod. Theodos. tom. 3. pag.ı08. . . . 
(6): Mir pflichtet hierin bep Glück in opusc, faneic. 3. pag. 35. : Zr 
7). Wie aber, wennd e Concubine allein vorhanden ift, ohne Kınder? Zos. Match, 
Rosmann diss. de. success concubinae, si sola’superstes sit, Mogunt. 1987. 


> glaubt, daß fie As erben, weicher Meynung ich beppflhte- 
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a. ‚Lib. 111. Tie. XII. 
- (8) Kock de success, ab'intestato, 6. 33, — Dan febe überhaupt:von di Sue⸗ 
teffion der unehelidien Defendenten. Süd v. d. Inteſt. Erbf. 6. 203.20. W, 
$. 691. Wie wird in diefer Claſſe fuccedirt 7 . 

Wir baden gefehen, wer in diefer Claſſe fuecedirr. Nun iſt noch die Frage: 
wie wird ſuccedirt? und die Antwort: Die Rinder des erſten Grades, das 
heißt, Söhne und Töchter erben nach Roͤpfen; die Rinder der folgenden 
Grade aber, Enkel, Urenkel u. ſ. w. nach Stämmen (*). 3 . 
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A. ſtirbt. B. und C. find liberi primi gradus; D.E.F.G.M hingegen liberi 
ulteriorum graduum. Alſo die Erbſchaft wird in vier Theile .getheilt. Der 

erſte Falle auf B. — derzwente aufC.-— der dritte auf D. und E. — der vierte . 
‚auf F. G. und H. Auch in dem Fall, wenn keine Kinder, ſondern allein Enkel 

vorhanden find, j. E. wenn B. und C. nicht ba wären, erben die Enkel D.E. - 
F.G. und H. in. taͤmmen. nn | Ä Ä 

(a) Einfacher und richtiger wäre ed, wenn man fagte: alle Perfonen der erjten 


Llaffe erden in Stämmen; B.madht einen Stamm, C. den zweyten, D.E. den 
dritten, F. G. und H. den vierten. ‚Hotgersius de success. legit. cap. 7. . 


.sgq. — Bon dem doppelten Erbtheile, welches Defcendenten —— 
stirpe gebührt, ſ. . 684. Not. xM. V. — *75 


| | 
Zweyte Slaffee 
 $ 590. ° Succeffion in der zweyten Claſſe. or 
Wenn feine Defcendenten vorhanden find, fo kommt die zweyte Claſſe zur 
Succeſſion. Darin find a) die näheren Afsendenten; b) vollbürtige‘Brüder und 
Schweſtern; e) Söhne und Töchter der. verftorbenen vollbürtigen Geſchwiſter. 
Ich ſage: Die näheren Afcendenten; denn der näherefehließt den entferntern aus, 
und e6 har hier fein Kepräfentationsrecht Statt. Ich ſage ferner: Söhne und 
"Töchter der verftorbenen Geſchwiſter, nicht Enkel; diefeerbenin dieſer Claſſe 
‘nicht mit ſius repraesentationis ultra fratrum liberps non obtinet), 
Es fragt fich nur: was find vollbärtige Befchwifter, fratres germani, 
. sorores germanae? Man verfteht darunter Geſchwiſter, welche einerley Bas 
ter und einerlen Mutter haben, denen fie vollfommen fuccediren, Alſo zweyer⸗ 
ley gehört zu vollbürtigen Geſchwiſtern: a) daß ſie einerley Vater und Mutter 
haben. Daher , 
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de success.“ab intest, sec. nov. CXVIII. 945 
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find A. und B., desgleichen C. und D. feine vollbürtigen Geſchwiſter. Aber fie 
müſſen b) auch beyden Eltern volllommen fuccediren.. Wenn nemlich Ges 
ſchwiſter zwar-einen gemeinfchaftlichen Vater und eine gemeinfchaftliche Mütter 

baben, aber nicht beyden vollkommen fuccediren: fofind fie in der Succeſſions⸗ 
lehre nicht als vollbürtig anzufeden ($. 698.) (*). u | 
(*) Vollbuͤrtige oder leibliche Geſchwiſter find Diejenigen immer ‚ welche beyde 

Eltern gemeinfhaftlidy haben; aber fie find als fotche nidyt immer fucceffiongs 
fähig. Dieß dürfte die Sache richtiger ausdruden. W. ur 

$. 695. Welche Perfonen find in diefer Elaſſe fuccefiionsfähig? 

Alle nach diefer Definttioh vollbürtige Geſchwiſter find legirim in der 
-  Sueceflion, oder ſucceſſionsfaͤhig; aber nicht ale Söhne und Töchter 
-berfelben,, auch nicht alle Afcendenten find dieß. Bill man wiffen, welche 
Kinder der vollbürtigen Gefchwifter erbfähig find, fo muß man Die Regel bes 
merken: Rinder, die in der erften Llafle ihre Eltern plene erben, ‚erben 
auch in diefer zweyten Claſſe ihnen Oheim und ihre Tante; Rinder 
bingegen, welche in der ‚euften Elafje nicht volltommen erbfaͤhig find, 


erben in diefer zweyten Claffegar nicht. 3. €. 





A. iſt ein naturalis, er erbt alſo in der erſten Claſſe ſeinen Vater nicht plene⸗ 
folglich Fan er auch in der zweyten Ordnung feinem Oheim B. nicht ſuccediren. 
Hingegen U | 
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wenn gleich A. ein naturalıs iſt, fo erbt er doch feine Mutter; er kann daher 
auch dem P. ſuccediren. Fragt man: welche Aſcendenten erbfähig find, fo ik 
"Die Antwort: Die Succeſſionsrechte find wechfitferrig; das beißt: wenn 
mir mein Defcendent fucccdirenfann: fo ann ieh ihm auch fuccı diren. Iſt ein 
Defcendent von der Art, daß er mic; geerbt hätte, wenn ich zuerft geftorben 
wäre: fo erde ich ihn auch, werm er vor mir jürbe (*"), | 
„Die Note erläutert dieſen Sag .mit Erempeln: ı) die per subseqnens 
matrimoniumlegitimirten Rinder fuccediren ihren Eltern, deswegen fuccediren 
bie Eltern auch ihnen. 2) Aus einer verbotenen Ehe erzeugte Kinder fuccedis 
ven ihren Eltern nicht, daher auch die Eltern ihnen nicht. 3) Adulterini, 
spurit, niturales, vulgo quaesiti fuccediren der Mutter, folglich erbt diefe 
auch ihre unehelichen Kinder von befagter Art, 4: Naturales erben den Buter 
nur alsdann, warn feine legisime Kinder und feine Ehefrau vorhanden find. 
Daher erbt auch der Bater die naturales nur in dem Fall, wenn fie keine recht⸗ 
“mäßige Ehefrau binterlaffen. 
(1) Diefe Regel hat indeffen Ausnahmen. Ein minns plene adsptirted Kind 
. erbt den Vater, dieſer aber fuccedirr ihm nicht. L. 10. $. 1. in fin. de adopt. 
(VII 48) Eine mater illusıris erbt ihren spurium, menn fie gleich eheliche 
Kinder hat, da doch der spurius in Diefem alle ihr nicht fuccedirt. Koch de 
Fr * intest, $.57. Eine Frau erbt Dad von ihr adoptirte Kind nicht. 
Ad, S. 67. W 


5. 694. Wie: wird in dieſer Claſſe fuccedirt ? . 
Wir wiffen, werinder zweyten Claſſe erbt: allein wie wird Gier geerbt ? 
Die Regel ift: Afcendenten ſuccediren in Linien; Geſchwiſter nach 
Röpfen; deren Rinder nach Stämmen. _Diefe Regel hat aber zwey Aus: 
rahmen; die erfte heißt; adscendentes iuncũ succedunt in capita, Das ift, 
Afcendenten, die mit Geſchwiſtern cder deren Kindern concurriren, ſuecediren 
nach Köpfen. Die zweyte Ausnabme ift: Fratrum proles sola succedit in 
eapita; das heißt, wenn feine Afcendenten, und feine vollbürtigen Geſchwiſter, 
fondern bloß Kinder von vollbürtigen Geſchwiſtern vorhanden find, fo erben fie 
nach Köpfen. Die Entwicelung diefer Säße folgt in beyden folgenden P& 
ragraphen. U 


5. 695. Folgeſaͤtze des vorigen. 


Nemlich 1) wenn jemand ſtirbt, ber Eltern und Großeltern hinterläßt, 
fo erben die Eltern allein, die Großeltern befommen nichts. Alſo 


J 


de succes. Ab iIntest. sec. nov. CXVIII. 747 
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wenn G. flirht, fo erben E. und F. alfein ‚A. B. C.D. fommen nicht zur Sue: 
ceffion. 2) Wenn eins von den Eltern noch am Leben ift, fo erbt diefes, und 
die Großeltern find ebenfalls ausgefchloffen., 3. €. 
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die Erbfchaft des G. fällt allein auf F. DieGroßeltem A. B. C. D. fallen aus. 
3) Wenn nur Großeltern vorhanden find, fo erben ſie zuſammen, aber 
nach Linien. 3. E. 





Bier iſt · Großmutter A- von väterliher Seite, Großvater B. und Großmutter 
C. von mütterlicher Seite vorhanden. - Si Großmutter A. befonimt alfabie 


bbob so. = 


Te Lib. III. Ti. XIM. 


eine, B. und C. befommen die andere Hälfte von ber E.bfchaft des D. un 

zwar ohne Unterſchied des Vermögens, Wenn nemlih D. von feinem Vater 

4000, von feiner Mutter nur 2000 Thaler geerbt hat, fo befommt parum A. 

nicht mehr von der Verlaffenfchaft, als B. und C. \**) x 

(a) Denn die 118. Novelle ſagt von einem Unterſchied des Vermoͤgens nichts. 
Koch de successione ab intestato, $. 46. Walck cuntrovers p. -- Bon 
den nach der mehrfachen Verwandtfchaft der in einer Perfon zufammentreffen- 
fenden väterliher und mirtterlider Seite zu beftimmenten-Erbtheilen ſ. $. 
684. Not, (**) W. - 


. 8 §. ‚696. Fortſetzung. on 
4) Wenn der Verftorbene nur vollbürtige Gefchwifter binterläßt, fo ſue⸗ 
eediren fie nad) Köpfen. 3. 0000, 00 
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die Verlaſſenſchaft des A. wird in drey gleiche Theile unter die Geſchwiſter 
B. C. D. vertheilt. 

5) Sind nur Kinder von’ Geſchwiſtern vorhanden, Feine Geſchwiſter und 
Beine Afsendenten: fo fussediren jene ebenfalls nach Köpfen. - 3. &. | 





o . 
BCDd. 


A. ift mie. Tode abgegangen ‚ und binterfäße Niemand, als den B. C. und D- 
Kinder geiner Brüder, Diefe theilten alſo die Erbſchaft unser ſich in drey 
gleiche Theile. | 
6) Wenn Gefchwifter mit Kindern von Geſchwiſtern coneurriren, fo erben 
‚jene nach Köpfen, diefe nach Stämmen, 3. & oo. 


. 
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Die Verlaſenſchaft des A. wird in vier Theile vertheilt; den etften bes 

fommt B.. den zwenten C., den dritten D. und E., den vierten F. G. und H. 

j 7) SHinerläßt jemand Afcendenten und vollhürtige Geſchwiſter, fo erben 
jene fowoht, als dieſe nad Köpfen"). 3. E. 


AR 
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Gier erhalten A. B. C. und D. jeder J. | 
8) Kommen Afcendenten und Kinder verflorbener Sefhesifter zuſammen/ 
fo erben jene nach Köpfen, diefe nach Stänmen (* > 3. €, 


AR 





C. 9 e 
bier werben drey Woeibe gemacht, wovon .den eeſten A., den zweyten B. den 
dritten C. D. E. erhalten. 
9° Endlich wenn Aſcendenten, Brüder und Bruders Kinder vorhanden: 


find, fo fuccediren die Aicendenten nach Köpfen, die Brüder ebenfalls nach 
Köpfen, die Brudersfinder bingegen nah Stämmen, 
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50. Xiib. III. Tie XIII. 
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Hier wird die Erbfchaft des E. in fieben Theile vertheilt. Sechs derfelben 
fallen auf A.B. C. D. E. G. den fiebenten befommen H. und I. (*?). 


(1) Beftritten ift, ob die Broßeltern mit vogbürtigen Sefchwiftern erben. Yoek. 
ad pand. tit de success, ab intest; (post tit. 14. libr. 36.) $. +3. behauptet, die 
Großeltern würden von den vonbürtigen Gefchwiftern ausgefdloffen. Allein 
man f. Huber praelect. ad instit. tit, de success. ab intess. n. 10, Pufendorf 
Tom. 4 obs, ı3g. | I 


(2) Verſchiedene Suriften 3. E. Yoet. 1. c. $.ı2. behaupten, daß die Kinder. vers 
florbener Befdywifter mit den Afcendenten nidyt erbten, wenn nicht zugleich 
Geſchwiſter vorhanden feyen. Cocceii iur, controv. lib. 38. tit. 15 qu. 6. und 
Hannesen tr, de computatione graluum, in diss. prolusoria, haben dieje Be⸗ 
bauptung ausfuͤhrlich widerlegt, . , | 


(3) Nach roͤmiſchem Recht ift es fehr zweifelhaft, ob Bruderd Kinder, wenn fie 
. allein find, in Stämme oder in Köpfe erben. Accurfius behauptet das erſte, 
Azo das legte. Die Gründe beyder Parsheyen f. bey Finn. in commentar. 
ad Inst. lib. 3 tit. 6. p. m. 555. vergl. auch deffen select. quaest. II 30. Hun- 
nius in resolut. lib. 3. tr. 1. qu. 36._und Undern. Carl der Fünfte hat 
die Meynung des Azo durch eine Verordnung vom Jahr ıd2g beftätigt. Daß 
auch in dem Zalle, wenn eit Bruder und Brudersfinder vorhanden waren, 
jener aber die Erbfcaft audgefchlagen hat, oder vor der. Untretung geftorben 
‚ it, die Brudersfinder in. Stämme erben, zeigt ausführlich Glück opusc. fas- 
‘ cic, 4. pag. 181. sqq. — Ueberhaupi find noch Äder die hier vorkommenden 
Controverfen nadıjufehen Koch success, ab intest, $-45... 78. Gluc vond. 

“ Sntef-Erbf. $. aan. ꝛc. W, = u 
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Dritte Slaffe- 

. $. 697. Perfonen der dritten Elaffe, 

Menn feine Afcendenteh, sollbärtige Geſchwiſter und feine Kinder derfel: 
ben vorhanden find, fo füllt die Succeſſion auf die Sälbgefihiifter,, und 
deren Söhne und Töchter (*"). 

(1) Es ift atfo falfh, was Einige behaupten, daß die Halbgeſchwiſter mit den 
Aftendenten erben. Paul Iac. Birkner diss. larva absurdae sententiae de suc- 
cessione unilateralium cum ascendentibus detracta. Alt 1774. 

6698. Was find Halbgefhwifler ?-. 

Halbgeſchwiſter nemlich heißen die, welche nur Einen gemeinfchaftlichen 
parentem haben, dem fie vollfemmen ſuecediren. Alfo a folche Perfonen, die 
von Einem Vater, aber von zwey Müttern find; b) welche Eine Mutter, aber 
verfcehiedene Väter Haben: c) welche jwar einerlen Vater und einerley Mutter 
baben, aber doch nur einem von beyden vollfommen fuccediren. 3. E. 





wens A. und B. die Kinder. C.D. in einem Stuprum, einer Fornication, einem 
Soncubinat erzeugt haben: fo find dieſe Kinder Halbgeſchwiſter; denn fie fucces 
diren nur der Mutter, dem Vater gar nicht, aber Doch nicht vollfommen (*). 
Die Halbgefchwifter werden in consangninreosund uterino: eingetheilt. Con- 
sanguine. heißen die, welcheeinen gemeinfhaftlichen Water haben, ben fie ple 
erben (qıiia ex eodeni sangriine pxocreati sunt). Uterini werden Die Hal 
geihmwifter genannt, wenn dıe Muttet gemeinſchaftlich ift (quia ex eodem utero 
vererunt), 3. E. — 


3 53 —— 


A. und B. find consanguinei. C. und D. uterini. Affe Hafögefchwifter find 
Übrigens legıtimiadsuccessionem ; aber nicht ale Kinder derſe iben. In An: 





2⸗ VLib. II. Tie. XII. 


ſehung dieſer gilt die Regel: nur der, welcher in der erſten Claſſe ſeinen Eltern 


vollkommen ſucceditt, erbt in der dritten Claſſe ſeinen Oheim. 3. E. 


* 





‚wenn C. ein natnralis iſt, fo kann er feinem Vater B. nicht vollkommen fucces 


diren, daher erbt er auch vom A. nichts. 

(*). Oder. richtiger: diefe Perfonen find zwar leibliche Gefchwifter, fuccediren aber 
nicht als ſolche, fondern gleich den Halbgeſchwiſtern $. 6ge. Not. (*), W. 

$. 699. Wie wird hier fuccedirt?‘ 

Wie wird aber in dieſer Claſſe fuccedire ? Die Regel iſt: Halbgeſchwiſter 


erben nach Köpfen, deren Kinder nah Stämmen, 3. E. 
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jeder ein Drittel, Hingegen , 


wenn des A. Erbſchaft zu vertheilen iſt, ſo beko mmt von ben drey ErbenB.C.D. - 


J 
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wenn E. ftirbt, fo werden zwey Theile gemacht; den einen bekommt F. ben 
andern G. und H. Die Ausnahme diefer Regel aber heißt: Fratrum proles 
sola sucredit in capitas das ift, wenn Niemand. als verftorbener Halbge⸗ 
ſchwiſter Kinder vorhanden find, fo erben fie nach Köpfen. Fe 

. - f 


in 
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de success. ab'intest. sec. nov. CXVM. 753 - 
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in diefem Falle wird die Erbfchaft unter A. B. C. D. und E. in fünf gleiche 
Tpeile vertheilt. | 


ur Nach den Gefegen ift auch in dieſer Elaffe auf den Urfprung des Vermö⸗ 
gens nicht zu ſehen. Nemlich wenn uterini mit consanguineis concurriren, 

\ fo haben bie consanguinei aus dem Grund feinen Vorzug, weilder Erblaffer 
fein Vermögen von dem Vater hat, und die uterini haben feinen Vorzug, 


wofern er es von der Muster hat. 3. E. - 





46 
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wenn B. gleich fein Verigöhen ganz ober größtentheils vom Vater hat, fo thetlen 
doch A.undC. die Verlaſſenſchaft zu gleichen Theilen (*"). Allein in der Praris 

. wird auf den Urfprung des Vermögens geiehen, fo daß die consanguinei das 
väterliche, und die uterini das mütterliche Bermögen zum voraus befommen(*’). 


(1) Underer Meynung find Seryk de success, ab int. diss. 3. cap. 1. 6.22 sqq. 
Leyser Sp. 433. med. ı. FFalch controv. pag. 398. edit. III. und Mehrere. 


(2) Diefe Praxis griindet ſich auf die L.r8. $.a. C. de legit. hered. (VI.58.) wo 
Suftinian dieſen Unterfchied feftgefeut haben fol. Wenn aber auch das 
wäre,fo findet doch nad) der Nov, 118, ein folder Unterſchied nicht meht Statt. 
Fachin. controv. lib. 6. cap. 5. Auns. resolut. pag. 6035. Koch I. c, $, Ba, 
‚Müller ad Leyser Obs. 670. Indeſſen fihränfen doch einige Vertheidiger der 
Praxis, z. E. Stryk und Leyſer, fie dahin ein, daß ı) der Urfprung der 

Buͤter nidt in Ruͤcſicht komme, wenn Kinder von Halbgeſchwiſtern allein 
vorhanden find; a) daß unter väterlichen ynd mütterfihen Vermoͤgen nur 
das zu perfichen ſey, was der Verftorbene unmittelbar aus der väterlichen 

\ oder mürterlichen Linie, nicht Dad maß er von des Vaters oder ber Mutter 


’ ⸗ 


Verwandten geerbt hat. Sihd lc. $ 199. 
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_ $. 700, Perſonin der vigrlen Elaffe. | | 
Wenn auch feine Halbgeſchwiſter und Deren Kinder vorhanden find, fo 
fommen die übrigen Verwandten nach ber Nähe des Grades zur Erbfchafe, fie 
“ mögen Agnaten oder Sognaren, Manns: oder Weibsperfönen feyn. Alfo 
2) ber nähere ſchließt den entferntern aus ). 3. E. 


*4 
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wenn von bes B. Verlaſſenſchaft Die Nebe iſt. ſo erbe A. und ſchließt den C. aus. 
Denn A. iſt ein Verwandter des dritten, C. aber des fünften Grades, lſo 
erſt in dieſer Claſſe werden die Grade gezählt, in den vorhergehenden nicht, 
außer bey den Aſcendenten. 2) Mehrere Perfonen, die in einerlei Grad 


ſtehen, erben nach Köpfen, 3 €, 
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des A. Erbfchaft nun mbier Teig Unter. B. C. P. Ex vortheilt. S)-Diedu- . 
plicitas vinculi kommt nirhe in etrachtung; das heißt, es komme nichts dar: 
auf an, ob ein Verwandter von Halbgefihrontern 'oder von vollbirkfgen Ge⸗ 
ſchwiſtern abftammı. 3. E. 7 u 
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v 





dem A. ſuccebirt D. fe gut als C., obgleich des C. Großvater ein vollbürtiger, 
des D. Großvater hingegen nur ein Halbbruder des Erblaſſers war. (Auch 
auf die mehrfache Verwandtſchaft ($. 684.) wird Hier nicht weiter Rückſicht 


denommen). Auch 4) auf den Urfprung des Vermögens, ob es der Verſtor⸗ 


bene vom, Vater oder der Muster geetbt bat, wirb bier nicht mehr Nückficht 
genommen, | 
258) Wenn ich in diefer Claſſe erben wit, fo muß ich erbfägig ſeyn: a)ich 
felöft muß relnen:parentem'(VBarer ober Mutter), durd) den ic) erben will, voll: 
kommen beerben koönnen, und b) es muß zwifchen mir und dem Erblaffer Keiner 
Reben, welcher feinen parentem-(Bater oder. Mutter), durch welchen ich mit 
dem Erblaſſer verwandt bin, nicht vofommen erben konnte. Wenn z. E. B. 
aus einer inceftuofen Ehe gebohren iſt, fo.erbt C. den A. nicht; denn B. 
fonnte feinen Eltern nicht fuecediren. Wenn aber auch B. ein naturalis feines 
Vaters tft, fo ann C. dem A. nicht fuccediren, weil B. fein volles Erbrecht auf 
feines Vaters Bermögen hatte, Daß inder ganzen Reihe ber Verwandtſchaft 
ein aus unebelichem Beyſchlaf Erzeugter ift, wird nicht erforder. Wann 
das uneheliche Verwandtſchaftsglied nur ſeine Mutter, durch die es mit dem 
Erblaſſer verwandt ift, völlig erben konnte, ſo ſchadet bie uneheliche Procrea⸗ 
tion dem Erbrecht nichts; z. E. * BEE 


ee 
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wenn C., der Vater des D., gleich ein naturalis feiner Mutter B. ift, fo 
erbt dennoch D. den A. Denn da die Eoncubinenfinder ihre Mutter vollfoms 


men erben, fo konnte C. feiner Mutter vollfommen fuccediren, und baber kann 
‚ auch D. den A. erben, 


Wenn Jemand auch noch fo weitläuftig mit dem Verſtorbenen verwandt 
iſt, forerbt er; die Erbfolge höre alfo nicht. mit dem zehnten Grade auf (*?) 
(1) Auf welchen Zeitpunkt man fehen müffe, wenn man die Nähe des Grades 
beftimmen will, lehrt Suftinian 6.6. ]. delegit. agnat. success. wo es heißt: 
proximus autem, siquidem zullo testamento Pacto quisquam decesserit, per 
oc tempus requiritur, quo mortuus est is, cuius de. hereditate quaeritur 
Quod si facto testamento quisgquam decesserit,, per hoc tempus requirittr, 
quo certum esse coeperit, nullum ex testamento heredem exstiturum. Quod 
quidem aligquando longo tempore declaratur, In.hoc spatio temporig saepe 
accidit, ut proximiore mortuo praximus esse-incipiaf, qui morientę bestär 
re en ie proximus. Man fehe Übrigend Koſch success, ab intest. Hr. 
J— . c. 9.19. . oe 
(2) Diefed behaupten zwar Verſchiedene, meil Juſtinian $.5. 1. de success, 
sugn. fagt: hoc loc et illud necessario admunendi sumus, agnationis qui» 
dem iure admitti aliquem ad herevitatem, etsi decimo gradujsit.. dein 
Diefer Brad wird nur bepfpieldwerfe angeführt. Dieſes fieht man unter andern 
aus dem $.3. delegit. agn. success,, mo ed heit, Die Agnaten erbten, etiamess 
longissimo gradu sint. | | ' | Ä ..n 
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DE SUCCESSIONE EX SPECIALI FUNDAMENTO. 

6. 701. Perſonen, die aus befondern Gründen erben. ,. ' 
9 us einem beſondern Fundament ſuccediren 1) socii liberalitatis principalis. 
Das heißt, wenn der Landesherr mehreren Perſonen etwas zuſammen 
ſchenkt, und einer mit Tode abgeht, ohne einen Teſtamentserben und Ver⸗ 
wandtezu binterlaffen: fo fuccediren die übrigen in der geichentten Sache (). 
3. E. der Landesherr ſchenkt zwey Soldaten, die ſich im Krieg ausgezeichnet 
haben, ein Landgut, und der eine verfticht ohne Hinterlaffung eines andern 


{ 


t 
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Erben. In dieſem Fall bekonunt der Ueberlebende Das ganze Landgut. 2). Die - 
Ehegatten. In den alten Zeiten Roms kamen die meiften Weibet in manum 
"mariti, und fuccedirten daher dem Manne als suseberedes (**), Eine Frap 
hingegen, die nit in manu gewefen war, fuccedirte ihrem Manne nicht, und 
er ihr nicht. Mur in dem Fall, wenn ein Ehegatte ohne Hinterlaſſung eines 
andern Erben ſtarb, gab der Prätor dem Ueberlebenden bonorum possessto- 
nem ex edicto unde.vir et uxor ($, 666.). Da in den neuern ER die 
conventiones in manum abfamen, fo. war die Succeſſion der Ehegatten 
etwas höchſt ſeltenes. 

(1) Das Geſetz, worin dieſe Erbfolge feſtgeſetzt ik, ift LE. un C. siliberglitatis 
imperialis socius sine herede decesserit (VI. 14). Es heißt darin: inbemus, 
ut si quis forte ex his, quibus communiter a nobis aliquid donatum sit, 
nullo herede relicto?, decesserit, ad consortem potius solatium, quam ad 
personam aliam pars decedentis pervenist, Es ift zufammengefhmolzen aus 

- Der L, ı. und 2. Cod. Thheodos, si petit. socius herede defecerit, (lib. ı0. tit, 
14.) Streitig ift, ob der socius liberalitatis principalis erft nad allen Ver⸗ 
wandten, oder gleich nach den Rindern erde. Nach dem Schluß der L. a. 
Cod. Theod. cit, qui intestatus aut sine liberis diem defunctus est, und der 
Anicianiſchen Yuökegung, si aliquis ex his mortuus -fuerit — et nec testamen- 
tum fecisse,, nec filios reliquigse cognoscitur, placet, ut portionem eine 
socius adgvirat, mup aan dad fette behaupten, und diefer Nennung ift auch 
mit Andern Moldendec diss. de imperial. Hb. socio cap. & $.6. p.ı7. 
Das Segentheil, Daß der secius lib. imp. aden Bermandten nachſtehe, behaup⸗ 
ten Aom. Teller-in progr. ad Ridhter diss. de thesaur. a mercenar. invent. p. 

2.120099. Koch dd slcdegs, ab inter, pag. 165. Wenn hıbrigend Teller am 

a. D. meynt, daß der soc. lib. imp. fein wahrer Erbe des andern fep, fone 
bern deſſen Theil ald ein collegatarius coniunctua aus dem iure sccrescondi 
befomme: fo kann ich ihm nicht beppflichten. Dad ius accrescendi fällt ja 
meg, fobald Der Collegatar feine Portion grreiebt. Amaya ad L. un C. ai lib. 

imp. soc. ir Opp. p. ren! sqq. — So viel iſt indeß gewiß, daß diefer socius . 
liberalltasis Imperialis nur Af8 successdr singularis betrachtet werden kann, | 
da er nur auf ein beſtimmtes Object eingefchränft il. Das hier angenommene | | 
ius accrescendi, ob e# gleid) von der. Regel abiweiht, ift de darıım and dem | 

“ angeflhrten runde nicht ganz unftatthaft. arg. L. 1, $. 1, L.3. 6.2. D. de | 
usufr, adceresc, W. | ' 


— . 702. Jortſetzung. | , 

Juſtinian gab daher deu Ehegasten in ber 53. und 217. Novelle ein . 

Befferes Erbrecht. Er verordnete nemlich, daß wenn der verftorbene Ehegatte: 

reich, ‚der binterlaffene hingegen arm ſey, dieſer einen gewiflen Theil von dem. 

Vermögen des Verftorbenen erhalten ſolle, obgleich Verwandte, auch die alters 1 
nächſten bes Verſtorbenen, vorhanden find. Alſo wenn der von Juſtintan 
unterfiellte Fall nicht eriftirt, das heißt, wenn entweder der verftorbene Ehegatte 

wicht reich oder ber binterbliebene nicht arm if: fo bleibs es bey dem alten. 


; 


588 Lib III. Ti XI 

Recht; der hinterbfießeneEhegarte erbt ıtar in Errhahgtuind aller Wermähr 4 
Wift Hingegen der tw Juſtinians Verordnung beſſimmte Fall ein, fo’erhä t 
der überlebende Ehegatte fein geſetzliches Erbtheil mit den Verwandten () 
+ Deep Fragen find aber hier zu beantworten; bie erſte iſt: was heiße ein 


| „reicher, wasein armer Ehegatte? Da dieß in den Geſetzen nicht beftimmtift, fo 


fagt man insgemein, reich fey der DBerftorbene, wenn feine Berlaffenfchaftzum 
Unterhalt bes überichendeh Ehegatten und der übrigen Erben hinreiche; arm 
fey der überlebende, wenn feih Vermögen hicht fo beſchaffen fey, daß er. feis 
nem Stande gemäß nicht Davon: leben könne. (* ?). | | 
‚öweyte Sraße: wie viel befommt der überlebende Ehegatte?! Man un: 
terfcheide zwey Fälle: ı) wenn er mit drey oder weniger Erben coneurrirt, fo 
bekommt er ein Dierrel der Erbſchaft. =) Trifft er Hingegen mit vier oder mehs. 
zeren Erben zufammen, ſo erhält er eine Virilportion; das heißt, eswerben fo 
viele gleiche Theile, als Derfonen, gemacht, und von diefen befommt ber Ehe: 
gatte einen (*?),: Kurz der Ehegatte kann nie mehr, als eine Quart, wohl 
aber weniger erhalten. . 3 | 
Dritte Stage: welches Recht befommt der Ehegatte auf feine Portion ? 

Auch bier unterfcheide man zwey Fälle: 1) wenn der Ehegatte mit feinen Kins 
been oder Enfeln erbt; ©) wenn er- mit andern -Perfonen, z. E. mit feinen 
Seheffindten, mit Eltern,” mit Geſchwiſtern des Verſtorbenen koßcutrirt. Im 
erſten Fall befammt der Ehegatte blos den Nießbrauch feines Erbibeils, die Kin: 
der oder Enkel haben die Proprietät; im legten bingegem erhält ber. Ehegatte 
ein vollkommenes Eigentbumsreht. -— mn net 

.: Erfte Anmerkung. Daß die Winde; um-Fall fie arm iſt, dem 
Manne fnecedire, ift auffer-Zweifel. Aber hat auch der Wittwer ein Erbrecht? 
Dieß längnen Viele (**). Sie gründen Ach auf die 117. Nopelle. Allein diefe 
vebet blos van dem. Fall, wenn der Mann ſeine Frau ohne Urſache verftoflen 
hat, und verordnet, daß er alsdann nichts von ihr erben folle, Wenigſtens ift 
es inder Praris ausgemacht, daß der Mann ein gleiches Erbrecht mit der Frau 

abe (*59). en rn 
b —** Anmerkung: in den meiſten deutſchen Provinzen haben bie 
Ehegatten Durch gefchriebene Ödlepe obr: Gewohnheiten ein noch vorgiglicheres 
Erbrecht etßalten, als ihnen das Mömtfche Recht giebt. In manchen Ländern 
iſt die allgenteine Gütergemeinfchaft eingeführt. Stirbt da ein Ehegatte ohne 
Kinder, fo behält der Ueberlebende das ganze Vermögen. Sind hingegerKiw. 
der vorhanden, fo füllt Diefen die Hälfte zu. Bo eine folche Gütergemeinfchaft 
nichr gilt, da erhält doch an vielen Orten der hinterbliebene Ehegatte Die füge? 
wannte ſtatutariſche Portion, welche aber in den verfchiebenen Gefegen ſehr 
verſchieden beftimmt ift, „Mach dem Catzenelnbogiſchen Landrecht z. B. erhält 





- on. dan — 
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Bar Ebeaan⸗ die ganze. Mpbiliarverlaffenfchaft, die eine Hälfte der in der Che 
erwor 
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eyen unbeweglichen Güter, und den Nießbrauch von der andern. — 


,Uebrigens wird in Ermangelung befonderer Geſetze oder erweislicher Gewohn⸗ 
heitsrechte, die Erbfolge ſgwohl überhaupt, als auch beſonders in Anſehung 
der Ehegatten in deutſchen Gerichten nach dem Römiſchen Recht beſtimmt. — 
> (sy Zwiſchen der Succeſſion Der Ehegatten aus dem alten Recht, oder dem edicto 


unde vir et uxor ımd zwiſchen dem Erbredyt, weldes Den Ehegatten aus 
Zuftiniand Geſetzen zufteht, iſt ein großer Unterſchied. Wenn der Ehegatte 
* aud dem Drätorifhen.Edick fuccedirt, fo-i er ein wahrer Inteſtaterbe, 


,. und har age Rechte, und Verbindlichkeiten eines ſolchen. In Anſehung ded Erb« 


theils aus den Jigſtinianeiſchen Gefegen hingegen, ift er Fein wahrer Erbe 


: * (mie Kohl tr. de pact. dotai. part.9. n,.93. sqq. und eben ſo auch Gluͤck l. c. 


‘ 


« 
° 


feinen Theil vielmehr tirulo speciali, ex F.nehicio legis. 


. $. 143. behaupten wit), ob ihn ei St ftinian Nov.53. cap. 6. $. ı. Erben 
nennt. Denn der Ehegatke hat-Fein ius accrescendi, zahlt feine Vermaͤcht⸗ 
niſſe. Seryk de success. ab intest. disp. 4. cap, 1, $. 26. 2 Er erhält alfo 

8 kann ihm aud) 
durch ein Teftament nicht entzogen werd... — Ä | 

(3) Strube rechtl. Bed. 2. Band, 58.Bed. Koch 1. c. $.rı1. 

(3) Man bemerfe hier Die Bedeutung des Außdruds portio virilis. So oft als 
ein Ganzes in gleiche Theile getheilt wird, und jeder Intereſſent einen davon 

erhäft, fagt man: er bekommt portionem virilem. | 

(4) Cuiacius ad Nov. 53. Rittershus. ad Nov. part. 7, cap. ı7. Voet. ad Pand, 

- db, 38. tit. 17, 6. 24 — Bang vorzüglich ift Diefe Mepnung neuerer Zeit ver⸗ 
theidigt von E. F. Hagemeister Diss. Jura coniugum secundum Novell. 117. 

cap.5. haud esse reciproca. Gryphiae 18601. und Glũck I. c. 8.37. W. 
(5) Koch. c. $.110. Malch controv, pag. 257. — Eine kurze geſchichtliche 
Ueberfiht der verſchiedenen Geſetze von der Erkfolge der Ehegatten giebt Ro d) 


Bon. Poss. pag. 4gı. vergl: auch SIüdl.c, $. 186., welcher aud) liberhaupt‘ 


fiber die bier eintretenden Rechtsfragen $. 137. saq. meiter nadyzufehen iſt. 
Der Untheil des Überlebenden Ehegatten darf aber nicht über 100 libras auri, 
mweldye man auf 7200 Ducaten berechnet; betragen. Dieß wird wenigſtens vera 
. möge der Nov. 22, cap. ı8. angenommen. &oncurrirt der uͤberlebende Ehe⸗ 


gatke theild mit eigenen, theild mit Stieffindern.zur Erbfhaft, fo beftimmt 
joa auch hier Die Anzahl der Erben die. Quantität feiner Portion: allein er ’ 


efommt von dem Theile derſelben, welcher, wenn er nidyt miterbte, feinen 
leiblichen Kindern zufallen würde, nur den Genießbrauch, von den Übrigen 
aber das vote Eigenthum. Roc) B. P. pag. 485. ıc. Uebrigend verjteht ſich 
alles hier Vorgekommene natürlicd nur von der Erbfolge des Ehegatten als 
ſelchen. Denn ift er ein Verwandter des Verftorbenen, -fo muß er aud) in 
dieſer Eigenſchaft zur Succeffion zugelaffen werden. W. 

Eu Be $. 705. Fortſetzung. ne 

. . Ninterläßgs der Berftorbene auch Eeinen Ehegatten, fo fuccedirt 3) das col- 


beginn und carpus, deſſen Mitglieh er war, wofern daſſelbe Diefes Privilegium 


bat. Nicht alle Colfegien haben.das Recht , ihren Mitgliedern zu fuecediren, 


fondern nur a) die Rirchen, wenn ein bey ihnen ordinister Geiftlicher ſtirbt; 


n- N — — 
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. b) die Academien in der Verlaſſenſchaft einer academifihen Perfon. 9: 


c) die Compagnie im Vermögen eines Soldaten (*?), 4) Erbt derjenig 
welcher einen Blödſinnigen, deſſen fich die Inteſtat⸗ oder Teftamentserben nich 
annehmen, zu fih nimmt, and bis an deflen Tod nerpfle t. — "Er gebt eigent; 
lieh allen übrigen bisher erwähnten Erben vor Au muß er die Echen 
des Blödfinnigen zu deffen Berpflegung aufgefordert, und diefe dem ungenchs 
tetfolche unterlaffen haben. DE : 
Wenn von. allen vorgebachten Perfonen keine vorhanden ift, welche An: 
ſpruch an die Verlaſſenſchaft machen kann, fo nimmt fie der Fiſcus alg eine 
berrnlofe Sache weg. Doch muß dieſes binnen vier Zapfen gefchehen, fonft hat 


‚ 


her Befiger die Erbſchaft verjährt (*). 

1) Fin Gefeg iſt daruͤber nicht vorhanden, der allgemeine Serichtöbrauch aber 
giebt den Academien diefed Recht. 

(2) Bon der Succeffion der Fabricensium, der Legion, der Vexridation f. For 
zer, rer. quotid. lib. 4. cap. 7. apud Otton. 1. 234. Teller progr. ($.701.) 
cit. Von Der successione decurionum, cohortaliym, navicularioram, ſ. 
Ebendenfelben in progr. ad Seger diss. de orig. iur. publ. Lips. 1993; 

(*) Man vergl. hierüber und beſonders Über Die Verbindlichkeiten, welche der 
Fiscus in en ded Nachlaſſes anerfennen muß, Koch success, ab intest, 
$. 117.26. und Bludl.c. $. 147.11. W. | 





DE HEREDITATIS PETITIONE ET DIVISIONE. 
5 S. 704. 705. Klage aus dem Erbrecht. 
Mus dem Erbrecht entſteht eine Klage, welche heredisatis petitlo geißt Diefe 
sr Erbfchaftsflage ift eine actio universalis mixta, die der Erbe anftellt ge: 
gen den, welcher die Erbfchaft pro herede oder pro possessore befißt; "und 
zwar zu dem Ende, daß er, Kläger, für den wahren Erben erflärt, und ber 
Befißer angehalten werde, die Erbſchaft mit allem, was dazu gehört (cum 
omni causa) herauszugeben ()J. " | 


(e) E. C.Weftphal fuftemat. Comment. ıc. von Vorleg. u. Eroͤffn. d. Teſtam ꝛe. 


den Rechten ꝛc. des Erben, auch deſſen poſſeſſor. u. petitor. Rechtsmitteln. 
Leipz. 1790. J. C. Schmidt Lehrb. v. gerichtl. Klag. ꝛc. $. 506. ıc, 
| $. 706. Grundſaͤtze bey derfelben. 
ı) Die Erbfchaftsflage ift a) eine actio universalis, denn ihr Gegen⸗ 
«  ftand ift der ganze LTachlaß, und Klagen, welche auf das ganze Vermögen 
eines Menfchen geben, heißen Univerfalflagen. Sie ift b) actio. mixta. 
Heil nemlich das Erbrecht ein Dingliches Recht iſt, und die Erbſchaftsklage aus 
dem Erbrechte entftehe, fo iſt ſie eine Realklage. Renn-fo. beißen die aus 
dem dinglichen Recht entfpringenden Klagen, Allein: fie it «uch eine Perſo⸗ 
nalklage; denn ber Kläger verlangt, daß der Beſitzer Rechnung rn und . 
- | ur äden 
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Schäden erſetze, Diefe Forderungen entſtehen aus einer Verbindlichkeit, 
- - gründen fich in einem vure ın personam, „Aus dieſer Urfache beißt die Erb⸗ 
fchaftsflage actip zixta {* '). on — 
.2) Sie kann fowoyl von dem Teftaments: ale Inteſtaterben, heutiges 
033 aush von einem herede pactitio anzeftellt werben, 
. 3) Weil fich aber feine Erbſchaft denken läßt, wo nicht ein Verftorbener 
ift, fo bat aud) die Erbſchafisklage nicht eher Start, als bis das Abfterben des⸗ 
jenigen gewiß ift, deffen Vermögen der Kläger verlangt. Der Kläger muß 
alſo dieſes Abfterben durch Zeugen, Atteſtate der Obrigfeit, des Pfarrers u. &. gl. - 
beweifen. Wenn jemand in die Fremde gegangen ift, und man von feinem Les 
ben oder Ted nichts erfahren Fann; — ein Berfollener — von feinem Ges 
burtstage an aber 70 Jahre verfloffen find: ſo wird er für tobt gehalten, und 
fein Vermögen ben nachſten Verwandten verabfolge (**). - 

4) Die Srofhafttiagf fann nur gegen den angeftelft werden, welcher die 
Erbſchaft oder einen Theil Berfelben,. oder eine Sache daraus pro herede oder 
pro pussessore, nicht gegen deu, - welcher.titudo einpulari beſitzt. Nemlich, 
wer Die Erbfchaft beſitzt, und nicht behauptet, daß er Erbe fer, gleichwohl Aber 
a) gar Eeinen andern Litel anführen kann, oder b) einen offenbar nichtigen aller 
girt, der befigt pro possessore. Wer aber behauptet, Daß er Erbe fen, befigt 
proherede (*’). Titulo.singulari befigt, wer einen von ben oben angeführ- 
ten iS. 294.) titulis dominu translativis, .E, pro enıto, pro donato, ‚pro 
perimutato, allegirt; d. i. er, behauptet, daß er die Sache gefauft, geſchenkt 
befommen, eingetaufcht gabe. Daß: ich die Erbfchaftsflage gegen den anfellen 
kann, der pro herede oder pro possessore befißt, ift leicht einzufeben; denn 
ber erftere. behauptet, daß er Erbe fey, der letztere bat gar feinen Titel; ſobald 
ich alfo mein Erbrecht beweife, müſſen mir beyde weichen (**). Hingegen, 
wenn jemand etwas titulo singulası bejigt, fo beftreiter er mir mein Erbrecht. 
nicht, er bezweifelt aber, ob die Sache dem Erblaffer eigenthümlich gehört, 
ober nicht von ihm felbft ſchon alienire worden fey, folglich kann ich gegen ibn. 
uichts ausrichten, wenn id) hereditatis petitionem anſtelle, und beweife, daß 
ich Erbe ſey. Sch muß rei vindicatione klagen; zeigen, daß ich Eigenthümer 
der Sache bin, Die er bejigt *°). Da übrigens der, welcher dolose aufgehört 
bat zu bejigen, nosh immer als Befiger angefehen wird (J. 281.), fo kann auch 
gegen ihn die E:bfchuftsfiage angeftellt werben. | | 

5) Die Erbfchaftsklage gebt dahin, daß die Erbfchaft cum omni causa 
heransgegeben werden fol, Wenn der Beſitzer die Erbſchaft bona fide befef: 
ſen bar, fo giebt er nur a) dasjenige, was er noch wirflich befigt, und b) foviel, 
als er durch den Genuß der Exrbfchaft reicher geworden ifl. 3. E wenn ich 
eine Erbfchaft befejjen, die Früchte senofien , zu Deswegen 1000 Thaäler von 

I doddd | | 
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dent Meinigen weniger ausgegeben habe: fo.bin ich uns dieſe Summe reicher, 
und muß fie dem wahren Exben herausgeben. Der redfihe Beſitzer Braucht 
alfo nicht dafür zu haften, a) wenn er etwas von der Erbfchaft verlshren, 
b) verſchwendet, c) verdorben hat. Für alles diefes aber -muß der malae 
fidei possessor ftehen; auch muß et Die Fructus percipiendos erfeßen ($332), 
(1) Die Einwuͤrfe gegen diefe Benennung hebt Bachov. tract. de act. Disp. 2, 
th. 7. vergi. $. 1090. - 
(2) In Romifchen oder allgemeinen Deytfchen Gefegen ift diefer Sat nicht, fon« 
dern bloß in der Praxis gegründet. Teyser spec. 96. Gluͤck von der Inte⸗ 
“ flaterbfofge $. 2. 2c. und daf. angef. DD, | 
(8) Struv. exerc. 10. th. 47. | 0 
(4) Branchu observ. cap. 6. und Car. Ferd. Hommel in epist. de mirabili UL: 
piani impostura, exstimantis adversus eum, qui pro possessore possidet,. 
mon rei vindicationem, sed hereditatis petitionem instituendam esse, Lips. 
3759. u Rhapsod. Quaest. observ. 675. halten es für einen Serthum, daß 
Die alten Juriſten die Eröfchaftöflage gegen einem zugelaffen huben, der pro 
:  possessore nad) der int $ Dabon gegebenen Erklaͤrung beſitzt. — Sie glauben, 
daß im Praͤtoriſchen Edicte unter Dem, qui pro pössessore possider, eigentlidy 
Ber Bunorum possessör gemeynt, alſo bie Klage nur gegen Dan .geftortet fen, 
Der ald verniennter Civil⸗ oder ald prätorifher Erbe befigt, — . Allein ihre 
Gründe find nicht überzeugend. Ä on 
(5) Finn. sel. quaest. lib. I. cap. 25. feßt die Sache fehr gut außginander. &, 
auch Oelze progr. de actione yeali adversus quemcungue psssessorem non 
competente, f.11. . 
| 6. 707. Ihre Saftungen. 
"Die Exbfchaftsflage begreift mancherley Gattungen. ımter ſich. In 
Aunſehung des Banges — oder der Form — iſt fie entweder simplex oder 
qualificata 5 in Hückfiht des Begenflandes entweder totalis oder purtiaria; 
endlich in Abficht auf den Rlaͤger entweder ciwilis oder possessorta ober fidei- 
commissaria. Qualificata heißt (bei ben Neuern) bie höreditatis petitio, 
wenn man nicht anders zur Erbſchaft gelangen Farm , ale nachdem man zuvor 
ein vorhandenes Teftament umſtößt; simplex, wo diefes nicht nöthig iſt. Zu 
der erſtern gehört z. B. die querela nullitatis ($, 524, 525.) und inofficiosi 
testamenti (S. 534.) 5. zu Der legten jede andere Verfolgung des Erbrechts 
aus Teſtamenten, Gefeßen ıc. (9, 437.), Die partiaria hereditatis petitio, 
oder actio, si pars hereditatis petatur, unterſcheidet fih von der totalz in _ 
folgenden Puncten: x) in ber hereditatis petitione fotali bitte ich, mich für 
einen Miterben zır erflären,, ımd dew Beſitzer anzuhalten, daß er mir meinen 
Ancheil Gerausgebe, =) Jene wird angeftellt gegen einen ſolchen, den ich nicht 
als Erben anerkenne; diefe gegen einen, den idy als Miterben agnofire, 
Ber mich aber dafür niche gelten laſſen will (). Die civilis hereditatis petitio 
wird von dem Civilerben angefielle. Possessoria hereditatis petitio, heißt 


% 
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dagegen bie Erbſchaftsklage, welche der prütoriſche Erbe, ‚ober bonornm- pas 
sessor, wenn er bonorum pössessionem:gebeten und erhalten hat, gegen dan 
Befißer der Erbſchaft anſtellt. Die Adeiconsnissaria'hereditatis petitio wind 
vom Fibeicommißerben angeftelle und feßt folgenden Fall voraus: Ich Kin m 


Erben eingefegt, folk aber die Erbſchaft an den U, reſtituiren. Weil ich nicht 


im Beſitz der Erbſchaft bin, fondern ein dritter B. Biefelbe beſitzt, umb mie 


vorenthält, fo bin ich nicht im Stande, die Reſtitution wirklich vorzunehmen, 
Ich trete alfo die Erbfchaft nur mit Worten an; reſtituire fie auch mit bloßen 


"Worten dem A., und diefer ſtellt nun gegen den Beſitzer Bi hereditatis peti- 


tionem fideicommissariam an ($. 601. xX.). oo 

(*) Sie kann aber auch gegen den angeſtelt werden, Dem ber Klaͤget gay kein 

Erbrecht zugeſteht. L. 1.6.1. D. si pars.bered. petat.. Voet. ibid. 9.2... V. 

6. 708. Was ift actio familiae herciseundae ? ne 
"Das Erbrecht veranlaßt aber auch Die actionern furniliae herciscundde. 
Diefe Klage fegt voraus, a) daß eine Erbſchaft mehreren Miterben gehört, b) 
‚Haß einer fie bisher befeffen und verwaltet hat, c) daß diefer ober Die übrigen 
aus der Geineinfchaft heraus, und die Erbſchaft vertheilt Haben wollen, Wertn 
nun einer oder einige in biefer Abficht lagen, fo Heißt Die Klage actio familiae 


herciscundae ; denn farmilia bedeutet in der alten lateiniſchen Spradje untte | 
u 


andern bie Erbfchaft ($. ge.), und herciscere vertheilen (”). 


Sie wird alfo- von einem Niterben angeftellt; fo lange mich etH Anderer 


nicht für einen Miterben gelten läßt, fanır ich ihn nicht actione fFamiliae herr - 


cundae belangen. =) Der Beſitzer muß als Miterbe befißen. Denn Erfigt 
er titulo singulari, 5. E. er hat eine Sache aus der Erbſchaft gefauft, ſo 

ich gegen- ihn mit biefer Klage nichts ausrichten. 3) Der Zweck derfelpen ift, 
Daß der Befiger abtheilen fol, Dieſe Abtheilung aber erftreckt fich nicht a) auf 
Die Activ⸗ und Paſſioſchulden; denn biefe find ipso iure unter den Miterben ver⸗ 
theilt. Das heißt, wenn der Erblaffer z. E. 1006 Thaler ausfteheribe Schalt. 
den hat, und zwey Erben A. und“. Hititerläßt: fo gehören dem A, 560 Thaler 
von jenem Ausftand, und dem B. eben fo viel, ohne daß fie fich in Die Schuld 
zu theilen brauchen, Gleichergeftalt weun der Erblaſſer 1000 Thaler ſchuldig 
iſt, und zwey Erben’ Gar: ſo hat jeber derfelben 500 u 


boten ift; 3. E. verbotene Bücher; denn diefewerden confiſcirt. c) Nichtauf 
gemeinfchafzliche Doeumente; denn Diefe laſſen fich, wenn ſie anders brauchbar 
bletben ſollen, nicht in Stücke zerfchneiden., Ban giebt ſie alſo einem von dem 
- Miterhen in⸗Werwahrung, oder legt fie au, einem britten fichern Orte nieber. 
4) Die actibfamiljaehereiscundadıgeft aber auch weiter dahin, daß der bis 
herige Verwalter der Erbfchaft Rechnung ablege, und die etwa, ber Exrbfchaft 

Br nr dddd 8 


aler zu bezahlen, ohne 
daß darüber ein Vertrag nörbig iſt. b) Nicht auf Dinge, deren Gebratich ver: - 


⸗ 
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- zugefügten Schäden erfeße; hingegen ihm auch Die Koſten und Ausſagen wieder 
vbezahlt werden follen. Klagt nemlich der bisherige Beſitzer und Verwalter der 
"Erbfchaft, fo verlangt er Koftens und Auslagenerflattimg; -Flagen hingegen die 
nandera Miterben, fofordern ie Rechriungsablage und Erſetzung des Schadens, 
we N E. C. Weſtphal Syſtem der Lehre von einzelnen Vermaͤchtniſſen u. d. Erb⸗ 
theilungklage. Zeip. 279%. - - ’ el J 
4 W 6. 700. Bon der Collation. ln 
Bay der Erbtheilung muß zuweilen eine Collation, Einwerfung ger 
ſchehen; einer pher der andere Miterbe muß conferiren, was er empfangen 
bat, Wenn nemlich Kinder ihre Eltern erben, und [han etwas inter viyos, 
aher nicht in dee Abſicht, daß jie eszum Voraus haben follen, erhalten haben : 
ſo müſſen fie ſich daffelbe anrechnen laflen, zur Feftftellung der Gleichheit, 
und diefes heiße co@feriren. ‘Die Öelegenbeitzur Collation gab die bonorum 
Pnssessio. welche der Prärgr den emancipirten Kindern. erteilte, Dieſe nems 
dic erbten nun mit den suis. Gleichwohl hatten Die sui alles, was fie erwer; 
„ben hatten, dem Vater überlaffen-müflen,, und die emancipati harten-für fi 
‚ Telöft erworben. Daraus entſtand eine Unbilligkeit, eine Läſion fürdie suas. 
. Daher fegte der Prätor feft, Haß, wenn sur mitemancıpatis erbten, die letz⸗ 
seergn. pas Bermögen eonferiren follten, was fie nach der Emancipation erworben 
hatten (*2). Danach dem neuen Römifchen. Recht ein iiliusfamilias nicht mehr 
„Alles dem Vater erwirbt (F. 103. 435. 1.) , fo fällt die Collation in dem obge⸗ 
„Rachten Falle weg; fie. hat aber in andern Fällen State, welche der folgende 
nr: beftimmen wird... .. en ae 
”..(ı) Bach histor, iurispr. rom. lib.2. c. 2. 6.1. . 
ae 80 Grundſaͤtze bey derfelben. | 
Die Eollation gründet fi auf den vermurhlichen Willen der Eltern, 
if nemlich zu vermuthen, daß die Eltern die Kinder gleich) gehalten haben wollen. 
Haje.geit ieht daher nur, 1) weun Rinder ihren Eltern ans einem Teftanient 
‚oder ab Intestato fuccediren (*),. - "Apiter Eltern verſtehe ich Bier alle Afcendenten, 
unser Kiudern alle Defcendenten Wenn Eltern den Kindern, oder Sei: 
‚tenverwandte einander füccebiren, fo wird nicht conferirt, ↄ) Wenn einige 


. 


derſelhen, ober auch alle, ſchon von den Eltern etwas inter vivas erhalten 
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haben, ‚De E. 


⸗0— * 
) ’ .e. Rn} ’ € ı» . e 
J Fi 
aEpr re 7 Ze vo . Eur letz 
% 0 


—R 1 v 

gr u. tt. 0 n 
n>J 27 7 ü 
Ba DEE He 


2. 
2 


. 
er We — 
w:cke, —— 








[4 


de hereditatis petitiorge ei divisione. 705 


; 
ILS 


Au ſtirbt, ‚ber Sohn B. bat zu Auſchaffung eines Waareulagers 1000 


Thater, dev Sohn C-zur Erkaufung eines Hauſes 2000 Thaler, die Tochter D. _ 


zuc Brautgabe 4000 Thaler befonimen, Jedes muß fich alfo das ſchon Erhal⸗ 
tene anrechnen-und abfürzen laffen. Nur Alimente, Speiſe. Tranf, Kleidung, 
Arzney ıc, furz alles, was zu des Lebens Unterhalt nöthig ift, wird.nicht con: 
feriret. Daher find auch Die Koften, die auf den.Unterricht eines Kindes in 
Wiffenfchaften, Künften oder Handwerfen, verwender worden, nicht zu con⸗ 
feriven; denn fie werden als Alimente angefehen (* "). Kerner 5) die Kins 
der nortigactisa von den Eiern bekommen;, wird nicht angerechnet. Denn 
ber. Grund der Cellation fallt weg, Wenn: die: Eltern. einem Kinde etwas 
mortis Tausä ſchenken, öber zum. Voraus vermachen:: fo geben fie zu erfennen, 
„daß fie feine Gleichheit unser dem, Kindern haben wollen, Eben fo wenig-wers 
sben 4) Die peculia casirensja, quasi Castrensia und adventitia conferirt, 
Wenn die casttensia und quasi castrensia von: den Kindern ſelbſt acquirixt 
worden find, fo iſt es natürlich- bag fie ihnen nicht angerechnet werden Fännen, 
“fo wenig als die adventit:a. Merkwürdig aber ift, daß Diefe peeulia, ver: 
möge eines privilegii ,aucd) alsdann nicht conferirt werden, wenn fledie Eltern 
ven Kindern gegeben haben, 3. E. wenn der Vater feinem Sehne 500 Thpler 
zur Anſchaffung ‚einer Officiersequipage. gegeben hat, ſo iſt der Sohn nicht 


ſchuldig, Diefes Geld zu conferiren. Weiter 5) wenn die Kinder etwas von _ 


dem Eltern in der Abſicht bekommen haben, daß fie es zum. Voraus haben 
ſollen, fo conferiven fie es nicht. -Dahin gebören die Geſchenke; denn, 
wenn die Eltern einem Kinde etwas ſchenken, fo wollen fie, es foll das: Be: 
ſchenk zum Voraus haben (*2). Nur muß es, wie die Juriſten reden, donatio 
‚sımplex, nicht ob causarn ſeyn. Wenn alfo die Eltern den Kindern etwas 


zum Brautſchatz, zur Errichtung eines Hauswefens, zur Anſchaffung eines 


‚Waarenlägers, Handwerkszeuges u. dgl, ſcheuken: fo wird das Gefchenf aller: - 
‚dings couferirt. Daran iſt nichts gelegen, ob der Vater das Geſchenk einem 
-Kinde gemacht hat, ‚das noch in. der väterlichen ewah, oder weiches fein 
eigener Herr war (2). Indeſſen find viele Juristen anderer Meynung; und 
behaupten, Daß jedes Geſchenk vonferire werden müffe (**), Endlich 6) 
‚fallt auch Die Eolation.weg, wen die Eltern fie erlaffen;. denn Vermirhung 
muß der Gewißheit nachſtehen **).. +. B | 
.ı ". Die Berechnung bey der Collation übrigens gefchteße alſo: 
+7 Die Ecbmafle z. E. beftebt ads =». 5 "5000 Thaler, 
Der Sohn A, hat ſchon defonimeh 5 1000 $ > 
De SohnB. so 3 503 3.2000 73 
Die Tal 94T 4000 
Sr Bu . Summa 12000 Thaler, 


— — * 
* 
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Alſo Has Erbtheil für jedes: Kind iſt 4000 Thaler, Folglich· heißt es 
A. fol haben so u 500 5 4000 Thaler, : 
Sat aber fhon befommey ss "5; : en 


v 


8 >» 1000 ⸗⸗ 
. Erbält alfo noch heraus 3800 Thaler, 
| B. fh =: 5:5 0 5 5 3. 4000 Thaler, ' 
0, Hat fehon bekommen PET 3, 2000 5 € > 
Erhält alſo ncch 655. 2000. Thaler. 
Co folgen : 0 53 5° 4000 Tape... : 
Hat fchon bekommen s 3: 5.5.4000 8° Kl» 
„ - — —— — —  - 
Erhält alſo 3 5 ⸗ | " 


5 8 1.0 | 
Cr) Alfo ift derjenige gur Collation nicht perbunden, der die Erbſchaft ablehnt. 

„ 8. L.9. D. de collat. bonor. Dad Gegenteil ſucht zwar K id ont: 

in den Benträgen zur Berichtig. Der pofit. Rechsögel. I. 181. und 3.3.0. Pam 

werd in d. Erörter. der Frage: ob die Renunciation d. Erbſch. v. d. Eouat. 
befreye ? Erlang. 20. pi vertheidigen. dein die Gruͤnde find unzulänglid). 

Man ſ. Dagegen au C. H. F. Boeszler renunciationem hereditat. ab onere 

:collat. liberare contra Laurmers, Frf.ad Viadr. 1800. W | 
| (**) Streitig,ift es, 0b die Enkel, wennfie den Großvater ıc. beerben, fi) aud) dad 
mliſſen anxechnen laflen, was ihr Bater oder ihre Mutter, von deren Erbſch 

fie ih gleichwohl loßfagen , bereitö erhalten Haben.‘ Walch controv. iur. Il. 
4 5.26, Die bejahende Meynung hat Übermiegende Gruͤnde für ſich. Nor. 
—5 — 1, vexb. — eorum parens etce. Koch dv, der Succeſſ. mehrf. Ver⸗ 
wandt. pag 11. W. 

(1) Io. Ioach. Schoepfer diss. de sumtibus studiorum (Frf. 1736.) Auch der 
Betrag Der Blicher , welche Der Vater feinem Sohn Fauft, wird nicht conferirt, 
Jo. Frld. Wernher diss. de collatione circa libros studiorum gratia comparatos, 
in eiusd. disquisit. iurid. collect. nova, p, 188. sgg, Mascov.1.c.$. 3. syq, 

(») Sn ber L.So. $. 1. C. de Collat. (VI. 20.) ift der al: ein Vater giebt einem 

"7 Kinde dotem oder donationem propter nuptias; dem andern, um es mit 
jenem gleich zu ſetzen, macht er ein Sefchenf. Suftinian fagt: iubemus 
ad zaimilitudinein eius, qui ante muptias donationem vel dotem conferze, 
rogitur, etiam illam personam, quae uulla dote vel ante nuptiag dona- 
tione data, solam simplicem donatiunem a parentibus suis accepit, conferre 
eam, nec recusare collationem ex eo, quod simplex donatio non aliter cons 

ertur, nisi huiusmodi legem donator , tempore ddnationis,;suae indulgene 
tiae imposuerit, Freylich if L. 13. C. eod. ſchwer mit jenem Gefes zu ver⸗ 

- einigen, Zech de collat. bauor, cap. 4. 5. 90. ibique eitati. Wernher part. ı, 
obs. 517, Gottfr. Mascov. diss..de collat, bonor. $. 30. in opusc. p. 206. sgg. 
Walch cpntrov. pag. 398. edit. III. ibique citat.: Cor, Frid. Paelicke diss. de 
donstione simplici in hereditatem paternam non conferenda (Helmst, 1762.), 
Pufendorf rem, ı, obs, ı7ı, | 

(5) Päeliokel, c. $. 11. et 9 anderer Meynung iſt Puſcndorf. e, 

(4) Man fehe',. €. Seryk de sucgess, ab intest, diss. 11, cap, 4, $. 13. Leyser 

- #p. 410, med. 1. Jo, Heumann exerc, vol, 1. spec. 9. u 


ı 
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C(6) Eine ſolche Erlaſſung iſt auch alsdann geſchehen, wenn die Eltern dad ganze 
Vermoͤgen unter Die Kinder vertheilen; z. E, der Vater ſagt: mein aͤlteſter 
Sohn foll alte meine bewegliche, und mein zuͤngſter ae unbewegliche Ver⸗ 

»  mögendftüde haben. Strube rechtl. Bed. 2. Band, 8. Bed. . 








DE IJURE PIGNORIS 
BE 6. Tır. Uebergang zw dieſer Diaterie. 
ie haben oben gehört ($. 266.), daß das Bingliche Recht vier Gattungen 
babe, Eigenthum, Dienftbarkeir, Erbrecht und Pfandrecht. 
Die drey erfien Gattungen find nun abgehandelt, die vierte ift im Text der 
Inſtitutionen ganz übergangen, in unſerm Lehrbuch aber bier eingefchaiser 
worden. 
J F. grü Dreyerley Bedeutungen def Worts pignus. 
Das Wort pignus wird in dreyerley Bedeutungen genommen. Denn 
H verſteht man darunter einen Contract/ und zwar den, worin ich einem 
eine Sache zur Sicherheit feier Forderung übergebe , mit dem Beding, daß 
- er-fie mir nach Abtragung der Schuld wieder zurück geben fall. Der Pfanp 
contractift alfo von der Sppotbek oder fogenannten Verjchreibung unterſchie⸗ 
den. ' Denn diefe ifl ein pactum, wodurch ich einem ein Dingliches Recht auf 
‚ eine Sache zur Sicherheit feiner Forderung gebe, aber ohne ihm die Sache. 
zu eradiren. Dieß ift der wahre Unterſchied zwiſchen pigmus und hypotheca 
dire nicht, wie Einige wollen (*?), darin zu fischen, daß das 
pignus nur im beweglichen, die Hypothek aber nur in unbeweglichen Sachen 
Statt finde (*°), 
te) Mfpian fagt L. 9. $. 2. D. de pign. act. proprie pignus dieimus, quod ad 
 ereditorem transit; hypothecam cum non transit, noc possessio ad creditorem. 
(a) 3. €. Malch in controv, p. 417. edit. IH, eine Gruͤnde aber find aͤußerſt 
ſchwach. Man ſ. Schulting thes. controv. dec. 95. th. 4. . 
(5) Heilfeld diss. de hypotheca mobilium, cap. $. in opusc. pag 62. sqq. rt 
einigen neuen deutfthen Gefegen ift uͤbrigen die Hypothek beweglicher Eaden 
für ungültig erklaͤrt. | en 
" $. ER Fortſetzung. — 
Das Work —— aber auch 2) das dingliche Recht, weiches 
Ber Gläubiger zur Sicherheit feiner Forderung erfäle Die Claffiter ſagen 
baher: pignus contrahers, d. 1. ein Pfandrecht beſtellen. In diefem Berflande 
iſt es entweder ins pignoris stricte diesum, 6der.ius Jıypothecae, Ius pigno- 
ris stricte dietnin hat der Gläubiger , der vermöge des Contracts Die verpfäns. 
dete Sache beſitzt; tus hypötheeae der Släubiger, dem fie nur zur Sicherheit 
verfihrieben , nicht in den Beſitz gegeben: iſt. Endlich 3) bedenter Bas Wors 
piznus auch die Sache, auf welche der Gläubiger das bingliche Sicherheits⸗ 


_. 


» " „.coheurs. pärt. 9.. sect.ı, päg. 35. **. 
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recht schätt: So wird es z. DB. in den Rubriken der Titel der Pandeeten und 


des Codic. de distractione pignorum genommen. Wird die Sache Dem 


Gläubiger übergeben, fo heißt fie pignus sericte;, im Deutfchen „. vorzüglich 
wenn eine beweg.iche Sache ift, ein Sauftpfand, ein bandbabendes 
Dfand; wird fie nicht übergeben, jo heißt fie hypotheca. Alſo das Wort 
hypothe: a hat auch einen dreyſachen Sinn; denn es bedeutet a) ein pactum, 


b) ein Recht, und) eine Sache. Ä J | 
- Mac) dem Römifchen Recht hat bas Zaufipfand vor ber Hpporbef feinen‘, 


| Borzug (*). ‚Allein nach dem Hamburgifchen und Lübifchen echt gebt dag. 
Fauſipfand im Loncurs allen Hypotheken vor (*?  - nn Ä 


6) Marcian fagt:L. 5. 6. 1. de, pignor. inter pignus et hypothecam tantum 
nominis sonus differt, Nemtich in Anſehung der hypothecariſchen Klage fin® 
ſie nicht unterſchieden. Man ſ. L..12,.pr. et $,. fin. D. qui pot. in pign. L. 11. 
pr. eod. L. 8. C. eod. Schulting thes controv. dec. 75 th. 3. Boehmer. diss. 
‚ dedivers pign, et hypoth, iure, cap:1.$. 13. im Exercit, ad Pai:d, tom. 3, 
“p: 837 Leyser sp. 225 med'ı Friccii Diss. de differ. iur. rom. et germ.: 
. eiroa pignus in manystraditum, diff. 2. 923. 090. . TEL 
(2) Hamb Recht part; 2. tit. 4 art. 2: Lüb. Recht parı.3. tit. 4. art. 6, -Brockers 
sel. obs, for. obs.487. Engelbrecht adobs, ı2. Balthasar de classif, cred,;, im 
6: 714.“ Dad Pfandrecht ſetzt eine Verbindlichkeit voraus. Deffen Eint ilung. 
a) in Ruͤcſicht auf deſſen Fundament. “ zu 
etdes Pfandrecht fegt eine Schuld vorans, eine Verbindlichfeit, am berem . 
willen es beftellt wird. Jede Sache, ſie fen beweglid) oder unbeweglich, kör⸗ 
perlich oder unkörperlich, welche dem Gläubiger Sicherheit zu geben- permag,, 
kann ein Gegenftand des Pfaubrechts werben. Unt. 9 793, und 794. wird 


‚ dieß weiter ausgeführte werden. In Abficht des Fundaments, oder ber wirken: 


den Urfache ift. das Pfandrecht entweder pignus voluntarıum, oder necessa- 
raum. (&. die 45. Tabelle.) Voluntarium heißt es, wenn es durch Vertrag 
eder Teſtament, alfo überhaupt durch Privatverfügung (disposit, hominis), 
es fey vom Schuldner felbft, oder von einem Andern beſtellt wird; necessa- 


rium, weni es ohne dergleichen befondere Einwilligung nach rechtlicher Anz 


ordnung Liuris dispositione), Gtatt findet. Das freywillige Pfandrecht 
(voluntarium) ift: alfo entweder conventionale ober.testamentariun,, Jenes 
wird durch einen Vertrag, diefes in.einem legten Willen beſtellt. Sowobl 
Bas conventionelle-als das teftamentarifche wird in expressum und tucitum ein: 
gerheilt. Pignus conventionsle expressum ift vorhanden, : wenn id) dem 
Ölänbiger mir klaren Worten ein Dingliches Recht zu feiner Sicherheit ertheile; 
tacıtum Wenn fih aus Handlungen, oder auch aus einem ausdrücklichen Ders 


trage ſchließen laͤßt, doß ich. ihn ein. ſelches Recht babe geben wollen. Dahin 


gehört 


N 
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gehört der Fall, mean ich eine Urkunde, worin Jemand meine Sachen. vers 


‚ pfandet, unterfchreibe; wenn ich meinem Gläubiger, feiner Forderung wegen, 


- Ben Beſitz einer meiner Sachen einraume m (*"), Pigaus testamentarium 


expressum ift vorhanden, wenn der Teftator einem chirographariſchen Gläu⸗ 
biger ein Pfandrecht ausdrücklich vermacht (*?); tacıtum, wenn fich ein 
folches Pfandrecht aus der Willensoerordnung des Teſtators fchließen läßt. 
3. ©. wenn mir jemand eine jährliche Einnahme aus einem gewiffen Grund⸗ 
ſtück vermacht, fo habe ich ein Killfehweigendes tefiamentliches Pfandrecht auf 
das Grundſtück. = | | | 
(1) Zert diss. de pignore conventionali tacito, in opusc. vol. 2. part. 3. pag. 
206. Leyser sp. 225: med. 3. sp. 255. med, ı. Erxleben prineip. de iure 
ignor. et hypothecar. pag. 39. sqq. Webers Beyträge zur Lehre vom flille 
Karveigenden Conventionalpfandrecht in d. Verſuch. uͤber d. Eivilrecht 2c. no. IL. 
(2) Erxieben 1. c. pag. 41. sqgq. Di 
S. 725. Das nothwendige Pfandrecht iſt zweyerley. 

Das nothwendige Pfandrecht iſt entweder ein nefesliches, legale, ober 
ein Praͤtoriſches; das Prätorifche entweder praetorium stricte, oder iudiciale. 
Nemlich Die Gefege felbft geben in vielen Fällen dem Gläubiger ein Pfandrecht, 
dergeftalt, baß er nicht nörbig Bat, ſich dergleichen auszubedingen. Dieſes 
beißt pignus legale, auch tucitum. Man ſollte auch diefe legte Benennung 
lieber nicht gebrauchen, weil es, wie wir vorhin hörten, auch pignora con- 
ventionalia und testamentaria Laciba giebt, der Dame pignus tacitum alfo 
zweydeutig ift (724). 
DDie geſetzlichen Pfandrechte ind entweder allgemein, geben auf das ganze 
Vermögen des Schuldners; oder nur fpeciell, fie gepen nur auf einen Theil 
des; Vermögens ($. 717). Zu den allgemeinen gehört ı) das Pfandrecht, 
welches dem Sifeus zufteht, und zwar a) auf dem Vermögen derer, die mit ihm 
Contracte, z. E. emen Kauf:, Mierbeontract u. dgl. ſchließen, und daher auch 
auf dem Vermögen feiner Verwalter, Caflirer, Renthmeiſter, infonderheit 
des primipili oder primipilaris cohortium,, des Kriegskaſſirers, oder Kriegs; 
provianfmeifters (*" b); b) aufden Gütern der Untertbanen, welche Abgaben 

fehuldig blieben (*22). . | 
2) Die Ehefrau hat wegen ihres Eingebrachten,, ſowohl der Brautgabe, 
als der Parapbernalgüter und der donationis propter nuptias ein gefeßliches 
Pfandrecht auf dem Vermögen ihres Ehemannes; und der Ehemann hat ein 
gleiches Recht auf das Vermögen desjenigen, der ihm eine Brautgabe ver: 

fprochen hat (*?), 0 | 
Die Unmündigen und Minderjährigen haben dergleichen a) in dem “Vers 
"mögen ihrer Bormünbder (**); b) ihres Stiefvarers. Wenn nemlich die Mutter 
Vormünderin ihrer Kinder war, und zur bwegien Ehe fchreitet, ebe fie Rech⸗ 

\ eeee | 
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nung abgelegt hat ſo iſt das Vermögen bes zweyten Ehemannes den Kindern 
verpfändet (8)J. 7 — Ze | 

4) Wenn ein Ehegatte von dem verſtorbenen Ehegatten etwas geerbt, es 
aber nur nußnießkich befommen‘, oder durth Eingehnng einer zweyten Ehe das 
Eigenthum des Erbtheils verlohren hat: fo kommt auf feinem Vermögen den 
Kindern desfalls ein Tegalifches Dfandrecht zu. Auch wenn der Dater Güter 
befist, die den Kindern gehören, und von ihrer Murter oder mütterlichen Aſcen— 
denten berfommen: fo haben die Kinder auf deffen Vermögen ein ſelches Pfand: 

recht. . Alſo nicht wegen aller Aöventicien ſteht ihnen dergleichen zu, aber auch 
richt allein wegen der mürterlichen Braurgabe (*°), | 

. 5) Die Legatarien, fidescommissarii singulares und donatarii mortis 
gansal* 7) auf dem Vermögen bes Berfiorbenen. ch habe nur hierbey zu bes 
merken: a) wenn man ben. Yegatarien ein legalifches Pfand zufchreibt,. fo ‘ft 
diefes nicht non der legirten Sache zu verftehen; Denn davon find fie Eigen⸗ 
thuͤmer. b) Das Dfandrecht kommt ihnen hur’auf bie Güter zu, welche der 
Erbe vom Erblaffer erhatten bat, nicht auf Des Erben eigene. c) Sachen » 
welche Andern vermacht find, find ebenfalls nicht unter dieſem Pfaxdrechr bes 
griffen; das heißt, wenn dem A. das Haus, dem DB. der Garten vermacht iſt, 
ſo bar A, fein Pfandredit auf den Garten, und B. keins auf das Haus. d) 
Da die Bermächtniffe nicht eher, ald nach Bezahlung aller Schulden präftirs 
werden, fo wird ein Legatar vermöge diefes Pfandrechts: feinen Gläubiger, 
wenn auch diefer fein Pfandrecht hat, vorgezogen. 0 

Ein fpecielles legalifches Pfandrecht haben 6) die Pupiffen und Minder: 
jährigen „wenn jemand, der Gelder von ihnen in Händen hat, Damit erwas 
erfauft E8. Menlich, wenn jemand mit dem Gelde eines Pupillen oder Mins 
berjührigen envasfür ſich, in der Abſicht eszu behalten, erfauft: fo find drey 
Fälle zu unterſcheiden. Erſter Sallı der Vormund nimmt Geld ans ber 
Bormundstaffe, und kauft ſich etwas dafür. Zweyter Sal: ein Anderer bat 
Geld des Pupillen oder Minderjährigen als mandatarius, depositarius u, dal. 
in Händen, und kauft dafür. Drirrer Fall: ich borge Geld vom Vormund, 
um Damit etwas zu erfaufen. Im erſten kann der Pupill und Diinderjäbrige 
die Sache vindiciren, utilen rei vinditatiwnern anjtelfen, er bat aber auch 
ein Pfandrecht darauf. Im zweyten fann.er fie zwar nicht als eigen in 
Anſpruch nehmen, er hat aber doch ein Pfandrecht., Im Oriteen kommt den 
Pupillen md Minderjährigen gar fein Mecht auf Die Sache zu. . 

7) Mer Geld zur Herftellung oder Ausbefferung eines Gebäudes borge 
(?a) Denn dem Staate ift Daran gelegen, daß die Gebäude nicht zuſammen⸗ 
fallen „ und die verfalfenen wieder hergejtellt werden. Wenigftens.ift gewiß, 
daß wer zur Zerftellung eines Gebäudes Geld hergiebt, ein legaliſches Pfand: 
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recht habe. Aber ob dieß auch Statt findet, wenn man zur Ausbeſſerung einen 
Vorſchuß thut, daran wollen Einige, wiewohl ohne Grund, zweifeln (*?b). 
Endlich ift außer Zweifel, daß wer zu Aufbauung eines neuen Gebäudes, auf 
einen Plag, wo vorher keins geftanden hat, Geld leihet, Fein gefegliches Pfand: 
rechte hat (*'°). u | | 
8, Der DBerpachter eines praedii urbani in den eingebrachten Mobilien 
(invectis et illatis) des Miethmannes, wenn der Miethmann etwas aus Dem 
Contract fehuldig bleibe, z. E. das Pachtgeld nicht bezahlt, Die gepachrete Sache 
verdirbt. Wan bemerfe aber: praedium urbanum heißt hier a) jedes Be: 
bäude, Wohnhaus, Scheune, Stall u. ſ. w. b) Sin leerer Plan, der 
nicht gemiethet wird, Fruͤchte darauf zu ziehen, fondern in anderer Abficht, 
3. E. um Holy dahin zu legen '"). Wenn ich ein folches praedium mierhe: 
fo find die Sachen, die ich dahin bringe, Meubles, Bücher, Vieh u. f. w. 
dem Bermierher geſetzlich verpfandet. Wenn ich hingegen 9) ein praedium 
ru-ticum pachte, das heißt, einen Plaß, Garten, Acer, Wiefe, Landgut, um 
Früchte daraufzu ziehen: fo find ‚dem Verpachter Die Fruͤchte gefeglich vers 
pfänder, nicht Die ıllara Cr . ı nn 
Ein Prärorifches Pfandrecht erhalte ih, wenn mich der Piätor in 
Güter einweifet (Per missionen In bon») (*"?), Dieß geſchah bey den Rö⸗ 
niern: 1) wenn mein Gegentheil im Prozeß, ungehorſamlich außenblieb (con- 
tıunaciae coercendae causa) 2) Wenn jemand ſich weigerte, mir Caution 
. de damno infecto zu leiften (9. 824.). 3) Wenn ich gegen meinen Schu:da:r 
noch zur Zeit nicht klagon fonnte, und doch Gefahr lief, Durch Verzug um mein 
Recht zu kommen; z. E, es war mir ein Vermächtniß nach einer gewiſſen Zeit, 
oder unter einer Bedingung pinterlaffen, und idy mußte fürchten, Daß bis dahin 
der Erbe alles durchbringen werde; dieſer auch mir Feine Ca ıtion leiften fonnte, 
oder wollte; oder mein Schuldner war in feindliher Geſan zenſchaft. 4) Eine 
Witwe erbäft dergleichen durch. die bonorum possessionem ventris noinine. 
($. 656.) 5) Bern Ich.eine Perfonalflage angeſtellt, und den Proceß gewon⸗ 
nen habe, der Beklagte aber Die Sentenz nicht befolgen kann, oder nicht will, 
Hier nimmt man ihm foviel von feinen Gütern weg, als zu meiner Bezahlung 
nöthig ift, und fegt mich in den Beſitz; der Gegentheil ift binnen zwen Ülona- 
ten befugt, die Sachen einzulöfen. Unterläßt er diefes, fo werden fie aufge: 
fteckt, ich. befriedigt, und ihm der Ueberſchuß Herausgegeben. Man nennt 
das. Prätbrifhe Pfandrecht, das ich in diefem Fall erhalte, weil es gegeben 
wird, iudicuti exsequendi causa,, pigrmis iudiciale; die andern vorbenanns 
ser Hmgigenipraetoria stricta dicta (*."2), | 
Die zwey erften Gattungen des Prätorifchen Dfandrechtes find in Deutſch⸗ 
land nicht gewöhnlich ul wohl aber die übrigen (* "°), | 
" u \ eeee > 
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Merkwürdig if, Daß wenn meßrere Prätorifche Pfandrechre zufaınmen: 
treffen, d. i. mehrere Gläubiger vom Prätor in das Vermögen Eines Schulds 
ners immitrirt werden, auf das Alter dieſer Pfandrechte nichts ankommt, das 
heißt, der, welcher eher immittirt worden ift, hat darum feinen Borzug vor 
den fpäter Immittirten ($. 738) | | u 

. (14) Jo. Theoph. Schnorr praesid. Io. Théoph. Seger historia iur. civ. de pigno- 
. ribus tacite contractis. Lips. 1772. — Man febe aud) Weftphal-fuften. Ers 
- läuterung. der Roͤm. Geſetze dv. Prandrechte 9.73. ꝛc. ine neuere und vor⸗ 
zuͤglich bemerkenswerthe Schrift über das gefegliche Prandrecht und andere zur 
Beglinſtigung gemiffer Gläubiger abzweckende rechtliche Anordnungen ift: C. 
Runde comment, de historia, inflole ac vi remedior, securitatis per privi- 
legia personalia, hypothecas ete, Gött 1794. Ww. . -' 2 
ı b) L.28.D de iur. fisc. L. 2, C. de priv, fisch (Vil. 93.) 
a) L. 1. C. in quib. caus. pign. (VIII. ı5,) - ° Ä 
(3) Zuftinian gab den Eheweibern Die Legalhypothek zur Sicherheit des Braut⸗ 
ſchatzes, zuerft auf die Dotalfadyen felbft, L. 50. C. de iure dot. (V. 18.) fo 
daß fie dieſelben entweder als die ihrigen vindiciren, oder, als gehörten fie 
dem Mannc, mittelſt der bupothecarifchen Klage in Anſpruch nehmen könn 
ten. Nachher ertheilte er ihnen eine Hppothef auf dad Vermögen des Mae 
ned; umd ungefehrt auch.dergleichen dem. Ehemanne in dem Veumpgen deſ⸗ 
fen, Der eine Brautgabe verſprochen hat. L, un, $. ı. C. de rei uxor. act, 
(V. 15.) In der L. ult, C. de pact. convent. V. 14. wird der Frau auch wegen 
ihrer Paraphernalguͤter ein Pfandrecht gegeben. Ob dieſes Geſetz aber allge⸗ 
mein, oder nur von dem Darin ausgedruckten befondern Falle zu nehmen fen, 
iſt nicht ganz ausgemacht. Schulting thes. controv. dec. 77. th.3. Der 
deutſche Serichtsbraudy ‚nimmt ed für allgemein. Mehr von dem Pfandredte 
der Ehefrau ſ. bey Gmelin Ordnung der Bläubiger Cap. 4. 5.28, Dabes 
om ausführt. Entwick. d, Concurs ꝛc. S. 214. 259. ic. 
(4) L. ęo. C: de admin. tut, (V.37.) Man dehnt dieß auch auf die aus, welche 
. &üöter einer Stadt verwalten. Schulting l;'c. th,d. 
(3) L. G. C. in quib, caus. (VIII, ı5.) EEE re 
(6) L.G. $ 2. de sec. nupt. (V. 9.): L 6. $.:4. C. de bon. quae lib, (VI. 60.) 
Scip. Gentilis de bon matern. cap. 8, Boehmer I. EP, lib. 3. tit: 42, 9.4 
FF ernher part. i. obs. 19. „Leyser sp. 226. med. 4.5. Strubem vepil. Seh 
. part.ö num. 53. Hellfeld diss. de diverso pignoris iure’liberis iw bonis’pal 
Ä renium competente, N opusce. pn: Na odilnunn. 
(7). FYalch vontrovers. p. 424. edit. II. [rt Er 
(3) L. 7. D. qui pot. in pign. L. 3. pr. de reb, eor. qui sub tut.L. 2, quands 
es farto tut, Erxleben ır. cit, pag, 68. . - 3 —4 >. 
(9a) L :,D. in.quib. caus, pign. L. 52. $. 10. D. pro soc. L.04, a. P. de 
reb. auct. iud. poss: Nov. 97, cap. 5. Maleh diss. de privifegio’petiuniae in 
_ sefectionem.aedium erbditae, Ien/aygpu: N nt tn ee 
(gb) HFalch. c. sect. 2. 9.3. Dabelow vom Eontınd 2:8; gir..&..und.ie 
der ausführlichen Entwickelung Diefer Lehre pag. 197-8. une.) 
(10) Pufendorftom.5.. obs. 194. . ILL Lesen er. 
tıı) Li Lo, Di in quib, caus. ete. Verf, über Dad Civilrecht No. Iĩ. &.82 x. 
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Einige behaupten, daß nach dem Gerichtsbrauche jedem Verpachter die invecta. 
und illata ſtiſiſchweigend verpfändet feyer. Andere aber widerfpredien Diefer 
Behauptung. 

(12) L.4. L.7. pr. eod. Cocceii iur. controv. lib. ao. tit. 2, qu. 14. Walch con- 
trov. p. 428. edit. II. Zwar fcheirit L. 5. C. de loc. conduct. (IV. 65.) dem 
Verpachter ein gefeuliched Pfandrecht auf Die illata zu geben, wo ed heißt: 
certi iurig est, ea, quae voluntate dominorum ceoloni in fundum conduc= 
tum induxerint, pignoris iure dominis praediorum teneri, Quando autem 
domus locatur, non est necessaria in rebus inductis vel illatis scientia do» . 
mini; nam ea quoque pignoris iure tenentur. Unter den mancherien Erklaͤ⸗ 
rungen, wodurch man dieſe Stelle mit dem Pandectenrecht ju vereinigen ge⸗ 
fucht Hat, ift immer nod) die befte, ıwenn man annimmt, dad Gefes rede 
eigentlich von einem pignore conventionali tacito. Man hatte mit Dem Padys 
ter ausgemacht, Daß er gewiſſe Sachen, Die zur Eultur des Gutes nicht noth⸗ 
mendig warten, auf das Landgut bringen ſolle. Darin liegt eine flitifehmeie "" 

gende conventionelle Oppignoration. Balduin de pignor, cap. 6. Bachov. de 

pign. lib. 1. cap. I1. Weber Verſuch uͤber den wahren Sinn der L.5.C. 
locat. Roftod in den angef. Verf. No. II, r. \ 
(13) Non est mirum, ſagt Ulpian L. 26. pr. de pign. act. si ex quacumque 
causa magistratus in Ppossessionem aliquem miserit, pignus constitui.. 

(14) Sm Römifhen Geſetzbuche fommt der Name pignus iudiciale nit vor, 
fondern diefed Pfand heißt-pignus, quod in eausa iudicati capitur, i 

(15) Bon der Immiſſion wegen ungehorſamen Auffenbleibend vor Bericht, f. 

Gluͤck Pandecten 3.Band. 453. ©. on | 4 
. 616) Lud. Conr, Schroeder o:usc. de natura et effectibus pignoris praetorii 
atque iudicialis, (Marb. 1751.) $.163. qq. Zrxleben tr. cit. pag. 74. sqq.. 
Einige Recytögelehrte behaupten, daß man durch Anlegung eined Arreſtes ein 
ratorifches Pfandrecht erhalte, allein ohne Grund. Strube rechtl. Bed. 
e Abb. 77. ©. | 

$. 716. Kintheilurigen ded Pfandrechted b) in Abficht feines Anſehens. 
Siehet man auf die verfchiedene Autorität, worauf das Pfandreche - 
gegründet ift: foift es entweder ein öffentliches, oder ein Privarpfandrechr. 
Ein öffentliches Pfandrecht nemlich heißt ein ſolches, welches vom Schuldizer 
entroeder a) gerichtlich, oder b) vor drey männlichen unbefcholtenen Zeu: 
gen (pignus quasi publicum) beſtellt wird, - Alfo man bemerfe: ı) bag 
öffentliche Pfandreche muß im Gericht bejtelle werden; der Schuldner muß 
entiveder in eigener Perfon, oder durch einen befonders Bevollmächtigten bey 
der Obrigkeit (* ").einfommen „ erflären, daß er dem Gläubiger ein Pfandrecht 
ertheile, und um deffen Beftätigung bitten, Die Confirmation, die ber 
Gläubiger allein bey der Obrigkeit einholt, verwandelt ein Privatpfandrecht 
nicht in ein Öffentliches (**): denn Niemand Pann one meinen Willen ein. 
ealvecht auf mein Bermögen erwerben, ober das ſchon erworbene verftärfen. 
- . Wach 2) wird. ein Privarpfandrecht dadurch nicht zum öffentlichen, wenn es 


774 Lib. III. Tit. xXII. u 


dee Schuldner in der Folge gerichtlich anerkennt (*?). 3) Wenn das öffent⸗ 
Sichel Pfandrecht vorderen Zeugen foll beftelfe werden, fo müffen fie.) Manns: 
perfonen, b) unbejchoften feyn, c) das Verpfändungsinftrument unterfohreiben 
CH „2 Das öffentliche geht vermöge einer berübmten Verordnung des K. 
Leo (*’) vom Jahr 469. dem Privatpfandrecht vor (* 9). - 

(9), Rad) dem iRömifhyen Recht Fann jede Obrigkeit dem Pfand daß Anfchen eines 
öffentlichen ertheilen; nad) vielen deutſchen Rechten hingegen fann e& nur der 
iudex rei sitae, das ifty der, in deifen Gerichtobezirk 34 verpfändete Stud 
liegt. Erxleben tract. cit, pag. 46, R 

(2) Pufendorf tom. 2. obs. 60. Kommt aber der SQutoner, oder Gläubiger 

‚und Schuldner zufammen «in, und erhält Die Beftätigung: fo wird die Hy⸗ 
pothef dadurch in cine Öffentliche verwandelt, Pufendorf tom. 4. obs. 176. 
Sanz allgemein läßt ſich, wie Schweder diss, infra cit. $. 5. und Gmelin 
von der Drdnung der Glaͤubiger cap. 4. $. 18. thun, nicht whaupten: Daß 
die gerichtliche Beſtaͤtigung cin Privatpfandrecht nicht in ein Öffentliches. ver⸗ 
mandie. ©. vorsügtid) de. Fried. Wahl diss. de validit. et effect. reservatio- 
nis dominii vel hypothecae in secur. resid. pret, (Goett. 1755.) sect, r. $. 1 

- (3) Pafendorf tom. 1. obs. 197. Schweder de auctor. — a — Eon 
stit. necessarig, $. 19. in collect. diss. vol. S. p. 334. . 

(4) Mevius part. 7. dec. 235. Schweder diss. eit. $. 23. p.356. Müller ad Ley- 
ser obs.797. Es kann alfo auch ın einem Notariatsinftcument ein Öffenttiches 
Pfandrecht beftedt werden. Schweder I. c. p. 555. R 

6) In der L.rı. C. qui pot. in pign. (VII. 18.) deren Worte find: Scripturas, 
quae saepe assolent a quibusdam secrete feri, intervenientibus amicis neche, 
transigeudi, vel paciscendi, seu foenerandi, vel societatis cotund: atia, 
seu de aliis quibuscunque causis, vel contractibus conficiuntur (qua 5 
Graece appeliantur), sive tota series earum manu contrahentium, vel notarii, 
vel alterius, cuiuslibet scripta fuerit, ipsorum tamen habeant subscriptiones 
sive testibus adhibitis sive non: licet conditionales sint.(quos vulge Tabn- 
larios appellant), sive non, quasi publice conscriptas, ‚si persanalis actio 
exerceatur, suum robur habere (deceruimus). Sin autem ius pignoris vel 
hypothecae ex huiusmodi instrumentis vindieare quis sibi contenderit, eum, 
qui instrumentis publice confectis nititur, praepuni (deceraimus), etiämfi 
posterior i9 contineatur: nisi forte probatae atque inlegrae epinionis trium, 

vrel amplius virorum subgeriptiones eisdem idiachıris:contineantur, tung 
euim quasi publice confecta accipiuntur.. Ich habe hierbey zu bemerken: Bor 
dieſer Verordnung des K.Leo wurden ae Hypothelen nad) dem Alter coflecie 
ret, nur die privilegirten hatten den Vorzug vor den nicht privifegirten. Alſo 
damals fanden bie teftamentarifhen, conpentionellen, prätorifdyen und ae 
ſetzlichen in gleihem Range. Uehrigens iſt es wohl feinem gegründete 
fel ausgeſetzt, daß der Pfandgläubiger, weicher mit einem andern IH 
Vorzug firitt, das vorzuͤglichſte Alter feiner Hypothek Durd Zeugen ol 
cumente erweifen mußte; auch daß ein btoßes Privatdocument zu 
Beweis nicht hinreichend mar , indem feine Privatfcriptur gegen eine. _...- 
ten Beweiskraft hat, und ein Schuldner, um feinen erften ‘Pfandgläubiger 
zu betrügen, einem. nachfolgenden Bläubiger eine Hppothef geben, und dad 
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Inſtrument antedativen könnte. Num machte Feo feine Verordnung. Was 
ift der Grund derſelben? Insgemein Führt man weiter nichts an, als dieß >: 
bey einer Berpfändung in einem Privatdocument könnten Betrügereyen vora 
gehen, dieß ıft aber bey einer Hypothek, welche gerichtlich, oder vor 5 unbe⸗ 
fhoftenen Männern beſtellt wird, nicht fo leicht möglich, Ich glaube aber, 
daß Kaifer ro doch auch außerdem Darauf Rüdfiht genommen habe, Taf 
eine im Gericht, oder vor 3 unbefchoftenen Männern conjtitutrte Hypothek 
eher, ald Rue:andere, zur Notiz ded Publicums gelangen, ein Dritter alfo 
nicht fo leicht -getährdet werden Fann. Die Natnr der Sache ſowohl ald der 
ganze Kontext Der Leoniſchen Verordnung veranlaßt mich zu Diefer Vermu⸗ 
thbung. Ich kann mid) Daher auf der einen Seite zwar nicht’ überzeugen, "daß, 
wie einige Juriſten wirffic behaupten, Dev Beweis, meine Hppothet fey älter 
ald Yes Andern feine, geſetzt, daß er auch vodftändig geführt werden Tann, 
binfünglidy ift, mir einen Vorzug zu neben, wenn ded Andern feine jungere 
Hppothef geridstiid) , oder in cinem von drey männlichen unbefcholtenen Zeus . 
gen unterjchricbenen Document beiteut ift. Allein auf der andern Seite glaube 

ich, Daß, wenn alle Örände eintreten, weswegen K. Leo den öffentlichen Con» 
ventinnal. Hppothefen vor den privatis einen Vorzug giebt, das Pfand, es 
fey nun ein tellamentarifched oder gefehliched oder conventionelles, als ein 
publicum gelte. Alſo a) wenn dad Zactum, weswegen mir daß Prandrecht 
zukommt, b) die Zeit, wo ed geſchah, außer altem Zweifel fieht, und c) es 
fo öffentlich gefchehen ift, Daß es zur Notiz des Publicums gelangen konnte, 
mwenigftens eben fo leicht, a’8 etwas, Dad vor Gericht, oder drey -unbefcholtes 
nen Männern geſchieht: fo it Das Pfand unter die sffentlidyen nad) der Zeits 
ordnung zu fegen, Treten Bingegen jene Umſtaͤnde nicht ein, fo ift die Hypo⸗ 
ıhef, ſelbſt wenn fie eine geſetzliche waͤre, nur als eine Privathypothek anzu> 
fehen. Ungefaͤhr, doch nicht ganz gleicher Meynung find Z. H. Bochmer diss, 
de praerogat. hypothec. publ. cap. ı. $. 13. in Exercit. ad Pand. Tom. 3. 
Weſtphal vom‘Pfandrecht $ 167. Sator diss. de pignor. przerogativa $. 13. 
und Mofacker diss, de praerogativa pıgnorum publicorum, Tub. 1780. mefch® 
Abhandlung ich vorzüglich empfehle. Vergl. Z.4. Hellfeld depraerog hypoih, . 

“ publicae tacitae aeque ac expressae competente in opust. iur, av. E. L. Sueld- 
zer dehyputheeis tacitis, iudieialibus 6, registratis haud postponendia, Helm- 

. stad. 1785. ' 

(6) Boehmer diss, de praerogativa hyp. publ, cap. 2. 9.6. sqq. Puferdor 
Tom. ı, obs. 2ıı. ‘3. Pfahl diss ci. p 3 a Jerdorf 


6. 717. Eintheilungen des Prandredtd c) in Rüdfiht‘ auf den Segenitand. . 
Wenn einem mein ganzes Vermögen verpfanbet ift: fo heißt Das pignus 


generale; ift aber nur ein Theil meiner Güter, oder eine einzelne Sache wer: 


pfänder: fo ift es pignus specia’e. Diefe Öattungen find hauptfädhlich darinn 
perfchieden: a) wenn ich ein pignus generale habe (*"), fo fann ich von meines 


.- Schuldners Bermögen angreifen, welches Stüc ich will; babe ich hingegen 


ein ſpecielles Pfandrecht, fo muß ich mich an die mir verpfändete Sache haften. 
b) Ein fpecielles Pfand darf der Schuldaer nicht ohne Einwilligung des Gläu— 
bigers veränßern, bey einem generellen. aber ift Die Veräußerung erlanubt, wenn 


— 
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nur der Schuldner ein anderes gleich gutes Stück Dagegen anfchafft (* *). Ei⸗ 
nige (* ?) fegen noch c) hinzu, wein ich mein Vermögen nur generaliter ver: 
pfander hätte, und ein Stück Davon veräußerte: fo Fönnte der Gläubiger feine 
hypothecariſche Klage gegen den’ dritten Befiger anftellen. Aber dieſe Mey: 
sung ift ohne allen Grund, und den deutlichiten Geſetzen entgegen (**).. 
(1) Indeſſen geht cin alfgemeined, durch Bertrag beſtelltes, Pfandrechk nicht 
auf die Sache, von welcher ed nicht wahrſcheinlich ift, daß ieder Schuldner 
babe verpfaͤnden wollen. Manf.L. 6.7. etd. D. de pignor. - - 

(2) v.Cramer Nebenft. 10. Theil Bo und f. Seite. Decis. Cassel. tom. ı. decis. 
50. — Die Gefege machen dieß leßtere eigentlich nicht zur Bedingimg. Sie 
geifatten aud) Der Regel nad) dem VBerpfänder die Veräußerung, ausgenom⸗ 
"men a) bey befonderd verpfändeten beweglichen Sachen; b) wenn ein anderes 
verabredet ift. Die an fid) gültig veräußerte Sache geht aber mit dem darauf 
haftenden Pfande auf Den neuen Erwerber über. L. ı2. C. de distract. pignor. 
(vill. 28.) L.7. $.2. D. eod. L. ı9. $.5. L. 66. pr. D. de furt. 6,5. $. ı. 

- D. de crim, stellionat, Weſt phal v. Pfandr. $.c2o, Zofacker priac, iun 
civ. 6. 1188. W. 
. (5) 3. &. Hommel Rhapsod. obs. 327. 
(4) L.8. $. ult. ©. de sec. nupt. L. un C, rem alien. gerent.. L. &. C. deremiss, 
pign. L.ı2. C. de distr. pign, L. ı5. C. de pignor. Bachov de pignor. cap. 5. 
. 2.9. Hert. diss. de diff. pignor. gen. et spec. cap. 5. $. ı. Quiſtor p Bey 
‚träge zur Erläuterung verſchiedener Rechtsmateriẽn, ı. Band, 2. Theil.. 110. 
-- Bette. — Von der rechtlichen Wirfung Der mit einander verbundenen allge⸗ 
mieinen und befondern Hypothek, fiehe Weber in d. Verſuch Ib. d. Eiv. R. 
- . NO. 11. 8, j 
\ §. 718. Unterſchied des Pfandrechts d) in Betracht feines Vorzuges. 
Das Pfandbrecht iſt entweder dergeſtalt privilegirt, Daß es andern öffentlis 
chen und ältern Pfandrechten vorgeht, oder nicht. Im erſten Falle heißt es 
pignus privilegiatum, oder qualificatum , oder cum iure praelatienis con- 
iunctum. Im legten simplex. Ä 
Das pignus simplex bat alfo feiner Natur nach feinen Vorzug; ſoll 
es einen befommen, fo muß es durch äuferliche Umſtaͤnde gefhehen: dag 
eißt, der Vorzug muß ihm enttweder durch die Sffenrliche Aurorirar oder dag 
“Alter verfchafft werden;- das privilegirte hingegen hat feiner Natur nach einen 
Vorzug vor andern; es geht andern vor, ob fie gleich älter, oder mit öffent: 
lichen Unfehen verfehen find. Oder (wenn diefes noch nicht deutlich genug 
if), in dem Fall, wo.mehrere Gläubiger ein Pfandrecht auf diefelbe Sade 
haben, gebührt der Vorzug denen, deren Pfandreche privilegirt iſt. Alsdann 
folgen die, welche ein nicht privilegirtes Sffentliches Pfandrecht baden, und 
zwar fo, daß das ältere Pfandrecht dem jüngeren vorgeht. Endlich werden 
(wenn nemlich das Pfand binreicht) die Privarpfandgläubiger, ebenfalls 
’ nach der Ordnung des Alters, davon befriedigt (*"), Nicht nur verfehiebene 
| | | gefegliche 


J 


- 
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erfersliche: Pfemdtehte,. ſondern auch einige conventionelle beben jenes 
Vorzugsrecht. — 
(1; Nur bey dem Prätotifchen Pfandrecht giebt das Alter keinen Vorzug. L. 19, 
De de reb, auct. iud. pussid. L. 3. C. qui pot. in pign. VIII. 18. 
6.719. Verzeichniß Der prinilenirten Pfandrechte. 
Privilegirte Pfandrechte uemlich find folgende: 
1) Das Pfandrecht des Fiſcus, das Ihm wegen rückſtänd iger Abgaben 


in dem Vermögen der Unterthanen zuſteht (* ')._ 


2) Das Pfandrecht deſſen, welcher zur Erkaufung einer ın litiae, das 
beißt, eines öffentlichen Amts, welches erblich ift, und verkauft werden fann, 
Geld vorftrecft, und fid) zugleich nach ber geſetzlichen Vorſchrift ein Vorzugs⸗ 


recht ausbedingt E?). 


3) Der Rriegscaſſe, welches fie auf das Vermögen des primi pili oder 


Ä primijilaris cohurtium, eines Kriegszahlmeiſters, Kriegsproviantmeiſters 


bar . 


4) Deſſ en, der zut Wiederherſtellung ober Ausbefferung eines Gebäudes — 
Geld vorſchießt (**). u 
5) Wer zur Erfaufung einer Sadı Geld borgt ‚und ſich ein Pfandrecht 


auf die Sache ausdrücklich geben läßt E7). 


6) Wenn ich eine Sache verkaufe, und mit ihr ein Pfandrecht bis zur 


Zaptung des Kauffchillings vorbehalte (* °). 


7). Des Pupillen in Anfehbung der Sache, welche mit ſeinem Gelde 


erfauft iſt (7, 


) Der Ehefrau wegen ber Brautgabe: 8), 
Une diefen privilegirten Prandrechten ift aber wieder eine eigne Rangord⸗ 


| nung. So gebt 3. B. das unter Num. 1. genannte unftreitig den übrigen vor, 


Verſchiedene privilegirte Pfandrechte hingegen haben gleiches Recht, d. i. 
wenn ſie zuſammentreffen, fo werden fie nach ihrem Alter colloeiret; ber 


‚Gläubiger, welcher das ältere Pfandrecht bat, gebt dem jüngeren vor, Zu bes 
lagen ift aber, daß nicht die Rangordnung aller privilegirren Pfandrespte in 
den Römifchen Geſetzen gerau und deutlich beſtimmt it, und Daher noch viel 


dariiber geftritten wirb (*). 
(1) Diefed Vorzugsrecht ſoll in der L. 4. C. si propter publ. pensit, (IV. 46.) 
gegruͤndet ſeyn Allein man ſ. Malch controv. Pag 797. edit. LI. In der 
Praris ıft die Sache anber Zweifel. 

(2) Eisenhardt diss. de iure eius, quiad militiam emendam credidit, in con- 
cursu creditorum, in opuscul. nam, 10. Weber von d. Anwend. des Rom. 
Rechts in den angef Verſuchen ꝛc. Nr. ı. pag. 20. 

(3) L.3.4..C. de primipil, (XII 65.) Hat aber nicht Der Fiseus ein privile⸗ 
girtes pfandeechi auf das Vermoͤgen aller derer A en er contrahiret⸗ 

f ⁊ 


. , “ 1 
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und daher auch affer feiner Verwalter, Rentmeifter u. f. w.? Die gemeine 
Mepnung if, Daß man einen Unterfhied machen müfle, zwiſchen dem Bere 
mögen, welches ein foldyer Contrahent vor Dem Contract mit dem Fiscus be⸗ 
feffen, und weiches er erft nachher ermorben hat. In Anſehung des erften 
habe der Fiscus ein einfaches, in Anfehung des letzten hingegen ein priviles 
girted Pfandrecht. Diefer Meynung find Mev. P. 4. D. 255. Brunnem.proc, 
concurs, cap. 5. $. 51. n.7. Strubde P.r. p.97. Hellfeld diss. de hypotbeca 
- fisci cap. 2. in epusc. n 10. Schott diss, de vera cansa-praerogativae Äsci in 
bonis a debitore post contractum acquisktis. Gmelin Ordnung der Glaͤubü 
ger,. Cap. 3. $.8. Hurlebusch vindiciae doctrinae de privilegio &sei in bonis 
eorum, quibuscunque contraxit. Brunsvig.1749. Undere hingegen z. E. Do» 
nrell. in operibus.prior. tit, de pignor. cap. 14, Merenda controvers. lib. 6, 
cap. 57. Weſtphal in einer Abhandlung: rechtliche Beftärfung der Mey— 
nung, daß herrſchaftliche Forderungen aus einem Vertrag zwar mit einer fill» 
ſchweigenden, doch nicht privilegirten Hppothef verfehen find. Halle 1778. 
Raum, diss. de concursu hypothecae generalis, prioris et posterioris in bonis 
post utramque adquisitis. Giss, 1791. $. 9. fagen, der Fiscus hat durchaus 
nur cin gemeined Pfandrecht. 

Um dieſen Streit zur beurtheifen, bemerfe man: es iſt ftreitig, ob eine ältere 
Generalhypothek einen Vorzug vor einer neuen in dem Vermögen hat, weiches 
Der Schuldner nach Beftenung beyder Hypotheken erwirbt. Sc) habe z. E. im 
Jahr 1770. dem A. eine Hypothek auf mein fammtlihed Vermögen, gegen« 
wärtiged und zufünftiges, gegeben. Im Jahr 1780, gebe ich dem B. ein glei- 


es Pfandrecht, und im Jahr 1782 erbe id) ein Haus. Die Frage ift, hat - 


die Hypothek des A. in Unfehung Diefed Haufe einen Vorzug vor der Hppo« 
thek des B.? Nach der gemeinen und richtigen Meypung anle Ding8. Hell 
feld am a. D. behauptet jwar Dad Gegentheil, und glaubt, daß die zwey 
Hypotheken glesches Recht auf Das Haus hätten. Allein dieſe Meynung widers 
legen Schott und Bamm. diss. cit. Nimmt man alfo die gemeine Meynung 
an, fo fragt ſichs meiter: ift in diefem Stuͤck nidyt eine Ausnahme bey 


dem Siscus? A) Die meiften Suriften fagen Sa. Wenn id) mir eine allges 


meine Hypothek habe befteten laffen, und mein Scuidner nachher mit dem 
Fiscus contrahirt, fo befommt der Fiscus nicht nur ebenfalls ein allgemeines 
gefegliches Prandredit, fondern auch ein Vorzugsrecht vor mir in dem Ver⸗ 
mögen, welches der Schuldner nad) dem Contract erwirbt. Die Verthei⸗ 
Diger dieſer Meynung gründen fid) auf L. ed. D. de iure fisei, wo Ulpian 
fagt: si qui mihi obligaverat, quae habet, habiturusgne esset, cum fisco 
eontraxerit; sciendum est in re postea acguisita fscum potiorem esse debere, 
Papinianum respondisse, quod et constitutum est? praevenit enim causam 
pignoris ſiscus. Allein diefe Stelle fann und muß von dem Zall veritanden 
werden ; wo der Zidcus älterer Släubiger war, wie Weftphalama.D. fehr 
gut gezeigt hat. Die Worte: praevenit enim causam pignoris fisuus, heißen 
nichts andere, ald: der Fiscus ıft der ältere Stäubiger. In demſelben Einne 
beißt es in der L.2 C. de privileg. Rsci, (VII. 73.) ius fisch causam tuam 
praevenit. — Noch anderd erflärt Hennemann fiber Die bevorzugte Hypo⸗ 
thek des Fiseus in Den nad Dem Contract erworbenen Guͤtern des Ecdynids 


nerd. Schwerin u. Wiömar 1800. die angeführte L. 26. Er beſtreitet gleich® 


- 





— 
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faus die nach der gemeinen Mepnuhg hier angenommene privilegirte Hypothek, 


glaubt aber, daß die erwähnte Geſetzſtelle eigentlidy dem Fiscus nur an eince 
Kihen Buche den Verzug zugeſtehe, welche Der Eculdner .von ihm, 
dem Fiscus jelbft, anfaͤnglich etwa gepachtet, Darauf aber eigenthuͤmlich erwor⸗ 
ben hätte, und die alfo gleichfam füron cum onere auf den Schuldner überge⸗ 
sangen war , Daß daher nur in Diefem Betrachte eine Aubnahme von der, in 
der gleich weiter vorfommenden L. 01. D. Qui pot. in pign. enthaltenen Regel 
gejtatter jey. Die Schrift verdient hierüber ganz gelejen zu werden. _ W. 
BJ Undere läugnen dieſe Ausnahme, und behaupten, der Fiscus habe bloß 
in Unfehung der ihm ſchuldigen Steuern. und Abgaben eine privifegirte; in 
dem Vermögen anderer Schuldner hingegen eine gemeine mit feinem Borzugss 


recht derfihene Hypothek. Diejer Meynung trete ich bey, wegen der enticheis 


Denden Stelle in der L. 21. D. qui pot. in pign. wo Scävola fagt: Titius 


: Seise, ob summam, qua ex tutela ei condemnatus erat, obligavit pignori 


Omnia 8ua buna, quae habeat habiturusve essct; postea mutualus a fiseo 
pecuniam pignori ıe8 auas omnes obligavit et iutulit. Seise partem debiti 
er reliquam summam novatione facta eidem promisit, in qua obligatione 
simuiliter, ut supra «le piguore couvenit. Qnaesitum esset, an Seia praefe- 
renda sit Asco, et in illis rebus, quas Titius tempore prioris vbligationis 
habuit; item in his rebus, quas post prinrem obligatienem acquisiit, donec 
universum debituin suum congequatur ? Respondit, nihil proponi, cur non 
sit praeferenda. Der Zah it folgender: Titius mar Vormund der Seja 
geweien, und hatte in feiner Rechnung einen Paſſivreceß behalten. - Er vers, 
pfändete ihr (im Jahr 1790) fein ganzes" gegenmwärtiges und zuflinftiges Vers - 
mögen. Hierauf (im Sayr 1791 den ı. Januar) vorgt er Geld vom Fiscus 


- amd .verpfändet auch dieſem fein ganzes Vermögen, endlidy (im Jahr 1792) 
‚bezahlt ev der Sea einen Theil feiner Schuld, macht ſich aufs neue verbinde 


lich, den Reft zu bezahlen, und beſtellt abermals eine allgemeine Hypothek. 
Nun entftehen die Fragen: a) geht Die Seja dem Fiscus vor in dem Vermoͤ⸗ 
gen, weldyed der Schuldner vor dem Jahr 1790 befaß? b) geht fie vor in dem 
Vermögen, dad er nad) dem Sahr 1791 erwarb ? Scävofa fagt: in beyder⸗ 
ley Vermögen geht Seja vor. Cuiac. lib. 10. obs. 22. glaubt zwar mit Andern, 


" Die Zrage fey nicht von allem nad dem Jahr 1791 erworbenen Vermögen, 


fondern von den, welches Titius nach Dem Sahr- 2790 und vor dem 1. Jas 
nuar 1793 ermorden gehabt. Allein Scävola fagt ja allgemein: item in 
his rebus, quas post priorem vbligationem (alfo nad) dem Jahr 1790) ad- 
quisivit, donec universum suum debitum conseqnatur. Und warum hätte 
Scävofa zwiſchen dem Vermögen, das der Schuldner vor dem Jahr 1790 


. befaß, aber doch vor dem 1. San. a’gı erwarb, Diftinguiren follen, da ſich 


ver gar Fein rechtlicher Unterfchied denken läͤßt? Andere fagen, der Fiscus 
abe fi) nur dad gegenwärtige, nicht das zufünftige Vermögen des Titiuß 
verpfänden laſſen. Diefer Fall iſt aber nicht nur ganz unmahrfcheinlich, ſon⸗ 


‚dern man wlırde auch aledann nicht haben fagen koͤnnen, daß die Seja in dem 


nachher erworbenen Vermögen einen Dorzug vor dem Fiscus habe; da der. 
Fiscus auf dieſes Vermögen gar fein Hecht hatte. 


(4 Das Dorzugsrchht diefed Pfandes grundet fi) in der Nov. 97. cap 3. vers, 


novimus. Indeſſen wırd es von einigen ri geläugnet. Der Gerichts⸗ 
. x - 
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brauch nimmt es an. Leyser sp.4ö2. med. a. Pufendorf Tom.'3. obs 194. 
Walch disse, de privilegio pecuniae in refectionem aedium creditae ‚len. 1771.) 
sec. 3. ' ' on | 

(5) L. 7. C. qui pot. in pign. (VIII. 18.) 'L. ult, C. de pignor. (Vi. ı4.) Nov, 

79. €. 4. an fehe Zo. Christoph Koch diss, de pecunia.ad emenduni credita 

Giss: 1772. und (Ad 6 lins) Erklärung der L. J. C. qui pot in pign. 1774. 
(6) Arg. L.7. D. qui pot. in pign. Nov. g7. cap. 3. L. 18. C. de distr. pien. 

(VIII. 98.) Hert. diss, de reservat. hypothecae in re vend. sect. 9, $..rı, 

opusec. vol. 2. part. 3. pag. 94 “Pufendorf tom, 1. obs, 219, 
(2 L. 7. pr. D. qui pot. in pign. . 
(8) L ult $. ı C. qui pot. in pign. (VIIL 18.) a 
(9) Man fehe indeß L. is. C. qui pot. in pign Nov. 97. c. 3. Gmelin am a. 

D. 3. Cap. Dabelom vom Concurs der Gläubiger » Gies Hauptft. u. in den 

ausfuͤhrl. Erläuter. Cap. ar. pag.298. vergl. Hunde comment. ($. 715.) cit. 
6.69. Weſt phal vom Mandr. $. 164. 
0 6. 720. Wie dad Pfandredit aufhöret. ' 
Das Pandrecht hört auf: 1) wenn die Forderung, zu deren Sicherheit 
„es beftellt ift, durch Zahlung, KCompenfation , oder auf andere Are getilgt wird, 
a) Wenn der Ölaubiger ausdrücklich oder ftilffehweigend darauf entſagt. Still: 
-fchweigend entfagt er Darauf, wenn er das Pfand ganz zurück giebt, nicht 
- erwa es dem Schufdner bloß auf einige Zeit leihet, wenn er in deſſen Verfauf 
willigt, ohne fich fein Pfandrecht vorzubehalten Fu. ſ. w. 5) Wenn Je⸗ 
mand auf eine Sache nur ein wiederrufliches Eigenthum hat, mir auf dieſe 
Sache ein Pfandrecht giebt, und nun fein Eigenthum ex tunc reſolvirt wird: 
fo hört auch mein Pfandrecht auf ($. 289.) E). 4) Wenn das Pfandredit 
nuut auf gewiſſe Zeit beftelle, und diefe Zeit verfloffen ift; 5) das Pfand ſelbſt 
zu Grund geber, z. E. verbrennt, geftohlen wird. Endlich 6) wenn es eine 
Specification erleidet, und zwar dergeftalt, bag es nicht wieder in Die vorige . 
Sorm gebracht werden kann; z. E wenn ich einem einen Wald verpfände, 
‚und aus Bäumen diefes Waldes ein Haus erbaue: fo ift Das Haus nicht vers 
pfandet. Wenn ich hingegen aus der verpfändeten filbernen Eaffeefanne einen 
Präſentirteller machen Laffe, fo hat Der Gläubiger aufdiefen ein Pfandrecht:\*?). 
C() L.4. $.ı. ıc. D. de distraet. pign. Püttinann lib. 1. adversar, cap. y. Wefts 
phal vom Pfandr. $. 254 ꝛc. | R 
(2) &. die fchon oben ($.2öy ). empfohlene Diſſ. . Zo. Paul, Trummer de effectu 
hypothecae post resolntum dominium.constituentis. , 
(3) #Valch diss. de iure creditoris mutata re oppägnorata, len. 1769. 
— $. 721. Wirkungen des Pfandrechts. | 
- Die Wirkungen des Conventional:, Legel; und teſtamentariſchen Pfands 
rechtes find: 1) ein Recht des Gläubigers, die verpfändete Sache fo land zu 
befigen, bis er befriedigt iſt '); 2) ein Recht, gegen jeden Bejißer eine Real? 
“ lage anzujtellen, auch fich eines Interdiets zu bedienen, Die iRealflage 
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heißt actio Serviana und quasi Serviana, das Interbict: Salvlanum und 


quasi Salvianun: ($, 1213, 1214). Endlih 3) em Rerht, das Pfand zu 
verkaufen, wie ich oben iS. 420.) weitläuftiger gezeigt babe. - 0. 
2. Das eigentliche Prätorifche Pfandrecht wirkte zuweilen bloßein Recht, die 
Sache zu befißen ; zuweilen ein Recht, die Früchte zu genießen, manchmal die 
Befugniß, die Sache zu veräußern, Wollte Jemand den vom Prätor immit- 
tieten G aubiger nicht in den Beſitz Taffen, oder wurde er aus dem Beſitz ges 
feßt, fo fonnte er zu dem Interdict ne vis fiat ei, qui in possessionem 
“ missus est, feine Zuflucht nehmen (*2). Geſtritten wurde unter den Ga: 
binianern und Proculejanern, ob der immittirte Öfäubiger, wenn er den Be⸗ 
fiß verliere, eine Realflage gegen jeden Befiger anftellen könne. Juſtinian 
entfchied diefen Streit (2) dahin, daß ihm allerdings dieſe Klage zuftehen 
ſolle. In den beyden oben ($. 715.) angeführten Filfen 5) und 4), wo wir 
das Prätorifche Pfandrecht noch haben, giebt es nur ein Mecht des Beſitzes, 
doch zieht die ventris nomine immirtirte Wittwe auch Die Alimente ($. 656.) 
Das pignus indiciale oder iudicati cäusa captum ($. 715. Num. 5.) giebt 
ein Recht, die Sache zu befigen und zu veräußern, auch nach Juſtinians 
eben Angeführter Verordnung, das Recht gegen einen Dritten zu lagen, 


Uebrigens ift das Pfandreche untheilbar. Der Schuldner kann nicht, 


durch Bezahlung eines Theils der Schuld einen Theil des Pfandes frey ma: 
chen. Auch wenn ein Miterbe feinen Antheil der Schuld bezahle, fo. wird das 
Pfand, weder ganz, noch zum Theil frey. Und endlich wenn das Pfand unter. 
mehrere Beſitzer vertbeilt wird, fo fann fi) der Pfandgläubiger an jeden Ber 
figer halten, und feine ganze Schuld von ihm fordern (**). _ | 
(1) Seht Dad Pfandrecht audy auf Zinfen, Koften und Eonventionafftrafen? 
Man ſehe von diefer beitrittenen Frage Webers Benträge zu’ der Fehre vom 


* 


ſtiuſchweigenden Conventionalpfandrecht, in den Verſuch. uüb. d. Civilr. N. II. 5. 


(8) Schroeder l. c. $.23 aqq. $. 67. sqg. M Ä 
XB) L.2. C. de praetor. pigu. (VIll. ao.) Giphan. explan LL.Cod, pag. 357. 3q, 
, (4) Lıi,$.4 D.de pign. act. L ıg. D. de pig. L, 65. D. de evict. L. ı. 8. 
°C. si un. ex plur. hered. (Vlil.3e ) L. ı6. GC. de disträct. pigner. (VIII, 28.) 
BL. i. C. de luit. pign. (VII, 3:1.) Weſtphal vom Pfandreht $ 53. 

- 6 722. Don der actiane Serviana. ‘ 
Das Pfandreche wirkte anfangs bey den Römern feine dingliche Klage 


4 


‚gegen jeden Befiger, Ein Prätor Servius (*') gab zuerft eine forhe Klage | 


dem Berpachter eines praedii rustici, umdie Sachen in Anfpruch zu nehmen, 
Die ihm zur Sicherheit des Pachtgeldes verpfändet waren. Dieſe Klage beißt 
baher die Servianifihe, Sie ſetzt voraus, a) Daß ich eimem ein praedium 
ru-ticum verpachtet habe; b) daß er mir Pachtgeld fchuldig bleibt; c) daß ich 
entweder gegen den Befißer Der auf dem Gut gezogenen Früchte klage; oder 


> 
— j 
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d) gegen ben Befißer der in das Gut gebrachten Mobilien (inreetorum et 
illatorum), wenn anders dieſe ausdrücklich verpfänder worden find. Sie gebt 
e) dahin, daß mir der Befiger diefe Sachen berausgebe. | 
(3) Vieleicht auch Fein Praͤtor, fondern der Redhtsgelehrte Serviud Sulpi⸗ 
ciud. Man f. Seger diss. histor. iur, civ. de pigner, tacite contractis, img 
Anhange auf der 2. Seite. . 
| 6. 783. Von der quasi Serviana, 
Man hat diefe Servianifche Klage nachher auf andere Pfandrechte ausge 
dehnt, und fie in dieſen andern Fallen actionern quasi Servianam oder liypo- 
thecariam genannt, In unſern Gerichten unterſcheidet man actionem Ser- 


, viananı und quasi Servianam nicht; man nennt überhaupt die Dingliche Klage, 


die aus dem Pfandrecht entſteht, actionem hypothecariam. Demnach iſt 
actio hypothecaria eine Realklage, die ein Pfaudgläubiger gegen den Beſitzer 
des Pfandes anftelle, zu dem Ende, daß diefer das Pfand mit den Früchten 


“und andern accessoriis herausgeben foll, Alfo ı) der Pfandgläubiger ftellt fie 


an; er mag nun eine Hypothek oder pignus stricte dictum haben; 2) egen 
ben-‘Befiger des Pfandes, Dieſer kann feyn a) der Schuldner oder Ders 
pfänder ſelbſt; b) ein anderer Pfandgläubiger, dem jener die Sache ebens 
falls. verpfänder hat; c) ein Dritter, welcher das Pfand eigenthümlich an 
fich gebracht bat. 3) Die Bitte bey diefer Klage iſt: daß der Beſitzer ange: 
alten werde, Das Pfand an den Kläger mit allen actessortis abzutreten. 
enn man gegen den Schuldner ſelbſt klagt: ſo kann man alternativiſch ver⸗ 
langen, daß er entweder das Pfand herausgebe, oder bezahle. Wird hin: 
gegen die hypothekariſche Klage gegen einen Andern angeftelle, fo ift zweifels 
baft, ob der Kläger auf diefe Weiſe alternativifch bitten könne. Die, welche 
es läugnen, ſagen, ber Beklagte ift in dieſem Falle nicht verbunden au zahlen 


(). Er ift dazu berechtige, wenn er es lieber thun, als den Beſitz bes 


Pfandes verlieren will. Andere halten aber eine alternative Bitte auch in 
diefem Fall für ſtatthaft &2). Gewiß ift, daß in unfern Gerichten, wo man 
nicht fo genau an den Formeln hängt, eine alternative Bitte zugelaſſeu wird (?”), 
(1) Schulting thes. controv. dec, 76. th. ı. Zo. Flor. Rivini diss. de libello 
in actione hypothecaria rite formando, Lips. 1706. 6.5. syq. — Sn der That 

ift aud) jene alternative Bitte gegen den Schuldner nur die Folge einer Vers 


bindung der perfönlidyen Schuldflage und der Pfandrechtöflage, und kann 


daher gegen den Dritten Beſitzer eigentlidy nicht Statt finden. 

(2) Markart interpr. recept. iur. civ. lect. cap. 29. 

(3) Leyser sp. 204. m.e. Rivinusl.c. $. ı0. Boehmer diss. de libell, alter« 
nativ. cap. 3. $. 10. Ex. ad Pand, Tom, 2, pag. 219. — vergl. Weber ind. 
Verſuch. Ib. d. Eivilr. Nr.Il 3. $.24 - 





TIT. XIV, | 
‚DE OBLIGATIONIBUS 
| 6. 924. Ucbergang zu dem perfönlichen Recht. 
DU haben oben gehört, daß dus Mecht der Sachen (dus rerum) entweder 
> Bingliches oder perfönlicbes oder Poffeffionsrecht fer. Das Poſ⸗ 
feffionsrecht und die ſämmtlichen Öattungen des Dinglichen Rechtes find nun abs 
gehandelt, und wir geben. zum perfönlichen Recht (iure ad rem oder in per- 
sonam).über, Dieſes ift ein Recht, gegen eine verpflichtete Perfon, gegen 
eine Perfon , die ung etwas zu geben, oder zu thun verbunden ift. Alſo 
jedem perfünlichen Rechte correfpondiret eine Verbindlichkeit, und die Abhand⸗ 
‚kung vom perfönlichen Rechte fängt daher mit der Lehre von der Verbindlich⸗ 
keit an, \ nt — 
5. 725. Was iſt Verbindlichkeit? 
Was die Verbindlichkeit überhaupt ſey, haben wir oben ’$. 19.) geſehen. 
Hier iſt von einer beſondern Gattung derſelben die Rede. Wir verſtehen nem⸗ 
lich hier unter der Verbindlichkeit, obligatione, eine von den Geſetzen 
eiiner Perſon auferlegte Nothwendigkeit dem Andern etwas zu leiſten. 
Alſo 1) es iſt eine von den Geſetzen auferlegte Nothwendigkeit. Im Natur⸗ 
recht ſtreitet man noch, ob die Verbindlichkeit aus dem Geſetz, oder das Geſetz 
aus der Verbindlichkeit entſtehe. Die Römiſchen Juriſten aber ſtellen ſich die 
Verbindlichkeit als eine Wirkung des Geſetzes vor (*). =) Sie iſt einer 
Perfon auferlegt. Wenn Jemand auf eine Sache ein dingliches Recht (ius 
in re) bat, fo ift der 'Befiger der Sache auch fhuldig, etwas zu thun, zu 
. sinterlaffen, oder zu leiden, Allein diefe Schuldigfeit ift feine Öbligarion 
in Römifher Bedeutung; denn fie ift nicht einer gewiflen Perſon auferlege. - 
3. E. wenn ich eine fremde Sache befiße, und der Eigenehümer die Bindica- 
tiousklage gegen mich anftelle: fo bin ich fehuldig , die Sache herauszugeben; 
man nennt aber dieſe Schuldigfeie nicht Obligation, denn nicht allein ich, 
fondern jeder Beſitzer, muß die Sache herausgeben. Nur alsdann, wenn 
‚Jemand ein perfönliches Recht (ins ad rem) gegen mich bat, und ich für 
“meine Perfon fchuldig bin, ihm etwag zu leiſten, ift eine Obligation vorhan⸗ 
ben (*?). Daher denn auch der Grundſatz: obligatio personam non egre- 
ditur; nur der ift verbunden, dem das Gefeg die Verbindlichkeit auflegt, und 
die Folge daraus: die Verbindlichkeit, oder richtiger das us ad rem, dag 
Correlat der Verbindlichkeit ($. 284.), wirkt gegen einen Dritten Feine Klage, 
3) Die Verbindlichkeit beſteht in der Nothwendigkeit, einem Andern etwas zu 


LS 
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leiften, das iſt, dem Andern etwas zu-geben, zu thun, etwas ypu feinem 
Beſten zu unterlaſſen, etwas von ihm zu leiden. on 

(1' Pr. lI. h. t. —W . . 

(2) $.1. I.de ect. mo es heißt: agit unusquisque aut cum eo, quiel obligatus 
est, aut cum eo agit, qui nullo iure ei obligatus est, quo casu proditae 
actiones in rem sung, Einige wenige Stellen finden ſich indejfen, wo Dac Wort 
obligatio bey Dem iure in re gebraucht wird. &. ZFestenderg (de causis vbli- 

‚ gat. diss. 1. cap.r. $.7. — Vergl. hbirhaupt hiebey Glincks Pandect. g. 2. 
Weber v. d. natlırl. VBerbindl: $. 1. u. 8. u. daſ. angef. DD. ' 

6. 726. Kintheilung der Verbindlichfeit in Ruͤckſicht auf ihr entferntes 
Zundament. et 
Die Verbindlichkeit ift in diefer Nückficht entweder eine bloß natürliche, 
oder bloß bürgerliche, oder vermilchte (©. die 46. Tabelle), Wenn wir 
bloß das natürliche Geſetz eine Verbindlichkeit auflegt, fo heißt fie obligatio 


nıere nuturulis, Rührt die Berbindlichfeit allein aus einem bürgerlichen Ge - 


feß ber, fo heißt fie mere civilis. Iſt fie endlich in beyderley Geſetzen gegrün 
der, fo wird fie mr genannt. 3. E. wenn ein Kliusfawmilias Geld bergt, 
fo iſt er nad, dem Naturcecht, nie nad den Romiſchen Gefegen, verbunden, 
es wiederzugeben. Geine Verbindlichkeit ift alfo eine bloß natürliche. Ein 
Dieb ift nach dem Kömifchen Recht in gewiffen Fallen dem Beftohlnen den 
doppelten, in andern den vierfachen Werth zu erftatten fchuidig. Das Natur⸗ 
recht aber weiß von diefer Berbindlichfeit nichts; fie ift alfo miere civilis Der 
Pachter ift ſowohl nach dem natürlichen, als Römiſchen Recht ſchuldig, Das 
Pachrgeld zu bezahlen. Seine obligatio ift alfo eine mixta (*’). | 
(1) lo. Audr. Frommann diss, de obligat. naturali, Tubing. 1670. Ant Schul 
Ling diss. de naturali obligatione, in commentat. academa. vul, 1. diss. T. Der 
Unterfchied zwifchen einer natürlichen im Staat beftätigeen Verbindlichkeit 
c(obligatione mixta) und einer bloß bürgerlichen (mere civilı) ift wichtig. Denn 
1) alle Berbindlidyfeiten, Die dad pofitive Recht erft eingeführt hat, gehen auch 

an fich nidyt weifer , als der gerichtliche Effect Derfelben Statt findet; dahin⸗ 
gegen die natfırlidde Verbindlichkeit, welche aud) ohne pofitive Vorſchrift vor⸗ 
handen ſeyn wuͤrde, dadurch ſelbſt nicht aufhoͤrt, daß fie in foro civili nie 
wirkſam il. Wenn daher Der Geſetzgeber verordnet, Daß megen einer getoife 

fen bürgerlichen Verkindlichfeit nicht weiter geffagt werden ſolle, ſo iſt dieß 
„eben fo-vie!, als wenn er die Verbindlichkeit felbit aufhebt; ordnet er aber 


fotdyes von einer natlırlichen Verbindlichkeit, fo bleibt dieſe an fidy fortdauernd. 


Dieſe wird auͤch 2) durch Die Verjährung nicht aufgehoben; hingegen alle Ver⸗ 
bindlichkeiten, melche blos in der bürgerlidyen Legislation ihren Grund haben, 
werden durch den Ablauf Der gefegfichen Zeit ganzlıcı getilgt, fo daß gar Feine 


U 


Verbindlichkeit weiter nacbleibt. 3) Wenn die eivilgefege einer. natuͤrlich 


verbindlichen Handlung Seyerlichkeiten vorſchreiben, unter welchen fie recht⸗ 
beſtaͤndig eingegangen werden koͤnnen, fo läßt ſich nicht behaupten, daß, in 
allen Faͤuen, nm die Feyerlichkeiten nicht Beobachtet worden find, feine natür« 
Ihe Verbindlichkeit aus der Handlung meiter Statt finde. Ein bare 

‚ 3* | 


pn 
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. Suftitut hingegen ift durchaus underbindlich, ſobald die vorgeſchriebenen Feher⸗ 
tichFeiten nicht beobachtet find, und cd iſt hoͤchſt irrig, wenn man in folchen 
Faͤtlen wenigſtens immer nod) eine natürliche Verbindlichkeit behaupten mid, 
Sefest ein Vermaͤchtniß iſt ungliitig gemacht, oder.ein Teſtamentserbe nichtig 
eingeſetzt: fo ift im erſten Fan fein Erbe, und im zweyten Fein gefeglicher 
Nachfoiger natlirlid) verbunden, eine Difpofition des Vorſtorbenen, weldye 
bermöge des Naturrechts qn ſich nicht verbindet, und nach der Vorſchrift des 
Civifrechtö ungültig iſt, zu erfuͤlen. Weber von ber natuͤrlichen Verbind⸗ 
lichkeit $. 54. | | 0. 

6. 78%. ° Die bloß natuͤrliche Verbindlichkeit iſt zweyerley. 

Die blos natürliche Verbindlichkeit ift von einer doppelten Art. Einige 
natürliche Verbindlichkeiten find von den Römifchen Gefeßgebern ganz aufge 
boben, zernichtet, allet ihrer Wirkungen beraubt; andere find zwar nicht befta- 
tige, aber Doch auch nicht völlig vernichtet. Sie probuciren ‚war feine Klage, 
aber doch andere Wirkungen. Ganz aufgehoben ift ı) die Verbindlichkeit einer 
Meibsperfon, werin fie fich verbürge. Eine Weibsperfon nemlich, welche Bür⸗ 
gin wird, tft nad) dem Maturrecht zu zahlen ſchuldig. Allein das Römifche 


Recht hat diefe Verbindlichkeit Deftruirt. 2) Ein Verfchwender fann fich nach 
dem Naturrecht verBindenz das Römifche Recht. hebt dieſe Verbindlichkeit, 
wenn fie das Vermoͤgen 'eines erklärten Verſchwenders betrifft, gänzlich auf, 


3) Ein Unmündiger fann fich nach dem Naturrecht verbindfich machen, fo bald 
ee nur verfteht, was eine Verbindlichkeit if. Das Römiſche Geſetz aber 
erklärt die Verbindlichkeit .der Unmündigen, im fo meit fie ihm ſchädlich if, 
für null und nichtig. 4) Wenn fih Jeijgand über Alimente,, welche er aus 
einen legen Willen zu fordern hat, auflergerichtlich vergleicht, fo, daß 
er fich ftart der Alimente eine. gewiſſe Summe auf einmal bezahlen laßt: fo - 
ift der Vergleich nach dem Naturrecht verbindlich. Das Römiſche Necht aber 
jernichtet dieſe Verbindlichkeit, .5) Die Verbindlichkeit, welche aus dem 


Spiele entfießt, kurz eine Spielſchuld (*"). Ä | 
Natürliche Verbindlichkeiten, die im Römiſchen Recht nicht beftätiget, 


“ aber doch auch nicht gerichtet worden, find z. E. 1) die Verbindlichkeit aus 


einem nudo pacto (*?), Das Naturrecht Fennt den Unterfchied zwiſchen vudis 
pactis und contractibus'nicht. Wer einen Vertrag ſchließt, ift verbunden ihm 


. zu halten, Das Römifche Recht beftätigt zwar die natürliche Berbindlichkeit 
: "aus dem pacto nudo nicht, Doch aber hebt fiediefe auch nicht gänzlich auf, 2) 


Die Verbindlichkeit eines Kliifamilias aus einem Gelddarlehn. Daß er nad 


dem Naturrecht verbunden fey, das’ Darlehn zu erſtatten, ift auffer Zweifel. 


Der Römifche Gefeßgeber deſtruirt auch dieſe Verbindlichkeit nicht; er aſſiſtirt 
ihr aber doch nicht, beftätigt fie nicht. , 3) Die Berbindlichfeit zwifchen Herrn 
und Sklaven, Vater und Sohn (*?), 4) Die igation eines Unmündigen, 

ee Oggygg | or 
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weicher der Mündigfeit nahe ift; auch eines Minberjäprigen, ber ohne feinen 
Curator über fein mögen pacifeirt (*9). B 

Die Diftinetion zwifchen einer ganz aufgehobenen und einer blos nicht 
beſtätigten Verbindlichkeit iff übrigens von der größten Wichtigkeit. Ihr 
Nutzen zeige ſich 1) in der Lehre von dem Pfandcontraect. Wegen einer blos 
nicht beftätigten Obligation kann man etwas gültig verpfänden, wegen einer 
ganz aufgehobenen aber nicht. =) In der Materie von der Buͤrgſchaft. Für 
eine blos nicht bejtätigee Verbindlichkeit Bann man ſich der Regel nach gültig 
verbürgen, für eine völlig aufgehobene aber nicht, 3) Ben der condictione 
indebiti, Wenn ich erwas bezaple aus einer gänzfich deſtruirten Obligation,, 
weil ich glaubte, daß ich zu zahlen ſchuldig fen: fo kann ich es durch eine Klage, 
welche condictio indebiti heiße, zurück verlangen. Wenn hingegen bie Obliz 
gation blog nicht beftätige iſt, fo fällt die comılictio iindebiti weg. 4) Bey der 
Lompenfation. Wenn ich einens 100 Thaler zu bezapfen habe aus einer im 
Staat anerfannten Dbligation, und et mir 100 bezahlen folk aus einer natür⸗ 
lichen, blos nicht beftätigten Verbindlichkeit: fo heben ſich die Forderungen 
gegen einander auf, Sf aber feine Obligation ganz zerwichter, fo muß ich 
bezaplen, und fann mic) anf feine Compenſation berufen (* *). An dem ger 
börigen Orten, $. 793. 839. 855. 979. wird dieß alfes weiter auseinander 
gefetzt, und mit Erempeln erläutert werden (9). 

G) Struben redtt. Bed. 4. Th. 334. Seite. Insgemein technet man zur den 
nathırligen, aber gan; zernidhteten Verbindlicyfeiten noch 5) die auß einem 
Teftanıent, wetched mit nach Borſchrift Der blrgerlidyen Befege evsiditet, 
und dafer ungüttig if. De aber die Teſtamente nach dem Narueredt. ganz 
ungültig find, fo ensjteht auch Feine Werbindjihfeit. Daraus. ($. 726. Unmerk.z 
6 Die Verbindlichkeit ded Erben, die Bermäctnifle ganz, ohne Hbzug ber 
Faleıdifhen Quart auszuzahfen. Allein es ift fonderbar, wenn ältere und 
neuere Juriſten behaupten , des Erbe ſey nathırfidy verbunden , Die legata ohne 
Abiug zu entrichten, da doch dad Teſiament mit allen daraus entıtchenden 
Rechten und Verbindlidkeiten ein institutum civile ift, und fofglid; audy 
foeiter feinen natürlichen Effect haben Bann, als das Eivilrecht ihm bengelsge 
dat. Weber v. d. natlrt. Berbindt. 5 54 ” 

€) Sehulting dis. cit. cap, d, ' 

(3) Idem cap. & etg. 

(4) ldem cap. 10, 

(8) Idem cap. 4. ar nr 

(6) Ich habe die Fehre vom der natürtichen Verbindiichfeit nach den gemeinen 
Begriffen vorgetragen. Diefe Vorſtelungsart befreitet aber Ydotph Dietr. 
Beer in femer Emmwidelumg ber Echre von der natuͤrlichen Verbinduchleit 
$.42 u. f. ımd ſteut dagegen 6.59 Seite 1gm. der em Ausg. folgendes Spy 
Bem auf. Erſtiich: eine jede natürliche Berbindiichfeit, weiche dem Men ⸗ 
Fhen außer dem bürgerlichen Zuftande obtiegen nüırde , ift auch an fi in Die 
fe Zuftand vorhanden, and fortdamend; nur Diejenigen Faͤle ausgenom ⸗ 





de obligationibus. 787 


men, da Dos bürgerliche Verhältniß des Menſchen eine ſolche Aenderung der 
Umſtaͤnde hervorbringt, daß die Obligation damit nicht beſtehen kann. Zwey⸗ 
tens: eine jede natürliche Zwangspflicht hat auch in den buͤrgerlichen Gerichten 
den völligen Effect, fie kann in der Regel, beydes durch Klagen und Einreden, 
geltend gemadıt merven : außer in Denen Zätlen, wo Die Geſetze in specie die 
gerichtliche Wirkſamkeit verjagt oder eingefhränft haben. Drittens: wenn 
aber-Dergleichen einſchraͤnkende Geſetze wirklich vorhanden find: fo verliert doch 
die natfırlidye Verbindlichkeit in Anſehung des gerichtlichen Effectö nur fo viel, 
ald daß pofitive Recht derfelben namentlich entzogen hatz mithin bleiben dies 
jenigen Effecte, welche in den Gefesgen nicht ausdrücklich aufgeboben find, 
allerdings aud) in foro ciwili fortdaurend. Viertens: was an fi nur Liebed- 
pflicht iſt, Tann auch nie in Berichten ald erzwingbare Schuldigkeit gefordert 
werden, es wäre denn, Daß durch Verſchrift des bärgerlidien Rechts daß 
Gegentheil verordnet werden; Daß letztere iſt aber, als Audnahme ven der 
Regel, ſo ſtrenge zu erflären, daß weder don einem Fau auf Den andern, noch 
von einer gerichtlichen Wirfung auf alle Gihrigen Die Ausdehnung zuläflig if. 


Mu einem Worte: mas an ſich nur Liebespflicht ift, hat in foro eivili nit 


mehr Kraft, ald Die: Geſetze wirklich geftattet haben; Die natürlidye 
Zwaͤngspfücht Hingegen Bat alle geridhtliche Wirfung, weldye ihr nicht aus« 
druͤcklich genommen iſt.“ Alle dieſe Sätze find fo einleuchtend, Daß id) dem 
Syſtem meinen ganzen Beyfall geben muf. . 0. j 
F. aß. -Die bloß buͤrgerliche Verbindlichkeit iſt auch zweyerley. 
Die blos bürgerliche Verbindlichkeit iſt entweder wirkſam oder unwirk⸗ 
fan. Nemlich zuweilen kann ich zwar aus der bürgerlichen Verbindlichkeit 
klagen; aber der Beklagte iſt befugt, ſich durch eine Exception gegen die Klage 
zu ſchützen und mich abzumwelfen: meine Klage bleibt alſo ohne Wirkung. Hin: 
gegen giebt es auch Falle, wo ich mir Effect aus der bürgerlichen Berbindlich: 
Zeit klagen kann, weil dem Beklagten feine Erception dagegen zuſteht. Dahin 


"gehört: a) wenn mir ein depositarias Das depositum miserabile verfeglich 


‚abgeläugnet hat: denn ich kann ihn aufben doppelten Erfag Belangen ($. 785.), 
ohne Daß ex ſich mit einer gegründeten Erception gegen die Klage ſchützen 
konnte. Alſo feine Obligation iſt eine wirffame. b) Ein Delinguent muß 
nach Römifhem Recht zur Strafe zuweilen den doppelten, dreyfachen, vier: - 
fachen Werth des Schadens, den er einem Andern zugefügt bat, zuweilen eine 
andere Strafe bezahlen. Dieſe Verbindlichkeit keunt das Naturrecht nicht, 
fie.ift alfo blos bürgerlich, aber wirffam; deunder Verpflichtere ann ſich dage⸗ 

. gen mit feiner Exception helfen. c) Wenn ich Durch eine rechtskräftige richters 
liche Sentenz zu etwas verurtheilt Bin, fo muß ich präftiren, ob ich es gleich 
. nicht ſchuldig war. d) Wer eine Handfchrift ausftellt, muß in gewiffen Fällen bes 
zahlen, wenn er gleich auf die Handſchrift nichts erhalten bat, (F.. 860 u. f.. 

Unwirkſame bürgerfihe Verbindlichkeiten find folgende. a) Wenn ich 
einen zu einem Vertrag ywinge, fo ift der Vertrag nach dem Naturrecht uns 
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gültig; aber nach dem Nömifchen Recht ift. er, einige wenige Fälle ausge 
nommen ($. 1005.) verbindlich, Dieſe Verbindlichkeit ift alfo eine blos bür⸗ 
gerliche, aber doch eine unwirkſame; denn wenn ich. aus. dem erzwungenen 
ertrag Plage, fo kann mir ber Beklagte exceptionem metus entgegen fegen, 
und mich damit abweifen. b) Wein ich einem eine Schuld durch einen bloffen 
Vertrag, ohne fenerliche Worte erlaffe, fo if er mir nach ftrengem Recht 
noch immer fehuldig. Allein wenn. ich ihn Belange, ſetzt er mir exceptionem 
pascti entgegen. c)- Wer durch feyerliche Worte etwas auf eine gewiſſe Seit 
verſprochen hat, ift auch nach Verlauf der Zeit ſchuldig es zu leiſten. Wird er 
aber belangt, fo fchüßt er fic) mit der exceptione deli oder pacti ($..808.). 
$. 729. Die vermifdte Berbindlichkeit ift gleichfand von zweyerley Art. 
Die vermifchte Verbindlichkeit ift entweder mixta praetoria, oder mixta - - 
civilis. Wenn nemlich der Präror eine natürliche Verbindlichkeit beftäsigt, 
fo beißt fie mixta praeloria; wenn die Civilgefege im eigentlidyen Der: 
ftande 9. 3ı. Not.) felbft ihr beyrreten, fo heißt fie ınixta civilis, 3. E 
wenn ich einem eine Sache zur Hypothek fege, fo eutfteht aus dem. Bertrage 
" eine narürliche Verbindlichkeit, und fie ift vam Prätor beftätige worden, Alfo 
die Verbindlichkeit aus dem Hypothekenvertrage iſt eine mixta praetor ia. 
Don diefer Art tft auch die Verbindlichkeit aus dem constituto (J. 846. 847.). 
Hingegen wenn ich einen etwas aus einem Contract, j. E. Kaufs , Miethcon⸗ 
gract, Tauſch ü. ſ. w. ſchuldig bin: fo ift Die Verbindlichkeit eine mixta civilis; 
denn das Naturrecht und eigentliche ius eivile legen fie zufammen auf. . u 
6. 730. 3weyte Eintheifung der Verbindlichkeit in Kuͤckſicht auf ihr naͤchſtes 
J Fundament. | ER 
Sieht man auf das nächfte Fundament der Hbligation, fo ift fie entweder 
eine mitcelbäre, oder unmittelbare.- Jede Verbindlichfeit entſteht aus einem 
Gefeg. Aber in einigen Fällen liegt ber nächfte Grund der Verbindlichkeit 
in der gefeßlichen Borfchrift; in andern Fallen liegt er in einer moralifchen 
Handlung des Verpflichteten. Die Verbindlichkeit, der erften Art heißt eine 
unmittelbare (obhgatio immediata), die der zweyten Art eine mirrelbare 
Verbindlichkeit (inediata) *'). 3. €. der —* ift feinen Kindern die 
Alimente fhuldig. Wenn mir daran gelegen iſt, eine Sache zu feben, die 
ein Anderer befigt, weil ich vermurhe, daß fie mein gehöre, und fie vinbiciren 
will, fo if der Befiger verbunden, fie mir zu zeigen (ad exhibendum). ‘Der 
nächfte Grund diefer Berbinblichfeiten liegt unmittelbar im Gefeg (*2), Hinz 
gegen die Verbindlichkeit des Käufers, den Kaufſchilling zu bezahlen ; die Ver⸗ 
bindlichfeit eines Diebes, den Schaden zus erfegen, find mittelbare. Denn 
der nächfte Grund von jener liegt in einem Contract, das nächſte Fundament 
yon diefem in eimem Verbrechen. U | 
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Einige (* ?) verwerfen diefe Diftinetion Der Verbindlichkeit ganz ; fie fagen, 
jede- Verbindlichkeit fupponire ein Factum. Allein ob es gleich wahr ift, daß 
jede hypothetiſche (**) Verbindlichkeit ein Factum vorausfegt: fo wirft doch 
dieß jene Diftinetion nicht um.. Denn wenn man nur den unterfcheidenden' 
Character der mittelbaren-und unmittelbaren Verbindlichkeit gehörig feſt— 
feßt, und den nächften Grund der Verbindlichfeit nicht mit dem entfernteren | 
verwirret, fo iſt unſte Eintheilung vollfommen gerechtfertigt (*"). Ze 

(1) Cajuß fagt in der L.r. pr. D. de O et A, obligario nasatur aut con- 
‚tractu, aut ex maleficio, aut proprio quodam iure ex variis causarunı fig u- 
ris. Unter Diefer legten Art von VBerbindlichfeit verfteht er a) Die, welche aus 
einem Quaficontract, b) aus einem Quafidelict und c) unmittelbar auß den 
Geſetzen entfteht. Schulting in not. ad Gaii instit. lib. 2, ti. 9, Meurer 
juriſt. Abh. S. ı7. u. f. fe Weber Entwidelung der Lchre von der natürli» 
chen Berbindlidyfeit,’$. 22. Jo. Zul, Rressel diss. de variis causarum figuris, 
(len. 1701.) 6 7. sqq Man fehe auch Zrid. Godofr. Hauck orat, de pruprio 
obligationum iure ex variis causarum ÄAguris, in Oerichs ıhesaur. nov. diss. 
Belgicar. Vol,3. Tem. ı. p. 399. sqq.. Ä 

(2) Hıcher gehoͤrt auch lex Hhodia de iactu. Wenn bey einem Sturm meine 
Güter aus dem Schiffe geworfen werden, um ed zu erleichtern, und dag Schiff 
gerettet wird, fomüflen alle, welche Waaren auf dem Echiffe haden, mid) ent⸗ 
ſchaͤdigen. Dieß Sefen wird auch auf ähnliche Fälle ausgedehnt. 3. &. wen 
in Kriegszeiten Dad Haud eines Bürgers zum Lazareth genommen wirdg 
Strube redtl. Bed. 1.3. 218.6. 5.3. 1035. ©. Be 
(3) Man f.Meurer am à. O. 1. Cap. und Thibaut Verf. über die Theorie 
d. Rechts 1. 18. 237. ꝛc. | En 
(4 Im Naturreht theilt man die Verbindlichkeiten in abfolute und hypotheti⸗ 
{de ein. Man f. mein Naturrecht $. 35. en 
(5) Weber a.a. O. $.32. ©. auch Gluͤck Über Hell feld, 1. B. 9.2. Ich 
muß bier bemerken, daß ed ein gemeines zuriftifches Sprichwort iſt, was dir 

. nit fhader, und Anderen nuget, dazu bift du verbunden (quod tibi 
'non nocet et alteri prodest, ad id potes compelli). Auein fo gemein diefe 
Regel jſt, fo falſch ift fie. Nur in den Fällen, wo die Befege mir ausdrücklich 
eine Zwangspflicht aus dem Grunde auflegen, weil mir die Handlung nicht 
ſchaͤdlich, und einem Undern nüglid) ift, bat eine ſolche Berbindlichfeit Statt, 
Man f. Ge. Beyer themat. Ex. ı. n.4. in opusc. Pufendurf’Tom.4. obs. 258. 
Weber von der natlırl. Berbindlichleit. $.ı01. Slüdama.D. $.3. .— 

8 .. 1, Die mittelbare Verbindlichkeit iſt zwehyerley. ' 

Alte mittelbare Berbinblichfeiten entftehen entweder 1) aus einer erlaubs 
‚sen Handlung, das heißt, einen Vertrage (conventione), oder einen Qua⸗ 
ficontracte, oder 2) aus einer unerlaubten Handlung‘, nemlich einem Verbre: 
chen (deli: 10 s. maleficio), oder quasidelicto. Won den erften wird in Diefem 
ganzen dritten Buche, von den leßternin des vierten Buchs 1. 2. 5. 4. und 5, 
Titel gehandelt (*). | | 

(*) Vergl. jedoch Weber a. a. D. 6.6. ꝛc. 30. ꝛc. Be 
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F. 38. Was it ein Dertrag, was ein obligatorifher und liberatoriſcher? 

Conventio, pactio, paetum in weitläuftigem VDerftande, Vertrag, 
iſt — gegenfeisig erklärte Einwilligung zweyer oder mehrerer Perfonen, welche 
irgend ein Mechtsverhältgiß Derfelben berrift, oder wie man gewöhnlich fagt — 
ein geceptirtes Berfprechen. Verfprechen nemlich ift eine Erklärung, daß 
man dem Andern etwas leiften,das heißt, etwas geben, thun, leiden, oder 
uncerlaſſen wolle; und wenn ber Andere erklärt, Daß er fich das Object wolle 
leiſten laſſen, fo hat er acceptirt. Alſo zu einem Bertrage wird erfordert, 
Daß ein Theil Declafirt, er wolle alles präftiren, und der Andere, er wolle es 
fi, peäfticen laffen ). . | | 

Einige Aumerfungen muß ich beyfügen. Die erfte ift: man theilt die 
Derträge in obligacorıfche und liberarorifhe ein. Wenn durch den Vertrag 
eine noch nicht vorhenbene Verbindlichkeit feftgefeßt wird, fo heißt es pactum 
obligatorium; wenn aber eine ſchon eriftirende Verbindlichkeit auf der einen 
Seite aufgehoben, und dagegen eine negative auf ber andern Seite aufgeftellt 
wird, vermöge Deren einer nicht thun Darf, was er zuvor thun burfte: fo heißt 
28 pactum lıberatoriusn, rernissbrium oder de nun petendo, 3. E. wenn ich 
einem verfpreche, 1000 Thlr. zu bezahlen, fo ift es pactum obligatoriuun. 
Denn ich übernehme eine Verbindlichkeit, Die ich zuvor nicht hatt, Wenn ich 
bingegen dem Andern eine Forderung von 1000 Thalern erlaffe, fo ift es ein 
pactum liberatorium, Denn die Verbindlichkeit, mir 1000 Thaler zu bezah⸗ 
fen , wird auf Seiten bes Schuldners aufgehoben, und auf meiner Seite wird 
eine negatine Berbinblichfeit feftgefegt, Die Verbindlichkeit, die 1000 ‚Thaler 
nicht zu fordern. Wenn die Römiſchen Zuriften von pactis ſ chlechtweg reden, 
fo verſtehen fie meiſtens Die liberatoria oder de non petendg darunter. Im 
ganzen Titel Der Pandecten de pactis ift faft Durchaus unter Dem Wort pactum 
ein liberatorium zu verfteßen, | | 
Die zweyte: die Verträge find ferner entweder vergeltliche (conven- 
tiones onerosae), oder unentgeltliche, wohlrhätige (benefiae, Wenn 
ich etwas verfpreche zum Vortheil des Andern, und dieſer etwas verfpricht, das 
unmittelbar oder mittelbar mir vorcheilhaft ift, fo ift es ein onerofer Vertrag. 
Wenn ic) hingegen etwas dem Andern MRützliches verfpreche, und er nichts, was 
wir mittelbar oder unmittelbar nützlich ift, fo heißt es ein wohlthätiger Vertrag. 
Alſo 1) .es ift ein wohlthätiger Vertrag, wenn ich etwas verfpreche, und ber 
Andere etwas dagegen verfpricht, was aber ibm allein nultzlich iſt 3. E. id) 
verſpreche dir 4000 Thaler, aber du mußt dich verpflichten, dieſe Summe zum 
Ankauf eines Hauſes zu verwenden. Es iſt hingegen =) ein onerofer Bertrag. 
wenn ich etwas werfpreche, was dem Andern voriheilhaft ift, und er etwas ver: 
fpricht, was unmittelbar einem Dritten nützlich iſt, ich aber doc) dabey intereſſ iret 
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Bin, daß es dem Dritten geleiffet werbe ; z. E. ich verfpreche dir jährlich 100 
Thaler, du mußt aber dafür meine Schweſter werföftigen. Conventiones 
“ beneficae find die Schenkung, dag commodatum, depositum, dag unverzins⸗ 
Tiche Darlehn, ein ganz unentgeltlich übernommenes mandatum, die Bürg— 
fihaft, die Expromiſſion. Daß es Gefchäfte gebe, die aus einem wohlthätigen 
and enerofen Bertrage zufanntengefeßt find (Degotia ex onerosis et gratuitis 
mixta), babe ich oben ($. 409. Not. 3) beinerft, u 
Die drisre endlich: in den Verträgen find die weſentlichen Stuͤcke 
(essentialia), die gefeglichen Beftimmungen (naturalia), und die zufaͤlli⸗ 
gen (arcidentalia) zu unterſcheiden. Memlich die Beftimmungen, weiche zu 
‚einem gewiſſen Bertrage nothwendig erfordert werden,.fo, baß er entweder 
nichtig ift , wenn diefe Beflimmungen fehlen, oder-wenigftens dieſer Vertrag 
nicht iſt, fondern in ein anderes Gefchäft übergehet, heißen essentialia.. Die 
Beftimmungen, welche der Vertrag gewöhnlich hat, deren Daſeyn alfo ver 
muthet wird; die aber Doch Davon getrennt werben fönnen, wenn es die Pacif 
eenten ausmachen, heißen naturalia. Endlich foiche Eigenfihaften, bie nicht 
bey dem Vertrage gewöhnlich find, und dabey niche Statt finden, wenn es 
nicht ausdrücklich .ausbedungen wird, werden acci.lentulıa genannt. 3. E. bey 
dem Kaufconttact find mwefentliche Eigenfchaftee Waare, und ein in Beld 
beftebender Preis. Wo dieß nichtift, da läße fih fein Kauf denken. Natu- 
ralia hingegen hey dem Kauf find z. E., daß der Berfäufer die Eviction leiften 
($. 960, u. f. f.), daß der Käufer Zinfen vom Kaufſchilling bezaplen muß, for 
bald ihm die Waare tradirt iſt. Denn dieß ift bey dem Kanf gewöhnlich, und 
es tft fo lang Rechtens, als nicht ein anderes ausgemacht wird.’ Accidentalia 
j. B. find, daß der Kaufichilling in gewiffen Münzforten begaple werden fol; 
der Vertrag, daß wenn der Käufer binnen einer gewiſſen Zeit nicht bezahlt, 
der Kauf niche gilt; daß der Verkäufer befugt iſt, binnen gewiſſer Zeit die 
Sache wieder eimulöfen u. dgl. Denn alle dieſe Beſtimmungen, Rechte 
und Verbindlichkeiten finder nicht Statt, wenn fie nicht ausdrücklich ausbe⸗ 
Bungen weryen ("°) 
ı) Daß es Rechtsgelehrte giebt, welche behaupten, di nkungen fügen ohne 
‘ Acceptation slltie, ae oben * 41 Baur och landen, 3 
die Erlaſſung einer Schuld ohne Hereptation gelte. Weruher Tom. 11. P. 8, obs. 
091. Honnnet ıhaps. quaest. obs. ıı. u. a. m. Allein auch dieß ift ohne 
©rund. Lo. Pet, Wolber diss. de opinsta remissionum debiti sine acceptä- 
tione ef insinuatione judieciali validitate. Goett. 1748. Je. Christoph Koch 
‚pecm. compenöd. Pand, medit. 4, 2. Schmidt oͤffenti. Rechtsſpruͤche 


(2). Die essentialia und naturalia nennt Papiniau L. 7s. D. decentr. emt, 
mit Einem Worte: adıninicula deb Verirages. u 
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0 6.733. Grundſaͤtze bey den Verträgen. 

Aus der Natur des Vertrages fließen folgende Grundfäße: ı) Ein jeder 
Vertrag erfordert die Kinwilligung des Paciſcenten. Denn wenn zwey 
Perſonen einen Vertrag ſchließen, fo will-der eine etwas leiften, und der audere 
will es fich leiten laffen ; beyde alfo wollen, Daß etwas durch eine freye Hand; 
lung zu Stande fomme, "Wer aber diefes will, der willige ein (consentit), 
Alſo gehört zu jedem Vertrag der Confens, die Einwilligung. =) Ein Ver: 
trag erfordert mehr als eine Perfon. Einer fann nicht mit fich felbft pacifeiren ; 
wenigſtens alfo zwey Perfonen find zu einem ‘Bertrage erforderlich. Al Die 
Abſicht der Pacifcenten iſt, fich zu verpflichten, und ein Recht zu transferiren. 
4) Die Verträge find eingeführt, damit ein Menfch ſich gewiffe Vortheile 
verfchaffen fann. Man wünfcht oft, dag ung ein Anderer etwas leifte; weil 
aber diefer gar nicht, oder Doch nicht vollfommen bazu verbunden ift, fo kann 
man nicht Darauf rechnen. Man fchließe alfo ein pactım mit ihm. Dieß 
giebt uns den Vortheil, daß nun der Andere vollfommen verpflichtet ift, und 
wir ihn zwingen können ($. zo.‘ 5) Die Parifeenten werden Durch den Ver: 
trag fo und nicht anders verbuuden,, als fie ſich haben verbinden wollen. 

6. 734. Die Verträge erfordern Einwilligung. 

- Die Verträge erfordern die Einwilligung beyder Paciſcenten. ı) Wer 
alfo nicht einwilligen kann, der kann auch nicht parifeiren ; dergleichen find Kins 
Der unter fieben Jahren, Blödfinnige , Höchftberrunfene ; dieſe können durch 
- einen Vertrag weder fidy verpflichten, nod) Rechte daraus erwerben, ı 
2) Unmündige, weil fie noch nicht die völlige lleberlegung haben, können 
‚zwar Andern eine bürgerlichgültige Verbindlichkeit auflegen, aber fich ſelbſt 
nicht, wenn nicht ihr Vormund einwilligt. Sie fünnen Rechte burg 
einen Vertrag erwerben, verpflichtet aber werden fie dadurch nicht. . 

Die Anmerkung fagt: Fönnen Unmündige fi) nicht wenigftens eine nas 
tuͤrliche Verbindlichkeit ohne den Vormund auflegen? Die Stellen der 
Panhecten über diefen Punet find ſchwer oder gar nicht zu vereinigen. Der 
angeführte d'Arnaud bat die verfchiedenen Mennungen erzähle (*").. Go 
‚viel ift gewiß, a) daß die Römiſchen Gefege dem Vertrag eines Kindes aud) 
nicht einmal eine natürliche Verbindlichfeit zugeftehen; b) daß, wenn dud) 
nad) einigen Stellen bei) dem Unmündigen, ber über die Jahre der Kindheit 
hinaus iſt, nun natürliche Verbindlichkeit Statt findet, andere Geſetze doch 
- alle Wirkungen der natürlichen Berbindlichfeit, in fo. weit fie dem line 
mündigen felbft fchAdlich find, aufheben. Der Unmündige farın alfo 2) 
nicht belangt werden; er ann auch b) wenn er das Verſprechen erfüllt, das, 
was er gegeben hat, zurückfordern. Ich fage: in foweit fie dem Ummündigen . 
felbſt fehädlich find. In Anfehung eines Andern hat diefe Berbinblichfeit ibre 

—Wirkun⸗- 


de obligationibus. "9799 


Wirkungen. Wenn fie alfo jemand als Bürge übernimmt, fo muß er bezahlen. 
Sogar bey dem Erben des Unmündigen iſt fie in foweit wirffam, daß er feine 
eondiction-m indebiti hat, wenn er die Schuld bezahle (*? =), Iſt der Vers 
trag dem Unmündigen nicht ſchädlich, diefer ift vielmehr dadurch reicher ges _ 
worden, fo bat eine Klage gegen ihn Statt (** b). | | 

3) Taube und Summe fönnen pacıfeiren, wenn fie fo viel Vernunft 
haben, daß fie begreifen, was ein Vertrag ift, und zugleich ihre Gedanken 
‚erklären können, . | 
4) Wo feine Einwilligung ift, da ift auch fein Vertrag Daher finb 
a) die Verträge, bey denen eın Betrug baffirt, null, wenn der Betrug die 
Urfache war, daßich den Vertrag eingieng ($. 1008.) b) Wenn 'fid) bie 
Pacifeenten in der Art des Contracts, oder in der Perfon, oder in der 
Sache, yeirrt haben: fo gilt der Vertrag nicht (* ?). Ich fage, wenn fie fich - 
in der Art des Contracts geiert haben. 3. E. ich Habe nur miethen, der Ans 
dere hat verfaufen wollen. Wenn ſie fi in der Perfon geirrt haben; das 
beißt, wenn ich geglaubt habe, ich pacifcire mit dem A. und dieß nicht iſt; 
fondern B. mit mir pacifeire har; fo gilt der Vertrag nicht. Z. E ein Mackler 
macht mir glauben, daß U. mein Haus faufen wolle, und ich verfaufe es ihm .. 
für diefen; nun aber, nachdem der Kauf gefchloflen ift, erſcheint B. als der. 
wahre Käufer. Judeſſen wird doch hier vorausgeſetzt, Daß derjenige, der den 
Eontract des Irrthums wegen impugniren wi, ein Intereſſe dabey babe, daß 
U. und nicht B. der Käufer fey (7*. Auch wenn ein Irrthum in Anfebung 
der Sache vorgegangen iſt, und zwar in Rückſicht des ganzen Objects; das 
beißt, wenn der Wille der Paciksenten im Gegenſtande des Vertrags nicht. 
übereinftimmte, fo ift ber Vertrag ungültig, 3. E. jemand hat zwey Häufer, 
Num. ı200 und 1cor. Ich fihliege mit ihm einen Kauf, in der Meynung, 
er wolle mic Num. 1200. verkaufen, feine Abficht aber gebt uf Num. 1001. 
Er) Ein gleiches finder Statt, wenn fich die Pacifcenten in den sKigens 
ſchaften des. Begenftandes irren, und die Eigenfchaft, welche fie voraus: 

feßen, ausdrücklich oder Killfchweigend zur Bedingung des Vertrags gemacht 
worden ift; 3. E. wenn mir jemand eine tombacfene Uhr für eine goldene vers 
fauft, und wir beybe die Uhr fiir golden gehalten, ich auch fonft den Kauf - 
nicht gefchloffen Haben würde (* °), | | tn 

Auſſer diefem Falle machen Mängel, welche der Gegenſtand des Vertrags 
bat, den Vertrag nicht ungültig. Wenn indeffen die Sache, welche mir jemand 
durch einen onerofen Vertrag, Kauf, Tauſch, Vergleich u. dgl. überläßt, 
heimliche Sebler hat, die fie mir ganz unbrauchbar machen: fo fann ih 
ihn actione redluibitoria belangen ‚daß er Die Sache zurücknehmen, und mie 
den Werth wiedergeben fol, Hat die Sache ke Fehler, welche ihren 
Ä . bobbb 
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Werth nur vermindern: fo fann ich actionern quanti minoris ober aeıtima- 
torium anftellen, dag mir der Andere fo viel zurückgebe, als die Sache burch 
die heimlichen Fehler am Werth verliere (7). Nach dem Naturrecht kann 
man weger beimlicher Mängel die Aufhebung des Vertrags oder einen Scha⸗ 
denserfaß nicht verlangen, wenn man nicht bey dem Vertrag erklärt bat, daß 
man nur unter der Borausfeßung confentiren wolle, wenn die Sache von 
verborgenen Mängeln fren ſey; die Römifchen Gefeße aber erlauben diefe ‘Bes 
dingung zu verfchweigen, und geflatten dem ungeachtet eine Klage (*). 

(1) &. auch Hofacker diss. ad LL. potiores tit. Dig de negotiis gestis. Tubing. 
1787. p. 19. sqq. Weber von der natüıl. Verbindlichkeit, S. 7ı. deſſen Worte 
id) im Augzuge herfegen will. Wenn Die Sache blos nad) den Geſetzen der 
Bernunft, ohne — auf buͤrgerliches Verhaͤltniß entſchieden worden, fo 
iſt es ganz unlaͤugbar, daß auch Unmuͤndige ſich allerdings verbindlich machen 
koͤnnen. Wenn wir und aber den Unmündigen in einer bärgerlichen &ocie- 
tät gedenfen, mo Perfonen feines Alters durd) pofitive Gefege von Eingehung 
der Rechtögefchäfte ausgeſchloſſen find; fo fragt fih6: läßt ſich unter Diefen 
umftänden ohne Zuftimmung des Vormundes eine natlırliche Verbindlichkeit 
ded Pupillen annehmen? In Zälen, wo Die Verbindlichfeit nicht von Der 
Einwilligung des Schuldners abhängt, ubi ex re actio venit, wie Paullus 
ſagt, kann der Pupilt ohne Bormund vonfommen verpflichtet werden. Iſt 
hingegen die Verbindlichkeit von der Einwilligung Des Bormundes abhängig, 
fo ift entweder von der natürlidyen Verbindlichkeit‘ in conscientia dir Rede, 
sder Davon: ob in den Berichten eine natürliche Berbindlichfeit angenommen 
werde? Jene, die Verbindlichkeit im Gewilfen, bängt Davon. ab, ob der 
Mangel an Freyheit und gehöriger Ueberlegung, welchen Die Geſetze ald Regel 

‚annehmen, in dem vorliegenden Halle wirklich eintrat: die legte Srage ift 
mit Nein zu beantworten, wenn ed darauf anfommt: ob der Pupill ſchuldig 
fey, den Handel gelten zu laſſen. 

(22) L. ı27. D. de V. O.L.64. pr. ad SC. Trebell. Averan interpret. lib. 2. 
cap. 14. Westeniberg de caus. obligat, diss. ı. cap. $. 14. Sqq. gerner der 
Glaͤubiger, welcher einen Pupillen zum Expromiflor annimmt, kann feine For⸗ 
derung gegen den Hauptfchuidner nicht weiter anbringen. $ 3. 1. quib, mod, 
toll. oblig. Die Schuld des Pupitien läßt. eine Novation zu. L. 1. 49. 1. D. 
de novaı, Man f. auch L. 95. $. 2. D. de solut, 

(eb) L.5. pr. de auct. tut, L. 3. pr. commodat. 


(5) L.57. D. de obl. et act. fagt: in omnibus negotiis, sive bonae fidei sint, 
sivensn sint, si error aliquis intervenit, ut aliud sentias, (puta) qui emit, 
aut quiconducit; aliud, qui cuns his contrabit, nihil valet, quod actum sit, 
Et idem in societate quoque co&unda respondendum est, ut si dissentiant, 
aliud alio existimante, nihbil valet ea sucietas, quae in cansensu constitit. 

(4) Frid. Gettl. Struv. diss, de effectu erroris in coutractu enit. vendit, th, 
34. sqq. 

(5) /. H. Boehmer diss. de interpretatione facienda contra eum, qui clarius 
logni debuisset, in exerc, ad Pand, vol. 2. pag. 365. qq. 
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(6) L. 9. in f, D. de contr, emt, L. 22. D. de V. O. Averan, interpret. lib. 1. 


cap, 130. 

(7) Bu bemerfen it indeffen, Daß wenn ich megen eined Fehlers actionem quanti 

“ minoris anftefle, und ed fich zeigt, Daß die Sag⸗ mir gar nichts nuͤtze, der 
Richter auf die Redhibition ſprechen kann. L. 45. 6. 6. de aedilit. ed. L. 45. 
§. 1. D. de exc. rei iud. u,” 

(*) Vergl. überhaupt bey dieſem $., was die Wirfung ded Irrthums bey Ver⸗ 
trägen anbetrifft, AHommel rhapsod. quaest. obs. 684. Glũuck's Pandecten 
6. 297. * und beſonders auch Thib aut in d. Verf. uͤb. d. Theorie d. Rechts. 
U. 4. . | 


$. 755. Wie die Einwilligung befchaffen feyn müſſe. 

Die Einwilligung muß ı) frey feyn. Einige erzwungene Verträge find 

nach den Eivilgefegen null, gegen die übrigen giebt der Prator restitutior 
nem in integrum. ($. 1005.) 2) Beſtimmt; eine unbeflimmte Erflärung 
wirft fein beftimmtes Recht, z. E. wenn ich einem erfläre, daß ich ibm etwas 
Schenken, daß ich ipm mein Haus verkaufen wolle, aber den Preis nicht beftims 
me u. ſ. w. Dur in dem Falle, wenn der Vater erklärt, daß er feiner Tochter 
eine Braurgabe geben wolle, it das Berfprechen verbindlich, und der Richter 
muß das Quantum, den Umftänden und der Billigfeit gemäß, beftimmen (*2). 
3) Wechfelfeirig. Daher find bloffe Tractaren noch fein Vertrag. - Wenn ' 
‚ nemlich Leute über ein zu fchließendes Pactum deliberiren, fo fagt man, fie ftes 
hen in Tractaten. So lang diefe Tractaten dauern, ift noch Feine wechfelfeitige 
übereinftimmende Einwilligung vorhanden. Ferner, wenn ich Beute mit einem 
einen Vertrag machen will, er aber will nicht; morgen wollte er gern den Ver: 
trag Tchliegen, und ich will nicht: fo ift weder heute noch morgen ein Vertrag 
vorhanden (*’b), Auch die Pollicirarion ift fein Vertrag. . Pollicitation 
nemlich heißt ein noch nicht acceptirtes Verſprechen. Gie producirt feine 
Klage, auffer a) wenn fie Sort gefchieht. In dieſem Fall heißt fieein Geluͤbde, 
und es fann, nach dem Canonifchen Hecht, daraus geflagt werden, wenn es 
anders ein vo:um reale ift, Das heißt, wenn es zum Vortheil eines andern 
Menſchen ift geleifter worden, 9. E. Jemand thut das Gelübde, dem Way: 
fenbaus 100 Thaler zu fchenfen, wenn er von feiner Frau einen Sohn be; 
kommen werde, Bekomme er einen Sohn, fo fann das Wanfenhaus auf die 
100 Thaler Klage erheben (* *) - b) Wenn fie dem Staat gefeheben ift, und 
einen hinlänglichen Grund Hat. 3. E. wenn jemand erklärt, daß, wofern 
- erim künftigen Jahr Burgermeifter werde, er das Straßenpflafer der Stadt 
wolle ausbefiern lajfen: fo muß er, im Fall er das Anıt erhalt, fein Verfprechen 
balten, wenn es der Staat auch nicht acceptirt hat. 4) Aufrichtig: wenn a) 
Die Paeifcenten einen Vertrag fimuliren, aber im Ernſte gar Erinen haben 
fliegen wollen, fo ift auch Feiner beſchloſen. Wenm ſie b, äuſſerlich einen 


J 
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FJener heißt consensus certus, dieſer prohabilis, 


andern Vertrag fimuliren „ als fie wirklich abſchließen: fo gilt der geheime 
(contrartus interne gestus), nicht der ſimulirte; wofern nur Der geheime 
nicht den Geſetzen ‚uimiber if. 3. E. wenn zwey Leute einen Hauskauf ſimu⸗ 
liren, im Grund aber gar feinen Contract fchließen wollen, fo gilt auch einer, 


"Haben fie im Grunde flatt des Kaufs eine Schenkung eingegängen, fo gilt 


diefe Schenkung, wenn ihr fonft nichts im Wege ſteht. Wenn z. E. Ehegar: 
ten einander fhenften, und einen Kauf fimulirten: fo würde weder Kauf noch 
Schenkung gelten (411... 5: Bewiß; fie muß alfo entweder ausdrüch; 
lich) oder ſtellſchweigend erflärt werben. . 
Memlich wenn man behaupter, daß jemand eingemwilligt habe, fo muß man 
Gründe zu diefer Behauptung haben. Daher läßt fich bey der Einwilligung 
a) auf die Bründe felbft, b) auf die Wahrbeir der Behauptung Rückſicht 
nehmen, 

Sieht man auf die Gründe, fo find fie entweder Sandluntten (Worte 
oder Werke) oder nicht. Im erſten Fall iſt eine wahre, im zweyten eine ver: 
muthbliche Zinwilligung vorhanden. Die wahre Einwilligung ift eiitweder 
eine ausdrückliche oder ftillfihwergende. ine ausdrückliche heißt Die, 


. welche Durch folche Worte, oder durch folche Facta erklärt wird, Die den Conſens 


unmittelbar zu ertennen geben, ohne daß ein Raifonnement nöthig ift; weil’ 
fie als Zeichen der Einwilligung unter den Menſchen eingeführt und angenom: 
men find. Ein Factum diefer Art iſt z. E das Ropfnicken. Stillfchweigend 
wird der Conſens erklärt, wern man orte braucht, oder Facta unternimmt; 
woraus fich eine gewiſſe Einwilligung erft folgern läßt, facta concludentza, 
wie man fage (*?), 3. E. wenn ich meinem Schnlöner den Schuldfchein zu: 
rückgebe, fo erPfäre ich ftilffehtweigend, daß ich ihm die Schuld erlaffen wolle 
e*, Endlich der vermurbere Confens wird weder aus Worten noch 
Werfen, die auf den gegenwärtigen Fall einen Bezug haben, fordern aus 
andern Gründen gefchloffen ; aus der befannten Denkungsart eines Menfchen; 
aus den Säßen: wer den Zweck will, will vermuthlich auch Die Mittel; es iſt 
ju glauben, daß einer das wolle, was ihm nützlich iſt, u. ſ. w. 3. E. wenn 
man annimmt, daß der abmwefende Vater in die Heyrath feiner Tochter cons 
ſentire, weil fie vortheilhaft tft, ob er gleich nichts davon weiß, fo ift es ein 
Conse nsus praesıımtus. | 

Sieht man auf die Wahrheit, womit der Confens behauptet wird, fo 
wird er entweder mit Bewifibeit, oder nar mit Wahrfcheinlichteie behauptet. 


+ Diefes vorausgefeßt, bemerfe man: wo man einen Vertrag als gewiß 


\ behaupten will, da muß rechtlich auzgemacht ſeyn, daß die Intereſſenten 
wirklich eingewillige haben, Iſt die Einwilligung ausdrücklich erteilt, fo 


beißt der Vertrag pactum expressum; ift er ftilljehweigend erklärt, fo ift es 
ein paotum tacitum (*°), Aus dem vermutheten Confens wollen Einige die 
Quaficontracte herleiten; dieß werbe ich unten ($. 934.) prüfen. "Hier aber 
muß ich die Regel einfchärfen:: daß der vermuthete Conſens die Wirkung der 
wahren Einwilligung nur alsdann bat, wenn ein Befen ihm beyſteht (*°). 
Ein Benfpiel baben wir oben in der Lehre von der Ehe ($. 112.) gefehen. 


(1a) L. 69. $ 4. D. de iure dot. L.3. C. de dot. promiss. (V. 11.) dieß hat aber . 


nicht Statt, wenn die Srau felbft eine umbeftinnmte Brautgabe verfpridht L. ı. 
C. eod. tit. Averan. interpr. lib. 4. cap. 15. n.g. 10, Huber. ad Pand. tit. de 
iure dot, $.7. Wie aber, wenn ein Dritter Namens der Frau den Braurfchag 
unbeftimmt verfpriht ?- Man f. Struberedtl. Bed. 5.8. 109. ©. und Die 
dort angeführten Schriften. u ’ 


(1b) Was in dem Fall Rechtend iſt, wenn ich einem einen Vertrag anbiete, ımd : 


er Bedenfzeit verlangt, Davon ſ. mein Naturredht $.7ı1. Anm. 5.6.7. 
(2) G. L. Boehmer princip. iur. can, $. 348 


(5) Unrichtigifted, wenn man fagt, der ausdrückliche Conſens wird dur Worte, 


der ſtillſchweigende durch andere Sandlungen erflärt. Em Benfpiel von 
ſtillſchweigendem, durch Worte erflärten Confens find die hypothecae con- 
' ventionales tacitae, oben 5. 714. Aus dem bloßen Stiufchweigen eined Mens 
ſchen fann man nur alddann eine Einwilligung ſchließen, wenn a) der Schwei⸗ 


gende ſich erflären konnte und b) entweder vermöge der Geſetze dazu verbun⸗ 


den war, oder das Stillſchweigen mit ſolchen Umſtaͤnden begleittt ift, Daß es 

Feine andere Auslegung leidet, als diefe, der Schweigende habe eingemwilliget. 

S. mein Naturrecht $. 67. und, außer der dort angeführten Schrift, Gei⸗ 

gers und Gluücks Rechtsfaͤlle m. B. 189. Seite ꝛc. Desgleihen Gluͤck über 
Hellfeld, $ 290. . 

(4) L.2. $. 1. D. de pact.L. 3. 6. ı. D. de lib. legat. L. 59. D. de legat. III. 
Wie aber, wenn ich den Schuldfchein verbrenne, oder eirien aus mehreren 
Edyuldfcheinen zuruͤckgebe? Müller ad Leyser obs. 159. 160, 

(5) Bon den pactis tacitis f. Bachov. ad prot. Pand. p. 299. sqg. Finn, tract. 
paetis, cap. ı2. Cine fehr ſeichte Echrift iſt Henr. Theod. Pagenstecher diss, 
de pactis tacitis. Mlarb; 1740. 
(6) G. L. Boehmer diss. de obligat. locator, ob usum impedit, cap. ı, $. 24. in 
Elect. iur. civ. Vol. ı. pag. 317. 
6. 786. Nur mehrere Perfonen koͤnnen unter ſich pacifeicen, 
Ein Vertrag wird unter mehreren Perfonen gefchloffen. Daraus folgt, 
a) daß der Vater mie feinem Alto Familias feinen Vertrag fchließen kann; denn 
Vater und Sohn werötn als. Eine Perfon angeſehen. Hat der Sohn ein pe- 
culium castrense, oder quasi castrense, fo fann er Darüber mit dem Vater 
paciſciren; denn in Anfebung diefer Güter wird er als pater familias ange: 


feben (*'), Es fragt fih nur: gilt deun heutigestags ein Vertrag zwifchen- 


Vater und Sohn? Viele Juriften (*?) behaupten, daß in Deutfchland 
Vater und Alius familias contrahiren können. Ich fann mich aber, da das 


” 


\ 
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Römiſche Recht in diefem Stücke nirgends abgefchafft ift, davon nicht üben 
zeugen, und halte es daher mit den Rechtsgelehrren .(* ?), die dergleichen 
Contraete, wo nicht der Bater den Sohn zudem Ende ausdrücklich emaneipirt, 
auch ibm, wenn er noch minorenn ift, einen Beyſtand beftellen läßt, für 
ungültig erflären. 2) Zwey hlii familias eines Vaters konnten zu Der Zeit, 
als ein Sohn noch nichts Eigenes hatte, untereinander Peine bürgerlich⸗-gültigen 
Verträge fchließen; denn im Grunde war es eben fo viel, als ob fie mit dem 
Vater pacifeirten. Seit der Zeit aber, als die Söhne peculia militaria und 
adventitia hatten, litt diefer Sag eine Einſchränkung (**?), Auch die Skla⸗ 
den können nicht pacifeiren ; denn fie find Feine Perfonen, find als bürgerlich 
todt arizufehen. Daher gelten ihre in der Sklaverey gefihloffenen Contracte 
auch nicht nach der Freplaffung (*°.. Ä 
(1) Zweifelhafter ift Die Sadye in Anſehung des peculii adventitii, Meines 
Erachtens gelten in Unfehung deſſen Die Sontracte zwiſchen Vater und Kin» 
dern nicht. Lauterb. colleg. tit. de pact. $.44. Anderer Meynung find Struv. 
Ex.6. th. 42. Hahn et Wesenb. tit. de pact, n.5. in fin. Titius diss. decon- 
tractibus patris et liberorum (in collect. diss. n. 13) $.39. und mehrere. 


r (2) 3. €. Thomasius in diss. de usa praet. tit. I. de patr. pot. cap 2. 6.9. 
\ Strube rechtl. Bed. 2. Th. 254. S. Weber von der natürlihen Verbind⸗ 
licpfeit, $. 88. Stud über Hellfeld 5.136. $. age. Man fagt zwar, der 
Grundſatz, Daß Kinder mährend der väterlichen Gewalt innerhalb der Familie 
nicht als Perfonen angefehen wurden, falle bey und weg, und daher auch 
Die Folge, daß Kinder mit dem Vater nicht pacifeiren Fonnten. Allein jener 
Srundfaß fand auch im neuen Roͤmiſchen Recht, nachdem Die peculia militaria 
> und adventitis eingeführt nurden, nıcht mehr Etatt, und die Zolge blieb Doc). 
Es fonimt aber audy nody dazu, daß man nicht einmal eine ganz freye Eins. 
willigung auf @eiten der Kinder, menn fie während der väterlidden Gewalt mit 
dem Vater Verträge fließen, annehmen kann. 
(3) Wernher part. 5. obs. ı8g. Seryk caut. contr. sect.1.cap.25. Leyser sp. aı. 
m, 5. Aeız diss. mixtura iur. rom. et German. in materia patr. pot. thes. 20. 
” Honmel diss. de usu hod, patr. pot. cup. 3. $.82. Heimburg diss. difhcil, 
emancipat: cap. $: 55. 56. 57. (welcher ($..84.) nicht einmal eine Emancipa- 
tion, vie blos zu Diefem Geſchaͤft geſchieht, fiir gültig hält.) Miiller ad Lzyser 
obs 109. 4 
(4) Fine natürliche Verbindlichkeit entfteht aud denContracten, Die Vater und 
Eohn, oder zwey in der väterliden Gewalt befindliche Brüder unter einander 
ſchließen; desgleihen aus den Verträgen der Sklaven L. 58. D. de condict.. 
indeb. (eine der ſchwerſten und berühmteften Steffen in den Pandecten, eine 
von den fogenannten ficben legibus dammnatis, Die eine Menge verfchiedener 
ZYuslegunaen veranlaft hat. Man f. indeß befonderd Cusacius ad Africanum 
Tract. 9. Oper. omn. 1. ı552). L. 14. L.43. D.de O.et A. Vium. ad 9.6.1. 
I, de unutil. stip. 


(6) L. 17. D. de negot. gest. L. ı. 2. C. an serv. pro suo fact? (IV. 14) 


” \ ‘ —— 
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6. 737. Bon den Perfonen, die ber ihr Vermoͤgen nicht pacifriren Fönnen; vom 

Gegenſtand der Verträge; von verbotenen Verträgen. 

Durch einen Vertrag will man ſich verpflichten, und ein Recht auf den 
Andern übertragen, Daher können ı) nur folche Perfonen, welche bie Admi⸗ 
niftcation ihres Vermögens haben, über ihr Vermögen pacifeiren. Minders 
jäßrige und erflärte Verſchwender fönnen alfo über das Vermögen, welches 
unter der Verwaltung ihres Eurators ſteht, feine Verträge ſchließen. Alle 
andere Verträge können fie obne den Eurator gültig eingeben-(*"). 

2) Der Gegenftand muß in der Gewalt der Pacifeenten feyn. Das ift 
einerley, ob er ſchon gegenwärtig darin, oder erft in Zufunft in diefelbe kammen 
“ wird, Wlfo ein Vertrag ift ungültig, a) wenn der Öegenftand nicht im Com⸗ 
merz iſt. Das Römiſche Recht zahler dahin freye Menfchen, res sacras, 
publicas und religiosas ($, 263, 265.). Auch heutigestages giebt es ‘Dinge, 
die Durch befondere Landesgefeße dem Commerz entzogen find, man nannte fle 
‚Lontrebandes Waaren, Ferner giebt es Dinge, die nicht in dem Commerz 
gewiffer Menfchen find, z. E. in manshen deurfchen Provinzen können die 
Juden Peine liegenden Güter erwerben (*?). b) Wenn der Gegenftand un: 
möglich ift: wenn ich einem etwas verfpreche, toelches ich zu leiften außer 
Stand bin. 3. E. wenn ich einem ein Pferd verfaufe, das zur Zeit des 
Kaufes ſchon crepirt iſt, oder nachher crepirt. Ob ich indeffen gleich in dieſem 
Falle nicht fehuldig bin, das verfprochene Object felbit zu leiften; fo muß ich 
doch zuweilen das Intereſſe präfticen; alsdann nemlich, wenn ich.entweber zu 
ber Zeit, da ich den Vertrag einging, wußte, daß ich ihn nicht erfüllen konnte; . 
ober wenn die Unmöglichkeit erſt nachher, aber durch meine Schuld, einge 
greten iſt. 3. E. ich manumittire den Sklaven, den ich doch verfauft habe. ©. 
die 47. Tabelle (*? a), c) Verträge über die Sache eines Andern präjudis 
ciren dem Eigenthümer nicht; auch fann man nicht über das Factum eines 
Andern paciſciren. Ä 

Ich fage, Verträge über die Sache eines Andern präjudiciren dem 
Eigenthuͤmer nicht; unter den Contrahenten felbft können fie eine vollfom: 
mene Verbindlichkeit teirfen. Wenn mir einer eine fremde Sache verfauft 
bat, fo kann ich ihn, nach Umpftänden, belangen, daß er mir fie tradire, oder 
das Intereſſe leifte (daß er die Eviction präftice $. 960.); ich fann auch bie . 
Sache verjähren, "wenn die zur Verjährung nöchigen Exforderniffe vorhanden 
find. So auch, wenn mir Jemand eine Sache leiber, vermietbet, ben mir 
beponirt, mir verpfändet, die nicht ihm gehört: fo entſteht eine Berbindlich: 
keit zwifchen ibm und mir ; ich bin fchuldig, ibm die Sache zurückzugeben, und . 
kann mich nicht mir der Erception fihügen, daß die Sache einem Andern 
zugehöre (*? b,, | en 
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Was aber die Verträge belangt, deren Gegenſtand ein fregides Factum 
it, fo muß man folgende Fälle unterfeheiden: der erſte, wenn ich Dir verfpreche, 
ich wolle mir alle Muͤhe geben, einen Dritten dahin zu bringen, daß er 
etwas thue, z. E. Daß er bir feine Tochter zur Ehe gebe, dir fein Haus verkaufe, 
dich bezahle ꝛtc.: fo ift der Vertrag gültig; dergeflait, Daß ich alle Mühe an: 
wenden muß. Denn ich Dieß aber (mit oder ohne Wirkung) gethan habe, fo 
bin ich von meiner Verbindlichkeit Frey. Der zweyte, wenn ich dir verfpredye, 
ich wolle es dahin bringen, daß dir ein Dritter etwas leifte, z. E. dir feine 
Tochter gebe ꝛc. Auch jetzt gilt der Vertrag, und ich muß allen mir möglichen 


Fleiß anwenden, ben Dritten dahin zu bringen, daß er leifte, was verlangt 


LT 


wird (**) Drittens der Bertrag: ich verſpreche dır, Daß dir Tirius 
erwas geben, etwas chun folle, ift nach dem Romiſchen Recht ganz ungültig. 
Der Grund liegt in der Natur der Sormeln; denn es wird vorausgeſetzt, daß 
diefer Vertrag durch feyerliche Worte. gefchloffen worden ſey. Dergleichen 
Verträge erklärte man nach dem firengen Recht, und hielt ſich feft andie Worte, 
Fun ift aber das Verfprechen: TLirius fol Dir erwas leiften, wenn man bey 
den Worten’ flehen bleibt, unvernünftig, daher gilt es nicht. KHeutigestäges 
aber erflärt man diefen Vertrag, als eb ich verſprochen hätte: ich wolle es 
dahin bringen, 8 Titius etwas praͤſtiren ſolle. (**). — 
3 ) Ein in den Geſetzen verbotener Vertrag (pactum a iure communt 
remotum, wie Ulpian (*°) ſagt), bringt Feine Verbindlichkeit hervor, 


. Verboten aber ift Der. Vertrag, worin etwas anders beftimmt wird, als es in 


den Geſetzen des gemeinen Beſtens wegen verorbnet ift, Ins publicwar 


, Privatornm pactis mutari non potest, fagt Papinian ED, Daher 


gelten nach Römifhem Recht a) die Erbverträge nicht, wenn die Rede von 


der Erbfchaft des Pacifcenten, oder eines Dritten iſt, der nicht in den Ver⸗ 


trag willigr, Die Erbverträge nemlich, pacta successoria, heißen Verträge, 
welche über die Berlaffenfchaft eines noch lebenden Menfchen gefchloffen werben: 
Wenn man alfo über die Erbfchaft eines ſchon Verftorbenen pacifeirt: fo iſt 
e8 Fein Erbvertrag. Auch ein Vertrag, welcher mich nur durch feine Solgen 
zum Erben eines Menfchen macht, z. E. eine Arrogation, gehört nicht unter 

die. Erbverträge. . | | . 
Die Erbverträge werden entweber über die Berlaffenfchaft eines‘ Mit- 
pacifcenten eingegangen-, oder über eines Dritten feine, Die leßteren heißen 
pacta successoria dispositiva. 3. E. ic) verkaufe einem die Eebſchaft meines 
noch lebenden Oheims; verfpreche ihm, daß ich ihm diefe Erbſchaft, wenn 
mein Oheim fterben wird, überlaffen wolle, Die erfteren find entweder af- 
firmatıva, wodard) ich einem ein Erbrecht auf mein Vermögen gebe; oder 
negativa, s. renuncialiva, $Erbverzichte, wodurch ich einer mir re 
| | kuünf⸗ 
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künftigen Erbſchaft entſage. Eine Gattung von affirmativen Erbverträgen 
"Haben wir oben kennen gelernt, die Einkindſchaft ($. 151.). Beyſpiele von 
Erdverzichten find in Deurfchland Häufig. Prinzeffinnen, Gräfinnen und 
adeliche Töchter leiften fehr oft zum "Beften des Mannsftamınes Verzicht auf 
“die Susceffion. Die affirmativen Erbverträge werden gewöhnlich in adqui- 
sitiva, conservativa und restitutida eingetheilt. Adquisitiva find, wodurch 
ich ein Erbrecht erfange, das ich vorher nicht hatte. Von diefer Art ift die 
Einkindſchaft; denn die Stieffinder befommen ein zuvor nicht gehabtes Erb: 
recht im Vermögen der ÖStiefeltern. Conservativa, wodurch ich mir ein 
Erbrecht, deſſen ich mich verluftig gemacht hatte, erhalte. Im Grunde find 
fie von den adquisitivis nicht verfchieben. Aestitueiva endlich heißen bie, 
wodurch ich mich verbindlich mache, eine Erbfchaft, die mir durch Teftament, 
‚ ab intestato, oder aus Verträgen zufallen wird, einem Andern wieder abzu: 
treten, oder auch mein eigenes Vermögen nad) meinem Tode einem Andern, 
der nicht Mitpacifeent ift, zu überlaffen. J | 
Die adquifitiven und folglich auch die conferwativen Erbverträge find nah 
dem Römifchen Recht der Regel nach durchaus ungültig (* ®), die reſtitütiven (*) 
und renunciativen (**2) ebenfalls. Was aber die diſpoſitiven betrifft, fe 
werden ſie entweder über die Erbſchaft eines dritten beſtimmten Menſchen, oder 
über die Verlaſſenſchaft einer unbeſtimmten Perſon eingegangen. Die letzten 
ſind gültig. Alſo wenn mir z. E. jemand die erfte Erbſchaft, welche ihm aus 
einem Teflament, ober ab intestato 'zufallen möchte, verfauft, fo ift der 
Vertrag gültig (*""), Iſt hingegen ber Dritte, tiber deſſen Erbfchaft pacif: 
eirt wird, beſtimmt, z. E. ich verfaufe die die Erbſchaft meines noch Isbenden 
Oheims, fo willigt entweder diefer in den Vertrag, oder nicht. Wenn ich 
meinem Obeim die nicht fehr artige) Propofition thue, Daß ich feine Erbfchaft 
einem Andern verkaufen wolle, und er fichs gefallen läßt: fo ift der Vertrag 
zwar gültig, inbeflen kann der Oheim, fobald er will, dem Käufer einen 
Strich durch die Rechnung machen, indem er feine Einwilligung zurücknimmt, 
3. E. ein Teftament macht, und einen andern Erben einfegt, welches er zu 
thun befugt if. Willige der Dritte (in Dem gegebenen Benfpiel, mein Obeim) 
nicht ein, weiß enttweder von Vertrag nichts, oder erflärz fein Mißfallen: fo 
ift der Vertrag ungültig (22). Siehe die 48. Tabelle, | ur 
Die Urfache, warum die Römer die Erbverträge, nur wenige Fälle auss 
genommen, verboten haben, liegt darin, weil fie es für höchſt gefährlich hiels 
ten, eine Difpofltion über fein Vermögen zu machen, wodurch befanne wird, 
wer es erheben foll; indem zu fürchten fen, Daß der, welcher ſich auf die Vers 
laſſenſchaft eines Menfchen gewiffe Rechnung machen kann, demfelben nad) 
dem Leben ftreben werde (**?), Außerdem hatten dig Inteſtaterben, nach 
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RNömiſchen Grundſatzen, ein Recht auf die Verlaffenfihaft, weiches ihren um 
durch ein Teſtament, indent dieſes gefegliche Kraft harte, genommen werden 
fonnıe (*’*). Nun frage fichs aber, find die Berordunngen des Nömifchen 
Rechis in diefer Lehre vor uns angenommen? Manche Yuriften behaupten 
es("'f),, Allein Die meiften (*?°) And der gegründetern Meynung, daß die 
Erbvertdäge bey ung gültig feyen; denn fie haben von jeßer in Deutſchland 
gegolten, und die Erbfchleicher find bey uns nie fo häufig und boshaft gewefen, 
bag man Febensnachfiellungen von einem Erben fehr zu befürchten gehabt hätte, 
Dur bey den bifpofitiven Erbverträgen behaupten Verſchiedene (*'”), die ſonſt 
. Lie Öültigkeit der Erbverträge uͤberhaupt vwertheidigen,, ein Anderes... und 
- glauben, daß in Anfehung berfelben das Römifche Recht gelte. Allein ich 
kann diefer Meynung nicht benpflichten,, fonbern glaube mit ben unten anges 
führten (* 'Y) Rechtsgelehrten, daß auch Diefe Erbverträge gültig find, des 
Dritte mag davon wiflen und mag einwälligen ober nicht. 
j Die wäre alfo die erſte Art von verbotenen Verträgen, Es gehören 
auch hierher b) die Verträge über eine Sache, die im Preceß liegt (super re 
litigiosa),. Während des Procefies folf alles in feinem bisherigen Zuſtand 
(staru quo) bleiben: weder der Kläger, noch "Beklagte fellen ihre Rechte einem 
Audern abtreten. Doch febe man $. 867. Ä 
Ferner c) dag pactum de quota litis, wenn ich einem Geld vorfchieße 
zu Beſtreitung der Proceßkoſten, und mis einen gewiflen Theil von dem , was 
mein Schuldner durch den Proceß gewinnen wird, verfprechen laffe; ober auch, 
wenn der Adrocat mit dem Clienten einen Vertrag mache, daß jener, im Fall 
der Proceß gewinnen wird, eine gewiffe Summe, oder Sache, oder einen 
Beftimmten Theil des erflrittenen Öemwinnftes erhalten folle (*"?). 
. .d) Die Spielverträge, d. i. die Verträge, welche zum Grund liegen, 
wenn um Geld gefpiele wird, Spielſchulden können nicht eingeflagt werben, 
and find gan; ungältig ($. 727.) (’) ..... 
(1) Die Frage, weine Verbindlichkeit aus den Vertraͤgen der Minderjaͤhrigen 
entſtehe, ift fehr deſtritten. Ausgemacht iſt, 1) daß nach Roͤmiſchen Rechten 
tin Minderjaͤhriger, welder Beinen Curator bat, gültige Verträge ſchließen 
foͤnne. Zerner 2) iſt außer Zweifel, dag ein Minderjaͤhriger, ev habe nun 
einen Curator oder nicht, liegende Siter ohne odrigfeitinhes Decret nit ver⸗ 
äußern oder verpfanden ihnne Allein was iſt außer diefen Fatten Nedıtens ? 
Man kann vier und mehr verfchiedene Mennungen zählen. Die erfte it: ein 
Menderiähriger wird aus jedem Contract verpflichtet, außer wenn er etwas 
von feinem Vermögen veräußert. Nur in dieſem Faul ift die Einwilligung 
des Enratorb nöthig. Caiceius ad L, 101. de V. OÖ, et in observ. Hb. 39: 
«ap. 556. Fachin. controv. lib. 3. cap, 9. Broncherst enantioph. cent. 1. asserf, 
83. Yultejus im discept. scolast, cap. 16. p. m.ıgı. Hilliger ad Donell. libz 
3%, cap. 22, lit, g. Die zwerte; ein Minderjähriger, der einen Eurator hat, 
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wird ohne deſſen Conſens aus feinem Vertrag verpflichtet, dad Eheverloͤbniß 
und die Che ausgenommen. Nam in nuptiis contrahendis, fagı man, non 
agitur de rebus extra personam positis, de dando aliquo aut praestando, 
sed de mera et gola coniunctione personarum. Caeterarum autem rerum 


obligationes pertinent ad dandum vel faciendum, id est ad minuendum debi- 


tori et creditori augendum patrimonium, Doxell. ad L. 101. de V.O. Goed- 
" daeus de contr, stip.cap. 7. conclus, 14. Lyclama membran. lib. 7. ecclog. 15. 
Hunn. resolut. lb. 1. tract. 4, quaest.22. Yinn. de pact. cap. 14. n. 15 qq, 
Noodt de pact. cap. ao. Diedritte: der Minderjährige wird zwar durch feine 
Verträge verpflichtet, allein während der Luratel fann er durchaus nicht 
befangt werden , menn fie fein Vermögen betreffen, und ohne Cinmwifl gung 
des Curators gefchloffen find.‘ Nach geendigker Curatel hingegen hat eine Klage 
Stalt, und der Minderjährige muß den Vertrag halten, wenn er nicht Reftie 
tution Dagegen erlangt. Diefer Meynung find Huber praeleet: da Inst. lib, 3. 


tit. 2o. S.4. Zach. Huber diss. lib, 3. diss.5, cap. ı. 8. 16. p. m. 507. Mar- 


ekart interpret. recept. iur, civ, lect, cap. 24 et 22.; ein Ungenannter uͤber 
die Fauͤhigkeit der Minderjährigen, fidy verbindlich zu machen, in Yagemann 
und Guͤnthers Archiv für die Rechtsgelehtſ. 6 Th. ı. St. , Die vierte end» 
lich: ein Vertrag‘, welcher a) blos die Derfon Des Minderjährigen betrifft, 
ift ohne den Eurator alltig, ein Vertrag hingegen, b) ber Das Dermögen 
angeht, ungültig. Yoee.ad Pand. lib. 4, tit. 4. 6.14. Weber von bet natüre 
lihen Verbindlichkeit $. 72. der 3. Ausg. Dieſer Meynung freie ih, doch 
mit der Einfchränfung bey: mwenn.von Verträgen Die Rede ift, melde Das 


Dem Furator untergebene Vermögen betreffen. Alſo der Minderjährige‘ 


kann rin gültiged Eheverloͤbniß und eine Ehe ohne den Curator eingehen? er 
kann facta verfprechen, z. E. feine Dienfte veruricthen. Denn durch dieſe Ver⸗ 
träge difponirt er nicht boer fein Vermoͤgen. Er kann aber auch eine Erbfchaft an⸗ 
treten, und wird dadurch den Glaͤubigern und Legatarien, doch nicht über die 
Kräfte Der Erbſchaft, verbunden. Wenn er. durch eine Kunſt, Wiſſenſchaft 
Handarbeit u. ſ. w. ſich etwas erwirbt, und es dem Eurator nicht zu verwal⸗ 
ten giebt, fo kann er auch darlıber für ſich Vertraͤge fließen. Die Argumente 
fü Diefe vierte Mepnung, und zwar für dad erfte Stud (Merträge, melde 
(08 die Perfon des Minderjährigen angehen, find gültig), find: "P) die clafe 
ſiſche Stelle L. 101. de V. O. mo Paulluß fagt: puberes sine curatoribus 
suis possunt ex stipulatu obligari. 3) Daß ein Minderjähriger ohne den Cura⸗ 
Kor cin Eheverlöbniß und eine Ehe eingeben könne (und. diefe Verträge gehoͤ⸗ 
ven Doc gewiß unter die mwichtigfien im menſchlichen Leben), ift ausgemacht. 
3) Sn der L. ab. D. de rit. nupt. heißt e8: ad ofhicium curatoris administra« 
tio pupillae pertinet, nubere autem pupilla suo arbitrio potest. Auf der 
andern Seite läßt fi) fein einziged Geſetz anführen, welches die Verträge der 
Dinderjährigen überhaupt für ungäftig erflärte. Einige Juriſten glauben 
zwar ein foldyeß in der L. ı2. D. de verb. signif. gefunden zu haben Allein 
ohne aden Grund, wie Marckart 1. c. p. 146. zeigt, welder Gberhaupt bie 
Sache vorzüglid) gut außführt. Daß hingegen (dieß ift dad zweyte Stuͤck unſers 
Satzes) ein Vertrag, welcher dad dem Eurator untergebene Vermögen betrifft, 
ohne des Euratord Lonſens ungültig ſey, erbellet aud der L. 3. C. de in int, 
- zestit, 11.92.) Dort fagen die 
| Jiiiin⸗ 


.Diocltetian und Maxim ian: Si curato- 
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rem habens minor quinque et viginti annis post pupillarem aetstem res ven- 
didisti, hunc centraetum servari non Oportet : cum'non absimilis ei babea- 
tür minor curatorem habens, cui a praetore curatore dato, bonis interdie- 
tum est. Si vero sine curatore constitutus contractum fecisti: implorare in 
integrum restitutionem, si necdum tempora praefinita excesserint, causa 
coguita non prohiberis., Die Geſetzgeber vergleichen bier den Minderjährigen 
in Anſehung eined Contraetd Uber fin Vermögen mit einem erklärten Ver⸗ 
mender, und daß Diefer über fein unter der Curatel fichended Vermögen 
nicht diſponiren Fann, iſt gewiß. L. 6. D. de V. O. Sindeffen laſſen ſich frey⸗ 
lid) gegen den aus der L.3.C. gegagenen Schluß» Einwendungen machen, die. 
gar nicht unerheblich find, und fo far Das Geſetz bey dem erften Anblick ſcheint, 
fo finden ſich Doch, wenn man es genauer unterfucht, mancherley Zweifel bey 
der Erklaäͤrung. Man ſ. Falceii discept. scholast. I. ce. und Marckart 1. c. p. 
»50. sıq. Was die Anwendung ded Roͤmiſchen Rechts in diefem Artikel in 
Deutſchland betrifft, fo ift zu benicrfen, Daß Daß, was diefe Gefetze von Mine 
Derjährigen verordnen, die ohne Curator find, fidy nicht appliciren läßt, 
wenn bey und etiva zufalliger Weife ein Minderjähriger feinen Curator gehabt, 
und ale contrahirt hätte- Strude rechtl. Bed._3. Th. 380.©. Weber 
am a. O. 6.73. | | _ 
er Der Betrag uͤber eine ſolche dem Commerz entzogene Sache iſt indeffen nur 
in fo weit ungültig, dafı man die Tradition nicht verlangen fann. Auein der. 
dadurch bintergangene Patiscent kann doch auf dasIntereſſe ‚oder auf die 
Evictionsleiſtung Flagen. Meinecc. ad Finn. $, 2.1. de inutil, stip. n. 2. fl 
Die Sache zur Zeit de Vertrags nicht im Commerz geweſen, fo wird der Ver⸗ 
trag nicht güftig, wenn Die Sache auch nachher In dad Eommerz Tommt. 
Vino. add. 6. I. n.7. IJ | 
(32) Jo. Aug. Reichard diss. de casu ebligationem tollente, $.8. Außer Dies 
en Faͤllen feifte ich Das Jutereſſe nicht. L. 60 er 103. de V. O. u 
5b) Bey einigen Realcontracten, wodurd ein Figenthuns libertragen werden 
foll, erfordern zwar Die Römifchen Geſetze, daß der, welcher in dem Eontrack 
eine Sache geben, und dDadurd den Contract zur Perfection bringen fol, Eigen⸗ 
thimer der Sache fey, und geftatten ihm Feine Klage aus Dem Contract, 
wenn * nicht Eigenthuͤmer if. So ift ed bey dem Darlehn und Tauſch. L 8. 
ke reb. cred. L, 15. pr. eod. L. 1. $. 2. er 5. de rer. permut. Diefe 
Megek findet aber in Deutfchland Feine Anwendung. Gluͤ Ed ber Hellfeld 
5. 304. — In der That find jedod) die Grundfaͤtze des Roͤmiſhen Kechts, 
befonders was dad Darlehn anbetrifft, dem Begriffe des Contracts gan; con⸗ 
ſequent; fie geffatten auch andere Klagen gegen den Empfänger, und wenn 
i “man nicht die Klage and einem gemwiffen Contract audy da annehmen will, wo 
: dieſcr Contract an ſich nicht Statt findet, fo wird man die foridauernde Güle 
tigfeit, Diefer Srundfäße auch bey und nicht fünlich beftreiten koͤnnen. Wz 
(4) Allen num ift die Frage: wenn ich den Dritten nicht bewegen kann, muß ich 
das Intereſſe feiften? Here. diss. de obligat. alium daturum facturumve 
Sect. ı $ 5. qq. führt die verfchiedenen Meynungen an. Diele Juriſten, 
j. E. Bronchorst enantioph. Cent. 4. Cap. 40. Cuiac. ad L.58. pr. de V. O. 
Finn.ad $.3 I. de imntil. stip. Stranch diss. ı4. ad instit. th. 9. Bardili diso. 
de faciendi obligat, $. 82. Leyser sp. 521. m. 10. Pufendorf animadvers. 
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6. 6. A. behaupten, ich fep al jt zur Reiftung bed Intereſſe verpflichtet. 
Andere, z. B. Bachov ad utler Diss. 27. 6. 2. lib. G. et H. "Faber ad 
ad Cod. lib. 5. tit. 26. def. 10. Franzi. ad Inst, d. §. 3. n. 8. halten daflır, 
ic) fey nie Dazu verbunden. Man f. aud) Zrockes sel, obs. for. obs.39. No 
Andere, 1. &. ZH. Grot. de iur. bell, et pac. lib. 5. cap. 21. 6.30. Otto ad $. 
“I. de inutil, stip. Müller ad Leyser Obs. 684. machen einen Unterſchied zwi⸗ 
fhen einem oncrofen und unentgeltlihen Verſprechen Diefer Art. Wenn id) 
fir. Seld oder Geldeswerth verfprocdhen habe, einen Dritten zu einer keiſtung 
zu bewegen, ſo muß ich, fagen fie, das Intereſſe leiſten; nicht, wenn ich 
unenigeltlid, aus bloßer Freundſchaft Das Verſprechen that. Denn in dieſem 
legten Fall ift mein Verſprechen dahin zu erklären, daß ich mid) zu weiter 
nichts verbindlidy gemacht hätte, als ich wolle mir alle Mübe geben. Hert 
tritt diefer Meynung bey, doch mit der Einſchraͤnkung: nisi verba et natura 
negotii obligationem arctiorem inducant. Soll id; meine Gedanken fagen, fo 
halte ich dafür, daß die Frage eine quaessio facti iſt. Was war die Abſicht 
des Pariscenten? Die muß, wenn: ed nicht deutlich außgedrudt iſt, aus den 
-Umftänden beurtheilt werden. Wenn ich fo ernftlich, oder gar mit Bründen 
ertlärt babe, ich würde die Leiſtung bey dem Dritten bewirken, Daß der Andere 
vernünftiger Weife Darauf rechnen Fonnte, Der Dritte werde es tun, und Daß 
er deßwegen gewiſſe Maaßregeln nahm, oder andere zu nehmen unterließ, 
daß er ſich Roften machte, daß er Schaden leidet, den er nicht würde erlitten 
haben, wenn er fig nicht auf das Verfprechen verlaffen hätte: fo bin ich, auch 
ohne Rüdfiht auf eine erbaftene oder verfprodhene Belohnung zur Erfegun 
der Koften und des Schadend verbunden. 3. €. id) beflage mid; bey U. da 
mir B. ſchuldig fey, Daß ih nichts von ihm erhalten koͤnne, daß id) ihn alfo 
Belangen wolle. A. erfuht mich, dieß zu unterlaffen,. und verfichert mir., er 
mode mir die Zahlung verſchaffen. Sc klage alfo nicht gerichtlich und der 
Schuldner 3. entwifht. Seht kann ich Die Zahlung von U. verlangen. Nun. 
wäre noch Die weitere Srage; was ift denn im Zweifel zu vermuthen; gieng 
die Abficht des Paciscenten Dabin, daß der Promifior Dad Intereſſe leiften 
foge oder niht? Suffinian fast $.3. I. de inutil. stip. quod si (quis effec- 
turum se, ut Titius daret, spoponderit, obligatur; nathrlicher Weiſe adefk- _ 
ciendum, ut Titius det. Iſt er aber Dazu verbunden , fo ift er auch fhuldig, 
dad Intereſſe zu leiften, menn er feine Verbindlichkeit nicht erfüllt. Der Pro⸗ 
miſſor alſo, wenn er behauptet, es fen nicht Die Abſicht geweſen, daß er das 
Intereſſe leiſten wotlen und ſollen, muß den Beweis führen. Wenigerem Zwei⸗ 
fel iſt die Sache unterworfen, wenn der Promiſſarius erklaͤrt hat, er veriaſſe 
ſich auf Das Verſprechen, werde feine Maaßregeln darnach nehmen, u. d. gl. 
oder wenn der Promiffor Dad Verfpredyen nicht umſonſt geleiftet, ar 
Dafür etwas erhalten hat. Dan f. noch BIüd über Helifeld & 
Vergl. Preuß. Landrecht J. 5. 40.2. Ä 


Noch ift ed Areitin, ob die Redensart: me effecsurum ut tertius praeitet, 
und Diefe: me euraturum etc. eineriey Wirkung habe. Hotomann ad $.3.1. de 
inutil, stap. legt ihnen gleiche Wirkung bey. Zeyserl. e. m. 9. et ı0. aber glaubt 
mit Andern, es fen zwifchen beyden cin großer Iinterfchied. Soviel iſt wohl 
gewiß, daß im Deutſchen Die Redensarten: ich win es dahin bringen, oder 
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ich will verſchaffen, und ich will dafür forgen, nicht einerlen Bedeutung 
Baden. Ich wit daflır forgen, heißt nichts mehr, als ich will mich bemühen. 


(5) Ulpian L.S8. pr. D. de V.O. fagt: nemo factum alienum promittende 


ebligatur, und Juſti nian $ 3 I. de inutil. stip. si quis alium daturum 
facturumve quid promiserit, non obligatur, veluti si spondeat, Tikiumt 
quinque aureos daturum. Quod si, effecturum se, ut Titius daret, spopon- 
derit, obligatur. Vinn. add. $.3.n. 1. :giebt davon folgende Erflärung: qui 
alium daturum aut facturum promittit, neque ipse obligatur, neque alium 
obligat. Cur alinm non obliget, ratio manifesta est, quia nemo ex ton- 
tractu alterius obligari potest. Curiipsenon obligetur, duae causao sunt; 
una? quia.non consentit, ut det aut'faciat, altera; quia, etsi pruponamus, 
dare aut facere velle, famen verbis non promittit; quorum utrumque per 
se solum ex regulis communibus stipulationum satis est, ad impediendam 
verborum obligationem. Indeſſen legten die Römer Doch wirklich in einigen 

ätten einem folchen Verſprechen Berbindlicyfeit bey. So gilt z. E. das Ver⸗ 
prechen,, daß ein Dritter für mich Bürgfchaft feiften, L. 14 $ ‘=. de constit. 
pecun.; daß einer ſich im Bericht ftellen werde .L.38. 5.24 L Br. deV.O. Lind 
wa ift Die cautio rati,; Die ein nicht genugſam Bevolimaͤchtigter feifter, anders 
als eine promissio fecti alieni? E: ı8, D. remrat. hab. Ja es war jede pro- 
missio facti alieni gültig, wenn.ich mid, zugleich zu einer'&onventienafftrafe 
verpfliptete $. 20.1. de inut. stip. Ich zweifle Daher gar nicht, daß Beuti: 
gestags, da wir Feine Fornmufarcontracte —* das Verſprechen, ein Drit⸗ 
ter ſoll Dir etwas leiſten, allerdings gliltig iſt. Denn mad kann einer, wel⸗ 
cher dieß verſpricht, anders haben fagen wollen, als: ich will den Dritten 


bewegen, daß er dir etwas leiſte. Dan f. Vim. Lc. p. 3. Poee.tit. deV. 


O. 9,5, Stud hiber. Hellfeld 9.304. Underer Mennung find Zeyser sp. 444- 


med. ..und Pufendorf am a.D. 5.5. Sie behaupten, Daß feldft nad dem _ 


| 


Naturrecht die Formel: der Dritte fol etmas leiſten, nicht ſo angefehen 
werden onne, als die: ich will ed dahin bringen, daß dir der Dritte leiſte, 
und daß der, weicher ein fremdes Faetum verfprcche, zu weiter nichts verpfliche 
tet werde, ald,’e8 nicht zu hindern. 


(6) L. 7. $.16, D. de pact. Wenn dad bürgerliche Geſetz eine natlırlich erlaubte 


und verbindliche Handlung fr unerfaubt und ungtiltig erklärt, fo liegt der 
Srund entweder in der Zaͤndlung ſelbſt, ohne Rüdfiht auf die‘ Perfon der 
Eontragenten oder ir ihren perſonlichen Derbältniffe. Im letzten Falle 


= folent Dad Geſetz entweder a) eine Perſon ihres eignen Befling wegen, oder’ 
) 


in Ruͤckſicht auf die gemeine Wohlfahrt von gewiffen Geſchaͤften aus. 
Zu den Handlungen welche ihrer Natur wegen allgemein verboten find, ach ⸗ 
sen, außer den im $. angeführten: ‚det unerlaubte Wucher, usuraria pravitas, 
der commifforifcye Vertrag bey Verpfändungen; der Vergleich, wodurch fünftis 
gen Alimenten ohne richterlichen Conſens entfägt wird ; Der Anfauf nody nicht 
eingeerndteter Fruͤchte (F. 600.); Die Schenkung liber 500 Soliden ohne gericht⸗ 
liche Inſinuation. 2) Handlungen, welche gewiſſe Perſonen nicht gültig. vor⸗ 
nehmen koͤnnen, weil die Geſetze annehmen, daß ihnen Die gehörige Einſicht 
und Ueberlegung abgehe, oder fie wenigftens ungebuͤhrlicher Verleitung vor⸗ 
zuͤglich auſgeſetzt feyen, find: Die Geſchaͤfte der Unmuͤndigen und Minderjaͤh⸗ 
rigen, die gerichtlich erklaͤrten Verſchwender, bie Interceſſionen Der Weibs⸗ 
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yerfonen. Endlich 5) zu den Zäden, wo dad blrgerliche Verbot zwar nur 
gewiſſe Perfonen betrifft, doch nicht zum eignen Beften derſelben, nicht weil 
Die Geſezze bey ihnen einen Mangel der natürlichen Zäpigfeit zu contrahiren, 
‚ bermuthen, oder eine vorzügliche Gefahr der Verlegung befhrchten, fondern 
weil ed fonft die gemeine Wohlfahrt erfordert, fie von Diefer oder jener Lichts 
lichen Handlung gänzlich zu entfernen, gehören folgende: die Schufdforderung 
eined Juden an einen Ehriften fon an feinen Ehriften abgetreten werden; Die _ 
Ceſſion fol an feinen Machtigern geſchehen; Fein Richter fol ein Sefchenf, wenn 
auch an fi) feine umerlaubte Abficht Dabey zum Grund liegen ſollte, anneh⸗ 
men; Der Advocat fol fid) duf den Fall, menn ber Proceß gewonnen wird, 
nichts bedingen ıc. ‚Weber über die naturl. Verbindlichkeit, $. 65. zc. 
(7) L.58. D.eod Man f. Weber commentat. de usur. indeb. solut, §. 15. Berf. 
üb. das Eivilrecht No. IV. sq. und Gluͤck tiber Hellfeld am a. O. 
®) L. 15. L. 19. L. ult. ©. de pact. (11. 3.) 2.4. C. de inntil. stip. (VIII. 5Q) 
Vergl. jedody L. 5. C. de past. convent. super dote (V, 14.) Ad. Franc. He- 
bestreit diss, vinliciae veri valoris pactor. successorior. tam jur. rom. qua m 
erm. (lirf. 1768.) cap. 5. & 20. sqq welche Schrift ich vor alten andern in 
iefer Materie empfehle. — I. G. Aoessing de paetis successoriis secunduma 
princ. iur, hodierni. Goett, 1799. Aus der angef. L. 6. C. de pact. convent. etc, 
erhellt befonderä, daß Die Erbvertraͤge der Ehegatten, fo weit fie den Brauts 
— und donatio propter nuptias betrafen, für gültig geachtet wurden. Pu- 
Jendorf obserr. iar. L 209. u, 11. 116. W. 
(9) Wie I. H. Bochmer diss. de fundam, pactor, famil, ad kdeicommiss. incli. 
nanlium, ep. ı. Ex. ad Pand. tom.2. p. 408. sqq. und Hebessreit 1. c. 
‚ $.28.qq. gegen die biffentirendenzeigen. Venn ich meinem Erblaffer verfpreche 
ein Fideicommiß zu Seiften, fo muß ich ed zwar thun 6. 605.): allein nicht 
vermöge des Vertrags, fondern vermöge des letzten Willend , den mein Erb» 


laſſer zu erkennen gegeben hat, wenn anders feine Erflärung in gefeglicher gorm 


/ 


geſchehen ift. - 

0) Dieß Iäugnen zwar Viele; man fehe aber Papinian in derL. £n. D. de 
suis et legit. und K.Alerander L. 3. C. de cellat. (VI. ao.) Zreylicy reden 
he Stetten von dem Fas, wenn bie Tochter in den Fheparten auf Die väter 
liche Erbfchaft Verzicht leiſtet. Indeſſen iſt doch die Raiſon, melde Pap is 

nian anfuͤhrt, privaroram cautie legum auctoritate non censetur, allgemein. 

(13) L. 5. 6.2. D. pro sec. u, , 

(12) Der Sitz diefer Materie it L. alt. C. de pactis (11.8.) 

413) Indeſſen erflärt doch dad Roͤmiſche Recht viele Gefchäfte Für erlaubt und 
getug, welche jene Folgen eben fo gut befürchten laflen, ald Die Erbverträge, 

yser de recte usn exspectanfiarum $. 15. in medit. ad Pand. Vol. IV. — 
3. 8. die mundlichen Teftamente, Schenfungen von Todes wegen sc. Eben 
bierand erhellt aber auch deutlich, daß der Grund der Ungültigkeit der Erb» 
verträge nicht füglich in jener Beforggniß zu ſuchen fep. 

(4) Von dem wahren Grund, warum die Römer die Erbverträge flr ungülti 
hielten, handelt weitläuftig Zlebessreie diss. eit. cap. 4. — vergl. 7. 7.M. 

nic (Resp. Rheinwald).de causis uprobati pacti hereditarü exiure Romano, 
Tub, 2798, Bey Belegenheit der Anzeige Diefer Schrift findet man auch ind li be 
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nerd u. Tittmanns %. jur. Biblioth. IL. 2. 202. einige Bemerkun 
Die Sache. W. ’ u ß erfungen über 
(15) IJartm Pistor. part.4. qu.2. Cocceii iur. controv. tit, de pact. qu. 3. 6.4 
46) Schilter Ex.8. th. 40.41. Heinece. elem. iur. german. lib.s. $. 167. Ber 
ger oec. iur, lib. 2. tit,4. tb. 48. FFernher part. ı. obs, 160. Leyser sp. 43. 
med. 5. Boehmer tom. ı. part. 2. resp. 46. n. 15. 16. ı7. tom. 92. part. 2, 
resp 887. n.B.sqq. Cramer deverbis pacti successorii etc. $.ı. opusc, tom. 9, 
.455. Pufeudorf tom. 3. obs. 23. $.5. Strube Nebenft. 5. Th. S. 50. u. 
.f. und rechtl Bed. 2. Band, 63. Bed. Pütters Redtsfäge, 2 Band, S. 48. 
u.f. f. beſonders aber 3. Band No. 258. wo die Güuͤltigkeit der Erbvertraͤge in 
Deutschland ganzausführlicy und gruͤndlich deducirt wird. Hebesereit 1. c.$.59. 
Es iſt auch nicht noͤthig, Daß die Erbverzichte eidlich gefchehen, mie Viele, 
unter Undern aud) Leyser sp. 45. med. r. glauben. Heinharth ad Christin. 11, 
15. Müller ad Leyser obs. 164. Indeſſen iſt e6 eben darum, meil Die Sache 
ſtreitig iſt, nicht rathſam, den Eid wegzulaſſen. 
(17) Stryk de success. ab intest. diff. 8. cap. 2. $.6. qq. Lauterbach coll. th, 
"pr. tit. de pact. $. 18. 59. Berger l. c. not. ı. Heinecc. L. c. $. 168. Leyser 
sp. 375. med.27. Ludewig diss. de dilf. iur. rom. et gern, in pactis deguper- 
stitis heredio cap. 4. Pufendorf tom. 5. obs. 12. Ä | 


(18) Bachov ad Treutler vol. t. disp. 6. th. 8. lit! c. Boehmer diss. de success, 
“ hered. coniug. ex pact. dotal. cap. ı. $. ı2: Exerc. ad Panıl. vol.4. pag. 688. 
Hommel rhapsod. obs, 59. Hebesireit 1. c. 9.63. aqy. Hivini diss. de paktis 
aAunccessor. cap.d. Miiller ad Leyser obs. 660. 
(19) L.53. D. de pact. L.r. $. 10. D. de extraord. cognit. Ber erfte Yrunty 
"warum bey den Römern dad pactum de quota litis verboten murde, lag iR 
der lege Cincin, Vermoͤge dieſes Geſetzes durfte ein Advocat richte fir feine 
Bemühung nehmen, er mußte Dem Elienten unentgeldlich dienen. lm das 
Geſetz zu eludiren, ſtellten fi) die Advocaten als Parthey, ale Mitintereffenten 
dar, und ließen fid) zu dem Ende quetam litis verfpredhen. Obgleich in ber 
Folge den Advocaten ein gewiffes honorarium zu nehmen erlaubt wurde, fo 
: Hlieb doch das pactum de quata litis verboten, vermuthlich Defiwegen, weil 
zu beforgen ift, Daß ein gemiffenlofer Advocat nach einem ſolchen Vertrag alle 
möglidye, erlaubte und unerlanbte Mittel anwenden werde, ben Proceß zu 
gewinnen; oder auch, daß er feinem Elienten vorfpiegeln möge, die Sache 
fen äußerft verwotren und ziweifelhaft z kein Anderer werde fie uͤbernehmen, 
oder durchſetzen fönnen; er wolie es unter der Bedingung hun, wenn man 
ihm einen Theil am Gewinn verfpredhe u. ſ. w. Wenn man dem Advocaten 
auf den Fall, daß der Proceß gewonnen wird, nicht eine parterm quotam vom 
Semwinnft, fondern eine gewilte Summe oder Sache, ein palmarlum (Siegs⸗ 
verehrang) verſpricht, ſo wollen Einige den Vertrag für gültig halten. Wein 
ohne Srund, wie Struberehtl. Bed. 2. Theil 104. Bed. und Weber am 
0. D. $.69. zeigen. | | 
(20) T.T. Pand. de aleator. (6.747. n. 8.) Bon dem verbothenen commiſſo⸗ 
sifchen Vertrage bey dem Pfand f. oben 9.430. 
" ” 6. 38. 


Sn 
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| 5. 738. Rann man zum Vortheil eined Dritten pacifciren. | 
. Die Verträge find unter den Menfchen dazu eingeführt, daß jeder fein 
eigenes Beſte defto ficherer befördern fann. Mach der Megel des Nömifchen 
Rechts kann man: aber auch nur für fich, nicht fiir Andere pacifciren (* *) Wenn 
äch alſo a) mir und Dem A, etwas verfprechen laſſe; z. E. Hundert Thaler: 
fo gile der Vertrag nur in Anfehung meines Antheils, das Heißt, ich kann 
fünfzig Thaler fordern; A aber nicht (*2). Laffeich hingegen b) mir oder 
dem. A. hundert Thaler verfprechen: fo kann A. aus meinem Vertrag nicht 
Klagen; bingegen ich ann die ganze Summe fordern, der Promiſſor aber if 
auch befugt, fie dem U. ganz zu zahlen. Hat er dieß gechan, fo kann ich 
den U, actione mandati belangen, daß er Die erhaltene Summe wieder au 
mich bezahle (*?). In Deutfchlaud wird dieſe Sache bloß nach dem Natur⸗ 
zechte beurtheil. Daher kann ich mir für .einen. Dritten etwas gültig vers 
fprechen kaflen **) Im erſten Falle alſo, wenn ich mir und dem A. 100 
Thaler-verfsrechen laffe, hat A. das Recht, feinen Antheil, und im zweyten, 
wenn ich mir ober dem A. diefe Summe verfprechen laſſe, das Recht, die 
ganze Summe einzuflagen. ' Ä 


: 41) So raifonniren die Roͤmiſchen Zuriften. Paulluß L. ı. D. de oblig. 


et act. fagt: quascunque gerimus, cum ex nostro contractu originem tra- 


hunt, nisi ex nustra persona originem trahant, inanem actum noſtrum efh- . 


ciunt. Et ideo neque stipulari, neque emere, vendere, contrahere, ut 
alter suo nomine agat, possumus. Und Ulpian in der L.38. $. 17. D. de 
zerb. oblig. inventac sunt obligatiomes ad hoc, ut unusquisque sibi adquirat, 
quod sua interest; caeterum ut alii detur, nihil interest mea. &ehr liber⸗ 
zeugend ift Freplich dab Raifonnement nicht. Kre/s diss. de rationibus.decid, 
in var. iur. tt respons. cap. 2. 6.9. Ausnahmen der Regel: Niemand fan 
fih für einen Andern etwas verfprechen laſſen, find 1) wenn ſich der Alius 

. Jamilias etwas für feinen Bater, der Sflave etwas für Den Herrn verfprechen 
läßt. B. 45. pr. L.62. de verb. oblig. ($ 422 ic. 2) Wenn ih mir fuͤr meinen 
Erben etwas verfprechen laſſe. Dieg hat Suftinian zuerft feftgefegt. L. um. 
C. ut act. ab hered (IV, ır.) $. ı2. I. deinut. stip. Denn vorher war bie 
MRegel: ab heredibus et in heredes non potest incipere obligatio Aut actie 

” $ 3. 3) Amtshalben (ex ofhcii ratione) fann ich im Namen eined Andern 
Vertraͤge ſchließen. Aus dDiefem rund Fann ed der Tutor Namens der Pupil⸗ 
len, der Curator Namens der Euranden, der actor civitatis (Syndicus, Vers 
walter der Stadtgefhäfte) Namens der Stadt. L.5. 6.g. D. de pecun. con- - 
stit. Doch iſt auch dieß nicht allgemein. Man f. von den Tutoren L. ult. C. 
quando ex fact. tut. (V. 39.) 4) Der Factor (institor) ſchließt Verträge im 
Namen des Handiungspatrons ($. 2146.). Dieled hat man nachher auf ade 
Bevoumächtigte in gewiſſer Manfe ausgedehnt ($. 952.3. Weiter 5) gilt ein 
Berfpreden, das ih mir flr einen Dritten thun laſſe, wenn ic) dabey ſelbſt 
intereffirt bin, daß dem Dritten Dad Verſprochene geleiftet werde. L. 58. $. ao. 
L. 218. in ine D. de V. O. $.19. I. de — er L,3.C. vod. (VIII 39). 


— 
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Nur muß ed ein interesse pecuniarium, 'oder wie es Paullus L. as. D. de 
pact. nennt, principale feyn. So ift-z. €. der Vertrag gültig, wenn ſich ein 
Mitoormund vom andern Die Caution: rem pupilli salvam fore, ſtellen läßt 
($. 732). Denn ed ift ihn felbft Daran gelegen, Daß das Vermögen des Pupile 
len gut verwaltet werde, indem er Daflır haften muß. Aus gleihem Grunde 
kann fid) der Vater etwas für feinen filium familias verſprechen laffen, wenn 
er felbft Vortheil davon bat. Alfo nur in diefem Falle. Hat der Vater kei⸗ 
nen Vortheil davon, fo iſt fein Nanıend des Sohned gefhloffener Vertrag 
ungültig. Daher fann der Sohn feine exceptionem pacti entgegenfeßen, wenn 
der Dater Dad Pactum: ne a filio petatur, gemadht hat. L. 17. 6.4. D.de pact. 
Wenn fid) der Bater verfprechen läßt, daß man dem Sohn etwas leiften 
wolle, fo war die Stipulation nur in fo weit gültig, ald der Vater Dad ver⸗ 
fprodyene Object Durd) den Sohn erwerben konnte. L. 39. L 86. $ 3. L. ı30. 
D. de V. O. Goeadaeus de contrah, stip. cap. ı0. cunclus. 4. Endlich 6) 
erlauben fogar die Kaifer Diocletian und Maximian ın der L, 3. C. 
de donat. quae sub modo (VIII. 55), wenn id) einem etwas sub modo ſchenke, 
und Der modus zum Vortheil eines Dritten beygefiigt ift, Diefem Dritten dar⸗ 
aus zu klagen. Diefes find die vorzuͤglichſten Einfchränfungen und Ausnahmen 
der obgedachten Regel. Es giebt Deren im Roͤmiſchen Recht aber noch mehrere, 
Finn. ad $. 4. I. de inutil, stip. Boehmer Jiss, de iure ex pacto tertii quae- 
sito, cap. 1. $. 11. sqq. Ex. ad Pand. tom. 2. p. 274. sqgq. und man fieht dar⸗ 
aus, daß die Romiſchen Geſetzgeber und Juriſten felbft gefuͤhlt Haben, wie 
wenig ihre Regel mit der gefunden Vernunft harmeniret. 
- (8) $. 4.1. de inutil. stip. L. 110. D de V.O, . Bu 
DH %.41. cit. L. 181. . 1. V. de V. O. U heißt in diefen Fällen der adiectus 
seipulationi, und wird als mein, des Promiſſars, Bevollmaͤchtigter angeſehen. 
(4) Leyser spec. 519. med. 4. Cramer Wetzl. Nebenftunden,-57. Theil, 156. 
Seite, 107. Theil, 434. Seite. _Weruher p. I. obs. iba. Strube rechtl. Bed, 
3. Theil, 71. Seite. Pufenderf tom. a. obs. 38. $. 20. Weber von der natuͤr⸗ 
lidyen VBerbindlichfeit, $ 80. a. 
$. 739. Verſchiedene Äußere Beftimmungen der Verträge. 

- Die Pacifeenten werden auf die Weiſe verpflichtee, wie fie fich haben ver; 
pflichten wollen. Sie fünnen fich alfo unbedingt (pure), bedingt (ub cen- 
ditione), sub ınodo, und sub die verpflichten. 

— 6 740. Bon bedingten Vertraͤgen. 
Was bie Bedingung, und tie vielerley fie ift, haben wir fehon oben 
.$. 490. gehört. Die bedingten Verträge werben entweder unter einer. fufpens 
fiven oder reſolutiven Bedingung eingegangen. . Man fs die 49. Tabelle, 
Wenn der. Vertrag nicht eher vollfommen iſt, als bis eine gewifle Bedingung 
- erfüllt wird: fo heißt er pactum sub conditione suspensiva, Wenn er bins 
- gegen gfeich anfangs vollkommen ift, aber feine Gultigkeit verkiert, fobald Die 
Bedingung eriftirt, fo ift er ein pactum sub conditione resolutiva. *3. 
8. E. wenn ich einem eine Sache mit dem Beding verkaufe, daß der Kauf 
. geit alsdaun gelten‘ foll, wenn ich binnen. vier Wochen feinen beffern Käufer 


— 
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finde: fo ift eg ein pactumsub conditione suspensivas. Schließe ich hinges 
gen den’ Kauf dergeftalt, daß er zwar fogleid) vollfommen feyn, aber wieder, 
aufgehoben feyn fol, wofern Binnen gewiffer Zeit jemand mehr für die Sache 
zu geben bereit ift, oder wenn ber Kaufichilling Dinnen einem Jahr nicht bew 
able wird: ſo ift eg pactum sub conditione resolutiva, . 

Was die Verträge sub conditione resolutiva betrifft, fo find fie, fo fang 
die Condition noch ſchwebt (pendente conditione), vollfommen; find als 
conventiones purae anzuſehen, und wenn ich einem vermöge eines folchen 

Vertrags meine Sache übergebe, fo wird er Eigenthlimer , zieht die Früchte, 
kann die Sache verpfänden, veräußern zc. Trifft dır Fall, auf den ber Vers 
tray die Gültigkeit verlieren follte, nicht ein (conditio deficit), fe bleibt die 
Convention gültig: fobald hingegen der Fall, in welchem der Vertrag nicht 
gelten follte, eimritt, (conditio existit), fo wird die Convention bergeftale 
‚aufgehoben, daß es eben fo gut iſt, als ob fie nie eingegangen worden wäre 
(convontio retro nulla fit‘, Jeder Beſitzer muß alfo Die Sache mit allen. 
zeither genoſſenen Früchten herausgeben, L. 5. D. de in diem addict. 

Bon ben Unter einer fufpenfiven Bedingung hingegen gefchleffenen 
Verträgen ift Folgendes zu bemerfen: 

Wenn ich 1) meinem Verfprechen eine fchlechterdings phyſiſch⸗ unmoͤg⸗ 
liche Bedingung affirmariv anbänge, das heißt, ich verfpreche einem erwas 
auf den Fall, wenn etwas phyſiſch⸗ unmögliches gefcheben wird, fo it der- 
Vertrag ungültig. 3. E wenn ich einem einen Preis verfpreche, wofern er 
bas Verhältniß des Cirkeldiameters zur Peripherie mit Zahlen genau aus⸗ 
biucken werde: fo bin ich zu nichts verpflichtet. Denn diefes Verhältniß ift 
irrationai, laßt fich alfo mit Zahlen nicht genau ausdrucken (**), 

Iſt Die fchlechterbings phyſiſch⸗ unmögliche Bedingung negative beyge⸗ 
fügt, d. i. ich verfpreche die etwas, wofern etwas phyſiſch⸗ unmoögliches nicht 
geſchehen wird; fo ift der Vertrag als ein unbedingter (conventio pura) ans’ 
aleben (* >), J | 

2) Wenn ich etwas unter einer moralifch-unmöglichen Bedingung. 
verſpreche: ‚fo ift der Vertrag ungültig, die Bedingung mag nun affirmativ 
beygeftigt ſeyn, d. i. der Promiſſar foll ein unerlaubtes Faetum thun, oder 
negativ, er foll das unerlaubte Factum unterlaffen. Denn die Geſetze halten: 

es eben ſowohl für ſchädlich, wenn man fich etwas verfprechen läßt, um eine 
verbotene Handlung zu thun, als um fie zu unterlaffen (* *). . 

3) JH die Bedingung möglich und ſchwebt noch (pender), fo ift die 

Megel: dies neque.cedit neque venit; das heißt, fo lang es ungewiß ift,: 

eb die Bedingung erfüllt werben wird, oder nicht: fo hat der Promiſſar fein; 

gewiſſes zunerläfiiges Recht auf das verfprohene were; obligatio quidem 
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eoncepta est, tie Einige fagen, sed in utero adhuc later, Noch weniger 
Bann der Promiffar auf das Object Hagen. Indeſſen darf doch Fein Theil 
. Pendente conditione vom Bertrag abgehen (*°); auch darf der Verſprechende 
nichts unternehmen , wodurch dem Promiffar feine Hoffnung aus dem Vertrag. 
vereitelt wird (0), und enblich transmittire der Promiflar feine Hoffnung auf 
feine Erben, das heißt, wenn.er flirbt, ehe Die Bedingung erfüllt wird, Die 
Erfüllung aber nach feinem Tode erfolgt, fo können feine Erben das verfprochene, 
Object fordern, Es ift alfo bey dem Verträgen nicht nöthig, wie es bey ber 
Erbeseinfegung und den Vermächtniſſen erfordert wird, daß der Promiffar 
die Erfüllung der Condition erlebe. 3. E. wenn ich einem etwas mit dem 
Beding verfpreche, wofern mein Schiff glücklich aus Oftindien zurückkommen 
wird. ,. und das Schiff erft nach feinem Tode kommt: fo muß ich. mein Ver— 
fprechen erfüllen. Die Urfache, warum die Gefeßgeber bier etwas anders „ 
als bey den letzten Willensverordnungen fefigefeht haben, liegt Darin: wer 
einen Vertrag ſchließt, will nicht allein fich ſelbſt, fondern auch feinen, Erben 
einen Vortheil verſchaffen. Wenn ich bingegen einem etwas in einem lehten. 
Willen. verlaffe: fo denke ich gewöhnlich nur am ihn , und nicht an feine Erben; 
aut ibm will ich etwas zuwenden, nicht. feinen. Erben , die ich oft nicht einmak 
Anne. | | .. 
4) Bey Bedingungen, deren Erfüllung nur unter gewiflen Umfläne 
Den phyſiſch unmöglich tft, fommt es darauf an, ob fie der Promiffar er⸗ 
füllen kann oder nicht. Kann er es, ſo gilt das, was von den möglichen Ber 
dingungen gefagt worden ift; fann er es nicht, fo. bat das Statt, was. vor: 
den abſolut unmöglichen gelehrt wurde. * 
| 5) Wenn die Bedingung erfülle wird, fo wird fie zurückgezogen, bis: 
zum Anfange bes Gefchäftes. Wenn ich alſo heute den ı. März 1761: einen 
Bertrag unter einer Bedingung ſchließe, und dieſe im Jahr 1782. erfüllt wird, 
fo ift es eben fo anzufehen „ als. ob diefe Erfüllung. fchon: am. 1. Merz 1793. 
erfolgt, ober, welches einerley ift, als ob die Convention ganz unbedingt. 
sefchloffen wäre, Mur muß es Feine poteftacive Bedingung und zwar non der 
Art fen, deren Erfüllung oder Nichterfüllung: gänzlich vom Willen "des 
Schuldners abhängt, fo dag er nicht verbunden ift, als wenn er es ſeyn will, 
alſo eigentlich. gar nicht verbunden ift; z. E. woferne ich in die naͤchſte 
Stantfurcer Meſſe reife, will id) eine goldene Uhr Faufen und ‚dir 
fihenten. Dergleihen Bedingungen wirken nicht zurück (* 7). 
| 6). Sobald es gewiß ift, daß die Condition nicht erfüllt werden wird. (sı 
deficit conditio), fo ift der Vertrag ungültig, und zwar ruͤckwaͤrts, d. i, er iſt 
wie gültig gewefen, er iſt alfo von dem erſten Augenblick an als ungültig anzuſehen. 
Die Anmerkung ſagt: wenn ein. Vertrag bergeftalt gefchloffen wird, daß 
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dag Object deffefben nur alsbann, wenn eine Cafualcondirion eriftirt, geleiſtet 
werben foll, fo beißt er conventio de spe. Alfo bey diefer. Urt von Berträgen: 
wird die Einwilligung von beyden Pacifcenten unbedinge gegeßen, der 
Vertrag ift fogleich volllommen, feine Guͤltigkeit Hänge nicht won einer Ber 
dingung ab; aber ob Das, was einer Dem Andern verfpricht, geleiftet werden. 
wird, dependirt von einer Condition (* #): diefe conventio de spe kann wohl: 
thätig, auch onerös ſeyn (F. 732.). Sch kann einen z. B. eine Schenkung, 
sub spe machen, ich kann einem spem verfaufen. Die .onerofe Convention 
de spe ift zweyerley: Wenn ich einem. etwas.verfpreche, fo daß ich es in jedem 

Fall leiften muß, und mir Dagegen etwas anders verfprechen laffe, welches 
ich nur fordern kann, wenn eine cafuelle Bedingung epiftirt ; fo heißt es’eun- 
ventio de spe simnplici, WBerfpricht mir hingegen Jemand etwas zu leiften in 
dem Falle, daß eine cafuelle Bedingung eriftiren wird, und id) verfpreche ihm. 
von meiner Geite etwas anders, aber auch unter der Bedingung, daß er 
das feiner. Seits Derfprochene leiften werde, fo ifl es conventio de re 
sperata. 3. E. wenn ich einem Fifcher für ben erften Zug Fifche ı Thaler 
verfpreche: fo ift eg conventio de spe stricte. Denn er verfpricht mir nur bie 


Sifche bedingter Weife, wofern er etwas fangen wird; ich aber verfpreche. 


den Ihaler unbedingt, ich muß ibn bezahlen, der Fiſcher mag etwas, oder 
nichts fangen, ben fo ift es, wenn ich in Die Lotterie ſetize. Denn id; bin 
den "Betrag bes Looſes auf alle Falle ſchuldig; die Lotteriecaſſe aber verfpricht. 


mir den Gewinnſt nur unter der Bedingung, wenn mein Loos treffen wird. 


®e 


Ed 


Hingegen wehn ich einem für jede Ohm Wein, die im Jahr 1787. ir feinem: 


de se sperata. Dem er verfprichs nur Wein unter der Bedingung, wenn: 


dergleichen wachfen wird; und ich werfpreche den Kaufjchilling nur mit dem 


Beding, wenn ich Wein befomme (*?). Man vergleiche das, was untem: 
$. 866. von der emtio spei und rei speratae vorkommt. Ä 
. (2) Die conditio resolutiva ift vielmehr ein befonderes pactum resolutivum, als 
‚eine Bedingung, L,.2. 6.5. D. pro emt. Jo. Frid. Wahl progr. de permuta- 
core pacto displicentiae vallata, $. ı0. Weftphal von d. Arten der Sachen ꝛc. 
26. | ' 
(2) Lambert Beyträge zum Gebrauch der Mathematik, 2. Th. 1.Abfchnitt. Ich 
erhielt Diefe Nachweifung von Hrn. Hofrath K aͤſtner, welcher mir dabey ſchrieb: 
.uDer Fall, daß ihn ein Juriſt wegen Des Verhaͤltniſſes Des Diameters zur Peri⸗ 


Weinberg gemacht werden wird, 20 Thaler verfpreche: fo ift es conventio 


m. 
. 


pherie fragte, fey eben: ſo einzig ın feiner Art, als der casusunus img. 


de actionibus.** ($. 1095.) 
.&. $. v0. I. de inutil, stip. ibique Finn, " 
(4) 
Hionter diss. de impossib. condit, contractum non vitiante, Lips. 1747. will 
‚einen Unterfchied gemacht willen, ob der Promitient gewußt habe, daß die 


* 


7. $. 3. D. de pact. L. 51. D. de obligat. et act. $. rı. I. cit. Io. Tob. 
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Bedingimg unmöglich fen oder nicht. Im erften Fat fon der Vertrag gelten; 
im legten nit. Allein Die Geſetze Fennen dieſe Diftincrion nicht. 

(5) $. 4. I. de verb. oblig. fagt: ex conditionali stipulatione tantum spes est, 
debitum iri,' eamque ipsam spem in heredem transmittimus, si prius quam 
conditio exstet, mors nobis contigerit. 

(6) Mevius dec. VIN.318. Pütter in Rechtsf. I. 64. Wie fteht cd aber mit den 
poteftativen negativen Bedingungen? Man bemerfe: wenn eine foldye Bedin⸗ 
gung bengefügt wird, fo verfpreche ich entweder etwas auf den Sal, daß id) 
etwas unterlaffen werde, oder auf den, daß der Andere etwas nicht thun wird, 
Im erften Zalle habe ich mid) entiweder a) verbindlidy gemacht, etwas fogleih 
oder auch binnen einer gewiffen Zeit zu leiften, und wieder auf den Fall, 
daß ich ed nicht Teiften würde, etwas verfprochen: z. E. ich will dir meine 
Tochter zur Ehe geben, halte ich dieß Verſprechen nicht, fo ſollſt du 2000 
Thaler haben; oder b) ich habe mich nur verpflichten wotlen, das Factum 
irgend einmal in meinem Leben zu thun, ohne eine Zeit zu beftimmen, 3.€. 
ich verfpreche: ich will über Diefe Materie eine Abhandlung ſchreiben, und 
wenn es nicht geſchieht, Dir 100 Thaler bezahlen. Im erften Fall kann 
id) auf die 1000 Thaler belangt werden, fo bald id) dad Factum thun Fanny 
und dennod) es nicht thun moin. Im zweyten kann ich, fo lang id) lebe, nicht 
belangt werden. L. 115. 9. q. D. de V. O. l 

Veſrſpreche ich hingegen etwas unter der Bedingung, daß der Promiffar 
etwas unterlaffen wird, fo fann er das Verſprechen nicht fordern, fo lang er 
febt. Auch findet bier Die Mucianiſche Eaution nidyr Statt. ° Denn meine 
Abſicht war nicht, dem Andern ein Recht, dad Object zu fordern, zu geben, fo lang 
er lebt, und hätte er Die Befugniß haben wollen, ed gegen Caution zufordern, 
fo hätte er ed fi) außbedingen müſſen. Finn. ad$. 4. 1.deV.O. n.4. 

(7) L.9.$. ı.D. qui pot. inpign L. 16. D. de solut. L. 18. L. 144. $. 1. deR, 
1.L. 36. de stip. servor. L.38, L.78. de V.O. Brusselde condit. lib. 2. tir 3 
n. 15. qq. Diefe Säpe find befonders in der Lehre von Pfandredt wichtig. 
H. Pistor.lib.3. quaest, 14. Weſtphal vom Prandredit ©. sı3. Gmelin 
Drdn. der Gläubiger, Cap. 4. 9.9. Vergl. bberhaupt Averanius interp. iur, 
civ, III. 9. 0 . oo 

(8) Oder En Wolf iur, nat. part, 5. $. s86. fagt; super incertu eventu conve 
nitur, Diefe Verträge heißen aud) confrastus aleam continentes, . 

(9) Andere, 5.2. Nettelbladt I. Nat. $. 610. unterſcheiden die/conventionem-de 

"spe simplici von Der conventione de re sperata fo: jene, fagen fiey wird über 
einen Gegenftand gefchloffen der fhon exiſtirt, aber noch nicht in der Gewalt 
des Paciscenten ift, Der ihn verſpricht; Diefe über ein Dbject,, das noch nıcht 
exiftirt. Audere unterfcheiden fie nod) anderd. Man f. Gluͤck über Hell» 
feld Th. IV. 9.303.  Sindgemein reden Die Suriften nur von erntio spei und 
rei speratae. Allein audy andere Verträge Fönnen de spe simplici und de re 
sperata gefchhloffen werden. Fin merkwuͤrdiger Fall, wo die Frage war, ob 
der Vertrag zu einer oder ju der andern Gattung gehöre, ift mir vorgefom= 
nien. Ein Schwicgerfohn machte an feine Schwiegermutter verſchiedene For⸗ 
derungen. Er verglich fid endlich mit ihr dahin, daß er feine Forderungen 
fallen ließ, und fie ihm verfprady, er ſolle nad). ihrem Tode ben Nießbrauch 
ihres ganzen Vermögens haben, fo lang feine Kinder (die damals noch fehr 


— 


\ 
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fing waren) in feinem Haufe blieben. . Die Schwiegermutter aber erreichtz 
eın fo hohes Alter, Daß alte dieſe Kinder bey ihrem Abfterben ſchon Iängft das 
Haud verlaffen hatten. Nun wollte dev Schwiegerſohn feine alten Zorderuns 
gen erh geltend machen, weil er den verfprochenen Nießbrauch nicht erhals 
en A | 

5. ar. Bon dem Vertrag sub modo, 

Medus heißt eine Claufel,welche einem wohlthätigen Geſchäft angehängt, 
und wodurch Dem, der die Wohlthat erhält, etwas zu thun ober zu unterlaffen 
auferlegt wird. Alſo der modus wird nur wohlthätigen Gefchäften ‚(actibus 
beneficis) ($. 732.) beygefügt, nur ben Vermächrniflen ($. 577.) und 

Schenkungen. 3. E. wenn icjleinem zoo Thaler ſchenke, um die Doctot⸗ 
wrirde anzunehmen, fo ift es ein Geſchenk sub modo. | 

Der modus ift von der conditione resolutiva unterfchieden, ‘Denn 
2) kann diefe allen Arten von Sefchäften angehängt werden; der modus, wie 
gefagt, nur wohllthätigen. =) Die Nefolutiv Bedingung fann casualis und 
potestativa ſeyn; ihre Erfüllung hängt entweder von dem Willen des Promif 
fars, oder von äußerlichen Umſtänden ab; der modus aber ift allezeit potesta- 
tivus; d. h. er enthält immer etwas, welchesi der Andere thun und laffen kann, 
welches in feiner Gewalt ftebt, und nicht von äußerlichen Umſtänden dependirt. 
3) Wenn die Refelutiv: Condition eriftire: fo hört die Gültigkeit des Ders 
fpeechens auf ($. 740.), und zwar von felbft, ipso iure. Hingegen wenn 
ber modus nicht erfüllt: wird, fo gefchieht dDieß nicht, fondern der Promiſſor 
muß den Promiffarius auf die Erfülling des modi belangen, und wenn biefe 
durch Die Schuld des Promiffars nicht mehr möglich iſt, auf das Intereſſe. 

Wer übrigens etwas sub modo verfpricht, muß es leiften, wenn gleich 
der Andere den modum noch nicht erfüllt hat (modus non suspendit obliga- 


 tionem); nur muß ibm diefer Caution ftelen, daß er den modum erfüllen 


wolle (*'). 

(1) Arg. L.44. D. de manumiss. teſtam. ©. übrigen die 6.577. angef. DD. 

ur $. 472. Don dem Bertrage sub die, 

Wenn dem Vertrag eine Zeit bengefügt wird, ſo heißt er pactum sub 
‚die. Diefer ift entweder ex die, oder in diem. Ex die verfpreche ich, wenn 
ich nicht eher das Berfprechen leiften will, als bis der Tag erfcheint; ober wie 
Aubeve fagen, der Tag iſt terminusa quo; in diem, "wenn ich es fo lange 
—— bis der Tag kommt; der Tag iſt ale ein terminus ad quem bey; 
gefige. (1. 0 Zu 
7 Bann. man wiffen will, was bey diefer Art von Verträgen Rechtens ift, 
fo muß man, wie oben in der Lehre vom ietzten Willen -$. 489.), den gewifs 
fen und ungevoiffen Tag unterfcheiden. Entweder a) ift es gewiß, Dap ein 
Tag kommen werde, auch wann er Fommen wird; ober b) es ift zwar gewiß, 
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Daß der Tag kommen werde, allein ungewiß, zu welcher Zeit; ober c) es if 
ungewiß, ab er kommt; wenn er aber kommt, fo kommt er zu einer beſtimm⸗ 
ten Zeit, ober d) ob der Tag kommen werde, und wann, ift beydes nicht 
vorauszufehen. Die Verträge ex die find alfo in diefer Rückſicht viererlen. 
Ich kann einem a) verfprechen, etwas zu Feiften an einem Tage, der völlig 
gewiß ift, z. E. ich will Dir aufden 1. Januar 1796. jahlen. b) An einem 
Tage, van dem es nur gewiß iſt, daß er fommen werde, nichtzu welcher Zeit, 
3. E. ich verfpreche die die Lieferung an dem Tage, da der (jeßt zugefrerue) 
Rhein ſchiffbar werben wird. c) An einem Tage, von welchem es bloß ‘gewiß 
iſt, zu welcher Zeit er kommen wird, wofern er nemlich kommt; ;. E. bu 
ſollſt 100 Thaler haben an dem Tage, da Du majorenn wirft. Ob der Andere 
wird majorenn werben, iſt ungewiß, Da er vorher ſterben kann. Endlich d) 
an einem Tage, der in allem Betracht ungewiß, z. B. an dem Tage, da ich 
in der Lotterie 1000 Thaler gewinne, folft du 100 haben. 

Im Gall a) und:b) gilt bie Regel dies statım cedit ($. 58=.), ber 
Promiſſar hat fogleich ein Recht, sed dies venit demurmm tempore lapso, ex 
kann erft Flagen, wann bie beftimmte Zeit verfloffen ift (7?) Er kann es 
daher nicht eher einflagen, als bis der ganze lezre Tag vorüber il. Tora 
is dies arbitrio solventis tribui debet (*?),. In den galen c) und d) iſt 
Der Tagals eine Eonbition anzufeben. Was alfo von den Conditionen ($. 740.) 
gefagt worden ift, gilt auch bier. \ 

Die Bersräge in diem find wieder von verfihiedeuer Are. Ich ann eines 
etwas in diem fo verfprechen, daß ich es nur Einmal leiften will; aber aud 
bergeftalt, daß iches mehrmals, alle Wochen, Monate, Jahre, bis zu einer 
beſtimmten Zeit leiften will. Ein Beyſpiel von der erften Art wäre: ich werde 
Bürge für deine Forderung, aber nur auf ein Jahr lang. Nach Verlauf dies 
ſes Jahres will ich aus diefer Bürgfchaft weder für die vergangene noch fin 
tige Zeit verhaftet ſeyn. Ein Erempel der zwegten Art: id) verfpreche dir alle 
Woche einen Thaler, fo lange ich lebe (* *). 

Der Tag bey einem Berfprechen in diem kann (fo wie bey dem ex die) 
in allem Berracht gewiß , in allem Betracht ungewiß, und in einiger Rück⸗ 
ficht gewiß ,. in anderer ungewiß feyn. 

Ben allen Verträgen in diem gilt indeffen bie Regel: pure facta obdiga-. 
tio intelligitur, oder, dies stutirn cedit et venit. Der Promiflariws. erhält 
fogleich ein Recht aus dem Bertrag, und kann auch, fobald der Fall pen Wez⸗ 
trags eintritt, Flagen. Wenn aber der Tag fommt, bört fein — 5. 
Alſo wenn ich mich auf ein Jahr lang verbürgt habe, fo kann ich, Am Fall 
der Hauptfehuldner nicht bezahlt, während des Jahres belangt werben, nach⸗ 
ber nicht mehr ($. 841.» Wenn ich einem ale Woche, fo lang ich lebe, 

oo. ' \ einen 
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einen Thaler verſprochen habe, ſo kann er mit dem Anfange jeder Woche dieſen 
Thaler fordern. Nach meinem Tode ann er nichts mehr verlangen. Zwei⸗ 
felhaft kann die Sache werden, wenn ich einem etwas. bis zu einem völlig, . 
dder wenigftens in Anfebung der Frage, ob? ungewiſſen Tag verfpreche, und 
nun die Umftände fich fo ändern, daß der Tag gar nicht fommen fann. 3.8. 
ich verfpreche dir jeden Tag, folang bis mein Schiff ankommt, einen Thaler. 

Das Schiff aber gebt zu Grunde. Muß ich ihm jegt den Thaler wöchentlich 

bis in alle Ewigkeit fortbegaplen? Nein! fondern von dem Tage an, bu das 

. Schiff verfunten ift, bin ich nichts mehr fchuldig. > 

(1) Die claſſiſchen Rechtsgelehrten nennen indeffen daß pactum ex die oft auch in 
diem. ©. z. E. $. 2. I. de verb. obl. Brissonius de V. S. voc, in, Cinige; 
als Nettelbladt introduct, in iurispr. posit. $. 516. fegen noch eine dritte Art 
von Verträgen zu, Die, mo id) etwas innerbalb einer gewiffen Zeit ver- 
fpreche. Es gilt Dabey daſſelbe, was bey den pactis ex die Rechtens iſt. Dies 
statim cedit, der Promiffar befommt fogleich ein Recht; dies venit, wenn 

. der legte Moment der beftiimmten Zeit verfloffen if. Auch kann der, welcher 
heute verfpridht, etwas an einem gewiſſen Tage zu leiften, e8 auch in der Zwie . 

ſchenzeit, von heute an bi zu dem beftimmten Tage, leiften. L. 70. de solut, 
L. 38. ßꝛ 16. de V. O. — (Ein anderes wäre freylich, wenn der Berechtigte 

zeigen Fönnte, daß er durch Dieje frühere Leiftung Schaden leide.) 

.. (2) Zuftinian fagt cit. $.2, I. de verb. obligat. id quod in diem stipulamur, 
statim. quidem debetur, sed peti prius, quam dies venerit, non potest, 
Wie Ulpian L.4ı.$. 1. D. de V.O. (mo e6 heißt: dies adiectus effcit, ne 
praesenti die pecunia debeatur) Damit zu vereinigen it, f. bey Finn. ad, $.2. 
I. num. 4. wo aud) der Streit der Suriften, ꝛob aus einem ſolchen Verſprechen 
vor Ablauf der Zeit gar Feine Klage entfiehe, oder ob fie entfkhe, aber durch 
die exceptionem plus petitionis niedergefhylägen werde, beurtheilt ift. (Une 
ftreitig bezieht fid) der Ausdrud debeatur in der angef. Stelle Ulpiand nue 
darauf, daß es jet noch nicht gefordert werden könne, W.) Noch bemerfe 
man: ı)menn ich Die Schuld ex die aud Irrthum zu früh bezahle (reprae- 
sentatio L. 24. $.2. soluto matrinson. L.88. 6 5. D. delegat. Il.) ; fo kann ich 
fie nicht condictione indebiti urüdfordern. L 10 L. 17. D. de condict, indeb, 
($. 955. 2) Ob ich aber in dieſem Falle nicht Die Zinfen, daß interusurium, 
verlangen fann, tft eine fehr beftrittene Frage. Nach der Billigkeit allerdings. 
Hunn. resolut. p. 677. Horn diss. de interusurio,, p. 88. sqq. — Der Glaͤu⸗ 
biger erhäft durch die frühere Zahlung aus Irrthum des Schuldners eigentlidy 

mehr ald ihm zufommt. 6.5. 1. de Adeiuss. $. 53. I. de action. daher er dies 
bitig zu vergüten hat G. B. Becmann tract. mathenn. iurid. de interusurio, 
Goett. 1784. 9.5. W. Ä 

(3) $. 2. cit. de verb. oblig. 

(4) Wenn ic) einem eine Summe, z. E. 100 Thaler fo lang ich lebe, verfproe 
hen hätte, ohne hinzuzuſetzen, ob ich fie einmal, oder mehrmal, und wie oft 
bezahlen wolle, fo ift wohl dem Nedegebrauch nach zu behaupten, Daß ich fie 
ale Sahr zu geben ſchuldig fen. Finn. ad. 3. 1. deV.O.n.r. 

| er 
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(5) Ben Verträgen, welche durch feyerliche Worte. gefehloffen werben, verordnet 
das Roͤmiſche Recht ein Anderes (6. 808.). a 
6. 743. Wirkungen der Derträge. | 
Was die Wirkungen eines gültigen Vertrags betrifft, fo ift er entweder 
ein obligarorijcher oder liberarorifcher (pactum remissorium). Das legte 
hebt die bisher. beftandene Verbinblichfeit auf; zuweilen ipse iure, wie die 
Mömifchen Juriſten fagen, zumeilen ope exceptionis ($.995.2%.). Das erfte 
wirkt eine Verbindlichkeit, das zu leiiten, was man verfprochen ‚bat. _ 
Hierbey aber ift zu bemerken: 1) durch jeden Vertrag werben nicht 
allein die Pacifcenten , fondern auch ibre Erben verpflichtet; mwofern anders 
der Vertrag nicht perfonlich war. Nemlich ein Vertrag wird entmeder auf 


die Perfon der Pacifcenten eingefchränft, oder er.gebt auf die Erben, Im 


erften Galle beißt er Puctum in personam oder personale, im leßten pactum 
in ren ober reale.‘ Das pactum personale ift entweder a) auf die Perfon 
bes Pro mittenten eingeſchränkt. 3. E. ich, fe lang ich lebe, will dir und 
deinen Erben jährlich 100 Thaler geben; ich, fo lang ich lebe, will weder 
son dir noch deinen Eben die Schuld fordern; cder b) auf die Perfon des 


Promiffars. 3. E. du follft lebenslang in’ meinem Haufe den freyen Einfiß . 


baben; oder, fo lang du lebſt, foll die Schuld nicht gefordert werden, oder 
c) auf die Perfon von beyden: ich, z. E. verſpreche, fo lang ich lebe , dir 
die nörhigen Alimente zu geben ; fa lang ich lebe, und du lebſt, fol die Schuld 
nicht gefordert werben, J | un 
Ein pactum, dag nicht ausdrücklich auf die Perfon eingefchranft iſt, iſt 
reale ; denn es iſt zu vermuthen, daß jeder Paciſcent nicht nur ſich, fondern 
auch feinen Eıben einen Bortheil verfchaffen wolle (). Ausnahmen kommen 
vor bey derSchenkung auf den Todesfall, denn diefe geht nicht aufdie Erben 
des donatarii ; ferner wenn man bey dem Vertrag auf Die perfünlichen Eigen: 
fchaften des Pacifcenten. vorzüglich Rückſicht nimmt (si personne industria 
eleuta conventio singuları personae hducia inita est), } E. in der Socie⸗ 
tät, dem mandato u.f, w. 5 
" Fin successor singularis wird duch die Verträge feines antecessoris 
nicht verbunden Wenn ich z. E. ein Haus gehabt, und- während diefer Zeit 
Berträge gefchloffen babe, nun aber das Haus verkaufe, fo fann der Kaufer 
aus meinen Verträgen nicht belange werden. Wird durch den Bertrag ein 
Dingliches Recht auf die Sache ertbeilt, z. E. eine Servitut, fo muß freylich 
der Nachfolger, melcher die Sache erhait, auch Das ıus in ren anerfennen, 
Eine Verbindlichkeit aber,, eine perfönliche Verpflichtung des Vorgän— 
gers bindet den Nachfolger nicht, | 

2) Zaft alle ältern, auch einige neuern Juriſten (*?) bebaupten, wer 
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. . ! 
ein Sactum werfprochen babe, könne nicht belangt werden, es zu thun, 
fondern der Promiffarius müffe auf das Intereffe lagen. Alleindiefe Mennung - 
iſt nicht nur vernunftwidrig - denn warum foll ich einen nicht zur Leiſtung eineg 
verfprochenen Factums eben fo gut, als zur Leiftung einer Sache zwingen 
“ dürfen?), fondern wird auch durch Fein Gefeß-begründer. Die Geſetze fagen 
nur, wer ein verfprochenes Factum nicht leifte, fen fhuldig ‚das Intereſſe zu 
präjtiven ; fie fagen aber nicht, daß der Promiffarius fchuldig fen, fich da: 
nme zu begnügen. Das ift übrigens nicht zu laugnen, daß, wenn der Pro: 
mittent fi weigert, das verfprochene Factum zu thun, es in den meiften 
Fällen rarbfamer iſt, das Intereſſe zu verlangen: als ihn zu dem Factum zu 
zwingen; denn erwitd es, wenn man Zwang braucht, fihwerlich recht thun; 
fo thun, daß der Promiffar Nugen und Vergnügen davon babe. Weil man 
auch das utereffe felten genau beſtimmen und beweifen Fann, fo ift cs vor: 
theilhaft, fih von dem Promiffor eines Facti zugleich eine Conventionalftrafe, 
d. i. eine geroiffe Leiſtung an Gelde oder Geldeswerth auf den Fall verfprechen 
zu laffen, wenn er das Factum nicht leiften würde, 

(1) Bon der Diftirction ywifchen pactis realibus und personalibus f. Zachov. 
ad prot. Pand. p. 597. und p 648. sqq. Finn de pact. cap. 15 und (Höpfr 
ner’d Sammlung Kömifcher Geſetze (Br und Leipzig 1785.) S. 83. 

tract. de obligat dandi et faciendi in opusculis p. 623 . 
en tit. de Draescript verb. n. 63. PER ac Ina * ev 

O. 5. 7. n. 2. und Lauterbach culleg. th. pr. eod. tit. $. 11. Sie berufen fich 

aufL. 44. $. fin. D. de obligat. et aut. L. 13. in fin, D. dere iud L.68.L,.»g, 

pr L.75. $. fin. D. de V. O. Man f. aber Coras. miscellan. lib. 2, cap. g, 

Cuiac. adL.72. de V.O. Huber au inst. tit. de V.O.$.5. Thomasis diss, 

an qui faetum promisit, liberetur praestando id quod interest, in collect, 

diss. Tom. 4. num. ı23. ZJeinecc. ad Finn 1.c. Schwach ift der Grund, den 

Bınniußl.c n 3 anführt, ed fey eine Art von SHaverey, wenn man zu 

einem Factum gezwungen werde. — Hatte Vinnius 1850 Jahre ſpaͤten geſchrie 

ben, fo moͤchte vielleicht von Urrechten des Menfchen, von feiner Behandlung 
als Sache, und als bloßes Mittel hiebey die Rede geweſen ſeyn, die Behaup⸗ 
tung ſeibſt aber auch hier durch die neue Art des Ausdrucks nichts gewonnen 

— Denn der Menſch muß Wort halten, wenn er etwas verſpricht Man 

ann auch nicht einwenden, Daß der Zwang gegen Den Willen des Verpflidites 

ten, um dieſem ein Zactum abzunöthigen, vergeblich fey. Denn die Erfah— 
rung lehrt, daß rechtliche Zwangsmittel, z. E. Androhung einer Selditrafe, 
oder Den.Umftänden nad) Gefaͤngniß bie zu feiner beffern Begreifung, unge⸗ 
mein viel Über den unerzwingbaren menſchlichen Wilen vermögen. W. 

S. 744. Was ift die arıha und wie vielerlen ? 

Arrha, Ungeld, Angabe, Aufgabe, Weinkauf, Reugeld, ift eine 
Sache, oder ein Stück Geld, welde ein Pacifcent zum Zeichen eines bey dem - 
Bertrage ihm zufommenden Rechtes giebt. Daı Kann eine folche aıcham 1) 

3 
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geben, ehe noch der Vertrag völlig abgefchlaffen und unwiebsrruflich ift, und in 
dieſem Falle beißt arrha pucto imperfesto duta, "3. & an manchen Orten 
gift ein Contract tiber liegende Güter nicht vor erfolgter obrigteislicher Confir⸗ 
mation. ©efeßt, ich ſchließe an einem folchen Drt einen Hauskauf, und gebe, 
ebe noch die gerichtliche Beſtätigung gefchehen if, ein Stück Geld auf den 
Kauf. Diefes ift eine arrha pacıo inıperfeeto data. Denn der Kauf ift noch 
nicht unwiederruflich. Oder gefeßt die Partbenen machen bey einem Kaufe aus, 
Daß jedem noch) fo lange freyſtehen foll, zurück zu geben, bis der Contract zu 
Papier gebracht, mundirt, ımterfchrieben und unterfiegelt ift; der Käufer 
zahlt aber Dem ohngeachtet fogleicy ein Stück Geld an den Verkäufer. Auch 
dieß iſt eine arrha pacto imperfecto. Die Wirkung diefer arrhae ift, daß, 
‚wenn ber, welcher fie gegeben bat, von dem Eontract abgeben will, er bie 
‚ arrıam verliert; und daß im Gegentheil der Andere, welcher die arrham 
bekommen bat, im all er zurück geben will, fie doppelt veftituiren muß.. 
Allein die arılıa fann aud) 2) gegeben werden, wenn der Vertrag völlig 
abgefhloffen, zu feiner Perfertion gefommen ift; jegt beißt fie arrba pucto 
perfecto duta. Sie ift zweyerley; entweder wird fie a).als ein Zeichen gege: 
- ben, daß die Pacifcenten befugt find, von dem Vertrag, ob er gleich zur 
völligen Richtigkeit gefommen iſt, wieder abzugeben; oder b) zum. Zeichen, 
daß fie dazu nicht befuge find. Im erften Fall beißt fie arrlıa poenitentialis, 
im zweyten arrlıa confirmatoria. Bey der arıha poenitentiali gilt eben 
Das, was bet) der arrha pacto imperfecto data Rechtens ift; das ift, der 
Geber der arrhae fann vom Vertrage abgeben, wenn er die arrham verlieren, 
und der Empfänger kann zurücktreten, wenn er fie doppelt reftituiren will, 
Arrha confirmatoria hingegen erlaubt fchlechterdings weder dem einen noch 
dem andern, vom Vertrag wieder abzugeben. Nur fragt fihs, wenn nach 
völlig abgefchloffenem Vertrage eine arrha gegeben wird, ift fie im Zweifel für 
eine poenitentialem oder für eine confirmatoriam zu halten? Ich glaube, 
daß die leßtere zu vermuthen fen ; benn es ift etwas befonders und irreguläreg, 
daß man von einem Vertrage wieder abgehen darf, der zur Vollkommenheit 
gelangt ift (**). | | Ä 
(1) Finn, ad pr.]I. de emt. vendit. n.ı2. Schulting thes. controv. dec. 63. th. I. 


Lauterbach Diss. dearrha$. 67 sqq. und. de Schriftfteger, welche Barth dissens. 
in praxi, centur, 8. Disseus. 710. p. 246. anführt. Malch contruv. p. 6065. 
“edit, Ill. Müller ad Leyser,obs. 424. Runde deutfches Recht $. 187. Der 

gegentheiligen Meynung iftLeyser sp. 204. m.r. und Andere, auch Bach diss. 
. de multa poeuitentiali in emt. vendit. $. 4. opusc p. 390.; doch diefer mit Der 

Einſchraͤnkung, wenn der Contract ned) nidt erfüllt ıft. 

"$ 745. Die Verträge find entweder pacta oder Contracte. 


Nach dem Naturrecht verbindet jeder Vertrag, wen nur a) die Paciſcen⸗ 
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ten conſentiren konnten, b) wirklich conſentirt haben, und c) der Gültigkeit des 
Vertrags kein phyſiſches oder moraliſches Hinderniß im Wege ſteht. Die 
Römiſchen Geſetzgeber aber haben es nicht für rathſam gehalten, alle nach dem 
Naturrecht gültigen Verträge auch im Staate für ganz verbindlich zu erflären; 
weil auf diefe Weife ein Bürger zu leicht übereilt werden fünnte (*'), ‚Sie 
billigen es nicht, wenn jemand einen Vertrag nicht halten will. Sie glauben 
aber doch , daß es auf der andern Seite fehädliche Folgen habe, wenn man aus 
‚ jedem Vertrag, der nad) dem Naturrecht gilt, auch in der Republik eine Klage 
verftatte, weil nicht bey allen Verträgen ein ernftlicher und üderlegter Wille 
der Pacifcenten Statt finde, Hieraus entſteht die im Römifchen Recht fo 
wichtige Diftinetion zwifchen Contracten und pactis, (S. die 50, Tabelle.) 

(1) Noch andere Urſachen führt Byrıkershoek diss, de pactis stricti iur. contr. ad- 
ject. cap. 3. in opusc. Halens. pag. 94. an. S. aud) Guül. Best. orat. de 
pactorum et contractunm sec, ius gent. et rom. natura et aequitate,, ben Defs 
fen Buche ratio emendandi leges, (Lerpz. 177745.) im Anhang. 8. 69. u. ff. 

6. 746. Maß ift ein Contract, was ein pactum ? 
.. Ein Bertrag.nemlich, welcher nach den alten Römiſchen Geſetzen eine 
Klage wirkt. (*",, beißt contractus; der feine wirft, pactum. Jeder Ber: 


trag kann nemlich nach den alten Geſetzen 1) zu einer Klage wirkfam gemacht 


werden , wenn man ibn in feyerliche Worte, in eine Formel einkleidet. Denn 
wenn dieß gefchießt, fo haben die Paäcifeenten Zeit genug, alles reiflich zu 
überlegen ; feiner fann alfo fagen, daß, er übereilt worden ſey. Man kann 
“ aber auch =) jeden Vertrag dadurch verbindlich machen, wenn einer der Pas 
eifcenten ihn erfüllt. Denn auch diefes giebt zu erfennen, daß es dem Pacifs 
eenten ein wahrer Ernſt geweſen ſey. Wer wird die Erfüllung eines Vertrags 


leiften oder annehmen, bey dem es ihm fein Ernft ift? Endlich 3) giebt es fünf 
Verträge, welche bie Römifchen Gefeßgeber für Contracte erklärt haben, wenn . 


nur Die Erforderniffe beobachtet find, welche das Naturrecht verlangt. Dieſe 
find emtio venditio, locati conductio, societas, mandatum, emphyteu- 
sis (**). Die Öefeßgeber glanbten vermuthlich, es fey nicht thunlich, bey 
dieſen Eontracten jedesmal eine Formel zu brauchen, oder fie fogleich zu erfüls 
len. Demnach giebt es dreyerlen Eontracte: ı. formularios oder stricti iuris, 
die durch feyerliche Worte eingegangen werden: 2) reules, welche von einem 
der Eontrahenten erfüllt, und Dadurch zu Eontracten geworden find; 3) con- 
sensuales , welche nichts als die Erforderniffe des Naturrechts, die gültige 
Einwilligung bepder Theile nöchig haben ' J 
(1) Galvanus de usufr. cap. ı7. Nopdt de pact. et transact. cap. 9. : 


P-9% : _ 
ca) Diefer Contract ift zwar erft in den neuern Zeiten entftanden. Indeſſen! 


haben ihn Die Geſetzgeber Den Contracten beygezaͤhlt, weil er eine Vermiſchung 
von Kauf und Mieihcontract ıf. n ie | 


\ 


1 
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() So wie der Yuödrud conventio, von convenire,- ſiberhaupt dad Zufammene 
fommen, oder Zufammentreffen Mehrerer, und beſonders hier Die Uebereine 
funft, oder gegenfeitige Einwilligung derfelben überhaupt bezeichnet, L. 1. D. 
de pact.; fo wırd aud) durch dad Wort contractus, von contrahere, zufammen« 

ichen oder binden (constringere) an ſich fon etwas mehr, ald bloße Uebereins 
Funft angedeutet, nenilich eine veitere Verbindung, mobey ſchon ein nothe 
wendiges Zufammenhalten Statt fintet. In moraliıcher Beziehung alfo,.- 
wenn ein nexus unter Mehrern Statt findet, den man aud) ubligatio nennt. 
L. 4. $.6. D. devi bonor. raptor. L, uli. D. de curat. bun. dancdo. L. 46. de 
legat. I. L. ult. D. de appellat. recip. Sm allgemeinen Berftande find Daher 
auch wirflich die Ausdiſicke: contractus und obligatio ſynonimiſch. L. eo. D. 
de iud. Omnem obligationem pro contractu habendam esse; ut ubicunque 
aliquis obligatur, et contrahi videatur, quamvis non ex crediti causa debea- 
tur, — L.52.D. dere iud. si rerum amotarum cum viro.agatur, in soli- 
dum condemnari debet, quoniam ex malo contractu actio öritur. add.L. 15. 
D. de donat. L. ult, D. de accusat. Im befondern und eigentlichen Sinne 
perfteht man aber eine gewiſſe Sattung Der Verträge, und zwar im Ganzen 
nur diejenigen darunter, weldye der Regel nad) eine im Etaat völlig fanctior 
nirte Verbindlichkeit hersorbringen. L. ig. D. de V. s. Dieß ift auch bey und 
dem Redegebraud) gemäß; Verträge bie feine buͤrgerlich vollguͤſtige Verbind⸗ 
lichkeit erzeugen, wird man nicht leicht, wenigſtens Immer nur fehr uneigente 
lich Sontracte nennen. Im ftrengften Sinne des Roͤmiſchen Rechts fonımen 
jedoch nicht alle an ſich verbindlichen, ja felbft nicht alle gerichtlich Hagbaren 
Verträge sr ee nur geraifie Arten derfelden, welche nad) der allgemeinen 
Regel des Tivilrechts für fih (d- i. nicht als Unhang eines andern eſchafte) 
beſtehen, und eine gerichtliche Klage zum Beſten des Berechtigten begründen; 
unter der Benennung non Lontracten vor. In dieſem ſtrengſten Sinne des 
Morts iſt Der Begriff vorzuͤglich blos hiſtoriſch. Ein Vertrag iſt Contract, 
weil ihn: die Kegel des. Civilrechts nad) gewiſſen an ſich nicht immer wefentlie 
chen, fondern jum Theil gan zufälligen Eigenſchaften einmal dafür anerfannt 
hat. Man fagt ganyrichtig: comtractus sunt conventiones, quae causam civi- 
lem habent, wenn man unter causa civilis, die (an fi freylich zum Theil 
- ganz zufänigen) Eigenſchaften und Verhaͤltniſſe eines Vertrags verfteht, derente 
wegen ihm Die Regel des Roͤmiſchen Civilrechts für fid) befiehen, und. eine Klage 
hervorbringen laͤßt; nicht aber in Dem Sinne, wie Hellfeld $.306. Die Sache 
ausdrudt: causa civilig est ratio sufficiens a lege adprobata, ob quam con- 
ventio actionem producit. Denn eben dies würde fid) aud) von den klagbae 
ten pactis, und befonders von den legitimis ($.seq.) fagen laſſen. Jene causa 
civilis ift nun dreyfach 2) der Gebrauch feyerlicher Worte, oder einer gewiſſen. 
»  Zermel, wodurd) die Partheyen ihre Einwilligung zu erfennen geben (con- 
tractus formularii); 2) die von einer Seite bereitd gefehehene Erfüllung, mo> 
durch der andere Theil gleichfalls verpflichtet wird, etwas zu leiften — ipsa 
“e contrahitur obligatio — Daher contractus reales — die wiederum theils 
* nominati, theild® innaminati find, wie im $. vorfommt. 5) Nur in einigen 
namentlich genannten Geſchaͤften, iſt bloße gegenfeitige Einwilligung als eine 
hinreichende causa civilis anerfannt (contractus consensuales). Helif eld 
führt noch den consensus Actus als causa civilis an; aber unrichtig, x) weil 
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die Geſetze nichtd davon wiffen, 2) meil die Sefchäfte, wo man Ihn anzubrin⸗ 
gen pflegt (die fogenannten QDuaficontracte) an ſich gar Feine Verträge find, 
mithin auch consensus ſictus fein rechtlicher Srund feyn kann, wodurch ein 
Vertrag in die Zahl der Eontracte uͤbergeht, und Davon ift doch nur Hier Die 
Mede. Webrigens herrſchen nicht leicht in einer Rechtsmaterie fo viele und 
mannicdhfaltige Vorſtellungsarten, als eben in der Römifchen Rechtslehre von 
Contracten und Verträgen. Daß die Roͤmiſche Legislation hiebey vorzuͤglich 
‚auf den ernſtlichen Willen der Partheyen Rüdfidyt genommen hätte, wie der 
Verfaſſer mit mehrern Andern annimmt, iſt noch fehr zweifelhaft, wenigftens 
würde damit Da ius poenitendi nidyt zu vereinbaren feyn, welches ben unges 
"nannten Eontracten gerade dem, der den Handel erfüllt, folglidy den größten 
Ernſt feiner Seitb an den.Tag gelegt hat, dennoch geftattet wird ($. 8oo.) 
Weiter hierüber nachzufehende Schriften findet man bey Glüͤck Erlaͤut. d. 
Dandect. Tb. 4. $. 306. Weber v. d natürl, Verbindl. $.8ı. Beſonders 
.  bemerfensmwertb find auch die Unmerfungen Hugo’ Über Kangsdorf 
tradtat. de pactis ete, im Civil. Magaz. 1.4: 442. W, 
$. 747. DBerfchiedene Gattungen des pacti. 
, Die pacta wirften zwar.nach ben alten Geſetzen feine Klage. Ex nudo 
pacto, fagt Paullus, inter cives romanos actio non nascitur (*’). In 
den .neuern Zeiten aber wurde einigen (als Ausnahmen von der Megel des 
Civilrechts) die verbindliche Kraft beygelegt, obne daß fie Doch deswegen in 
die Zahl der Contracte übergiengen. Sie blieben pacta, und wirkten dennod) 
eine. Klage. Diefe werden pacta non nuda, oder iusta, ober auch bey den 
eüern vestita genannt; alle andere hingegen, die keine Klage probuciren, 
beiffen pacta ruda, d. i. paota sola,simplicia,. bloffe pacta, Ob diefe Ber 
nennungen übrigens dem edegebraud der Römiſchen Zuriften gemäß find, 
ift noch befteitten. Eujacius, Wadhendorf(l**) und Andere behaupten, . 
alle pacta hießen ben den claffifchen. Juriften ruda. Mur die Contracte 
hätten pacta nom nuda, conventiones- non nudae geheiſſen. Se viel ift 
aber gewiß; daß die Diftincrion felbft im Nömifchen. Recht gegründet iſt. 
Die non nuda find dregerley. Nemlich a) einige pacta wurden durch 
nene Geſetze namentlich beftätigt: dieſe heißen pacta legitima. Andern b) 
verfprach ber Prätor Unterftüßung und Benftand. Dieß find Die pacta prae- 
toria. Endlich c) wurde eingeführt, daß ein jedes pactum obligatorifch ſeyn 
ſollte, wenn es einem bonae fidei-Contraete (das heißt, einem Contract, der . 
nicht Durch feyerliche Worte gefchloffen wird) ſogleich als eine Clanfel angehängt 
würde Ein folches paetum heißt adiectum, ein Nebenvertrag (*?). 3. €, 
die Ehepacten und die Schenfung.find in neuern Gefeßen für gültig, aber 
doch. nicht für Contracte erflärt tworden ; fie find alfo pacta Tegitima (*), Wenn 4 
ich einer Stadt Zinfen verfpreche; wenn ich mir ein nauticum foenns ı**) 
| bebinge;, wenn ich einem Getreide darleiße, und mir Zinfen Davon verfprschen 
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laffe : fo find alle diefe Verträge obligatorifh und pacta legitima. Pacta 
praetoria hingegen find die Hypothek, das on-titutum ($ 8. 6.), und das 
pactum de iureiurando; wenn jemand eine Forderung an mich macht, ich 
ihm erkläre, daß' ich ihn bezahlen wolle, wofern er die Forderung befchwören 
würde, und er fie würklich beſchwört. Denn nun fann er mich befangen. 
Endlich pacta adiecra ſind z. E. das pactum deretrovendendo, wenn ich einem 
etwas verfaufe, und mir den Wiederfauf ausbedinge, ine befondere Gar: 
tung dieſes Vertrags war die fiducia, oder wie Audere fagen, contractus 
fiduciae, pactum fiduciae. Es war ein Vertrag, ba ich einem eine Sache. 
fenerlich verkaufte und tradirte, aber mit dem Beding, daß er fie mir wieder 
verfaufen und tradiren follte. Man fchloß es ;. E. bey der Emaneipation 
($. 157.) und in andern Fällen, die Conradi befihreibt (**). 

Noch bemerfe man: ı: ein pactum nudum producirte zwar feine Klage; . 
der Prätor verfprach aber doch aus pactis remissoriis eine Erception zu geftats 
ten; das heißt, wenn ich einem eine Schuld durch ein pactum nudum erlaffen 
babe, und ihn gleichwohl darauf belange: ſo kann er mir exceptionem pacti 
entgegen feßen (*). =) In Deutfchland find vermöge uralter Grundſätze alfe 
Verträge obligatorifch, weun fie nur die Erforderniffe haben, welche $. 734.. 
735. 756. und 737. befchrieben worden, und wenn fie nicht durch ein befons 
ders Römifches oder Deutſches Geſetz verboten, und ftir ungültig erklärt 
worden find (*7). So gelten 3. E. auch ben uns die Schenfungen unter Che: 
garten nicht; nicht das pactum de quota litis ($. 737.); nicht das Spiels 
pactum, wenn man um Geld ſpielt ($. 737.) (*%); gemiffermaffen nicht der 
Verkauf der Früchte auf dem Halm ($. 866.), und andere. Allein man 
ſchließe daraus nicht, daß es unnörhig fey, das Römiſche Syſtem von den 
Contracten und pactis ju wiffen. Denn one Kennmiß diefes Syſtems ift es 
unmöglich, das Römifche Rechtsbuch zu verſtehen, und die Klage richtig zu 
benennen, die aus einem Vertrage anzuftellen ift. | | 

(1) Paullus sent. lib. 2. tit, 14. &. Yinn. tract. de pact. cap.6 | 
(2) Cuiacius obs. lib. 11. cap. 17. etadL.ı. 1). de pact. Machendorf diss. de 
pactis nudis, in diss. triad. p. 389. Dad Gegentheil vertheidigen Bachov. 


j 


‚ ad prota Pand. p.564. Vinnius tract. de pactis, c. 5. $.5. . 

(3) Die Roͤmiſche Lehre von den pactis adiectis habe id) auseinander geſetzt in der 
778.745.) angeführten Sammlung der Roͤmiſchen Befene, ©. as. u. f.f. Diefe 
Beitraͤge gelten nur ald Uccefforien ded Hauptvertragd. Sie fönnen daher die 
Hauptverbindlichkeit zwar in mandyer Hinfiht näher beftimmen, aber fie mlıfe 
fen die Natur und den weſentlichen Zweck derfelben unverändert lafien, oder 
fie hören auf, wirkſam zu ſeyn, meil fie an ſich feinen eignen Beftand haben. 
Hieraus ergiebt fid) 1) der Grund, warum die Nebenverträge den contracti- 
bus bonae fidei fogleidy angehängt werden mußten. Denn nur folang, als 
das Hauptgefchäft noch nicht völlig abgeſchloſſen mar, fonnten die Rebenvere 

träge: 
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träge als Theife deſſelben angefchen werden. 2) Warum die Nebenverträge 
bey Den Geſchaͤften stricti iuris nicht llagbar waren, fie mochten ſogleich oder 
ie der Folge erſt hinzugefügt ſeyn; denn die Hauptflage, Deren mefentliche® 


Fundament bier in der feyerlichen Zormel befand, war auf die finspeln Reben» 


verträge gar nicht anmwendlih. 3) Warum bey allen rechtlichen Sefchäften Die 


- Nebenverträge Feine Klage begründeten, melde mit dem Wefen ber Haupt⸗ 


verbindlichfeit, fü mie ſolches in den Geſetzen zum Grund lag, nicht überein⸗ 
kamen. Nach deutſchen Rechten koͤnnen Nebenverträge allen Contracten, fos 
wohl glei anfangs als in der Holge angehängt werden. Weber natürl. 
Verbindl. $. 52.83. ' 


. CH Zwar wird Die Schenfung in den Romifchen Sefegen aud) bisweilen Eon: 


tract genannt. L. 17. C. de ide instrument, (IV. 2i.) Gewiſſermaßen auch 

L.20.D. de reb, credit. Allein Died ift nur in jener allgemeinen Bedeutung 

des Wortö contractus zu verfkeben, deren bereit@ ın Der Note (*) zu dem vori⸗ 

en 8. a erwähnt worden. ($. 409 Not.6) Joel. ad Dig. tit. de donat.. 
8 \ . F 


(4) "Wenn ich einem Geld vorſchieße, dad fiber die See vder durch Landgegend en, 


” 8 


8) Fr. Car. Conradi Exerc. I et Il, de pacto fiduci 


wvs es 'leicht verichren geben fann HEN werden fol, und die Gefahr auf 


mid) nehme, mir aber dagegen höhere Zinfen, ald gewöhnlich, vet ſprechen 
laſſe, fo heißen dieſe nauticum, foenus. 

ae, recus. Helmst. 1765. 
&. aud) Heineoo, ad Finn, tit. de act. $.7.n. 18. Hellfeid diss de hypotheca 
mobiliüm, cap. 2 6.7. 9q. in opusc, p. 154%. und: Erxleden priucip, deiure 
pignor. et hypothecarum, pag. ı7. eqq. Als Suftinian den Unterfchied 
jzwiſchen den rebna mancipi und nec mancipi aufhob, fam auch die Pancipa- 
tion, und mit ihr Dad pactum Aduciae ab. 


⁊ 


(6) Ufo nur von Diefen Verträgen ift Dad Edict des Prätorß zu verſtehen, nicht 


von obligatoriis ($. 7382,).. Ulpian jagt L 7. $.4. de pact. nuda pactio obli- 
gstionem non parit, sed parit exceptionem; Die Urſache führt er 6. 10. ibid, 


-an: dem Prätor fehien es unbillig, si, quod semel remisit creditor debitori 


suo bona fide, iterum hoc eonetur destruere. Alef diss. de eo q.i. e. circa’ 
poenitentiam cap. ı. $. 8. behauptet zwar dad Gegentheil, daß nemlid, das 


Tdict auch von obligatorifchen Verträgen zu verfiehen fey, aber ohne hinlänge 
didyen Grund. 


(7) Bruckner diss. de vi pactor. nudor. hodierna, eiusque vero fundamento, 


@ 


Jen. 1721. Bastineller diss. de actione ex qnocunque pacto moribus data. 
Viteb. 1710. Hauptſaͤchlich aber Hamberger diss. de non usa stipulationum 
usuque pactorum in foris Germaniae, in opusc. n.d. und W r Part. s. 
obs.980, Kinige behaupten, daß ſchon nad) dem Eanonifchen Recht alle guͤl⸗ 
tigen Berträge eine Klage hervorbraͤchten. Allein man f. Ian. a Costaad decre- 
tat. lib. ı. Tit. 35. pag. 225. sqq. 

) Ich kann einen, welcher Geld an mich verfpielt hat, auch heutigedtageßd nit 
Darauf belangen. Strube am a. O. 4. Band 131. Bed. 5.Band, 9 Bed. Ob 
man aber auch Dad, was man verlohren und bezaplt hat, zurüdfordern könne, 
iſt ſehr beftritten. Bey unmäßigen Summen hat die Condiction allerdings 
Statt. Leyser spec. 126. med. 3. — Nach der beflimmten Verordnung L. 3. 
C, de aleator., Deren Gruͤnde allerdings - bey und noch fortdauern, leidet 

, " mmmm 
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die Zuruͤkforderung des Bezahlten, ſobald von Gluͤcksſpielen die Rede ift, 
aud) bey geringeren Summen fein Bedenfen. Weber v. d. natürl. Verbindl. 
6.65. not. 1. 9.77. not. 7. Das Reichsgeſetz, welched man hiegegen anführt, 
die fogenannte Sußfnehtabeftallung dv. J. 1570. $. rıı. redet von befons 
dern Berhältniffen der Reihdarmee, und ift Daher nicht alfgentein angumenden.W. 
| 6.748. Was find Quaficontracte ? | 
Die Contracte werden insgemein in wahre und Ouaſicontracte einge: 
‚sheilt,. Unter den Quaficontracten verfieht man faeta, wodurch jemand auf 
diefelbe Weiſe verpflichtet wird, als ob er contrahirt hätte. Z. E. wenn ich die 
Bormundfchaft über einen Unmündigen oder Minderjährigen führe, fo bin 
ich verbunden, fein Vermögen treu und ordentlich. zu verwalten, und er ift 
ſchuldig, mir meine Auslagen für ihn zu erfeßen,, eben ſo als ob ich mit ihm, 
darüber contraßirt hätte. Daher rechner man die Bormundfchaft unter die- 
Dunficontracte. In einem eigenen Titel, dem cöäften diefes Buches, wird die 
Lehre von den Auaficontracten ausführlich vorgetragen werden CH) .- . 
(*) Borläufig wird aber auch hier ſchon fo viel einleuchten, daß wenn die foge« 
nannten Quaficontracte an fidy, eine Verträge find, fondern nur in HYandluns 
gen beſtehen, wodurch Jemand auf dieſelbe Weife verpflichtet wird, .aid Hb er 
| contrapiet hätte, die ganze Eintheilung der Eontrarte in wahre und D. €., 
fo gewoͤhnlich fie auch ift, dennoch nothwendig falſch ſeyn müſſe, da hier Unter⸗ 
arten vorkommen, welche gerade das Gegentheil von der Hauptgattung find. 
Weber von d. natürl. Verbindl. $. 05, 2 
6. 749% Die wahren Contracte find entweder benamte oder unbenamte. 
Die wahren Contracte produciren entweder eine ihnen digene und von 
ibnen benannte Rilage (actionem propriam et cognominem), o der nur 
eine allgemeine, die mehteren gemeinſchaftlich iſt; die aetionem praesciiptis 
verbis. Jene heißen benamte, dieſe aber unben amte Contracte (5). Z. E. 
aus dem Darlehn (mutuo) entſteht eine Klage, welche dieſem Contract eigen 
ii, und eondictio certi ex mutuo heißt; aug dem commodato ſentſteht actio 
commodati directa und contraria, die ebenfalls Be commodato ganz allein 
eigen ift. Dieſe Contracte find alfo benamie. Hingegen aus dem Tauſchton⸗ 
tract entfteht Die actio praescriptis verbis. Sie ift dem Taufche nicht eigen, 


denn fie entſteht aus allen unbenamten Contracten; fie hat auch ihren Namen 


sicht vom] Taufche; daher ift Diefer Contract ein unbenamter, Alſo der ®: and 
dieſer Diſtinction liegt nichr im KIamen des Contract: ; ein Contract kann 
einen Namen haben, und doch innomin..tus heißen. Sondern er liegt in der 
Ars der Klage, welche aus dem Contract entſicht ). Ä 
Diie contractus innominati werden in vier Claffen abgetheilt: 2) do ut 
des, wenn ich einem eine Sache gebe, damit er mir eine anderedafüir geben foll 2 
z. €, ein Pferd für ein Paar Ochſen. 2) Do ut facias, ich gebe eine Sache, 
der Andere foll. mir Dagegen ein Factum leiſten. 3. E, ich gebe dem Gartner 


[2 


a 
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ein Malter Korn, daß er mir meinen Garten beſtelle. 3) Facio ut des, ich leiſte 
zuerft das Factum, in der Abſicht, Daß mir der Andere die Sache geben foll. 
3. &, der Gärtner beſtellt zuerft den Garten, um nachher das Getreide dafür 
zu erhalten. 4) Facia ut fucias, ich leifte dir ein Factum/ damit du mir ein 
anderes Dagegen leiſteſt; z. E. ich mache dir einen Appellationslibell, daß du 
mir ein Portrait dafür mableft. on 

Die Anmerkung fagt: alle contractus formularii und consensuales 
find benamt; das ift, jeder producirt feine eigene und von ihm benannte Klage. 
Der im neuen Römifchen Recht noch beybehaltene einzige contractus formula- 


xius iſt die Stipulation (tir. 16.) 5 dieſer aber probucirt feine eigene Klage, 


actionem ex stipüulatu. Die Eonfenfualcontracte find: ®mtio, losatio, so» 
cietas, mandatum,emphyteusis. Auch von biefen hat jeder feine eigenthüm⸗ 
liche und von ihm benannte Klage, Die eıntio producitt aclionem emti et 
venditi; die lucatio, actionem locatı et conducti; die societas, actionem 
pro socio; die enıphyteusis, actionem emphyteuticarıam. Nur die Real 
contracte werden in benamte und unbenamte abgerheil. Benamte find mu- 


 tuum, commodatun, depositum, pignus; alle andere Realcontracte ſind 


unbenamte, Ich will diefes noch mehr im 763. $. aufklaren. | 
(1) Namentlich fommt dich Eintheilung in unfern Geſetzbuͤchern nidyt vor In⸗ 
deſſen, fagı Sulian in der L.5 de praescrıpt. verb es gäbe Eontracte, quo- 
rum appellationes nullo iure civili proditae sunt. In der L. 9. pr. de reb, 
cted. nennt Uipian die benamten Eontracte certos, Die unbenamten öncertos. 
. Bon Den unbenamten iſt es auch zu verftehen, wenn-er in ver L. 7. $.2. de 
ract. fagt: sedetsiin alium contractum res non trarıseat, subsit tamen Causa, 
Aristo respöndit, esse obligationem, d.1. wenn indeflen die Eonvention Fein 
‚ benamter Eontract ift, und doch einen rechtlichen Srund hat, zu dem Verſpre⸗ 
chen nemlich noch datio oder Factum hinzugefommen iftz fo ijffie verbindlich.: 
Sammlung Roͤmiſcher Gefege &. 16. nn, - 
"@j Kemmerich progr. de .origine contractuum nominatorum et innaminato- 
rum. p. 19. sqg4. — Gegen Diefe gewöhnliche Erflärung der benamten und 
- 'unbenamten Eontracte hat aber ein neuerer Rechtsgelehrte wichtige Eine 
> wife vorgetragen. Carl Reichhelm im Verf. eined Beweiſes, Daß der 
Römer nur zwey Urten unbenannter Contracte fannte, do ur des, und do ut. 
facias. Halle 1800. Er zeigt, Daß benannte Contracte fid) von unbenanntem 
durch nichts anderd unter iheiben ale daß erftere einen beftimmter Namen, 
haben, wovon alsdann die g eichbenannte Klage eine Folge ift; legtere. aber, 
ohne dergleichen eigene Benennung nur Den allgemeinen Namen der Eoniracte 
führen, und daher Durch Umſchreibung oder nähere Angabe der dabey vorkom⸗ 
menden Leiftung Fennbarer zu machen find. Dieb ift vernünftig, und anders; 
haben fid) audy die Römifdyen Nechtögelehrten die Sache nicht gedacht: L. 7. 
D. de pact,L. 2.5. D, de praescript. verb. etc. - Mehr hievon $. Boa. W. 


$. 750. Die Eontracte find- entweder 'einfeitig oder zmepfeitig: 
In einigen Eontrasten iſt jeder der Contrahenten verbunden, etwas zu 
Mummm a 
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leiſten, zu geben oder zu thnn; ber Eine verſpricht, ber Andere aeceptiet, ben 
Andere verfpricht ebenfalls, und der Erſte acceptirt es; in anderu Contracten 
aber ift nur der eine Theil zu einer Präftation verpflichiee, der Andere nicht. 
Diefe heißen einfeitige (unilaterales oder simplices); jene zwepfeitige (bila- 
serales oder duplices oder reciproci) & 5). Unilaterales find das Darlebn, 
die Stipularion,die Buͤrgſchaft, ver Literalcontract, und die unbenamten 
Contracte, Wenn ich einem ein Darlehn gebe, fo ift er mir zur Meftitution 
verbunden, ich zu nichts. Die Stipulation ift ebenfalls. einflitig : ich verfprerhe 
dem Auderu etwas durch Frage und Antwort, er mir nichts. Der Bürge ver 
fpricht für den Gläubiger zu haften, ibm wirb im Bürgfchaftscontrart. nichts 
verfprochen ($. 805.). Im Eiteralcontract wird allein der Angfieller der Hands 
fchrift verbunden, der Gegentheil nicht. In den unbenamten Realcontraeten. 
gebe oder thue ich dem Andern etwas, und er verfpricht wir Dagegen etwas zu 
geben oder zu thun. Alſo er allein verſpricht etwas ). | 
Die Bilateralcontracte find entweder. aequules oder innequales (*?).. 
Penn jeder Contrahent gleich anfangs aus dem Contraer verbunden wird, fe 
—9— er bilateralis 4qualis; wenn hingegen wur der Eine von Anfang, der 
ndere erft nachher, zuweilen und Zufälliger Weile verbunden wird, fo 
heißt er bilateral:s inuequalis. 3. E. wenn idy einen Kauf fchließe, fo werde 
ich gleich anfangs verbunden „ den Kauffchilling zu bezahlen, und der Verkäu⸗ 
fer wird gleich anfangs verpflichter, mir bie Waare zu tradiren. Alſo der 
Kauf iſt ein contractus bilateralis aequalis. Wenn ich Bingegen eine Sache 
ber jemand beponire, fo iſt er gleich von Anfang verbunden, mir bie Sache 
wieder zu reftitwiren, fobald ich fie verlange ; ich bin anfünglich zu nichts ver: 
pflichtet. Erſt in der Folge kann ich durch zufällige Umflände eine Verpflich⸗ 
zung befommen. Wenn nemlich der Depofitar Koften ober Schaden von dem 
Devoſitum bar, fo bin ich verbunden, fie ihm zu erfeßen; das depositum 
ift alfo ein contractus bilateralis inaequalis. ' nn 
Die Unilateralcontracte bringen Daher nur eine einzige Klage hervor; bas 
zautnum Diecondietionens eerli ex mutuo; die Stipulation actionem ex 
stipulain; die litterarum obligatio condietionem ex echirographo; die un: 
benamten Contracte actionem praeseriptis verbis. Die bilaterales produeiren 
zwey Klagen, und zwar mit den Unterfchiebe: aus ben bzlareralibus aequali- 
jus eutftehen zwey directae actiones; aus den bilaterahbuns inaequalibus 
entſteht eine actio directa und eimecontraria.. 3, &, aus dem Kaufcontract 


entſteht aetio emti und aetio venditi, beyde find actiones direetae. Hinge⸗ 


‚gen aus dem deposito entſtehen zwar auch zwen Klagen, aber nur die Eine ifl 
" ie actie direeta, die andere iſt consraria. on u 
Eine Klage nemlich, welche gleich anfangs aus dem Wefen eines Com: 


. 
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eacdtändfpringt; heißt direeta} eine ſolche äber, die erft nachher zu faͤliger Weiſe 


daraus entſteht, heißt contraria. Da nun in den vontractibus bilateralibus 
aegqnalibus beyde Theile gleich anfangs verbunden werben, fo müſſen auch 
jioen actiones directae aus diefen Eontracten entftehen. Hingegen aus einem 
contraciu bilaterali inaequali wird nur der Eine Theil won Anfang verbun⸗ 
den; der Andere zuweilen in der Folge, zufälliger Weiſe. Daher entfteht aus 
dieſen Contracten nur eine actio directa, und zumeilen noch eine contraria. 
2... Bon den actionibus contrariis gilt der allgemeine Sag: fie zwecken 

- mimdlidy auf eine Schadloshaltung ab. 3. E. wenn der depösitarius 
Bey dent deposito, det commodatarius bey dem commodato, ber: Pfands 
gläubiger bey dem Pfand Auslagen, Koften, Schaden gehabt haben: fo ftels 
len fie actionem 'depositi, commedati, pignoratitiam contrarianı an, 

(1) Freher parerg. lib. ı. cap. ı6. in Otton. thesaur. tom. ı. pag. S8a. und 

Got£fr. Bahrt diss. de negatione contractaum unilateralium, in diss. iuri» 
. dicia p. 6025. sgq. verwerfen Diefe Fintheilung und behaupten, daß alle Con⸗ 

traste bilateral feyen , allein ohne Brund. . Ihre Argumente find ſchwach und 

ſophiſtiſch. Uebrigens iff der ganze Streit ohne practifdyen Nutzen. 

(2) Mit diefer Diſtinction ıft nicht Die andere zu verwirren, die ich oben 6.732. 

vorgetragen habe, die Fintheilung der Conventionen in gratuilas und ouere- 
"gas: Auch die Contracte find entiveder gratuiti oder Onerosi, 
(3) Obgleich ame diefe Benennungen contracıus unilateralis, bilateralis, aequa- 
lis, Inaequalis bey den tlaffıfchen Suriften nicht vorfommen, fo ift doch die 
Bade ſelbſt in ihrem Syſtem genrundet. — Nur gegen die Eintheilung der 
wweyſeitigen Verträge in gleiche und ‚ungleiche, laͤßt ſich Folgendes mit Redyt 
erinnern, ‚Bilateralcontraste find Überhaupt Diejenigen Die auf beyden Sei⸗ 

„ten, Unilateralcontracte hingegen, die nur in Anſehung eined der Pacidcene 

“ sten eine Hauptverbindlichfeit hervorbringen, d. i. diejenige Verbindlichkeit, 

welche ſogleich Durch den Contract entficht, und Zweck defleiben iſt. Hieraus 

. ergiebt fi von ſelbſt, Daß Diegenigen Eontracte, welche als biliterales inae- 

quales hier vorlommen, in der That nicht ‚anders. die Unilateralcontracte 
find, Da durch den Contract an ſich, fosald Diefer-zu feiner Vollkommenheit 
gelangt iſt, und priucipaliter nur Ein Eontrahent verpflichtet wird, die Vers 
bintischfeit hingegen , welche nur zufällig Den andern Theil treffen kann, eben 
weit fie blos zufällig ift, bey Der Beftimmung des Begriffs nicht in Betrachtung 
kommen darf. W. zu 

$. 793.1 Zerner entweder .stricti iuris oder. bonaa filei. 

Ein contractus strieii juris heiße der, in welchem die Contrabenten bloß 
dazu verbunden find, was fie einander ausdrücklich und wörtlich verfprochen bar 
Ben; banae fidei contractus hingegen find Die, wo ein Contrahent auch dazu 
verbunden ift, was er nicht ausdrücklich verfprochen, was man im Contract 
anzuführen unterlaffen hat, weil es fonft gewöhnlich in diefer Art von Contrac⸗ 
ten präftict wird, und man baber bie Anführung für überflüſſig hä't. Strictä 
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‚ Juris Contraete Maren nur Diejenigen, welcht; durch eine Arrktehhunb:fafrınse 
Warte geſchloſſen wurden, caugractus bonpe haaei aber alle andere. · Daber 
waren die stipnlatio und literarni obligatio:contractug strivti iuris; denn 
beyde wurden bucch, Formeln aingegangens ; Hingegen das. ımutunm, wenige 
fiens nach ber richtigern Meynung \? "), opmmpdatum. depositum, pignus, 
ęmtio. Agcaio, nandatıım, sociptas, Waren contractus bonae fider, Deut 
Feiner Diefer Contracte wurde durch feyerliche Warte geſchloſſen. : „3 
3,Die Diſtinction zwiſchen strigt: juris yyd .konaatifider Conttatteli war 
jibrigeng fehr wichtig And folgenreigh. Denn.) war war in den. swtictk ãuris 
Cogtrgeten feine Zinfen ja zahlen ſchuldig, außer. wenn man bergleichem aus 
drücklich verfprochen hatte; iy den bonae.fidei, Eontracten hingegen mußte 
man Zinfen bezaßlen, fobald man in-mora war (F. 786.). 2) Die contractus 

tricti iuris find gültig, wenn gleich.ejn Contrabent ‚den; andern dazu betruͤg⸗ 

Vic vexleitet hat; und wenn, dex Betrogene den Contract nieht halten will, 
fo muß ge. estitutionem in integrum dagegen ſuchen. Hingegen bie con- 
tractas honae Adei finb nichtig, wenn ih! durch "Betrug dazu bin verleitet 
worden ($. 1007.). 3) Wenn mir mein CHäubiger etwas durch einen bonas 
fidei Contraet ſchuldig wurde, fo hob fich die wechſelsweife Schuld ipso iute. 
Hingegen in den stricti’ Juris Corttracten geſchah dieſes nicht, ‚2Weun, der 
Gläubiger, aus feiner Forderung Elagte, mußte ich ihn erft mit, der. exceptione 
iloli abweifen. ‚Diefen Unterſchied hat übrigens. Juffinia n aufgehobes . 

Nach Inſtinianeiſchem Recht giebt es nur einen einzigen strioti juris Con⸗ 
act, die Stipulation; und ba wir heutigestages feine Stipulattonen haben, 
auch überhaupt: unfre Michter nicht fo' ſtreng “an die Worte eiues Vertrages, 
wie ein Roͤmiſcher iudex pedaneus, gebunden find : [0 find den uns alle Cdontracte 
honae fidei, es giebt keine contractus stricti iuris meht )..— 

(1) Iust. Henn: Bobkuser ‚diss; de fundamentit usurarum pebuniae mütusticiae, 
$, 8. in.exert: an Pand: vol. 4. p.sot. ug]. .: Ayrer diss. de arbitrio iudicis . 

, cima usuras peeußwiagmiltuktinise, $. 16. Meier s Gedanken von der Recht⸗ 
maͤßigkeit des ſechſten Zinsthalerd, 3. 124. 


(9) Gluͤckuͤber Hellfeld Th. 4.5.8206. Anderer Meynung find Cocceit iur, contr. 


. 3 Jibı 4. Tir. 8. On.e. in fin: Pırfendorf Tom. 2. obs. 73. p. 276. 3qq. S. auch 
unten $.1135. Ucbrigens laͤugne ich nicht, daß auch in Deutſchland bey einie 
gen Vertraͤgen die ſtriete, bey andern eine mehr ausdehnende larere Erklaͤ⸗ 

rung Statt findet., Unentgeltliche Vertraͤge (5. 752.) z. B. Schenkungen und 
Biurzſchaften find immer ſtreng nad) den Worten zu nehmen nicht fo Die 
oneroſen Verträge (6. 345). - nn 
$. 752. Die Contracte find entweder principale oder acceſſoriſche. 
Wenn ein Contrast vorausfeßt, daB ſchon eine Verbindlichkeit vorbanden, 
ſey, und zur Verſtärkung berfelben eingegangen wird: fo beißt er contractus- 
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adcessorus, jeber andere abet heiße pfincipalis. : Was Nbomiſchẽ Recht Bat 


zwey ascefferifhe &ontraere,, dar Dfandeonfract und die Bürgſchaft. Wende 
fupponiren, dahj mit jendand-zu-entoas' verbunden ’ift; um diefe Forderung zu 


ſichern, baſſe ich mit ein Pfand geben, oder einen Bilrget beſtellen (). 
(*) Von den aceeſoriſchen Vertraͤgen nach Deutſchen Rechten ſ. Runde Grundſ. 


d. deutſchen Privatrechts 5. 2ıB. ıc. \ | 

FE 0. Lehre vom Schaden, U 
Sehr oft geben die Contracte Gelegenheit, daß Jemand auf. Schadens⸗ 
erſetzung klagt; daher wird hier die Lehre vom Schaden und feinen verſchie⸗ 
denen Gattungen vorgetragen. Auch durch delicta und quasidelictu wird 


einein Schaden gethan- nicht bloß in Contracten; weil aber bie Materie von 


ben einzelnen Contracten nicht wohl deutlich gemacht werden kann, ede man 


andelt (7N. . v. - . ...„„n P. on. j 2 
Mr aus Raitern Nachleſe Gber dieſe Lehre ift wu-bemerfen r. Chr, G. Wekru doc- 
trina furis explicatrix principior. et caugar. dampi, habita doli mali, culpae, 
morad, einsque 'quod interest ratione, praestandi. Lips. 1795. 9— 
2253 8 754. Was iſt der Schade und wie vieferleg ? tn 
Schade, dammzın ift der Berlnfi eines’ Gires, eines Vortheils, emer 
Vollkommenheit. So vielerley alſo die Güter find, die man verlieren kann, 
ſo vielerley iſt der Schaden, in Rückſicht auf den Gegeyſtand S. Bi Zu, 
Tabelle). Man fair Schaͤdes leiden an ſeiner Gefumdbeit, feinem gutan Ta: 


men, feinem Bermögen. uf. ms:- Iſt das. Gas welches⸗ich verliere, ſchon 


wirklich mein, "und In meinem Beſitz geweſen, fo Heißtder Schade duhunon 


pdsitivum s. einergens: '' Wenn ich hingegen einen Wotrheil erſt ju erhalten .. 


hoffte, und mir diefe Hoffuun vereitelt wird; ſo beißt es dammum’privati- 
vurn ober lucrum cessuns. ung | ehe, 
sum Erben einzufeßen, der ſchadet mir priypuve ni: ur 
In .Abſicht Der wirkenden Urſache wich mit der Schade entweder durch 
die freye Handlung des Andern zugefügt oder nicht. Im letztern Falle beißt 
er ein zufaͤlliger Schade, dumnum cusuale (*?), ‚Dergleichen iſt z. E. der 
Schade, der mir durch ein Gewitter, durch Hagel⸗ durch Ueberſchwemmung 


zugefügt wird, Im erſten Falle iſt die Handlung des Andern entweder gerecht 
oder ungerecht (F. 22.. Sf fie gerecht, fo heißt Der Schade damnurn indi- 
restum, dummum in Cynsequeniiam veniens 5 oder befler: ein erlaubrrr 


Schaden. 3. E. wenn mir ein Nachbar durch einen aufgeführten Bau meine 
Fenſter verdunkelt, ſo iſt dieſe Handlung, wofern ich kein Fenſterrecht habe, 
erlaubt. Der Schade alfo, der mir nugefligt wird, ift eht erlaubter. ft mir 


Dingegen der Schade durch eine ungerechte Haudluug zugefügt, ſ 0 iſt es dammnum 


— 


v 


weiß, was und-wie vielerley der Schaden iſi, ſo wird bie Sache bier abge⸗ 


um E. wer mir etwas wor Meinigen fliehls, füge 
. mir einen pofitiven Schaden zus; wer.aber. einen Teftator-:bereber, mich nicht 





— 
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directum, heſſer: unerlaubter Schahen. Auf den. erlaubten Schaben bezieht 
ſich die Kagel: ‚qui jure suo ulitur, nemini facit iniuriam (?®), © 
. Die ungerechte Handlung gefihieht entweber in der Abſiche, mir zu ſcha⸗ 
den, oder aus Nachlaͤßigkeit, Unverfichrigkein Iſt jenes, ſo beift.eg 
damnum dolpsum ; tft dieſes, fo ift ed damnum cuvosum, .  . 
Alſo dolus im Allge neinen ift dee Vorſatz einem zu ſchaden (*?) “ clpa 

die Unterlaffung der gebührenden Aufinerffamfeit, casus eine Begebenheit, 
bie man nicht abwenden Fanıı (E). Diefer ift entweber znerus ober mictus, 
Casus mixtüs heißt der, mit welchem eine Nachläßigkeit verbunden ift; merus, 
‚ben welchem dergleichen nicht ft. Wenn man nemlich die Folgen des casa, 
gen Dadurch verurſachten Schaden durch menſchliche Klugheit und Kräfte hätte 


abwenden konnen, und es unterläßt. fo heißt er easus mixtus. Z. E. wenn 


vor funfzig Jahren das Gewittoer einſchiug, und ein Haus anzündete: ſo war 
es ein casus merus. Wenn dieß aber heutjgestags geſchieht, fo iſts ein casır 
mixtus, denn es iſt Nücläßtgfeke) baß man keinen Gewitterableiter angebracht 
Bat. Man kann icht verhindern, daß der Blitzſtrahl auf das Gebäude fällt, 
dieß iſt casus. Man kann ihn aber Ducch den Ableiter fo lenken, daß er dem 
Gebäude feinen Shaben thut. Unterläßt man es, fo ift man in culpa (* 9). 

‚(1). Paul Wilh. Schmidt diss. delucro cessante et damno’emergente, $. 4.299. - 
Nreuß. Landrecht EG. ie. 000 0 5 7 
- (3) Den Begriff des casns fortuiti · beſtimmt näher Averan. interpret. lib. 2. 
op: 06. Pine ſehr fehägbare Abhandlung iſt: Zo. Cktist: Brandenburg diss, de 
. :damne.creuali'eiadgne praestatianb. Goett.'1793.:4. BE TEE 

(8) San. Struk dise-de damno rebus alianis lieite illato. Opp, Vol. 5.. uum, 3, 

Wenn Jemand gegen mid) auf Erſetzung eines Schadens Hagt,. fo ift ed nicht. 

genug zu bemeifen, daß ich dieſen Schaden veranlaßt habe; er muß auch geir, 

" "gen; daß ich ihn durch eine unerfaubre Handlung veranlaßte. Man f. Piict- 
.: mans: miscellan. cap. öt. - - -. a 
: (4) 3m'1007.$. zig :ich Diefen Begriff noch weiter entwideln. 

(5) In den Befegen heißt der asus auch fatum, fortuna, casus major, wis 
major. Ulpian E52. $.5. D. pru.soc. fagt, damna fatalia sunt, quae im- 
prudentibus agcidunt. Man hat diefe Worte auf mancherley Urt emendiren 
wollen, ader ohne Roth. Imprudens heißt non potens providere.. Averan. 

interpret. lib, 2. cap. 26, /Marckart probabil. recept. lect, part. 2. Pag. eg 
Hamberger opusc. p. 108: sqq. Koshler interpret. et tmendat. lib.ı. cap. 


- 


‘ . 50. : · 

6) Wenigftend in dem Fall, wenn der Blig ſchon einigemal in der Gegend ein⸗ 
gefhlagen hat, Graf Srundfäre der Bligäbleitung. Leipz. 1796. — Vergl. 
1edocy Chr. Fr. Reimkasten Diss. physico-iuridica de iure conductorum ful- 
minis. len. 1797. welcher die Behauptung des Verfaſſers beſtreitet. W. 

| | 6. 955. Was if Die mora? 
Zuweilen geſchieht mir auch Schaden durch die mora eines Andern. Nem⸗ 
lich Saumſeligkeit, Verzug, Zoͤgerung, mora, frustratio, cessatio, dilatio, 


iſt 
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ift der ſtraffällige Aufſchub einer Handlung, zu der ich verbunden bin. Wenn 
ich z. E. auf die Oſtermeſſe 1263. die Summe von 1000 Thaler bezahlen foll, 
And. ea. binlänglihe Urfachen unserlaffe, fo bin ich ſtraffällig, ſo bin ich 
in mom. Die mora hat entweder ihren Grund in dem boͤſen Willen des 
Saumfeligen, er will nicht zu rechter Zeit thun, was er thun follte ;- oder in 
einer Nachlaͤßigkeit, er vergißt es zu thun. Wo feine von benden Statt 
findet, 3. E. wenn der Richter auf das Geld, welches ich fhuldig bin, einen 
Arreſt legt i*"), da ift auch feine mora. 

Sie iſt entweder mora. praestandi s. solvendi oder mora accipiendi. 
©. die 52. Tabelle. Wenn der Schuldner nicht zur rechten Zelt giebt oder 
ahut, was er geben oder thun follte: ſo iſt es mora salvendi. Wenn hinge⸗ 
gen der Gläubiger nicht annimmt, was ihm der Schuldner zu leiften bereit iſt: 
ſo heißt es inora accipiendi. 

Die mara solventli fängt an, wenn das Geſetz, oder der Tan, oder der 
Gläubiger den Schuldner interpellire; das heißt, wenn Das Gefeß eine Zah 
lungsfriſt bejtimmt, fo iſt der Schuldner in mora, fobald diefe Friſt ohne 
Zahlung verſtrichen iſt; z. E. wenn das Geſetz ſagt: ein Studirender, der ſich 
zu einer academiſchen Lehrſtunde aufſchreibt, ſoll binnen vier Wochen nach dem 
Anfang des Collegiums pränumeriren, fo iſt jeder in mora, der binnen dieſer 
Friſt nicht bezablt. Iſt in dem Vertrag ein Zahlungstermin feſtgeſetzt, fo fängt 
Die mors an, weun dieſer Termin verfloffen.ift, ohne daß der Gläubiger den 
Schuldner zu.mahnen nöthig hat (dies interpeliat pro homine) (**), ft 
endlich weder im Geſetz noch im Vertrag eine ſolche Frift feſtgeſetzt, fo fängt 
bie ımora nicht eher an, als bis ber Gläubiger den Schuldner mahnt (debitor 
interpellandus est). 

Die mora’ dee Gläubigers fängt, im Fall er eine unbewegliche Sache 
zu fordern bat, an, wenn ber Schuldner dem Glänbiger mir Worten münd⸗ 
lich oder ſchriftlich bekannt macht, daß er zur Uebergabe der Sache bereit fen, 
und fie alsdann berelinguire: Bin ich Hingegen eine bewegliche Sache 
fhulbig, fo fängt ſich erſt die mora alsdann an, wenn ich die Sache wirklich 
zu bem Öläubiger bringe, oder bringen lafje , um fie zutradiren; er Die Annab⸗ 

me verweigert, und id) fie alsdann im Serie oder an einem andern fihern 

Drt deponire ı$. 983.)  . 

(1) Pufendorf tom. 5. obs. ı7a, 

(2) Wenn ein Tag blos für den Anfang der. Verbindlichkeit, nicht zur Zahlung 

beftimmt ift, fo fängt mit Ablauf —* 6 Tages die mora nicht ſegleig an; z B. 

es hieße: ich verſpreche dir von deinem vierzehenten Jahre an, jährlich 100 

Thlr. Auch wenn ich etwas unter einer Bedingung verſprochen habe, und dieſe 

exiſtirt, ſo ne ich darum nicht ſogleich in moram. Sehulting thes, con- 
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6. 756. Wann wird dolus und cu'pa yr’ftirt? 

Dolum präftiren heißt einem den Schaden erfeßeii, den mar ibm vor⸗ 
ſetzlich zugefügt hat; und culparn präftiren, den Schaden, welchet man aus 
Nachlaßigkeit verurfacht hat, vergüten. Wenn die Frage entfteht, in wie weit 
dolus und culpa zu präftiren find: fo hat man folgente Regeln zu bem rfen: 
1) dolus wird in allen Eontracten präftirt. Jeden Schaden, den ein Coutrahent 
dem Andern vorfeglich zufüge, muß er erfeßen. Kann aber dieß nicht durch . 
einen ausdrücklichen Vertrag abgeändert werden ? Man diftinguire: wenn mich 
einer betrogen. hat, ich ihm erkläre, daß ich feine Schadenderſetzung fordern 
wiirde, und er diefe Erklärung: areeptirt: fo ift Der Vertrag gültig (de dolo 
praeterito pactia valet (**), - Wenn ich hingegen mit einem das pactum 
ſchließen mollte, Daß er mich oder ich ihn in Zukunft ungeftraft ſolle betruͤgen 
dürfen: fo würbe es ungültig fenn; denn es ware ein ſchändliches Pactum 
{de dolo futuro pacisci.non heet). 2) In emigen Contracten zieht Der dolus 
die Strafeder Ehrloſtgkeit nach fih. Dieß gefihieht in den vier fogenannten 
Sreundscontracten ‚contractibus amicorum ; in dem deposito, der Socie⸗ 
tät, Dem mandato und-ber Tutel, Man fchliegr diefe Comtracte nur mit ſolchen 
Perfonen, welche man für ehrlich und für feine Freunde hält. Ein folches 
Zutrauen aber zu täufchen, halten die Gefeßgeber für äußerſt ſchändlich, und 
feßen deswegen die befagte Strafe darauf (*). | “ 

Viele Mechtsgelehrte behaupten, daß auch die aͤußerſte Nachlaͤßigkeit 
in diefen Contracten die Strafe der Infamie nach ſich ziehe (*?). Andere aber 
behaupten mit beſſerm Grunde, daß, wo die Rebe voneiner Strafe fen, dolus 
und culpa lata nicht einerley Wirkungen haben; ‚folglich aud) culpa lata bie 
Strafe der Infamie nicht verdient (**). | 

Die Mote des $. fagt: in deposito wirt nur ber. depositarius, nicht der 
deponens um eines Betrugs willen infam. Denn man giebt nur bem ein 

depositum, auf den man ein vorzligliches Vertrauen ſetzt. Aber mar nimmt 
deposita non Leuten, ohne daß man gerabe ein befonderes Vertrauen gegen 
. fie hegt. Alfo nur der Depofitar täufcht durch "Betrug ein in ihn gefeßtes Ber: 
"trauen, nicht der deponens. In der Tutel wird nur der Vormund ehrlos, wenn 
er betrüglich handelt; der Pupill, wenn er. gleic) aufdiefe Weifehandelt, nicht. 
Die Urfache ift Die eben angeführte. Man giebt einem die Vormundſchaft, 
weil man zu. feiner Rechtſchaffenheit ein befonderes Zutrauen bat; man. wird 
aber darum nicht Vormund über einen Pupillen, weil man ein foldyes Ber: 
trauen aufibn feßt. Alfo nur auf Seiten des Bormundes ift der dolus ein 
Mißbrauch des Zutrauens, nicht auf Seiten des Pflegbefohlenen. 

3) Nicht in allen Fällen wird einerlen Verſehen präftiret ; in aliis contra- 
etibus verit culpa läta, in aliis levis etc. oder alii contraetus recipiunt cul- 
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pam latam;, alii levem u. ſ. w. wie bie Römiſchen Juriſten ſagen; zuweilen 
muß man ſchon für eine geringe Nachläßigkeit haften, zuweilen aber erſetzt 
man nur ben Schaden, welchen man: dem Andern durch große Nachläßig⸗ 


keit zugefügt hat. 
(1) Müller ad Leyser oba. 858. | | 
(2) Einige ſchoͤne hieher gehörige Stellen T. in Cie. orat. pro Rosc, Amer. cap. 


. 48. 

(5) 3.8. wenigſtens in dreyen, Der Sorietät, der Tufel und Demmandato, Cuiac, 
different. Moclestin. lib. 2. ad L. 22, depos. Opp- post, Vol. 2. Part, 2. pag. 
10. 699. Donell. comment. lib. 10. cap. 8. pag. 161. Perez ad Cod. tit. exquib, 
caus, infam. num 5. Backov ad Mecenbec. tit. de his qui not. inf, n,4, 
Voet. ad Pand, tit, eod. n.4. Cocceii iur. controv. eod. tit, qu.2. et 4. 


- (4) Die Sefebe fagen zwar: culpa lata ad dolum accedit L. 29. pr. D. mand: 
L.7. $. 1. D, de susp. tut. fie wird dem dolo gleichgefchägt, L.226. D. de 
verb. signif. L. i. $.ı. D. si meus. fals. mod. dix. Wenn aber Die Rede von 
einer Strafe it, fo unterfaeiden fie dolum und culpam. L.7. D. ad L. cor- 


nel. $. 6.1. desusp. tut. L.42. D. de poen. Meräll.lib. sing. diff. iur.cap. ıa, ' 


Schulting ıhes. controv. dec.g. th.g. et dec. 49. th.3 sqq. Seruv. Ex.7. th. 
18. ibique Düller. Lauterbach coll. th, pr. tit..de his qui not, inf. $. 8; 
Hahnad Wesenbec. ibid. num. 3. 
$. 757. 758. Brade der Nachlaͤßigkeit. 0 
Die culpa nemlich ift entweder luca, ober levis, ober levissima, grobes, 
oder mäßiges, ober geringes Verſehen (*'). Heineceing heile, um diefe 
Grade zu erklären, die Menfchen nach ihren verfihiedenen Sitten in drey Claſſen 
ein, und bringt gar ſchöne poetiſche Phraſeologien dabey an. Ich glaube, daß 
dieß ganz unnöthig iſt, und daß man mit Andern die Sache viel kürzer alſo vor: 
fiellen faun. Eine außerordentlich große Nachläßigkeit, welche nur Die unbe 
ſonnenſten Menfchen zu begehen fahig find, heißt ein grobes Derfeben, 
. culpa lata. Eine minder große Fahrläßigkeit, wenn nemlich Jemand die 
Attention unterläßt, welche ordentliche Menfchen gewöhnlich anwenden, heiße 
ein mäßiges Derfehen, culpa levis; und das allergeringſie Verſehen culpa 
levissiina. Alſo diefe legte Art von culpa ift allemal vorhanden, wenn der 
Schade nicht Durch einen unvermeiblichen Unglücksfall gefchehen, wenn es durch 
menſchliche Klugheit nur einigermaßen möglich gewefenift, ihn abzuwenden (-"), 
Wer z. E. im Wirthshauſe aus feinem Zimmer gehe, und die Thüre nicht 
. verfließt; wer mit einem brennenden unverwaßrten Licht aufeinen Heuboden 
gebt; wer ein Faß mit Schießpulver nahe an ein Camin ſtellt; wer ein kleines 
Kind allein auf ein wildes Pferd fegt u. dgl., der begeht‘ culpam latam. 
Wenn ich in meinem eigenen Haufe, worin niemand ale ih mit meiner Familie 
wohne, mein Wohnzimmer nicht verfchließe; wenn ich mit einer nicht aufe 
beſte verwahrten Laterne den Heuboden beſteige: ſo iſt es culpa levis. Auch 
| Ä tunın e | 
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war es offenbar eine culpa von biefem Grade, wo nicht Tata; ale einer auf der 
Jagd bey hellem Tage nahe an einem Derfe eine Bewegung in einem Buſche 
fab, ohne zu unterſuchen, was es ware, darauf fchoß, und em Kind’ gefähr⸗ 
lich verwundete. Verſchließe ich eine Thür, fehiebe aber nicht zugleich den 
Machtriegel vor; gebe ich ohne die höchfte North auch mit der verwahrteften 
Laterne auf einen Heuboden, oder an einen Drt, wo Schießpulver fiebt, und 
es entſteht Schaden daraus: fo bin ich nur in culpa levissima. . 
| Dieß ift die gemeine, und, wie ich glaube, auch geſetzmäßige Lehre von 
den Graden der Machläßigfeit. Indeſſen giebt es auch bier KHeterodoren, 
deren einige (* ’) Den Unterfchied zwifchen der culpa levi und levissima ver: 
werfen, Andere (” *) zwifchen culpa lata , latiori und latissima, noch Andere 
(* *) zwifchen culpa „.” nezligenta, oder zwifchen culpa versutiae und culpa 
negligentiae diſtinguirt wiffen wollen (*°), | 
Man tbeili die culpanı levem ein, in culpam levem in abstracto und 
in con«reto (*’). Nemlich culpa levis in abstracto ift die vorhin befchrie: 
bene, Wenn ich Dingegen Die Anfmerkſamkeit unterlaffe, welche ich fonft ge: 
wöhnlich anwende: fo heißt.es culpa levis in concreto. Bin ic) alfo gewöhn⸗ 
lich in hohem Grade nachläßig, fo kann etwas bey mir culpa levisinconcreto 
ſeyn, was bey Adern culpa lata wäre, Hingegen kann ben einem fonft fehr 
ordehtlichen bebutfamen Menfchen etwas culpa levis in conereto feyn, was 
ben Andern nur culpa levissinie wäre, Culpa levisin concreto wird in 
der Societät und communione incidente ($, gı2.), deßgleichen von dem 
Ehemanne in Anfehung des Henrarhsguts geleiftet (*°). j 
(1) L. 5. $. 2. D. commod. L. 23. D. de R. 1. L. 47. $. 5. de legat. I. L. 19. C, 
de pignor. Daß die Geſetzgeber drey Grade unterfähieden, war fehr vernüͤnf⸗ 
, tig, Denn, wie Otto diss. de praestat. cas. solit. etc. cap. 1. $. a1. ſagt: 
omnium rerum, quag gradus habent, quos Inxta axgıßuar mathemalicam 
dimetiri non licet, tres gradus constitüendi sunt, duo extremi et terlius, 
qui inter utrumgne sit; sin plures facias, difhicultates erunt infinitae, nec 
nbi alter incipiat, alter dosinat, definire licebit. Vebrigend macht Titius ad 
Lauterbach obs. 102..eine fehr treffende Anmerfung, zwar nur in Anſehung 
der negotiorum gestionis, Die aber allgemein anmendbar ift: haec res (de 
culpae gradu) magis in scholis quam in foro auditur; cum in vita civili ple- 
rumque non tam de gradu culpae, .quam eius exzstentia, seu an in univer- 
sum aliqua culpa commissa sit, quaeri soleat. Ich erinnere mid) (im J. 
1797 ) nicht, daß während meiner fechd und dreyſig jährigen Praxis mir eın 
einziger Fall vorgefommien waͤre, wo die Partheyen über Den rad der culpae 
geftritten hätten. 
(s) Strube rechtl. Bed. 5. Theil. 83. ©. 
(3) Donell. commentar. iur, civ. lib. 16. cap. 7. Struv. Ex. 19. th. 41. etin 
decis, Sabbath, cap. 5. 7. 8. ı1. ı2. 17. nec non in diss, de dolo, culpa et 
.  wasu,.th. 44. doch geht Struv nicht fo weit als Donellud. Denn diefer 
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"glaubt, daß culpa levis und levlssima bfo8 den Worten nach verſchieden ſeyen; 


& 
(5 


Struv aber behauptet nur, daß in allen Fällen, wo die Geſetze fagten, Daß culpa 
levis zu leiften fey, aud) levissima gelernter werden müfle. Auch Chesius 
inierpret. iur. lib. ı. cap. 45. ap. Heinecc. p. 226. verwirft die culpam levis- 
simam gänzlich. 

) Bartolus adL.32 D.depos. Manf. Schulting thes. centrov. dec. 49. th 7. 
) Henr. Cocceii in collationibus jurid, ad Struvium collat. ı0, et in hypom- 
nem. ad instit. h, t. n. 10. 


-(6) Nothwendig muß man hierbey milfen, daß die Roͤmiſchen Juriſten nicht 


immer die Namen culpa lata, levis und levissima, fondern oft audy andere 
brauchen; daß fie fi auch oft unbeftimmt ausdrucken, und endlidh auch in 
ihrem Redegebraud) nicht. hbereinftimmend find. Wo culpa allein ſteht, Da 
ift zumeilen jede Battung gemeynt, $. 6. I. de susp. tut. ($. 254.) L.50.6.3. 
in fin.ad L. Aquil. meiſtens Zevis, L. 5. $.2. commod. L. 23. deR. 1. zumeis 
len Zevissima. L. ı6. de condict. furt, L. B. $.3. de precar. Culpa lata wird 
auch Z.:tior, L.32. D. depos. magna, L.ı. $.5. de O. et A. gravior, L.54.$.2. 
de A.R.D, genannt. Anftatt eulpam levissimam praestare, fagen fie oft, dili- 
gentiam oder aud) eustodiam praestare, L. 5. $.2. D. commod.L. 13. 8. 1. 
D. de pignor. act. L 47. $. pen. de legat. i, Doch bedeuten dieſe Redensar⸗ 
ten aud) in einigen Stellen die Zeiftung der culpae levis, L.5,$. ult. D. com- 
mod. $. 2. et ult, I. quib. mod. re contrah, oblig. $.5.1. deloe. conduct. 
und in andern wird custodia bloß dem dolo entgegengefest. L. 10. $. 1. D. 
commod. $. ult. I, de eblig ex delict. Schulting ]. c. th. 8, 


(MD Diefe Diftinction erhellet aus der L. 25. $. 16. D. famil, hercisc, L. 72. D. 


pro soc. und beſonders aus Der L. 19. D, de iur. dot. mo e6 heißt: im rebus 
dutalibus virum praestare oportet tam dolum quam culpam (nemilid) levem), 
quia aua causa dotem accipit; sed etiam diligentiam praestabit, quam insuis 
rebus exhibes. Ich fehe alfo nicht, wie man mıt Söruv. in decis. Sabb. cap. 11. 
decis. ult. und Tac. Gothofred ad L. 23. de reg. iur. p. m. 799: Diefelbe ver⸗ 
werfen fann. Aung in diss. legale fundamentum culpae in abstracto et con= ' 
creto, (Geett. 1751.) erfchöpft die Materie gar nicht. 


(8) Lit. ı7. cit. de iur, dot, G. Beyer diss. ad L.66, solut. matrim, cap. 2.. $.39. 


in opusc, p. 55. | | 
$ 759. Regeln von der Präftation der culpae. Ä 
In welchen Fällen aber wird Denn nun culpa lata, in welchen levis, in 


welchen levissima geleijter? Eine intricate Frage (**)!. Weil, wie gefagt, 
Die Römiſchen Juriſten fich auf fo verfchiedene Art, und oft fo unbeftimmt 

ausdrucken, auch unter fich felbft nicht einig find. Stryk (**) will daher 
Die ganze Sache den Ermeffen des Richters heimgeftelle haben, Dieß gebt 
aber , da wir gefegliche Vorfehriften in diefer Materie haben, nicht au. 
Freylich bleibt immer dem Ermeffen des Richters viel überlaffen, weilman feinen 
genauen Maaßſtab für die Grade der Nachläßigkeit hat: allein darum hänge 
Boch nicht alles vom richterlichen Gutdünken ab. Folgende Regeln find wohl. 
die richtigften. und brauchbarften (S. die 53, Tabelle). 
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Wenn culpa außer einem Contract vorfommt; das heißt, wenn Ye 
mand, mit-dem ich in feinem Contract ſtehe, mir durch Nachläßigkeit Schaden 
thut: fo muß er mir denfelben erfegen, Die culpa mag nun iata, levis oder 
levissima ſeyn. Daher muß der Erbe dem Legatar culpam levissimam feiften 
- ($. 567.). Wenn mir jemand durch ein Delict oder Quafidelict Schaden 
tbut, z. E. mir meine Fenſter einwirft, mein Vieh todt fchlägt, tode ſchießt, 
verwundet zc.; fo muß er mich entfchädigen, wenn er auch nur das minbefte 
Verſehen begangen hat (*?). Doc) ift die Anmerkung vom bonae fider 
Befiger nicht zu vergeffen, Die oben $. 283. Mum. 6, ſtand. Auch baben 
wir ($. 373.) gehört, Daß der Uſufructuar nur culpam levem leifte, 
Wenn hingegen die Frage ifl, welchen Grad der culpae ein Contrabent 
zu leiften habe, fo muß man vor allen Dingen Darauf fehen, 06 etwas darüber 
ausgemacht worden ift. Denn es ift feinem Zweifel unterworfen, daß ein 
Contrahent, der nach den Gefegen nur culpam latam zu leiften hätte, fich zur 
Leiftung der levis, oder der, fo nur levem zu präftiren hätte, fich zur Präſta⸗ 
tion der levissimae verbindlich machen kann. 
Iſt michts ausgemacht, fo bemerfe man: 1) wo die Rede von Leitung 
“eines factitft, da muß einer culpam levem feiften (**). Denn wer ſich zu 
einem facto anheifchig macht, Der'verfpricht zugleich, daß er es auf die gehörige 
Art, ordentlich und fleißig, thun wolle, Hält er dieß ftillfchweigende Verſpre⸗ 
chen nicht, fo muß er den Schaden erſetzen. Daher fommt es, Daß der man- 
datarius ($, 826.), negotiorum gestor ($, 937.), und Bermund ($. 942.), 
culpam levem feiften müffen (*?). 
2) Wenn ich erwas zu geben oder zu reſtituiren verfprochen habe, fo 
muß man zwey Fälle diflinguiren. ‘Der erfte ift: ein Contrahent zieht allen 
. VBoreheil aus dem Contract; der Andere hat nichts ale Nachtheil und ‘Be: 
ſchwerde davon. Der zweyte Gall: jeder Contrahent hat Mugen, jeder aber 
auch Beſchwerde dabey. Im erſten leifter der Contrahent, welchem allein ber 
Eontract nüglich ift, culpam levissimam, und der Andere culpam latam 
9) Hingegen im legten Fall leiften beyde culpam levem. 3.&, wenn 
ich einen Kaufcontract fchließe, fo habe ich den Vortheil, daß ich Waare ber 
komme; aber Die Befchmwerde , daß ich mein Geld weggeben muß. Der Vers 
käufer har den Mugen, daß er Geld befommt; hingegen die beſchwerliche 
Berbindlichkeit, feine Sache aus den Händen zu geben. Alſo beyde Theile 
haben Nutzen und Beſchwerde; beyde leiften alfo culpam levem. ben fo 
iſt es im Mierheontract, Hingegen wenn ich einem eine Sache in depositum 
‚ gebe, fo babe ich den Vortheil, daß mir meine Sache verwahrt wird, und 
der depositarius nichts als die Laft, daß er fie verwahren muß. Alſo der 
Mugen ift allein auf meiner Seite. Deswegen muß ich auch culpam levissi- 
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mam, der depositarms nur latam feiften. ‘Ben dem eommodato far der 
-"commodatarius allen Nutzen, der commodans feinen. Jener leiſtet daher 
’ culpam levissimam, dieſer latam. Wenn ich mich für Jemand verbürge, 
fo habe ich insgemein feinen Vortheil davon, wohl aber oft Schaden, Ich 
leifte ihm daher nur culpam latam (7). 
3) Wer fich zu einem Gefchäft erbietet, dem man fonft vielmehr zu 
entgeben fucht, der muß culpam levissimam leiſten. Alſo nicht jeder, wel: 
cher ſich zu einem Geſchäft erbietet „ ift in biefer Regel begriffen. 3. E. der 
Käufer, der Verkäufer, der Miethsmann u, ſ. w. leiften barum Feine culpam 
levi-simam, weil fie füh zu dem Contract öffgriet haben. Nur alsdann gilt 
. jener Sag, wenn ich mid) zu einem Gefchäff offerire, welches läſtig ift, wor 
ben ich Feinen Vortheil habe, oder haben ſoll, und das fonft Niemand gern 
übernimmt. 3. E. wenn ich mich offerire, von einem ein depositum zu neh⸗ 
men (*®); wenn fich ein Bormund zur Tutel erbothen hat; wiewohl ich nicht 
glaube, baß fich heutigestages, ba die Bormünder befolder werden, biefer 
Satz vertheibigen laffe. oo. 
4) Wenn ein Gefchäft feiner Natur nach die größte Aufmerkſamkeit ers 
fordert, fo muß der, welcher es übernimmt, culpam levissimam leiſten. 
Ein Pferdekauf z. B. erforbert eine ausnehmende Vorſicht. Wenn ih afe 
einem den Auftrag gebe, für mich ein Pferd zu kaufen, fo muß er die äußerſte 
Vorficht anwenden, und, wenn er es unterläßt, mir den Darans entſtehenden 
Schaden erfeßen. = u 
(1) Denell. 1.c. gefteht, daß in diefer Materie unauflödliche Knoten fegen. Z%o- 
massus diss. de usu pract. doctrin. de culpar. praestat. in: contract. cap. 1.$. 1. 
rechnet fie unter Die drey allerſchwerſten im —* Recht. ©. auch Leyser 
sp. 154 med.ı. Die claffifhen Steilen find L.5. 9. 2. sqq. D. commodat., 
. Nunc videndum est, quid veniat in. sommodati actione ; utrum. delus, an et 
<pips? un vero ei omne periculum 3. Et quidem in contractibas interdum 
dolnm solum, interdum .et culpam; praestamys; dolum in deposito, nam, 
quia nulla utilitas eius versatur, apud quem deponitur, merito dolus prae- 
statur solus; nisi forte et merces accessit; tunc enim (ut est et coustitutum 
etiam culpa exhibetur ; aut si hoc ab imitie convenit, ut et culpam, et peri- 
culum praestet is, penes:quem depenitur. Sed ubi utrinsque utilitas vertj- 
tur, utin.empto, (ut) in locato,, (ut) in .dote, (ut) in pignere, (ut) in 
societate, et dolus et culpa praestatun Conmodatum autem plerumque 
solam utilitatem continet eius, cni commeodstur;, et ideo verior est Quinii _ 
. (Mutii) sententia, existimantis, et culpam praestandam, et diligentidni, 
Und L.25.D. dereg. iur. Cbntraetus guidam dolam malum duntaxat reci- 
piunt; quidam etdelum, etculpam. Dolumtantum: depusitumetprecarium; 
dolum et culpam,. mandatum, commodatum, venditum, pignori acceptum, 
locatum, item dotis datio, tutelae, negotia. gesta (in. his quidem et dili- 
zgenliam), societas,; etrerum communio, et dolum, etculpam recipit, Sed 
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haec ita, nisi si quid nominatim convenit, vel plus, vel mimus, ja singülis 
contractibus; nam hoc servabitur, quoul initio.convenit; Icygem enim con« 
tractus dedit; excepto eo, quod Celsus putat, non’ valere, si conrenerit, ne 
delus praestetur; hocenim bonae fidei indicio contrarium est; et ita utimur, 
Auimalium vero casus, mortes, quaeque sine culpa accidunt, fugae servo- 
rum, qui custodiri non solent, rapinae, tumultus, incendia, aquarum ma- - 
gnitudines, impetus praedonum a nullo praestantur. Lieber dieſe legte Stetle 
haben viele Zuriften, unter Andern Contius, Aittershusins, Arg. 1659 4. und 
Prousteau, bey Meerm. tom. 3. commentirt. Auch ift d’_/vezan de contracti- 
bus lib. 1. cap. 96. sqq. bey Meermann, tom. 4 p. 54. 699. Reinold diss. ad 
h. 1. in opusc. p. 505: sqq. und vorzüglid) Jac. Gothufredus ad tit, de reg. iur, 
in opnsc. p.m. 790. zu empfehlen. Inſonderheit über die Worte in his quidem 
et diligentiam f. Marchart”probabil. recept. lect, part. ı. p. go. und Püse- 
maun probabil. lib. ı. cap. 9 
(2) Stryk us. mod. tit, commod. $. 18. oo j 
(5) L. 44 D. de L.Aquilia, weldye Stetle befonderd deswegen merkwuͤrdig ift, 
weil fie Die einzige img ganzen corp. iur. ift, mo der Ausdruck culpa levissima 
.:  vorfommt. .... 
(4) Hier kommt alſo nichts darauf an, od einer das Factum umſonſt thut, oder 
ob er dafuͤr bezahlt wird. - - 
(5) Fine Ausnahme macht dad Nbmifche Recht bey den Zeldmeffern. Denn fie 
- feiften , wenn fie falſch meſſen, nur culpam latam L. ı. $. ı. D. si mensor. 
fals. mod. dix. Die Urfadye will Ul pian in Der angeführten Stelle erflären. 
Er ſagt, man habe mit dem Feldmeffer Feinen Mietheontract , er leiſte feinen“ 
Dienft benehcii loco, ſey nicht civiliter obligatus, Wenn er aber aud) merce- 
dem befomme, fo leifte er Dod) nur culpam latam, propter verba edicti, weil 
der Prätor allgemein rede. Sch muß aber geftehen, Daß mir Diefe Erflörung 
nicht gut zuſammen zu hängen fcheint. 
‚+ 16) Das precarium ift von dieſer Regel audgenommen ($. 771.) 
’ (7) L. 29. pr. D. mandat, . 
(8) Doc f. man $. 784. Ä — 
F. 760. Bon den Wirkungen der morae. 0.00 
Die mora des Schuldners: morn solvendi) hat folgende Wirkungen: 
1) daß der Schuldner die Gefahr der Sache tragen muß; Das b.ißt, wenn 
ich eine Sache zu leiſten fehuldig bin, und fie nicht zu rechter Zeit tradire, num 
aber die Sache durch einen Zufall zu Grunde geht: fo muß ich den Schaden 
erfegen (mora in morosum omne transfert perioulum). Doch ift diefe 
"Regel dahin: einzufchränfen: wenn die mora. mit Schuld daran war, daß bie 
Sache zu Grund gegangen‘ ifo cs niora nocua est). ft die mora anfchädlidy, 
‘pas heifit, die Sache würde dennoch zu Örunde gegangen ſeyn, wenn fie 
gleich der Schuldner zu vochter Zeit tradirt Hätte: fo erfegt er den. Schaden 
micht *’). Z. E. wenn ich einem eine Bibliothek heute, den ı. März trabiren 
oll, es aber unterlaffe, und morgen in meinem Haufe Feuer ausfommt, Das 
die Bibliothek verzehrt: fo muß ich den Schaden erfegen; denn die mora iſt 
6 ſchaͤdlich 
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ſchählich (nocua). Härte ich die Bibliothek tradirt, ſa würde fie nicht vers 
brannt ſeyn. Man nehme aber au, Daß nicht nut mein, fondern auch Des 

: Andern Haus, in welchem die Bibliothek hat ſollen aufgeftellt werden, abbrenne, 
Segrift die mora unſchädlich (innocua). Wenn ich glei die Bibliothek am 

1. März abgeliefert hätte, fo würde fie Doch zu Grunde gegangen fegn 
Die mora e) wirft eine Derbindlichkeir, Zinfen zu bezahlen. Nah 
Deutſchem Rechte ift diefe Regel ohne Einfchränfung wahr. Mach dem 
-Hömifchen Recht aber gilt fie nicht in den strieti iuris Contracten, auch nicht 
in dem Darlehn, In diefen Contracten wirkte die mora feine Verbindlichkeit 


zur Zims;ablung. | 
5) Zuweilen macht die mora, daß der ganze Contraet zu Gruude gebet; 
wenn nemlich a) Diefes ausbebungen worden iſt; z. E. ich verfaufe einem erwas 
. mit dem VBeding, daß wenn er den Kauffchilling nicht zur beſtimmten Zeit bes 
‚zahle, der Kauf nichtig feyn ſolle. b) Wenn der Schuldner die Erfüllung 
. feines Berfprechens fo lange verfchiebt, bis fie mir nichts mehr nüge ift. 3. €. 
jemand liefert mir die Lampen nicht vor dem Tage, an welchem bie Stadt 
ifuminire wird (*?). 

4 Die mora vermehrt den Werth dee Sache. Wenn mir jemand eine 
Sache nicht zur gefeßten Zeit präſtirt, und Die Rede yon einens negotio sericki 
iuris ift: fo muß er mic den höchſten Werth bezahlen, den fie vom Anfange 

:der morae an, bis zur Zeit der Lirisconteftation; in den iudıciis bonae fidei 
bingegen den höchften Werth, ben fie bis zur Zeit der Condemnation hatte. 
3: E. Jemand follte mir am 1. Augufl.. 1777. soMalter verkauften Weizen 
liefern ; er unterläßt es, und wird am ı. März 1778. zur Lieferung condem⸗ 
nirt. Jetzt kann ich den höchften Werth fordern, den der Weizen zwifchen 
yent 1. Auguſt 1777. und dem 1. März 1778, gehabt har (* ?).. Iſt die 
Sache, die er mir leiften fo, während der morae durch einen Zufall zu 
Hunde gegangen: fo muß er mir den höchſten Werth bezahlen, den fie vrm 
(Infange der morae an, big auf bie Zeit des Untergangs hatte. 3. E. wenn 
ie jemand ein Pferd am ı. Januar 1778, liefern follte, und es unterläßt; 
18 Pferd am ı. Zul. in feinem Stalfe vom Blitze getödtet wird : fo muß er 
n Höchste Werth bezahlen, den das Pferd zwifchen den 1. Jan. und 1. Jul. 
te. Der Werth nemlich fann während diefer Zeit fich fehr geändert haben, 
enn Das Pferd im Jan. noch zwey gefunde Augen hatte, im März aber 
s verlehr: fo kann ich den Werth fordern, den es wor dem Verluſt bee 


ges batte, Ä | Ä 
Die mora des Bläubigers (mora accipiendi) wirkt fo viel: daß er ı) 


Gefahr tragen muß. Wein ich z. E, das Geld, das ich fehuldig bin, . 


deſſen Annehmung der Gläubiger aus nichtigen Urfachen verweigert, im 
Doo0e 
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* Gericht verfiegelt deponire, und es dort geftoblen wird, fo ift der Schaden 
des Gläubigers, =) ‘Der. Schuldner wird von den Zinfen des Verzugs 
befreyet. Nemlich fobald der creditor in mora accipiendi ift, fo ift der 
debitor nicht mehr in mora solvendi; ift er aber.nicht mehr in mora, fo 
zahlt er auch Feine usuras morae mehr. Wenn ich einem alfo ein Capital 
von 1000 Thaler ſchuldig bin!, es ihm ablegen, er es aber nicht annehmen 
veill. (weil er z.. E. verlangt, daß ich in Golde zahlen fo, wozu ich Doch nicht 
verbunden bin); ich daher das Capital gerichtlich deponire: fo hört von dem 
Tage der Depofition an der Zinfenlaufauf ($. 982, u. f.). 

(1) Died iſt nicht nur der natlrlihen Billigkeit (man f. Wolf iur. nat. Part. a, 
6. 5g1.}, fondern aud) den. Römischen Sejeßen gemäß. L. 14. -$. r. D. depos, 
wo Cajus ſagt: aequum est, naturalem intentum ad artorem (deponentem) 
perlinere; ütique cum interitura esset ea res, etsi restituta esset actori, W/ernher 
sel, obs, for. part. 4. obs. 214. n. 89. sqq. Zo. Aug. Reiehard diss,- de casu 
obligatienem tollente, (len. 1767.) $.5. Indeſſen find viele Rechtsgelehrten 
anderer Meynung. Sie verwerfen Den Unterſchied zwiſchen der ſchaͤdlichen und 
unſchaͤdlichen mora, ‚und behaupten, Daß der morosus ſchlechterdings den Un⸗ 

-  glüdsfau tragen muͤſſe. | nu 

(2) Pu endorf® tom. 1. obs. 40. $. 6. u | 

(3) L. 8. $. 1. de cond. furtiv. L. 3. de condict. trit, L. 37. mandat. Leyser 
sp. 150. m, 1.2. 5. Ä 2. ' 7 

6. 762. Wer trägt, und wer erſetzt den casum? BE 
Ben dem Caſus find zwey Fragen wohl zu unterfcheiden: 1) wer empflir- 
det ihn, über wen geht er, weſſen ift der dadurch verurfachte Schaden? =) 
wer erfegt ihn, bas heißt, in welchem Falle bin ich fehuldig , den Schadw, 

‚den ein Anderer duch Zufall erlitten hat, zu erfegen (*")? Zumeilen paflirt 
ein Unglüdsfall, und die frage if, wen er eigentlich treffe (quĩs sentiat 
casum)? zuweilen aber trifft mid) der Caſus, und ein Anderer muß mir 

den dadurch verurfachten Schaden erfeßen (casum praestare debet), Ä 

Was alfo die erfte Frage angeht: fo bemerfe man: 1) wenn ich ein Fac⸗ 
tum verfprochen babe, und ein Cafus paffiret, welcher a) mächt, daß ich das 

Sactum nicht leiſten kann, fo leidet dabey infoweit der Andere, da er nun 
das Faetum nicht mehr zu fordern befugt if. Allein auch mir iſt der Caſus 

nachtheilig, denn ich kann das nicht fordern, was mir für das Factum ver: 

forochen werden iſt. 3. E. wenn ber Laquai, bie Magd franf wird, fo hört 
während der Krankheit Koft und Lohn auf (**), Macht b) der Eafus, Daß 

. der Andere fich das Sactum nicht Eannleiften laffen, ich Bin aber bereit, es 

zuleiften: fo ift der Zufall dem Andern allein ſchädlich; denn ic) kann das 

verlangen, was mir für die Leiftung des Factums verfprochen worden iſt. 

3. E. dem Kutſcher, dem Laufer, dem Frifeur gebührt Koft und Lohn, wenn 

gleich der Herr, weil er Frank ift, ihre Dienfte nicht brauchte. 
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." 2) Bin ich vermöge eines Vertrags oder aus einem andern Grunde 

ſchuldig, einem eine gewiffe Sache 3u geben, und bie Sache kommt durch 
Unglücksfälle um: fo trägt der Andere den Caſus. Er fann die ihm ver 
-fprochene Sache nicht fordern, und.muß dem ungeachtet, das, was er Dages 
gen verfprochen hat, Leiften. 3. E. wenn ich einem eine Bibliothek verfauft: 
babe, und fie ohne meine Schuld vor der Llebergabe verbrennt, fo trifft -bas 
Unglück den Käufer infoweit, daß er den Kauffchilling bezahlen muß, ob er 
gleich die Bibliorhef nicht erhält, : Dieß druckt man durch die Regel aus: . 
debitor speciei liberatur interitu rei (*?), Indeſſen fann der Unglücksfall 
doch Auch mir ſchädlich feyn, indem mein Eigenthum verlohren iſt Man 
denke den Fall, daß ich ben dem Verkauf der Bibliothek mir das Eigenthum 
. Bis zur Zahlung des Kauffchillings vorbehalten Gabe, und der Käufer cons 
eursmäſſig if. - et Ä u 
| 5) Wenn ich hingegen verpflichtet bin, eine Sache zu reftiruiren, und 
die Sache durch einen Caſus umkommt, fo trägt ihn der Eigenthümer. 3. E. 
wenn ich vonjemand ein Pferd geliehen habe, fo muß ich es vermöge des. Con⸗ 
tracıs nach geendigtem Gebraudge zurück geben. Crepitt es aber ohne meine 
Schuld, fo trifft der Caſus den Eigenthümer. Man unterfcheide alfo Die bey: 
den Dinge wohl: ich bin verbunden eine Sache zu geben, und ich bin ſchul⸗ 
dig fie zu veftiruiren. Wenn die Sache bisher mein war, ich nun den . | 
Beſitz aufden Andern übertrage, damit die Sache fein werde, fo gebe ich \ 
fie. Gehörte aber die Sache dem Andern, er hatte mir nur den Beſitz übers " 
laſſen, und ich ‚bringe fie nun wieder in feinen Befiß,-fo refticuire ich fie. 
Aufferbem aber bemerfe man, daß obgleich in dem angeführten Falle der Cafus 
zunächft den Eigenthümer trifft, doch auch ein Anderer Schaden davon haben 
fann. So verliert z. E. in dem angeführten Falle der, welchem das Pferd 
geliehen war (commodatarius) den Mugen, welchen er noch während ber 
Leihezeit hätte ziehen können (**), Ä W 
Ein Gleiches ift ) Rechtens, wenn eine Sache, die ich weder zu neben, 
noch zu reftituiren habe, durch Unglücksfall zu Grunde gebt"), 3. €. 
Jemand giebt mir den Auftrag, ihm an einem entfernten Ort etwas zu kaufen. 
ch werde auf der Reife beraubt, Wer trägt den Schaden? Ih (* °). Oder 
ich babe einem verfprochen, nieine Sache zu leihen (commeodare), oder vers 
miethet (locavi); und bie Sache geht Durch einen Caſus zu Grunde Auch 
hier trifft mich zunächft der Caſus, wiewohl er auch dem Andern nachtheilig 
ift, infofern er den Mugen aus dem Leibe: oder Mierheontraet entbehren muß. .. 
-.:  &o viel Hingegen die zweyte Frage betrifft, fo ift die Regel: Ich bin niche _ 
fhuldig, einen Schaden zu erfeßen, ber dem Andern durch einen Unglücksfall 
zugefügt worden iſt, wenn ich mich nicht dazu in einen Vertrage a) ausdrücklich, 
0000 2 j 
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6. 760. Uebeigang zu den einzelnen Eontractn. 
. Nachdem wir die allgemeinen Säge von den Verträgen, und den dahin 
einfchlagenden Materien kennen gelernt haben, fo wollen wir nun die einzelnen 
Arten von Contracten betrachten, zuerft die reales Tit. 15. alsdann die ver- 


bales Tit. 16. 17. 16, 19 2% cl, darauf die litterales Tit. SS, endlich die 
consensuales Tit. 23.24. 25. 26. 27. — 





| TIT. XV. | 
QUIBUS MODIS RE CONTRAHITUR OBLIGATIO. 


$. 765. Was find Realcontracte? 

ı)E ontractus reales heißen die, Deren verbindliche Kraft in der E:füllung 
von Seiten des Einen Contrahenten liegt. Wenn ich nemlich mit 

einem parifeire, fo ift der Vertrag entweder in folenne Worte eingefleidet, 

oder nicht. Im erften Fall ift er ein contractus forınularius. Im letzten 

Falle ift er entweder einer von folgenden fünfen: emtio, locatio,socieia-, uan- 

datum, emplıyteusis; oder nicht, Nenn er einer von biefen-flinfen ift, fo 


heißt er contractus consensualis. Iſt er Feiner Davon, fo ift er entweder 


von Einem Paeifcenten erfüllt, oder nicht. Hat ihn noch Feiner erfüllt, fo iſt 
er ein pactum nudum. Wenn ich aber den Vertrag erfülle, oder der Andere 
a erfüllt, fo wird er ein contractus realis. 3, E. wenn ich mit einen den 
ertrag mache, daß er mir fein Pferd für meinen Ochfen geben fol, fo iſt es 
ein pactum nudum. Sobald ich ihm aber bas Pferd, oder er mir den 
Ochſen libergiebt, fo wird das pactum in einen Realcontract verwandelt. _ 
Alſo 2) alle Realcontracte entftehen aus pactis nudis. Bor dem Dar: 
lehn gebt Das pactum de mutuo dando; vor dem Commodat dag pactum 
de commodando; vor dem Depofitum das pactum de deponendo; vor 
bem Pfandcontraet Bas pactum de pignore dando ; vor dem Taufch das pac- 
tum de permutando voraus u. ſ. w. . | 5 
3) Die Realcontracte haben ihren Namen nicht daher, weil fie eine 
Realklage wirken. Dein; Realklagen entftehen nur aus dem dinglichen Rechte 
(iure in re); ein Contract giebt bloß ein perfünliches Recht (ius ad rem, $. 
293. Anmerk.); daher entſtehen auch nur Perfonalflagen aus den Eontracten. 
Die Urſache des Namens contractus realis liegt vielmehr darin, weil die vers 
bindliche Kraft dieſer Contracte in re, in der gefhehenen Erfüllung des Ver: 
trages liegt, - | | | 
4) Man theilt die Mealeontracte in nominatos und’ innominatos ein. 
Nominatı find vier: mutuum, commodatum‘, depositum, pignus. Sie 
entſtehen alle aus pactis, wo nur Ein Theil etwas aus dem Seinigen leiftet. 
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‚Ben dem Darlehn borge ich einem eine Sache, ohne etwas dafür zu befommen 
($. 768.1. Bey dem Cemmodat verftatte ich ihm den Gebrauch unentgeltlich ; 
in dem Depofitum verwahrt der Depofitar die Sache umfonft; indem Pfand» 
eontraet übergebe ich meine Sache zur Sicherheit der Schuld, Alle andere 
Mealcontracte, außer den vier benannten, find innominati. Man theilt jie 
in vier Claſſen ein, do ut des, do ut facias, facio ut des, facto ut facias; 

‚und fie entftehen fämmtlich aus folchen Verträgen, wo beyde Theile etwas aus 
dem Ihrigen leiften. DE 

5) Ben den Römern wirfte das vor dem Realcontract vorausgehende 
pactum feine Klage. 3. E. aus dem pacto de mutuo dando, wenn wir 
Jemand verfprochen hatte, ein Darlehn zu geben, Fonnte man nicht Flagen, 
und fo auch. bey allen übrigen. Heutigestags entſteht zwar, aus diefen Ver⸗ 
trägen ſchon eine Klage; aber gleichwohl find fie yon den darauf folgenden 

Contracten noch immer verfchieden (*"). Etwas anders ift ber Bertrag: id) 
will dir ein Darlehn, der Vertrag: ein Pfand geben; etwas anders der 
Darlehnscontract, da ich einem das Darlehn wirklich. gebe ; der Pfandcons 
tract, da ich ibm das Pfand wirklich tradire. Daher entfteht auch bey uns 
Aus jenen pactis nicht diefelbe Klage, die aus den Realcontracten felbft entſteht. 
3. E. aus dem cantractu mutui fann ber Gläubiger Die actionem mutui 
auf die Wiedererfiattung anſtellen. Dieſe fällt aber bey dem paeto de mutuo. . 

.dando weg. ‚So lang ich noch nichts gegeben habe, kann ich auch nicht auf Die 
Wiedererftattung Elagen. Eben fo wenig bat actio depositi, commodati, 
Pignoratitia Statt, fo lang nur ned) pactum de deponendo, comnıodando, 
pignore dando vorhanden ift; wie man einfehen wird, wenn man die Definis 
sion diefer Klagen $. 776. 777. 788. 789. 797.798. betrachtet. 

GC) Es iſt alfo ein Irrthum, wenn Tisius in iur. privat. lib, 2. cap. 4. $. 1. daß 
Gegentheil behauptet. | . 
$. 765. Erklaͤrung ded Darlehns. Ä 

Das Darlehn (inutuum) ift ein Realcontract, da ich einem eine fungis . 

ble Sache dergeftaltgebe, daß er Eigenthlimer bavon werden, und eine andere 

von ‚gleicher Qualitat und Quantität zurückgeben fol. Sungible Sachen 
beißen hier bewegliche Dinge, die man einem im Commerz zuzählt, zumißt, zu⸗ 
wiegt; z. E. alfo Getreide, Fleiſch, Wein, Bier, Geld, Eyer, Aepfel u. dgl. 
find res fungibiles. Behy dergleichen Sachen gilt dee Sag: tantundem est 
idem, oder nnares fungitur vice alterius; das heißt, es iſt einem gewöhn⸗ 
lich ganz einerley, ob man diefes individuum, oder ein anderes von gleicher 

Qualität und Quantität hat; es finder ba Fein pretiumaffectionis Statt (*"), 

Es ift z. E. Jedermann völlig einerley,, ob er dieſes Malter Korn, oder 

ein anderes von gleicher Güte hats Die Perfonen, welche diefen Contract 
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fchließen, find ber mutuans, Darleiber, Bläubiger, und mutuatarius 
oder der Schuldner, - 

(1) Paulus fagtinder L.n.$.ı.dereb.ered,.mantui datio consistit in hisrebus, 
quae pondere, numero, mensura consistunt,, guoniam eorum datione pos- 
sumus in creditum ire, quia(tam) in genere suo functionem recipiunt per 
solutionem, quam speeiei. Ueber Diefe dunkle Stelle ift viel gefchrieben, 
fie ift auf mancherley Art emendirt und erfiärt worden. Durch Die Einfchies 


bung der Partifeltam wird fie ziemlich deutlich. Man f. Zac. Guthofredi diss. 


(de fanctione et aequalitate in mutuo, ad iutellectum veramıque lectionem.. 9. 
de reb. cred, (in opusc. Lugd. Bat. 1733.) p. 5ı7.0qq. Bynkershoek observ, 
l. 10. Zdsinga iss. de mutuo etveteriliterar. obligat. cap. 5.5.9. in Odrichs 
thesaur, nov. diss, Belgicar. vol. ı. part. ı. p 130. aqq. 


$. 766. Grundſaͤtze vom Darlehn. Zu 
Das Darlehn erfordert alfo ı) res fungibiles. Das gewöhnliche Ob⸗ 
jeet des Darlehns ift Geld. Indeſſen kann es auch Getreide, Brod, Butter, 
Mein und jede andere fungible Sache ſeyn. 2) Diefe Sache gebe ich dem 
Andern *'). So lang diefes nicht gefchieht, ift der Darleihcontraet noch 
nicht vorhanden, Und zwar 3) dergeftalt, daß ee Eigenthuͤmer werden fol. 
Er fann alfo darüber nach Gefallen difpeniren. Daraus folgt, daß das 
mutuum eine Alienation enthält. Denn eine Altenation ift nichts anders, 
als die Hebertragung meines Eigenthums an einen Andern (F. 417.). Sal⸗ 
maſius hat in feinem Werk de usuris (**) den Gag aufzuftellen geſucht, daß 
: das mutunm feine Alienation fen, Darüber gerieth er mit den Szuriften feiner 
Zeit in einen Streit, der viele Schriften gebahr, und deffen Befchichte unter 
Andern Walch (*?) erzähle. Seine Argumente find alle leicht zu beantworten, 
wenn man nur zwifchen der Quantitaͤt und der Eörperlichen Sache, bie der 
Gläubiger dem Schuldner darleihet (carpora, quae mutuo dantur), diſtin⸗ 
guirt. Die Auantität, weiche man einem borgt , alienirt man nicht; das heißt, 
man begiebt fich nicht des Rechts, Diefe Quantität wieder zu fordern ; Hingegen 
die förperliche Sache, welche man tradirt, wird alienirt; denn man giebt dem 
Andern das Eigenthum derfelben. Und deswegen , weil nemlich die Q,uantis 
tät nicht alienire wird, fage Wipian in der L. 55. de solut. nummi non alie- 
nantur, quisic dantur utrecipiantur; das heißt, fie werden nicht gänzlich, 
nicht in allem Betracht alienirt. Auch nenne man eben darum geborgtes 
Geld aesalienum; weil der Schuldner nemlich fo viel, als er befommen bat, 
reftituiren muß; weildie Summe res aliena ift, | 
(1) Hat Jemand meine Sache fhon in Händen, z. €. ich Habe Geld bey einem 
deponiret, oder mein Commiſſionar bat Geld the mid) eingenommen; fo ift es 
genug, wenn ich erkläre, Daß er fie ald ein Darlehn behalten ſolle; fo ift es 
genug, daß id) fie ihm drevi manu tradire. L. 11. pr. L. 15. D. de reb. cred. 
. 34. pr. vers. nec kuic simile, etvers.item quod D. mandat. Diefem Sat 
fpeint indefien Ufricanud in der L, 54. pr. mandat. vers, qui negotia, 
0 gera⸗ 


\ 
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"gerad ey sus wider ſprecht N, ‚celebris illa ei inexplicabjlis az | wie P. 
..: aber ſagt. Dort heißt ed: qui negotia Lucii Titii procurabat, is cum a 
. .debitoribus ejus pecupiam exegisset, epistolam all, eum emisit, qua signi« 
Rcaret, certam summam ex 'administratione apud' se esse, eamgue creditam 
.: sibi se debiturum cum usuris 'semissibus, Quaesitum est, an ex ea cause 
eredita pecunia ꝓeti possit? Etan usuraeſpeti possint? Respondit, non esse ' 
alioquin dicendum, ex amni contractu nuda pactione pecuniap 
creditam heri posse. Cinige, 3.8: Zdsinga diss. de.mutuo, in Oclrichs thes- 
aur. nov. diss. belgicar, vol. 1. part. ı..p. 149. nehmen ari, daß Luciud® 
Titius auf den Brief feined Commilfionaird.nicyt geantwortet habe. Andere; 
3. B. Galvanus de usufr. pag. 814. halten-Dafür, Africanus rede nur vong 
- ftrengen Recht, und behaupte, daß nach Diefen in Dem vorgetiagenen Fade 
fein Darlehn vorhanden fey. u 
(2) Lugd. Bat, 1638. N Bu — —— 
(3) In controvers. p. Sai. Man f. auch Ayrer diss. de: arbitrio iudicis circa 
usuras pecuuiae mutuaticiae, 6, 4. und Jdsinga diso. cit. cap. 4. U 
ne ie Wer ein-Darlehn geben koͤneeeee 
Weil in dem Darlehn eine Veräußerung liegt, fo folgt,. 1) daß nur des 
ein Darlehn geben könne, welcher alieniren fann. =) Wenn Jemand ein 
Darlehn giebt, der. zur. Veräußerung nicht berechtigt .ift, z. E.. ein Dupill, 
Minderjaähriger, erflärter Berfhwender: fo kann die Sache zurückgefordert 
werben. -.WBemm fie noch varhanden iſt, ſo hat rei vindicatio Statt. Iſt ge 


creditam; 
* 


rm '- . 
r 


aber confumire *"), z. Eder Schuldner hat. das geborgte Geld ausgegeben, . 


den geborgeen Wein getrunfen, das Brod gegeſſen, ſo ift jie entweder bona 
Ade eonfumirt, oder mala Rde. Bona Aide,. das heißt, der Schuldner hat 
geglaubt, daß der Gläubiger befugt fey, das Darlehn zu geben; mala fide, 
er hat das Öegentheil gewußt. Kater fie bona fide confumirt, ſo kann ee 
condictione sme cau-a.belangt werden, daß er eine andere Sache von gfei ee 
Nualität und Quantität zurückgebe (*?). SIR er hingegen in mala fide ge: 
weſen/ fo bat nicht nur Condictio sine Gausa, fondern aud) Actio ad ex! 


hibendum Statt, Diefe legte Klage ift voreheilhafter für den Kläger old‘ 


jene erfte, wie ich.chen ($. 419.) angemerkt babe. 3) Wenn Jemand eine 
fremde Sache, ohne Auftrag vom Eigenthümer dazu zu haben, ausleiher: 
fo iſt ebenfalls der Contract ungüiftig, und der Eigenthümer kann die Sache 
mit benfelbigen Klagen, wie in vorigem Falle, zärückfordern. . . .. 


—2 


. GC) Bas Fonſumtren hier heiße, iſt $. 419g. erflärt worden. a 
(2) Andert riennen die Klage, nach dem Benfpiel der Bafilifer, :actleneın dd 
ts Benerdepensis, 'Rättmann advers, lib. ↄ. cap. . rer 
6. 768. Was für eine Verbindlichkeit entfteht aud dem Darlehn .: : 4 


Mer ein Darfehn giebt, veräußert: zwar das Individuum, welches er 


| weggiebt, Die förperlige Sache, die der Gegenſtand des Darlehns ift; abey 


nicht Die Quantitäaͤt. Daher muß dann 4) Schuldner, eige Sache von 
Ppppp | 
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derſelben Qualitaͤt und Quantitaͤt, als er bekommen hat, zurückgeben. 

- Bon derfelben Quantität; hat er alſo eine Ohm Wein bekommen, fo muß er 
aus) eine Ohm reſtituiren. Bon derſelben Qualität; bat er Hochheimer er⸗ 
balten, fo muß er. Hochheimer und feinen Bergſträßer zurückgeben. 


5) Der Bertrag, daß mir der Schuldner weniger zurückgeben foll, als 
er empfangen bat, ift gültig; denn ich babe ihm in diefem Falle den Lleberreft 
elaffen. Hingegen der Bertrag, daß er mehr.reftituiren fol, war nach dem 
Romifchen Recht nicht gültig, wenn er nicht durch eine Stipulation befeftigt 
wurde. He enim, fagt Paulus (*") non potest obligatio contrahi, nis 
quatenus datum sit. Heutigestages ift diefer Vertrag verbindlich, nur muß- 
kein unerlaubter Wucher darin ſtecken. Wenn ich z. E. einem ı000 Thaler 
borgen, und mir verfprechen laffen wollte, daß mir der Schuldner nad) Ber: 
lauf eines Jahrs 1200 Thaler reftituiren folle: fo würde der. Vertrag ungültig 
ſeyn; denn ich würde auf diefe Weife co pro Cent profitiren, da doch die 
Geſetze nur 5 pro Cent Zinfen erlauben, 

6) Auch Zinfen wurden nah Römiſchem Recht im Darlehn nicht bezahle; 
wenn fie nicht ausdrücklich durch eine Stipulation verfprochen waren (*’) 

Heutigestages muß der Schufdner Zinſen entrichten: a) wenn er fie entweder 
verſprochen hat, oder b) ſich in mora Befindet; z. E. mir das bargeliehene Gelb 


auf den beftimmten Termin nicht zurückbezahlt (**). | Ä 

9) Zuweilen gefchieht es, Daß, nachdem ich einem Geld vorgeliehen habe, 
eine Münzveränderung geſchieht. Alsdann entiteht bie Frage, in’ weichen 
Münzfuße das Darlepn wiederzugeben if. 3. E. in den Jahren 1760, und 
3761. curſirten Münzen, welche 30 Kreuger galten, und Ephraimiten hießen, 
im Jahr 1763, aber auf ı2 Kreuger Hesuntergefeßt wurden (7). Der fran: 
zöfffche Laubthaler, weicher jeßt nur = fl» 45. fr. gilt, war damals auf vier 
Gulden und höher geftiegen. Geſetzt nun, daß ich einem im Jahr 1761. 
1000 Thlr. in 30 fr. Stücken, oder in Laubrhalern ‚das Stück zu 4 fl. ge: 
lieben hätte, und das Geld jegt im Jahr 1795. ablegen wollte, wie viel ‘bin 
ſch zu bezahlen fchuldig? Oder im Jahr 1770. galt der alte Louisd'or nur 8. fl. 
a5 fi. Jetzt im Jahr 1795. (da ich Diefes fehreibe) gilt er (hier in Darmſtädt) 
of: 30 fr. Wenn ich nun im Jahr 1770, ein Capital in alten Lonisd’or, das 
Stück zu S.fl, 45 fr, befommen habe, und es jegt reftituiren will, fo ift Die 
Frage: gebe ich den Louisd'or zu g fl. 3o fr. oder nur zu. 8 fl. 45 fr. Man 
unterſcheide (nach der Tabelle 54, a) folgende Fälle: . - | 0 
- 0) Wenn eine gewifle Zap! von Geldftüden gegeben und ausgemacht ift, 
daß eine gleiche Zahl reſtituirt werden fol (j. E. ich leihe einem 100 Stück 
Ducaten, und verfpreche einem ı00 Stück wiederzugeben); fo bleibe es bey 


— 
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dem Vertrage, und es kommt nicht darauf an, ob diefe Geldforte im Werth 
fteige oder fallt. - 

:. b) Wenn etwas über den Münzfuß ausgemacht ift, To hat es dabey fein 
Bewenden. 3. E. ich feihe die 1000 Thaler: im 2o fl. Fuß, und verfpreche 
diefe Summe in gleichem Fuße zu reftituiren. — Nur muß fein unerlaubter 
Wucher dabey vorkommen. — ' 
. 0) JR niches ausgemacht, und die Münzveränderung ift allgemein; dag 

heißt, alle Münjforten andern ihren innern oder äußern Werth, es wird ein 

ganz neuer Münzfuß eingeführt: fo wird auf die Zeit des Darlehns gefehen ; 
"dag heißt, der Schuldner bezahlt das Capital in dem Münzfuße wieder, worin 
- er es bekommen hat; er giebt dem innern wahren Werth nad) eben fo viel wieder, 
als er empfieng. Wer alfo im Jahr 1761. 2000 Thlr. in.-damaligen geringen 

Münzforten borgte, der iſt jegt Feine 1000 Thlr. im 24 fl. Fuße wiederzugeben 
fchuldig; ſondern nur fo viel, als jene 1000 Thlr. in fchlechten Münzen, nach 
dem =4 fl. Fuße ausmachen. Denn follte.er 1000 Thlr. in den jegt eurfirenden 
guten Münzen geben, fo würde er offenbar Schaden, und der Gläubiger einen 
ungerechten Vortheil haben; weil fi) mit allgemeinen Münzveränderungen 
auch die reife der Dinge ändern. So wie die Münze fchlechter wird, fteigen 
Die-Preife der Waaren, und wenn bie Minze beffer wird, fällt der Preis. 
Dder, weiches auf Eins hinansfommt, fo wie die Münze fchlechter wird‘, fe 
fat ihr Cours. Man befam z. E. im Jahr 1761. für einen Ephraimiten 
nicht fo viel Waare, als man jetzt für 30 Er. erhält (*°), ' 

.d) Wenn die Münzveränderung nur particulär ift; das heißt, wenn nue 
eine oder die andere Münzforte ihren Werth verändert: fo wird auf die Zeit der 
Zahlung gefehen ; das ift, der Schuldner bezahlt die Münze in dem Wertge, 
den fie jeßt, zur Zeit der Zahlung hat. 3. E. im Jahr 1786. wurde durch 
einen Oberrheiniſchen Kreisfchluß der Laubthaler auf 2 fl. 42 Er. geſetzt. Er 
galt zuvor, und bald nachher wieder. = fl. 45 kr. Wenn ich alfo vor dem Jahr 
1786. ein Capital erborge ben Laubthaler zus fl. 45 fr. angenommen, bag 
Capital im Jahr 1786, abgelegt hätte, fo würde ich den Laubthaler nicht höher 
als 2 fl, 42 fr. haben anrechnen können. Und wenn ich das Capital im Jahr 
1786. in Laubthalern, das Stück zu s fl. 42 fr. erhalten hätte, es aber jeßt 
wieder ablegte , fo würde der Gläubiger ben Laubthaler zu = fl. 45. Er. annehmen 
müſſen. Er leidet dabey feinen Schaden; denn wenn er im Jahr 1786. etwas 
für = fl. 45 Er, einfaufte, und einen Laubthaler in Zahlung brauchen wollte, 
fo mußte er noch 3 Er. darauf legen. Dieß braucht er jegt nicht; er kann mie. 
einem Laubtbaler allein fo viel ausrichten, als er im Jahr 1786, mit einem. 
ſolchen Thaler und 3 Pr, ıhun konnte. Particulermünzveränderungen machen 
Beine Aenderungen in den pretiis rerum ( * Das Vechäãltniß einer Münzs 
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ſorte zu den übrigen, oder das Verhältniß vom Werthe des Golde⸗ jum Werthe 
des Silbers ändert ſich nutr. 

(1) L. 17. D. de pact. 

. (2) tlebrisend laſſen fich Die Wucherer oft gemug in bandſchriſten mehr berſhtel⸗ 
- ._ben; als fie vorgeſtreckt haben 

(3) Selbſt alddann nicht, mann der Schuldner in mora mar; denn dad mulunm 
t. mar feinem Weſen nach ein negotium gratuitum, Z. H Boehimer diss. de fun- 
ı  daniento üsurar, pecuniae mutuaticiae, $ 10. Syg. in exercit. ad Pand. vol. % 

. 107..899. 

6 Außerdem bezahlt er nad der. richtigern Meynung keine Zinſen; denn man 
J kann mit Grund weder einen praͤſumtiven noch ſtillſchweigenden Sanfens des 
Schuldners in die Zinfenzahlung annehmen. Berger vec. iur. p..5G2. edit, 
noviss. Stryk us. mod. tit. de reb. cred, $. 10, et in cautel, contract. sect. 2. 
ap. 3'$. 2" Leyser spec. 130. med. 5. 4. sp ‘148 med. 9. sp. 244. med. 2. 
-  Boehmer .diss. cit. $. 31. p. 195. Reinharth. diss, de his, quae nobis invitis 

‘4  Äunt,:p. 29. 399: Weber tiber die Gruͤnde der Berbindlichfeit Zinfen zu 
‚ . besahlen, in den Verfuch. üb. d. Civifr. Nr. UL. $..4. :. Underer, Mepnung find 
Richter dec. 74. n. ı7.. Schilter Ex. 292. th. ı4. Ex. 35. th. 11. Titius io 
jur, privat. lib. 4. cap. 8. . ↄ. et 15. Io. Frid. Hohmann .disg, an usurae ex 
mutuo non tantum ob,pactum et moram, sed et propier natûram contractus 
solvendae sint, cap. 2. pag. 2ı.0qq. Cari Adolph von Braun! ob daß 
Darlehen geneiniglich verzinslich fey, im Schottifichen if Wochenblact, 
8. .Stüd. Müller ad Leyser tom. 2. fascic. ı. obs, 286, Daß übrigens 
"Die cite an ſich gegründete Lehre ihre Einfchränfungen leide, jest Ayrer diss, 
_ de arbitrio iudicis circa usuras pecuniae mufuaticiae, $. 26. s 
6) Zemtich nach dem Zwanzigguldenfuße giebt eine Marf feines Bilder nur 132 
.r In den Jahren 1757- 1708. wurde aber die Mark fuͤr 19-24 Thake, 
im ah 1759 für’ 25-30 und in den Jahren 1760. und 1761. gar für 51-58. 
a au auegebradt. Praun's gründliche Nachricht vom Münzwefen (-Leip;. 
1704. 8. 
(6) Wenn Indefen Der Glaͤubiger beweiſen koͤnnte, daß die dem Schuldner vor⸗ 
geſtreckten Muͤnzſerten zur Zeit des Contractseinen hoͤhern Cours gehabt haben, 
als ſie nach ihrem innern Werth haben ſouten, z. B. daß die Ephraimiten zur 
Zeit des Contracts noch fuͤr voll und gut ausgegeben worden, fo ift er; meineß 
Erachtens, damit zu hoͤren. 
(0) Joh. Ludw. Schmidt Adhandl. in was für Muͤnzſorten eine Geldſchuld 
 - abjutrager (Jena 1963. 4.). Zweyte vermehrte Aufl. 1782. enendefleiben 
rechtl. Entſcheidungen von den Muͤnzſorten, in welchen eine Geldſchuld abzutra⸗ 
gen. Jena 1769. 4. Eines Ungenannten. Betrachtungen ber das Recht bey 

‚ der Bezahlung in.veränderten Münzen, Braunſchweig 1764. 5. G. Die tze 

Verſuch einer muͤnzwiſſenſchaftlichen Beantwortung der Fragen: mie ift eıne 
Geldſchuld abzutragen 2c. Frft. am Mayn 1791. 8... Die beyden lebten Ver⸗ 
faffer behaupten, Daß man bey den Gapitalicn, ‚die in Bilbergeld auögeliehen 
werden, bloß auf den Cours zu fehen habe Allein Strube in ſrechtlichen 
Bedenfen, 3. Band, 2. Bed. jeiat, Daß fid) dieß nicht fo allgemein vertheidigen 
laͤßt. Bey Goldmuͤnzen iſt fuͤglich wohl auf weiter nichts als auf ihren Cours 
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zu refteetiren. Denn dad Gold wird als eine Waare angeſehen deren Werth 
ſteigt und faͤllt. Diese ma. O. S. 90. 28. — m Man vergleiche überhaupt 
"hey dieſer Lehre: Averani interpret, iur. civ. III. 20..segqu, Leyser Medit. 
ad. Pand. spet. 529 mo auch beſonders Die Verſchiedenheiten dei Deutfhen 
Muͤnzfußes gefhichtlidy Dargefteltt werden. G. J. Meiſter's practifche Bes 
mirkungen I. 19. Buſch vom Geldesumlauf Hamburg 1780. Ueber Gold⸗ 
. münge, Banknoten .zc. in den Schleßwig⸗Hollſteiniſch. Provinzialber. 1788. 
ıted Stüd. Die gemeinen Deutfhen Reichsgeſetze, melde dad Muͤnzweſen 
betreffen, findet man zufammengeordnet bey Serftlaher Handbuch ber 
deutſch. Reichsgeſ. IX. 2476. 2... W. J 3 
6 769. Die aus dem Darlehn ˖entſtehende Klage. 
Aus dem Darlehn entſteht nur Eine Klage, denn es iſt ein contractus 
unil.teralis;. die actio mutui, oder condictio certi ex mutuo, Der Gläu⸗ 
biger, oder fein Exbe ftellt fie gegen den Schuldner , oder deſſen Erben, dahin 
an, daß Beklagter eine Sache von derfelben Aualität und Quantität, wie er 
empfangen bat, zurückgeben fole *").. -. 
(1, Wie aber, wenn der Schuldner durd) dad Darlehn Schaden leidet, z.E. 
id) borge von einem Mehl, und er giebt mir verdorbeneß, ic) berge Beld, und 
er zahlt mir falſche Studere. Sn dieſem Fall hat actio ex L. Aquilia, oder 
aud) wenn der Andere in dolo ift, actio doli &tatt. Seryk de act. investig, 
sect. ı. membr. 5. $. 85, _ ., 
. 6. 770. Erflärung des Leiheontrackd. Ä 
. Der Leibcontract, ober comınodatum iſt ein Realeonteact„ ba ich einem 
eine nicht fungible Sache zu einem gemiffen Gebrauche unentgeltlich gebe, fo, 
daß er diefelbe Sache (rem in specie) nach geendigtem Gebrauche zurückgeben 
poll. 3. E. ich gebe.einem mein Pferd unentgeitlich, um damit eine Reife nach 
Frankfurt zu machen; verftatte einem den Gebrauch meines Buchs, um bars 
über ein Collegium zu bören. en 
Ich fage, der Gegenfiand biefes Contraets find nicht fungible Sachen, 
- Denn fungible Sachen kann man niche wohl brauchen, ohne fie zu confuiniren, 
zu verderben, weggugeben; gleichwohl foll.der Commodatar die geliehene Sache 
in Natur und unverdorben wiedergeben. Fungible Dinge, j. E. Wein, Gerreibe, 
- Geld, find alfo fein Gegenſtand dieſes Contraets. Wenn es indeffen möglich 
iſt, eine gewifle fungible Sache zu gebrauchen, ohne fie zu confumiren oder 
auszugeben, und ich fie einem ausdrücklich zu einem folchen Gebraudy gebe: 
fo iR der Contract ein commodatum (*'), 3.€, in einer gewiffen Reiches 
ſtadt fol zwar ein jeder neu aufzunehmende Bürger eine gewiſſe Summe im 
Bermögen haben; der wohlmweife Mach aber. begnügt fih, wenn ihm die 


Summe vorgezeigt wird, ohne zu unterfuchen , ob fie dem neuen Bürger digen 


ſey. Wenn ich nun an diefem Orte einem bie Summe leibe, daß er fie vorzeis 
gen und mir alsdann zurückgeben fell: fo.ift es ein Commodatscontraet. Das 


> 
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iſt gleich viel, ob a) die Sache beweglich oder unbewegfich , b) förperlich oder 
unkörperlich, c) dem, der fie leihet, eigen oder nicht eigen iſt; das heißt, 
wenn ich .einem eine Sache leihe, welche nicht mein ift: fo famn ich dem 'unges 
achtet Die actionem commodati gegen.ipn an: Den ($. 737.) (* ?). 

Diie bey diefem Eontracte vorfommenden Perfonen find der commodans, 
welcher den Gebrauch feiner Sache einem Andern verftatter, und dercommoda- 
tarius, welcher die fremde Sache gebraucht. 

cı) &o iſt L. 4. D. commodat, zu verfiehen, mo es heißt: saepe etiam ad hoc 
commoılantur pecuniae, ut döcis gratia numerationıs loco intercedant, Weber 
die wahre Lefeart dieſer Stelle, auch den Urfprung und die Bedeutung der 
Phraſis dicis gratia ſ. Wieling lect, iur, civ. lb. 1. cap, 3, 
(2) L. 16. D. commodat. | 
$. 771. Grundſaͤtze vom Leibcontract. 

. 2) Das Commodat wird zu einem gewiffen beftimmten Gebrauch gegeben, 
Cormnodatum ift alfo fein precarium. Precarium nemlich beißt ein prätori⸗ 
ſches pactum, da ich einem eine Sache zu einem unbeflimmten Gebrauch und 

in der Abficht gebe, daß er:mir fie zurück geben foll, fo bald ich es verlange, 

Der Unterfchied diefer beyden Gefchäfte fallt in die Augen, a) Bey dem 
Commodat ift der Gebrauch der Sache beftimmt , bey dem Precarium nicht. b) 
Die commodato gegebene Sache kann man der Kegel’ nach nicht eher als nach 
geendigtem Gebrauch zurück fordern, die precario verliehene Sache, fobald es 
nem gefällt. Wenn man z. E. Bücher verleihet, fo gefchieht es meiftens 
durch ein precaritıın. Denn man beftimmt den Gebraucd nicht, und kann fie 
zurück fordern, fobald man will: c) In dem commodato wird, wie wit 
($.:774.) hören werden, von dem, der die Sache zum Gebrauch. erhält, culpa 
lerissina-präftirt, im precario nur culpa lata ;”'). 

2) Das Commodat wird unentgeltlich gegeben. Sobald ich mir für ben 
Gebrauch meiner Sache etwas verfprechen laſſe: fo ift es fein Commodat mehr. 
Bekomme ich Geld, fo ift es ein Mierbeontrace (locatio conductio) ; befozme 
ich erwas anders, als Geld, fo iſt es coniractus innom'inatus, do ut des, 
3) Der Bortbeil bey biefem Contract ift alfo ganz auf Seiten des commoda- 
tarii, der commodans hat die Beſchwerde, daß er den Gebrauch feiner Sache 
entbehren muß. 4) In dem Darlehn (mutuo) wird das Eigentum übertra> 
gen; dieß gefchieht in dem Commodat nicht; der commodans bleibt Eigen⸗ 
ihümer, der Commobdatar befommt nur das Recht, die Sache zu gebrauchen. 
- (1) Warum in dem precario nur culpa lata geleiftet werde, weiß ich nidyt. 1 ls 
.. pianfagt in der.L. 8. $. 3. de precar. quja totum hoc ex liberalitate descen- 

dit eius, qui precariaconcessit. ber eben darum folte culpa levissima prä= 
hitt werden. Und kann man von dem Commodat nicht auch fageny totum 

escendit ex liberalitate eius, qui commoldavit? Eben fo wenig befriedigen» 
find die andern Urfachen, die man anführt. ©. Jac. Gothofredad L. 23. de 
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BR. I. p. m. 806; Pufendorf de culpa, S. 20. Thomasii dise, de usu pract. 
dectrinae iur. rom. de culp. praeatat, cap. 6.4B. #gq. in collect. diss. Tom. 8. 
pP. 1084. sqg. — Inzwiſchen möchte fid) doch wohl aus der befländigen Wicders _ 
ruflichkeit des precarii ein guter. Grund hernehmen laffen, Da der Nugen, auf 

: den man unter folhen Verbältniffen nie mit Gewißheit rechnen kann, in der 

.That fo ber ächtlich nicht iſt, als bey andern Eontracten, wo die VBerantivorts 

lichkeit eined -geringern Verſehens auf den Vortheil, welchen der Eontrast 
gewährt, gegilindet wird. Uebrigens ift bey ber Lehre vom precario vorjlige 

id) nachzuſehen Weftphal von den Arten. der Sachen sc. $. 84. ıc. vergl. 
auch Hugo Civil, Magaz. I 4. A7e, W. nn 
6. 7782. Wie fang und mie hat der commodatarius Die Sache zu gebraudyen ? 

- . Dae Commodat wird zu einem beftimmten Gebrauch gegeben. Daher 
fann der commodans die Sache der Regel nach nicht vor geendigtem Gebrauch 
zuräckfordern. Ich ſage, Der Regel nach, Eine Ausnahme ift, wenn eig 
unvermutbeter Vorfall macht, daß der. commodans feine Sache felbft nörhig 
bat. Wenn ich . E. einem mein Pferd auf acht Tage geliehen habe, und mir 
eine unvermuthete Reife vorfällt: fo fann ich. das Pferb vor geendigten. acht 

Tagen zurück fordern (*"), 2) Der commodatarius darf die Sache nicht 
anders gebrauchen, als ihm vorgefchrieben ift. Wenn er fie anders gebrgucht, 
j. E. das ihm zum Reiten geliehene Pferd. einfpannt, oder das. Pferd, das ich 
ihm zu einer. Reife.von fehs Meilen gab, weiter mitnimmt: fo begebrer eine 
anerlaubte Handlung, welche. furtum usus heißt, Man f. $. 1024... . 
...K) Seruv, Ex. 19. ih. B. Hahnal FYesenb. tit. de commod. num, 11. Berger 
- 70.1. p. 584. ed. vet. Seryk ad Lauterb. dict. tit. n. aa. Anderer Meynun 
* +find Talden ad Cod. eod. tit,n. ı. Poet. ad Pand. dict. tit. 6.9. — 
>“ L.3.C. de locat. fagt:. der. Vermiether koͤnne vor geendigter Dierbzeit die 
Sache, wegen eines unvermutheten Beduͤrfniſſes, zurüd fordern. Daraus 
- [liegt man, alſo ift es ‚ber commodans dazu um fo viel mehr verugtr da 
er den Gebrauch der Sache umſonſt verftattet ,. der locator hingegen Mieth⸗ 
‚geld bekommt.“ Voet wendet aber Dagegen nicht ohne Grund ein, wenn Der 
I Miechömann den Gebrauch vor geendigter Miethzeit vertiert, fo bezahlt’ er aus 
2.7 Bad ganıe Miethgeld nicht, felghich leidet er Seinen fo großen Schaden, a 
\ der commordatarius. Der Schluß alfo von dem Methsmann auf den com- 
modatarium ift nicht bündig. ; J 
6.779, Der Leihcontract ift unentgeltlich. 
. Wenn ich mis für den Gebrauch meiner. Sache ermas verſprechen laſſe: 
fo iftder Contrast kein commodaryum. Giebt mir,aber der commigdatarius ein 
honorarium, daß heißt, er giebt etwas nach. geendigtem Gebrauch, freys’ 
willig . fo wird dadurch der Commodatscoutract in feinen andern verwandelt, 
nmerkung,. -Das Wort honorarium hat zweyerley Bedeutungen, 
Es heißt, ») eine fieywillige Belohnung, die man einem zu Bezeigung feis 
ner Dankbarkeit für den Gebrauch feines Sachen, aber wegen eines von ihm 
. ® - 


‘ 


4 


vrales, merbes genännt wird (*"). ° 
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geleifteten Dienftes giebt.’ Und ſo wird es hier genommen. Es:bebeutet aber 


auch 2) eine Belohnung, welche ich für ſolche Dienſte ſchuldig bin, die ſich 


nicht ſchätzen laſſen, und für welche ich die Belohnung nicht afs ein Aequiva⸗ 
lent, fondern zum Beweis meiner Erfennilichfeit gebe. Wenn ich z. E. einen 
auf die Freyerey ſchicke, und ihm auf den Fall, daß er das Jawort erhält, eine 
Summe Geldes verfpreche: fo beißt dieß honararium. Denn fein Dienft 
läßt fich nicht taxiren, uhd ich gebe das Geld nicht als eine Compenfation für 


“ feine Arbeit, ſondern um meine Dankbarkeit zu bezeigen. Duher heißt man 


auch honorarium das, was man dinenr für operäs lilerales’ giebe. . Nemlich 
Sperae liberales’heiffen die, welche niemand Als ein Gelehrter leiſten kann; 
z. E. Unterricht in Wiffenfchaften, Führung eines Pröceffes; -illiberales, 
voelche auch ein Anderer thun kann, 5. E. Handwerfsdienfte, Botengehen 
u. dgl. Eine ſchuldige Belohnung für foldye operas liberales heißt honora- 
rium, weil man glaubt, daß fih dergleichen Dienſte, und der daraus zu 
ziehende Nutzen nicht ſchätzen ließen; we bingegen’der Lohn für operas illibes 
- (1) Ad. Frid, Trendelenburg diss. de honorario eiusque a mercede discrimine 
© Kik 1995; et nt 
"8974 Welche culpa wird in diefem Contrdet präfirt? 3 
Weil der çommodatarius allen Bortheil aus vem Tonttacte zieht, det 
commodans gar feinen, fo folgt, daß jener culpamı levissimam, "biefer cd®- 
"pam latam präftite, Wenn alfo der Commodatarius nur das mindeſte Ders 
‚Sehen begeht, und die geliehene Sache badurch Schaden leidet :oder ganz: iu 
‚Grunde gebet: fo muß erden Schaden erfegen. Doch diefe Megel:leider ihre 
Ausnahmen: a) wenn bag commodatum beyden Contrahenten vortheilhaft 
iſt (J. E. wenn ich einem mein Pferd- unentgeltlich gebe, darauf eine Reiſe 
zn machen und mic etwag mitzubringen); fo. muß’ jeber culpam_levem leiften. 
b), Wirt das commodatum blog zum. Vortheil des. commodantis gegeben, 
fo leiftet der cömmodatariug nur culpam latam. Man denke fid) z. Er den 


all, daß mir Jemand aus Gefälligkeit eine Beſtellung macht, und ich ibm, 


um geſchwinder fortzukommen, mein Pferd leibe. 

. . 7975. Wer traͤgt die Ungrhdöfäüe?. . BE 
:ı * Der vommodatarius wird-nicht Eigenthümer der gellehenen Sache; fons 
dern er ift ſchuldig, fie dem-commodanıi zu reftituiren ‚ und zwar in Natur, 
baſſelbe individuum, welches er defommen hat, nicht etwa’ eine andere Sache 
son gleicher Qualität und Quantität. Wenn ich abet eine Sache dein Andetn 
zu reftituiren habe, und fie Durch einen Zufall zur Grunde gehet; fo trägt Der 
Eigenthümer den Verkuft. Geſetzt alfo die dargeliehene Sache kommt durd) 
‘einen Zufalf um ;- jege muß ber oommodans den Schaden tragen, und der 
Ä » com- 


guibus madis re contrahitur obligatio. ° 837 


eommodatarius hat für nichts zu ſtehen. Uebrigens verfteht ſichs, Daß, wenn ber 
commiodatarius die Unglüchsfälle übernommen , oder einige Machläffigkeir 
dabey begangen hat, oder in einer fchädlichen mora war, er den Schaden 
erjegen maß (9. 761.)  . . 

Mich dem Sachfenfpiegel (* *) foll der commodatarius den Schaden 
tragen. Allein Das Romiſche Recht ift billiger und der Vernunft gemäßer (**). 

(ı) lus provinc, $sx. lıb, 3. art. 5, 
(2) Leyser med. ad Pand, vol. 12. part. 1. pag. 435. sgq. 

. 5. 776. Klagen, die aus dem Leihcontract entſtehen. 

Der Leihcontract iſt ein bilateralis inaequalis. Daper entſtehen zwey 
Klagen daraus, die von ihm benannt find, und wovon die eine dise«ta, die 
andere contraria iſt; alfo furz actio cormnımodati directa und contraria. 

, 9. 777. Von der actione directe, u 

Die actionem commodati directam fteft der commodans, ober fein 
Erbe, gegen den commodatarium oder defjen Erben an, daß er die geliebene 
Sache nach geendigtem Gebrauch in specie, unverdorben, mit ben Früchten 
{*") und jedem Zuwachs, an dem Ort, wo er fie erhalten, auf feine Koften 
zurück geben, und allen, auch nur culpa levissima verurfachten Schaden 
erfegen fol. Iſt die Sache durch die Schuld des Commodatars ganz zu 
Grunde gegangen, fo muß er den Werth; ift fie verdorben „ fo muß er das 

sttereffe, präftiren (*?), | N 
0) Solchen nemlich, welche der Commodatar nicht vermoͤge des ihm verſtatte⸗ 
ten Gebrauchs verlangen kann. Denn wenn ich einem eine fruchtbringende 
Bade, z. E. einen Garten, ald em Commodat gebe, und mir Die Früchte 
nicht vorbehalte , fo gehören fie ohne Zweifel dem Commodatar. 
(8) Wenn id) einem etwas precario geliehen habe, fo kann ich mid), um ed wies 
der zu erhalten, des interdicti de precario und der actionis praescriptis vers 
‚ bis bedienen L. ı4. D de precar. L. 14. 9. 11. D. de furt, Sterykde act, 
'änvestig. Sect. 2. membr. 5. $. 18. Ä | 

$. 7989. Von der contraria, —W 
Die actionem commodati contrariam hingegen ſtellt der commoda- 
tarius und fein Erbe gegen den commodantem oder deſſen Erben an, wenn 
er Schaden bey dem commadato gelitten hat. Dahin gehört, a) wenn er 
auſſerordentliche und unmäßige Koſten auf die Sache hat verwenden müſſen. 
Die gewöhnlichen Koften muß der commodatarius tragen; z. E. die Fürter 
rungskoſten, wenn ich ihm ein Thier zum Gebrauch leibe, Auch die auffers 
ordentlichen Kofen, wenn fie mäßig find, das heißt, wenn fie Das für Dielen 
Gebrauch diefer Sache gewöhnliche Miechgeld nicht überfteigen.. Wenn ich 
einen z. E. mein Pferd auf einen Tag leihe, und der an dem Ort gewößns 
liche Miethlohn einen Thaler beträgt, der commodatarius aber dem Dferb 
ein Paar neue Hufeifen-auffchlagen läßt, fo ge er dieſe Auslage von mie 
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nicht wieder fordern. b) Wenn ich ihm Die Fehler ber dargeliehenen Sache 


abßchtlich oder aus einer graben Nachläßigkeit Cculpa lata) verſchweige, und 


er dadurch in Schaden fommts z. E wenn ich ihm verſchweige, daß das ge⸗ 
liehene Pferd ausſchlägt, es wirklich ausſchlägt, und er dadurch in Schaden 
kommt. c) Wenn ich die Sache vor geendigtem Gebrauch ohne rechtmäßige 
Urſache zurücknehme, und der commodatarius Schaden davon hat. 

Uebrigens kann auch der Commodatar in den unter a) und b) beſtimm⸗ 
ten Fällen das Metentionsrecht. fo lange ausüben, bis ihm Koften und Sche- 
den erfeße find (*’) oo Be 
-(r) Arg L. 18. D. de pignor. act. - 

" 6. 779... Was iſt dad depesitum? 

Der Hinterlegungscontract, depositunt, ift ein Realcontract, worin 
ich einem. eine Sache übergebe, daß er mir fie unextgeltlich verwahre, und 
fobald ich es verlange, zurückliefere. Sch heiße in dieſem Contract der depo- 
nens, und ber Andere depositarius. Dartiber ift jeise "d.h utire worden, ob 
aflein bervegliche Sachen ein Gegenftand Diefes Contracts feyen, oder 06 auch 
unbewegliche Dinge deponiert werden Fünnen (*'). ch glaube, daß das de- 
positum nicht auf bewegliche Sachen eingefcehränft werden könne. Nur muß 
ich, wo ein depositum rei immobilis vorhanden ſeyn foll, feine befondere 
facta, fondern blos allgemeine Aufjicht der Sache verſprechen. Sobals 
jenes geſchieht, ift es ein mandatum. Wenn ich  E, verreiſe, und einen 
erſuche, daß er auf meinem. Landgut die vorfallenden Geſchäfte beforge: fo 
iſt eg mandatuın. Geſetzt aber, ich gehe nur auf kurze Zeit weg, und bitte 
meinen Dlachbar, auf mein .verfchloffenes Haus Achtung. zu geben. Jetzt ift 
eg depositum. Da bet depositarius pur culpam latam, ber mandatarius. 
aber leveni leifter, fo iſt dieſe Bemerkung nicht ohne prastifchen Mugen, 

" Einige theilen das depositum in iuris und acti ein. Was bier erflärt 
worden ift, den eigentlichen KHinterlegungscontract, nennen fie depositum 


facti; die unten (dig8a;) befehriebeue Depofition hingegen, depositunt juris. 
5 (&) Schulting thes.’controv. dec. 5& th. 1. Huber in praelect. ad: Pand. tit. de- 


pos. um, 1. behaupten mit vielen Andern., Daß nur bewegliche Sachen depo⸗ 
nirt werden föunen, Thomasius in schol. das Segentheil, ‚Die Thomafifche 
Maynung pertheidigt Malehk In controvers. Pp. 526. ed. III sqq. dıe Huberis 
ſche Car. Gottl. Weidlich de custodıa rei alienae immobilis non deposito, sed 
: mandato, (Lips. 1732.) $. 5 89q. Daß man im Römifchen Recht Feine Spur 
‚»: ‚80m deposito rerimmobilis findet, if richtig, Allein Daraus läßt fih nicht 
muGewiũheit ſchließen, daß es dem Hrömern gen; unbekannt geweſen fey. 
in rt nd. Grundſaͤtze dieſes Contracts. | 
-.. Die Örimbfäge bey diefem Contract find: .ı) er wird unentgeltlich ges 
ſchloſen. 2). Man, giebr bein deposttario nicht das Eigentbum,, ja nicht eine 
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mal das. Recht, die Sache zu gebrauchen, ſondern nur den Beſttz mit der 
Verbindlic keit, die Scche zu bewabr.n, 3) Der Nutzen ift daher bloß 
auf Seiten des Deponenten, die Befihirerlichkeit auf Seiten des Des 

oſitars. | 

pon 5. 781. Das depositum wird unentgeltlich geſchloſſen. 

Wenn alſo 2) Jemand meine Sache nicht unentgeltlich bewahrt, fo iſt 
es fein depositum, fordern ein Miethcontract, im Rail ih ihm Geld für 
diefen feinen Dienft verfpreche; und ein contractus innominatus, wenn ich 
mich zu etwas andern anheifchig mache. Hingegen ⸗) durch ein. honorariz 
um, durch eine freywillig geleiftete, . vorher nicht verfprochene Belopnung, 
wird die Natur des depositi nicht geändert, Ä u 

$. „da. Sin Betrug macht den Depofitar ehrlos. 

3) Wenn idj einem ein depositum gebe, fo halte ich ihn für einen rechts 
fchaffenen und gegen: mid) freundfchaftlich gefinnzen Mann. Handelt er diefer 
guten Mennung zuwider, und betrügt mich, fo wird er ebrlos. Dahin ger 
hören die Fälle, wenn er die deponirte Sache vorfeglich verdirbt, verfauft, 
mir bas depositum gänzlich abläugnet, die Zurückgabe ohne alle Urfache 
verweigert. Da in Deutfchland nur der infam wird, den der Richter durch 
eine Sentenz ausdruͤcklich für einen Betruͤger erkläre ($. 60.), fo wird 

auch nur in dieſem Galle der Depofitar ebrlos. u 
Zu 6.783. Darf der Depofitar die Sache gebrauchen ? | 

4) Der Depofitae fol nur auf die Gache- Achtung. geben, fie nicht ges 
brauchen. Gebraucht er fie. Dennoch, fo begeht er ein fogenanntes Jurzurm - 
usus (J. 12024.) 5° Zuweilen wird aber bem Depofitar der Gebrauch vers 
ftaitet. Dieß gefthieht entweder ausdrücklich, oder ftilffchweigend. Stils 
ſchweigend verftatte ich, nach der Verordnung des Römiſchen Rechts den Ge: 
brauch, wenn ich, Geld offen, das heißt, . unverfiegelt, unverfchloffen, des 
ponire, In beyden Ballen ift ein_untenelmäßiger Hinterlegungscontract 
(depositum irrezulare) vorhanden, Diefes hört zwar nicht auf depositum 
zu ſeyn (62); es nähert fih aber Doch andern Gentracten; nimmt doch einige 
Eigenſchaften von andern Eontracten an. . Nemlich a) wenn ich einem eine 
fungible Sache deponire, fo nähert es fich dem Darlehn, und es heißt, de- 
positum irregulare, in ſtrengem Verftande, Gebe id b)eine nicht fun: 
nible Sache in depositum, und verflatte dem Depofitar einen unbeftimmien 

Gebrauch, fo har es Aehnlichfeit mie dem precario. c) Iſt der Gebrauch 
beſtimmt und unentgeltlich, fo fommt der Contract dem Commodat nahe ( ?). 

d) Dem Mierheontract nähert fid) das Gefchäft, wenn der Depofitar für den 

"Gebrauch ein gewiffes Geld verfpricht, und enblish e) einem ungmannten - 
Contract, wenn etwas anders als. Geld, verfprochen. wird. . | 
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860 . 0 Lib III. Tit. XV. 
(1) L. 06. G. 1. D. depositi. Hunn. resolut. p. 709. Codceii jur, controv. tie. 


depositi quaest. 1. . a VE 

(2) Berger oec, iur. lib. 3. tät, 2. 6.9. not. ı. pag. 433. Anderer Meynung fird 
Lauterb. colleg. th. pr. tit. deposit. $. a. Reinharth ad Christin. vol.3. nbs. 
22.n.7.899. Sie glauben, Daß dad depositum ın diefem Fall nicht ivregulär 
werde. Der Etrreit betrifft blo& Worte... - Ä 


5. 764. Welche culpa wird im depositum präftirt ;, und mer frägt den 

- | Ungluͤcksfal? U 
6) Da der Deponent allen, und der Depoſitar keinen Nutzen hat, ſo lei⸗ 

flet jener culpam levissimam, dieſer nur latam (**. Ausnahmen dieſer 
Regel find: a) wenn ſich Jemand ein Depoſitum anzunehmen erbietet. Jetzt 
muß er, culpam levissimam leiſten. Indeſſen ſchräͤnkt man dieſe Ausnahme 
doch billig dahin ein, daß, wenn ich aus Mitleid einem, der ſeine Sachen ſonſt 
nicht unterbringen kann, anbiete, ſie in Verwahrung zu nehmen, ich zur Lei⸗ 
ſtung der culpae levissimae nicht verbunden ſey. b. Wenn dem depositario 
ein beftimmter Gebrauch der deponirten Sache erlaubt if. Auch hier muß 

der depgsitarius, wie ein commodatarius, culpam levıssimamm leiften, An; 

dere machen noch mehr Ausnabmen, bie aber dergleichen wirflich nicht find, 
- 9) Der Deponent ift und bleibt Eigenthümer. Wenn daher die beponirte 

Sache durch einen Zufall zu Grunde gebt, fo muß er den Schaden tragen; 

ausgenommen a) wenn Das depositum itregulär, und zwar ein folches iſt, Das 

ſich dem Darlehn nähert (F. 783. 5.); b) wenn der SDepofitar die Sache nicht 
„zu vechter ‘Zeit wieder zurückgiebt, und diefer Verzug an dem Untergang ber 

Sache mit Schuld ift; c) wenn ber Depofitan fich anheifchig macht, für dr 

Unglücksfaͤlle zu ſtehen. oo: ä \ 

. (1) Nicht levem in concreto, wie Beyer ad Pand. tit. depos. $. ro. oqq. behaup- 
tet. Eine berühmte Stetle in dieſer Materie ift L, 32. D, depositi, Eelfuß 
fagt: quodNerva diceret, latiorem (d.i. Jatam) culpaın dolum esse, Proculo 
displicebat (und mit Recht, Denn culpa lata und dolus find wefentlidy vers 

5 fajleden), mihi verissimum videtur (in gewiffem Verſtande kann man es in 

einigen Foͤllen wohl behaupten, Dahin gehört folgender Kal): Nam eı si quis 
non ad eum modum, quem hominum natura desiderat,. Jiligens est (wenn 

i Semand ein fehr nadyläßiger Menſch ift), nisi tamen ad suum modum curanı 
in deposito praestat (und er nidy£ einmal fo viel Aufmerkſamkeit auf Die depo⸗ 
nirte Sache wendet, als auf feine eigne, er begeht alſo culpam latam in ab- 

tructo, levem im concreto), fraude non caret. Nec enim salva fide minorem 

3 discben deponirten Sachen) quam suis rebus, .diligentiam praestat. ‚Dies. 

;„ Jung diss.de culpa in abstracto et concreto (Goett. 1751.) cap. ı. p. 2& sqq. 
Sn diefer Differtation wird S. ar, die Gebaueriſche Erklärung der L. 3a. 

. (diefelbe, die ich gegeben babe) angeführt, und dabey gefagt, Daß fiein Ge⸗ 
bauers Dietaten ber Ludo viei Pandecten ſtehe. Da diefe Dictaten noch 
an mehrern Drten im Manufeript vorhanden fenn müffen, fo erfuche ich bey 
Diefer Gelegenheit Die Befiger, Die Handfchrift, wenn anders der SAcchtögelehr- 
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. Tamftif damit ein Bienfigefhleht;, wie zu glauben ift, durch den Drud befannt 
zu machen. 


: 2 6. 79. Deb, depssitum if entweder simplex oder miserabile. 


Ein depositum wird entweder in einer bringenden Gefahr gegeben, oder 
nicht. Jenes heißt miserabile, bey Andern necessarium, dieſes simplex, 
ober nach Andern voluntariunmi. Alſo depositum miserabile iſt, z. E. wenn 
ich, bey einer Waſſers⸗Feuers⸗, Kriegsgefaht meine Sachen flüchte, und fie bey 
‚einem Bekannten in Verwahrung gebe, Das nıiserabile ift von bem gemeinen - 
darin verfehteden, daß in jenem der dolus des Depofitars mit ber Strafe des 
‚doppelten Erſatzes beftraft wird (*1). Wenn ich nemlich. einem ein depositum ' 
miserabile gebe, er es mir nachher boshafter Weife ablängner, und ich ihn 


"überführe: fo muß er mir es doppelt erfegen. Dieß bat bey dem gemeinen 


‚deposito nicht Statt, Der Grund der Verſchiedenheit liege darin, weil es weit. 

ſchändlicher und firafbarer if, ein depositam miserabile, ale ein anderes ab; 
uläugnen, und well man bey Toldyen dringenden Gefahren meiftens wicht im 
Stande iſt, ſich eine Beſcheinigung vom Depoſitar geben zu laſſen, auch wohl 
gar vergißt, wem man eine Sache aufzuheben gegeben hat. Heutigestages 

fallen alle Ponalklagen weg (9. 1127.); daher kann auch im gegenwärtigen 
Fall nur auf die einfache Grfeßung des Schadens geklagt werden. 

6) Nach den Zwoͤlftafelgeſetzen mußte jeder Depofitar, der. das depositum ads 
nl das Deppelte erfegen. Der Prätor ſchraͤnkte aber die auf dad depe- 
"'sifum migerebit ein. Schulting tbes. controv. dec, 58. t 

.$. 766. Vom sequestro, . 
Eine Gattung des deposit ift die Sequeſtration. Man verfteht dars 
unter die Depofition einer- im Proceß liegenden Sache, welche mit dem Beding 
geſchieht, daß die Sache dem Sieger zurückgegeben werden fol, Alſo fie ſetzt 


a) voran, daß über die Sache Proceß geführte wird (*"), ferner b) daß man 


dieſe Sache einem Dritten in Beſitz giebt, und zwar c) fo lange, bis ber Pre: 


ee zu Ende ift, Alsdann foll fle dem, welcher gewonnen bat,..berausgegeben 
merden, ‘Der, weicher eine folche Sage in Verwahrung betommt, beißt der 
Sequeſter. | 

Die Sequeftrarion ift von den übrigen Gattungen des Depofitums fehr 
verfchieden., ı) Das depositum gefhieht mit Einwilligung des Deponenten; 
Das sequestrum hingegen zumweilen gegen den Willen des Befigers. Ich fage 
zuweilen. ‘Der Regel nach ift es verboten, gegen ben Willen des Befgers 
die Sache, worüber geftritten wird, zu fequeftriren. Denn während des Pro: 
cefles muß der im Befiß bleiben, der darin war, Man darf den Proeeß, wie 
die Juriſten fagen, nicht won der Erecufion anfangen. Indeſſen giebt es Fälle, 


wo eine ſolche Sequeftragion erlaube iſt. Dahin gehört, a) wenn zu. befürchten 
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ift, daß der Beſitzer mit ber Sache die Flucht ergreifen, ober b) die Sache, - 


j. E. ie flreitige Erbfchaft, verfchwenden werde, fo dag am Ende kein Gegen⸗ 
ftand fiir die Erecution vorhanden feyn würde, 'c) Wenn man befürchtet, Daß 
es während des Proceffes zwifchen den Partheyen zu. Thätlichfeiten .Fommen, 
und einer Den andern mit Gewalt im Beſitz ftöhren wird. Wenn z. E. zwey 

Nachbarn über ein Landgut proceffiren, und während Diefes Streitesfchon mehr⸗ 

malen einander bintige Köpfe. gefehlagen haben: fo fann der Michter das Land⸗ 
gut bis zu ausgemachter Sache fequefiriren. d) Wenn ber Beſitzer die Sache, 
z. & den im Streit befangenen Wald dergeftalt zu behandeln. anfangt, Daß man 
voraus fieht, er werde ihn bis zum Ausgang des Streits. yanzlich ruiniren. 
e) Das cap. 14. X. de sponsal. giebt aud) folgenden Fall an. Mehrere bes 
haupten, Daß fich eine Weibsperfon mit ihnen verlobt Babe; jeder präsendırt das 
Vorrecht vor dem Andern, und der eine befürchtet; DaB der Andere die Braut 
entführen, und mit Gewalt zur Frau machen möge, Hier foll nach Vorſchrift 
des angeführten Capitels die Weibsperfon an einem ſichern Dre bis zum Aug: 
gang bes Prozefies fequeftrirt werden. =) Das depositum verpflichtes den 
Depofitar, nur die Sache in Derwabrung zu haben, baranf Acht zu geben. 
Der Sequefter hingegen bat oft auch die Adminijirarion der Sache; ;. €. 
wenn ein Landgut, ein Wald u, dgl, fequeftrirt iſt. . 

(1) L. zı0. D. de verb. signif. L. ı7. pr. D. depositi. Wenn kein Proceß vor⸗ 
handen iſt, indeſſen Zwey etwas bey einem Dritten niederla en, daß er eo in 
einem gewiſſen Fall einem von ihnen zuruͤckgeben ſoll; jo neun Ulyian den 
Depofitar quasi sequestrem, L. 18. D. de jrraescript. verb. — Das seyuestruz 
wird hier von der Seite behandelt, Da es eine Bartung D 8 de »ositi auſsmadt. 
Es fönnen aber auch unter jener Benennung gan andere Sontracte ($ 790.) 

vorkommen, und bidmeiten wird auch eine gewiſſe Anordnimg des Richters 
darunier verftanden. ' Ueberhaupt bezeichnet der Ausdruck dequestrum ‚oder 
aequestratio eine Verfügung, wodurch ein Digect, welches ſtreitig iſt, oder 
woran Jemand Anfprüdye macht, zur Eicherheit des Berechtigten der Auf 
ſicht oder Verwahrung eines Dritten anvertraut wird. Dies kann geſchehen 
theils durch Vertrag der Partheyen (segkestram voluntariumd, theils auf Ge: 
heiß des Richters (necessariuni). Rad) Verſchitedenheit der Form, da der Dritte 
die Sache bald umſonſt, bald gegen eine Vergeltung uͤbernimmtz nach der 

Beſchaffenheit dieſer Vergeltung, welche theilb in baarem Gelde, theils in 

‚andern Gegenleiſtungen beſtehen kann, und je nachdem ihm entweder bloße 
Aufbewahrung oder auch zugleich Verwaltung uͤbertragen wird, kann das 
sequestrum bald depositum, bald ein Mandatecontract, bald locatio conductio 
operarum, bald ein ungenannter Contract feyn, wie Die Vergleichung deſſelben 
mit den befandern Begriffen Diefer einzelnen Bejcyäfte näher ergeben muß. 
In vorfonimenden Fäden ift ed natürlicy.jededmal nady den Srundfigen Des 
Contracts zu behandeln, wohin ed eigentlich gehört. Daß das Object deſſelben 
nidyt gerade immer eine res litigiosa im eigentlichen Berftande, d. i. worüber 
ein Proceß geführt wird, feyn dürfe, erhettt aus L. 17. pr. D. depositi und E. 


— 
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22..$: 8. D. soluta matrimön. ete. Ganz genau ſcheint die vorhin angeführte 
Deutung L. 18, D. de praescr. verb, mit den Worten des Befeged nicht uͤber⸗ 
J einzuſtimmen. Man f: übrigens Leyser spec, 177. m. 1.20. A. F. Treude- 
“delenburg de 'sequestratiöne curatius Äinienda. Heliust, 1766. und Hugo 


».Civil. Magaz. 1. 3. 264: We | 
—8. 305. „Flagen aus dieſem Contract. 

Aus dem Depoſitum entſtehen zwey Klagen; die eine iſt weſentlich, ‚bie 

andere zufällig. Jene heißt actio depositi directa, dieſe contraria. - | 

| er FE 788. Don der directa, 

“Die actio depositi.directa wird augeftellt vom Deponenten und feinen 
Erben, gegen den Depofitar.oder deffen Erben, und geht dahin, daß der De: 
. pofitar diefelbe- Sache, die er befonmen bat. (rem in.specie) mit allem, was 
dazu gehört (cum omni causa) Berausgeben, und den ihr dolo.oder culpa 
Iata zugefügsen Schaden erfegen fol, .Diefer Klage kann ı) feine exceptio 
eompensationis entgegengefeßt werden. Wenn ich nemlich eine fungible Sache, 
;, &, 1000 Thaler hey einem deponirt hätte, ‚und er mir die Zurückgabe aus 
dem Grund verweigern wollte, weil ich ihm 2000 Thaler aus einem andern 
Fundament, z. E. einem Kauf ſchuldig fen, die beyberfeitige Schuld ſich alfo 
gegen einander aufhübe: fo würde dieſe Erception unftarthaft feyn. Er muß 
mir das Depofitum berausgeben, und alsdann feine Zorderung gegen mich 
einlagen, Der Grund Diefer Verordnung iſt, weil man bas depo-itum als 
etwas fehr heifiges anfah , und es daher für unetlanbe hielt,‘ ſich der Mefticu: 

tion einer deponirten Sache durch irgend einige Ausflucht entziehen zu wollen. 


(S. auch $. 979. Rum, 6.) Auch 2) die exceptio doli mali hat nicht Statt. . 


Siee ift im Grunde die eben angeführte exceptio conmpensationis, nur anders 


eingekleidet. Wenn nemlich der Depofitar fagen wollte, du haft 1000 Thaler 
‚ bey mir deponirt, bift mir aber 1000 Thaler aus einem Kauf ſchuldig: du 


handelſt alfo betrüglich, daß du das depositum zurückferderft: du giebft zu 
erkennen, daß du mich bintergeben willſt. Eben fo wenig kann fich 5) der 
Depofitar von feiner: Schuldigfeit, die deponirte Sache herauszugeben, da 
durch befreyen ‚ daß er ein dingliches Recht darauf prätendirt. Wenn ich z. E. 
eine Uhr bey eincm deponirt hätte, und fie zurückverlangte; er aber behauptete, 
die Uhr gehöre ihm, fen ihm einft geftohlen worden; er fen alfo nicht ſchub 
dig, fie herauszirgeben: fo würde auch diefe Ausfluche ohne Wirkung ſeyn. 
Er muß die Uhr herausgeben , und nun fahn er die’rei Vindication anftellen, 
Eine Ausnahme: leidet diefer Sag, wenn der Depofitar fogleich erweifen 
kann, daß er, und nicht der Deponent Eigenthümer der Sache fey (""). 4) 
Nicht einmal. das Kerentionsrechr finder bey dem depo:ito Statt. Wenn 
sch nemlich dem Depofitar etwas ſchuldig bin, fo ift er nicht einmal befugt, 


⸗ 
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die deponirte Sache fo lange zurück zu haften, bis ich meine Schuld abgetras 
gen habe, Wegen der offenbaren Billigfeit aber laͤßt doch der Gerichtsbrauch 
das ius retentionis alsdann zu, wenn der Depofitar a) Schaden: bey dem 
Depoſitum gelitten (S. den folg. H.); b) folche Koften auf dje deponirte Sache 
verwendet-hat, um welcher wıllen ihm die actio depositi contraria juftehet, 
Man febe ebenfalls den folgenden Paragraph *). 
(1) L. 13. D. depos. L. 11. pr. C. eod. Boehmer deact, sect. 2.cap.8 $ 29, 
Doch ift dieſer Say nicht außer Zweifel. ©. Leyser spec 155 med. 2. 
(2) Finnius quaest, sel, Kb. ı. q.51. Seryk V, M.tit, depos.$.9. G I. Boehmer 
diss. de iure retention. 6.8. in elect. iur. civ. vol,2.p.,628. Zleriug diss. de 
retentione in deposito licita, seet. 2. $. 23. 24. 25.56. .“ '- nn 


6. 789. Von der contraria. ' 


Hat der Depofltar die Sache herausgegeben, ohne das Retentiongrecht 
wegen feiner an den Deponenten babenden Forderungen auszuüben: fo muß er 
zu der actione depositi contraria feine Zuflucht nehmen. Diefe ftellt er 
alfo an: 1) wenn er durch die Schufd bes Deponenten Schaden gelitten hat. 
3. E. wenn ich einem einen Hund in Verwahrung gebe, nicht fage, Daß er 
beißt, und dem Depofitar oder den Seinigen dadurch Schaden zugefügt wird; 
3) wenn der Depofitar auf die deponirte Sache Koften verwenter hat; nur 
müffen fie entweder zur Erhaltung der Sache norhwendig, oder mit Vorwiſſen 
und Einwilligung des Deponenten gemacht worden fenn. u | 

6. 790. Klagen, die aus der Sequeftration entfpringen. ' 

Wenn der Proceß geendigt ift, und der Sequefter die Sache nicht freymz 
fig an den Sieger herausgiebt: fo fann diefer Die actionem sequestraiiam 
directam gegen jenen anftellen, daß er die fequeftrirte Sache mit allem, was 
dazu gebört, herausgebe; alfo auch Rechnung über Einnahme und Ausgabe 
ablege, wenn er-bergleichen gehabt hat, “Die actio seguestraria contrarig _ 
hingegen wird vom Sequefter gegen den Sieger angeftellt, wenn er Auslägen 
gethan, oder Schaden gehabt hat. Hat er nicht blos Die Verwahrung, fondern 
auch eine Verwaltung gehabt .($. 786. 3.), fo kann er dafür einen Lohn for⸗ 
dern, und daher actione locati flagen (*'). Wierfwürdig ift, daß die actio 
sequestraria von dem Sieger und regen den Sieger angeftellt wird, wenn 
er. gleich nicht derjenige ift, welcher dem Sequefter Die Sache übergeben bat, 
3. E. wenn ich mit A. Proceß über einen Oarten habe, den Öarten dem B. 
in sequestrum gebe, und den Proceß verliere, fo ſtellt A, jene Klage gegen 
B., oder auch B. gegen ihn an. Die Urfache liege darin: wenn U. gleich 
ben Garten nicht fequeftrirt bat, fo nehmen doch die Gefeße an, daß er ig 


die Sequeftration, als eine ihm nüßliche Handlung gewilligt, alfo mis contra⸗ 
biret habe (*?). | | 


©) So. 


| quıbus modis re contrahitur: obligatio. 865- 
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X Idh. Ludw. Schmidts Lehrbud von Klagen, 6. Bob. (Zweyte Audg.). 


(a) Und fo ift au Paul lus zu verſtehen, wenn er in der L. 6. Depos. fagt: 


proprie autem in sequestre est depositum, quod a pluribus in solidurg certa 
, conditione custediendum-reddendumgue traditux. Eine Verbefferung diefer 
Stelle (nemlich sequestro est positum flatt in sequestre est depositum) ſchlaͤgt 
Ernesti ad Tac. Aun, III, yı. vor. | | 
6. 791. . Vom Pfandeontract. 


Das Wort Dfand bat, wie wir oben ($. 722.) gehört haben, dreyerley 
Bedeutungen. Man verfteht darunter ein Recht, eine Sache, und einen 


Contract. Hier nehmen wir es in der legten Bedeutung, und verftehen 
darunter den Realcontract, da ich meinem Gläubiger eine Sache zur Gichers 


"beit meiner Forderung mit dem Beding übergebe, daß er fie nach abgetragener 


Schuld wieder zurückgeben ſoll (* * 

(1) Bey den Römern hatte man in aͤltern Zeiten einen feyerlichen Pfandcontract, 
wobey vermuthlich acs et libra gebraucht wurde, und welcher nexus hieß. Zo, 
Canuegieser all Ulp, fragm. tit. 9. p- 77. sqgq. 

6. 792. Grundfäge diefed Contracts. | 
1) Der Pfandeontraet ift alfo ein accefjorifcher; denn er feßt voraus, 
dag ich einem fchon zu etwas verbunden bin. =) Alle Sachen können ein 


Gegenftand diefes Contractes feyn, welche dem Gläubiger Sicherheit vers: 


fhaffen. 3) Der Gläubiger foll das Pfand nicht gebrauchen, ſondern nur 
bejinen und bewahren. Der Pfandeontract erfordert alfo,- daß die Sache 
dein Gläubiger tradirt werde. 4) Diefer Contract gereicht beyden Theilen 


zum Vortbeil. Dean der Schuldner hat Davon den Nutzen, daß er Credit 


erhalt, weiches ohne Pfand nicht würde gefchehen feyn; und der Gläubiger, 
Daß er Sicherheit befoinnit. 
8.793. Folgerung aus dem erften Grundſatz. 

Aus dem erften Ariom folgt: ı) daß diefer Contract nichtig ift, wenn nie 
eine Schuld vorhanden war, oder die vorhanden gewefene getilge if. Man 
ftelle fich den Fall vor, daß Jemand Aniprüce an mich macht, daß ich glaube, 
fie fenen gegründet; daß ih, um Machficht zu erhalten, ein Pfand gebe; dag 
ſich aber nachher zeigt, ich fen nie etwas fchuldig gewefen, ober bie Schufb fey 
abgetragen. Syn diefem Fall ift der Pfandcontract ungültig. Daß die Schuld 
. von den börgerlichen Gefegen deſtaͤtigt ſey, ift nicht notbig. Denn auch 
wegen einer blos natürlichen Verbindlichkeit kann ein Pfand gültig gegeben 
werden; nur muß fie nicht vollig gernichtet ſeyn ($. 727.) Wenn ich einem 
alfo etwas aus einem nudo pacto ſchuldig bin, und ihm deswegen ein Pfand 
gebe, fo ift der Pfandeontract gültig. Denn die aus einem nude pacto ent 
- stehende Schuld ift zwarseine blos natürliche, aber doch nicht ganz zernichter, 


Gefegt aber, eine Weibsperfon iſt etwpas ans einer Bürgfchaft fhuldig; fie 
z rer J 


Ar 


— 
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giebt dem Gläubiger deshalb ein Pfand. Dieſer Pfanbrontractift ungültig. 
Denn bie aus einer Bürgſchaft entftandene Schuld der Weibsperſon iſt eine 
natürliche ganz deftruirte Schuld (* "). 
2) Sobald die Schuld getilgt ift, kann auch das Pfand zurück gefordere 
werden. Merkwürdig ift die Verordnung Kaifer Gordians, im Titel des Coder : 
etiam ob chirographariam pecuniam pignus teneri posse (VIII. 27.). Sie 
ift folgenden Inhalts: wenn ich einem mehrere Poſten fehuldig bin, und nur 
wegen des einen ein Pfand gegeben babe, fo fann ich diefes Pfand doch nicht 
eher zurück fordern, als bis ich ſämmtliche Poften abgetragen babe, Der Gläu⸗ 
biger bat zwar fein Pfandrecht wegen der ſämmtlichen Poften, aber das 
Retentionsrecht fteht jhm doch fo lange zu, bis er bezahle ift (**). 
Gr) Richtiger ift die Lehre vom Prandrecht megen blos natuͤrlicher Verbindlich⸗ 
feiten alfo vorzuſtellen. 1) Wenn eine natürliche Berbindlichfeit zur Bezah⸗ 
- Jung gang wegfaͤllt, und gleichwohl keine Zurüdforderung des einmal Bezabiten 
- Statt findet, fo ($. 955.) kann zwar der vermepnte Glaͤubiger des Pfandes 
wegen nicht klagen, aber die Zuruͤckforderung der ihm uͤbergebenen Pfandſtuͤcke 
iſt unzulaͤſſig. ft hingegen der angebliche Glaͤubiger ſchuldig wegen mangeln⸗ 
der Verbindlichkeit die Bezahlung wieder herauszugeben, ſo kann er auch die 
Zuruͤckgabe des erhaltenen Pfandes nicht verweigern. Wenn alſo ein Pfand 
einer verbotenen Spielſchuld wegen gegeben iſt, wenn ein erklaͤrter Verſchwen⸗ 
der, ein Pupill, ein Minderjaͤhriger ohne des Vormundes Einwilligung etwas 
verpfaͤndet, kann dad Pfand zuruͤckgefordert werden. Iſt nicht das ganze 
Verſprechen, wofür die Verpfaͤndung geſchehen iſt, ſondern nur Die lieber» 
ſchreitung einer gewiſſen Summe unverb'ndfich, fo beſteht das Pfandrecht fur den 
gültigen Theil der Hauptſchuld. Zum Beyſpiele dient der verbotene Wucher, 
und die Schenkung über 500 Soliden. 2) Die Verpfaͤndung für natüt ht 
in Anſehung der gerichtlichen Wirkung eingefchränfte Verbindlichfeiten ift zwat 
an fidy alftigz e& finden aber deshalb nur dicjenigen Rechtsmittel Statt, melde 
dem Glaͤubiger megen der Hauptfchufd zuftehen. Wenn alſo Die Geſetze in ge 
wiſſen Fällen auf die. Bezahlung der Hauptfchuld Feine Klage verftattet wiſſen 
wollen, fo fann aud) der Gläubiger in ſolchen Fällen die Pfandftüde nicht 
mittelft einer Klage verfolgen; vicimehr muß er fidh bey den Rechtsmitteln, 
welche ihm die Geſetze fiberhaupt wegen der Hauptſchuld nachgelaffen haben, 
j. 3. dem Retentionsrecht u. f. m. begnügen. Weber von der natüırl. Ver» 
dindlichkeit $- 203. ıc, ’ J 
.(2) Auch mein Pfandrecht auf eine Sache kann ich weiter sum Pfand ſetzen. 
$. 794. Folgerungen aus dem zweyten Grundſatze. 

. Aus dem zweyten Ariom folgt: 1) daß man alle Arten von Sachen ver: 
pfänden kann, wenn fie nur dem Gläubiger Sicherheit geben; alfo ſowohl 
koͤrperliche als unkörperliche, Ich Fans einem z. E. den Nießbrauch, ein 
Zehendrecht (* '), eine Schuldforderung (* ?) verpfänden. =) Sowohl bewege: 
liche als unbewegliche. Gewöhnlicher ift es zwar, daß man bie unbeweg⸗ 

lichen Sachen nur verhypotheciret; fie Eönnen aber Doch auch oppignoriret wer: 


quibus medis re contrahitur ‚obligatio. 867 


"den, 3) Ih ann ſowohl meine eigene af fremde Sachen verpfänden : 
nur muß im leßten Fall der Eigenthüngr entweder voraus einwilligen, oder 

: nach gefchehener Berpfändung feine Genehmigung ertheilen (*?). 4) Hinge: 
gen Sachen; welche fein Gegenftand des Commerzes find, Fönnen nicht ver; 

. pfändee werden; alfo freye Menfchen, z. E. meine Kinder, kann ich nicht 
verpfänden ($. 737.). Auch 5) Sachen nicht, welche im Proceß liegen. 
Denn während des Proceſſes foll feine Neuerung mit deffen Gegenftand vor: 
genommen werben, foll alles im bisherigen Zuftand (statu quo) bfeiben, 

(vd) Realfervituten können indeffen ohne das But nicht verpfändet werden. L. 11. 

. . 6. ult. D. de pignor..: Dod.f. man Schulting tbes. controrv. dec. 78. th. B8. 
‚und Casp. Achat. Beck diss. de oppignoratione servitutum, Ien. 1729, 

(2) Die Berpfändung einer Schuldforderung ift nad) dem Civilrecht nicht güftig ; 
aber der Prätor nahm fie in Schug. L.ıB. pr. D. de pign. act. 

(3) Christ. Gotel, Gmelin commentatio de iure pignoris vel hypothecae, quod 
creditori debitor in re sibi non prapria constituit, Ulm 1768, 8. 
28.95. Holgerungen aus dem dritten Grundſatz. 

Aus dem dritten Grundſatz folgt, daß es eine unerlaubte Handlung iſt, 
‚wenn der Glaubiger das, Pfand gebrauchte. Zuweilen wird dieß indeſſen aus: 
drücklich erlaubt. Giebt man einem infonderheit eine fruchttragende Sache 
zum Unterpfand, einen Garten, Acker, Wiefe u, d. gl. und erlaubt ibm, 
die Fruͤchte ſtatt der Binfen zu genießen: d. i. man macht aus, daß ber 
Gates keins Binfe bezahlen, und der Öläubiger ſtatt deren die Früchte des 
Öutes behalten foll: fo heißt-her Vertrag antichresis, pastum antichreticum, | 
Pfandnugsung F’. : 7... " 
(2) Diefer antichretifde Vertrag wird zuweilen in die Form eined auf Wieder. 
kauf gefchloffenen Verkaufs eingefteidet. Georg Zac. Frieder. Meifters 
practifche Bemerkungen ı. Band. 25. Bem. 
$. 9796. Folgerungen aus dem vierten. 
Endlich aus dem vierten Grundſatz folge, daß in diefem Contract jeber 
: Theil dem.andern culpam levem leiften muß. Syn ber berühmten L. 13.$ 1. 
D. de’pign. act. heißt es zwar: venit in hac actione (nemlidy pignoratitia 
-directa, wie manes gewößnlich erflärt) et dolus et culpaut in comımodato; 
- im Commobdat aber wird culpa levissima präftiet (9.774); und die Ausleger 
 baben daher mancherlen Erklärungen, zı..n Theil auch Verbeffernugen diefer 
Stelle ausgefonnen (**2). Allein Wieling (**) bepanptet mit Grund, daß 
unter der Juac actione nicht Die -actio pignoratitia, fondern eine Andere im 
Proöminm der Stelle angeführte Klage zu verfteben ſey ’), ch weiß „war 
-  fehr gut, daß fich gegen dieſe Meynung noch Einwendungen machen laſſen (**); 
- von Gewicht aber habe ich noch Feine gefunden, . 
(1) &. Lamprecht commentat. adL. ı3. D. de piguoratit. act. (Goett. 1750.) 
BAarckart probabil. receptar. lect. P. ı. pag. —8 sqq. Crell diss. de custodia 
rtrr 
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. ‘et periculo pignoris, (Viteb, 1733.) $. 2. Weſtphal vom Pfandrecht, S. 798 
Müller ad Leyser obs. 344. j 

(2) FFieling lect. iur, civ. 1lb. 2. cap. 7. ' 

(5) Nemlich der Fall iſt: der Pfandglaͤubiger verfauft dad Pfand, ohne dazu 
befugt zu fenn, 3. &. ehe nod) der Zahlungstermin erfdyienien it; macht aber 
mit dem Käufer aud, Daß er ed Dem Schuldner auf fein Berlangen heraus⸗ 
geben ſolle. Jetzt kann der Schuldner gegen den Käufer entiveder Die Reie 
vindication Oder Die actionem in.factum anftellen, Und in hac actione, ſagt 
das Geſetz, venit et dolus et culpa utincommodato; bittiig, denn warum Faufte 
ber Beflagte die Sache, Da er wußte, daß fie der Gläubiger zu verfaufen nicht 

efu ? Ä 

(4) Marekart probabil, rerept. lect, Part. ı. pag. ıor. qq. Zamprechs diss. cit. 
.$. 10, et 19. ' ' 
F. 797. Bon den Klagen, die and dieſem Eontract entfichen. 
Zwey Klagen entfpringen. aus dem Pfandcontract, die eine aus feinem 
Weſen; Die andere, wenn zufällige Umſtände eintreten, Jene beißt actio 
 pignoratitia directa, Sauptpfandtlage, wie Einige fie nennen; biefe acsio 
pignoratitia contraria, Begenpfandklage, : ia: 
| 1.9. 798. Bon der Airdran... on 

Die directam fiellt der Schuldner gegen din Glaͤubiger an, wenn die 
Schuld getilge ift, und diefer demohngeachtet das Pfand nicht Herausgeber 
will. Das Geſuch geht dahin, den Beklagten anzuhalten, daß er das Pfand 
mit allem, was dazu gehört, zurückgeben, und ben Schaden erfeßen (ol, den 
er an dem Pfand calpa lata oder levi zugefügt bat. ' | " 

6. 799. Von Der contraria, 

Die contrariam hingegen dee Gläubiger gegen den Schuldner, wenn 
er ı) noͤthige Koften, d. i. folche, die zur Erhaltung der Sache erforderlich 
waren, auf das Pfand verwendet hat. Meliorationskoſten, oder folde, 
welche Die Sache verbeffern, aber doch zu ihrer Erhaltung nicht nothwendig 
waren, kann er alsdann nur fordern, ‚wenn fie dem Schuldner. nicht läflig 
find, d. i. wenn er file bequem erftatten kann, ober der Schuldner in deren 
Aufwand eingewilligee bat (2). 2) Wenn der Gläubiger Schaden durch 
culpam levem des Schuldners erlitten; oder 3) der Schuldner eine ihm nicht 
eigene Sache verpfänder, der Gläubiger alfo eine andere Sache fubftituire 
baben will, 4). Wenn der Schuldner die Sache nicht tradirt, die er zu ver: 
pfänden verfprochen hat. 3. E. Jemand verfpricht mir ein Käjtchen mit Die: 
manten zu verpfänden, zeigt.es mir vor, verfiegelt es, und fchiebt nun bes 
trüglich ein anderes leeres Käftchen unter. 5) Wenn der Gläubiger dem 
Schuldner das Pfand zum Gebrauch auf eine Zeitlang leiher, und biefer es 
wach dem Gebrauch nicht freywillig zurückgiebt. , 


[© 
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Man verwirre alſo die bypothecariſche Klage nicht mit ber pignoratitia 
. directa und contraria. a) Die hypothecariſche entfteht aus dem Pfandrecht, 
fie ift alfo eine Realklage; die actiones pignoratitiae hingegen entfpringen 
aus dem Pfandcontract, find Perfonalflagen,. b) Die hypothecariſche ſtellt 
der Gläubiger gegen jeden Befiger auf die Abtretung des Pfande oder 
Bezahlung der Schuld an; die pignoratitiam directam hingegen ftellt 
‚der Schulöner gegen den Gläubiger auf die Zuruͤckgabe des Pfandes an, 
und die contrariam der Bläubiger gegen den Schuldner auf Schadlogs 
haltung (*?). | 
‚ (1) Leyser sp. 155. 156. 
(2) Doch muß man wiffen, daß in unfern Geſetzen auch die hypothecariſche Klage 
zuweilen pignoratitia heißt. Man ſ. L. 3. §. 3. D.ad exbib. L. 9. in kin. pr. 
. quib. mod, pign. solv. L, 4ı. D. de piguor. act, 7. $. ı2..in in, D. com- 
un, div. 
$. 800. Ron den unbenannten Eontradten. R 
Im Tert det Inſtitutionen wird von den unbenannten Eontracten gar nicht 
"gehandelt, Hier ft daher diefe Lricke ausgefüllt. Die unbenamnten Contracte 
heben vier Gattungen; de ut des, do ut facias, facio ur des, facio ut fa- 
cias. Ich habe diefe Gattungen ſchon im 749. 9. erflärt, und merke bier nur 
an: ı) Der contractus do ut facias ift von dem andern facio ut des blos dar⸗ 
in unterfchieden: in dem Contract do ut facias wird zuerft die Sache gegeben, 
. and nun folgt erft das Factum. Hingegen in dem Contract Facio ut des wird 
zuerſt das factum gerhan, und nachher die. Sache gegeben. E 
2) Einige unbenannten Eontracte haben einen Namen ($. 8o2.), andere 
haben Feinen, und verfchiedene Juriſten theilen Deswegen die unbenammten Eon: 
sracte in reguläre und irreguldre ein. Irreguläre follen bie feyn, welche ei; 
zen Namen baben, reguläre, welche feinen Baben. Allein diefe Diftinction 
M ganz unnütz. Es scheint freylich paradox, daß ein Contract ein unbenamter 
heiffen fol, der doch einen Namen bat. Indeſſen nennen die Römiſchen Ju⸗ 
riften nun einmal dergleichen Eontracte innominatos, und wiſſen von. jener 
Diftinetion nichts (vergl. jeboch $. 8o=. Mote 6.) | 
ß. Son. Sn den unbenamten Contracten fonnte man pänitirem. ' 
Etwas befonders ift ben den contractibus innominatis, baß der, wel: 
cher eine Sache vermöge eines folchen Contraets dem Andern gegeben hat, poͤni⸗ 
siren Bann; bas Heißt, er iſt befugt, vom Contract wieder abzugeben, und 
Die gegebene Sache Durch eine Klage zurück zu fordern, welche condictio causa 
data, causa non secuta heißt. Der Grund liege vielleicht darin: in. ben Real⸗ 
eontracten entſteht die obligatorifche Kraft blos aus der Erfüllung des Contractes. 
er die Erfillung des Contracts anninime, der ift verbunden. Wenn ich alfa 
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allein von meiner Seite ben Contract erfüllt babe: fo ift der Andere verbunden, 
ich nicht; ich Fann folglich wieder abgehen, der Andere nit (*’), Will ich 
abgeben, fo ftelle ih, wie gefagt, condictionem causa data, causa non secuta 
an, und fordere meine Sache zurück ($. 957.) Will ich Hingegen den Con⸗ 
tract haften, fo Elage ich actione praescriptis verbis, und bitte, den Beklagten 
zur Erfüllung des Contracts oder jur Leiftung des Intereſſe anzuhalten (**), 

- Allein ift es denn wohl heutigestags erlaubt, in einem unbenamten Con: 
teacte zu pönitiren? Diele glauben, es gehe an (*?), Die richtige Meynung 
aber ift, daß es der Regel nach nicht erlaubt fey. Denn alle Berträge Beben 
bey ung diefelbe Wirkung, wie die Stipulation bey den Römern, Nun fonnte 
aber einer, der etwas vermittelt eier Stipulation verfprochen hatte, nicht 
pönitiren (**). Indeſſen giebt es Ausnahmen. Dahin gehört, a) wenn ich 
einem etwas mit dem Beding gebe, daß er mir binnen gewiffer Zeit etwas 
dagegen leiften folle, und er dieſe Zeit verftreichen läßt; jegt aber die Erfüllung 
bes Eontracts feinen Nußen mehr fire mich bat (77); b) wenn ber Andere auffer 
Stand ift, fein Berfprechen zu erfüllen, das interesse auch ſich nicht wohl be: 
ftimmen und in Geld anfchlagen laͤßt. 3. E. ich gebe einem etwas, damit er 
eine gewifle Perſon heyrathe, und diefe ſchlägt ibn aus (*°), c) Wenn dem 
Vertrag die Clauſel beygefügt ift, daß er unverbindlich ſeyn foll, wofern ihn 
einer oder der Andere nicht binnen gewiffer Zeit erfülle. Ä 
' Bon der Klage, welche bey den unbenannten Contrasten Statt fand, 
condictione causa data, causa non secuta, ſ. man unten $. 957. 

(1) Wat Hommel rhapsod, obs. 413. n. 5. p. 572. hiergegen einwendet, laͤßeſch 
aus der Unmerf. $.747. Not. 6. beantirorten. 

.. (2) Die actio praescriptis verbis, welche aud) actio in factum, in factum civi« 
lis, incerti, incerti civilis, praesceriptis verbis incerti heißt, hat entweder 
ihren Namen Daher, quia datur iuxta verba tonventionis literis praescripts, 

pder quia misso nomine actionis certaque formula rei gestae seriem expomit 
et praescribit. Schuleing thes. controv, dec. 74,.th.4 sqq. wo auch noch ver⸗ 

—8— miſons wuͤrdige Anmerkungen uͤber die eigentliche Natur dieſer Klage 

u ſinden ind. j . 

(3) Man fehe Llef diss. de eo quod iust, est circa poenitentiam in contraclibus 
innominatis; (in dieb, academ. n, 10.) cap. 4. 

44) Berger Oec. iur. lib. 3. tit. 6. $. 6.n. 3, Mernher p. 2. obs. 580, n. 45. 

.  Pufendorf tom. 1. obs. 40. $. 4. Reinharth ad Christin. IV. 68, Jac. Frid, 
Ludovici diss. de effectu poenitentiae, cap. 2. $. 24. Io. Frid, Hertel diss. 
de —— in contractu innominato hodie locum nom inveniente, Ien. 

" 13755. To. Frid. Wahl progr. de permutatione pacto displicentiae vallata. 6. 4. 

.“ (5) Pufendor l.c. $.6, 

6) Honmell.c. 2 
$. Boa. Bon drey befondern unbenamten Contracten. 
Einige unbenamte Eontracte verdienen eine befondere Betrachtung. Der: 
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gleichen find 1) der contractus aestimatorius, Trödelcontract (*"). Man 


verſteht darunter den Contract, ba ich einem eine Sache gebe, um fie zu ver: - 


kaufen; fie zu einem gewiffen Preife anfchlage, und ihm erlaube, entweder mir 
diefen Preis zu bezahlen, oder Die Sache wieder zu geben. Es ift alfo eine Art 
von Verkauf, bey welchem aber dem Käufer erlaubt ift, Die Sache felbft zurück 
zu geben. eftritten wird darüber, ob der Trödler, das heißt, der, welchem 
die Sache zum Verkauf gegeben wird, Eigentblimer berfelben werde? Sch 
glaube, daß man dieß verneinen muß. ‘Denn ı) gebe ich dem Tröbfer Die 


Sache nicht in dieſer Abſicht; =) geht bey dem Kauf das Eigenthum nicht eher 


über, als der Kauffchilling bezahlt ift; 3) iſt der Trödfer befugt, die Sache 
“wieder zu bringen, und 4) trägt er die Gefahr nicht, außer wenn er nich gebes 
ten bat, ihm die Sache zu geben (*?); weil er in dieſem Fall die Gefahr ftills 
ſchweigend übernommen hat (*?). 
2) Permutatio, der Tauſch. Wenn ich einem etwas gebe, daß er 
etwas dagegen geben foll, fo heißt eg contractus do ut des (**). In diefem 
Contract ann ich dem Andern die Sache felbft, ich fann ihm aber auch nur 
den (Bebrauch der Sache geben, Ich kann einem die Sache geben, baß er 


mir eine andere dagegen gebe; allen ich kann fie ihm auch mit der Bebingung - * 


geben, daß er diefe oder eine andere Sache einem Dritten gebe. Eine 
Gattung dieſes Contracts do ut des iſt die perrnutatio. Was aber die Claſſiker 


unter dieſem Worte eigentlich begriffen haben, ift gar nicht ausgemaht. So - 


viel ift wohl gewiß, daß es nicht permutatio ift, wenn ich einem blos ben 
Gebrauch einer Sache für feine Sache gebe; auch nicht, wenn ich einem eine 
Sache gebe, damit er eine andere einem Dritten gebe. Aber über die genauere 
Beftimmung des Begriffes permututio, und über den Unterfchied der Pers 
mutation von andern Gattungen des Contractes do ut des, ift viel gefchrieben 
und geftritten worden (*?). Glücklicher Weiſe hat der Streit gar fein practis 
fches Intereſſe in unfern Gerichten. 

5) Der contractus suffragii. Suffragium heißt hier :ein Vorwort bey 
dem Bandesperru für einen Andern. Contractus suffragii alfo ift, wenn ich 
einem, der um den Bandesherrn ift, einem Höflinge (aulico), etwas gebe, daß 
er für mich ein Vorwort einlege, meine Angelegenheit dem Landesherrn em: 
pfehle. Er ſetzt übrigens voraus, a) daß der anlicus nicht ohnehin Amts 
wegen verbunden ift, Die Sache dem Landesherrn zu empfehlen; b) daß nicht 
don einer Beförderung zu einem obrigfeitlichen Amt, fondern von einer andern 
Angelegenheit die Rede ſey. Denn ber Höfling, der in einem ober dem ans 
dern Falle ein Geſchenk nimmt, handelt unerlaubte (* °). 

(1) Jo. Ern. Tloercke diss, de contractu aestimatorio, tamquam contractu no- 
minato (Hal, 1756.) behauptet, dicjer Contract fen ein benamter, denn ec 


J 


872 Lib. IIL Tie XP. 


wirke eine von ibm benannte Klage, actionem aestimatoriam, L. 1. pr de 
aestimator. Allein dieß ift feine ihm eigene, fondern die allgemeine lager 
actio praescriptis verbis. Da bey und Die Reue in den unbenannten Con⸗ 
traeten nicht erlaubt ift, ſo kommt auf die Sache gar nichts an. . 

(2) L.ı7. 6.1. D. de praescript,. verb. —— 

(5) Cocceii iur, controv. tit. de aestimat. Quaest. 2. Emminghaus in not. ad 
eund. ibique cit. DD, Stuhlmaun diss. de dominio per contractum aestima- 

torium ante solutionem pretii in accipientem non translato. Goett. 1770. 

. Hofacker princ. iur. civ. $.2055. Anderer Meynung ift Z. H. Boehmer diss. 

de domin. translat. in contract. aesıimat, $. 7. qq. Exerc. ad P. vol, 3. 

.P. 545.599. Man fehe aber Dagegen L.5. $.ı8, D. de tribut. act. L. 1. 6. ı. 

D. de aestimator. . 

(4) Bynkershoek lib. 6. obs. cap. 24. Io. van Neck diss. ad l. ult. D. de cond. 
caus. dat. in Oclrichs thesaur. nov. diss. Belgicar. vol. 2. part. 2. p, 383. sqq. 
Schulting thes, controv. dec. 74. th.7. Gewoͤhnlich mird bey Dem contractu 
do ut des nicht Geld für Sache gegeben. Denn wenn dad geſchieht, fo ift es 
ein Kauf. Allein nad) der Lehre des Celſus L. ult.D. de condict. caus. dat, 

‘ Tann Geld für Waare gegeben werden Ind der Contract doch Fein Kauf fepn. 
Man f. unten $ 878, Anmerf.ı. ' 

(5) Cocceii iur, controv. tit. de rer. permutat. Quaest, 9. edit, Emminghaus. 
Walch introduct, in controv. iur, civ. Ill. 5. 4. 3. “ 

(6) Weber von der natürlichen Verbindlichkeit 6-67. N.6. — Noch ift uͤber⸗ 
gaupı in Anfehung der in dieſem 5. vergetragenen Geſchaͤfte zu bemerfen, daß 

ie, ald Eontracte betradytet, im Römifchen Rechte auch wirklich Feine eigne- 
Benennung haben, und Daß Daher der Begriff eined ungenannten Contracts, 
o wie ihn Die Natur der Sache an die Hand giebt ($. 749. Not 2.) durch fie 
eine Henderung leide. 1) Beim Tauſchgeſchaͤfte find Die Abftufungen zu unter 

* fiheiden: a) Dad gegenfeitig angenommene Verfpredhen, für eine Sache eine 
andere geben zu wollen — pactum de permutando — dieß ift ein bloßer Vers 
trog, pactum nudum, und gehört alfo noch nidyt hieher. Bey ung würde 
man dieß freylich ſchon einen Tauſchcontract nennen. b) Wenn bereits einer 

der Eontrahenten fein Verfprechen Durd) Uebergabe der Sache erfuͤllt hat, ber 
andere aber noch nicht. Hier ift e& dem Römifchen Civilrechte nad) nichts ans 
ders, als der ungenannte Eontract do ut des, noch feine wirflidye permutatio 

‚im genauem Verſtande. c) Wenn beyde Contrahenten die verſprochenen Sachen 
wirklich gegen einander ausgewechfelt haben; dieß iſt permutatio, Austau⸗ 
fung im eigentlichen Sinne, wodurch aber natuͤrlich Fein Contract, der eigents 
lid) jegt ganz aufgehört hat, fondern vielmehr die gänzlihe Erfuͤllung oder 

. Vollendung des Handeld angedeutet wird. Man muß alfo nur bie eigent⸗ 
liche und uneigentliche Bedeutung des Worts unterfcheiden, gerade fo, wie 
der Ausdruck donatio eigentlich Die wirkliche Weggabe der Sache, uneigentirch 
aber den vorangehenden Vertrag andeutet, um ſich für irrigen Borftellungen 
zu hüten. Hiernach ift die Frage: wie find do ut des und permutatio vers 
ſchieden? wohl fehr leicht beantiwortet. Jenes ift der ungenannte Contract, 
Diefe Die beyderfeitige Erfüllung deffelben. 2) Der Ausdrud: contractus aesti- 
matorius fommt im ganzen Römifchen Rechte nirgend vor, fondern immer 
nur die Umſchreibung; gi gem aestimatamı tibi dedero etc. Defto unrichtiger 
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ift ed alfo, wenn die Nechtögeleheten ihn als Beyſpiel der feltfamen Idee 
eined ungenannten Contracts, der aber doch einen Namen hätte, anflhren. 
3) Eben dieß gilt au von dem Empfehlungscontraet. In den Römifchen‘ 
Geſetzen fommt weder der Ausdrud vontractus suffragii, noch Dad Wort suf- 
fragium in der Bedeutung eined Contracts vor, ‚wohl aber Die weitläuftige 
Umfchreibung: si qui desideria sua explicare cupientes, ferri sibi a quoquamı 
suffragium (Borwort oder Empfehlung) postalaverint. L. un. C. de suffra. 
gio. Die Sache ift entweder pactunı nudum, oder der ungenannte Contract: 
de ut facias etc. Man ſ. Reihhheim ig der ($. 749. Not. 2.) angeführten 
Schrift. Diefer fuht auh noch aus L.7. $. 1, D. de pact. und L 5. $.&, 
L. 16. $. 1. D.de praescript. verb. zu zeigen, Daß Die ungenannten Eontracte, 
welche als folche eine Eivilflage bewirken, fidy nur auf Die Formen do ut des, 


und do ut facias einfdyranfen, Daß hingegen die andern beyden Formen: facio - 


ut des, und facio at fatias ald Contracte an fi) Feine Eivilflage hervorbrins 
gen, fondern nur in fo fern, als fie ſich auf andere benannte Eontracte bezies 
ben laffen, oder actione doli flagbar find! .. 


Lg 








7TIT. XVI. 
DE VERBORUM OBLIGATIONIBUVS. 
6 808. Was iſt ein Verbalcontract. 


Eis Realcontract erhält feine verbindliche Kraft dadurch, daß er von einem 
der Contrabenten erfülle wird, ein Verbalcontract durch die fenerlichen 


orte, vermittelft deren er gefchloffen wird, Ein jeder Vertrag Fonnte - 


Dadurch obligatorifch gemacht, in einen Contract umgefchaffen werden, wenn 
man ihn in eine Sormel einkleidete. Man gieng nemlich zu einem Nechtsges 
lehrten, trug ihm den Inhalt des Vertrags vor, und ließ fich ein dazu paſſen⸗ 
des Formular entwerfen; dieß recitirten die Contrapenten,, und nun war der 
Vertrag obligatorifch, war ein Verbalcontraet. | 
0 $. 804. Gattungen biefed "Contracted. 

In den ältern Zeiten hatte man drey Gattungen von Verbalcontracten. 

Der erfte war solernis dotis dictio; wenn der Schwiegervater bem Schwieger: 
fohn eine "Brautgabe verfprah. Der zweyte promissio operarum u liberto 
acta.. Ein Freygelaffener war feinem Patron operas officiales, aber feine 


- fabriles fyuldig. :$.82.) . Zumeilen verfprach indeſſen der Frengelaffene auch 
‚operas von der legten Art, und beftätigte fein Berfprechen durch einen End. 
Jetzt war er fie zu leiſten ſchuldig. Merkwürdig ift, daß der Eyd in diefem - 


Fall eine Außerlihe Verbindlichkeit, eine Verbindfichkeit in den Gerichten -(in 

foro) eine Klage wirkte, welches fonft in feinem Fall geſchah (*'). Ein ander 

tes pactum, welches an und für fich feine Klage producirte, wurde darum nicht 

verbindlicher, wenn es befihworen wurde, Der Dritte ift die Stipularıon. 

In den neueren Zeiten Famen die beyden eejleren diefer Contracte ab, die Stis 
| —— 6688 
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pulation Aein blieb in Uebung. Daber handelt Ju finian von diefer allein 
in den Inſtitutionen. 

a) Cait instit, lib. 2. tit. 9. $. 4. Uebrigen® find in dieſer Materie manche 

Dunkelheiten, die mir auch durch dad, was Donell. in comment. iur, civ. 

im. 2. cap. 16. Ans. Faber in coniectur. lib. 20. cap. ı8. und Malblanc im. 

doctrin. de mieiuane- p. 319. 3gq. ſagen, noch —58 aufgeklärt (deinen, 

. 805. Bon der Stipulation. 

Das Wefen der Stipularion beftebt barin, daß ich den Andern frage, ob 
er mir etwas leiften wolle, und daß er paffend und fogleich darauf antwortet. 
Man konnte alfo die Stipulation bey allen Contracten anbringen. Wenn ich 
einem z. E. etwas abfaufte, fo fonnte man den Kaufcontract Durch eine Sti⸗ 
pulation beftärken. Ich fragte den Verkaufer, ob er mir die Waare tiberlaf 
fen wolle; er antwortete paffend und fogleich darauf, daß er es thun wolle, 
Drum fragte er mich, ob id) ihm den Kauffchilling bezahlen wolle, und auch ich 
gab fogleich eine paſſende Antwort. KHauptfächlich aber wurde die Stipula⸗ 
tion bey folchen Verträgen gebraucht, welche an ſich felbft pacta nuda waren, 
und daher ohne diefe "Beftätigung Feine Klage produeirten, 

Noch ift zu bemerfen, ı) daß stipulari, im eigentlichem Verſtande ger 
nommen, nicht verfprechen heißt, fondern fih verfprechen laſſen. Daher 
heißt stipularıs oder stipulator der, welcher fich verfprechen läßt. Indeſſen 
wird doch stipulari auch zumeilen fiir verfprechen gebraucht (*"). =) Die 
Stipulation ift ein -Unilateralcontract, nur Einer verfpricht. . Verfpricht der 
Andere dem Erften auch etwas, fo ift eg eine doppelte, wechſelsweiſe Stipule 
tion; es find zwey Contracte, | 

(1) Brissonius de verb. signif, voc. seipulari. 


6.' 806, Erfordetniffe deſſelben. 

Die Stipulation erfordert 2) eine Frage und eine darauf paſſ, ende Aut 
wort, Das beißt, die Antwort muß eben. das enthalten, was in ber Frage 
begriffen if. Wenn ich frage: dabisne.mihi equum, und er ſagte: dabo 
bovem, ſo war die Antwort nicht paffend (*"). =) Die Antwort muß fos 
gleich erfolgen. Dief hat einen doppelten Grund. Der erfte, welcher bey 

- allen Verträgen Statt finder, ift: die Einwilligung der Paciscenten muß zu 
gleicher Zeit vorhanden feyn. Wenn ich den U. heute frage: willft dy die 
Schuld meineg Schuldners B. völlig aufdich nehmen? und er erft morgen 
mit ja antwortet: fo Fann es ſeyn, baß ich mich während diefer Zeit anders 
befonnen habe; daß ich den N. nicht ftatt des B. zum Schuldner haben will, 
Ein zwepter, den Stipulationen eigener, Grund ift:. die Stipulation ift ein 
fegerliches Gefchäft, welches auf Einmal (uno acıu) gefchehen muß (*°). 

3) Sowohl bie Frage. als Antwort muß mündlich geſchehen; bie Contrahen⸗ 
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gen müffen alfo einander gegentwärtig; fie müſſen auch nicht taub oder flumme. 
ſeyn. Die Frage und Antwort mußte aber endlich 4) in feyerliche Worte, 

verba civilia, legituna, directa eingefleidet werben (*?). Von biefen Fors 
meln find ung wenige mehr befannt, Eine ſteht in der L. 50, D. de verb. 
obligat. Wenn ich einem eine Erbſchaft verkaufte, fo fragte der Käufer: 
quanta pecunia ad te exhereditate illa pervenerit, dolovemalotuofactum. 
est eritve, quo minus pervertiat, tantam praestabis? Kayfer Leo hat bie 
folfennen Formeln ben der Stipulation für unnötbig erklärt und verordnet, 
daß eine Stipulation mit jeden beliebigen Worten folle eingegangen werben 
Pönnen, Außerdem bemerfe man noch : 5) da die Stipulation gebraucht 
wurde, theils um bloße pacta verbindlich zu machen, theils um Contracte, 
die fchon obligatorifch waren, nach mehr zu beftärfen, und die Präftationen 


noch genauer zu beſtimmen ($.805.), fo feßt jede Stipulation eine causam 


Dem voraus, und ift nicht verbindlich, wenn dieſe causa injusta 

iſt ). 

() Wenn indeſſen der stipulator in die unpaſſende Antwort willigte, und der 
Vertrag als ein Conſenſualcontract gelten konnte, Y alter So iſt Pau 
lus in der L.35. 6.2. D. h. t. zu verfiehen, wo ed heißr: si tamen conseuti- 
zur in id, quod responsum est, valet, quod actum est. Quia hi contractus 
aon tam verbis, quam consensu confrmantur. Marckart probabil. recept. 
lect. part. i. pag. 163. sqq, 


(2) Goeddaeus de contrah. stip. p. 266. qq. - vergl. jedoch L. 137. pr. undL, ı, 

S. I. D. de V. O. Ob eine Stipulation galt, wenn der Promiffor mehr oder 

weniger in Die Antwort brachte, ald in der Frage enthalten war, z. &. dabisne 

mihi devem, dabo viginti, oder dabisne viginti, dabo decem, davon f. 
Finn. ad $.5.1. de inutil. stip. n. 2. ibique Zeinece. 

(35) Meine Gruͤnde find: a) jede Frage: willft du mir das feiften, mit der Ant⸗ 
wort, ich willes teiften, konnte nicht ale Stipulation gelten, denn wo wird 
ein Vertrag gefchloffen, ohne daß, folche Tragen und Antworten vorkommen ? 
d) Wenn in dem fohriftlichen Vertrage ftand: regavit Titins, spopondit 
Mevius, fo war daraus noch nidye mit Sewißheit auf eine gefchehene Stipu⸗ 
lation zu fließen, wie Ulpian L.7. $.ı2. de pact. fagt. Diefe Worte koͤn⸗ 
nen aud) ein bloßed pactum bedeuten. c) Jede Frage und jede Antwort kann 
bod) nicht verba sollennia, concepsio verborum heißen, die Zaull. sent..II 

4. V. 7. bey der Stipulation erfordert. d) Die Stipulationen fonnten an« 
fangd nur lateinifch, nicht griechiſch, abgefaßt. werden. Bach ad Brisson de 
form, p. 557. Endlich e) weiß ıd) mir die Conftitution des Leo L. 10. ©. de 
contr. stip. (VII. 38.) und den. 1. Eh. t. nicht zu erflären, wenn ich nicht 
annehme, Daß zur Otipulation noch etwad mehr, ald Frage und Antwort erfors 
derlich geweſen ſey. Ssuftinian fagt: sed haec sollennia verba olim qui. 
dem in usu fuerunt, postea autem Leoniana constitutio lata est, qüae ver. 
borum sollennitate sublata, sensum et consonantem intellectum ab utraque 
"parte solum desiderat, quibüscunque 87 verbis oxpressum est, Lind 

. 8888 3, 


— 
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220: omnes stipulationes, etlamsi non sollennibis vel directis, sed quibusm 
cunque verbis cousensu contrahentinm compositae sunt, vel legibus cogni- 
tae, suam habeant firmitatem. ($.dır.) Wenigflend mußte dıe Frage durch 
eine $ormel gefüehen „bey der Antwort war eine Zormel nicht weſentlich 

nothwendig .1. 2. D.deV.O. . 

. (4) L. 2. 6.5. D. de dol. mal. et met. except L ı5. pr. D. de hideiussor. Finn, 
adpr.i.h.t, nd. Schultiug ad Paull. lib. 5. it 7 $.ı, 
6 807. Sie ıft entweder certa oder incerta, 

Wenn der Gegenftand der Stipulation völlig beftimmt ift, fo, daß es 
nicht vom Verfprechenden abhängt, etwas Beſſeres oder Schlechteres zu leiften; 
alfo wenn ieh mir eine beftimmte Sache, ein individuum, oder, wie die 
Juriſten fagen, eine speciem ; desgleichen wenn ich mir eine Summe Gelb, 
z. E. 100 Thlr. verfprechen laſſe, fo heißt es stipulatio certa oder certi. 
Iſt Hingegen das Object nicht fo genau beftimmt, ich laffe mir ein genys, z. E. 
eine unbeftimmte goldene Uhr, ein unbeftimmtes Reitpferd oder auch ein 
factum verfprechen, fo beißt eg stipulatio incerta oder incerti. 

8. 806. Die Stipulation ift entweder pura, oder conditionata, oder sub die. 

Man fann fi auf dreyerley Art verfprechen laffen, ı) unter einer Bes 
Dingung ; 2) mit Benfügung einer Zeit; 3) obne Beyſatz einer Zeit oder 
Bedingung. ‘Daher ift die Stipulation entweder conditionata oder sub die 
<oncepta, oder pura. Die stipulatio sub die ift entweder ın dien, ober 
ex die ($.742.). Wenn ich mir etwas auf eine gewiffe Zeit aͤn diem) ftipus 
lirte; z. E. zehen Jahre lang alljährlich 100 Thaler, fo Ponnte ich es nad 
dem firengen Rechte ewig, auch nach Ablauf der gefegten Zeit fordern. Wenn 
ich mich nur auf gemiffe Zeit, z. E. auf ein Jahr verbürgt hatte, fo mußte 
ic allegeit haften. Den Grund diefer fonderbaren Verordnung begreife ich 


nicht. Man führt zwar an, tempus nan est.modus tollendi obligationes, 


oder wie Suftinian $.5. h.t. fagt: adtempus non potest deberi, Was 
beißt aber das (*"3? Der Prätor fah auch das Unvernünftige diefer Sade 
ein, und gab Daher dem Schuldner, wenn er nach Ablauf der gefegten Zeit 
noch belangt wurde, exceptionem doli mali oder pacti conventi, 

Noch eine Diftinction der Stipulation kann ich nicht übergeben, Kinige 
neuere Juriſten theilen fie in verarn und fictam ein. Nemlich die Ehefrau 
ann ihr Eingebrachteg actione ex stipulatu zurückfordern, ob fie fich gleich 
die Zurückgabe nicht ftipulire Hat. Die Stipulasion, welche in diefen Fall 
von den Gefegen fingirt wird, nennt man stipulationem fictam oder inter- 
pretativamı (*?), | 


:(1)..Gundling. in Gundlingian, part. 15. num. 4. bemüht ſich zwar der Sache 


einen vernuͤnftigen Anſtrich zu geben, aber mit welchem Stüde, mögen Andere 
- beurtheilen. | 


;(82) Meich, Dethm. Grollaaun diss, de stipulatione interpretativa, Giess, 3710, 
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6, 809. 810. Von der actione ex stipulatu. 

Die Stipulation ift ein einfeitiger Contract; der eine Theil laßt fich nur 
vom andern verfprechen (*'). Daher entfieht aus der Stipulation auch nur 
Eine Klage, die actio ex stipulatu. Sie heißt übrigens actio ex stipulatu 
certi, wenn man auf ein individuum oder auf eine Quantität Plage; actio 
incerti, wenn man ein genus ober ein factum fordert, Der stipulans, das 
heißt, der, welcher fich hat verfprechen laflen, oder fein Erbe, ftelle fie an : 
gegen den Promiffor oder deffen Erben, daß er die verfprochene Sache geben, 
Das verfprochene Factum thun fol. | 
- (1) Indeſſen glaube man nicht, daß der stipulans durch eine Stipulation nie zu 
etwas verbunden werde. Rein, in manchen Faͤllen wird er es auch. Wenn 

ich 3. €. einen frage, milift du dad, was du mir aus einem Kauf ſchuldig 

warft, aus einem Darlehn fhuldig fegn, und er mit ja geantwortet, ſo ent» 
ſteht aus dieſer Stipufatioa auch für mich, den stipulantem eine Verbindlich⸗ 
keit, Die Schuld nicht mehr ald einen Kauffchiling zu fordern. 

| | $. Bıı. Deutfched Recht. on 

- Obgleih Kaifer Leo die follennen Formeln bey der Stipulation abges 
fhafft bat, fo Fam darum doch die Stipulation nicht ab, der Unterfchied zwi⸗ 
ſchen Stipulationen und nudis pactis hörte nicht auf (*”), Denn bie Stis 
pulation unterfchied fich noch immer von andern Verträgen durch die ihr wer 
fentlihe mündliche Stage, und darauf fogleich erfolgende paflende Ants 
wort, die beyde in der Abficht zu flipuliren gethan und gegeben wurden (*?). 

. Zn Deutfchland aber hat man nie von Stipulationen etwas gewußt; bat auch 
bdieſelben mit dem Römifchen Recht nicht recipire, Im gemeinen Leben braucht 
man zwar das Wort ftipuliren ftatt verfprechen häufig genug ; allein die 
Boͤmiſche feyerliche Stipulation ift darum nicht gewöhnlich, Bey uns bringt, 
vie wir oben ($.747.) gehört haben, jeder Vertrag, der nicht befonders in 
den Öefegen für ungültig erfläre ift, eine Klage hervor. 

(1) Wie Leyser sp. 39. med. 5. glaubt. | 
(2) ‚7 vorda elector, cap. a1. p. 198. Fryhof obs. p, 33. Müller ad Leyser . 
ob8, 104. . 





- TIT, XVII. 
— DE DUOBUS REIS. STIPULANDI ET PROMITTENDI. 
Ä 6. 89, Was heißt in solidum ſchuldig fenn oder fordern? 
De Römiſche Recht hat zwey Regeln, welche mit ihren Ausnahmen in 
dieſem Titel erklärt werden. Die erſte heißt: mehrere Perſonen, die 
zuſammen etwas ſchuldig find, müſſen pro rata, das heißt, jeder muß für 
feinen Ancpeil haften, . Wenn z. E. einer flirbe, der mir. 30 Thaler ſchuldig 
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iſt, und 3 Erben hinterläßt, fo ann ich jeden nur auf 10 Thaler belangen. 


/ 


1 » 


Die zweyte Regel ift: Mehrere, welche eine und diefelbe Sache zu fordern 
haben, participiren daran pro rata; das heißt, jeder kann feinen Antheil fors - 
dern. 3.€. wenn ich einem 30 Thaler ſchuldig bin, er ſtirbt, unddrey Erben 
hinterläßt, fo kann mich jeder Erbe nur auf 10 Thaler belangen. . 
Diele Regeln aber leiden zuweilen ihre Ausnahmen, ı) Zuweilen find 
mehrere Perfonen bergeftalt verpflichtet, daß fie auch einzeln für das Ganze 
d.i. insolidum haften müflen. Wenn aber Einer das Ganze bezahle hat, fo 
find.der Regel nach die übrigen frey; z. E. drey Perfonen find 30 Thaler 
ſchuldig, und der Gläubiger kann gegen jeden auf die ganze Summe klagen. 
Erbält er fie von Einem, fo find die andern von aller Verbindlichkeit los (*). 
Zuweilen haben =) mehrere Perfonen eine Sache bergeftalt zu fordern „ daß 
jeder das Ganze verlangen kann; aber wenn er es erhält, Die andern nichts 
mehr prätendiren Fönnen, z. E. drey Perfonen haben 30 Thaler dergeftalt von 
mir zu fordern, baß jeder Diefe ganze Summe verlangen fann; daß aber, 
wenn er fie verlangt, und ich fie ibm bezahle, die übrigen feine Anfprüche 
mehr an mich Haben (**). Ä 0 
(*) Audgenommen, wenn die Zorderung eine Strafe betrifft. L. 21. $. 0, D, ad 
L. Aquil- 6. 1016... W. - 
(rk) Solidum heißt überhaupt Dad ganze Object eined gewiſſen Rechts und einer 
gewiſſen Verbindlichkeit. Natürlidy geht alfo die Forderung eined oder meh⸗ 
rerer Berechtigten , fo wie auch die Verbindlichkeit eines oder mehrerer Ber 
pflichteten der Regel nach immer in solidum. Es verfteht fich , diefe mehrem 
Theilnehmer zufammengenommen. Soll aber nun aud) jeder Einzelne dab. 
Ganze fordern, oder darquf belangt werden können, fo ift Daß eine Abweichung 
von den gleich anfangs im $. bemerften Regeln. Man drudt aber Häufig 
Diefe Abweichung fehr unvollkommen aud, wenn man bon Mehrern redet, 
die in solidum etwaß zu fordern oder zu leiften haben. Dem damit iſt ja 
nichts weiter, ald was eigentlich der Regel nach immer Statt findet, mithin 
keinesweges dad befondere Verhältniß der einzelnen Theilnchmer, morauf es 
hier ankommt, angedeutet. Wenn die Geſetze Die Erben verpflichten, Schufden 
des Verſtorbenen in solidum zu bezahlen, wer wollte dieß fo auslegen, Daß 
auch von mehrern Miterben, ein Einzelner auf Dad Ganze belangt werden 
Tonne? Man fehe üͤbrigens hiebey $. 36. I. deact. Brösson. de verbor. signif. 
Art. Solidum. W. 


6. 818. Was find correi debendi und credendi, 
Mehrere Verpflichtete, deren jeder Einzelner auch für das Ganze haften 
muß, beißen rei debendi, oder correi debendi. Mehrere Berechtigte, de⸗ 
ren auch ein Einzelner bas Ganze fordern kann, heißen correi credendi, 
Eine Forderung, die Mehrern als correis credendi zufteht, heißt eine Corre⸗ 
alforderung (bey Einigen obligatio correalis activa), Sind Mehrere carre- 


N 


“ 
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aliter, d. i. auch eimeln in solidum, zu etwas verbunden, fo if} es eine Cor⸗ 
realverbindlichkeit (obligatio correalis passiva). 
. Die Anmerkung fagt:- reus bedeutet zwar gewöhnlich nur einen, der 
etwas ſchuldig ift, und Daher fcheint es feltfam und widerfprechen®, dap man. 
bier ſolche Derfonen, welche etwas zu fordern haben, correos nennt. Allein. 
bey den alten Lateinern hieß reus überhaupt der Intereſſent bey einer Der; 
bindlichkeir, er mochte nun Schuldner oder Glaͤubiger ſeyn; der Ausdruck 
‚correus credendi ift alfo nicht unſchicklich. 
| $. 814. Queen der ECorrealforderung und der Eorrealobligation. 

Die Correalferderung gründer fich entweder a) unmittelbar auf: das 
Geſetz, oder b) aufein Teftament, oder ſie wird c) durch einen Vertrag fejts 
- gefeßt. Auf das Gefeg: dahin gehört der Fall, wenn mehrere zufammen mir 
eine Sache in Verwahrung geben, Denn Jeder von ihnen kann Die Sache 
ganz zurückfordern (*"), Auf ein Teflament; wenn der Teſtirer gefagt hätte: 
dem U, oder B. vermache ich 100 Thaler; denn hier kann U. ſowohl als B. 
die 100 Thlr, ganz verlangen, Durch Verträge wird fie felten feſtgeſetzt, 
weil ihr Nutzen gering ift. 

Die Correalobligation hat vier Quellen. Gie entfteht entweder aus 
‚ einem Dertrage, oder einem Verbrechen, oder einem Teſtament, oder uns 

mittelbar aus dem Geſetz. 1) Durch Vertrag kann fie in allen Arten von 
Gefchäften feftgefegt werden, z. E. im Darlehn. . Wenn ich zwey Leuten 100 
Thlr. leihe, und mir ausbedinge, daß mir jeder fir die ganze Summe haften 
müffe: foift die Correalobligation feftgefegt. Und dieß ift von großem Nutzen. 
Denn wenn mir mehrere Perfonen zufammen eine gewiffe Summe fchuldig, 
aber; nieht in solidum verbunden find: fo habe ich nicht allein die Beſchwer⸗ 
lichkeit, daß.ich von jedem, auch wenn er abmwefend: ift,. auffer Land wohnt 
u. ſ w., fein Antheil befonders eintreiben muß; fondern daß auch, wenn einer 
oder der andere zahlungsunfähig wird, ich Schaden leide, Sind fie hingegen. 
in solidum verbunden, fo fann ich von jedem die ganze Summe verlangen; 
ich brauche alfo dem Abwefenden nicht nachzugehen; und wenn fie auch Alle 
bis auf einen einzigen infolvent find, fo verliere ich nichts. =) Wenn Mehr 
rere mir Durch eine unerlaubte Handlung, z. E. Diebſtahl, Einfchlagung meis: 
ner Fenfter u.f.w. Schaden tbun: fo ift jeder verbunden, den Schaden ganz. 
u erfeßen. 5) Im Teftament ijt eine Correalverbindlichkeit feftgefeßt, wenn. 
der Teſtator feinen Erben die Auszahlung eines Vermächtniſſes befießlt, und: 
baben verordnet, daß jeder in solidum haften folle. 4) Auch die Geſetze 
‘haben in einigen Fällen unmittelbar eine Correalobligation feftgefegt. Sie: 
werorbnen nemlich, a) daß mehrere tutores und. curatores dem Pupilfen in 
, solidum verhaftet feyn follen, b) Daß wenn- Kaufleute in Gefellſchaft Hans: 
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dein, und zufanmten.einen Factor beftellen, oder mehrere Perfonen in Geſell⸗ 
ſchaft ein Schiff ausrüften, und einen Schiffameifter (magistrum nayis) bes 
ftellen, jeder aus den Handlungen des Factors oder Schiffsmeifters in solidum 
‚belarigt werden kann (F. 1146.). 0) Wenn ich Mehreren eine Sache in Berz 
wahrung gebe, die fich nicht theilen läßt: fo muß jeder Depoſitar für bie ganze 
Sache ſtehen. d) Mehrere Bürgen haften in solidum (9. 941.). 
(1) L. 1. $. 44 D. depos.. = . 
-$. 815. Beyde wurden bey den Römern durch Stipufation feſtgeſetzt. 

Ben den Römern wurde Die Correalforderung und Berbindlichfeit haupt⸗ 
ſachlich durch Stipulation feſtgeſetzt. Wenn dieß geſchah, fo hießen Die 
correi, welche etwas in solidum fchuldig waren, correi promitendi, und 
die, welche etwas in solidum zu fordern hatten, correi stipulandi. 

’ 6. 816. Bı7. Bon den dabey üblichen Formeln. 

Die Formel war bey den correis promittendi dieſe: der Promiffar 
fragte; dabisne mihi mille? und nun antwortete ein Promittent: dabo; der 
andere: etego dabo, u. ſ. w. Hingegen correi stipulandi wurden durch 
folgende Formel conftituire., Der eine Promiffar fragte: spondesne mihi 
mille, und der andere: spondesne mihi idem mille? Der Promittent ants 
wortete: utrique vestrum dare spondeo. Heutigestags bedient man ſich, 
wenn fih Mehrere in solidum verpflichten wollen, der Ausdrücke: Einer 
wolle für Alle, und Alle für Einen haften; oder man braucht die lateinis 
fchen Worte in solidurm, correaliter. Wollen ſich Mehrere etwas in solidum 
verfprechen laffen, fo heißt es: ich verfpreche es Allen für Kinen und Li 
nem für Due, oder: ich verfpreche es Allen in solidurn. 

6. 818. Natur der Eo:realverbindlichkeit: on 

) Die correi fönnen in solidum, das beißt, jeder fann auf das ganze _ 
ſchuldige Object belangt werden. Yu ftinian hat ihnen aber in der gg. Novelle 
das beneficium divisionis ertheilt, das beißt, wenn ich einen correum auf 
Bas Banze belange, fo kann er antworten, bier ift einsweilen mein Antheil, 
fordere von den übrigen correis auch ihre Antheile; fannft du fie von ihnen 
nicht erhalten, fo will ich den Leberreft nachzahlen. Man ftreitet zwar noch 
- darüber, ob allen correis diefe Rechtswohlthat zuſtehe. Allein die richtige 
Mennung ift Doch Die bejabende (**). Indeſſen wird dabey vorausgefeßt, a) 
daß die übrigen correi anwefend, und b) im Stande zu bezahlen (solvendo) 
find, An einen abwefenden correum kann man den Gläubiger nicht verweis 
. fen; auch wenn der eine correus allein bezahlen fann, der andere nicht, fo 
fallt das beneficium divisionis weg. c) Daß die Correalobligation nicht 
aus einem Verbrechen entftanden ift. Denn wer eine unerlaubte Handlung 
begeht, kann auf Rechtswohlthaten feinen Anfpruch machen. Endlih dA) 
| —— wenn 


‘ 


de duobus reis stipulandı et promittendi. 881 


wenn die cbrrei Auf’ bag beneficium divisionis ausbrücklich renunciirt baben, 


fo können fie fi nicht darauf berufen. 


- 2) Sobald ein corteus durch Zahlung, durch Compenſation u. ſ. w. die 


Schuld tilgt, fo find auch die Andern befreyet. 
(CH) Wie Pafendorf tom.’ 2. obs. 77. zeigt. Viele behaupten, dag Juſtinian in 
der Nov. 99. nur die Rechtswohlthat der Theilung den correis erteilt habe, 
welche fid) wechſelsweife für einander verbürgt haben. Diefer Neynung ifk 
4. 8. Heineccius Pand. part. 7.6. 22. Zioller' dies. de beneficio divisionis 


corrois debendi non tributo. Lips ı772. Püttmaun miscellan, pag. 206. 


u $. 819. Wirkung der Correalforderung. 

1) Ein correus credendi fann vom Schuldner dag ganze ſchuldige Objeet 
verlangen, und biefer farin nicht fagen, er wolle jedem Gläubiger feinen An⸗ 
theil geben. Wenn z. E. drey Perfonen A. DB. €, 100 Thlr. in solidum au 

“mich zu fordern haben: fo muß ich jedem, Der es-zuerft verlangt. die ganze 

Bumme bezahlen. =) Wenn ich aber dem einen correo die Schuld abgetra⸗ 

gen habe: fo können bie übrigen feinen Anfpruch mehr an mich machen, deun 

ich war die 100 Thlr. nur Einmal fohuldig (**). 

- (1) Ein correusstipulandi fann den Schuldner von feiner Verbindlichkeit befrenen, 
nicht nur, wenn er ſich von ihm zahlen läßt, fondern auch durch Die Acceptifa- 
tion, NRovation , Eydesdelation. Aud) wenn der Schuldner die Sache einem 
cerreo stipulandi anbietet, diefer ohne binlängriche Urſachen fie anzunehmen 
fidy weigert, und die Sache nachher durch Zufall zu Grunde geht: fo ift der 
Schuldner frey. Viun. adf.ı.h.t m © 

6. Bao. Können die correi fidy untereinander belangen ? 

ı) Ein coırens debendi, welcher das Ganze bezahle, giebt nichts mehr, 
als was er zu geben ſchuldig iſt; daher fann er die übrigen correos nicht bes 
langen, daß fie ihm etwas vergüten, ihr Antheil erſtatten follen (*"); auss 
genommen, a) wenn Die correi in Gefellfchaft ſtehen; denn was ein Geſeil⸗ 
ſchaftsmitglied für die Societät auslegt, bringt es bey der Societätsrechnung 
in Ausgabe; b) wenn ſich der correus, welcher bezahlt, die Rechte des Gläus 


bigers cediren läßt. Denn aus diefen fann er die übrigen correos belangen. 


\ 
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Indeſſen, wenn er fich auch Die Rechte nicht cediren läßt (fagt die Note), fo . 


kann er dennoch der Billigkeit wegen, nach der Praris, actionem negotio- 
zum gestorum utilem anftellen. . Denn hätte ce nicht bezahlt, fo hätten fie 


. Bezahlen müſſen. Er hat alfo etwas gethan, was den übrigen vortheilhaft 
iſt, hat ein für fie nügliches Gefchäft unternommen (negotia eorum gestit), 
- und kann daher Entſchädigung von ihnen fordern. Mur muß die Eorreals 
obligation nicht aus einem Verbrechen herrühren. Denn wenn einer von 


ebreren Delinqnenten die Schadenserfegun geleiftee bat, fo kann er von 
en andern feine Niergütung verlangen,” =) “ correus credendi, Yer fi 
| | titt nu | 
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Das Ganze bezahlen läßt, hat nicht mehr. befommen, afs er zu fordern har. 
Er ift alfo nicht ſchuldig, mit den übrigen zu theilen ; ausgenommen, a) wenn 
die correi in Gefellfchaft Handeln; denn.in dieſem Falle muß er das Empfan; 
gene in Einnahme bringen; oder b) wenn es unter den-correis ausgemacht 


worden iſt, daß, wer die Schuld eincaffiren würde, den übrigen ihren Ans 


sbeil berausgablen fol 
(3) Faber ceniect, lib. 11. cap, 6. sqq. Finn, ad 6, 1. I. h. t. n. 4 Anderer 
. Meynung ift Bachov. in prot. pag. 620. — — Gm Garten find uber dieſe 


Lehre dieſes Titels zu vergleichen: Füncene Dresky detorzealinbligat. eiusque 
effectib. Goett. 1777. und Ferd. Keller de obligatione correali Wirceb. 1800. W, 





TIT. XVII, 
DE STIPULATIONIBUS SERVORUM _ 
6. Bar. Von der Wirfung der Stipufation eines Sklaven. 


Ein Stiave ift feine Perſon, kann nichts Eigenes haben; alles, was er eur 
N wirbt, gehört dem Herrn. Wenn er ſich daher ermas ftipulicer, fo bes 


kommt nicht er, fondern fein Herr, eın Recht aus der Stipularion. 


Da bey den Römern die Sflaven ſo haufig waren, fo konnten auch ihre ' 


Gtipulationen nicht felten fenn, wid es entftanden daben mancherley Fragen, 
Die man im Tert des gegenwärtigen Titels und im Titel der Pandesten de 
stipulat. servor. finden fann; die ich aber. wegen Mangel des vractifcher 
Nutzens billig übergebe. | - | 





_ TIT. XIX: 
DE DIVISIONE STIPULATIONUM, 
6. Bee. 8235. Die Stipulstionen find viererley. 
ie Stipulatioren wurden meiftens von den Contraßenten fregwillig einge 
‚gangen. Zuweilen aber hielt die Obrigkeit einen Bürger an, Caution 
durch Stipulatien zu Teiften. Die Stipulationen werden daher in volunta- 
rias oder conventionales, und necessarias abgetheilt. Die necessariae find 
drenerley; einige legte der Präter felbft auf, andere der iudex pedaneus 
noch andere wurden nach Berfchiedenheit der Umftände bald vom Präror, Bald 
vom indice pedaneo auferkegt. Die von der erften Ars beißen pruecoride, 
yon der zweyten iudiczales, von der Dritten communes. _ 

Zu den praetoriis werden auch die gerechnet, welche der Polizeydir ector 
(aedilis) auflegte. Dieſer hielt zuweilen den Berkänfer eines Thieres aır, dafl 
er taviren mußte: animal esse sanum, esse (das ift edere), bıbere ut Opor- 
tet; den Verkäufer eines Sklaven, servum non esse Fugitivum, erroracum 

\ * I, . s , 
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de diveisione stipulationum. 883 
‚ ee; “ Praetoriae waren: cautio damni infeeti undlegatorumservandorum 

causa. Judicialesdie cautic de dolo; .de persequendo servo, qui in fnga 
est; depietiorestituendo. Endlich communes, die cautiorem pupilli sal- 
vam fore und'de rato. Was in der Anmerkung von dem Unterſchied des 
Prätors and Judex ſteht, will ich $. 1128, erflären (* '). 


Die stipulationes praetorise und iudiciales waren fehr wefentlich ver: 


ſchieden. 2) Die prätorifchen wurden ber Megel nach ducch Bürgen oder 
Pf—ander geleiftet,, die richterlichen durch ein bloßes Verſprechen. Ich fage, 
der Regel nach. Eine der mehreren Ausnahmen wird $. 824. vorfommen. 


a) Die richterlichen Stipulationen waren durchaus perpetuae, ihre Wirkung 


Dauerre dreyßig Jahre; Die prätorifchen hingegen waren zuweilen, in bem 
Falle nemlich, wo eine Strafe beygefügt war, nur annules (*?), 

. (1) Uebrzgend find hier nicht alle stipulationes praetorise genannt. Es gab 
deren mehrere, z. E cautio iudicatum solvi, cautio usufruetuaria. Cusac, 
adL.5 D. de V. O. Die Cautionen, welche vor der Litidconteftation geleie 
ſtet wurden, waren prätorifche, Die, fo nachher vorlamen, waren judiciale. 


(2) Mynsinger b. ı. n. 11. qq. Ä 
824. Bon Der cautione de damno infecte, 


. Die erſte prätorifche Caution ift die de damno infecto. Wenn ein ber 

nachbartes baufülliges Gebäude einfällt, und mir Schaden thut, fo ift der 
Eigentpümer nicht Jehlechrerdings verbunden, mir den Schaden zu erfegen, 
fondern er hat die Wahl, ob er dieß hun, oder mie die heruntergefallenen 
Materialien zur Enefchadigung überlaſſen will. Dabey aber kann ich fehr zu 
Fur; kommen; der Schaden kann viel beträchtficher feyn, als der Werch der 
Materialien. Ich muß mir alfo durch die cautionem danmi infects helfen. 
Bey den Römern zeigte man dem Prator die Sache an, und biefer befahl 
dem Beſttzer (* ') des Gebäudes, Caution zu ftellen. Wenn diefes gefcheben 
war, jo mußte er den Schaden erfegen, und fonnte mir die Materialien niche 
an Zahlungsſtatt geben. Befolgte Hingegen der Befiger den Befehl des 
Prarors nicht, fo feßre mich Diefer in den Mitbeſitz des. Hauſes. Das hieß 
Immissio ex primo dewreto. Bewog diefes Zwangsmittel den Beſitzer nicht, 
Die Cautjon zu leiſten, fo exmittirte ihn der Prätor gänzlich, und feßte mich 
allein in die Poffeffion. . Diefes hieß imumissio ex secundo decreto. Zu bes 
merken ift:. 2) daß der Beſitzer des baufalligen Haufes, wenn er nicht Eigens 
tbümer war, die Caution de daımno infecto durch Bürgen Seiften mußte, 
anftart, daß fie der. Eigenthümer durch ein bloßes Berfprechen Teiftere (*?). 


2). Daß diefe Caution nur auf eine getwiffe Zeit geleifter wurde, z. E. auf. . 


ben Fall, wenn das Haus innerhalb eines Jahres einflürzen würde War 

biefe Zeit verfloffen und das Hans fand nech, war aber noch immer baufallig, 

fo konnten Die Machbarn aufs neue um die Cautionskeifung bitten (2*). 
stttt 8 | 


4: b. III. Ti. XIXx. — 


Heutigestags iſt die immissio ex primo et seeundo decreto als tin fehz 
unſchickliches Zwangsmittel gar nicht gewöhnlich. Hat Jemand ein baufälliges 
Gebände, und die Nachbarn beſchweren ſich: ſo giebt Die. Obrigkeit einen 
Befehl zur Reparatur. Dieß befolgt entweder ber ‘Befißer, oder nicht. Im 
legten Fall veranftalter entweder die Obrigfeit die Reparation, und treibt die 
Koften executiviſch ein, oder verfauft das Gebäude mit dem Beding, daß es 
ber Käufer reparire; oder fie verfauft es auf Abbruch, oder läßt es felbft ab- 
brechen (*%), _ a . . 
(1) Dieſer war entweder Eigenthuͤmer, oder hatte ein anderes ius in re; Ioco 
*  domini habebatur, wie Heinectiud ſagt; Das heißt, er hatte'cin Pfandrecht, 
eder den Nießbrauch, oder eine MRealfervitut. En 
(2) L. 7. pr. L. 15. pr.$. 1. L. 16. 6.2. L. 80. 9. 1. D. de damn, infect. 
(3) L. 15. pr. eod. oo on | J F — 
C(4) Titius in iur, privat. lib. 3. cap. 19. 6.91. behauptet, Daß heutigeſtags der 
Befiger eines baufälligen Hauſes den durch Einſturz den Nachbarn zugefügten 
Schaͤden fchledyterdingd, wenn er audy Feine Caution geleifter habe, erfeßen 
müfje, welches der Vernunft freylich gemäß ift- .. Allein Andere, 3. &. Thona- 
sius in not. ad Pand. tit, de damno infect, Seryk us, mod, ead, tik. 6. 2. 
Hellfeld iurispr. for. $.- ı688. vertheidigen die Gültigkeit Des abrmikhen 
Rechtes. — — Man fehe uͤbrigens zur nähern Erläuterung der Sache ſelbſt 
und der hieben vorfommenden Rechtsmittel, Mestphal de li 
praed. $. 200. ꝛc. % 2%. Schmidt von gerichtl. Klagen u. Einred. $. 1229. 1. 
C. F. Walch. pr. de stipulatione demni infecti nomine imterposita, Deffen 
zweyte Abtheilung fi) befonderd mit Erklaͤrung des eigentlichen runde drr 
L. 24.$. ı2. D. de damno infesto befchaͤftigt. Diefer Grund dürfte inf 
doch wohl am kuͤrzeſten in dem Sage: wer ſich ſeines Rechts bedient, braucht. 
Jeinen Schaden Anderer zu.verantworten , anzutreffen feyn, ohne ihn weiter. 
zu ſuchen (vergl. L. 26. D. eod. Westphal 1. c.$.6.). Die 'vonae pntei 
— Brunnen Adern — melde im cit. L. 24. $. 18. vorkommen, werden in einer. 
Recenfion der Walchiſchen Schrift nicht ſchicklich durch Brunnenröhren (hate 
lue) hberfegt. W. oo: op — 
$. 825. Cautio legatormm vomine. 
Wenn mir Jemand ein Bermächtniß unter einer Bedingung oder von 
ner gewiffen Zeit an verläßt, fo wiuß ich die Erfüllung der Bedingung oder 
den Ableuf ber Zeit abwarten. Geſetzt aber, ich muß befürchten, paß bis 
dahin der Erbe alles aufgezehrt haben, und mir bas leere Nachſehen Bleiben 
werde. Syn diefem Fall fann ich von dem Erben Eautien verlangen, daß 
- er mir zu feiner Zeit das Bermächtniß auszahlen wolle, und dieſe Heißt cautia 
legatorum serwandorum causa. in Öleiches hat Statt, wenn einem Ze 
gatar auferlegt if, mir ein Vermächtniß zu bezahlen, ; und ich befürchten 
muß, darum zu fommen, J | 
| G. 826. ‚Cautio de dolo. \ ' 
Die Fälle, wo die Cansion de clolo vorlommen kann, find mancherley '"). 


bert. et servitut,, 


. - 


— 


de divisione xtipulationum. 885 


So oft nemltich im Proceß eine Gefäßrde zu beforgen ift, fo fann man diefe 
Caution verlangen. 3. E. ich führe mit Jemand Proceß ber einen Wald, 
ben er befigt; er fängt während des Procefies an, mit dem Walde dergeftalt‘ 
umzugeber, daß ich befürchten muß, er wird ihn bis zum Ausgang des Streits 
gänzlich ruiniren. Unter diefen Umftänden fann ich eantionem de dolo fors 


dern; ich kann aber auch um Sequeftration der Sache bitten ($. 786.) - > 
(1) Goeddaeus commentar,.de contrah, et committenda stip. cap. 5. u. 209, 
führt viele Davon an. Ä 
6, 827. Cautio de persequendo servo. - 

Wenn ich durch eine richterliche Sentenz angewieſen worden war, einen 
Sklaven herauszugeben; dieſer aber die Flucht ergriff: fo mußte ich Caution 
leiſten, daß ich ihn auffuchen laffen wollte; und diefe heißt cautio de persequendo 
servo. Daß diefe Caution bey uns wenig oder. gar nicht vorkommen fünne, 
fällt in die Augen, nn 


"6.828. Tantio de pretio restituendn. Ä 
Wenn ic Jemanden eine Servitni verfpreche, fo muß jeder meiner Mit; 
erben für die ganze Servitut haften (F. 351. Num. 3.); daher kann bey der 
Erbvertheilung jeder Miterbe von den übrigen Caution fordern, daß fie ay 
den Fall, wenn er auf die ganze Servitut belangt, und zu deren Beftellung. 
eondemnirt werden wird, ibn ſchadlos halten wollen (“ '). | 
(1) Ich habe mit unferm Autor die Caution de persequendo servo und de pretie 
restituendo ald zwey verſchiedent Cautionen vorgettagen. Db aber dieß dem. 
Einne Suftinians gemäß ſey, ift eine andıre Frage, oder.vielmehr Feine Frage. 
Sm $: 1..h.t. heißt es: iudiciales (cautiones) sunt duntaxat, quae a mero’, 
‚Audicis offhicio proficiscuntur, veluti dedolo cautio, vel de perseguendo servo, 
i in fuga est, restituendove pretio. Nach diefen Worten, zumal: wenn 
man des Theophilus Paraphrafe dazu nimmt, ift Die Eaution de persequendo 
. servo restituendove pretio ein und Diefelbe. Wenn nemlich Der mir zugefpros 
chene Sklave ohne Schuld des Beſitzers entflohen iſt, ſo muß Diefer mir Caution. 
ſtellen, Daß er den Eflaven aufſuchen, und wenn er ihn finden würde, ihn 
entweder von den: Befiger vindiciren, und mir überliefern, oder den Werth 
bezahlen wolle, S. Cuiac, obs. lib. 27. cap. 46. . 
6. Ba9. Cautio rem pupilli salvam fore, und de rato. 

Was die caulio rem pupilli salvhm fore fey, haben wir oben (9. 232.) . 
gehöre, Der Bormund muß nemlich den Pflegbefohlnen Sicherheit ftellen, 
Daß er ihr Bermögen wehl verwalten, und nach geendigter Vormundſchaft 
alles Vorhandene treulich herausgeben wolle, Die cautionem de rato beftellt 
ein Bevollmächtigter, der feine ordentliche Vollmacht hat. Wenn ich nem⸗ 
lich im Gericht für einen Andern als Bevollmächtigter erfcheinen will,. fo muß 
ich eine yach der Borfchrift der Gefege errichtete Vollmacht beybringen, Ge: 
feßt aber, ich babe dergleichen nicht, ſo muß ich Caution fielen, daß mein 


Principal (ber, für den ich erfcheine) alles, was ich in feinem Namen thue, 


genehmigen werde (F. 1177), ne 

| $. 850. Von den Eonventionalftipulationen. 

Die stipulationes conventionales waren ſehr mannichfaltig. ‘Denn allen 
Eontracten fonnte man zu mehrerer Bekräftigung eine Stipulation beyfügen, 
Sie heißen conventionales, weil fie fi) auf eine freywillige Verabredung 
der Intereſſenten grüinden, anftatt daß Die praetoriae und iudiciales von Der 
Obrigkeit befoblen werden. “ ,. 

Ä 5. 831. Vom heutigen Geh: auch dieſer Materie. 

1) Bey ung hat der Unterfchied zwiſchen ber prätorifihen und Judieial⸗ 
flipulation feinen practifchen Nutzen; denn wir haben die Römifche Bei faffung, 
den Unterfchied zwifchen Prätor und Auder nicht; = die vorhin befchriebenen 
Eautionen fommen groͤßtentheils (*') bey uns auch vor, aber fie werden 
nicht durch Stipulationen,, durch Formeln, ſondern mit gemeinen, beliebigen. 
Morten, mündlich oder fehriftlich geleiftet. Wenn es zue Sicherheit deſſen, 
der die Kaution fordert, nöthig ift, fo muß der Cavent auch wohl fein Ber 
mögen, ganz oder zum Theil verhnypotgeriren. 

0) Ih fage srößtentbeils, denn man fehe $. 804. und a7. 








| TIT. XX, - 
DE INUTILIBUS STIPULATIONIBUS.. 
9. 823. Erfte Art von ungültigen Stipulationen. 


| De die Stipulationen eine Gattung der Verträge find, fo fordern fie 1) alles 


. bas zu ihrer Gültigkeit, was jeder Vertrag nöthig hat, wenn er ver: 
Bindlich feyn fol. Die Eigenfchaften eines gültigen Vertrags find $. 753. 
734. 735. 756. 737. und 738. erflärt worden. Alle Diefe wurden auch zu 


einer gültigen Stipulation erfordert. Wenn fie diefe nicht hatte, fo hieß fie . 


f 


stipulatio inutilis. 
| Ä 6. 835. Zweyte Art. ° 
Allein es giebt auch =) Stipulationen, welche zwar die Erfurderniffe eines 
Vertrags überhaupt, aber nicht infonderbeit die Erforderniſſe einer Stipula⸗ 
tion haben, Auch diefe find inutiles. Dahin gehört, a) wenn bie Antwort 
nicht zur Frage paßt; 3. E. ich fragte: willft du mir 1000 Thlr. leıben, 
und der Andere antwortete: ich will Dir 500 leiben. Oder ich fragte under 
Dinge, er antwortete mit einer Bedingung. b) Wenn die Contrahenten nicht 
gegenwärtig waren, und daher die Fragen und Antworten einander Durch 
tiefe oder Boten befannt machen. Denn es war fchledhterdings nothwen⸗ 
diges Erxforderniß bey der Stipulation, daß der Andere meine Frage aus mei⸗ 
nem Munde, und ich aus dem feinigen die Antwort felbft hörte, — 


4 


— 


Eu 


de inutilibus stipulationilus. 865 


Endlich 3) waren auch manche Stipulationen ungültig, weil fie mit den 
alten fubrilen Rechtsprineipien nicht vereinbar waren. Dergleichen war a) die 
Etipulation, wenn mir Jemand verfprach, etwas nach meinem oder feinem 
Tode zu-leiften. Denn eswar Grundſatz: eine Verbindlichkeit kann nicht bey 
dem Erben ihren Anfang nehmen (obligationes et actiones, quae non coe- 
‚perunt a defuncto vel contra defunctum, a persona heredis vel eontra 
eum ineipere non possunt), Aus eben diefem Grunde war auch b) die Sti⸗ 
pulation; ich will dir etwas leiften den Tag vor meinem Tode (pridie quam 


. moriar); oder: den Tag vor deinem Abfterben (pridie quam morieris), 


ungültig. Denn man kann diefen Tag, dieſes pridie nicht eher gewiß wiffen, 
als nach dem Tode des Promittenten (*"). Juſtinian aber har diefe Stipur 
lationen für gültig esfläre (*”). Weiter c) galten bie stipulatignes pra& 
posterae nicht, wenn es }. B. beißt: si navis cras ex Asia venerit, hodie darg 
spondes? Denn hier follte eine 


dem Ausgang der Bedingung abhängt. Nah Juſtinians Verordnung ) 
follen aber auch dieſe Stipulationen, und zwar als bedingte gelten. 
1) §. 12. —J. b. t. I 
(2) L. ı1 ©, decontr. stip. (VIII. 38.). Denn er hat daß obengebadhte alte Prin⸗ 
cip aufgehoben. L. un. C. ut act, ab hered, (IV. 11.) 6. 730. (1). 
3) $. 13. I. h. t. ibique Vinn. | 








TIT. XXI. | 
.DE FIDEIUSSORIBUS, 
$. 834. Uebergang zu gegenwärtiger Materie. 


Mr haben bisher von den Stipulationen gehandelt. Nun wurden aber die 


‚Bürgfchaften bey den Römern aledurch Stipulationen gefeifter. Daher 
kommen die Berfertiger ber Inſtitutionen anf die Lehre von der Bürgfchaft. 
. ur, $. 855. Was ift ein Buͤrge? . " 
. ‚Ein Dürge ( Aiddeiussor, sponsor, adpromissor)) if eine Perfen, welche 
eine fremde Verbindlichkeit durch Stipulation und ohne Noͤvation übernimmt. 
Alfo 1) der. Bürge übernimmt eine fremde Verbindlichkeit, Man nennt diefe 
Verbindlichkeit obligationem principalem, und den, der fie auf. ſich hat, 
debitorern principalem, Uauptſchuidner. =) Er übernimmt fie durch eine 
Stipulation; und zwar 3) obne Novation; das heißt dergeftale, daß der 
Hauptſchuldner nicht befreyer wird, | | 
Drey Geſchäfte find alfo mit der Bürgfchaft nicht zu verwirren: das con- 
— alienurm, dag mandatum quulıfısatum und bie Erpromiflion, 
enn ich eine fremde Schuld ohne Stipularion durch gemeine Worte (nudis 


erbindlichfeit eher entſtehen, als bie Bedin . 
gung erfüllt war, da doch bey bedingten Stipulationen bie Werbindlichfeit yon 


t 


* (1) Ausfüprlie han 


888 Lib. IIL Tit. XX1. 


‚werbis) übernahm, fo hieß das Geſchäft constitutum alienum ($, 846.) 
‘“Mandatum heißt ein Auftrag, eine Commiſſion. Man fehe $. 918. wo eine 


beftinnmtere Erffärung vorkommen wird. Diefer Auftrag befteht entweder 


darinn, daß ich Jemand erfuche, einem Dritter auf meine Gefahr zu creditiren; 


ich bitte ben A., daß er dem B. borge, und verfpreche bafür zu haften, oder 
in etwas Anderm, Im erfien Fall heißt es mandatum qualificatum, im 


Hegtern sirnplex. Das qualiicatum fommt darin mit der Bürgfchaft überein: 


wer einen folhen Auftrag giebt, der mandator, muß haften, fo gut wie ein 


-Bürge, Der Unterfchied liegt blos barin: ber mandator bittet mich, einem. 


Dritten zu erebitiven, und verfpricht zugleich für die Schuld zu haften, der 
Bürge thut diefe Bitte nicht (*Y). Endlich Erpromiffion ift der Vertrag, da 
man. die Verbindlichkeit eines Andern anf fich nimmt, dergeftalt, daß dieſer 
gänzlich Davon befreyet wird (novando), Man fehe den $. 989. Der Um 
terfchied dieſes Vertrags: und der Bürgſchaft ift alfo offenbar, 

eft- von diefem Unterſchied Aoorda elector. eap. 7. 

. 6, 856. Artomen von der Buͤrgſchaft. 

Die Orundfage-bey der Bürgſchaft find: 1) die Bürgſchaft ift ein Ders 


. 


” 


trag, und zwar eine Stipulation. ⸗) Gie ift ein wichtiges, männtliches 


und Livilgefchäft. Ein wichtiges Gefchäft, denn wenn der Hauptſchuldner 
nicht bezahlt, fo muß ber Bürge haften, Ein männliches, denn Weibsper 
fonen Fönnen fich nicht verbürgen, Endlich ein Eivilgefchift, weil Soldaten, 
auch gewiffermaßen Geiftliche, Feine Bürgschaft leiften können (72). 3) Siert 
ein accefforifcher Contract ($. 752... 4) Der Bürge wird nur in subsidium 
verpflichtet; er kann fordern, daß man den Hauptfchuldner zuerft ausklage; 
Das heißt, ihn belange, und die Sache bis zur Erecution treibe. 
: (1). Se nimmt Heineceius den Ausdruck negotium civile. Aber Paullus in 
der L.1.%1.adSCt, Velleian. und überhaupt Die Elaffifer haben ſich Das dabed 
nicht gedacht. Zac, Goshefred. ad L. 2, D. de reg. iur, j 


. 857. Wer kann ſich verblirgen ? 


. 


B 48 . 
+ Die Bürgfchaft ift ein Vertrag; fie kann alfo 1) nur von folchen Perfos 


- nen geleifter werben, weiche durch Verträge über ihr Bermögen bifponiren kön⸗ 


nen; alfo nicht von Blödſinnigen, Raſenden, Kindern, oder der Kindheit noch 
nahen Perfonen (infantiae proximis). Auch) erklärte Verfchwender, Unmüns 
dige und Minderjährige fünnen ohne Einwilligung ihrer Bormünder fich nicht 
verbürgen. Taube und Stumme fonnten nach Römiſchem Recht nicht Bürge 
werben, weil fie feine Stipulation fchließen Ponnten, und bie Buͤrgſchaft durch 
Stipulation gefchah ($. 806. Num. 3.1. Heutigestags aber können fich ders 
gleichen Perfonen verbürgen, wenn fie nur im Stande find, ihre Gedanken 
auszudrucken. | Bu 

| $. 888, 








- 


nicht voͤllig null, fondern die Weib 


. | | ‘de fiderussioribus. . 089 


T 


" EL an B8. 8338. Fortſetzung 0 . 
0) Die Bürgſchaft iſt ein männliches und: Civilgeſchäft; Weibsperſonen 


ronnen ſie nicht leiſten (**). Dieß iſt zuerſt durch den Vellejaniſchen Rathsſchluß 
feſtgeſetzt worden. Er verbietet die Interceſſionen (*?) aller Weibsperſonen 
‚überhaupt, In der Nopelle 134. Cap. 8. und der Daraus gezogenen Auth. 
.si qua mulier Cod. ad SCtum Velleien. wird die Sjaterceffion einer Ehefrau 
.fuͤr ihren Wann, und zwar noch flärfer verboten, als im 80to Velleiano 
? gefthehen war. Nemlich a) eine Interceſſion ftir den Ehertiann ift ohne Unters 
ſchied Hänzlich/ null; Hingegen die Interceſſion für Einen Andern nicht immer, 
"Ben diefer iſt ein Unterfchied zu machen, ob fie in einem sffentlichen und von 


drey Zeugen unterjchriebenen Document gefiheben tft, oder nicht-(* ?). 


Im letzten Kalte iſt fie gang nichtig, fo daß die Weibsperfon nicht örhig bat, 
ſich auf den Vellejaniſchen Bea ‚u berufen; im erſten. hingeg 


iſt fie 
‚die rſon muß die Eintede des VBellejanifchen 
"Seugtusconfultes anführen, wenn fie von. ber Klage losgefprochen feyn wills 


.b) ‚Eine Sntercefion für einen, der nicht des Bürgin Ehemann ift, wird gültig, _ 


wenn fie nach zwey Jahren wiederholt wird, Hingegen die Interteſſion für 
den Ehemann gilt nicht, wenn fie auch nach fo oft teiederholt wird, c) Dem 
Vellejaniſchen Rathsſchluß kann nach der in der Praris angenommenen Mey⸗ 
nung gültig renunciirt werden, und zwar ohne Eyd. ‘Der Auth..si qua 
‚mulier aber fann nach. dem Gerichtsbrauch - vieler Orten nicht anders als 


eydlich entſagt werben (**, 
"Auch 5) Soldaten Fünnen ſich nicht gültig verbürgen. Verſchiedene 
Juriſten glauben zwar, ein Soldat fen ein guͤltiger, aber Fein gurer Bürge, 
wofern er feige ‚liegende Güter befige (Adeiussor habilis, sed non idoneus); 
"er. Babe meiftens nicht fo. viel Vermogen, bag man fih an ihm erholen könne. 
Allein unfee-Meynuny ift. in den beutlichften Geſetzen E) gegründet (*°). 
Mur fragt ſich, ob dieſe Geſetze in unfern Gerichten gelten. Dieß längnen 
"Einige (* 7); die meiften und angefehenften Rechtsgelehrten aber vercheidigen 


deren heutige Gültigkeit (9). 2 
Endlich ift auch 4) die Bürgfchaft eines’ Geiſtlichen, nach dem Römifchen 


MRecht wenigſtens in gewiffen Fallen ungültig (*?), Dach dem Eanonifchen- 


Recht ift es ſtreitig, ob ein Geiſtlicher fich verbürgen könne (20). Die richtis 


gere Meynung ift Die bejahende. Daher find auch, bey den Proteftanten die - 


Bürgſchaften der Geiftlichen verbindlich (*’*). : 


(a) Der Grund des Geſetzes ift, wie PapinianinderL. 2, $..9. ad. SC, Vell. 


ſſagt, imbecillitas sexus Die Geſehgeber glauben‘ eine Weibsperfon ſey zu 
einer Intercteſſion au;u leicht zu bereden. an f: Weber Beytr. zur Lehre 
von Klagen und Einreden. ı. 


8 


3. J 
-- (3) Alſo nmicht nur bie Buͤrgſchaft, ſondern jede Interceffion einer Weiboͤperſon 
| | uuuu 


\ 


‚890 Ei II. Ti XS. — 
iſt ungliltig. Cine Weibsperſon nemlich inkercediret fuͤr einen Andern, 1) 


wenn ſie in dignen Namen, aber doch zu eirgd Andern Nutzen contrahiret, 


v [2 


“+ 


? 


2 ' ’ 
n 


% €. fie läßt. ben ein, Kaufmann · Waaren aufihr Conto halen, und giebt ſie 
mir; 2) wenn fie eine fremde Schuld durch eine Bürgſchaft, constitutum 


- ($* 646 ), manttatum quälificatum ($..833 ) al& corref , (5. 813.) oder durch 


Expromiſſion ($. 98g ) Abernimnitz Sy wenn fie ihre Sachen hergiebt, daß fie 
zum Nugen eine. Andern berpfändetimerden.:: Doch ift im erften Zau'die Jn⸗ 
terceſſion nur afödann unguͤliig, winn der Alaͤubiger gewußt hatz daß die 
Weibsperſon für einen Andern boygte; und im dritten Fall, wenn er gewußt 
hat, daß das Pfañd, der n gehoͤre. L. rn. L. iꝗ. $. ult. L.L. a7. 
D. ad SCt. Vell, &! Schulting thes. controv, dec. 86. th. 7. siq Laute 
bach. coll, tb. pr, tit. ad SC. Velleian. $. 7. sqq. Die Geſchichte des Vellejani⸗ 
fihen Rarhöfchfuffed erzählt Ause, Frid. Zudw, Engelbreeht diss. ad SC. Velleia- 
num, de historia SC, Velleign,.et; Qns renungistinpe-generatim. Goett. 1749. 


| , 6) L. 25.0 ad SC. Velleian. (IV„ogiy: Neaugem,find die Worte des Geſetzes, 


mulieres perperam gese pro aliis interponant, sancimus, non alilcr,eas in 
talicontractu posse pro aliis se'obligäre, nisi instrümento publice cönfecto, 
et a tribus testibus subsignato Accipiant homines a muliere pro aliis cpnfes- 


‚sionem. Tune etenim tantummoda: as öbligari, et Bic ommia tractari, quie 


de intercessionibus feminarum vel veteribus legibus cauta, vel ab imperiali 


‚auctoritate introducta aunt, Sin aufem extza.eandem observationem mulieres 
acceperint intercedentes, pro nihilo habeatur huiusmoılı scriptara vel sine 


sctiptis obligatio, tanyuam nec confeeta, ned’ penitus scripfä); ut nee senatus- 
tonsulti auxtlium’imploretar, sed sik liberzetrabsoluta , "quasi penitus nullo 
An eadem sausa subsecuto,. Autin’ee fragt. fi, warum erfordert‘ Yuftinian 


-ein Öffentliched, und von drey Zeugen unterfchriehened Inftrumen‘t' If es 


nicht genug, wenn Dad Docungent. von der Obrigkeit nusgefertiget iR? Ic 


balte dieß für hinfänglih. Seryk de caut. &ontract, Sect. 2, cap. 6,.$. 18 
Roslin-obn weibl. Rechten, 2. Band, ıgı. Seite, _ Eine zweyte Brage if: 


eedet Juſtinian von Interceffionen, melde an fich ungültig find‘, vder von 


‚+ allen? "EB’giebtnennlicdy Fa ; wo: die Jaterceſſion einer Beſosperſon ghltig 


.ſchaft ungültig iſt, leifketfia aber dennoh, um nur den Stä rg 
. u beimegen; b) ivenn fie etmas borgt, und es nachher ohne bed. Gläubiger 
Wiſſen einem-Dritten giebt ; c) .menn.phne das Glaͤubigers Wilen- ihre Gare 


“rhale 


Dur iſt, 2) meikder Fall gegen den; Vetlelaniſchen Rathsſchluß geibilegirt: iii wenn 


emlich a) eine MWeibeperfon fid) für einen Minderjährigen, b) flır den, Los⸗ 


laſſungspreis eines Sklaven, oder e) fir ein Heprathägut verbürgt / Oder 2) 


wegen einer andern von den Geſetzen angenompienen Urfadye. Dahin ge oͤrt 


vn 


a) wenn die Weiböperfon betrüglidy gehandelt hat; fie weiß }; daß ihre 7 Bürge 
iger zum Borgen 


nerfsgt wird (Mote 2. zů dieſem 6.); enn fie einen Lohn für. ie Juter ceſſton 
I ; oder e) die Antererffion nad’ zwey Zahlen — bat ĩic. Iſt 
alfo eine in dergleichen Faͤllen geſchehene Intercefſſon auch nun, wofern fein 


14 


3 TBfintlidedy von drey Zeugen unterfchriebenes Document darlıber ertreytetift? 


Schon die alten Zuriften, Bulgarns und Martinud baden über "Diefe Sragı- 


'; ’geftritten.- Glassa ad E63. in fin. Die meiften Reueren, z. d. Aague 


nn siBandi tik, ad- SU; Velloiar, ın, 35. Boehmier diss. de efliedci 


ad L.23. p. 236, _Bachoy. ad Treutler Vol. ı. Disp. 25. th. 2.lit.B. PYauzi, 
mulier. interces. 


t . ® + — 


2 
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‚MP: 1.16. 9. na erusbehanpten! tif riiiniand: Verordnungi nUb unge Ier⸗ 
cefftonen zu verftehen feyys Die nach den aern Siefegen ungiritig fd Roͤſslin 
am a. O. 186. ıc. aber nımmt dieß nur mit Einſchraͤnkungen an. Er hält daflıry 

Daß Jin den vorgin Angefäßrteh- priilegieten ‚Fest =) wenn Die Weibs 

perfon berrügtie arhandelt hat, ihre. Intercefion ‚gültig ſey, obmteichkein _ 

. .sftentliched Inſtrument Barlıhes: errichtet iſtz On fle hingegen in atten andern 

erinicherg fh. Diefem gebelid; Beyfalt, denn aufdeo einen &elte-redet 
uftinian ganz allgemein von allen weiblichen Buͤrgſchuftem: - Auelstauf.der 
- andern.BSeite-ift Doch andhaic anzunehmen, daß oer die Privilggien gegen den 

»Beflejanifhen daths ſhluß ‚habe aufhe ban, und eben fe wenig, daß er eine vffen⸗ 

bare Betruͤgerey habe begünfagin wollen. — — Vergl. uͤberhaupt Hoffacker . 

princip. iur. iv... 41883.. ht oe .. En "SE * 

4) Ob eine Weibsperfon nad) Roͤmiſchem Recht dem Vellejaniſchen Rathsſchluſſe 

—S koͤnner iſt fehr beftritten. 7: MHIBoenlaer diss. cii. Jo h. Beorg , 
BSchlirnzte in eihler Tdhandlung, Die im Shot tif chen juriſt. Wochenblatt, 
3. 2, 563, u. f. 7 S. ſteht. RoSslUin pam -meibl. Nechten/ a. S. 168. ufef. ®. 
„und Andere hehaupten Fun. sel, quaest. lih. 1. cap..4B. ' Averan. liix 9, 
_ interpyet. iur. cap, 5. Schulting thes. controv. dec. 56: th.9. Engeldrachts 
diss. cit. cap. 2.6. 3. sqq. "Hellfeld commentat. de intercess: mulier, et SCto.. 
Velleian. $.'37:sqq. inopüsc. p. 3od.stig. Amaloydiss. de renunciatione SCti 
Vellaani contra iuris.fationem in'prexi retepta(Lugd. Bat. 1576.) 9. 16. 104. 


20 
tr 


. \ -Wieebervandennatürlihen Verbindlichkaſt 6 74. und Undera:verneiden:es : 


‚mit überwiegenden Gruͤndey. Sn Der Praxis iſt aber Die bejahende Mepnung;: 
“angenommen.: Db die Ehefrau der auth, si qua mul, ohne id entfagen 
koͤnne, ift ebenfalls coritroder6. kaͤßt man die Entſagung auf dad‘ SC. Velleia= 
num Ohne Eyd zu, fo kann man aud) einefoiche-Renımtiation auf die auth. 
si qua mul. nicht mit Grund für ungultig halten. Zahn ad Wesenbee, tit, 
"ad SCtum Vellei. n. 9. Boehmer diss. cit. cap. 3. $. 8. not. II. Unterdeſſen 


ziſt an vielen Orten nach dem Gerichtsbrauch eine epdliche —— erforderlich, : 


und vathfamer ift es allemal, dag bir Biäwbiger auf eine be Worne Jenus- 
tiation dei da die meiſten Juriſten/ .;. othmann yol.d. resp. 4B,.n.3, 
' Bruntemane ad SE vei, n. 16. Mev. pl F. dec. A 1, 
. Leyser apı 19%. ihöd, 2; Dibuinbefdtsornen Renuntiationen der Ehemeiber Für-: 
unguͤttig halten, und behaupten, daß dieſer Sat, wo nicht in gefdjriebenen ' 
1. Befegen gegründet, doch von dene oligemeinen deutſchen Gerichtobrauch 
„ Angenommen’ fep. — — Vergl. Preuß, Landrecht J. 14. aaı. ıc, €. Vater 
uͤdbet. dig weibliche Bfitgfgaft in Schleſien ıc. Breblau 1800. j 
Gy Man ſehe L. 8. cit. L. 31. Cad. de locato (IV.'65.). W 
(6) 7o. Lud. Schmidt de ſidelussote plane’nom obligato, '6.yı. qq. - |" 
9 3. E. Ayrer progr. de Fdeinoamöre milite, $: 10. sqq. in opusc. tom.'1:.#; ' 
(8) Lauterbach coll. th. pr: ut. de idelass: 6:.13.: Berger ÖO. I, lib. 3, ci, 3. 
\ $. 8. Leyser sp. 523. med. 3. 4. abiquo Müller. : N 
(9) D6 die Seiftlichen ſich in keinem Fal gültig verbuͤrgen Fonnten, iſt zweifelhaft. 
. Die, Nov. 193. cap. 6. fagt, fie foßlen nicht Bürgenimwerden, pro susceptoye 
“ aut exactore fiscalium.Fanctionum, gemductore paublicarhim :aut algenzrum 
possessionum, Ab CEADIe. ÄqmaPn ann procumar:ligs. Allein Die Raiſon/ 
f uyuy 3 . _ 
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„at hom-pen!hane.varkblonerm etisahlttts Aishnibud danimunn far .er Sacra Intni- 

ı: steria'impelliäntim;ift,Dec) allgeieimmd Adüller: adı Leyser Obs: 86% 
(10) Miiller ĩ. c. — 1 > DE En 
(11) Reinharthad-Chrisein. V: 28, : Pufenderf tom. 8, obs. 77. Meditationen 
 r Bber.verfhiedene Rechtömaterien, 7. Band, 366. Medit. Anderes Mehnung find 
; ‚Leyser gp. 523. m; 3, Walch controbers; pag..566.. Edi, EI; Auch. Schmaide 
sk: 988. haͤlt die Buͤrgſchaft eines, Geiſtlichen für, einen Lahn, außer wenn 

Dr Schuldner arm if, für udgbltig. 3. vn neo t..: 

26% 6,880. ‚Bar welche Rrerinblichten kann man ſich werbürgen? ? 
Die Burgſchaft iſt ein acceſſortſcher Echiraet. "Daher katin man 1) ſich 
der Regel nach für alle aus einem Contract entſtundene Verbindlichkeiten ver 
bürgen.. Auch a) für bloß natuͤrliche Obligationen (*'), wenn fie nur 
nichi von den bürgerlichen Gefeßenzernichter- find (*2), Fuͤr bloß bürgerliche 
Berbindlichkeiten , wofern fie anders wirffam find; Dean find fie unwirkſam, 
fo.£aun;fich der Bürge mie derfelben Erception fügen, melde. dem Haupt⸗ 
ſchuldner zuſteht * 3) GG. 707. 738.6) Für Verbindlichkeiten die ans einem 
Verbrechen enfftehen, wenn die Rede von der Erfeßung des Schadens ober 
Zahlung.einer Geldſtrafe iſt. Denn wenn Jemand zu einer Leibes⸗ oder Lebens: 
ftrafe verurtheilt iſt, ſo wird kein Bürge augenommen. ‘Der Grund iſt leicht 
einzuſehen. Dem Beſchädigten iſt es einerley, wer ihm den Schuden erſetzt, 


und dem Fiſeus, wer ihm die Geldſtrafe erlegt, ber Bürge Über Hauptſchuld⸗ 


ner und der Bürge kann ja’ feinen. Regreß an den Hauptfchuldner vhmen. 
Hingegen der Zweck der. Leibesfttafen ift, den Delinguenten, durch die ihm 
oerurfachsen, Schmerzeu, von ‚neuen Berbrechen ahzuſchrecken; und ber Zweck 
der Lebensſtrafen, den Delinquenten außer Stand zu feßen, noch mehr Vers 
brechen zu begehen.“ Keiner-diefer Endzwecke wiltde erreicht werben, wenn 
man den Bürgen ftrafte, FE SE EEE | 


 Merkioilcpig if, tie Die Note ſagt, dap.Das Römifche, Recht der Bau 


nicht erlaubt, wegen ihres Eingebradhren von em Ebemanne Bürgen zu fors 


dern, fondern daß eine ſolche Bürgfchaft ungültig iſt; da doch die Zrhu Pfau; 


ber zur Sicherheit verlangen kann, iind die. Verpfändung gültig iſt. Der 
Grund, welcher in der Ls. C. cit.. angeht wird, if: ne causa perfidiae 
in connubio generetur. '. Es würbe ein; Srrauen verrathen/ und Gelegen⸗ 
heiten zu Zwiſtigkeiten geben, wenn die Frau Bürgen fordern wollte. Andere 
fagen, „Die Frau gebe. dadurch eine Verachtung der ehelichen Liebe und Treue 
zu erkennen. Man ſieht aber ohne mein Erinnern, daß dieſe Gründer nicht 
befriedigend find. ‘Daher behaupten auch die meiſten Rechtsgelehrten (**), 
daB Denitigesfäges:  e uafafk gelte. ‚ ' j nd ; ’ 
(a) Ueber Me Buͤrgſchaft: im Unſehung einen blos natuͤrlichen Hauptverbindli 
rer na —— er: —* 4J. natuͤul —— ro. x. indlich⸗ 
a here Epielſchun/ Sit Per beat, Bed. 4. Th. 534: Seite, 
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43) L. ı0. Cod. de won num. pec Pinn..c. et 
(4) Leyser sp.523. med. 8. Eisenhard diss. de hideiussoribus dotis, $.Q. in opüsc, 
p. 52. qq. Müller ad Leyser obs. 868,  . \ 
ee 840. Wie Fan fi) der Bürge verpflidten? ? .. 
. 2) Der Bürge kann fich daher zwar ftärker, Eräfriger (magis, efhicaclus) 
verpflichten als der Hauptichuldner, z. E. durch einen End, Wechfel; hingegen 
nicht auf. mehr (in maius, ut plus debeat) (**), Auf mehr verpflichtet er ich — 

a) in Anſehung des Ortes, wenn er die Erfüllung des Contracts am einem Orte 
verfpricht; wo fie beſchwerlicher zu Teiften tft, afs ba, wo ſie der Hauptſchuldner _ 
leiften foll. . b). In Anfehung der Zeit; wenn er eher als der Hauptſchuldner 
belangt werden kann, Der Hauptſchuldner hat verfprochen, nach einer gewiflen 
Zeit, oder unter einet Bedingung zu zahlen, der Bürge macht fid) ohne dieſe 
geitbeftimmung, ohne dieſe Bedingung verbindlich, c) Durch die Art des ' 
Derfprechens, Der Hauptfchuldner hat alternativifch verfprochen, diefe oder 
jene Sache zu leiften; der Bürge verbindet ſich, ohne ſich die Wahl vorzus 
behalten, zu der einen Sache allein. d) In Abficht auf die Sache ſelbſt. 

Der Hauptfchuldner z. B. ift nur 1000 Thaler fchuldig, der Bürge verfpricht. 

11200 zu zahlen. Syn allen diefen Fällen ift die Bürgfchaft ungültig. Nur im 
legten Fall wird darüber geftritten, ob der Bürge gar nicht, oder ob er doch 

auf ſo viel verbunden werde, als die Hauptfchuld betraͤgt. 3. E. ift in 
dem gegebenen Exempel ber Bürge zu nichts verbunden, oder muß er für 1000. 

Thaler haften? Dierrichtigere Meynung nach dem Römifchen Recht, wo die 
Fidejuſſion Durch eine Stipulation geſchah, ift, daß er für nichts hafte (**).: 

Eben fo wenig ann fich der Bürye auch zu einer andern Sache verbind:- 

lich machen als der Hauptſchuldner. Wenn z. E. der Hanpefchuldner 1000 

Thaler ſchuldig ift, fo ann der Bürge nicht ein Stück Wein verfprechen (2). 

Der. Grund aller dieſer Säge liege in der Natur der Stipulation und in dem 
Formularrecht (S. $. 848) ö 
3) Sobald die Hauptſchuld getilge wird, Hört auch die Verbindlichkeit “ F 

des Bürgen auf; dieß geſchieht unter andern auch alsdann, wenn die Haupt⸗ = 

ſehuld durch die Confufion erlifcht; das heißt, wenn der Hauptfihuldner Erbe 

des Gläubigers, oder der Gläubiger Erbe des Schuldners, oder ein Dritter” . 

. Erbe von beyden wird ($. 981.), - ' | u 
(1) 98.1. h. t. fügt: Bdeinssöres na obligari non. possunt, ut plus debeant,‘ 
güam’debet is, prö quo obligantur. Nam eorum obligatio acsessio est prin«' 
cipalis obligationis; nec plus in accessione potest esse, quam in principalire., 
‚ Einige druden dieg fo aus: der Blirge kann ſich änzensive mehr-verpflichten, 
als der auptfhufonen; aber nicht excensive. ' oo 
(2) Ulpian L. G. 6.7. D.b. t. fagt gusdrücklich; qui in duriorem causam acci- 
 piuntür,. omnino non obligantur, ‘Os. Aurel. de variant, Cuiac interpret, 
. dispuntt, 91,.in Osson.theyaur.. om. 3, p. Boo. Finn. ad 6.5. h.t. Avera- | 
vo . 
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894 | . ‚Lib. III. Fit, XXI. 5% J | J 


ntus interpret. iur. lib. a. cap. 3. Cacceit iur. controv.tit, de Adelussor: quaest. 7. 


.: Yoæet. ibil.$.4: Frane. Car. Conradi (oder vielmehr. der Reſppondent Henr. von 


. dem Busch‘, diss, de fideiussore, in maiorem summanl, quam quae debetur 
adhibito, Heimst. 1924. Eiusd. progr. ad h. diss, Anderer Meynung find 
. Vasquius in illustr. controv. lib.. ı. quaest. 40.. Hering de fideiussor. cap. 
n. 52. sqq. Heinecc. ad Finn.| c. Br 
gemeinnuͤtzige Beobachtungen, 3.8.6. Stud: 


24 
an f. guch Gmelins und Eifäffgrs, 


f 


) (3) Savotenuß L. 42. D.h.t. fagt: Si. ita Adeinssarem acceperö;,- uod ego:' 


decem oredidi, de ea pecunia mille modios tritgci fode tun .essa imbes,; non 
obligatur fideiussor, quia in aliam,rem, quam quageredita est, bdeiussor 
obligari non potest. dveran.l,c. cap, 4. en 


2.0.5841. Wirkungen der fiDeiufforifchen Berpindlichkeit. 
Der Bürge ift in subsidium verpflichtet; daraus folgt, 1) Daß, wenn ber 


? 


ch, der Bürge, zeige nemlich Dem Richter an, daß ich mich verbirgt hätte, 


findet, und mir die Abfolution von der Klage verfchafft. Im letzten Fall hinge⸗ 
gen wird mir eine exceptio ordinis für beftändig wirffam {pro perpetua) ets 
Ejſärt; das beißt, ich kann fie opponiren, wenn der Gläubiger auch erft übers 


. mid) klagt. Es ift zwar noch zweifelhaft, ob die fogenannte provocatio ex 


Allein der Gerichtsbrauch verftattet fie, | 


drücklich correaliter verbunden haben ober nicht. . | 
3) Zahl der Hauptſchuldner nicht, To wird der Bürge (2) actione ex 


entweder, Durch Die actionem mandati contxariam, ober negotiorum gesto- 
rum: actione mandati, wenn er von dem Hauptſchuldner erfischt worden ift, 
Bürgſchaft zu leiften; negotiorum gestorum; wenn er unerſucht die Bürg⸗ 
ſchaft geleiftee hat. oo. 
Wann fi Jemand nur auf eine gewifje Zeit verbürgt, ſo ift er nach 


’ ® 


” 





Hauptſchuldner nicht bezahlt, der Bürge und feine Erben haften müffen. Eine 
fehr nügfiche Cautel ift es.baher für den Bürgen, daß er, fobald: er. merkt, daß 
Die Bermögensumftände. des Hauptſchuldners ſich verfchlimmern, den Gläubi⸗ 
ger ex lege si contendat, Das heißt, ex L. 28. Dr de fideiuss. pfonoeire, 


Tängft, zu einer Zeit, da ſchon det Hauptſchuldnex völlig verdorben ift, gegen. 

lege si contendat wirklich in der L. 28. D. de fideiuss. gegründet ſey (**).. 
2) Mehrere. Bürgen haften auch einzeln in solidum; jeder kann alſo 

auch einzeln auf Die ganze Schuld belangt werben; fie mögen ſich nun aus⸗ 


stipulatu belangt; er fann aber feinen Regreß an den Hauptſchuldner nehmen, 


ı_- 


die Bermögensumftände des Schuldners aber bedenklich würden, ich bäte alfo, 
den Gläubiger anzuhälten, daß er gegen mich Plage. Diefe Vorftellung wird . 
dem Ölänbiger zur Vernehmlaſſung mitgetheilt. Yun Flage er enttveber gegen. 
ntich, ober nicht. Im erften Falle fege ich ihm die exceptionem ordinis.ents- 
gegen; welche denn, weil der Schuldner jegt noch zahlungsfähig-ift, Statt, 


Ablauf dieſer Zeit gar nicht mehr verbunden (). Verbürgt fih Jemand _ 


> ' * k j 
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hingegen für die Schuid einer gewiſſen Bete, und dieſe Zeit iſt verfloſſen, 
"fo muß er zwar für das Vergangene, nicht aber für das Künftige haften. Z. 
‚. E: wenn Jemand ein Hausauf5 Jahre miethet, und ich mich für das Mieth⸗ 
geld verbuͤrger ſo hafte ich für die 5 Jahre. Bleibt der Miethmann noch 
. länger im Haufe wohnen, fo bin ich für das Mierhgeld der folgenden Fahre 
nicht verbunden, ' — 
- (13% Dort heißt es ? si-contendat Adeiussor, caeteros solvendo ess6,"etigm ex- 
obteptionem ei dandam, si.non et äHi solvendo sint. Paultudwiu fagen: 
- s Bean ber Gläubiger. einen, Bürgen vor den Prätor fordert, und ed unftreitig 
Hr daß die übrigen. Mitbuͤrgen zahlungsfähig find: fo fann der Beflagte ſich 
. auf die Rechtswohlthat der Therlung berufen, umd bitten, daß der Kläger mit 
der Klage auf dad Ganze abgewiefen werde. Wenn hingegen der Kläger be» 
hauptet, daß die Mirblirgen nicht zahlen fönnen, ſo wird er mit- der Klage 
. auf dad Ganje nicht fogfsich abgewieſen, inbeffen wird Dem Bürgen die Excep⸗ 
tiony si nor et illi solyende sint,, ‚die Mitbusgen fepen auch im Stande zu 
zahlen, auszuführen. verftattet. .Thpmas. diss, de actione fideiussoris ante- 
quam solvit, & 23,. Anders erflärt Diefe Stege Meister diss. de falsa proba- 
- tione process. provocatorii, ex iur. rom. cap. 4, $. 11. sqg. in Opusc. vol, 1. 
pag: 124.899. — Bon einer Aufforderung zur Klage (provocatio ad agendum). 
ift In der angeführten L.28. D. b..t. gar nıcht Die Rede, mie der Augenſchein 
ergiebt. Die Zuläffigfeit eimer ſolchen Provocation hat aber allerdings recht⸗ 
liche Gruͤnde flr fi, und der Gerichtsgebrauch in Deutſchland hut * laͤngſt 
anerfannt. Indeß wird billig eine gerichtliche Aufforderung zur Klage vers 
langt, und die fonft enitgegenftehende L.62. D. h. t. ift auf den Fall einzu⸗ 
> fhpränfen, da der Bürge den Gläubiger nur außergerichtlich hatte anesinnern 
laffen. Die Worte: 3 non ete. in cit. L. 28. enthalten. die gemöhnlidye For⸗ 
mel der Exceptionen in der Römifchen Gerichtsſprache. ($.1196.) W. - 
(2) Auch ihre Erben. Pufendorf tom. 4. obs. 86. : 
(3) Nach dem Roͤmiſchen Recht iſt er zwar noch ipso iure verbunden, es ſteht 
ihm aber Doc) exceptio doli zu. | Ä a 
. $..842. Von den drey Rechtswohlthaten der Bürgen. 
Die Bürgen haben drey Rechtswohlthaten oder Privilegien: dag bene- 
. ficium divisionis, ordinis oder excusgionis und cedendarum actionum. 
. Alle drey flimmen darin überein, daß fie dem Bürgen nur alsdann zu ftatten 
kommen, wenn er fih darauf beruft, Wird er belangt, und allegirt fie nicht, 
fo kann der Richter Feine Rückſicht Darauf nehmen ($.836.). 
N $.. 843. Vom -beneficio :diyisionis, \ 
Die Rechiswohltbar der Theilung ift den. Bürgern zuerft vom Kanfer 
- Hadrian ertheilt worden, und heißt Daher. auch beneficium ex .epistola D. 
Hadriani. Wenn nemlich Mehrere fi für Eine Schuld verbürgt haben, . 
und alle zahlungsfaͤhig, auch gegenwaͤrtig find, Einer aber aufdas Ganze 
belangt. wird: fo fann er verlangen, daß der Kläger vorerft feine, des Bes. 
klagten zatamı annehine, and bie Übrigen auch auf ihre Antheile belange ( . 


4 


n 


‘ 


66 en liklIL Vit. XX. 


(1) Wird eine von mehrern-Bütgen’belangt, und bezahſt ba8-Savıe, ohne hie 
ihm zuſtehende Einrede der Theilung zu opponiren, ſo kann cr die andern. Buͤr⸗ 
gen nicht belangen, daß fie ihm ihre Antheile verguͤten ſollen. 5. 4. I h.t. 

u. 5. 844. Vom beneficio ordinis oder excussionies. 
Die Rechtswohlthat ber Excuſſion oder Ordnung hat Juſtinian in ber 


4. Novelle dem Bürgen gegeben (*"), Wenn der Wilrge belangt wird, ehe 


noch der. Hauptſchuldner angeklagt iſt, ſo kann er verlangen, daß Diefes noch 


geſchehe, und er bis dahin in Ruhe gelaſſen werde. Es beißt benelicium 
“ ordinis, weil der. Bürge fordert, daß man in gehöriger Ordnung Plage; ex- 


cussionis, ‚weil er verlangt, daß der Hauptſchuldner ausgeklagt werde, ut 
excutiatur debitor principalis. Man bemerfe aber noch: 1) dem Gläubiger 
ift es nicht verwehrt, ben, Bürgen zuerft zu belangen; dergeſtalt, daß bie 
Klage ganz unftarthaft wäre, und. der Richter dem Gläubiger von Amtswe 


"gen (ex efficio) beweiſen müßte, ober fönnte: Mein, der Bürgefann die ex- 


ceptionem. ordinis oder excussionis entgegenfeßen, wenn er belangt wird, 


"ehe der Hauptſchuldner ausgeklagt if. LUnterläßt er, fie anzuführen, fo wird 


er zur Zablung verurtheilt (*?). 2) Iſt es dem Gläubiger läftig, daß er erft 


-. den Hauptfchuldner ausflagen foll: fo muß er den Bürgen auf diefe Rechts⸗ 


um 


wohlthat Verzicht thum laſſen. Er kann nemlich verlangen, daß die Clauſel 


in den Bürgſchein gest werde: auch entfagt der Buͤrge der Wobichat 
der Ordnung, und es foll dem .Bläubiger frey fteben,.nach Gefallen, 


‚ entweder zuerft den Bürgen oder den Hauptfchulöner zu. belangen. 
-.Die übrigen Fälle, wo diefe Rechtswohlthat weofällt, erflärt am weirläuftige 


L < 


ften Berlich (*?), welcher deren vier und neunzig anführt. Die algemeine 


Regel ift: in allen Fällen, wo es dem Gläubiger Nachtheil bringen würde, 


wenn er genöthige wäre,: den Schuldner zu belangen, kann fich der Bürge 
auf die Wohlthat der Ereuffion nicht berufen (). u 
(1) Nemlich a) nad dem älteften Roͤmiſchen Recht mußte man den Hauptſchuld⸗ 
ner zuerft belangen, ehe man ben Bürgen angreifen konnte. Juſtinian 
fagt in der vierten Novelle, dieß ſey Durch ein altes Geſetz verordnet gewe⸗ 
fen. Was ed aber für ein Gefeb war, weiß man nicht. @ujazad Nov. 4. 
faubt, es fey ein Zwülftafelgefeg. b) In den mittlern Zeiten konnte der Glaͤu⸗ 
biger guerft belangen, wen er wollte, den Hauptfchuldner oder Burgen. Ja 
. er konnte fogar bariirenz z. E. zuerft Den Hauptfchuldner belangen, Diefe Klage 
Siegen faffen, und nun den Burgen angreifen. Zu welcher Zeit dieſes Recht 
aufgefommen iſt, meiß man nicht. So viel ift gewiß, Daß ed zu @icero’s 
Zeit galt. Man f. defien Epist. ad Att. lib. 16. ep. 15. c) Endlich publicirte 
Sufinian die 4. Novelle, zog Dad alte Recht wieder hervor, und verord⸗ 
nete: der Gläubiger ſolle den Hauptſchuldner, wofern diefer gegenwärtig wäre, 
vor dem Bürgen belangen ; und menn der Bhrge zuerft belangt würde, ſolle 
er befugt ſeyn, Die exceptionem ordinis oder excussionis zu opponiren. ' 
(2)- Sande decis, fris, lib, 1, tit, 7. del, 2, Gail, ib, 2.088. 27. 2.5. et obe. 46. 
\ - ‘ a, 39 


e 


de fideiussoribus. „897 


n.ı9, Zaunschliffer tract, de offic. iud. suppletor. p. 2. condl. 11. 6.3, im . 


opp: p. 88. Lauterbach diss. de benefic. etcuss, th. 45. Eb. Christoph Canz 


diss. quaestiones quaedam de.beneficio ordinis. (Tubing. 1770.) $.7. eo” 


(3) Berlich part. 2, Conclus. 24. ©. auch Sommer diss, d — bene- 
ficie ordinisnon gaudentibus. Viteb. 1715. .„®. . | 

4) Canz diss. cit. de benehcio ordinis, pag. 10. 309. Ein gegen den Haupt« 
ſchuldner eröffneter Concurs fließt Die Wohlthar der Excuſſion nicht aus, 
wenn es nicht ganz unftreitig ift, Daß der Slaͤubiger aus der Maffe nichts erhal⸗ 

‚ten Eönne.. Müller ad Leyser Obs. 844. | | Zu 

| $. 845. Vom benehicio cedendarum 3ctionum. | 
Die Rechtswohlthat der Ceffion endlich ift wirffam 2) in Anfehung des 
Hauptſchuidners, =) in Rückſicht der Mitbürgen. Wenn ich mich nemlich für 
Jemand verbürge, fo hat er mich entweder a) Darum erfucht, oder b) ich habe 
es ohne fein Wiffen gethan, oder c.) es hat mir’s verboten, und ich habe es 


.demungeachtet gethan; ein Fall ‚ ber freylich felten if. Hat er mih a) um 
die Bürgfchaft erfucht, und ich bezahle als Bürge,. fo fann ich meinen Re 


greß gegen den Hauptfchuldner actione mandati nehmen (F. 841). Es ift 
alfo niche nöchig, Daß ich mir Die Klage des Gläubigers cediren lafle; in⸗ 


deffen kann es nuͤtzlich ſeyn; wenn nemlich dieſe Klage vortheilhafter. als die 


‚actio mandati iſt. Es kann jefenn, daß z. E. der Schuldner dem Gläubiger 


und aus diefer Bürgfhaft auf das. 
Fall auch fo befchaffen iſt, daß ich die exceptionem divisionis nicht opponis 
“ren fann, weil z E.die andern Mitbürgen abwefend find ($.843.), ich alfe 


auch noch eine Hypothek beftellt hat. Cedirt mir alfo Diefer feine Rechte, fe 
kann ich die hypothecariſche Klage anftellen,. weiche (als eine Realklage) beffer 
als die actio mandatı (eine Perfonalflage) if; Habe ich mich b) ohne des 
Hauptſchuldners Borwiffen verbürgt, und bezaple für ihn, fo befänge ich ihn 
auf die Entfchädigung mittelft der actionis negotiorum gestorun. contrariae 
($.841.). Alſo auch hier iſt die cessio actionis nicht notbhwendig. Nuͤtz⸗ 
lic) aber kann fie zuweilen ſeyn, in Dewfelben Falle nemlich, den ich fo eben 
angeführt habe, wenn bie Klage des Bläubigers vortheilhafter, als die actio 


negotiorum gestorum iſt. Geſetzt endlih, c) ich hätte mich gegen des - 


Schuldners Verbot verbürgt; jegt fann ich einen Regreß gegen ihn nehmen, 
ohne mir die Rechte des Gläubigers abtresen zu laſſen. Die cessio actionis 


iſt folglich nothwendig. 


\ 


‚Der zweyte Fall, wo die Ceffion wirkfam ift, kommt bey mehrern Mits 


bürgen vor. Wenn ich mich mit Mebreren für einen Menfchen verbürge habe, 
anze (in solidum) belangt werbe, der 


bas Ganze bezahlen muß: fo muß ich mir, um meine Mitbürgen befangen zu 


können, die Klage vom Gläubiger abtreten laſſen. Ohne diefe Ceffion kann 


ich nach dem Römifchen Recht gegen die Mirbürgen feinen Regreß nehmen 


Errir 
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u die Büte ded nun verfiorbenen Syndicus 
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BE 5 Lib, II, Ti. XXI. 
EN De Gerichtsbrauch laßt aber auch ohne Ceſſion bie actionem nego-, 


tiorum gestorum contrariam zu ($.820.) (**), — 
Nach dem ſtrengen Rechte muß die Ceſſion der Rechte vor der Zahlung 
geſchehen. Denn fobald der Gläubiger bezahle ift, fo bat er fein Recht mehr, 
kann alfo auch eins cebiren, Allein die Römifchen Juriſten feben in Diefem 
Stüde nicht auf das firenge Recht, fondern auf die Billigkeit. Sie fagen 
daher, wenn ich unrer der Bedingung: daß mir die Rechte cedirt werden, 
bezahle, fo fann die Ceflion nach der Zahlung gefcheben., Wie aber, wenn 
ich num biefe Bedingung nicht ausdrücklich mache, kann ich nach gefchehener 
Zahlung mir noch die Rechte cediren laflen? Jetzt ift die Sache fehr zweifel⸗ 
\ baft, L. Modestinus 76. de solut. und L. cum is 36. de fideiuss. find die 
" Saupeftellen in diefer. Materie, tiber die fehr viel gefchrieben worden ift (* ?). 
Ich halte doch die Meynung, daß die Ceſſion auch nach geſchehener Zahlung , 
‚noch Statt finde, für die gegründerfle (*°). : Denn indem der Bürge be;aplt, 
ſo thut er dieß in der Abfiche, dag ibm die Mechte rebirt werden follen. Es 
ift alfo ein fillfchtweigender Vertrag (pactum tacitum de cedendis actioni- 
‚ bus) vorhanden, ' 
ı) L.39..D.h. t. Pufendorf tom. 4. obs _ | 
8 Me P.6.D. sun n.8, an ao * p. 457. edit, novies. th. 14. n.'5, 
Doch agen Indere/ à. E. Wernher vol. 3. part, 1. obs, 19. n. 23. dieſe Praxis 
ey nicht gewiß. Ä nn 
a Unter andern hat Molinaeus in lect. Dolan. pag. 56-37.‘ iber die L. 76. 
commentiret.. Ich erhielt dieſes fehr feitne, Tang gefuchte Buch endlich durdy 
Fang in Zranffurt, eines großen 
Büicherfreundes und Kennerd. Es Ba ein Anhang ju Greg. Lopez Madera 
anipiadvers, iur. civ. Col, Agripp. 1594. 8, gedrudt. Warum es Otto nicht 
in den thesaur. aufnahm, da et. doch Den Hadera einrüdte, weiß ich nicht. 
£4) Diefer Meynung find auch Carpzov. P. 2. C. 17. D. i16. Struv. ex, 47. th.45. 
Brunnemann cent, 5. Dec. 4B. Zanger de except, part. 2. cap. 16. n. 92. 
Pu endor Tom. ı, obs. 130. HFernher I. c. n. 124, welcher vorzüglich nach 
uſehen ift. 
6. 846. Vom constituto, | 
1) Das constitutum ift entweder possessorium oder promissorium., 
a8 constitutum possessorium fen, ift oben $..a83. erklärt. ” 
2) Constitutum promissorium ift ein Derfprechen, das fich auf eine 
ſchon vorhandene Verbindlichkeit bezieht. Es ift entweder proprium 
oder aliensm. Constitutum propriurn ift, wenn ich ein VBerfprechen thue, 
das fich auf meine eigene fchon vorhandene Verbindlichkeit bezieht; alienum, 
wenn es auf eine fremde Obligation Beziehung hat; das heißt, wenn ein Ans 
derer etwas fehuldig ift, und ich verfpreche, entweder eben daſſelbe oder etwas. _ 
"Anderes ſtatt deſſen zu lelſten. "Das constitutum proprium kann In eitler 
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bloßen Beftärigung der alten Verbindlichkeit befiehen, man fann aber auch 
Die VDerbindlidykeit durch ein constitutum ändern, z. E. vermindern, einen 
andern Drtyur Erfüllung fefkfegen ꝛc. Auch kann die Derfon des Glaͤubi⸗ 
gers constituendo geändert werden. Was ich dem A. ſchuldig bin, kann ich 
mit deſſen Einwilligung dem B. constituendö verfprechen (*’). 
| 3) Viele Zuriften fügen, das constitutum fen eih gerninatum pactum. 
Dieß ift nicht ganz richtig : denn man kann eine Verbindlichkeit, die aus 
‚einem Contract und einem Delict entitanden ift, zum Gegenftande des 
constituti machen: Auch umgekehrt ift ein wiederholtes pactum nicht allezeit 
ein constitutum. Wenn ich einem heute etwas zufage, was ich ſchon ehedem 
verſprochen hatte, fo ift dieß nicht. immer ein constitutum. . Die wiederholte 
- Zufage muß in Beziehung auf das vorbergebende Verfprechen, und auf 
Die Daraus entfiandene Schuld gefchehen (*?). ' r 
4) Weber den Grund, warum Das constitutum verpflichte, wirb geffris 
ten (2). Nemlich das constitutum wurde ohne feyerliche Worte (nudis ver- 
bis) gefchloffen, wie fam es, daß es eine Klage wirkte? Kranzke(**) ſagt 
febr gut: constitutum seınper debitum aliquad praesupponit, illique ac- - 
cedit, adeoque in eo de seria et maxima promittentis voluntate certius 
patet (quam in aliis pactis nudis). Der Prätor fah es als ein wohl übers 
legtes und ernftlich gemeyntes pactum an; er hielt es daher für ſchaͤndlich, 
wenn es einer nicht halten wollte, Ä oe 
5) Das constitutum alienum ijt von der Bürgſchaft verfchieden. — 
1) Formaliter. —' Denn’ die Bürgschaft wird dutch eine Stipulation ges 
fehloffen, das constitutum mit gemeinen Worten. Daher iſt die Bürgfchaft 
ganz ungültig, wenn der Bürge fich auf eine Höhere Summe, oder zu einer 
andern Sache, oder zu härtern Bedingungen ($. 840.) verpflichtet, das con- 
‚stitutum nicht. Wenn ich auf eine andere Sache conflituire, 5. E. wofern 
A. die fchuldigen 100 Thlr nicht bezahle, fo will ich die mein Reitpferd 
geben, fo muß id) diefe andere Sache, das Reitpferd, geben; und wenn ih 
auf eine höhere Summe conftituire, fo gilt der Vertrag auf die gleiche Sums - 
“ me (quoad concurrentem sumınam), 3.€, wenn ich mich für eine Schuld 
won 1000 Thlrn. constituendo auf 11200 Thlr. verpflichte: fo muß ich für 
1000 Thlr. haften. Endlich; wenn ich auf härtere Conditionen conſtituire, 
ſo bin ich zwar nicht zu den härtern Conditionen, aber doch eben fo wie ber 
Hauptfehulduer verbunden. 3.&. wenn ich constituendo etwas unbedingt 
verfpreche, was der Hauptfchuldner nur unter einer Bedingung fehuldig it, 
fo bin ich nur unter der Bedingung verpflichtet. — =) In Anſehung des 
Zwecks. Denn die Bürgfchaft hat weſentlich bie Sicherheit des Gläubigers 
jur Abſicht; das constitutum alienum nicht; da es vielmehr nur auf Be⸗ 
J | W rere 8 | u 


‘ 
ng 


906. LIU. Tit xt. 


quemlichfeit und Erleichterung des Glaäubigers i in Anſehung ter Zeit, d ⸗ EN? " 
lungsoris ꝛc. abzweden | kann (), 


‚a, La. 6245: L.3. $.2. L.5.L.ı3 L.i4 6.2. L. 19. de constit,'pecun. . 
‚2. pr. C. eod. Weber vonder natüırf. Verbindlichkeit, $. 125. 
2) Man f Grangian in parsdox. iur. civ. cap.38. Tihesaur. Ott. tom 5. p. 632. 
 Baöhov: de act. disp.d. n.3. Gundling part 20, p. 478. aqq. Otto ad. 9. 
- I, deact. Schulting thes. controv Decad. 47. n. 4 
(3) Westenberg de causis obligat. Diss. 7. cap.6, 
(4) Franzk. ad Pand, tit. de eonstit. pec. 


(*) pr. I. b. t. L.1.6.8 D. de O. et A. at D. qui satied, cog. vergl. mit 
L.B. G. 2. L. 4. L' 5. pr. L. ı6.$. 1: D. decanstit, pecun. Joh. Christ. 
‚Koch Diss. de constituto debiti alieni, eiusque a ſideiuſsione discrimine, Kil, 
2.2977. Weber vd. naturl. Verbindf. $. 124. 
— 6. 847. Nutzen des constitati nach Roͤmiſchem Kecht. 
Das constitutinn war nach Römiſchem Recht ſehr vortheilhaft. Denn 
ein pactum nudum wirkte feine Klage, Wenn ich aber. mit gemeinen Wor: 
ten (verbis nudis) etwas in Rückſt icht einer ſchon vorhandenen Verbindlich⸗ 
keit verſprach, fo gab der Prätor eine Klage daraus, welche actio constitu- 
toria.aber de constituta pecunia heißt. . Sie ift alfo: Die Klage, welche ber 
Gläubiger gegen. den Eonftituenten auf die Erfütlung des Berfprechens anſtellt. 
$, 848. Nugen des constituti in Deutſchland. 
Bey ung bat das constitutum weniger Nützen als ben ven Römern. 
. Denn ein Verfprechen wirft eine Klage; es mag gefcheben, mit welchen Wor: 
‚ten es wolle, und in Rückſicht einer ſchon vorkandenen Obligation, oder nice 
indeſſen giebt es doch Fälle, wo die Wiederholung des Verfprechens wirt 
m iſt. Nemlich 1) hat fie zumeilen die Wirkung, daß die Einrede Des Belle 
janiſchen Rathsfchluffes wegſallt ($. 838.). 8) Wirkt es zuweilen, daß einer 
Handſchrift die exceptio non numeratae pecuniae nicht opponirt —— 
kaun an ($- 5.852.) et Kann eine Epefrau, welche in. die Beraufferung i 
otalgutes, oder’der donationis propter nuptias gewilliget, und ben on 
„fens nach zwey Jahren wiederholt bat, die Beräufferung yicht umftoßen, wo⸗ 
fern fie ſich auf andere Weife an dem Vermögen des Mannes zu erholen im 
Stande ift (**). Das coustitutum alienum ift heutigestage, da die Fiber 
juflion niche durch Stipulation gefchießt, mit diefer einerley. Will indeffen 
Jemand den Vertrag, wodurd) ich mehr oder etwas anders, ale die Haupts 
ſchuld übernehme ($.840.), oder mich bärter (in duriorem eausam) ver; 
pflichte, nicht Fidejuſſion, ſondern constitutum alienum nennen: fo werde 
ich darüber nicht mie ihm ſtreiten. Es iR aud) feinem Zweifel unterworfer, 
daß heutigestages der, welcher einer fremden Verbindlichkeit betritt, und. 
mehr verfpricht als der Hauptfchulbner, dieſes mehrere leiften muß; und wer 
bariere Bedingungen übernimmt, auch dieſe erfüllen müſſe E). — 


— 
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de [Ideiussoribnus " go 
Gy In Anfehung Ger dömationis p. n, ift dieß außer Zweifel. Nov. 61. cap. ı. 


- Mtleın ift ed auch bey den Dofalgutern Rechtens? Dick Täugnen Viele, j. E.. 


Bachov. al Trentter vol. 8, disp. 7. th.g lit. D. Lauterbach colleg. tit. de 

-- fund. dot. $ 16, Sande de prohib. rer alienat. Part. ı. cap. 10. 6.ı. Müller 
ad Leyser. Tom. 3. Fascic 2. obe. 550. Ss lommt alles auf die Erklaͤrung 
der Schluß.vorte des $. 3. in der angeführten Novetle an, mo ch häßt: ex 
* munlıv potiusin’haec dote valebänt; ob nemlich Diefe Worte foviel fagen wollen, 


"daß die wie der dolte Einwinigung der. Ehefrau auch die Veräußerung der Dos 


talftüde alltig mahe Da Julian in feinem Auszuge aus den Novellen 
. (coustit. 55.) Diefe Erfiärung angenommen bat, fo bat fie allerdings viel für 
fi), Cuiac. ad d Nov. Finestres de iure dot. p. 2357. Voet. ad Pand. tit, 
de fundo dot. Stryk dise. de iure mariti in bon. ux. cap. 9. 6.ög Leyser sp, 
—311. m.3; Auf Da6 Argument, welches Cujacius und Andere auch noch aus 


der Ueberſchrift der Nov’ 61, nehmen, iſt wenig zu bauen, da die Ueberfſchrif⸗ 


ten der Neveuen nicht von Ju ſinian, ſondern von neuerer Hand find. Glück 
ı opusc.:fasc 3, P.210:. - 


.$2). Sry Y..M. tit. de Adeiussor, .g. 
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TIT. XXII. 
DE LITTERARUM OBLIGATIONIBUS, 
‘6. 894. Uebergang zu den Fitteralcontracten. 


ie Realc ontracte erfordern zu ihter Gültigkeit die Erfüllung von einem’ 


re. Sontrahenten, die Verbalcontracte eine mündlich ausgefprochene Bors 
. mel, die Tonfenfuälcöntrscte weiter nichts als gegenfeitige Einwilligung, 
endlich die Litteralcontracte einen fchriftlichen Auffag. Die Befchaffenpeit 
diefer legten Sontracte nach altem Römifchen Recht ift fehr dunfel und unges 
miß, - Ich will mich Hier dabey nicht aufhalten C), fonbern nur das url 
nianeifche Recht vortragen. a - 
“Gy Mat fehe Gundlinglana part. 49, hum. 2, pag.410.'0gq. Ge. Sam. Madihn 
. = dies. de vera-Kıdolelitterarum obligationis atgue exeuptionis non numeratae. 
pecuniae ‚Hal. 1765.)$.2. 894. Godofr Ludw.'Meuken diss. de vera indole 
- + Jittevarum obligatiouis, $. 1. sqq. in opuac.'p, 39g. eqq. Franz Jos. Bodmann 
diss. ‚sub. praesid.. Jo. Nepomuc Endres) sg ver ir yennmarı or, seu de 
-.  Jitteraram obligasioneWirceb.. 1778. Seinunscher dies, de natura contractus 
chiregrapharii inre rem. et voteri. et noviori Goett. 178% L F. Waldeck instit, 
. „surscy. 6 6597. bique ct, Thievphil, ad $. un. I.h. t. on 
= 2.5 880: MWas iſt ein Litrerafcontract? _ 
Um die Natur des Litteralcontracts deutlich einzuſehen, muß man Folgens 


des bemerken. 1) Ein, ſchriftlicher Auffag scriptura, documentum, cautio), 


ſfagt entweber, daß eine gewiffe Verbindlichkeit vorhanden, oder daß fle aufges 
. boben-fey. Im hethzten Fall: heißt ex-eine Duiurung,.apoula. 3.8, folgen 
ve Aufſatz Daß mir Serr N. Beste die ihm Dargelichenen. anoq Thlr. 
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wieder besahle babe, bekenne ich hiermit, if eine Quittung; denn ich 
bezeuge, daß die Verbindlichkeit des Schuldners erloſchen ſey. Im erften 
Falle ift er entweder syngrapha oder chirographum. Syngrapla heißt ein 
Auffag, worin beyde Teile befennen, daß fie Berbindlichfeiten gegeneinander 
haben. "Benfpiele davon find Kaufbriefe,. Pachtbriefe, Ehepacten r. Chiro- 
graphum hingegen „ beißt ein Document, worin nur Einer befennt, daß er 
dem Andern zu etwas verbunden fey; z. € ein Doeunent, worin ich befenne, 
1000 Thlr. aus.einem Darlehn ſchuldig zu feyn. Ä 
. 2) Sieht man auf die Wirkungen eines Documents, fo ift cs zweyerley. 
Einige Docyptente nemlich dienen nur zum Beweis, andere aber wirken eine 
"Derbindlikteir. Aus einigen fann ich zwar einen. Beweis hernehmen, daß. 
ein gewiſſes factum gefihehen fey; meinem Gegner aber it es nicht vermehrt, 
das Gegentheil darzüthun. — Hierin beſteht effectus probationis einer. Urs 
Kunde, — Hingegen giebt es Fälle, wo. einer zu bezahlen ſchuldig iſt, weil 
er ſich zu der Schuld fehriftlich befannt bat, und wo er mit bem Beweilſe, ze 
‚fen nichts ſchuldig, das Document fage eine Unmwahrheit, gar nicht -gebört 
wird, — D. i. effectus obligationis, Daher litterarum obligatio. — 

3) Der Regel nach giebt ein Document weiter nichts als ‘Beweis, es wirft 
feine Verbindlichkeit; und zwar beydes ohne Rückſicht auf fein Alter. | 
4) Mur zwey Sefchäfte giebt es im Römiſchen Recht, welche bie ganz 
fonberbare Natur haben, dag ein darüber ausgeftelltes Document a) ehe eine 

gewiſſe Zeit verflofien ift, nicht einmal einen Beweis giebt; hingegen b) fobald 
die gefeßte Zeit verftrichen ift, eine Verbindlichkeit wirkt. “ 
5) Diefe Gefchäfte find das Darlehn, und die Beſtellung eines 
Dxautſchages (dutio dotis).  " . - 


J 





6) Die Verbindlichkeit, welche aus Handſchriften, bie über dieſe Ge 
ſchafte ausgeſtellt find, nach Ablauf der gefeglich beſtimmten Zeit. entſteht, 
beißt Zitterarum obligatio. Bey den Reuern fommt in dieſer Beziehung 
centractus litteralis ober chirographarius vor (*’"). 

(¶) Ob dieſer Contract eine Bartung des Darlehncontractö, mutuum praesum- 
tam , oder.ein eigner befonderer Eontract, ob er unter Die wahren oder unter Die 

Be Duaficontiaete gehöre , if ſtreitig. ©. Gotelob Euseb. Oelize diss, (praes. 
 "Joach. Erdm. Schwidt)'an «et quatemus litterarum obligativ in- Germania lo- 
cum habeat? (Ien. 1766 )$. 24. Aus dem $. un. I. h.t. aber ſieht man, daß 
Juſtinian dielitterarum obligationem.bey dem Darlehn als einen eignen Con⸗ 

-  tract angefehen wiſſen wid. Bon der Brautgabe fagt er Dort freylich nichts. 
.Altlein da bey diefer eben fo gut eine Verbindlichkeit aus der Scriptur entſteht, 
als ben dem Darlehn; fo muß man auch hier, wenn man conſequent urtheilen 
will, fo wie'dort, einen Fitterafeontract annehmen. — — Der fogenannte 
Esh eiuctas chebgrapharius oder Litteralcontraet dürfte: ſich allenfaus in Der 
. ‚igeneinenoBsheuhng Led. Voxts conwactus; für, Verhindlichkeit · uͤberba upt 


» 
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gen zu haben: fo werdeich entweder aus dem Scheine belangt, e 


- Berordnung liegt vieleicht Darin, daß Die 


[4 


de litterarum obligationibus. 903 
. I. 


genommen (6. 746. Note *) , rechtfertigen laffen, da er alsdann mit litterarum 


“+ obligatio ſynonimiſch ſeyn würde, menn man nemlich dieſe nad) Ablauf der 


gefeglichen Zeit aus den Handfahriften annimmt (6. 858.% Sonſt aber wenn - 


.- Der Außdrud hier in specie für Vertrag genommen wird, iſt es freylich etmaß 
ſonderbar, diefen erfi nach Ublauf einer gewiſſen Zeit ohne Zuthun der Parse 
be pen ‚grtfteben zu faffen. Vergl. Meurer Swift. Abhandi. u. Beobacht. 


. 8. 851. Bon dem Fitteralcontract bey dem Darfehn. 
- Wenn ic) nemlich in einem Schuldfchein befenne,, — empfan⸗ 
e er zwey 
Jahre alt iſt, oder nachdem er das Alter von zwey Jahren erreicht hat. 

Im erſten Falle eniſteht nicht einmal ein Beweis daraus, ſondern ich kank 
die. Ausflucht Des nicht bezahlten Geldes (exceptionern non numeratae 
pecuniae) entgegenſetzen; ſagen, ‚ich hätte den Schuldſchein in der Hoffnung 

’ ausgeftellt, Geld darauf zu erhalten, hätte aber nichts erhalten, Dieß hat bie 
Wirkung, daß der Kläger nun auf andere Art, 3. E. durch Zeugen, Endes 
belatton, beweifen muß, daß er mir das Geld geliehen habe. — Klage der 
vermennte Gläubiger nicht, fo ann ihn der Ausfteller der Handfchrift querela 
non numeratae pecuniae belangen , und zur Auszahlung des Geldes auffors 


‚dern, oder auch die Handfchrift condictione sine causa jurückfordern. Die 
Bewegurſache dieſes Geſetzes ift, weil es zuweilen gefchiehe, daß Jemand, ' 


der in Noch ift, einen Schuldfchein ausftellt, ehe er noch das Gelb bekom⸗ 
men hat, und der Befißer des Scheines denfelben mißbraucht, um baraus 
zu Magen. Allein diefe Fälle find fo felten, daß fie Die Nömifche Verordnung 


nicht rechtfertigen ; wenigftens hätte man feinen fo langen Zeitraum, „feine 
zwey Jahre feſtſetzen follen. | | 


Im festen Fall, wenn die Hanbdfchrift zwey Jahre alt ift, entfleße eine 
WVerbindlichfeit aus dem Schuldfchein, das heiße, der Ausſteller deſſelben 
muß das Darlehn wiedergeben, deſſen Empfang er bekannt hat, ohne daß er 
mit dem ‘Beweis, er habe nichts befonmen, gehört wird. Der Grund diefer 

Öefetigeher es fchlechterdings für 
unglaublich Hielten, der Ausfteller einer Handfchrift werde nachläßig "genug 


feyn, fie gen Jahre in fremden Händen zu laffen, ohne Geld empfangen zu 
. haben, und daß, wenn er fo äußerſt nachläßig wäre, er billig geftraft werde *). 


(2) Uttein es laffen fidy Faͤle Denken, wo der Ausſteller der Handſchrift garkeiner, 
oder doch Feiner großen Nachlaͤßigkeit ſchuldig iſt. Sch fiele €. einem Die 


Handſchrift aus, erhalte Fein Geid, fordere fie zuruͤck, und werde verfichert, : 


die Handſchrift fep verloren, serriffen ıc. und befomme mohl.gar einen Rever 


Darüber. — — Dahin gehört der fogenannte Mortificationdfihein, d. i. eine | 


Urkunde, worm eine andere Handſchrift flr nichts deweiſend und für ganz 


‚ unwirkfam erftlärt wird, Ein Benfpiel Davon giebt L. 47. $. 1. D. de pactis. 


r v 
x ‘ 


“ , ‘ n 


— 


I 


94... ZLibIIL TiuXXIL. . =. 
W. — — Noch iftdie Frage uͤbrig, mas iſt Rechtens, wenn der Beklagte ſagt, 


er habe etwas auf die (noch nicht zwey Jahr alte) Handſchrift empfangen, aber 


nicht Die ganze Summe, wozu er ſich darimn befannt hat j muß aud) bier der. 


Kläger bemeifen, daß er Die ganze Summe bezahlt habe?! Sichard, Donell. 
Wissenbach ad L.2.C. den. n. p. bejahen dieß, Zrunnemann ibid neigt fidy 
mehr auf die verneinende Seite. Meines Erachtens ift ein Unterfchted zu ma⸗ 
chen: wenn der Beklagte behauptet ; es fey bedungen gewefen , Daß er Die ganze 


Summe befommen ſolle, der Klaͤger aber habe ihn BEE ame hm nicht 


Alles ausgezahlt, und Dennoch die Handfchrift behalten; ſo muß der Kläger 
beweifen, Daß er Das Ganze bezahlt Habe Won diefem Fall handelt L. g. ;C. 


- de n.n. p.(IV. 30.) wie die Worte, placita creditor non dederit , jeıgen. 


Man f. auch Aarmenopul. lib. 2. tit.9.num.ı.ere. Wenn im Grgentheil Der 


. Beklagte behauptet, daß er die ganze Summe nicht erhalten habe , und dem 


ungeachtet aus Noth fid) zudem Empfang des Banzen habe befennen muͤſſen, 
fo muß er den Beweis führen, obgleich Die Handfchrift noch nicht zwey Jahr 
alt iſt. Er bedient fidh jeßt nicht Der except. n. n. p. fondern usurariae pra- 
vitatis. Tob. Iac. Reinharth diss. de usurar. pravitat. (Erf. 1727.) $. 23. 


Bon diefem Fall redet L. 2. C. ead minorem pecuniam te accepisse, et maio- 


rem cautionem interposuisse, si apud eum, qui super ea re cogniturus est, 
canstiterit, nihil ultra quam accepisti, cum usnris in stipulatum deductis, 


_ restituere te iubebit. 


Sch habe aber oft bemerft, daß man in der Praris die benden fo fehr verſchie⸗ 
Denen Erceptienen: usurariae pravitatis und: non nunı. peräniaeverwirtet. Die 
exc.n. n. p. beſteht darin,. daß der and der Handfchrift befangte Beklagte be» 
hauptet, er yabefiein der Hoffnung außgeftelis, Die Darin ausgedrudte Summe 

u erhalten , habe aber nichts, oder nur einen Theil dDiefer Summe empfangen. 
it der exc. usurar, pravitatis hingegen will er fagen: ich mar in der Noth, 


‘habe wiſſentlich mid) zum Empfang einer größeren Summe befannt, als idy 


erhalten habe; oder auch: der Kläger hat mir ftatt baaren Geldes Waaren , in 
einem Übertriebenen- Preife angefchlagen, gegeben. Dieſe beyden Einreden 


gehen in vielen Stiden von einander ab. a) Jene, Die exc..n. ».p. hat nur 


in zwey Geſchaͤften Statt, Diefe, Die exc. usurariae pravitatis, in allen Con⸗ 
tracten. b) Jene fält.weg, wenn der Beklagte den Empfang wiederholt ges 
ftanden'Gat (I 8582.).- Diefe aber kann gebraucht werden, wenn Der Beklagte 


aus Florb-dad Geſtaͤndniß des Empfanges noch fo oft wiederholt hat. c' Auch 


durch die Zinfenzahlung wird nur jene, nicht dieſe ausgefchlofen ($. 852.). 
d) Jene fann nicht angefuͤhrt werben, wenn eine andere Schuld in ein Darlehn 


‚verwandelt worden ijl, L. 5. L. 13. C.den.n. p., wohl aber dieſe. e) Jene braucht 


der Beflagte nicht zu erweiſen, wenn die Handfchrift nicht dad gefekte Alter 
hat, dieſe muß er aflezeit-bemeifen, £) Wenn der Wucher bemiefen wird, fo 
wird der Kläger geitraft ; wird hingegen bie exc. nn. p. geltend gemacht, fo 
wird er blod mit Der Klage abgewieſen. Umgekehrt g) wird der Beftngte mit 


der Strafe der doppelten Zahlung belegt, wenn er Die except. n. n. p. wider 


‘ 


beffered Willen eingewendet bat, auth. contra qui.C. den. n. p. ($. 12026.); 
welche Strafe dem, Der ohne Örund den Kläger eined Wucherd befchuldigt; 
nicht gedrohet if. . 
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3° 880. Faͤlle, wo die exceptio N. N: P. nicht ‚Statt: het.“ u 
Sch. babe gefagt:. wenn Jemand aus einer Handſchrift Belange reird, bie 
noch feine zwey Jahre alt iſt, fo kann er ſich der Ausſlucht des nicht empfans 

enen Geldes mit der Wirkung bedienen, daß der Gläubiger andere Beweiſe 

Air die gefchebene Anleihe beybringen muß. Ausnahmen diefer Regel find; 
2) wenn der. Ausſteller unter die Handſchrift notirt, oder in einer befogdern 
Quittung befarine hat, daß ‘die Auszahlung des Geldes gefchehen je. Nur 
"muß das zweyte Bekenntniß nicht zu derſelben Zeit, da’ die Handfchrift aus⸗ 
geftellt worden ift, fondern einige Zeit nachher (ex intervallo). geſchehen. 
3. & bie Handfchrift Heißt: Ich :sEndesunterfchriebener bekenne, Daß 
mir Serr N. die Summe von 1000 Thaler gegen 5 Proceat vorgefchofz, 
fen bar: Sranffurt den ı, März 1778. Unter diefer. Handfehrift ſteht: 
Obige Summe ift mir unter heutigem-Datum wirklich ausbezahlt 
. "worden; Frankfurt den 3. März 1778, Oder ich ſchreibe auf ein anderes 
Papier: daß mir Herr N. die Summe von 1000 Thlr.,- worüber ich geftern 
eine Handfehrift ausgeftellt, heute richtig ausbggafftt habe, folchesbefcheinige _ 
ich hiermit ;- Frankfurt den =. März 1778. Jedt fat die Ausflucht des nicht 
bezahlten Geldes, inſofern fie jene Wirkung baben-foll, weg; zwar nicht nach 
- ausdrücklichen Geſetzen, aber Doch nach der Mechtsanalogie und den Grand: 
fügen der-gefuhden Vernunft; denn es ift unglaublich, daß Jemand, ohne 
‘das Geld empfangen zu haben, eine ſolche doppelte Verficherung - «u 
ftellen werde (*")." Giebt man affo Einem’ ein Darlehn auf einen. Schuld 
fein, und fürchtet, daß et Einem die Auszahlung läugnen werde, muß 
man fich entmeder Durch ein folches Doppelte Bekenntniß in Sicherheit feßen () 
oder bey der Auszahlung Zeugen zuziehen. 0 ö 

> Die exceptio n.n. p. hat aber auch e)-alsdann nicht Statt, wenn ber 
Ausſtellet etwa ausdrücklich vor Zeugen, oder auch ſtillſchweigend eingeflanden 
‚Hat; daß er Geld auf Die Hanbfehrift befommen habe, Ein Factum, wodurd 
‚er. den Empfang Mllfehweigend eingeſteht, ift, wenn er Zinfen von ber erhal 
- tenen: Summe, oder abfchläglich auf das Capital bezahlen 3) Wena der Erb⸗ 
Laffer jm Teſtament pen Empfang anerkannt hat, und jegt ber Exbe belangt 
wird. 4) Wenn ein argentarius Aus einer Handfchrift klagt. Die Argentas 
‚sien waren-eine Art von Banquiers und Maflern, die ihre Wechfelbuben auf 
dem Forum harten. Sie ließen fich feine Handfchriften ausftellen, ohne fa; 
gleich zur zahlen, und Niemand gab ihnen auch eine Handfehrift; ohne baare 
Zahlung zu befommen (* ?). Ä ; ot 
‚Lı) Struben redhtl. Bed. 4. Tb. 276 ©. 

(X) Vergeblich aber, und eine ganz unnüke Cautel ift ed, wenn in der Schuld; 
vercrſchreidung felbft dergleichen Befenntniß in der Form einer Quittung mit 
2 yorkommt; 3.8. Ich quittire den Seren rn biedurd in befter Sorm 
— y999 
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Über den Empfang des Beides. Dieb fan, als Theil der Handſchrift, 
wicht mehrere Kraft als Diefe felbft, folglich auch Die Wirkung einer beſondern 

 . Quittung ($. 856.) nicht haben. - . - i 
, (8) Jo. Gottfr. Sieber dise. I. de argentariis, Lips. 1797. Diss. II deargentariis, 
ceorumque inprimis officiis, ibid, 1789. Hubert diss. duae de argentariks 
veterum in Öchichs thes Diss. Beig. vol 2. tom. ı. num. ı/et2. — — 
VWVorzuͤglich ift hiebey nachzuſehen: von Almendingen Uber Urfundeneditior 
. and Yrgentarien ; ein Beytrag zur Gefchichte des Rbmiſchen Rechts, mit einer 
>. Rubanmendung für dje practifhe Rechtskunde in Sroimannd Magasin für 

die Philoſophie und Geſchichte d. Rechts u. Der Geſetzgeb 1.7. W. 


5. 853. Wie hat ſich der Ausſteller einer Handſchrift gegen Schaden 
zu ſichern? 


Wenn eine Handſchrift zwey Jahre alt iſt, ſo entſteht eine Verbindlichkeit 
. varand. Wie habe ich mir alſo zu helfen, wenn ich eine Haudſchrift, in der 
Hoffnung, Geld zu bekommen, ausgeſtellt babe, und keins bekomme; folglich 
in Gefahr bin, daß der Beſitzer nach zwey Jahren aus den Schuldfchein ge: 
gen mich klagen wird? Es giebt in Diefem Falle verfehiedene Hülfsmittel: 
1) sh fann den Schuldſchein condictione sine causa jurückforbern; ich fann 
a) querelam non numeratae pecuniae anjtellen und bitten, daß mir Be⸗ 
Elagter entweder das Geld auszahlen, oder die Handfchrift zurückgeben folle; 
ich kann endlich 3) wenn der Gegentheil abwefend iſt, gegen alles dus der 
Handſchrift zu beforgende Präjudiz gerichtlich proteftiren. Wenn ich den 
legten Weg erwäble; fo wird meine exceptio n. n. p. vom Richter für be 
Fändig gültig erflärt; ich kann fie alfo einwenden, die Handſchrift mag fo alt 
werden, als fie will, u | 

| 6. 854. Vom Litteralcontract bey dem Brautfchage. 

Das zweyte Geſchãft, bey dem Ber Litteralcontract eintritt, if die Des 
Rellung eines Braurfchages. Wenn der Schwiegerfopn einen Handſchein 
“usftellt, worin er befennt, von feinem Schwiegervater einen Brautfchag. 
Yinpfangen zu baden; fo find drey Fälle zu unterfeheiden. Der erfte if: went 
vie. Ehe Binnen zwey Jahren getrennt wird; der zweyte: wem fie nach zweh 
Jahren, aper Doch binnen zehn Fahren geendigt wird; der dritte: wenn bie 
„Trennung nach zehn geben erfolgt. 
Man nehme alſo den erſten Fall an: Jemand heyrathet am ı. Mär; 
2778. und ſtellt feinem Schwiegervater einen Handſchein aus, worin er bekennt, 
4000 Thlr. Brautgabe empfangen zu haben, Am 1. Febr. 1780. ſtirbt die 
Ehefrau; die Ehe hat alfo Feine zwen volle Jahre gedauert. . In diefem Falle 
nım klagt der Schwiegervater entweder binnen Einem Jahre auf die Zurfickgabe 
des Heyrathsgutes; oder erft nach Verlauf eines Jahrs. Klagt er vor Ber: 
fließung eines Jahrs, ſo kann ihm der Schwiegerſohn die Ausflucht des nicht 


A: 


— 


‚anerkannt bat (9. 85=.). 


de litterarum obligationibus. gan. 


bezahlten Geibes entgegenſetzen; welches die Wirkung hat, daß der Schwie 
gervater die wirkliche Auszahlung des Branrfchaßes durch aridere Beweismit⸗ 


“gel, als die Handfchrift, beweifen muß. Klage er.aber erft nach Ablauf des 


Jahrs, fo muß der Schwiegerfohn den Brautſchatz fchlechterdings zurückzah⸗ 
len, und wird mit dem Beweiſe, er habe nichts erhalten, nicht gehört, er 
Grund diefer Ordnung ift derfelbe, wie bey dem Darlehn. Ben den Römern 
mochte es wohl häufiger als heutigestages, gefchehen, daß in den Ehepacten. 


ein Schwiegerfohn den Empfang einer Brautgabe befcheinigte, ohne fie etz, 


halten zu haben, und daß der Schwiegervater von diefem Bekenntniß einen 
Mißbrauch machte. Daher wollte der Geſetzgeber, ‘daß es nicht fogleich 
Beweiskraft haben ſollte. Er Hieltes aber auch für billig, daß man einen 


u 


Schwiegerſohn, welcher behauptet, er habe auf feinen Handfchein nichts en 


pfangen, ben er doch dem Schwiegervater fo lange in Händen gelaffen, mit 
feinem Vergeben, theils weil ed unglaublich ift, theils zur Strafe der Nach⸗ 
läßigkeit nicht anhöre; theils endlich weil, wie Juſtinian fagt: si tacere 
elegit maritus, palam est, voluisse, et si non accepit dotem, omnino 
eum aut suos reddere heredes (*'), | u 

Der zweyte Sall war: die Ehe wird nach zwey Jahren, doch noch ver. 


Ablauf von zehn Jahren getrennt... Seht klagt der Schwiegervater entweder 


Binnen drey Monaten; oder nachher. Geſchiebt jenes, fü kann ber Schwieger⸗ 
fohn exceptionem non numeratae dotis opponiren; gefchieht aber Das-keße 
tere, fo muß der Schwiegerfohn ſchlechterdings bezahlen. 0 

‚ „Der dritre Sal ift: die Ehe wird, nachdem fie zehn Fahre gebauert bat, 


getrennt. Wenn dieß gefchieht, fo muß der Schwiegerſohn ohne Unterſchied 


das Heyrathsgut bezahlen, zu deffen Empfang er ſich befaunt hat, und wird, 
zu feinem Beweiſe des Gegentheils zugelaffen *). nn 

Uebrigens fallt auch bey dei über eine Brautgabe ausgeſtellten Schein, 
die exceptio n.n. p. in denfelben Fällen weg, wo fie bey dem Daylehn yicht, 
Statt findet; wenn nemlich der Ehemann den Empfang der Braurgabe noch, 
Kefonders quittirt,. oder auf andere Weife vor Zeugen, oder in einem E 

(ı) Nov. 100. cap. 1. So gen far (palam) iſt es indeſſen wohl nicht. 
(Hiebey iſt noch zu bemerken 


ſten noch in integrum reſtituiren laſſen, wenn nur feit "Schließung der Che 

noch feine ie. Jahre verſtrichen ſind, Nov. zoo, c. 2. 8) Der Ehemann kann 

‚dem Ablauf der geſetzlich beſtimmten Friſten und deſſen Wirkungen Durch die 

Klage wegen ded nicht empfangenen Brautſchatzes (querela non numerztae- 

dotis) zuvorfonmen, womit-er aber, menn Die Ehe zehn Ssähre gedauert af, 

fie mag übrigend noch beſtehen rn getrennt ſeyn, nicht weiter gehoͤrt wird 
| | yyyY4. 2 | Ä 


emerfen: 1) ift der Eheniann bey Ausſtellung des Es 
*7 pfangefcheind noch minberjährig gemefen, fo fann er fidy gegen Ablauf der Fti- 


eftament 


gb Lib. II Ti. XXIE 5 


cit..Nov. 100. cap. 1. 3) Die Wirfüng ded ſchrifttichen Bereanträffe nach 


Ablauf der geſetzlichen Friſten ſteht zwar dem Ehemanne und deſſen Erben, 

nicht aber bey etwa entſtandenem Concurs den Bläubigern entgegen, Die viele 

mehr immer mit dem Einwande des nicht erhaltenen Brautſchatzes zu Hören 

find. . 5 en | | 

_ Fa $. 855. Hat ein fitteralcontrart auch in andern Fällen Etatt ?- 


; Der Ritteralcontraet hat bloß ben dem Darlepn und der- Beftelung des 


- | Brautſchatzes Start (*'). In diefen Gefchäften gefchieht es wohl zuweilen, ” 


daß Jemand eine Handfehrift oder Empfangfchein in der Hoffnung, Geld zu 
erhalten, ausftelle; in andern ift es nicht gewöhnlich. Daher fälle 1) in allen 
J andern Geſchäften Die exceptio non numeratae pecuniue weg. Daß in dem 
Kalle, warn ich fchriftlich befenne, ein depositune erhalten zu haben, biefe 
Exception nicht Start finde, fagen die Geſetze ausdrücklich (*?). Denn wer 
‚Mird fchriftlich befennen, ein Depofitum empfangen zu Babe, ehe er es wir: 
. lich in Händen hat? Dieſer Grund tritt aber auch bey andern Geſchäften ein 
Eꝰ). "Sch ſage, Die exteptio non nuineratae pecuniae fähſt bey allen Ge 
ſchaften außer dem Darlehn und der dotis datione weg; nemlich die exceptio 
’ ».n. p. die bisher befchrieben worden ift, und welche den Beweis der gefchebe: 
nen Bezaßlung auf den Kläger wälzt, füllt weg. Wenn Jemand in einem, 
andern Gefchäft behauptet, er habe das Geld nicht empfangen, deffen Empfang 
er doc) fhriftlich geftanden hat, und will es beweifen; ‘fo fteht es ihm frey. 
3. E. wenn ich behauptete; daß ich zwar einen Empfangſchein über ein De 
poſitum, über Gelder, die ich habe verwalten follen u. dgl. ausgeftellt, aber 
- nichts empfangen hätte, und es bemeifen will: fo muß ich allerdings damit 
" gehört werden (**). 2) In andern Gefchäften entſteht auch Feine Verbind⸗ 
üäcchkeit aus einem Empfatigfchein, er fen fo alt erwolle. Wenn ich z. E. vor 
20 Jahren fehriftlich befannr hätte, ‚000 Thlr. alsein Depoſitum erhalten 
zu haben; find jegt auf die Wiederbezahlung belangt werde: To Farin ich eins 


menden, daß ich nichts empfangen habe, aber ich muß frenlid} den Beweis 


meines Angebens übernehmen, 
(1) Auf das Darlehn au 
wie Einige thun. S. Oeltze diss. cit. $. 26.. 
(s) L. 14 '$. ı. C. de npn 'nanı,' pecun:*(1V, .30.), u 

- (5) Mencken diss. cit. $. ı9. -Oelizel. c. 6.27. - 2... 
(4) Sch fann audy meinem Gegner in Crmangelung god grer Beweismittel den Eſd 

Bw. zuſchieben. Strube recht. Bed. III. Band, 99.8. . Bu 

on $. 856. Don Quittungen. ' | ol 

Auch auf Quittungen laffen fich die bisher vorgetragenen Säge nicht an: 
we wenden, fondern bey biefen ift folgendes. Rechtens: ı) wenn ein öffentlicher 
Gerlderheber eine Quittung ausftellt: fo entſteht daraus ſogleich ein Beweis 


. 
. .. 
si. ,e " 


- . , ⸗ — 


.. 


ein laͤßt fich ‘der Litteraleontract nicht einſchraͤnken, 
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gegen ihn. Denn ein ſolcher Mann fielltinie Quittung aus, ehe er das Geld 


empfangen hat. =) Wenn mir Jemand anders eine Quittung gegeben bat, 


und gleichwohl die quittirte Summe einklagt: fo Flagt er entweder binnen 
dreyßig Tagen, oder nachdem bie Quittung dreyßig Tage alt iſt. Geſetzt bag 


Erſte gefchieht; ich Habe am ı, Januar bezahlt, und unter dieſem Darum eine 


Quittung erhalten. Am zo. Januar belangt mic) der Andere auf die Schuld, 
Ich lege alfo feine Quittung vor.“ In Diefemi Falle kann er mir die exceptio- 
nem ober eigentlich zeplicam non numeratae pecunias entgegenfeßen; das 
beißt fagen, er hätte Die Quittung in Hoffnung der Zahlung ausgeftellt, hätte 
aber feine Zählung erhalten. Dieß hat Die Wirkung, daß ich bie gefchebene Zabs 


hıng auf andere Weiſe als durch die Quittung beweifen muß. Wenn hingegen 


das lebte gefchiebt, wenn ich z. E. meine Schuld am 1. Januar abgetragen, und 


darüber quittirt worden bin, am 25. Februar aber auf die Schuld Belange 


werde, fo Fannich mich mit meiner Quittung fchügen; fie führt eine volllammene 
. Beweisfraft bey ſich, weil fie alter als dreyßig Tage iſt.  ,- 
Wie aber, wenn der Erheber öffentlicher Gelder, oder wenn ein, anderer 
. Kläger, weldyem eine dreyßig Tage alte Quittung vorgelegt wird, beweifen wi 
dag er nichts darnuf.Anpfangen babe, muß er nicht mit diefem Beweis gehört 
werden? Die bifigere und durch den Öeridyesbrauch angenommene Meynung 
ft, dag dieß allerdings geicheben müfle (*’),  - LEN. 
60) Leiser am a. O. Doch f. audı Müller ad Leyser tom, 2, fascie. 1. ibs, 294, 
. Singegen FFernher patt. 9. 068,565. p.357. und.obs. 356, p. 468. läßt nur die 
exceplionem doli ja. oo. en 
. 6 857. Von der-condictione ex chirographaq.. - , 


Die condictionem ex chirographo ftelle ich an, wenn ich ein ſchriftliches 
Bekenntniß eines Andern über den Empfang eines Darlehns oder einer Braut 
„gabe befige, welches das gefegliche Alter Bat, gegen den Ausfteller, und zwar. 


dahin, Daß er die darin enthaltene Summe an mich bezahlen fol, Was dag 
geſetzliche Alter ſey, iſt erflärt worden. Bey dem Darlehn find es zwen Jahres 
hey der Brautgabe find die drey angegebenen Fälle zu umterfcheiden ; im ecfieß 
iſt das gefegliche Alter die Zeit des Eheftandes, und noch ein Jahr weiter; i 

zweyten Die Zeit des Eheftanbes, und noch drey Monate drüber; im dritten 
die zehnjäßrige Dauer der Ehe, - 0 4 

m 6.858. Praxis ded bisher Vorgetragern. Fr 
- ch Habe bisher Die Lehre vom Litteralcontrast vorgetragen, wie ich glaube, 
daß fie den Geſetzen gemäß fen. Alfein nicht ale Juriſten find dieſer Meynung, 
. Denn ı) behaupten Einige mit Zoll (*'), man Fönne einer über ein Darlehy 


gusgeftellten Handſchrift zwar die Einrede bes nicht gegaßlten Heides entgegens 


ſetzen/ aber man nuiſſe fie allezeit beweiſen; die Geſetze L. 3. et a0, C. de noꝝ 


\ 


[03 


go ° "Lib. II” Tit. XXIL, 


sum. pec. (IV. 30.), weiche man. für die gemeine Meynung anfuͤhrt, redeten 
von instrumentis indiscretis, das heiße folchen, die feine causaın debendi 
enthalten, worin jemand gefteht, daß er etwas ſchuldig ſey, aber nicht aus 
welchen Grunde. Diefe Meynung ift aber offenbar ierig. Denn a) die ex- 
ceptio’dehcientis causae debendi if eine perpetuu, das heißt, fie ift in feis 
nen gewiffen Zeitraum eingeſchränkt; Die exceptio.n. r p. aber dauert nur 
eine gewifle Zeit ($. 1199.); h) Sie oben angeführten. Gefeße fagen kein Wort. 
vom Mangel der causae debendi, und c) die Geſetze, welche Zo1t für feine 
Meynung anfühee, bemweifen gar nihes (). 
2) Verſchiedene Yuriften (* ?) behaupten, daß nicht bloß bey dem Darlehn 
und der SBrautgabe, fondern in allen Eontracten, wo jemand durch den Ems 
pfaug der Sache zur Reftitutien verpflichtet wird, z. E. im Commodat, Pfaud⸗ 
contra u. rtv, einem Empfangfchein, ‚der noch. feine ‚wer Jahre alt iſt, hie 
exo@ptlo nori numeratae pecuniae entgegengefeßt werben könne. Allein bie 
Gefege reden bloß vor Darlehn. und ber. Brautgabe. Ihre Verordnung ifl 
auch fo beſchaffen, daß man fie ohne Widerfpruch der gefunden Vernunft nicht 
ausbehnen kann **8)J. 
1:.." 3) Viele Rechtsgelehrten (**) find der Meynung, dag man einer Hand⸗ 
ſchrifr auch nach dem Ablauf: ber gefeßlichen Friſt Die Einrede des nicht gezahl⸗ 
ten Geldes entgegenfegen könne; wenn man fie nur beweiſen wolle. Ob nun 
gleich diefe Meimung einige. ziemlich Deutliche Geſetze, inſonderheit die L. 8. 
E. 10. L. M. S. e. C. de nn. p. und. $. un. I. h.'t. Nov. 100. cap. 1, 
gegen ſich hat (*20): fo iſt fie buch in den meiſten Gerichten angenommen, und 
dag billig, da ſie ſo offenbar vernunftmäßig iſt (77). Wo dieß gefcheben ift, ba 
at 1) die exceptio non nnmératae pecuniae zwey verſchiedene Gattungen; 
e iſt entweder privilegiata, oder non privilegiata: Wenn die Handſchr t- 


das geſetzliche Alter noch nicht hat, und ich ihr die Einrede Des nicht gezahlten 


Weldes dergeftalt opponire,; daß der Kläger die Auszahlung beweifen muß: fo 
eißt fie privilegiata (meil es allerdings eine befondere Begünftigung der Ges 
fee, daß der Ausftelfer feines fchriftlihen Bekenntniſſes ungeachtet vom 
eweiſe des Gegentheils befreyt wird). Wenn hingegen der Schuldfchein das 
Yefegliche Alter erreicht hat, und ich ihm die exceptionem non numeratae 
pecuniae zwar entgegenfeße, aber zum Beweis derfelben verbunden bin, ſo 
Deibt fie minus privilegiata. ce) Zällt.der Litteralcontract ganz weg &*). 
Denn die Handfchrift wirfe nun, fie mag fo alt ſeyn als fie will, feine Ber: 
bindlichkeit. Wo aber auch diefe Meynung nicht recipirt ift, da muß man 
doc) nach den Grundſätzen des Eanonifehen Rechts die Einrede des Berruge 
jülnften;_das beißt, wenn einer aug einer Handfchrift Hlagt, welcher weiß, 
daß nichts Darauf bezahle worden ift, alfo.in mala fide ift, fo kann man 


- 


— 


Bu de litterarum obligatvonibus. 911 
ihm die Einrede des Betrugs entgegenfegen ) obgleich die Handſchrift das ge⸗ 
ſetzliche Alter hat )). 


(1) Zoll. diss. de except. non num, pec. th. 6ß. Bockmer introd. in ius dig. tit. 
die reb. cred. $ 28. En - oo - \ 


(8) Wie Schlüter diss. de exc. non num. pec. $. 18. »gq. zeigt. 


(3) Lauterbach coll. th. pr. tit. de reb. cred. 6.65. Cocceii iur, controv. edd, 
tit. qu. 23. Meurers jurift. Abhandl. ©. Ar. u.f. ’ _ N 


‚(4) D.Gothrfred ad L.6.C.den.n.p. Huber ad Inst. h. t.n. 1. Zanger de 


except P.3, cap. 14. n. 835. 899. Carpzov. P.r. C:33. d. 68. Strude rechtl. 
Bed. 3. Th. E. 0. Madihn diss. cit. 6.8. — Daß auch beſonders bie 
exceptio n.n. p. wie ſolche das R. MR vor Ablauf der zwep Jahre beguͤnſtigt, 
gegen eigentliche Wechſel nichtStatt finde, iſt durch Den Reichsſchluß vom Jahr 
1671. klar verordnet. Man ſ. auch Danz im Handb. des deutſchen Private 
rechts IM. 9.005. W. Ä | on 
(5) Rebhan paralip. Dec. 8 Qu.3. Schilter Ex, 22. th, S1. oe. ad Pand. tit, 
de reb. cred. n. 32. Titil diss. de putativa comtractu literali, in oollect. diss, 
2,3. Meurers jurif, Abhandl. S Go u.f, C. A von Braun in einer be⸗ 
fondern Abhandlung hiefüber bey Biebenfees jurift. Magaz. I. 216. Bie 
ehaupten, daß in Den Sefegen, wo es heißt, Die exceptio non num. pecun. 
babe nad) Ublauf der gefehticen Zriften nidt Statt, nur von der privilegis⸗ 
ten die Rede fen. Einige laffen bey dem Darlehn Die Exception nad) Ver⸗ 
lauf der zwey Jahre, bey Den ber eine Brautgabe ausgeftellten Scheinen 
hingegen dieſelbe nach Verflicfung Der gefeghehen Sriften nit zu. Diefer 
Mennung ift Pufendorf Toın. ı. obs 64. 69. 


(6) Sm$.un I.h,t. heißt ed: si quis debere se scripserit‘, quod sibi numd« 


ratum hon est, post multum temporis exceptionem opponere non potest, 
Hoc enim-ssepissime constitutum est. Sicfit, ut ei hodie, dum guaeri now 
potest, scriptura obligetur „ und Harmenopulus lib. 2. tit. a. num. 4, fagt: 
Qui-negat numeratiunem esse factam, zisi intra biennium aut eonvenietur, 
aut ea de re protestetur, nullam habet defensionem., Die Worte der Rov. 108, 
habe ich vorhin (6. 855.) angeführt. Dunell. comment. lib. 14. cap... Hunn, 
“ sesolut. lib.3. part. 6. qu. 2. p. 794. Fachim, controvers.lib.2..eap. Bi. Vinn. 
in commenta», h.t n 7.399 et in-quaest, sel. lib. 1. cap. 41. Nebelkrae decit.- 
ne. Coccelil.c qu. 29. FVernher part. ı. obs. G. Madihn diss, cit. $. 12.'. 
(7) Man ſtelle ih z. E. den Fall vor, ich würde aus einem zwey Jahre alte 
Schuldſchein belangt, und fegte einen von dem Kläger ausgeſteuten Mortift⸗ 
cationsſchein vor. Sollte dieſer nicht angenommen werden ? Died waͤre un⸗ 
ſinnig. Geſtritten wird auch Darüber, ob der, welcher Die unprivilegirte 
exqept. n. n.p. ppponiret, feinem Gegner den Eyd zuſchieben fönne. Sue 
nian fagtinder-L.a4 $.3.C.den.n.p. illudsemper ebservandum, us in qui- 
bus oasibus nun permittitur, exceptinnem.n.n, p. proponere, vel abinitie, 
vel post laxatum tempus elapsum, in his nec Jusiurandunı of; erre liceat. 
Allein wo man in der Praxis die unprivilegirte exc. a. n. p. Siatt findeh 
läßt, da kann man aud) Die Eydespuſchiebung nicht ausſchließen. 


'8) Madihn l.c. 6.76. 9 I 
%9) PVernher L 2.6. Heinhersh ad Christin. vol. 1. obs. 42, Ockel, c% 82. 


x . Br N 
912 Lib. III. Tit. XXxIII. 


"Weber von Rlagen-und: &inreden. ©. 91. - Anderer Meynung ifE32üNer ad 
Leyser obs, 266. Vergl. us Cap. fin. X, de praeseription. , Wehrn von ge⸗ 
sichtl. Einreden. 6. 8. 
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TIT. XXII I.. 
. DE OBLIGATIONIBUS EX CONSENSU.. 


£ sög MBoher, die. Conſenſualcontracte ihren Namen haben? 


te gehen zu den Conſenſualcontracten. Sie haben ihren Namen nicht 
daher, weil fie den Eonfens der Contrahenten erfordern; denn alfe-Ber; 
träge erfordern benfelben, und müßten alfo ſämmtlich Conſenſualcontracte heiſ⸗ 
fen. Sondern die Benennung gründet ſich Darauf, daß dieſe Contracte nichts 
als Conſens nöthig haben. So iſt es bey andern Contracten nicht; ein Real 
contract iſt nicht eher vorhanden, als bis einer ber Intereſſenten ipn erfüllt; 
ein Verbalcontract nicht eher, als bis die Formel ausgefprochen iſt; ein Litte⸗ 
ralcontract alsdann erft, wenn die Seriptur aufgefegt iſt. "Das alles aber if 
bey einem Eonfenfualcontrace nicht erforderlich. 

Indeſſen bemerfe.man, obgleich die Confenfualcontracte nichts als die Ein; 
-willigung erfordern, fo find Doch Die pacta de ineundo contractu consensuali 
von den Confenfiralcontracten felbft unterfehieden, z. E. das pactum de ven- 

„Jendo iſt yon —8 Kauf, verſchieden. Denn 1) wirken die Conſenſualcontracte 
Felbſt eine Ver indlichkeit entweder etwas zu thun oder zu geben (obligationem. 
sdandi oder faciendi), Die. pacta de ineundo contractu consensuali hingegen 
allezeit eine Verbindlichkeit zum Thun (obligationem faciendi); ich. verfpreihe 
zu conträbiren, alfo etwas zu tbun. 2) Kann das pactum de ineundo 


cLontraetu consensuali unter andern Perfonen gefchloffen werden, als der Con: 


trace ſelbſt, z. E. ich kann einem. verfprechen, daß ihm mein Erbe etwas vers 
kaufen folle. 3) Wenn Zwey ein pactum de conträhendo ſchließen, fo wollen 
fie noch nicht als wirkliche Eontrahenten angeſehen ſeyn; ihre Abſicht iſt, es 
"eeft'in Zukunft zu werden, Daher entſteht 4) auch aus dem Wertrag eine 
‚andere Klage, als aus dem Contract, 3. E. aus dem Kauf entfleht actio 
-emti auf die Tradition der Waare, und venditi auf die Beʒahlung des 
Raufſchillings; aus dem pacto de vendendo hingegen nur eine Klage, daß 
"Der Andere den Rauf fchließe, Der den Römern mußte 5) der Vertrag, 
wenn er eine Klage wirken follte, durch eine Stipulation eingegangen ſeyn, Die 
Confenfualcontracte' erforderten dergleichen nieht. 6) Bey den Eonfenftälcons . 
tracten ift eine reciprofe Verbindlichkeit, bey den vorausgebenden Verträgen 
nur eine einfeitige, 3. E. wenn ein Kauf gefchloffen ift, fo ift der Verfäufer 
ſhutdig/ die Waare zu geben, und ber Käufer den n Koufſchulung zu ablen; 
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Becker das Geld reicht; wenn Jemand in ein 
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hingegen durch Das pactum de vendendo mache'ich mich verbindfich, die Sache 


‚ dem Andern zu verkaufen, er aber wird nicht verbunden, fie zu kaufen (*?). 


(1) Mudaeus (lCtas, si quisquam prolecto accuratus, wie ihn Hert in diss. 
de pact. ne dom. rem suam alien. $.8. nennt.) de contrah. emt. vend. cap.9. 
pag. m, 5. sqq. hat diefe Sadye am beften auögeführt. S. aud) Berlichpart ı. 

-d. 140. Hingegen kann id dein, was Bachov ad Treu£ler. vol. ı. disp. #B. 
1:7. lit, A. Söryk ad Lauterb. tit,..de cartrab, emt. vend. verb, differat. 
und Ludovici in us, dist. iurid, eod. tit, dist. 7. Darüber fagen, nicht bey» 
pflichten. Auch Thomas. diss. de valid, coniugii invitis parentibug contractä 
6.5. collect. diss. Tam. ı. p. 655 bat die Sache nicht richtig vorgefelit, wenn 

-er glaubt, bey dem pacto de emendo fey der Kaufſchilling immer unbeſtimmt. 

$. 860. Von der Nafut diefer Eontracte. 
Alle diefe Contracte find alſo 1) banae fider negotia. Denn fie werben ° 
dhne Formel gefchloffen; man ſieht Daher bey ihnen auf die Billigkeit; bleibt 
nicht ‚ftreng an den Worten bangen. Umgewendet aber kann man nicht ſagen, 
daß alle negotia bonae fider Conſenſualcontraete ſeyen. Denn die Realcon⸗ 
tracte find auch negotia bonae fidei. =>) Sie fünnen unter Abweſenden 


D 


durch Briefe oder Boten gefchloffen werben, weiches ben der Stipufatien nicht 


angieng ($. 333.). Auch durch einen Wink und ftillfehweigend kann man fie 
eingehen. Wenn jemand an einen Beckerladen a ein Brod nimmt und dem 
ransportſchiff ſteigt: fo ift im 
erſten Fall ein Kauf, im zwenten ein Miethcomtact ſtillfchweigend geſchloſſen. 
"Die Confenfualcontracte' werden oft auch fchriftfich aufgeſetzt; ja oft wird aus⸗ 
‚gemacht, daß fie nicht eher verbindlich feyn follen, als bis fie aufgefegt, unters 
ſchrieben und unserfiegele feyn würden. In diefem Fall fogt man,’ die Par: 
theyen Baben in scriptis contrahiret. Es iſt alfo ein Unterſchied a) zwifchen 
einem mündtich abgefehloffenen, nachher nur des Beweiſes wegen fchrifelich 
aufgefeßten Contract; und b) zwiſchen einem in seriptis gefchloffenen. 
Zwen Anmerkungen muß ich biefen beyfügen. Die erfte:-- wenn ein 
Conſenſualeontraet au in seriptis gefchloffen worden ift, ſo ift er datıım fein 


- Riteralcontract. - Denn es entfteht Doch auch jegt aus der Scriptur feine Vers 


bindlichkeit. Wil einer von den Contraheuten beweiſen, ‘daß die Urkunde 
‚nicht nach der wahren Abſicht der Coutrahenten abgefaßt fey , fo wird er das 
mit gehört.‘ Die zweyter wenn die Pacifcenten weiter. nichts als dieß ausge⸗ 


‚ttiacht baben, daß der Contract (chriftlidy aufaeſetzt werden folle, fo 
folgt übe wicht allezeit, daß ie in scruptis haben cohtrabiten wollen, Um - 
Dieß behaupten / zu fönnen ;- wird erfordert, Daß es entweder bie Kontrahenten 


ausdeücklich erklärt. haben, ober daß es aus den Umſtänden erhelle.. . In 
Zweifel ift-anzumehmen, baß die Scriptur bioß des Beweiſes wegen habe bin: 
N 3 0. BER dd J a . | 
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. (@) Huber prael, ad Pand. tit. de contr. emt. vend. 6.82 sqq- B-unnemann sd 


L. ı7. C. de fide insır. Stryk( caut. contr. Seut. 2, cap. 8. 6 2, sa. Pufendor 
Tom. a. Obe.5a. P.09 1 4 7 


6. 861.. Fünf Sattungen derfelben. _ 
"Das ältere Römiſche Kedı hatte vier Gattungen von Confenfualcontrae; 


gen: 1) den Rauf und Verkauf (erntio venditi); 2) den Wierbconerace 


(lecatio corductio);, 3) den Mascopey⸗ oder Befellfchaftscontrace («o- 
cietas); 4) die Bevollmaͤchtigung (mandatum. . Kaifer Zeno ſetzte noch 
den fünften, Die empiyteusin, iu. 











ä Ä TIT. XXIP.. 
DE EMTIONE ET VENDITIONE- 
rn $. 862. Wat, it der Kauf? 


Se: Kauf ift ein Confenfualcontract, wo ich. Jemanden eine Sache für 
5 einen gewiffen Preis zu übergeben verſpreche. Man bat gegen diefe 
Definition eingewendet, ſie paſſe auch auf ben Mierheontrat, aber ohne 
Grund. Denn in diefem wird die vermierbete Sache nicht übergeben, tras 
dirt, in bem Sinne nemlich, wie die Rechtsgelehrten diefes Wort nehmen 

334). Der Kauf iſt entweder ein oͤffentlicher oder Privatkauf. Ein 
Öffenelicher ift vorhanden, wenn die Sache Öffenelich ausgeboten, und dem 
Meiftbietenden überlaffen wird; ein Privarlauf, wenn dieß nicht gefchiehr. 
Werden unbewegliche Sachen öffentlich verkauft, fo heißt es Subhaſtation; 
„wenn bingegen bewegliche Sachen auf diefe Weife verfauft werden, Auction, 

6.863. Weſentliche Eigenfchaften des Kaufcontractes. 


Der wefentlichen Stüde dieſes Contractes find drey. 1) Einwiligung; | 


2) eine Sache, welche tradirt werden foll,. eine Waare, merx; 3) eine bes 
ſtimmte Summe Geldes, oder pretium. 
6; 864. Wann iſt der Kauftontract zur. Bonfommenheit gelangt? .. 
Der Kauf erfordert die Einwilligung der Contrahenten. -Sobald al fie 
‚über Waare und Preis einig And, iſt der Kauf gefchloffen;. wofern fie nicht 
aremachen daß der Kauf in scriptis geſchloſſen werben ſoll (864.). J 
9. 865. Won Zwang, Betrug, Irrthum ben dem. Kauf.“ | 
Da der Kaufcontract eine freye Einwilligung ber Kontrahenten. erforbexg, 
fo kann a) viemand zu faufen ober zu verfaufen ezwungen werden⸗ wenn es 
nicht die höchſte Billigkeit oder das Staats beſte —E ©: wingt men 
Le einen zum Verkauf des Getreides, der zur Zeit. der Theurung einen Koßen 
oxrath bat, und noch immer auf. größere Theyrung wartet; wer in einer 
Stadt einen leeren Plag befigt ‚ Fonn gezwungen werten, ihn an Reninftige 


* 
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de emtione et venditione, | 5 


zu verfaufen; wenn eine Chauffee angelegt werben foll, fo müffen bie Unter: 
thanen ihre Feldgüter verkaufen, über welche die Thauſſee läuft; wenn einer 
Stadt. eine Bloquade bevorftebt, fe fann man die Einwohner nöthigen ſich 
VBierualien anzufchaffen. Veranſtaltet der Eandesherr ein gemeinnütziges 
Were, z E. eine Sammlung der Landesgefege, fo fann jede Gemeinde ange 
balten werben, ein Erempfar zu Paufen. 3) Jeder fann faufen und verfau: 
fen, dem es die. Geſetze nicht verbieten. Go haben wir z. B. oben gefehen, 


dag ein Vormund Sachen feines Pupillen nur unter gewiſſen Einſchränkun⸗ 
- gen kaufen kann. Betrug und Irrthum machen in fowelt den Kauf ungül⸗ 


tig, als fie jedem Vertrag die verbindliche Kraft Benehmen. 4) Weil der 
Kauf eine ganz freye Einwilligung erfordert, fo konnten nach Romiſchem 
Hecht Die Gouvernenrs der Provinzen (inagistratus provinciales) nichte kau⸗ 
fen, als nöthige Vietnalien und Kleidungsſtücke, weil man glaubte, die Uns 
tertbanen hätten, wenn ber Gouverneur mit ihnen handeln wollte, Leinen 


fregen Conſens. KHentigestages fallt diefe Verordnung weg. 


8,866. Welche Dinge ein Gegenftand des Kaufs ſeyn koͤnnen. | 
Der Kauf erfordert‘ Waare, mercem. Die Wort bedeutet bey deu 
Rechtsgelehrten jede Sache, welche gefauft und verfauft wird ;: nicht nur eine 


bewegliche, ſondern auch unbewegliche. Alle Sachen fönnen alfo ein Ges’ 
-_genftand des Kaufeontracts werben, die im Commerz find. Auch Soffnung 
kann mar einem verfaufen; das heiße: man kann einem dag verfaufen, was 


Durch eine gemwiffe Handlung, deren Ausgang noch ungewiß ift, erhalten wer: 
Den wird (emtio rei adquirendae incertae). Hieher gehört erntio aleue, 
ich faufe einem das ab, was er in einem gewiffen Gfücksfpiel gewinnen wird, 


er gewinne etwas oder nichts; emtio iaetus-retis, wein ich dem Fifcher ab⸗ 
Faufe, was er bey dem nächften Zug fangen wird: ich verfpreche ihm ein ges: 
wiſſes Geld’, er mag nun ben dem Zuge etwas oder nichts, viel odet wenig 
' he: captus avium, wenn. ich mit einem Vogelſteller auf diefe Weife con; 


trabire; ermtio missilium, wenn etwas unter das Volk ausgeworfen wird, 


und ich einem für Das, was er dabey erhafchen wird, er bekomme nun etwas 
ober nichts, ein Stück Geld verfpreche ; ein Kauf, der wohl heutzutage ſel⸗ 


een vorkommt ). | | 
: Miche nur jetzt ſchon eriftirende, ſondern auch kuͤnftige Sachen fönnen 
verkauft werden; z.E. ih. kann einem die Früchte abfaufen, welche auf feinem 


Acer im fünftigen Jahr wachſen werden (**). Ferner ſowohl Börperlihe 
. als untörperliche Sachen find ein.Öegenftand bes Kaufes. Erempel vom 


Kauf einer -unlörperlichen Sache find der Kauf einer Erbſchaft ( emtio he- 


- reditatis (*’), und eines perfünlihen Anfpruches (actionis), Wenn . 
mir z. E. A, rooo Thlr. ſchuldig ift, kann ich dieſe Forderung an den ß. 
| TTV 2 | 
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verfanfen, Aber auch andere Rechte, Seroituten, Zehendrecht, Jagdgerech⸗ 
tigkeit u. d. gl. können gekauft und verkauft werden. 
Endlich ind auch fremde Sachen ein Object des Kaufcontraetes. Wenn 
ich nemiich einem eine Sache verfaufe, die mir nicht gehört (S. die Tabelle 
54 b.): fo ift entweder die Frage: was die Wirkung des Contractes in Ans 
feßung unferer, der Contrabenten iſt; oder was in Rückſicht auf den wab: 
sen Eigenthuͤmer Rechtens ſey. Am legten Fall ift die Antwort: Diejer 
fann feine. Sache vindieiren, nur muß er fich melden, ehe der Käufer die 
Sache verjährt hat. Im erften Fall aber muß man in Anfehung der Wir: 
; Bungen drey Fälle.diftinguiren: a) Wenn bende Theile wiffen, daß die Sache 
einein Dritten gehört; b) wenn Feiner von beyden Theilen weiß, daß die 
Sache einem Dritten gehört; c) wenn nur Einer es weiß, 
Im Fall, a) wenn beyde Contrahenten wiflen, daß die Sache einem 
"Dritten gehört; fo find fie entweder in bona oder in mala ide Sind ſie in 
malı fide, fo werden fie als Diebe angeſehen, und von diefem Fall redet der 
folgende $, Rum, 6. Wie aber, wenn fir in bona fide find? Man benfe 
fih den Fall, der Verkäufer glaubt, die Sache fen dem Eigenthünier- feil, 
und er erzeige ihm Dusch deren Verkauf einen Gefallen; der Käufer hingegen 
ift in der Meynung, der Verfäufer babe Commiffion zum Verfauf. In die 
em Fall ift meines Dafürhaltens ber Kauf gültig (**%. Eben dıefes.ift ohne 
weifel.ia dem Zall b) Mechtens, wenn. keiner yon den Contrabenten wußte, 
daß fie über eine fremde Sache eontrahirten... Endlich in dem all, c) wenn 
es nur Einer wußge, daß Die Waare einem Dritten gehöre,, fo, biftinguireman 
- wieder: diefer eine ift entweder in mala eder in bona fide, Iſt jenes, ſo 
Jehört der Fall zum folgenden F. Iſt hingegen,das legte (der Berfänfer 
- glaubte, dem Eigenthümer duch ven Verkauf einen Gefallen zu thun, ber 
Käufer aber meynte, die Wuäre gehöre dem Berfäufer; ober — *8* der 
erfäufer glaubte, feine eigene Sache zu verkaufeñ, ber Käufer. wüßte wohl, 
daß ſie einem Dritten gehöre, fland aber in den Gedanken, der Verkäufer 
fey zum Handel bevollmächtiger), fo gilt der Kauf... .. . - F 
(1) L. B. de contr. E. V. L. 11.6, 18. L.12.de A.E. et V. In den Beyſpielen 
von emtione spei, die in der L. 8: angeführt werden, iſt Der verkaufte Gegen⸗ 
ſtand noch nicht in der Gewalt des Verkaͤufers. Indeſſen fehe: ich nicht ein, 
warum man ed nicht mit Seryk diss. deemt. spei, 6, So. Schlüsse dias de eo 
quod iust. est circa vendit. rer. fat. 6. ı8. emtionem spei feüte nennen fon- 
‚ nen, wenn der Begenftand in Der Gewalt des Verkäufers ift, er mir ihn aber 
nur in Dem Fall leiften fol, menn ein gewiſſer zufaͤlliger Umſtand eriftiret. 
So ift es z. B. wenn id) in die Lotterie fee, in eine Gluͤcksbude greife. Weil 
ben Der emtione spei der Kauffihiltiing bezahlt werden muß, ed mag Waare 
geliefert werden oder nicht; bey. der emtione rei aperatae hingegen nichts be⸗ 
zahlt wird, wenn keine Waare geliefert wird, fo fagt man; emtio spei pura 
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'. est, emtie rei speratae,c-nlitionalis. Mudaeus ad tit. de contr. ent. cap. 3. 
. 6 . 


n.'d. . \ 
(2) Wenn ich einem Pünftige Früchte abkatıfe, fo find drey Bälle möglich: ı) 
.ich Faufe fie auf Maaß, Zahl, Gewicht; z. B. ich Faufe dir aden Wein ab, der 
künftigen Herbit in deinem Weinberge gefeltert wird, und bizable Dir für jede _ 
Ohm zo Thlr. (emtio rei speratae). 2) Ich bezahle Dir für ade Fruͤchte, Die du 
u zieheſt, ed machfe viel, oder wenig, oder nichts, eine gewilfe Summe (emtio 
spei). 3) Ich bezahle dir fuͤr die Früchte eine gewiffe Summe, wenn aber 
gar nichts waͤchſt, To bezahle ich auch nichts (emtio rei speratae). Wenn eb 
zweifelhaft ift, ob ic) auf Die zweyte oder Dritte Weife gekauft habe, fowird 
Das letzte vermuthet. Sam. Seryk de caut. contr. sect. 8. cap.d. 6.10, sqq. et. 
Jo. Sam. StryA diss. cit. $. 13. Die deutſchen Reihsgefege verordnen indeffen, . 
dag Früchte auf dem Salm nicht anders gefauft werden dürfen, als wenn ® 
der Käufer Das bezahlt, mas Die Früchte beh der Ernde nach dem Marftpreis 
gelten. Reichs-Policehordnung vom J. 1548, 17. Tit. 1.6. Aleineccii diss, 
de venditione illicha fructuum in herbis, Hal, 1758, | ’ 
“— (3) Eine Erbſchaft faufen, heißt nicht. das Erbrecht kaufen, dieß Tann von dem: 
Erben auf Niemand als feine Erben Übertragen werden; fondern den Nutzen 
der Erbfchaft. Schulting thes. coutrov, dec. 65. th. 4. 
(4) Ulpian fügt in der.L. aß. D. contr. emt. vend, ganz allgemein: rem 
alienam distrahere quem posse, nulla dubitatio est, und in der L. 25.$. 1. 
eod. qui vendidit, necesse non habet -fundum emtoris facere; es ift genug, 
wenn er Die Sache trodfret, und im Fall, daß fie dem Käufer abgeftritten wird, 
die Eviction leiſtet. (5. 878.) Mudaeus ad tit. de contrab, emt. vend, p. m, 
sd. gg. Hert. diss. de convent. domin. tranglativ. 6. 88, Opusc. Vol, 1. 
Part. 3 pag. 5g. | . | 


= 


N " 
$ 867. Welche Dinge hingegen nicht ? 
. Kein Gegenfland bes Kaufes find ı) res extinctae; das heißt, wenn die 
Eontrahenten glaubten und vorausfegten, die Sache fen noch vorhanden, fey 
noch am Feben (im Fall es eine lebende Sache iſt); unb nachher zeigt fich das 
Gegentheil, fo gilt der Kauf nicht. 3. E. wenn ich in Deutfchland wohne, 
einem mein Haus in Paris, mein Reitpferd, das jegt in London ift, verfaufe,; 
und nachher die Nachricht fommt, daß zur Zeit des gefchloffenen Kaufs dag. 
Haus fon abgebrannt, das Pferd crepire war: fo ift der Kauf ungültig. 
3) Freye Menſchen. Sklaven können verkauft werden, aber feine \ 
frene Leute. Wenn ich alfo wiſſentlich einen freyen Menfchen faufe, fo iſt 
ver Kauf nichtig, | | rn Ä 
5) Res divini iuris, das heißt sacrae und religiosae. Daß heutiges⸗ 
tages dergleichen Sachen verfauft werden können, habe ich ſchon oben bemerfe 
271.) j . . 
- 4) Saden, die dem ganzen Staat gehören, fünnen nur vom Staate, 
- aber nicht von einem Unterthan verkauft werden C*). 
5) Waaren, deren Verkauf durch Sperialgefege verboten ift, Contre \ 
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bandewaaren, confifeiete Bücher u.dgl. Yu Sranfteih, in England, im 


Defterreichifehen, im Brandenburgifchen find viele ausländifche Waaren con⸗ 
treband; der Verkauf einer folhen Sache ift daher ungültig. Uebrigens ift 
ih alfen diefen Fallen zu bemerfen, daß der Kauf nur in gewiffer Rückſicht 
ungüftig iſt. Nemlich der Käufer kann nicht Magen, daß ibm die Sache 
übergeben werde. Wenn er indeffen nicht gewußt bat, daß die verfaufte 
Sache fein Gegenſtand des Kaufs ſey, fo fann er auf Entſchaͤdigung kla⸗ 


.. gen, oder wenigſtens auf Zuruͤckgabe des Raufichillings, in dem Fall 
nemlich, wenn auch der Verkäufer die Befchaffenheit der Sache nicht wußte, 


6) Weun einem eine geſtohlne Sache nerfauft wird (5. die Tabelle 54. 

0,); das heißt, eine Sache, die vorhin ſchon geftoplen war, gder die mala 
fide verkauft, und Dadurch gleihfam jest geftoblen wird (*?): fo frage man 
entweder, was in Anfehung der Kontrahenten, "oder was in Anfehung des 
Eigenthümers Rechtens iſt? Iſt die Frage vom Eigenthümer, fo gift eben - 
das, was bey dem bona fide gefchehenen Verkauf einer fremden Sache gilt 
(f. vorigen $.); der Eigenthümer fann feine Sache vindieiren. Iſt aber bie 
— von den Contrahenten, fo unterſcheide man wieder drey Fäle: a) beyde 
ntrabenten wiflen, daß die Sache geftoplen ift; b) Feiner weiß es; c) einer 
allein weißes. Im erſten Fall iſt der Verkauf von beyden Seiten ungültig; 
im zweyten gilt er in allem Betracht; im dritten diſtinguire man: wenn 


der Käufer weiß, daß die Sache geſtohlen iſt, fo entſteht für ihn eine Ver⸗ 


Bindlichfeit aus dem Contract, Peine für den Verkäufer, Weiß es hingegen 
nur der Verkäufer, fo werden beyde aus dem Contract nerpflichtet. Die 
Urſache, warum die Gefege hier einen Unterfihied zwiſchen Käufer und Ber: 
füufer ſtatuiren, fagt man, ſey Diefe: wenn der Käufer wifle, daß die Sache 
geftoplen fen, fo fünne er nicht anders, als auf eine unerlaubte Weiſe (turpi- . 


ter) fie annehmen, und. den Berfänfer zur Tradition anhalten. Hingegen. 


Wenn der Verfänfer alfein die Beſchaffenheit der Sache wife, fofen es billig, 
daß er den Contract erfülle,, fo gut er könne, alfo die Sace tradire, und, - 


‚ wenn fie dem Käufer evincirt wird, die Eviction leifte‘ (*?), 


s 


# 


J 


7) Sachen, die im Proceß liegen (res litigiosae). Während bes 
Ptoceſſes foll alles in feinem Stande bleiben, der Kläger fol feine Forderung 
and der Beklagte die in Anfpruch genommene Sache nicht alieniren. 3. E. 
wenn ich einen auf 1000 Thlr. verflagt habe; fo darf ich während des Rechte: _ ' 
ſtreits dtefe Forderung feinem Andern abtreten ; wenn mic) einer wegen eines 
Hauſes belangt, und behauptet, daß es fein gehöre, fo darf ich, fo’lang der . 
Proceß dauert, das Haus nicht veräußern, Die Alienation einer folchen im 
Procep befangenen Sache iftnach dem Römtichen Recht nichtig. Aber ob’ 
diefe Verordnung bey uns in Uebung fey, iſt zweifelhaft. Ley ſer und Era 





mer a. O. auh Struv (**) und Berger (*" ) behaupten, daß jie e 
nicht vollig fen, ſondern Daß die Alienation einer litigiofen Sache an füch gelte 
jedoch den Rechten der andern Parthey unbeſchadet. Wenn alfo de 
Beklagte die Sache alienire, und der Proreß zu Ende fen: fo werbe die Gen 
ten; gegen deu nenen Beſitzer Der Sache erequirt, ohne daß er neue Ercep 
tionen machen fünnte,, und ein neuer Proceß mit ihm nöthig wäre. 
" (1) Indeſſen fagt Modeftin L. 62. $.ı. D.de contrah. emt. Qui nesciens locı 
sacra, vel religiosa, vel publica pro privatis comparavit, licet emtio nun te 
‘'neat, ex dimtu tamıau adversua venditorem experletur, ‚ut. consequatur; quod 
interfuit eius, ne deciperetur. G. Marckart probabil, receptar. iur. civ, lect. 
part. 1, pag. 46. sqq. 0 
(2) Daß dieſes audy als 
mit Grund Mudaeus 1, | . 
(3; Pranzk, adPand.tit. de contrah. emt. vend. n, 145, sqq. . Der Käufer fann 
aud) den Kauffhinng nicht zuriskfordern. 0. re 
(4) Struv. ex 46.th m. a rn 6 ld 
- (9) Berger oscon, iur, P. 647, (ed. vet,) n, sa. Man fehe auch Müller ad 
Leyser Obs. dad, | In 


erfauf einer geftchinen Sache anzujehen ift, behauptet 
c. on 


Das dritte Erforderniß des Kaufes ift der Kaufſchilling. Diefer nf 
in einer beftimmsn Summe Geldes (pecunia numerata) beftehen (*” 
- Wenn’alfo Sache für Suche gegeben wird, fo ift es fein Kauf; fondern ein 
Tauſch. Auch alsdann, wenn die Sue Geldes nieht beſtimmt ift, wenn 
ich z. E. fagte: ich gebt dir eine Handvoll Ducaten für die Sache (si pecunia 
in folle datur): fo iftes ein Tauſch und fein Kauf (*?). Bey den Römern 
war übrigens der Unterfchied zwiſchen dem Kauf und Tauſch wichtiger, _ Als. 
‚bey uns. Denn der Tanfch war ein contractus innominatus; ben ihm Warte 
‚alfo die Reue Sratt £$. Boi.), welche bey dem Kauf wegfiel. Heutigestages 
‘aber findet wider in dein einen noch in dem andern Contract die Reue Plahz. 
Es fommt alſo in dieſer Rückſicht nichts datauf an, ob man einen gewiſſen 
Contract für einen Kauf oder Tauſch halten will (2). ' | 
(3) Eine der beriämreften Streitfragen unter den Geeten der Clafftferift: obd 
Raufſchilling nothwendig in Geld deſtehen müffe. Mascov..de sectis, cap. 
. 6 10. Babinns.and Caſſius behaupten, Der Kaufſchilling fönne * 
endaern Sachen beſtehen 5: ed komme ass auf dje Abficht der Contrahenten au; 
wenn ich . Beinen Rock kaufen monte, hätte aber fein Geld, und gäbe ſtatt einer 
. „&umme Geld meinen Mantel für den Rod, fo fey ed eın Kauf. Nerva und 
Proculus läsigncten'Diefe Säbe, und ihre Meynung wurde durch kaiſerliche 
Eonſtitutionen angennmimen. $.2.1.b.r. L. u. $.ı. D. ood. L. ı,de rer. poi- 
" "mer. L.9..C.b t. (1V. 38.) L.pen. C. derer. peimut, (IV. 66% 
(8) Ein Kauf aber ift es doch, wenn ich ſage: ich gebe Dir alles Geld, das id) hier 
‚tm Der Hand, bier im Beusel habe. Schultäing thes. contruv. dec. 63.th.7. 
(3) Indeſſen ut doch darum die Frage nicht ganz ohne practiihen Nutzen, Fer Io. 


— 


868. Vom Kaufſchilling. 
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Frid, Wernker progr. de utilitate quaestionis, utra in-Nubid, emtiö venditio 
», "an permutafiö c brataintelligatur, in eiusd, diſquisit. ſariil. colleci. a. p. 14 

sg. und Car. Frid. Malcher diff. de. vero genere contractus ex permutatione 
” et emtione aequaliter mixti,. (Altorf, 1744.) -$. 9: syq. zeigen. Wenn ich einem 
eine Sache aud einem Taufchcontract übergebe, fu wird er Eigenthümer', 0b" 
er gleich den Contract von feiner Seite noch nicht eiflillt Hat. L.4. O. derer, _ 
. permut. (IV. 64.). Bey dem Kauf geſchieht dieß nicht, Yoofern nicht auf Borg 
gehandelt ift. ($. 871.). BEE EEE Er EZ 
‚ $. Big. Der Kauf geſchieht entwe der auf ein gewiſſes Maaß, eder im Baufch 
j Uund Bogen.., 


—* 8. 1 - 

Drer Kauſſchilling kann auf verfchiedene Weife feftgefegt werden (S. die 
65. Tabelle), Wenn ich Einem nämlich eine Sache verkaufe, welche in ein: 
gelne Auantitäten verteilt werderi kaun; welche beh einem darüber gefchloffe 
nen Contract gezählt, gemeffen, -oder gewogen wird; zu E. Ener, Aepfel, 
Getreide, Wein, Bier, Tuch, ein Acer, eine Wieſenu. |. w. ſo wird ent 
weder auf jede einzelne Quantität ein befonderer Preis: gefet, oder ds wird 
nur ein Preis Überhaupt beſtimmt. 3. E. wenn ich einen! enierrHaufen Ge 
treide abfäufe, fo verfpreche ich “entweder für jedes YTälter eine gewiſſe 

umme Geldes, oder kh Verfpreche für Den ganzen Haufen überhaupt erwas, 

m erften Fall heißt es Erntio ad vnensurant‘; "im leßten'emeiö per adversid- 
nern, auf Bauſch Und Bogen ) ruͤber Saufl* 5j. J et 
Beyn der letzien Art von Kauf beuennt-zumeilen, der. Kaͤufer eine gewiſſe 
Anzahl von Quantitäten, zuweilen nicht... 3. E. wenn ih, Einem einen Haus 
fen Getreide vestanfe,, fo benenne ich entrögher eine gewiſſe Malterzapl, fage 
4 E. der Haufe ehthalte 30 Maler oder. nicht. Im eriten Zafe, wenn ic) 
eine gewiſſe Zahl angebe; ſo mache ich. mich entveßer,anpeifchig, dieſe Zahl 
dju liefern, id) fage }. E. ich. ZJünde Dafür, daß es — Malter feyen; 
pder nicht, z. &. ich ſage, der Haufe enthalte ungefähr Jo Malter, * 
könnte ich nicht dafür haften. Wenü ich mich zu einer gewiſſen Zahl verbinds 
lich mache (ober wie bie Juriſten fagen, eine Zahl,restrictzve angebe): Te 
muß ich diefe Zahl liefern, Iſt fienicht vorhanden, fo gebt vom Kaufichil: 
:ting verhältwißmäßig fo viel ab, als ber Abgang an der Waare beträgt. Iſt 
"aber mehr vorhanden, fo iſt dieß ein Vortheil für den Käufer; er bezaßlt 
darum nicht mehr, als er verſprochen hat, Habe ich mich' hingegen zu feiner 
„gewillen Zahfverpflichtet (sj Dumerus quantitaturn demönstrativeindicatur), 
Lo: jiefsreich nicht mehr ‚ zals vorhanden if. Der Kaufichilling wird nicht vers 
mehrt, wenn Die Quantität größer iſt, als der Käufer angab, und nicht ver 
"> mindert, wenn fle geringer if, - ...n N 


Fü (a) Quil. Best. ratio emend, leg. cap. 8. a, 4 $. u | . u | ' 
\ ” u - §. 8760. 
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. : %&.870. Erforderniffe ded Kaufſchillings. 
Der Kaufſchilling muß dregerlen Eigenfchaften haben: er muß 1) im 
Ernſt feſtgeſegt (pretium verum); 4) als Aequivalent der Sache betrachtet, 
rechtmäßig (instum) und 5) beſtimnt (reitum) ſeyn. Ich fage, er muß.ı) 
im Eenſt, nicht blos zum Schein (dieis causa) feſtgeſetzt ſeyn. Zumweilen will 
ih Einem eine Sache fhenfen, und Doch ſoll cs das Aufehen eines Geſchenkes 
nicht haben. Ich verfaufe fie ihm affe; feße ader a) einen Preis, der fo ge: 
ring ift, daß er gar nicht als Preis gelten kann; z. E. ich verkaufe ihm eine 
Sache, die 100. Thle, werth ift, für 5 The, (dich heißt uno nummo ven- 
‘ dere), oder b) ich beftimme einen billigen Preis, gebe aber einen Meverg, 
baß ich nie etwas fordern wolle. In diefen beyden Fällen ift das Gefchäft 
kein Kauf, fondern eine Schenfung: es muß alfo auch nad) den Mechten der 
Schenkungen beurebeile werden, , E. es muß gerichtlich prosocofliret werben, 
wenn der Betrag 500 Solidos überſteigt; und ift wirderruflich, wenn es unter. 
Ehegatten gefchloffen iſt ꝛc. Dadnrch wird das Wefen Des Kaufe nicht aufs 
. gehoben, wenn ich-einem eine Sache aus Sreundfihaft unter dem wahren 
Weich verkaufe, wofern nur der feftgefeßte Preis dem wahren Werch eini- 
germaßen nahe kommt. Man nennt einen ſolchen Kauf venditionern grutio- 
sarı, Sreundskauf. | 
Der Kauffchilling fol 2) pretium iustum feyn. — Dies kann a) fo viel 
andenten, als mag Die Sache wirklich werth ift, weiches aber bier. nicht noth⸗ 
wendig erfordert wird, wie bie Folge näher zeigt. b) Was den Mechten nach 
als Aequivalent der Sache gelten kann; davon ift eigentlich hier die Rede. — 
Um aber dies gehörig zu beureheilen, muß man einen Unterfchied machen: 
entweder ift er von den Geſetzen beftinmt (pretium legale), oder blos durch 
Die Uebereinkunft der Partheyen (pretium conventionsle), Die Geſetze 
beftimmen zumeilen den Preis einer Sache, und dieß entweber zum Vortheil 
der Räufer, eder der Verkäufer. Zum Vortheil der Käufer z. E. zwecken 
die Brod- und Fleifchtaren ab, welche die Polizeycoflegien machen. Von 
einem zum Beſten der Verkäufer. beftimmten Preis findet fi ein Beyſpiel in 
Den Reichsabfihied von 1548, tit. 17. 9. 8., wo verordnet ift, daß einer, 
‚ welcher einen jährlichen Gük von einem Grundſtück kauft (das heißt, ſich 
gegen Erfegung eines gewiſſen Stück Geldes das Recht erwirbt, von einem 
Ader, Barren, Wieſe, eine jährliche Abgabe zu fordern), nicht mehr als 
5 Procent nehmen, neulich für 5 fl, Gült, wenigftens 100 fl, Capital be: 
zahlen fol (*).. | 

In dem Fall, wenn die Gefege den Preis zum Beten des Käufers ber 
ſtimmen, ift es jedem Verkäufer erlaubt, weniger ("'), aber nit mebr zu _ 
nehmen; und nimme er nur Einen Heller ehr, fo kann ihn der Käufer zu 
| | | aaaaa J 
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rückfordern. 3. E. der Sleifcher darf das Fleiſch unter der Tare verfaufen, 
aber nicht darüber. Iſt hingegen.der Preis zum Vortheil des Verkäufers 
feftgefegt, fo darf er mehr nehmen, aber nicht weniger- Erhält er auch 
nur eine Kleinigfeit weniger, fo kann er den Erfaß verlangen. 3. E. es if 
erlaube, daß ich für eine jährliche Abgabe von. 5 fl. von einem Acker mehr als 
200fl. gebe; aber wenn ich weniger als 100 fl. gebe, fo it der Preis ungerecht, - 
und ich muß das Fehlende zulegen. — Kur; ber gefeglich beftimmte Preis muß 
inſofern, als die Gefeße die Privatwillkühr dabey qusfchließen, beym Zaufe 
geriau beobachtet werden, ſonſt ift eg pretinm iniustum (**). 

Wir gehen zum Conventionalpreis. — Diefer ift, wenn fein befonders 

- gefeglich beftimmter Werth enttgegenfteht, immer pretium iustum, ſobald 

ſich nur vernünftiger Weije annehmen läßt, daß die Parteyen ihn im Ernſt 
"als Yequivalent der Sache beftimmt haben. Wollte man hier immer auf den 
‚wahren Werth der Sache Rückficht nebmen, — und jede Läſion in Berrach— 
tung ziehen, fo würde felten ein Kauf gefchloffen werden, über ben nicht 
Proceß entftünde; und wer fühnte Diefe Proceffe entfcheiden, da der Werth 
der Dinge fih nicht genau beſtimmen läßt. Wer fann ee bis auf einen Thas 
fer, Groſchen, Pfenning beflimmen, mas biefes Hays, diefer Acker, dieſes 
Pferd werth iſt? Die Geſetze fagen ‚daher: nur alsdarn, wenn einer der 
Eontrahenten über die Hälfte verlegt ift, kann er Plägen. Der Sitz dieſer 
Materie ift das berühmte Gefeß Diocletians und Marimians (L. 2. 
C. de resc. vendit. (IV. 44.) (*?=2), Vermöge diefes Geſetzes fann der über 
die Hälfte Tädirte Theil verlangen, daß der Contract aufgehoben werde, 
Will ihn der lädirende Contrahent nicht aufgehoben haben, fo muß er die 
Laͤſion repariren, d. i. fo viel zulegen, oder herausgeben, daß der Andere 
keinen Schaden mehr hat, den wahren Werth erhält (*?b), 

Es fragt fih aber erſtlich: wann ift denn ein Contrahent über die Häifte 
verlegt? Ben dem Verkäufer ift die Sache ausgemacht. Er ift über die Halfte 
lädirt, menn er für feine Sache nicht Die Hälfte des wahren Werthes befommen 
hat; 3. E. wenn er für feine Sache, welche 200 fl. werth ift, Feine 50 fl. ers 
balten hat. Hingegen bey dem Käufer ftreiten die Rechtsgelehrten. Einige (*’) 
glauben, er fen alsdann ſchon über die Hälfte, lädire, wenn er a) ben wahren 

. Werth, b) deffen Hälfte und c) noch etwas darüber bezahlt hat, z. E. 

| Der wahre Werd iſt — — — 50 Thlr. 

Der Käufer sieht — — — — 50 Thlr. 

Die Hilfe — — — — — »8 Th, 

Noch etwas meh, zZ. E. — — 1 th... 
Alſo überbaupt giehter — — 26 Thir. 


a 


\ 
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ſo will er entweder di 


Andere (**) behaupten, algbann erft fen er über die Hälfte verlegt, a) wenn 
er den nahen Werth, b) noch einmal denfelben, und c) etwas weiter gegeben 
par 3.€. : ’ 
Der wahre Werth it — — — 50 Thle. 
Der Käufer giebt — — — — . 50 Thle. 
Noch einmal — — — — — 50 Thln 
Noch etwas mehr, z. E. — — — Toͤlr. 
Alſo überhaupht — — — 101 Thir. 
Ich halte die letzte Meynung für die wahre. Denn da der Verkäufer erſt als⸗ 
dann über die Hälfte lädire ift, wenn er nicht halb fo viel bekommt, als er 
von feiner Seite gegeben bar: fo muß billig diefer Maaßſtab auch bey dem 
Käufer gebraucht werden... Der Verkäufer muß nicht härter. gehalten werden, 
als der Käufer. Er verdient noch mehr Gunft, da es viel öfter gefchieht, daß 
Jemand etwas aus Noth verkauft, als Fauft (***). 

Die zweyte Frage ift: kann die Verordnung der L. 2. C. de resc. vendit. . 
auch auf andere onerofe Contracte Fer werden ? Wenn ich z. E. in eis 
nem Taufch: oder Miethcontract über Die Hälfte läbirt bin, kann ich den Cons 
tract ebenfalls aus der Lit. o. beftreiten? Die vom Gerichtsgebraud ange: 
nommene Meynung ift die bejapende C). 

Der Kauffhiliing muß 3) beſtimmt feyn **). (Siehe die 56. Tabelle.) 
Er kann aber beftimmt werden a) von den Contrahenten ſeibſt; b) von einem 
Dritten, ©) durch die Gewohnheit oder ein Geſetz. Wenn ihn die Contrahen⸗ 
zen beftinmen, fo gefehieht dieß entweder durch bepderfeitige Einwilligung: 
oder bie Beftimmung wird Einem von beyden Eontraßenten überlaffen. 
3. €. ich verfaufe dir mein Pferd, und du folfft den Preis felhft beftimmen. 
Legteres kann nicht gefchehen, der Vertrag ift ungültig (*”\. Wenn hinger 
gen der Kauffchilling durch benderfeitige Einwilligung feftgefegt wird, fe be 
ftimmen ihn die Contrahenten entweder fogleich ſeibſt (per se); z. E. ich gebe 


“dir für dein Pferd 100 Rihlr.; oder fie beziehen fich auf eine andere Quantität; 


3 E. ic) will dir für dein Haus geben, was A. für das Seinige bezahlt hat. 
Wird die Beſtimmung einem Dritten überlaffen (*®): fo ift diefer ent⸗ 


. weder gewiß, oder nicht. Wenn er nicht gewiß ift, 3. E. ich will dir für 
. bein Haus bezahlen, was ehrliche und ſachverſtändige Männer für billig Hals 


ten, fo entfteht feine wahre und fefte Verbindlichkeit aus dem Vertrage E). 
Denn wenn fi nachher die Conteapenten über die Perfon des Dritten nicht 
vereinigen Fönnen, fo wird nichts aus dem Handel, ft aber der Dritte gewiß, 
Beſtimmung des Kanffchillings übernepmen, ober er 
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‚er hingegen das pretium, und einer ber Eontraßenten ift mit feiner Beſtim⸗ 
mung nicht zufrieden: fo kann er auf die Obrigkeit provoeiren, und biefe be 
ſtimmt nun den. Preis (109. ' 

Endlich kann auch der Preis durch Geſetz oder Gewohnheit beftimmt 
feyn. Wenn dieß ift, wenn die verfaufte Sache einen gewöhnlichen oder ge 
feglichen Preis hat: fo iſt zur VBollfommenbeit des: Contraets nicht erforder: 
lich, daß der Preis verabredet werte. Wenn z. E ein Kaufmann WBaaren 
von Frankfurt verfchreibt, fo macht er fidy anheifchig,, fie fo zu bezahlen, wie 
Andere thun, und: der Kauf ift vollkommen, fabaid. der Frankfurter die Waa⸗ 
ven abfender (2*). - 

(*) Auefügrlich handelt hievon Dany im Handbuche des Deutfchen Privak | 
rechte. Th. a. 6. 209. . | | 

(1) Ich fee voraus, daß nicht gültige Zunftartilel dem Verkäufer verbieten, 
feine Waare wohlfeiler zu geben. ' 

 €&*) Auch im. Teftamente kann der Preis einer Sache veſtgeſetzt werden, und 

Derjenige, dem er gfiltig vargefchrieben ift, muß ihn gel.en laſſen. 3.B.ı8enn | 
e& beißt: mein Erbe fol Das Haus an Titius für 2000 Rihlr verkaufen W. | 

(2a) Es heißt: Bem. maioris pretii, Si tu vel pater tuus minoris distraxerit, 
humanum est, ut vel pretium. te restituente eıntoribus, fundum venum- 
datum. recipias, auctoritate isdicis.intercedente; vel si’ emtor elegerit, quod 
deest iusto pretio, zecipias. Minus auteni pretium. esse videtur, si nec 
dimidia pars veri pretii soluta.siw Bey. den Ciajisfern findet fih feine Sper 
von dem bier geftatteten Rechtsmittel. Schulting thes. controv. dee..66. th. 6 | 
Dad Gefeg redet zwar nur vom Verfäufer, der über die Häsfte verletzt HL. 
Allein die Billigkeit, welche der Geſetzgeber bey: dem Verkaͤufer geiten 1df%, 
fpricht. audy für den Käufer. ' 

e2 b) Alfo auf die Nachzahlung. deſſen, was am wahren Werth fehlt, Fann der 
verlegte Theil nicht Flagert. Frick diss, de libello actionis ob laesionenengr- _ 
mem instituendae. non disiunctive concipiendo. ad L.. 2, C.. de. resc. vend, 

_ Hehnst. 17"4,. 

&) Außer einigen äftern Suriffen behaupten dieß Titius ad’ Lauterb. obs, 541. 

pas. 360. Voet. ad Pand. tit, de rescind,. vend. n,5. Jchstadt de laesiune 
enormi recte computanda,. in opusc. tom. 1. pag; 233; 899. Daries Diss. de 
interpretat. et extensione L. 2. C, de resc. vend, Ffurti ad Viadr. 1779. — 
Schon von den Sloffataren ward. diefe Meynung. anganommen. Lecursius ad 
eit Lit. 2., fie fand vielen Befall, und gieng auch ın Provinziafaefeße, z. B. 
dab Würtembergifche Landrecht. Schilter. prax. iur. Rom. XXX.g6: Die vor: 
züglichſten Srlinde dafür find 2) daß die Rechte beyder Contrahenten gegen Die 
Regel des RGechts ganz ungleich ſeyn würden, wenn bey einer und derſelben 
Sache, die 52. 100 Thaler am Werth.betruge, der Verkaͤufer nur etwas uͤber 

50 Thaler einbüßen dürfte, Der Käufer hingegen alödann über 100 Thaler ver- 
lest fepn müßte, um den Kauf anfechten zu. fünnen. 2) Daß das Geſetz von 
einer Verletzung Über die Hälfte rede, dahingegen nach der entgegenftchenden 
Lehre der Käufer eigentlich ultra duplam verletzt ſeyn wüßte, wenn er mit. 
feiner Beſchwerde gehört ſeyn worte, W. 


— 
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(4) 3. &. Franzkius L. 3. resolut. 5. n. 14. Fachin, controv. lib. 2. cap. 16. 
Merend controv. lib. ı. cap, 36. n.5. Averan. lib. 3. interpret. cap.7. Lau- 
terb. soll ıh. pr. tit. deresc. vend. $.ı0. Eftord Proceß 3. Th. 54.u.f. f 
Seiten. Cramer Diss. de,laesione enormi recte computanda, opuse, tom. 3. 

‚581. Hannesen diss. deimmodica laesione, eiusque probatione (Goett. 1747.) 
%.2ı. Gehler Diss. de laesione emtoris ulıra dimidium recte computanda. 
Lips 1777. Slovencourt Abhandlung aus der juriſt. und polit. Rechenkunſt, 
&, 243. u. f. Herm. Io. Lienau diss. de natura et indole actionis, quae ob 
laesionem enormem conceditur (Goett. 1782.)$.5.3qq. Herrenschneider disg, I. 
et II. de enormis laesionis computatione Argent. 1704. et 1785. Z. P. Pregel 
(Resp. Fares) spec. theor. pract.. exhih. remedium L. 2. ©, de rescind. K. V. 

‚ brevi gystemate traditum. Wirceb, 1798. 


. er) Ueberhaupt kann Semand in einem Bilaterafeontract nur Dann Über die 
Hälfte verlegt fenn, wenn er nicht halb fo viel erhält, ald er wengiebt. Dieb 
rechtfertigt die von dem Werfaffer angenommene Serechning laesioris ultra 

i dimidium, fowohl in Unfehung des Verfänfers, ald auch des Käufers, vollkom⸗ 
men. Was zum Beften des letztern Dagegen eingewandt wird (f. Die vorige 
Note 3), ift gam unrichtig, meihadr. gerate nad) der Beredinungdart, melche Die 
in der gedachten Note 5. angef. Reditslehrer annehmen, die Rechte Der Con» 
trahenten nicht gleid) feyn würden, da alsdanm Der Käufer, -neelcher Die ganze 
Sache von do Thaler am Werth befomnit und 76 Thaler dafuͤr zahlt, nicht ſagen 
kann, daß er nicht halb ro viel erhalte als er meanegeben hat. ade, Nur 
darauf fommt ed an, ob Jemand Üiber Die Hälfte Lädire fen. Died läßt ſich 
beym Käufer nicht anders annehmen, ald wenn der eigentliche Werth der Sache, 
die er bekommt, weniger als Die Hälfte von dem ausmacht, was er Daflır ge 
zahlt hat. W. . 0 

65) Nach der Theorie läßt fie ſich ſchwerlich rechtfertigen. Hermogenian, der 
doch nad) den 8. Diorletian und Maximian, Den Verfaflern der L. a, 
lebte, fagt L. 23. D. locat. et ideo pracstextu minoris pensionis, locatione' 
facta,. si nullus. dolus aulversarii probari pessit, rescindi locatio non potest, 
Die Anwendung der L. 2. auf andere, infonderheit Mierheontracte , vertheidie 
sen indeffer Merenda controv. lib. ı. cap. 36. Foet. ad. Pand. tit. de rese. 

- wend. $. 13. Strube rechtl. Bed. 3. Band 119. Bed. und viele Andere, Das: 

. Segentheil behaupten Faber de error. pragmat. Dec, 8. error. 8. pag, 1278. 
(Edit. Lugd. 1605 4.) Huber ad Pand. tit. de resc. vendit, n, 3, Eönestres 
ad Hermogenian, p. 432. sqq. Ob auch Subhaftatinnen wegen einer Verletzung 
&ber die Hälfte umgeftoper werden fönnen, ift ſehr beſtritten. Ich halte Die . 
bejahende Meynung für die michtigere. Dan f. Meditationen Aber Rechts ma⸗ 
terien r. Band 4. Medit. Koͤchy Meditationen 2. Band 18. Betracht. Der 
Grund des Geſetzes \kumanum est etc.) tritt bey dem Öffentlichen. eben ſö⸗ 
wohl ein, ald bey dem Privatverfauf. Kein einziged andered Geſetz fchließt: 
die Querel über die Verlegung bey dem öffentlichen Verkauf ausdrücklich aus. 
Indeſſen wird: der Beweis, daß bey einem ſolchen Verkauf eine Verletzung Über: 
die Hälfte geſchehen ſey, felten geführt werden koͤnnen. 

S) Es ift alfo fein verbindficher Kauf, wenn der Verfäufer (wie in dem Fa 
ben Brockes sel, ebs, for. obs. 187.) fagt ; er wolle ea ſchon machen: Zo: 
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Matth, Tesdorpf diss. de eo, quod iust. est-circa incertitudinem pretii in 
emt. vendit. Guett, 1779. | ' N 
- (7) Franzk. ad P. tir. de contr. emt. n. c5e, Zauterb. coll. ibid. $. 49. Cocceii 


iur. controv. ibid. quaest. 25. Walch. controv.. p. 599. edit. III. Anderer 
Mennung iſt Struv. ex. 23. th. 16. u. a. 


(8) Perfonen, weiche in Eontracten ernannt werden, etwad zu beſtimmen, 
heißen arbieratores, Achtsleute, Schiedsmänner. 

(6) Lauterö. coll. h. t. $.50. Cocceii Qu. 25: 

(10) Strube rechtl. Bed. 4 B. ı21. Seite. Aber hat diefe Berufung auf die 
Obrigkeit nur alddann Statt, wann ein Contrahent behauptet, Daß er Über die 
Haͤlfte verlegt fey, oder iſt jede kaͤſion Dazu hinreichend ? Jenes glaubt Cocceii, 
iur, controv. b. t. Qu. 26. diefed aber Asuterb coll. $. Sı. Franzk n abr. u. u. 
Schulting thes. coutrov. dee. 63. th. 3. und dieß halte ich für richtiger. Denn 
Lauterbac fagt ganzrecht: sitertius ad definiendum pretiun: eligitur: tacite 
hoc actum censetur, ut iuscum pretium congtituat. Daß pretium aber fann 
iniustum ſeyn, obgleid) Fein @ontrahentuber Die Hälfte verletzt iſt. Behauptet 
ein Contrahent, daß der Dritte fogar den Preisüber Das Doppelte oder unter der 


Hölfte des wahren Werthes beflimmat babe, fo finder Das Redhtsmittel der L.e. 
C. de reso. vend, Statt. Schulting 1. c. on 


(1) Strube rechtl. Bed. 2.8. 248. Seite. 
$. 871. Bon der Verbindlichkeit, welche aus dem Kaufcontract entſteht. 
Wenn ein Kauf gefchloffen ift, fo iſt der Käufer ſchuldig, den Kauffchilling 
zu bezahlen, und der Verkäufer ift verbunden, die Sache zu übergeben. (Man 
f. $ 878.) Der Verkäufer alfo will feine Sache unter Feiner andern Bedingung 
weggeben, als werm ihm der Kaufſchilling bezahlt wird. Daraus folgt, 1) daß 
der Käufer nicht Eigenthümer wird, ehe er bezahle, oder den Verkäufer auf 
andere Weife befriedigt, wenn ihm auch gleich Die Sache übergeben wird C. 
Indeſſen feßt diefe Regel voraus, daß auf baar Beld gehandelt worden if. 
Denn wenn ich einem anf Borg, Credic verkaufe (si idem de pretio habeo), 
und ibm die Sache übergebe: h wird er Eigenthümer, ob er gleich noch nicht 
bee (9. 2) Wenn der Käufer den Kauffchilling noch nicht bezahlt, auch 
noch nicht einmal fich zur Serabtung erboten Bat: fo kann er nicht auf die Trabi: 
tion der Sache Flagen, Auch hier wird indeffen wieder vorausgefeßt, daß auf 
baares Geld gehandelt fey. 3) Im Gegentheil kann auch der Berfäufer nicht 
auf die Bezahlung des Kauffchillings Flagen, fo lange er Die Sache nicht tradirt, 
oder fich nicht zur Tradition bereitwillig erflärchar. Wenn er Plage: fo fetzt ibm 
der Käufer exceptionem rei venditae nec traditae entgegen. 4) Beyde 
Eontrahenten profiticen aus diefem Contract: der Käufer befommt Waare, der 
Verkäufer Geld, Daher muß auch jeder culpam levem präftiren, 
(1) Ehe die Sache tbergeben wird, erlange der Känfer nie ein wirkliches Eiger⸗ 
thum. Casp. Ach. Beck, potit. ex iur. var, specint. 8, . 
.. 6) Died leidet · jedoch alsdann eine Ausnahme, wenn der Käufer ben Verkäufer 


— 
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betruͤglich zum Ereditgeben veranlafr haben forte. Weber Beitr. 5. D. Lehre 
v. gerichtl. Klagen und Einreden 1.8. i 
5. 870. Wer trägt die Gefahr bey der verkauften Sache? 

Oben ($. 761.) haben wir Die Regel gelernt: wenn ich einen eine Sache 
wermöge eines Contractes zu geben ſchuldig bin, und die Sache durch Zufall ums 
kommt, fo fann der Andere die Sache.nicht fordern, und muß, Dem ungeachtet, 
Das, was er dagegen verfprochen hat, leiſten. Diefe Regel kommt bier zur 
Anwendung. Wenn ich einem eine Sache verkauft habe, und fie gebet duch 
Zufall zu Grunde, z. &, die verfanfte Bibliothek verbrennt, das verkaufte Pferd 
erepirt: fo bin ich von meiner Verbindlichkeit, Die Sache zu tradiren, los, ben 
Kauffchilling aber fann ich mit Recht fordern (*'), Ausnahmen biefer Regel 
find: 1) wenn die verkaufte Sache wegen eines alten Mangels zu Grunde gebt. 
3. E. wenn das verkaufte Pferd an einer alten Kranfpeit crepirt. Denn in dies 

fem Falle kann der Verfäufer den Kauffchilling nicht. verlangen, a) Wenn ber 
. Kauf noch unvolllommen war, entweder a) in Anfehung des Lönfenfes, 
oder b) der Waare, ober c) des Raufſchillings. In Anfehung des Confen: 
fes ift der Kauf unvollfommen, :venn er unter eier Bedingung geſchloſſen iſt, 
und Diefe noch nicht exiſtirt. Geht jeßt ſchon Die Sache zu Grunde, fo hat der 
Verkäufer den Vetluſt. Hieher gehört auch der Fall, wenn ich eine Sache ad 
gustum faufe, Das heißt, mir ausbedinge, daß ich fie zuvor Eoften wilf, und 
der Kauf nicht. eher gelten foll, bis ich ſie gekoſtet and gut befunden Babe. Ferner 
ift hieber zu zählen, wenn der Kauf in scriptis gefchloffen wird ($.860.). u 
dieſem Falle tragt der Käufer nicht eher die Gefapr, als bis der Kaufbrief von 
.. beyden Theilen unterfchrieben ift, In Rückſicht auf die Waare ift der Kauf 
unvollkommen, wenn Sachen auf Gswicht, Zahl, Maaß verkauft werben, 
und Die Zumiegung, Zuzählung, Zumeffung noch nidyt gefcheben ift. Auch hier 
trägt der Verkäufer den Verluſt. 3. E. wenn ich einem Kaufmann 100 Pfund 
Zucker abfaufe, ehe mir derfelbe aber zugewogen wird, des Kaufmanns ganzer 
WVorrath Durch eine Ueberſchwemmung zu runde geht: fo trage ich den Zufall 

„nicht, ſondern der Berfäufer. Endlich ann auch ber Berfauf in Anfehung des 
Raufichillings unvollfommen ſeyn, und fo lang dieß ift, geht wieder Der Zufall 
nicht über den Käufer, z. E. wenn ein Dritter zur Beftimmung bes Kaufſchil⸗ 
lings auserfehen worden ift, und feine Meynung noch nicht erklärt hat. 

(1) So ausdruͤcklich der Satz: die Gefahr der verFäuften Sache trägt der Räte 

fer, im 5. 351 hit. und invielen andern Geſetzſtellen gelehrt wird, fo behauptet. 

Dod) Ouiae. ad African! Tract. 6. Opp. Tom. IL pag. 108: Yulteius ad Instir, 

d.$ und Andere Das Segentheil wegen einer Stelle von Africanus L. 35. per D, 


kocati Daß dıefe Stelle aber ihre Mepnung nicht unterflüge, zeigen unter andern 
Costa praelect, ad illust, tit. iur. eiv.p, 543. qq. Cocceii ius, epntrov. tit. de 


peric, et commod. reivend, Qu.9, Es ift Bart die Rede von einer Eonfidcatien . 
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Der verfauften Sache, deren Brund fchon por dem Verkauf vorhanden war. Hier 
ift ed alfo anzuichen, aid ob Die Sache wegen eines alten Fehlers zu Grunde geht. 
— Die angerährte Gefetzſtelle gehoͤrt uͤbrigens zu denen, welche den Ausle⸗ 
gern viele Schwierigkeiten gemacht haben, va) worüber es eine Menge ganz 
verfhiedener Erflärungen giebt. Weſtphal in den kehren vom Kauf, Pachtec. 
Zeipzig 2789. welche überkaupt bey Diefem und Dem folgenden Titel na Pzuſehen 
ift, hat 5. g6a. mehrere derfelben angeführt. Der Sinn Alrirani fey indeß 
aemefen, welcher er wolle, fo fanı Doch Das, was er nur beyläufig bey ciner andern 
&elegenheit anmerft, einen font erweislichen allgemeinen Kechtsſatz nıdt 
wanckend maden. Rod ift bey dieſem $. uͤberhaupt Folgendes zu bemerfen: 
1) Vollkommen ift der Kauf, mie jeder Contract, wenn alles Das vorhanden 
iſt, mad zu feiner rechtlichen Wirkung nothwendig erfordert wird. Es iſt ein 
nrerfchied zwifhen der Volkommenheit und der Erfuͤllung einch Contract. 
Erfuͤllt it der Handel, wenn dasjenige wirklich geſchehen oder geleiſtet iſt, wo⸗ 
zu er gefchloffen ward. Die Vollkommenheit fegt pocpeu ee voraus: a) vollig 
serbindiiche Finwilligung der Parteyen; b) ein gehörig beſtimmtes Object der 
gegenfeitigen Rechte und Berbindlichfeiten. Won der Boufommenpeit des 
Handeld ın Anfehung der Einwilligung hängt Die verbindende Kraft deſſelben 
unter den Parteyen ab, und. mit Derfelben fäut Die Sreyheit weg, eınfeitigd.i. 
ohne Zuſtimmung des Andern wieder abzutreten, geſetzt auch, Daß der Eon 
tract in Anſehung des Objeets noch nicht ganz voufommen ſeyn ſolltez z. ð6 
wenn nad) Zahl, Maaß oder Gewicht (ad.mensuram gehandelt, und Die Zu 
zählung 2c. noch nicht gefchehen, folglich in dieſem Betradıt der Kauf nad) uw 
vollfonimen iftz fo darf Darum Doc) fein Theil Den ganzen Handel einfeitig 
wieder aufgeben. L. 1. $. 3. D. de peric. et commodo rei vend. 9) Nach 
Borhandener Vollkommenheit des Kaufsträgt der Käufer Die Gefahr der Sache, 
nicht der Verkäufer, Diefen kommt Die Regel zugute: Debitor speciei per 

"sasum liberatur ($.76ı. No-2.). Davon fann alfo nur Die Rede feyn: a) wenn 
Der Verkäufer fchon wirklich debitor aus dem Handel, mithin Diefer in Anfes 
hung der begderfeitigen Einwilligung vollkommen geworden ift, und b) wenn 
Dad Recht des Käufers und die Verbindlichkeit des Verkaͤufers fih ſchon ganz 
auf ein oder mehrere individua einfchränft, mithin dev letztere wirklich als de- 
bitor speciei zu betradıten il. Hieraus folgt, daß beym Averfienehandel, 

. oder dem fogenannten Kauf in Bauſch und Bogen ($. 869.) dev Käufer ſogleich 
nach gegenfeitig erflärter Finmilligung in den Handel die Gefahr tragen müftı 
weil der Verkaͤufer Durch jene Einwilligung fo fort debitor speciel ward, wel⸗ 
dyed aber beym Handel nad) Zahl, Maaß und Gewicht nicht eher eintritt, .ald 
bis die Zuzaͤhlung, Zumeſſung ꝛc. geſchehen iſt, vorausgeſetzt, Daß dem Kaͤu⸗ 
fer in dieſem Betrachte leine ungebuͤhrliche Verzögerung (mora) zur Laſt falle, 
als welche die Gefahr der Sache auf ihn bringt. L. 2. ©. de per. et comm. | 
rei send: (IV, 48.) L. 39. 161. D. de R. I. W. | 

$. 873. Don den Verträgen, weſche dem Kaufcontract angehängt werden. 
Dem Kaufcontract werben mancherler Verträge beygefügt. ı) Dererfteifl 
die Vorbehaltung des Eigenthums. Db es bey den Römern befannt ges 
weſen fen, ift zweifelhaft (72); aber fo viel ift gewiß, daß es beutigeseages 
bäufig vorkommt. Wenn nemlich ber Käufer ben Kauffchilling nicht fogleich 
| j . baar 
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haar bezablt, fo pflegt fich der Verkäufer das Eigenthum vorzubehaften. Dieß 
"hat feinen großen Mugen in dem Falle, wenn über des Käufers Vermögen ein 
Coneurs entſteht. Denn jeßt kann der Verkäufer feine Sache vindiciren, und 
iſt nicht gehalten, ſich in den Concurs einzufaffen. Zuweilen behält fih der - 
Verkäufer flat des Eigeuthums nur eine Hypothet vor (*?). =) Die Ausb - 
dingung des Wiederkaufs, wenn ſich nemlich der Verkäufer das Recht vors - 
behält, die verfaufte Sache gegen Erftattung des Kaufſchillings zurück zu fordern, 
Meiftens wird eine Zeit bengefügt, z. E. der Verkäufer behält fi den Wieder; 
Kauf ein Jahr, zehn Jahre, dreyßig Jahre lang vor, | 
Bey diejem Vertrag kommen viele ftreitige Fragen vor; bie.erfte ift: wenn _ 
ich einem eine Sache auf Wiederkauf überlaffen habe, und er veräußert fie an 
einen Dritten; fann Id) gegen Diefen auf bie Herausgabe Hagen ? Meines Er⸗ 
achtens, anders nicht (* *), als wenn a) entweder das pactum de retrovenden lo 
verbis resdluitvis. wie naay fagt, gefchloffen, bas heiße, wenn ausgemacht ift, 
daß der Kauf, fobald ich den Kaufichilling anbiste, als nicht gefchloffen angefes . 

- ben, und das Eigenthum des Käufers ex turtc aufhören fol (?*)s oder b) 
wenn ich dem Vertrag die Clauſel beyfüge: der Käufer fol die Sache an feinen - 
Dritten veräuffern oder verpfänden; mwidrigenfalls foHe die Veräuſſerung ede 

-Werpfandung- nichtig ſeun , oder, 0) welches das rathſamſte ift, wenn ich, 
Der. Verkäufer, mic auf ben Fall, daß⸗ich die Sache wieder einlöſen wolle, dag 
Eigentbum oder eine Hypothek reſervire. Ä Ze 

Die zweyte Frage: wie laug dauert das Mecht wieder zu kaufen? Hier 
find drey Fälle zu unterſcheiden: 7)in dem Vertrag ift bie Zeit beſtimmt, wo das 

Ahieberfaufsrschs ufhären. ſoll (teuminus ad quem., 3. €. ber Verkäufer 
behält ſich daa Recht vor, Binnen 10 Jahren Die Sache wieder einlöfen zu Dürfen, 
3) Es iſt eine Jeit beſtimmt, wo es-anfangen foll’(termirius a quo), aber feine, 

wo es aufhören ſoll. 3.8; der Verkäufer behält ſich das Recht aus, nach 10 Jah⸗ 
ren bie Sache wieder einläfen zu können. 3) Es ift weber die eine noch die andere 

- Zeit beftimnit, z. E. es heißt: Verkaufer bedingt ſich das Wiederkaufsrecht. 

Der erſte Fall iſt keinem Zweifel ausgeſetzt. Der zweyte und dritte hingegen 

‚find ſehr ſtreitig E*). Ich halte die Meynung für die richtigſte, Daß in dieſen 
beyden Fällen das Wiedereinloſungsrecht gar feiner Verjährung unterworfen fen, 

. dei. daß der Verkäufer die Sache nach 30, 40, 100 Jahren, kurz zu allen Zeiten, 
wieder einlöfen.Föune.ı* 7), und dieß nimine auch der Gerichtsbrauch an (*®), 

(1) Sahilter ex 0: ih. 56. et 76. läugnet ed. Uber Wahl diss. de validit. et 

. effectufreservationis dominii et hypoth. in securitatem residui pretii. (Goett, 

. 1763) $.23.399. bat die beiahende Meynung mit Gründen unterſtuͤtzt. 

(2) Hert. diss..de reservatione dominii vel hypothecae in re vendita in opusc. 
vol. a. para.3. pag.94. Wahl liss. cit. —— 

CH Died halte ich fuͤr Die richtige Meynung eh dloßer Vertrag jwifchen 
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dem, Käuftr und Verfäufer zwar Perfonalrechte, aber kein Recht gegen einen 
Dritten wirfen. fann.. EL. 2. Cod, de pact. inter emt. et vend. Cocceiö 
tit, de contr, emt. Qu. 386. Geil lib. 2. obs. 16. SiryA caut. contr. sect. Q, 
eap.8. $.56. Meuken gymnas, polem. disp. 7. th.ır. Andere Suriften indefe 
on fen, welche Fachinaeus controv. lib. 2, cap. 16. anfuͤhrt, auch Claproth iuris« 
* | prud. hevremat. part. 2, $. 285. p. 665. behaupten Dad Gegentheil. 

(4) Auch darin flinnmen nicht ae Rechtsgelehrten üͤberein. Denn Einige behaup⸗ 
‘ten, daß auch in Diefem Bas die rei vindicatio nicht Statt finde, Cocceis iur, 
controv. l.c. Cramer N. St. 34. Th. 1. St. 1. Seite, Toullieu diss. deluir, 
pign. et reb. mer facultatis $ 8y. | BE a 

(5) Diefe Cautel giebt SeryA I. c. allein ich zweifte, ob fie alte Zuriften für hin⸗ 
länglid halten werden. B 

(6) I) Wenn gar Feine Zeit beygefligt iſt, fo behaupten a) einige Juriſten, Der. 
Derfäufer fönne binnen So Jahren einlöfen, nachher nicht, und dieſes ſelbſt 
aledann, wenn es ım Vertrag heiße: Der Berfäufzt bedinge Jh daß Wirdera 
kaufsrecht zu ewigen Zeiten oder auf immer, oder über kurz oder lang. 

", Bachov, ad Treutler Disp. 28. th. 10. lit. G, ' Perez. ad Cold. tit, de pact, 
inter emt. et vend. n.ı0. Huber praelect. ad Pand,; tit. de rdsc. vend, ni. 10 
Toullieu Diss. cit, $.83. in collectan, p, 157: G. Ferd, Bachov alı Echt dis, 
de iustitia praescriptionis circa bona sub pacto de setrovendendo alienau 
(len. 1730.) Sect. 2 $. 15. qq. Schlüter diss. de iure r&luitionis ex pacto de 
retrovendenda compentente, „raescriptioni obnoxio (Gbett. 1783.) $. 28. 24 
b) Andere z. &. Leyser Sp. igr, mell.78. Wernher Part, 2. Obs, 815.- Aug. 
Frid, Schott diss. de praescript. iur. relnendi sub L. retrovend, ‚alienatg. $ 
3. s94. Cramer ama.D.©. 18. glauben, Dad Recht ejnzuloͤſen fey in Dies, 
ſem Fall gar Feiner Verjährung: unterworfen. Noch Andere, z.B. Seryk us, 
mod. tit. de contra. emt. $, 44. sqq. Berger oec. inr. p. 481. edit. noviss, 
Kayser diss. de praescript. pacti de retrov. $. 14. sqg. Müller ad Leyser tom. 
z. fasc. 2. obs. 3g:. Ditinguien. Wenn, fagen fie, die Ckauſeln zu ewigen‘ 
Zeiten u. f. w. bepgefügt find, fo ift ‚dad ius reluendi an. keine Zeit ‚gebunden. 
Heißt ed hingegen ſchlechtweg / Der Verkaͤufer bebalt fid) Dab Recht bes Wirders. 
kaufs aus, fo muß er ed binnen Jo Sahren ausͤben. ‚ 

Denn II) ein (terminus a quo befimmt ift, - abes feit terminus ad quem, 
fo behaupten dir meiften Zuriften (man ſ. Schock }. c. $.5. Tbiguealleg.)) 
daß der Verkäufer nach Ablauf ded beftinimten Termins binnen’ So Jahren, 
und länger nicht , cinlöfen koͤnne. a 75—. 
(97) Denn a) die Geſetze fchreiden dem Wiedereinloͤſungsrecht nirgends eine 
gewiſſe Srift vorz es ıft alfo eine res merae facultatis ($, 396.) . De Gegner 
fagen zwar, es ſey ein Recht, Bad man durch einen Verträg erworben base, 
und diefe Rechte dauerten nur So Jahre. Allein- diefer legte‘ &a "Mm nit 
erwieſen; nur ven Perfonalklagen , die aud einem Vertkug entſtehen;, iſt er 
richtig. b) Die Verjährung ift eine Strafe der Nadlaͤßiglent, der Verfäufer 
. aber kann in dem vorliegenden alle Feiner Nachlaͤßigkeit befchuldigt werden. 
) Die Verjährung einer Klage fängt auch nicht eher an zu laufen, ald wenn 
Die Klage entflanden if. Nun aber entfteht die Klage auf Die Wiedereinibfung 
nicht eher, ald bis der Verkäufer fid zum Einloͤſen gemeldet, md den Kaufe 

ſchiling angeboten Hat, Man fehe-:von Eramır am a. O. 6. 19. Seite 30. 
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Kayser. c.$.14. Müller. ad Strud. Ex. SB, th. 42. lit.y. Serykl c. 8.44. 
in Än. auch Thibant liber Beſitz und Berjährung Il. 6. 43. Pag. 129. 5. 

GBGegen die hier vorgetragenen Saͤtze finden aber immer noch Die Einwürfe 
Statt, Daß unftreitig hier von einem Rlagerechte des Verkaͤufers, folglich von 

. feiner res morae facultatis Die Rede iſt ($. 400.); denn wie win der Berkaͤufer 

.  . den Wiederfauf anderd geitend machen, als durch Klagen, wenn ber Käufer 

j | die Sache nicht freywidig abtreten will? Daß ferner das Recht gu Hagen an 

ſich- actio nata - gleidy mit dem wirkfansen Rechte felbft — ei dies venit - 
dorhanden iſt, nicht aber. dann erft entfieht, wenn der Verpflidytete fich weis 

gert ed gelten zu laſſen; daß alfo auch die Verjährung von jenem Zeitpunfte 

- , des flagbaren Rechts, nicht aber erft von dieſer Weigerung al gerechnet, ihren 

Lauf beginnet. vergl. F. ırda. W.. ‚ 
(8) Stryki. cf. 49. in fin. Schott diss.cit.$.5. » °, . , 
oe. S. 874. Fortſetzung des Vorigen. 

Der dritte Vertrag iſt die Bedingung Des Vorkaufs (pactum protĩmi- 
seos); der Berfäufer Hält ſich aus, daß, wenn der Käufer dereinſt die Sache 

wieder verkaufen wird, jener (ber Verkäufer) ein Borrecht vor jedem andern ' 
haben folfe. Außer Diefem iure protimiseos conventionali giebt es auch noch 
ein testarnentarium und legale, wovon in den Pandecten und in ben Vorle⸗ 
ſungen über das deutſche Recht gehantelt wird (*). Das vierte iſt pactum 
constituti possessorü. Es wird! ausgemacht, daß der Verkäufer die Sache 
als Miethsmann im Berg behalten ſoll ($. 281.). u 
(1) Das Recht, einen, ‚Der eine Sache 5. B. durch Kauf an fi) bringen will; 
auszuſchließen, und Den Verkäufer zu nöthigen, Daß er mir Die Sache Gbers 
\ Safe, Heißt das Vorkauforecht; Das Recht, Den Bejiger einer ſchon veräufe 
ſerten Sache zu nöthigen, Daß er mir Diefe Sache abtcete, ift das Naͤherrecht, 
” . der Abtrieb, ius reeractus. Es gründet fi in deutſchen Particular-Befegen. 
\ Die vorzüglihfte Schrift in dieſer Materie if Cart Friedrich Wald’ 
Naͤherrecht, ſpſtematiſch entworfen; ‚Dritte vermehrte Auflage. Jena 1795. 8. 
ut | SG. 875. Weitere Zortfegung. BE " 
Ein nützlicher Vertrag iſt 5) das pactum uddıstionis in diem. Ich, der 
Berfäufer, bedinge mir aus, daß, wenn binnen gewifler Zeit fich.ein befferer 
Käufer finden wird, ich befugt feyn will, vom erften Kauf wieder abzugeben, 
‚und ben befferen Käufer anzunehmen. Desgleihen 6) das pactum comınis- 
sorsum ober lex commissoria (*'). Ich verkaufe einem die Sache mit dem 
Beding, daß er den Kauffchiling binnen gewiffer Zeit zahlen, und Daß, wofern 
: . Dieß niche geſchieht, der Kauf nicht gelten ſolle. | 
u (1) Nicht pactum legis commissoriae, wie Einige ganz unſchicklich ſagen. &, 
Bert \ib 1. prooem. iur. Germ 9, $..1.. Opusc. vol. ı. tom. 3. p-409. 
F. —* Klagen, Die aus dem Kaufcontract entſtehen. 
Der Kauf iſt ein contractus bilateralis, aequalis, nominatus ($. 760.). 

Daher entſteben zwey Klagen daraus, und zwar zwey actiones directae, die 

such von dem Contract ihren Namen haben. Sie heiſſen actio emti und actio 
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(1) Bon diefen Klagen hat vorzüglich gut gefihrieben Gadr. Mudasus in com- - 
! mentar. ad tit. P. pro socio, de contrah, emt, et vendit, item de act. emt, et 
vend. etc, (Luvan. 1563.) p. 107. sqq. W 
6. 877. Von der actione emti. 
Die actionem emti ftellt.der Käufer, wenn er von feiner Seite dem Con; 
traet ein Genüge getban, das heißt, den Kauffchilling bezahlt, oder doch angebo⸗ 
ten bat, oder auch, wenn zwar noch keins von beyden gefchehen, aber auf Credit 
gehandelt worden ift, gegen Den Berfäufer oder defjen Erben dahin an, daß diefer 
die verfaufte Sache mit den Früchten, Zuwachs und allem Zubehör übergeben, 
auch den Schaden erfeßen ſoll, den er culpa levi der Sache zugefügt bat. 
u. 8 878. Megeln bep diefen, Klage. . u 
Der Berfänfer iſt alfo fehuldig, ı) Die Sache zu erabiren (*"), und fann .. 
dem Berfäufer ſtatt der Tradition eine Schadloshaltung nicht aufbringen, Ver⸗ 
ſchiedene alte uud neue Juriſten (+?) haben zwar geglaubt, der Perkaͤufer fg | 
. . nicht fehiechterdings verbunden, die Sache zu übergeben, Wenn, er flart deſſen | 
Bas Intereſſe offerire, fo muͤſſe fich der Räufer damit begnägen. Daß 
dieß mit den siatürlichen Regeln der Gerechtigkeit ftreitg, mit Der Regel, pacta 
sunt servanda, ift offenbar, Es frage fich alfo nur, ob die Römifchen Gefege { 
es fo wollen, und davon kann ich mich, fo viele und fb anſehnliche Rechtsge⸗ | 
lehrte es auch behaupten, nicht überzeugen (*?). =) Ausgemacht if, -Daß, 
wenn ber Verkäufer durch feine Schuld aufler Stand kommt, die Sache uuu 
diren, der Raͤufer auf das Intereſſe Elagen kann. 3) Der Verkäufer ifl | 
ſchuldig, dem Käufer den freyen Beſitz der Sache zu verfchaffen; das beißt, er 
ift verbunden, im Fall, daß ein Dritter die Sache beſitzt, dieſen herauszuſchaffen. 


nn 


Mit der Sache muß er auch a) die kructus pendentes übergeben; die Früchte 
nemlich, welche noch nicht geerndtet, noch nicht von dem Grund und Boden, 

oder von den Bäumen feparirt find, Wenn ih z. E. jemanden einen Garten 

‚verfaufe, fo gehört ihm Gemüß und Obft, was noch jegt-in dem Garten wächſt. 
Auch b) die Früchte, welche der Verkäufer nad) geichloffenem Kauf geerudret 

bat; muß er dem Käufer herausgeben (**), Hingegen «; die Fruichte, welche 
. vor gefchloffenem Contract geerndtet find, gehören dem Berkaufer. d) Wann 

die Sache aufler den Früchten nach dem Kauf einen andern Zuwachs erhalten 

bat, z. E. durch die Alluvion: fo gehört Diefe ebenfalls Dem Käufer (*). Ends 

lich muß auch €) der Verkäufer Die Pertinenzſtuͤcke mit der Sache übergeben. 

G) Ein merkwuͤrdiger Sag ift: der Verfäufer iſt nicht ſchuldig, dem Käufer das 
Eigenthum zu verſchaffen, dare rem non tenetur, sed iradere, Er ift nuc 
verbunden, ihn in den Stand zu feßen, die Sache zu ufucapiren, und fie 
gegen Anſprüche Anderer zu behalten. Wenn fich aljo nach der Tradition zeigt, 

.- dag der. Berkäufer vine ihm nıcht eigene. Sache tradırt habe, fo ift Darum. Der 
Käufer nody nidyt befugt, den Contract zu beftreiten; nicht befugt, die Zuruͤck⸗ 
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gabe des Kaufſchillingd zu verlangen. 6.866. Not.4. — Solange nemlich feine | 
Anfpebdze Anderer Daran geltend gemacht werden. Max f. Überhaupt hiebey 
L.25. $. 1. D. de conırah. emt. vend. L. 11.-$ 0,D.de.action. E.V. L.8, 
a C. de eviction. (VIII. 45.) Weſtphal vom Kauf ꝛc. $. sr. Vielleicht | 
- Äft hieraus die berüchtigte Stelle Des Celſus L. ult. D. de cond. causa dat. zu ' 
erflären, wo e6 heißt: dedi tibi pecuniam, ut mihi Stichun dares, Utrum ; 
id contraetus genus pro portidne emtionis venditionis est, an n.ulla hic alıa « 
obligativ est, quam ob rem dati re nun secuta? in quod pruclivior sung, >, 
Zür einen Kauf hat Celſus das Geſchaͤft nicht gehalten, dab ift offenbar, man : 
Mag nun unter der portione emtionis venditionis verftehen, wau man will. 
Aber warum nicht? Weil hier ausgemacht mar, ut mihi Stichum dares. Die b 
bbrigen Echmierigfeiten,, die fid) in jener Stelle finden, Üibergeye ıh. Man | 
f. Bynkershoek obs. lib. 6. cap. 24. und van Neck diss. ad h. I. in Oelrichs 
. thesaur. nov, diss, Belgicar. Vol, 2. Part. a. Huber Eunom.ad L, 25. 9. 1. 
D. de contr. E.V. n. ı@, | u 


(2) 3. E. Bulgarus, Azo, Hugolinus, Meier Coll, Argent. tit. de act. emt, 

"  tb.8 Hebhanu paralipom; p. 101. Fashin, controv, lib s. cap. 30. A. Faber 
rational, ad L. 25, D. de conır. E. V. et iu error, Pragmat. Decad. 85. Err, 

4 qq. Schulting thes. controv. dec,68. th. 4sqq. -Mascov. opusc. pag. 117. 


(3) Einige ®efeße L. 1. L.ır 6.9. D. deact.emt, L..4. C. eod. (IV. 49.) 
L. ı0. D. quib. mod, pign. yel hyp. solvitur, L. 17. C. de fide instrum. (IV. 
21.) fagen zwar ,. der Werfäufer, welcher Die Sache nicht uͤbergebe, muͤſſe 
das Antereffe leiften: allein man Farin und muß fie nach der Rechtsanalogie 
und der gefunden Vernunft von dem Falle erklaͤren, wenn der Käufer ftatt 

- der Sache das Intereſſe verlangt, oder mennKer Verkäufer die Sache nicht 

. tradiren kann. Auch fagen andere Geſetzſtellen, der Verkäufer fey zur Tradie 

- tion verpflichtet. ©. $ 2.1. de denat.$.r. I.h. t. 11.6.8». D.deact, 
emt. L 50. 9. 1. eod. Vinn. ad 6. 1. L. h.t. Franzk, ad Pand. tit. de act, 
emti n,28. sqq. et in Exercit. 11. Qnaest. ı, Cocceii iur. controv. eod, tit. 
quaest. 4. Lüd. Menken diss. de venditore ad rei venditae necessariam tra- 
ditionem obligato, in select. dise. iurid. n. 17. Der befländige und unbe 
zweifelte Gerichtssbrauch ift auch auf.unfter Seite, 
(4) Dieß ſteht Deutlich genug in der L. 13. 9. 10. D. und L: 18, C. de’ act. emt. 
‘et vend. -&. Mudaeum 1. c. p. 188. Pranzk. ad Pand. tie. de act. emt. et 
.. vend. n, 182 69q. Indeſſen find doch einige Suriften, die man in Hertel . 
_ Echnupftobadsdofe ©. 181. angeführt finder, anderer Meynung. 


(*) Diefem gebührt überhaupt, fo mie er nad) volkommenem Eontracte die 
Gefahr der Sache tragen muß, and) eben fo aller Vortheil, welcher mit der 
Sache verbunden iſt; er hat, mie Die.Gejebe fagen, periculum et commo- 
dum rei venditae. Zu dem letztern gehören auffer den im $. angefuͤhrten 
Srüuchten und Acceſſionen auch felbft die perfönlidyen Klagen, welche nad) ges 
[oloifenem Kaufe in Anfehung der Dache dem Verfäufer gegen Undere zunes 
ommen find, und Die er alfo dem Käufer abtreten muß, Dahingegen Die vor⸗ 
her fhon erwächfenen Dem Verfäufer verbleiben. L. 13. 9. 12. H. de act. E. V. 
L.ı3. D. de per. et comm. rei vend, L. 14 L.80. D. defurt, 6,3.I.h.t. 
Foes comment, ad Dig. XVMI. &.g etc, W. Zn 
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6. 879. Was find, Pertinenstiiited 
Dertinensftöche oder Zubebörungen heißen nemfich accefforifche Dinge 
8. 308., die von der Hauptſache entweder vermöge einer gefeßlichen Vorschrift, 
oder wegen der Beftitumung des Eigenthümers nicht getrennt werden dürfen, 
Remlich es giebt Geſetze, welche verorbuen, daß eine Sache von der andern 
nicht getrennt werden, alfo ein Periinenzftiick von berfelben fenn ſoll. Man bat 
E. Provinziafcechte, weiche vorſchreiben, daß bey jedem Banerngut eine ge- 
wiſſe Anzahl. Aecker und Wiefen feyn, und nie Davon getrennt werben ſoll. Zu 
weilen beftimme auch ber Eigenthümer eine Sache zum Pertinenzflüd der an 
"nern. Dieß geſchiebt, 1) wenn er Eine bemegfihe Sache mit einer andern 
unbenegliähen, umd zwar nicht blos zu feinem Mugen, Vergnügen, Bequem: 
lichkeic, ſondern der Sache ſelbſt zum Beften () feſt verbindet, z. E. einen 
Keſſel im Haufe einmauern läßt; =) wenn er eine bewegliche Sache zum be 
inbigen Gebrauch der unbeweglichen beſtimmt; z. E. wenn ex Ziegel auf das 
—8 jegen, Fenſter, Thieen u. ſ. w. in das Haus machen läßt. Eadlich 3) wenn 
er verordnet, daß dieſe unbewegliche Sache von einer andern unbeweglichen nie 
wieber getrennt werben folle; 3. E. daß ein Garten, eine Scheune, ein Stal 
Beftändig bey dem Haufe bleiben ſolle (*?).- Kaufe ich nun Die Haupefache, fi 
muß mir ber Verkäufer auch Die Pertinenzftücke überliefern, welche er füch beyn 
- Händel nicht befonders vorbehalten Bat (*). 
(1) Zeyser 4p. 209. m. To. | — E 
(2) Hommel rbapsod. vol. 2. obs. 294. Selchov. elom. iur. Germ. $. 558, 
Nunde deutfehed Recht $.a56u.f. Hlellfeld iurisprud, forens. $. 589 -983, 
und die Daf. angef. DD. oo. — 7 — 
— () Vor alten Dingen iſt uͤberhaupt hiebey auf die beſondere Verabredung der 
J artheyen, danächſt aber auf die verkaufte Peincipalfache ſelbſt gehdrig Rud- 
dit zu nehmen, um genau beflimmen zu koͤnnen, ob dieß oder jenes nad) 
Darticulargefehen oder gemeinen Rechten als Zubehör der Sache, fo wie fie 
verPauft worden iſt, geredynet werden koͤnne. Natürlicdy macht es 3.3. hier 
einen Unterfihied, ob ein Haus als ſolches, oder befonderb ald Brauhaus 
mit allem Zubehör verfauft worden if. Eine fonderbare Vorſchrift enthält 
das Moftoder Stadtrecht TIL, 6.27. daß Tapeten und eiferne Defen nidyt ald 
Zubehör eines verfauften Haufed geachtet werden, fondern der Verkäufer bes 
rechtigt ſeyn fo, fie zuchd zunehmen, wenn nicht ein anderes ausdrücklich 
- verabredet worden. Dies. Statut hat indeſſen mehrere Merkwürdigkeiten | 
ähnlicher Art, W. . 
' 6. 880. Von der. actione venditi, 
Die actionem venditi fteflt der Verkäufer an, wenn er die Sache über: 
eben hat, ober dazu bereit iſt, gegen den Käufer oder defien Erben, a) auf die 
ezahlung des Kauffchillings mit Zinfen; b) auf die Erfegung des durch cul- 
pam lataın oder levem des Käufers dem Verkäufer zugefügten Schadens; c) 
auf die Erftattung der auf die Sache verwendeten nöthigen oder nüglichen Aus⸗ 
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. n . de emitione_et venditione. 9% 
gaben (*"Y, und di) auf.die Erfüllung alles.defien, was Durch befondere Wer 
stage ausbedungen worben ift, z. E. aufdie Zurückgabe ber Sache, wenn fh 

"auf Wiederfauf verfauft worden iſt. 
Ich fage, der Verkäufer kann auf die Zinfen des Raufjchillings klagen. 
Dieß ift nach. der 57 Tabelle alfo zu verfiehen. 1) Wenn auf baares Gelt 
gehandelt iſt, fo muß der Käufer den Kauffchilling ſogleich von dem Tage an 
verzinſen, da ihm die Sache übergeben worden ifl, Denn won diefer Zeit anı 
kann er die Sache benußen, und.es wäre unbillig, wenn er auch zugleich ben 
Mugen vom Kduffchilling ziehen wollte Es kommt alfo nach der richtigern 
Meynung nichts darauf an, ob er faumfelig (in mora) ift oder nicht. Geſetzt, 
er weiß nicht, wo er den Verkäufer antreffen follz er behält den Kaufiihilling, 
weil ein Dritter mie der Eviction droht; die Obrigfeis legt ihm Arreft auf das 
Kaufgeld ze. Dieſem alfem ungeachtet ift er Zinfen zu zahlen verbunden (*?), 
ft 2) auf Borg gehandelt, und der Käufer hat Zinfen verfprochen, fo muß er 
fie bezahlen. Hat er hingegen 3) keine verfprochen, fo verzinſet ex nur alsdann 
den Kauffchilfing, wenn er. faumfelig ift, wenn er in dem gleich anfangs ber 
ſtimmten Termin oder nach gefchehener Interpellation nicht bezahle; denn wenn 
ich etwas auf Credit ˖verkaufe, ſo ſchlage ich die Zinfen ſchon auf den Kaufs 
| ß illing. Halt alfo der Käufer die Zahlungsfriſt ein, fo ift er zu keinen weitern 
infen verbunden (*?). .- - 0 Ä Bu 
(1) Nur mfıffen es folche impensae utiles fenn, welche wahrfcheinlid) der Käufer 
„ auch würde aufgemendet haben: L. 15. $. 22. de aet. emt, etyend, | 
(2) EL. 13. $. 20. D. L. 5. C. de act. emt. (IV. 49. ). Leyser sp. 211. med. 1.5qq.' 
. ibiquwe Müller. Schiweder disg. de usur. pretii tardius solati, $. 120. sqq. 
(5) Franzi. ad Pand. h. t. n. qq. Zrunnemann ad L. 5. G. de act. emt, 
Leyser ..c..med, G. Schorch diss. de ed gu. i. e. circa venditianem ‚hide ‚de, 
. Preiio habita, $, 15. — Vergl. Gherhaupt von den Zinfen des Kaufgelds 
Weder über die Gründe der Verbitdlichfeit Zinfen ju bezahlen $. 7. in Verſ. 
uͤber Dad Civilbecht III. . Bu * 
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— DE LOCATIONE CONDUCTIONE., 
nn . 883. Was if. der Mietheontract. | 3 

ietlicontract iſt ein Conſenſualeontraet/ worin ich. einem den Gebrauch 
einer Sache auf gewiſſe Zeit überlaſſe, oder illiberale Dienſte zu leiſten 
verſpreche, und mir dagegen ein gewiſſes Miethgeld ausbedinge. Die Per⸗ 

— ſonen, melche ben dieſem Contraet vorkommen, find der Verpachter/ Ders: 

‚ " misther, Jacator, und der Mierhsmann, Pachter, Beftänder, conduc- 

or. Ber nemlichden Gebrauch einer Sache einem Andern verſtatet, oder⸗ 
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. im ,die Dienfte feiftet, Heißt-locator; wer ben Gebrauch be Sache erhält, 
eher fich Dienfte leiften läßt, ift der conductor. vor — 
Die Anmerkung fagt, der conductor bekommt nach Werſchiedenheit des - 
gemietheten Gegenſtandes verſchiedene Benennungen. Wer. Grundſtüde pach⸗ 
tet, heißt colonus, wer ein Haus miethet, inquilinus, und wer öffentliche - 
Einkünfte pachtet, publicanus. BE . 
$. 800. Cintheifungen des Miethrontracted. : 8*2 J 
Der Miethcontraet iſt zweyerley ( S. die 58, Tabelle).“ Wenn ich einem 
den Gebrauch einer Sache vermiethe, fo heißt es locatio conductio rei. Ver⸗ 
Dinge ich. meine Dienfte, fo heißt es locatio conductio operarum: Diefe ift 
wieder von verfchiedener Art“ "Wenn ich meine Dienfte. Überhaupt verdinge, 
fo ift e8-locatio conduetio operarum im eigentlichen Berftande.  Dergleichen ' 
iſt z. E. der Eontraet, den ich mit einem Laquaien, mit einer Magd,, einer 
Hauspälterin, Köchin n. f. w. ſchließe. Uebernehme ich hingegen die Verfer⸗ 
tigung eines gewiſſen Werkes, z. E. der Zimmermann übernimmt die Aufs ' 
führung eines Haufes, der Maurer die Verfertigung eines Gewölbes n. ſ. w. 
fo heißt es Tocatio conductio vperis. 5 j . 
> Die Dienſte müſſen übrigens illiberale ſeyn. Liberale Dienſte find fein 
Gegenſtand des · Mietheontractes, und was man dafuͤr bezablt, heißt nicht 
merces, Miethgeld, ſondern honorarium ($.773.*). "Wenn ich einem alfo 
liberale Dienfte umfonft leifte, fo heißt des Contract mandatum ; befonime 
ich eine Belohnung dafür, fo peißt es: eontractus facio ut des, oder Ho uf 
facias,....3..E. die Advocaten follten in Rom den Elienten umfonft dienen 
Zwiſchen dem Advocat und Clienten war-alfo ein contractus mandati, Wenn 
ich einem gegen Bezahlung eines Henerarinms in einer Wiffenfchaft Unterricht 
gebe; fo ift es oontractus do ut facias, wofern er nemilich voraus dejapte, oder 
facio ut des, wenn er mich erſt nach geendigtem Unterricht bezahle 4"). 

Ver feine Dienfle zu Berfertigung eines gewiſſen Werkes verdinger, ber 
iſt (nach einier etwas unbequemen Terminologie des Rönfifchen Rechis) Tora- 
tor und conductor zugleih. Wenn man-nemlich auf das anzulegende Werk - 
ſelbſt Rückſicht ylnme: fo-ift der Arbeitsmann der conductor ober redeintor, 
nemlich operis (er pachtet das Werk), und wer ts machen läßt, locator operis, 
denn er verpachtet es. Sieht man aber auf die Arbeit, welche bey dem ei. 
geſchiebt: fo iſt der Arbeissmann der losaror, nemlich operarum; denn .& 
vermieshet feine operass und ber Andere, zu defien Richen dieſe Arbeit ger: 
ſchieht, iſt der conductor operarum, er miether die Dienfie. Go find die : 
Gefeßftelen zu vereinigen , welche Die Worte locator und conductor nicht in 
einerlen Berftand nehmen, und tvelche veranlagt haben,’ daß. über die richtige '- 


. 
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: (PM) Segen bie Mepnung Strubend rechtl. Bed. 1. 172. welcher beſonders ver⸗ 
möge L..ı. 9. 13. D. de extraord. cognit. die Sache ganz anders darzuſtellen 

ſucht, iſt vorzuͤglich Trendelenburg's ($. 793.) angeführte uͤberaus gründs 
iiche Abhandlung de bonorario etc. nachjzuſeßen. W. 

(1) Hunn. resolut. lib. 3, tract. 7. part. a. p. 8586. Brummer exercit. de locat, 
conduct. cap. 2. $. ı. 2. in eiusd. opusc. p. 308. sqq. Mege tract, de locat. 
cond. cap. 3. n. 4.599. ' 

6. 883. Die wefentlihen Eigenfchaften diefed Contracted, 
Deer Mietheontract ift von dem Kauf darin unterfchieden. Bey dem 
Kauf übergebe ich einem bie Sache, in der Abficht, daß er fie als eigen fol 
haben können ($. 862.878.) ; in dem Methecontract hingegen gebe. ich fie nur 
zum Bebrauch. Indeſſen haben doch dieſe beyben Eontracte viel ähnliches. 
7*). Nemlich fo wie in dem Kauf drey wefentliche Stücke vorfommen, ins 
willigung, Waare und Raufgeld; fo bat auch der Miethcontract drey wer 
[emule Erforderniffe : Einwilligung, Gebrauch einer Sache, oder 

ienfte, und Miethgeld. | Ä . 

(1) So vielee, Daß es zuweilen ſchwer zu fagen ifty ob ein gewiſſer Contract Kaufe 
oder Mietheontract fen. Mege cap. 6. n. 45. sqq. Faber rational. ad L. 66. 
de contr.emt, Struben rechtl. Bed. 5. Th. 8 Bed. hat den Fall, wo der 
Eigenthuͤmer einer Wieſe einem andern das davon zu erndtende Brad verfauft 
batte, und diefed Durch Ueberſchwemmung zu Grund ging. — Die Partheyen 
batten aber den Handel bald Kauf, bald Pacht genannt ; und ed Fam alfo Darauf 
an, ob nach den Grundſaͤtzen vom Kauf Fünftiger Zrüdhte, oder vom Erlaß 
des Padıtgelded megen Unglüdöfäue zu entſcheiden ſey. Man nahm das 
Erftere an, und ſprach, wiewohl ausnicht ganz zureichenden Sründen, gegen den’ 
Käufer. vergl. $. 866. Not. 1.2. Weftphal vom Kauf, Pacht ꝛc. 6. 59. ꝛe. 

dDeſſen' Abh. vom Handel über Fünftigen ungewiffen Gewinn. @. F. Holzhauer 
pr. de lacationis rei frugiferae et venditienis fructuunf futurorum differen« 
tia. Regiom. ıBoo. Beym Verkauf der Früchte geht auch der Regel nach daß 
Eigenthum, und nad) bezahltem Kaufgelde durch Die Uebergabe, oder da. diefe 
rearlich als gefchehen anzunehmen ift, auf den.Käufer über, $. 42. I. de rer, 
divis. ($. 871.). Der Pachter hingegen erhält dad Eigentum durch die zumt 
—F des Gebrauchs von ihm oder ſeinetwegen geſchehene Abfonberung der 

rüchte. ($- 330. ꝛc.) Man fehe lbrigend bey diefem $. überhaupt L. 65. D. 

de contrab, E. V. L. 20. C. eod. (IV. 38.) L.a.pr. 6.1. L. 90. 6.2. D. pr. w. ° 
6.4.I.h.t. Weftphal vom Kauf, Pacht ia $.8g0. 20. W. - 
‚6 884. Won weicher Zeit an ift der, Mietheontract voufommen ? 

Die Miethe ift ein Confenfualconeract, araus folgt: 1) ſobald bie 
Contrahenten übet den Gebrand der Sache, oder über die zu leiftenden 
Dienfte und über das Mierhgeld fich vereinige hilben, fobald ifl’diefer Con⸗ 
tract zur Vollkommenheit gelangt, Zuweilen aber wird ausgemacht, der 
Contract foU niche eber verbindlich feyn, als bis er zu Papier gebracht, 
and von den Contrahenten uprerfiheieben feyn werde, In diefem 5 
« ’ NEE Zur lg Pr C EcA. .. . R 
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' bleibt ee bey dem Vertrag; ; ſo lang der Contract nicht aufeſetzt und unters 
ſchrieben iſt, kann jeder Contrahent wieder abgehen ($-860.). 
9885 Mer fann miethen und vermiethen ? 

Jeder kann Daher 2) miethen und vermiethen, ber einwilligen und über 
das Seinige diſponiren kann. Doch fellen nad. Römiſchem Recht a) die 
Decurionen (9.139), Soldaten (*”) und Geiſtlichen feine Landgüter 
pachten. Denn’ man glaubte; dieß fer unter der Wärde ver Decurionen; 
die Soldaten würden dadurch im Dienfle, und die: Geiſtlichen in der Seel⸗ 
forge gehindert. Heutigestages aher werden dieſe Geſetze in Anſehung ber. 
Soldaten fo wenig, als der Geiſtlichen beobachtet (*2). b) Die Bermünder 
follen während der Vormundſchaft Feine Sachen, die dem Landesherrn oder 
Staate gehören, pachten ; theils weil fie daburch in ihren vormundfchaftlichen 
Geſchäften gehindert werden würden; theils weil der Fiſeus Schaden leiden 
‚ ‚Könnte, wenn der Bormumd in ſchlechte Vermögensumſtaͤnde käme, und ber 
_ Plegbefoplene wegen feiner ältern ftilffchweigenden Hypothek ($.728.) dem 
Fifeus vorgienge. Heutigestags wird auch dieſes Verbot nicht beobachter, 
wenn der Vormund den Pupilfen und dem Fiſcus hinlängliche Sicherheit ber 
ſtellen fann (*?). c) Viele Rechtsgelehrten behaupten, daß Händwerfgleute, 
welche bey ihrer Sanbehierung Gheräufch machen, Grobſchmidte Schloſſer 
Kupferſchmidte u. d. gl. ſich nicht in. die Machbarſchaft eines Gelehrten ein 
miethen dürfen, wenn dieſe das Geräuſch nicht leiden wollten. Dieß will man 
aus der L. un. C. de stud; lib. (XI. 18.) beweiſen. Allein dort ſteht nidrs, . 
lg die öffentlichen Hörſöle ſollten ſo angelegt werden, daß Lehrer und Schi 
ler nicht von andern Lehrern und Schüfern. durch Geräufch geftäre wurden. 
Man muß alſo ein® fehr ausdehnende Snterpretation zu Hülfe nehmen, um 

jenen Satz aus dem Geſetze herleiten zu konnen 7 m 

6) ‚Enenekel de privileg. mil; lib. 2, priv, 11. IBL Si. c. h. t. (IV. 65.) 
flhrt auch noch den befpndern Grund an: ne vicinis graves pfaesumtione 

cinguli militaris existant,” W. 

(2) ©. Beyer themat. ex var. iur. select. Eixere. ro. ‚th. 5, Wege tr. de loc. cond. 

c. 3.n.43. Boehmer I. E. P.lib. 3. tit. 18. 6. 7.'sqq. Chris, Gottl, Honunch 
*  „dise. de clerico rerum et opesar: tomductore, $. 5. 

(3) Brunnemann ad L. L. 49. D. h; 4. Prge cit. loe.n. 

6 Walch controvess. ‚P- ; edit, ul. Weber yon ber mie Verbind- 
lichkeit, $. ‚68. Note'g: *. 

6886 Megenſtaãde. vis Meeihcontraeted· 35 

Der Grgenftand des Miethcontraetes ſind Sachen mab Dienpi. Die 
. Sachen müflen int Eommerz feyn, und nicht durch den Gebrauch. verzehrt 
werden (**). Ein Zug Wein, ein Matter. Korn: alfo kann ich nicht vermies - 
—*X5 Denn sine, vermiethete Sache ſoll in Notar (in sperig) neſtituirt w en⸗ 

u, und das gebt bey fungiblen Sächen, wenn fie gebraucht find, wicht an. 


— 
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Die Dienſte müffen’aperke honestae, unb aufferdem, wie L. 8, S. 2. de 
praescript, verb. fagt, Eacta ſeyn, quae locar: solent. Sie mäflen hone-. 

.  stae, erlaubte Dienfte ſeyn. Wenn ich einen miethe, einen Dritten zu fchlas 
gen, zu verwunden, zu tödten ꝛc. fo ent ſteht feine Berbindlichfeit aus dem 
Vertrage. Was find aber Facta, quae locari solent? Die verfchiedenen 
Meynungen erzäple. Wege (*?); am tichtigften ift wohl folgende Erklärung. 

Es giebt Facta, die man zumeilen für Geld dem Andern zu leiften übernimmt, 
ohne daß es gewöhnlich ift, den Contraet einen Mierheontract zu nennen, ‘Ders 
gleichen find, a) wie ich ſchon vorhin ($.88=.) erinnerte , operae liberales; 
man fagt nicht, daß man einen Lehrer gemierhet habe, einem in einer Wiffen: 
ſchaft Unterricht zu geben; b) auch andere facta, von denen ber, welcher dag -. 
Geld giebt, feinen unmitcrelbaren Mugen bat. 3. E. wenn ich einem ein 

„Stück Geld gebe, Haß er einen Sflaven manumittiren; daß er eine gemiſſe 
Perſon heyrarhen foll: fo ſagt man nach dem Redegebrauch nicht, daß ich ihn dazu 
gemiethet Hätte, den Sklaven zu maaumittiren, oberdie Perfon zu heytathen. 
- (1) Kann man Realfereituten ohne dag But, dem fie ankleben, verpächten ? 
- Außer Zweifel iſt es, daß, wenn iieine Gache verpachte, ‚der Pachter auch die 
Dienftbarfeiten ausuͤben lan, welche Der Sache zuftehen. 3. €. wenn mein 
Garten. daß Mecht hat, dag deſſen Figenthlimer Über den benachbarten Ader 
fahren daͤrfen, un "ich den Garten verpachte, fo fann der Pachter liber den 
ea fahren.: Atlein Fanıı ich dieſe Dienftbarfeit auch ohne Den. ®arten ver 
miethen? Dikfes HR nach der'L. 44. D. locari zu verneinen. Dort heißted aus. 
druicklich: locarerserviluteın nerko ppteat. Man giebt eine.Mealfervitut einem 
Grundffück zum Beften, und es iſt nicht gu vermuthen, dag man dad Verpade 
‚ ten babe erlauben wollen. Foet. ad Pand. tit. cammun. praedior. n. B. 
2 Stryk us. mod, tit. deserv. praed. rust. 6.11, Indeſſen iſt die Frage doch flreitig. 
(2) Mege tr. cit. c. 4. 2. —«. * 
N $. 887. Vom Miethgeld. u 
Das Miefhgeld,(merves) muß, fo wie der Kauſſchilling, in einer bes 
immten Summe (Beldes (pecunia numerata) beſtehen. — Diefe wird 
Ei den Gebrauch einer Sache, ober für gewiffe Arbeiten als Yequivalent bes 
- Rimmt — Wenn ich einem Dienfte leiſte, und er mir etwas anders als 

Geld dafür giebt: fe ift es der unbenahmte Contract, Facio ut est, oder do uf 

facias. Leite ich Dienfte, und er thut mir andere Dagegen: fe ift es der Lons '' 

ni traet, facio ut fasias. Verſtatte ich einem den. Gebrauch meiner Sade, und 

BbBekomme dafuͤr etwas, Das-niche Gelb ift, z. E. ich. leihe einem ein Pferd, er 
giebt mir ein Malter Haber: fo.ift es ebenfalls ein unbenapmter. Contract, 

nemlich facto ut des; Wenn ich Em Pferd Habe, und mein Nachbar Eing, 
wir alſo Übereinkommen , daß ich dem Nachbar heute mein Pferd, er mir 
morgen Das. ſeintge zum Gebrouch gehen z n1.89 AR.e6: Bor Coutzgu facio ut 
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facias* Nur in dem Fall, wenn ich einem eine fruchtbringende Sache vers 
miethe, mit dem Beding, daß ee mir ſtatt des Mierhgeldes einen Theil der 
Früchte geben folle, fo fann der Contract locatio eofductio ſeyn. Nemlich 
entweder ift die Quantität der Früchte völlig beſtimmt; er foll mir z. E. 3 
Ohm Wein, 10 Malter Weizen geben;. oder nur relativifch; z. €. ich ber 
dinge mir die Hälfte, ein Drittel der Früchte aus. Im erften Falle laffen die 
Romiſchen Gefege den Eontract als einen wahren Mierheontract gelten (* *); 
im teten hingegen heißt er colonia partiaria, und ift ein Mittelding zwiſchen 
Mierhcontract und Societät. Er hat-das mit der Societät gemein, daß behde 
Eontrahenten am Vortpeil und am Schaden Antheil nehmen ($.913.‘. Im 
Deutſchen heißt ein ſolcher colonus partiarius, ein Zalbbauer, Zalbmeper, 
‚weit er gewöhnlich die Hälfte der Früchte abgeben muß (*?). ° . 
(ı) Firm. ad $. 2. h.t. Es iſt alfo fein unbenannter Contract, in weldem nad 
Roͤmiſchem Recht die Meue erlaubt ift. Von Diefem Fall redet L. ar. C.h.t. 
(V1 65) vergl. dagegen L. 25. 5.6. D. h.t. Indeſſen find verfdiedene Juri⸗ 
. len anderer Mennung, und behaupten, daß das Miethgeld in jeder fungiblen 
Spde beftchen koͤnne. Coceei? iur contri-h.:t,"quaest. 10. 

* (9) Emiterbach diss.de eolono pardsrioincoll.diss.vol.un.ar, SerykY.Mıh.r 6.17, 
b : $: 888. Erforderniffe des Miethgeldes. \ 
Das Mierhgeld muß ferner, gleich. dem Kauffhilling im Ernſt feſtge⸗ 
‚fest, billig und bejtimme ſeyn. Ich.fage,. es muß ı)'im Ernſt bedun⸗ 
gen feyn: (merces debet esse vera), Wenn es nur zung Schein ausbedungen 
wird, und ich einem den Gebrauch der Sache umfonft gebe: fo ift der Com 
tract ein Commodat. Leifte ich die Dienfte umfonfkt,;fo il eg mandatum (*'), 
) Esmuß billig feyn (mercesiüsta), dem Nutzen / dei ber Miethsimann 
von der Sache öder den Dienften zieht, proportionirt. Iſt es von den Ger 
fegen zum Vorteil der Conductoren befimmt, fo datf der Vermiether nicht 
das geringfte mehr nehmen. Haben hingegen die Geſetze nichts beftimmt, fo 
kommt nur eine Verlegung Über die Hälfte-in Vertachtung. Mur alsvann 
kann der Vermierher (locator) Magen, wenn das Miethgeld nicht balb ſo 
viel beträgt, als der Mugen der Sache oder-der Dienſte; und der Pachter 
(conductor), wenn der Rußen der Sache oder Dienfte nicht halb fo viel auf 
macht, als das Miethgeld. Man wendet nemlich die-L. 9. C. de resc. vend. 
auch auf den Mietheontract an; teil es eben ſo uͤnbillig ift, einen im Pacht 
tontract, als im Kauf zu überfegen ($.876.7  : —— — 
53) Beſtimmt (merces coria). Die Beſtimrinung kaun übrigens, ſo wie 
den dem-Kaufgeld ($.870.), von den Contrahenten ſelbſt; ſte kann auch von 
‚einer Dritten gefchehen. Iſt das’ Miethgeld hicht Beftimme, 'y. E. ich mierhe 
eine Sache oder Dienfte, und verfpreche zu bezahlen, was billig iſt; ober 
auch, es Wird gar nichis ausgemacht; ich ieiſte dein Anders Dienfe; gebe ihm 
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meine Sache zum Gebrauch, ohne daß wir die Abficht Haben, daß eo 
unentgeltlich · geſchehen ſoll, reden aber gleichwohl wegen bes Mierhgeldes 
gar nichts ab: fo ift entweder Durch Gefege oder Gewohnheit etwas beſtimmt 
(imerces est legitima) oder nit. So ifi z. E. der Lohn für Mierhpferde, 
manche Arten von Handwerkslohn, “der Lohn eineg Taglöhners u. f. w. an 
jedem Ort durch Gefege oder Gewopnpeiten feftgefegt; Sit diefes der Fall, 
ſo ift der Contract ein wahrer Mierheontraet, und der gefeßliche oder übliche 
Kohn muß bezahlt werden. Wenn hingegen weder durch Vertrag, noch Geſetz, 
noch Gewohnheit etwas feftgefeßt ift, ‚fo ift ein ungenannter Contract vors 
handen, und das Mierhgeld wird mit der actione praescriptis verbis gefors - 
dert.(*?). Die Beftimmung hängt von dem billigen Ecmeffen des Nichters ab, 
“ (4) Pinn,ad$.ı.I.h.t, - . u 
(2) Ben den Römern war etwas daran gelegen, ob ein Gefhäft ald ein Miete ⸗ 
* odemald.en ungenannter Contract galt, weil in den ungenannten Contracten 
> die Reue.erlaubt war. ($.801.) — Was überhaupt $. 870. von den erforderte 
lichen Eigenfchaften-de6 Kaufgelded, und zu deren nähern Erläuterung vorge⸗ 
tommen ift; befonderd daß pretium iustum betreffend, ift auch hier auf dad 
Mieth oder Pachtgeld anzumenden. W. ., 
$. 889. Verbindlichkeiten, die aud dem Miethcontract entftehen. 
Ü...2) Aus dem Mierheontract ziehen beyde Eontrahenten Nugen. Der 
- Verpachter bekommt Mierhgeld, der Pachter den Gebtauch einer Sache oder 
-Dienftes Daher mirf jeder dem Audern culpam levem präftiten (**), Geht 
alſo z. E. das Pferd, welches ich gemiethet habe, durch meine Nachläßigkeit zu 
Grund, und diefe ift von der Art, daß fie fein ordentlicher Menfch würde bes 
‚gangen haben: fo muß ich den Schaden erfegen. Ich weiß einen Fall, da 
jemand einen Mierhpferd, ſtatt es mit einer Halfter anzubinden, einen Strick 
:umden Halslegte, and esdamitandie Krippeband. Das Pferd ſtrangulirte fich, - 
und der Miethemann mußte den Schaden erfegen ; denn er-wag:.in culpa levi. 
8) Der Pachter bezahlt das-Pachtgeld,. weil er den Mugen der Sache 
geniept. Wenn er alfo dutch die Schuld des Derpachters‘diefen Nugen 
nicht erhält ;. 3. S der Verpachter liefert die Sache nicht zur gehörigen Zeit, 
-fo fann er einen Nachlaß am Miethgeld, und überhaupt völlige Enefchädigung, 
oder id quod interest ($.968.) verlangen. Aber auch in dem Falle, wenn 
Ungluͤckfaͤlle ihm den gebofften Mugen. entziehen; z. E. wenn er ein Landgut 
gepachtet Bat, und die Ftüchte durch Hagelſchiag ruinirt, vom Feinde fouras 


iret werben: ſo wollen die Römiſchen Geſetze, da ihm der Verpachter etwas 


nachlaſſe, ob er. dieß gleich nach dem ſtrengen Recht nicht verlangen farm ($. 
761) 9). Viele wichtige und flreitige Fragen in dieſer Materie werden im. 
den Pandesten beantwortet (*?), — 
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3) Der’ Pachter wird nicht Eigenthümer der gemietheten Sache (?). 
Wenn daher die Sache durch einen Zufal zu Grunde geht: fo — 3. 
Pachter das Unglück nicht, fondern es geht über den Verpachter, als den 
Eigenthumsherrn. ndeffen wird zuweilen ausbedungen, der Pachter folle 
den Eafus tragen. In diefem Fall bleibt es bey der Abrede. Hieher gehört 
ber contractus socidae. Ich überlaffe Einem den Gebrauch einer gewiffen 
Anzahl Stück Vieh; diefe werden taxirt, und der Pachter macht ſich anpeis 
fig, an die Stelle der abgehenden andere zu ftellen, ober den Werth zu er 
degen; 3. €. ich verpachte Einem’ mein Landgut, mit den darauf befindlichen 
Pferden, Rindvieh und Schaafen; bedinge mir aber aus, daß er mir dereinft, 
nach geendigtem Pacht, diejelbe Anzapl Vieh zurückliefern, oder, ſtatt jedes 
abgehenden Stüdes, einen gewiffen Preis erlegen fol, Man neu das 
Vieh, das Einem auf diefe Art überlaffen wird, eiſernes Vieh (**), 
(4) Hunn, vesolur. lib, 3. tract.7. part. 2. quaest. 6, pag. 848. behauptet, der 


Pachter müffe culpam levissimam präftiren, und ein gleiches vertheidigt bey 


Dem locatore operarum Cocceii h.t.y. 30: Uber man ſ. Zinn, bit. $,5.n. 2.599 
Brummer in opusc, pag. 429. sqq. Freylich heißt e8 5.5. h. t. der Padıter 
- möffe mit den gepachteten Sadyen mie ein dilögentissimus pater Familias umgt« 
gehen, und Pauftuß L.25. 6.7, fagt: er müffethun, was döligentissimus 
quisquewürtegethankaben. Allein nad) den algemeinen Principien und andern 
‚ deutlichen Steen, 3. L. 3. $-ı. naut. caup. fann man weiter nichts ald 
den mittleren Fleiß von dem Pachter fordern. . * 
Eine ſeht ſtreitige Frage iſt, in wie weit der Pachter eined-Haufed den Scha⸗ 
den, der durch eine darin entſtandene Feuers brunſt entſteht, erſetzen moͤfft; 
inſonderheit ob der Vermjether zu beweiſen habe, daß dad Feuer durch die 
Schuld ded Miethmanns entftandeh.fey. Man f. Finn. sel, quaest, lib. 1. 
cap. 55. Fege ır. de loc, cond. cap, 7. n,-62. sqq. Wernher Part.4. obs.au 
nn. 137. 5q4. Hamberger dis. I. de incendiis, opuse. p. 92 sqq.. Ich halle 
‚  daflır, daß der Bermiether allerdings den Beweis hbernehnsen-mäffe. (S.oben 
S. 761. Not. 6.) Dieſer Mepnung wird zwar häufig L..8. $. 1. D. :de offc, 
* praef, vigil, entgegen gefegt. Auͤein Dad Geſetz betrifft den Privatſtreit zwi⸗ 
Ehen dem Eigenthuͤmer und dem Bewohner des Hauſes gar nicht, fondern, 
bemerkt bloß enunciative, mad man bey der Eriminalunterfudung meiftend 
wahr befunden habe. Erheblicher hingegen ift dad Argument, weiches L. 6. 
C. de pign. act, (IV. 24.) für den Vermiether an die Hand. giet, Beftphal 
splandr, $.24. Man fehe auch Siud Erläuter. D, panb- IV. Th. $. 324. u. 
a. bey Schmidt Lehrbuch v. gerichtl. Klagen ır. angef. DD. W.. 
Einen merfofirdigen Fall, wo die Frage war, er Miehömann einen 
der gemietheten Sache von einem Dritten zugefligten Schaden erftgen müft, 








hat Püttmann miscellan. cap. 51. — Befonders fommt ben diefer Frage L. as. 





J de locatione conductione. 343 


- (9) Ueberhaüpt merke man hiebey folgende Megeln: der Pater klaun an dem 

. . Bebraudye und Nutzen der Sache gehindert werden a) durch die Schuld des 
Verpachters, b) durch feine eigene Schuld oder menigitend durch einfeitige 
perſoͤnliche Verhältniffe, die den Verpachter rechtlich nicht angehen; e) durch 

_  Unglüdsfätte, welche Die verpachtete Sache treffen. Im erften Sale kann 

er ſich nicht allein von Erfegung des Pachtgelds megen des micht gehabten 
Gebrauchs losſagen; fondern auch uͤberdem bone Futſchodiaung oder omne 
. Id qued'interest ($. 968.) fordern. L. 24. 2.25. 9. 8. L. 33. L.55. 6.ult. D, 
==... oe. cond. vergl. jedohL.28.$.2. L.60. pr.D.eod. MeviusP.VIH. dec. 318, 
Im zwepten Falle kann er natuͤrlich von einer Entfhädigung gar nicht reden, 
“ fondern muß vielmehr dad verfprochene Pachtgeld voͤllig bezahlen. L. 25. $.5, 

‚ 4. ecd. (vergl. die vor. Ndt.). L. 200 D. de R. I. Sm dritten Sale gebührt 

- Ihm nur Nachlaß am Pachtgelde nad) Berhättnig des nicht gehabten Nukend, 
nicht aber Vergütung deflen, was er fonft aus dem Seinigen etwa eingebüßt 


hat, oder des ihm entgangenen Gewinns, alfo Äberhaupt nicht id quod im 


terest. L. 15. $. 7. cit. L. S3. D. loc. eond. &ine der vorzfiglichfien Schriften 
uͤber Diefe ganze Materie it &.2.B5hmerd in der folgenden Note 2. angef. 
-  Biffertation. Sehr braudybar ift aud) ber den Nachlaß am Pahtgelde wegen 
Mißwachſes G. F. Albrecht Diss. de remissione mercedis eb sterilitstem 
äiudulgenila. Giess. 1779. deren Berfoffer ald Zuftijbeamter hierüber aus gie 
gener Erfahrung viel Nuͤtzliches zu fagen im Stande war. W. 
(2) Einige vorzuͤglich bieder gehoͤrige Schriften find Dav. Mevii rechtliches Ber 
denken uber unterfthiedliche Fragen, fo in Sachen ber Grundherren und Pen⸗ 
fionarieny melde ex contractu locationis conductionis fandgüter einhaben, 
bey Kriegszeiten vorfommen, Frf. und 2pz5. 1729. 4. de Hiedesel tr. de remis 
sione mercedis ob calamitates bellicas Goett. 1760, cum praefat. Io. Steph. 
-  " Pütteri..@. E. Boehmer diss. de obligatione locatori®ob impeditum rei loca- 
- Maeusum, in Elect, iur. civ.tom.ı.n,9, Earl Sottfr. Winffee Abhand⸗ 
:.. bung von Kriegsſchäden, Leipzig 762. zweyte Ausgabe, veranftaltet von ©. 
vr 2.Winkler£eipg. 3796 - Die neuefte Schrift Hierüber, worin man auch die 
ei. , ‚übrigen angeflhet findet, ift E. A. Haug über Den Erſatz und Die Vertheilung 
der Kriegsſchaͤden. Nürnberg »8or. I Zu | . 
. Man f. auhHymmen’s Beiträge zur jurif, Litterat. in den Preuß. Staaten 
Fu .N. 96. Sm Ganzen hat der Pachter in Unfehung der Keiegäfrhäden ein dop⸗ 
. peltes Zundament, Vergütung zu verfangen, ı) in foren er Dadurd) an der 
"Nugung der Payıgüe behindert wird; bier kann er nur Nachlaß am Pachte 
-  gelde, jeboch Feine andere Art der Entſchaͤdigung fordern. (Vergl. die vor. 
vte); 2) in ſofern er Ahgaden an Den Bernd’beftritten hat, die der Verpach⸗ 
ser eigentlich felbft aus dem Seinigen hätte beftreiten müjfen ; Bier fordert er 
..... aus bem Brunde versionis in rem und negetiorum gestiomis (5. 936. 1189.) 
die volle Vergütung der gehabten Ansgaben mit den Zinfen. E.2-L.19. 5% 
“= D. E18, C. de negot. gest, (I, 29). W. a Br 
= (Der Regel nad) nemlic. Es giebt ındeffen Fälle, wo er ed wird, wo alfo 
0. ‚ber Pachtcontraci etmad vom Barlehnscontract annimmt. Dahin gehoͤrt der 
"nad, wenn ic einem Künftler en Material, z. E. einem Silberſchmidt Silber 
I engebe, um mie daraus etwag zu verfertjgen. Derm da es eingrfen ift, "ob gr 
— ieſes oder anderes gleich feines Silber nimmt, ſo wird gr Eigenthümer von 
» x ” ’ 
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dem erbaltenen Silber. L. 34. pr. D. de aurd etarg. leg. Man f. auch Die 
berühmte L. in navem Saufeii 31. D. de loc..cund,. welche Byrkershoek obs, 


n 


lib. 8, cap. 1. 2.5.4 5.6.7. mit einem ausführlihen Commentar erläutert. 


. bat, Weſtpehhal v. Kauf, Pacht ꝛc. $. 981 


e 


(**) Der angeführte contractus socidae — Eiſern Vieh Contract — erſtreckt ſich 


auch auffer dem Vieh häufig auf alle übrigen zur Bewirthſchaftung des geparh- - 


teten Fundus nöthigen Sachen, auf Adergerätbe, fogeriannted Schiff und 
Sefhirr, aud auf alles, mad unter Der Benennung; instrumentum fundi, 
oder Buts⸗Inventarium, vorkommt. Wichtig ift hiebey die Frage: in noiefern 
Das Eigenthum der tarirten Stüde auf den Pachter übergcehe? Sie Fan 
vorzöglidy in Erwägung fonımen, wenn der Pachter Eoncurd macht. Danj 
im Handbuche des deutfchen Rechts (II, ao2;) bejaht die Frage ſchlechthin. 
Dagegen aber wird fie von Carpzov Part. I. const. 87. def. 19. und von 
Weſtphal in Gutachten und Erfenntniffen des buͤrgerl. Rechtd nach Ordnung 
der Pand. tit, loc. cond. $. 10. verneint. Man muß mohl ı) vor aden Dingen 
auf die eigentliche Werabredung der Partheyen Rüdficht nehmen, d. i. in wel 
der Form und mit welchem Vorbehalte ded Verpachters die Sadyen Üiberlaffen 
find. 2) Ganz beſtimmt ift die Sadye in den Befegen nicht entfchieden. Diele 
fegen zwar den Handel einem Kauf an die Seite. L. 3. D. loc. cond. Xud) 
».. muß der Pachter freylic Die Gefahr der Sache uͤbernehmen. L. 5. 6.3. D. 
commodarı, Allein aus beyden folgt noch nicht, Daß Dad Eigenthum ded Der: 
padıtere ganz aufhoͤre. Nicht aus der Fäuflichen Ueberlaffung, welche cit.L.3. 
. loc..cond. ald Abſicht der Partheyen annimmt. Man vergl. nemlich dw 
. mit L.5. $. 18. D. de tribtit, act. L, 30. C. de iure dot. und überhaupt dit 
6 og. bereitd angeführten Gruͤnde. Nicht daraus, daß der Pachter die Ge 
fahrträgt; denn das muß er, weil ei fieübernommenhat. Die Hauptabficht der 
Partheyen bey dieſem Handel geht nur dahin, daß der Pachter das Guts⸗gIn⸗ 
- venfarium in dem Stande, wie er es befommen hat, erhalten, und für jede 
- Verminderung und VBerfhlimmerung haften foll,-er mag Daran Schuld ſeyn 
oder nit, Dieß ift dee Zweck der gefchehenen Ueberlaſſung nad) der a! 
und ber Verpachter kann alfo Das wirklich Vorhandene immer noch ald Zus 
behör ded Fundi, und in dieſer Eigenfchaft als fein Eigenthum betrachten. 
Ä 6. 890. Fortſetzung. 

Durch den Kaufcontract überlaſſe ich Einem eine Sache auf immer, in 
dem Mietheontract aber gebe ich ihm nur den Gebrauch der Sache, oder leifte 
Dienfte auf eine Zeitlang. Daraus folgt, ı) daß der Mierhcontract feine 
Enpdfchaft erreiche, a) wenn die gefeßte Zeit verfloffen ift; b) wenn bie ver 
mierheten Dienfte geleifter find. a. 

Was ift aber Nechtens, wenn während der Mierhzeit das Mecht des 
. Verpachters aufhört? Wenn ein wiederruflichet Eigenthumsherr die Sache 
verpachtet, und fein Eigenthum aufhört: fo nimmt auch ohne Zweifel der 
Mietheontract ein Ende. 3. E. wenn der Ehemann ein Dotalftück vermierhet 
bat, und die Ehe während der Miethzeit getrennt wird: fo muß der conductor 
die Sache herausgeben (*"), Beſtrittener hingegen ift Die Frage; ob, wenn 


o 
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Ya indico ei quod placmit.pärere sogeint. Der @rund'diefer. 
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ver unwiederrufliche Egennamer füne Sache verpachtet, mid fle twährend 
der Pachtzeit veräuffere, z. E. verfauft, verſchenkt, vermacht ꝛc. auch hier 
her. Pachter weichen müſſe? Bricht Die Veräuſſerung, z. B. der Kauf, die 
Mierhe? Nach dem Naiurrecht läßt ſich dieſes nicht behaupten (*?). Allein 
was:ift nad) den Roͤmiſchen Gefegen Nechtens?. Verfchiedene Rechtsgelehrten 
behaupten (*?y, daß. atich nach dieſen der Pachter dem neyen Eigentümer 
nicht weichen dürfe. Allein die gemeine and gegrünberere Meynung it, dag 
der Singular; Succeffor den Pachter auszutreiben, allerdings befuge fen (**) 
2) Der Miethemanu darf ohne gerechte Urfache die gepachtete Sache 
nicht nerlaffen, und · wenn er es thut, ſo muß er demungeachtet das ganze 
Mierhgeld bezaplen. Ich ſage, er darf Re nicht ohne gerechte Urſache ver⸗ 
laſſen; iſt dergleichen vorhanden, 1. Ei dos gemieihete Haus iſt ſo baufättig, 
bag, eg den Cinfurz droht; die Sriegsfiüfte- erlauben nicht, ſicher auf dem 
gepachreten Landgat:ju Wannen :.so. fann- dee conductor abziepen. ¶ Der Vers 
dachter aber darf auch deu Pachter vor geeudigter Mterhzeie nicht verrreiben, 
ausgenommen a) wenn er in zwey Jahren fein Miethgeid bezahle 6); b) 
wenn er die Sache'nicht eontraͤctmh ig gehraucht, z. €. das vermiethete Haus 
perdirbt, ‚in der gepachteten Spgb, feine —E ae dgl. c) Wenn die 
Sage: eine Repargiur nörhig hatıdie das. Ausjiepen.des Mierhnsarmes noth⸗ 
wendig.etfordert); d) wenn ber. Verpachter wegenseines unvermutheten Vor⸗ 
aus feine'Sache felbſt nöthig hak- L.’B. C. v. &: Alſo der Vorfall muß uns 
Bermuchet, und der eig Gebrauch deni kocator nothwendig feyn E. 
C( 25,.6. in..solut. gastsins ‚Wege de locı conduct. cap. 19, n. 119, sqg. 
% 9 ER Pufendogf de Ö; H. rc. lib. 4, cap. 28. $. Kr " 
Der erfley.melder qusffhrlic) die ſe Mepnımgvertheidigte, war der Rinteltſche 
+1 ‚Peofeffor go Er irug fie ie ſeiner Viss ad L. 9. C, ve loc. eond. Kintel, 
\u 3687. nor, Seine Gruͤnde findet man.concentricet in. Beyer del, iur. civ. sec, 
ord. Pand, lib, 19. tit,;a, : Der, Marburgifche Drofefor..Jaunfhlifferfegte 
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"2" fih) ihm entgegen, und nun begann ein meitläuftiger Streit; haften © &ichte 


IE Anden Hentiirhen Bepträgen zur jurift. del.Hiftorie, 2: Band, 55. 2.©.egählt if. 
C(4) In der.L. 95,'$..1. D-h. & ſagt Cajus, wemnn ich ein verpachteted Qut vera 
ı. Sauier fo foneid mir ausbedingen, Daß. der Pachter vor giendigter Pachtzeit 

nicht ausgetrieben merder. Damit er wid) nicht as condneto belangndhrmei Und 
.  Ulpian in der rap. $,.2. D.: de legat: 1. fehtt: kractus ex. &undu pure legato 
..2 post aditam hereditatech a: Iagatärip pexcepbos ad ipsam pertinewe, .colonum 
ut gutem cum heretin,ex gpndagto, kabere aetioteın; womit auch Yalıan L. 82. 

D. h. t.übereinftimmt. Die Haupiftede aber ift L.g. C. delow, cond.(1V. 65.) 


wo «6 heißt: amtörent quidein fuudi mecosse non set. stare colono, cui 


dpminuslocavit,-nisk-ealage smit, ı Verum (abet auch in dem Zal)siprobe- - 


tur aliqun papto consensigsox ıyerm der Käufer mit dem Padhter einen Vertrag 
Far utin.eadenicandurtiönenkanest,  quamvissine vn '; bonae 
nung 


Le 
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N 
iſt vielleicht: Der Eigenshlimer Koͤnnte einen vurtheilhaften Käufer vorlleren / 
wenn er die Endigung des Miethcontracted abwarten müßte; viefleicht dieſer 3 
der neue Eigenthlimer hat ein dingliches Recht, der Pacht nur ein iusadrem; 
ein ſchwaͤcheres Recht aber muß dem jtärferen tweihen. "Weftp hal vom Kaufr 
Pacht ıc. $. 1028 10. Aug. Rud. Ies, Biinemann diss. de emtore conductorem 
.  secundum iugeivile non.expellente (Goett. 1785) mit die L.9.C. dadurch aus 
. dem Wege raͤumen, daß gr, Die-Lefeart ‚einiger Handſchriften und Ausgaben 
annimmt, emtori quidem fundi necesse non est stare colonum, und. erklärt 
das Gefeg fo: der Pachter iſt, wenn die verpachtete Sache verfauft wird, nicht - 
- " verbunden die Pachtzeit audzuhalten, wofern er es nicht durch einen Vertrag\ 
derſprochen hat. Dieſe Erklärung aber -reime ſich tırd erfie nicht mit den 
2. Bortenz ea.lege emit, und überdieß ift unemeißtichy daß der. Pachter 
" „Die Pachtung-ays dem Örunde, Die Sache fey verfauft worden, auffagen Fönne. 
"Man f- Coceeiliiur, controv. h.t..q. 22. Peraher part, 7. oba. 8, Aprer 
» “progr, de‘genere actionis adversus cöndueterem, cedere nolentem instituens 
dae, in opüsc. tom.ı, num. 6, ' Walch conitrov. p.642. edit. HI.  Strubet 
"sehtl, Bed. S. Th. 215. Seite: '& viel iſt gewiß N er Biethöniann, wenn 
er bor geendigter Miethzeit ausgetrieben wird den Verwiether auf: Dad In⸗ 
tereffe belangen Fann. cit L. 26 $1.D. Mut Will der Eonductor- fider ſeyn, 
durch feinen Fäufer auögetrieben zu werden, fo muß er Dem Mietheontract Die 
Clauſel anhängen, daß die Sache. während der Pachtzeit nicht veräuffert were 
den fol. { pactirm'de nor wlienando) , und ſich des wegen · ein Pfandrecht auf 
. ” ter» 








Die Sache geben Kiffen. arg. L. 7. $’ im. D. de dimtraot. pigror. : Lbns 
dack ‚colleg. iheær. prastiitik, Toci"cdmmt, 9. So. Und 95. verul. Warner P. VI 
‚obs. 227,. Webrigend:ift auch der Pachter nicht (Auldyg, vᷣas rhaͤltniß 
“mit dem successer ‚singularis fortjuſetzen L..52. D. loc. cond., mpfern Dem 
tehtern nicht die Rechte aud Dem Contract von feinem Vorgänger abgetreten 
. find. Von den Rechtsmitteln, deren ſich Der defondere Nachfolger gan den 
Pachter zu bedienen hat; um!diefen auözutreiben,f. Weber Beyträge zu der 
kehre von gerichti. Klagen’ und Einred, IT. und II. 15. 99: W. 2 
.(5) Zöyser sp. 220. med. Pafendbrf tom, 4, öbs. #8&. — L. 54. $: ı. D. 
.. locı cond; tebet hefttmint' Yon: biennio continuo. Doch wollen einige Rechts 
lehrer hier doraus ſetzen, daß die Miethe hätte jährlich bezahlt werden müifen. 
.. Daher fie zur Unwendung des Geſetzes aͤberhaupt binreichend-halten, wann der 
achter zimey Termine unbezahft läßt. Aellfeld iurispr. Forens. $. 1062. 
midt von gerichtl. Klagen 2c. $. 988; ° Weitphal’von Kauf, Padt ıc. 
8. 2020. Wichtiger iſt ed, doch auohl , "bey day Vorien des Geſetzes ftehen zu 
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oo Sr dgr. Wander Nelseation.. . ‘in 
= Um bie Baterie don der Reloeation gründfich einzuſehen, bemetke man 


- folgende Sätze: 


n., ‚Eins Wehe ifjentweber die eyſte, ober eine Relocation, Wiederpacht. 
Relocation heißt nemlich eine Fartſebung des Miethcontraetes.. 

*Die erſte Miethe kann ausdruͤcklich, fie fan aber auch ſtillſchwekgend 
geſchloſſen werden. Einige Juriſten (*”) behaupten zwar, Die erfte Miete 


Fönne nicht ſtillſchweigend eihgegangen ‚werben; aber oßne allen Grund). 


Wenn ich mich z. E. ſtillſchweigend in ein Transnortichiff begebe, das feinen 
Beſtimmungsort hat; oder wem ich an einem Ort, wo Mierhfurfehen auf 
großen Plägen halten, in’ eine fleige, und dem Miethkutſcher fage, wo er 
mich hinfahren foll, fo ift offenbar eine erfte ſtillſchweigende Miethe vorhanden, 
Die Relocation ift ebenfalls entweder eine ausdrückliche oder ſtillſchwei⸗ 
Vigter Mietbgeit Den Gebrauch 
der Sache wit Vorwiſſen und ohne Wiberſpruch des Verpachters Torıfeßt: 
fo ift die Sache-ftilfchweigend relocirt, und wenn ich Einem die vermietheten 
Dienſte nach geendigter Zeit zu leiſten fortfahre; fo find die Dienfte ſtillſchwei⸗ 
gend teloctt. ET j 


Entſteht aber.jdie Frage: wie lang Ver ſillſchweigende Wiederpacht —— 


dauere, ſo muß man ſolgende Fälle unterſcheiden: ı) Wenn in Dem: erſten 
Mietheontt aet darüber etwas —— ‚fo-Behält es dabey ſein Bewen⸗ 
Den; wiewohl in dieſem Falle eigentlich feine ſtillſchweigende, ſondern eine 
ausdrückliche Relocation vorbanden ift., 2) Wenn Gefeg oder Gewohnheit 
‚etwas beſtimmen, fo ift Die Sache ebenfalls keinem Zweifel unterworfen, Die 
Studenten ;. E. miethen gewöhnlich: ihre Wohnzimmer.auf ein halbes Jahr; 
bleibe alfo Einer nach’ geendigter Methzeit im Zimmer wohnen: -fo ift Die 


Miethe wieder auf ein halbes Jahr renovire. 3) Werm nichts ausgemacht, 


auch nichts durch Geſetz und Gewohnheit beſtimmt ift: fo dauert die Reloca⸗ 
sion der Dienſte nicht länger, als bis ein Theil dem andern aufliindigr, 4) 
Kin gleiches ift bey der Nelocarion eines. praedii urbani, von welchem der 
Pachter Feine namäklidyen Früchte zieht, Wohnhauſes, Wohnzimmers, einer 
Scheune n. f. w. zu behaupten. . Hingegen 5) die Wiederpachtung eines fruchts 
tragenden Örunpftückes, Gartens, Adere ꝛe. (praedit rustici) Dauert nach 
Römiſchem Recht Ein Jahr. Es frage fich nur, laͤßt fich Diefe Verordnung 
auf. Deutfchland anwenden? Sa Serlien Mochte es möglich.feyw, nach der 
dort damals üblichen Art’ des Feldbaues in Einem Jahr den dollen Mugen 


won einem Landgut zu ziehen; in Deutſchlaud aber geht dieß yicht immer an. 
g: | d drey Fahre dazu, Dahzer behaupten denn faſt alle 
Juriſten, daß bey ups bie ‚füliemeigenba öielosation hrep Jahre dauere (*). 
ddd —— 


Es gehören gewöhnli 


N a5 
* 


— 


us. Lib. IE» Ti. XXV. >» 


(1) 3. €. Bachov ad Treuiter. vol. 2; Xp. da. ıb. »; lit. C. verb. vel tacite. 
. A erben ger ı. obs, 68. Leyser sp,:21d. med. a... Srrabe gt Bed, 
7 3.%9, aıy, Säit: Walch controv. p. 3go, Müller ad Leyser obs . 455. 
(6) Diefe Säge, nemlich der 3. 4. und en nicht ausgemacht: fohdern (et 


ſtreitis · Man-f! Sryk us. mod. h. t. 6.69. Cocceii Iur.contr.h.t!-qr2. et 
HWernher part, 1. obs. 16. part. 7; obs. 186. part. 9. obs, 2. Leiser ap. a, 
m. i rf som. ». obs.-185, Walch contr. p. 396. Stfuben 
vrechtt. Bed. 1. Th..92. Seite. T. M Boehmer diss. de iuribus diversis ex 
elimiat.. divers. ortis $. 14. Ex. adP. tom. i.p, 288. und die Ephriftjicner, 
welche von der ſtillſchweigenden Relocation eigene Abhandlungen gekhrieben 
""  Saben, in der Bipenifchen Bibl. Urt. relocatio, Die Hauptſtelie in Diefer Mar 
3. terie it L. 16. 6. fin. Dh. t. wo Ulpian.fagt: quod autem diximus, tar 
- surnitate utriusgue partis oplayıym reeondusisse viders; itd accipierdum est, 
ut in ipso anno, quo tacuerunt, videantur eandem locetionem renovasse, 
mon etiam in seqnentibus annis, et si lustrim Forte. ab initio fuerat con. 
ductioni praestitütum. Sed et si secando quoyue anno post Änitum hustrum 
°  nibil fuerit @ntrarium actum, 'eändem vidert locationem in illo anno per- 
mensisse. Hoc .enim ipep quo; tacuegunt,,.:consensisse videntur, et hoc 
deinceps. in anoquoquno apnmobserwandum est.: In urbanis auten praediis 
alio iure utimur, us prout quisque habitaverit, ita es obligekur , nisi in 
ecriptis cerlum tempus conductioni comprehensum est. Die Worte prout 
quisque etc. und nisi in seriptis etc. machen die meifte Schwierigkeit. * Jene, 
prout quisque eto, werden indgemein fo erklaͤrt, mie ich im Tert guban ba 
"be; die Reloeation dauert fo langy'bie ein oder der andere Theil auf 
Pündigt. —., Dieß-ift au der Sache ganz. angemefien , ‚da ſich bennpraediis 
erbanis der fortdauernde Nutzen uod. Gebraud ad singula momenta tempor 
zis berechnen läßt. " Bagepen iff die von: MM. Paulsen de relgcat. tac. eflectu 
in praed, urb. Gött. 1775. verfuchte Erflärung , daß die Worte ſich auf den 
Zeitraum eines Padhttermind beziehen follen , folglich / wenn z. B. die Miethe 
monatlidy oder Hiertehjährlid bezahlt wuͤrde / alddann auch Die firufpiweigende 
Nelocation ſich noch Fi einen. Monet:odex ein viertel Jahr erfigede, ziemlich) 
gmunan: „Der Aus drud des Geſetzes berechtigt.nicht, Dieß anzunehmen. W.- 
er was [pgen die legten heißen, 'nisi in scriptis etc. Gtrpf und Lenfer 
am a. D. glauben, daß Ufptan hier den Fall vor Augen habe, den ich im Text " 
Num. 1. angefuͤhrt habe wo nelic im-Mietfeontratt audgemadht if, daß 
im Zal nach geendigter Miethzeit ein Theil Dem .andern-nicht .aufflindigen 
würde. die Miethe no fo und folang continnirt werden ſollte, Allein im 
dieſem Fade wäre ja eine velocatio expresea vorhanden, Die Meiften erklären 
dieſe Worte dahin, Daß, wenn der Minrbeönträce über ein praedium ürbarum 
riftlich Herfaßt fen, Die ſtillſchweigende Releratton fefang Banker, ats die erſte 
ſtethe. ‚Kunz diss, de relöcat, tac. 6 14. Ibigue cit.- Miller ad Z.eyser obs. 
458, Pufendorf glaubt, daß auch bey ſchriftlichen Padztrontracten über 
- pracdsa rustica die Relocation ‚forang als der erge Pacht währe. Ich halte mie 


Schulsinm han annteam dan An eh A haklır. Kab man Name Daffa Mia Maha ih 





de locafıone- sonductibne Ye. 


* 39.0. de fd. jostrum,. Man:muß aber, wenn man dieſe Erklärung annunme, 
„in der Steile ein Tribonianiſches Emblem voransfegen. Denn; zu Ulpians 
Zeiten galt der in der L.'17 C. Kit. aufgeſtellte Satz nöch nicht. — Jndeß hat 
dody auch Diele Außlegung, mie ein Feder leicht einfieht, ihre Scyiwierigfeiten. 
Vietreicht.ift fofgende ganz einfache Erflärung vorzupiehen. Ulpian hatte 
dorher bemerft, daß bey fandgütern ıc, dad Pachtverhaͤltniß, ſodald ed einmal) 
geſett auch nur flifhweigend, bewidigt ift, ſchon nach der Ratur der Sache 
“+ and opıe weitere Verabredung Fin Jahr dauete. Nur fügt. er hinzu, daß ih 
Diefed ander& bey Wohnungen in der Stadt verhalte. Hier ift Durd) die Sache 

*  felbit gar feine 'gemiffe Dauer beftimmt, fondern der Micthömann, inner nur 
5 flr die zeit verpflichtet, Die er wirklich gewohnt hat, mofern nicht ausdrüͤcklich 
. eine Dauer des Contracts verabredet ift. Ratlrlicy muß alfo eben dieſes auch 
bey ber ſtillſchweigenden Nelocation gelten. Der Ausdruck in scriptis kanu 
‚nicht Die Abficht Haben hier alles gerade auf eine fchriftliche Zeitdeſtimmung eins 
zuſchraͤnken; fondern ift zufaͤlig dadurch veranlaßt, meil dey irgend erheblidyen 
Pachtungen gewöhnlich ſchriftliche Auffäge vorfommen. Sonſt ift fein Grund 
-vorhanden, warum nicht bey mündlidyen Berabredungen eben Daß gelten ſotlte. 
Beſtphal vom Kauf, Pacht ze. $ 905. Das von Schulting behauptete 
« Emblem Tribonian’s ift darum nit fliglich anzunehmen, weil hier nicht 
von ſchriftlichen Eontracten überhaupt, fondern dios von der ſhriftlichen Zeite 
beſtimmung die Rede ift, und weil felbft nad L. 17. C. de fide instrument, 


doch in dem Falle, den dieß Geſetz vorausſetzt, feine litterarum obligstio auß " 


dem ſchriftlichen Pachtcontracte entfteht, folglidynicht abzufehen ift, warum 
das einmal, obgleich durch einen fchriftlihen Eontract Begrtmbeik, Rechtönere 
bältwig,. nicht Riufhnieigend verlängert werben konnte. W. — Da man lıbrie 
gens, veie aligemein befannt iß, von mangpen praediis rusticis, 5. E. einer Wieſe, 
einem Garten ze. in Einem Jahr den volien Rugen ziehen tann, fo muß man 
binig "behaupten, daß bey Deraleichen Grundſtuicken die Relocation, fo wie nach 
Römifhenn Recht, nur Ein Jahr Dauere. Coceeii ius controv, h, t. 4-2. 
ı . Hasenhart diss. de reloc. täcita, $. 17. \ 
$. Bga. Klagen, die aus diefem Contract entftehen. j 
Derj Mierpcontract ift ein Bilateral⸗ Contract, aus dem gleich anfangs 
für beyde Theile eine Verbindfichkeit entſteht; er bringt daper zwey Klagen 
hervor, welche beyde directae find, und ihren CTamen von dem Contract 
befommen; bie eine heißt actio locati, die andere actio condacti. 
$. 895. Von der actione locau. 
Der Berpachter ftellt fie gegen ben Pachter und deffen Erben an, daß er 
a) das Pachtgeld, und zwar im Siumungsfalle mit Zinfen, bejaplen; b) daß 
er die gepachtete Sache nach geendigter Pachtzeit herausgeben, und c) ben 
Schaden erfegen foll, den er der Sache, dolo, ober culpa lata oder levi zus 
gefügt hat. Sind dem Pachtcontract noch befondere Verträge angehängt, fo 


kann der Veryachter die Klage auch auf deren Erfüllung richten. 


$. 894_ Von der actieme condutti. ö 
Diefe Klage Reit der Pachter genen den Vervochter an. - Ex bittet, ben 


3 Xcääb. III. Tit. XX. 


der Verpachtung einer Sache den Verpachter anzuhalten, a) daß er bie Sache 
mit allem Zubehöt einräume oder einhändige (*"); b) daß er den Pachter im 


Gebrauch der Sache nicht Hindere; c) daß er den verurfachten Schaden vers 
güte, und d) die vom Pachter auf die Sache verwandten Koften erſetze. Nem⸗ 
fich 1) die Koften, in welche der Verpachter gewilliger hat, muß er ohne Un⸗ 
rerſchied erfeßen. 2) Anch die, in welche er nicht gewilliget har, Die aber doch 


zur Erhaltung der Sache nothwendig waren , oder chne deren Aufwand bie 


Sache un ihrem Werth verlohren haben würde (impensas mecessarias). iſt 
er zu erfeßen ſchuldig. Desgleichen 3) die, welche der Sache einen höheren 
Werth geben (utiles) (**), Mur muß a) der höhere Werth auch nad) geen: 
digter Pachtzeit nod) vorhanden feynz b) diefer Werth allein, nicht die Aus⸗ 
lagen fommen in Anfchlag; c) die Koften müffen nicht unmäßig ſeyn. Wenn 
es dem Verpachter nach feinen Bermögensumftänden zu ſchwer wird, fie zu 
erflatten, ober wenn, nach dem Ermeflen des Richters, die Koften in Rück⸗ 
fcht der werpachteten Sache und des Pachtgeldes ſich allzuhoch befaufen: fo 
iſt der Verpachter zu dem Erſatz der Uebermmaße nicht verpflichtet ("). Es if 


daher keinem Pachter. zu rarhen, dergleichen Koften, ohne vorhergehende Ein 


willigung des Verpachters, aufzuwenden. Was 4) der Pachter bios zu ſei⸗ 
nem Vergnügen auf die Sache wendet (impensae yoluptuariae), wird ihm 
wicht erſetzt Cr . * J u on 

Ben der Vermiethung ber Dienfte geht die Bitte des Klägers dabin, 
daß der Beklagte die vermietheten Dienſte Teifte, und den burch Unterlaflung 
feiner Schulbigfeit verurſachten Sthaden erfeße. | 


(1) Auch hier behaupten (fo mie bey dem Kauf $ 878.) einige Rechtägeleheten, ber 
Verpachter fen nicht ſchuldig, fohlechterdingd Die Sache zu uͤbergeben; fondern 
koͤnnte fih) Davon befreyen, wenn er daß Intereſſe leiſte. Man f. Sehulting. 
thes. controv. dec,70, tb.d. &ie gründen fich auf das Princip, Daß bey obli. 

_ gationibus facti das factum nicht ſchlechterdings gefordert werden fünne.($ 743.) 

(* Man f. hiebey aud) L. 10. $.ı. D. de negot. gest. - 

(2) Ulpian. fragment. tit.6. $. 14. sqq: mo von den auf Die Brautgabe verwen⸗ 
deten Koften Die Rede ift, fagt: impensarum tres sunt species: aut enim 
necessariae dicuntur, aut uliles, aut voluptuosae, Necessariae sunt impen- 

.eae, quibus non factie dos deterior 'futura est, velut si qnis ruinosas aedes 
refecerit. Utiles sunt, quibus non factis quidem deterior dos non fuerit; 
factis autem fructuosior dog effecta est, veluti si winbta et oliveta fecerit. 

: Veluptuosae sunt, quibug neque omiseig deterior dos heret, neque factis 
fructuosior effecta est; quod evenit in-viridiatiis et pictoriis similibusque 


4 


rebus.— Nothmwendig ift alfo nicht blos der Aufiwand, wodurch die Sache dem 


Eigenthümer erhalten wird, wie Die Redytägelehrten ihn bäufig erflären, ſon⸗ 


dern aud) derjenige, wodurch einer Verfchlimmerung der Sache zuvorgekom 
men, oder abgeholfen wird. HugoLiv. MagazI.5.368. W. . _ 
) Wege tract, cit.-cap. 9. ., EEE | 
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TIT. XXVI. 


- DE CONTRACTU EMPHYTEUSEOS. 
a u $. 88. Uebergang zu diefer Daterie, 


De emphyteutiſche Contract iſt ein Mittelding zwiſchen dem Kauf⸗ und 
Miethcontrart. Die Römilchen Juriſten diſputirien daher, ob er ein 
Kauf.oder eine Miethe fey. Er feine ein Kauf zu ſeyn: den ber emphy- 
teuta erlangt eine Art von Eigenthumsrecht; aber auf der andern Seite gleicht 
ar auch dem Miethcontraet, weil der emphytenta eine jährliche Abgabe ent⸗ 
sichten muß, und der dominus emphyteuseos Eigentpümer bleibt. 8. Zene 
- verordnete Daher, die emphyteusis follte weder emtio noch locatio, ſondern 
ein befonderer eigener Contract ſeyn (*”). . F— 
¶)· Die Worte ſeiner Verordnung, L. 1. C. de iure emphyteut. (IV.69.). findy 
ius emphyteutĩcaxium neque conductionis nequa aljenktipnis esso titulis adii« 
Eiendum, sed hoc ins tertium esse cunstituimus,, ab uteiusque memòorato- 
rum coniractuum societate seu similitudine separatum: conceptionem defi- 
nitienemgue habers propriam, et iustum esse validumque eontractum; im 


etiam fortnitis casibus, pactionikus scripture dnferveniensehabitis placueriug, 
hirma ilibsteque perpeiua.stebiljtste modis uinibüs debepnt cnetodiri. Du 
$. 896. Verſchiedene Sedeutungen dei: Wortd emmphytenais. .. + 
Zuweilen befigt Jemand wüſte Ländereyen; er wünſcht, dag fie. uebar 
gemacht > und gehörig gebauet würden, hat aber nicht Luft oder Gelegenheit, 
diefes felbft zu hun, Aurch finder. fich megen der Mühe des Anrostens Mies 

mand; der die Ländereyen auf eine Zeitlang. pachten, und Pachtgeld bafün _ 
bezahlen will. Er giebt ſie daher Ginemsflir Sch, Teine Erben und Nachkom⸗ 
men zum nugharen Eigentum, mit dam Beding, daß er fie. anbauen, und 
yım Zeichen feines unvollftändigen Eigenthums eine jährliche geringe Ab⸗ 
gabe entrichten ſoll. In diefege Falle ift eine eınplyteusis (*?) vorhanden; 


ſowohl a) der Conteget, den ber Eigentümer der Grundſtücke mit dem Anz 


dern ſchließt, als b) das Grundſtück, welches. er ihm überläßt, als’ c) das 
Kegt, weiches der Anbere auf vas Grundſtück erhält, heißt emphytensis. 
Diefes Wort par alfo gertede fo wie das Wort pignus (9, 712.), dreyerley 
Bedeutungen. Nimmi man a) es für einen Contract, fo verſieht man darunter 
don Sonfenfualcontract, worin ich Einem das nugbare Eigenthum eines Grumds 
ſtückes (**) zu überlaffen verfpreche, mit dem Beding, daß er es verbeſſete, 
und zur Anerkennung meinss Obereigenthums eine jährliche Abgabe nggichte("?)." 
Verſtebt man aber.b) ein Recht darunter, fo bedeutet es Das nutzbare Eigen⸗ 


rum molched iomanı unter Hom Mohina har Molinsatinn md sine HÄfrfichern 


que cuncta, quae inter utrasgue contrahentium · partes super. omnibns wel, " 


952 Lib. m. Tıt. XXVI. 


Abgabe zrbäle Sue bedeutet em ıphyteusis "auch oft die Bsäche, t Weide - 
ich Einem unter der eben befchriebenen Bedingung zu benußen gebe, . 
Die Veranlaſſumg und Geſchichte der emphyteusis bey ben Römern iiſt 
folgende. Wenn fie ein Wolf befiegten, fo nahmen fie den — iegten ein Stück 
ithres Landes ab, und theilten es entweder den Bürgern, inſonderheit ben a 
daten aus, oder machten es zu einer Staatsländerey (Cagro pübiR po 
romani). Die fhon angebauten Stücke dieſer Staãtslaͤnderey gaben — 
einen beftändigen Pacht, and ließen ſich eine vetbältnißmäßige Abgabe (veoti⸗ 
62) davon enttichten; die wüften Stellen gaben fie zur einphyteusi. Die 
ſer, die Kirchen, die Städte ahmten dieſe Auſtalt in den folgenden Zeiten 
Kauf fie gaben-auch wüfte Stücke Landes in emphyteusin. "Endlich finger 
nd Privarperfonen an, ihre Bilter auf diefe Weiſe auszuthun, und man 
nannte nun dergleichen Güter bona arnphyteutica, auch vertigalia. Anfangs 
hatten bie Beſitzer nur:ein perfönliches Recht 2 nach: und nad aber · wurde dieß 
in ein dominititn utile verwandelt (*). 
Man denke übrigens nicht, daß jede emphyteusis dutch einen Contract 
entſtehe. Meiſtens liegt darin der. Urſprung der. emphyteusis, aber do 
sicht immer. Denn fie kann auch durch einen legten Willen und —X 
Derjaͤhrung entſtehen. Ich kam Einem nemlich das nutzbare Eigenthun 
eines Grundſtücks mir dem Beding der Melioration vermachen. Durch die 
Deäfcripeion laͤßt ſich das einpfpteutifehe Recht auf zweyerley Art erwerben. 
a) Wenn ein non dominus mir ein emphyteutiſches Recht und 
ich es 10 oder zo Jahee lang bona fide ausuübe;  b) wenn ich das Gut ohne 
allen, ‘ober Doch ohne rechtmäßigen Titel 30 Jahrelang als eine emphyteusin 
N “ befeffen Habe. Diejenigen, welche die auſſerordentliche Verjährung ber 
on Dienftdarfeiten ſtatuiren (J. 638.), behaupten.) daß man auch auf dieiche 
Weiſe eine emphyteusin erwerben könne; wenn mam nemlich mit Vorwiſſen 
und ohne Widerſpruch des Eigenthümers ein wulſtes Gut urbar mache schen. 
Sabre lang defige, und den Canon davon bezahle ("% - 
(1) Das Wort ſtammt von — ab⸗ das eigentlich pfropfen, überSauptäben 
© aud) verbeffern heißt. 
. (2) Ob nur Srundftüde (praedia rustica), aber auch Behinhr in —— 
gegeben, werden koͤnnen/ iſt ſtreitig MWalch.vonsrox, p. 644 ædit. Ih Heu- 
tigehtages (ann ohne Zweifel Gebäude, z. €. ühlen, ein in Begenfant diefe. 
ontracted fe 
6) Ein offenbarer Irrthum iſt/ wenn Einige behaupten, daß · jeder Pachte en ⸗ 
“9 track, der länger. als auf fünf Jahre Be kon wird, ein. emphyieutiſches 
.Recht gehe. S. Vinn ad 5. 3, . 1. de loc, cond. n 
4). Den urſprung und die Gefhichte. der € Emphptn 8 en ausflbriuh —3 


muns,de vectigal. pop. rom, cap. 1. j 
"6 Arg. Lro ee D. si serr. vind. “ Te ee 1 c.h 


(& 


- 


* 
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ı (6) Coeoeii iur. cantr. tit. ei ager vectigalia, qu.5. ie if} aber som lure ens- 
"©" phyteutico daR ins embatenticum unterfdieden, deſſen Ulpian L.3. 6.4. D. 
de'reb. eon gedentt. Si ius kupurivemer vel iußarınrırer habeat pupillus, videa« 
mus, an distrahi hoc a tutoribls poseit? Et magis est, non posse, quamvis 
äus praedii potius sit. Ulpian ſcheint eine et don daminio utili oder auch 
den, Riepbraudy im Sinne gehabt iu haben. Aeinece, ad Brisson. de verb, 

giguif,.voc, embateuticum ius, . ’ - 

5. 897. Perfonen in diesem Contract. 

Die bep diefemm Contrast vorfommenden Perfonen find der dominus em« 
phyteuseos und der emphyteuta. Wer nemlich von feinem Gut das nugbare _ 
Eigentpum einem Andern mit bem Bebing giebt, daß er es verbeffern, und 

ein Grundftück unter diefen Bedingungen erfält, heißt emphyteuta. 
. \ che Natur deffelben, _ 

Die emphyteusis ift ein Confenfualcontract, Daraus folgt: 2) der Cons 
waet iſt volfommen, ſobald die Partheyen übereingefommen find; 2) daß er 
ſchriftiich aufgefegt werde, ift nicht nothwendig, fondern nur nuͤtzlich 
(probationis causa), damit, wenn bereinft über die Rechte und Verbindliche 
‚ feiten des Herrn oder des emphyteutae Streit entſteht, man aus dem ſchrift⸗ 
lichen Contract den Beweis berholen fönne (*"). ur alsdann, wenn eine 
Kirche ein. Gut in emphytensin giebt, ſoll nach der Vorſchrift der allegir⸗ 
ten Geſetze (* *).ber Contract fchriftlich aufgefegt werden. Allein auch hier. 
gehört meines Erachtens die Scriptur doch nicht zum Weſen der Sache; das 
beißt, auch eine ſolche emphyteusis ift, wenn die fchriftliche Auffegung uns 
terblieben ift, darum hicht unguͤltig (*?). 3) Kein Contract giebt ein dings, 
liches, fondern nur ein perfönlichess “alfo auch der emphyteutiſche Contract 
giebt nur ein perfönliches Recht; das ius in re, dag dominium utile erhält 
der emphyteuta alsdann erft, wenn ihm das Grundſtück übergeben wird (**), 
Cd) Viele Zuriftien haften die ſchriftliche Auffegung fr mefentlid nothiwendig, 

. Hunn, resolut..lib, 3. tr. 7. part. 2. pag. 855. weil Zen o in der($. 895.) 


.B 
Sngefügten Verordnung fagt: scriptura interveniente, Man f. aber Yinn.ad 
—8.3.1 


„de loc. cond. n. B. Cocceii iur. controv. tit. si ager vectigalis, qu, 
Walch controv. p.643. edit. II, 5 rn 1% 
(2) Nov. 7. pr. Nov. 120. cap... : . . x 
&) Diencken gywmnas. polem. disp. 3. 6.5. p.74. Leyser sp. 459. med.5. In- 
>. beffen behauptch fat ade Rechtölehrer, de bey der Emphyteuſis, die eine 
Kite giebt, der Aariftliche Jufſatz zum Wefen des Geſchaͤfts gehöre; Beck de 


eine jährliche Abgabe entrichten foll, heißt dominus emphyteuseos; ter aber . \ 


Buri (7) fängner dieß, und. will bem emphyteutae jtöar ein dingliches 
Recht, aber kein Eigenthum zugeſtehen. Allein ich glaube, daß fich die 
gemeine Meynung gar wohl vertBeidigen läßt. (S. oben d. 291.) Im Grund 
iſt ander Sache wenig gelegggen. * — 

Die Rechte des emphyteutae find: ) Es gebören ihm alle Nutzungen 
und Früchte des Grundſtückes, auch ein Schatz, der darauf geflinden wird. 

5) Er hat das Recht, Sereituten auf das Gurt zu legen (**); z. E. er kann 

dem Nachbar die servitutem viae verftatten. Auch kann er die Geftafe des 

Gutes ändert, aus der Wiefe. einen Acker, aus dem Acker einen Garten 

machen, nur muß diefe Beränderung dem Gut nicht zum Schaden gereichen, 

Er hat ferner 6) das Recht, das Gut fowohl titulo universali alg singuları 

einem Anbern-zu überlaffen; titulo universali, das ift, wenn Einer das 
. ganze Vermögen des emphyteutae befommt, fo erhält er auch Das emphuteu> 
tifche Gut! titulo singularr,. der emphyteuta kann das Gut allein, ohne 
fein übriges Bermögen auf einen Andern transferiren.-" Et: Yann es verfchens 
“ Sen, vertaufchen, verkaufen, noch vielmehr alfo verpfänden. 7) Per aber 

alle Bortheile von einer Sache zieht, muß auch die Lajten tragen; daher muß 
ber emphyteuta alle von der Sad zu entrichtende Abgaben entrichten. 

(1) Bon Buri Erläuterung Des Lehnrechts S. 844. u. f. 7 0-0. 

(2) Anderer Meynung find Wernher'sel. obs. for. part;ı. obs. 293. p. 265. n;1.. 
sdq. dv. Buri am a. D. 848. Allein da.der emphyteuts Dad Gut veroͤuſſern 
fann, fo ift ihm auch die Befugniß, ed mit Serpuituten zu befchweren, wicht zu . 
verfagen. Indeſſen dauern dergleichen Dienfibarfeiten nicht langer, alö das 
emphhteutiſche Redt. Sobald Das But auf den Herrn zurädfägt, hören die 
‚ohne feine Einwilligung befteiiten Servituten auf. Grass de reditu dominii 
legali, $. 64. n. 32. p. 213. den ich Aberhaupt in diefer Materie empfehten 

. muß — vergl. jedoch Ei bauer Verf: üboer die Theorie d. RU. IST W., 

J | — 6. 900. Fortſetzung. 

Der emphyteuta kann auch 8) das emphyteutiſche Gut von jedem Beſttzer 
vindiciren. ‚Wenn nemlich ein Anderer unrechtmäßig in den Beſitz Bes Gutes 
gelangt ift, fo kann ber emphyteuta die Reivindication gegen Ihn anftelfen. 
Selbſt gegen den Herrn der Emphyteuſis ſteht ibm die Klage zu, wenn fich dieſer 
in den Beſitz des Gutes gefegt hat, „und es bem emphyteutäe vorenthält. 

| $. gor. Rechte des domini emsphyteuseos., 
Der dominus emphyteuseos hat dag dominium direetyun. Vermöge 
deffen kann er ı) eine Abgabe fordern, weiche tanon, Krbaine, Eigenz ins 
beißt. Sie wird nicht als ein Erfag für die Ftüchte Bezablt, weithe bar emphy- 
teuta genießt, fondern blos ın recögnitionem doimfni: directi, zum Zeichen 
und Beweis, daß der emphyteuta Fein vollſtändiges, ſondern nur unvellſtän⸗ 
diges Eigenthum habe, Daher iſt auch dieſer canon gewöhnlich den Früchten 
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"entrichtet werden: allein es kann auch feftgefeßt werben, 


—XX V .. 
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yemlich der Herr bas nußbare Eigenthum an fich bringt, 


x 


_ de fontractu emphyteus 
bes Gutes nicht proportioniret, und wird nicht ertaffen ı 
Auch dem emphyteutae: die Früchte durch Mißwachs, feiı 
andere Unglücksfälle entgeben (). Gewöhnlich muß bie 


— —2 


— — ..- 


elte Vierteljahr, alle zwey Jahr gegeben werden folle. 

kann zwar des emphytertiſche Gut veräuffern, er muß a 
directo die vorhabende Veräuſſerung anzeigen, Damit biı 
pb det neue emphyteuta zu Bau und Beflerung des Gi 
dieß, fo kann der Herr die Veräuſſerung nicht verwehrer 
eınphyteuta das Gut verkauft, fo hat der Herr das Vo 
miseos). Diefes Recht aber muß er innerhalb zwey Meı 
gefchebenen Anzeige ausiiben. 4) Wer das emphyteuti 
ları befommt.($. 899.), muß dem Herm den funfzigfk 
oder zwen Procent dafür bezahlen, daß ihn derfelbe als ei 
teutam annimmt, Diefe Abgabe Heißt laudernium, hi 


(*) Leyser med. ad. Pand. 108.4. Thibautl.c.n. Il 
‚thesdigt Yoet. comment, dd Dig. Vi, 5. 20, etc. W. 


— — — — — —— — .u u — 


- (1) Hert. decis. goı,n. 1. Leyser sp. 105. med. 2, 


en... ,6 902. Wie dad emphpteutifche Recht au 
Das emphyteutiſche Recht hört auf 1) durch die C 


eigentham vereinigt; oder wenn ſich der emphyteuta di 
wirbt, und-alfo beyde Eigenthumstechte in feiner Perfon 
die Verjährung, wenn nemfich a) ein Dritrer fih au 
Gut durch die Verjährung ein dominium plenum ern; 
dominys, directus ſich ein dominium plenum anmaßt 

als bloßen Pachter behandelt, oder das Gut ganz einziebe 
nimmt,und der emphyteuta ſich dabey 30 Jahrelang ber. 
Yominus den canon fordert; der emphyteuta ihn verwe 
nium plenurn zufchreibt, und der dominus 30 Jahre San | 
Steafe wird der emphyteuta feines Rechtes beraubt, wen 


‚Kirche zweymal mach einander, einem andern Obereigent| 


nicht berahlt. In Diefe Strafe verfällt er ipso iure, daı 
her Zeit an, da der Richter Den emphyteutam feines Rec 
sen; verluftig eeflärt; fonderi fogleich, fobald der zwentı 


ohne Zahlung verftrichen iſt (*").. Doch muß der domin 


ben eınphyteutam verfioßen wolle. Stirbt er, ohne die 
fo ift.der-emphxteuta geborgen (*?). . Kann aber dei emp 
bleiben nicht wieber gut machen (moram:purgare);, das | 

Eeeeee = 





Verſtreichung bes zweyten oder dritten Termins kommt, und ben Canon bringe, 
ehe fi der dominus noch erflärt hat, daß er den emphyttutam vertreiben 
wolle: jo muß der domimus. den Canon annehmen, und den emphyteutamı auf 
dem Gute laffen? Nach. den Römifchen Recht. ift er dazu- nicht verbunden; 
Das Eanonifche Recht aber giebt in dem angeführten Text in-geiftlihen emphys - 
teusibus dem emphyteuta die. Befugniß, fein Auſſenbleiben durch die Lieber: 
bringung des Canons wieder gut zu machen, und viele Juriften (* ?) dehnen dieſe 
Verorduung auch auf weltliche entphyteuses. ans. Daher ift es eine Cautel 
für den Herrn der emphyteusis, wenn er das Gut einziehen will, daß er fogleich 
nach Verſtießung der Zaplungstermine auf die Privation Plage. Denn nun kann 
ſich deremphyteuta durch bie Ueberbringung des Erbzinfes von der Strafe nice 
wmehr befrenen. 4) Wenn der emphyteuta das Gut ohne Vorwiſſen des.Herm 
alieniet, oder 5) in hohem Gtade werbirht (**). Ich fage in hohem Grade, 
denn nicht durch jebe geringe Detertoration verwirkt er fein Mecht. ° 6) Wenn 
- das ganze Gut zu Grunde geht, z. E. vom Waffer weggeriſſen wird. Geht nut 

ein Theil zu Grund, fo bleibt das übrige Stück ein empbyteutifches Gut. 

(4) Lauterbach coll, ih. pr. tik, si ager vectigal, $. 22. Yoet ad Pand, ibid, 

num. 36. et 40. BR B 

(2) Cocceii iur. contr, tit. si ager vectigal, Qu. B. ‚ 

(3)_Tarpzov P. 2. C 38. def. 11. n.6. Seruv, Decis.Sabbäth. cap 10. decis ı), 
ı Biunnemann ad L. e. C. de iur. emphyteus. Seryk diss. de purgationemorae, 


cap.4. n 4,. 3 FRE J 
0 Die Nov. 120. cap 8. redet zwar nur von der Emphyteuſts einer Kirdye. Aber 
bittig dehnt man fie auf andere aus, wenigſtens ift dieſe Ausdehnung in der. 
- Praxis angenommen. Grass. L c. $. 45. n. 1. qq. pag. 139.:— Pit dieſer 
Praxis iſt freylich ſchwer zu rechten ($. 59.). Indep entfteht hieben Die Frage: 
darf der Erbsirgmanny. ment. er auf der cinen Seite Dab-Bat beſchädigt, auf 
‚der andern aber erheblich verbeffert hat, das legtere Dagegen in Atnrege drin⸗ 
gen? Buri im Lehnrecht P.247. etc, vernginet, bimgegen Leyser nied. ad Pand, 
102. 8 bejahet Diefe Frage. Thibaut in den angef. Verf. Il. 16. 2. verthei. 
digt die Meynung des fehtern, aber aus einem andern Grund, weil nemtich, 
wenn die Verbeffernng die Beſchaͤdigung uͤberſteigt, nicht gefagt werden kann, 
Daß die Sache im Sanıen verſchlimmert, d. i. in ihrem Werthe gemindert fey. 

M. ſ. auch L. 13. $.5.D: de usufruetu. W, 2. 

i $. 903. Klagen, die aus der emphytensi entſtehen. - 

Wenn die Frage tft, welche Klagen aus der emphytensi entſtehen, fo muß 
man Das emphyteutiſche Recht von dem emphyteutiſchen Contract umgerfcheiden 
$. 896.). Das emphyteutiſche Recht tft ein nughares Eigenthum, alfo ein 
dingliches Recht; es producirt Folglich eine Realfiage, rei vindieationem uti- 
lem oder actionern si ager vertizalis. ı Der emohvteuta fann fie neaen ieden 
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emphytenticaria heißen, Sie entftehen bende gleich anfangs und weſentlich 
aus dem Contract, find alfo beyde actiones directae ($. 740... „= 
. . “ 6.904 Fortfetzung. ‘ 


Die eine actionem emphyteuticariam ftellt der emphyteuta gegen den 


Herrn oder deffen Erben an, dag man ihm das emphyteueiſche Gut verfproches 


nermaffen In dei Beſitz und Genuß geben foll, Die andere biefer Klagen wird " 
son dem Herrn gegen den emphyteuta augeftelle, und zwar dahin, daß dee 

emphytenta den rückändigen Canon entrichten (wenn nemlich ber Kerr eg 

nicht rarhfamer finder, zwey oder drey Termine abzuwarten, und alsdann auf 

Die Privarion zu Flagen), das laudemium bezahlen, das Gut gehörig verbsfs 

fern, kurz, feine contractmäßigen Schuldigfeiten erfiilen ſol. 

: Billig muß ich hier. noch etwas von den Deutſchen Erbzinsguͤtern oder 
den Erbleihen anmerken, Diefe Art Güter haben mit der Römifchen enıphy- - 
teusi große Aehnlichkeit, find aber doch hauptſächlich in folgenden Puncten das 
von unterfchieden. 1) ‘Die emphyteusis wird-auf alle Erben vererbt ($. 899.), 
Die Deutſche Erbleihe nur auf die, fo vom erſten Erwerber.abjlammen. =) - 
Der emphyteuta kann dag Gut verauffern, der Kerr mag es gern ſehen oder 
nicht ($. 901.); der Deutſche Erbleihmann hingegen kann opne Einwilligung‘ 
des Heren eine Veräufferung vornepmen. 3) Ben der emphyteusi muß das 
laudemium bezahlt werden, oßne daß es im emphyteutiſchen Contract ausbes 
dungen ift, der emphyteuta ift dazu fchon den Geſetzen nach verbunden. Ben 
den Erbleihen ift dieß Hicht. 4) In der emphyteusi wird das landemium nug 
bezahlt, wenn dgs Gut an einen successorem singularem alienirt wird, ben 
dee Erbleipe müffen es.oft auch die Erben bezahlen. 5) Der emphyteuta 
bezahlt den Kanon wicht für den Genuß der Früchte ($. g01.), bey den meiften 
Erbleihen aber ift es anders ıc. j [ 


(a) &. Glasmacher diss. de potioribus diff. inter emphyteuses zom, et germ, 


”  Marb. 1769. Spengel diss. de natura et indule emphyteuseos Germ.'Goett, 
-2771., Sim. Herm, de Post diss. de origine et natura iuris censitici Germ) 
eiusque praecipuis ab emphyteusi ram, differentiis. Goeit. 1789. wo 








"mn x... . .: 
. DE SOGIETATE..; - 
21:78 908. Was it die Societaͤt und wie vielerley.? 


N: Soeietät ift der vierte Conſenſualeontract. Um ſith davon den richtigen 


Begriff zu machen, muß mar zuvor wiffen, was die Communion ift 
Eine Communion, Gemeinſchaft ift vorhanden, wenn vehrern Perfonen das 
Dir: Eigenthum oder ein anderes Recht, es fen in re oßdrad rem,zufteht. Was 


958 Lib. III. Ti. XXVIL .- 


ſchaft kann num durch einen Verttag/ fle kann auch auf andere Weife ent⸗ 
ftegen. Wenn z. E. Mehrern eine Sache vermacht wird, fo ift eine Gemeinfchaft 
vorhanden, ohne daß die Legatarien einen Vertrag errichtet haben, Eine ſoiche 
ohne Vertrag entftanbene Geweinſchaft heißt conmıunio incidens. Der Ber: 
trag bingegen, teodurch eine Gemeinfchaft eingeführt wird, heißt sogieras: ° 
Die Societät läßt ſich aus einem doppeken Gefichtspunct betrachten: man 
Bann nemlich a) aufihren Zweck, b) auf ihre Wirkung fehen. „Ja Rückſicht 
auf den Zweck ift fie entweder quaestuaria sive negotiatoria, YWIastoper, 
oder non quaestuaria. Bey der erften haben die Gefellfchafter die Abſicht, 
etwas ju gewinnen, zu erwerben. Vergleichen ift z. E. eine Gefelffchaft von 
Kaufleuten, die in Compagnie handeln; eine Gefellfchaft von Fabricanten, die 
in Gefellfchaft ihre Waaren fabriciren (*"), Bey der non.quaestuaria liegt 
eine andere Abficht zum Grunde. Dabin gehört j. E. die Gütergemeinfgaft, 

" welche Epegatten unter einander errichten; eine Gefellfchaft von Gelehrten oder 
Künftlern, welche zufammen an einem gelehrten Werk, an einer Erfindung, 
nicht um Geld zu verdienen, fonderh der Ehre wegen, arbeiten; eine Witten: 
verpflegungsgefellfchaft; bie.humane society in England, deren Zweck if, 
Menfchen, die für todt gehalten werden, wieder zum Leben zu bringen x. 

In Rückſicht auf die Wirkungen ift die Geſellſchaft ebenfalls zweyerled. 
Entweder werden die Gegenftände der Socierär felbft, dem Eigenthum nad, 
gemeinfehaftlih (societas quoad sortem contrahitur); oder jeder sociashehält 
Das privative Eigenthum feiner Sashen, und nur der Bebrauch der Sachen 
wird gemeinfchaftlich (societasinitur quoad solum usuni). 3. E. wenn Kauf 
Teute zu einem Compagniepandel Capitalten oder Waaren zufammenbringen, 
wenn Ehegatten eine Gütergemeinſchaft errichten: fo wird das Eigenthum ber 
Sachen gemeinfhaftlih. Man denke fich aber den Fall, daß zwey Leute, deren . 
jeder zwey Pferde hält, diefe vier Pferde zufammen fpannen, um Waaren zu 
tsansportiren. Hier gebt die Gefellfcyaft nur auf den Gebrauch, nicht auf das 
Eigenthum. Man f. die 60 Tabelle. — on 

(1) Einige worten nur der‘ Erwerbögefenfhaft den Namen soctetas zugeſtehen, 

3. B. Yinn. ad $. 1. h. t. pr. 
$. 906. Die Erwetboͤgeſellſchaft iſt dreherley. 
Die societas negotlatoria oder quaestuaria geht entweder a) auf alles, 
was bie Mitglieder erwerben, das heißt, titulo oneroso erfangen (*"), 6der 
RVYnur auf eine aewiſſe Gattuna bes Erwerbes: 1. Eımen Kaufleute bandeln 
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eine Schiffsladung Caffee. Die erfte Art ber Societät heißt generalis, die 
jWente particularis oder specialis, die dritte singularis. - 
(1) Erbſchaften, Vermaͤchtniſſe, Geſchenke gehören nicht bieder. 
$. 907. Die societas non quaestuaria iſt von zweyerley Art. . 

Die Geſellſchaft, weiche nicht des Erwerbes wegen eingegangen wird, iſt 
entweder universalis oder particularis. Universalis heißt fie, wenn. das ges 
fammte Vermögen der Mitglieder, gegenwärtiges und zukünftiges, gemeinfchafts 
lich iſt; pirticularis, wenn nur ein Theil des Vermögens, oder auch nur eine 
einzelne Sache gemeinfchaftlich wird. Z. E. zwey Perfonen halten zu ihrem Vers 
gnuͤgen ein Reitpferd in Gemeinſchaft. Auch gehört hieher eine Geſeliſchaft, die 
jwar nicht in der Abficht, etwas zu erwerben, eingegangen wird, in welcher aber 
doch das, was die Geſeilſchaftsglieder erwerben, gemeinfchaftlich ift. Eine folche 
Geſellſchaft (communio bonorum particularis quoad quaestum) gilt in 


vielen Deutſchen Provinzen unter den Ehegatten, Die allgemeine Gütergemein⸗ 


ſchaft hat an verfchiedenen Orten bey Ehegatten Start; aufferdem ift fie höchſt 
felten, weil jie große Befchwerlichfeiten har, wie wir im gıe. $. fehen werden. 
i . $. 908. Beſtimmtere Erflärung der Societaͤt. . 

Die Sociesät ift alfo ein Confenfualcontract (*?), worin feftgefegt wirb, 
daß mehrere Perfonen a) ihre Sachen- einander mittheilen, in Gemeinfchaft 
baben, oder b) geroiffe Arbeiren zufammen verrichten wollen, ‚und zwar (eins 
ober das andere), entweder des Etwerbes ober eines andern Endzweckes wegen, 

(1) Wenn Modeftinuß.L.4. D. ht. ſagt: societatem coire et re et verbis 
posse, dubinm non est, fo will er fagen:. die Einwilligung fann auch durch 

Thathandlungen, ohne Worte, erflärt werden. 

F. 909. Was gehbrt zu deffen Voukommenheit? 

Die Societät ift ein Confenfualcontract. Zu ihrer Vollſtändigkeit gehört 
alfo nichts als die Einwilligung der Paeiscenten, Indeſſen wird dadurch allein 
das Vermögen der Geſellſchaftsglieder noch nicht gemeinfchaftlich; das heißt, 
der Vertrag allem macht nicht, daß ein socius Miteigenthlimer von den Sachen 
wird, die dem andern socio gehören, ob fie gleich zur Soeiecht beftimmt find, 
und vermöge des Contractes gemeinfthaftlich twerden follen. Denn das Miteis 
genthum iſt ein dingliches Recht. Dingliche Reihte aber werden durch Verträge 
allein nicht Übertragen, es gehört Teadirion dazu. Alſo erft von der Zeit an, da 
ein Geſellſchafter die Objerte der Soctetät dem audern-übergiebt; erlangt dieſer 
das Miteigenthum derfelben. Eine Ausnahme ift bey der allgemeinen Güterges 
meinfchaft. Hier fommt das ſaämmtliche Vermögen der Geſellſchafisglieder in 
das Gefanmteigentfum, fobald der Bertrag geſchloſſen ift, ohne daß die Intereß⸗ 
fetten einander das Vermögen übergeben; weil eine folche Traditibri altzuweis 
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Guůtergemeinſchaft eingehen, fo gehört bas Vermögen ber Frau dem Manne, und 
des Mannes Vermögen der Frau, von dem Tage des Vertrages an: Es iſt 
nicht erforderlich, daß die Ehegatten einander jedes Vermögensſtück tradiren, 
(1) Nur aetiones muͤſſen die Geſellſchafter einander cediren. L.4- D.h.t. Auch 
woas fie nad) eingegangener Societät erwerben, ift nicht fogleich von ſeldſt 
(ipso iure) gemeinfhaftlid. L. 75. 74. D. h,. t. Schulting thes. coutrov. 


dec. 62. th. ı. | 
J— $. 910. Die Societaͤt kann ungleich ſeyn. 
: Die Geſellſchafter theilen einander Sachen mit, oder leiſten einander 
Dienſte; daß einer gerade das, und ſoviel in die Geſellſchaft bringe, als der 
andere einbringt, iſt nicht nöthig. Daraus folgt, 1) daß die Societät gültig iſt, 
wenn einer mehr, ber andere weniger beyträgt, z. E. in einer Handlungsfocierar 
kann der eine Kaufmann 10000, der andere 5000 Thlr. beyſchießen. =) Auf 
kann eine Sorietät bergeftalt gefchloffen werden, daß ein Mitglied Güter bergiebt, 
das andere hingegen nur Dienfteleiftet; dieihm dann als ein Capital angerechnee 
werden; z. E. der eine Fabrifant fauft Baumtolle und Farbenmaterialien, um 
rothes türkiſches Garn zu farben, Der andere dirigire blos die Färberey, und giebt 
nichts von feinem Vermögen her, Mur müffen die Dienfte, welche ein Geſell⸗ 
fchafter leifter, erlaubt und ebrbar ſeyn. Wenn ſich nemlich mehrere Perfonen 
verbinden, Durch unerlaubte Mittel erwas zu erwerben: fo ift die ganze Verbin 
dung unerlaubte, und ungültig, bat baher bie Mechte einer Sosietät nicht. 
.. | $. gır. Fortſetzung. 
Wenn übrigens Jemand einer Geſellſchaft Dienfte leiftet, fo ift er darum 
nicht allezeit Mitglied der Geſellſchaft; oft ift er nur Diener der Societaͤt; 
z3. E. eine Handelsgefellfchaft nimmt Ladendiener, Buchhalter, Fastore (insti- 
tores) an, die feine Theilnehmer an der Soͤcietät find. Will man beurtheilen, 
ob Jemand Mitglied der Gefellfchaft, oder ihr bloßer Diener fen: fo may man 
zufeben, ob er am Bortheil und. Verluſt participiet, oder ob er feinen.gerwiflen 
Gehalt bekommt, die Societät mag nun Gewinn oder Schaden haben. Im 
erften Fall ift er socius, im legten Bedienter der. Gefellfchaft. | 
 :...:% 912. Von der Verbindlichkeit der Gefeufcyafter. 
5) Welche culpa wird in der Societät präſtirt? Ausdrückliche Geſetze 
ſagen: ein socius ſey fchuldig, fo viel Fleiß und Aufmerkſamkeit auf die So⸗ 
eietätsgeſchäfte zu verwenden, als er auf feine eigenen zu vertvenden pflegt E). 
Mur alsdann, wenn er jene nachläßiger behandelt als dieſe, fey er ftrafbar „ 
und müffe den Schaden erfegen. Wach der oben ($.757.) angenommenen 
Zerminologie wird alfo in ber Societät culpa levis.in concreto geleiftet, Die 
Urfache, warum Peine größere Aufmerkſamkeit verlangt werben fann ,. liegt 
darin: ‚die Societät kann ich verlaffen, fo bald ich will ($.914.). Sehe ich 
alſo, dag mein Compagnon nachläßig ift, und fege dennoch die Geſellſchaft 
mie 
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‚mit ihm fort: fo bin ich ſelbſt ſchuld an dem Schaden, den ich duch feine 
-Machläßigkeit leide. In der communione ineidente hat übrigens .diefelbe 
Regel Start, weil man fie ebenfalls auffündigen kann, fobald man will. 

. 4) Ein socias, der fich eines Berrugs fchuldig macht, wird mit der Ehr⸗ 
.loſtgkeit befteaft. Denn wenn ich mit einem Menfchen in Gefellfchaft treze;, 
fo feße ich in feine Ehrlichkeit ein großes Zutraueu. Hintergeht er wich alfe, 
fo handelt er höchſt ſchändlich. nt 4 

. 5) Ein Öefellfchaftsmitglied Ift dem andern bas benehcium competen- 
tiae ſchuldig; das ift, wenn ein socius der Gefelffihaft fo viel ſchuldig bleibt, 
daß er nicht alles bezahlen kann, ohne an den Bettelftab zu fommen, fo kön⸗ 
nen die socũ nicht alles von ihm verlangen, was er ſchuldig if. Gie.müffen 
ihm fo viel laſſen, als er zu feinem ftandsmäßigen nöthigen Lebensunterhalt 
braucht ($.1138.) () Ä 

' 6) In der allgemeinen Societät / iſt alles gemein; ein jedes Mitglieb 
nimmt fo viel aus der gemeinen Maffe, als es braucht, wenn es auch gleich 
‚mehr braucht als Las andere, und wenn. es gleich nicht, oder vielleicht nody 
weniger Vermögen in die Societät gebracht hat, als das andere, Wenn z. 
€. einer von sociis universalibus eine Tochter verbeyrathen, einen Sohn 
ſtudiren laffen will, ſo nimme er die Ausftattung, die Studierfoften aus der 
gemeinen Maife, wenn gleich der andere socius feine Kinder, alfo dergleichen 
Ausgaben niche bat (32). Daher iſt dieſe allgemeine Gocietät fo felten. 

7) In andern Gefellfchafter hingegen darf ein Geſellſchafter nur ein feis 
nem Beytrage proportionirtes Quantum aus der Societät nehmen; wer mehr 
behyträgt? zieht auch mehr, als det, welcher weniger beygetragen hat (* ?), 
Indeſſen kann durch Verträge ein Anderes beſtimmt werden; fejtgefeßt wers 

den, daß, obgleich Die socii ungleiche Beyträge gethan haben, Dennoch einer 
foviel aus der Gefellfchaft ziehen foll, als der andere, 
. 55: Wenn die Gefellfchafter mit einem Dritten eontraßfren, und die Frage 
iſt, was für Rechte und Berbindlichkeiten aus dieſem Contract enefichey: "fo 
muß man folgende Fälle ünterfcheiden. a) Die Gefellfchafter haben zuſam⸗ 
‚men mit dem Dritten eontrahirt. Jetzt befommen fie ein Mecht nach Verhält⸗ 
miß ihres: Ancheils in der Geſellſchaft (pro rata,. pro ea parte qua quisque 
socius est) "9. 3. E. alſo A. und B. find socii; U, Hat 3 in der Soderät, 
DB Sie contrahiren mit, C., und Diefer wird ihnen 500 fl. ſchuldig, au 
diefer Summe hat A. zoo und B. 100 zu fordern. Auch werden fie.prorata 
verpflichtet &). b) Ein socius ſchließt im Namen der Societät zwar, aber 
ohne Vollmacht dazu zu haben. In dieſem Fall befommen die übrigen weder 
"Rechte noch Verbindlichkeiten aus dem Contract (*), wofern nicht die ganze - 
Societaͤt Nutzen aus bem Contract gezogen bat. seitfe ein Geſellſchafter ver⸗ 


‘ 
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kauft Waaren, und bringt den Betrag der Socierät in Einnafme. Dem 
nun hat actio de im rem verso gegen die Societät Statt, wenn gleich der cons 
- trahirende socius ohne Vollmacht gehandelt hat (" 7), c) Der eontrabirende 
Geſellſchafter hat von den andern Vollmacht gehabt, und dieſer Vollmacht 
gemäß contrabirt. Wenn dieß ift, fo find die andern in solidum verbunden, 
und erhalten auch ein Recht in solidum aus dem Vertrage (*®). - 
(1) $.9g.I.b. t. ibique Pinn. et Heinece, L.72.D.b.t. Wil man mit Yalch 
eontrov. pag, 654, edit. III, cd culpam Mtam nennen, wenn cin socius die 
Sorietätögefajäfte nachlaͤßiger, als feine eignen. behandelt, fo kann man freylich 
ſagen, in der Soeietät werde nur culpa lata präftirt. Allein Die culpa levis 
in.concreto ift Doch wirklich nicht allezeit culpa lata, fie kann atich levig und 
leyissima ſeyn. Ich fage culpa levis in concreto ift nicht allezeit late. Wenn | 
ein hoͤchſt nachlaͤßiger Menfch auf den Gegenſtand eined Eontractd nicht einmal 
Die Aufmerkſamkeit wendet, welche er in feinen eignen Sachen anwendet, fo 
iſſt feine culpa levis in concreto eine lata culpa, wie EC elfuß in Der L.32.D, 
depos. (f.obeng. 784.) fagt. Allein bey einem fonft fehe aufmerffamen Men⸗ 
ſchen kann etwas culpa levis in concreto feyn, was fonft levisunma ift ($.757.). 
. . &) Man ſehe jedoch Menke system, Pand. edit. Schoen, XV. =. 14. - 
_ (8) Schulting ihes. controv. dec. 62. ih. 2. Ä 
(3) Huber in praelect. ad I. h. t.n. 2. etin evnom. rom. ad L. 29. D.h.t. 
Schulting L c. tbes. 7. und Undere behaupten, Daß, wenn nidyt ausgemadt 
ſey, mie viel jeder socius auß der Geſellſchaft erhalten folle, Die Theilung nad 
den Köpfen gemacht werde, und einer fo viel befommte, alt der Andere. Ihr 
Grund ift, weil Ulpian in der L. 09. pr. D. h. t. fagt: Sinon fuerint par- 
.. 128 soecietati adiectae‘, aequas eas esse constat, Adein Diefe Yet zu theilen 
j .. wäre unbillig. Ulpian febt entweder den Fall voraus, wo ein Geſellſchafter 
„fo viel beygetragen hat, als der andere; oder partes aequae heißen bey ihm 
-  verbältnißmäßige Theile. ZAomasius ad Huberi.c, Noodt ad Pand. tit. 
pro sooc. | 
(4) Arg. L. 4. pr. D. de exerc, act. L. 9. C. si cert. pet. 
5) L.44 $. 1. D. de Aedilit. edict. Pufendorf tom, 4. obs. 24. 
(6) Arg. L. 28.er 52. 6.5. L.63. 9. 1. D. h. t. 1.13. C. si cert, pet. 
2) L. 28. D. pro soc. L.4. $:1. D. de exerc.act. L. ı3. in f. D. deinst aet. 
(8) Arg L.ı.$ f. L.2.D.deexerc.act. Die meiften Rechtsgelehrten behaup⸗ 
ten, Daß, wenn aud) ein Geſellſchafter Vollmacht gehabt, und dieſer Vollmacht 
zwar gemäß, aber Doch in feinem eignen Namen, ohne die Geſellſchaft zu 
nennen, cdntrahirt habe,. die Eocietät nicht verpflichtet werde. Lauterbach 
‚ solleg tit. prosoc, 8.41, Leyser sp. 185, med. i. &ie motten dieß aus den 
BL. 88. L.67. pr.ei$,ı. L. 89, ptosoc. L,7. de exerc. act. L.55.de O. et A, 
 %.38.deV.O. L. 18. C. si cert. pet, (IV. 2.) beweiſen. Allein Feine dieſer 
Stellen beweiſet ſene Meynung, wie ſchon ein alter, beynahe vergeſſener Autor, 
v 0. Zesyanrus decis 186. ben den meiſten ſehr gut gezeigt hat. Es iſt auch gar 
Richt einzufehen, mie die Geſellſchaft ſich der Verbindlichkeit aus einem Eons 
- tract, der von.ihrer einem, feiner Vollmacht gemäß, geſchloſſen worden ifl, 
R blos aus dem Grunde entziehen will, weil Der andere Contrahent nicht gewußt 


4 


° Babe, daß er mit einer Societaͤt contrahire. 
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$. 913. Bon der Erierbgefeufhaft. \ . 


Die bisher vorgetragenen Regeln haben in allen Arten von Geſellſchaften 
Statt. In der Gefellſchaft aber, die des Erwerbes wegen eingegangen wird, 
iſt noch folgendes zu Bemerfen: 1) Jedes Mitglied muß in derfelben etwas 
beytragen. Wenn die Gefellfchaft aus Freundfhaft einen am Gewinn Theil 
nehmen laßt, der nichts, weder Güter noch Dienfte beyträgt: fo iſt «8 eine 


Schenkung, und er iſt fein wahrer socius. Auch die fogenannte societas 
leonina (*t) ift Peine wahre Societät. Man verfieht darunter eme Geſell⸗ 


ſchaft, wo der eine Gefellfchafter allen Nugen allein zieht, der andere allen 
Schaden allein-träge. Insgemein heißt es, die societas leonina fey. verbo⸗ 
sen. Eigentlich follte man aber folgende zwey Fälle unterfcheiden. 1) Wenn 
sine Geſellſchaft mic einem aus Sreundfchaft, um ihm eine Woplehar zu 
erzeigen, den Vertrag ſchließt, daß er, im Fall fie Profit haben, deuſelben 
allein erhalten; im Fall aber, daß Verluſt herauskommi, nicht daran Theil 


nehmen fol: foift der Vertrag gültig; nur ift.Diefer Paciscent Fein wirklicher 


Geſellſchafter. 2) Lauft hingegen ein Betrug bey der Sache mit unter, das 
beißt, ein Gefellfchafter hat die Einrichtung der Sorietät fo gemacht, daß er 


. alten Vortheil allein; der andere allen Schaden allein bat: fo ift ber Hintere 


gangene an den Vertrag niche gebunden. . x 
, 2) Wenn die Frage entfteht, wie Gewinn und Schaden in dieſer Socie— 
tät zu verteilen find, fo muß zuvörderſt auf bie Verträge Rückſicht genonu 
men werben. Haben nemlich die Geſellſchafter feftgefegt, wie viel jeder am 
Gewinn und Verluft participiren fol (si partes expressae); fo bleibt es das 
bey (*?). Geſetzt au, daß nach dem Vertrag ein Geſellſchafter mehr vom 
Gewinn bekommen folk, als er nach Proportion feines Bedirages befommen 
follte; oder gefegt, daß die Theilnefmung am Schaden anders beftimmtwäre, - 
als am Gewinn; z. E. es wäre ausgemacht, A. fol J vam Schaden, hinge⸗ 
gen 4 vom Erwerb haben; und B. foll 3 vom Schaden, aber nut J vom Er⸗ 
trag übernehmen: fo ift Demungeachter der Vertrag gültig (*?). Iſt nichts 
ausgemacht, fo richtet fich die Theilnefmung fomopl am Gewinn als Verluſt 
nach den Beyirägen; z. E. der Gefellfchafter A. hat 10000 fl., der andere B. 
16000 fl. bengetragen, der zu theilende Gewinn ift 5000 fl. Hier Heißt es: 
250oofl. haben 6000 fl. Vortheil zu theilen, wie viel befommen 10000fl,? _ 
Antwort 2ooofl.. Wie viel befommen z5000f.? Antwort 3ooofl. . 
(1) Der Rame Köwengefellfyaft ift aus der bekannten Phaͤdriſchen Babel genom⸗ 
men, wo der Löwe niit andern Thieren in®efeufchaft auf die Jagd geht, dew 
ejagten Hirſch in vier Theile zertheift, und fi) ae vier unter verſchiebenen 
Titeln äueignet, alſo alten Nutzen der Sefeufchaft allein behält. — Dtan dere 
gleiche Übrigens Weber von der natlel, Derbindl. $.84. - 
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men fole, fo verſteht ſichs, daß er einen eben fo großen Antheil vom Schw 
se den fkagen müfle 5 5:-I.h.t. et 7 
G) Eine beruͤhmte Stelle iſt L. 30: D. pro soc. wo es heißt: Mucius lib. 17. scri- 
bit non posse societatem coiri, ut aliam damni, aliam lucri partem ſsocius 
ferat. Servius in notatis Mucii ait, nec posse (man kann es freylich nichty 
denn es iſt widerſprechend) societafem ita contrahi; neque enim lucrum intel- 
ligitur, nisi ommi damno deducto, neque damnum, nisi omni lucro de 
ducto. (Der Vertrag hat. feinen Sinn, dis fesift vom Gewinn 4 ımd vom Ber 
luft 3 haben; denn menn die Geſellſchaft Gewinn hat, fo Bat fie feinch Ber 
Tuft, und umgekehrt, Gewinn ift nicht vorhanden, als wenn nad) Abzug de& 
Schadens noch Vortheil Lıbrig bleibt und Verluſt if erſt alsdann da, wenn 
nad) Abzug ded Vortheils nody Schaden irbrig if.) Sed potest coiri societas 
ita, ut eiashucri, quod reliquum in societate sit, omni damno deducto, 
pars alia feratur; et eius damniquod.similiter relinguatur, pars alia capias 
tur. (Menu die Geſellſchaft einen Gewinn macht, fouft Du davon $ haben, 
wenn fie hingegen Verluſt hat, ſollſt du davon 3 tragen.) Die Florentiniſche 
Leſeart des Gefſeges ift alfo richtig, und bedarf Feiner Verbefferung. Db übtis 
gend Mucius den Sak, weichen Servius in den Worten: sed potest coiri 
etc vorträgt, geläugnet habe, oder nicht, laſſe ich dahin geftent fepn. Jenes 
behaupten die Verfaſſer der Snftitutionen 6. 2. I. hit. Diefeß, mit Andern, 
Pütimann interpr. et observ, cap. ı8, Man ſ. aud) Kochler interpret, & 
: emendat, lib, ı. cap. 5. . “ 
-.$..924.. Wie wird die Gefeufchaft geendigt 7 
Die Gefelfhat wird geendigt, 1) wern ein socius ftirbt, oder’ den bör 
gerlichen Tod, das ift, die größte oder mittlere Capitis Deminution leidet. 
Nerkwütdig iſt, daß die Geſeliſchaft durch den Tod eines Mitgliedes nicht nur 
alsdann geendigt wird, wenn fie aus zwey Mitgliedern, ſondern auch, in dem 
Zall, wenn fie aus mehrern, aus zehen, hunderten u. ſ. w. befteht, und einer 
davon ftirbt. Der Grund ift: gerade der mit Tod abgegangene »ocius, feine 
Geſchicklichkeit, feine Ehrlichkeit Fann mich bewogen haben, in die Gefelffehaft 
- u treten. Auf bie Erben geht alfo die Societät nicht. — 
‘Inder Aumerfung wird diefes weiter erläutert: a) wenn man behauptet, 
daß die Societaͤt felbft nicht auf die Erben. gept: ſo muß man, daraus nicht 
fliegen, daß die Verbindlichkeit aus diefem Contracte nicht-auf die Er⸗ 
ben übergehe. Die Sorietär geht nicht auf die Erben, das heißt, der Erbe 
eines verflorbenem socii kann nicht gesungen erden, in der Societät zu 
bleiben; hingegen die Verbindlichkeit aus der Socierät geht auf’ die Erben, 
das ift, die Erben des sovii müffen über die Facta ıhres Exblaffers Rede und 
Artworegeben‘ b) Eine Ausnahme ift in ber'sucietate Teetigalium. Die 
Römer verpachteten ‚ihre öffentlichen Einkünfte an große Gefellfchaften, diefe 
Biegen societates vectigalium. Wenn einer in diefen Gefelffchaften abgieng, 
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aber es ift eigentlich die alte Geſellſchaft nicht meht, fondern eine neue. Anh 


N 


können bie soeii mit einander ausmachen, daß, wenn einer von ihnen fterben 
würde, die Geſellſchaft unter ben übrigen foredauern ſolle (**). 

Die Geſellſchaft hört =) auf, wenn alle socii in die Aufbebung willis 
gen. Wenn aber auch nur Einer will, fo koͤnnen ihn die Andern nicht davon 
abhalten. Dieß ift fonderbar, denn die Gorierär ift ein Bilateralcontract; 
ein folher Contract aber kann fonft nicht anders, als mit Einwilligung der 
füneigen Spntereffenten aufgehoben werden. Die Urfache, warum die Ges 
fege M der Societät eine Ausnahme gemacht haben, ift ihr Haß _gegen bie 
Gemeinſchaft. Sie ift eine Mutter vieler Streitigkeiten. Die Öcfeggeber 
hatten es daher nicht-für rathſam, einen gegen feinen Willen in einer Societät 
zu behalten. Wennfogar ausgemacht wäre, daß fein sociws ohne den Willen 
der andern die Geſellſchaft verlaffen:folle: fo kann doch jeder, fobald es ihm 
gefällt, herausgeben (renunciare potestsocietstem), Die Abficht, die So⸗ 
tierät ju verlaffen, kann übrigens ein sosiusı ſowobl ſtillſchweigend als auge 
drücklich erklären; ſtillſchweigend, wenn er z. B. ſich der gefellfchaftlichen Ge⸗ 
ſchäfte nicht mehr annimmt; den Ort verläßt, wo die Societät ihr Comtoir 
bat, und wo er als socius nothwendig ſeyn muͤßte; feine ſchuldigen Bey⸗ 
träge nicht mehr bezahlt ꝛc. u. . 
. Indeſſen, wenn ein.socius aus der Geſellſchaft treten will, fo muß er 
a) nicht abwefend ſeyn. Wenn ein abweſender socius die Geſellfchaft verläßtz 
fo ift Die Regel: ehe die Geſellſchaft YTachricht. von feiner Auftändis 
gung erhält, muß der abgegangene sacius allen Schaden tragen helfen, den 
die Geſellſchaft erleidet, hingegen am Profit nimmt er feinen Antheil mehr, 
Und wenn er für ſich einen Profit macht, fo muß er ipu mit den übrigen so- 


riis theilen, wenn er. aber Schaden leitet, ihn allein tragen (1?) ©. bie. 


6o Tabelle, ; b) Die Auffündigung muß nicht aus berröglichen Abfichten _ 


gefchehen ; in der Abficht nemlich , einen vortheilpaften Handel allein zu 
fchließen, „und die andern Gefellfchafter an dem Profit Eeinen Theil nehmen 
zu laffen. Liegen foldye Abfichten zum Grunde, fo ift der abgegangene Ger 


ſeuſchafter ſchuldig/ den Profit, welchen er bey dem Handel macht/ mis den - 
fibrigen zu theilen (*?), täuſcht ihn hingegen feine Hoffnung, und er leider, 


Schaben.bey dem Handel,. fo muß er ihn allein tragen, Man druckt diefes 
gewöhnlich dus: remungiatio fraudelenta liberat socios a renunciante; 
non liberat renuneiantem n sociis. c) Nicht zur Unzeit, das heißt, a) 


sicht in einem Zeiepunft, wo die Gocierät opne Schaden nicht aufgehoden wer: 


den kann, weil z. B. die Societätswaaren nicht in billigen Preifen.angebrachs - 


werden fünn 


neich Mala ai 





; b) nicht vor be im Contract keftimmten Zeity wo nicht eine, 
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(3) 9, 5.h. t. ibique Finn, , ..: u 
(a) Laur. Andr. Hamberger diss. de renunciatione societatis absenti facta „ in 
opusc. pag. 2 | 


. 8QgQ, 

6) “ie —— muß er theilen, einen noch auſſerdem gemachten nicht. 

(4) * 14. L. 15. L. 16. D. h. t. 
'$. 915. Fortſetzung. 

Die Societät hört 3) auf, wenn das Geſchäft geendigt iſt, um deſſen 
willen man fie geſchloſſen hatte. Z. B. mehrere Perſonen übernehmen in Ger 
ſellſchaft eine Fouragelieferung. Wenn dieſe geſchehen iſt, fo bat die Gefell⸗ 
ſchaft ein Ende, 4) Wenn die Zeit verfloſſen iſt, auf welche fie eingegangen 
war. 5) Wenn die Geſellſchaft banquerout wird, und bonis cedirer, das 
heißt, ihre Caffe, ipr ganzes Vermögen den Öläubigern an Zahlungsſtatt hins 
giebt; oder wenn die Societätsgüter confifeirt werden, weil z. E. die Geſell⸗ 
Schaft mit Eontrebandwaaren gehandelt bar (*'). 6) Wenn der Gegenftand 
der Gefelifchaft zu Örunde geht, z. E. wenn das Pferd, das ich mit einem ia 
Gemeinfchaft hielt, crepiret. | | 

(1) Auch wenn nur einer von den Befelifchaftern bonis cediret; 6.8. b.t. votaus- 
eſetzt, daß er Guͤter in Die Societät gegeben, und nicht bios Dienfte geleifiet 
dat. Vinn. ad d.B. Ä 
$. 916. Von der actione pro socio, 

Aus dem Sorietätscontract entfteht die actio pro socio, Befellfchaftt: 
Trage. Sie ift ueringue directa, das heißt, fie ift allemal directa, es mag 
fie nun anftellen, welcher Geſellſchafter wolle. Meiftens kommt es erſt zu die 
fer Klage, wenn die Öefellfchaft geendigt it; doch hat fie auch während ber 
Geſellſchaft Start. Sie wird angeftelle von einem Mitglied ber Geſellſchaft 

egen bie Andern oder deren Erben, daß fie die verfpröchenen Beyträge zur 
efeltfchaftscaffe thun, oder die verfprochenen Dienſte leiften, über Die geführte 
Mominiftration der Gefellfhaftsgüter Rechnung ablegen , den Gewinn zur 
Teilung bringen, ihr Antheil am erlittenen Verluſt tragen, und ben durch 
Vorſatz oder culpam levem in concreto zugefügten Schaden erfegen follen. 

‘ . 919. Hortfegung. 

Diefe Klage geht alfo nar auf praestutiones personales, das heißt, dw 
Bin, daß der Geſellſchafter die Pflichten erfüllen foll, die er als Gefellfchafter 
- ibernommen hat. Wenn man aus ber Gorietät gehen will, And verlangt, 
daß die Sorierärsgüter gerheilt werden follen: fo muß man nice actionem 

pro gocio , fondern actionem communi dividundo anftelfen. Denn wer 
die Theilung der gemeinfchaftlichen Güter verlangt, der gründet ſich auf fein. 

Eigenthumsrecht, alſo aufein iusinre. Die Gefellfchaftsflage aber ift eine 

perfönliche Klage (*"} Ä F N 

“ 3) Fiun, sel. quaest. lib, 1. cap, 36, _ 











on FIT XXVII. 
. DE MANDATO, | 
" J 6. 918. Was iſt dad mandatum? 
es mandatum, im Deutſchen Bevollmächtigung, Auftrag, Com⸗ 
miſſion, ift der legte Eonfenfualcontract, Es ift ein Contract, wor 
durch fich Jemand verpflichtet, ein ihm übertragenes erlaubtes Gefchäft eines 
"Andern ohne Lohn zu verrichten, Wer das Gefchäft verrichtet, heißt man- 
datarius, oder procurator (*"), der Devollmächtigte; ber, in deſſen 


. Namen es gefihieht, mandans, mandator, der Principal. Gattungen 


» 
x 
6 [5 





> 


der Bevollmächtigten find die Schiffsmeifter, magistri navis, und die 
Sactore, institores. Unten im 7. Titel des 4. Buchs werben fie näher bes 


fchrieben werden. | 
(1) Indeffen hat doch das Wort procurator eine etwas eingefhränftere Beden⸗ 
* tung ald mandatarins, Finn, quaest, sel. lib. 1. cap. 62. 


6. 919. Deſſen Unterfhied von andern Contracten. - 

Die Bevollmächtigung iſt alfo 1) von ber negotiorum gestione werfchies 
den. ‘Denn die Bevollmächtigung ift ein wahrer Contract; die negotiorum _ 
gestio, ein fogenannter Quaficontract ($. 933.), Im mandato erfläre ich, 
daß ich mein Gefchäft will von Andern verrichten laffen. Bey der negotio- 
rum gestione aber verfieht Syemand mein Gefchäft, ohne dazu Auftrag von 
mir zu haben. =) Don dem Mierbcontract, Wenn mir nemlich Jemand 
feine Dienfte vermiethet, fo läßt er fi dafür einen Lohn -verfprechen; ber 
zoandatarius hingegen verrichtet das Gefchäft ohne Lohn, 3) Dom Rath. 
Mer einem Andern einen Rath giebt, ift fein mandans, und wer ben Rath 
empfängt ‚fein mandatarius. Das mandatum gebe ich zu meinem, ober zu 
meinen: und des Bevollmächtigten, oder zu eines Dritten Bortbeil 2), dem 
Rath hingegen zum Nutzen deffen, der ihn anfängt, Ferner, wer den Rath 


_ empfängt, iſt nicht ſchuldig, ihn zu befolgen, der mandatarius aber ift ſchul⸗ 


dig, bag übernommene Gefchäft- zu beforgen, oder wenigfiens in Zeiten zu 


erklären, daß er es nicht beforgen wolle. Auch ift der mandans verbunden, 


den mandatarıum zu enıfchädigen, wenn er bey dem Auftrag Schaben leidet. -- 
Der Rathgeber hingegen ift wicht ſchuldig, für den tiblen Ausgang feines 

Rathes zu haften; auffer a) wenn er ihn in der boohaften Abfiche zu ſcha⸗ 
den gegeben hat (denn nun hat actio doli Statt); oder b) auf feine Gefahr, 
das heiße, dabey erklärt hat, er wolle für die gute Wirfung ſtehen, und für 
allen Schaden gut ſeyn. c) Wenn.er. ich für einen Kunſtverſtändigen auss 
giebt, und der Rath unvernünftig if. 3. E. wenn ein Pferdearzt mir Pferdes 
arznegen vorfchlägt, die fo offenbar fehäptich ſud, daß meine Pferde crepis 


= 


- 
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ren (ty, 4) Bon der N Ich empfehle Einem was, "sem 
ih Einem die gute Eigenſchaft einer Perſon oder Sache rühme, in der Abſicht 
ibn zu bewegen, daß er. mitdiffer. Perfon. oder über dieſe Sache einen Vertrag 
ſchließe, oder der Perfon Gefälligkeiten erzeige. Dieſe ift von dem manda:o 
‚ebenfalls unterfehieden, . Der, welchem etwas-empfohlen wird, ift nicht 
ſchuldig, der Empfehlung zu.folgen, und der Ewpfehlende ift nicht verpflic: 
‚tet, für den Ausgang zu haften, wenn er entweder. a) nicht vorſetzlich und wik 
fentlid) etwas fchlechtes empfoblen, oder by fich verbindlich gemacht bar, für 
‚allen Schaden zu ſtehen; oder c) ein Kaufmann bem andern einen Menfihen 
empfiehlt, um ihm Credit zu' machen (*?). Denn, unter den Kaufleuten 
ift es eingeführt, daß. ber Empfehlende in diefem Kal als Bürge fiir den 
‚Empfoplenen hafter (**). 5) Dom Befehl. Denn dieſer ergeht an ſolche 
Perſonen, die in meiner Gewalt find, an meine Kinder oder Sklaven, Das 
mandatum hingegen ergeht an ſolche Perſonen, bie mir nicht unterworfen find. 
(1) Cajus L.2.D. mand. und Zuflinian $. 1. qq. I. h. t. fagen, ed giebt 
. fünf Gattungen de$ mandati, ı) in gratiam mandantis solius, 9) in gratianı 
mandantis et mandatarii, 3) in’ gratiam tertil, oder aliena causa, 4) mandan- 
tis et tertii causa, 5) mandatarii et tertii czusa, und erfäutert jeden Fall mit 
Beyſpielen. Si tua (mandatarii) tantum gratia intervenit mandatum, fs 
. gen fie. fort, wuagis consiliym quam mandatum est, Alſo fie läugnen deh 
nicht ganz, daß 6 ein mandatum heißen koͤnne, und die claſſiſchen Surifen 
. Fehen es wirklich ald ein mandatum an. So fagt 5.8. Juli an in der 2.39. 
‚: „D. h. t. menn er einen zugeredet habe, eine Erbſchaft anzutreten, mit ber 
., Derfiherung, daß ich ihre fin den Schaden ftöherr worte, fo Fönne er mic 
' actione mandati belangen. Gleichwohl Habe ich ihm feinen Auftrag, fondern 
nur einen Rath ertheilt. Auch UlpianL. 6. $. 5. eod. fagt: wenn id) eindin 
ein mandarpım gäbe, fo hätte, ob mir gleich an deſſen Erfügung nichts gele⸗ 
gen fen, actio mandati gegen midy Statt. 
) Lauserbach iss. de consiliis eorumque iure. Cramers N. St. 45. Theil, 
B.Sthd. Müller ad Leyser obs. 37. u 
(5) Yin idy in jedem Fall, wenn id.einem Andern etwaßlrathe oder empfeble, 
den Schaden, der ihm auf meinem Kath oder -meinei Empfehlung entſteht, 
u erfehen ſchuldig, ſobald er erweiſen fann (welcher Beweis dann freylich 
ußerft ſchwer ift, B. Faber rational, ad L.6. 6.5. mandat,), daß er ohne Dies 
en Rath, ohne diefe Empfehlung die Sache niht‘gethan haben würde? Viele 
—5* dieß, wenigſtens alsdann, wenn der Rath oder Dit Empfehlung ſpe⸗ 
riell geweſen fen; z. B. ich rathe dir, dieſem Menſchen Geld zu borgen, dies 
fen Kauf zu (hließen. Mamf. Firm. ad$,6.hb.t,n.4 Harpjreeht ibid. n,4. 
"+ "Coageli jur. controv. tit. mandat. Qu.d, Siryk us. mod. end, tit.$.1o. Cap. 
‚Achat. Beck diss. de eo q. ĩ. e. circa commendationem cap. & 6.95. J 
kann mich aber davon nicht überzeugen. WBahr'ifty daß Ulpian L.6. $.5, 
D. mand, fagt: plane si tibi' mandavero, quod tua iatererat, nulla erit man- 
dati actio,’nisi mea queque interfuit aut (oder wie Halo,ander'rieft, at) si 
mal agsta fasturng, mis ega mumdasscn, eisi ınca agn interfult, kamen erit 
Ä : BE | "0, mandan 
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de mandaio . \ 969, 


mandati actio (liber melde Stetle die Pedart Marckart probabil. p. 87. und 
ı Opuss, iurid. ex miscellan. Observat. Belg. ed, Püstnann. p. Bı. nachgefehen 


‚ werden koͤnnen). Allein Da man bey jeder Handlung auf die Abſicht des Han⸗ 


deinden fehen muß, und juverläßig einer, melder etwas anräth oder empfiehlt, 
im Zweifel die Abſicht nicht hat, fidy verpflichten zu wollen: fo muß man Uls. 
pians Worte auf den Fall einihränfen, mo jene Abſicht, ſich verbindlich gu 
machen, erflärt worden if, Noode Probabil. lib. 4. eap. 18. et ad Pand. tit, 
mand. p.m. 572. iſt gleicher Meynung, daß nemlich der Math und Die Empfeh⸗ 
lung blos aus dem Brunde, mweil Ber indere dadurd) allein bewogen worden 
if, etwad zu tyun, nicht verpflichte. Allein feine Erftärung der L. 6. läßt 
fo nicht vertheidigen, mie Yoet. ad Pand, eod. tit. $. 4. zeigt. Von Practie 
Feen find auf unſrer Seite: Amn. resolut. p. 874. 8 Mev. P. 8. D. 100, 
Lauterbach colleg. tit. mandat, $.17. Bergerresolut, LL. obst. eod. tit. Qu. x. 
— Leyser sp. ı82. med. a. Cramer R. St. 41.Th. 8: x. Seite. Freylich wenn 
man eine fpeciale Empfehlung nur Die nennet, bey welcher der Empfehlende 
> mit Worten und Werfen zu erfennen giebt, daß er ſich verpflichten wolie, fo 
bat die Sache feinen Zweifel. Müller ad Leyser l.c. — Noch einen Beytra 
jur Erläuterung der L.6. $.5. D. Mandati hat Thibaut in den angef. Berf. 

1.8, geliefert. Er führt die verfchiedenen Meynungen Anderer näher an. 

Seine eigne geht in der Hauptſache dahin, daß der Rathgeber oder der Em⸗ 
pfchlende nur Dann eigentlich zu haften fhuldig fey, 1) wenn er ſich Dazu vera 
pfüchtet, und 2) der Kath oder die Empfehlung den Hauptbemegungsgrund 
zum en gegeben hätten, mithin diefed ohne den ertheilten Rath nicht 
gefchehen feyn müde; daß aber beydes nothwendig zufammentreffen müffe, 
um ben Regreß zu begeindem . W. \ ur 
(4) Finkelthaus obs, 16. n. 7. Marckard de iure mereator, p. 2. cap, ı1.n, 9; 
Stryk us, mod. tit. mandat. $. 10. Wernher tom. I, part. I. obs. 167. Es 
wid jroar’ Wernher ad Boehmer tit. mandat. $. 11, dieſen Satz wegen Erman⸗ 
gelung eined Geſetzes nicht gelten Taffen ; allein die unter Kaufleuten uͤbliche 
ewohnheit vertruͤt Die Stelle eined geſchriebenen Geſetzes. — Gegen dergleis 
hen vermeynte Gewohnheiten laͤßt fi aber immer viel einwenden. Es wäre 
zu wünfhen, Daß Z. Pavenstedt canspectus dissert. de mandato censilii, sive 
de commendationibus inter mercatores usitatis. Goett. ıBoo. voNfändig aus- 
geführt würde, : Man f. tıbrigend dad Lübedifhe Acdht ILL. 10. 2. 5. & 

Stein Abhandl. des Lüb. R. 3. Th. $.2ıd.2c. W. . 

Br 5. geo, Erfte Fintheilung des mandati, - 

Das mandatum fann auedruͤcklich, es fann auch ſtillſchweigend ers 
theitt werden. Das ausdrückliche wird eniweder münblich oder fchriftlich, oder 
Durch-einen. Boten ertheilt. Stillſchweigend bevollmächtige ich Einen / wenn - 
8 erlaube; daß er in meiner Gegenwart mein Geſchäft verrichtet. Z.E: wenn _ 
ich. mit Einem-auf die Mefje gehe, und weil ich weiß, daß en eine Uhr kaufen 
will, in feiner. Gegenwart mit einem Uhrenhändler einen Handel fchliege. Es 
giebt auch mandata, praesumta. Go fünnen z. E. Eltern für Kinder, Kins 
rer für Eltern, Brüder fir Brüder oder Schweftern vermöge einer präfums 
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a 6. 922. Zweyte Gintheilung. . u 

Wenn das mandatum auf.ein einzelnes Geſchaͤft gerichtet ift, fo Beißt 
es speciale. Gebe ich hingegen eine Vollmacht, alle meine Befchäfte zu 
. beforgen,, weil ich z. E. eine lange Reife antreten will, oder durch eine Fang: 
twierige Krankheit auffer Stand gefegt bin, meinen Sachen felbft vorzufteßen: 
fo ift es mandırum generale. Sind die Gefchäfte im Gericht zu verrichten, 
fo heißt es mandatuım iudiciale (ratione obiecti); find es hingegen aufferge 
richtliche Gefchäfte, fo ift es mandatum extraiudiciale. in gerichtliches 
zmandatuın hat} €, ein Anwalt, der in meinem Namen im Gericht erfcheint, 
und meinen Proceß führt; einen auffergerichtlichen Auftrag bat Einer, ben 
ich auf den Marke ſchicke, um mir Pferde zu kaufre. 

6. ge2, Dritte Eintheilung. E 

Das mandätıım wird aber auch in Anfehung der Art, es ansuftellen, 
in das gerichtliche und aufiirgerichtliche eingerheilt. . Nemlich, wenn ic 
‚ vor der Obrigfeit erfläre, daß ich diefen Menfchen zu meinem Bevollmoͤchtig⸗ 
ten ernannt haben wolle; fo ift es mandaturn iudiciale (ratione ınodi), Er 
Eläre ich dieß privatim, mündlich oder fehriftlich; fo gebe ich eine auſſerge⸗ 
richtliche Vollmacht, mundatum exiraiudiciale (ratione modi). Du 
mandatum ift ferner entweder purum, oder in diem dilatum, oder conditi 
natum. Wenn Jemand nur eine gewiſſe Zeitlang meine Gefshäfte beforgen 
ſoll, fo hat er einmandatumin dient dilarum: Bekommt er nur uriter einen, 
gewiffen Bebingung Vollmacht, fo heißt fie mandatum eondıtionatum; pu- 
rum endlich, wenn weder Zeit, noch Bedingung beygeftige find, 

.$ ge3. Vierte. Eintheilung. 0 
Das mandatum iſt entweder in reın suaın oder alienanı ; das lebte ift 
das gemöhnlichfte. Wenn ich Einem Vollmächt gebe, daß er meine Gefchäfte 
zu meinem Nutzen beforgen foll: fo tft er mandatarius in rem alienam. 
Hingegen wenn Jemand ein fremdes Geſchäft, aber zu feinem eigenen Bors 
theil’beforgt; das heißt, wenn er eine Forderung in meinem Namen einflagt, 
die ich ihm Doch gänzlich abgetreten habe, fo heißt er mandatarius oder pıo- 
curator'in rem suam. Bey .den Römern. war diefes mandatum yewöhn: 
ficher, als bey und. Nemlich nach dem alten Römiſchen Recht. konnte einer 
eine Forberurig, die ich ihm abtrat, nicht in feinem eigenen Damen einklagen; 
er mußte eg als mein Bevollmächtigter in meinem: Namen thun (Si-gge.). 
Da aber in den neuen Gefegen diefe Megel aufgehoben, mwenigftens unnüg 
gemacht worden Hi: fo ift auch das mandatum in rem, suam faft gänzlich 
abgefonımen. Ich fage faft gänzlich; denn zuweilen kommt es doch nach vor, 
| wenn nemlich. Jemand.fich eine Schuld eediren läßt, und nichswill,: Daß die 
Ceſſton bekannt werden foll, wozu er mancherley Lirfachen haben kann. Klagt 
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. ex fie in dieſem Fall als Bevollmächtigter des Cedenten ein, fo iſt er manda- 
i . tariusin rem suam. Br n 


. $. 924. Flinfte Eintheilung. 
37%. Die leßte-Eintheilung des mandati iſt in simmplex und qualificatum. 
f Simplex beißt es, wenn Jemand meine Gefchäfte zu meinem Beſten beforgt; 
ã qualificatum hingegen, wenn ich einem auftrage, etwas zum Beſten eines 
t Dritten, aber auf meine Gefahr zu thun; deutlicher: wenn ich einen erſuche, 
einem Dritten etwas zu borgen, und erkläre, daß ich fir die Schuld haften _r 
wolle. 3. E. ich erfuche einen Kaufmann, meinem 'auf der Akademie ftudie; 
) 


renden Verwandten Eonto zu geben, und verfpreche, die Zahlung zu leiften. Wer 
ein folches mandatum giebt, ift als ein Bürge anzufeben (J. 835.) (**), 
(1) Er heißt in eigentlichen und ftrengerm Verſtande mandator, denn zumeilen 
wird audy jeder, der einen Auftrag giebt, fo genannt. Brissonius de verb. 
signif. voc. mandator. | ° 
$. 925. . Erforderniffe dieſes Contrarted, und Berbindlichkeiten der beyden Theile. 
Aus dem Begriff der Bevollmächtigung fließt, 1) daß biefer Contract 
nichts als die Einwilligung begder Theile erforbere, denn er ijt ein Conſenſual⸗ 
contract. Diefe Einwilligung muß übrigens nicht nothwendig vor angefan: 
genem Geſchaͤft ertheilt werden. Wenn nemlich Jemand meine Gefchäfte 
beforgt, fo find drey Fälle möglich. Der erfte: ich gebe meine Einwilligung 
Dazu: noch ehe er die Gefchäfte unternimmt. Hier es ift obne Zweifel ein 
contractus mandati. Der zweyte Fall: Jemand fängt mein Gefchäft ohne 
Auftrag zu beforgen an, und ich gebe meine Einwilligung, ehe es vollender 
iſt. Auch Bier ift ein mandatum vorhanden, das heißt, ich muß das, was 
ſchon gefcheben iſt, eben fo gut anerkennen und gelten laffen, als wenn ich ' 
zum voraus Auftrag dazu ertheilt hätte. Der dritte: Jemand har das Ge 
ſchäft ohne Auftrag nicht nur angefangen, fondern aud) zu Ende gebracht, 
und ich conſentire nun erſt. Jetzt ift fein mandatum, fondern eine negotio- 
zum gestio vorhanden. . ! .. — | J 
2) Das mandatum ſetzt ein erlaubtes und ehrbares Geſchäft voraus, 
quod non contra bonos mores est, wie Juſtinian ſagt (*). Wenn ich 
einem auftrage, etwas unerlaubtes zu thun, z. E. Jemand zu beſtehlen, zu 
injuriiren ꝛtc.: fo entſteht auf feiner Seite keine Verbindlichkeit, den Auftrag 
Ju befolgen , und auf meiner Seite feine, ihn zu entfchädigen, wenn er bey 
oder durch die Befolgung des Auftrages Schaden leidet, z. E. geftraft wird,’ 
Der Fall träge fich nicht felten in Prozeflen zu, merm jemand feinem Advocaten 
aufträgt, auf den Gegentheil zu ſchimpfen. 
. + 3) Das mandatum wird der Regel nach unentgeltlich, das heißt, der 
geftalt übernommen; daß der Mandatar fein vollfommenes Recht bat, etwas 
| ©99999 = | 
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für feine. Bemühung zu fordern. Indeſſen erlaubt doch das Römifche Recht, 

in dem Mandatscontract ein honerarium zu verfprechen ,. eine. Belohnung, 

die nicht ſowohl ein Aequivalent für die Dienfte des Bevollmächtigten, als 

ein Zeichen der Dankbarkeit des Prineipals iſt (*?),. Ja, wenn man dem 

Mandatar nichts verfprochen hat, er aber ein Mann ift,- der mit folchen 
Commiffionen feinen Unterhalt fucht: fo fann er einhonorarium fordern (*?), 
Auſſer Zweifel ift endlich, daß, wenn ber Principal nach geendigtem Gefchäft 
frepwillig ein honorarium giebt, dadurch die Natur des Mandateontractes 
nicht. geändert werde, 

4) Der Bevollmächtigte muß in den Öränzen feines Auftrages bleiben; 
wenn er diefe überfchreiter, fo ift feine Handlung in Anſehung des Principals 
‚nichtig; der Principal ift nicht verbunden, fie in foweit als die Örenzen überſchrit⸗ 

"ten find (quoad excessum), zu genehmigen, und als fein eigenes Factum gelten 
zu laffen, Allein der Bevollmächtigte ift verbunden, ſowohl dem Principal, als 
‚dein Dritten, mir welchem er contrahiret hat, das Intereſſe zu leiſten; z. E. allen 
Schaden zu erfegen, ben fie durch die Weberfchreitung der Bollmachtsgrenzen 
leiden (**). Hat hingegen der Bevollmächtigte das Geſchäft feinem Auftrage ge 
mäß ausgerichtet, fo muß es der Principal ratihabiren, d. i. alle Handlungenais 
‚die feinigen gelten laflen, die ber Bevollmächtigte in Dem Geſchäfte gethan hu. 

(2) $.7.1.h.r. Wenn aud) Dad, mad einem aufgetragen wırd, Fein Verbrechen 
aber dog) gegen die guten Sitten ift, fo hat er Die Rechte eined Mandatard 
nicht. Inder L. 12. $.ı1. D. h. t. wird Bad Bepfpiel angeführt, wenn cin 
\ fiederliher Süngling-einem auftre gt, füreine Hure Blirgſchaft zu leiſten. 
@) L.6. L. J. D. hit. L. 26. & 11. D. de hered. pet. 
(3) Strube rechtl. Bed. 4 *8 449. Seite. 
@ Sabinud und Caſſius Behaupteten, der Mandatar, welcher die Brenn ſei⸗ 

ner Commiſſion uͤberſchreite, habe gar feine Klage. Wenn ich einem z. B. 

auftrlige, eine Sache für 100 Thlr. ju Faufen, und er gäbe ı20 dafür, fo koͤnne 

er mich auch nicht einmal auf 160 defangen. Nerva hingegen und Proculus 
: "waren der Meynung, daß die Rage auf rao Thir. allerdings Statt finde, und 
diefe Drang durch. L. 3. 6.ult. L 4. L.33. D. mandat. $. 8, I, h. t. ibiq, 

Costa, Vinn et MHein. Nur. —* es ne, wenn Die gekaufte Sache wirklich 

120 Thlr. werth iſt, kann der Drandataı die 20 Thlr. nicht actione negotio- 

sum gesterum contraria einflagen ? Reid Vinn. L. c. n. 5. Nur das Re 

tentionsrecht Banner ausuͤben, fo lange bid'der mandansdierao Thir. bezahlt. 

Wil diefer ader ſo vrel nicht geben; und,der Mandmtak will die 20 nicht nad) 

laſſen, fo. kann der mandans auf bag interesse Hagen. Soruv. Ex. 2%_th, ı9. 

-$. 926. Zortfgung : 
Da der Principal ein sorzügliches Zutrauen. auf den Beoolmůchtigten fett 
($. 750.) (denn man giebt der Regel nach. nur demjenigen. eine Commiſſion, 
den man für vorzüglich gefehickt zur Ausführung, und dabey für ehrlich hält); 
%b folgt, 5) daß der Anandatariun ber Regel nach Das. Seiäls ſelbſt verrichten 
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an, uhd:es.deinem Anders übertragen darf. Sub ſtituirt er indeſſen einen 
Andern, und der Subſtitut verrichtet das Oeſchäft auß bie gehörige Axt, ſo muß 
es’ der m.an-lans gelten laffen (N). ° ö 

. 6) Aus gleichem Grunde wird der Mandatar ehrlos; wenit.er fich eines 
Betrugs gegen den Mandanten ſchuldig macht, Dieß ift gewiß, weniger aber: - 
ob auch der Mandant wegen · eines Betrugs gegen den Mandatar infam werde? 
Denn Hipian fagt (*”)* contrario iudieiodamnatusnonerit infamis. Nun 
wird aber ber Mandant artione mandati contraria befängt, ‘Allein auf der 
andern Seite bebauptet doch Ulpian kurz vorher ausdrücklich, dag auch ber 
Mandant wegen eines Beirugs mit der Strafe der Ehrlofigkeit belegt werde, 


. und dieß ift der Natur der Sache. auch. gemäß, wenn der Mandatar aus bloßer 


Freundſchaft und im Vertrauen auf des Mandanten Eprlichfeit den Auftrag 
Übernommen hat. Auſſerdem abet fehe ich freylich feinen Grund dazu (*?). 
7% Welcher Grad des Verfehens wird in den Mandatscontraet gefeifter? 








= Zach halte dafür, daß der Regel nad) der Wlandärgr culpamı levem, der wan- 


duns’hingegen levıssimam zu leiften. habe. Wenn ich einem ein Gefchäft übers 
trage, fo feße ich voraus, und verlange, daß er es mit bem gehörigen Fleiße, wie 
ein ordentlicher Mann, nichenachläßig thün fol, Ecfordert das Gefchäft feiner 
Matur nach.eine feht große Aufmerkſamkeit, fo muß der Mandatar auch diefe 
darauf wenden, folglich rulpam levissimam präſtiren. "Det mandans zieht 
allen Bortheil aus Dem Coüttget,indeii bet, Mandatar der Regel. nach das Ges 
Schäft unentgeltlich beſorgt. Ec leiftet Daher culpam levissimam.' ‚Hat er dem 
Mandatgr ein honorarium verfprochen, fo Teifter. er nur culpam levem (* ?), 
(*)_In auffergerichtlichen Ungelegenheiten ift der Mandatar der Regel nad) zur 

°  &ubfitation.‚eined andern beredtigt. L.8. 65.3. D h.t. e. ult. X. de pro- 
curat. in 6to, (I. 19.) Thıdaut Verf. lid. die Theor. d. R: II. 6. gegen 


Enıminghaus in nor. ad Cocceii ius controv. h. t. qu. 3. Bon gerichtl. Pros 





euratoren ( 9.107 W. - 
(1) L.6. $. ult. D. de his qui noa. infam.u: . 3... 2. 
- (@) Eine hödfl. paradore Meynung vertheidigt Coeceii iur. controv. tit. de hie 
qui not, infam. Qu. 5. daß nemlich der Mandutat aud) wegen einer culpae 
“ levissimae ehrlos werde, j 
3) Die Frage, welchen Yrad von culpa der Mandatar pn leiften habe, ift fehr 
Seftritten. Did'meiften echtslehrer ſagen levissimam. -Finn. sel.'guaest.lib. 1. _ 
:tap: ;. Fousteau ad L 23. de R. 1. in Meermann.thesaur. t0m.3.p.5:0.8 % 
+, Cogeaif jun contr. h 1. Qu. 13. p. 179. m. 2. ibique Muller. Maſch 
controv. p 6ön. ediz II. hingegen Zudoviei ogtrin. pand.h. t.$.6. ochmer 
introd. in iusdig’ end tit $. 19 behanpfen‘ levem:" Zues. ad pand. h. t.n. 19, 
Schilter Ex th "88. Culleg. Argentor h/t th: 24. Papeuitecher ad Lau- 
serbach. manip. i: p.61../Pieling ad Arinold opumı pag Xi. woten nur eul- 
. para latam präftfet wiffen: . NodyMadene, 5. B. Zrömemann ad L.13 C.h.t. 
5: Kos. Achpty Beck. posis, cxigr. Yar spec.ä,ppsit.4., Schienschzjdt dies, de 
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imputatione tulpae circa contract. emphyteus. sotiet, et mandstj$. 37" b 
behaupten, daß man auf Die verſchiedene Are Ded Geſchaͤfts fehen müffe; im 
der nähern Beftimmung aber gehen fie wieder von einander ab. Otto ad$. ır. 
I.h.t. verlangt vom Mandatar nur, Daß er den bey feinen Geſchaͤften ge» 
möhnfidyen Fleiß anwende; auffer wenn er ein honorarium befomme, oder 
den Auftrag ald Kunftverftändiger erhalten habe, in melden Zäuten er culpamm 
"levissimam leiften muͤſſe. Der Grund, warum ich darlr halte, daß der Dans 
datar.in der Regel culpam levem praͤſtire / iſt im-$. angegebest. Die, welche 
culpam levissimam von ihm geleiftet wiſſen mollen,. berufen ſſch vorzuͤglich 
‚auf L.13. C.h.t. (IV. 35.) Da cdaber offenbar ift, daß die Römifhen Zur 
eiften und Sefengeber in der Lehre von der culpa gar feine fefte und beftimmte 
Terminologie haben ($. 757.) 5 fo lege idy auf Die Argumente, die man aus 
Diefer oder jener Gefegftene in diefer Materie herholt, Fein Gewicht; Die 
Natur der Sache, die Rechtsanalogie und die Binigkeit wüffen vielmehr ent⸗ 
ſcheiden. Warum fon der Mandatar culpam levissimam Jeiften, wenn er 
aus Freundſchaft unentgeltlidy mir einen Vienft tut? Der Depoftar haftet 
‚nur wegen eines pesben Vetgehend,"der Vormund nur megen ened mittel- 
mäßigen; aus melden Grunde fol der Mandatar für das mindeſte Verf, 
ben ftehen ? Niemand wird eine Commiſſion übernehmen, wenn er fo hart 
ehalten werden fol, wie Bruxnemann ad L. 10. D.h.t. ganz richtig bemerft, 
Samit.if es nicht ausgemacht , Daß man ſagt, der Mandatar. hätte fid vor 
der Sache laffen koͤnnen denn dieß Fann man auch vom Depofitar fee der 
doc) unftreitig nur latam culpam präftiret, und von jedem Eontrahenten. 
. $. 927. Wie die Bevonmädtigung aufhäre? ' “ 
Der Mandarscontract hört 1) durch die beyderſeitige Eintoilligung auf, 
wenn ber Principal feine Gefchäfte nicht länger durch den Mandatar beforgen 
laſſen will, und diefer Damit zufrieden ift. Aber auch =) alsdann, wenn nur 
der Principal erflärt, daß er feinen Auftrag zurücknehme (si revodat manda- 
tum), obgleich der Mandatar damit nicht zufrieden iſt, und das Gefchäft gern 
beforgte; oder wenn 3) der Mandatar decldrirt, daß er den, übernommenen 
Aufteag nicht beforgen wolle (si renunciat mandato);. obgleich der. Principal 
darein nicht woilligt: hat das mandatum ein Ende: .. : . 
Man bemerfe hierbey: a) das mandatum ift ein Bilhterafeontract, und 
dieſe können fonft nicht anders, als mit bender Theile Einwilligung aufgehoben 
werden. Es ſcheint alfo dieß bey dem mandato etwas befonderg, daß ein Teil 
ohne bes andern Einwilligung davon abgehen ann. Dex:Grund, warum ber 
mandans die Vollmacht zurücknehmen kann, iſt in der Ertpeilung einer Voll⸗ 
macht liegt an ſich und nothwendiger Weife fein Verfprechen; daß ich das Ger 
ſchäft fchlechterdings durch diefen, und feinen andern Bevollmächtigten wolle 
beforgen laſſen; ſondern nur das Berfprechen, Daß ich das, was der Bevoll⸗ 
mächtigte ehut, genehmigen und ihn entfchädigen will, - Dazu kommt, daß wer 
ein fremdes Gefchäft unentgeltlich beſorgt, fich nicht beſchweren fann, wenn 
man ihn dieſer Mühe überheben will (**). Daß aber auch der Bevollmächtigte 
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kn x auffiindigen fann, davon Liegt ber Grund wohldarin: er übernimmt gewöhnlich 


Ki 
*F 


— 


den Auftrag bfos ans Freundfchaft, und Die Geſetzgeber halten es für hart, einen 
zur Erfüllung eines folchen Verſprechens zu zwingen. Sie nehmen daher an, 
daß wer einen Auftrag als Mandatar übernimmt, fi nur alternativifch vers 
pflichten, wolle, entweder das Gefchäft zu thun, oder in Zeiten zu renunciicen, 
b) Wenn der mandans das mandatum revociren will, fo muß er es jur ges 
börigen Zeit, re integra, thun, das heißt, ebe fi) der mandatarius fo weit in 
das Befchäft eingelaflen hat, daß es ihm unmöglich ift, wieder zurück zu geben; 
thut er es nicht re integra, fo muß er fürallen Schaden ftehen (**)._ co) Auch 
der Mandatar, welcher dem mandıto rennneiiren will, muß es in Zeiten (cerm- 
pestive) thun, das if, zu einer Zeit, da der Principal das Gefchäft noch in _ 
eigner Perfon verrichten, oder noch einen andern Bevollmächtigten finden fann, 
der es eben. fo gut als der erfte zu beforgen in Stande iſt. Gefchieht diefe Rex 
nunciation nicht in Zeiten, fo kann zwar der Mandatar nicht gezwungen werden, 
ben Auftrag zu erfüllen; auf das interesse aber kann man. ipn belangen: 
Eudlich 4 Hort das mandatum durch das Abſterben, ſowohl des Prine 
cipals als des Bevollmächtigten, auf. Denn wer einen Auftrag giebt, nimmt 
meiftens auf die perföntichen Eigenſchaften des Mandatars, feine Ehrlichkeit, 
Geſchicklichkeit ic. Rückfiht. Auch wer einen Auftrag übernimmt, thut es der 
Regel nach nur aus Freundfchaft. für ben Mandanten. Wenn nemlich der mau- 


. dans flieht, ehe ber mandazarius Das Geſchãft unternommen hat, fo iſt a) dieſer 


nicht verbunden, es zu verrichten; und b) wenn er es verrichtet hat, da ihm 

doc) das Abfterben des Mandanten befanne war, fo fann er auf feine Schad⸗ 

loshaltung lagen (*?\. Stirbt der mandatarius, fo dürfen feine Erben ſich 
nicht mit dem Gefchäft befaffen (**). Daß die Erben des mandantis den man- 
datarium wegen deſſen, was er ſchon aufgewendet hat, entfchädigen, und die 

Erben des mandatarii für das, was ihr Erblaſſer gethan hat, verantwortlich 

find, verfteßt ſich von ſelbſt. 

G) Id halte indeffen dafür, daß diefe Regel nicht. anwendbar ift, wenn das 
mandatum aud) zum Vortheil deö manlatarii gereicht, und daß der mandans 
einen folden Auftrag nit nad Belieben, —E koͤnne. Ein Beyſpiel 
wird in dem folgen $. vorkommen. J 

(2) Indeſſe⸗, wenn auch nicht res integra iſt, ſo kann Doch der Mandatar- renun⸗ 

ciiren, wenn er rechtliche Urſachen hat. 5. 11. I. h.t Uebrigens verſteht es 
ſich, daß wenn der Mandatar gleich mit Grund ein nicht —— erfuͤlltes 
Mandat auffündmt, er doch wegen deſſen, was er, ſchon vorher gethan hat, 
actione mandati belangt werden foͤnne 

. (8) Hat der Mandatar das Ubfterben des Mandanten nicht gewußt, und in Diefer 
Unmiffenheit das Geſchaͤft verrichtet, fo ift. er entfchuldigt. Billig dehnt man 


- ®. 
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Finn, ad $. io. h.t.n. 4. Gebe ich einem ded Auftrag ausdruͤcklich fuͤr mich 
und meine Erben, oder ſoll der Auftrag erſt noch ‚meinem ode befolgt werden, 

z. B. ein Auftrag zu meiner Beerdigung, fo ändert mein Abfterben nichts. 
(4) Auch in dem Fall, wenn der Mandatar ſchon angefangen hat, den Auftrag 
zu erfliden, und nun er oder-der Madant ftirbt, find die Erben ded Manda- 
+ tarb weder befugt noch fhuldia , Denfelben zu vollenden. Yiun.l.c.n.8, 

' 6.928. Von der Affignation. on 
- Eine fehr gewöhnliche Gattung des mandati ift die Anweifung oder Af 
fignation (*0). Man :verfieht darunter eine Vollmacht, die ich meinem Gläu⸗ 
biger gebe, daß er bey meinem Sihuldner die Schuld erheben, und was er be 
kommt, für fich behalten ſolle. Die drey Perſonen, welche hier vorkommen, 
find assignans, assignatus,. assignatarius. Wer die Affignation ausftell, 
heißt der Affignant; der; welcher fie erhält, um die Schuld zu erheben, iſt ber 
Affignatar ; und endlich der, welcher auf die Aſſignation zahlen fell, der Mfignat. - 
.B. iſt dem C. 50 Rthlr. ſchuldig, bat aber eine Forderung an den A. 

B. giebt alfo dem C. Vollmacht, 60 Rıhlr; bey. dem U, zu erheben. 
Hier iſt A, der Affignat, Dehn er wird dem C., als Zahler angewiefen; B. 
der Aflignant, weil er die Anweiſung giebt, und C. der Aſſignatar; denn er 
weiſet nicht au, und. wird nicht angewiefen, fondern erhält Die Anweifung 
Bon dee Affignation bemerke man bie Regel: Anweiſung ift Beine Zahlung - 
Dadurch allein, daß ich meinem Gläubiger Anweiſung gebe, werde ich von 
meiner Schuld noch nicht frey. Erft alsdann erfolgt Diefe Wefreyung, wenn 
mein Öläubiger von meinem Schuldner die Zahlung erhalt, 

(3) Sndeffen hat dieſes mandatum manches Eigne. Es wird 5.8. durd) den Tod 
Des Mandanten nicht aufgehoben, der Mandant kann ed nicht nad) Belieben 
zurlicknehmen ıc. cl oo 

$. 929.. Die Klagen , welche aus dem Mandatscontract entftehen. 

Das Mandat ift ein Bilateralcontract, in welchem der Mandarar allegeit 
und gleich anfangs, der Mandant hingegen nur zuweilen und zufalliger Weiſe 

verpflichtet wird. Der Mandatar nemlich wird verpflichtet, das übernonimene 

- Gefchäft zu beforgen, oder in Zeiten aufzufündigen;. der Mandant ift ſchuldig, 

den Mandatar zu entfehädigen, wenn diefer etwa zufälliger Weiſe Koften oder 
Schaden bey dem Gefchäft bat. Daher ftellt der Mandant_actioneim zyandati 
directäm, ber Mandatar aber contrariarn qn. (9. 750.) 
S. 950. Bon der actione mandati directa, . 

Die directa alfo ift Die Klage, welche der Principal gegen den Bevoll⸗ 
‚mächtigten anſtellt, and zwar dahin, daß er das übertragene Gefchäft getreu 
und fleißig beforgen (*”), wenn er Einnahnie und Ausgabe gehabt hat, Rech—⸗ 
nung ablegen, alles, was er durch das Befchäft erworben har (*?). mit den 
erhaltenen Nußungen herausgeben, den Schaden, welchen er dolo ober culpa 

-- lata oder levi gethan, erſetzen, und wenn er das Geſchäft nicht gehörig beforgs 
u oder 
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oder zur Unzeit die Commiffion anfgefagt hat, das Intereſſe praͤſtiren · ſoll. | In 
wieweit deee Klage gegen die Erben des Bevollmächtigten Statt finde, erhellet 
aus dem $. y=-. (4). W | 
(1) Man muß vorausfegen, daß der Bevollmaͤchtigte den Auftrag nicht zurlickge⸗ 
geben hat. . Da übrigens viele Rechtögeicehrten behaupten , Daß der promissor 


facti nicht verbunden fen, das verſprochene factum zu thun, fondern ftatt deffen 


dad Intereſſe leiten. koͤnne ($ 743.); fo wollen' fie auch, Daß diefes infonders 
. heit bey dem Bevollmächtigten Redtend fig. -— - © 
(a) Agnes, was der Bevollmaͤchtigte durch das Geſchaͤft erwirbt, gehört dem 


Mandanten. Wenn ich alſoeinem Vollmacht gebe, eine Sahe-für einen ges- 


wiffen Preis zu Faufen, und er bekommt fie. wohlfeiler, fo ift der Profit mein, 


Eben ſo, wenn ih einem Commiſſion gebe, eine Sache für eine beftimmte . 


Summe zu verfaufen, und ei fie Höher anbringt. Was der Mandatar bey Bee 

ſegenheit des Geſchaͤfts erwirbt, z E. wenn ihm dad Gefdyäft Gelegenheit giebt, 
auch noch für fidy einen vortheifhaften Handel zu machen, Daß gehört ihm. . 

.$. 931. Don der contraria, u 

Hat der Bevollmächtigte Koften bey dem Gefchäft gehabt, Schadendurch 

die Schuld des Principals (') erlitten, Berbindlichfeiten übernommen: ſo ſtellt 

er Die actionem mandati contrariam an, daß ihm die Koften und der Schas 

den erfeßt, und er von den übernommenen Verbindlichkeiten befrenet werde, 


- + Wenn ibm fogleich bey dem Auftrag ein honorarium verfprochen tft, fo kann 


er auch Diefeg actione mandati sontraria verlangen, und zwar, wenn es durch 


7 


. eine befondere Stipulation ausbedungen ift: fo hat actio ex stipulatu Statt, 


Sf hingegen nichts verſprochen/ und der mandatarius befindet fi) doch in dem 
Fall etwas fordern zu können ($. 925.): fo ſtellt er eine ayfjerordentliche Klage 
an, extraordinaria persecutio datur (*?), 


(7) Alfo nur den Schaden crfegt der Principal, an dem er ſchuld iſt, nicht den, . 


weichen der Bevollmaͤchtigte durch einen bloßen Un ſlicksfall lerdet. Wenn ich 
einem alſo den Auftrag gebe, mir einen Sklaven zu kaufen, nicht einen gewiſſen, 
fondern einen, den er waͤhlen kann, und er kauft einen, wird von ihn beſtoh⸗ 
len, fo fann er mich nicht actione mandati contraria belangen.. L. 26. 6.7. B. 
mandat. Gebe idy ihm hingegen Ben Auftrag, einen beflimmten Sklaven 
fie mid) zu faufen, und er wird von dieſem heftohlen, fs müß ich der Schaden 
erfegen. L. 612. 5 5. D. de furt. Es verfteht ſich aber dabey, daß id) Doch 
„ auch etwas verfehen habe. Ich habe entweder gewußt, oder hätte wiſſen koͤn⸗ 
nen, daß der Sflave ein Died if. Dieß erhellet aus Den Schlußmworten der 
Stelle Africand in der L. 61. de furt, mo es heißt: nam certe maudantis cul- 


pam esse, qui ta 


em servum sibi emi mandaverit, Man f. vorsliglich Fern, 


her Part. 5. obs.:214. n.'49. sqq. Einen Schaden, den der Bevollmaͤchtigte 


durch einen wahren Kafuß leidet, erfegt Der Principal nicht, wenn ihn auch der 
Bevolmächtigte ohne Die Uebernehmuͤng des Geſchaͤftes nicht würde gelitten 
. aben. Wenn mir alfo jemand den Auftrag giebt, eine Reife für fhn zu chuny 


—*8* ih don Straͤßenraãubern geplähdertiverde, Kg der Principafnicht fi huldig, 


ich zu entſchaͤdigen, fo fehr auch die Biffigfeit für mid) ſpricht. L. 26. $. 6 


⸗ 


— 


m mg or gar 


978  Lib. 1II. Tie. XXPIL" — 


mandati. (S. oben $..761.) Man muß indeilen auch bier vorausſetzen, dag 
der Mandant nicht gewußt habe, auch nidyt wiflen fonnte, daß die Straße . 
unficher fep. | | | . M 
(8) Coceib.t.u.7J. — 
6. 932. Bon den Rechten und Verbindlichkeiten des Bevollmaͤchtigers und Bes 
\ vollmaͤchtigten in Anfehung eines Dri.ten. 
Wenn der Bevollmächtigte mit einem Dritten Verträge fchließt, fo entſteht 
Die Frage: was bar dieſer Dritte fomohl gegen den mandantem ats mandata- 
rium für Rechte und Berbindlichkeiten? Man bemerfe alfo: ») der Mandant 
kann aus dem Contract, welchen der Mandatar fließt, directe gegen den 
Dritten nicht klagen, wenn er fid) nicht die Rechte des Mandatars cediren, das 
heißt, fih von dem Mandatar eine Vollmacht zur Klage geben läßt. ‘Doch ers 
lauben ihm die neuern Gefeße, ohne Vollmacht actionem utilem anzuftellen. 
In einigen Fällen kann der Mandant actionem directam auch ohne Ceffion 
anftellen, nemlich a) wenn fich der Mandatar etwas in Anſehung einer dem 
rincipal gehörigen Sache verfprechen läßt (si de re domini stipulatur); 
. E. er läßt dem Haus des Principals eine Servitut verfprechen ; b) wenn ihm 
etwas in Gegenwart des Principals verfprochen worden iſt; c) wenn ber 
Mrineipal, wegen Abwefenheit des Bevollmächtigten Feine Ceſſion erbalren 
. Zann (*"), Heutigestages kommt auf diefe Subtilitäten nichts niehe un. 
* Denn ber Mandant fann in allen Fällen aus dem Contract des Mandatars 
‚gegen den Dritten lagen, und man denft fo wenig an eine Ceſſion, als an die 
Diftinetion der. actionis directae und utilis (*?), . 
2) Der Mandatar kann aus dem von ihn gefchloffenen Vertrage gegen 
- den Dritten zwar auf die Erfüllung des Vertrags Flagen, diefer aber kann ſich 
. „mit der exceptione doli ſchützen. Z. E, wenn der Bevollmächtigte eine Sache 
des Principals verkauft hat: fo ann er auf die Zahlung des Kaufgeldes klagen; 
aber der Käufer ann ihn mir ber exceptione doli abweifen; denn er kann und 
"muß die Zahlung dein Principal feldft leiften; die Bollmasht müßte denn auch 
"darauf gerichtet feyn, daß der Bevollmächtigte die Zahlung annehmen folle, 
3) Der Mandant kann aus den Contract des Mandatars nach dem alten 
ſtrengen Römifchen Rechte gar nicht belangt werden. Denn die Regel iſt: alter 
"ex alterius contractu non obligatur. Die neueren Öefege aber geftatten bie 
actionem quasi institoriam gegen den Mandanten, Nemlich die actio insti- 
torıa wird gegen mich angeſtellt, wenn mein institor, mein Handelsfartor eis 
nen Contract ſchließt. Da nun der Factor ein Mandatgr ift, fo hat man Die 
Klage auf alle Mandanten und Mandatarien ausgedehnt, und fie actionem 
‘quasi institoriam genannt (*?), | ö | 
45) Der Mandatar feröft kann ausdem von ihm gefchloflenen Eontrackniche 
belangt werfen; auffer a) wenn er etwas von bem Vermögen bes Principals in 





..de obligationibus qude. quası, ex con 


Br Händen hät. In diefem Fall fann man, von ipm verl. 
| Vermögen die Jablung leifte; b) wein er in eigenem 
nicht gefagt bat, Daß er'nur als Bevollmächtigter ba 
Bürge felbit mit verpflichtet; d) wenn er die Greme 
fehritten Bat, 

. (1) Giphanius adL, 68. et 78. D. de:procurst. in lectt 
Man f auch Os. Lurel. de variant, Cuiac, interp 
Ottone tom. 5. p. 716. 

(2) Anderer Mepnung iſt Fraicck. resolut. lib. 1. Q. ı 
ber Frage, ob fid) der cessionarius Die perfünlichen T 
eignen B5 oͤnne, e6 darauf anfomme, ob er actionern 
ftege. Tenn im erſten Fall babe © er Diefe Privilegiei 

(3) &o heißt fie in der L. 10. 6.5 D. mand. 
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on DE OBLIGATIONIBUS QUAE QUASI E 
NASCUNTUR. 


6 933. Uebergang zu diefem Ti 
Di haben Bisher die Eonfracte kennen gelernt. ' € 
| 100 Jemand guasi ex contractu verbunden wir: 
eine Uehnlichkeig mit den Tontracten haßen, und bu 

bunten wird, gleihfam, als ob er tontrahirt hätte, 

dem Pupillen zur Adminiſtration feines Vermoͤgens, u 

, mund zur -Schadloshaltung verbunden, als ob fie des 
teahiet hätten: - Gleichwohl haben fie nicht contrahi 
. tutor et pupillus quasi ex contractu obligantur. ° 
ang Irrthum bezaple, was ich ihm nicht ſchuldig bin 
mir zurück zu geben, gerade fo, als ob er mir es du 
-. fpeochen. hätte. Deswegen ſagen die’ Juriſten: indel 
Quasi ex, contractu ad reddendum obligaiur. Wer 
ift verbunden alfe En "und fideicommissa zu bezah 
cum legatarlis et deicommissariis (**), Mann 
gewöhnlich quasi contyactus, obgleich diefer Maine | 
=. Fiften nicht vorkomnit. Dieſe ſagen: obligatio quas 
"das Wort Quasi Contzactug, als ein jufammendefegt 

: Menge: 
a mi Srund. erinnert indeffen Weber von der na 
dag dieſe Vorſtellungsart der Roͤmiſchen Ju 
— —E als vortheilhaft iſt. „Der ganze Alm 
vorhandes Io denueq die Verbindlichkeit mit ein 


nennen 
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ftempeln ,- dient im Grunde zu nichts, ald die Sache zu verwirren, und bie 


» richtige Erkenntyiß zu erſchweren. Unftteitig märe ed weit fhiclicher gemes 9 


fen, den wahren Entſtehungsgrund geradezu anzugeben, und die Verbindlich, 
teiten, Die quasi ex cogtractu hergeleitet werden, zum Theil aus den Befegen 
unmittelbar, zum Theil aus einfeitigen Handlungen abzufeiten.** 

(a) Einige unfter neueften Rechtägelchrten haben daher die Ausdruicke quasi con- 
tractue (fo wie Die quasi. delicta) als Abſurditaͤten der erſten Größe, als 
ungereimie Teaminologien, welche nur irrigen Begriffen zur Nahrung dienen,“ 
verworfen, und fie denen liberlaffen wollen, „Die ihr juriftifches Studium bloß 

- anf Kliche und Retter einfcränfen.“* Ach kann mich aber nicht überzeugen, 
daß. diefe Ausdrucke einen. fo tödtlihen Haß und, fo harte Indectiven verdienen; 
ob id) gleidy mein Studium gerade nicht auf Kliche und Keller einfchränfe. — 
Wenigftend wird ma.ı.dod) die. Worte Quaſicontract und Quafidelict mit dem 
Zufaß sqlva venia nennen dürfen, J . 

5 6.-934. Was find quasi contractus? 
Die Auaficontracte find alfa erlaubte Handlungen, welche den Eontracten 
Apnlich find, und durch welche Jemand ohne feine ausdrüdliche Einwilligung 
eben fo gut verpflichtet wird, als ob er einen Contract gefchloffen hätte. Ich 
fage a) erlaubte Handlungen. Durch Verbrechen wird man auch verpflich 
tet, allein nicht quasi ex contractu. b) Ohne ausdrügfliche Einwilli⸗ 
gung, Diele fagen, die quasi contractus gründeten fich auf eine wermuches 
te Einwilligung (in consensw praesumto sive hcto); der ‘eine Quaſſeon⸗ 
trahent confentive wirklich, der. andere praesumtive. Allein man finder feine 
Spur, daß die elaffifchen Yuriften ben den obligationibus quasi ex con- ” 
tractu an einen präfumtiven Confens gedacht gm und bey einigen diefer 
WVerbindlichkeiten liegt gar fein Confens zum Grunde. Go ift es 558. bey 
der indebiti solutione. Wenn ich aus Irrthum etwas bezahle, was ich nicht 
ſchuldig bin, fo ift der Empfänger verbunden, es zurüczujahlen quasi ex con- 
traetu. Wo iſt aber hier ein Conſens zu finden? Einige fagen zwar ‚ wer 
eine ſolche Nichtſchuld empfange, verpflichte fich präfumtiv zur Zurückzahlung. 
e Das ift aber eine offenbare Ungereimtheit, md Paulus in der angeführten 
L.5. $.3. D. de ublig. et action. fagt ausbrücklich: wer ein indebitunfhes 
able, thue es nicht animo contrahendae obligationis, in der’ Abficht den 
Empfänger zu verpflichten, ‚fondern distruhendae, in der Abfiche feine eigene 
Verbindlichkeit zu tilgen E*). Soviel aber ift auf der andern Seite gewiß, 
daß bey allen Verbindlichkeiten quasi ex contractu feine ausdrückliche Eins 
wiligung bes Verpflichteten vorhanden iſt. Endlich muß aber auch c) mo ein 
fogenannter Quaſicontract Statt finden fol, die Handlung den Contracten 
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mandato, bie indebiti solutio. mit dem Darlehn, 
— communis mit der Societät. Nur bey der Erbſche 
Schwierigkeit. Welchem wahren Eontract iſt fie äl 
etwas entfernte, Aehnlichkeit hat fie mit dem mandato 

der Bevollmächtigte ber Legararien (**). ° - 
(1) Sndeffen halte id) Dafür, Daß Doch der vermuthlich 
- Berbindlichfeiten quasi ex contractu audgefchloffen ı 
vielmehr bey einer Davon, bey der Verbindlichkeit 
stione, nothwendig erfordert wırd, um die Werbindli 
f. 6. 997. — Der consensus praesumtus ift aber .mit 
- bedeutend zu halten. Jener gründet fih auf Wahı 
fott von den Sefegen als wirklich vorhanden angenon 
ausgemacht ift, Daß er gar nidt vorhanden ſey. U 
ngirten Einwilligung, wovon die Gefetze nichts 
9 ſonſt die fogenannten Quaſicontracte ju ckzu 
einige andere gulbidtiäfeiten der fonft gemöhnticher 

von der nat, Verbindl. .24 CC. 

(2) Weber am a. O $.9. Seltſam ift der Bedanfe ı 
ht, der in der Erbfihaftdantretung eine Aehnlichkei 
“> gatione ſucht. — Mit der hier vorgetragenen Dat 
eiten quasi ex contractu, welcher im Ganzen auch 
x &h 4. 6. 308. beyſtimmt, ift noch zus vergleichen ©. 
gationum, quae qu. ex contr, et quae qu. exdel. nasc 
ipe ıdos. Der Verfaſſer beftreitet Die fogenannter 
woͤhnlichen Rechtstheorie gleichfalls, fegt aber auch a 
felbige zu berichtigen, verſchiedene Einwuͤrfe entgege: 
‚von den Verbindlichkeiten quasi ex contractu: oklij 
legis potestate, intervenientibus factis honestis, n 


hr sctishes civiles, nomine .et formula illis simillimae 
. propriae, und erklaͤrt Dad Ganze für einen unglüdtid; 
 .. " Suriften Gajus, der des großen Laͤrms gar nicht n 


teriftifche dieſer / Verbindlichkeiten findet er in Folgı 

telbare Verbindlichkeiten, und b) fie haben eigene i 

formel den auß benannten Eontracten hervorgehend 

0 Die Achntichfeit der Verbindlichkeiten quasi ex con! 
- fen daher nur eine äußere und formelle. W. - 

nn u 6598. Berzeichniß der Quaficont 

Die Gefchäfte, wo Jemand quasi ex contract: 

2) negotiorum gestio, <) tutela, 3) bereditatis unt 

munis adininistratio, 5) hereditatisadirio, 6) ind 

mein wird auch hieher gezählt: receptio in navem, 

.2084.); curatio fugeris; confiniumagrorum, 

sunt;. tio ob causam, quae non sequitur ; datic 

 eontestatio.. Moch weiter sechnen. Einige dahin; dat 


4 
8 


x 





sam, aus welcher Die condictio ob turpem causam entfteht (H. 967.); ja 
‘fie wollen aud) die condictionem furtivam ($. 1030.) aus einem Quaficon: 
. !tract-berleiten. Allein die claffifchen Juriſten ‚geben nur’ die obengedachten 
ſechs Geſchäfte als folhe an, wobey man quasi ex contractu verbunden 
„werde, und mehrere kann man mit Ocund nicht anneßmen (*"), _ 

(1) YPestenberg de caus..oblig diss 9. cap.3 n. 91. ayq, Weber Entwicke⸗ 
lung der kehre von der natürlichen Verbindlichkeit $.9. und 27.: „Dbgleich das 
Romiſche Geſetzbuch felbft nicht den geringften Anlaß giebt, die Zahl der Ver- 
bindlicjfeiten quasi ex contractu und quasi ex delicto außer den wörtlid) ge⸗ 
nannten Fällen noch mit mehreren zu verflärfen, wohl aber Die triftigften 
Gruͤnde vorhanden find, diefe Art der Berbindlicfeiten nur auf die einzelnen 

Faͤtie, weldye dad Gefeg ausdrlicklich dahin rechnet, einzufhränfen: fo haben 
die Ausfeger: dennody von Zeit zu Zeit. immer mehrere Geſchaͤfte und Hand» 
lungen dahin-geredinet , die bod) weder ihrer Natur und Beidaffenheit, noch 
den Gefehen nach je dahin gehören.“ — Befonderd hat auch Hübner in der 
beym vorigen $. angef. Schrift alte Übrigen vermepnten D. €. welche die Auße 
Ieger von Zeit juzeit außer den in dem Römifdyen Rechtsbüche genannten Zäl« v 
Ten noch einzuführen ſuchten, zuruͤckgewieſen. Cr ift aber auch der Meynun, 

- daß diefed nür nad) den von ihm angegebenen Eriterien jener Verbindlichkeie 
gen mit gluͤcklichem Erfolge geihehen, Önne. W. Ba : 
ze 986. Negotiorum gestio. ‘ 

. Negotiorim gesti6 ift vorfanden, wenn ich bes Andern außergerichtliche 
Geſchäfte ohne Auftrag, feiner vermuthlichen Einwilligung wegen, zu feinem 
gerade und umfonft, dach nieht in der Abficht, ihm meine Auslagen zu fhens 
len, beforge.Alſo ſie ſeizt woraus, a) daß ich fremde Gefchäfte beforge; 

" bY’ yrtd zwar auffergerichtliche ; daß äch. c) dieß ohne Auftrag thue, z. E. ein 
..Eeeund iſt abwefend; in feinem Hanfe find einige dringende Reparaturen zu 
machen; ich laſſe fie machen, opne Cemmiſſion von ihm zu haben. . Doc 
muß es d) zu vermuchen ſeyn, daß der Andere einwillige; e) ich beforge auch 
die Geſchafte auffolche Art, daß es dem Andern nüglich ift;, E) nicht in ber 
Abſicht, Koften und. Auslagen. ihn zu ſchenken, fondern, wie man fagf, ani-. 
"po eunr dblighridt. ¶ Indeſſen kann ich- &) nach den Geſetzen für meine Bes 

muͤhung nichts fordern, ich muß das Gefchäft unentgeltlich beforgen. 

. Die hier vorfommenbeh Perfonen-find-der-Befchäftsführer „ negotio- 
“rum gestor und der Geſchaͤftsherr, ‚dominus.negotierum,. ober Principal, 
deflen Gefchäfte beforgt werden. -Der negetiorum gestor ift von einem man- 
datario oder procuratore, · desgleichen son -einem.defensgre leicht zu unters 
fheiden.. Der mandatarius har einen Auftrag zu Beforgung bes Chefchäfts, 

„ ber negotiorum gestör nicht. :Defensor heißt einer, weldyer im Geriche für 
"einen Beklagten eeſcheint, und ibn verteidigt, ohne Vollmacht som Ber 
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mandato, bie indebiti solutio, mit dem Darlehn, die administratio rei 
“communi®. mit der Societät. Mur bey dee Erbfchaftsantretung finder ſich 
Schröierigkeit. Welchem wahren Eontract ift fie ähnlich? Eine, freplich 
etroas entfernte, Aehnlichkeit hat fie mit dem mandato; ber Erbe iſt gleichſam 
der Bevollmächtigte der Legatarten (*). 
(1) Indeſſen halte ich dafuͤr, daß Doch ber vermuthlicht Conſens nicht bey allen 
Verbindlichkeiten quasi ex contractu ausgeſchloſſen werden kann, und Daß er 
vielmehr bey einer Davon, bey der Verbindlichkeit aus Der negotiorum ge» 
stione, nothwendig erfordert wırd, um Die Verbindlichkeit zu gründen. Man 
f. $. 997. — Der consensus praesumtus ıft aber .mit dem ficto nicht fiir gleich⸗ 
> bedeutend zu halten, Jener gründet fih auf Wahrſcheinlichkeit, dieſer aber 
ſoll von den Gefegen als wirklich vorhanden angenommen werden, ob ed gleid) 
ausgemacht ift, daß er gar nicht vorhanden fey. Leber Das Unrichtige Diefer 
ngirten Einwilligung, wovon Die Befege nichts miflen, worauf man aber 
5% fonft die fogenannten Quaficontracte juehdiufübeen pflegte, und uber 
einige andere Unſchicklichkeiten der fonft gemöhntichen Rechtstheorie f. Weber 
von der nat, Verbindi. 24. | ..: 
(2) Weber am a. O 6.9. Seltfam ift ber Gedanke von Merill. ad Instit. 6.4. 
h.t., der in der Erbfchaftdantretung eine Aehnlichkeit mit der literarum obli« 
atione ſucht. — Mit der hier vorgetragenen Darſtellung der Verbindliche 
Feiten quasi ex contractu, welcher im Ganzen auch Sud Erlaͤut. d. Pand. 
x&h 4%. 308. beyſtimmt, ift noch zu vergleichen C. ©. Hübner diss. de obli- 
tionnım, quae gu. ex contr. et quae qu. exdel nascuntgrnatum coniecturae, 
ips 1809. Der Verfaſſer beftreitat Die fogenannten Q. €. nad) der fonft. ge⸗ 
wöhnlidyen Rechtstheorie gleichfalls, ſetzt aber auch allen biöherigen Verſuchen, 
felbige zu berichtigen, verſchiedene Einwüͤrfe entgegen, giebt folgenden Sg 
von den Verbindlichkeiten quasi ex eontractu: okligationes, ex 'qujbuys, Tola 
legis potestate, intervenientibus factis honestis, non contractibus, dantur 
' sctiehes civiles, nomine .et formula illis simillimae, quae contractibys szınt 
propriae, und erflärt dad Ganze fr einen unglüdlichen Einfag des Romiſchen 
Juriſten Gajus, der des großen Laͤrms gar nicht werth war. Dad Chatace 
teriftifche DieferVerbindlichkeiten findet er in Zolgendem: fie find a) unmit⸗ 
telbare Verbindlichfeiten, und b) fie haben eigene im Namen und der Klag⸗ 
formel den aus benannten Eontracten hervorgehenden hoͤchſt ähnliche Klagen. 
Die Aehnlichkeit der Verbindlichfeiten quasi ex contraetun und der Eontraete 
fep Daher nur eine aͤnßere und formelle. W. 


u 698. Verjeichniß der Quaficontracte. 

Die Gefchäfte, wo Jemand quasi ex contractu verpflichtet wird, find 
a) negotiorum gestio, =) tutela, 3) hereditatis und 4) reisingularis com- 
munis adininistratio, 5) hereditatisaditio, 6) imdebiti solutio. Insge⸗ 
mein wird auch bieber gezählt: receptio in navem, cauponam, stabulum 
($. OB); ‘curatio fumeris; confiniumagrorum, quorum fines tonfusi 
sunt; .dätio.ob 'causam, Quae non sequitur ; datio sine causa, und litis 
vontestatio. ‚Doch weiter rechnen Einige dahin: dationem ob turpem ca 
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982 Lib. III. Tit. XXVIII. | “ 
‘sam, Aus welcher die condictio ob turpem causam entfteht (9. 957.); ji 
ifie wollen auch die condictionem furtivam ($. 1030.) aus einem Quaſicon⸗ 

>. tgtact:berleiten. ‘ Allein die claflifchen Juriſten geben nur die obengedachten 
ſeechs Gefchäfte"als folhe an, wohen.man quasi ex contractu verbunden 

„werde, und mehrere fanıı man mit Grund nicht annehmen (*"), . 

* (1) Wessenberg de caus. oblig diss.2. cap.3 m. 21. 344, Weber Entividr 

‚ Iung der fchre von der natürlichen Verbindlichfeit $.9. und 27.: Obgleich das 
Roͤmiſche Geſetzbuch ſelbſt nicht den geringften Anlaß giebt, die Zahl der Ver: 
bindlidyfeiten quasi ex contractu und quasi ex delicto außer den woͤrtlich ge 
nannten Fällen noch mit mehreren zu verftärfen,. wohl aber die triftigſin 
Gründe vorhanden find, diefeArt der Berbindlichfeiten nur auf Die einzelnen 
Falle, weldye dad Geſetz ausdrücklich dahin rechnet, einzufchränfen: fo haben 

| Die Ausleger Dennody von Zeit zu Zeit immer mehrere Sefchäfte und Hand- 

- lungen dahin geredjnet , die doch weder ihrer Natur und Bejchaffenheit, noch 

0 den Gefetzen nach je dahin gehören.“ — Befonderd bat auh-Hüubner in der 

beym vorigen $. angef. Schrift aue Übrigen vermeynten Q. C. welche die Aus⸗ 

leger don Zeit zu Zeit außer den in dem Römifcyen Rechtsbuche genannten zäl® 
len nod einzuführen ſuchten, zuruͤckkgewieſen. Cr ift aber.audy der Meynung 
daß diefed nur nad) den von ihm angegebenen Criterien jener Verbindliche 

sen mit gluͤcklichem Erfolge geſchehen könne W 0.0 
er, gB6n  Negotiorum gestio. 

. "" Negotiorim pestid ift vorhanden, wenn ic) des Andern außergerigiht 

.: Befchäfte ohne Auftrag, feiner vermurplichen Einwilligung wegen, zu feinem 

Kordel und umſonſt, doch nieht in der Abſicht, ihm meine Auslagen ju [hew 

en, beforge.: Alſo fie- fegt woraus, a) daß ich fremde Geſchäfte beforge; 

“by? um zwar auffergerichtliche ; daß ich: ©) dieß ohne Auftrag thue, z. €. ein 

5. Freund iſt abwefend; in feinem Hanfe find einige dringende Reparaturen zu 

". machen; ich laffe fie machen, ohne Commiſſion von ihm zu haben, . Doch 

. ‚muß es dd) zu. vermuthen feyn, daß ber Andere einwillige; e) ich beforge au 
die Geſchäfte auf ſolche Art, daß es dem Andern nüglich iſt; E) nicht in der 

Abſicht, Koſten und: Auslagen ihen zu ſchenken, fondern, wie man fagt, anı- 

"mio" eunf obligänd? Indeſſen kann ich: g) nad) den Gefegen für meine de 
muͤhung nichts fordern, ‘ih muß das Gefchäft unentgeltlich beforgen. 

„ „Die hier vorkommenden Perfonen find-der-Befchäfteführer , negotio 

' "rum gestor und der Geſchaͤftsherr, dominuſ negotierum,. oder Principal, 
deſſen Gefchäfte beforgt werden. Dir negetiorum gestor ift von einem man- 

datarıo oder procuratore, ·desgleichen son einem .defensore leicht zu unter 
ſcheiden. Der mandatarius har einen Auftrag zu Beforgung des Chefchäftt, 

‚ ber negotiorurt gestör nicht. :;Defensor heißt einer, welcher im Gericht für 

‘einen Beklagten erfcheint, und ihn vertheidigt., ohne Vollmacht vom Be 
klagten zu haben. ‘- Er beforgt alſo gerichtliche. Gefchäfte, bet negasiorum 
gestor auffergerichtliche, - Der defensor muß auch cautionemi Judicati solri, 
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das heißt, Caution fielen, daß der Principal der tichterlichen Sentenz, wenn 
| fie gegen ihn ausfällt, ein Genüge thun werde, biefe aber fällt bey dem nego- 
. tiomm gestore weg, Eine Weibsperfon kann negotia geriren, aber als 
'  _ defensor im Gericht darf fie nicht auftreten. Zu 
J 6.987. Bon den Erforderniſſen der Berbindlichkeit aus der negotiorum gestione. 
Wenn Jemand aus der negotiorum gestione ſoll verpflichtet werden, fo 
"wird auf Seiten des Gefchäftsführers erfordert,” 1) daß er das Gefchäft zum 
Vortheil des Principals beforgen muß. Wenn ich z. E. das Haus des abs 
wefenden Freundes repariren laffe, aber fo, daß die Reparatur nichts taugt, 
und er genöthigt ift, was jch gemacht habe, wieder wegreißen zu laflen: fa 
ift er mir zu keinem Koftenerfaß verbunden (**). Der Gefchäftsführer maß 
daher auch mit dem Sleiße, der Aufmerkſamkeit und Vorſicht zu Werk gehen, 
welche ordentlihe Menfchen beobachten, und ift verbunden, culpam levem 
, In präftiren (>) Wenigſtens halte ich dieß für die richtigfte und billigſte 
Meynung, und ich glaube nicht, "wie Andere (*?), daß er culpam levi-simam 
leiften müffe. Doch leidet diefe Regel ihre Ausnahmen: nemlich a) wenn der 
Geſchäftsführer fich zu dem Gefehäft, und Andern, die es beforgen wollten, 
- vorgedrungen bat; oder, wenn es ein Gefchäft ift, das feiner Natur nach 
den höchſten Grad von Fleiß und Aufmerkfamkeit erfordert; denn in dieſem 
Fall muß er culpam levissimam präftiren. b) Wenn die Noch erforderte, 
- 7 daß ich mich dem fremden Gefchäft unterzog, und die Sache ohne meine Theil⸗ 
nehmung zu Grunde gegangen fenn würde. Hier leifte ich nur dolum und 
culpam latam. 3. &, wenn ich bey einer Fenersgefahr Einem feine Sachen, 
dhne Auftrag von ihm zu haben, rette; aus Verſehen aber foftbare Sachen 
‚liegen laffe, und fchlechtete in Sicherheit bringe: fo kann der Eigenthümer 
- deswegen feine Schabloshaltung von mir verlangen. Denn wenn ich. bie 
‚ fchlechtere Sache. nicht gerettet hätte: fo wäre fie auch verbrannt; und dba man 
„in einem folchen Falle nicht mit kaltem Blute und Ueberlegung handeln fann, 
ſo kann man nicht behaupten, daß ich in culpa lata fey. c) Unternimmt der 
negotiorum gestor etwas, woben ein großes Rifico ift, fo muß er auch für 
* den Unglücksfalf fliehen (. 3. E. wenn ich einem abwefenden Freunde fein — 
Geſchäft beſorge, und ohne Auftrag aus feiner Caſſe ein Lotterieloos kaufe, 
. das Loos aber verliert; fo muß ich. den. Schaden tragen, denn ich habe durch | 
"meine Schuld zu biefem Schaden Gelegenheit gegeben. . 
Dieie zweyte Erforderyiß auf Seiten des Gefchäftsführers ift, daß er in " 
= der Abſicht, fich den Gefchaftsheren verbindlich zu machen, oder'wenigfiens 
nicht in der Abficht, ihm feine Koften und Auslagen zu ſchenken, die Gefchäfte . 
übernommen habe (**). Wenn ich etwas zum Beſien eines Menfchen thue, 
in der Abfiche ihm eine Wohlthat zu erzeigen,, ſo ift es fein quasi contractus 
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nr race Wk: 34:0. deinägeti'gest. (IT. 19. dBabimentmhiedän‘” daß ie Rlage 

v rn Star ande Biedertim aber ro hachrtih durch die a alate 

- Reflen, ven die Sache angeht, Die Rage des BefchäfröflihrerE noch deſto ges 

. gehndeter... ‚Diefe Genwbetrigumg verwan delt · auch Die Sache in ein Mandatum 

in fofern fie zugleich nad eine Einwig igung in das weiter Vorjunehmends ent 

‚Yält..- Wenn, id eine ohne mern) Wilken Für Mich’ libernummant Dliwgfthaft 

genehmige, fo kann id wegen der Daratıfgefheh'nen Bezahlung vowdern Bhrgen 

“ "actionb mautlali Selany Een: Hiednr ch nd £.'g. D: de'naget:gest, und 

“andere Sefenfteien Ati nhalts mit E :6. 1 dedivers. Fegal; it. zu 
- Vereinbaren Ehrbwaht ref. lider d. Eher RE. 10, Wi u. 


& 938. Welches find ‚die Berbindiichfeiten.auß.der negetiorum gesione? _ 
Die aus der negotiorum'gestione entſteheuden Verbindlichteiten find 
auf Seiten des Geſchoͤſtshertn. daß er den nego ——— 


alle Auclagen-Infofzrn fe poth wendig ader niglic, fub., und jwar mic 3 
fen Eiy erfege,. unb.ibn.wen. den äberaninmegen eröindiichkeiten,heftene. 
8: €. wenn Deu.negatiorum gestex nein Hous hat · reyqriren Taffen ; und dess 

‚wegen dem Zinimermann, Manter,: Dächdecfer 1c, etwas ſchuidig geworden 
if, fo muß ich diefe Schutt wbtrageir. Eiue Belohnung fit feine Muͤhe 
fann der. negptiorum gestox nicht fprbern, Denn.piefe kann der Reget nach 
nicht einmal ber. .mandarariıe verlangen :ber Bach eisen. anaaricklichen uf. 
trag hat (9. gad:), wie viel weriger-Det «nepotlorum gestor, det one Voll 
macht handelt, > So ·weir fatin man dert vermuthlichen Confeas des Geßchãfts. 

ten nicht ausdehnen, dag man annehinen könnte, er wolle dem Gefdfäftss 
führer auch einen Lohn für feine Bemühung geben. 

” Hin gegen die Verbindlichkeit des Geſchüftsſabrers ft, 1) daß er Mechnung 
ablege⸗ alfo feine Soße nnd Auslagen, fpeeifieire, und jeden: Poſten sek 
sig befcheinige. a) Wenn ek nicht allein Ausgaben, fondern auch Einhdpme 
gepabt hat, 2 Een has dns Gansseines abweſen den Freundes teparisen.laffen, 


- Darauf vermiethet, und das Miethgeld eingenommen, fo mauß er den. Ueber⸗ 


ſchuß der Einnahme über die Ausgabe ee 8) Den Schaden, - 
weichen er dem Herth Bes Geſchafts durch Tchlechte Verwalting jugefilgt.har, 
muß er: erfeßen (7%), If er ader auch 4) veraniwortich ſur das, mas er 
isntetlaffen bat 2 Wenn er mis dem übernouumengp; Glefhäft einen Zifam: 
menbang hat, ‚aesvings, anfferdem nicht. Weun er j. B. die Beiteflung 
eines Landoumu übernonmen, mtb einige Grüde ofne 6 ungebauet lies 
gei’gelaffen hat, ſo muß er den Schaben erſetzen. Gefchäfte hingegen, die 
mit der Cultur di 
ran. 
+). Wenn 

. $ [613 Fr 


8 Landautes nicht zuſammenbaͤngen, braucht er nicht zu bes. 
been niqt im mi, Pt: 8 G..de negot. ‚geit: 
\ HE ICH Br 


—V — 
— 






de obligativnibus yyae,giiası Ak komträctunase. . 
„. : dandenen fleißigern Geſchoͤftafuͤhrer verdraͤngt, und Ach der Sache aufgedrungen 


e 
j. habe; eb heißt nit: si adfuisset alnas diligentior etc, fondern bie angeführe 
. . ten Worte foflen überhaupt nur den hoͤchſten Brad der Aufmerkſamkeit bezeich⸗ 
mewenz-d. i. er ſoll leiften was irgend ein Achtſamarer geleiftet. haben wurde, 
Die Stelle ift alfo für diejenigen, welche Den negot. gestor auch fuͤr dadgeringfte 
Bexſehen, oulpa levissima, ueransmortlich hallen, ganz ent ſcheidend. M. ſ. 
2. Auchti · ñ20. C, de usuris 4. SBa.) V. 3.3. 
G) Wie €, Gontius ad L. S. de I. I. Vimy ad 5. 1. I.. h. t. m 3, Jac. Oatho- 
u: ‚fred ad .L. .28. de.reg. iur. in opusc. ‚paß. b16, . Schilser. ex, 10. th. 67.3qq. 
° "Cocceii iur, controv. tit.. de neg. gesir Qa. Einqrt. Diss sub pramidio 
„Schattii de negotiorum gestoris ad culpam leviss. praestandam obligatione 
(Lips. #767:) $. 5,-Waleh controv. p. 669. edit. IH. --Einiher- i: E. Brunne- 
r "mann af L. 3. 9. 9. D. de negat. gest. wollen Die ganze Sache Dean Etrmeſſen 
. Bed. Richters AR N ge 2 PET BR . 
(4), Außerdem fteht Der. Geſchaͤftsfuͤhrer für beh easu 
© gest. (II. 19.) I ſagt: negötruim gereates atlenum, “ motr interveniente speciali 
pracio, easum foriuitum preestart noch Soinpellantirs Die Schwierigkeit in 
Biefem Gefeg iſt nur Dies wie Fann. der megotiomum gestpr mit Dem Homine 
- ‚einen Bortrag- (liefen, da, Diefer vom der Berhäfrätührung nichtd weiß? Man 
das dieſe Schwieri keit durch erituiphe Verbeſſecung, und mancherlep Erklaͤrun⸗ 
gen zu beben geſucht. S. ByzıkerShoek obs. iur. rom. lb. 1. cap. 7. Leyser sp, 
2 8. med. 1. ‘/ryhof obs. iar. cv. fib 1, cap: ı6. von Braum Über Die L gan. 
Gꝛ deneg: gest. ın Siebenfe6s netant Jura. Magazin, Nur. 8.  Püttmann 
. peobebl; Fib. 1..cap. 24. - Müller.ad Lewsernbs. 279 Ich glaude.mirkenfer 
"Fa Di daß die Befengeber nicht yon dem negntiorum gestpre allein, fondern 
von aflen,_die.ein fremdes Gef äft übernehmen, alſo aud) von Bevollmaͤchtig⸗ 
ten reden, und bei dieſen laͤßt ſich der Fall denken, daß fie ſich verbindlich 
machen, für einen Ungilicksfau iu ftchen. "Mad man gegen dieſe Erklaͤrung 
F —— bat. füeind Bir nicht. tebebligh.. ob lie F eo der, 
(2) emerke hicben.ı) DEE ſogenannte anımps ob. Fr i iſt nicht. erforderli 
« —* den — Jonverm um den Herrn. dee —A 2 ‚berpflichten. 
2 Wenn der Geſchaͤftbflihrer zwar nicht dre Anficht gehabt hat’, den Herrn gu 
verpflichten, Indeifen doch auch uſcht BenWillen, ihm Die Auslagin gi ſchenken, 
ähm eine Vohlthat zu erzeigen, ſo hat acio negotiorhih gestorum Statt. 2.8. 
Jemand glaubt Erhe zu. fepayı und zahlt die Vermaͤhtnuiſſe aus. Wenn er die 
Erbſchaft dem wahren Erten:abtreten muß, fo fann ee von ihm die geleiſteten 
„  . Zahlungen actione negotiorumgestorum erfeßt verlangen, ‚In Ag, de negot. gest, 
35 Auch iſt nicht nothwendig, daß der negatioturh gestor. di — — habe En 
n dern einen Dortheil-su verſchaffen; gerrtügr Daß’ feine Sardlumg, ufagiget 
Weiſe ohne feinen Vorſatz dem Andamnüstich iſtund dieſor Ant feinem 
Schaden hertichern wirde. ty ve veditl, Bed, 3 B, Rum. und: 9 _ 
46 -Unter den alten Juriſten, Proculud und Julian, war Streit, ob in den 
7 Ball, wenn ich angefangen habe, mid) den Geſchaͤften eines Andern zu unterzie⸗ 
‚ben, biefee eð ͤrfaͤhrt) art Mir unteefigr Fortzufahren, ich demungeachtet forte 
fahre, und die Befcyäfte nuͤtzlich beforge, id) meine Auslagen vehmistcht der 
actionis negotiquaw gehpruinrautrnting eintfogen Tönnets Wen Merili. ad 
L. Decis. cap, 35, Maseov. de Sectis A ch sgqa. Juſtinien hat die 
- gi 
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in nicht — C. de ziegot. | 
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X Feige BE: en; . einige gest, TE. 19. dahin entAiedeit‘, var Klage 
v nihr Start finde. > Wirdertim ader wird’ natürlich Durch die Genehmigung 
.  Refen, den die Sache ängeht,-- Die Frage des Sefhäftsflihrerd noch deſto ges 
+ gehndeter.. Dieſe Genvhmigung verwan delt auch Die. Sache in ein Mandatum 
in ſofern fie zugleich noch eine Einwilligung in dab weiter Boriunehmends ent⸗ 
hoͤlt. Wenn, ich sine ohne mem) Wiſſen für Mich’ ſiberrnommank Blirgſchaft 
denehmioe, fo kann jch wegen der darajff geſcheh / nen Bezahlung von dem Shrgen 
actiont mtgutlali de lanptimhiterr: N Nieder ſend L. 9. D: de neget gest. und 
ondere Geſetzſteuen ahnlichen Inhalts Mit" BGs. 1). de’divers. Fegul, dat, zu 
“ vereinbaren ‘g Thedaut Verf lider d Thedro d. R. H. 10 Wi 


936. Welches find Die Verbindiichteiten aus der negotiorum ‚gexione? _ 
"Die-aus-dr-nerotiorum'pestione- eneftehenden Verbindlichkeiten ind 
auf Seiten bes Opraäfsteren daß ex. den. negol iorım: Belaren entſchadige, 
alle Auslagen. infofern fie ‚nprbleiig. oher nutzlich find, und jwar mit Sin 
fen (*") erſetze, und. ibn won deu überaamumegen Werbindlichfeiten.beftene. 
B: E. wen der negatsorum gester wein: —28 repariren taſſen, und des⸗ 
‚wegen dom Zimmermann, Mauter, Dachdecker ıc, etwas ſehuldig geworden 
ip, ſo muß ich dieſe Schatd ahtragen. Eiue Belohnung für feine Mühe 
kann der netzotiorum gestox nicht fprbern., Deni,piefe kann der Reget naſ 
nicht einmal bei, mandararine veyikugan. “ber dach eigen: ansbrügkiichen Kıf 
trag hat (6. 905.), mie viel werriger-Det-negotlorum gestor, der Bob 
macht handele. > So-weir fait man dert vermuthlichen Eonfäs: des Be 
herrn nicht ausdehnen, daf man annehmen könnte, er wolle bem Vefdjäftss 
fühter auch einen Lohn für feine Bemühung geben. 


Singegen die Berbindlichfeit a A it, 1) daß er chnung 
ablege, alfo Eee er und Auslagen, fpeeifirtte, "und jeden Poſten gehös 
sig def fheinige., « enn er nicht allein Ausgaben‘, ſondern auch Einnahme 
gehabt hat, ze. hat das Hans eines abmwefenden Zrgundes reparisen-läffen, 
darauf vermierher „und das Mierhgeld- eingenommen, fo muß er den Uebers 
fehuß der Einnahme. über die Ausgabe beramszahlen. 8) Den Schaden, 
weichen — Hertn F Geſchüfts ſchlechte Bernau jugefuͤgt hat, 
muß er erſeßen (7% ft, er aher auch 4) eottlid.für das, was er 
en bat ? Ana er mit dem ii — Reh einen en Zufams 
menbang. bar, allerdings,auſſer dem nicht. Ben: er z. B. bie Beſtellung 
eines. Landaue übernommen, unb einige Stüde of ne Ormd ungebauer lies 
den’ oetafen dar, ſo muß er den Schub eek Geha E hingegen, die 
A es ultur des kandautes nicht wilammenbaagen/ brau ce nicht su bes 

vun. —X 


Wenn auch ver: PET wc ie wm iR. —* 6. de megot. ger 
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| | | rdetu nase in | 
rio ‚oder ein: eydlichen Specikcatiow," Nechnung able gen; alles, was dem 
Pupillen gehört, herausgeben, und den Schaden erſotzen ſollen, welcher culps 
levi (wenn die Klage gr den Vormund ſelbſt angeftellt wird), oder culpa 

lata (wenn gegen —*— en geklagt wirb), "den Pupillen verurſacht worden iſt. 


| j * 


de obligalionih. qisme.gunsi exxdont 


sr 
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nn 8, 935. Bon’ der contraria, BEE 
Die contrariam —8 ſtellt der Vormund gegen den Pflegbefohlnen 
_ mi, wenn er Koſten und Auslagen gehabt; ober Schaden bei der Vormund⸗ 
fchaft gelitten.; oder eine Verbindlichfeit filr den Pupillen übernommen, z. E. 
Bürgfchaft für ihn gefeifter. hat. Ex verlangt alfe, daß ihm die Auslagen 
mit Jinſen wieder bejahlt, der Schaden erſeht, und er von ben übernomme⸗ 
nen Verbindlichkeiten befreyet werde, Hentigestages baun er auch auf die 
lhm gebübrende Veſoldung klahen. a Eee DE 
en “r 6,96. Bon der actione urtelae utili. 
2 Die aus der Vormundſchaft ehtftebenden Klagen werden amd auf bie 
curatores angewendet, imb heißen alsbauıkactiones utiles. - Wenn aljo dev 
77 Minderjährige gegen den Ehrator klagt, daß diefer Rechnung ablegen folt-: fd 
iſt es metio tutelue directa urdis; -und Flagi ber ourator gegen den Windes 
fährigeniauf Entſchädigung: fo iſt es ackio tutelue conergria utiis. - % Ä 
. 947. Adiinistratio heredifatis und rei singularis comrhunis. : - | 
Der dritte und vierte fogenannte Quaflcontraet find: adrunistratio-here 
ditatis uud rei singularis cormmunis: Dan bemerfenemlih: 1) wenweine 
Erbſchaft noch unvertheilt if, und einer der Miterben ſie bisher allein beſeſ⸗ 

- fen und benuße hat, fo iſt et verbunden, ſich mit den übrigen auf ihr Verlam 
gen abzutberlen ; und ihnen a) ihren Theil herauszugeben, won Dem Mußen, 
den er aus der Erbſchaft gezogen hat (lucram communicare) ; b) den Scha⸗ 
Deu’ zu erfehen, "den er erwa der Erbſchaft zugefügt bat (damnum pro rata 
sesarcire). Die andern Miterben find dagegen verpflichtet, ihm feirie Auss 

- lugen nad) Verhältniß ihrer Erbtheile zu etfetzen, gleichfam: als: ob darüber 
u eöntraher worden wäre. Wlan nenne dieſe drey Stücke: Mitheilung des - 
Nutzens, verhaͤltnißmäßige Erfeßung des Schadens, und Exflattung der Aus - 
lagen Die praestätiones personales: 2) Auch wenn eine eingelne Sache meh⸗ 
zeren Derfonen gemeinfchaftlich gehört, und einer von ihnen die Sache bisher 
Kein befeffen, und den Nutzen davon gezogen hat: fo ift er den Übrigen, mi 
E ibn zu denfelben Perfonat Präftarionen verbunden ; ebenfalls fo, ald wenn 
desfalls mit einander contrahirt hätten. 3) Daher werden die ardministra) 
tio hereditatis oder rei singularis unter die quasi contractus gezählt, . 4) 
Die communio hereditatis und rei. singutaris find Dingliche Rechte (1ura ın 
0.0), Der Miterde ſowobl als der Theilhaber einer einzefnen Sache iſt ſchul⸗ 
dig den Übrigen ihre Theile herauszugeben, vermögedes dieſen zuſteheuden 
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dnglichen Rechts. Zu den obeagenanuten Perfohaipräftetienuen aber iſt cin 
ke dem andern, ein Mitiatereſſent Dem andern quazi.ax comtractd 
werpflichten. oo... I. 
nn nn ergab, Klagen, bie daraus entfliehen. >: - - - 1; 
Aus der Verwaltung einer gemeinſchaftlichen Erbſchaft entſteht actiö fa 
wiiliae herciscundae, ‚aus der Verwalsung einer. gemeinſchaftlichen eichelnen 
Sache actio comınuni dividundo, Die erſte dieſer Klagen ift ſchon 708 


erBlärt, die legte wich hier vprgesragen. Bu - . 
$. 94 Von der actione commumi dividundo; , 

Ein Tpeilpaber,- dem eine Sache mis andern Perfonen gemeinfihaftlih 
zuſteht, ſtelit fie gegen den Andern an, und zwar dahin, daß Die gemeinfchaft, 
liche Sache vertheile, die Gemeinſchaft alfo aufgehoben und einem jeden Im 
tereffenten fein Anthtil pexausgegeben werde. Wenn einer der Tpeilhaber die 
gemeinfchaftliche ‚exe im Sefig gehabt, verwaltet und benutzt bat, fo klagt 
entweder er auf die Theilung, oder einer ber. andern. . m erfien — forderz 
der Kläger, daß ihm die Auslagen von jedem der Übrigen nach Drogerien 
ihrer Antheile erſtaitet werden folle, . Im teten Falle verlangt der Kläger, 
daß der bisherige Befiger a) Rechnung über die Einnapme sblagen, „und ibn 
dem Kläger, feinen Theil des Dumme ausantworten, b) den Schaden, wi 
en der Beklagte der gemeinfchaftlhen Sache zugefügt har, nach Propertion 
(pro rata) pes dem Kläger an der Sache zuſtehenden Antheils erfegen fol. . 

Da die actio communi dividundo, ſich teils auf ein dingliches Recht 
gründet (die Tpeilung der gemeinfchaftlihen Sache und Abtretung eines, jedem 
Apnsereffenten ghübrenden Theile wird vermöge des Dingtichen echtes gefor: 
bert),. iheils auf ein perfönliches Recht, ius ad.xem {im fo weit fie nemlich auf 
die Perfonalpräftarionen gerichtet it): ſo beißt fie‘ eine ver miſchte Plage ı 
@ctio mia, .. PER 57 
2...227,$. 950. Welche culpam präflirt ein spciug d 7) een 
Wir bhaben oben ſchon ($- 757.) gehört, daß ein Theilhaber dem anderi 
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‘de obligatiön Ib. :gaae.qulsi Ad. conträctu nase, gr . 


rat ſſch den Kegadarien und Fiptesmmifärten Rllifihmeigend verbinbfidf, die 
Legate und Fideico mmiſſe jun bezahlen. Sie köimen ihn alfo quasi ex kon- 
aetu belangen (*”). Den Credißzoren des Verſtorbenen iſt er nicht auf dieſe 
Seite verpflichtet, wie ſich Einige (2) vorftellen; denn bie Gläubiger lagen 
aus den Faetum des: Erblaſſers direcie gegen den Erben, obne daß fie noͤthig 
n, ſich auf eine Vetbindlichkeit quasi ex contrattu zu gründen. Sobald 
——ã eine öde aft antrete, wetde ich und der Erblaſſer als Eine Pers 
fon angefehen, feine ebinnliheiken geben alſo auf mich über,’ und werden 
als meine eigene angefehen (*? 


(1) Allein wie viel bezahlt —** am Vermoͤchtniß zahlen die Miterben por⸗ 
tiones viriles oder hereditarias. 3:8. I. iſt Erbe auf}, B. auf J. Dem E. 


Pausluß. fagt in der.L. 17. D. de’duoh, 


find. brepaäicht, 100: —X Be 5— an dieſen 109 fa de der %. 5% und®. 505 


..„nder zahlt 9. 


Shi einer vom Pomporius L. * 6. ult. und der von Neratius L. 194. Pi Fi 
".tegat. E zu vereinigen fen, davon f. man! Piittmann probabil, lib! a. ap. 
an, die Mepnung des Paullus gehe hier vor, weil er fpäter de 


„reis; Die it ten Baht pr ro bereditariis partibus. . Wie aber —* Grelle 


neratius und Pomponius Ey babe. Ich zweifle aber, daß biefer Grund 


* anſchlaͤgt. ©. oben 6. 16 


9% neuerlich Hofpeker fustit. iur. rom. $. 56a, un 
rt. iss, dee ect man cohfect, invehtar. sech. i $. 1% ® Weber von der 


—2* Verbiadichteitz 8 ex der äfen Ausg. 
a re Fe 958. - Klagen daraus. 
| ‚Yu der Gröfchaftsantreiung entſteht daher eine Kiage, weiche actio ‚per 
Söndlisex:testarnentoheift. Sie wird von den Legatarien und Fideicommift 
farien gegen ben Erben angeſtellt, daß er I ihre VBermächtnfife und Fidei⸗ 
korıtnife Ink allerk Zuwachs, und mit Zinten vom Tage des. Berzugs an, eut⸗ 
dichten, und allen‘ Schaͤden, den- er daran. culpa late; kovi oder levissimg 
gethan bat, erfegen fol, - SEES ErTRE ,, 

* Sotatio‘ indedhi.. E 


6. 
Endlich gehöret auch zu den Handlungen, durch die man gleich als aus 
einem Contradet verbunden wird, bie ndebiti soluutio. Wenn ich einem a) ns. 


Itrthum etwas bezahle (*"), was ich ihm b) nicht ſchuldig bin, und e) mein 
erthum Entſchuldigung verdient, auch d) der Andere nicht einmal nach dem 
arurrecht eine Forderung gegen mich hatte (72); fo kann ich das Wezaßlte 

jurückfotbern eben fo gut, ‘ale ob mir die Inriichjaplung verfprochen: ware 

(quali conttäxissem). Der wahre Grund Diefer Befugniß ift die Verordnung” 

daß Niemand mit dem Schaden eines Andern bereichert werben 

o 
) Zahlung wird hier nicht in dem eingeſchraͤnkten Verſtande genommen, nie rm 
„gemeinen Leben, da ed bio die Abtragung einer Geidſchuld bedeulet; fons- 
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Bingfichen Rechts. Zu Dem abla genamten Werfohatpräftetionmn aber iſt ehr 
Miterbe dem anvern, ein Mitiuter eſſent dem anpem made °F F contract 


verpflichtet, 

. 6. Ab Klagen, ‚die. daraics ent. 

| Aus ber Verwaltung einer gemeinfhaftlipen Eroͤfchaft enifteht acılo fü 
weiliae 'herciscundae, ‚aus-der, Verwaltung einer.gempinfchnftlichen einzelnen 
Sache actio communı dividundo, Die erſte dieſer Algen if Im. vos 

erklärt, die ie wird bier vprgesragens  _. 

Ä SH Von. der actions Commumi. vi Alvidundo, 

Ein Hoeitgnbeen dem eine Sache mit andern Perfonen gemeinfchafrid 
zuſteht, flellt fie gegen den Anderu an, und zwar dahin, daß die gemeinfchaft 
liche Sache vertheilt, Die Gemeinfchaft alfe aufgehoben und einem jeben Jıy 
terefienten fein Antheil Berausgegeben werde, Wenn einer der Theilhaber die 
gemeinfchaftlihe-Sache im Beſit gehabt, verwaltet und benutzt hat, fp klagt 
entweder ex aufdie Theilung, oder einer ber andern. Im erfien ai fordert 
der Kläger, daß ibm die Auslagen von jedem der üt rigen nach Properties 
ihrer Antheile erfinttet werben folfe, . m letzten Tale verlangt der Kläger, 
daß der bisherige Befiger a) Rechnung über bie Einnahme ablegen, und ihm, 
dem Kläger, feinen Theil deg en ansantwerten; 'b) ben &gapen ‚ne 
en der Beklagte der gemeinfchaft Sache zugefügt har, na Proporim 
(pro rata) pes dem Kläger an der —— zuſtehenden Antheils erſegen ſoll. 
Da die actio communi dividundo ſich theilg auf sin pingliches Recht 
grlinder (die Teilung der gemeinfchaftlichen Sache, und Abtretung eines, jedem 
Intereffenten, gwührenden Theils wird vermöge des Dinglichen, echtes gefot⸗ 
dert), theils auf ein perfönliches Recht, ius ad rem fo, weit fe rd auf 
bie Derfonalpräfigriouen gerichtet fi: fo. heißt Ne. eine ‚Beedle Die est 
aetio — * a 96 
2. Welche culpayı pri ſirt ein apcug dom. Fr . 
8P Wir —8 oben [hen (9: 757.) gebört, Daß ein Theilhaber dem anders 
enlpam. levem in concreto keiften muͤſſe, das heißt, er if nur fo viel Fleiß 
- auf die gemeinfhaftliche Sache zu verwenden fchuldig, als. er auf feing eigenen 
Sachen gu verwenden pflegt, und erft alsbenn,; menn er auf i jene weni 
ger Aufmerkſamkeit verwendet bat, muß.er den Schapen erſetzen. ie Ya 

che iſi, wer mit eigem nachläßigen. Menfchen: ‚eine Soecjetät ſchließt, ober i 
Gemeinfchaft bleibe, laͤßt ſich deffen Nachläkigkeit gefallen, AR muß es 
ſelbſten zuſchreiben wenn er Schaden leidett. f 
$.'991. Erbſchaftsantretung 
Die. fünfte Handlung , durch weichs man. quasi ex contractu Vernflide 
ser wird, it die Erbſchaftzantrecung an Nemlich eine Erbſchaft — 


. de obligatibnib. fine qudsi eb Kbntraktu nasc. "pen 


(1) Bon diefeie Fauiſt · iil xi an zu olrehen / wenn er; 26 · yr. F. a. et 2. ſagt, 


daß einer, welcher ven entm undersinnslihensCaptal Zinſen bezahlt (ob en! 
leich wiſſe, Daß er feine ſchuldig ift), diefelden nicht als eın madehitum zur iid 
ordern fönne. - Weber tract. de usuris-indebite solutis (Suerin 1783:8.) 6. 17. 


"qq. in. den Verfuchen fiber d. Civilrecht Num IV, — Die ent genſiehende 


Veynung, welche dem, der das Capital ſchuldig iſt, die Zurlikſorberung un⸗ 
pRihtiger Zinfen, ſeldſt wenn ex fie aus Srethum indebitogegaplt.hat, dennoch 
vermöge des allgenteinen Ausdrud der angeführten Sefesftciien verfagt,. teird, 


“neuerer Zeit noch von Thibaut ind. Verfuch. über d. Theorie d. Kedts Il. 


5: IH, verteidigt. Allein Die Grhnde, melde es wahrſcheinlich miachen, dag 
Ulpian gerade die Zinfen, die doch fonft zu den odiosis in iure gehbren,' 


-nicht in dem Umfange habe begünftigen wollen, bey Seite — iſt doch die 


Sache ſelbſt in L. 18. C, de usuris fo klar entſchieden, daß dieM 


echnung oder. 


"Zuridferderung der aus Irrthum indebite gezahlien Zinfen in jedem Fate . 


einen Ziveifel leidet. W. 


(@) Ob die condictio indebiti Statt finde, wenn ih ein indebitum auß Unwiſſen⸗ 


beit der Sefene auszahle, if ſehr deſtritten. Viele wollen fie gac nicht zugeben. 
Fochinaeuscontrov. lib. 8. cap. 106 lib. 10. tap. 11. Bronchorst enantieph." 


- Cent. 2. Ass; 56. Raro Opp. T. 3. p- 148. Cuicc. obs. lib. 5, cap. 39. Donell., 





comment. iur. civ. lib. 14. cap. ı4. Hunn. resol. ct, 3. part. 2. Qu.,, 
Marckart diss, de condict, indeb. per errorem iuris civilis soluti, cap. 2, (in; 
Eiercit.academ. p. 88. qq) Andert aber nehmen die im F. vorgetragene Mey⸗ 
nung-an. FÜrm. quasst sel. lib. 1. cup. 47. Alb. Phil. Frick diss, de inde- 





bitum solvente per ignorantiam iaris civilis ad indebiti condictionem admit- 


tendo, Helmst. 1778. Das Hauptgefek, worauf ſich jene fügen, if. To, C. 
de iur. et fact, ignor. (1: 18.) mo es heißt: cum quis ius ignorans indebitana 
pecuniam solverit,. cessat repetitio. Per ignorantiam enim facti tantum re=" 


- Petitionen indebiti soluti competere tibi notum est. Dagegen aber fast Bao 


pinian in der L. 8. de iur. et fact. ignor. caeterum omnidus iuris error, in 


' 


r 


damnis amittendae rei suae non nocet; und in dem ganzen Titel Der Panderten. . 


de condictione indebiti wird Fein Unterfihied zwifchen error iuris und Facti' ges 
madıt. Das Mefeript in der L. 10. C. ift alſo wahrſcheintich fagt man, in” 
einent Fau ergangen, wo nad) befonderer Umftände wegen Die Condiction wege ' 
fiel. Indeſſen muß ich geftehen, daß mir Diefe Antwort, fo wenig als andere, 
iwodurch man die L. 20, auß dem Wege zu-räumen ſucht, ein Genuͤge thut. 


5. 98. FJortſetzung. N 
Was ich als ein indebitum zurückfordern will: muß 4) naturaliter in- 


debitum ſeyn. Wenn ich nemlich einem etwwasindebite bezahle: fo ſind drey , 
Ehe möglich (S. die 6. Tabelle,): a ich hin es ihm weder nach den natürlichen, 
noch nach den bürgerlichen Gefegen ſchuldig (indebiturn naturaliter et civiliter 
tale); b) ich bin es ihm nach den bü-gerlichen Geſetzen ſchuldig, aber nicht : 





Im erſten Fall, mean-bas-inslebitum naturaliter und civiliter tale if, 
fann ich es repetiten; z. E wenn eine Schuld. abgetragen ift, fo bin ich weder 
nach dem natürlichen noch bürgerlichen Recht ſchuldig, fie noch einmal zu bes 
zahlen. Zahle ich alfo dennoch zum Zwentenmal, fo kann ich die bezjahlte Sum 
me,condict.one indebiti zurüdffordern, . . 
Im zweyten Falle, wenn ich ein indebitum naturaliter, debitum civi« 
Ber — ſo war entweder die Schuld ſo beſchaffen, daß ich mit Wirkung 
dar auf belangt werden konnte, oder nicht. ($. 728:). Konnte ich wirkſam darauf 
belangt werden; fo hat feine condictio indebiti Statt. Z. E. wenn der depo- 
sitarius das depusitum miserabile abgeläugnet hat, und das duplum bat be 
zahlen müffen; fo fann er es nicht zurüchfordern. Hatte hingegen twegen der 
chuld Feine wirkſame Klage Statt, fo Fann condictio indebiti angeftellt wer: 
> den. 3. E. wenn ich einem etwas aus Furcht oder Zwang verſpreche, fo bin 
ich nad) den firengen bürgerlichen Gefegen es. zu bezahlen ſchuldig. Die Nö: 
mer hielten ein erzwungenes Pactum für gültig ($. 1005.) Da aber dergfeis 
hen Verträge nach dem Naturrecht ungültig find, einer, der daraus belangt 
wird, die exceptionem metus opponiten, und fih Dadurch gegen Die Klage 
fehügen kann, mithin die Klage ohne Wirkung if: fo Fann ich aud) das, was 
ich vermöge eines erziwungenen Vertrags bezahlt babe, zurückfordern. 


Im dritten Fall muß man, heißt es gewöhnlich, einen Unterſchied machen: 
entweder war a) die natürliche Verbindlichkeit eine volllommene, zu deren Er; 
füllung ich nach dem Raturrecht gezwungen werdey konnte, oder by eine unvoll⸗ 
kommene. Wenn ich etwas bezahlt habe, wozu ich nur unvollkommen verbun⸗ 
den war, und gewußt habe, daß ich nur unvollkommen verpflichtet‘ fen, fo füllt 
dle Condierion weg. Sonſt fönnte ich jebes Almofen, das ih einem Beuler 
gab, condiciren, Habe ich hingegen. geglaubt,- ich fen vollfonamen; verpflichtet, 
fo bat die Condiction Stare(*'). Wenn hingegen die Verbindlichkeit zu bezahlen 
noch dem Naturrecht eczwingbar war, fo ift fie entweder von den bürgerlichen 
Sefegen gänzlich sermichtet, oder ſie iſt blos nicht beſtaͤtiget. ft fie ganz jer: 


TE PPHEABIONHDUS ghad quasi‘ c% obntractu nusc. 5. 


Aber fie zernichten ſie doch. auch nicht. Bezahlt alfs der Alius Famillas das er⸗ 

borgte oh, fo kann ex feine condictionem indebiti anftelfe ‘ey, ® 
(1) Inderfen legt das Abmiſche Recht in einigen Faͤlen der — die 
Wirfung bey, daß, wenn ich etwas Sejabke, in der Mepnung, ich fey dazu polls 
fommen verpflichtet, ich ed nicht jurlidfordern fann, weil ich Doc. eine Lies 
bespflicht Hatte,-ed zu jahlen. Man fehe L.32.$5.2.D, de.condict. indeb, 

. Weber von der nathrlidyen Verbindlichkeit, 9.4. - oo 

C(E) Here diss, de. tondictione indehiti.civiliter, ‚debiti ‚natarsliter, apusc, vol, 
"2. part, 3; P>940qq. : Ich habe im $. Die Lehre von der condictione indebiti, 
+ nad) den gemeinen Degtiffen vorgerragen. Weber von der natürt, Verbind« 
lichkeit sg 75. u. f. f. jeigt aber, dag diefe hoͤchſt ſhwantend und — 
ſind, wenn ed nemlich dara anfommt, die Zuläßigfeit- der Zurü, Forderung 
- einer unpflichtigen Zahlung berhaupt zu beftimmen. Erfteat dagegen fole 
gende Saͤtze auf: Erſte Regel: wenn die Geſetze eine Handlung verbieten, 
oder als Durdigängig nothwendig dorfdreiben, fo iftgivar das, ma gegen dad 
Sefeg -unternonmen wird, nichtig. Schließi indeſſen jemand einen ndef 
gegen die Vorſchrift der Sefee; imd jahlt.oder giebt etwas zu deffen Erfi dung, 
[0 findet war die eigentliche condictio indebiti in ſofern ‚Statt, daß der Bee 
klagte feine aus eehtöwidrigen Befchäften herruͤhrende Forderung Dagegen 


"gemeinen behaupten, dag die Zurlidforderung in diefen verbotenen Faͤuen 
— — Ände. Die condietie mdebiu. fept eine Bahlung auß-Sewepum 
vorauß, war alfo diefee. nicht Venug fo fänt auch hier die Zurbde 

forderung org, und fann und feIOR candicetn sine calıza Wicht iangefteilt wer. 
> Den; meil’der Käger ſeiner Seits ebenfass unrecht gehandeit hat E.3, D, 
7 de condict; ob tarp. we fiiiust, cas. Dieß Hat indefen:feine Ausiahmen, 
und man fann daß Bezahlte surüdfordern (man mag nun aus Yrrthum oder 
teiffentlic) Bezafsir ‚Haben)z‘x) wenn der Bejablende Su der Zeit der Sahlung 
"nicht fiber das Seinige difponiren konnte 4. 8..der Pupig contrabiretrohne 
des Vormundes —ã— und begeht: Ich fage: sus Zeit der Zahfung. 
WBenn ich dab, was / ich a 8 Pupit ungbttig verfproden abe,.bejahle, nachdem - 
= ie) großjäprig geworden hm, fo Fann ih €8 nicht yurüdfordern, 2) Wenh das 
Sefnänt ‚Deörgegen. fe ungültig erfläst if, Damit nicht Zemand;durdyAifige 
*" " Berebung um-dad.Seinige gebracht werde." Daher Tann ich:en Seſchenk, das 
. „Über 300 Soliden ohne gerichtliche Infnnation gemacht worden iſt, zurütffore 

"Bern ($. 414.). Ein anderes gilt bey den Weib: petfonen, wenn fie 088, maß 
— fie and einer Interc eſſion ſuidig find, nicht aus Irrthum, fondern wiffentlich 
Eu ee ‚Der Örund liege inemes Erachtens in der ganz eignen:Raifon der 
Eegislation Yber die koeiblihen Intercefiionen.- Eine Frau fann rede, ihr auch 
ifcdiche Yandfang glıltig Unternehinen, wenn der Schaden ſogleich vor Augen 
* liegt. Intercediren ann ſie wicht, weil hier der Rachtheil entfernt und um 








liegt, dag daß Segebene oder Be; te“ 
"ders vErbleibeyıderifich deffen. Hat tatäuften malen. — mann Dehahl 
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| F | — 
de obligasiorubus quaè: quasis ek coniractu nasc. %53- | 


über fie zernichten ſie doch auch nicht. Bejahlt alfo der ſilius famillas das er: 
borgte Geld, ſo kann er feine condictionem indebiti anſtellen &2). 

(1) Indeſſen legt dad Aoͤmiſche Recht in einigen Faͤllen der kiebespflicht die 
Wirkung bey, Daß, wenn ich etwas Dear inder Meynung, ich fey Dazu Yolls 
fommen. verpflichtet, ich es nicht zurüdfordern kann, weil id) Doch. eine Lies 
beöpfincht Hafte,.eB zu jahlen. Man fehe L. 32. 5. =. D, de condict. indeb, | 
Weber von ber nathrliden Verhindligfeit, 5. 49. - Be 

(2) HMWert diss, de. vöndictione imdekiti civiliter, ‚debiti naturaliter, apuse, vol, 
2. part, 3 p>94 qq. : Ich habe im $. Die Lehre von der condictione indebiti, 
nach den gemeinen Begriffen vorgetragen. ‚Weber von.der natürl. Verbind⸗ 
lichkeit 8 75. u. f. f. zeigt aber, daß Diefe hoͤchſt ſhwankend und unzuverlaͤßig > 
find, wenn es nemlich baranf anfommt, die Zuläßigfeit der Zurldforderung 

- einer unpflichtigen Zahlung Überhaupt zu beſtimmen. Er ſiellt Dagegen folo 
gende Säge auf: Erſte Regel: wenn Die Gefege eine Handlung verbieten 
oder als Durdigängig nothwendig vorſchreiben, fo ift zwar dad, was gegen das 
Sefeg ‚unternommen wird, nichtig. Schließt indeſſen jemand einen Handel 
gegen die Vorſchrift Der Geſetze, umd zahlt oder giebt etwas zu deſſen Sefünung, 
fo findet zwar die eigentlie condictio indebiti in fofern Statt, daß der Bee 

. Hagte feine. aus rechtswidrigen Geſchaͤften herruͤhrende Forderung Dagegen 
vergeblich in Anrege bringen würde ; aber darum laͤßt fich noch nicht im Alle 
gemeinen hebaupten, Daß die Zurlidferderung in diefen verbutenen Fällen 
überhaupt Statt finde. Die vondietie mdebiti fegt eine Zahlung auf: Irehum 
—*bvortaus, war alfo Diefet. nicht Dab ‚vorhanden ,. ſo fänt auch hier die Zuruͤck 
forderung weg, und fann nach ſeibſt candictto sine catısa nicht angeftet were 
* "den, weil der Kläger ſeiner Seits ebenfaus unrecht gehandrit hat. L.8. D, 
de condicti ob turp. wel mioen. cans. Dieß hat indefien: ſeine Ausnahmen, 
und man kann das Sgehlte zurückfordern (man mag nun aus Irrthun oder _ 
wiffentlich dezahlt haben x) wenn der Bezahlende fu der Zeit der Zahlung 
nicht uͤber das Seinige diſponiren konnte; 5. B. der Pupii contrahiret ohne 
des Vormundes Sinwilligung und berahit. Ich ſage: sun Zeinder Zahlung. 
Benn ich Dad, wadsic aid Pupit ungultig verſprochen habe, dejahle, nachdemn 
- id) großjaͤhrig geworden 6m, fo kann ich €8 nicht zurücktordern. 2) Wenh das 
WGeſchaͤft deswegen fie ungültig erftäst ift, damit nicht Zemand;durdy Tıflige 
1 Berebung um das Seinige gebracht werde. Daher. kann ich ein Gefchen?, das 
uuber 300 Soliden ohne gerichtliche Infinuation gemacht worden iſt, zurütffors 
"dern (6. 414.). Ein anderes gilt bey den Weibſperſonen, mern fie des, maß nz 
- fi ans einer Interceflioh futdig ſind, nicht aus. Irrtum, ſondern wiſſentlich 
"bezahlen. Der Grund lürge meines Erachtens in Der ganz eignen: Raiſon Der 
egislatien Ger. die weiblichen Intercefſivnen. Cine Frau fann Ede, ihr auch 
€. ſchaͤdtiche, Handlung gültig unternehmen, wenn der Schaden ſogleich vor Wugen 
Nliegt.gIntercediren kann fie wicht, weilſhier der Rachtheil entfernt.und um 
” entf ii. :Wezaklt ſie alſo Das, wiozu.fiexud Ber Interceffion verbunden var, 
2 da fie doch mußte, Daß fie Daraufinicht belangt werden fünne, fo.fteht ihe das 
Geſhetz nicht bey. 3) Wenn ber Vertrag aus Der Urſache amterfagt worden iſt, 
wert ſeibſ dein gemelnen Weſen daran liegt, daß dad Gegebene oder Bezahite 
“+ dem vErbleibey:derıfich deſſen bat geek fen moin; z. E. wenn Jemand über 
| 2 
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Pr) ee Lib: II. Tit. XXYIIE 


zurückfordern/ und die Klage beißt condictio causa Hat, "causa' non vecuta, 
duch condictio ob causum datorum und, condictitia actio 2). “ 
ch bhabe den Fall eines unbenamten Contractg unserlegt. Dieß iſt ſo zu 
oerſte den: wenn ich in einem benamten Contract Jemanden etwas gebe, und er 
den Contract nicht erfüllt; fo muß ich ihn auf bie Erfüllung ober auf:das in- 
teresse belangen. Hingegen in den unbenamfen-Tontracten konnte Ih das 
Gegebene zurückfordern; und zwar, weil die Roͤmer in dieſen Conträctgn die 
Rene erlaubten ($. 801.), felbft alsdann, menu der Andere zur Erfüllung des 
Eontractes bereit. war. Heutigestages kann man ber Megel nächin diefer Art 
von Contracten nicht pönitiren, - Die eondictia causa data, causa non secuta 
finder alfa um der bloßen Reue willen nicht Statt, fondern nur in den oben 
($. 301.) angeführten Fällen. 20 . 
“ : Miecondictio indebiti ift auch unterſchieden von der condictione ob in- 
iustom wel turpem causarı, denn diefe fegt causaın iniustam voraus, Die 
«ondictio indebiti nicht; die condictio.indebiti erfordert, Daß die Zaplung 
aus Irrthum geſchehen ift, welches bey der condicione ob causam turpem 
nicht erforderlich iſt. ; — 
Die condiotio ob turpem causam wird nemlich angeſtellt, wenn ich 1) 
einem etwas gegeben habe wegen eiaer Urſache, welche ſchon die geſunde Bew 
nunft füc [handlich erklärt, ober welche wenigſtens von den bürgerlichen Geſetzen 
als-fhändlich angeſehen wird, und ywar 2) ſo, daß die Schande nur den Andern 
trifft, welcher das Gegebene erfalten hat. Die Römiſchen Geſetze nemlich fägen: 
wenn etwas einer fchändlichen Urſache wegen gegeben wird, fo fälle entweder bie 
Schande auf bende, den Gebenden und den Empfänger (alter turpiter dat, 
aker turpiter accipit),. oder blos auf den Gebenden, oder blos auf ben 
Empfänger, Im erften Fall kann das Eegehene nicht zurückgefordert werden 
iu pari turpitudine melior est ratio possidentis). Wenn ich einem alſo j. B. 
stwas gegeben abe, um einen Dritten zu verwunden, zu injurücen, fo kann 
ich es nicht‘ ucüichfordern (*?). Im zwepten Zall, wenn die Schande .ellein 
den Geber trifft, bat die Zurückforderung eben fo wenig Stau. Daher fagt 
Mipian (* *), könne einer nicht zurückfordern, was er einer Hure gegeben habe, 
quia meretrix turpiter faeit, quod sit meretsix, non turpiter accipät, 
- gum-sit meretzix. Hingegen im dritten Fall, wenn. Die Schande ‚bios auf 
Seiten des Empfängers ift, Tann das Gegebene durch bie Eonbdistion.ex turpi 
Hausa zurückverlaugt werden. Wenn alſot. B. Jemaud von mir Gelb empfans 
gen hat. um einen Dritten. nicht zu befthinipfen , ‚wicht ju betrügen, nicht zu bes 
fteplen etc. fo kann ich es sonditiren. . Oder Jemand will mir nicht leiſteg, wozu 
er doch verbunden iſt, mir z. B. eine geliehene deponitte Sache nicht zurückge⸗ 
ben, der. Erbe will wir das Vermärhnig.micpt muigaplen, wie er dec hulbis 
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de obligationtbus quae quası ex coniyrariis NASC. 899 
Hr der Caſirer bejablt · mir meine. Wefoldung nicht re. ich gebe alſo eswas, um 


zu erhalten, was mir ohnehin gehört. Auch. in dieſen Fallen hat condictio 


ob turpem causam · Siãtt. * — 

Die condictio gb gansam iniustam (fagtman insgemein) wird angeſtellt, 
wenn ich-einem-etwas gegeben babe-aus einer. Ueſache, wegen der zwar eine- 
Klage Statt fand, aber eine folche, gegen melche ich mich mit einer Exception 
hätte ſchützen können. Pompon ius giebt (*”) folgendes Benfpiel,, Ich bin 
gepwungen worden, einen erwas darch eitie Gtipulation zus verfpredjen, und 
habe es audy gegeben, Hier finder Die <ondiorie ex cnısa imiusıa Stait. Um 
aber richtig beurtheilen zu können, in weichen Fällen dieſe condictio angeftelt 
werden kann, muß man die Örundfäge vor Augen haben und anwenden, welche 
in der Anmerkung zum $. 955. aufgeftelfe find. 

Endlich ift audy Die condictio sine causa von der condictione indebiti 


wüterfchieden. Wenn Jemand etwas ohne rechtmäßige Uefache befigt, worauf 


ich Anfprusch habe, und gleichwohl Feine der vorigen Condictionen Start finders 
fo fann ich ipn condictione sine causa belangen (*%); z. E. wenn ich Geld 
bey einem deponirt habe, und er es ohne meine Erlaubniß ansleiht, fo kann ich 


gegen den Schuldner biefe Klage anftellen. Oder man denfe fich den Tall, 
daß ich Jemanden Geld auf eine Handſchrift ſchuldig war; daß ich diefe Schuld . 
ablege, und nun doch Die Handſchrift nicht in Güte von ihm zutück erpaken ' 


tann. Hier fordere ich-fie candictiore sine 'causa zurũck. 

> a) Wenn. der Empfänger durch Zufatt-verhindert wird fein Verſprechen zu erflile 
len, fo kommt es darauf an, ob er noch Wortheil.auß dem Geſchaͤft har (wer- 

. satur in lucro).oder nicht. - Im erften Fall hat die Condiction Statt, ım fee 
ten fädt fie weg, oder. man muß den Empfänger wenigftend entfhädigen. 
3. 8: ich gebe einem etwas zu dem Ende, daß er eine gewiſſe Reiſe machen 
foi, er wırd durch Krankheit Daran verhindert. ‚Hier kann ich Dad Gegebene 
Juruͤcktordern, wenn der Undere omg feine Koſten wegen, der Heife gemacht 

bat. Hat er dieß gethan, fo muß ich Si en. L. 6. pr. et $. ult. D. 


\ je ipm-erfi 
.ı"decond, caud. dat. caus. non seent, "Rus bey en iſt es etwaß” - 


Eignes, dag wenn die Sache, die mir der Andere für Die meinize geben folter 
‚duch. Zufall. umlonimt, ich die meinige nicht zurlidfordern kann L.5. $. 1. 
"vers, sel si D. de praescr. verb. Schufting thes. tontrov. dec. 42. th. 9. 8qq. 
Uebugens finden fidy in dieſer Lehre viele Schwierigkeiten; befonden® macht 
L, ult. D. de cond, :taus. dat, den. Auslegern viel ju fdjaffen. Dan.f. Neak ; 
‚diss. ad b. 1. in Qelrichs thesäur. nov. Vol 9. Part,2,; n.ıp, ; 
(8) In der-L.3. C. ae donat; quae sub med, (VIII. 65.) i 
(5). Daß se Spielſchulden etwas anders Rechtens fey, indem man vetſpleltes 
Geid zurhdfordern kann, obgleich der Geber und Empfaͤnger io pari turpie 
tudinẽ find, habe ich vorhin (F. 955.) bemerkt. — 
C() L. 5. $:4:D. de condict. indeb. Ulpian nennt aber dieß ſelbſt zationem “. 
. nodem’, einen:fonderbaren Grund. Schulting 1. c. dec. 45. th. a. Einige . 
behaupten, Die Huren hätten in Kom foggr den Hurenlohn · einfagen Fönnen. 





00 0° DIET TERKEN N 
Dießwöderfegt aber Weber ven der hailırtichen Berbndfidteit, G. 267.1 1- 


2 34. 8 anne ee Iniuse kaus, i E 
ndeſſen Fann fie doch angefteit werden, wenn gleich eine a 
findet. L. =. D. de cond. FH — si ine andere Rage Bat, 





.. Se NIT RXKIE u 
PER QUAS PERSONÄS NOBIS OBLIGATIO ADQUIRITUR ' 
. 5. 958. Der kann mir ein perſoͤnliches Recht erwerben ? 


De (im s. ®. 9. Titel) haben wir die Perfonen kennen gelernt, durch - 

: ‚welche ſich Jemand dingliche Rechte‘ erwerben kann. Diefe find nem: 

lich a) meine Alii familias, b)'meine Sflaven, c) meine Bevollmächtigte. " 

Stier ift die Frage; welche Perfonen mir ein-perfönliches Recht erwerben, . 

und eine Verbindlichkeit zuziehen önnen? Die Antwort habe ich oben 

($. 758.) gegeben. une j ° 
B $ 959. Wer Tann mir eine Verbindlichkeit auflegen ? 

Auch VBerbindlichfeiten können mir aufgelegt, werden durch meine filios 
femilias, durch meine Sklaven’ und durch Bevollmaͤchtigte. In weihen 
Fallen ich durch die Eontracte meiner Kinder und Sklaven verpflichtet werten , 
“kann, werden wir im 7ten Titel bes gten Buchs hören. Daß ich verpflichtet. 
werde, wenn mein Bevollmächtigter feiner Vollmacht gemäß einen Contract 
ſchließt, Haben wir im 93=..$. geſehen. . 


DE. NONNULLIS, QUAE PLURIBUS CONTRACTIBUS 
COMMUNIA SUNT. wo 

. 5.960. Von der Evictiondleiftung. . 
Ns einige Lehren find übrig, melche die Eontracte überhaupt angehen. 

IL Dapın gehört zuerft die Materie von der Evictionsleiſtung. Wenn 
Jemand mit einem Andern wegen eines Rechtes Procefi anfängt und gewinnt/ 

To fagt man, er habe das Recht evincirer, erſtritten. Exfege ih Einem 

den Schaden, den.er durch die Evittion leidet, fo beißt es, ich präftive ihm 

die Eviction, leifte ihm die Gewähr. Die Evietion ift alfo wicht im⸗ 

mer, wie die gemeine Definition fautet, eine ablatio rei. Mir ann. eine, 
Sache övineire werben, Die ich nie befeffen habe; z. E: ich kaufe Einem eine 
Sathe ab, die ein Dritter iin Befig hat, und auf die er Anfprüche macht; ich 
ſtelle gegen diefen eine Klage an, verliere aber den Proceß.. In diefem Fall 
ftmir die Sache nicht weggenommen, denn ich habe fie noch nicht gehabt, 
akor fie ift'mir aleichwmohl evincirt worden. ” 








Reitpferd, nicht dieſes, jenes Reitp 
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de nonnullis, quae pluribus vontractibus etc. ' 1001 
6. gör. Gruͤnde, die Evictiondleiftung zu fordern. =»  . 


=. Wer von Andern die Eviction geleiftet haben will, muß dazu einen recht⸗ 
lichen Grund haben. Dieſer kann liegen, 1) in der Natur des Geſchaͤftes, 


2) in einem befondern Vertrag, 3) im Betrug des Andern. Wir wollen 


. biefe rechtlichen Fundamente nach der Reihe durchgeben. 


N 5. 069, - Und zwar deren erfter. DE Bun 
Der erſte Grund der Evictionsleiſtung ift die Natur des Gefcäftes. So 
oft nemlich Jemand ausdrücklich oder ftillfehweigend erklärt, daß er ein ger 
Bi Recht auf mich transferiren wolle, dergeftalt, daß id) es haben und 
behalten folle, diefes Recht mir aber gieichwohl von einem Dritten abgeſtrit⸗ 


‚ten wird; fo kann ich die Evictionsleiſtung fordern. Daher kann fie geforderte " 


werden a) im Rauf. - Denn wenn ich Einem eine Sache verkaufe, fo erfläre 
ich implicite, er foll fie haben, behalten und gebrauchen können. Eben fo ift 
«8 b) bey dem Tauſch; c) bey ber Gebung an Zahlungsftatt ($. 976.); 
d) bey der Theilung gemeinfitaftlicher Sachen. 3. E. wenn zwey Mit 
erben A. und B. eine gemeinfchaftliche-Erbfepaft verıheilen, und A. das 
Wohnhaus annimmt, darauf aber ein Dritter Pommt, Anfpruch an das Haus 
macht / Und den Proceß gewinnt: fo iſt B. fhuldig, den A. zu entſchädigen, 
fehuldig, ihm bie Geiction zu leiften; e) bey der Dermierhung: z. E. wenn 
ich Einem ein Hans:auf-5 Jahre vermleibet habe, und ein Dritter es binnen 
diefer Zeit evincitet; ſo muß ich dem Miethsmann die Gewähr leiften. F; Ja 
auch bey der. Schenkung kann zuweilen die Evictionsleiftung gefordert wer⸗ 
den. Wenn ich nemlich Einem eine Sache dergeftalt ſchenke, daß ich ſie ihm, 
ohne vorbergegangenes Verfprerhen, ſogleich übergebe, fo bin ich. ber 


7 


Regel nach die Eviction zu leiſten nicht ſchuldig. Verſpreche ih Einen, 


etwas zu ſchenken, ehe ich es übergebe, und zwar ein Individuum, z. E. 
dieſe meine Taſchenubr: fo bin ich eben fo wenig zur Evictionsleiſtung vers 
bunden. Endlich wenn ich Einem-ein genus zu ſchenken verfpreche, z. E. ein 

Ei. fondern ein Reitpferd überhaupt, 
und ihm nun ein Stück übergebe, das nicht mein gehört, das ihm ewincire 


. wird; fo bin ich ſhhuldig, ein anderes zu ſubſtituiren (* "3. ° 


(a) Dieß iſt die richtigere Mepnung, teie Herr Eanzler Koch in feiner‘ dis. de 
"erictione in donatione nun indistinete praestanda, (len. 1756.) $.26. sqy. ges 
eigt hat. . no. . 
es dat $. 963 3Zweyter und dritter Grund Be 
wa Das zweyte Fimdament, werauf fich die Evictionsleiftung gründen fann, 
® ein Vertrag. Zuweilen liegt in der Natur des Gefchäftes Feine Verbind⸗ 
‚fuchkeis zur Gewährleiftung, fie wird aber ausdrücklich verſprochen. Wenn ih 
‚Einem; E. eine Sache opne vorhergependes Berfprechen ſcheuke, fo kann er 
«eine Eviction fordern, wie wir im vorigen $. hörten, : Berfpreche ich ipm 
' ö ti j 
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aber die Evietionsleiftung ausdrücklich, fo Bat er ein Mecht Darauf. Bey 
den Römern wurde diefer Vertrag in eine Stipulation eingefleider, und man 


ließ fih auf den Evictionsfall den doppelten, dreyfachen oder vierfahen Werth . 


ber Sache verfprechen (stipulatio duplae, triplae, sc. aestimationis, - 


nach der Natur des Geſchäftes Feine Evittion zu leiften fchuldig war, auch 


Das dritte Fundament der Evictionsleiſtung iſt Betrug. Wenn Jemand 


feine ausdrücklich verfprochen, aberbetrügltch gehandelt, nemlich mir wiflentlich 
eine fremde Sache äls feine eigene übergeben hat: fo muß er die Eviction lei⸗ 
Ren, 37€. wenn mir Einer eine Sache, von der er weiß, daß fie nicht fein 
ift, ohne vorpergängiges Berfprechen als ein Geſchenk übergiebt, fo muß er. 
feines Berrugs wegen die Eviction leiften NY), on 


Sache abquirirt habe; die Eviction Teifte, fo muß ich ihm Zirern Denunciiren, 


(1) L. 18. $.3. D. de donat. Koch 1. c. $. 24. 


5 064 Bon der Litis Denunciation. - 


Wenn ich will, daß mir mein Autor, das heißt der, von welchem ich die 


Man verfteht ımter der Litis Dennneiatien Die Handlung, wodurch ich den, 
gegen welchen mir ber Regreß zufteht, benachrichtige, daß ich gerichtlich belangt 
_ werden fen, und von ihm verlange, daß er mich gegen ben Kläger verthetdigen 
helfe. Alſo feßt fie voraus, a) daß ich belangt werde; b6) daß mir der Regreß 
gegen einen Andern zufteht, das beißt, daB mir ein Anderer auf den Fall, 
wenn ich den Proceß verliere, allen Schaden erfeßen muß;-c) daß ich Diefem 
von dem Proceß Nächricht gebe, und feiner Beyſtand verlange 3. €, ih 
babe vom A, ein Haus erfauft, °B. nimmt diefes Haus als fein Eigenthum 
in Anfpruch. Verliere ich ven Proceß, fo babe ich den Regreß gegen den A,, 
diefer muß mich entfchädigen. Ich mache ihm alfo befanne, daß ich megen 
des Haufes belangt worden fen, und fordere ihn yumı Beyſtand auf; verlange, 


daß 


er mir Argumente, an Hand gebe, wodurch ich beweifen fann, daß das 


Haus mein, und des Klägers Aüfpruch ungegründer fen *), | 
. (1) Die Litiß-Denunciation hat hbrigend nicht nur in Dem Fan Statt, der im $. 


angefuͤhrt iſt, wenn ich den Benftand meines Autors der Cviction wegen nöthig 
abe; fondern in jedem Ball, wo id) den Megreß gegen Semand zu nehmen 


‚befugt bin. So kann ;. E. der Bürge, weldyer belangt wird, dem Haupt 


‚fdyuldner.litem, denunciiven. Wenn ich die. Eitiö-Denuneiation ‚unterlaffe , fo 


verliere ich den Regreß, wo nicht Dad Recht deö Begeniheild fo offenbar war, 


. daß ſich nichts mit Beftand Dagegen einwenden ließ. L. 11. 6. 12. D. de Act, 
eæmti. L.53. $.1. D. de evict, Pufendorf öbe, om. 2. obs. 36. $.16, W ö . 


ber Beytr. zur Lehre von Klagen. 1.5. 
- 6. 965.. Bon den Zinfen. 


4 


- Sehr öft werden in den Contracten auch Zinſen gefordert. Man verſteht 
‚darunter einen Bohn; den ich für den Gebrauch einer ſchuldigen Quantität von 


fungiblen Sacher begaple, Alſo die Zinfen feßen voraus, a) dap ich einern 
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eine Duantität fungibler Sachen ſchuldig bin, z. E, eine Ohm Wetn, hundert 
Thaler, zehn Matter Korn; b) daß ich ihm fire den Gebrauch diefer Quantität 
eine Vergütung gebe :*"). Die Zinfen find alfo unserfehieben vom Mieth⸗ 
geld. Dieß wird für den Gebrauch einet nicht fungiblen Sache oder für 
geleiftete Dienfte bezahlt.‘ Beydes, die Zinfen und das Miergeld, find.eine 
Gattung von Srächten, und zwar von fructu civili (9. 329.). Die Quan⸗ 
titäe, für deren Gebrauch ich Zinfen bezahle, heißt sors, das Eapital, der 
Sauptftamm, Sauptiſtuhl. une - .. 

Ben den Zinfen find vier Stücke zu betrachten: 1) das gefegliche Funda⸗ 


| ment, =) daß gefetzliche Maaß, 3) die gefegliche Dauer, und 4) die vers 


botene Vervielfaͤitigung. Wenn fih Jemand Zinfen ohne ein gefegliches 
Fundament, oder über das gefegliche Maaß bezablen läßt, oder fie auf uns 
erlaubte Art vervielfaltigt, ſo fagt man: er.weibe Wucherey (usurarium 

Pruvitatem) (*?).. . " . - 
- (3) Id fage, für den Gebrauch; nemlich für.den, weldyen ich entweder wirklich 
emacht habe, oder dod) hätte machen Fönnen. Wenn ich eine Summe fdufdig 
in, und fie nicht zu rechter Zeit bezahle, fo muß ich Zinfen entrichten ($, 966.), 

obach gleich das Geld in den Kaften gelegt, und nicht gebraucht. habe. _ 

(2) In welchen Faͤllen die in den Beichögefegen bictivte Strafedes Wuchers fin 
trete, davon f. Koch instit. iur. crim. $.620. Qüiftorp peinl. Rede $. 445. 

= 8&.966.. Fundamente der Zinfen. 5. 
Insgemein ſagt man, das Fundament der Zinſen iſt entweder em Ver: 
trag, yder Saumſeligkeit (pactum, aut mora). Einige ſetzen hinzu: oder 
lester Wille; noch Andere: Verordnung der Belege. Anders beſtimmt 
Weber (*') die Sache, „und zwar folgendergeftalt. Die Verbindlichkeit, 
Binfen zu zahlen, entſptingt entweder unmittelbar aus einem Geſetz, ober 
aus einem obligatorifcdyen Sactum. _ Wenn fie-unmittelbar aus dem Gefeg 
entſpringt, ſo ift, der. Brund entweber Das gemeine Recht, oder ein Privile⸗ 
gium des Bläubigere, Wermöge des gemeinen Rechts muß ich dein, der 
aneine-Gefchäfte beſorgt, und Auslagen für mid thut, Zinſen von Deu ausges 
degtrn Geldern bezaplen:(**). Wegen eines Privilegiürnas ik man den Aupillen 
und Minderjährigen Zinfen von einem ſchu digen Capital zu bezahlen verbuns 


- den, wenn man ifmen gleich feine verfprocpen hat, auch nicht auf die Schuld 


gemapntmordenäft (?).. ......)  ; Sı U 
dDas bligatoriſche Factam iſt entweder ein Vertzag. ader ein einfeitiges 


gacettum. Ein Vertrag verpflichtet in Deutfchland ohne Unterſchied zur Zins⸗ 


ablung, mach RS nifpent Rechte nur-in gewilfen Zällen-*. Das eirfeitige 
Kaum entweder erlaubt oder unerlaubt. III 
Erlaubte einſeitiae Handlunaen/ wodurch eine Verbindlichkeit zur. Rings 
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des letzten Willens, wenn nemlich ber. Erblaffer den Erben befohlen hat, Zin⸗ 
fen zu bezahlen (*"), =) Eine Pollicitation und ein Gelübde, wenn man das 
mit Zinfen verfpeochen, bat (75). 3) Wenn ein procurator oder negotiorum 
gestor fremde Gelder ausleihet, und Zinfen davon ziehe. Diefe ift er dem 
Principal zu verrechnen fchuldig (7). 4) Der Käufer, welcher die Früchte 
der erfauften Sachen genießt, muß den Kaufſchilling verzinfen (9. 880.) (. 
Unerfaubte einfeitige Handlungen find: 1) Saumfeligfeit : mora) (*°), 
2) Ein jedes Factum, wodurch mir der Mugen. meines Geldes son einem 
Andern entzogen wird, z. E. wenn Jemand unbefugrer Weife einen. Arreſt 
auf eine mir gehörige Summe legen läßt (*:°), 5) Der Verwalter meiner 
Gefchäfte muß mir die Zinfen erfeßen, ‚welche er hätte ziehen Fönnen und 
nicht gezuuen har (*""), 4) Wer fremde Gelder, ohne daß er dazu berechrige 
ift, in feinen Mugen verwender, z. E. ein Gefellichafter, Mandatar, Depofl- 
tar, Vormund ıc. (*'?), | 
1) Weber über die rechtlichen Gründe der Verbindlichfeit, Zinfen zu bezahlen 

( In den Verſuchen re —5— t 21. Num. III. ofen, Zinſen zu brichlenz 

(s) L. ı2. 8. 9. D. mand. L. 19. $. 4. D. de negot gest, u . 

(3) L. 5. GC. de act. et emt. et vendit. (IV.49.), Strube rechtl. Ved. 3. Band, 

. 54. Bed. Müller ad Leyser Obs. 489. \ 

(4) Nemlich bey stricti juris Contracten, und im Darlehn koͤnnen durch ein Sti⸗ 
pulation der Regel nach Zinfen gültig verfprodden werden. Bey negstiis bonae 
Sidei muß der. Vertrag dem Eontraet fogleich angebängt werden. In einigen 

. Hätten können aud) Durd) ein nudum pactum Zinfen von dargeliehenem Gelde 
KGuͤltig verſprochen werden. Dahin gehört, a) wenn einer Stadt, oder b) einem 
N Argentarier Zirken verfprochen werden ; c) das foenus nauticum, und d) da 
-» Getreide Dariehn $. 747. Weber l. c. 6.5.6.8, 
. (5) L.3. $. 6. D. deann.legat. .- 
(6). L. 10. D. de pollicitat, 
m L. 10. 9. 4. D. mand. L. 19. $. 
a 


® 


6. 4..D. de negöt..gest,. _ 

L. 13. 4.20. L.5. C.deact, emt. (IV. 409), Viele Zuriften behaupten: Jeder, 
der dem Fiscus ein Capitat ſchuldig fey, müffe Zinfen bezahlen, wenn er gleich 
feine verfprochen Babe, auch nicht Bunkiafr. Adein Die Stegen, die man 
jum Beweid anführt, L. 17.8. 5, L. 48. D. de usur. reden non faumfeligen 

v . u nern, 2 y . ‘ . j 

- (9) Daher müffen Zinfen zahlen a) die Einnehmer öffentlicher Gelder, wenn fie 
diefe nicht fogleich, als fie ed ſchuldig find, an Die Bchörde einſchicken. L. un.C. 
de aur. publ. persecy. (X. 79.) L. ı. C. de can. largit. tät. (X. 23). Zeyser sp. 

244. med. 5. -b) Wer durch ein richterliches rechtsfraͤftiges Uetheil zus Zahlung 

. siner Summe verurtßeilt ift, mußnac Verlauf von 4 Monaten dad Capitel mitt 

29. Procent verzinfen, menn ihm gleich in der ejentenk feine Zahlungsfrift gefegt, 

er auch vom Glaͤübiger nicht gemahnt morden iſt. Daß Ge 9 beſtinimi Im die 

Friſt und fegt ihn in Verzug. L.2.C. de usur. rei iud. (VI.54.) Leyser sp. 

224. med. 7. Nach dem Römifchen Recht verpflichtet in den negatiis'stricti in. 

zio_Die mora nicht zur Zindgahlung: Auch im Darlchn bezahlt man bebiblofeg. 
L Pa 


— 


* 


U | 





— 


de nonnullis, quae pluribus contractibus etc: 1008 


Versugd megen feine Zinfen ‚ und eben fo wenig 'ift Der Schenker dazu ver⸗ 
bunden, L. 22. D. de donat, Heutigestags muß der Schuldner in allen Fäl⸗ 
len, fo bald er faumfelig it, Zinfen entrichten, nur in Anfehung des Schen⸗ 
kers ift eine Ausnahme zu machen. S trube rechtl. Bed. 5.Band. 1738. Seite. - - 
Weber von der natuͤrt Verbindl. 6.99. n. 4. Wann Übrigens der Schuldner 
in mora fe», f. $. 755. In Fäden, © ‚Sefe oder Privatbeſtimmung Beine 
gersifte Zahlungsjeit vefigefet haben, ift auch ſchon die außergerichtliche Mah⸗ 
nung zur mora, mit zur Verbindlichkeit der Zinfenzahlung hinreichend. Die 
Geſchze reden von der Interpellation ganz allgemein. L. 82. pr. D. de usuris, 
L. a0. $. ıı. D. de hereditat. pet.L.-23. L. 127. D. de Verbor. obligat. Däs 

"gegen wird zwar in'L. 35. D. de usuris’der Litiscont eſtation aber nicht als 
ausſchließend nothwendig erwähnt. Cocceii iur. controv. XVII. 1. 9. Klein 
„Annalen der Geſetzgeb. u. Rechtögel. V. aaa, W. " 

. (10) Leyser l. c. medi 4. 

(a) L. 19. $.4. D. de negot.,gest. 

(12) L, 1, 6.1. D. de usur. L. ı0. 6, 8. D, mandat. L. 88. in fin. D, depos.L, 3. 
10. et 18. D. de admin, et peric. tut, L. 2. C. de usur, pupill. (V. 56.) un 
zwar fol der Bormund 12 Procent zahlen. ’ 
. 967. Bon der Quantität, der Dauer und Vervielfältigung der Zinfen. 
‚Ehe ich das gefegliche Maag der Zinfen beſtimme, will ich die Römts 
hen Benennungen erflären. Man bemerfe alfo, die Römer bezahlten die 
infen gewöhnlich alle Monate, As hieß bey ihnen ein Pfund ($.488.), dess 

‚gleichen, eine Kupfetmünge, die in den Äfteften Zeiten ein Pfund wog. ‘ 

assem, ſewohl das Pfund als die Münze, theilten fie in zwölf Theile, Einer 

diefer Theile hieß wricia, zwey Theile sextans, drey Theile quadrans, vier 

Theile triens, fünf Theile quincunx, ſechs Theile vemis, fieben Theile septung, 

acht Theile bes n. ſ. w. $ 488.) Daher entftehen Die Namen der verfchieder 

nen ben den Römern üblichen Procente , welche ſich am orten in einer Tabrife | 
werden darftellen laſſen. 


E 





| Ä Das Capital beſtebt aus 100 Affen 
Wenn jeden Monat ge fo beträgt dieß in 10 Dion. Diefe Zinfen. baßen 
‚' zahle wird: oder im ganzen Jahr: ale. 2. 


2 uncia oder, 23 eines ascis. i assen, ober ı Protent. foennus unciarium. 


Zn | surae sextantes. .' 
Oxadı, — — usurae quadrantes. 
——— — - #5 in il usurae trientes. 

* usurae quincunces, 
usuras semissales. 


iusurae bessales, 


5 


Eu: as, oder Berl - - 
204 beil-bes- Capitals he Gin mer gr en" Anygurae-cEentesimne, 
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Diefes vorausgefeßt, bemerke man weiter: bie Geſetze der zwölf: Tafeln 
erlaubten nur foenus unciarium oder ı Procent. - Das Gefe& wurde aber 
nicht beobachte. Man flieg mit den Zinfen bis auf 12 Procent, Nah Yuftis 
nianeiſchem Rede find in einigen Fällen zwölf, in andern nur. acht, ſechs, 

vier und drey Procent erlaubt (**). In ‘Deutfchland find die usuraeex ınora 
durch den Deputationsabfhied vom Jahr 1600, 9. 139. auf fünf Procent ge: 
feßt, Wenn _jeboch der Gläubiger behauptet, daß fich fein interesse höher 
belaufe, fo foller mit dem "Beweis gehört werben. In dem jüngſten Reiche: 
abfchied $ 174, find die Zinfen ex conventione ebenfalls auf fünf Procent 
‚eingefchränft. Ob aber diefes Geſetz ganz allgemein, oder nur von den im 
dreyßigjaͤhrigen Rrieg ruinirten Schulönern zu verftehen,. und. ob heu⸗ 
tigestages erlaubt fen, fich fechs Procent verfprechen zu laſſen, ift zweifelhaft 
(2). An dem Reichsfammergericht ift Die Meynung angenommen, dafınran 
ſich nicht mehr als 5 Procent verfprechen laſſen könne (*2). Wer ſtich ſechs 
ſtipulirt hat, und gegen ben Schuldner klagt, muß in ber Klagſchrift auf dem 
fechften Zinsthaler renunciiren. Am Reichshoftath aber hält man es für er 
Laube, fich fechs Procent verfprechen zu laffen (**), und diefes gift and) in den 
meiften deutſchen Provinzen (*). 0 
| Die gefegliche Dauer der Zinfen befteht darin, daß. fie das Capital nicht 
‚überfteigen dürfen. — Die Geſetze finden ed unzuläflig, daß das acceso- 
rium niehr besragen folle als.das principale. — ‚Wenn nemlich die Zinfen 
- „zufammen dem Capital gleich find, fo hört der Zinslaufauf, -3. E. ich habe 
I Jahr 1760. 1000 Thlr. guf 5 Procent erborgt. Diefe Zinfen betragen im 
Jahr 1780. wieder a000 Thlr. Von biefem Jahr an alfo hören Die Zinfen 
auf, und ich.fann Feine mehr fordern. Mach der Nov. 121. ift die Regel all; 
gemein; fie. gilt ſowohl in dem Fall, wenn der Schuldner die Zinfen abgetra— 
. gen hat, als wenn fie aufgefhmwollen find. Hingegen nad) det L. 10. C. cit. 
(IV. 32.) bat fie nur-im legten Falle Stati, und da die Novelle nicht gloflirt 
raſt, fo iſt Fein der Praris nicht angenommen (*), - -An.. dem Reichslammen 
gericht wird weder auf die Novelle, noch auf L. 10. C. gefprochen (0), denn 
der Gag, daß die Zinfen Das Capital nicht überfteigen ſollen, iffiganz. ver 
nunftwibrig; Auch bey vielen Reichsſtändiſchen Gerichten wird auf das Rö⸗ 
mifche Recht nicht erfanne 7). In. ur 


Die ‚Vervielfältigung der Zinfen iſt, wenn man Zinfen von Zinſen 
‚nimmt, oder wie es heißt, -einen anazocisınum bégeht. Dieß iſt verbaten. 
Wenn mir z. E. Jemand im Jahr 1780, ı000 Thle. Capital und. 50- Te, 
Zinfen ſchuldig iſt, fo.darf.ich im Jahr 1781. van den. 50 Thlr. keine Ziufen 
nehmen, Der Grund ift, weil ein armer Schuldner durch den anatorismırge. 
in ungeheure Schulden fommen,. und ruinitt werdes würdo. Weng z. E. 





Jemand eitren Gulden borgt, wöchentlich zwey Heller Zinfen davon verfpricht, 
und die Zinfen immer zum Capitat gefchlagen werden, fo eigt die Schuld in 
zwanzig Jahren bis auf 2392 ſl. AN. 

(2) Ayrer diss. de arbitrio iudicis circa neuras pecun. mutuatic. 613. Ju ſt i⸗ 
niandmerfiwürdigeö Geſetz L.26. C. de nsur. erflärt außführlicy Zo. Strauch 
Fr din. de centesimis usur, et foenore undario, in opusc, Hal. 173g. ed part, 

, n.0. “ “ ie 

(2) Joh. Bottfrid von Meiern in f. Bedanfen von der Rechtmäßigfeit 
des fechften Zinsthalers, Hannover 1730. Seite 165. u.f.f. Ein Ungenann er 
— dagegen: Kefutation der Meierſchen Gedanken ıc. Dieſem fegıe 
9. Miern entgegen: Antwort auf die ſogen annte Refutation. Hannover 
3754. 4. Fuͤr die Rechtmaͤßigkeit des fechften Zindthalerd ftreiten auch Henr. 
Bodinus diss de usuris licitis uitra, quincunces, Jo. Tub. Reinharth diss, de 
usurar. pravitate, $. 16. Ayrer dis. cit. 6.14. Hufeland Beyträge zur Bes 

Signs der pofitiven Rechtowiſſ. 1.Stüd. Num. 2. Man f. aber Gerftlas 
: dien f. Hanidbınhe der deutſchen Reichẽ geſetze 10: Band, 211g. 2. S. und 
— Weber von der natinlichen Verbindlichkeit $. 65. Ba 

&) v. Meiernama.D. Seite 139. v. Eramer N. St. 80. Theil, 113. Seite. 

Doch kann aud) an der R. Cammer der ſechſte Zinsthaler, wenn er bezahlt iſt, 
nicht cöndictione indebiti zurlidgefordert werden. Eramerama.dD. 

(4) v. Meiern S. u. . 

(5) Mev. p.4. dec.205.n.8. Seryk us. mod. tit, de usur. $. 11 et in caut. contr. 
sect. 2. cap. ı. m. 95. Ayrerdiss. cit 6.14. Im Heffendarmftädtifcyen find 
durch eine Verordnung vom 4. May 1713, 6 Procent erlaubt. . R 

©) Die Geſetzſtellen der Pandecten verwerfen die Zinfen, welche dad Capital uͤber⸗ 
Feigen (ulıra duplum) ganz allgemein, L. 26. $.1. D, de condict. indeb.L. 9. 

I pr D, de usar. L. 4, $. ı. D. de naut. foen. Die L. 10. C. cit wid aber die 

* bereitö bezahlten Zinfen aus diefem Grunde nicht angefochten wiſſen. Hingegen 

. L. 27. 29. und L. 30. C, de usur. erflären auch daß bereitd Bezahlte für uns 

yeiheish, in ſofern ed die Summe des Eapitald überfchreitet. Allein aud) 
tefe Sefege find eben fo wenig, ald Die angeführte Novelle gloffirt, und da» 
her aud) in der Anwendung nicht geltend. E 15. W. 

" (6) Cramer tom. ı. obs. 23. et obs. 108, i 

+ (7) Pufendorf\tom, 1. oba 14. Struben rechtl. Bed, 3. Th. 33. Bed. v. Zan⸗ 
FR Redtöendrterungen 2. Band 157. u. f. f. ©. — Gegen die Anwendun; 
deö Roͤmiſchen Redıt6 in Anfehung Diefer Zinfen freitet zwar beſonders au 

« =. Langddorf von den usuris ultra alterum tantum, und deren Reditmäfige 
teitim teutſchen Reiche. Mannheim 1778. Allein ganz Überzeugende Gründe 
laſſen ſich flr Diefe Mepnung nidjt anführen. Die Ausfprlcye des Faiferl. Kame 

moergerichts und anderer Beriprähöfe machen Fein gemeined Recht für Deuiſch⸗ 

<- Iafd. Can vernunftiwideig iſt auch dieſe Einfhrändung der Zinfen nicht ; 

Leder man müßte ae Vorſchriften, Die ſich in odio usurarum gründen, ald-an 


V 
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ein Capital. borge, die-Zinfen zum voraus abzuziehen, ober, wie man es fur, - 
ausdruckt, If die Anticipation der Zihfen erlaubt ? Gewiß ift, daß fie un. 
erlaubt ift, wenn fie einen Wucher enthält, mern der Släubiger Dadurd) hödere 
Zinfen befommt, ald er nehmen darf. Wenn z. E. in einem Lande nur 5 Pros 
rent zu nehmen verftattet iſt, ic) einem 2000 Rthlr. vorfchieße, und fogleid) Die 
Zinfen eined Jahres mit 50 Thalern abziehe, fo nehme ich mehr ald 5 Procent; 
denn ich gebe ihm nidye mehr als 950 Thaler; diefe tragen aber nur 47: Thalet 
ER Wie aber, wenn in der Anticipation der Zinfen fein verbotener Wuͤcher 
eckt; wenn ich einem z. E. Die 1000 Thaler zu 4 Procent borge, und ſogleich die 
Zinſen eined Japre? mit 40 Thaler abziehe. Iſt auch jegt Die Anticipation uner- 
- laubt? Davon kann ich mich nicht Überzeugen. Man —* zwar 1) L, 26. $.ı. 
©, de usur. (IV. 32.) an, wo Suftinian dad geſetzliche Maaß derÄnfen bes 
Kimmit, und alddann fortfährt: interdicta licentia creditoribus ex pecuniis ali- 
quid detrahere vel retinere siligquarum nomine, vel sportularum (Unter dem 
Namen Provifton, Zählgeld u.dgf. würden wir fagen) vel alterius cuiuscun- 
que causae. Nam si quid huiusmodi factum fuerit, principale debityum ea 
. quautitste minuetur; ut tam ipsa minuenda pars, quam usuraofpus exigi 
probibeantur. Wenn ihy.€. 1000 Thaler vortchieße, und 10 Thaler als Pros 
diſion adziehe, fo fann id) nur 990 Thlr. Capitaf, und Zinfen yon ggo Thalern 
fordern. Allein einmal iſt bier von Feiner Anticipation der Zinfen Die Rede, 
und fürd andere verbietet Juſtinian, wiedie Connerion zeigt, nur dergleichen 
Abzuͤge, in fo fern-fie wucherlidy find. Man fagt ferner, 2) wenn die Zınfen 
>  anticipiet würden, fo muͤßte Der Schuldner ein höheres: Capital verziaſen und. 
wiedergeben, als er befommen habe. Allein er willigt ja Darein, und der Ver⸗ 
trag: ich will mehr wiedergeben, als ich erhalten habe, ift gültig ,. in fo fern 
darin Fein Wucher ftedt. RN 65.) Der Schuldner giebt aud) wirklich nicht 
mebr wieder, ald er befommen hat, er giebt nur die Zinfen eher, ald er dab 
Eapıtal gebraucht Hat. Man f. Leysar sp. 245 m.g. ibique Müller. Pufen- 
dorf Tom. 3. obs. 68. N ei ſter s practifche Bemerkungen ı. Band 2. Bem. 
. G. 968. Vom Intereſſe. — 
Wenn mir Jemand Schaden thut, eine Sache nicht giebt, die er mir zu 
geben ſchuldig iſt, eine ſchuldige Summe nicht bezahlt, meine Sachen ſtiehlt, 
zernichtet, verdirbt u. ſ. w. ſo verliere 'q a) die Sache feldft, oder ihren Werth 
ganz oder zum Theil. Ich kann aber ach b) noch aufferdem manchen andern 
Schaden dabey leiden, und c) manchen Vortheil verlieren, ben ich aufferdem 
. würde erworben haben, Der Schade nun, den ich auffer dem Verluſt der 
Sache oder des Werthes leide (dammum emergens, wie man ihn nennt} nnd 
der Bortheil, den ich entbehren muß (lucrum cessans), heiffen, zufammen ans 
geſchlagen, id quad interest, bas interesse. Dahin gehört ;E, a). die nach 
der mora des Schulimers geſchehene Vermehrung des Werthes. Jemand 
follte mir am 1. Yan. 1780. Weizen liefern. Er liefert nicht, und nun ſteigt 
der Fruchtpreiß. Ferner gehören dahin b) Unfoften von mancherley. Art. 
Ich reiſe z. E. an den Lieferungsort, mein Schuldner aber bleibt.aus, - Diefe 
wergebliche Meifefoften gehören zum interesse, - 0) Die Conwenyionalfirafz, 
2 | | welche 
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welche ish wegen der Saumfeligfeit meines Schuldners bezahlen mußte. A 
bat mir 100 Stück Pferde am ı. Jan. 1780, zu liefern verfprocen, ich habe 
diefe Pferde wieder zur Armee zu liefern zugefagt, und auf den Unterlaffungs: 
fall mich zu einer Conventionalftrafe verpflichtet. U. liefert nicht, ich kaun 
alfo auch nicht Wort Halten, und muß die Strafe erlegen (*"), d) Der Bers 
luſt an einen Pfande. Sch Fonnte das Pfand nicht einlöfen, weil mich der 
Andere nicht zur beſtimmten Zeit bezahlte, und es wird dahek um einen geringen 
Preis verfauft (**). e) Der Abgang an dem Werth anderer Sachen. er 
wand ſchießt mir ein Pferd aus einem Geſpanne tobt, und vermindert dadurch 
den Werth der übrigen (*?). 5) Alle Früchte und andere accessoria, die ich 
entbehren muß. g) Der Gewinn, den ich durch die Sache hätte machen 
können. Jemand verfpricht mir auf die Herbſtmeſſe 1:80. in Frankfurt eine 
SummeGeld. zu zaplen. Er zahlt nicht und ich kann daper die Waaren nicht 
mit Vortheil einkaufen, die ich kaufen wollte (*9), Nur iſt zu bemerken: 
‘ 1) dee Schaden, den ich leide, muß nicht auf andere Art haben abgewendet 
werben können. Hieher gehört der Fall, den Paulus anführe (**), Jemand 
unterläßt, mir den verfprochenen Weizen zu liefern, und meine Sflaven vers 
bungern deswegen. Den Werth der Sklaven fahn ich nicht fordern, «fagt -. 
Paullus. Er feßt dabey ohne Zweifel voraus, Daß ich anderwärts her hätte 
Lebensmittel anfchaffen können. So auch 2) der Vortheil, den ich hätte 
Gaben können, muß nicht nur eines Theils gewiß (*°), föndern ich muß auch 
aufler Stand geweſen feyn, ihn auf andere Weife zu bewirken. Wenn 
daher Paullus a. a, Ort behauptet, neque enim si potuit ex vino negotinri 
et lucrum facere, id aestimandum est: fo nimmt er,.glaube ich, den Fall 
an, mo ich anderwärts her Wein befommen und damit handeln konnte. Auf 
gleiche Weife erkläre ich mir Hermögenians Worte (*?), wo es heißt: wenn - 
der Käufer nicht zur beftimmten Zeit zahle, fo könne der Verkäufer zwar die 
Zinfen des Kauffchillings, aber nicht den Profit verlangen, welchen er duch 
eo Syandel mit dem Kauffchilling hätte machen können E?). Bil er biefen Ger 
winn fordern, fo muß er Seifen, daß. er fein Geld liegen hatte, auch keins 
geborge” bekommen konnte" fich jenen Vorteil zu verfchaffen. 
20 Zwey Klagen, die auf das interesse gehen, find condictio iriticiaria, 
und de eo quod certo loco. Wenn mir, Jemand etwas aus einem bonae Aidei 
Contract ſchuldig wars und es nicht zu rechter Zeit präftirte: fo Eonnte ich ays 
ders ontract felbR auf das interesse Magen. Bey stricti juris Contracten 
aber Yieng dieß nicht an. Daher erfand der Prätor zu biefem Ende eine bes 
fondere Klage, weiche condictio triticiaria heißt (*?. + ! 
Mirder condictione de eo quod terta loco hat es folgende Bewand⸗ 


niß. Wenn mir Jemand in einem strieti juris Contract eine Sache an einem 
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gewiſſen Ort zu leiſten verfprochen hatte, fo konnte ich ihn nirgends andere als an 
dieſem Orte belangen; er war auch nicht ſthuldig anderwärts zu liefern. Ges 
ſetzt aber, er ließ fih an dem beftimmten Orte nie ſinden, wollte oder konnte 
nicht dahin fommen. " Seßt hatte ich gar fein Mittel zu dem Meinigen zu gelans 
gen, Der Prätor aber fam gegen diefe Strenge der Gefege zu Hülfe. Er er—⸗ 
laubte mit ir feinem Edict, a) meinen Schuldner auch an feinem Wohnorte 
zu verflagen, ja auch b) don ihm zu verlangen, daß er mir daſelbſt die Lieferung 
leifte. War diefe Veränderung des Lieferungsortes mir nachtbeilig; fo Fonnte 
ich das Interesse koci fordern, Pitt hingegen der Schuldner Schaden daben, 
fo-mußte ich ihm das Intereſſe vergüten. Uebrigens bieng die Beſtimmung des 
Intereſſe in beyden Fällen gänzlich vom Ermeflen des Richters ab. Ja er 
konnte fogar, nach Beſchaffenheit ger Umflände, den Beklagten, wenn er jur 
Lieferung an dem beftimmten Ort bereit gewefen war, von der Verbindlichteit 
anderwarts zu liefern, ganz Tosfprechen (**°). Wen den bonae fidei Eontrars 
ten war diefe Klage nicht nötig. Hier Fonnte man aus dem Contract ſelbſt 
dasjenige fordern, was man bey contractibus stricti iuris mittelft der con- 
dictionis de eo quod certo loco ſuchte (*"”), 
GL. 2. 6.8, deeo quod certo loco. 
(2) L. 2. cit. . - 
.@) L. 22.9.1. D.adL. Aquil. 
(4) E. 2. cit. de eo quod cerm loco. ._ 
‘ (5) L. 2ı. $. 3. de act, emt et vend, | 
(6) Daher kann idy, wenn mir jemand dad Netz zerreißt, die Fiſche nicht bezahlt 
verlangen, Die id) zu fangen hoffte. L. 29. 9.3. ad L. Aquil. 
(7) L..ult. de peric. et conmmod. rei vend. 
“(8) Ueber die Bereinigung der angeführten Geſetze L. 21. $.3. deact.emt. et vend. 
' L.2.:$. 8. de eo quod certo loco und L. ult. de peric.etcomm. rei vend, ift 
viel gefhhrieben worden. Man f. Vinnii quaest select. lib. Z. cap. 3. Finestres 
ad Hermogen. p. 464. Fachin. controv. lib. ı1. gap. ı5. Noodt de fucnore 
et usur. lib. 2. cap. 6. Beyma de eo quad interest. p. 5gı. Schilter ex 3o. th, 
325. Daß berühmtefte Gefeg in Diefer Materie ift L. un. C. de sentent,quae 
pro eo quod interest feruntur (VII. 45 ) ‚über welches man eigene Commens 
farien in Menge hat. Juſtinian fagt Dariner wolle die Streitigfeften, Die 
in diefer Lehre geführt worden, entſcheiden. Sancimus itaque in dmriibus @e- 
sibus, qui certam haben: guantitatem vel naturaın, veluti in venditiouibus 
et.locationibus et omnibus-contractibus hoc quod interest dupli quantitatem 
* minime excedere, In aliis autem casibus, qui ircertl esse videntur, iadices, 
qui causas dirimendas suscipiunt, per suam subtilfatem reruirere, ut quod 
revera indueitur dammum, hoc reddatur. Alſo in gewiffen Fällen fol Das 
interesse nicht Über dad duplum fleigen, in ungemwiffen aber kann e6 höher 
fommen,. Run fragt ſichs aber, was will Kuftinian mit feinen gewiſſen 
und ungewiſſen Zöllen fagen? Man hat wenigftend acht verfhiedene Erfiärune 
gen, unter welchen mir Die des Contius «in opp. p. 489. sgg.) die richtigſtt 
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(11) L. 9. pr. et $. 1. æod. 
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feint.- Gewiſſe Zäge find, wenn in einem Eontrast Entweder beyds-Theife 
einander eine beftimmte Sache oder eine beftimmte Quantität verfprodyen 
haben, oder joenigftend der Eine ſich zu dergleichen verpflichtet hat. Wenn ich 
alſo ein Haus für 5000 Thlr. kaufe, wenn ich einem ein Gemaͤhlde für 10 Ducas 
ten zu machen verfpreche, eine golbne Repetiruhr (in genere) für 200 Thir. zu 
liefern verfpredye, jo find es gewiſſe Faͤlle Alle andere Faͤlle, mo Das interesse 
gefordert wird, gehören zu den ungemiffen. Bon den vielen Schriftfi ung 
welche fiber das interesse und infgnderheit über die L. un. Cod. cit, gefchrien 
ben haben, find die vorzüglichfien: Dozellus Lugd. Bat. 1630. 8. und andere 
waͤrts oft. Contäus in opp. pag.-477. 5, Beyma Leovard, 1645. 4. Moli- 
naeus Lugd. 1597. B. Yallius thesaur. Oiton. Tom. ı. Magnus rat. et diffe- 
rent, iur. lib. g. thesaur. Meermann tom.3. Balduinus in Iustiniano, in 
Heineecli iurispr. Kom, et Att. tom. ı, pag. 1176. Cuiacius in paratitl, Id, 
in obs. li, 9. cap. A. lib, 16. cap. 34. Faud. lib. 2. qusest 8, Giphanius 
expfanat. difhcil, L. L. Cod. Pag, 258. sqq. — Unter den Reuern find vorzüge 
lid) hierüber nadyufehen C. G. Wehrn doctr. iur. de-damno etc. cap. 6. Slie 
Erläut. d. Pand. Th. 4%. 6. 350. Z F. Mulblane (resp. Euler) dis, sist, ob- 
servationes quaadam de %o quod interest, Tub, 1801. dusd, princip, iur, Rom, 
sec, ord. Digest. $. 260. etc. W, u \ 
(9) Entroeder von einem Prätor Triticiuß, der fie erfunden hat, oder von den 
Anfangsworten des Ediis: triticum, vinum, eleum. - Beydes find aber bloße 
Muthmaßungen. Uebrigens haben von diefer Fiage gefhrieben Zo. Strauch 
diss. de condict. triticiaria, in opusc, Hal. ed.n. 23. /o. Car, von, Wachen 
dorf in dias. triad. diss. 2. p. 201. sqq. und man zählt die Lehre davon, wegen. 
der dunklen und widerſprechenden Geſetze, unter Die ſchwerſten inden Randecten. 


-(10) L, 4. $. 1. D. de eo quod certo loco,. 


TIT. XXX. . 
QUIBUS MODIS 'TOLLITÜR OBLIGATIO. 


F. 969. Veſſchiedene Tilgungdarten der Verbindlichkeiten. 
enn eine Verbindlichkeit getilge wird, fo hört fie enttoeher feldft nach dem 
ſtrengen Recht auf, oder fie bleibt nach diefem Recht bey Kräften, und 
nur der Billigfeit wegen giebt uan dem Werpflichteten eine Erception dagegen. 
Hin erften Falle ſagt man: obligatio ipso iure, im jwenten ope exceptionis 
sublata est. . 

Der Effect diefer Diftinction ift, 1) wenn eine Verbindlichkeit ipso iure 
aufgehoben ift, fo entfteht feine Klage daraus; ift fie bingegen nur ope excep- 
tionis getilgt, fo fann man daraus Flagen, aber ber Beklagte kann ſich mit 
ein®® Erception dagegen ſchützen. 2) Daher hebt fich eine Verbindlichkeit ope 





"-exceptionis auch nicht eher, als bis der Werpflichtete bie Erseption im Gerichte 


opponirt bat: wird binaeaen eine Berbinblichfeit.ipso iure aufgehoben, fo ae⸗ 


— 
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ſchieht es von ſelbſt, ſobald der Umſtand ſich ereignet, der die Verbindlichkeit 
tilgt, ohne daß es nöthig ift, im Gerichte den Umſtand felbft anzuführen E)). 
Es fragt ſich aber, ob bey uns diefe Diftinction noch Statt finder, ob der, 
welcher aus einer nur ope exceptionis zu tilgenden Verbindlichkeit belangt 
‚wird, die Erception opponiren, oder ob der Richter den Beklagten losfprechen 
müſſe, wenn er auch die Erception nicht vorſchützt? Diefe Frage wird ſich aus 


dem, was unten $. 1240. vorgetragen Äft, entfcheiden laflen. 


(1) Guil. Balth. Emants diss. ad L, ı12. de reg, iur, (Traiect,. ad Rh. 1756) 
cap. 3. mo er aud) zeigt, Daß Paullus ın der K. 118. etwas undeſtimmt redet, 
wenn er fagt: nihil interest, ipso iure quis actionem non habeat, an per ex- 
eeptionem infrmetur; Ob und in welchen Faͤllen eine erlofchene Verbindlichkeit 
wieder aufiche, Davon ſ. Forner. selectien. lib. 2, cap. 16. ap, Otton. 11.64. « 

6. 970. Aufhebung der Verbindlichfeit ope exceptionis, ® 

Die Tilgungsarten der Verbindlichkeit, welche ope exceptionis gefihehen, 
find’ gar mannichfaltig. Dahin gehört a) ein Teſtament. Wenn ich einem 
nemlich das vermache, was er mit fehuldig ift, und der Erbe ihn auf die Schuld 
belangt: fo fann er ſich mit der exceptione testamenti fhüßen. . b) Ein pac- 
sun ;. wenn ich einem.feine Schuld durch ein pactum erlaffe, und nachher dens 
noch darauf klage: fo werde ich mit Der exceptione pacti abgewieſen. c) Eine 
richteri:che Sentens. Wenn michder Richter von giner Forderung abfelvirt 


hat: fo fteht mir exceptio rei iudicatae Dagegen zu. d) Der Eyd. Temand 


macht eine Forderung an mich; ich behaupte, daß ich nichts fchuldig fey: er 
erklärt, daß er feine Prätenfion fallen laſſen wolle, wenn ich die Schuld abs 
fhwören würde, Schwöre ich nun, fo ift meine Begbindfichfeit ope exceptiu- . 
nis gehoben, das beißt, wenn ich belangt werbe, kann ich exceptionem iuris- 
iurandi opponiren, e) Die Wiederherftellung in vorigen Stand (restitue 
tio in integrum), Won diefer wird $. 1001. u. f. f. gehandelt werden PM. 
Die Veränderung der Umftände (10310.). ® | 
$. 971. Arten, die Berbindlichfeiten ipso iur® aufzuheben. . 

- . Die Tilgungsarten ber Berbindlichkeit, welche ipso inre gefchehen, find 
zwenerlen; durch einige Pönnen alle Gattungen von Verbinblichfeiten aufgeho⸗ 
ben werden, durch andere nicht... Jene heißeflt communes, diefe proprü. Die 
communes find Zahlung,. Abrechnung (compensatio), Konfufion, An⸗ 
bieten und Verfieglung (oblatio et consignatio), Untergang der Sache, 
Novpation, Präferipeion (*'\, Die proprii find wisder zweherley: entwe⸗ 
der laffen fih dadurch nur Die obligatinnes strieti inri- "aufheben, d. i. folche, 
die aus einem stricti iuris Contract entſtanden ſind §. 761.), cder nur die ob- 
Iigationes bonae ſidei, die aus einem comractu benae fidei entfpringen, 
Die obligationes-stricti iuris werden aufgehoben durch die Acceptilation, 


die oblıgationes bonae ſidei durch den utuum dissensunn. 


„ 
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quibus modis tefliur vbligatio. 4053 


(1) Natuͤrlicher ſcheint es, daß die praescriptie im enoften Sinne and) eine 


praescriptio im weiten Gifine (F. 1196.), d. h. Die Verjährung auch eine Ex⸗ 
ception gewefen fey. Einen eignen Ausweg farläge Der Verfaſſer des Brachy- 
logus ein, indem er aus der Verjaͤhrung eine eigne dritte Claffe mächt, Denn 
"fB fagt‘er IV. 29. 6. 9, nisi vel ipso iure sullatae sint, vel praescriptione re= 


.- moveantur, vel exceptione elidantur. Und bey der Verjährung einer actio 


perpetua iſt es wohl ſicher, daß fie ehemals weder unter die Arten ipso iurez 
nod) unter die per exceptionem g &,lte, weil man fie ehemals nicht hatte.“ 
. ” ” j - 


ugo. | 
u Bon der Tilgung einer Verbindlichkeit Durch concursum duarum causarum 
Iuctativarum f. oben $. 562. 4. Anmert. ° 


Ä | 6. 972. Bon der Zahlung. . . 
Der erſte modus tollendi obligationes ipso iure talıs ift die Sahlung, 


solutio., Diefes Wort bat mancherlen Bebeyrunffen. Zumeilen verfteht man 
"jede Tilgungsart der Verbindlichkeit darunter; in Diefer allgemeinen Bedeutung 
begreift es auch die Eompenfation, Oblation, Confuflon, Gebifng an Zahlungs: 
ftatt, u. ſ. w. E2). Zuweilen wird daxuntes nur die Abtragung einke Geide 
ſchuld verſtanden, und fo nimmt man eg gewöhnlich im gemeinen Leben, Wir 
- nehmen es aber bier weder in jener allgemeinen, noch in biefer eingefchränfren 
” Bedeutung, fondern nennen zahlen, solvere, went ich etwas leifte, d. i. thue 
öder gebe, in der Abficht, mich Dadurch von einer (wahren oder vermenntlichen) 
Verbindlichkeit zuensledigen (**). Alfo wen Der Verkäufer die verfaufte Sache 
übergiebt, wenn jemand die verfprochene Dienſte leiſtet u. ſ. w. fo fagt der 
Juriſt, er habe bezahlt. en 

. (4) L. 47. L. 176. V. de V. S. L.50. L.54.D. de solut, | j 
(2) Die Hauptſchriftſteller von diefer Materie ſind Briffonius hund Freyer. 


n 


Des erften Tractat de solutionibus iſt zu Frankf. 1587. Fol., des letzten feiner 
1660. in 4. zugleich mit dem Busffonius herausgelommen. Der Briffonifche 
ſteht auch in.des Verf. FH. Schriften (Lugd, Bat, 1747. fol.) S. 113. u. f. f. 


mir Trekell's Anmerkungen. | 
6. 973. Wer kann bezahlen, und mem kann bezahlt werten? 
Ben der Zahlung fol alſo etwas geleifter, und dadurch eine Verbindlichkeit 


aufgehoben werden. Daraus folgt erftens, daß nur der bezahlen ann, dem 
bie frege Adminiftration feines Vermögens zuſteht. \ 


Die zweyte Folge: man muß dem bezahlen, welchem man fihuldig iſt, 


oder feinem Specialbevollmächtigten ("*), oder dem Verwalter alfer feiner 
Geſchaͤfte. Wie aber, wenn ich dem A. 1006 Thlr. zu bezahlen hätte, und 
U. dem B. eben Diefe Summe ſchuldig wäre, ich alfo Das Geld an B. bes 
zahlte? Nach dem ftrengen Recht werde ich nicht yon meiner Schuld gegen 
Den A, frey. Wenn, indefien Die Forderung des B. an den A. liquid war, 
A durch die vonemir an ben B. geleiftere. Zablung Beinen Schaden gelitten 


’ 
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hat, und doch von mir das Gefb fordert, fo kann ich ˖ihn mit der exceptione 
dAölı abweiſen (*7). 
(1) Müller ad Leyser obls. 877. . 
.(2).F vet. ad Band. tig. de solut. $. 7. Leyser sp. 528. med. 3. Müller ad, Ley 
ser obs. . j 
‚ | 8 974. Kann man fuͤr einen Andern bezahlen? 
- "Der Regel nach zahlt jeder ſelbſt, was’er ſchuldig iſt. Indeſſen kaun 
auch ein Anderer Namens des Schuldpers zahlen. Dabin gehört 1) der 
Vormund; er kann Namens des Pupillen bezahlen; 2) der Bevollmüchtigr, 
Diefer kann für Den Principal zahlen, wenn ihn ber Principal die Berwalum‘ 
aller feiner- Befchäfte übertragen, oder wenn er eine Sperialvollmacht. zu 
zablen bat. 3) Der negotiorum gestor. Er kann ftatt des Herrn der Ge⸗ 
. fchäfte Die Zahlung leiſten. »Ja ith kann auch 4) für Einen zahlen, der es mir 
verboten hat (*.). Man denke fih ben Fall, daß Jemand fich heimlich ents 
. fernen, und feine Schuldigfeit nicht bezahlen will; bag ein Freund fich erbie 
get, für ihn zu zablen, daß jener es aber unterfagt, und der Freund demum 
geachtet bie Scnulden bezahlt. Sn allen diefen Fällen hat die Zahlung bie 
-MWirfung, daß die Schuld dadurch getilgt wird. Nur ift zu bemerken, daß, 
wenn ich für Jemand gegen feinen Willen bezahle, ich feinen Regreß gegen 
ibn nehmen, Das ift, nicht won ihm verlangen fann, daß er mir Die Auslag 
erfiatte: außer vermittelft einer Ceffion vom Gläubiger. Ich nfuß wir new 
Sich die Rechte des Gläubigers an den Schuldner abtreten laffen, Und nun als 
cessionarins gegen biefen Plagen. Indeſſen kann mir der Schuldner die Ein 
sendung machen, es fen ihm daran gelegen gewefen, daß die Schuld nicht 
bezahle werden fey, weil es ibm aus Diefer oder jener Urſache nützlich war, 
ein Schuldner des Släubigers zu bleiben, den Glänbiger, wie man fagt, in 
Der Hand zu behalten. Beweißt er dieſco, fo fällt mein Megreß weg (* *). 
(1) Struv. evolat. controvers. tit. de solut, thes, 70, ı _ 
.(2) L. 59. L.43. D. de negot. gest. ibique Faber in rational. L. 53. D, de solut. 
Hert. diss de solutione pro alio facta, sect. 2. $. 7. in opusc. vol, 9. part. 3. 
p. 208. Pufenderf ols. tom. ı. obs. 180. p. 335. " . 

. 975.” Wer fann nicht zahlen, und wen fann nicht bezahlt werden ? 

2) Ein Blödfinniger, ein Pupill, ein Minderjähriger, fünnen nicht 
‚zahlen, one des Bormundes oder Pflegers Einwilligung. Denn wer bezaßtt, 
veräußert; er verliert das Eigentbum deſſen, was er bezahlt, die ebengedach: 
ten Perjonen aber find nicht befugt, etwas von ifrem Bermögen zu veräußern. 
Man kann ihnen auch. 2) nichts bezahlen oßne des Vormundes oder Pflegers 
Einwilligung, und ohne ein obrigfeitliches Deeret; denn wer fich bezabien 
läßt, verliere feinen Anfpruch, und es ift zu beforgen, daß diefe Perfonen, 
wenn fie die Zahlung empfangen,. Damit nicht gut hausbalten werden. Die 
weitere Ausführung dieſer Säge iſt ſchon $. 419. gegeben tborben. 


.* 
- 


> 


.  quibus modis tollitur obligatio. 1019 . 


5. 976. Wie ift Die Zahlung zu feiften? 

Die Zahlung ift die Leiftung deffen, was man ſchuldig if. Daraus 
folgt, daß der Schuldner nicht befugt ift, dem Gläubiger ſtatt des ſchuldigen 
Objects etwas anders aufmadringen (aliud pro alio invito creditore solvi 
nequit). Wenn id) Einem a) dieſe Sache fhuldig bin, fo darf ich ihm Feine 

andere Katt derfelben aufbringen, und Din ic b) eine Summe Geld fchuldig, 
"fo Bann ich ihm nicht fatt deren eine Sache aufbringen. Auch c) wenn ich 
ihm eine Sarhe feguidig bin, fo kann ich ihn nicht zwingen, ftatt derſelben 
Geld anzunehmen, Endlich d) fann ich Einem auch ftatt einer fchuldigen 
Sache, ober einer fhuldigen Geldſumme gegen feinen Wilten fein factuns * 
leiſten (9). Im erſten und zweyten Falle, wenn ich nemlich Einem flatt der 
ſchuldigen Sache eine andere Sache, oder ftatt einer fchuldigen Summe Gel; 
des eine Sache, Fürperliche oder unförperliche, gebe: fo heißt es Vie Bebung .. 
an Zahlungsſtatt, datio in solutum. Diefe alfo fann ohne die Einwiliigung  - 
des Gläubigers nicht gefcheben, auffer unter folgenden timftanden (*?): wenn 
8) der Schuldner beiveißt, daß er fein Geld habe; b) daß er feine Güter⸗ 
ſtücke nicht um billigen Preis angeben könne: wenn er-ferner c) feine beften 
Sachen offerirt; fie d) von der Obrigfeit tariren läßt, und e) die Evietion zu 
leiſten überfimmt (*?). * 
2) Der Gläubiger iſt der Regel nach nicht ſchuldig, Stuͤckzahlung 
. anzunehmen, ſondern der Schuldner muß die ganze Schuld auf Einmal abs 
tragen (**, Sch fage, der Kegel nah; Ausnabmen find: a) wenn die 
Schuld zum Theil noch ilfiquid iſt. Denn jeßt kann der Schuldner den liquiden 
Theil bezahlen, uhd verlangen, daß der übrige liquidirt werde, b) Wenn 
Jemarid vesfchiedene Poften aus verſchiedenen Fundamenten ſchuldig IE (*’)5 
oder c) wenn die Schuld durch die Gefeße felbjt geheilt if, Hat nemlid) der. 
Schuldner mehrere Erben, fo bezahlt jeder nur pro rata (8. 812.) (*°) 
- Eudlich d; muß ſich auch nach dem unten angeführten Meichsabfchied der Gläu⸗ 
biger mit Stückzahlung begnügen, wenn der Schuldner arm ift, und vollig 
ruinirt werden würde, im Fall er das Ganze auf Einmal bezahlen müßte. 
Ä 3) Der Schuldner muß a) in der. Dualitär, b) an dem Dir, und c) 
zu der Zeit bezahlen, wo er zu zahlen verbunden iſt. Thut er dieß nicht, fo 
Äft er dem Gläubiger den daraus erwachſenden Schaben zu erfegen fehuldig. 
Alſo ih der gehörigen -Qualieät. Daher darf er in feinen. Münzforten 
zahlen, welche ſchon verrufen find, oder doch bald werden-.verrufen werben (7). 
Wenn eine Muünzveränderung vorgeht, fo muß. man fo biftinguiren, wie oben 
C. 768.) in der Lehre vom Darlehn gezeige worden ift, inwiefern nemlich 
über die Mün;forren etwas ausgemacht eder nicht, und im legten Falle Die 
Munzveranderung entweder all Amein oder particalar IK CN 


—* 


pP “ 


1016 Lib. in. ‚Tı.. XXX 


Am gehörigen Ort. Entweder iſt der Ort im Contracte beſtimmt, oder 
nicht. Iſt nichts beſtimme, fo hängt die Sache von der Gewobnheit bes 
QOrtes ab, wo ber Schuldner und Gläubiger fih aufhalten, Wenn ich bey 
dem Kaufmann Waaren kaufe, fo ift es gewöhnlich, daß ich fie abholen lafle 
Henn ich hingegen ein Capital auf Zinfen ausleihe, fo iſt es gewöhnlich, das 
mir der Schuldner die Zinſen in mein Haus bringt (*?). . 

Zur gehörigen Zeit. Früher darf, der Regel nach, der Schuldner zah⸗ 
fen, aber nicht ſpäter (10). Iſt im Contract die Zeit gänzlich der Willküſ 
des Schuldners überlaffen worden, fo fann er gar. nicht darduf belangt werben, 

"Sondern erft fein Erbe *). we J Oo 
(1) In denfelden Münzforten bin ich nicht gerade verbunden zu bezahlen, worin 
ich die fduldige Summe empfangen habe, wenn nemlidy der Glaͤubiger feinen 
Schaden durch Die Zahlung einer andern Sorte leidet. L. gg. D. de solut, Die 
Ausnahme der Regel, aliud pro alio etc. f. bey Finn, pr. 1. h. t. n. 3. 

(35) Dieſes ift in der Nov. 4. cap. 3. feſtgeſetzt, und nachher: im jüngften Reiche 

abſchied, $. 172. deftätigt worden. - 

'(3) Sam. Stryk diss. de beneficio dätionis in solutum, in oper. tom, 1. num.g 

(4) Alicatus ad L. er. de reb. cred.opp. Tom. ı. col. 558. behauptet, der Glaͤu⸗ 
biger müffe der Regel nah Stüdzahlung annehrten. Yian, ad pr. Lbs 

num 4. sqgq. hat diefen paradoxen Say binlanglich widerlegt. . . 

(5) L. fin. D. quib. mod. pign.selv. Ein nad) und nach entſtandenes Waattte 
conto aber kann nicht als eine aus verfchicdenen Poften beftehende Schuld am 
geſehen werden; Denn bier borgt der Gläubiger nicht in der Abficht, Stückzah⸗ 
ung anzunehmen. Hellfeld iurispr. for. $. 1928. W 
6) LG. C. famil. hercisc. (111.36.) Noch einige Faͤlle, wo der Glaͤubiger Stüd* 
sahlung anzunehmen ſchuldig ift, führt Zinn. I. c. n. 5. an, - 
(7) Leyser sp. 529. med. 19. 80. F 
Schmidt in dem $. 768.eangeführten Werf. ' | 
-..(9) Strube rechtl. Bedenken 3. Band, 42. Bed. — Die Geſetze, weiche Mellfeld 
iurispr, forens. $:1929. anführt, L.59. D.de solut. L. 21. D. de gper. libert. 
beœweiſen freylich nicht, weniaftens nicht allgemein, Daß der Schuldner bie 
Zahlung dem Släubiner bringen muͤſſe. Bey Berbindlidpfeiten al Facienduma 
wovon .in der jmepten Geſetzſtelle die Rede ift, Fann Das Die Natur der Sache 
ſchon mit fid) bringen. W. ⸗ 

‚C10) L. 700 L. 98. $. 4. D. de solut. Müller I. c. obs, 81. 

(ar): Leyser L.c, med. 3. W 
5. 977: Wirkung der Zahlung. 

Die Wirkung der Zahlung iſt die Erloͤſchung der Schuld, Sobald 
ber Schuldner zablt, iſt er ſelbſt feiner Verbindlichkeit los, die Bürgen find, 
frey, der Gläubiger muß die Pfänder zurückgeben, und fein Rechte auf die 
Hypotheken ift erloſchen. Döch ift in Anſehung der Pfänder die Einfchränfung 
nicht zu vergeſſen, die wir oben ($. 793.) gehört haben; wenn ih Einem mebs 
rere Poften fchuldig bin, und er wegen des een ein Pfand hat, wegen des 

| | andern 
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Andern tiicht ,:fo iſt er nicht eber ſchuldig, das Pfand ˖herauszugeben, ats bis 
ich die ſämmtlichen Schuldpoften. abgetragen babe. W en 
ie = $. 978. Bon der Eompenfatim. | 
 ...Die zIweyte allgemeine Tiigungsart der Berbiublichfeiten if. die Com» 
penſation ober Abrtdynung. —.  Sie-ift. überhauyt bie Aufhebung einer 
Schule, duvch eine Gegenforderung; und Fan betrachtet werben; a) infor 
fern fie ich in einer Privardifpofitiort der Partegen gründer; compensatio 
voluntaria, wie einige Rechtslehrer fie nennen. ° Diefe finder bey allen Ber; 
bindlichkeiten Statt, worübet Privatverfügungen zuläffig ſind, die gegenfei- 


tigen Forderungen mögen von einerley Art, beyde ſchon fällig ſeyn ober niche, 


Wenn ich z. Bo Jemanden ein Pferd, und er mir einen. Ochfen ſchuldig if, 
ober wenn ich beste ſchon etwas zu fordern, meinem Schuldner aber erft nach 


- einer. gewiſſen Zeit etwas zu zahlen. habe, ſo können. wir ausmachen, daß 


wir dieſe Verbiadlichkeiten mit einander aufpeben:wollen. b) Inſofern ſte 
ſchon den Rechten nach aus dem bloßen Daſeyn der gegenſeitigen Fordarun 
gen eutftehen fol; Gier müſſen diefe.legtern won der Art ſeyn, bag ein Jeder 
durch fein debitum ſchon wirklich dacjenige ganz oder zum Theil hat, wage 

Ju fordern bereshtigt iſt. Mar von der Compenſation in dieſem Aderrade, 
omponſsatio necessaria. Wie jene ſich ausdrucken, iſt hier Die Arde; fe ir 
Holgeude Erfor derniſſe wefeatlich voraus: — a) Eine wechſeiſeitige Schuizr 


AMA.' wenr dem B. ſchuldig, nun ıpirk B. Dem U, ebenfalls etwas uldig. & 


Beyde Schuldforderragen miſſen, zu der Zeit, da bie Compenſation ent) - 
ren ſoll, ſchon fallig, dic zahlbar, auchknüflen c)beyde liquid fenn, ‚weder 
‚Hichret: Sie Wrechnung anerfeunen fol; und :d) Die eine muß in Anſehung des 
Gegenſtandes von derſelben Art ſohn, wie Die audere. Daß fie von eine: 
Ley Quantitit find, iſt nicht nöchig; Die sine kann z. E. 1000 Thlr. Die undeie - 
nur Goo Thlt. betragen, und vannech finder (in Anfehumgeines Theilee) ein⸗ 
Conmnmenſation Start, Wenn alle dieſe Erforderniſſe vorhanden find: ſo heben 
ſich Die wechſelaweiſen Schuldforderungen auf, und zwar von ſeibſt, ipso iure, 





‚spe daß die Juseteffenten etwas.darüiber ju verabreden nechig haben, 


2 Die Compenfarion wird noch von einigen Juriſtenan dieternporalem unb 
"perpetuarn tingetheit. Die perpeiua.ift mar eine eigentliche Compenfation; 
pbie temporalis iſt nichts andets als bie Retention, von der oben F. 283, ge⸗ 
Hhandelt worden iſt. Dr Be 
on Ä $. 979. Erforderniffe der Eompenfation : 

Die Eompenfation erfordert eine wechfelsweife Schuld. 1) Menn ich 
alfo ein Verbrechen gegen ben Andern, und ber Andere eins gegen mid) begeht, 
{6 koͤnnen wir zwar in Anſehung der Privatfatisfaction, aber nicht in Anfı ung 


der offen tlichen Strafe compenfizen. sort iſt ſo zu verſtehen: wer ein Wer, 
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brechen gegen einen andern Menfchen begeht; iſt einmal dieſem andern Menſchen 
zu einer Genugthuung verbunden; ee muß aber auch fürs andere, weil er die 
Gefege übertretert und dadurch den Senat befeibige bat, eine. Strafe leiden, 
($, 1015... Begeht nun Jeinandeein: Verbrechen gegen mich, gegen. welchen 
ich ebenfalls eins begangen habe, fo kann in Anfehung ver wechſelsweiſen Ga 
augtbuuung eine Eompenfarion. einteenen. : Wenn ich. 3. B. bey biner Schlöge 
rey einen verwunde, und er mich wieder , fo fann eine. Compenfation Statt 
finben, dergeftalt, daß ich von ihm feine Heilungstoften ıc. und er feine ver 
mir fordern kann. Hingegen in Rückſicht der Strafe fallt die Compenfarior 
begreiflicher Weite weg. Da wir begde den Staat durch das Verbrechen be 
leidigt haben, fo werben wir-beybe geftraft (*.”). 2) Eine nugerechte Forbes 
sung ift fa gut als gar Leine ; fie begründen alſo auch feine Kompenfation. 3) 
Bleiche Beſchaffenheit Hat es wet einer natürlichen, vom Poſitivgeſetz vollig 
aufgehobenen Schuld, wenn. ih einem etwas nach dem Narturrecht ſchuldig 
bin; Pie bürgerlichen Geſetze aber diefe natürliche Verbindlichkeit ganz zer 
nichten; 3. E. wenn.ich einer Weibsperfon aus sinem Darlehn etwas ſchal⸗ 
dig bin, und. fie mir orwas aus einer Birgſchaft Tchulbig wird, To. ar feine 


Ceompeuſation Stast.: : Dom die and der Bürgſchaft berrüßrerbe, Verbind 


Uchkeit einer Weibsperſon iſt von den bürgerlichen Qhefegen, nach dein Velleaui⸗ 
ſchen Senamsconfukt,: völlig aufgehoben. Iſt die nanirliche Berpindiihtet 
wicht.gany aufgehoben, ſondern bloß nicht beſtätiget: ſe hat die Conwenſation 
Grat ). 3. E. wenn ich einem Sohne, der noch unter vãtenlicher Gewalt 
che, aus einem Kaufebuttact, und er mir Geld aus einem Darlehn ſchuldig 
St fo kann ich mich auf die Cõmpeuſatlon berufen. :; Denn obgleich. ſeine Ber: 
bindlichkeit, vermöge des Macedenianiſchen: Rarhefshiufies feine Alage begrüns 


. Detsu fo:iß fie bachaniche völlig aufgehoben (*). u)" Dinsvechfelmeife Schuld 


muß liquid fegn,. tu is wenn einer. tine klars wnb:unbegmeifehte Forderung au 
mich macht, und ich dagegen eine an ihn formire, weiche weber fogleich, auf 
der Stelle, nach binnen einer von dem Richter zu befkimmenden Stift, 
erwieſen werben dann, -fondern zeine weistäuftige Unterfiichung erforbert: fo 
ann ich bezablen, undıdie Exception deu Campenſation batz nicht Start. Ih 


‚fann aber nachher mehie Forderung eintlagen, uAb meine Beweiſe begbrins 


ges. So iſt dag Rehel zu verſtehen liquidi amikiigindo mnulla est come 
pensatio (*°), 5) Bin ichdem Andern etwas fogleich und anbedingt ſchaldig, 
er mir aber erft nach einer gewiflesy Zeit, ‚oder unter einer Bedingung i jo 
kann ich mich auf Feine Compenſation berufen, ich muß bezahlen, was ich ſchul⸗ 
- ‚dig bin, und mit meiner Forberumg warten, bis der Jablingstermin ericheiet, 

oder Die Bedingung erfülle wirb.. 6) Die gegenfeitigen Sorberungen müſſen 
‚in Anſehung des Gegenſtarides von einerley ‚Mer ſeyn. Wenn ich einem elſe 


N 


guibus modis tollitur obligatio. 2019 


\ \ 
a) ein indiridaum fihuldig Bin, und er-mir ein genus, 3.% ich bin ihm ein 
gewiſſes beſtinuntes Pferd ſchuldig, er mir.eine Ohm Rein: fo fällt die Com⸗ 
penfation weg. Wir konnen einen Vertrag ſcheßen, dag ich das Pferd, und 
er den Wein’ behalten fell, Das iſt aber feine eigentliche, wenigſtens nicht dies 
jenige Compenfation, wovon bier die Rede iſt, feine compensatio necessa- 
ria, die ipso iyre geſchieht. Eben ſo wenig hat b) die Compenfation Statt, 
wenn ic) dem Andern ein indinsdamımı ſchuldig bin, und ex mir cin Anderes, . 
3. E. ich ihm Dirfes Pferd, er mie Dielen Garten, oder, €) wenn ich ihm ein 
gemus und. er mir ein anderes genüs ſchuldig iſt; z. E. ich ihm avo Thlr., er: 
mir eine Ohm ſechsundſechziger Hochheimer Wein 7). re 
(2) Schwultingtkies.<contros, dep 56 1b, 7. Sit Zac. Kapf diss. de sompen- 
satione Circa maleßcia vel quasi, (Tub. 1778.) $. 15. sqq. u u 
(2) Mit diefer Diftintion zwiſchen einer natürlichen nicht beftätigten und einer 
‚ völlig ernichrergn Derbndiuchkeit glaubt man indgemein Die Sache ganz inB’ 
“= Klare 8 zu Haben: * Sie iſt aber dazu nicht hinlimalich.: Mar muß viel⸗ 
mehrin fe Materie, Ponte üben in der Lehre von der condictiorie indebitä 
6 955 } die vier Arter donhatürlichen, nach dem buͤrgerlichen Recht gar nicht, 
vder nicht odtcig wirkfamen Werbindfichkeiten unterſcheiden, und alödenn ſich 
| van die Kegel halten: mo dad, mad man. jur Erflillung einer Verbindlichkeit bes 
zahlt Hat, nicht zurfidgefordert merden kann, da fann auch diefe Verbindlich⸗ 
eit eine &onipe fätıon wirfen. Hat aber die. Zuridforderung Statt, fo tritt 
— en. Weber Beytr. zu der Lehre von Klagen und 
Einred. 1:6 u. daf. n.2r ang. DD. ' DE 
(3) E.6. D. de cempensationib, Brder Be träge ibid. - 
» 4) Schilter ex. ab. ıh. 17. Hort. ad paroemi® 


aud) Die Compen 


eld vor, Recht nuch, opuse. Vol, 
IIL part.3 p.297 L. ult. C. d& compensat, (IV. 31.), wprin Diefe Regel ge⸗ 
“ grlindet feyn fol, vedet nur von dert Fade, wenn die Aadflucht der Compen⸗ 
fation erft am Ende des Proceſſes (post multa variaque certamina, a parte, 
uae jam paene convicta est) entgegengefeßt wird. Schuͤtzt fie atle der Be» 
Taste gteih anfangs vor, fo ift nie abzufehen, warum er mit Diefer Ex⸗ 
ception nicht eben fo gut völlig gehoͤrt werden müßte, als mit andern perem⸗ 
toriſchen Einreden ,' welche zuläßig find, Tie nrögen nun eine weitläuftige.oder 
furze Unterfuhung erfordern. Finn. sel; quaest. lib a. cap.50.. Schulting 
I. & thb.g. ı0, Aeinharth ad Christin. Vol. ı. 0bs.69, Beimannor consil, 
er decis. Arg. 34. 2,5: Webers Beytröge am a D. Der Fiscus hat daß: 
Vorrecht, daß, wer ihm die Einrede Der Compenfation entgegengefekt, fie. 
“ binnen zwey Monaten beiveifen muß. L. 46. $.4. D. de iure fisci. " 
(5) Webers Beyträge 1.6. ! 
" ' 8. gBo. ‚Wirkungen der Compenfation. j 
‚Die Sompenfation it eine Aufhebung der. Schuld, und zivar eine folche, 
Die ãpeo ĩure gefhieht (). Bie har daher 1) dieſelben Wirkungen, wie die 
Zahlungs; der Schuldner wird frey, die Bürgen werden ihrer Verbindlich— 
keit los, die Pfänder müffen zurückgegeben werben ‚ber Zinfenlauf hört anf 
u. ſ. w. 2) Von dem Augenblick an, ba die wechſelsweiſen Schuldferderuns 
Ä | Nnnnunn 9. 
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Am gehörigen Ort. Entweder ift der Ort im Contracte beſtimmt, oder 
nicht. Iſt nichts beitimmef, fo hängt die Sache von der Gewohnheit des 
rtes ab, wo der Schuldner und Gläubiger ſich aufhalten, Wenn ich bey 
dem Kaufmann Waaren faufe, fo ift es gewöhnlich, daß ich fie abholen laſſe. 
Henn ich hingegen ein Capital auf Zinfen ausleihe, fo it es gewöhnlich, Daß 
mir der Schuldner die Zinſen in mein Haus bringe (*?). F 
Zur gehörigen Zeit. Früher darf, der Regel nach, ber Schuldner zah⸗ 
fen, aber nicht ſpäter (* '°). Iſt im Contract die Zeit gänzlich der Willküihr 
des Schuldners überlaffen worden, fo fann er gar nicht darduf belangt werben, 
Vondern erft fein Erbe (* '). | Br v 

(1) In denſelben Muͤnzſorten bin ich nicht gerade verbunden zu bezahlen, worin 
ich die ſchuldige Summe empfangen habe, wenn nemlich der Glaͤubiger keinen 
Schaden durch die Zahlung einer andern Sorte leidet. h.. 99. D. de solut. Die 
Ausnahme der Regel, aliud pro alio etc. f. bey Vinn. pr. 1. h. t. n. 3. 

(3) Diefed ift in der Nov. 4. cap. 5. feſtgeſetzt, und nachher im jüngften Reichs 
abfchied, $. 172. deftätigt worden. - | 
) Sam. Stryk diss. de beneficio dätionis in solutum, in oper. tom, ı. num.g. 

(4) Alicatus ad L. ar. de reb. cred.opp. Tom. ı. col. 558. behauptet, der &ldue 
biger müffe der Regel nah Stldzahlung annehmen. Vinn. Ad pr. Lb.& 
num 4. qq. hat diefen paradoren Say binlanglich widerlegt. -, . 

(5) L. fin. D. quib. mod. pign. selv. Ein nad) und nad) entftandeneb Voaren⸗ 
conto aber kann nicht als eine aus verfchicdenen Poſten beftchende Schuld ans 
gefehen werden; Denn bier borgt der Gläubiger nicht in der Abſicht, Stuͤczah⸗ 
{ung anzunehmen. Hellfeld iurispr. for. $. ıgeB. on 

(6) L. 6. C. famil. hercisc. (111.36.) Rod) einige Säle, wo der Glaͤubiger Stüd« 
zahlung anzunehmen ſchuldig ift, führt Vinn. 1. c.n. 5. an, - 

(7) Leyser sp. 529. med. 19. 80. F 

8u in dem $. 768 vangeführten Werk. J 
. (9) Strube rechtl. Bedenken 3. Band, 40. Bed. — Die Geſetze, welche Meltfeld 
iurispr, forens. $:1929. anführt, L.ög. D. de solut. L. ar. D. de gper. libert. 
” beweifen freylich nicht, wenigjtens nicht allgemein, daß der Schuldner die 
Zahlung dem BSläubiner bringen muͤſſe. Bey Verbindlichfeiten a Faciendum 
wovon in der jroepten Geſetzſtelle die Rede iſt, kann Das Die Ratur der Sache 
ſchon mit fi) bringen. W. ⸗ 

(ao) L. 700 L 98. $.4. D. desolut. Müller 1. c. obs, 801. 

11) Leyser 1. c. med, 3. oo oo. 

. 6. 977: Wirkung der: Zahlung. . | 
Die Wirkung der Zahlung ift die Erloͤſchung der Schuld, Sobald 
ber Schuldner zahft, .ift er ſelbſt feiner Verbindlichkeit los, die Bürgen find 
frey, der Öläubiger muß bie Pfänder zurückgeben; und fein Recht auf die 
Hypotheken iſt erloſchen. Döch iſt in Anſehung der Pfänder die Einſchränkung 
nicht zu vergeſſen, die wir oben ($. 793.) gehört haben; wenn id; Einem meb: 
rere Poften fchuldig bin, und er wegen des een ein Pfand hat, wegen des 

| | | andern 


\ 





yubus modis rollinm obligutio. > 4047 
Nndern ficht ;: fo iſt er nicht eher ſchuldig, das Pfand heransugeben, als bis 


ich die fämmtlichen Schuldpoften abgetragen habe. 
“in $. 978._ Bon ber Eompenfatin. u 
»" .. Die zweyte allgemeine Tiigungsart ber Berbinblichfeiten iſt die Com» 
perifarion ober Abrechnung. —. Sie tft. überhaupt bie Aufhebung einer 
Schuld; duvrch eine Begenforderung; und: kann betrachtet Werben ; a) infor 
fern fie ich in einer. Privardifpofitiort der Partegen gründet; compensatio 
voltntaria, wie einige Mechtsiehrer fie nennen. Dieſe finder bey allen Ver: 
Hiudlichfeiten Statt, worüber Privatverfügungen zuläffig find,. Die gegenjei- 
tigen Rorderungen mögen von einerley Art, beyde [ham fällig ſeyn ober nicht. 
enn ich z. Bu jemanden ein Pferb, und er wir einen Ochfen ſchuldig ik, 
oder. wenn ich heate ſchon etwas zu fordern, meinem Schuldner aber erfi nach 


- einer gewiffen Zeit erwas zu zahlen. habe, ſo können wir nusmachen, baf 


wir dieſe Verbiadlichkeiten mis einander aufpeben:wollen. b) Inſofern fie 
ſchon den Rechren nach aus dem bloßen Daſeyn der gegenſeitigen Forderun⸗ 
gen entſtehen ſoll; Gier müſſen dieſe letztern von der Arc ſeyn, daß ein Jeder 
Durch fein debitam ſchon wirklich dasjenige ganz oder zum Theil hat, wager 
yu fordern Berechtigt if, Mar von: ber Eouipenfätion.in Liefem Metrach⸗ 
Compensatio.necessarta, Wie jene ſich ausdrucken, iſt hier Die Rede; fie ſotzt 


D 


polgende iErforderniſſe weſeatlich voraus: — a) Eine machfelfeitige Schukr 


A. war vem B. ſchuldig, man wird B. Dem U. ebenfolls etwas fchulbig. b. 
Beyde Schuldfotdermagen müſſen, zu der Zeit, da Die Compenſation eintre) 
ten ſoll, ſchon fallig, d. ic zahlbar, nuchknüflen c) beyde liquid ſeyn, wenn der 


Niehtet vie Abrechnung anerkennen ſoll, und d) die eine muß in Anſehung des 


Gegenſtandes von derſelben Art ſeyn, wie bie andere... Daß ſie von eine: 
Ley Quantitat ſind, iſt nicht, nöthig; Die sine kann z. E. 1000 Thlr. die andere 
war 60o Thle. betragen, und dennach finder (in Anſehung eines Theiles) eine 


Conmwenſation Statt. Wenn alle dieſe Erforderniſſe vorhanden find: fo heben 


ſich die wechſelsweiſen Schuldforderungen auf, und zwar von ſelbſt, ipso iure 


‚ohne daß die Inteteſſenten etwas darüber zu verabreden nöthig haben. | 
2 Die: Compenfarion wird noch von einigen Juriſten in bBieternporalem und 


perpetuam ringetheilt. Die perpetua.ift nur eine eigentliche Compenſation; 
de tem poralis if nichts andets Als bie Retention, von der oben $, 283, ger 
Handelt worden iſt. DE SEE SE u 
6. 979. Erfordernifie der CEompenſation. | 
Die Eompenfarion erfordert eine wechfelsweife Schuld. 1) Wenn ich 
alſo ein Verbrechen gegen den Anbern, und ber Andere eins gegen mich begeht, 
fo koͤnnen wir zwar in Anfehung der Privarfatisfaction, aber nicht in Anfehung 


Nunnun 


der offentlichen Strafe compenfizen. .: Dieeß iſt ſo zu verſtehen: wer ein Wer, 


— 





ex 


' 


brechen gegen einen uber Menſchen begehtz Reine Diefem andern Nenſchen 
zu einer Genugthuung verbunden; er muß aber auch fürs andere, weil er die 
Geſetze übertreten und · dadurch ben Seaat befeidige. bat, eine Strafe leiden. 
G. 2015.) Vegeht nun Jeinanbsein: Verbrechen gegen ihich, gegen welchen 
ich ebenfaßls eins begawgen habe, fo Lann in Anfehug der werhfeisweifer Ge⸗ 
augtbuung.eine Compenfation. eintteten. Wenn ich J. B. boy biner Schläger 
sen einen verwunde, und er mich wieder, fo fan eine Conpenſation Statt 
Anden, dergeftalt, daß ich von ihm feine Heilungsfoften ac. und er feine von 
mir fordern kaun. KHingegen,in Rückſicht der Strafe fällt bie, Compenſation 
begt eiflicher Weiſe weg. Da wir beyde den Staat durch das Verbrechen be: 
leidigt haben, fo werben wir beyde geſtraft ("”). 2) Eime nugercchte Forbes 

sung ift fa gut als gar Seine ; fie begründet alfo auch feine Eopipenfation.. 3) 
Gleiche —— — Hat es mir einerinatüirlichen, vom Phſitivgeſehz völlig 
aufgehobenen Schuld, wenn dh einem etwas nach bem Naturrecht fhuuldig 
bin, die bürgerlichen Geſehe aber dieſe natürliche Verbindlichkeit. ganz jer: 
nichten; z. E. wenn.ich einer Weibsperfon aus einem Darlehn etwas ſchul⸗ 
dig bin, und. fie mir otraas ayıs.einer Würgſchaft ſchulbig wicd, ſo hat keine 


Compeuſation Statt. Donn die auc der Bürgſchafe herrührende Verbind⸗ 


Uch keit einer Weibsperſon iſt von den bürgerlichen Qbefagen, nach dem Bellejanis 
fer Senarusconfak,: völlig aufgehoben. Iſt die natürliche Werbindhätek 
ice. PER Naar Ye fondern ba nicht beftäniger: ſe hat die Compenfarion 
Z. E. wann ich einem Soßne, Ver nocgnnser nätenlichtr Gewau 
I u en Kaufchutract, und er mr Geld aus einem Darlehn fchuldig 
At: fo kann ich mich auf dis Chmpenfasion berufen: Denn oheläch:feine Wer: 
Wnblishkeit,: vermöge des Masedentanifcher Rarhsfchluffes feine Klage hegrüns 
Det forift fie doch icht völlig aufgehoben (*), 4): Dieswechfalumciie Schuld 


nuuß liquid ſeyn,d. i. wenu einer: Krk kiars unb:unbegmeifehte Forherung au 


mich acht, uund ich / dagegen eine an ihn formire, weiche weder ſogleich auf 
Des Stelle, nad) ‚binnen einer von dem Richter 38 beſtimmenden Stift, 
ertviefen werden Jan, -fondern :eine weiziäuftige Umterfuchung erfordert: fo 
nah ich bezahlen, und / die Exception der‘ —e— Statt. Ih 
rann aber nachber pie Fordetung einklagen, uñd meine-Wewweife beybriu⸗ 
ge. Se feine Mel ju seeepen: ligiudi. atwiltigundo nulla est com 
pensatio (**), 5) Bin ich dem Andern etwas fogleich undimnbebinge ſchaldig⸗ 

er mir aber erft nach einer gewiſſen Zeit, ‚oder unter einer ig ſo 
kann ich mich anf Feine Compeufarion berufen, ich muß bezahlen, wasich ſchut⸗ 


‚dig bin, und mit meiner Forkermg warten, bis ber nahlungstermin eriheinne, 


ader die Bedinguug erfüllt wird. 6). Die gegenfeitigen: Sorberungen müſſen 


‚in Anfebung des Gegenſtandes von einerley Art ſeyn. Wenu ich einem alfa 


* 


qubus modis tollitur ollige 


a) ein individanm ſchuldig Bin, und er-mir ein genu: 
gewiſſes beftimmites Pferd ſchuldig, er mir.eine Dim.“ 
penfation weg. Wir können einen Vertrag fchließen, 1 
er den Wein’ behalten ſoll, Das iſt aber feine eigentliche 
jenige Compenfation, wovon hier die Rede iſt, feine 
ria, die ipso iure geſchieht. Eben ſo wenig har b) dir 
wenn ich dem Andern ein indimideimm ſchuldig bin, u 
3. E. ich ibm Dirfes Pferd, er mie Dielen Garten, oder 
genus und er mir ein audereg gapus fhuldig iſt; 3. E. 
mir eine Ohm fechsundfechziger Hochheimer Wein (** 
£t) Schelting:ihes.tcontros, dep 56 ıh, 7. Sixt Iac. 
sattone circa malehicia vel quasi, (Tub. 1778.) $. 15. : 
(e) "Mit diefer Diftinefion zwiiſchen einer natuͤrlichen nich 
‚ völlig aernihteren Derbindhuchteit glaubt man indgen ' 
"= are gefetzt zu Haken. "Ste ift aber dazu nicht hiniaͤr 
se mehr'fn dt aterie, fFo wie oben in der Lehre von d 
. % 955 } die vier Wetehr vom natuͤrlichen, nach dem bürgı 
et nicht Böttig wirkſamen Berbindficykeiten unterſche 
an die Kegel halten: mo dad, mad man jur Erfüllung e 
- "zahlt Hat, nicht zurfidgefordert werden Tann, da fann 
eit eine Compenſation wirkten. Hat aber die. Zuruͤckfo 
auch die Compenſationmicht en. Weber Beytr. zu Dei 
Finred, 1:6 u.daf. n.2ı ange. D.D. - 
’(3) E6, D. de ceinpensationib, : Weder Bepträge Ibil, 
.. "t4) Sohüiter ex. ab. ıh. ı7. Mert. ad —— vor,9 
“IE part. 3 p.297 L. ult. C. d& compensat, (IV.3:.), 
grlndet feyn fol, vedet nur von dem Fate, wenn die \ 
fation erft am Ende des Proceffed (post multa variaqu 
quae jam paene convicta ‚est) entgegengefeßt wird. €: 
fagte gleich anfangs vor, fo ift nicht abzufehen, wa: 
ception nicht eben fo gut doͤllig gehört merden müßte, | 
toriſchen Einreden,“ welche zuläßig find, fie nrögen nun 
kurze Unterfuchung erfordern. Finn. sel; quaest. lib. | 
: 1% $b.9. ı0. Aeinharth ad Christin. Vol. ı. 0bs.69, 
et decis. Arg. 34. 0,5: Webers Beyträge ama D. 
Vorrecht, Daß, wer ihm die Einrede der Compenfatiı 
binnen zwey Monaten beiveifen muß. L.46°9.4.D. ı 
(5) Webers Beytraͤge 1. 6. n 
BE $. Bo. ‚Wirkungen der Compenfatior: 
‚Die Compenfation ift eine Aufhebung dee. Schuib, - 
Die ıpso iure geſchieht (*"). Sie hat naher 1) dieſelben 
Zahlung; der Schuldner wird frey, die Bürgen werd 
keit los, die Pfänder müffen zurückgegeben werden, der 
u. ſ. w. 2) Von dem Augenblic an, da die wechfelswe 
| Ä Nnunnunn ; 


— — 


— — na. — 





co .Lib. IIL Tit. XXX: 


gen erifliren,, erlöfchen ſie entweder beyde voͤllig, ober die eine wird quoad- 
goncurrentem summam vermindert (*?), Sie erlöfchen völlig, wenn fie 
von gleicher Quantität find, z E. wenn ich einem 100 Thlr. ſchuldig bin, und 
er mir eben fo viel ſchuldig wird: fo find beyde Schuldpoſten erloſchen. Weunn 

die eine Schuld aber größer ift, als bie andere: fo wird nur die concurrente 
Summe getilgt; das beißt, von der größeren gebt fo viel ab, als die Fleinere 
ausmacht. Z. E. ich bin einem 1000 Thlr. fhulbig gewefen, nun wird ec mir. 

6oo Thlesfchuldig. In diefem Fall gehe vom der größern, von den 1000 Thir.. 

die summa concurrens, DAS: beißt, Die Summe der kleinern Syub, die. 
Eumme von 600 Thle. ab. | 

- Dach dem alten Römifchen Recht war ein unterſchied zwiſchen den con- 
tractibus bonae fidei ynd stricti iuris, den ich.oben $. 751. ertlärt habe, der 

aber in den neuen Gefeßen aufgehoben worben ift, ' 
„ (2) Die Sefege , $. 30. J. h. t. L.4, C. de compensat. "find ganı, deutlich. In⸗ 


deffen find verſchiedene Juriſten anderer Meynung. — controyers, 
illustr, us; frequegt. lib. 3. cap. 64. n. 7. p..m. 

(2) Alſo nicht erft von der Zeit an, ba die exceptio cnmpenuationis vorgebracht 
wird; auch nicht von der Zeit an, da die wechſelsweiſen Forderungen liquid 
gemacht werden find (compensatio vetrotrahitur); ‚Struv, Ex. 91. ıh. 26. 
Pufendorf tom. ı. obs. 178. Weber am a. O. ©. 69. — "Die entgegene 
ſtehende Lehre ge praelect. ad Pand. XVI. 0.4. iſt der Natur der Sache, 
und der deutlichen Vorſchrift L. 4 C. de compensät. entgegen. ” Die Regel: 
Jiquidi sum illiquido ete, hat eigentlich. nur den Sinn, daB der I eine 
Na SHE wenn fie jur. gehörigen Zeit nicht erivtefen if, f nicht 
achtet. Flagte muß einfiweilgn ben nRiäge befriedigen, und Pa feine 
Zorderung danaͤchn Hagend verfolgen. Wird fe aber in ber. Zolge eriwiefen, 
fo muß auch Die Wirkung der Eompenfation, da dieſe ipso iure geichieht, auf 

_ den Anfang des wirklichen Daſeyns der Gegenforderung zuruͤck gerechnet wer⸗ 
Den. Dieß kann 3. B. dem Beklagten in Anfehung der feitdem indebite bes 
biten Zinfen, als welche nach aufgebobener Hauptſchuld it Statt Anden, 
—* zu Sute Formen. Pufendorf observ, iur. univ. l.c. 
9. 881. Bon der Confuſion. 

Die dritte Tilgungsart aller Obligatienen beißt confusio. (©. bie 63. Tas 
Belle). Zuweilen fommen Rechte und Berbinblichfeiten in Einer Perfon zuſam⸗ 
men, die zuvor auf verfchiedenen Perfonen ruheten. Diefes trägt fich auf mans 
cherley Weife zu. Zumeilen treffen zwey dingliche Rechte in Einer, Perfon 
zufammen; zuweilen gefchiehtein folches Zufammentreffen bey dem iure adrerr. 

Ben den dinglichen Rechten. fönnen folgende Falle vorfommen: ı) Theile 
eines dinglichen Rechtes, 3. &; die Proprietät und der Nießbrauch, dominium 
direetum und utile fommen an Eine Perfon. Der Proprierar fauftz. E. den 

Nießbrauch an fich, oder der Ufufructuar erwirht fich die Proprierät (F. 378.). 
Der dominus airectus befomum bag dominium utile.oder umgekehrt. Jetzt 
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hören beyde Rechte förmlich zu exiſtixen auf; es iſt fein Uſufructuar und Pro⸗ 
prietar, fein dominus utilis und direotus- mehr vorhanden. 2) Das ing in 
re ift mir zur Sicherheit auf eine ade gegeben, and nun werde ich zugltidg 
Eigenthiimer ver Sache. 3. E. mein Schuldner hat mir fein Haus verhypo⸗ 
thecirt, nun ſtirbt er, und ich werde fein Erbe, alfo auch Eigenthümer des 
Hauſes. Fetzzt hört das Pfandrecht auf. Endlich 3) kann auch das Eigenthum 
und bas Recht einer Real⸗Servitut zuſammenkommen ($. 368,), und in dieſem 
Fall höre die Servitut auf. | Bu | 
Ich habe. gefügt, manchmal gefchehe eine Eoneurrenz bey dem sure ad 
ren. Auch hier find drey Faͤlle möglich. Es fommt entweder ı) Recht und 
Derbindlichkeit zufammen, oder =) eine VDerbindlichkeie zu der andern; _ 
oder 3)-ein Recht zu dem andern, | 
Alſo wer erfte Fall ift: Recht und Verbindlichkeit kommen zuſammen. 
Dieß kann fich auf verfchiedene Art zutragen. Nemlich a) Recht des Glaͤubi⸗ 
gets und Verbindlichkeit des Schulöners können zufammentreffen. Dahin 
gehören die Fälle: wenn der Gläubiger ſtirbt, und der Schuldner fein Erbe 
wird; oder wenn der Schuldner ftirbt, und der Gläubiger ihm fuccedirtz oder- 
endlich, wenn bende fterben, und ein Dritter fie erbt. Syn allen diefen Fällen 
hört das Recht und die Verbindlichkeit auf,. da Niemand ein Recht gegen fich 
felbjt haben fann. Es können aber auch b) Recht des Bläubigere und Vers 
bindlichfeie des Buͤrgen in einer Perfon concurriren; nemlich wenn der 
Bürge ſtirbt, und der Gläubiger ihn erbt; oder umgekehrt, ber Gläubiger 
firbt,. sind der Bürge fein Erbe wird; oder endlich beyde, Gläubiger und 
—Burge mit Tode abgehen, und ein Dritter ihr Erbe wird, In dieſen Fällen 
hört Die fidejufforifche Verbindlichkeit auf. Ä Ä 
Der zweyte Jall war, wenn eine Verbindlichkeit mit. der andern in Eis 
ner Perſon zufammentrifft. Sind Diefe Berbindlichfeiten von einerlen Art, ;. E. 
ein correus flirbt, und der andere erbt ihn, oder einer von mehreren Mitbürgen 
ſtirbt, und der Andere wird fein Erbe: fo bleiben beyde Verbindlichkeiten ben- 
Kräften E*). Sind. hingegen die Berbindlichkeiten von verfchiedener Arr, eine - 
nemlich iſt prineipal, die andere ift accefforifch: fo geht die legte zu Grund, 
Die hieher gehörigen Fälle And: Der Schuldner flirbe, und der Bürge wirt 
fein Ecbe; der Bürge ſtirbt, und der Schuldier fuccedirt ihm; beyde, Schulds - 
ner und Bürge, fterben und ich bin ihrer beyder Erbe. 
Eaodlich der leute Fall it: zwey iura ad rem kommen an Eine Perfon, - 
„€. ein correus stipulandi ftirbt, und feßt ben andern zum Erben ein, Auch 
bier gefchicht feine Confuſion (* *). | ' 
(1) Ich kann alfo den Erben nicht nur aus eigener Perfon, fondern aud als 
Erben belangen, wie ed mir vortheilbaft if. Haͤtte er z. E. in eigener Perfon 
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: ine Exreption, die Dem andern enmeo nicht zuſtand, To belange ich ihn aß 
Erben. L. 93. $.1. D. de solut,, wo man aber mon confunditur lefen.muß.. 
Ir; 5. D. de fAdeiussor, \ 


(s) L. 93. pr. de solut. L. 5. de hideinsser. ‘Der Nuten dieſes Satzes, wie 
-Bcävola inder L. 93. ſagt, ift, Daß wenn Dem verftorbenen correo eine- 
Erception entgegen and, ich der Ueberlebende gegen den Schuldner Hagen 
Fann, ohne daß diefer ſich mır der Exception zu ſchutzen vermag. Ich belange 
ihn nicht als Erbe des verftorbenen conrei , fondern aus eigener Perſon. — 
Man fehe hberhaupt Hiebei Yoet comment. ad Pand. XLVI. 3, ıB x. _ " 
070 . g8a. Von der ſollennen Depofition. u 
Auch duch Die ſollenne Depofition (die vierte gemeinſchaftliche Til: 
qungsart der Verbindlichkeiten) Tann eine Schuld aufgehoben werden. Sie 
feßt voraus, daß ich einem etwas fchuldig bin, und a) ihm wirklich, nicht 
blos mit Worten, b) die ganze Schuld, c) zur rechten Zeit, d) am gebö: 
rigen Dir, e) in den fchuldigen Muͤnzſorten anbiete &); h) daß er bie. 
. Annaßme aus nichtigen Urfachen verweigert, g) ic, ihn citiren laffe (ad viden- 
dum.deponi). h) In dem angefegren Termin yerfiegle ich Die Sache, und 
3) deponire fie alsdann im Bericht, ober an einem dritten fichern Orte, den 
die Obrigkeit wählt. Alſo drey Handlungen gehören zu Diefer Tilgung der 
Verbindlichkeit: das wirkliche Anbieten, die Verfiegelung-und Niederlegung 
(oblatio,, realis obsignatio, depositio). Wenu einer Davon fehle: fü heißt 
26 depositio nis sollennis,. und dieſe hat Der Regel nach Die Wirkungen 
der ſollennen nicht, — u Be 0 
(1) Auch wenn ein Anderer für den Schuldner bezahlen, und.der Gläubiger die 
Zahlung nicht annehmen wid, Hat die Depefition Statt. Finn. ad pr. I. h. t. n. 10, 
. 3 Wirkungen derſelben. 
Memlich die ſollenne Depoſition wirkt fe viel, daß 1) der Schuldner von 
feiner Verbindlichkeit fren wird; alſo auch der Zinfenlaufbörtauf; die Bürgen 
und Pfänder werden frey. c) Daß der Schuldner die Gefahr der deponirten 
- Sache nicht mehr auf ſich hat. Wenn ſie z. E. geftohlen wird, fo muß der 
Gläubiger den Schaden ragen. -:  - " — 
In einigen Fälten hat die nicht feyerliche Depoſition Statt. Nemlich ı) 
giebt es. Fälle, wo die wirkliche Oblation allein ohne Depoſition hinreichend iſt. 
Dahin gehört der Fall in der L. 9. $. ı. DE und L. 9. C. de usur. (IV. 52.). 
ch habe einem geringe Zinfen verfprochen,, z. E. drey Procent, aber auf den 
all, wenn ich fie.nicht-jebesmafranf den gefeßten Tag zahlen würde, mid) zu 
böberen, z. E. zu vier Procene verbindlich gemacht. Hier hat bie Oblation allein 
den Effect, daß ich von der Verbindlichkeit zu böberen Zinſen frey werde. =) 
Kommen Fälle vor, wo die Verfiegelung und Depofition, opnd vorhergegan⸗ 
ene wircliche Oblation binreicht, und alle Wirkungen der follenuen Depofition 
| bat. Dies gefchiebt, a) wenn ich dem Gläubiger wiche mit Sicherheit zahlen 





ft 
 quibus modis tollitur eblig: 


kann, weil er z. E. minberfährig , wıd noch fein Eurat 
ich nicht weiß, an wen ich zahlen foll, weil mehrere über 
e) wenn mir der Michter auf Die Sache einen Arzeft q 
- Gläubiger nicht zahlen Darf. Endlich giebt es 3) Fälle 
wirklich zu gefcheben braucht, fonbern wenn fie blos 
tverbalis oblatio) einige Wirfungen der ſollennen De 
ſchieht, a) wenn ich fel&ft nicht weiß, was ich fchuldig | 
nung geſchehen ift, z. E. in der Societät. Hier ift es, 
bemmen genug, daß ich mich zur Abrechnung offerire, 
bewegliche Sache fchuldig bin. Habe ich diefe dem ( 
angeboten, und haranf derelinquirt, fü if fie aus mei, 
(1) Zanger de except. part. 3. cap. 2. on. 147, sqg. 
sonsignat, et deposit, rei.debitae, cap. 6. eig. . 
ey In 984. Vom Untergang der Sach 
" —— wird dee Schuldner durch den Unterga 
ner Verbindlichkeit frey (der fünfte modus tollendı ı 
ich nemlich einem etwas ſchuldig bin, und die Frage eu 
Untergang der Sache von meiner Verbindlichkeit frey w 
64. Tabelle) folgeride Fälle zu unterſcheiden. Der erſte: 
Sache (speciem); der zweyte, ich bin ein genus oder e 
Im erſten Fall, wenn ich einem eine beftimmte Sache | 
durch Zufall zu Grunde gehe: fo ift meine Verbindlichk 
wir haben oben (9. 761,) die Regel gelernt: si.sermo e 
danda, casum sentit,is, cui res debetur, oder welche 
. speciei.liberatur casuali interitu rei. Im legten Fa 
weder alfe Individuen, die zu dem Gefchlecht gehören, 
Gehen ſie alle zu Grund, fo. ift,meine. Verbindlichkeit e 
ich einem ein Gemälde von einem Meifter verfprochen hi 
Stüde eriflirten, und. diefe drey giengen durch Zufall zu C 
- meiner Schuld befreyt. Gehen Aber nür einige von. den. 
fo. bin ich nicht frey, denn ich Fann and muß eins von 
Dies will die Regel fagen: genus et quantitas perire 
(1) Zo Aug. Reichardt diss. de casu obligatiönem toll« 
6.985. In welchen Fällen der Untergang der Sadıe den @ 
3Zuweilen muß jemand den casumı präftiren, da: 
ben ich durch einen Zufall’ leide, mir erfeßen; und dieß ı 
er entweder a) in mora oder b) in culpa ift, oder c) di 
nommen bat, Der Untergang der Sache befrenet alfı 
"Wenn er ſich in wora befirider; fofern es nemlich eine fd 
sit, Die etwas dazu beygetragen bat, daß die Sache zu 
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Beyſpiele habe ich. oben ($. 760.) gegeben. Ein Dieb und Räuber wird da⸗ 
k durch den Untergatig der geftoplnen oder geraubten Sache nicht von ber 
erbindlichkeit befrehet, den Eigenchümer zu entfchädigen; behn er ift, wie bie 
Suriften fagen, in perpetua ınora. Bon dem Augenbiick an, du er die Sache 
flahl oder raubte, war er ſchuldig, fie zurück zu geben, von diefem Augenblicke 
alfo an war er faumfelig. Eben fo wenig wirkt der Untergang der Sache bie 
Aufhebung der Verbindlichkeit, wenn der Schuldner etwas verfehen har im 
culpa if), der casus alfo nicht merus, fondern mixtus iſt. Mur muß es ein 
Grad von Verſehen feyn, der in vorliegenden Fall zu präftiren iſt. Wenn z. E. 
meine Sache bey dem Verkäufer zu Grunde geht, und er nur culpam levissi- 
mam daben begangen hat: fo ſteht er für den casum wicht; dem. er prüftirs 
nur culpam latam und lerem ($. 871.) on ° N 
5.986. Bon det Novatlon. -  ® 
Die Novation ift die ſechſte Art, die Verbindlichkeiten von jeder. Gas 
zung zu tilgen. In weitläufigem Sinne, heißt Novation jede Veränderung, 
weiche mir einer Verbindlichkeit vorgeht. Wird durch eine Stipulation die 
alte Verbindlichkeit aufgehoben, und eine neue an deren Stelle. gefeßt; fo 
ibn die.eigentliche Dovasion (novatio privativa)., Wenn hingegen die erfle 
erbindlichkeit in ihrem Weſen bleibt, und neue Eigenfchaften bekommt: ſo 
iſt es Movation in uneigentlicher Bedeutung (novatio cumulativa). , . 
Bu $..987.” Eintheilungen derfelben. Bu 
Die novatio cumulativa iſt entweder eine norbmendige oder freps 
willige. Die notwendige gefchieht vermöge der gefeglichen Vorſchrift von 
Kor (ipso iure); die freywillige hingegen gründer fih auf einen Verttag. 
[ € wird Durch die Litis Eonteftation bewirkt (**), und es hat damit folgende . 
Bewandtuiß. 

. 2) Wenn bey den Römern einer den andern vor dem Prätor belangte, 
diefer einen Commiffarius (iudicem pedaneum) zur Unterfuchung der Suche 
beftellte, und die Partheyen declarirten, daß ſie ihn annähnıen, und ſich feiner 
Eutſcheidung unterwürfen:: fo hieß diefe Exklärung litis contestatio. 
Dieſe litis contestatio hatte einige Wirkuhgen, vermöge deren fle' ats 
eine Novation :angefehen wird. Nemlich a) fie macht, daß gewiffe Klagen 
auf die Erben übergehen und gegen Die Erben fortgefeßt werden können. 
Gewiſſe Kiagen, weiche, ‚wie man fagt, blos auf Rache abzwecken, können 
von dem Erben des Beleidigten nicht angeſtellt werben. Hat aber diefer ges 
klagt, und litem conteftiret, fo kann der Erbe den Proceß fartfegen ($. 1192.). 
Eine Ponalklage kann nicht gegen den Exben des Delinquenten angeftellt wers 
den ($. 1194.) . Wenn ich aber den Delinquenten ſelbſt Belange, lisem mit 

- Im somteftice, und es num ſtirbt, fo geht der Proceß gegen die Erben fort. 


- Eonteftation Klage 


‚quibus modis tollitur obligatio. "1023 


b) Die Temporalfingen werden durch bie Litis Conteflation in perpetwirliche 
verwandelt. ine perperwirliche Rlage (actio perpetua) heißt nemlich die, 
welche binnen drenfig oder mehr Jahren angeftelt werden Laun; actio tempo« 
ralis, welche fürzere Zeit dauert (9. 1183.). Stelle ich nun eine Temporals - 
Elage an, und laſſe Re nach der Litis Eonteflation fiegen, fo kann ich binnen 
dreyßig Jahren den Proceß wieder fortfegen, und wenn ich eine perpetuirliche 
angeftellt habe, fo kann ich dieß binnen vierzig Jahren thun (**). . 

:2) Diefe Wirkungen laffen ſich aus der Natur der Litis Conteftation noch 
ziemlich gut herleiten. Denn ber Beklagte erklärte, er wolle fich dem Ausſpruch 
des Juder unterwerfen. Er war alfo von nun an auch aus biefer Erklaͤrung 
neuerlich verbunden. " . 

3) In den neuern Zeiten kam bey den Römern die vorhin befchriebene 

Verfahrungsart im Proceß gänzlich ad. Nun verftand man unter der Litis 

e des einen, und Antwort des andern Theile. Indeſſen 
behielt man den Sag: -die Litis Eonteftation enthält eine Rovation, mit feinen 
Folgen bey, obgleich in der Litis Eonteftarion, nach Diefer neuen Bedeutung, 
eine Novation auf feine Weiſe enthalten ift. . 

4) Wir verftehen heutigestages unter der Litis Eonteftation blos die Ant⸗ 
wort bes Beklagten, worin er jich über Wahrheit. oder Unwahrheit des fartis 
ſchen Geundes der Klage erklärt (*?}, haben übrigens den Sag, daß die Litis 
Eonteftation eine Movation enthalte, ebenfalls beybehalten (**), 

Die novatio cumulativa voluntaria kommt in folgenden Fällen nor: 1) 
wennich einem auffergerichtlich äber eine Forderung, die er an mich macht, 
einen Eyd deferieey Sud er ihn abfchwört ; fo muß ich bezaplen, gefegt auch, 
daß er falfch gefchworen hätte .*). Bey. uns fammen folche auffergerichtliche 
Eyde höchſt felten oder nie vor. 2) In geriffer Maaße bey der Conventios 
nalftvafe. Man heißt nemlich Conventionalftrafe .eine Sache, die ich auf 
den Fall verfpreche, wenn idy einen Vertrag nicht erfüllen werde. .° 
Sie kann auf dreyerley Art feftgtfegt werben: a) fo daß der Promiffar die 
Wahl hat, ob er die Erfüllung des Vertrags oder die Strafe fordern will; 


"b) dergeftalt, daß er, im Fall das Hauptobject nicht geleiftet wird, allein auf 


die Strafe foll klagen können; endlich c) fo, daß er behydes, die Erfüllung des 
Hauptvertrages und die Strafe verlangen Pann, ut rate ınanentepacte, poena 
debeatur. Wann liegt aber in der Feitfegung .einer folchen Strafe eine Mo⸗ 
vation? Man bemerfe: Erfüllung des Hauptvertrages und Strafe zufammen 
ann der Promiffar nicht fordern, wenn es nicht ausbebungen ift (*f). Dars 
über aber wird geftritten, ob, im Fall der Schuldner feine Verbindlichkeit 
nicht erfüllt, der Gläubiger nun auf die Conventionalſtrafe klagen muͤſſe, und 


wi Crfülluna Na2 Gncmenansunnad ichs Fnudtnum Binmar aha ah as ua ihm ah. 
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bange, was er verlangen wolle, Sonventionalftrafe, oder & füllung des Ver⸗ 


_ trages, und das will die famöſe Streitfrage fagen: ari stip .latione poenali. ' 


novetur eblizati» (0). Sch Halte es mit denen, welche fie verneinen , alſo 
behaupten, daß. der Promiffar, wofern nicht etwas anders ausgemacht iſt, 
lagen kann, worauf er will (77). Durch Feftfeguug einer Conventional⸗ 
firafe geſchieht alfo nur in dem Fall eine Novation, wenn bedungen wird, daß 
der Schuldner duch Zahlung der Strafe ſich von der Etfüllung Des Vertrages 
folle.befregen können. Er 


a) Auein wird durch die richterliche Sentenz nicht auch eine Novation bewirkt ? 
.  Dieß läßt fid) In gewiffem Verſtande behaupten; fie vellendet die Novation, 
welche durch die Lirtsconteſtation gefchehen ift. Brunnen, ad L. 5, C. de usur. 
rei iud, (V. 54.) ibig. cit. Zu I | 

(2) Von der Wirkung der fitidconteftation in Anſehung der Unglücksfaͤlle f. oben 
6.761. Eine fehr practifche Trage if: wie wirft die Litidconteftarion auf die 
‚fidemn des Beſitzers? ($.338. Not. 5.) naͤmlich 3) wird jeder Beſitzer durch Die 
Litisconteſtation zu einem unredlichen gemacht (in malamı idem gefest), und 

s) muß er Die Zruchte, a) welche zur Zeit der Rıtiscontejtationvorhanden waren, 
ber nachher conſumiret worden find, b) die, welche er erft nach der Litiscon⸗ 
teftation ge:ogen hat, c) die, welche er hätte ziehen fünnen, dem Eigenthümer 

erſetzen? Daß jeder Befiger von der Zeit der Fitidcontejlation, ja fon von 

Zeit der erhobenen Klage an, ald eın malae Fidel possessor anzufehenfeg wird 

in vielen Sefegftellen gefagt. . Man fehe 3.8. L. 20. 6.6. L.25. 9.9.2. de 
hered, petit. L. 1. $.r. ©. eod. (III. 31.) L,45. D. L.22.C. de rei vind. (ll. 
52.)$. 2. 1. de office. ind, Nun behaupten zwar Bynkershoek obs. lib.8. cap. 12 
"Leyser sp. 83. med,5. 8sp.94. m. 3. sp. 99. med. 6. sp. 249. m. 1,9. 3.-8p. 490. 
ın.3. Brokes sel. obs, for. obs.9. Cunzmann diss. de b. £ possessore, [ruetus 
aA teınpore litis contestatae restituente et non restitncıae, (Marb. 1740.) 6. 
18. gg. daß Dicfe Regel, ohne Widerfprud) der gefunden Vernunft nicht To 
allgemein gelten fbnne, indem Ver. Befiger einer Sache dadurch, Daß er bes 
langt wird, noch nicht überzeugt werte, daß er mit Unrecht befige. Er fomme 
erſt aldödann in malam kdem, wenn der Kläger feine Anfprüche Deutlich ermeife. 
Wenigftens Pönne man dad, was die Roͤmer von ihrer litis contestatione behaup⸗- 
teten, nicht auf.die unfrige anwenden, weil vor jener der Kläger alte Docu- 
mente zu ediren ſchuldig gemefen fen, welches er heutzutage vor der Einlaffung 
.. . Deb Beklagten zu thun nicht verbunden ift. Allein Hasse diss. de litis contesta- 


tione an et quatenus b. f. possesser per eam in mala fide constituatur, Goeft, 


\ 1780. wendet dagegen mit Grund ein: daß der Befiger durch. die Litis conte⸗ 
33fation nicht immer in eine mirfliche naalamı Adem geſetzt werde, iſt wahr. Es 
folgt aber daraus nicht, daß er nicht civiliter, in gewiſſen Rückſichten, Zol. 

en gegen fich gelten laſſen müffe, die fonft nur den unredlichen Befitzer tref- 

en, z. B. daß er die Fruͤchte, welche er nach der Ritisconteflation verzehrt oder 
ziehet, oder hätte ziehen können, nicht heraußgeben oder erfegen muͤſſe. Daß 

er dazu angehalten werde, ift auch nidyt unbillig. Denn fobald ich wegen einer 
Bade in Anfpruch genommen werde, iſt es wenigftens zweifelhaft, ob ich Die 
.z Sache behalten... oder fie adzutreten genöthiger feyn werde: Sch muß.alfo Die 








quibub medis tollitur obli 


Fruͤchte aufbewahren, audı fd viele zu ziehen ſuchen, 
Der Ergentpümer feinen Schaden feide. (vergl. $. 3% 
Strube rechtl. Bed. 5.Band 127. :c Seite. und d 
ren. — Vorzuͤglich hat Weſt phal von den Arten I | 
Sache gut erläutert. W. - 

(3) Bey den Röntern mar alfo die Litisconteſtation eir 
ung.ift Te eine einfeitige. Car. Godofr. de Minckler 
litis eontestationern iure veteriac hedierno, etutriv | 
in opuse. Vol. ı. p.3Sı.0qq. 

(4) Zwar will Winkler 1. c. $. 2. p. 353. sqy. läugnen, 

tio eine Rovation enthalte. Adeiner giebt Doch zu, d 
bey uns gelten, daß die Klagen durch Die L.C. perpe 
. In Unfehung der Erben dieſelbe Wirfung hat, wienai 
Da auch unjtreitig bey uns aus Dem angefangenen ]] 
zur Entſcheidung des Richters beftimmten Sache alle 
‚bindlichfeit entſteht, ſich: den rechtlichen Fortgaͤng des 
und was das formliche Recht des gerichtlichen Urthei 
zu erfuͤllen, ſo laͤßt es ſich wohl rechtfertigen, daß ma 
gen der Novation, des Uebergangs der Klagen au 
kitiſsconteſtation in Deu neueren Bedeutung ebenfalls 
(*) Malblanc doctrina de iureiurando $. 35. ꝛc. 
(5) L. 20.6.1, D. de paet. L. 14.0, edd. Yiun. ad. 
‚ (6) Alciae. ad L. 115. $. 2, de verb. oblig. in oper, (I 
p. 808. fagt, män habe dreyzehn verfhiedene Meynu 
(7) L. 115.9. 92. D. de verb,.oblig. L. 120. $. 2. eod. 
_ poenali stipulat. prineipalis nuvetur obligatio,. in op | 
num. 5. Hunnii resolut. lib. 3. tract, 4. quaest. 9. 
stipulat. cap. 3. Lauterbach dies. de pa: » ı convent, ı 
offectu poenae conveut. sponsal adiect. 6. 26. in opu 
ſchwierigkeit macht L. 44. $.6. D. de obligat. etact, 
cherley Weife zu heben, Mir gefäut die Erklärung a 
ad Pand. tit. de novat. et delegat. n. 4. anflıhrt. We 
nianf Verordnung und ber L. ult. ©, de novat. die ı' 
‚Man fehe Gberhaupt Hiebey Ghluͤcks Pandecten Th. 4. 
. $. 988 Bon der eigentlichen’ Nodat 
Die wahre und eigentliche Movation, novatio p 
Mömern eine Stipulation, wodurch die alte Verbindfid 
eine neue an ihre Stelle gefeßt wird. Ihre Erfordern 
Verbindlichkeit, b) eine neue, c) eine Stipulation, ‘' 
Stipulation gefcheben (*'). In Deurfchland geſchieh 
trag, der mit jeden beliebigen Worten gefchloffen werder 
Diefe eigentliche oder privative Movarion ift entr 
gation verbunden, oder nicht. Ä 

(1) Ob die alte Obligation aus einem Formularcontract 
fanden ſey, ift gleichguͤltig. Auch ift nichts Daran gelı 

| Oeeooon⸗ 
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bindlichkeit völlig wirkſam fey (civiliter teneat) oder nicht. Xinn. ad 5. 5. 


t. . I. 
9.989. Bon der Novation ohne Delegation. 
Ohne Delegation gefchieht die. Novation, wenn der vorige Schuldner 
und Gläubiger bleiben, und nur die Obligation geändert wird. Dahin gehört: 
ı) wenn matı das ganze Fundament der Berbindlichfeit aufhebt, und ein neues 
fubſtituirt; z. E. ich bin einem 1000 Thlr. aus einem Kaufcontracte fchuldig, 
ind gebe ihm eine Verſchreibung, worin ich befenne, diefe 1000 Thlr, von 
ibm vorgefchoffen erhalten zu haben ; verwandfe alfo die Schuld aus dem 
Kauf in eine Schuld aus einem Darlepn, 2) Wenn man die zufälligen ‘Be: 
flimmungen der Verbindlichkeit, Zeit, Ort, Bedingung, animo novandı 
andere, Ich war einem, 3. E. 1000 Thlr. auf Oftern 1780, ſchuldig, und wir 
verlängern den Zablungstermin bis Pfingften; oder ich war. einem die Waare 
in Frankfurt zu liefern ſchuldig, und verfpreche nun, fie in Hamburg zu lie 
fern; oder ich war nur bebingungsweife verbunden, und verpflichte mich jeßt 
unbedingt. Dur muß in allen dieſen Fällen die Abficht der Intereſſenten, die 
etfte Obligation aufzußeben, und eine andere an. ihre Stelle zu feßen, außer 
ß Zweifel ſeyn. 3) Wenn zwar weder das Fundament, noch die zufälligen Be 
- - fimmungen der vorigen Berbindlichfeit ausdrücklich geändert werden, abet 
Doch die Abſicht, eine Movarion vorzunehmen (animusnovandi), erflört wird, 
Dahin gehöre, a) wenn ich eine alte, z. E. im Jahr 1770. ausgeftellte Hand: 
fchrift zurücknehme, und dagegen eine neue unter dem Datum 1780. ausftelle; 
„ b) wenn ich über eine Forderung tranfigive. Wenn nemlich Jemand an 
mich eine Forderung macht, bie is abläugne, und wir endlich einen Vertrag 
fihließen, vermöge deſſen ich einen Theil bezaßle, und er den anderen Theil 
nachläßt: fo ifl_transactio, ein Vergleich, vorhanden. Sn diefem Wer: 
gleiche legt eine Novation, ‚denn dieerfte Verbindlichkeit wird aufgehoben (). 
Noch iſt zu bemerken, daß einer, der willens ift, eine neue Verbindlich 
keit an die. Stelle der alten zu feßen, diefe Abfiche deutlich erflären muß, 
Denn thut er dieß nicht, ſo bleibt die alte Verbindlichkeit bey Kräften, und 
die neue iſt auch gültig, er ift alfo zweymal verbunden (7). 3.E. wenn ich 
einenr zwey Handfchriften, eine über 600, die andere über 40ofl, ausgeſtellt 
babe, nun aber die beyden Summen zufammenziehe, und eine Handfchrift 
über die ganzen 1000 fl, ausftelle: fo muß ich mir Die-ältern zurückgeben laffen, 
aber in Die neue fegen, daß jene erlofcyen ſeyn follen. Denn fonft kann ich 
aus allen dreyen belangt werden. 
| 0) Faber ad Cod. tit. de transact. def. a. Gundling diss. de transact. stabilit. 


. 33. in exerc. p. 544. Underer Meynung find Tynoker in commentar,. ad 
| Pand. pag. 422. und Stryk us. mod, tit. de transact, 6. 


| | | 4 
(2) Die alten Zuriften ſtritten fehr Darüber, ob der animus novandi durch Ver⸗ 


L 


Pi 
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qubus modis tollitur oblig 


muthungen erwieſen werden koͤnne, und weiche Verm 
ten? Dieſen Streit zu entſcheiden, gab Juſtinian 
ordnung, EL. vie. C. de novat. (VIII. 42.) sancimus 
sonam adhibuerit, vel mutaverit, vel pignus acce 
augendam vel minuendam esse crediderit,  vel cond 
diderit, vel detraxerit,, vel cautionem minorem accı 
rit, ex quo veteris iuris conditores introducebant na 
prioris cantelae innovari, sed anteriora stare et poste: 
"accedere, -nisi ipsi specialiter remiserint quidem pri 
boc expresseriut, quod secundum magis pro anteri 
ift Dadurch dor Streit nit geendigt worden. “Denn 
gelehrten Darüber nicht einig, ob nicht Die Rovation aı 
muthungen (coniecturis urgentibus et manifestis) gt 
ob feine Verordnung bey und angenommen fen; ob fi | 
Delegation verbundene Novation gehe, ı. Kine 
des Geſetzes giebt Zo. ZXerlhof diss.adL. in. C. de nor 
.. 1709. $. 6994. S. auch Foorda interpret. lib. 2. ı 
* Leyser obs. & | 


$. 990. Bon der Delegation. 

Die Delegation, Veberweifung einer Schuld, 
durch ein neuer- Schuldner mit feiner Bewilligung an 
gefeßt wird. Wer nemlich die Berbindlichkeit eines An 
zu nehmen verfpricht, daß der Andere gänzlich davon 
heißt ein exprornissor, und fein Berfprechen eine expron 
zwifchen drey Perfonen aber, dem Gläubiger, Schuld 
worin der Erpromiffor verfpricht, daß er die Schuld ü 
der Glaubiger fi) dem alten Schuldner verbindlich mach: 


zum Schuldner anzunehmen, heißt Delegation. 


Die Erpromiffion und Delegation find alfo darin ı 
promi:sio fann gefchehen ohne Wiffen ımd Willen de 
Fann die Schuld eines Andern übernehmen, ohne Auf 
baben, Ya, wenn mir Jemand verbietet, für ihn zu er 
es dennoch thue: fo wird er von feiner Schuld frey. 9 
sion gefchieht mit Einwilligung des alten Schufdnerg, = 
gation gefchieht daher auch eine Erpromiflion (vetus det: 
debitor expromittit), aber nicht. umgekehrt; -eine Exp 


* 


Delegation Statt finden, Ä 


Die drey Perfonen, welche bey der Delegation vor! 


‚gende Dramen: der alte Schuldner heißt delegans ; beni 


als substituere, diefer Schuldner aber fubftituire wirklich 
neue Schuldner oder Erpromiffor heißt delegatus; den 
das heißt, fubftisuire, Und der Gläubiger, da er nicht | 


gg — 





fabftitnire wird, bekommt einen Nomen, der weder eine active noch paſſive 
Vedeutung hat, er heißt delegatarius. I 

Die Anmerkung beantwortet die Frage: ob die Delegation eine Sti⸗ 
pulation erforderg? Die Antworeift: Der. Auftrag, den ich einem gebe, meine 
Scquld zu übernehmen, und meinen Öläubiger ſtatt meiner zu befriedigen , 
kann ohne fenerliche Norte gefchehen. Delegare scriptura vel nutu, ubr 
fari non potest, debitorem sunm.qnis potest, fagt Ulpian (*"), Wenn 
aber eine Novation gefchehen fol, wenn ich, der alte Schuldner, fred wer: 
den, und meine Verbindlichkeit auf den neuen," auf den Delsgaten, übergeben 
fol, fo muß diefer durch eine Gtipulation die Schuld übernehmen. Die 

Formel war: quod Titium mihi dare oportet id dari spondes (*?)? 

\ Da wir in Deurfchland feine Stipulatiorien Haben, fo fallen fie auch hier 
0 - 
wc je D. de novat. Meermann, thesaur, Tom. I. p. 445 099. _ 
2) L. 32. L. ult. $. ult. D. eod, _ 

8 Cocceii iur. controv. tit. de novat. Qu. 3. laugnet, daß die Novation heuti⸗ 
gestages mit gemeinen Worten gefihchen Fönne. Dieß ift eine von den paras 
doxen Behauptungen , dergleichen man bey diefem Autor viele findet, 

$. 991. Wirfungen der Novation. - 

. Die Wirkungen ber privgtiven und eigentlichen Novation find dieſelben, 
weiche die Zahlung hervorbringt. Die alte Verbindlichkeit wird aufgehoben: 
alfo nicht nur der Schuldner, fondern auch die Biirgen und Pfänder merden 
frey. Wem ich z. E. einem sine Schuld aus einem Darlehn ſchutdig war, 
and ihm desfalls eine Hypothek beftellt hatte, diefe Schuld aber durch Nova 
tion in eine andere verwandfe, ohne die Hypothek zu erneuern, ſo iſt ſie erie: 
fen. Auch wenn der Gläubiger wegen der alten Forderung ein befonders 
Privilegtum, Votzugsrecht u-dgl. hatte, fo geht es durch die Novation ver: 
iohren (* "). An manthen Orten haben 5. €. die Erbgelder (pecunia here- 
dıtaria), was ein Miterbe bey der Erbtheilung wegen übernommener liegens 
der Güter an Die. andern perauszaplen muß, ein befonderes Vorzugsrecht im 
Eoncurs. Wenn aber ein Miterbe diefes Geld bey dem andern, der es zu 
zahlen Hat, als ein Darlehn ſtehen, fich eine Schuldverfchreibung darüber 
ausſtellen, Zinfen davon verfprechen Kift, fo verliert er feine Vorzugsrechte. 

Was infonderkeit die Novation betrifft, welche mit einer Delegarton 
verknüpft ift, fo bemerfe man: ber Delegatarius macht ſich in der Delegation 
verbindlich, den neuen Schuldner ftatt bes alten anzunehmen; er erläßt alſo 
dem alten feine Verbint lichkeit aänzlich, und ſchlechterdings, ohne Bedingung. 
Folglich haftet dieſer feinem erſten Gläubiger nicht mehr, menn auch gleich 
der Exptomiflor nicht verbunden ift, oder auffer Stand > fommt, zu zahlen, 


ud wa sm... 


| 
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| . dem zu, Der Das dingliche Recht hat; eine Perfonalflage ı 


miſſton übernimmt, verordnen Die Geſetze, Daß dem ( 


ie quibus modis tollitur obliga 


Zu gung eine Schuld durch Delegation überniggpt., Diet 


Beit ungültig, daß ber Pupill nice belangt werben faı 
‚kann der Gläubiger auch nicht mehr gegen den vorigen ( 
Nur in dem Fall, wenn eine Werbsperſon eine fremde 


tung gegen den alten Schuldner wieder hergeftellt werd: 
(1fL.9. L. 29. D. denovat. Wenn indefien bep der J | 
wiederholt, d. i. ausgemacht wird, daß Dem Glaͤubig 
Pfandrecht bleiben fole, fo verliert er Das Vorzuggr 
das Alter feined Pfandrechts vor einem jüngeren P 
p. in pign. 
: (@) L ı.$.r. L. 20. 6.1. D.de novat. 
(3; L. 14. D. ad SC. Velleian. . 
$. gge2. Unterſchied der Delegation und einıger ähı 

Die Delegation ift alfo ı) von der Sidejuflion 
und vom constituto alieno unterfchieden. Denn in bief 
wird die alte Obligation nicht aufgehoben. Der Bürge u 
nimmt zwar auch die Verbindlichkeit; der erſte Schuldn 
freyet ($. 835.) | \ 

2) Die Delegation ift verfchieden von der Ceſſton.““ 
unter der Ceffion eine Vollmacht, vermöge deren "Jema : 
die ich ihm verkauft, gefehenft ıc. habe, in meinem Na 
was er bekoͤmmt, bebalten fol. Nemlich die Römer | 
meine Klage, d. i. mein Recht zu Flägen, kann ich einem? 
actiomes non transeunt nisi ad heiedem. Denn eine ! 


Anderer verpflichter ift (*"). Wenn ich Einem alfo eine Fo 
ſchenkte oder verfaufte, und er daraus Plagen wollte, fü 

Vollmacht geben, die Forderung als mein Bevollmächtigt 
auszuklagen. Diefe Vollmacht hieß ces io actionis (*?), 

der Delegation ganz unterfchieden, ‘Denn ı) ift fie feine 
Schuldner bleibt mir, wenn ich gleich actiones cedirt hab: 
und kann Daher an mich bezahlen. Gegen den, welchen 
habe, bekommt er feine Verbindlichkeit, 2) Der Schuldnt 
ich die Klage cedize , alle Die Ercepttonen entgegenfeßen,, 
konnte; denn die Eeffion kann ihm feine Rechte nicht ben: 
bitoris per cessionem non fit deterior). Hingegen. dei 
Delegatar die Erceptionen nicht entgegenfeßen, Die er ge 
hatte; denn indem er fih ohne Vorbehalt feiner Einreden 


ſagt er ihnen (’?). Wenn ;. E. A. nem B. und B.demt 
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iſt, und A. die Schuld des Bagp den C. zu zahlen übernimmt, alſo ſtatt des 
B. delegirt wird; ſo kann er in der Folge nicht ſagen, daß ihm gegen die 


Forderung des B. die Exception der Compenſation zugeſtanden habe, und daß 


er dieſe Mich jetzt dem C. entgegenſetze. 

In Deutfchland haben wir die Römiſche Subtilität, daß das Recht zu 
Magen nicht von einem auf den Andern übergehen könne, nicht angenommen. 
Wem ich alfo einen ſolchen Anfpruch abtrete, der kaun ihn in eignem Filmen 
einefagen. Auch der Schuldner (debitor cessus) witd von feiner Verbind⸗ 
lichkeit gegen mich, den erſten Gläubiger (cedentem) frey, und dem neuen 
Gläubiger (cessionario) in dem ganzen Umfange verhaftet, wie er es mit 
" war, vorausgefegt, nemlich, daß ich ihm meine Forderung völlig abgetreten 
babe ((79. Wenn ich indeffen eine Forderung cebire habe, und, der Schuld: 
ner, diefer Ceſſion unwiſſend, mir, "dem erſten Glaubiger (dem Cedenten), 
bezahlt: fo iſt er ſeiner Schuld entledigt &E*). Daher iſt es eine nöthige 
Cautel, daß der, welcher ſich eine Forderung cediren läßt, ſogleich bem 
Schuldner Nachricht Davon gebe. Wenn dieß gefchehen ift, "fo darf der 
- Schuldner dem Tedenten nicht mehr zahlen. Alſo Der erfie vorhin angeführte 
Unterfehted zwifchen der Eeftion und Delegation-fallt bey ung größtentbeils 
weg. Hingegen ber zweyte gilt auch bey ung; ba fein Grund bey uns eben 
fo.gut, als bey den. Römern, eintritt (*°). 

(1) Schülting thes. controv. deo. 63. th. 2. > 
(2) Cedere actiones ift nidytd anders, ald mandare actiones; ius persequendi 
“  debiti per mandatum in alium transferre, ©. L.3. $.5. D. de in rem veıso. 
j L. 2. in fin. D. famil. hercisc. L..24. pr. D. de minor, L. 8. io fin. D. man- 
day L..76. D.de solut. L. ı. C. de novat. (VII. 42.) Wer fi eine Schuld 
cedıren läßt, heißt Daher bey Den Römern alfegeitprocurator inrem suam, nic 


sessionarius, und anftatt debitar cessus fteht in der L. 1. C. cit. is, adversus 


quem actiones mandantur. Donell. commentar. iur. civ. lib. 15. cap. 43. 
Bachov, de act. disp. 4. th. 2. et 5. Sandedecess. act. cap. ı. n. 3 5gq. 
Finestres ad Hermogenian. p. 466." Indeſſen wollen Einige, 5. B. Gruber de 
actionibus mandatis 6.6 sqq. FFissenbach de act. cess. disp. ı. nun. & 
Lenz de act. cess. pag. 53.sqq. einen Unterſchied ziwifchen cedere und mandare 
actiones machen. Daß man von den Zeiten Antoninus Pius an, die Regel 
fejifegte, Der, welchem ich eine Forderung abgetreten habe, kann, auch ohne 

Eeffion, actionem ytilem anftellen , werde ich unten $. rogı. erinnern. 

- (5) L. ı2..13. ı9. 22. D. de novat. ne 

. (4) Schüler ex. 30. th. 64. — - Nach Huber praelect. Instie. III. a7. a. 2c. und 
- ad Pand. XVII. ı. 4. find aber die angeflihrten Srundfäge des Roͤmiſchen 
RKechts nicht bloße Subtilitaͤten, fondern Folgen aus der Natur der Sache. 
‚Man f. audy_Henr. Cocceii diss. de cessione eorum quae ad heredes nos 
transeunt, in eiusd. exercitat. curios. cap. 1. $. ı39qq. vergl. Gundliug larva 
procurateri in rem suam detracta; in Gundlingianis H.2. Zaubold de le 
gato zominis $, 8. ibiq. .cit. Bachov.de actionib. IV, 3. Bey der freitigen 
| \ ' Frage 


— 


- 
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Frage, welche C. W. Wehrn in diss. de cessionatio privilegiato ad usuma 
privilegior suor. admittendo, Erf. 1786. abhandelt, kommt gerade diefer 
Punkt fehr in Erwägung, wovon jedoch in den Pandecten tit, de hereditate 
vel act. vend. ausführlicher geredet werden muß. W. 

(5) Cramer opusc. tom. 4. p. 366 sqq. 

(6) Es behaupten zwar Mandye, z. €. Mev.P. 4. D. 140. P.8. D.486. Carp- 
zov. P.2. dec, 255. Lyncker in analect. ad Seruv. Ex.2ı. th.o5 , daßnady 
der Praxis bey einer cessione onerosa die Exceptionen, welche dem Eedenten 
entgegen ſtanden, gegen den cessionarium nicht angeführt werden fönnten. 
Adein man f. Berger el discept. for. tit: ır. obs. 6. Eine fehr practifche Re⸗ 
gel iſt; die Abtretung einer Forderung, wenn fie nicht auß bloßer Freygebigkeit 
gefhicht, macht den Cedenten der Regel nach verbindlih, daß er für die 
Wahrheit des Anſpruchs (veritatem nominis), welchen er cediret, fiehen 
muß Hingegen flr die Zahlungsfaͤhigkeit des Shhuldnei s (bonitatem nnmi. 
nis) braucht er nicht zu haften. Der Grund iſt: der Verkäufer if nur ſchuldig 
zu leiften, was er wirküch verfauft hat. Daß ift aber hier nichts weiter als 
das Recht oder die Forderung felbft. Diefed Recht erhält aber der Käufer, 
wofern nur die Forderung richtig iſt. Durch das Unvermoͤgen des Schuldnei 
wird das Recht an ſich nicht aufgehoben. Dieſes Unvermoͤgen kann daher 
dem Cedenten nicht zur Laſt fallen, wenn er ſich desfaus nicht ausdrüdlidg 
verbindlich gemacht, oder Serrlgich gehandelt hat. Weber Beytr. zur Lehre 
von Klagen ©. 37 21. der 2. Ausg. " 

$. 995. Non der Verjährung. 

Auch die Verjäprung ift ein Minel, alle Arten von Verbindlichkeiten 
aufzuheben. Den jeder Klage ift eine gewiſſe Zeit vorgefchrieben, binnen 
welcher fie angeſtell⸗ werder muß. iept dieß nicht, fo ift Die Klage und 
folglich auch die Verbindlichkeit des Schuldners (* ”) erlofhen, Wir werden 
von diefer Berjäprung im 12, Titel des 4. Buchs ausführlich unterrichtet werden, 

(1) Remlich die bürgerlihe. Daß die natürliche Verbindlichkeit durch die Ver» 

jaͤhrung nicht aufgehoben werde, und Die Klage abgerechnei, in Gerichten inte 
mer noch darauf erfannt werden müffe, zeigt Weber von der natuͤrl. Vers 
bindlichkeit $. 92. — Richtiger würde auch die erloͤſchende Verjährung Übers 
haupt nur zu den Arten, eine Berbindlicyfeit ope exceptionis aufzuheben, ge⸗ 
rechnet werden koͤnnen. . ‚ 

$. 994._ Bon den modis propriis, \ 

Die Tilgungsarten der Verbindlichkeit, wodurch nur getwiffe Arten ders 
felben gehoben werben fünnen, heißen modi tollendi obligationes proprii. 
Es giebt nemlich eine Handlung, Durch. welche nur die Verbindlichkeiten auf⸗ 
gehoben werden können, welche durch eine Formel contrahirt worden find 
(obligationes verborum): fie heißt acceptilatio. Durch eine andere Hands 
lung fann man nur die Berbinblichfeiten tilgen, welche opne Formularcontrart 
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Im erſten Fall heißt die Erlaffung aeceptilatio. Im legten gefchieht die Sr⸗ 
laffung entweder durch Aufbebung eines Bilateralcontracts, oder nicht. Jene 
heißt mutuus dissensus, biefe pacturn de non. petendo, pactum reımissorium, 
\ 6. 995. Wie Formularverbindlidykeiten aufgehoben werden. 

Die Römer harten den Grundfaß: auf diefelbe Weife, wie eine Wer: 
bindlichkeit eutſteht, muß fie auch getilgt werben, War alſo eine durch einen 
Sormularcontract entftanden, fo mußte fie auch durch eine Formel aufgehoben 
werden; und wenn fie mit fimplen Worten (nudis verbis) durch einen Con: 
fenfualcontract, Realcontract, pactum legitimum, praetorium ober ad- 
jectum contrahirt worden war, fo mußte man fie mit dergleichen Worten aud 
wieder diffoloiren (fI)). Wenn man eine Formularobligation durch fimple 
Worte erließ, fo wurde fie nicht ipso iure’gernichtet, fondern ope exceptionis, 
das heißt, die Verbindlichkeit blieb nach dem firengen Recht bey Kräften, doch 
Fonnte fi der Schuldner, wenn er belangt wurde, mit ber exceptione parti 
ſchüßen. Wenn ic Einem Hingegen eine ſolche Verbindlichkeit durch eine 
Sormel erließ, fo wurde fie ipso iure getilgt. Und dieſe durch eine Formel 
gefchehene Erlaffung einer Schuld hieß acceptilatio (**). 

(1) Dieß ift der wahre Sinn der Regel; nibiltam naturale est, quam unum- 
gquodque eodem modo dissolvi, quo colligatum est. Weiter muß man fie 
nicht ausdehnen, alfe 5. E. nidyt glauben, daß ein Contract, welcher vor te 
richt gefchleffen worden ift, aud) nicht andere als gerichtlich aufgehoben wer» 
den Eünne. Leyser ad Pand. vol. z1. p. 171. 

(2) Modeftinus L. 1. D, de acceptil, ſagt: acceptilatio est liberatio per mu- 
tuam interrogationem, qua usriusgue Contingit ab eodem nexu absolutio, 
Finn, ad. 1. h.t.bemerft: haec definitio dura plerisque et absarda videtur, 
neyue sane immerito, Andere haben dieſe Definition auf verfchiedene Weiſe 
zu rechtfertigen gefucht. Cuiac. obs. lib. 5. cap. 56. Hotoni. obs.lib.8. cap.ıd, Ä 
Chesius lib. sing. iuterpr. cap. 47. in Heineccii iurisprud. Rom. et Att, 11.255, 
Retes ad tit. de V.O. in Meermann. thesaur, Tom. 7. p.382. Eckhard here 
menevt, iur. lib. 1. $. 197.0qq. Allein, fo viel ic) einſehe, iſt Feine Diefir 
Vertheidigungen ftandhaft. 

. $ 996. Was ift die Acceptilation ? 

Die Ucceptilation gefchah auf folgende Art: der Schuldner fragte Durch 
«ine Formel, ob ihm der Gläubiger die Schuld erlaffen wolle, und der Claw 
biger antworteie in einer Formel, er wolle fie erlaſſen. Wenn dieß geſchehen 
war, fo war die Verbindlichkeit gehoben. Diefe Frageformel war: yuod ego 
tibi promisi, habesne acceptuın, oder facis acceptum (nimmſt du es für 
empfangen an)? und die Antwortsformel: hakeo oder facio acceptum ). 
MWBenn man eine Berbindlichfeit, die ohne Formel entftanden war, defto ficherer 
Durch Die Acceptilation aufheben wollte: fo mußte fie zuvor durch eine Nova⸗ 
Gon in eine Formular⸗Obligation (verborum obligauionen) verwandelt wes 
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: den. Und diefe Operation heißt stipulatio Aquiliana 
t dem Rechtsgelehrten, €, Aquilius Gallus (*?), - 
| (1) Man bemerke hier Die Redensarten : debitor ascepto 


tum rogat, debitori acceptum fit, hingegen creditor 
tum facıt, | 


| (2) Die ganye Formel fteht $.2.I. h.t. der Glaͤubiger Au 

quid te mibi ex quacunque causa dare facere oporte 

| in diemye aut sub conditione,; quarumcunque reruı 

| quaeque adversus te petitio vel adversus te persecu 

tu meum habes, tenes, possides , doloye malo fecist. 

uantiquaeque earum serumregerit, tantam pecunian 

umerius Nigidiuß antwortet: dabo. Nun fragte di 

quod tibi spopondi, id habesne a me acteptum? un 

tete: habeo acceptum. Dieß Formular ift, wie Fin 

Beweis von dem ängftlichen Zleiße, womit Die Römer 

Vergl.übrigend Hugo über Die Aquiliſche Stipufation i 

$. 997. Vom heutigen Nußen diefer | 

Wir haben in Deutfchland feine folenne Formeln, 

nen; wir haben auch Feine Acceptilatien, Alle Arten 

Können daher mie beliebigen Worten aufgehoben und e 

| 6 998. Vom pacto remissorio. 

Wenn eine Verbindlichkeit ohne Formel erlaffen wi 

laſſung entweder Dadurch, daß man einen zuvor gefchlofl 

aufbebt,dder auf andere Weiſe. Die erſte Aufhebung he 

die legte pactum de non petendo, oder pactum remis: 

remissorium wirkte in einigen Fällen fo viel, daß die ®: 

aufgehoben wurde (* "), Gewöhnlich aber hatte es dieſe? 

verfchaffte nur dem Schuldner, im Fall er befangt wurd 

Ben uns in Deutfchland fallt diefer Unterfchied weg. ed 

befreyet den Schuldner fo, daß gar feine Klage mehr 9 

(1) L. 17.$. 1. D. de pact. Wenn ich nemlid) cinem D 

ſtahlsklage nicht gegen ihn anzuftellen, oder einem, dern 

red, ihn deswegen nicht zu belangen. Denn die Ziöli 

| erträge für gültig (Tab. 8, et 7.); fie waren alfo pac 
| . 5. .Vom mutuo dissensu. 

Der mutuus dissensus iſdein Vertrag, wodurch fi 

„zuvor geſchloſſener Bilateraleontract, der noch nicht erfül 

$. 1000. In welchem Falle er State fi 

Der mutuũs dissensus ſupponirt alſo: ıJeinen Bi 

noch nicht erfüllt iſt. Iſt ein Contract von beyden Se 

entweder ganz oder zum Theil erfüllt, oder wie man er 

wenn nicht mehr res integra ift: ſo können zwar die Part 

: Drprops 
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tract ſchließen, der dem vorigen eonträr ift; aber fie tönnen den erſten nicht mehr 

durch muruum dissensum aufheben. Wenn ich einem z. E. mein Haus verz 

kauft, auch übergeben habe, und nun mit ihm ausmache, daß er mir das Haus " 
wiedergeben, und den Kaufichilling behalten fol: fo iſt der erfte Kaufnicht durch 
mutnum dissensum aufgehoben, fondern wir haben einen zweyten Kauf ges 
ſchloſſen (**). Diefer Sag ift feine Römifihe Subtilitä, wie Werner (* *) 
glaubt, fondern gründet fich in der Matur der Sache, und ift practifch. Ich 
will nur Einen Fall anführen, worin fich fein Nugen zeigt. An manchen Orten 
wird von liegenden Gütern, wenn fie verfauft werden, eine gewiffe Abgabe ent⸗ 
richtet. Gef Et, ich Faufe an einem folchen Ort einen Acker; der Kauf aber wird 
per mutuum dissensun wieder aufgehoben. Jetzt wird die Abgabe nicht entrich⸗ 
tet. Hingegen wenn ich den Acer gefauft und tradire erhalten habe, und ihn nun 
gegen Reſtitution des Kauffchillings zurückgebe; fo muß die gefegfiche Abgabe 

Doppelt bezahle werden; denn es ift ein Doppelter Kauf gefchloffen worden (* ?). 
(1) Yiun. ad pr, I; de emt. vend. n. 9. - 

(8) FFeruher sel. obs. forens. Tom. 1. P. 6. Obs, 133. pag. 1059. 

(3) Man f. von dem muino dissensu auch Pufendorf Tom. 1. obs.41. —— 
Sin wicfern bey Verabredungen Diefer Art die bloße Aufhebung eines vorigeng 
oder die Schliefung eines neuen Contracts zu behaupten ſey, ergiebtanerding: 
in vorfonmenden Fäden die Natur der Sadje ſchon. Indeß duͤrfte dot date 
aus, daß ſchon von einem Eontrahenten etiwaß geleiftet worden, nicht immer 
gefolan: werben koͤnnen, daß nur von einem neuen Handel, nicht aber von 

er Aufpebung.ded erften Die Rede ſeyn möge. 3 B. Wenn der Verkäufer die 
Sache dem Käufer zwar übergeben, aber dad -Kaufgeld nicht ereditirt hat , fo 
läßt ſich die Vereinbarung der Parteyen, daß aues wieder rlidgängig werden 
fotte, nicht fügtich als ein nener Kauf betrachten, da ja dad Eigenihum noch 
enng erften Verkäufer geblieben ift. Zragt man aber nach der rechtlichen 
Birfung folder Verabredungen, wodurch die Partenen von einem gefchloffee 
‚nen Tontract wieder abachen, ohne einen andern zu ſchließen, fo find unfireis 
tig die Brundfäge ded Römifchen Rechtö nicht durchgängig bey und anzuwenden. 
7) Hat nody fein Theil etwas erfült, fo mird mutuo dissensu der ganze 
jandel ald nicht geſchloſſen angefehen. L. 6. $. 2. D. de contrah. E, V. L. 6. 
. 2. D. de rescind, Vendit. Dieß gilt natlrlid au bey uns .2) Wırd 
aber nad) abgeſchloſſenem Contract ın feinen Betimmungen etivad geändert, 
fo hat dieß ber Regel nach Feine rechtliche Wirfung. E. 7. pr. D. de reseind. 
vendit, 8) Hat ein Theil bereits etwad zur Erfliung des Handels geiciftet, 
fo giebt die Verabredung, daß altes wieda lidgaͤngig werten fe, jenem 
Eontrahenten fein Klagerecht auf Zurlidgabe des Geleiſieten. Nur Die gege 
bene arrha, nicht aber der bezahlte Theik des Kaufacldes kann zurlidgeforderg® 
werden. L. 1. L. 2. C. Quando lic. ab emt. dısced. Wäre die Sache als 
neuer Eontract P betrachten, fo koͤnnte Das Klagerecht fin Bedenken baben. 
Beydes 2. und 5. bezieht fich aber offenbar auf d'oß Roͤmiſche Srantfüge vom 
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träge entgegen ging. In unfern Berichten ift Daher an der vollen Wirkſamkeit 
beyder gedachten Arten der Verträge nicht zu zweifeln ($. cit.). Die ift es 
auch eigentlich, was Wernper 1. c. hat fagen wollen; ob ex ſich gleich nicht 
befiimmt und volftändig genug außgedrudt hat. W. 

$. 2001. Bon der Wiedereinfegung in vorigen Stand. 

Unter den Tilgungsarten der Verbindlichkeit, welche ope exceptionis 
gefhehen, ift die Wiedereinfegung in vorigen Stand, restitutio in inte- 
Zrum eine der wichtigften. Im allgemeinen Verſtand bedeuterdiefes Wort eine. 
jede Wiederherftellung des vorigen Standes, bie won ber Obrigfeit geſchiedt. 
Sie ift zwenerley (f. die 65. Tabelle): entweder Reftisution der Sache, oder 
der Perfon. Zumeilen nemlich muß eine Sache auf Befehl der Obrigkeit wies 
der in vorigen Stand gefegt werden. 3. E. wenn Jemand auf einen öffentlichen 
Platz bauer, wo er zu bauen Fein Recht hat (*'), Wird eine Perfon reftituirt, 
fo befommt fie entweder ihre vorige Rechte, oder ihre Poffeilion wieder. Von 
der legtern Art ift Die restitutio spoliatorum; wenn mic Jemand fpolürt, dag 
beißt, mic) meines Befiges auf unrechtmäßige Art beraubt, und die Obrigkeit 
mich wieder in den Bejig fegt. Die Reftitution der Rechte wird entweder in 
einer E:ril: oder Criminalfache ertheilt, Die Tegtere gefchieht entweder aus 
Gnade oder aus Gerechtigkeit. Wenn nemlich Jemand eines Verbrechens 
wegen zur Strafe verurrheilt wird, nach ergangener Sentenz aber feine Uns 
ſchuld beweift, und daher wieder in ben vorigen Stand gefegt wird: fo ift es 
Testititio ex capite iustitiae. Geßt hingegen der Landesherr einen zu einer 
Strafe Verurtpeilten aus bloßer Gnade wieder in ben vorigen Stand, fo heißt 
es Testitutio ex capite gratiae (*?), - 

(1) L. 9. $ 43. D. ne quid in loc. publ. 

(2° Unter den ältern Schriftitedern von diefer Materie ift der audführlichfte: Sfor- 
bias Oddus in tract. de restit. in integrum Venet. 1584. Fol und nachher mehr⸗ 
mal aufgelegt; unter den neuern ift Dompierre de Tonywieresspecim.derestit. -- 
in int. sive commenrarius ad titulos Pandectarum, qui ad illaim materiams 
fexinene VL. priores libri IV. et Vitum lib. XXVII. Lugd. Bat. 1767 8. ju 

jemerten. Christ. Gottlob Biener ober vielmehr des Kefpondentendiss ‚historiz 

äuris civilis de restit in int, Lips. 1978. ift der Verſuch eines Unfängers, 
‘ $. z002. Von der Reftitution aus Civilgefegen. 

Die Reſtitution in einer Civilfache ift die Wiederaufbebung eines nach dem 
a güftigen, einem aber fchädlichen Vorgangs, welche aus einer ger 
rechten Mfache gefchieht (*’), Sie gründet fi entweder auf die Geſetze 
oder anf bes Praͤtors Edict. Die erftere ift entweder im Romiſchen Recht 
gegründet, oder im Lanonifchen, 

Was zuerfi die Reſtitution betrifft, die fich in Römiſchen Geſetzen gründet: 


fo bemerfe man. ⸗a aichr. Saſlo ma Die wonrsen (Aofole (sth sin Melihäft Ina 
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6. 1009. Don der prätorifhen Meftitution. - 

Die prätorifche Reſtitution gründer fich entweder auf eine im Edict be 
ftimmte Urſache, oder auf die allgemeine Claufel des Edicts. In dem 
beftändigen Edict nemlich.($. 53.) waren zuerft gewiffe Urfachen feftgefeßt, um 
deren willen die Reftitution follte gefucht werden koͤnnen, alsbann aber fchloß 
fich das Edict mit der Elaufel: item, sı qua .alia mihi iusta causa esse vide» 
bıtur, in integrum restituarn (*'). Wenn nun Jemand Reflitution aus einer 
Urfache fucht, die nicht namentlich im Edict ſteht, fo fage man: er fuche fie ex 
clausula praetoris generali (**”),. Beyſpiele we:den $. 1010. vorfommen, 
Die im Edict benannten Urfachen find Surcht und Zwang; Betrug; Min⸗ 
derjaͤhrigkeit; capitis.denunutio; Verdufferung einer Sache in der Abs 
ficht Dem Andern fein Recht zu erfchweren (alienatio iudici mutandi 
cansa facta, Bon der Reftitution des Zwangs, des Betrugs und der Mins 


derjährigkeit wegen wird in den folgenden 99. gehandelt werden, Die wegen 
der Capitisdeminution und Veräuſſerung will ich bier fürzlich erklären. 


Wenn jemand die geringfte Capitisdeminution litt, fo giengen feine Rechte 
und obligationes stricti iuris zu Grunde; denn er wurde als ein ganz neuer 
Dienfch betrachtet *?). Der Prätor ertheilte aber Dagegen Reſtitution, er 
ftellte Diefe Rechte und Verbindlichkeiten ‚wieder ber. 

Geſetzt, Jemand veräußert dine Sache, weil er weiß, daß ich ihn deswe⸗ 
gen belangen will, und zwar in ber Abſicht mir zu fehaden; ‚mir mein Recht 
entweder ganz zu vereitelu, oder Doch zu erfchweren. Hier fann ich Reſtitution 
ſuchen, aver Feine eigentlich fogenannte, um die Veräußerung umzuftoßen, 
ſondern eine im uneijeutlichen Verſtande, d. 1. ich kann gegen ihn auf Das 


Intereſſe klagen. 


GC) L. 1. iu fin. D. ex quib. caus. maior. 
(2) Wenigſlens dehnt man in der Praxis dieſe Reſtitution fo weit aus. Ob dieß 
aber den Geſetzen gemäß ſey, iſt noch zweifelhaft. Verſchledene Rechtslehrer 
wouen den angeführten Zuſatz des Praͤtors nur auf Faͤlle der Abweſenheit Les 
ziehen. S. Domp. de Zunquieres de rest. in int. cap. 6. $.873. 9q. Io, Piil. 
Frank dies de rest. in int. ex clausula Praeloris generali, ultra casus absen- 
tiae nom extendenda Eıl, 1785. Mülierad Leyser obs. 195. Hqcker $ 855. 
(3) Conradi parerg. lib 2. num. 2. 9.7. — —. Den eigentiihen Grund führt 
Paullus L.5.$ ı D.decap. min. an. $. 157. Daß aber durch dieſe Cas 
pitis Demmutton nur obligatienes sericti iuris aufgehört hätten, iſt nicht er» 
weisli ; Joe comm. ad Pand. cit. tit. $. 2. und Daß der Praͤtor auch die 
Rechte des capite wminuti eben fo, mie zum Beſten feiner Glaͤubiger, feine 
Verdindlichkeiten hetgeſtellt habe, ift noch ſtreitig Slüd ‘Pandect. Th. 6. 
6. 446. Gewiß aber ift ed, Daß die Sache, da der ganze Grund derfelben bey 
und wegfäut, Feine Anwendung mehr findet. W. BE 
$. 1004. Brundfäne bey. der Reftitution. 
Die Reſtitution erfordert 1) ein Geſchäft, das nach dem ftrengen Recht 
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gültig if. Iſt es nach dieſem Recht ungültig, fo hat man nicht nöthig, Reſti⸗ 
tution Dagegen zu fuchen, 2) Wer fie fuchen will, muß ohne Schuld laͤdirt 
fepn, Schaden gelitten haben. Eine Ausnahme ift bey den Minderjährigen ; 

Diefe werden auch gegen ſolche Handlungen reftituirt, bey denen fie felbft ſchuld 

an ihrem Schaden find. Er muß aufferdem 3) eine rechtmäßige Urfache ans 

führen können. Daher wird die Einfeßung in vorigen Stand nicht ohne vor: 
gängige Unterſuchung ertheilt. 4) Sie muß Binnen ber gefeßten Zeit gebeten 
werden. Diefe ift nach den neuern Römifchen Gefeßen quadriennium con- 

&inuum ; das heißt, eine Zeit von vier Jahren, worin aber alle Tage, fie 

mögen Gerichtstage feyn oder nicht, gezählt werden (*") ($.666.), Aus 

nahmen find a) key den Civilreftitutionen, welche im $. 1002, unter a) b) und 

c) angeführt find. Nemlich die restitutio ex L.3ı. D.de iureiur. L. 33. 

D. de re iud. und L. 2. C. de rescind. vendit. dauern 30 Jahre (*?), b) 

Ben der Reſtitution, Die um eines Betrugs willen geſucht wird (*?. Denn 

Diefe kann nur Innerhalb zwey fortlaufenden Syahren (intra biennium conti- 

nuum) gefucht werben, c) "Bey der Reflitution, die fih auf Zwang und 

Furcht gründet. Wenn man: bey biefer nichts als Erfeßung feines Schadens 

(simplum) verlangt, fo fann man fie binnen 3o Jahren bitten. d) Wegen 

der Eapitisbeminusion fann innerhalb 30 Jahren Reftitution geſucht wers 

ben ("*), . 

Sobald Jemand Reftitution bittet, muß bis zu ausgemachter Sache alles 
in feinem jegigen Stand bleiben; wenn er die Reftitution erhält, fo wird 
die Sache in den vorigen, bas heißt; in den Stand gefegt, worin fie vor dem 
ſchaäͤdlichen Handel war. Z. E. wenn ich gegen einen Kauf Reftitution bekom⸗ 
me, ſo gebe ich Die gekaufte Sache zurück, und erhalte den Kauffchilling wie 
der. Der alfo, welcher die Reftitution befommt, wird auffer Schaden ge 
feßt: er darf_aber auich nichts durch die Reftitution gewinnen wollen. 

) Nach dem alten Römifcyen Hecht, mußte die prätorifche Reftitution inner 
balheined anni utilis geſucht werden, diejenige ausgenommen, melde der Capitis 
Deminution wegen ertheilt wurde; denn dieſe faı:d innerhalb 3o Jahren Statt, 
L. 14. & ı. D. quodmet.caus. L. 6. D. de alienat. iudic. mut. caus. L. 2, 5. 

. fin. D.%ap. deminut. Weil aber die Zahlung des anni utilis Schwierigkeiten 
machte, fo ſetzte Conſtantin M. in der L.G. C. de dol. mal, (Il. 21.) bey de 
Reftitution ded Betrugd wegen, ein biennium continuum an deffen Stelle. 
Nachher verordnete er in der L. 2. C. Tiheodos, de in integr. restitut, (ap. 
Gothofr. Tom.;ı. p. 163.): daß Minderjährige in Rom binnen 5, in Stalien 
binnen 4, und in den Provinzen binnen 3 Jahren Reftitution fuchen ſollten, 
und alle Diefe Zeitfriften folften tempora continua ſeyn. Juſtinian hob in der 
L.7. C. de tempor. in integr, restit. (11. 53.) den Unterſchied der Derter auf, 
und vererdnete, Daß die Reftitutien, die der Minderjährigfeit , ſodann Die, 
welche der Abweſenheit wegen extheilt wird, binnen 4 Jahren gebeten 
u Ä dile. 
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foRe, - — Richtiger ift ed wohl, daß Jufiniand Verordnung ade Arten 
der Praͤtoriſchen Reftitutionen begreift , bey melden bis auf fin Zeiten K 
annus utilis noch im Gebrauch mar, Denn gerade aus det ſchwierigen 
rechnung dieſes Zeitraums ward der Grund der ganzen Verordnung hergenoms 
men Glüſg's Pandect. Th. 5. 6.439. W. ; —336 
(2) Einige 3. €. Cocoeii iur, controv.L;4.tit.ı. Qu. i. behaupten jivar; daß 
auch diefen eine vierjährige: Friſt vorgeſchrieben fey. Allein Die gemeine, auch 
richtigere Mepnung ift, daß fie 30 Jahre daure, Siryk us. mod. tit. de restit, 
in int.’ 6. 1. ° ' 
@) Bey biefen hatte Conftantin ſchon den annum ntilem in ein biennium conti« 
"nuum verwandelt, und Juſtinian hat deſſen Verordnung in feinen Eodeg 
aufgenommen, alfo nidyt abgeſchafft wiffen wollen. B . 
(4) Woltaer in observa et Brandenb, Fasc, ı. obs. 23. 6.3, und 
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8, 2000,” Welche Furcht TE Arte Berichte Urſache zur Neftitution? 
Weoann ich Ber Furcht wegen Reſtitution fuchen will, fo muß fie 1) von 
Seiten desjenigen, der fie erweckt, eine ungerechte Furcht feyn, das heißt, 
der, welcher mich in Furcht feßr, muß nicht befugt dazu gemwefen feyn, Wenn 
alſo der Richter durth Drohung riner Strafe, des Gefängniffes u, f. w. einen 
Unterthbanen nöthigt, feine Schuldigkeit zu thun: fo bat Feine Reſtitution 
Start”). 2) Auf Seiten deffen, welcher in Furcht gefeßt wird, muß fie 
nicht eitel, ‚nicht geundlos feyw, Die Furcht heißt alsdann eitel (metus 
yanus), wenn Jemand feinen binlänglicyen Grund. dazu hatte; si in con- 
stanteın virum non cadit, fagen die Römifchen Yuriften. Um aber zu bes 
ürthejlen, ob Hinlänglicher Grund vorhanden war, muß man a) die Befchafs 
fenbeit deſſen, der fich fürchtete, fein Alter, Gcfchlecht, Gefundheitsuns 
ande u. ſ. w.; b) die Beſchaffenheit deſſen, welcher die. Furcht erweckte, und 
c) das angedrohete Uebel, moraus fie entſtand, in Betrachtung ziehen. Iſt 


. nun eine fplche Furcht,’ Die auf der. einen Seite ungerechr, auf der andern 


gegründet ift, vorhanden, und die Urfache eines gefchloffenen Gefchäftes: fo 
giebt dee Prätor restitutionem in integrum und vermöge derfelben nid: nur 
Klagen; fendern auch eine Speeption. | 

. +: Die. Klagen find zweyerley: der Prätor giebt mir a) mein voriges Hecht, 
and die Daraus entfpringende Alagewieder. Wenn.ich aus Furcht ein ins mn 10 
aufgegeben, z. E. meine Sache veräuffert, eine Erbſchaft repudiirt babe, fo 
giebt er. mir. die Realflage, z. E. Reivindication oder Erbfchaftsflage gegen 
jeben Beſitzer (*?). Habe id) aus Zwang meinem Schuldner die Schuld- er 
laſſen, fo reftitwirt mir der Präter meine Perfonalflege "7. . - . 

‚Der Prätor ertheilt mie aber auch b) eine weue Klage, die actionem qued 
metus (%...Diefe kann ich nicht allein gegen den anftellen, der mid) in Furcht 
gefeßt hat, fondern auch gegen jeten 'Befiger ber ir abgezwungenen Sache, 
Sie geher dahin, daß mir der Beſitzer Die Sache herausgeben foll, und zwar, 
wein er felbft den Zwang ausgeübt hat, mit allen Nutzungen. Iſt die Sache 
durch einen Zufall zu Grund gegangen, fo muß der mulae fidei Befißer deu 
Werth erfegen (*’), Bey den Römern hatte dieſe Klage auch noch die befons 
dere Eigenfchaft, Daß, wenn der ‘Beklagte verurtheile wurde, bie Sache herauss 
jageben, und diefe Sentenz nicht gutwillig befolgte, er zum-wierfachen Erfag 
verurtheilt wurde. Dur mußte, wenn dieſe condernnatio in quidruplurn 
Start finden follte, die. Klage innerhalb vier Jahren angeftellt worden ſeyn. 
Aufferdem hatte fie binnen drenfig Jahren Statt 

Endlich erbalte:ich vom Prätor aud) exceptionern quod ınetas, wenn i 
nemlich aus Zwang etwas nerfprochen.babe, und dus tem Berfprechen befangt 

to. B .e "tra u... 1 
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dobus ex ra. Der dolüs.ex proposito iſt entweber clandestinnis oder mumi- 
festus. Wenn ich nemlich dem Andern meine Abſicht zu ſchaden verhehle, fo 
‚heißt es dolus clandestinus; wenn ich fle nicht verhebie, fondern offenbar zu 
. Werke gehe, dolus manifestus. 3. E. ein Bandit, der einen Menſchen uus 
verſehens todtſchießt, begeht dolum clandestinum; wer einen Andern im 
Duell erfliht, dolum manıfestum. | . 
J Wenn der Prätor Reſtitution des Betrugs wegen verſpricht, fo verſteht 
er dolum malum ex proposito und clandestinum, eine Verſtellung, wo⸗ 
durch ich dem Andern ſchade (fraus). Dieſer aber kommt entweder in einem 
Contraet vor, oder auſſer demſelben. Auſſer einem Contract, z. E. Jemand 
belügt meinen Oheim, daß ich übel von ihm geſprochen hätte, und bewegt 
‚ihn, mid) durch ein Teſtament von feiner Erbſchaft auszuſchließen ; ober ge 
mand verfichert mic) berrüglich,, daß ein Anderer in gusen ‘Bermögensumpftans 
den fen. ich laſſe mich dadurch bewegen, biefem zu ereditiren, und ‚verliere 
am Ende mein Geld; ich gebe einem vorfeglich,. um ibm zu fehaben, einen 
unflugen Rath (F. 919.). In diefem Fall ‚bat in Ermanglung anderer Kla⸗ 
gen, actio doli oder in factum Statt (S. den folgenden 9.). Der Beſchaͤ⸗ 
digte klagt auf die. Erfeßung alles Durch den Betrug erlittenen Schadens. Iſt 
hingegen der Betrug in einem Contract begangen worden, fo ift er entweder 
die Bewegurfache, welche den Betrogenen verfeiter hat zu contrahiren, ober 
er iſt Dadurch nur bewogen worden, fo zu conträhiren. Er würde conttahitt 
haben, wenn er auch nicht betrogen worden wäre, nur nicht auf dieſe Weile. 
Im erfien Fall heißt der Betrug dolus dans causam contractui, im zweyten 
incidens.. Wenn mir einer ein zwanzigjähtiges Pferd mit der Verficherung 
verfauft, daß es zweyjährig fen, und diefe Heberredung mich allein zum Kauf 
beftima bat, weil ich ein zwanzigjähriges Pferd gar nicht würde gekauft as 
ben: fo ift dolus dans causam contractui vorhanden. Geſetzt aber ich Faufe 
eine Uhr, weil fie fehr richtig gebt ; der Verkäufer verfichert mir daben fälfch: 
lich, fie fen von Gold, und bie macht, daß ich co Thlr. mehr bezaßle, als 
- Ich fonft würde gethan haben, Jetzt if. der Betrug nur dolus incıdens, 
(1) L.ı. $. 3. D. de dol. mal. | 
. (a) Ev. Otto diss, de dolo bono, in collect. diss. n. 10. 
\ $. 1008. Fortfeßung. | 
Dieß voransgefeßt, Bann ich die Reftitution des Betrugs wegen erfläs 
ven, Wenn nemlich in einem Contraet ein Betrug paflire, fo ift der Contract 
entweder stricti juris oder bonae fidei. Iſt et bonas fidei, fo ift entweder 
der Betrug Die Bewegurſache zum Contract gewefen, oder nur ein dolus in- 
eidens. WBar-er die Bewegurſache, fo iſt ber Contract an fih nichtig (*”); 
wan. bat alfo nicht.nöthig,. Reſtitution Dagegen zu ſuchen, fondern ſtellt entwes 


. 
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Sera) die aus dem Contract ſelbſt entſtehende Stage auf beffen Zernichtung 
an; denn die Kfagen aus bonae Adei Eontracten umfaflen alle Verbindliche 
Reiten, welche in den Rechten aus dem Contract öder ben Gelegenheit deſſelben 
unter den Partheyen Statt finden. 3.€. wenn der Käufer durch Betrug zum 
Kauf verleitet worden ift, fo ſtellt er actionem emti auf die Annullation des 
Kaufes an; oder b) wenn man-aus dem betrüglichen Contract belangt wird, 
opponirt man exceplionem doli. ft es hingegen nur dokus incidens, ſo 
iſi und bleibt der Contract güftig, und der Betrogene fann nur auf die Eis 
fetzung feines Schadens Magen, 3. E. wenn mir einer eine tombafene Upr 
für eine goldene verfauft, aber nicht die Materie, fendern das innere Wert 
mich zum Kauf bewogen bat: fo fann-ich den Kauf: nicht anfechten; ſondern 
ich ann verlangen, „daß mir der Verfäufer ſoviei vom Kauffchilling zurück 
‚gebe, als der.Öolbeswertß beträgt (*?). . i . 
"Bis fleht es.aber mit den stricti inris Contracten? Dieſe waren gültig, 
wenn gleich ein Betrug · darin vorgegangen war, und zwar mochte er ber Be⸗ 
weggrund zu dem Contract, oder nur incident gemwefen ſeyn, wofern nicht aus⸗ 
drücklich dabey ſtipulirt worden war: dolum malum abesse et abfuturum 
esse. Der Prätor aber, welcher diefes unbillig fand, verfprach den Betros 
au > fie gegen. ben Eontract in integrum zu reftituiren. Er gab ihnen das 

er exceptionem doli, wenn fie aus dem Contract belangt wurden, und eine 
Klage:gegen den Betrüger, daß er alle durch feinen Betrug erhaltene Vor⸗ 
theile zurfifgeben und’ den Schaden erfegen ſolle. 

Diefe Klage heißt activ doli oder de dolo, wird aber vom Prätor nur 
unter mancherlen Einfchränfungen geftattet. Denn fie Bar a) nur Statt, wenn 
der Schaden, den der Betrogene erlitten hat, beträchtlich t*?); b) der Kläger 
Beine verächtliche Perfon, auch dem Beklagten Feine Achtung fchuldig ift ('*); 
md c) fein anderes Mechtsmittel hat, zu feiner Entſchädigung zu gelangen (*").- 
Die Arſache diefer Einfhränfungen liegt darin , weil diefe Klage farnosa ift, 
d.i. den Beklagten, wofern er condemnirt wird, ehrlos macht, Und eben da⸗ 
ber dauert fie auch nur ziwey Jahre. Wo man übrigens bie actionem doli 
nicht anftellen faun , da hat doch actio in factum Statt, welche 30 Jahre 
dauert (©), jedoch nur auf die dem Kläger zu feiftende Entfchädigung geht. 
Alſo die actio duli ift eine subsidiaria von andern Klagen; da wo feine ans 
dere anzuftellen möglich iR, kann man fie zu. Hülfe nehmen. Und wenn fle 
nun auch an ſich Statt finder, aber der Geringfügigkeit des Gegenſtandes, 
ober der Perfonen wegen nicht angeftellt werde kann, fo- tritt die actio in 
Jactum an ihre Stelle. . 

Heutigestageg haben meines Erachtens diefe Diſtinetionen und Einſchrän⸗ 
Runagy feinen vractiichen Muße, Min Baba. Faina N 
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Die actio doli infamiret an ſich, nach unfern Brundfägen, nicht (5.62, Men 
33.) Wir nennen in deh Klagfchriften den Namen ber angejielleen Klage 
nicht. Wenn ich alfo, in oder außer einem Consract, durch Betrug Schaden 
gelitten habe, fo Elage ich auf Erfag des Schadens, ohne zu fagen, ob ih 
aus dem Contract, oder actione doli, oder in factuın Flage, Diefes kann 
18 innerhalb 30 Jahren thun. ¶ Wenn ich auch den Beklagten förmlich. um 
wörtlich eines Betrugs befchuldigte, fo würde man doch die Klage nicht nach 
den Römifdhen Grundfägen von der actione doli beurtheilen,: und nicye-auf 
den Zall eines beträchtlichen Schadens, auch nicht auf den Zeitraum von ziwey 
Jahren einfchränfen fönnen, ; Nur in foweit, -glaube ich, iſt das Römiſche 
Mech zu befolgen, daß der Richter eine Klage zurücfgeben müffe, worin der 
"Kläger Perfonen, denen er Eprerbietung fchuldig ift, Eltern, oder folchen, 
die.an Eltern Statt find, ausdrücklich eines Berrügs beſchuldigte. Dur der 
Unterfchied zwiſchen dem Betrug, welcher die Urſache des Conttacts ift, und 
jwifchen dem incidenten iſt auch bey uns noch wichtig. Denn wenn ich einem 
eine Sache überlaffe, und ein Berrug der erften Art im Contract Yorgeganger 
iſt, der Betrüger hierauf die Sache einem Dritten übergiebe : fo kann ih fe 
vindieren. Denn da der Contract nichtig ift, fo ift das Eigenthum nicht über 
gegangen (*7).. Das Gegentheil aber findet Statt, wenn der dolus zur in 
cidens war, \ ” 

(0) Dieß iſt wenigftend die richtigere Mepnung , wie Zan. a Costa ad decretal, 
p. 250. sqq. Finn. sel. quaest. lib. ı. cap. 19. und Cocceii iur, controv. ut. 
de dol. Qu. 2. zeigen, wiewohl viele Zuriften, befonderd die Seatientfgen 
(altramontani) vor Zeiten das Begentheil behauptet- haben. an ſ. auch 

Gluͤg über Hellfeld $. 296. 

(2) Anderer Mepnung find Noodt in tract. de forma emendandi doli mali, 

° cap, 7.0qq, Boehmer introd. in ius dig. tit. de.dalo malo, $.5.und Andere, 
Adein die Geſetze, beſonders L.7. pr.. D. de dol. find zu deutlih. &. Baches 
ad Treutler P. ı. disp. 28. th.2.et Eiusd. tract, de.act. disp. 6. th. 27.599. 
Cocceii iur, controv. tit. de dol mal, qu.2. Finestres ad Hermogenian. p.474 
Gluͤck über Heufeld $.295-295. Ein merfwürdiges Erempel eine doli in- 
cidentis bey dem Kauf giebt Hermogenian inder L. 49. D. deact. emt. et 
vend. Qui per collusionem imaginarium colonum, circumveniendi emtoris 
causa, supposuit, ex emto tenetur, nec defenditur, si.quo facilius @xcogi- 
tata fraus occultetur, colonum et quinquennii pensiones in fidem suam recepit, 
Sch worte ein Gut verfaufen. lm ed über den wahren Werth anzubringen, 
derpachtete ich ed um ein fehr Hohes Pachtgeld, machte aber mit dem Pachiet 
einen geheimen ebenverteog ‚daß er mir weniger geben foltte, al& im Pachte 
brief ftand. Als mir der Käufer des Guts den Einwurf machte, der Pachter 
werde das verſprochene, allzuhohe Pachtgeld nicht entrichten fönnen, fo übers 
nahm id die Bürgfhaft für Diefen; und num ließ fi) der Käufer, bewegen, 


den verlangten Preiß zu bezahlen. Zineftre® am a. D. hat Die Steite gut 
eriäntort. ARauter dias. de doli incidentis et cansam dantia.in nat 
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dfetta, An. sul praesid, Neitelblade 1744. — Min f. auch liberhaupt 
«Bmelin von den Zolgen des Betrug bey Verträgen in Deffen und El» 
faffers gem. jur. Beob. u. Rehtsfauen 2. Bande. Der delus incidenzgicht 
dens Beſchaͤdigien nur ein Recht, auf Entfdyädigung zu dringen. Diefe kann 
der Gegner. dadurch leiſten, daß er entweder die Abänderung deffen, mad 
durch den dolus veranlagt worden iſt, 3. 3. den zu hohen Preiß der Sachen 
um Beſten Des verletzten Theild abändert, oder Dadurch, Daß mittelft Aufe 
debung des Verftagdr wenn es die Umflände noch zulaſſen, ein jeder. das bee 
veits Erhaltene dem undern wieder urudliefert. Heilfeld iurisprud, for. 
$. 296. gefteht in diefem Betrachte dem, der ex delo incidente in Anſpruch 
„genommen wird, die Wahl zu, welche Art der Entſchaͤdigung er leiſten wolle. 

- Dingegen GLüd Erläut. der pand. Tp.4. $.296. und Yehrn doetrina damni 
- @p- 2. $.5..Nose 42. vertheidigen Dad &egentheil. Jene Mepnung hat aben 

„ Zolgendes für Ad: m der beſchaͤdigle Theil hat Doc in den Vertrag an fid) 

‚ ‚geroidigt; .ed muß alfo zufrieden fenn, wenn die befondere ihm trachtheilige 

Sepimme ng, welche Durch den dolus des Andern veranlaßt mordenift, roleder 
abgeönderk wird. a) Kein Contrapent ift aber zu Dingen’ verpflichtet, die 
über feine Einwitigung hinausgehen; folglich fan auch der @egner, ober ſich 

gleich doli ſchuldig gemacht hat, wider feinen Witten nicht genötgigt werden⸗ 
den Handel nun unter ganz andern Bedingungen gelten zu laffen., da er in 
dieſe nicht confentirt. hat. Wer dolo incidente feinen Käufer veranlaft, daß 
"biefer 100 Thaler mehr für die Sache bewilligt, als er fonft gegeben Haben 
wolirde, kann darum doc) nicht gsmungen merden, die Sache dem Audern nun 
um 100 Thaler wohlfeiler zu überlaffen, ſondern dieſer muß zufrieden ſeyn 
- wenn er fein Gegebenes gun erhält, und alfo der Ihm nachtpeilige Handel 
. gm aufgehoben wird. Das Begentheil wurde eine Strafe ſeyn, Die aber fein 
jefeg geordnet hat. W. 

@&) 19 $.5. L. ı0. pr. D. dedol. mal. Merito causae eognitionem pratter 
inseruit;' neque enim passim haec actio indulgenda est. Nam ecce ioprimis, 
si modica summa sit, id est usque ad duos aureos. uni 

(4) L. 20. $. 1. D. eod. Quibusdam personis non dabitur, utpote liberis vek 

' libertis advergus parentes patronosve; quum sit famosa, Sed nec humili ad» 
versus illum, qui dignitate excellit, debet dari; puta plebeio adversas con 
#@arem, vel luxurieso atque prodigo, aut alias vili adversus hominem vitae 
emendatioris. ö 

(5) L. 1. 6.4.5.6. D. eod. Ait Praetor, si de his rebus alio oetiq non erik. 
Merito Praetor ita demum hanc actionem pollicetur, si alia nonsit; quoniamg 

. famosa actio non temere debuit a Praetore decemi, si eit civilis, vel hono- 
raria, qua possit experiri. Usque adeo, ut et Paedius libr.8. scribat, etian? 
si interılictum sit, quo quis experiri, vel exceptio, qua se tueri possit, oess 
sare hoc edictum, — Idem Pomponius refert, Labeonem existimare, etigm 
si quis in integrum restitui possit, non-debere ei hanc actionem corppetepe, 
Die Einſchraͤnkungen diefer Megel zeigt Peer. van Bleiswyk dise. de act. dola 
zon concedenda, si alia actio detur (Lugd. Bat. 1746.) cap. 2. welcher auch 
die Einwürfe dagegen, cap. 3. aus dem Üene räumt. - 
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,us diefer Stelle if Die ganz unſchickliche, indeſſen gemeine MedenBart. ente 
fanden: verda in factum temperare, d. i. ſich gemäßigter Ausdrldle bedies 
nen: Allein Ulpian fagt, man müfje sctionem in factums anftelen, -und 
hen diefer müfle die Formel fo gemäßigt werden, dag man nidyts von dolus 
fage. Jo. Guil. Hoffmann meletem. ad Pand; diss. 5. $, 4 J 
) Dieb wird zwar von vielen Juriſten geläugnet. Allein Ludapiei in diss.de 
dominio ex contractu doloso non translato, Mal. 172. Siegel digs. de dolo 
translationem deminii impediente, Lips. 17. Weber in f. Beyträgen u 
der Lehre von Klagen und Einreden 1. Stud, Num. 6. und SI * ama. 5. 
5. 296: haben es hinlaͤnglich erwieſen. .. | 
-6. 1009. Bon der Minderjährigkeit. 


. 6. 100 
Die dritte Urfache der Reftitution ift Die Minderjäprigfeit. Wenn ein 
Minderjähriger, er fey nun mündig oder unmündig (F. 62.); er ſey pater fa- 
milias, oder filius familias; in irgend einem Geſchäft Schaden leider : fe 
Wird er dagegen in integrum reftituirt, wenn gleich der tutor oder curator 
eingewilligt, .oder den Kandel allein, ohne ben Minderjährigen gefchloffen 
bat, oder auch der Handel gerichtlich beſtätigt worden iſt; und zwar gegen 
den, der ihm den Schaden zugefügt hat (laedentem) und beffen Erben. Die 
Wirkung ift, daß der Minderjährige alles erſetzt bekommt, was ihm durch die 
Läfion entgangen ift; „dagegen auch das, was er vom Gegentheil in Händer 
hat) herausgeben muß. 3. E. wenn er in einem Hauskauf lädiet worden if, 
fo bekommt er den Kaufjchilling wieder, muß aber auch bas Haus ;urüdgeben. 
Ich merke hierbey woch an: ı) der Minderjährige, welcher die Wirder: 
herfteflung fucht, muß a) feine Minderjährigfeit, und b) die Verlegung bes 
weißen (*').- =) on vorfegliche Verbrechen wird der Minderjährige nicht 
reſtituitt, d. i. feine Minderjährigfeit befreyet ihn nicht von der Strafe ), 
Doch fann.fie, nach Beſchaffenheit der Umplände, eine Milderung wirfen. 3) 
Gegen eine legte Willenserflärung des Minderjährigen ift feine Wiederherſtel⸗ 
(ung nötbig, denn er fann fie, fo wie jeder Andere, wieberrufen, ſobald er will, 
4). Wenn die Verlegung erft nach gefchloffenem Handel durch einen Zufall 
eintritt, z. E. der Minderjährige fauft ein Haus um billigen Preis, und verliert 
es nachher durch Feuersbrunft: fo bekommt er Feine Reſtitution. Auch wird 
Re ihm 5) nicht ertheilt, wenn er fich berrüglich für einen Großjährigen aus 
gegeben (*?), oder 6) wenn er fih vom Sandesheren für majorenn har erkläs 
geu laſſen, veniarn aetatis, wie es beißt, erhalten hat (). Bon dem Tage 
an, ba. er. biefe erhält, kann er alles ohne Eurator hun, was er zuvor nicht 
anders, als mit deſſen Einwilligung thun fonnte, und er wird gegen Hand: 
tungen, bie er feitdem unternommen hat, nicht reſtituiret. Will er etwas von 
feinem unbeweglichen Vermögen veräußern, fomuß er ein obrigfeitliches Des 
Beer auswirken (421... In Nückficht dieſes Umſtaudes wirft die venia ae- 
tatis nichts (* )» 7) Gegen feine Eltern kann fih ein Minderjähriger nicht 
. | | U reſti⸗ 
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reſticuiren laffen (*%), auch 8) nicht gegen-eine gefchlofene Ehe 7); weht 
aber 9) gegen ein Eheverloͤbniß (*®). 10) Ferner nicht gegen eine unter 
gerichtlichen Anfepen ipm gefchehene Zahlung (*?). Endlich hat auch 12) 
die Reftitution nicht Statt, ‚wenn der Wiinderjährige den Handel mit einem . 
Eyd bekräftiget (**%), oder 12) denfelben, nachdem er großjährig geworben 


iſt, ausdrücklich oder ſtillſchweigend genehmiger par (*'"). 


(4) L.9. $.4. D. de iureiur, L.9. C. de probat. (IV. 19.) L 4.5. C. de in int, 
restit. min. (II. sa.) * : ” 
(2) L. 37. pr. D. de minor, L. 1. C. si advers, delict, (II. 36.). 
(8) Tit, C. si minor. se maior. dix. (IT. 43.) . 
(4) Lı. et a. C.de his, qui ven. aetat. impetrav. (II.45).. J 
(5) L. 3..C. d. t. Beyer themat, ex var. inre ex 10. th. 4. opusc. part. 2. p. 74- 
(6) L.2. C. qui et advers. quos. (11. 42.). . 
-(9) Boehmer I, E. P.lib, 4 tit. ı. $. 7% ° 
(8) Aein die Verlegung muß aud) hier, fo wie bey andern Geſchaͤften darges 
than werden,d. i. ber Verlobte, welcher gegen Die Sponfalien Reftitution ſucht,/ 
muß jeigen , daß fie ihm ſchaͤdlich find. Leyser sp. 295. med. d, Ich bemerkt 
Hieben noch, daß wenn Ley fer dem Eanzler Böhmer ſchuld giebt, er behaupte 
das Gegentheil (LE. P. Lib. 4. Tit. 1. $. 73. 2qq.),, diefe Befchuldigung offens 
bar ungegrlindet iſt, wie ein jeder finden wird, der bie angeführte Steneg 
befonderd 6.98. nachlieft. . on 
.(9) Foee. tit. de miner. n. 29,. Huber eod. tit. n. 9. 2 
(10) Auch, sacram. pub’ C. si advers. vendit. (II. 2 Ueber dieſe Authentike 
iſt ungeheuer viel zeſchrieben worden. Man ſ. vorzuͤglich Calderas de error, 
pragmai. lib. 2. cap. 2.5. in Meermann, tliesaur. tom. 3. pag.566. sqg. Stryk 
us. mod, tit. de minor. $. 16.599. Quiftorp Erläuterung verfdyiedener Rechtö« 
materien, '2, Stüd, 124. &. — Foer.1.c.$.46. Malblano de iureiurando. 
$ 118, Othd” 8 Pandecten Th.6. 5. 458. — 
Gr) L.3. $.1. et 2. D. de min. L. 1. er a. C. si maiar, fact, (II. 46.). R 
$. 1010. a) Bon der Refiitution. aus der algemeinen Elaufel, b) Bon der 
Veränderung der Umftände. c) Von der Treulofigkeit. » 
. Vermöge der allgemeinen Clauſel werden alle die reftituirt, welche ohne 
ihre Schuld lädire worden find Et). ; Dapin gehören- 1) die, welche durch 
ihre oder ihres Gegners Abwefenheit Schaden gelitten haben. Wir haben 
oben $.407. ein Erempel gehabt. : Wenn während meiner Abweſenbeit Je⸗ 
mand von meinen Sachen ufucapirt, fo reſtituirt mich der Prätor gegett biefe 
Ufucapion, und giebt mir zu dem Ende Die actionem rescissoriam. 2) Wenn 
ich durch die. Schuld meines Bevollmaͤchtigten oder Advocaten Schaden 
leide, z. E. wenn er den Beweistermin verſtreichen läßt, und ich darüber ben 
Proceß.verliere. 3) Wenn Jemand aus Irrthum oder Unwiſſenheit eines 
facti oder Geſetzes in Schaden kommt, und der Irrthum Enefchuldigung vers 
dient. 3.€..wenn ein Bauer aus Unmiffenbeit eines Römiſchen Geſetzes 
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und fich daher im Coneurs nicht gemelder hat. Dieß wird im Titel der Dans 
deeten de iuris et facti ignorantia weiter ausgeführt. 4) Wenn man Durch 
einen unpermutheten Zufall oder Rrankheit verhiidert worden ift, etwas 
- zu thun, und dadurch Schaden leider; z. E. wenn ein unvermutheter Todes: 
fall in meiner Familie, oder eine Krankheit mich. abhält, in einem Gerichts 
sermin zu erfcheinen, und der Richter mich Deswegen präcludirt. Nur muß 
die Krankheit, wegen der man Reftitution fuchen will, morbus sonticus, das 
beißt, fo befchaffen ſeyn, daß fie einen in feinen Gefchäften hindert (* *7. 

Billig muß ich noch etwas von einer Tildungsart der Verbindlichkeiten 
fagen, die wichtig ift, und doch gewöhnlich in den Compendien und Spftemen 
des Privatrechtestibergangen wird. Dieß iftdie Veränderung der Umſtaͤnde. 
Wenn neinlich ein Vertrag ausdrücklich oder ſtillſchweigend auf die Damals obs 
waltenden Umjtände eingefchränft war, d.i. Pacifeenten explicite oder impli- 
Site erflärt haben, daß fie um dieſer Umftände willen pacijeirten,, und auſſer⸗ 
dem gar nicht, oder nicht fo den Vertrag gefchloffen Haben wurden, nun aber 
die Umftände fich ändern, fo verliert der Vertrag feine Gültigkeit. Darum 
allein, daß einer dder Der andere nicht würde pacifcirt Gaben, wenn er Dieuah 
dem Vertrag gefchehene Veränderung der Umftände vorausgefehen hätte, laßt 
fi nicht behaupten, daß der Vertrag ungültig werde, wo nicht Die Gefege 
dieß in einem gewiffen Hall ausbrücflich verorbnen (*?). ° ; 

Iſt aber nicht auch die Treulofigkeit eines Pacifcenten eine Tilgungsart 
der Verbindlichkeit, d. i. bin ich aus dem Grund, daß der Andere feinen mit 
mir gefchlofienen Vertrag nicht gehalten hat, befugt, auch meiner Geits Davon 
abzugeben? Der Regel nach bin ich Dazu nicht berechtigt; ſondern ich muß kla⸗ 
gen, baß der Andere den Vertrag erfülle, und allenfalls auch das Intereſſe 
Seife 79 S. oben $ 801, und $. 957. mo auch die Ausnahmen diefer 

Regel vorgetragen find. J 
y Der Praͤtor ſchraͤnkt in feinem Edict (L. 1. 9. in fin. ex quib. caus. maior) 

die Reftitution der allgemeinen Elaufel Dahin ein; restituam, quod eius per 
leges, plebiscita, senatus consulta , edicta, decreta principum lisebit, Es 

* aber ſchwer zu fagen, auf welche Adlle er mit Diefen Worten hindeuten will. - 
. 4. Faber. rational, ad L. cit. Yndgemein führt man als ein Benfpielan, der 

Erin ertheile feine Reftitution degen die dreyßig⸗ und viersigjährige Pre | 
ſeription, meil dieſes in der L. 4. C. de praescript. XXX. vel XL. annor. ver ' 
oten fey. Wie kann aber in dem beftändigen Edict und ſchon vorher von den 
vätoren auf ein Sefes von Honorius und Theodoſius gezielt worden 

Ion? 2... | Ä 
- (2) Bey diefer Reftitution auß der allgemeinen Elaufel Des Ediets wird ohne Zwei⸗ 
x x fel,soraußdgefest , Daß der, fo fie fucht, nicht bloß einen Vortheil erwerben 
(non. de Iucre captando certat), ſondern eine Verminderung feines Vermoͤ⸗ 
* gend abwenden will (cartat de damno vitando). Wenn z. B. ein Buchhaͤnd⸗ 


n 
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fer ein Buch bis zu Einem gewiſſen Termine um ein: 
anbietet, und ic durch Krankheit, Krieg ꝛc. gebinde: 
Ablauf ded Termind das Buch zu befteuen: fo wüırl | 
dem Ende ſuchen fönnen, um den Buchhändler gun: 
dem geringeren Preife za laffen. ._ | 
(3) Diefe Säge hatte ich feit langer Zeit in meinen V 
in einem bey dem biefigen-Dberappellationägericht d« 
vertheidigt, als ich zu meiner Zreude fand, Daß auc | 
lichen Verbindlichkeit, $.’g0. mit mir gleicher Mey 
0... BBorte ald die befte Erläuterung des Gefagten hieheı 
die Regel: alte Berträge enthalten ftinfchmeigend die 
bus. _Diefe Regel ift aber, fo mie die meiften Epri | 
gemißdeutet und fehr übel angessendet worden. So 
ftände zutragen, die einen Contrnhenten, wenn ce | 
hätte wiſſen fünnen, von. Schließung Des Vertrags 
- alten haben: fo oft ift er nad) gedadhter Regel dere 
getroffenen Eontract wieder abzugeben. Wenn den m 
Dadurd) Belegenheit gegeben werden, ale Verträge a 
mand meiter auf ein Verfprechen verlaffen koͤnnen; 
ſeyn, ein heute gefaufted Bud) morgen zurüd zu geb: 
der zu fordern, wenn mir ein Freund immittelft ein 
arte; denn hätte ich Died voraus gewußt, fo würde 
- haben. Die bürgerfichen Befege haben freplid) derglei 
Faͤllen verordnet; "aber ed iſt eine Unart der Ausleg 
was ſolchen einzelnen Vorfchriften zum Grunde dien 
Regeln umſchaffen, und Diefe als Folgerungen aus de | 
Hängig anwenden. Eigentlich wird Dazu, um von de 
_ tibus, ald einer allgemeinen Regel Schraudy zu mad) | 
entftandene Veränderung einen Umftand betreffe, wein 
des Vertrags, oder ausdrüdklidye Verabredung der $ 
fentlich erfordert, Daß ohne ihn der Vertrag meofänt. 
Verhältniffe eined oder des andern Contrahenten fo 
Betrachtung; z. B. wenn dad Mäddyen, mit dem- | 
wegen, jedoch ohne Dies zur Bedingung zu machen, v 
arm wird, fo berechtigt ihn diefed nicht, von der Wer 
Wir wollen es ihm ohne Betheurung gerne glauben, d 
dieſer Veraͤnderung gar nicht wlırde contrahirt haben. 
tenſion, fidy vorzüglich mit dem Vermögen der Braı 
Fra de erflären fogen. Bon felbit verſteht ſich 
ift es nun freylich, wenn die bürgerlichen Befege in ge: 
er Veränderungen nad) einfeitigen Verhaͤltniſſen, di 
zur Aufhebung eined Contractes nicht ald binreichen 
Theil auch wider Willen des Andern die Zurüdtretung 
man diefe Faͤlle aber auch blos ald befondere Anordı 
und eigentlich ald Ausnahmen von der Regel, nicht at 
algemeinen Grundfaged, oder der fogenannten Elaı 
‚bus, behandeln. &o 5. B. darf 1) eine Schenfung 
— Rr tert m 
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ın der Schenker nach derfelben allererſt eheliche Kinder bekom⸗ 
\ zent hgteihem 2 wenn der Befchenfte fid) einer, groben Undankbarkeit ſchul⸗ 
"dig geniacht hat. 5) Der Miethömann ft [hufdig, das gemiethete Haus zu 
räumen ,_ wenn der Dermiether entiveder wegen unvorhergefehener Zäide felbft 
des Haufes bendrbiget wird, oder eine Reparatut darin unternehmen muß, 
mobey jener nicht füglich in der’ gemietheten Sache verbleiben fann. Nach dem 
Katurrecht dürfte in diefen Berhäftniffen noch nicht fofort einenbtlige Aufhebung 
ded Eontraetd von @eiten ded Vermiethers verlangt werden können. * Dan 
f. auch Müller ad Leyser obs. 861. 
(4) L. 17. C..de-transact. (11. 6.). Mev. p.5. Leyser. Sp. 47. med. 5. Strube 
tehtl. Bed. 4. Band. 7. Seite, Mernher Tom. 1. part.3. obs. 173. : 











LIB. IV. TIT. I. i 5 
, DE OBLIGATIONIBJS QUAE EX DELICTO NASCUNTUR, 
$. 1011. Uebergang zu diefer Lehre, 
. "Hi: Verbindlichkeiten entſtehen entweder unmittelbar ausdem Befen, ode 
aus einem obligarorifchen Sactum. Das Factum ift entweder erlankr, 
sder unerlaubt. Nun haben wir bisher die Verbindlichkeiten kennen gelerm, 
die aus erlaubten Handlungen entfiehen. In diefem und den folgenden Titeln, 
Tit. 1,0. 3.4.5. kommen die Obligationen vor, die aus Verbrechen enrfpringen. 
$. 1019. Was if ein Verbrechen, und welches find feine Zeigen? 

Die erfte Frage ift; was ift ein Verbrechen? Ein delictum, Vergeben, 
Verbrechen, Exceß ift die freye Webertrerung eines Pönalgeſetzes. Alſo 1) 
die Hebertrerung eines Öefeges; =) die freye Uebertretung. Wenn jemand 
in einem Fieberbelirium einen Menfchen todıfchlägt: fo begeht er fein Verbre⸗ 
chen, weil feine Handlung nicht-fren if. Auch Meine Kinder und Blödfinnige 
können aug dieſem Grund fein Verbrechen begehen... 3) Eines Poͤnalgeſetzes, 
bag heißt, eines folchen, auf deffen Mebertretung eine Strafe gefegt if. Wer 
8 ein Teſtament ohne die erforderliche Feperlichkeit-mad)t, begeht fein Ver⸗ 

echen. Denn die Geſetze haben feine Strafe darauf gefegt. 
zZweyte Frage: was find im Staate die Folgen eines Verbrechens, Zur 
. Beantwortung diefer Frage bemerfeman: ı) Die Berbrechen find in Anfehung 
ihres Öegenftandes dreyerley: fie werden vom Delinquenten entweder gegen 
«Bott, oder gegen fich felbft, oder genen andere Menſchen begangen(*). =) In 
jedem Berbredyen liege etwas unerlaubtes,. gefeßtoidriges, und dieſe Geſetz wi⸗ 
drigkeit der Handlung heißt reucus.- Wenn aber ein Verbrechen negen andere 
Wienfchen begangen wird, fo kommt auch noch defien Schädlichkeit für Diefe 
Andere Menfchen in Betrachtung. Wegen des reatus wird das Verbrechen 


mir einer Strafo holeat · meil oa Andorn fehählich if. mı6 Nor Nolinanent han 


- de obligationib. quae ex delicto nası - 1055 


fehr verſchieden. Zur Strafe kann Niemand als der Delinquent ſelbſt, nicht 
fein Exbe verurtheilt werden. Denn Strafen dienen dazu, einen für die Zukunft 
vom Verbrechen abzuhalten, ober ihm die Begehung deffelben unmöglich zu- 
machen, Folglich wäre es ganz unvernünftig und zwecklos, wenn man dem 
Erben ſtrafen wollte. . Hingegen die Schadengerfegung wird ans dem Vermö⸗ 
gen des Delinguenten geneminen; daher fann fie auch vom Erben gefordert 
weıden, welcher das Vermögen erhalten hat (*). 
(2) Richtiger unterfcpeidet man in diefem Betrachte die Verbrechen, welche den 
.  &taat unmittelbar, und diejenigen, meldye ihn nur mittelbar beleidigen. W.- 
(x) Wenn indeffen der Erblaffer (yon auß einem Privatdelict belangt, und lis 
Tonteftirt worden iftfe fo muß der Erbe flr die Geidſtrafe haften ($. 987.). Iſt 
aber Die Rede von einem Öffentlichen Verbrechen: fo ift der Erbe nur alddann, 
ſchuldig, die Seldſtrafe zu bezahlen, wenn der Erbfafler ben feinen Lebzeiten 
dazıı condemnirt-morden ift. L. 20. D.deacsusat, Koah instit, iur. crim. $.8o. 
$. 2013. Die Verbrechen find entiveder vera oder ‚quasidelicta, 

Die neuern Juriften theilen die Delicte in vera und quasi delicta ein. 
Verum delictum fagen fie, ift, welches aus Vorſatz; quasi delictum, das 
aus Nachläßigkeit, Verſehen, Uebereilung begangen wird. Ich werde aber 
unten ($. 1076.) bemerken, daß die Römiſchen Rechtsgelehrten ı) das Wort 
quasi delictum nicht fennen, und =) mit den Ausdrücken obligatio ex delicto 
und — ex delicto ganz andere Begriffe verbinden, als die eben angeführ⸗ 
ten ſind. —— j 
“ . 1014. Entweder öffentliche oder Privatverbrechen. ' 

Ein oͤl liches Verbrechen heißt, wobey die Gefege Hauptfächlich auf 
die dem Staate zugefügte Beleidigung Rückficht nehmen, und das. fie beswer 
gen mit einer Sffentlichen Strafe belegen; Privatverbrechen. hingegen i 
Bas, bey dem der Gefeggeber fein Augenmer? hauprfächlich auf die Beleidigung _ 
richtet, welche einem andern Bürger zugefügt wird, und wo fie dieſem das Recht 
geben, aufeine Privatftrafe, das heißt, auf eine ihm, dem Kläger zu erles 
gende Geldftrafe zu Magen: . Darch jedes Verbrechen wird der Staat beleidigt; 
and fo oft ich ein Verbrechen gegen-andere Menſchen begehe, werden auch diefe 
beleidigt, Allein in einigen Verbrechen fehen die Römifchen Gefeßgeber die 
einer Privarperfon zugefügte- Beleidigung als die Hauptfahe an; J. E. bey - 
dem Diebftapf, dem Kaub, dem damno ikiuria dato, den Injurien. Daher 
werden diefe Verbrechen unter die privata gerechnet, und der Beleidigte hat 
das Recht auf eine Privatſtrafe zu Magen; z. E. der Beftoplne fann vom Diebe 
nicht nur die geſtohlne Sache, fondern auch noch den doppelten, zuweilen den 
vierfachen Werth verlangen. Hingegen bey denen im 18. Titel diefes Buchs 
angeführten Werbrechen, Mord, Ebebruch u. f. w. wird die Beleidigung ber 
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delicta publica. In Deutfchlaud find alle Verbrechen öffentliche (*"), denn 
fie werden alle mit einer öffentlichen Strafe belegt, und von Privatſtrafen 
wiſſen wir nichts. , 
(3) Nur die Injurien find von diefer Regel auögenommen. Weber über In ⸗ 
jurien und Schmähfgpriften, 2. Adth. 85. S. doch mit Einfdränfung. Eben 
derfelbe ©. go. x. 


$. 1015, Entmeder ordentliche oder aufferordentfiche. 

Die delicta publica find entweder stricte publica s. ordinaria oder ex 
traordinaria. Wenn nemlich auf ein delictum publicum durd ein Com 
tiafgefeß (lege publica) die Strafe beftimmt ift, fo heißt es publicum stricte, 
oder ordinarium (**), Wenn hingegen das Verbrechen, weil es das Wohl 
des Staats erfordert, mit einer poena publica belegt wird, obgleich Eein Car 
witialgefeg darüber vorhanden ift, fo heißt es publicum extraordinarium. 
Auch die delicta privata fünnen extraordinaria werden, wenn fie nemlich 
des Staats Beſten wegen aufer der poena ‚privata.auch mit einer publia 
belegt werden E . 

(. Daher ſagt Macer L. 8. 2. D. de praevaricat. die Praͤvatication ſey fein 

Aelicium publicum, nemlich striete dictum, obgleid) unter Nero durch da⸗ 

Sc. Turpilfianum eine Strafe darauf geſetzt war z und UlpianL.3.D.da- 

traord. crim. behauptet, daß der stellionatus und das crimen expilatae har 

ditatis feine delicta publica feyen. 

(2) Jaeindelictum publicam stricte dietum fann auch zuweilen extraurdinarium 
werden, wenn e6 mit einer härtern Strafe belegt wird, als der in dem Cowi ⸗ 
tiafgefeg beftimmten. Boehmer diss. de abig. et farto equorum tap. ı.$.% 
qq. Elect, Vol, 3. p. 348. eyq. hat diefeB alles fehr ſchoͤn ausgeführt. 

$. 1016, "Klagen aus dem Verbrechen. 

Ein Delinquent ift a) ſchuldig Strafe zu leiden, b) den Schaden zu en 
fegen, den er einem andern Menfchen zugefügt hat (*). Daher entfiehen zweyerley 
Klagen aus den Verbrechen. Wenn man auf Erfegung des Schadens klagt: 
fo heißt es actio rei persecutoria. Dahin gehörtcondictio Furtiva, wenn 
der Beſtohlne auf die Wiedererſtattung der Sache klagt; actio rerum amo- 
tarım, wenn ein Ehegatte die ihm vom andern Ehegatten entwendete Sache 
fordert, Klage man auf eine oͤffentliche Strafe, fo iſt es actio criminalis s. 
accusatio; wird hingegen auf eine Privarftrafe angetragen, fo heißt die Klage 
actio poenalis. Dergleichen ift actio Furti, durch welche ber Beſtohlne ben 

* doppelten oder vierfachen Werth einflage. Endlich wen man eine Summe 
Geld'verlanat, die sualeich Erfaß für den erlittenen Schaden, und zualeich eine 





de obligationfbus quae ex delicto 
Memiih ‘wenn ich einen aus dieſem Geſei belange, er 


und ich ihn überweiſe, ſo muß er nach Römiſchem Recht 
In dieſem doppelten Werth ſteckt die Entſchädigung, | 


Noch eine beſondere Art von Klagen iſt zu bemerf 
auf eine Rache zielen, actiones quae vindictam spü 
vindictam.tendunt. Man verfteht darunter Klagen, 
ſchimpfung, auf eine folche Beleidigung gründen, wol 
von feinem Dermögen unrechtmäßig entzogen worben 
angeftelft werden, um Genugthuung zu erhalten, den 


wenden, Dahin gehören a) die Injurienklagen b) 
Ei ben undanfbaren Donatarius (9. 416.); c) d 


enn die Enterbung iſt eine Beſchimpfung, und die 
nicht zum Vermögen des Enterbten, ja er hatte nach de 
fegen gar fein echt darauf.’ d) ‘Die actio in factum 
venia in ius vocavit. Nemlich in den alten Zeiten Ro ı 
nicht durch Gerichtsdiener vorgeladen, fondern der — 
Wollte man aber eine Perfon vorfordern, der man Ehr ı 
feine Eltern, oder feine Patronen: fo mußte man dazu : 
Erlaubniß bitten, Wer das nicht that, konnte auf eine | 
belangt werden ($. 636.). e) Actio de calumniatorit 
ich felbft nichts weggegeben habe ($. 116, Num. 6. b. ı 
find alfo zum Theil Pönalklagen, zum Theil rei perse : 
. (#9) Die neuefte und befte Schrift Über Die Lehre vom £ 


brechen aller Art, ift G. 4. Kleinschrod doctr. de reg ı 
dati ex natura rei iureque positive deducta, et ad o| 


adplicata. Wirceb. 1798. etc. W. Ä 
| | -$ 1017. Natur der Klagen aud Verbr 
Bon den Klagen aus einem Verbrechen iſt ju bem 
persecutoria und poenalis einander nicht aufheben; den 
Endzwecke. Das heißt, ich fann actionem rei perse 
auch poenalem anftellen (). =) Mehrere Delinquente: 
in solidum, haften; jeder muß den zugefügten Schader 
‚wenn dien Diebe zufammen in meinen Garten kommen 
ich aber nur einen davon erfannt habe: fo muß mir dief: 
allein erfeßen. Hat er dieß gethan, fo find die anderı 
C) Auch die Erimmals und Tivilklage auf Schadenderfe 
“auf. L. na. C, quando civ. ast. crimin. praeiud. (IX. 5 
die Nechtögelehrten verſchiedener Meynung, ob nebe: 
auch auf Öffentliche Beftrafung angetragen merden koͤnn 
im Criminalrechte 3, und zafte Anmerk., welcher die 


„+ 
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mit Ausnahme der auf. Rache abzielenden Kfagen, bejaht. Bichtiger if indeg 
doch wohl dad Segentheil, nicht adein nad) afgemeinen Redytdgrunden, fone 
dern Die Geſetze felbft geben es auch nicht undeutlich zu erfennen. L. 86. $. 1. 
D. de furtis. Pothier Pand. Instin. Tit. de obligat. et act. sect. ö. art. 2. n.70, 
Matthaeus de criminib,. tit. de furt. cap.4.n. 3. Bynkershoek observat. iur. 
Rom. lib. 9, cap. 8., welcher befonderd über Die angef. L. 56. $. 1. zu vergl. 


iſt. W. 

(**) Nur vom Shabenderfa gilt dieſe Befreyung der Uebrigen, nicht vön der 

Privatftrafe, Die ein jeder büßen muß. L, 1. C. de condict. furt. (IV. 8.) L. ır, 

S. 2. D. ad leg. Aquil, En 
6. 1018. Dom erften SPrivatverbreden, dem Diebſtahl. 

Weuir wollen die Privarverbrechen der Reihe nach burchgehen, und zuerſt 
den Diebftahl betrachten. Ich werhe aber dieſe Materien nur furz vortragen, 
weil die weitere Ausführung in einer eigenen WBiffenfchaft, dem peinlichen 
Rechte, vorkommt. 0 

6, 1019. Was if der Diebftahl ? 

Der Diebſtahl ift das Berbrechen, wenn eine frembe Sache in der Abſich, 
etwas zu gewinnen, gegen den Willen des Eigenthümers, heimlich entwendet 
wird. Alſo der Diebftahl ſetzt a) eine fremde Sache voraus, b} daß ich dide 
"Sache entwende. Wenn ich die Sache nicht im Beſitz Habe, und fie dem Au 
Dern nehme, fü begehe ich ohne Zweifel einen-Diebftafl. Wie aber, wenn ich 
die Sache in rechtmäßigen Beſitz, z. E. in deposito habe, und unterſchlage? 
Auch dieg ift nach Römiſchem Recht ein Diebftapt C**). Allein in Deutſchland 
wird es nicht als ein folcher angefehen, noch fo beſtraft (*). Man ne, den. 
‚gleichen Untreue nach Beſchaffenheit der Umftände mit Landesverweiſung, Ge⸗ 
fangniß, Geldbuße und dergl. c) Daß ich die Abſicht Habe, etwas zu pröfis 
tiren. Ber in einom fremden Garten, ohne Erlaubniß des Eigenthümers, 
Dont abbricht, nicht um etwas zu gewinnen, fondern weil er Hunger hat, und 
Niemand zugegen war, von bem er dergleichen kaufen fonnte, begeht Leinen 
Dierftabl, A) Daß der Eigenthümer nicht einwillige, und e) die Entwen⸗ 
dung heimlich gefchieht, das heißt fo, daß der Eigenthtimer nichts davon weiß, 
oder der Dieb wenigftens glaubt, jener wiſſe es nicht, weil er ſich z. E. verſteckt 
" Har, und den :Diebftapl mit auſieht, ohne von dem Dieb gefehen zu werden, 

(1) L. ae. $. 7. D. mandat. L. 52. $. 16. D. de furt. L. 7. C. eod. (VI. 2.). 

(2) Strube redhti. Bed. 2. Band, 94. Bed. — — Ueberhaupt iſt der Begriff 
des Diebſtahls nach Römifchen Geſetzen ganz anderd ald nad) den unfrigen zu 
beftimmen. Jene wollen jede Handlung, da Jemand fi fremder, oder ın 
fremder Gewahrſam befindliher Sachen in der Abſicht eined ungebührlichen 
Vortheils widerrechtlich bemaͤchtigt (contrettat), ſchon als-Diebkal behandelt 


0 


wiſſen. 6.1.6. I.h.t. L.n 5.5. L Sa. $. 19. D. de furt. Biömeilen werden 
and) andere facta ald Diebftähle behandelt, ob fie ed gleich eigentlich nicht find, 
aber doch in effectu Damit Ubgreinfommen.: 3. B. die wiglentliche Annahme 

einer 
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de vbligationibus. quae ex delicto nascuntur. vo! 
einer Nichtſchuld. I 18, D. de condict. fart, Die Veraͤußerung eines bewe 
lichen Pfandes von Seiten bed Schuldners. L.ıg. 6.6. D. de furt, Hierna 
ift aber der Begriff im Weſentlichen nicht zu beftimmen. Contrectare bezeid 
net überhaupt, fo viel ald loco movere L. 15. D. ad exhib. L. 3. $.18- D. < 
adq. vel. amitt. poss. Nah Theophilus $. 3.1. de usucap, ut dominuı 
circa rem versari, etomniain ea agere,, quae dominus aolet. Hieraus laffe 
fid) nun Die verfchiedenen Arten bee Diebftahld, welche im Römifchen Recht 
, sorfommen, und $. 1092. ıc.. näher angegeben werden, leicht erflären. Di 
Deutfhen Eriminalrechte ſetzen, menisftend Der gemeinen Mepnung nad) 
beym Diebftahle Die Wegnahme —85 — Sache aus fremder Gewahrſan 
in gewinnſuͤchtiger Abſicht voraus, it jedoch Klein Brundf. d. peinl 
Rechts $. 497, und Feuerbach Lehrb. des P. R. 5. 866, zu vergl. find. W 
6: 1020. Zolgen aus diefer Definition. ° 
. Der Diebſtahl wird an einer fremden Sache begangen. Alſo ı) mein 
eigene Sache kann ich der Regel nach nicht fielen. Ich fage ber Regel nach 
eine Ausnahme wird $, 1025. vorfommen, =) Auch an einer herrenlofen Sach 
(re nullius) kann kein Diebftahl begangen werden. Daher nennen es die Rö 
mer nicht einmal Diebftabl, wenn Jemand aus einer noch nicht angetretener 
Erbſchaft (hereditate iacente) etwas entwenber, wiewohl es ein Verbrecher 
iſt, welches crimen expilatae hereditatis heißt, 
.. | 2... 2021. Fortſetzung. " 
..: Auch 3) Ehegatten können während der Ehe feinen Diebftapl gegen ein: 
ander begeben. .: Denn fie: leben in einer Gütergemeinſchaft, wa nicht des Ei: 
genthums, doch des Gebrauchs; und die Römifchen Geſetzgeber glaubten, e 
fer unſchicklich, wenn ein Ehegatte das harte Wort Diebftabl gegen den an: 
dern brauchen wollte, _ Sie nennen alfo Die Sache böflicher amotio rerum. 
Wenn daher ein Ehegatte den andern etwas entwendete, welches nicht felten 
geſchah, wenn Bin Ehegatten mit den Gedanken umgingen, fich zu ttennen,; fo 
hatte nicht actio furti, fondern rerum amotarum Statt, - Wenn mir meine 
Eoneubine etwas wegnahm, oder geweſene Ehegatten nach der Ehefcheidung 
einander etwas entwoudeten, ‚fo war es ein wahrer Diebſtahl. 
J 5/1002a. Gattungen des Diebſtahls. | ’ 
Der Diebſtahl ift entweder furtum rei, oder usus, ober possessionig 
Rei, wenn ich die Sache felbft, die nicht mein gehört, entiweride; usus, wenn 
ich eine fremde Sache unbefugt gebraude; ‚possessionis, wenn ich meine eigue 
Sache dem Andern aus ſeinem rechtmaͤßigen Beſitz nehme. 
| 6.'1033. Vom furto rei, u 
Furtum rei alfo begeht einer, der ı) beweglidye Sachen entwenber, 
fie. mögen lebendig oder leblos ſeyn, von großem oder geringem Werth. Bey 
unbeweglichen Sachen fälle der Diebſtahl weg. Auch =) an einem dio un 
einer Jılia jarmilias konnte ich einen. Diebſtahl begehen, wenn ich fie dem Va 
3586 









tet entwendete. Desgleichen 3) an Sklaven und Sklavinnen, nur muß Die 
in ber Abfiche, etwas zu gewinnen, gefchepen. Wenn alfo einer eine ſchöne 
Sklavin hat, die ich ihm gern um einen billigen Preis abfaufte, um fie. als 
Eoneubine zu haben; bie ihm aber nicht feil ift, und ich fie deswegen ent⸗ 
wende: fo ift es fein Diebftahl. 4) An Menſchen, welde frep und sui 
iuris find, desgleichen an entflobenen Sklaven wird fein Diebſtahl began⸗ 
gen. Wer fie wegnimmt, und wider ihren Willen, oder den Willen des 
Seren ben fich behält, begeht ein echen, das plagium heißt. 
- $. 2024. furto usus, 

Furtum usus, die Gebrauchsentwendung, begeht derjenige, a) welcher 
eine Sache vom Eigenthümer zum Beſitz, aber nicht zum Gebrauch erhalten 
bat, und fie dennoch gebraucht, z. E. ber depositarius, welcher die deponirte 

Sache, der Pfandgläubiger, welcher das Pfand gebraucht, b) Wer eine 
Sache anders, oder längere Zeit gebraucht, als ihm der Eigenthümer. erlaube, 
3. E. wer das Pferd, das ihm zum Reiten geliehen ift, in den Wagen fpannt. 
Indeſſen wird Doc vorausgefeßt, daß einer dolose diefen unerlaubten Gebrand 
unternimmt, Wenn ich alfo z. E. das Pferd auf acht Tage geliehen ak, 
und durch Kranfpeit verhindert werde, zur gefegten Zeit zurückzufommen, ode 
wahrfcheinliche Gründe gehabt habe, zu glauben, daß mir der Eigenrpüme 
es länger laffen werde’; fo begebe ic) fein Furtum’ usus (**), Das elegans 
sigidioris romanorum disciplinae exemplum bey Vaterius Marimus 
VEN. <. beſteht darin, daß fie einen als Furem usus veruriheilten, der eis 
Pferd bis nach Aricia geliehen hatte, und damit auf einen’ Hügel jenfeits der 
Stadt geritten war, Die Strafe diefes Furti war die doppelte Erſetzung des 

adens. — 
oa L.54, $.1. D. de furt. L. 76. pr. D. Commod. Lauterbach coll. ib, pr. üt 
commod, $. 10.,°..'.. Fa un . . 

— . grand. Vom furto poscessionis. 

Das furtum. possessionis, Beſitzentwendung, begeht Einer, welcher 
eine Sache verpfändet hat, und fie dem Gläubiger aus feiner Verwahrung 
enswendet (*). Auch diefe Are von Diebftapl wurde bey den Römern mit 
der Strafe des doppelten Erfages belegt; dergeſtalt nemfich, daß ber Sigen 
shümer dem Pfandgläubiger den erlittenen Schaden doppek erfegen faußte, 

¶ ) Die Befigentwendung begeht überhaupt derjenige, welcher Sachen, bern 

Eigenthum ihm zufteht, ‚oder in Anfehung deren ihm Forderungen aus Eon 

tracten zufommen, aus fremder Gewahrſam gegen die Befigrechte ded Inha⸗ 

bers entwendet. Dahin gehört nicht nur der Pfandfchuldner in Dem hier ane 
geführten Falle $. 10. I. h. t., fondern auch der Commodans, der dem Cofes 
modatar, welcher Das Retentionsredht Libte L. 69. D. de furt, und. der Eigen 

:. thlmer welcher dem Uſufructuar oder dem redlichen Befiger Die Sache ente | 
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wendet, L. ao. $. ı. eod. Nur fekt dad furtum possessiomis natuͤrlich einen 
fremden Befig voraus, daher die Säle, welche in L.36. D. de pign. act. und 

L. ıg. $.6 D. de furt. vorfommen, und melde FZauerbad I.c. $. 355. 
gleichfalls Hieher rechnet, zu diefer Art des Diebitald nicht gehören, wenig» 

Be der San des erſten Geſetzes nie immer. Weftphal vom Pfandrechte. 
. 26. W. | 


$. 1026. 1027. 1028. Das fartum ift entiveber manifestum oder nec manifestum. 

Wenn der Dieb auf der Thar ergriffen wird, fo heißt der Diebftahl fur- 
tum manifestum; aufferdem nec manifestum. Auf der That aber it er ale: 
dann ertappt, wenn er gefeben, oder angerufen, oder angehalten wird, 
ehe er Die geftoblene Sache dahin bringt, wohin er fie bringen wollte. ; Alfo 
nicht nur alsdann ift es Furtum manifestum , wenn der Dieb in der Sand: 


lung des Stehlens entdeckt wird; fondern auch, wenn dieß geſchieht, indem 


er ſchon bie Sache wegträgt; nur muß er fie noch nicht an den Ort gebracht 
haben, wo er fie zu laflen willens war. Denn wenn er dort erſt ergriffen 
wird, fo ift es fein furtum manifestum, L. 3. 4, 5. D. de furtis. 
6. 1029. Klagen gegen den Dieb. 

Yus dem Diebftapl wird entweder civiliter geklagt, oder criminaliter 
‚auf eine öffentliche Strafe. Klage man civiliter, fo verlangt man entweder 
den Erſatz des Schadens, ober eine Geldſtrafe. 

6. 1030. Von der condictione fartiva. 

Wenn man auf Entſchädigung klagt: fo heißt Die Klage condictio ſurtiva. 
Sie wird angeſtellt vom Eigenthümer und deſſen Erben, auch vom bonae fidei 
Befiger, und vom Bormund Namens des Pupillen, gegen den Dieb, er mag 


beſitzen, oder dolo aufgehört haben zu befigen ($. 281.), und deffen Erben, 


Daß er die geftohlne Sache, oder deren Werch und alles Intereſſe erſtatte. 

Ungewöhnlich ift es, fagt die Anmerkung, Daß der Eigenthümer feine Sache 
mittelft einer Londiction forderte, denn wer eine Condiction auf eine Sache an; 
ſtellt, verlangt, daß ihm der "Beklagte die Sache gebe (dari sibi ab adversario 
petit). Dare heißt das Eigentfum übertragen. Wer aber ſchon Eigenthümer ' 
ift, kann nicht verlangen, daß ihm das Eigentum übertragen werde, Der 
Grund, warum die Öefeßgeber hier eine mit der Analogie ftreitende Klage zus 
gelaffen haben, liegt, wie Ju ſtinian fage(""), indem Haß der Gefeßgeber 
gegen die Diebe (*2). Willübrigens der Beſtohlne die Reivindicatien anftel- 
len, fo kann er esthun. Aber er wird fo unflug nicht feyn; denn ben diefer 
Klage muß erfein Eigenthum beweifen, welcher Beweis ſchwer iſt ($.345.) (*°), 

(1) $. 14.1. de act. 


" (2) Wer die Sache noch weiter, bi in die tiefften Zubtilitäten unterfücht und auß« 


geführt zu leſen wünſcht, kann Fabri rationalia ad L. ı. D, de cond, furtiv, 
nachſchlagen. 
| Ssssse 2 
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(3) Diefe Klage macht duch den BeHagten nicht ehrlos (actio non est famnoss), 


Fornerius (lCtus non ex trivio, sed ultra vulgus doctorum sapiens et prae 
elare omnibus literarum praesidiis excultus, mie ihn/Gundling Ex. Tom. ı, 
p. 473. nennt) rer. quot. lib, 2. cap: 24. ap. Otton. tom.2. p 186. — Die 
Roͤmiſchen Rechtögelehrten Teiteten übrigens dieſe Klage nicht unmittelbar aus 
dem Diebftahle, fondern zunaͤchſt aus dem Srundfage: Niemand darf ſich mit 
Dem Schaden eined Andern bereichern, und nur remote aud dem furtum ber. 
Der naͤchſte Grund genligt, um gegen die Erben des Diebed zu Hagen; dal 
entferntere Fundament nimmt man zu Hülfe, um mehrere, auch einzeln in 
solidum zu verhaften, jedody wird Diefed durch den erften und vorzüglichſten 
Klagegrund gleich wieder eingefchränft, da Die von Einem geleiftete Erfat- 
tung die übrigen befreit uno solvente reliqui liberantur ($.1018,) W. 
6. 10517. Bon der actione furti. 


Diefe ftellt an a) der Eigenthümer; b) ein jeder Andere, dem daran gelegen 


iſt, daß die Sache nicht geftohlen fey, z. E. der Pfandgläubiger, wenn ihm 
Bas Pfand geftohlen wird; der bonae fidei Beſitzer; c) jeder, der für die 
Sache ftehen muß ; z. E. der Schneider, der Tuch zu einem Kleide von mir is 
Händen hat, mofern er im Stand ift, den Werth der Sache dem Eigen 
mer zu bezahlen. ‘Denn fann er dieß nicht: fo verliert er Durch den Diehflapl 
nichts (*"), Sie geht gegen den Dieb, und gegen alle, die ihn’ aufgenommen, 


verſteckt, ihm zum Diebſtahl Anfchläge gegeben, oder dabey geholfen haben. 


Das Geſuch bey einem ertappten Dieb (fure manifesto) ift, daß er den vier⸗ 
fachen Werth der Sache bezahle; bey einem nitht ertappten (fure nec manı- 
festo), daß er ihn doppelt erſetze. Die Urfache, warum der leßte gelinder 
geſtraft wird, als der erfte, liegt wohl darin, meil ein ertappter Dieb fh 
gewöhnlich jur Wehre flelle, folglich gefährlicher iſt, als ein anderer 2). 
(2) Diefer Grund fheing mir aber fehr unzulänglih. Denn es kann ihm in 
mancher Rüdficht fehr viel Daran gelegen ſeyn, daß der Dieb beftraft werde. 
(2) Andere Urſachen führt an Martucius var. explanat, lib, 1. cap. 9. 
6. 1052. Verhaͤltniß diefer Klagen gegen einander. 
Actiones rei persecutoriae und poenales fönnen zufammen angeftellt 


. werben; fie ſtehen in feiner Collifion ($.1017.). Daher ann man gegen 


einen Dieb zuerft actionem furti anftellen, und wenn man das duplum ober 
quadruplum erhalten hat, doch noch die Sache felbft mittelft der condictio- 


‚ nis furtivae oder rei vindicationis verlangen, 


$. 1055. Von der. peinlichen Beftrafung des Diebftahld. 

Zuweilen wurde der Diebftahl bey den Römern auch mit einer öffentlichen 
Strafe belegt, das heißt, mit einer Geldftrafe, die der Fiscus befant; oder 
wit einer £eibesftrafe, z. E. Abhauung der Hand; oder mit der Lebensftrafe, 
Juſtinian aber hat verboten, einen Dieb am Leben zu ſtrafen, auch verbos 
ten, ibn eines Gliedes zu berauben, Er will, daß die Diebe nur mit der 











de obligationibus quae. ex delicto nascuntur. 2062 


Strafe der Lanbesverweifung, oder mit einer Geldftrafe belegt werben ſollen 
Bergl. jedoch Saar More”) (P.. 

X) Ueber die öffentliche Beftrafung ded Diebſtahls nach Roͤmiſchem Rechte, ſ. auch 

Bynkershock obs. iur. Rom. Ill. 16. .. 
$: 1034. Won dem heutigen Gebrauch diefer Lehre. 

Heutigestages hat feine Privarftrafe bey dem Furto usus und Po 'sessio- 
nis Statt, Man klagt nur auf die einfache Erfegung des Schadens, den man 
Durch diefe Art von Diebftäplen erlitten hat. Auch werden fie mit keiner 
öffentlichen Steafg befegt (**). Weberhaupt fallen alle actiones in duplum, 
triplum und quadruplum weg’ (vergl.jedoh $. 1187.). Wenn ein Diebeine 
Geldſtrafe bezahlt, fo bekommt fie allezeit der Fiscug; nie der, gegen. ben Das 
Verbrechen begangen worden ift. Anſtatt aber, daß bey den Römern ber 
Diebſtabl nur zuweilen mit einer öffentlichen Strafe belegt wurde, und daher 
ein delictum privatum heißt, fo wird heutigestages allezeit eine folche. Sträfe 
darauf dietirt. 

(i) Lauterbach coll. th. pr. tit.commod, 6. 10. ibique eit, Indeſſen muß doch 
der fur usus fo mie ein anderer Dieb, den casum präftiren. Hommel rhap- 
sod. Obs.268, p.348. sqgq. Schott diss. de furto usus, $.19. \ 

_ $. 1036. Heutige Strafe. , “ 
. Die Strafe nemlich ift zuweilen Pranger, zuweilen Gefängniß, Landes⸗ 
verweifung, Leibess oder Lebensftrafe. Die Lebensſtrafe ift nad) der Vor⸗ 
ſchrift der peinlichen Gerichtsordnung Carls des V. bey Mannsperfonen das 
Hängen, bey Weibsperfonen das Ertränfen. Allein die legtere wird heutzus 
sage nicht mehr dietirt, fondern eine andere Tobesftrafe an ihre Stelle gefeßt. 
5 - $. 1056. Weitere Ausfliͤhrung. 

Nemlih 1) der Diebftapl.ift entweder ein gefährlicher oder nicht, quaki- 
‚Fecatum oder simplex. Furtum'qualificatum, ein gefährlicher heiße, wenn 
der Dieb einfteigt, ober einbricht, oder mit gefäprlichem Gewehr eingeht; 
simplex, wenn es auf feine diefer Arten gefchieht. 2) Entweder der erfte, 
oder zweyte, oder dritte; 3) entweder ein Eleiner, oder ein großer. Groß 
„beißt er, wenn der Werth der geRopinen Sache fünf Guͤlden, das heißt nach 
der Ufualerflärung, fünf Ducaten, oder mehr beträgt; Fein, wenn es nicht 
fo viel ausmacht. Bu , 

Der gefäprliche fol mit dem Strang, oder mit dem Prrränten (bey 
Weibsperfonen), oder nach Gelegenheit der Perfon und Ermeſſen des Rich⸗ 
ters mit einer ſchweren Leibesſtrafe beftraft werben. Ben dem nicht ges 
fährlichen kommt es darauf an, der wievielfte er ift. Stiehit einer dreymal, fo 
iſt auf den dritten Diebſiahl die Lebensſtrafe gefeßt, weil man einen folchen 


10 — Lib. IP. Tit. I. 


tenmal ſtiehlt, ſo muß man ſehen, ob der Diebſtahl groß oder klein iſt. Der 

- große ſoll mit dem Strang oder einer Leibesſtrafe, der kleine hingegen nach 
dem Ermeflen des Richters mit Gefängniß, Eandesverweifung oder Staupen, 
fchlag beftraft werden. Zu 








| TIT. II 
DE’ VI BONORUM RAPTORUM. 
$. 2057. Erklaͤrung des Raubes. 
De Raub iſt eine gewaltſame Entwendung einer fremden beweglichen Sache, 
in der Abſicht etwas zu gewinnen, ſich zu bereichern (animo lucri facien- 
di). Alſo a) die Entwendung einer Sache, und zwar b) einer fremden 
und c) beweglichen Sache. d) Die Entwendang gefhieht gewaltſam; 
0) in der Abſicht fich zu bereichern. 
| $. 1058. Vergleichung ded Raubes und Diebſtahls. | 
Raub und Diebſtahl kommen alfo darin überein, daß beyde, der Dieb 
"und der Räuber, eine fremde bewegliche Sache in ber Abficht, fich zu berei⸗ 
chern, entwenden. Aber darin find fie verfchieden: der Dieb nimmt die Sache 
beimlich, fo daß es der Eigenthümer nicht weiß, oder der Dieb wenigfiet 
“glaubt, er wiffe es nicht. Hingegen der Räuber nimmt oͤffentlich; läßt den 
Beraubten zufeben, und braucht auch wohl Gewalt. 
' %. 1059. Raub hat nur bey beweglichen Dingen Statt. 
2) Der Raub ſetzt eine bewegliche Sache voraus.. Wenn alfo Jemand 
fih mit Gewalt in den Befiß einer unbeweglichen Sache feßt; z. E. mich mit 
- . Gewalt aus dem Haufe wirft: fo ift er fein Räuber ; man kann aber gegen 
ihn aus dem interdicto unde vi, oder aus ber L. Julia de vi publica vel 
privara flagen. J u u 
$. 1040. Und bey Sachen, die einer nicht fuͤr fein eigen haͤlt. 
s) Ein wahrer Raub ift es nur alsdann, wenn Jemand eine Sache nimmt, 
von welcher er weiß und glaubt, daß fie ihm nicht gehöre. Wenn ich einem 
eine Sache, die ich fiir Die meinige halte, wegnehme, fe bin ich fein Räuber. 
3. E. ich verfaufe einem eine Sache auf Eredit; weil er den Zahlungstermin 
nicht einhäle, nehme ich ihm die Sache gegen feinen Willen weg. Dieß if 
Mein Raub, aber doch eine unerlaubte Handlung. Dennim Staate find Obrig 
keiten, deren Hülfe man ſuchen muß, wenn man Unrecht zu leiden glaubt. 
Miemand darf fich felbft Recht fchaffen,, die Selbfthälfe ift verboten. Das 
decretum D. Murci, das in der L. 7. C. unde vi (VIII. 4.) enthalten ift, feßt 
folgende Strafe auf die Selbfthülfe. Wenn ich a) eine Perfonalfordberung. 
gegen einen habe, und ihm deswegen etwas von feinen Sachen gewaltſam 





‚ 
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wegnehme Lei debiti cola res debitoris invado): fo muß ich die Sache reflis 
tuiren/ uud verliere zugleich die Perfonalforberung. b) Nehme ich meine 
eigene Sache, die mir z. E. geftohlen war, und die ich bey einem ungefähr ans 
treffe, mit Gewalt weg, fo muß ich die Sache zurückgeben, und verliere das 
Eigenthum. Endlich c) wenn ich eine Sache gewaltfam occupire, welche ich 
irrig für die meinige hieit, fo bin ich ſchuldig, fie wieder herauszugeben, und 
noch dazu den Werth zu bezaplen (*"), Diefen Werth befommt der Belei⸗ 
Digte, nicht der Fiscus (*?). ” 

(8) Car. Frid. Walch hist. iur. civ. de vindicta privata, in opusc. Tom. 1. p. 
396. »qq. Wenn id) mit Semand den Vertrag made, daß wofern er feine 
Schuldigkeit nicht erfünen werde, ich befugt ſeyn fone, wir cigenmäd» 
tig Hülfe zu verſchaffen: fo bin id) zwar zue Selbfthülfe berechtigt; fobald 
indefen der Andere ſich mir widerfegt, muß ich Davon abftehen, und richterli⸗ 

‚hen Beyftand fuhen. Wenigſtenss ift Dieß die gemeine Lehre. Strude 
rechtl. Bed. = Band 3a. Bed, Dan f. indeflen auch Müller ad Leyser obs.gı1. 

(2) Die zäne, wo die Selbſthuͤtfe erlaubtift, erzählen Claprothinf. Einleitung 
in den ordentlichen bürgerl. Proceß, 1. Theil, 5.3. zc. und Georg Eru. Finckler 
in diss. de peysecutione iuris sui extra iudicium propria auctoritate farta, 
(Altorf 1786.) cap. ı. $.3.5gq. cap. 2.3.4.5. 

$. 1041. Yuf den Werth der Sache kommt nichts an. 

. 3) Die Strafbarfeit des Raubes liegt hauptfächlich in der Stößrung ber 
öffentlichen Sicherheit. Daher fommt bey Beftimmung der Strafe nichts auf 
den Werth der geraubten Sache an; fie mag viel oder wenig werth feyn , dje 
Strafe ift einerley. Denn bie öffentliche Sicherheit wird eben fo ſehr ges 
ſtöhrt, wenn ich einem einen Pfennig, als wenn ich ipm 1000 Rthlr. raube. 
. . .$. 2042, Klagen ‚gegen den Räuber. Pe 

Gegen den Räuber ann man aceionem furti, und zwar manifesti auf 
das quadruplam (**) anftelleg, weiler ein Dieb im allgemeinen Sinne des 
Worte ift. Allein der Prätor giebt auch eine eigne Klage gegen ihn, dieactio- 
nem vi bonorum raptorum. ie yird vom Eigentyümer oder auch von 
einem Andern angeftellt, der durch den Raub Schaden leidet, gegen den Räug 
ber, nıcht gegen. deffen Erben (denn fie ift eine Pönalklage $. 1017.); und 
zwar auf die vierfache Erfegung des Werthes, wenn die Klage innerhalb einem 
Jahre angeftellt wird; auf die einfache Erfegung aber, wenn fie nach Verlauf 
eines Jahres angebracht wird. Hierbey ift aber zu bemerken: wenn ich vom 
Rauber pen vierfachen Erfag erhalte, fo kann ich nicht zugleich die Reftitutiont 
der Sache fordern, wie bey dem Furto manilesto. Die actio vi bonorum 
raptorum ift eine actio rei et poenae persecutoria (**), 

(1) Hortensius ad pr. Inst. h t. Fu 

(2) Sonderbar it oA fronfih. Daß man han sinam fare manifesto mehr ald nom 


vom @äuber aber Bloß poenam qubdrupli;, oder meßeß eineriey I, poomama. 


. 
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TIT. HI . Zu 
.DELEGE AQUILIA « - 
$. 1045. Was ift damaum iniuria datum?. 


\ De dritte Privatverbrechen iſt damnurk iniuria datuim. Wan verſfeht 


darunter die Handlung, wodurch ein freyer Menſch eine fremde Sage 
verdirbt. Alſo a) ein freper Menfch begeht dieſe Handlung. Wenn mein 
Sklave einem Andern Schaden en fo beißt es nora, und wenn es mein 
Tpier thut, pauperies. b) Eine fremde Sache wird verborben. Es ift kein- 
‘damnum iniuria datum, wenn ich meine eigene Sache verberbe; auffer wenn 
ein Anderer einen Anfpruch darauf hat; z. E. wenn ich fle ipm verfaufe une 
noch nicht tradire habe. c) Die Sache wird verdorben, befchädige, deftruis 
ver. Es iſt alfo nicht danmum iniuria datum, wenn ich —3 ei⸗ 


‚nen Voteheilzu acquiriren⸗ j. €, einen vortheilhaften Kauf zu ſchließen; oder 


wenn ich Ihm durch eine Unterlaſſungshandlung Schaden zufüge; z. E. ich 
warne einen nicht vor einem gefährlichen Wege, und-er wirft mit feinem Was 
gen um; oder endlich, wenn ich eine Sache ſtehle, raube. 

Das Gefeß, weiches. die Strafe für das damnam iniuria datum bes 


flimme, heißt lex Aquilia. Wer der eigentliche Autor dieſes Geſetzes ſey, 


und die Zeit, da es gemacht wurde, ift unbekannte. Soviel weiß man nur, 
daß es ein plebiscitum war ($. 37.) und daß der Autor Aquilius hieß. 
$ 1046, Es wird entweder mit Vorſatz oder aud Naclaͤßigkeit begangen. 
Das Vergehen, wovon hier die Rebe ift, heißt damaum iniuria datum, 

‚ ein widerrechelicher Schaden. Iniuria heißt affo hier nicht Befchimpfung, 
wie im folgenden Titel, fondern Unrecht, id quod nbn iure fit. . Diefes 
Vergeben kann 1) ſowohl mit Vorſatz als aus Rachlaͤßigkeit begangen werden, 
und zwar ſowohl culpa lata, als levi und levissima (*). Exempei von dam- 
nis iniursa datis find: a) wenn Jemand ſich für einen Kunftverfländigen aus 


iebt, gleichwohl die Kunſt nicht verfteht, und mir durch dieſe Unwiſſenheit 


* Schaden zufügt. Z. E. wenn fich Einer für einen Pferdearjt ausgiebt, und 
meinem Pferd fchädliche Arzneymittel verordnet (*"), b) Wenn Jemand fih 
unterſteht, etwas zu thun, wozu er die nöthigen Beibesfräfte nicht hat, "und 
ich dadurch in jaben komme; z. E. wenn einer mie raſchen Hengften fahren 
will, der die Stärke nicht hat, fie zu tegieren, und daher im Fahren mir 
Schaden thut. IB . | 

L.44. pr. D. b, t, In lege Aquflia et levissima culpa venit, Denno 
“ # Weirn doctrina anni“ etc. Cap. 4. $. 16. v6 —X zu Pd 
igen. u B 


_ 


ich  ——- Lib. IF. Tit. 111. en 
7 Ko der Richter, welcher ein ungerechteß Urtheil,. culpalevi sber Teviseine 
fpricht, nur quasi ex’delicto- verbunden iſt, erflärt mit vieler Wahrfcheinliche 
feit Webeg Entwickelung der Lehre von ber.natürl. Verbindlichkeit 6.16. u.f. 
— 6. 1047. Aber widerrechtlich. | 
e) Nur der begeht damnum inzuria datum, der eine widerrechtliche, 
verbotene Handlung unternimmt, nicht wer mir durch eine erlaubte Sands 
kung Schaden tbüt. - Shierher- gehört der Fall des moderuminis inculpatae 
tutelae- Wenn mid) nemlich ı) Jemand unrechtmäßigermeife angreift; =) mid 


. töbten, verwunben, mit etwas von meinem Vermögen rauben will (*"); id 


on 5) nicht anders abhalten fann, als wenn ich ihn tödte; und ihn daher 4) 


. tm Angriff wirklich tödte: fo fagt man, ich babe das moderamen incu lpatae 


titelae beobachtet; ich habe mich nur vertheidigt (alſo tft esturela), auf er 
faubte Art (incufpata tntela), und habe alle Mäßigung dabey beobachtet; 


baher rruderanmen incnlpatae tutelae. | | 
(1) Fine Weiböperfon infonderheit Fan ſich gegen Nothzucht auf Diefe Weife ver 


theidigen. 
. 6.2048. Nicht Dur Zufall --- - 

Wer 3) durch einen ungefähren Zufall, das heißt, Durch eine Handimy 
die ihm nicht imputirt werden fann, Schaden thut, begeht fein damnun = 
iuria. 3. €, der Schütze, der in der Schießftärte. fchießt, und mein Pet, 
das ibm in den Schuß lauft, trifft; der Dachdecker, welcher, nachdem tt 


- ein Warnungszeichen gegeben bat, Ziegel nom Dache wirft, und einen Deu 


bengebenden trifft (”)» | 
CH Aus eben dieſem Brunde kann alſo auch wegen eined Echadend, den An 


“ Rind oder ein Bahrfinniger angerichtet bat, Feine Klage Etatr finden; ed 


verſteht ſich, daß hieben nicht von der Verantwortlichkeit derer die Rede ſey, 
die in-Unfehung der ihnen obliegendan Aufſſcht Aber foldye Perfonen etwas 
verſaͤnmt ‚haben. Es haben zwar. einige Rechtslehrer behaupten motten , Daß 
‚der Schade auf alle Falle-aud dem Vermoͤgen des Kinded oder Wahnſinnigen 
zu vergüten fen, wie dad auch in einigen Partifularrediten und befonderd 
noch in Preuß. Landrechte 1. 6. 42. ıc. beftätigt ift. Als gemeines. Recht lift 
es ſich aberrnicht vertheidigen.  Weber'd. d. natürl Berbindf. $ gi, Noe 
s0 und 21. Man f. auch Thibaur Verf. uͤb. de Theorie d. Rechts Hi. 8. aro.tt. 
. weicher beſonders bie von, Wehen in doctr. damni etc. cap 1..$. 2. Rote 
c 34 für nad. Segentpeil angeführten Argumente Dev Kcibe nach beantune 
sel. dat W en u on 
0. 14409. Fernere Erforderniſſe ded Aquiliſchen Geſetzes. 
"= Wer ein dampim inmria leidet, kann aus der lege Aquilia klagen. 


Doch redet 4) das Aquiliſche Geſetz nur von dem Fall, ‚wenn ich an meinem 
. Vermögen Scjaden leide; nicht von dem’, wenn ein fiener Menfch werwus 


det wird. - Hier alfo hat feine actio directa ex lege Ayılılıa Statt. Dieſes 
Geſetz ſehzt ferner 6) voraus, daß einer koͤrperlichen: Sache, vermittelß einer 
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roͤrperlichen Sache. Schaden zugefügt wird; z. E. 
Das Tier todt, Das dem Andern gehört, zerfchlage ( 
Man f. den 1059. 9. Weiter 6) it zu bemerken, de 

. Befchädigren ebenfalls Schuld beyzumeffen if, er au 
Flagn könne '). Endlich und =) muß ich ‚anführe 
auf folche Beſchädigungen ging, welche auffer einen 
ben, Man hat aber das Gefeg nachher auch auf d: 
ausgedehnt, Demnach kann ich, wenn mir ein Cont 
zufügt, zweyerley Klagen anftellen, einmal aus dem 
aus dem Aquilfchen Geſetze ). Be 

Es frage fi) aber, ob, wenn ich actionem legi 

Schadens anftellgı will, den ih im Contract erlitter 


.Suipa vorhanden ſeyn müffe, welcher in demfelben Cor 


ob dieß nicht erforderlich fey? 3. E. im Mierheoner: 


“ und levis geleifterz gefeßt nun, mein Miethsmann 


Sauce culpa levıssima. In dieſem Falle kann ich a 
gegen ihn klagen. Aber kann ich ihn aus dem Aquili 
($: 1046,) Einige Juriſten (* ?) behaupten, man f 
“wegen eines jeden damni culpasi auch in Contracten 
ſagen mit beſſerem Grund: wenn ich wegen eines in ei 
Schadens die Klage aus dem Aquiliſchen Geſetze anſt 
Grad von culpa vorhanden feyn, welcher in dem ve 
‚präftiren iſt. In dem gegebenen Erempel alfo hat die 
nicht Start. Wenn die erfte Meynung richtig wäre, - 
yon den Graden der culpae und deren Präftation in d 
nüg ſeyn (9 —— 
(1) Kraus.diss. de lege Aquilia in eos etiam, qui ex c 
tur. Viteb. 1759. Strude rechtl. Bed. 3. Th. zug, ( 
ı (3) Ja es giebt Fälle, wo man Schaden in einem don 
andere Klage, ald aus dem Aquiliſchen Geſetz anſtell 

(5) Zoesius ad Pand. h.t.n.9. Cocceii iur. controv, 


J (4) Beyer posit. ad Inst.h.t.n. 6. lit. b. Berger resolut. 


m. 155 Bocehmer de act, Sact. 2. cap. 11.$. 40. 


pP 
' 8 Th. a7. Seite. . rn 
. 2080. Bon den Eapiteln diefed Geſetzes, und zwar von 


Das Aquiliſche Geſetz hatte mehrere Capitel (*). 
den Inhalt vom erſten und dritten; wovon das zweyte 


. beit haben, iſt unbekannt. Das erſte verordnete: wer 


GSklavin, quadrupos oder De wiptetehelichere eiſe 
J n —7—7—5— ttttt 8 
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genthiimer den höchſten Werth bezahlen, den die Sahe im nächftverhergehen 
ben Sabre gehabt hatte, | 
(1) Noodt ad L Aquil. Cap. ı3. glaubt, dag deren mehr ald drey newefen feyen. 
-Hngegen Za Henr. Mylius in diss. de tribus legis Aquil capitibus fucht zu bes 
werſen, daß es nıcht mehr als Drey gehabt habe. Diefe Abhandlurg iſt in dem 
Aeiziſchen Theophiluse. B. ©. 1101. beygedruckt. 
| — 6. 1051, Weitere Ausfuͤhrung. 
| Alfo diefes Capitel erfortest: 1) daß der Schaden dureh Todtſchlazen 
oo gefcheben fey; 2’ eines Sklaven, oder einer Sklavin, dder eines pecudi 
‚ quudrup..dis. Remlich lex Aquilis unterſchied 2) quadrup und zweyfüßige 
. Thiere, 2) vecucei und Nichtspecr des, Pecudes hießen nur ſolche Tpiere, 
welche heerdenweife geweidet wurden, z. E. Ziegen, Schafe, Ochfen, Kibe, 
Pferde, Efel, Mauithiere, Schweine, Das erfte Capitel des Aquilifhen 
» : Befeßes redet von Thieren, weiche quadrupedes und pecudes finb("), das 
> Bitte von folhen, Die entweder nicht quadıupedes find, z. E. Vögel, uber 
nicht pecudes, z. E. Hunde, Kagen . . 
(*) L.2.pr. D. hat. mo Statt der Worte: quaflrupedem vel pecuden # 
leſen iſt, quadrupedemvr pecudem. verg!. $. 2. ibid. womit auch die Bahia 
. Übereinftimmen, Hotomann observat. iur. VII. 10. Novdt ad EL. AguiLct 
Dagegen vertheidigt Dynckershoeck observ. iur. IV. ı8. und audführen 
opusc. de reb. mere. c.6. die geroehnfiche 2. feart. Ulpians Worte: quadım 
des, quae dorso cöllore domantur, fragm. XIX. 1. veranlaften die Miß eu⸗ 
n9, daß man nad) Bynkershoeck quadrupedes in rechtlicher Bedc tung bloß avh 
Zug⸗ und Laſtthiere einfchränfte, obgleich jener Zufag eigentlich nur gewiſſe 
Arten quadrupedum näher beſtimmen fo, 'vergl. Fragm. XXil. 14, u. 16. 
und Übrigens die Roͤmiſchen Geſetze ost bier , als auch ben Beſchaͤd⸗gungen, 
\ “ von denen im gten Titel diefed Buchd die Rebe ift, den Ausdrud n.dt ander 
. aldim gewöhnlichen Sprachgebrauche nehmen, wie ſchen Huge im Cio. Dicgay 
IL. 5. 279. 20. gegen Die erftien Ausgaben dieſes Commentars erinnerte. W. 
n 6, 1059, Klagen aud dem erften Capitel.. 
Ä Aus diefem erften Kapitel klagt alfo der Eigenthümer, oder wer fonft dur 
Zu , Bas Tödten der Sache Schaden gelitten hat, gegen den Todtſchläger, nicht gegen 
defien Erben denn Pönalklagen gehen.nicht gegen Die Erben) ; find es mehrer, 
. die den Schaden zufammen gethan haben, gegen jeden in solidtum $,101-.5. 5 
—und zwar auf die Eıfeßung des. höchften Werthes, den die Sache im nächft vors 
bergegangenen Jahre hatte, 3. E. wen ber Slave, zu der Zeit, da.ich ihm 
todıfihlage, nur 10 aureus wert ift, weil er nur Einen Aım hat; er aber deu 
Arm erſt feir einem Jahr verlohren bat, und vor deffen Berluft 100 aureuswer:f 
war: fo muß ich 200 aureos für ihn bezahlen. Und darum war dieactio ex Lece 
A uila eine Pönaiflage. Härte man den. Werth gefordert, den die Sache jur 
Zeit des Todefchlags harte; fo wäre fie eine actio rei persecntoria geweſen() 
G) Man f indeſſin Thomas. dis, larva L, Aquil. detract, 9.93. 099. 
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‚de lege aguilia — 


verhn 81068. Vom zweyten Eapitel des Aquiliſchen Geſetzes. 
| Der Inhalt des zweyten Kapitels ift heutigestages völlig unbekannt. 
7 Einige (8*) glauben, es habe de servo corrupto, von der Verfuͤhrung eines 
Etlaven; Andere (**), es habe de effusis vel deiectis ($, 1078.) gehandelt. 
Allein dieß find bloße Vermuthungen. Ulpian gefteht in dem angeführten 
“ Geſetz ‚ ex wiſſe den Inhalt dieſes zweyten Capitels nicht; denn es hatte ſchon 
Tag zu feiner Zeit vorlängſt den Gebrauch verlohren, und war Daher in völtige Vers 
eins Zeſſenheit gerathen. Es iſt alfo eine in allem Betracht verlopene Mühe, im 
we 28. Japrpundert deffen Inhalt erforfchen zu wollen. — Die Sache bleibt 
(old Billig benen überlafien, die fich mit Dingen befchaftigen, bie man nicht willen 
kann. .“- , a F 
Ena) 3. E. Chifletius de cap. secundo L, Aquil. in Ottos,. thesaur. Tom. V. 
* 3 (2 8. € —e ana. D.. \ — 7 v . 
* . 1064. 1055. 1066. Vom dritten Capite. F 
u Das dritte Capitel redet von folgenden Arten des Schadens: a) wenn ich 
m einem feinen Sklaven oder pecudem quadrupedem verwundete; b) wenn ich 
"ihm ein Thier, das nicht pecus oder nicht quadrupes war, z. & einen Hund, 
[5 einen Vogel, tödtete; .c) wenn ich einem eine leblofe Sache verbranute, zerbrach, 
F zerriß u. ſ. w. Die Strafe war, daß ich den höchſten Werth bezahlen mußte, . 
= den tie Sache Binnen den nächften dreyßig Zagen gehabt hatte. Die Urfache, ' 
warm das erfte Capitel auf den höchften Werth des nächften Jahres, bas dritte 
* auf den höchften Werth des nächften Monats fah, lag darin, weil das imere 
s ften Capitel beftimmte Vergeben für fchwerer angefehen wurde, als das, was 
4 von im legten die Rede war. Uebrigens infamirt Die actio ex lege Aquilia 
} wicht, wie bie aus andern Verbrechen entftepenben Klagen thun. . 
0 6. 1057. Noch einige Anmerkungen über dad Aquiliſche Gefetz. \ 
5 3) Wenn ein freyer Menfch vertwunder wird, fo kann er nicht directe aus 
dem Aquiliſchen Gefeg Magen; denn es redet von dieſem Fall nicht ausdrücklich, 
% (5 1049. Indeſſen kann er doch utilem actionem anjtellen, nicht auf die 
s* .Aeftimarion; denn wie fann man bier eine Tare machen? fondern auf In⸗ 
u -. tereſſe; das heiße a: Die Heilungskoſten; b) auf die Erfeßung des Schadens, 
" den er während der Eur, durch die Verfaumniß in ſeinen Gefchäften leider, ._ 
, "amd c) den er nachher leider, wenn er ein Glied werloßren, oder eine Lahmung 
‚ 
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bekommen hat, fo, daß er zu feinen Geſchäften untauglich geworben ift, oder. - 
doch. weniger, langfamer als zuvor arbeiten fann., Schmerzengeld, Eıfaß 
wegen ber erhaltenen Narben und verlohrner Schönheit kaun der Verwundete 

oc Römifchem Recht nicht verlangen. ET | 
J — | 5 1060. Sertfehung. = | 
| 2) Die Roömiſchen Juriſten fagen won biefer Klage: quod ie inficidnde 


— 





crescat. Mennber Beklagte das Bergepen Faugnete und überführt wurbe, fe 
mußte er dag duplum deſſen bezahlen, was er ſonſt würde haben erlögen mäjfen. 
- $ ı1cög. Foftfegung. 

3) Nur alsdann, wenn an einer förperlihen Sache mit einer körperlichen 
Schaden gefhieht, hat actio directa ex lege Aquılia Statt. Wenn ich zwar «0 
einer Börperlichen Sache, aber nicht mit einer körperlichen Sache ſchade, z € 
wenn ich des andern Thiere einfperre, und fie verhungern lafje:-fo wird „1.0 
ex lege Aquilia utilis angeftellt. Iſt der Schaden weder an, noch mir einer 
Cörperlichen Sache geſchehen; z. E. wenn ich den Kefigt öffne, und einen feine 
Vögel herausfliegen lafje, fo kann garnicht ex lege Aquilis geflagt werden, 
fondern man muß actioneın in-factum anftellen Eo. . 
) Der wörtlidie Ausdruck legis Aguiliae begreift nur diejenigen Säge, da Je⸗ 

mand unmittelbar und zunächft durch feine-Handlung eine körperliche Zer⸗ 
‚fibrung oder Verletzung zung Schaden eines Undern verurfadht hatte; serrum 
quadrupedemve occiderit, vel aliud quid fuperit, usserit, fregerit. Daher 
actio directa, d. i. nad) dem Buchftaben des Gefeged nur dann eintritt, & 
damnup corpore eorpori datum est, Man geftattete aber aud) wegen Bktde 
beit des Grundes und um des gemeinen Rugen willen, utiliter, die Rlagena 
der Abſicht des Gefeges in Sälen, wo zwar Ducd) Pörperliche Zerfkörung x. 
ein Schaden, aber nicht unmittelbar durch die Handlung des Urärberöp 
Loen mar. Hingegen auf die Faͤun⸗, wo cin Schaden ohne ale Färperlde 
eftruttion zugefügt mar, fand man das Gefe gar nicht anwendlich, umd eh 
blich dafür nur actio in factum nad) der natlırlichen Bitigfeit Lbrig($. 1090). W. 
+6. 1069. Vom heütigen Gebrauch ded Aquiliſchen Geſetzes. 
- Ben ung klagt der, welcher ein damnum iniuria datum leidet, bios auf 
den wahren Werth der Sache und Erſetzung des Intereſſe. Wir diſtinguiten 
alſo a).die verſchiedenen Fälle nicht, wie das Aquiliſche Geſetz im erſten und 
dritten Capitel thut. b) Man fordert nicht den höchſten Werth, den Die Sadı 
im nächften Jahr oder Monat, fordern zur Zeit ber Corruption hatte. c) S 
kommt nichts darauf an, ob der Schade an und mit einer förperlihen Sache 
geſchehen ift, oder nicht, und d) wein der Beklagte das Verbrechen läugnet, 
wird er nicht auf das duplum eondemnirt. Wenn indeilen ber Schade dolom, 
„oder auch durch einen hoben Grad von Nachlaſſigkeit zugefüge iſt fo wird der 
Beklagte auffer der Schadenserfegung in eine Geld; oder Gefangnißſtrafe ver 
urtheiit. Diefe Strafe ift zuweilen in den Landesgefeßen bekimmt; wo das aber 
nicht gefcheben ift, da hängt fie vom Ermeffen des Richters ab. Aus diefem 
allem folgt, daß, wıe Thomafius(*") ganz richtig erinnere, beutigescags, 
bie wegen eines dawni iniuria dati Statt findende Klage nicht auf das Aqui⸗ 
liſche Gefeg, fondern auf das Deurfche Recht, und auf Die natürliche Billigkeit 
gegründer ift (*?). In foweit alfo die Verordnungen diefes Gefeges bloße 
Virſchriften Des Naturrechts find, gelsen fie auch bey uns. Z. E. ein Ber 
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wundeter kann Curationskoſten und Schadenserſetzung wegen Verſaumnig und 
Untauglichkeit fordern; er kann aber auch Schmerzengeld, und eine Weiber 
ſon noch über das Entſchädigung für den Verluſt ihrer Schönheit verlangen, 
"= (1) Thomas. diss, larva legi aquiliae detracta, in coltect, diss, vol, 2. num. 60, 


(2) Die Klage gebt Daher aud) gegen die Erben. Pufendorf tom, 4 0b8. 96. 
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or. DE INIURIIS 0.05 u 
Ä groß Was ſind Snjurin?. 0. j 
Co Nas vierte Privatverbrechen ift die Beſchimpfung, iniuriae. Man ven 
. 2 fteßt darunter nicht jede wiberrechtliche Handlung, fo wie im vorigen 
Titel, fondern eine umbefugte Handlung, wodurch man bie volffommenen Rechte 
- eines Andern in Anfehüng feines guten Namens, feiner Ehre oder Achtung vors - 
ſetzlich verlegt, Alſo 1) eine unbefugte Handlung; wenn ich eine Handlung 
unternehme, zu Der ich berechtiger Bin, fo ift es feine Injurie, ob fie gleich den 
guten Diamen eines Andern vermindert. Wenn ich z. B. fage, der Zenge, 
welchen mein Gegentheil aufführt, fey ein Dieb, ein Betrüger, fo ift es feine 
Jujurie, voranegefeßt, daß ich mein Angeben beweifen kann. Deng die 
Geſetze erlauben mir, um die Glaubwürdigkeit des Zeugen zu fehwächen, feine » 
Vergehungen anzuführen. 2) Eine Hanblyng, welche die vollkommnen Rechte 
des Andern verletzt. Es iſt keine Injurie, wenn ich nicht höflich gegen einen 
bin, denn auf die Höflichkeit hat er kein Zwangsrecht. 3) Man verletzt die 
Rechte des Andern in Auſehung feines quten Namens, Ehre oder Achtung. 
Nur dieſe und feine andere Verletzungen der vollkommenen Rechte heiſſen In⸗ 
jurien (). 4) Man verlegt fie vorfenlich, | BE 
mM Adolf Dierrih Weber über Injurzen und Schmaͤhſchriften. Schwerin - " 
1793. und 1794. zwey Theile. Deſſen Erklärungen id) in diefem und den fon 
genden 65. Durdaus angenommen habe. Im dritten Theil wid der V. die 
‚ algemeinen Brundföre auf befondere Verhaͤltniſſe, hauptfaͤchlich auf Die Sne 
jurien der Schriftfieller, anwenden, 
| 7 — —'- ifnceuet per ignes 
| Suppositos cineri doloso 
' Diefer dritte Theil ift Daranf im Jahr ı8n0 erfchienen, und handelt uf der 
gedachten Materie, die freylich ihre Bedenklichkeiten hat, da auf der einen 
nn Serte die Zuͤgelloſigkeit ancher Schriften, auf der andern aber auch Die reiße 
5 - bare Geſinnung vieler Leufe, Denen mit feiner Freymuüͤthigkeit der Schriftfieuer ” 
| 
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gedient iſt, Feine Beguͤnſtigung verdient; auch noch von den Injurien der no. 
Partheyen und Adoodaten vor Gericht und in gerichtlichen Verträgen, ime \ 

| lerchen von dem Unterfchiede offentlicher und Privatbeleidinungen der Obrige 

2. keiten. Sm Ganzen bat die Schrift wenigftend zu mandyer nähern Prüfung 

der Sache und Berichtigum einzelner Saͤtze, fowohl in den neuern Lehrbuͤchern 
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des peinlidyen Rechts, als and) in befondern Abhandlungen Selegenbeit gege 
eh· Vorjuͤglich hat man feit der Zeit die Grundſaͤtze des Vernunftrechis u 

iefer Lehre näher aufzuffären gefucht. Beſonders ift au) dad vokommen 
Recht auf guten Namen ein Gegenſtand der Unterfuchung getuorden. SDiebeg 
iſt aber ame Mißdeutang forgfältig zu vermeiden. Dazu hat freplidy Niemand 
‚ein Zwangsrecht, Daß Andere feine fittlihen Vollkommenheiten kund madıen 

. und überhaupt eigentlid) gut von ihm urtheilen. Aber geläugnet kann e6 dog 
nicht werden, daß diejenigen uns verfegen, mithin ung einen Anfprudy au 

Genugthuung geben, welche durch Unwahrheiten, durch falſche Nachreden oda 
veraͤchtliches Betragen unſern guten Ruf bey Andern vorſaͤtzlich vermindern, 

und daß ek alſo in dieſem Betracht allerdings ein volfommened Recht, me 

nicht auf guten Namen, doch gewiß in Anſehung deſſelben, wie ed im Begrif 

Der Injurie beißt, geben müfle. Man vergleiche uͤbrigens €.Sroimans 
über Ehre und guten Namen; in dem Magazin für Die Philofophie Des Aecht 

I: x. von Almendingen Grundfäge zu einer neuen Theorie über Verig- 
zungen ded guten Namens und der Ehre; in Grolmann's Magaz. für de 

Philoſ. und Geſchichte des Rechts und der Geſetzgeb. I. ı. und 4. Kleie 

ſchrvod Srundjlge der Lehre von Injurien, in Deſſen und Kfein’d Yrda 
des Eriminalr. 1.4. ı. ©. ©. Hübner über Ehre ic. und q murien. Being 
1600. Zeue rbach Lehrduch des Peinl. Rechts $. Soße. W. 


, 1062. Sie find entweder Perbal⸗ oder Realinjurien. 
Die Injurie beſteht entweder 1) in einer thärlichen Stöhrung der Ida 
eines Andern; man flöhrt ihn in feiner perfönlichen Freyheit oder Sichere, 
in feinem Eigentum oder Beſitz; oder 2) mangiebt nur durch gewwifie Zeidr 
eine Geringfhägung des Andern zu erfennen. Jenes heißt eine Reale, bike 
. sine fpmbolifche Injurte. Die fpmbolifche wird entweder durch Worte ode 
“ - andere Zeichen zugefügt, Im erften Fall ift fie-eine Derbalinjurte, im letzter 
eine fpmbolifche in engerer Bedeutung. Dahin gehören die Schandge 
mählde, Schandmünzen, Injurien, die man einem durch Gebäßrden zufügs 
Die Verbalinjurie endlich ift entweder eine mündliche oder ſchriftliche. 
5.1065. Entweder gering oder ſchwer. . 

. Eine Injurie Heißt eine grobe, ſchwere (atrox), wenn die Beleidigum 
den Grad erreicht, welcher ben Geſetzen nach verausgefeßt wird, damit enwe 
der die Injurlenklage überhaupt Statt finde, ober den Beleidiger gewiſſe befor 
ders harte Folgen treffen: eine geringe (simplex), wenn dieß nicht ift (*”) 
Wenn j. E. ein Freygelaſſener gegen feinen Patron, ein Kind gegen feine Ch 

ern eine Injurienklage anftellen will, fo wird eif® ſchwere Injurie erforden. 
ur wegen grober Sinjurien kann der Richter von Amtswegen eine Inquiſtrions 
anftellen; der Schenker die Schenkung wiederrufen, ein Kind von feinen Eltern 
enterbt werden. Um übrigens zu beurtheilen, ob eine Injurie ſchwer oder 
richt ſchwer ſey, muß man auf die Befchaffenheit der Handlung felbft, auf die 
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| Umftände, beſonders Zeit und Ort, auf das perfönlihe Verbälmiß der Pars 


1 theyen, und auf bie Folgen der Beleidigung Rückſicht nehmen. 
(1) Weber am a. O. S. 206: u. fg. BE 
! $. 1064. Jede Snjurie feßt eine Abficht voraus. 
j Dan kann einem Andern Schaden thun aus Vorſatz, aber auch oßne 
J.Vorſatz durch Nachläßigkeit (d. 754-). Zu einer Injurie aber wird ſchlechter⸗ 
dings Borfaß, den Andern zu beſchimpfen (animus inıuriandi) erfordert, Es 
giebt alfo feine Injurien aus Nachläßigfeit, Feine unvorfichtige. njurien (cul- . 
posas iniurias).. Der animus iniuriandi iſt aber nicht nur alsdann vorhan⸗ 
den, ı! wenn eine Handlung feine andere Abficht haben kann, als den Andern 
zu Eränfen, j. E. wenn man jemand unbefugt einen, Dich, Betrüger, u. dal, 
nennt, fondern auch =) wenn Jemand ben einer unerlaubsen Handlung zwar 
“ einen andern Hauptzweck hatte, indeffen um Diefen zu erreichen, vorfeßlich ein . 
Mittel wählte, wovon ihm nicht unbekannt feyn fonnte,. daß es zur Verachtung 
oder Kränfung der- Ehre eines Andern gereihe. Wenn ih z. Jemand bee 
einem ehrbaren. Frauenzimmer ananftändige Betaſtungen erlaubt, fo iſt es eine 
Injurie, ob er gleich den Hauptzweck, die directe Abjichs, fie zu befchimpfen, 
niche batte ("le 0 Let bon 
, Wenn alfo Jemand einer Itjjnrie beſchuldigt wird, fo kommt es auf drey 
Fragen anu: 1) war fein Benehmen wirklich ungerecht, und kann es an 
ſich als eine beleidigende Ehrenverletzung angeſehen werden? Wer 
eine äußerlich gerechte Handlung thut, und nicht über Die Grenzen feiner Ber 
fugniffe gebt, ift fem Injuriant. 3. E. wenn Obrigfeiten, Prediger, Schuls 
lehrer 20. -fich des Rechts der Züchtigung oder Ermahnung gehörig bedienen, 
wenn Schriftjteller über Werke des: Gelehrten oder Künftlers freymüthig ur⸗ 
theilen, ſo iſt es feine Injurie; denn ſie haben nichts.ungerechtes gethan, geſetzt 
auch, daß fie dabey die geheime Abſicht zu kränken gehabt hätten. a 
0) War der Lirbeber der. Handlung eines.böjen Dorfages fähig? 
Wahnſinnige, Kinder, Höchftberrunfene können nicht injuriiren; Denn fie koͤn⸗ 
‚4 nen den animum iniuriandı nicht haben. Ä —. 
s: 3) Bat der Beſchuldigte die Abſicht zu injuriiren wirklich gehabt ? 
6 Dieß muß erwieſen werben. Man muß zeigen, Daß er eine ungerechte Hands 
ss Jung unternommen habe, weiche den vollkommenen Rechten. eines Andern im: 
„ Rücficht auf Ehre, Achtung und guten Mamen zuwiderlief. Sobald dieß 
gi bargerban ift, fo wird angenommen, Daß der Beklagte die Abficht zu injuriis 
„yıen gehabt babe, ‚ober .er muß. zeigen, daß andre Umſtände bey ber Sache 
n eintreten, welche den Borwurf einer Abficht zu beleidigen entweder ganz heben 
ye 2), aber doch die rechtliche Vermuthung zu feinem Beſten lenlen. | 
* nf Uuunuu Ä 
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Eine berühmte Flage iſt: es eine Injnrie ſey, wenn die einem vorge⸗ 
worfenen ehrenrührigen Dinge wahr find (an veritasconvicii excuser) 7 We 
ber (*?) entſcheidet dieſe Frage. meiner Überzeugung nach richtig dahin: die 
Einrede der Wahrheit ſchuͤtzt allerdings der Kegel nach gegen eine Injurien⸗ 
klage. Ausnahmen diefer Megel aber find; 1) wenn der ‘Beklagte feiner per 
fönlichen Verhältniſſe wegen gewiſſe Dinge gar nicht fagen durfte, z. E. weil 
‚ fie ihm als Beichtvater, Arzt, Advocat waren anvertraut worden; 2) wenne 
fie da nicht vorbringen durfte, wo er fie äußerte, j.E, ber Prediger in öffent 
lichen Vorträgen; 3; wenn er in der Art und Weiſe gefehlt bat, z . E. Scheie 
worte gebraucht, —8R8 gemacht hat. 

.(1) Weber am a. O. 


5.. 
25) Hierher gehoͤrt der 5 in der L.r3..6. 4. de i iniur, si cum servo meo pug 
num ducere vellem in proximo te starten: invitus percusserim, 


(3, Weber am a. D: ©. 171.. 
6. 1065. „Die Injurien find: entweder directe oder indirecte. 

Eine Injurie heißt Direct, wenn fie mir unmittelbar zugefügt wird; in 
direct, wenn man Jemand befchimpft, der in meinem Schuß iſt (cuius defen- 
sio mihi incumbit). - Wenn man nemlich meine Kinder, Sklaven, weine 
Frau, meine Braut befchimpft. In allen diefen Fallen fann ich eine Wir 
rienflage anftellen. Hingegen wenn ber Mann beſchimpft wird, fo fann ie 
Frau nicht Flagen, außer wenn: fe die Jujurie mittrifft/ z. E. wenn mon da 
Mann einen Hahnrey nennet (*")- | 

(1) Weber am a. O. ©. 191. u. fe. 
6. 1066.. Verſchiedene Arten, dev Injurienklage. 
+ Wegen erlittener Injurien konnte man klagen anfangs: aus den zwölf 
Tafelgefegen ‚, nachher aus, dem prätorifchen dich, dem Cornelifchen 
Geſetz, und aus den neueren Conſtituttonen. In Deuiſchland giebt 4 
auch eine den Römern unbekannte Klage, auf Wiederruf, Abbitte oder Ehreren 
kläruug, und ein auſſergerichtliches Rechtsmittel gegen Injurien, die Aeroriien, 
6. 1067. Klagen aus den zwoͤlf Tafelgefegen.. 

Wenn ich nemlich einen eines Gliedes beraubte, e8 ihm abhieb, ausſchlug 
laähmte 2c. fo. mußte ich zur Strafe daſſelbe Olied hergeben, ob mermbram 
ruptum talio erat. Hatte ich einem einen Knochen zerbrochen (si os rupse 

" ram), fo hatte eine Geldftrafe Start, wieviel, weiß man nicht. Endliq 
tvegen geringerer Real: oder Berbalinjurien mußte ber Injuriant dem Belei 
digten 25 asses bezahlen. 

i 6. 1068, Bon der praͤtoriſchen Injurienklage. 
In der Folge kamen dieſe Strafen ab, und der Prätor führte die ãſtime⸗ 





toriſche Injurienklage ein; die poena talionis war zu hart, und die Geldftrafe 
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vo de iniuniis: __°. 109 
Von 25 Miet in vielen Fällen zu gelinde. Gellius erzühlt: ein gewiſſer Vera⸗ 
tins ſey zu ſeinem Vergnügen auf dem Markt pekumgegarigen, habe jedem, der’ 
ibm mißfaften, eine Mauĩſchelle gegebert, und von einem beh ſich babenden 

klaven auf der Stelle ob Affen auszahlen laſſen. Der Prätor führte daher 
eine zweckmaͤßigere Klage ein. Diefe prärorifche oder äftimarörifche Inju⸗ 
rientiage ftelle der Injutiirte an, aber nicht fein Erbe (denn bie Klage if eine 
von.denen, qnaevindietam spirant), gegen den Injurianten, er mag nun 
die Injurie felbft zugefügt ; oder ſich Daben eines Andern als Werkzeug bedient 
baden, und zwar auf: eine Summe Geldes, bie der Kläger anfegt, und’ der 
Michter nach Befinden mäßige: Cine ftreitige und practifche Frage iſt, ob die 
ãſtimatoriſche Klage eine rei persecutoria.eder poenalis fey: Billig muß 
man das legte behanpten. Denn der Beleidigte befomms feine Berlobene Ehre 
nicht wirklich wieder, wenn er Geld nimmt , und eben fo wenig kann man 


diefes Geld als einen Erſatz für den Verluft des guten Mamens anfehen (*")._ 


(1) Boehmer de iniustit. et inigriitate action. iniurlar, cap. 3.6. 1.9gq. Ex.ad 
- . P/tom. 6. p. 1355. 5qq.. Duiftorp Bepträge zur Erläuterung verſchie dener 
Rechtsmat. 3. Th. 64. Seite. 

—. 5. ıchg. Won Corneliſchen Geſetz. fr 

Die große Unbändigfeit und Zügellofigfeit, die fich während der Bürgers. 

lichen Kriege in Rom eingefchlicheu hatte, beidog den Dictator Lueius Corne⸗ 

lius Sulla im Jahr 672, ein neues Gefeg gegen Die Jnjurten zu geben. Er 

feste Strafe darauf (* "), menn Jemand einen Andern ſchlüge (pulset aut ver-: 


beret), oder ihm in fein Haug mit Gewalt eindränge, er möge es nun felbften, . 


“oder durch einen. Andern hun. .Pulsare und verberare find übrigens darin 
verfchieden : verbarare heißt ſchlagen, daß es einem. Schmerzen verurſacht, 
pulsare Schläge oder Stöße geben, die nur beſchimpfen. I 

() Welche Strafe, iſt zweifelhaft. Weber über Injurien, ate Adth. S. 78. it. 
—5. 1070. Weitere Geſetze gegen Die Injurien. 
In den foigenden Zeiten wurde Such Senatuscönfufte und Kaiferliche 
Eonftitutionen die Zahl der öffentlich ftrafbaren Injuͤrien vermehrt, Es wurbe 
3 E. dapin gerechnet, werm Jemand eine Schmähfchrift Clibellum famosum) . 
machte, eine obrigkeitliche Perſon bey der Ausübung ihres Amtes, einen Geiſt⸗ 


lichen bey dem Sottesdienſt injuriirte. Die neueften Römifchen Geſetze er⸗ 
laubten endlich überhaupt, daß man wegen jeder Injurie auf eine Öffentliche. 


Strafe klagen durfte (**). 
"DO S. 10. Lh. Weber am a: 0.8.74. 1: u Fu 
$ 1073. Auf Privat und dffentfidje Strafe zugleich kann nicht geffagt werden, 
Anfange war es zmeifefpaft, ob bey gräbern Injurien, auf welche die 


ſtrafe State finde. . Durch Kaiſerliche Verordnungen murbe entfchtedeh, daß 
Die Eivilflage Statt finden folle, Nur auf beydes zugleich „“ öffentticye und 
Privatſtrafe, konnte man wicht klagen, und werm dem Injurianten Die eine 
Strafe zuerfannt worden war, fo wurde er eben dadurch von der andern be. 
freyet. Don Amtswegen, ohne daß der Jujuriant klagte, Fonnte der Michter 
der Regel nach weder auf eine Privatgenugthuung, nod auf die öffentliche 
Strafe erkennen (*"). Ich fage der Kegel nad, ine Yusnapme hat Start, 
wenn es das Wohl des Staates erfordert, daß eine Jnjurie nicht ungeftraft 
bliebe. Dabin gehört z.B, der Fall in der angeführten L. 10. 0. de episc, 
et «ler, wenn Jemand einen Geiftlihen während-des Gottesdienftes in juriiret 
denn dem Staate. ift daran gelegen, Jrreligiofitär zu verpüten, und eben daher 

muß man darauf fepen, daß den Dienern ber Religion bie gebührende Ach 

- tung erzeigt werde, .n * 
6) Weber. am ad. & 7b: - en 
207078 107% Dom: heutigen Gebrauch. 

Die bisher vorgerrogenen Klagen, die üftimatorifche nemlich, und die auf 
öffentliche Strafe finden auch in Deurfchland Start. Wir haben aber aus 
noch eine Yırjurienflage, von weldyer das Mömifche Recht nichts weiß, die 
Klage auf Wiederruf, Abbitte oder Ehrenerklaͤrung. Von diefer Klıy 
wäre noch viel zu fagen. Ich übergehe es aber, da es eigentlic) für Die In⸗ 
ſtitutionen nicht gehoͤret. Das muß ich hingegen bemerken, daß auch bey uns 
der Richter der Regel nach nicht befugt-ift ex öfficio, ohne daß der Beleis 
Digte klagt, zu verfahren and den Injurianten zu ftafen (**%  - “ 

-(1) Vom Urſprung diefer Klage, [.Weberiam a:d. ate Abth. ©. 11. ꝛtc. 

(2) Auch Weber am a. D. desgleichen & 11a. 2c. hat davon ausfüͤhrlich gehandelt. 

(8 Weberam a O. S. do. denn die Fnjurien find auch bey uns ein bloßes Pri⸗ 
-  ‚matverbrechen (5.2024) . . ec 2 

J 5. 1075. Von der Retorſionn. 
Oben ($. 1066.) wurde geſagt: in Deutſchland gebe es noch ein Rechts 

mittel gegen die Injurien, das die Rerorfion heiße, Dieſe Retorſion beſiehi 
darin, daß man eine Berbalinjurie fogleich zurück giebt. - Jemand heißt dem, 
Anderen z. E, einen Schurken, diefer antworte: das.magft du wohl felöfkfegn. 
Sie hat alfo nur bey Verbalinjurien Start; man muß dieſelbe Injurie, Beine 
‚andere zurückgeben, und nuß eg auf der Stelle thun. Wenn. mir eine Reab 
injurie zugefügt wird, und ich den Injurianten wieber injuriire; oder wenn 
ich andere Schimpfreden ausftoßg;, oder erſt nad) Verfiießung einiger Zeit 
dieſelben Injurien zurückgebe: ſo ift es Feine erlaubte Retorfſion. Da das. 
Mömifche Hecht von dieſem fogenaunten Rechtsmittel gegen die Injurien nichte 





— — — — — 
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* 
iſt, ſo iſt fein Wunder, daß die Juriſten weder über dei 


Rechtsgelehrte (7 ") aber behauptet mit wichtigen 


noch die Exforderniffe und Wirkungen der Retorſion ein 
. (1) Wer. über die Retorfion der Injurien noch meiter n« 
- wöhnlich die Eriminaliften darüͤber fagen, näher prüi 
 aufWeber am aO. Il. 49. 2c. vermeifen. 
6. 1074. Bon Schmaͤhſchriften. 
Eine ſchriftliche Injurie, welche der Urheber öffe 
verbreiten läßt, beißt ein Pasquill. Wenn die fchriftli 
beit darin beſteht, daß man einem ein infamirendes Ve 
beißt fie eine Schmähfhrift, libellus famosus. Don ! 
V.am a. O. „daß der, welcher jemand duch Schmäl 
Libell famos genannt, bie er ausbreiter, und fich nad 


mit feinem rechten Tauf: und Zunamen nicht unteifchreil 


gesvorfene Verbrechen falfch ift, mit der Strafe belegt. 
auf dem vorgeworfenen Verbrechen ſteht. Allein in der 
der Staupenfchlag zur Strafe dictirt. Iſt das Berdred 
willkührliche Strafe Statt, und diefe wird dann ſelten 
Geld: oder Sefängnißftrafe fyn. - 
. 8. 2055. Wie die Injurienflagen erfpiri 
Die JInjurienklagen erfpieiren, 1) wenn man retorgı 
ſion iſt eine Art von Selbfthülfe :,durch Selbſthülfe abe 


Rechtes auf richterlihen Benftand verluſtig. 2) Durd 


Memlich die prätorifche- njurlenflage dauert. nur Ein Jah 


iſt ausgemacht. Allein wie lang dauert die Civilklage aus d 


ſetze, und wie lang bie Klage, welche auf eine öffentliche S 
Ansgemein heißt es, jene.dauere 30, dieſe co Soon X 

ründe 
LG. C. de ininr. IX. 35.) feine Injurienklage nach dei 
länger als Ein Jahr dauere, und daß man auch der Klage 
bitte oder Ehrenerklärung keine Jängere Dauer geſtatten kö 
a in die Beleidigung vergiebt, , welches ent 
oder ſtill ſchweigend, durch freundſchaftlichen Umgang 
4) Wenn einer von beyden, ber Injuriant oder Injuriat 
ſtation ſtirbt. Deun geſchieht es erſt nachher, fo kann 
Erben und gegen die Ecben fortgefetzt werden. Doch iſt 
a) die Klage, welche auf Revocation ver Verbalinjurien g 
der richtigern Meynung, nach dem Tode des Injuriirte 


angeſtellt werben (*?); und. b) in dem Zall, wo Jema 


Tode injuriirt wird... Cr wenn der Prediger in der Lei 


- 





de obligationibus quae quasi ex dslicto nascuptur. 1679 


wird die Sache iiberhaupt foerflärt: Quasi delicta sunt facta adversus legem, 

‚quae ratione eius qui inde tenetur, delicta privata non sunt, ex quibus ali- 
ui# perinde obligatur, acsi delictum privatum ipse admisisser, Dad Bange ' 

aft allerdings mit vielem Scharffinne außgeführt. W. . 


“ $. 1077. Bon dem- Richter, der übel urtheilt, x 


Der erſte, welcher quasi ex delieto verbunden ift, iſt ein uͤbel ureb 
lender Richter, index litem suam faciens. „Wenn ein Richter ein den Ges 


ſetzen oder dem Factum nicht anpaffendes Urtheil fpricht, fo fagen die Römiſchen 


Suriften, litera facit suam, er macht den Proceß, der vorher unter andern 
Perfonen geführt wurde, zu feinem-eigenen; das heißt kurz: er felbft kann 
nun belange werden. Spricht er das ungerechte Urtheil wiffentlich oder aus 


‚grober Nachtäffigfeit (culpa lata), fo begeht er ein wirfliches Delict; thus er 
.e8 aber aus einer geringern Nachläſſigkeit (*"), fo iſt er quasi ex delicto vers 
bunden; er muß der Patthey, gegen die er gefprochen bat, nicht nur allen 


Schaden erfegen , fonbern die Strafe ift auch im erften Falle, Eaffation und 


- Ehrlofigkeit, im zweyten eine vom Ermeſſen des’. Oberrichters abbangende 


Geldſtrafe. Die Klage, weiche gegen einen folchen Nichter angeftellt wird, 
heiße ben den Römifhen Juriſten actio in factum, feutigestags actio male 
äudicati, oder actio ex syndibatu. Der legte Mame fomme daher: in dem 
Mittelalter hatten bie Staͤdte in Jtalien obrigkeitliche Perfonen, welcheSyndick 
hießen. Sie mußten unter andern auf die Richter Achtung geben, und fie zw 
ke Pflicht anhalten. Daher Fam es auf, die Klage gegen einen Richter 
Syndicatsklage zu nennen (*?). - 
(1) Die Schuld mag nun levis oder levissima feyn. Pufeidorf tract. de onlpa 
art. 7. cap. 1. $.3. Weber am O. S. 3g. uf. , . 5 B 
\ a Verſchiedene Zuriften, . B. Thomaiius in diss.’de us pract, actionis advere 
su8 iudicem ithperite iudicantem $. 10. in colle.t. diss. Tom, 3. num. 106. 
“behaupten, daß die Spndicatöffage heutigedtaged ganz außer Gebrauch ſey / 
auein ohne Orund. -Marf.Strube rechtl. Bed. 2:%6: 479, © - . 
5 - 6.2078. Bom Herimterwerfen und Schlitten. or. 

„Die zweyte Handlung, durch die man quasi ex delicto verpflichtet twird, - 

iſt das Herunterwerfen oder Schütten aus ‚einem Saufe- enn aug eis- 
nem Haufe etwas geworfen ader ausgegoflen. wird, an einen Ort, wö Paffage 
iſt (ubi wulgo iter fir), ohne zunor eine Warnung zu geben, und ich Dadurch 

Schaden leide: fo fannich den Bewohner des Haufes (habitatorem coena- - 
culi), er fey nun Eigenthümer oder Miethsmann, Belangen, den Schaden zu 
erfeßen, und brauche ‚nicht zu beweiſen, daß er felbft geworfen oder gegoffen 
‚habe. Denn er maß auf feine Hausleute Achtung geben, und nicht leiden, 
daß fie berausſchütten oder werfen. Er kann es auch eher, als ich, heraus 


Lot man am ne BE ana 


„aller übrige Schaden erfeßt werde, 


aAwmum .. <-— rn. Anm - Asw ro u - 


; $. 1097. Klage, die daraus entſteht. 

Diefe Klage ſtellt alfo der Befchädigte und feine Erben an, gegen be 
Eigenthümer, im Fall er ſelbſt im Haufe wohnet, ober wenn er das Hans 
vermiethet hat, gegen den Miethsmann, nicht gegen die Erben (denn fie if 
eine Pönalklage); auch nicht gegen einen Baft, das heißt gegen einen, dem 
‚der Eigenthümer oder Miethsnann umfonft, aus Freundfchaft auf kurze Zur 
die Wohnung gegeben hat. Wenn mehrere Perfonen im Haufe wohnen, fa 
bewohnen fir entweder verfchiedene Theile, z. E. der Eine das Border, 
der Andere das Hinterhaus; der eine bas untere, ber andere das obere Sad; 
wert; oder fle wohnen durcheinander: Im erften Fall kann nur Der belangt 
werden, an deſſen Theil das Ausgießen oder Werfen geſchehen iſt 5 im legten 
Fall hingegen müffen fie in solidum haften; jeber kann auf die Schabemen 
feßung belange werden. Wenn indeffen Einet/bezaple, fo find die Audera 
frey; welches bey Pönalklagen aus einem wahren Delietnicht geſchiebt ($. 1017) * 

Das Geſuch bey dieſer Klage iſt, 2) daß der Bekiagte den zugefügt 


Schaden, wenn er ſich taxiren laßt, 4. E, an den Kleidern geſchehen if, br 


pelt erfege. =) Im Fall ein freyer Menſch todt geworfen worden if, auf 
der Beklagte 50 aureos an ben Kläger bezahlen. _ Kläger kann in Diefanfad‘ 
jeder Bürger (quivis ex populo) ſeyn. 3).WBenn ein Meuſch an feinemtir 
beſchädigt worden ift, fo bittet er, daß ihm die Enrationsfoften: (sossrum) m 
6. 1080. Natur dieſer Klagen. . s 
Wenn diefe Klage wegen eines sodtgeworfenen freyen Menfchen angefck 
wird, fo dauert fie nur Ein Jahr; ſie kommt dem Erben nicht zu (memlid ' 
nicht als Erben; als Bürger, als einer ex populo, kann der Erbe lagen); 
auch kann fie nicht gegen Die Erben angeftelfe werden, weil fie eine Pönalklage 
iſt. Hingegen wenn wegen eines andern Schadens geflagt wird, fo Dauert die 
Klage.30 Jahre (perpetua est), und kann von den Erben angeſiellt erden 
$. 1081. Vom gefaͤhrlichen Aufktegen und Aushängen an der Straße. 
Dreer dritte Fall einer Verbindlichkeit quasi ex delicıo if, wenn Jemand 
an feinem Haus über den: öffentlichen Straße etwas aufitellt oder. auspäng, 
4. E. Blumentöpfe, welches leicht herunterfallen, und den Borübergependen 
ſchaden fann. Es ift alfo ven: dem vorhin befchriebenen Vergehen verſchieden. 
Bey jenem wird voransgefeßt, daß ſchon wirklich etwas auf die Straße ge 
fallen ift, bey diefem, daß es noch ſtehet, aber fallen kann. 
. . 1082. "Klage aus diefem Quafidelict. 
Aus dieſem ergehen fann jeder aus dem Volte eine Klage anſtellen, 


- — 


de obligationibis. quas.quasi ex delcto 


. won 10 anreis;; Dieter Kläger befomme. Hat ein Sk 
Seren die Sache ausgfrellt, oder ausgehängt, und 
"we:th: fo kann ihn der Eigenthümer 1.oxae geben, 
' Gelditrafe hingeben, | 
$. 1083. Was ift Rechtent, menn der Sohn diefe 9 
1. Wenn ein ſilius fanulias bey dem Vater im Haus 
feßteu bisher vorgetragenen unerlaubten Handlungen be 
ter befangt werden. Wohnt hingegen der Soßn in ei 
I 0 kann der Barer nicht belangt werden, man muß gege 
! gen. Wird ercondemnirt, und hat ein peculium, fo? 
" rePiudicatae gegen den Vater anftellen, daß er aus, di 
RE $. 1084. : Bom.Quafidelict der Gaſtwirthe 
7. Wenn ih Sachen. in ein Wirthshaus, ein Traney 
der an Fremde vermierhet wird, „gebracht babe, und-S: 
; ann ich gegen den Wirih, den Schiffer, ven Eigenrhlin 
I fie.ein öffentliches Gerverbe mit der Aufnahme oder 
" Sachen treiben, ı) ex vero delicto, z. E. Diebftaht, 
I u. 1, Plagen; wenn ich nemlich annehme und beweifen 
EScchiffer u.ſ. w. felbfi den Schaden gethan babe. 2) 
ich annehme, daß feine Bedienten an dem Schaden fehu 
geht auf das duplum. 3) Aus dem Miethcontract. 
En daß der Wirth in culpa levi fey (vergl. $. 889. Mo 
4) Wus dem Jacte rcceptionis *’).. Der Wirth, welch 
gprise mir ſtillſchweigend Sicherheit für meine Sachen. 
aranz fie werben geftoßlen, oder.verdorben: fo muß bi 
ı Hier nepme ich weiter nichts zum Grundẽ, als a) ich hal 
,  MWirrhshaus gebracht, und b) Schaden daran gelitten, 
alſo nicht darum, ob ber Wirth, ob feine Leute, ob Mir 
Menſchen den Schaden gerhan haben; genug er ift gefch 
1" heißt actio de recepto, nicht de receptis, wie Einige ir 
Wiäirth kann ſich nur durch zwey Ereeptionen ſchützen; a 
‚Ic felbft in culpa Bin, oder b) Daß der Schade durch 
|  dichen Zufalliverurfacht worden IE (*).- J 
(1) unrichtig wird von einigen Rechtslehrern hiebey: ein 
-  traet angenommen. Zirmuninghaus in not. ad Cocceii | 
Da doch unftveitig ein wahrer, obgleich ftinfcymeigende 
liegt. Man J. Langsdorf de pactis et contract. $. 35. 
| . 476. Weber von der natürlichen Verbindlichke 
2 Iente zu Land laͤßt fi) Die astio de recepto nicht anwer 
| Weider auf eirien weiten Reife etwas von einem- Wagen 
ErEHH8 





einem Schiffe. Strube vechtl. Bed. 1. Band, 71. Bd. — — Ueberfaup 
dad Prätorifche Edict feiner Strenge tegen, und da ed die Berantwort 
keit der Wirthe 2c. viel weiter ausdehnt als ed fonft Die Hegel Dee Rechu 
nad) dem vorfemmenden Geſchaͤfte mit ſich bringt, nicht auf andere Arten. de 
Gewerbes, als diejenigen, weldye dort genannt find, ausjudehnen. BDianf 
aud €. ©. von Zangen Über d. Zrage: was flr eine Klage wider ein 
duhrmann Statt finde, welchem die zum Transport und Ablieferung bedus 
jenen Sachen weggefommen? @ießen 1798. Der Zuhrmann ift nad der 
egeln des Miethörontracted zu beurtheilen, und von ader Verantiugrtun 
frep, wenn der Schade oder Serra erweislich weder vorfeglich, noch calpa 
levs von ihm verantaßt worden ift. Bey den Öffentlichen Poſten treten in 
andere Verhäftnifeein. Runde geunbfäpe des Deutfhen Privatredpt6 $.13 
Danz im Handbucge ebendaf. Den dort für die Verbindlichkeit Der Papes 
angeführten Gründen Fommt . beſonders hinzu, daß es ſich Fon nipt 
würde rechtfertigen laſſen, wenn fogar einige Geſetze den Staatsburgetn dea 
Sedranch der Poſten beym Wedſenden der Briefe oder Sachen Matt audern 
Arten Der Baschren gung zur. Pfiicht machen. W. 
12) 3.8. ser,Sp: 66. med. 1.2. ©. Müller ad Leyser gbe. 196. 
@) Eigentlich Lommt ed dem Wirth ıc. noch nicht zu flatten, wenn er mp 
eigen fanny Daß er felbft bey der Sache außer Schuld, folglich in dirks 
etrachte asus fortuitus vorhanden fey. Nur der Beweis einer virauiar 
‘and folder Ueberwaͤltigungen / denen ju widerftehen phyſiſch nicht nr 
Macht war, kann ihn befregen. L.3. $. 1. D. hautat, caripenes etc. W. 
Diefe Mage ift andy heutigeßtaged nicht: abgefchafft. -" Zufendorf ta. 4. oba 
ıd0. Strube vehtl. Bed. 5.8. 84.©. Car. Christoph Aug Vlich dies, de 
indole actionis de recepto, Viteb. 1787. Weber v. d. Unmendung ded Mm 
KRethts ac. in d. Verf. üb. ð. Civilrecht. Li — — 
81085. Won unzeitigem Mitleid und Nacficht. j 
%- _ Ein fünfter Fall, wo ich quasi ex delicto verbunden bin, ift, wenn ih 
xirem durch: unzeitiges Mitleid fchade; Der fpecielle Fall in L. 7. pr.D. 
depostti; ifl: man hat mir einen Sklaven im Verwahrung gegeben, den ma 
Foltern wit, ich Taffe ihn aus Mitleid entlaufen. Ein fechfter ift, wenn ich durh 
Nachficht ſtrafbare Handlungen veranlafe, wenn ich ein Verbrechen fire 
verhüten ſollen. und Fönnen,and es nicht ver hütet habe; . E. wenn die Obrigtet 
Berbrechen der Unterthanen, Eltern Verbrechen der Kinder nicht hindern, de 
Fe doch zu hindern im Stand waren, Auch hier hatactioin factum Start") 
* (a) E45. pr. D.ad leg. Aquil. Püstrmamı diss. de trimine conniventiae, Ei 
3781. —' Bon einer Verbindlichkeit Auasi ex delicto-ift ader in benden ©» 
„nn. Teen die Rede nicht. Vergl. auch 6. 1o7b. W. 2 r 
DESSERT 5. 1086, Heutiger Gebrauch, -. . 
22 Die bisgerigen Säge gelten auch in Deutfchland, doch mit folgenden Eis 
Ränfungen. 2) An manchen Orten Ift das Ausgietgen und Werfen anf dir 
straße boͤllig verböten, und, daher auch ſtrafhat. werh gleich feine Barnung 
porhergegangeu iſt. a). Wer Schaden dadurch Inter, Kousnus: auf bau eis 


J 
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zu N Be en 
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de aetionibus. 2.4003 
fachen Erſatz klagen, weil alle actiones in duplum ben uns wegfaflen. 3) Die 


actiones populares auf 50 oder 10 aureos haben in Deutſchland auch nicht 
Start, Wirft Jemand aus Verſehen einen Menfchen todt, fo beitraft ihn 
die Obrigkeit mie Geld; oder. Gefänguißftrafe. N 

Hier am Schluffe des Sachenvechtes it zur Wiederholung die zweyte 
Tabelle nachjulefen. | 








' TIT.. VI. 
DE ACTTITONIBUS. 
6. 1087. Zufammenhang dieſes Titeld mit den vorhergehenden. 
Las Recht hat dreyerley Gegenftände: Derfonen, Sachen und Actionen 


i$. 60.). Das Perſonenrecht und Sachenrecht ift nun abgehandelt, und 


wir geben zu den Actionen über. | | 
R 088. Was ift actio ? _ 
Actio, Rlage ift ein gerichtliches Zwangsmittel, deſſen ich mich gegen 
einen bediene, an den ich. Anfprüche habe, und der mir dieſe Anfpriiche nicht 
ugeſteht. Diefes Mittel beiteht darin, daß ich mein Recht dem Michter vor: 
elle, und ihn bitte den Gegentheil zu verurcheilen, und ihn anzuhalten, mir 
u feiften, was er ſchuldig iſt. Wer aufier dem Staat lebt und Unrecht leider, 
ann Gewalt gegen den SBeleibiger brauchen, Krieg gegen ihn anfangen. Im 
Staat aber ift dieß nicht erlaubt. Wer Anfprüche an einen Andern. bat, muß 
fie dem Richter vortragen, er muß Elagen, eine Rlage anjtellen. 
Zuweilen bedeutet das Wort actio auch das Recht zu klagen. Man fage 
j. E. häufig, habeo actionem, competit mihi actio, praetor dat actio- 
nem, actio durat 30 annos, aotio exspirat. Syn allen diefen Redensarten 
bedeutet actio foviel als ius agendi, das Recht, meine Sache bey dem Rich⸗ 
ter vorzuftellen, und in Diefem Sinne nimmt Juſtinion pr. I. h.t. dag Wort, 


wenn er fagt: actio nihil aliud est, quam ius persequendi in iudicio, yuod 


sibi debetur (*'), 0 
(1) Finn, ad pr. I. h. t. bemerkt, daß dad Wort actid vier Bedeutungen hat, 
deren cine immer weiter ift, mehr begreift‘, als Die andere. Den’ Unterfchiet 
zwiſchen Klage und Ereöption, zeigt Weber in feinen Beytraͤgen zur Lehre 
von Klagen, 1. 1. Mund | 
$. 1089. Erſte Einsheilung der Klagen, von ihrem Zweck hergenommen. 
Siehe man auf den Zweck der Klagen, fo find fie entweder petirorifche 


.. oder poffefforifche. Wenn ich nemlich auf ein Recht felbit klage, fo beißt 


‚ die Klage peritorifch, Plage ich hingegen nur auf den Beſitz, ſo heiße fie poflefs 

ſoriſch. 3. €. wenn über die Jagdgerechtigkeit in.einem gewiflen Diftriet Streit 
entſteht; ich Plage, behaupte, daß mir Ber Gerechtigkeit zuſtehe, und bitte, 
— | FEFER 2 


Be 





N 


1084 Li» IV. Ti. Vh: 


. fo ift 28 actio possessoria. _ 


fie mir zuzuſprechen; fo ift.es eine petitorifche Klage. Behaupte ih Kirrgegen 
nur, daß.ich bisher im Beſitz der Jagdgerechtigkeit gewefen fen, und bitte den 
Richter, mich in dieſem Beſitz ;u frhüßen, oder mich wieder hinein zu feßen: 


Ä . 2090. Die zweyte Eintheilung, vom Namen. 
. Die Klagen find entweder benannte ober unbenannte, bie unbenannten 
entweder actiones in factum, ober praescriptis verbis, oder condtetione 


'®& lege. Nemlich eine Klage ift entweder von einem Gefek ausdrücklich ertheilt, 


oder von den Mechtsgelehrten erfunden,, Wenn fie vom Gefeg ertheilt ift, fo 
bat fie entweder ihren eigenen Namen, Oder nicht. Hat fie feinen eigenen Na 


. men: fo heißt fie condictio ex lege. Zuweilen wurde durch neue Öefege ein 


Recht zu Flagen ertheilt, wo vorher feines Statt fand, ohne daß in dem Greg 
Die Art der Klage beftimmt war, und ohne daß man diefe Klage als Gattung 
einer ſchon eingeführten und benannten Art von Klagen anfehen fonnte, Jetzt 
nannte man fie condictionem 'ex lege, nemlich illa lege, qua introducti 
erat actio (*'), 3. E. L. 35. $, ult. C. de donat. (VIII. 54.) giebt eine Klage 
aus der Schenkung, wenn diefe gleich mit gemeinen Worten (nudis verbis) 
gefcheben if. Man ſtellt daher aus der Schenfung condictionem eXxL 55. 
$. ult. C. donat. an. ($.409. 414.) L. 10. C. de revoc. donat. (VII, 56.) 
erlaubt, eine Schenfung wegen der Undankbarkeit des donatarii zu repociten, 
Die Klage, die man zu dem Ende anftellt, beißt bestvegen condiclio ex lege 
10, C. de revocat. donat. — 

| Wenn die Nechtsgelehrren eine Klage eingeführt Haben, fo liegt fie ent 
weder verhüllt (impHcite) in einem Üefeß, fo daß die Juriſten Die ausprücklid 
von diefem Gefeß ereheilte Klage nur auf einen andern Fall ausgedehnt, und 
den Namen der Klage beybehalten haben; ober die Rechtsgelehrten haben bie 
Klage blos aus der Billigkeit hergeleitet, Sm erften Fall Heißt fie actio utilis, 
im zweyten actio in factum (**). 3. €, die Gefege geſtatteten ausdrücklich 


- Leg Pupillen eine Klage gegen den Bermund, welche actio tutelae hieß. Die 


Mechtsgelehrren behaupten mit Grund, daß dieſe Gefege implicite auch dem | 
Dlinderjährigen eine Klage gegen den Eurator ertheilten, und nannten bie | 
Klage actionem tutelae utilem. . 
Die actiones in ‚factum. find entweder praescriptis verbis, dder in | 
factum, in firengem Verftande, Eine Klage, die aus einem unbenannten 
Eontract eritfteßt, heißt actio praescriptis verbis; entfpringt fie hingegen aus 
einer andern Quelle, fo beißt fie in factum stricte. 3, €, wenn aus dem 
Tanfcheonteaet geffagt wird, fo ift es eine actio in factum praescriptis ver 


‚ bis; Plage ich aber-aus einem Quaſidelict ($.ı 077,9.1079. S.1035. $.1084.), 


ſo beißt die Klage actio in factum sensw stıicte *). 


— 
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.Xı) Paulluß fagt in der L.-un. D.de condict. ex lege: si obligatio kege nova 
äntroducta sit, nec cautum eadenrlege, quo genere aclionis ezperiamur, ex 
lege agendum est. Westenberg de causis obligationum diss, 4. hat dieſes 
meitläuftig und fehr gut ausgeführt. 


-- (a) Woher aber Diefe Ramen? Bon dem Ranıen actio utilis,.f. ZZeinreseii hist. iur, 


m mm wen — 


lib. 1. 8.50. vondem andern, actio-in factum handeln: Meister diss. de in fac« 

tum .Mtionibus $. ıg. in opusc. Tom. ı. p. 866. - Aommel xhapsod. Vol: 4, 

obs. 537. Bon der actione praeseriptis varbis f. oben $. Boa. ' 
(3) -Schulting thes. controv. dec. 76. th. 10, verdient über dieſe Klagen nach⸗ 
geleſen zu werden. | 


6. 2091. Dritte Eintheilung von dem entfernten Fundament. 


Sieht man auf das entfernte Fundament der Klagen — ius obiective,_ | 


8. pro lege suntum — fo entftehen fie entweder aus dem Civilrechte ($. 30x 


Note 5.), oder aus dem Ediet der Magiftratsperfonen (iushonorarium), vor⸗ 
züglich Des Prätoss. Jene heißen eiviles, biefe meiftens praetoriae (* '), 
B3. E. die actio mutui, commodati, emti, venditi u.f. w. find actioneg ci« 
viles, denn fie-enefiehen aus bürgerlichen Geſetzen. Hingegen die actio hy- 
‚ pothecaria, .de oonstituta peeunia etc. heißen prätorifche, weil fie vom Prä⸗ 
tor erfunden find. - Die Eivilflagen find entweder directae oder utiles. Di- 
recta actio heißt, wie ich ſchon oben-{$. 55.) erinnert habe, diejenige, welche 
fih in den ausdrücklichen Worten der Gefege grühdet; utilis, welche aus dem 
‚ Beſetz ducch eine Folgerung hergeleitet ift, ſich auf die Raiſon bes Geſetzes 
Hründer ($. 1090.) (*?) | 
Doch haben’ die Wörter actio directa und utilis zuweilen- auch eine ans 
bere, ganz verfchiedene Bedeutung, Nemlich, wenn ich, einem ein Recht abs 
"getreten babe, ihm Vollmacht gebe, in meinem Namen es einzuflagen, und 
er es nun ale mein Procuraror wirklich einflagt, fo fage man: directeagit, 


actione directa experitur. Wenn ich hingegen einem das Recht .überlaffen 


babe, und er ohne Vollmacht von mir in eigenem Namen daraus Magt: fo 
beißt die Klage actio utllis. 3. E. wenn mir Jemand eine Erbfchaft abge⸗ 

kauft hat, fo bin ich fchuldig, ihm Vollmacht zu Eintreibung der ausftependen 

Erbſchulden zu ertheilen (ad cedendas actiones), Erhält er dieſe Vollmacht, 

fo fann er directe gegen die Schuldner klagen; hat er Peine, fo ftellt er actio- 

‚ wem utilem gegen die Schuldner. an. (*?). \ J | 

(1) Auch giebt es actiones aedilitias, die aus dem Ediet des Aedilis ($. 51.) 
entſtehen. Dahin gehört die actie redhibitoria und quanti minoris ($.734). . 

(2) Zoller( Fridr. Gottl,) diss. de actionibusutilibus, Lipe. 1745. behauptet, das 


Avon Klagen bedeute; actio utilis est, heiße fo viel, ald, Die Klage hat Statt, 
oder wie er &, 14 ſagt: utilis actio in seusu mere grammatico pro actione 
efücaoi est accipienda, Erit igitur notio +) utilis potius praedicatum actionis, 


x . & 


/ 


Wort actio utilis fey bey den Alten Fein techniſcher Ausdruck, der eine eigne Art 


Yin 





gun oertas actions, je directa vocatur, oppostls, . e nu 
leicht ee undlofern Einfon gefunden. Ei R — Be ve 
G)y Zuerft feste Antoninus Paud durch ein Refcript feft, daß ber Käufer einer 
Erbfaaft actiones utiles ſollte anftelen tönnen. L. 16.D. de pact. Dieß murde 
nad und nad)-auf alle andere, welchen ic) ein Recht abtrete, ausgedehnt. 
Schulting thes. controv. dec.66. th.ı. Vergl. Übrigens $. 992. — Noch wird 
* sctio directa in einer andern Bedeutung der contraria entgegengefegt: ($- 750.) 

$. 1090. Wierte Eintheilung vom naͤchſten Fundament. 

Das nächfte Fundament einer Klage — ius subiective s. pro facultate 
sumtum ($.18.)— iſt entweder ins personarum oder ius ferum (f. Die67 
Tabelle). Klagen, welche aus dem Perfonenrecht entſtehen, heißen actiones 
praeiudiciales. Die aus dem Sachenrecht entfpriigenden werden von Einiges 
principales genannt, und grjinden ſich entweder auf ein Dingliches (ins inre} 
oder auf ein perfönliches Recht (ius adrem). jene heißen actiones reala, 
ober vindicationes sensu generali; "auch petitiones; biefe actiones persona- 
les, oder condictiones sensu generali ($,1030,); oder auch actiorzes son 
strictissine (**). ö 

Die Urſache, warum die aus dem Perfonenrecht ertfiehenben Klagen 
actiones praeindiciales feißen, liegt darin, weil fie angeftellt werden, zruz= 
äudicii aliis rebus faciendi causa, damit durch ihre Entfcheidung zuglehtee 
andere davon abhangende Fragen entfchieden werden follen, und zwar auch a 
Anfepung eines Dritten, welcher ar dem Proceß feinen Tpeil genommen hat, 

2). 3. €. von der actione de filiatione, wo die Rede davon ik, ob id 
ein Sopn des Andern bin, hängen die Fragen ab: ob er mich zu alimentiren 
ſchuldig fen; ob er die fechte der väterlichen Gewalt über mich habe; ober 
mic) zum Erben ernennen müffe und ich ihn; ob er mid) ab intestato erbe und 
ich ihn ꝛc. Bin ich für den Sohn des Andern erfannt, fo habe ich auch die 
Rechte der Verwandtſchaft in Anſehung feiner Anverwandten, obgleich diefe 
an dem Proceß Feinen Theil napmen (). 

1 Giebt es aber auch vermifchte Klagen (actiones mixtas), "in Anfehungdes 
Rlagegrundes, d.i. folche, die zugleich in bem dinglichen und perſönlichen Rechte 
(iure.it re.et al rem) ihren Grund haben? — Ron einer andern Beꝛis 
bung dieſes Ausdrucks if_$. 1119. die XRede. — Viele Juriſten läugnen | 
es (?), Andere: (**) vertheidigen die vermifchten Alagen, vorzliglich wer 
möge $.zo.I.h.t. undL.7. C.depetit. heredit. (TV.31.). Der ganze Streit 
Bat nicht den allermindeften practifchen Nutzen. . Wahr ift, daß die claſſiſchen 
Zuriften und Juſtinian die Klagen eigentlich nur in Real: und Perfonak 
Naaen eintbeilen. Indeſſen ajebt es doc) einige Klanen, ben welchen füch Fer 
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die hereditatis petitio, actio finfum regundorum, familiae hereiscundae 
und communi dividundo. Bey Der hereditatis petitione (6. 705.) grüns 
det ſich der Kläger aufdas Erbrecht, alfo auf ein ius in ro. Et Flagt aber‘ 

auch oft aus dem facto adıninistrationis, verlangt, daß der Befiger der Erbee 
Schaft Rechnung ablege ; und in diefer Rückſicht ift feine Klage perfonal, Wer 
“ actionem familiae herciscundae anftellt ($. 708:), verlangt, daß eine bie, 
—— Erbſchaft vertheilt werde. Er gründet ſich auf ein dingliches 
echt, ius cohereditarium, verlangt aber zugleich Rechnungsablage, oder 
auch zuweilen Erftattung feiner Auslagen; bieß find Perfonalforderungen. Zr. 
der uttione communi dividundo grimbet ſich der Kläger auf fein Miteige J 
thum, macht aber auch Perſonalforderungen, will Rechnung abgelegt, Eh 
den erfiattet haben ($.949:). Endlich bey der actione finium regunddrum 
vindicire ich meinen Acker, Flage'uffo aus einem ins in re, verlange aber ju / 
"gleich das Intereſſe vom Andern, ‚wenn er feinen Acker zuweit ausgedehnt datz 
Made alſo auch aus einem Factum, aus einer Verbindlichkeit. Yen der here 
ditatis petitione iſt freylich das Erbrecht die Hauptſache, fie iſt alſo mehr real 
als perſonal (accedit propius al actiones reales); hingegen bey der actione " PF 
:Samiliae 'herciscundae wird das Erbrecht als ausgemacht vora ‚ vie 
Hauptſache find praestationes personales. Dieſe Kläge ift folgtich mehr haws 
ıfonefl als reefl.(accedit propius ad personales). Indeſfen hindert dith nicht, 
Zene ſowohl, als diefe, eine vermiſchte Kiage zu nennen. de 
: (1) L. 98. D. de oblig. ei.act. L. 278. $. 2. D. de verb. signif. — Vergt. au 
— Gothofred ad L. ı, C. Th. * —sæe vel edit. oscr. (II. N Pi. s 
(2) Fom.adf.ı..hbtnn. —— I an rg 
" @)L.ı. $.16.L.2.D. de agnosc, teklib. Schmidt non Klagen und El; 
"  teden $. 234. Präjudicialflagen find Aber, eigentlich diejenigen’, wodurched 
> Srage: ob Jemanden ein gemiffer Zuftand wirklich zukomme? ne Emhe 
"Yung des Richters aufgeiteift: wird. Sie find mit andern Klagem welche fi 
zwar auch auf den perfönlidgen Zuftend beziehen. dieſen ſelbfi aber eigene 
nicht verfolgen oder beftreiten,. nishr zu vermiſchen. Schmidt l.c.$, 218. ꝛc. W. 
Ant. Faber. coniect. Lib. 2a, sap. ao. Dongll. comment, .Lib. 21. cap. > 
Vulteius, Harppreeht, Giphanius ad. ı.1I,'h. t.  Humn. in reselut.Lib. 4. 
“ 'part.Q. Qu. 6. Zoller observag.singular. (Lips. mens. Iul. 1778.) $.4.. Hude 
ad Inscit..h.t.$; oo. ° - 
(4) Bachov. de act. diep. a. 6.7. "Go Boettiger diss. de.saajhintikl.Exf; 1675) 
aect. ı. $. 9.899. AMeiuecc. ad Fu, 6. ı. h. t. ng. prinnde. s ‚Dock. SON x 
ment adDie. V. S. 0.0.0, Te | 
2 KpHd, Berzeichniß der Praͤjudiciakkiegag. 
“Dis vornehraften Präjudicialfiegen Haben wir.oben-fennen gelernt. Sie 
‚ind actio de.libertäte et. ingenuitate:($, 841), :ctiede Alintione erpagin 
xotertate (Soın6.),i and de air canigal- (ra hs Mes BieDeäjnsiligte 
5 | . 


- 


dd 


x 





Magen vollſtändig keunen lernen will, kann ſie bey den Schriftfiellern, Die von 
den Klagen eigene Abhandlungen geſchrieben haben, j. & bey Shmidt(‘" 
den .("?)., : 5 - 
- (1) AMches Lehrbuch von gerichtlichen Klagen und Einreden 5. 218. u. f. f. 
(2) Nicht nur Die drey bürgerlichen Zuftände, status libertatis, civitatis und i- 
""miiae, fondern audy ändere Zuftände, geben zu Präjudicialffagen Unlag. & 
kann 5. €. darlber’geftritten werden, ob Jemand von Adel fen, cb er fein 
- bürgerliche Ehre Habe, u. few. Glüd Pandecten, 3. Bad, 548. Seite. 
ö “ $. 1094. Von den, Realklagen. n 
Die Realklagen eniſtehen aus dem dinglichen Recht; dieſes iſt eutweda 
Eigenthum, oder Erbrecht, oder Dienſtbarkeit, oder Pfandrecht. Dr 
ber 1) giebt es auch vier Arten von Rtalklagen, die ſich theiſs in den Einige 
‚ fegen, theils ii dem, prätoriſchen Ediet gründen. Z. E in den Livilgeſtha 
‚Htfinder. ſich rei vindicatio, ;hereditatis petitio civilis, actio confessoria un) 
Hegatoria; in dem prätorifchen Edict; actio Publiciana, possessoria herr 
ditatis petitio, aclio hypothetaria. u - 
. . $. 1095. Natur diefer Klagen, b Bu 
Das dingliche Recht, haftet ‚unmittelbar auf der Sade, one Aktie 
wuf des Berger... Daher kann 2) eine Realklage, der Regel nah, yrs 
Faden Beſther angeſteilt werden (). . Daß übrigens.auch derjenige als Ds 
figer angeſehen wird und belaugt werben kann/ der dulo aufgehört gar zu be 
Sen, haben wir [don oben gehört (F. 292.). 3) Wenn ic) im Befitz eine 
Sache bin: fo ſtelle ich dev Regel nach Feine Realllage an. Denn was fol 
ich doben bitten? Daß mir die Sache herausgegeben werde? Dieß wart 
hmgereinmt, da ich im Beflg bin Daß mir die Sache zus und dem Be 
- Hagen abertannt werde? Das könnte mir nichts helfen; denn wenn auf 
Der Richter ſpräche, die Sache gehöre nicht dem Beklagten, fonderit nur den 
Kläger , fo würde fie dadurch. nicht mein,- und ein Dritter. könnte le immer 
noch in Anſpruch nepmen. Allen, könnte man -einwenden, wenn ſich nun 
der Andere ein Recht, z. B. Eigenthum auf meine Sache anmaßt, und daruhn 
ohne meinen Willen verfüge; ift dann hier eine Realklage nicht nütz lich, un 
dem Adern feine Anmaßungen zu wehren? Ich antworte: dieſen Zweck kam 
ich gemwößnlich feishter erreichen, men ich ein Snterdiet, «ein poffefforife | 
Nechtsmittel anftelle, oder ihn auch zur gerichtlichen Klage aufforbere. 
\ Alfo die Regel iſt: der Beſitzer ftelle eine Realllage an. Eine berüpmte 
Ausnahme aber par diefee Sag. Juſtinian ſagt F. 2. I. h. t. ei vero, qui 
possidet, non ost actio prodita, per quam neget, rem actoris esse C% 
$ane uno casu, qui possidet, nihllominus actoris parses obtinet, sicut m 
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eln großer Streit entſtanden. Man ſtreitet nemlich, ob man nicht leſen müſſe: | 


sane non unocasu etc. und wenndie gemeine Lesart beybehalten wird, welches 
der unus casus fey (*?), Ich halte dafür, Daß der unus casus alsdann vors 
Banden ift, wenn ich im DBefig einer Sache bin, in biefem Beſitz geſtöhrt 
werde, und ob ich gleich das interdictum uti possidetis anftellen Fännte, . 
Doch lieber zut Vindication greife, weil der Beweis meines Beſitzes Schwie⸗ 
eigfeiten hat. Daß einer, ber im Beſtitz ift, bie Meivindication anftellen - 


kann, erbellet aus der unten angeführten Stelle (C*). Man denfe ſich den 
Fall, daß ich einen Wald befige; daß ein Anderer fich das Eigenthum davon, 


‚zu unterfagen. 


- 


und das Recht, darin Hol; zu fällen, ünmaßer; daß ich alfo Plage, und bitte, 
den Wald für mein Eigenehum zu erflären, und dem Beklagten das Holzfällen 
4) Das Wort dare heißt im juriftifchen Sprachgebrauch fo viel, ale eine 
Sache einem deigeftale in feinen Beſitz geben, daß fie fein werde’ ($. 878, (1) 
$ 1030... Daher fann der Eigenthümer feine Klage anftellen, mit ber 
itte: ut res sibi detur, oder wie Juftinian $. 24. h.t. fagt, die Formel: 
sipuret eum dari oportere, findet hier nicht Statt. Denn eine Sache, bie 
fchon mein ift, fann nicht noch einmal mein werden. Da fich diefer Saß 
blos auf die Nömifchen Formeln, und auf diejuriftifche Bedeutung des Wors 
tes dare bezieht; fo pe er bey ung feine Anwendung (* ?). 
(1) Die Ausnahmelt diefer Kegel jeigt Oelze in progr. de actiune reali, adver- 
bdus guemcungque possessorem non competente, len, 1769. Man f. audy$. 285, 
(2) Die Werte per quam neget, rem actorisesse, find Dunfelgenug, und Einige 
woilen ftatt actoris gelefen haben alterius. Pinnius ad b. t. erfiärt ed fo: 
actoris verbo hic intelligitur is, qui non possidet. Non qui nune actor si 
sed qui, si hoc casu ageretur, actor essedeberet. Aber wie gezwungen iftdieß ! 


G) Doujat diss. de uno casu in 6.92. I. de act. apud AeizTheoph. Tom. 2. pag. 
ıa0a. Sigm. Reich. Jauch diatrib. ad 6.9. h.t. Dresd, 1903 Otto in. not. ad 


eh. Dorettusad 6.2. I, de act. Lignit. 1737. Heineco. ad Vinn. ibid. Sam- 


met. opusc.p. 62. Walch ad Hopp.$.2.h.t. Match. Sauling diss. sub praesid,. - 
Jo. Nepom, Endres de interpretatione verborum in fine $ 2. Inst. de.act, sane 

uno casu etc, Wirceb. ı788. ©. 20. p. 44 2 " .. 
(4) L, ı2.6.1,.D. de A, vel A. P. Man f. Cuiac. obs. lib.7. cap. 989. Giphan. 
‚ lectur. Altorf, pag.461. Vormals habe ich angenommen, der unus casus ſey: 
wenn Semand im Beſitz der nathrlidyen Freyheit von einer Serditut ift, und 
dennod) die Negatorienklage anflelit. Allein der Eontert im 9. a. widerfpridpt 
diefer Behauptung; denn er zeigt gar zu deutlich, daß Suftinian von einer - 
Kealklage wegen. einer Pörperliden Sache redet. Ich babe mi damals auf 
die Autorität ded Theophilus in ſ. Paraphrafe des 5. 2. berufen. Diefe bes 
flätigt aber, wenn man Die Lefeart der Manuferipte bepbehaͤlt, jene Erflärung 
nicht. Cocceii iur. controv. tit. si serv. vind. Qu. 8. beftimmt Die Characterer 
toeldye der unus casus haben muß, fehr gut. Cr ſagt: 1) muß von einer Reale 
klage wegen einer koͤrperlichen Sache ve Rede feyn; 3) der Befiger muß die 
— voyyy d | 


Klage anftelten, und 3) zum Fundament nehmen, die Sache gehöre ihm n 
dem Gegentheil. Er führe aud einen Fail, auf weichen, feiner Nu 
nach, ade diefe Charactere yaffen, aus der L. fin. D. de rei wind. an. U 
er ſetzt dabey etwas voraus, welches nicht außer Zmeifel ift, da neal 
wenn ich eine Sadye vinditiven will, der Bek'agte Den Befig Kiugnet, idı 
beweiſe, daß er wirklich Befiger fen, und der Beflagte zur Strafe wegen fi 
Laͤugnens verurtheilt wird , mir den Befig abzurreten, ich dennod mrin: 
genthumsrecht beweifen müffe. — Vielmehr genießt jetzt der vorige SU 
ade Vorteile des Befigerd, mithin auch Diefen,, Daß fein Gegner den der 
eines beſſern Rechts Übernehmen muß. Man f. Zorn diss. adL.iu.D.d 
vird. — We final von den Arten der Sadyen $. gro. 
(5) Finn. ad$. 14. ht, ‘ 
$. 1096. Verzeihniß der Realklagen. 

Aus dem Eigenthumsrecht entfleht die rei vindicatio und actio Puhlm 
($. 344. 345.); aus dem Erbrecht hereditatis petitio ($. 704. wf.f)d 
querela inoffheiosi ($. 634. u. fe fo); aus dem Serwitursrecht actio anf 
.ria, und gegen deſſen Anmaßung actio negatoria oder negutiva 
uf fi); aus dem Pfandrecht astio Serviana und quasi Serviunu de 
hypothecaria ($. 722. u. ſ. f. ). 

$. 1097. 1098. Von Perſonalklagen. 

Die Perfonafflagen entftepen aus dem iure ad rem, oder inpe® 
($.280.). Daraus folgt, 1) da diefe Perfonalklagen nicht gegen pen 
‚Fer angeftelle werben fönnen, fondern nur gegen die verpflichtete Putin; 
"daß fie alfe.eine Verbindlichkeit vorausfegen. , 

Eine wichtige Frage ift, ob jede vollfommene Verbindlichkeit, — 
bindlichkeit, zu deren Erfüllung mic) einer nach dem Naturrecht zwingen 
eine Klage hervorbringe; oder ob nur die Verbindlichkeiten diejen EM 
ben, ‚welche in den Nömifchen Gefegen ausdrücklich beftätige find? Bil; 

"meine Meynung ift, daß nur-die legtern eine Klage produciren. Wel Ein 
ii diefe Mennung beftritten. Seine Gründe aber überzeugen mic BR 
as gebe ich indeflen zu, daß in Deutfchland aus jeder vollkommenen w# 
lichen Verbindlichkeit, wenn bie bürgerlichen Gefege nicht ein anders 
nen, eine Klage Statt finde, . 
Einige Perſonalklagen haben die befondere Matur, daß fe 93); 
Beſttzer angeſtellt werben können; fie heißen artiones in rem scripttt- ©, 
" actio in rem scripta ift eine Klage, bie ihrer Natur nach zwar nur pet 
aber von den Gefegen gleichwohl fo qualificiet ift, daß fie gegen jeden 1) 
figer angeftells werden fann. Dahin gehört actio Paulliana (9 a 
quod metns causa \$. 1006.), actiones noxales ($, 1161.), actio er 
bendum ($. 1200.\, actio aguae pluvire arcendae: Diefe lehte ſ 5 
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Damm aufeirft, einen Graben ziehe, melches macht, daß das Regenwaſſer 
auf mein Feld nicht feinen natärlichen Abflug. hat, fonbern mit Gewalt an 
Einem Ort allein Herunterfchießt, „and mir Schaden thut. Wenn nemlich 
Felder an dem Abhang eines Berges liegen, fo ſind die unten liegenden mit, 
der natürlichen Dienſtbarkeit (servitute naturaliter constituta) befchwert,, 
daß fie das Waffer, welches von den obern abfließt, aufnehmen müffen, Go’ 
Tang alfo das Waſſer feinen natürlichen Abfluß bar, können fich die Eigenthü⸗ 
mer der tiefer liegenden Feldſtücke nicht befchweren. Sobald hingegen die 
Eigenthümer der gbern Stücke etwas anlegen, welches den nanürlichen Lauf 
des Regenwaſſerz aͤndert, und für bie üntern Felder frhädlicher masht, fo haben 


| Diefe enı Recht zu Pla 


n. n | 
(1) Weber Entwidelung der Lehre von der natürf. Werbindlichfeitg. 41.45. 46. 
Sein Hauptargument ift, dab in folhen Faͤllen, wo eine natlırlidie Berbinds 
Feit vorhanden gemsefen, und ed an einer Klage gefehlt babe, man immter noch. 
jur acfione in factum babe greifen fünnen. Allein daß dieſe Klage in allen 
Hüllen zugelaſſen worden ift, wo nad dem Naturrecht eine Zwangsbefugniß 
eintritt, und eine andere Klage ermangelt, fanni- nicht zugeben. ie hätte 
nad) Diefer Meynung Eelfuß in dem Fall der L.32. D. de reb. cred. gweifeln‘ 
fönnen, ob eine Klage Platz greife? (©. 8. 1r02.). Nach der gefunden Vers 
- nunft bat im $ad der L. 52. D. de condict: indeb. der bönae Ädei Beſitzer 
unſtreitig ein Recht, Die Baufoften zu repetiren, und doch heißt ed dort, nulle 
modo, quam per reteutionem „ impensas servare potest. Dan f. aud) L. 48. 
D. de rei viod. und L. 14. |. 1. vers. hoc enim casu D. commun. divid. Die 
Juriſten verfuchten ed freylich, und ſchlugen in foldyen Fällen, mo es die Bile 
ligfeit erforderte, und die Rechtsanalogie erlaubte, Klagen vor. Servins 
‚respondit, heißt es in der L. 21. pr. D. de negot gest. aequum esse, Prae- 
torem in eum reddere iudicium. Attein nun fam ed darauf an, ob der Praͤ⸗ 
tor diefer Bitligfeit wegen Die Klage zuließ. Thater ed, und die Klage wurde 
tinigemal in den Berichten durchgeſetzt, fo hatte fie den Gerichtsbrauch, ein 
'@ us non seriptum für fi, und nun ließ ſich nichts mehr Dagegen fagen. Wie 
aber, wenn der Prätor die Klage verwarf, sinon reddebat judiciunr? Bes 
ging er darin eine Ungerechtigkeit, handelte er gegen die Geſetze ? Dieß moͤchte 
sch nicht behaupten. In der zweyten Ausgabe des angeffihrten Buches hat der 
* Berfaffer feine Säge näher beſtimmt, und felbft bemerft, daß ſich nun feine 
Meynung mit der meinigen vereinigen laſſe. — Die ganze Frage betrifft die⸗ 
jenigen Zwangspflichten, welche im poſitiven Rechte zwar nicht beftätigt, aber 
“auch in Mufehung ihrer Wirffamfeit nicht eingefchränft find, Mit einem 
Worte: dad ECivilrecht hat fidy weder Dafür, ned) auch Dagegen erflärt ($. 727). 
Daß in diefem Falle Die Zufäßigfeit der Klage ſelbſt dem Roͤmiſchen Rechte, 
fo wie wir e8 in Suftinians ARD: vor und haben, vödig gemäß 
fen, iſt in dem angeführten Buche näher gezeigt worden. Man fehe unter ane 
dern auch L 2.35:4- 11.14. 6.3. D. de praescript, verb. et in fact. act. GIüd’s 
Pandect. Th. 1. 6.26. W. in J | 
6. 1099. Kintheilung derfelben. 
Die Perfonalflagen gründen fi) un eine Verbindlichkeit, Diefe entſteht 
\ y9999 © 





entweder aus einem obligatorifchen Sactum, oder unmittelbar aus der 
Billigreit. Daher giebt es zweyerley Perfonalflagen; einige gründen fich auf 
ein obligatorifches Faetum, und dieſe heiſſen rativae(quianascnntur ex facto); 
andere werden unmittelbar vom Gsfeß, der Billigkeit wegen, gegeben, und 
beiſſen daher actiones dutivae (;juia dantur. a lege). 

$. 1200. Bon den Dat’vffagen. 

Die actiones dativas giebt meiftens der Prätor oder A:dilis, felten eis 
Cisitgefig, Folgende Klagen gehören in diefe Claſſe: 1) actio ad eachiben 
dus. te feßt voraus, daß Jemand eine Sache befigt, daß mir daran gele 
gen ift, fie zu fehen, weil mir eine folhe Sache abhanden gekommen ift, und 
ich daher wiſſen möchte, ob er Die meinige befige, und ich ihn folglich mit Grand 
Belangen fönne, oder nicht. Wenn ich nun in diefem Fall Plage, verlag, 
Daß mir der Beſitzer Die Sache vorzeige, oder wenn er fich deffen dolose wis 
gert, mir das Intereſſe präftice: fo beißt Die Klage actio adexhibendum () 
3) Actio in factum de edendo. Die argentarii ($. 852.), welche Davon Pre 
feſſion machten, Geld au’ Zinfen auszuleipen, und Münzen zu verwechſeln, 
wurden auch bey allen wichtigen Consracten als Makler zugezogen. Sie füpe 
ten Protocolle, in die fie alles eintrugen, was ineihrem Beyſeyn verpaudeis 
wurde, War mir nun datan gelegen, ein folches Protocoll einzufehen, fa taran. 
ich den argentarium auf deffen Vorjeigung actione de edendo belangen ) 
3) Actio redhibitoria und quanti minoris. Diefe find ſchon $. 734. erflärt. 

*) Bergl. Schmidt von Klagen u. Einreden $. 1347. Der neueften Aulg 
u. daf. Weber in d. Anmerf. 
(1) &. Yoorda interpret, lib. 3. cap. 8. — — Vergl. vorjhigli die 5. Bin. 
- - angef. DD. - . 
$. 1202. Zortfegung. . 

Auch 4) die actio quod metus, die actio doli und die Klage, welche 
der restitutione minorum entſteht, bie aber feinen recipirten Namen hat 
(einige nennen fie.actionem aetatis), find actiones dativae, denn fie werden 
fammtlich vom Prätor, der Billigkeit wegen, gegeben. Im $. 1006, 1008, 
und 1009. find fie erklärt worden. 

. $. 1102. Jortſetzung. 

Aus der Billigfeit entſteht 5) Die condictio sine causa ($. 957:); und 
6) die actio Paulliana oder revocatoria. Sie ſetzt voraus, daß ein concurk 
mäßiger Schuldner etwas von feinen Sachen veräuffert, z. E. verſchenkt, cder 

„ um einen Sportpreis verfauft hat. Die Gläubiger ftellen alfo eine Klage an, 
und fordern Die Sache zurück (*?). Cine Aehnlichfeit mit diefer Klage haben 
die actiones Fariana und Calvisiana (J. 1193.). Endlich entfteht aus der 
Billigkeit die berũbmte condictio ex L. 33. B. de zeb. cred. weiche Stelle Die 


” er —- 


... 0 
B 
— — — wo oo DB» 


u de actionibu, 


Alten legem auream, aureis literis seribendam, spe 
divinam etc. nennen (*?) Der Fall iſt dieſer: A fpr 
um ein Gelddarlehn an. Ich gebe einem, der mir ſchu 
Die verlangte Summe zu bezahlen. Diefer bezaplt fie ı 
Daß das Geld auf Ordre bes Titius bezahlt worden, daß 
Deren des Titing Schnidner fey. Hier kann ich Die acti 
U. nicht anftellen, denn ich Habe wirklich nicht mit ihm c 
Doch das Geld von meinem Schuldner erhalten bat, fo 
steigt, ber offenbaren Billigleit wegen, mir eine Klage 
Reif condictio ex L. 32. de reb. cred. oder, wie fie € 

ictiò Juventiand (*?), — _ 

Cr) Man bemerfe noch: a) menn ein Schuldner, meld 


Zu tin Vermögen durch Erlaſſung der Edictalcitation 


erhängung eineß Arreſtes 2c. ſchon genommen ift 
die DVeräufferung nut, menigftend wird fie in unfer 
Daflır angenommen und es bedarf der Paunianifchen . 
de creditore sibi vigilante, cap. ı. $ 5.999. Dabel 
2. Band 236. Seite und in der ausf bei. Entnoidel. die 
b) Auch wegen einer von dem Verſchuldeten gefcheher 
Paullianiſche Klage Stat. Weber von Klagen unl 
aber, wenn ein Verfchuldeter einen feiner Ereditore 
Übrigen Glaͤubiger fordern, daß die bezahlte Summe 
werde ? Wenn Die Zahlung zu der Zeit geſchah, als 
+. Vermögen nidyt mehr difponiren fonnte, fo ift fie ni 
muß zurüdgegeben werden. Hatte hingegen der Schuld 
noch die Verwaltung des Seinigen, fo bezahlt er ent 
welcher vorzüglich auf die Zahlung gedrungen hat (cı 
einem Andern. Jener iſt nicht fchuldig, das Geld 
aber dieſer L. 6. 6. a, de reb. auct, ind, possid. L. 
ereditor.. Strube rechtl. Bed. 1. Band, 248, ©. 
revocaudis tam rebus alienatis quam nummis soluti 
eoncursu, $. 23. pag 63. qq.  Odze L. c. cap. 2. 
diss. de iure prioritatis in fraudem aliorum crediterun 
6. 15. 89q. vermehrt in opuscul. eiusd. T. III. welche 
Geſetzſtellen nur auf die befondern Fäue einfchränft, 
Dagegen vertheidigt Die angemeine Anwendbarkeit der 
D. S. 295. 2c. und in der angef. ausführl. Entwickel. 
(2) Die Worte find: Si et me er Titium mutuam pecu 
meum debitorem tibi promittere iusserim, tu stipu 
' cam Titii debitorem esse: an mihi obligaris? Subeis 
siguidem nullum negotium mecum contraxisti: sed | 
te existimem: non quia pecuniam tibi credidi , hoc 
. . tientes fierimon potest; sed quia pecunia mea, qua 
‘ mihi a te reddi bonum et aequum est. Marckart, | 
siv. lect, P, 1. pag. 77. 
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(Antwerp. ı582. fol.) pag. ıgı. egqg. FPestenberg de caus. obligat. diss. 3 
cap. 2, Bufendorf tom 2. obs. ı83. sgq. Died. Gotth. Eakart. diss, de con- 
dict, ex L. 59. D. de reb. cred. Lips. 1729. Müller ad Leyser obs. 287. 
$. 1105. Bon den Nativflagen. 

Die Nativffagen entfiehen aus einem obligatoriſchen Faetum. Dieß ik 
entweder ein erlaubtes ober unerlaubtes. Die Klagen, welche aus einer 
unerlaubten Handlung entfpringen, gründen fich entweder auf ein Delice oder 
quasi in delicto. Die hingegen, welche ein erlaubtes Zactum zum Grund has 
ben, fünnen a) aus eines Poflicitation ($. 735.), b) einer Convention, 
c) quasi ex contractu ($, 933. 2c.) entftehen. Die Convention, woraus eing 
Klage entfpringt, ift entweder ein Contract, oder ein pactum non nudum 
Pacta nuda wirften bey den Römern Peine Klage. Heutigestags aber entficht 
aus allen Verträgen, welche die nach dem Maturrecht zu einem gültigen Wertrag 
nöthigen Eigenfchaften haben, und nicht durch ein Specialgefeg für ungültig 
erklärt find, eine Action ($.747.). Wie man fie nennen will, ifteinerley. Einige 
wennen fie condictionern ex stipulatu, weil ale Verträge eben fo gültig, als 
eine Stipulation find; Andere condictionem ex lege; condistionern ex u. 
bus; actionem ex pacto. 

$. 1104. Klagen aus den pactis legitimis und adiectis, 

Die pacta non nuda find entweder legitima, ofer praetoria, oder ad- 
ieota. Aus den pactis legitimis entfpringt die condictio ex lege ($. 1090.) 
Aus den adiectis wird die Klage angeftellt, Die aus dem Contract entfteht, wel 
chem das pactum bengefügt ift; wenn z. E. das pactum einem Kaufconttact 
angehängt ift: fo wird actio emti oder venditi daraus angeftellt u. ſ. w. 

$ 1105. lagen aus den pactis praetoriis, 

Präsorifihe Verträge find Iiypotheca, constitutum und delatio iuramenti 
extraiudicials ($. 747.). Aus der Hypothek, weil fie ein Dingliches Mect 
iebt, entfliehen die Realklagen, actio Serviana und quasi Serviana ($. 72: 
us dem constituto actio de constituta pecunia (J. 847.), In älteren Zeiren 
gehörte auch die actio receptitia hierher. Wenn ein Argentarius ($. 85:2.) 
werfprach, für Jemand eine Zahlung zu leiften, eine auf ihn geftelfte Anmeifung, 
wie wir fagen, acceptirt hatte,-fo hieß das Verfprechen recepturm, und der Ar- 
gentarius fonnte daraus actione receptitia belangt werben. Juftinian ver 
ordnete aber in der L. 3. C. de’constitut. pecun. (IV. ı189.), daf die actio 
receptitia als überflüßig wegfallen, und ſiatt ihrer die actio de constitutz 

pecunia angeftellt werden folle (*'). 5 


(2) Wer mehr von Diefer Materie zu wiſſen verlangt, Fann die $. 852. angef. 


' 


Sqriftſtelier nachleſen. 
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6. 1106, Bon der Klage aus dem End. Ä . 
Ein Eyd harte nach den Römifchen Eivilgefegen nicht mehr Wirkung, als 
ein pactum nudum; das heißt, wenn Jemand eine Forderung an mich machte, 
ich erflärte, daß ich ihn bezahlen wolle, wenn er Die Forderung beſchwöre, und 
er wirklich ſchwur: fo konnte ich nicht auf Die Zahlung .belangt werben, Der 
Mräter aber ertheilte gegen mich eine Klage: actionem in factum ex iureiu- 
rando, (Bergl. 9 987, um, 1.) “ 
6. 1107. Klagen aud den Eontracten. . 
Die Eontracte find entweder benamte oder unbenamte ($. 749.); die 
‚benamten entweder reales, ober verbales, oder licterales, oder consensuales 


6. 750.) ” 


6. 1208. Und zwar aus den Realcontrarten. | 

Der benamten Realcontrarcte find vier: mutuum, commodatum, deposi- 
tum, pienus. Aus dem mnutuo entfteht condictio certi ex mutuo oder actio 
mutui ($. 769.). Aus dem Commobdat actio commodati directa und contra- 
ria ($. 776.). Aus dem deposito actio depositi directa und contraria 
(G. 787.). Aus dem Pfandcontract actio pignoratitia directa und contra- 
ria (S. 797.); auch interdictum Salvianum und quasi Salvianum, wovon 
"G.1213; gehandelt werden wird. | 

$. 110g. Aus den Berbal« und fitteralcontracten. 

Aus dem Verbalcontract der Stipulation wird condictio certi und in- 

certi ex stipulatu ($..809,), aus dem Litteralcontract condictio ex chiro- 


‚grapho angejtelft ($. 857.) | 


6. 1110. Aus den Eonfenfualcontracten. . 
Der Eonfenfualcontracte find fünf: emtio venditio, locatio conductio, 
societas, mandatum, emphyteusis, ‘Die emtio giebt actionern emti et ven- 


‚diti ($.874.), Die locatio conductio actionern locasi et conducti (|. 893.); 


die societas actionem pro socio ($.916.); das mandatum actionegn man- 
‚dati directam und contrariam ($.929.); und die emphyteusis actionerm 
eniplyteuticariarn directam und contrariarn ($, 903.) 

6. 11121. Aus den unbenamten. | .. 
Aus allen unbenamten Contracten entſteht nur Eine Klage, welche actio 
in fauctum praescriptis verbis heißt ($.801.). Dieſe Contracte veraulgfien 
‚aber auch zumeilen noch eine andere Klage, bie.condictionem causa data, 


_ causa non secuta ($. 957.). 


| $ 1122. Nlagen guasi ex contractn, 
. Die Klagen quasi ex contraetu find folgende: 1) Aus der negotiorum 
‚gesuone bie actio negotiorum gestorum directa und cankraria. (S. 940.). 


J 
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) Aus der Tutel actio tutelae directa und contraria ($.943.). 3) Aut 
"Verwaltung einer gemeinfchaftlichen Erbſchaft actio familiae herciscundu 
G. 706.). 4) Aus der Verwaltung einer einzelnen gemeinfchaftlihen Gig 
actio communi dipidundo ($. 949. Doch find diefe beyden Klagen aa 
nes mixtae, fie gründen fih zum Theil auf ein Dingliches Recht ($. 1ag:.) 
6) Aus der Exbichaftsantretung. actio personalis ex testamento ($.95:.) 
6) Aus der indebiti solutione condictio indebiti ($.956.). Einige rehus 
zu ben Klagen quasi ex contractu auch Die funerariam,, welche ich anſich, 
wenn ic) einen Todten begraben laſſe, one daß ich dazu verbunden war, mi 
vr Erflattung der Koften von dem verlange, dem bie Pflicht der Beerdigu 
la; . 5 
(5% Ser Baand dieſer Klage iſt entweder negetiorum gestio, oder wir It 
rollen, hctum defuncti mandatum, Püttmann opusc, p. 290. 
$. 1113. Klagen aus Verbrechen. u 
Die delicta find entweder publica oder privata; entweder orliumi 
ober extraordinaria ($.1014.1015.).. Won den publicis delictis huid 
der legte Titel diefes Buchs, von den extraordinariis wird in den Pzkta 
gebandele; alfo gehören nur die Privatverbrechen hierher. — Man 
Übrigens, was die Klagen aus Verbrechen überhaupt, betrifft, Kuh 
und 1017. — . s 
$. 1114. Aus den Privatverbredhen. BR 
Aus dem Diebftapt entſteht condictio furtiva ($. 1030.) und act fwi 
($.1031.). Aus dem Raub actio vi bonorum raptorum und actio ſut 
($.1042.). Aus dem damno iniuria dato actio legis Aquiliae (105:.1086) 
Aus den Injurien actio iniuriarum aestimatoria, persecutio eriminals 


actio ex lege Cornelia ($. 1067. u. ſ. f.). 


B $. 1116, Zortfegung. 

Auch gehoͤrt noch hieher 1) ’actiodealbocorrupto. Die Magiſtuer 
ſonen machten ihre Ebiete in albo befarint, das heißt nach der richtigen 
tung, auf einer ausgehängten weißen Tafel. Wenn fih mun Jemand an 
Tafel verging, fie zerfchlug, befieckte, wegtrug u.f.to. fo donnte Jede & 
dem Volke gegen ihn actionem de albo corrupto anftelfen ‚- auf eine © 
von 500 aureis, die der Ankläger bekam. KHeutigestags wird einer, de 
an rigkeitlichen Programmen vergeht, mit einer fiscalifcyen Strafe, &* 
ftrafe, Gefängniß u. dgl, belegk, die actio de albo corrupto auf 500 au 
fallt weg (). " B 

2) Actio in factum contra eum, qui ius iniquum statuerat aut in 
traverat. Wenn a) ein magistratus während feines Amtes in einem Br 


Falle maa mnhillinse Bnorins linsca mu ma A Mt 
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Fall kam: fo mußte er den unbilligen Sag set auch als Recht gegen ſich geb: 


‚_ sen laſſen. Desgleichen b) wenn mein Gegner in einen Proceß etwas uns 
" billiges gegen mich erhalten harte: fo Ponnte ich verlangen, daß er ben anderer 
Gelegenheit diefe Unbilligkeit auch wieder gegen’ fich gelten laflen mußte. Ya 
endlih c) wenn A. mit B. einen Proceß gehabt, und darin-ein unbilliges 
Recht impetrirt hatte, jegt aber mit mir Proceß befam, fo fonnte ich Darauf 
dringen, daß A in dlefem Streit das unbillige Recht gegen fich gelten laſſe 
CC’) Diep gründet ih auf die Regel: quod quisque iuris in alium stapı 
rit, codem et ipse utatur. Ob aber in dem einen und andern Fall eine 
eigne Klage nöthig war, daran zweifle ich. . er en 
5) Actio m factum contra eum, qui ius dicenti nen obteınperdverat,. 


” 


Wenn Jemand fi der Erecution, die ber magistratus verhängt haste z voiy 


83 


derſetʒzte, si quod extrenurn in iurisdictione.est, non fecıt (2): ſo fonnte 


\ 


"Der Gegentheil eine Klage anftellen, adid guanti ea res erat, wie Ulpian ). 


fagt, das heißt‘nach’ der eichtigern Erflärung, auf eine arbistäre.(Privar) 
Strafe * +), Wenn peutigestags fih Jeingand der Ererution bes Richters 
widerſetzt, ſo wird er mit einer Leibes vder Gefärigniß⸗ per Geldſtrafe ber 


braucht. rm ce on BTTTL KU BE 
4) ASetio in —* Contra eum, qui in ius Yocalyra pi &oprnil. 


Vegt, welche die Dbrfgteie dietirt, ohne daß der Öegentpeilkaraufzu Elagen 


den ältern Zeiten Roms wurde Der Beklagte der Regel gt ih nicheiducch & 
richt sdietler vor den Prätor gefordert (vocatio in jus Hublica). fondern mer 
„jemand Pelangen Wollte, förderte ihn felbft wor yocatjo,in,ius privata ) 
Wollte er nieht. g Ihn m 

pen. Wenn ich diefes chun wollte, ein Dritter aber dem Beklagten zu Hülfe 
Lam, ihn aus meinen Händen’ befteyere, und ih Dadurch Schaden litt, weil 
3. E. der Schuldner ſich unfichtbar ‚machte: fo konnte ich diefen Dritten auf 
das Intereſſe belahgen. " 


.. J . ——e,., 

6) Jeio in Jactum contra eum, per quem Jastum est, Quo minus 
quis in iudicio se sistat. Wenn der Beklagte vor den judex pedanens wuf 
einen gewifien Tag eitirt worden war, ein Dritter aber ihn aus Vorfak und 
Gefährde abhielt, zu erfcheinen, und id) dadurch Schaden litte: fo Fonnte ich 
ebenfalls gegen ben Dritten auf das Intereſſe Magen. Be 
. 9) Die Sache kann auch als oͤffentliche Injurie behandelt, und dem Befinden. 
v ach beftraft werden. Weber Über Injurien zc. TIL. de, 390. !C, . m 

(1) L 3. 6.1% D. quod quisque iuris ° ** 

(2) L. x. 6.2. siquiss ius dic. nam obtemp. oe 

(3) L.r. $.4. D. eod. | 
.. (4) Wan f. von, diefer Klage Perenon. animadvers, lib. 1. cap. 20. in thesaur, 
"  Okton.tom. ı. 2.615, Os. Aurel. de variant. Cuiacii dispunct, 6, in ihes- 


33333 


= 


utcoſllig mitgehen, fo fonnte maͤn Ihn mie Gewalt hinfchlepe . 
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aur. Otton. tom. 3. p. 908. Grangiani paradox. "cap. 47. in theinur.l 
mann, tom, 5. p. 637. Jac. Yoorda diss. ad L. un si quis ius diesi 
obtemp. in Oelrichs thesaur. diss, Belgicar. tom. 1. vol, 2, Trendda 
diss. ad eamd, leg. Bützov. 1765. BIud?’B Pandect. TH. 3. $. 217. 
az | $. 1116. Fortfegung. 

6) Actio in factum de calumniatoribus, Calurnnia übechamt| 
ben den Auriften eine doloſe Handlung, da man einen unter dem Se 
Rechts beleidigt, kurz eine Schicane (*"). Hier aber ift von einer befn 
Gattung der calumniae die Rede, wenn man A) einem Geld ober Gele 
giebt daß er einem Dritten einen fchicandfen Proceß anzertelu foll; ek 
wenn Jemand einen ſolchen Proceß anftellen will, und Geld nimmt, N 
er es unterlaffe. Der nemlich, welcher in dem einen .oder andern dal 
Geld nimmt, heißt calumniator, un . 

Nach Verfchiedenheit der Umflände heben verfchiedene Klagen Ein 
Weny. A: dem B. das Geld zu dem Ende gegeben har, um ihn zu hr 
sechten Proteß gegen mich den C. zu. bewegen: fo Farin ich den Grat 
A. actione ——— und hen Empfaͤnger B. actione de oalumir 
bis-helangen, Dieſe Klage geht dahin, daß mir der Beklagte dark 
deffen, was eränpfarigen bat, bezablen folle. Nur muß 'ich, um 8% 
fache fordern zu fönnen, binnen.Einem Jahr, vom Tag der Wſengu 
Magen. Denn kigge ich fpäter,. fo Farin ich nur das Einfache foren v8 
hingegen A. dem B.diis Geld gegeben, daß er mir dem, E: Beinen ug 
Proceß errege: To Fahn nicht nur A. es condietione, ob. jyrpem.aptki 
rückfordern/ ſondern au id) actionem de eäluninjarozibns gegen den Di 
das quadrüplum anſtellen. Endlich c) wenn ich ſelbſt dem A. eld ge 
hade, daß er mich nicht Durch einen Proceß-fchicaniren. möge to zaun di 
ecıione de'tolumniatoribus auf dag quadruplum Belangen, ("' 
ine 'wy"'Comdictio ob’ turpem Causarn ($, MER "Sie Fanı aber auf? 
einer andern Quelle, der Billigkeit nemlich g bergeleiter werden. 


'. 


». 8) Actio’de servö corrupto. Wenn einer weinen Sklaven oder SP 


p döfen Handlungen verführt, und ih Schaden dadurch leide: fo Fan ii 


ie doppelte Erfegung Mageh. | 
9) Actio in factum contra mensorem. Wenn ich das Maaß eineskn 
Feldes wiſſen möchte, zu dem Ende es durch einen Feidmeſſer meffen M 
diefer mir dolo und cul a lata.gjn.untichtiges Maaß angiebt‘,. und ih dede 
Schaden leide; indem ich es entweder zu sheugx kaufe, oder zu wohlfeil⸗ 
kaufe: fo kann ich von dem Feldmeſſer die Schadenserſetzung fordern. 
ſ. oben $. 759. Not. 5.) a 5 
(1) Bon calvo oder calver, betrligen, quia per frustrationem er fraude® 
vexant litibus, L. 233. D. de V. S,- el 


* 
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(9 Daß ich das Gegebene auch condictione eine causa jueidverfangen Fonnte, 
bat feinen Zmeifel. Allein die actio de calumnistoribus war vortpeilhafter, 


da ſie auf Das Vierfache gieng. 


8 L. ı. D.decaluma, - " 
6. 1ım. Fortſetzung. 

* Endlich gehören auch hieher 10) die actio rerum amotarum ($. 1021:); 
11) actio de Suspectis tutoribus oder accusatio tuloris suspecki ($. 50.) 
12) actio rationibus distrahendis ($. 220.) . | . Bu 

6. 1116. Klagen quasi ex delictox 

Aus allen Verbindlichkeiten quasi ex delicto entfteht Eine gemeinſchaft⸗ 
liche Klage, die actio in factum, die aber freylich nach Verſchiedenheit des 
Falles auch verſchiedene Eigenfigaften dar, wie wir im & Titel dieſes Buchg 
geſehen haben. 

. ırg. Fuͤnfte Sintpeitung der Klagen, von dem Gegenſtand und zdar in 
ckſicht auf deſſen Qualitaͤt, hergenommen. 

Die Klagen —— wenn man auf ihren Begenftand, und zwar deſſen 
Qualitaͤt fieht, entweder rei persecutoriae, oder poenales, ober nixtae. 
Nemlich wenn ih das, woranf ich ein Dingfiches Necht habe, oder was Mir ein 
„Anderer verfprochen hat, ober was ich durch des Andern Schuld verlohren 
—* oder deſſen Werth fordere: fo heißt Die Klage rei persecutoria (**); 

ordre ich hingegen eine Summe Geld zur Strafe für das delictum des Ans 
dern, fo heißt fit poenae persecutoria. Und endlich, wenn ich auf eine . 
Summe Plage; in der meine Enefhädigung und zugleich eine Strafe für des 
Beklagten Vergeben enthalten iſt: ſo heißt es actio rei et poenae persecu- 
toria, oder mixta G. 19. I.h,t. ($. 1016. eic.). 

Unter ben Pönalflagen giebt es eine gewifle Gattung, die Jeder aus dem 
Bolt anftellen kann; fie heißen daher actiones populares. Erempel kommen 
im $. 1082, und 1115. vor. 

(1) Finn. "ad 16. h.. ' nt | 

- 6.-1190.-: Von den actionibus rei persecutoriis, 

- Rei persecutoriae find alſo 1) alle Realklagen ($i’1096.); 2) alle ala⸗ 

gen aus Contraeten und pactis, ausgenommen bie Klage aus dem deposito_ 

miserabıli, wenn es der depositarius fäugnet, denn fie geht aufdas duplum 

($. 785.). iſt alſo rei etpoenae persecutoria, 3) Condietio Furtiva ($. 1030.) 

und rerum amolarum (S. 1021.) | 
i $. rı2ı. Bon den Pönal- und vermiſthien Klagen. 

Poͤnalklagen find die meiſten, welche aus delictis entſtehen, also actio 
furti, actio iniuriarum, de albo- corräpto; actio In factum de: suspenso 
Bel posito (1081.), actto contra'deiicientein in 50 Aureos ($. 1079.). Mixtae 
find die actid vi bonorum raptorum ($. 1042.), &x lege Aquilia ($. 1052.); 

| E Dil a Ä 
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und aetio de legatis ,.venerabilibus loeis vel ecclesige relictis. Wenn’ eine 
Kirche ober wilden Stifinng, €. einem Hoſpital, Wanfenhaus ein Vers 
mächtmiß hinterlaffen ift, und. der Erbe -es nicht gurwillig auszahlt, fonderu 


u den Legatar zu klagen nöthigt, fo. muß er Das Legat beppelt bezahlen. 


„1192 Sechſte Eihtheilung der Klagen, bergenommen vom Gegenstand 
u z Hr in Abſcht auf deffen Quantität.’ en 


Wenn man ben den Klagen auf die Auantität des Gegenſtandes fickt: 
fo gehen ſie entwweder auf das Einfache, oder Doppelte, oder Drepface, 
eder Vierfache. te | 
$. 1193. + Klagen, die auf das Einfache gehen. 

Auf das Einfache find gerichtet: ı) alle actiones rei persecuforiae; so) 
einige actiomes poenales und'mixtae, wenn fie erſt nach Verlauf eines Jabte⸗ 
angeftellt werden. Dahin gehört actio de calummiatoribus ($. 1116). wat 
vi bondruni raptorum ($, 1042.) “ | 

nn .$ 2124. ‚Klagen auf dad Doppelte. 

"Auf das Doppelte gehen einige Klagen fogleich, andere erſt alsdam, 
wenn der. Beklagte die Schuld läugnet, oder abzutrayen verzögert. Vorder 
erften Art find astio [urti nec munifesti ($. 1031.) und servi corrzi ($ 

1116.). Erſt durch das Längnen wachfen auf Das Doppelte die aetis ex lexe 
Aquilia ($. 1058.) und ex deposito ımiserabili ($. 785.\. Die bloße Verix 
gerung verpflichtet zur doppelten Zahlung bey den Vermächtniſſen, die ee 
Kirche oder milden Stiftung Ginterlaffen find ($. 1122). 

0 $. 1125. Auf dad Dreyfache. : 

Auf das Drepfache gebt eine Klage in folgendem Fall: die Klagfchriften 
wurden in den nenern Zeiten Noms, fo wie bey uns, durch Gerichtsdiene 

inſinuirt, welche viatores hießen, Der Bellagte mußte ihnen für die Inſinus 
tion ihre Gebühten bezahlen, die fich nach dem Object bes —8* richteten, 
nemlich ein halbes Procent davon ausmachten. 3. E. klagte ich auf 100 aurens, 
fo zahlte der Beklagte einen halben aureum Inſinuationsgebühr. Wenn aan 
Der Kläger eine größere Summe in die Klagfchrift gefeßt hatte, als ihm zutam, 
und der Beklagte daher auch dem Gerichtsdiener zu viel bezahlt hatte, fo konnte 
er dag zu viel Bezahlte breyfach vom Kläger zurückfordern. 
S. 1126. Yuf dad Vierfache. 

Endlich giebt es auch Klagen auf das Vierfache. Dergleichen find glei 
anfangs die actıa furti wauifesti (|. 1003.), actio de calumniatorıbus, 
($. 21326.) actio vı konorum raptorum. (S. 1042.), und die Klage gegen die 
Gerichtsboten „ die zu niel Sporgeln gendmmen batten.. Sie mußten das jur 
Ungebühr Algenommene vierfach zurückzahlen. Die actio quod ınetus wirb 
anfangs nur auf bag simpluum gerichtet; wenn aber ber Beklagte Die Semen 


n 
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se actıorıbun. rror 
des Nichters, worin ihm die Reſtitution dei dem Kläger abgezwungenen Sache 
auferlegt wird, nicht gutwillig befolgt: fo wird er aufdas Vierfache condemnirt. 
‘ 8. 1107. Vom heutigen Gebrauch der Poͤnalklagen. j 
Es iſt eine.fehr beftrittene Frage: ob die Klagen auf das Doppelte, 
Dreys oder Vierfache auch in Deutſchland Start finden? Einige Juriften i"*) 


behaupten es, weil das Römifche Recht im Ganzen reeipirt, fein conträres . _ 


Deurfches Gefeg vorhanden, und dieſe Strafen unferer Berfaffung nicht ent⸗ 
gegen fegen. Allein Andere (**) behaupten aus beſſern Gründen das Gegen: 
sheil. Denn in Deutfchtand Kat man von jeher die Geldftrafen als Vortheile 
Wer Gerichtsbarkeit angefehen, und in ben Fallen Fiskalſtrafen gefeßt, wo die 
Römer Prinarftrafen hatten. Nun fanı man aber Einen wegen eines Verge⸗ 

hens doch unmöglich mit doppelter Strafe belegen. Kein ausdruͤckliches 
Geſetz gegen die Pönalklagen ift freplich vorhanden, aber der Richtgebrauch 
eines Gefetzes (desuetudo legis), hat diefelbe Wirkung, wie eine ausdrück⸗ 
liche Abfchaffung (vergl. jedoch $. 53. Note 15). . 

(8) Brunnemansn ad L. ult. D. de caluminator. Schilter ex. 29. th.74. Berger 
comment, de usu acfion, fun rei persecutor. tum imprimis poenalium, Lips. 
1706. 1. H, Bochmer. diss. de exsept. med. iniust. eap.2, $. »4. ex, ad Pand, 
vol. 5. p.796. qq. HFernher part 2 obs. 24. Zeyser sp. 56. m. ı. 

(2) Seruv. ex.7. ıh.60. Thomasius1.c. Cocceii iur. contr. tit de calam. qu. 1. 
et tit; de oblig. et act. gu. 10. Boehmer de act. sect, 1. cap: 3. $. 11. Pufen- 
dorf proc. crim. cap. ». Jo. Gattl. Gonne Jiss. de poenis lucro actoris ceden» 
tibus, Erlang. 1747. Schmidt Lehrbuch von Klagen, $.44. Müller ad Leyser 

.. tom. 1, fascie. 3. obs.58. Doch ſ. man BTh d Pandecten 3. Band 561. u. fg. S.- 
Die Theorie des Rechts duͤrfte doch für. Die Anwendbarkeit der Römifher Ps 
nalllagen im Ganzen fehr überwiegende Grunde darbieten. Daß in Deutſch⸗ 
land häufig Geldfirafen zum Vortheile des Fiscus vorkommen, erlaubt audy 
die Schlußfolge noch nicht, daß darum alle Strafen, welche dad Römifihe, 
Recht dem Privarfiäger zu Hlilfe kommen läßt, bey uns ganz wegfallen Dieß 
würde ſelbſt der Peini. Beridytäoıdn. Karl V. et. 257. widerſtreiten 5 wie⸗ 
wohl man freylich in den Gerichten ſich auch über Diefe Werardnung hinmegges 
ſetzt, und ohne zureicende Rechtegrnde Bad Gegentheit, als herrſchende. 

Meynung angenommen hat. Weber v. d. Anwendung ded Roͤmiſchen Rechts. 
in den Verf. über d. Civilrecht L 23. 69. \ . 
$ 1128 Siebente Fintheilung in Kückſicht auf die Macht des Juder. . 
Die Klagen find, wenn man auf die dem Juder daben zuftehende Gewalt 

fieht, enttveder sericti iuris, oder bonug fidei Zum Berftandediefer Diftincrion, 
bemerke man: 1) fie ift feine allgemeine Eintheilung aller Klagen; nur die, 
welche aus Eontracten und Quaficontracten entftehen, werden auf diefe Weiſe 
Piftinguiee (*'), 2) Sticti iuris actio heißt eine Klage, bey welcher der in-! 
dex peduneus bloß auf die Worte des Contractes fieht, dem Kläger nichts 
auerfennt, als was ihm aulsbrücklich verforocen worden ift: bonae: hdei. ben 


ee mehr auf die Billigkeit, als auf das firerige Recht gefehen wird, und mo 
. u De je das — was nicht mit deutlichen Worten verſprochen, 
fondern aus dem Grund übergangen worden ift; weil es in dieſer Art Geſchäfte 
fo geröpntidh it, daß ein Contrahent es auszubedingen für, unnötbig bält. 
Sn der Anmerkung wird dieß aus ben Römifchen Altertpümern noch näher 
erflärt. Die obrigkeitliche Perfon, welcher die en das heißt, die 
Gerichtsbarkeit in Civilfachen zuftand, war der Prätor. Diefer aber war nicht 
im Stande, alle vor ihn gebrachte Proceffe feldft zu entſcheiden. Er hatte Daher 
- viele Benfiger, welche Iudices hießen. Diefen gab.er die Unterfuchung einzel⸗ 
ner Sachen auf. Alle Sachen wurden zuerft vor dem Prätor angebracht, und 
fummarifch, mündlich. verpandelt. Nun entſchied fie der Prätor entweder ſelbſt 
wenn fle ganz flar waren (extra ordinem iudicabat), oder er- beftellte einen 
oder einige feiner Benfiger zur Unterfuchung und Entfcheibung (iudicem da- 
bat). SDiefen Benfigern gab er eine Inſtruction, wornach fie Die Sache en. 
fcheiden follten. In den negotiis stricti iuris hieß diefe Inſtruction alfo: sd 
paret (das heißt adparet); Titium centum ex stipulatu debere, tu illum 
in centum condemna. Hingegen bey den negotiis bonae fidei lautete fe 
folgendergeftalt: si paret, Titium Mevio ex locato (emtoetc.) deberg, tunz 
quantum Titium Mevio ob eam rem dare oportet ex fide bona, tanti 
damnetur. Hier konnte alfo der iudex Verzugszinfen, Früchte und alles, 
was die Billigkeit erforderte, abjubiciren, welches bey den actionibus stricti 
iuris nicht angieng, “ . 
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denn die emphytensis iſt ein Mittelding zwiſchen Kauf und Mietheontract, 


- bende aber find bonae fidei.contractus, s) Die Klagen aus drey Realeon⸗ 


tracten, aotio commodati, depositi, pignoratitia. Nicht weniger die seque» 
straria, wiewohl fie ebenfalls im d. 28. h. t. nicht genannt ift, denn das seque- 


strum ift eine Gattung des depositi. 3) Die actio praescriptis verbis, welche 


aus dem Taufch: und Trödelcontract entfteht. 4) Die Klagen aus den Quaſi⸗ 
contracten, actio negotiorum gestorum, tutelae, famıliae herciscundae, 
communi dividundo. $erner die funeraria vermöge der L. 14. $. 6. et 13. 


D. dereligios, welche übrigens im $, 8, des Textes wieder nicht angeführt iſt. 
5) Die hereditatis petitio. Ä | in 


(1) Die meiften Juriſten antworten auf die erfte diefer Fragen: die Klagen, 
weiche im $. 28. I. h. t. fpecificirt find, feyen bonae ſidei, alle andere abet 
stricti inris. Es heißt nemlich an diefem Ort: actionum autem quaedam. bo» 
nae fillei sunt, quaedam stricti iurie, Bonae fidei sunt hae: ex emto, ven- 


-* dito, locato, 'tonducto, hegotiorum gestörum, mandati, depositi, pro 80:10, 


tutelae, comımgdati, pignoratitia, familiae herciscundse, commupi diwi» 


„.  dundo, praescriptis verbis, quae de aestimato proponitur, et ea, quae ex 


'_ permütätiöne competit, et hereditfatis 'petitio. Allein diefe Meynung feht- 
voraiıd, daß die Verferfiger der Inftitutionen ein voRftändigeb Verzeichniß 
der banae fidei Uctionen-haben geben wollen, und diefe Vorausſetzung ift falſch; 
Denn die actio funeraria ($. 1112.), seguestraria. und emphyteuticaria Waren ge- 


« 


»  Miß.bpnae fidei, wie ich hernad) zeigen wi, und Doch ftehen fie nicht in dieſem 


\ 175 3 1 
4? nyERp ber smenten Frage: warum find denn einige Klagen bonae dei, andere 
strictt juris, 


, io Tiegt der Grund der Diftinction, geftehen einige Zuriften ihre 
Unmiffenheit, und mennen, es laffe fih gar Fein Grund davon angeben. 
Charondas lib. 3. verisimil, cap. 8. in thesaur. Oktsan. Tom. ı. pag. I 

‚ Undere, 3. B. Hotomann et Otto ad 6,28. h. t. glauben , die Klagen, welche 
aus negotiis unilateralibus entftehen, feyen strietiiuris, die auß bilateralibus 
aber banae fidei.. Allein wenn man nun weiter fragt, marum war jede Klage 


Aaus einent Bilaferaleöntrart bonae dei, und warum die aus den Unifaterals 
nr onfracten entfpringenden stricti iuris; fo foͤnnen fie feine zireichende Urfache 


angeben, wie: Bachov ır. de act, disp. 6. th. 11., Der dieſe Mieynung vertheis 
Digt, ſelbſt geſteht. Dazu kommt, daß die actio perscriptis verbis au6 der Per« 
mutation und dem Tibdelcontract unftreitig bonae Äidei ift, da doch diefe und 
alle benanrten Eontracte unilaterales find ($. 750.). Coceeis iur. controv. tit. 


de O. er A. GM. 18, fagt, bonae fidei actiones feyen alle, wo ich auf eine -. 


ade :Hayte,, Die ſchon mein geweſen fen; stricti juris, wenn ud) eine;&ache 


: forderte, Die zuvor nod) nicht mein geweſen fey. ber die actio.emti und dig 


%. 


„actio,praescriplis verbis ex permutatione find ja unläugbar bonae Bdei, und 


4 


.n. doch verlange id) in diefen Klagen etwas, das noch nicht mein war. 


(2) Boehmer de act, sect. ı. cap. 


J ul 3 $ 
dieſe Lehre fchr ‚gründlich abhandelt 


19. sqq. welcher lıberhaupt 6. 12. bis 48. 
empfehlen iR. . :. . 


und Daher vorzuͤglich zur Nachleſe zu 


— 
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' $. 1180. Bon den stricti juris Klagen. \ 
Ferner ift gereiß, daß die actio ex stipulatu und condictid ex chirogra- 
pho actiones stricti juris waren. Aber wohin nun die andern Klagen, z. €. 
die actio mutui, condictio indebiti, actio de constituta pecunia, Anium 
regundorum und die Klagen aus. den übrigen unbenannten Contracten (*?), 
außer dem Taufch: und Trödelcontraet, gehörten, ift zweifelhaft. Böhmer 
am a. Orte rechnet fie unter die bonae fidei actiones — welches er ben jider 
einzelnen Klage mit Geſetzen und Mechtsgründen näher darthut. Hingegen 
nach der gemeinen Mennung find fie strieti iuris, und diefe Meynung hat auch 
Gundling a. a. D. vertheidigt. Da die Frage bloß theoretifch iſt, wie wir 
im F. 1135, fehen werden, und Peine der verſchiedenen Meynungen zu einiger 
Evidenz gebracht werden kann: fo will ich mich dabey nicht aufhalten. 
(1) Bon diefen letztern f. Zusii subtilit, iur. lib. 1. cap. 5. 
: $. zıör. Von der actione ex stipulatu.de dote. 
Nach dem alten Römifchen Recht hatte eine Frau zwey Klagen, um ik 
Eingebrachtes zurück ju fordern, actionern rei uxorine, und actionem ex si- 
pulatu. Die legte ſtellte fie an, wenn fie fich die Zurückgabe des Brautſchates 
durch eine Stipulation hatte verfprechen laffen; die erfte, wenn dieß nich ger 
ſchehen war. Allein die actio rei uxoriae hatte. mancheriey Unbeguesiiäte: 
ten (*"),und die actio ex stipulatu. ebenfalls, weil fie stricti iuri· war. Yufis 
nian ſchmelzte Daher beyde Klagen: zuſammen, das heißt,.er vetordnete, daß 
eine Frau ohne Unterfchied die actionem ex stipulatu ſollte anſtellen können, 
“fie. möchte fih nun Die Zurückgabe durch Stipulation ausbedungen haben oder 
nicht; und daß diefe Klage eihe actio bonae fidei ſeyn follte, 
- 6) Pin. sd. I. h. t. n. a. 


5. 1>50.- Practiſche Wirkung der Diſtinction wiſchen actionlhus bonse ũdei und 


Ss 


R stricti juris, Pre 

Die actjones honas-Adei und stricti iuris waren bey; den. Röniern fer 
verſchieden. Denn 1) in negotüis b. f. hatte die Compenſation spso inre Statt, 
in den negotüis strieti juris aber nicht eher, als bis man exceptionem con- 
"pensationis im Gericht oppontite. Allein dieß hat Juſtinian ſchon aufgehoben, 
indem er verordnet hat, daß in allen Fällen die Compenfation ipso iure eintreten 
follte ($. 980.). 2) Negotia bonae fidei waren null, wenn fie Durch einen 
Becrug veranlaft wurden, in den negotiis strieti juris mußte man restitutio- 
nem in integrum ſuchen (1008.).. 3) Zeigt, fich ein wichtiger Untecſchied in 
Anfehung der Srüchte. Wenn ich nemlich eine Perfonalklage gegen einen 
anftee: fo verlange ich entweder eine Sache, die ſchon mein ift, z. E. ftele 


actionem. eommodati, depositi, pignoratitiam directam an; oder eine, 
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klagte gezogen, oder auch aus Nachläßigkeit nicht gezogen hat, Die Klage mag 


P. f. oder stricti iuris, der Beklagte mag in mora gewefen feyn, oder nicht, . 


Im legten Fall aber iſt die Klage entweder bonae fidei oder stricti iuris. In 
den bonae fidei Klagen müffen die Früchte von Zeit der morae an, in den’ 
stricli juris iudiciis aber von ber Litisconteſtation an reſtituirt werden. Hert 
(<*) hat diefe Säge angeführt und erwiefen. 4) In den »:diciis bonae hdei 
können Zinfen gefordert werden, wenn fie der Beklagte Durch ein pactum vers 
fprochen hat, oder in mora iſt; in den iudiciis stricti inris hingegen hat feine 
Zinfenforderung Statt, außer wenn ich mir ſie durch eine Stipulation ausbeduns 
gen habe. 5) Wenn man einem contractui bonae fidei Verträge anhänge: 
fo kann man daraus diefelbe Klage anftellen, die aus dem Contract felbft ent: 


ſteht. Dieß geht aber bey einem contractu stricti juris nicht an. 


(1) Hert.diss. defractuum persecutione in act. personal. ĩmopusc. vol, ı. part. 5, 
pag. 127. aqy. ©. aber aud) Zo. God. Bauer diss. de aestimandis et restituen»- _ 
dis fructibus, (Lips. 1758.) 6.7. - Schmidt von Klagen und Einreden, 


' s97 *. $. 133 Daß find actiones arbitrarise? 

‘ Bon ben stricti iuris und bonae fidei actionibus find die arbi 8 
unterfchieden. Das Wort actio arbitraria aber hat zweyerley Sedentin hen. 
Zuweilen verfteht man darunter eine Klage, wo der Richter ben Beklagten, . 
wenn er der Sentenznicht gutwillige Folge RER; härter verurtbeilen kann; das 


. % 





beißt, er kann ihn auf das Vierfache condemniren, oder kann den Kläger zum 


Juramento in litem laffen, ihm erlauben feine Sache eyblich zu tariren. Zus 
weilen aber heißt actio arbitraria diejenige, wo es ganz allein vom Ermeffen 
des Richters abhängt, auf wie hoch er eine Parthey condemniren will ( ). 
(1) Io. Andr. Frommann de arbitrariarum actionum natura, Tubing. 2608, 
$. 1154. Verjeichniß der arbiträren Klagen. 
Arbiträre Klagen in der erften "Bedeutung find ı) alle Realflagen, die 
Erbfchaftsflage ausgenommen, =) actio de dolo, 3) actio ad exhibendum, 
4) actio finium regundorum, 5) actio Paulliana, 6) actio Faviana und 
Calvisiana. Der Patran erbte in gewiflen Fällen den Sreygelaffenen ($. 647. 
u. ſ. f.. Wenn nun der Frengelaffene erwas von feinem Vermögen zum Schas 
den des Patrons veräufferte: fo Fonnte diefer, im Fall er Aus einem Teſtament 
erbte, actionem Favianam, im Fall der Sinteftaterbfolge bingegen actionem 
Calvisianam anftellen, und die deräufferten Sachen zurückfordern. 7) Actio 
rerumamotarum. Bey allen diefen Klagen wird der Kläger zum Schäßungs: 
eyde gelaffen, wenn ber Beklagte das Object des Proceſſes nicht herausgeben 


will, oder felbft fchuld daran ift, daß er es nicht herausgeben kann. 8) Actio 


quod metus. . Wenn der Bellagte die Sache nicht auf "Befehl- des Richters 
reſtituirt, fo wird er aufs Vierfache condem itt. Von actionibüs Arbitrarlis 
| aaaaada . 7 


⁊ 


X 


m 


1006. Lib. IV. rit. VI. u 


- in der letzten Bedeutung giebt es nur eine einzige, bie condictionem dem 


quod certo loco. 968. (Vergl. $. 31.1. h. t.) . 
6.1235. Vom heutigen Nutzen der Diftinetion zwiſchen b. k. und strieti iuris Actionen 
1) Ob die Diftinetion zwiſchen b. f. und stricti juris Klagen in Deuſch 
fand Mugen habe, ift fireitig. Diele Juriſten (*") meynen, daß fie alerding 
noch gelte, und präctifchen Nußen habe. Hingegen Andere (**)- behaupte 
mit befferen Gründen, daß die Diftinction bey uns wegfalle, und alle Klage 
actiones b. f. feyen.. Fragt man aber nach der Urfache, fo fagen Einige, ft 
fey durch das Eanonifche Recht abgeſchafft. Allein dieß kann nicht eıiele 
werden. Andere berufen fid) auf den Reichsabſchied vom Jahr 1600, $. h 
viel nur; worin verordnet ift, bag man in dem Darlehn blos um des Be 
zugs willen Zinfen fordern fünne, wenn gleich eine verfprechen find, Ir 
man fiebt leicht, daß daraus die. Abfehaffung jener Diftincrion noch lm 
nicht folge, Noch Andere fagen, wır hätten feine Prätoren und indes 


. pedaneos, folglich auch jene Diftinction der Klagen nicht, Allein zu Juli 


niang Zeiten hatte man ſchon feine iudices pedaneos mehr, und dech blieb 
‘Ser Unterfchied zroifchen.b. F. und stricti juris Klagen ſtehen. Böpmran 
a. D. behauptet mit Recht, daß die Diftinetion deswegen megfalle, nei 
aus dem Formnlarrecht entftanden ift, was wir in Deutſchland nicht haha’) 
2) Die Gewalt des Richters geht ben ung nicht fo weit, daß er den Beklage 
feines Ungehorfams wegen auf das Vierfache condemniren Fönnte, Abein de 
geht an, daß er den Kläger zum Schäßungsende laßt, wenn ber Beklagte 
dolo oder culpa in die Umftände gefegt hat, daß er die ſchuldige Sache nick 
herausgeben kann, wie in dem Titel der Pandecten de in litem jurandog 


zeigt wird (). 3) Heutigestags giebt eg feine actionem arbitpariam M der 


legten Bedeutung; denn ber Grund, warum bey ber condictiane de eo quo 
certo loco die Condemnation ganz vom Ermeffen des Richters abhing, 14 
auch in dem Formularrecht ($. 968.), Das wir nicht haben, 


(1) 3 €. Het. cit, diss, de fructunm persecut. in act. person. 6. 5. Humt 
resolut. Lib. 4. part. 2. Qu. 23.04. pag. 950. sqq. Harpprecht ad$. 98. 1. 
act.n.54. Hopp.ad Instit, ibid, Coccesi iur. contr. sit, de-oblig. etact. Qu. 

“ Püttmann. opusc. pag. 207. | 

(2) Gudelinus deiure noviss. Lib. 3. Cap. 13. Thomasius in not. ad $. © ht 
Boehmer de act. Sect. ». Cap.3. $. 19, Gundling diss de usu pract. Dist.xl 

„b, £, etstricti iur, Cap. 2. Seryk us. med. tit, de oblig. et act. 9. 8. 
(3) Einen den Römern unbefannten Contract haben wir indeffen in Deutſclan 
becy welchem, fo wie bey den Römifchen stricti juris Contracten mit Beyſei⸗ 
fegung jeder anf Dem vermuthlichen Willen der Contrahenten ſonſt beruhen 

* biliaen Erflärung, alles buchftäblich genommen werden muß. Dieß iß de 
Wechſelcontract. Runde deutſches Recht, 6-20. Ä — 
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ergl. über daß eigentliche Verhaͤltniß diefed Eyded: Neue afgem. deut 
- en, Anhang ;. Pe abſten — — wo ſche 
5. 1136. Achte von den Wirfungen hergenommene Eintheilung der Klagen. 
Durch bie meiften Klagen erhält man alles, was man zu fordern bat, 
durch einige nicht; das heißt deutlich: in den meiften Fällen geſchieht die 
Srecution auf das ganze Vermögen bes Beflagten, in einigen hingegen wird 
fie nur auf einen Üheil’erfannt. Reicht Diefer zur völligen Befriedigung des 
Klägers pin, fo bekommt er Alles, was er au fordern har, anfferdemaber nicht. 
Die Fälle find: ı) wenn ich den Vater aclione de peculio belange, 2) Wenn 
Der rd das beneficium competentiae hat. Memlich wenn ich gegen 
den Water actionem de peculio anftelle, und gewinne, fo werde ich aus dem 
Peculio befriedigt, alfo nicht weiter, als dieſes reiche ($. 1153,), 
- $. 11357. Vom benekcio competentiae, 
Die Kechtswohftpar der Eompeten; aber beſteht Darin, daß gewiffe Pers 
-fonen nicht bis aufden legten Heller erequirt werden fönnen, fondern dag ihnen 
die Gläubiger die Competens, d. i. ftandsmäßig nothdürftige Nahrung und 
Kleider laſfen müffen, Diefe Wohlthat iſt ganz perfönlih. Nur denjenigen 
Lommt fie zu, denen fie von den Geſetzen ertpeile ift, nicht ihren Erben und 
ürgen, 
: 1138, Berzeihniß der Perfonen, melden fie zuſteht. 
Einige haben die Rechtswohlthat der Eompeten; wegen der nahen Ders 
Bindung, worin fie mit dem Glaͤubiger fteben. Dergleichen find 1) die El⸗ 
sern, das heißt alle Aſcendenten, ber Vater, die Mutter, die Großeltern, 
wenn fie ihren Kindern, Enfeln ıc. ſchuldig find, Ob umgefebre auch die Kin: 
der diefe Wohlthat haben, wenn fie von den Eltern belangt werden, iſt zwei⸗ 
felhaft. 2) Die Patronen, wenn die Freygelaſſenen an fie zu fordern Baben, 
3) Die Geſchwiſter untereinander, Man bat zwar fein ausdrückliches Ger 
feß darüber, Da aber in der L. 63. pr. D. pro soc. den sociis das benefi- 
cium aus dem Grund ertheilet iſt, cum societas ius quodummodo fraterni- 
batis in se habeat: ſo fann man es auch den Gefchwiftern nicht äbfprechen (*"), 
4) Perfonen, die in Geſell ſchaft neftanden haben, wenn nemlich Einer 
dem Andern aus der Gefellſchaͤft ſchuidig werbleibe E). 6) Ehegatten. 
6) Der Schwiegervater, wenn er auf die Bezahlung des Heprarhsgutes 
delange wird. - 


(9) Beier coll, Argentor. tit. dere iud. th. 34. n. 1, Horn diss, de benefic, 
sompetentise,.$. 9. JFernhır Part. 7. obs. 85. n. 80. 5qq. Anderer Mey 
nung ift Lauterbach diss. de benehcio gompetent, th.32. — Pergl. Dagegen. - 
Thibaut über die log. Ausleg. des Röm. Mechts 5.03, 

(@) Rad) der.L. 16. D. de re iud. follen jivar nur die socii omnium bonorum 
die Mohlthat der Eompeten; genen: aber nad der L; 63, D, Pro sos, und 

aaaaaa ze . 
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dem $. 38. I.h. t. muß man fie allen sociis zufprechen , und fo wird eRaud 
in der Praxis gehalten. FYeruher I. c. m. Bösgg. S. jedoch auch Mes 
oyst. Pand. edit, Schoen. XVII. 2. 14. j 

6. 1139. Fortſetzung. 

Wegen ihres Standes fommt 7) ben Soldaten (*") bie Wohlthatde 
Comperenzzu. Die Juriften dehnen dieß auf Adeliche, Geiftliche, Advoram 
und öffentliche Lehrer aus; aber mit Unrecht, denn Privilegien und iura sin 
gularia leiden feine Ausdepnung‘*?). Yndeffen ift Durch Landesgeſehe ode 
Gewohnheiten an manchen Orten den Adelichen das beneficium competer 
tiae zugeſtanden (*?). ' . ' 

1) Enenckel de privileg. milit. lib. 2. privileg. i9. 
8 Pufendor, Tom. 3.-Obs.5n. PTR 19 
(8) Do£ den Adelichen die Wohlthat der Competenz zuftehe, behaupten Fair 
l. ec. n. 107. sqq. Cramer obs. Tom 3. p. 461. aber Da& Gegentheil Lauter 
bach diss. cit. th, 54. Leyser Sp. 664. med. 34. Schmidt diss. de bene 
compet. quatenus nobilibus competat, in Leyser med. ad pand. Yo 
Part, 2, p. 550. sqq. Strube rechtl. Bed. 2. Theil. 16. ©. 
$. 2140. Zortfegung. 
. Aus Dankbarkeit muß man 8) dem Schenker die Contperej uf 
Nemlich wenn mir Jemand fo viel geſchenkt hat, daß er es nicht Teiftentun 
opne fich felbft den nötigen Unterhalt ju rauben, fo muß ich ihm ſo viel md 
laffen, daß er diefen behalte (**) (9. 412.). B 
(1) Samımet in opusc. p. 180. 
$. 1741. Zortfegung. ö ‚ 

Ferner kommt 9) wegen erlittener Unglücksfälle den Rindern dick 
Wohhat gegen ihre Glaͤubiger zu. Wenn ein Menfch, der noch in da 
väterlichen Gewalt fteht, tontrahiet, und aus diefem Contract ſchuldig babn 
nun aber fein eigner Herr wird, fo fann er belangt werden. In dem gu 
indeffen, wenn er von feinem Vater wenig oder nichts geerbt hat, un foglid 
belangt wird, ehe er fich noch etwas erwerben fonnte: fo muß man ip 
Eompetenz laffen. Auch 10) wer bonis cedirt hat, und nachher wieder Der 
mögen erwirbt, hat die Woblthat ber Comperen,. Nemlich wenn ein ve 

armter Schuldner fein ganzes Vermögen zur. Bezahlung der Cläubiger fir 
jegeben, damit aber noch nicht alle feine Schulden abgetragen hat, and m 
de wieder Vermögen befommt : fo muß er zwar die unbezaplt gebliebene 
Schulden noch tilgen; die. Gläubiger denen er vorhin fein Vermögen abgene 
. sen hatte (denn nur gegen diefe hat er bie Mechtswohlepat der Competeni), 
können ihm aber doch nicht alles nehmen, 

Eudlich fomme aber auch 11) zuweilen einem die Competen; wegen ds 

eintretenden Rechts eines Dritten zu C). 3-€. einem öffenslichen 


n 
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. dienten Fönnen die Gläubiger feine ganze Befoldung nicht nehmen, meil er 
fonft dem Staate nicht mehr dienen fönnte, | 

(23) Diefe Faͤlle defchreibt vouftändig Zellfeld diss. de benehicio compet. ex pro- 
prio aeque ac tertüi iure, $. 15. sqqg. in opusc. pag. 572.299.  : 5, 
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QUOD CUM EO QUI IN ALIENA POTESTATE EST NEGOTIUM 
GESTUM ESSE DICATUR. 
$. 1148. Was iſt eine actio qualitatis adiectitise? 

(Kine Derfonaltlage entfteht entweder aus einem obligatorifchen Faetum, oder 
unmittelbar aus der Billigkeit. Die erfte Are von Klagen wird in dieſem 

Titel noch einmal weiter eingetheilt. Memlich fie werden gegen mich angeſtellt 
entweder aus meinem eignen Factum, oder aus eines Andern feinem, das 
aber aug einer geſetzlichen Urfache als mein eignes augefehen wird; im letzten 
Fall heißen fie actiones adiectitiae qualitatis (*), Alſo jede Klage fann actio 
adiectitiae qualitatis werden, wenn fie gegen mid). aus einem fremden Factum 
angeftellt wird. 3.8. die actio emti wird adieetitiae qualisatis, wenn ich 
‚Re gegen den Vater aus einem Kauf anftelle,. welchen ich mit bem Sohn auf 
Befehl des Vaters gefchloffen babe. In diefem Kalle heißt fie actio emti 
quod iussu. Sie iftadiectitiae qualitatis, wenn ich aus einem mit dem Faetor 
geſchloſſenen Kauf gegen den Handlungspatron Plage, und heißtalsdannactio 
ermti institoria. Eben fo giebt es auch eine actionem ernti exercitoriam, tci- 
butoriam, de peculio, und de in rem verso, die in den folgenden HS, werden 
‚erklärt werden; eine actionem locati quod iussu, locati institoriam etc, . 
- (9) Rod) in einer andern Beziehung kommt actjo adiectitiae qualitstis im XL 
Buche der Pandecten ıflem Titel vor. W. Ze : 

— $ 1145. Gattungen dieſer Klagen. J 
Einige. aetiones adieetitiae qualitatis fönnen nur aus dem Faetum mei⸗ 
nes Sflaven, ober hlii Familias, andere hingegen aus dem Factum eines jeden 
Menſchen, er ſey mein Sklave, oder Sohn, oder ein Fremder, gegen mich 
angeftelle werden. Zu jener Elaffe gehören'actio guod iussu, de peculio und 
tributoria 5 zu Diefer uctio exercitoria, institoria und de in reın verso, ©, 
die 68. Tabelle (* '). . 

(7) Nath dem Civilrecht kann ich durch den Contract eined Undern nicht vers 
pflichter werden, felbft alsdann nicht, wenn. der Andere in meiner Gewalt ift. 
iefes Princip aber milderte der Prator, indem er feftfete, Daß der Vater 
und Herr in gewiſſen Faͤlen aus den Contracten ihres Sohnes oder Sflaven 


fouten belangt werden fünnen, | 
nn $. 1244. Was ift iussus? . ! 
Jussus, Sefehl uͤberhaupt ift eine Erflärung an einen, der. in meiner’ 
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Gewalt ift, daß er etwas thun fol. Sie kaun gefchehen inter vivos, und dud 
einen legten Willen, mündlich und fchriftlich; fie fann allgemein fen, 
und auf eine einzelne Handlung gehen; vor der Handlung vorausgehen, 
und darauf felgen, Geht fie voraus, fo. heißt fie iusus im eigentliche 
Verſtande; folgt fe darauf, fo Heißt fie ratihabitio, Genehmigung. 

5. 1145. Was iſt actio quod iussu? 

Wenn ich meinem Sohn oder Sklaven einen Befehl gegeben Babe, u 
eontrahiren, und er hat den Contract dem Befehl gemäß geichloffen : fo kam 
gegen mich die actio quod iussu angeftellt werden; dahin; daß ich Das leije 
muß, was mein Sohn oder Sklave verfprochen hat, und zwar in solidun, 
das heißt, ich werde auf das Ganze erequiet (H. 812.), nicht etwa blos ſevei 
als das peculium reicht, wie ben der actione de peculio gefchieht ($.1155. 

Hat ein Sohn auf Befehl des Vaters contrahiet, fo Fann auch directe ges 
FH ſelbſt geflagt werden. Bey einem Sklaven hingegen fült dieſe die 
Klage weg. 
$. 1146. Was ift exercitor, magister navis, praeponens und institor? 

Exercttor, Schiffspatron, Scyiffereder, heißt einer, der air Shf 
ausrüſtet, es mit allem Nothwendigen verfieht, und den Vortheil davon eht; 
das Schiff mag nun fein eigen oder gemiethet feyn. Magisternavis, Shift: 
meiſter ift der, welchem der Reder das ganze Schiff anvertraut, dag a ad 
der Reife für alles forge, und dem Schiffsvolf die nöthigen Befehle ertpeik. 
Unter ihm ſtehen ber-Schiffer, der Ober⸗ und Unterfteuermann, wel 
die Befehle wegen des Segelns ertheilen, und atwechfelnd die Wache haben 
Er war hen den Römern zuweilen der Sohn, zuweilen der Sklave des Rev, 
zuweilen der Sklave eines Andern, . . 

Wenn ich einem ein fortbanerndes und zuſammengeſetztes Geſchäft, ;E 
die Führung eines Handels, die Aufficht über eine Fabrike u. dgl. in meinen 

MNamen zu beforgen anvertraue, fo heißt er Institor, Factor, Provifor im 
einer Apothefe), ich praeponens, dominustabernae, Principal, Kaufhett, 
Ladenherr, Patron u. ſ. w. Auch ber institor war zuweilen der Sohn oder 
Sklave des Kaufherrn. 

‘ S5. 1147. Von der 'actione exercitoria, ö 
- Wenn der Schiffsmeifter einen Contract über ein ihm anvertramtes Ge 
ſchäft ſchließt, fo kann er felbft, es kann aber, audy der Schiffsreder daran 
actione exercitoria belangt werden. Diefe Klage’alfo ſtellt ein Dritter an, 
der mit dem Schifigmeifter contrahirt (oder fein Erbe), gegenden Schiffsparren 

(oder deffen Erben); wenn meprere Schiffofreunde, Mitreder das Schil 

ausgerüftet haben, gegen jeden in solidum., um hasjenige zu leiſten, was de 
Schiffsmeiſter verfprochen hat: Habe ich z. E. mit dem Seifemeiter eine 
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Kauf, einen Methcontraet gefchloflen; fo ftelleich actionem emti, actionem 
| _docati exercitoriam n, Wenn ich mit dem Schiffer contrahiet habe, fo 
I bar diefe Klage nicht Statt ; denn Diefer hat feine Ordre, Eontracte im Nas 
I men des Reders zu. fchließn.  - 

w 0% 1148. Bon der institoria. 
Mer mit einem Factor über Gefchäfte, denen er vorgefegtift, eontrahiret, 
der Bann ebenfalls a) gegen den Factor ſelbſt (*"), b) gegen den Principal Elcs 


gen. Im letzten Fall heißt die Klage actio institoria. Sie wird alſo nee — 
ftellt gegen den Principal oder deſſen Erben; wenn mehrere in Gefellſchaſt P 


Contractes (*”). Wer mit einem andern Bevollmächtigten contrahirt (der 
fein Factor iſt), fan gegen den Principal, wie wir oben ſchon ($. 938.). ge⸗ 
hört haben, actionem institoriam utilem anftellen, 
(1) In Holland kann, wie-Yinm. ad $. 2. h. t. nm. 1. bejeugt, gegen den Factor, 
wenn er als Jactor contrahirt hat, nicht geflagt werden. . 
EG) Kann aber auch umgekehrt der Schiffsreder aud den Contraeten des Schiffs⸗ 
meiſters und der Principal aus den Contracten des Factors gekadezu gegen 
- einen Dritten Plagen? Der Regel nach nicht. Vinn. l. c. n. 5. — Bende 
muͤſſen fich zu diem Zweck, nad) den Brundfägen des Nömifchen Rechts, welche 
. den Ermerb eined Rechts durch einen dritten freyen Mann nicht geftatten, 
L.73.$ 4 D. de div. reg. iur, ($. 205.) erft die Klage von dem magister 
navis oder Inſtitor gehörig cediren laſſen, und nur zur Huͤlfe, wenn fie fonft 
nicht zu dem Ihrigen gelangen können, wird ihnen Die Klage auch ohne Eeffion 
utiliter geſtattet. L. 1. L.2. D. de institor, act. | 
W $. 1149° Vom heutigen Gebrauch. , Ä 
Die beyden Klagen, actio exercitoria und institoria, haben auch noch 
pentigestages Statt. In Holland ift, wie die Rechtsgelehrten diefes Landes 
bezeugen, angenommen, daß mehrere Schifisfreunde,, die in Gefellfchaft ein 
Schiff ausrüften, aus den Contrasten ihres Schiffsmeifters, nicht in solidum 
Belange werden, fondern nur pro rata haften, d,i; jeder nur in foweit, als er 
Antheil am Schifie hat. In Deutfchland gilt in diefem Stücke das Römiſche 
Recht. Mehrere Erercitgeen ſowohl als Handelsherren können aus Contracten \ 
des Schiffsmeifters und Faetors in solid.ım verklagt werben (*?), “ — 
(3) Seryk us. mod. tit. de exercit, act. 6. 16. de institor. act. 6.3. — Doch wird 
in Anſehung Der von den Ererciteren oder Handelöherren felbft gegen Andere 
‚ anzuftellenden Klagen den Brundfäten des Roͤmiſchen Rechts ($. praec. Rote 2.) 
in der Anwendung nicht nachgegangen, fondern die Klage geradezu geftattet. 
Boehmer de aetionib. H, 10.6. Weber v. d. natuͤrſ. Verbindt. $. 800. 
inc 1150. 1155. Von der actione tributoria, " 
:  Merdes peculiares heißen Waaren, bie ein Sohn oder Sklave entweder 
durch Handel mie feinem peculio, oder Dusch andere Arbeiten erworben hat, 
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Wenn nun der Sohn oder Sklave mit Vorwiſſen des Vaters oder Serrn 
handelt, und ben diefem Handel banferoe wird: fo ift Der Vater oder Herr 
ſchuldig und befugt, die merces peculiares unter die Gläubiger pro Fhıa ;e 
vertheilen. Thut er dieß nicht, vertheilter die Waaren gar nicht, oder nick 
pro rata : fo wird er actione tributoria (d. i. distributoria) belangt, daß er 
die Teilung vornehmen oder abändern foll (*"). \ 
(1) Ein gemeiner Serthum it, Die actio tributoria werde nur angeſtellt, neene 
der Bater oder Herr die Waaren nicht. gehörig ausgetbeilt babe. Wiebren 
. Stellen im Titel der Pandecten de tributoria actione, 3. E. L.5. $.ıg. L.r 
pr. $. 1. et 2. zeigen Dad Segentheil. 
$. sı52. Vom heutigen Schrauuch,. " 
Beſy den Nömern blieben die Söhne gewöhnlich in ihrer väterlichen Ge 
walt, fo lang fie lebten, und führten während djefer Zeit zuweilen einen har 
del. Auch die Nömifchen Sklaven wurden häufig zum Handeln gebranky, 
und ihnen zu dem Ende peculia gegeben. KHeutigestags führen Die Söhe 
- fo lang fie in der väterlichen Gewalt find, felten einen Handel für ſich. Wem 
ein Sohn für feine eigne Rechnung ein Gewerb treiben will, fo ſtellt er and 
feine eigne Haushaltung an, und geht aus der väterlichen Gewale Die 
peculia der Sflaven find auch nicht gewöhnlid. Daher kann auch aus dir 
fem Grund ‘die actio tributoria fehwerlih vorkommen. Auſſerdew her 
ſchlägt der Richter, wenn ein Concurs entſteht, Hand eiri, und überläßt die 
Austheilung der Maffe feinem Andern. Die tributorifche Klage ift alfo gau 
ungewöhnlich (*). Dr u Ä | 
(*) Bon der unridtigen Anwendung L.5. $.15.16. D. de tribut, act. in unfern 
- Berichten f. Struben rechtl. Bed. III. 108. W. 
$. 1153. Bon der actiöne de peculio, 


Was peculium fey, und wie vielerley, haben wir im gten Titel dus 
zwenten Buchs gehört. Wenn nun der Vater feinem Sohn, oder Der Hen 
feinem Slawen ein peculium profectitium gab: fo fonnte er auch aus ben 
Tontracten, die Sohn oder Sklave ſchloß, belangt werben ("'). Die Klage 
war adiectitiae qualitatis, hieß actio de peculio, und gieng dahin, dag Vo⸗ 
ger oder Herr aus dem peculio bezahlen ſollten. Alſo nur in foweit, «is das 
peculium reichte (peculiotenus), befamen Die Gläubiger ihre Befriedigug; 
auch Fonnte der Vater oder Herr zuvor abziehen, was er-und feine übriger 
Alii familias oder Sflaven an den Schuldner zu fordern hatten. 

. (ed) Ufo nur im Fall eines peculii profectitsi hat die actio de peculio Etatt. 
Hat der Sohn ein peculium adventitium, fü wird der Vater als geſetzliche 
administrator belangt. L. ı. C. de bon. matern. 

' 6 1154. Bon. deren heutigem Nuten. 

Die actio de peculio ift bey uns höchft ſelten. Wir geben den Sklaven 

nicht leicht peculia, und die Söhne verlaſſen, wie vorhin erinnert wurde, Pr 
. ' varerlige 


* 
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ie cerliche Gewalt gewößnlich, fobald fie für ſich allein handeln. Sollte indeffen 
1..ein Vater für feinen- Sohn einen Handel erabliven, und ihn bey ſich im Haufe 
m and am Tiſch behalten, dieſer alfo-in der väterlichen Gewalt bleiben: fo würde 
ı Die actio do peculio nod) Plag greifen. 
RB. . $. 1155. Bon der actione de in rem verso directs. 
Die letzte actio adiectitiae qualitatis iſt de in rem verso. Wenn ich mit 
#" dem Sklaven oder Sohn contrahirt babe, ohne Daß der Herr oder Vater Be 
ki fehl dazu gegeben‘, ohne daß ber Sphn oder Sklave magister navis oder 
institor war, ohne Daß merces peculiares oder peculium vorhanden find: 
ſo kann ich doch ben Herrn oder Vater nach belangen, wofern ich nur beweifen 
kann, daß diefelben Mugen aus dem Contract gezogen haben (*’) — Bi. 
entweber ihr Vermögen dadurch vermehrt, ober irgend eine Ausgabe Eeftrit: 
7 sen worden ift, ‚die fie aus dem Ihrigen zu machen ganz vollfommen verpflich⸗ 
ger waren. — Z. E. wenn mir der Sohn Getreide abgekauft har, und, ich 
N zeigen kann, daß es in bes Vaters Haushaltung perwender worden ift. Denn 
I es wäre höchſt unbillig, wenn der Herr oder Vater fich mit meinem Schaden 
I Bereichern wollten (* Diefe Klage heißt actio de in rem: verso und zwar 
! directa (*?). u 
C() Genauer wird diefed im Titel der Pandecten de in rem verso beſtimmt. 
I. ga) Wie aber, wenn id dem Sohn etwas borge, in der Vorausſetzung undunter ' 
Ä der Veiſicherung des Sohnes, daß ed zum Nugen des Vaters geſchehe, und 
- jener es nicht Dazu anwendet ? Wenn ich nad) Den Umftänden glauben Fonhre, 
daß der Sohn dad Erborgte zu Dem angegebenen Zweck verwenden werde, fo 
hat allerdings eine Klage Statt. L. 2. et 5. C. ad Sct. Maced. (IV. 28.) Nur. 
muß ich, wie Ulpian L. q. $. >35. D. ad Sct. Maced. erinnert, modum pro. 
babilem nicht uͤberſchritten haben. &. Crell. dies. de privil, pecuniae ad rectum 


usum creditae ex animo dantis aestimando «Viteb. 1756.). 6. | 
@) Verſchiedene Zuriften halten die actionem de peculio und de in rem verse 
fr einerien Klagen. Diefe Meynung aber widerlegt Finm,.ad$.4.h t.n.ı. — 
F Man f. auch Z. I. Agessing Diss. de versione in rem, et quidem eius natur, 
indole, et effectibns secundum principia iuris civilis. Goetz, 1799. W. ' 
' u | 6. 1156, 1157. Bon der usili. | : 
Man wendet diefe Klage auch auf andere Fälle an, wenn ich mit dem A. 
‚ sontrabire, der B. aus dieſem Contract Bortheil gezogen bat, und U. mit dem 
WB, in einet gewiffen Verbindung ſteht, si per conventionem aliquo modo. 
coniunguntur,. fie Hert (*') ſagt. Dapin gehört, 1) wenn ich nıit einem 
‚negotiorum gestore contrahire, und ber Contraet für den Herrn des Geſchäf⸗ 
ges näßlich gewefen ift. Jetzt kann ich gegen dieſen die actionem de in rem 
‚verso utilern anftellen. Diefer Sal ift in L. 7. 9.1. C.h. & (IV. 26.) ent⸗ 
halten. Dean ftelle ſich z. E. vor, daß ein Freund in meiner Abweſenheit an 
meinem Haufe eine höchſtdringende Reparatug en läßt, und deewegen 
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mit Ziinmerleuten und Maurern Accorde ſchließt. Ans diefen Xecorden fr 
ich actzane de in:rem verso utili belangt werden... Man verwirre alſo die 
Kluge: nicht mit: ber: actione negotiorum gestorum contraria. Dieſe Mi 
ber. Gefchaftsführer felbfl gegen ben Herrn des Geſchäftes anz die actionen 
de in rem verso aber. der, welcher mit dem Gefchäftsführer eontrahirt fu 
2) Wenn ein: socins contrahirt, ohne Ordre von den: üßrigen zu haben, oe 
ber Ordre nicht gemäß contrahirt, tudeffen doch den Vortheik aus dem On 
trast ber. Geſellſchaft zugewenter hat: (*?).. 3) Wenn Ehegatten jufanm 
‚eine: Berfchreibung: ausſteller, worin fie bekennen, eine gewifle Summe 

Galten:zu haben, fo kann nur der. Mann belangt werden, voten der Glaub 
ger nicht bemeifen: kann, daß das Geld zum’ eigenen: Beſten der Ehefrau oem 
wender. fü ( ).. Kann: er diefen Beweis: führen, ſo har acid m rem 
werso. utilis gegen die Sram State ("*i..- 

C(A) Jös. Ierem Hert, dies; de rarioribus qnibusdam- iuris- comtrovensit (068 


1713.) p 36: sn ' ‚ 
_ (8). E..89:. D: pro soc; | | 
— —ã si. qua mul: C. ad SC: Vellei. — 
= (4) Alfo nicht: in allen Faͤller, wo etwas aus meinem Vermoͤgen tt 







eined Anderen verwendet worden iſt, findet'actio de in-rem-versuil Öl. 
"Ytein,, wo. diefe Klagenicht eintritt‘, kann man ſich ˖ doch zumeitenittt‘® 
dictione ex L. 32: de reb. cred. helfen ($..ı109.)  - 
%.1158.. Wann fann der Sohn felbft auf feinen Contracten belangtendi 
Aus dem bisher Geſagten erhellet, daß Barer nd Herr in ſechs cal" 
den Contraeten des: Sohns und Sklaven belangt / werden können: 1) OEM 
ben. Contrart:befohlen oder genehmiget, ober o) eim peculium gegeden 
3) Warm Sohn oder Sklave mit Voriviffen der Waters und Her gehand 
hat, und: mierces- peculiares- vorhanden ſind; 4) wenn fie Schiffgmeifter x 
einem- Schiffe bes Vaters oder Herrn, oder" 6) Fuftitoren im deſen Date! 
‚ gewefen: ſind; endlich 6) wenn: Vater oder- Herr Mugen us ihrem he 
gezogen har? "}. Iſt keiner von diefen Fällen: vorhanden: [6 harfein ’ 
gegen Herzn oder Vater Statt. Es: ftagt ſich aber: kann man denn DER‘ 
nicht ſelbdſt Belangen ?: Man mache. einen Unterfchied: wen der Seht? 
eulium:milltare castrense oder quasi:castrense),. ober ein adventitnnmi 
‚guläse hat; ſo kann: er felbft belangt werden... Han er hingegen ga em 1 
‚Jaun;, oder ein-advenuitiuni regulare,. ſo fann er nichteber belängt WA” 
als. bis er von. der vaterlichen Gewalt- fie: iſt. Ich fage, wenn er Mt r 
peculium oder ein adrentitium regulärerfat. Denn. obgiei biefel 
eigen. iſt, fo. iſt doch ber. Vater ber gefeßliche adininistrator beſſelben· 
bar: ben: Nießbrauch davon: der. Sohn kanm alſo ohne Conſens Des * 
über. dieſts peculium. nicht. diſponiven, unde dem Vater ſeinen Bi 
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nicht ſchmälern (7). Etwas beſonders iſt bey dem Darlehascontrart Nech⸗ 
tens, wenn ihn ein ſilui« familias ſchließt. .: 
(7) Zuweilen concurriren mehrere Diefer Klagenz wie Die Juriſten reden, -elco. 
| . tive, d 4 der Glaͤubiger bat die Wahl zwiſchen mehreren. Man Denke fich 
den Fall: der Bater hat feinem Sohn ein peculium gegeben, hat ihm befoh⸗ 
“fen, mir etvas abzufaufen, der Sohn kauft Die Sadye, und wendet fie gu 
Veh Vaters Nutzen an. Gent habe id) Die Wahl unter Drey Klagen, Der actione' 
senditi de peculio, der act, vend. quod inseu und Der act, vend, de in rem 
vergso. —— x 
ı (8) Seryk:V. M. tit..de pecul. 8.6. u . 
men en 44159. Vom Macebonianifchen Rathöoſchluß. 
Memlich ein Römiſches Geſetz, der Macedonianiſche Rathsſchluß ver⸗ 
ordnet, daß fein hlins familias ein Gelddarlehn nehmen, und daß der, welcher 


ibm dergleichen giebt, weder bey Lebzeiten noch nach dem Tode des Vaters _- 


“befugt fenn fol, e8 wieder zn fordern; Das normen, wie das Geſetz fagt, das 
Keißt, die Schutd, fol nicht bonurm werden, nicht gültig, nicht erigibel, ex- 
spectata patris morte. Die Veranloſſung diefes Geſetzes war, daß viele ſilii 
familias in Rom durch Tolche Geldvorſchliſſe zu Liederlichfeiten Nahrung erhiek 
Ion, ſich in Schulden ftürjten, bie Värer beftahlen, und ihnen wohl gar nach 
den Leben ftanden, Ob das Gefeg unter KR. Claudius, oder unter Veſpa⸗ 
fian gemacht, und ob es einem liederlichen Schne, ver Macedo hieß, oder 
‚ einem Wucherer, der Diefen Namen führte, zu-Ehren Macedonianum genannt 
wotden jey, iſt zweifelhaft und unerbebfih (**% ZZ 
xı) Schulting thes. controv. dec. 54. th. 2, Unpattheyiſche Critik über jurifl. 
Schriften. 3.8. 32&. Walch ad Hopp.h.t. $.7. Uebrigens bat wohl der 
Macedonianifhe Rathsſchluß nichts ganz Neued verordnet. Denn aud) vorher 
fonnte der Släubiger aus einem dem Sohne gegebenen Darlehn weder Diefen 
noch den Bater belangen. Hommel diss. de usu-bad patr. potest, rom. -cap. 3; 
4. Iden: in diss. de mutuo filii familias iam ante SC. Maced. invalido. — 
Vergl. überhaupt Üiber. Das Sefchichtliche Diefer Geſetzgebung 4. Guil, Crameri 
Vespasianus, se. de vita et legislat. T.F. Vespas.Imp. comment lenae 1785. un® 
‚pugleich zur nähern Erläuterung einiger ſchwierigen Geſetzſtellen C. @. Hübner 
ad S. €. Macedonianum Lipsiae 1708. Immer bleibt der imprebus Macedo, 
deſſen in L I. D. de S. C.Macedon, Ermähnung gefdieht, und occasie legis, 
— und iſt mit dem Grunde deſſelben nicht zu verwechſeln. Dad Senatusconſult 
‚ if daher bey der Geldanleihe eined Schuldners, der noch unter vaͤterlicher Ge⸗ 
malt ſteht, allgemein anwendlich, ohne daß ed auf Die Eigenſchaften ankommt, 
melde jened Individuum auszeichneten. W. - ot 
| 6. 1160. Weitere Erklärung dieſes BGeſetzes. 
1) Diefes Gefeg wurde alfo nicht ſowohl zum Vortheil der Söhne, ala 
Vielmehr der Bärer und aus Haß gegen Die Wucherer gemacht. Der Sohn kann 
daher dieſem Geſetz nicht gültig renunciiren, wohl aber ber Vater. =) Es giebt 
ar eine Exception, feine Action; das beißt, wenn der Vater oder Sohn aus 
Wh > 


- 


u‘ 


Pl 


ſidelict eines Sklaven zugefügt wird; der Slave felbft, der den Schaden tw 


1116 ": Lib. 19. Pie. WIE: 


dem Darlehn befangt werben: fo Fönnen fie Die Einrede des Macedenianifde 
Rathsſchluſſes vorfhügen. Wenn aber der Sohn ein Darlehn genoume,m 
er felbft, oder der Vater das Geld wieder-bezablt baben: fe künnen fra 
nicht zurückfordern. 3) Das Geſetz geht blos auf Geldvorfchüſſe (nut, 
pecuniarium), nicht auf ahdere Arten von Darlehn, noch weniger anf ae 
Eontracte, z. E. Kauf, Tauſch⸗, Mierheontract u. f. w., wenn fe mur nid 
der — den Macedonianiſchen Ratheſchluß zu vereiteln, geſchloſſen werk 

ind ). ! 

(1) Diefed zeigt Weber von der natürlichen Verbindlichkeit, h. 65. 
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TIıT. »Im. B 

DE NOXALIBUS ACTIONIBUS. 

$. 1161. 1169. Uebergang zu diefem Titel, 

De im vorigen Titel vorgetragenen Klagen entſtanden ans Contracn 
5 Sohns oder Sflaven, Wie aber, wenn dieſe Perfonen ein Deliche 
geben, ann daraus Vater oder Herr belangt werden? Entwedtr ins 
lietum publicum, der privaıum. m erfien Fall kann der Var midar 
nicht belangt werden, infofern er auſſer aller Schuld ift, fondern DICH) 
Etklave wird mit der gebührenden Strafe belegt. ft das delictum art 
privatum, fo faan der Vater und Herr nad) dem alten Römiſchen Kedtr 
hier belangt werden. Nach den neuen Geſetzen hat dieſe Klagenut gegaw 
Keren, nicht mehr gegen den Vater Statt, wie wir $, 1165. hören" 


1163, 1164. Maß ift moxia, moxa, actio noxılis? MM 
Noxia nemlich heißt cin Schade, der mir durch ein Privatdelict hi 





heiße noxa (*'). Doc wird Auch noxa zuweilen für den Schaden gerun⸗ 
Action noxalis endlich iſt die Klage, die ber Beſchädigte gegen den Het 
Slawen anf Erfekuna bes Schatens anftelft. Mil her ‚Herr den SM 
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0 de noxalibug actionibus. 1025 
man ihm den Stlaven gebe (*?). Noxae datio non est in actione, wie die 
Juriſten fagen, sed in solutione . 2) Die Nömifchen Gefege fagen: 
moxa oder actio noxalis caput sequitur. Gie wird jedesmal gegen den an⸗ 


geſtellt, welcher jetzt Herr des Sklaven iſt. Wenn ich einen Sklaven, der Scha⸗ 
den gethan hat, verkaufe, fo wird die Noxalklage gegen ben neuen Herrn ange⸗ 


Kell. Manumittire tch ihn, fo wird er felbft Belange (**). 


G) Ep fagt-Suftinian $. 3. I. si quadrop. Gar oft heißt aber audy der Scha⸗ 
den , Den ein Sflave oder Thier zufügt, nexa. Brisson. de verb. signif, von 
n0xa, Duker de latinit, vet. Ictor. p. m. d.0qg, Heinsee, ad Brisson. L c, 


(4) L.6.'$.1. D. de re ind. 0 
(3) Underer Meynımg find Hellfeld iurispr. for. 6.7ı2. und Zo. Aug, Reichardk 
diss. de cacu obligat,töllente, $. 2m Aber Die angeführte Stelle ik entſcheidend. 


- (4) $.5. I. h. t. Zr | 
6. 1165. 1166. Was ift Rechtens bep den Vergehungen der Klioruma familias? 
Mach dem alten Römiſchen Recht fonnte man die Kinder ebenfo gut noxae 


geben, als die Sklaven ($, 101.), Sie famen dadurch in bie Sklaverey; weng 


fie indeffen fren gelaffen wurden, fo erlangten fie die Mechte freygeboßrner Mens 


fchen (ius ingenuitatis) wieder ($. 68.). In den neuen Geſetzen aber ift die 


ncxae datio der Kinder aufgehoben ($. 108.) Wenn die Kinder ein Privat⸗ 


delict begehen, fo.baben fie entweder ein peculium profectitium, oder nicht, 


Sm erfien Fall klagt man gegen fie felbft; und wenn fie condemnirt werben, 
ſielit man actiogem imdicati gegen. ben Vater an, daß gr. aus dem peculio ber 
zeble. Haben ſie fein peculium profectitium, aber ein castrense, oder quası 
«asısense, oder adventitium irregulare: fo fönnen fie ebenfalis felbft belange 
werden, und müflen es’ aus ihrem peculio bezahlen. Endlich wenn fie ein 
pcculium adventitium regulare befißen,, fo klagt man.gegen fe, und Bitter 
zugleich, den Vater anzubalten, dag er aus Dem peculio adventitio den Scha⸗ 


‚den erfeße. Hier bhann alfo der Vater die Erfeßung des Schadens nicht vers 


weigern, ob ihm gleich Dadurch fein Nießbrauch verminders wird, 

| & 1167. Vom heutigen Gebrauch. . 

Wenn ein Bedienter oder eine Magd durch ein Delict Schaden tun, ſo 
mug man fie felbft belangen; gegen den Deren hat feine Klage Statt, infofern 
‚ex ber) dem Delict auf feine Weife concurrirt bat, Eben dieß ijt bey den Leib⸗ 


4m Stande, den Schaden zu erfeßen: fo werden fie befto härter mit Gefängnißs 
eber Leibesftrafe gezüchtigt (corpore et corio- solvunt). Bey wirklichen Re⸗ 
gerfilaven endlich hat das Römiſche Recht, meines Erachtens, noch feine Am 
wentung (vergl. $, 70.) oo. 


> 


eigenen Rechteng, Iſt übrigens der Bediente, die Magd, ber Leibeigene nicht - 
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TIL IX 
SI QUADRUPES PAUPERIEM FECISSE DICATUR. 
..& 6% Mas if pauperies? [ 
Px:: ‚heißt nach dem gemeinen lateinifchen Sprachgebraud Bekanntliq 

Armuth. Bey den uriften aber hat dieß Wort eine ganz eigne Beder 

tung, ‚Sie verftehen unter pauperiesden Schaben, welchen mir ein unse 
nünftiges, einem Audern zugeböriges Thier zufüge. Ulpiaun und Juftinian a 
ben angeführsen Stellen. fagen: Ppauperies.est danmum sineiinuurca facıen: 
datum. .Nec enuw potest awimel iniuriam feoisse dici, quod sensu caret; 
das ift, ein Dhier aun weder recht, noch unrecht handeln, ba es-feine Verzuzft 
bat. Allein nad) diefer Definition wäre der Schade, den mir ein unvernänfs 
ges Kind, ein Mafender, oder auch. Jemand aus Mothwehr($. 1047.) zufüg, 
ebenfalls pauperies. Die Definition iſt alfo zu weit. Ob übrigens gleich ir 
Schaden, welthen mir das Tier eines Andern thut, pauperirs heißt, fo mih 
er doch .oft auch noxa und noxia, alſo auch die daher entſtebende Klage actio | 
oxalisgenanne (*?). 
G)pe.i.ht on ö 

2 $. 1169. Was iſt actio de paupeiic? 

Nicht wegen jeder pauperies fann die actio de pauperie directa ame | 
ſtellt werden; fondern djefe Klage hat nur alsdann Statt, wenn ein vierfiüßiger | 
Thier gegen die Natur biefer Thierare, ungereizt Schäden thut. Wem 
dieſer Zal vorhanden iſt, fo wird die Klage vom Befchädigten mb beffen Erb, 
gegen den, der zur Zeit der Eitisconteftation Eigenthüimet' des Thiers iſt, def 
angeftellt, daß er den Schaden erſetze. Will er dieß nicht, To ift er befugt, 
das Thier zum Erfag zu geben (*’. Mur muß er nicht wiffentlich geläugnn 

aben, daß das Thier fein gehöre; -denn in diefem Falle muß er den Schata 
ſchlechterdings erfegen (tenetur insolidum). - Der Grund Biefer Berortuin 
gen ift derfelbe, wie bey den Sklaven. Wer:ein Thier befiger, zieht ale 
Mugen davon; er muß alfo auch die Beſchwerlichkeiten übernehmen , folglid 
den Schaden erfegen, ben es thut (*’). Da aber ein jeder Eigenthümer fein 
Sache derelinquiren Faun, wenn fie ihm mehr Schaden als Mugen bringt: ſ 
hät auch det Eigenthümer eines Thiers dıefe Befugniß. 
Gı) Alfo auch hier fann eigentlich nicht alternativiſch ‚geffagt werden, dag de 
Eigentäfimer entweder den Schaden erfeße, oder das Thier abtrete ($. 2165) 
(2) Die Römifhen Befepgeber raiſonniren fo. Ob nad Dem Naturrecht Die 
- Argument gültig fey ; Davon iſt hier nicht Die Frage. 
$. 1170. Genauere Beſtimmung der Faͤlle, wo diefe Klage Statt finder. 
Wenn alfo 1) der Befchädigte das Thier gereizt hat, fo konn er niche ki⸗ 


Ed ‘ I 


[| 
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gem, -2) Iſt der Herr des Thiers, oder ein Bitter, 5.8. der Hirt, ſchulß | 
an dem Schaden: fü können fie ans dem Aquiliſchen Gefege belangt werden | 
8.1.8.4. und 6, D.h.t.:(9.1059.\. Inſonderheit in dem Fall, wenn Je⸗ 
mand ein reiffendes Thier'nahe an der Straße liegen Bat, wo vorbey gewan⸗ 
Belt wird, und das Thier Schaden thut: fo kann er vermöge des Edicti aedi- 
Jirii auf den doppelten Erſatz belangt werden (* "). Dach den Gefegen der 
ölf Tafeln war es ein Capitalverbrechen, wenn ein mündiger Menfch bey’ 
ad Vieh auf einen fremden Acer trieb (2). Wer fein Vieh Ben Tage 
. auf. einen agrum publicum ttieb, wurde auf eine Geldſtrafe (*?), wer esauf 
_ ein. Privatgrundſtück gehen ließ, aus dem Aquilifchen Gefeße Belange. (**).. - 
3) Dieactiv de pauperiedirecta, fann nur angeftellt werden, wenn ein vier: 
fülliges Thier Schaden thut. Wenn ein.zwepfüßiges Thier, Hühner, Tau: 
Ben u.dgl. Schaden thun, fo hat nur actio de pauperie utilis Statt (*’). 
4) Die actio de pauperie directa feßt ferner voraus, daß das Thier auf eine - . 
brey Biefer Thierarr nicht gewoͤhnliche Arc Schaden gethan hat, 5. €. bas- 
ı Dfert har gefchlagen, der Hund gebiffen, der Ochs geſtoſſen. Thutein Thier 
eine ſolche Art Schaden, die bey dergleichen Thieren gewöhnlich ift, und 
| zwar a) durch Abweiden, Wegfreſſen, fo har actio de pastu, oder. actioin: 
factıım Statt; actio de pastu,. wenn mein Thier auf ein fremdes Grund?’ 
ſtück geht, und dort weidet; actiö in factum, . wenn das Thier auf feines 
Herrn Örund; z. E. in feiner Scheune‘, feinem Hof Sachen’ frißt, die mein’ 
gehören, Iſt b) der Schaden nicht durch Abweiden oder. Wegfreſſen gefcher . 
ben, z. E. eines andern Hund beißt mir meine Kaninchen todt, fo mag wohl: _ 
acerio de pauperie utilis Statt gefunden haben. Daß mir heutigestags eine‘ 
"Klage zufteße, leider feinen Zweifel (). Nur das ift wohl zu bemerken; daß: 
in vem Fall, wenn’ ein wildes Thier Schaden thut, der Hetr nicht ſchuldig 
iſt, denſelben zu erſetzen; vorausgefeßt,-Daß er auffer Schuld: ift:: si:genitalis- 
est feritas, fagr Inſtinian C) actio cemat. Denn: vor einem’ wilden” j 
Thier muß man fi hüten; wer das nicht thut, iſt ſelbſt ſchuld an feitteng: u 
Schaden: Man febe die 69..-Tabelle;. j BE 
* (1) Wenn nemlich der Schaden an einer äffimablen Sache gefchehen if; Si mocis- 
. um lödero homini esse dieatur,. quod bonum et aeguum iudici videtur, 
tami dominus condemnetur, heißt es F. n 1. b. t. Iſt en freyer Menſch - 
aefonmmen ,. fo wird’ auf 200 solidns geflagt;. L. 40. D. ad aedilit;: Ed. Man 3 
. Jo. Eeonh../Pintgens diss. de animalibus- ferocibus; qua vulgo iter-ft,, nom 
- Rabendis,.in Odlrichs theſsaur. diss. Belgicarı. vol; 1. · tom. 2. 
C2) Plin, hist, nat; lib. 18. cap. 3. 
6) L2.C. de pasc, publ. (XI. Go. Ä 
,„gL.ult.C.deL, Aquil. 11.35.) 348 
(Ben den beyden bier angeführten Faͤllen a: at. Y, iſt EWIdOMt in — 
uchen über die Theor. d eds Il, 18, vorzieggig, nagyaudit"- Erhr: 
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eĩnleuchtend gezeigt, Daß außer dem Falle, da dad Thier in Funde alieno dutq; 
Weiden, oder auf andere Urt Schaden gethan hat, gegen den Eigenthuͤmer 
deſſelben gar feine Klage Statt finde, fo batd naͤmlich von Befhädigungm 
die Rede ıft, Die bey dieſer Thierart gewöhnlich find (secundum naturam ui 
eneris) und wobey dem Eigenthuͤmer nidyt befonderd eine Schuld oder une 
taubter Vorſatz zur Laft faͤllt, wovon eigentlich in L. 14. $.5.1). de praescript, 
verb. die Rede ift. Dieß Geſetz kann alſo Der gemeinen Meynung nid ja 
atten fommen. Vielmehr fteht Diefer entgegen, daß fie ausdrücklich nirgend 
sm Civilrechte betätigt ift, Daß aber die analogifhe Schlußfolge gerade hie, 
wo von einerian ſich Aicht verſchuldeten, mithin von der Regel des Recht 
im Ganzen abweichenden Verantwortlichfeit die Rede ift, nicht füglicky zu bik 
tigen ſeyn dürfte. W. 

6) Boileau wurde ald Kind von einens kalekutiſchen Hahn an heimlichen Orten 
dergeftalt verwundet, daß es ihm fein ganzes Leben durch anfing. Daher, fagt 
Helvetiud, Fam feine Abneigung gegen daß weibliche Geſchlecht, feine epius 
sur Famour de Dieu, und fein Haß gegen die Jeſuiten, weil Diefe Diewb 
ſchen Hahnen nad) Zranfreid, gebradyt haben. | 

6) Pr.1. t. Finn. ad d. 1. behauptet zwar, es finde actio de pauperie utilu 
Btatt. Ich kann ihm aber darin nicht beppflihtm. - 
6. 1171. Heutiger Gebrauch diefer Klagen. _ 

An den meiften Orten find die bisher erklärten Regeln des Nönzifchen 
Kechts angenommen; und wenn Ginige behaupten, daß die Exrlaubnig , das 
-fchädliche Thier zum Erſatz des Schabens zu geben, heutigestages wegjalle: 
ſo iſt es ein Itrthum (*". Im Sachſenſpiegel aber if die befondere Verord 
tung, dag der Eigenthümer eines Thieres, wenn es Schaden thut, es id 
wild oder zahm, denfelben fehlechterdings erfeßen muß, und das Thier nicht 
an Zablungsftatt geben kann, Wwofern er es nicht fogleich, ſobald er Nachricht 

son dem Schaden. erhält, austreibt und derelinquirt. 

(1) Seryk us. mod.h. t. $. 4.5. - 

‚ $ 1172. Snfonderheit der actionis aedilitiae. 

Die Klage aus dem Edict des Aedilis gegen den, der ein reiffendes Thie 
zu nahe an der Straße hält, auf den doppelten Schabenserfag, finder bey 
uns nicht Statt. Wenn ein folcher Fall paſſirt, fo klagt man nur auf das 
Einfache; aber die Obrigfeit dictirt dem Eigenthümer des Thiers noch ein 

[ds oder Gefangnißftrafe, nach dem feine Nachläſſigkeit groß, und der Schw 

weit beträchtlich iſt. | 0 

$. 1193. Von der Pfändung. 
In Deutſchland giebt es noch ein Mittel gegen ben Schaden, ben einen 
. fremde Thiere zufügen: die Pfändung, pignoratio, inchusio animalis. 
es bey den Römern erlaubt gewefen fen, tft zweifelhaft. Feltmannm ımb 

Eorceji(*’) bejahen es, es läßt fih aber wicht erweifen (*). Wenn ich 

nemlich fremde Tpiere auf meinem. Grundſtück antreffe, die im Begriff end, 
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mie Schaden zu thun: fo bin ich befugt, fie zu fangen, einzutreiben und zu 
behalten, fo lange bis mir der Eigenhümer den Schaden erſetzt. An einigen 
Drten hat man einen öffentlichen Pfandſtall, wo alle dergleichen Thiere bins 

etrieben werden ; an andern Drtenaber sreibe ich flein meinen eigenen Stall (*?), 


un tarire der Nichter Den Schaden, und condemnirt den Eigenthümer, nicht . 


nur dieſen, fondern aud) die Fütterungskoſten zu erſetzen. Bafoigt er Diefen 
Befehl nicht, fo wird das Thier verfauft, der Betrag des Schadens und der 
Koſten vom Kaufgeld abgezogen, und Der Ueberreſt deni Eigenthümer zugeſtellt. 
(1) Feitmann de inelusione amiımaliun, cap. ı, .. Cocseii iur, contrav, tit, si.qua- 
.  drupes qu. 9%. 
(a) Man.f, vielmehr L. 3g.$. 1. D. ad Leg. Aquil. Leyser sp. 111. med, ı. Car. 
“  Ferd. Hommel diss. de pignoratione ‘et custodia auimalium, pauperiem fa- 
cientium, cap. 2. p.7 sqq. Ein anderes wäre freplich Das einjtweilige An⸗ 
halten des Viehes, bis man den unbelannten Eigenthümer deſſelben entdedte, 
„.Voet comment ad Band. IX, i. 3. — u 
‚(3) Daß das Prand dem Richter überliefert werde, ift nach allggemeinen Deutfchen 
BGeſttzen nign erforderiih. Strube redri; Bed. a, Band, 61. Bed. S auch 
" Müller ad Zeyser Ton 6. Fascic. ı p. 237. 8yq. — — Man vergleiche libri⸗ 
gens hiebey überhaupt Runde Grundf. des Deutſchen Privatrechts $. 222. 
nd: Danny im Handbuche Ebendaſ. Th. a. W. - un 
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— x ALL. F 
« DEBHEIS PER QU0S AGERE P OSSUM v8‘ _ 
a 3 1176. Was ift ein Procurator T nn 
rocurator, Sachwaiter heißt. hier ein gerkchtlicher Bevollmächtigter, 
Al ‚einer, ber in meinem Namen einen Peoceß führt. Mac) dem Römiſchen, 
acht war er dominys litis, das heißt, er wurbe nicht als "Bevollmächtigter; 
fondern als Prineipal.angefehen; es war, als ob er den Proceß nicht in fremg 
dem Damen, fondern in feinem eignen führe. Der Grund bipfer Fiction Tag, 
Darin, weil nach dem alten Römiſchen Mecht, verigäge dei Grundſatze, weiche - 
$. 205. und 435 vorgefommen find, feine Procuratoren vor, Gericht zuge⸗ 
taffen wurden, und man fie in den neuern Zeiten Doch zulaflen wollte. Man 
Irhicanixte atfo „bie alten Geſetze dürch eine Fiction. Die Folgen von dem 
lomimio litis waren, daß ber Prorurator, üachdem er einmal dugch die bitisa 
eonteftation den Proceß. als den feinigen übernommen hatte, nach Gefallen, eis, 
nen,andern an feine. Stelle fegen; ‚daß er auch nach bem Tode des Princis, 
pals hen· Proceß nd: daß bie Vollmacht voni 


ntinwiren;, daß rincipal nicht aus, 
ders, als aus wichtigen rfachen „und nach dorausgegaggener Unterjuckung 


* 
. 


7 


revoeirt/ auch nicht auf andere Weiſe vom Proeurator aufgekündigt werden 

konnte; daß die Sentenz auf, ben Namen bes Procurators gerichtet, wınde; 

endlich Daß actio iudicati ſowohl von u als gegen ihn angefichkt werden. 
II 21 2 Ze 
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Tr, Heutiger Sebkänd. "7 8 
" Man hat darüber geſteitten, ob die ‘Procuratoren auch in Deutſchländ 
. domini litis ſeyen. Mun iſt zwar richtig, einige Meichsgefeke reden noch 


nV 


—— 


. ::90m dominio litis, z. &, R. A. von 1507. in der Rubrik. Deput. Abſch. von 


1600, $. 99. Cammergerichtsordnung part: I. kit. 19.8: nad) dem fih: Da; 
her glaube Berger-t**), daß 09 in Dautichland Statt finde. Allein die 
Wirkungen deffelben- fallen gänzlich: weg. ‚Der Procurator kann nicht ſubſti⸗ 
-.eniren, wenn es ihm nicht ausdrücklich erlaube-iftz die Vollmacht erfifcht mit 
dem Tode des Principals, wenn fie nicht ausdrücklich auf die Erben gerichtet 
ift; der Procurater kann nach Belteben dem Mandat renuncüren, und der 
Principal es revociren; in der Sentenz wird der Name des Prmeipals ſelbſt 
‚genannt, und dieactio indicati fann weder von dem Proeurator, noch gegen 
ihn angeftellt werden. Böhmer (E7) behauptet daher mit Recht, daß das 
donıinium litis heutigestags ein leerer Name fey. ' 
(1) Berger diss. de dominio litie, in diss, delectis, n. 32, 
(2) Boehmer diss de dominio litie, Exerc. ad Pand. toın. 2. num. Sa. und ih 
iur. ecci, protest, Lib. 1. tats 58 6. a1: ag Dr Ta Au Tre 





EEE EEE -TIT. 2 Fe .n. Ze 
rn DE SATISDATIONTIBUS. i 
u 6 2179. Urſache ‚der gerihtlihen Fautionen, . 
Gyen ligitirenden Partheyen iſt daran gelegen, ne iudicia fiant elusoria; 
me das heißt, der Kläger. muß Sicherheit haben, daß er das durch den 
Proceß erfirittene Recht. am Ende auch wirklich erhalte; amd der Beklagte, 
‚daß, wen erden Proceß gewinnt, und der Kläger in die Unkoſten condemnirt 
‚wird, dieſe erhalte; auch Sicherheit, Daß fich der Kläger auf Die Wieders 
klage einlaffen werde ($. 1234.), Daher verlangen Die Partheyen im Proceß 
Eautionen voneinande. Ä = 0 


* 


ae Was 'iſt Caution, und wie vielerle 
Caution, Vorſtandsleiſtung iſt, wie wir oben ($. 231.) gehört Bär 

den, Sicherheit, die man Jemanden wegen einer zu erfüllenden Verbind⸗ 
lichkeit aus dem Grund leiſtet, weil zu beſorgen iſt, daß man die Verbind⸗ 
lichkeit nicht erfüllen werde. Z. E wenn Jemand zum Vormund beſtellt wird, 
und man nicht perſichert iſt, daß er gut haushalten werde: fo muß er Bürgen 
ſtellen. Er iſt verbunden, nemlich gut zu adminiſtriren; man iſt nicht vers 
ſichert, daß er es thun werde, alſo es iſt Beforgniß vorhanden, er ſtellt da⸗ 
ber Bürgen, und dieſe geben dem Pupillen Sicherheit. Die Caution übers 
baupt kann duch Buͤrgen, durch Pfaͤndet durch Gefaͤngniß, durch einen 
— IX 11 Sue Ve 
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End, und durch bloßes: Derfprechen geleiftet werden. Durch einen End; 
wenn z. E. mein Schuldner abreifen will, und wicht im Stand iſt, durch 
‚Bürgen oder Pfander Caution zu leiſten, ich-ihn auch nicht arretiren laffen 
‚will: fo fann ich eine eydliche Berfiherung, daß er binnen. einer gewiflen Zeit 
zahlen wulle,. verlangen, Durch Gefaͤngniß; z. E. wenn ich. meinen flüch⸗ 
tigen Schuldner. verfolge, und ihn an einem fremden Ort arreticen.laffen will, 
wo man mich nicht kennt: ſo kann er-in.Ermangelung Anderer Sicherheit for: 
dern, Daß ich bis nad) ausgemachter Sadje auch im-rreft bleibe, Durch 
bloßes Verfprechen; dieß wird z. E. ben gerichtlichen Cautionen angenom⸗ 
sven, wenn Jemand mit liegenden Gütern angefeffen if. .  -.. 

M $. ndı7 Wann wird die Caution im” Gericht geleitet? - 

Nach dem Römiſchen Recht mußte der Beklagte Caution a); de ĩudicio 
sisti, -und b) de lite ad exitung usque continuanda leiſtes; er mußte caviren, 
daß er ſich auf jedesmalige Eitation ſtellen, uud-den Proceß .bis ans Ende 
fortſetzen wolle. In Realklagen mußte er auch c) Caution iudicatum sdlvi 
ſtellen, daß er das Object des Proceſſes herausgeben wolle, ſobald er dazu 
würde condemniret werden. Der. Kläger hingegen cavirte: a) daß er inner: 
halb zwey Monaten, vom Tage der übergebenen Klagſchrift an-,- litem romte: _ 
ſtiren, b) den Proceß nicht liegen laſſen, und c) im Fall er verlieren würde, 

den zehenten Theil vom obireera litis ale Koftenerfaß bezahlen wolle. Heuti⸗ 
gestages leifter der Beklagte, der Kegel nach, Feine Caution (*')., Der 
Kläger aber leifter, wenn er unter den Berichte, oder wenigftens, wie einige 
Rechtslehrer behaupren, in dem Lande, wo der Proceß vorkommt, mit uube 
weglichen Gutern nicht angefeflen ift, Caution a) de expensis, bıeweilen auch 
b) de reconventione, und c) de dite prosequenda. Mämlich wenw ich Je 
mand belange, -fe kann er der Kegel nach, wenn ich nicht angefeffen Ein, von 
mir a).Caution de expensis fordern, d.h. Sicherheit, daß ich, wofern ich 
verlieren und in die Koften verureheilt werde, ſie dem: Beklagten erfeßen will, 
Dieß iſt deswegen nöthig, weil es unbillig ſeyn würde, den Beklagten opxe 
diefe Sicherheit zu der mit manghen Koſten verknüpften gerichtlichen Verband: 
lung der Sache zu nöthigen. Er kann aber bisweilen auch b) Eautien pro 
Tecunventione verlangen‘, wenn ich nämlich in einem Gericht klage, Sem ich 
nicht unterworfen bin, unter dem aber mein Gegner ſteht; 3. E. ich wohne im 
Amt A. und belange..einen Bauer im Amte B. vor diefem Amte B., fo kann 
er in dem Fall, daß er eine Widerflage. gegen mich bat, Die nicht eher, als 
nach entfchiedener Klagfache kann angeftellt werden, Caution dafür verlangen, 
‚daß ich mich künftig hierauf gehörig einlaffen wolle. Denn die Regel ift zwar: 
wenn ich vor einem Gericht geflagt Habe, und mein Gegner eine Gegenklage 
bar; ſo muß ich mich vor bemſelben Öericht einlaſſen, an beim ich Die Klage anges 
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bracht habe, 'ob ich gleich fonft darunter nicht ſtehe ($. 1234.). Zuweilen 
aber fann die Gegenflage nicht eher anhängig gemacht werben, als bis die 
Klage geenbigt ifl, Z. E. wenn ich einen actione Furti belange, fo fann er 
eine Gegenklage anftellen (actionem ininriarum), aber nicht eher, als big der 
erſte Proceß.geendige, und er abſolvirt iſt. Damit er nun verfichert fen, daß 
ich mich ver dem Richter, wo die Klagfache gehängt hat, einlaffen werbe, - 
Fann er Caution fordern, und diefe heißt cautio pro reconventione.. c) Die 
Caution de prosequeuda bite muß der Kläger. alsdann ſtellen, wenn er durch 
feinen. Ungeborfam wor der Firisconteftation es veranlaßt bat, daß der Be: 
klagte vorjetzt von der bisherigen Rechtsverfolgung des Klägers frengeiprochen 
worden (absolutio ab instantia), und er, der Kläger, nunmehr den Proceß 
von neuem. aufangen will, 


-.. (2) Die Ausnahmen, wenn befondere Gründe des Verdachts der Flucht ze. gegen 


ibn eintreten, f. bey Boehmer in introd. in ius, dig. lib. 8. tit. 8. $. 10. 


" T’-IT. XII. 
DE PERPETUIS ET TEMPORALIBUS ACTIONIBUS ET QUAE 
| - AD HEREDES ET IN HEREDES TRANSEUNT. 
6. 12898. Grund der Ertinctivpräfeription. 








= 


\ ir haben oben ($. 393.) gehört, daß die Verjährung entweder eine adqui⸗ 


| firive oder efrinctive ift: ferner wie diefe beyde Gattungen verfchieden 
find. Die ertinctive. kommt unter andern bey den Klagen vor, Von dieſer 
-ertinetiven Verjährung der Klagen handelt der gegenwärtige Titel (*). 
Ä Ihr Grund liegt darin: dem Staate ift daran gelegen, daß die Klagen 
binnen gewiſſer Zeit angeftellt werden. Denn werden fle zu lange verſchoben, 
fo kommt die Sache in Vergeffenheit; Die Zeugen, wodurch fie fönnte aufgeklärt 
werben, flerben weg; die Documente geben verlohren. Daber hat das Römifche 
Recht jeder Klage einen gewiflen Termin geſetzt. Binnen Diefem muß fie ange: 
ftellt werden. Verfließt dieſe Zeit, fo ift die Klage erlofchen, und kann nicht 
mehr angeftellt werden. Das Römifche Recht erfordert zu diefer Verjährung 
feine bonam fidem. Mac) dem Canonifchen Recht aber, nemlih C. fin. X. , 
de praescript. iſt diefelbe erforderlich, und zwar nach der richtigern Meynung . 
ohne allen Unterfchied (* ").” 
Nur fragt es fih, ift ein jeder in mala hide, welcher weiß, daß er dem . 
Andern zu etwas verbunden ift, oder fommtein Schuldner erft in malam idem, 
‚wenn die Schuld gefordert wird ?.Man mache einen Unterfchieb: entweder a) 
ift die Rebe von einer Verbindlichkeit, die ich von freyen Stücken erfüllen muß, 
weil es fich von ſelbſt verfteßt, und ich vernünftiger Weife annehmen muß, daß 
ver Andere die Erfüllung verlange ; oder b) von einer foichen, die ich nicht eher 





1126 Lib. IP. Tit. XLII. 


zu erfüllen ſchuldig bin, bis es ein Anderer verlangt, indem ich nicht weiß, ob 
der Andere fein Recht gegen mich verfolgen will oder nicht. 3. E. Einer, welchet 
Geld geborge bat, ift fehuldig, es wieder zu bezahlen, auch ohne daß der Gläx 
biger es fordert. Hingegen wer einen Andern in einem Kaufe über die Halfte 
lädire hat, ift nicht verbunden,_ ihn zu entfchädigen, fo lang dieſer es nicht aue 
. brücklich verlangt., Im eıften Fall macht die bloße Wiffenfchaft, daß ich Fchutbis 
bin, malam fidem, im legten nicht (*?). . ü 
Die Verjäprungszeit bey den Klagen fängt von der Zeit an; ba Die Klage 
eurftept (actio nondunı nata nondum currit). 3. €. die Berjäßrungsjei 
bey der Rei: Bindication fängt von dem Augenbli an, da meine Sache in 
fremde Hände koırmt; bey der actione emti, von dem Tage an, da der Zauf 
abgefchloffen worden iſt u. f. m. Wie iſt es aber bey dem Darlehn, wauz 
fängt die Verjährung ber condictionis ex mutno an zu laufen? Man made 
einen Unterfehied:- entweder ift ein Termin der Zurückzahlung feftgefege eder 
nit. Im erften Fall fängt die Zeit von diefem Termin zu laufen an. a 
legten hingegen läuft Die Präferipriongzeit nicht eher, als bis der Schulbne 
gemaßnt worden ift (*?). en j 

CH) Bon diefer Verjährung der Klagen handelt aubfuͤhrlich Thi baut über Se⸗ 
fig und Verjährung 11. $. 42.20. W. ö ” 

60) Das angefübste Capitel fagt: quoniam omne, quod non est cx ide, pect«- 
tum est, synodali indicio diffinimus, ut nulla valeat absque bona Fide pra®- 
scriptio, tam canonica quam civilis; cum generaliter sit omni Censtitution 
atque consuetudini derogandum, quae .absque mortali pectato non polet 
observari. Unde oportet, ut qui praescribit, in nulla’temporis parte ri 
habeat conscientiam alienae, Ueber den wahren Sınn dieſes Textes if eu 

großer Streit unter den Rechtsgelehrten. Die verfhiedenen. Mepnungen 
yähle mein Vater Zu. Ern. Höpfner in feiner Diff. de neoessario bonae hide 
ad praescriptionem actionum personalinm requisito, (Giss. 1744.) $. 17. 594 
Einige (hränfen Die päbftlihe Verordnung auf die adquifitive Verjährung ode 
auf die Realklagen ein, und behaupten, daß bey der Verſaͤhrung der Perfonak 
Hage fein guter Glaube erforberlidy fey. Tad. Mencken diss. an requintur 
bona fides in praescript. actionum personalium th. ı8. sqg. Andere nehm 
an, daß der gute Glaube nur alddann nöthig fe wenn der, welcher verjähren 
wid, reich eine fremde Bade befige. 'ernher part. ı, obs. 183. Zoechme 
1.E.P. lib. 2.tit. 26. $.54. sqg. Alſo die b. f. fagen fie, ift 5. B. erfordertid 
wenn die actio commodati, depositi, pignoratitia directa, locati Derjäh 
werden fol. Denn der Commodatar ꝛc. befigt_eine fremde Sache. Sie.kt 
nicht erforderlich, wo fein Befig einer fremden Sache vorliegt, j. €. Die arte 
ex mutuo, actio’emti, conducti fann verjäßrt werden, wenn gleich der Räufin 
der Miethsmann nicht in b. F. find. Noch Andere haben wieder andere My 
nungen. Meines Erachtens ift der gute Glaube ohne Unterfhied bey jede 
Ertinctivverjährung nöthig, und der Tert des Canoniſchen hechts iſt gan 
allgemein zu verſtehen. Dieß haben Leyser sp. 455. med. 8, Pufendorf Tom.ı. 
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in praescriptionibus 6. 17. sqq. - Oelze diss. (praes. Schmidt) de litterar. 
obtigat. cap. ı $. 10.999. Strube redtl. Bed. 4 Th. 197. See. Müller 
ad Leyser Obs. 794. gründfid) erwiefen. Der Grund des Geſetzes/ omne quod 
non est ex fide, estpeccatum,, ift allgemein. Dad Wort unde zeigt, Daß Die 
Difpofition durch Die Schlhußworte nidyt eingefchränft werden fett. Kine 
Summe, die idy dem Andern ſchuldig bin, heißt auch aes alienum; wer alfo 

. weiß, daß er eine Summe fehuldig ift, hat conscientiam rei alienae, re 

(2) Engel colleg- iur. can. lib. 2. tit. 26. n. ı8. Oelkzel:c.$. 180. æ99. — — 
Eben daher kuͤnn auch der Verkäufer, welcher den Wiederfauf Der Sache zu 
verlangen zwar beredtigt ift, aber binnen rechtlicher Friſt, dieß Recht nicht 
‚geltend macht, fid) Damit nicht ſchutzen, Daß Der Käufer hiebey in. mala‘ ide 
gemwefen fen, obgleich ZZeilfeld iurisprud. forensi $. 998. fin. ihm ſolches zu> 

eftehf. . | 

(5) Heimburg-diss.rde ‚chirographo post XXX. adhuc annos valido $. 23. sqggq.- 
— — Ueberhaupt wird aber hier Die Vollendung der Verjährungszeit nicht fo 

: begüunftigt , wiebey der Ufucapion L.6.u.7. D. de usurpat..et usucap. ($ 398.), 

ſondern ſte muß im eigentlichen Werftande gänzlich abgelaufen ſeyn. L. b. D. 

« de obl, eg ass: verb. In amnibus temporalibus actionibus (nad) dem Rechte 

des Eoder iſt abar Feind Klage.im eigentlichen Sinne des Wortd perpetua) 

:+($. eg) nisthqvissimirs totus dies. compleatur, non finit obligationem. Die 

: rechtliche Danter der Klagen, mithin ihre Verjährung, fängt übrigend von der 
Seit an, da eine rechtliche Möglichkeit zur Anftelung derfelben vorhanden warz 
si actio nata, mithin eine unbtdingte Verpflichtung exiftirt. L. 7.6. 4. ©. de 
praescript. KXX: vel XL. annor. L. r. $. ult. C. de anmals except. Diefen 
Orundfaß befireites im Allgemeinen Niemand, allein in Dermähern Brumenbung 

- find die Diopnungen oft fahr verfchieden. Thibaut uͤber Befigumb Derjährung 

‚11.43. 122: ſucht Die Sache etwas näher zu beitimmen, ' „Die Klagen, ſagt 

982, And nur zu dem Zweck eingeführt; um durch rechterhiche Shlfe mider- 
„rechtliche Anmaßungen aufzuheben. Die Verjaͤhrungſol nicht: dazu dienen, 
„beſtehende voͤllig geſetzmaͤßige Verhaͤltniſſe zu vernichten und abjufürgen, 
„fondern ihr Zweck ft, ewigen Reha ber vorzubeugen, alf& widerechtdidye 

„Zuſtaͤnde zu ſchuͤtzen. Wenn daher das pofitide Mecht guchugefkiftes,. ein 

„Recht darch eine Rlage zu ver folgen, gegen welches ſich bie herRlemand wider⸗ 

- „rechtliche. Anmaßungen erlaubte; fo kannwdch die Berjährbärkeit Ber. age 
„während dieſes. von. bepden Seiten Iegalen. Zuftandes nidy Statt finden. * 
Hieraus wırd nun unter andern gefolgert‘, daß das Wiedekeinloͤſungsrecht des 
Verhaͤufers, weldyer gub:pacto de retrovendendo verkauftehut „nerf: mil dem 

‚ Yugenblife verjährbar wride, da Der Käufer ihm: Die Sache gegen den angen 
bötgnen Preis nidytzyurüdgeben woute, ea ,gpöge.Übrigend.gin terminus a que 

,, beftimmt ſeyn oder” night... Denn in beyden Zauen ift der Käufer nicht eher in, 

einem widerrechtlichen Zuftande, als bis de’ vergebens zum Riſckkauf aufgefor⸗ 


dert iſt. Hiegegen laͤßt fich aber doch noch manches erinnern T) Der Hauped 


vwwechk Der Geſetze bey Einführung der Klagen iſt nicht, die Widerrechtlichkent bes 
Beklagten aufzuheden. Dieſe iſt dem Staate in Eivil-wder Privatſachen gleiche: 
güͤltig, fo lange der Berechtigte Die Sache ungepügt laͤßt. Nur dazu find die 
Klagen zunaͤchſt und hauptfächlicy eingeführt, damit die Selbſthuülfe unter: 


: ‚kleide und Jeder fein vermeyntes Recht nur gerichtlich verfolge, den Ausfprud) . 
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des Richter8 darbber ermarte, und dDiefem den Zwang ded Gegners überlaſſe. 
Freylich fol am Ende nur der Kläger obfiegen, der Rechte hat, und Der Bes 
. : Hagte verlieren, der diefe Rechte geftöhrt, mithin widerrecht lich gehandelt 
bat. 2) Richtig ift ed zwar, Daß Die Verjährung nicht Dazu Bienen ſoll, be- 
ftehende voͤllig gefeumäßige Verhaͤltniſſe zu vernichten und abzufliegen „ fon 
Dein ihr Zweck iſt, ewigen Rechtsſtreiten vorzubauen. Aber man fann doch 
nicht fagen, Daß ihr Zweck fen widerrechtliche Zuftände zu fhügen. Serade 
umgekehrt, um daB Unredyt zu vermeiden und miderrechtliche Zufännde zu 
hindern, ift fie eingeführt. Dad Geſetz ſagt, glaubſt du eine Klage zu Haben, 
fo ſtelle fie in Jahresfriſt, in 5 bis 30 Sahren ag damit Die Sache füch pro 
und contra gehbrig ausmachen lafle, die Hauptbeweife unterdeifen nicht ver⸗ 
‚ Iohren gehen; der Proceß eher entfchieden werden fönne, und beſonders auch 
: dem Beflaaten,, wenn er etwa rechtliche Einreden hätte, die Beweiſe Derfelben 
„nicht unmöglich werden. Es kann wohl fepn, Daß durch diefe Anordnung ein 
“  Bellagter, der wirklich Untecht hat, mithin ein widerrechtlicher Zuſtand · geſchuͤtzt 
wird. Dieß muͤſſen bie Geſetze geſchehen laſſen, weil ed unvermeitlid, ı; 
. * aber darum ift ed Doch ben Einführung der. Verjaͤhrung ihre Abſicht nicht, dab 
Unrecht zu ſchuͤtzen. 3) Der Käufer ıft freylich, ſo lange der Verkäufen den 
- Miederfauf nicht verlasiat, in Teinem midersechtlihen Zuftamde. Aber mit den 
: Yugenblide, da der Verkäufer den Wiederlauf verlangen ‚da er fagen fann: 
dies cedit et.venit, ift feine aclio nata; und nun muß auch die Veriobtung 
der Klage ihren Lauf beginnen, meil ale Gründe, wornuf die Berrährung. 
überhaupt beruht, alsdann anwendlich find , ſonſt würde folgen dah ine Ver⸗ 
jahrung condictkonis certi ex mutuo in Faͤllen, we feine Zahlımgöjeit beſtummt 
: (ft, er dann .anfange, wenn der Ereditor gemahnt, und der Schudner fid 
weigert hat, zu yahlen. 4) Die Verjährung der actio pigweratitia directa 
Fan natlırtid nicht. eher: , als nad) besahlter Pfandfihul® Statt finden, denn 
er dann iſt actio matt 5) So Lange 'gegenfeitig mein Recht anerfanat wird, 
öruuche / ich es nor) .nicht zu verfolgen, und hier läuft mir alfo die Verjährung 
. nicht. Daher actio communi dividundo oder familise grciscundae, fo lange als 
‚die Gemeinheit unter den. Mitintereffenten gegenfeitig zugeflanden wird, kei⸗ 
. ner Verjährung untermorfen iſtz eben fo aud Die Klage aus Dem Darlehn 
nicht, Jolange der Schuldner. Zinfen bezahlt. L.7.$.& L.8. $.4- C. de 
„praestript. XXX. vet XL, aunor.. W. Er 
“ $,.183.. Die Klagen find. entweder perpetuirfiche oder temporelle. 
Die Klagen werden in actiones perpetuas und temporales eingetheilt. 
Memlich actio perpetua Heißt diejenige, welche dreyßig oder mehr Jahre 
dauert; temmgöralis, welche binnen weniger als drepfig Jahren angeſtellt 
werden muß, - Die. Urfache, warum die Klagen, die wenigftens dreyßig Fahre 
dauern, perpeiuae heißen, Tiegg darın, weil diefe Klagen anfangs wirklich 
ewig, das heißt, in feinen Zeitraum eingefchränkt waren, Theodoſius der 
‚jüngere ſchrieb ihten pwar- nur eine Friſt von 30 Jahren vor, "allein fie behiel⸗ 
ten doch ihren alten Damen nach wie vor, | 
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8. 1184. Don den Nealflagen, und zwar zuerft von der Neivindication. 

Frage man nun, wie lange dauert jede Art von Klage? fo ift die erfte 
Hegel; die Realklagen dauern drepfig “Jahre (*"), Dabin gehört zuerft 
die Reivindication. Diefe muß alfo binnen breyßig Jahren angeftellt wers 
den. Ausnahmen find, wenn eine Kirche, oder der Fiſeus, ober eine Stadt 
ihre Sachen vindiciren wollen; denn Diefe können es binnen vierzig Jahren thun. 

Moch eine wichtige Bemerkung fteht in der More zu diefem $. Bey ben . 
Mealflagen muß man zwey Dinge wohl unterfcheiden, die aber von den meiften 
Juriſten verwirret werden; nemlid etwas anders iſt: eine Realklage geht 
durch die Hrtinctiv : Präfcriprion zu Grunde, und etwas anders: eine 
Realklage ift durch eine nochwendige Solge erlofchen, weilein Anderer 
ihren Begenfland durch die adquijitive Verjährung von 3, 10, oder 
so Jahren an fidy gebracht har. Sobald einer den Gegenftand meiner 
Deivindication, z. E. das Pferd, ufucapirt, ſo ift Die Reivinbication des Pfer: 
des verloren; aber nicht wegen der Ertinetiv: Präfeription, fondern in Gefolge 
der Ufucapion. Der Befiger ift durch diefelbe Eigenthüümer geworben; folgs 
Tich ift mein Eigentum, und die daraus entfpringende Klage verloren, ber 
Befiger fegt mie nicht fomoßl exceptionen: praescriptionis, wie man esnennt, 
als vielmehr exceptionem dominii sibi competentis et per usucapionem 
adquisiti entgegen. — Man nehme aber an, baß Jemand ein Haus mala 
fide befigt, und es folglich nicht Durch Verjährung erwerben kann, daß er es 
indeffen dreyßig Jahre in Beſitz gehabt hat. Jetzt ift die Klage des Eigens 
thümers durch die Ertinetio: Präfeription nach Nömifchen Mechten zu Grunde 


. gegangen. Alſo kurz, die Reivindicarion dauert dreyßig Sabre, wufern nicht 


ein Anderer das Object derfelben durch Ufucapion an fich bringe. Denn in 


. Diefem Falle wird ihr Lebensziel gleichfam verkürzt. - Sie gebt der Uſucapion 


wegen binnen drey/ zehn oder zwanzig Fahren zu Grunde (*?). Wergl.übris 


gens H. 1186. Vote 3. 


(1) L.3. C. de praescript. So vel 40 annor. Sicut in rem speciales, ita de nni- 
versitate ac personales actiones ultra triginta annorum spatium minime pro- 
tendantur. Sed si qua res vel ius aliquod postuletur, vel persona qualicum. 
que actione vel persecutione pulsetur, nihilominus erit triginta annorum 
praescriptio metuenda. Bon den Präjudicialflagen muß man ned) der Anas . 
logie ein gleiched behaupten. Ausnahmen f. bey Mencken de act. forens.p. 27T. 
6. 10. p. 275.$.4. Nemlich die negative Klage gegen Die Freyheit ($. 84. 3.) 
wird in langer Zeit verjährt; die affirmative (ebendaf. 2.) niemald, denn ein 
freyer Menfch, der in der Sflaverey gehalten wird, kann allezeit auf die Frep⸗ 
heit Magen. L. f. C. de long. temp. praescript. quae pro libert. (VII. 22), 
Wenn Semand auf das Bürgerredt Faden will, fo muß er ed binnen 30 Jah⸗ 
ren thun. Indeſſen kann nad) den Verfaffungen mancher Städte dad Bürs 
gerrecht durch den Nichtgebraudy nod) ur a werden; z. E. im 

v 


. 
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Frankfurt verliert ed einer, der Jahr und Tag außer der Stadt wohnet. 
Hrths Anmerk. über die Zranff. Reformat. 6. Th. 192.9. Will man gegen 
einen HN EA fi) des Buͤrgerrechts anmaßet, fo muß es innerhufb 
40 Sahren gefchehen. | L 

(2) Ödlze I. c. J. 5. Es iſt alſo hoͤchſt unrichtig geſprochen, wenn man, wie es 

„in vielen Buͤchern heißt, ſagt: Perſonalklagen dauern 30 Jahre, Realktagen 
20 oder 20. — Man ſ. hiebey auch Thibaut Über Beſitz u. Verjaͤhrung IL 
45. pag. ı27. Eine wichtige Ausnahme von der Regel, daß Realklagen So 
Sahre dauern, ıft befonderd aud) Die rei vindicatio in dem Zale, wenn cin 
Großjähriger Die in feiner Minderjährigfeit vom Eurator ungültig veraͤußerten 
Sachen verfolgen will. Die Klage ift alödanı auf den Zeitraum von 5 Tabs 
ven, von der erlangten Sroßjährigfeit an gerechnet, eingefihränft. L. ult. C, 
si maior factus etc. (V. 74.) mobey jedoch Hofacker 6.672. u. daf. angef. DD. 
imgleidien Thibaut am a. O. 9.55. weiter nachznfehen find. W. 

$. 1185. Von der actioge confessoria, und negatoria. 

Die confefforifche und negarorifche Klage dauert ebenfalls ihrer YTarut 
nad) drenßig Jahre, Indeſſen kann es auch hier gefcheben, daß fie Durch eim 
Folgerung eher erfpiriven. Nemlich die confessoria kann eher verlohren geben, 
wenn ich die Servitut durch den Nichtgebrauch verliere ,. welches dann Binnen 
zehn oder ziwanzig Jahren geſchehen fann; Die negatoria geht'verlopren, were 
mein Gegner durch bie Verjährung eine Servitut acquirirt bat, welches ebew 


. falls binnen zehen oder zwanzig Jahren möglich ift. 


| .  $& 2166 Bon der bnpothecarifchen. 

Bey der Verjährung ber hypotheearifchen Klage muß man drey Fälle um 
terfcheiden. Die verhypothecirte Sache ift a) in. den Händen des Schuldners 
felbft, oder ſeiner Erben; b) ein Dritter befigt fie ale Pfandgläubiger, cd) 
ein Dritter hat fie als Kigenchämer im Beſitz. 

Im erften Fall, wenn der Schuldner oder feine Erben das Pfandftüd 
beſitzen, wird die hypothecariſche Klage binnen 40 Jahren verjährt (**). 

Der zwepte Fall war, wenn ein Dritter ale Dfandglänbiger das Pfand 
in Händen hat; z. B. der Schuldner hat zuerſt mir Die Sache verhypothecict, 
nun giebt erzauch einem Andern ein Pfandrecht, und tradirer ihm zugleich vie 
Sache, Ich ftelle alfo die hypothecariſche Klage gegen diefen Befiger an. pr 
Diefem Falle kommt es darauf an, ob der Schuldner noch lebt, “oder nicht. 
Ben Lebzeiten des Schuldners hat der Beſitzer des Pfandes den Ablauf von 
40 Jahren nöthig, um fich gegen. Die hypothecariſche Klage eines andern Pfand⸗ 
gläubigers ſchützen zu können. Iſt hingegen der Schuldner geſtorben, ſo ſind 
30 oder 40 Jahre zur Verjährung beſtimmt; 30 Jahre, wenn Ber Beſitzer 
bie Zeit feines eigenen Befißes allein in Anfchlag bringt; 40 Jahre, wenn a 
zugleich die Zeit, da ber Schuldner felbft das Pfand. befeffen has „ fich. aus 
zehnen will. " | | 
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Endlich der dritte Fall iſt, wenn ein Dritter das Pfand als Eigenthuͤ⸗ 
meer beſitzt. Dieſer Dritte muß Die Sache 10 Jahre (unter Gegenwärtigen), 
so Jahr (unter Abwefenden) befigen, im Faller einen gerechten Titel hat, und 
von dem aufder Sache haftenden Pfandrechte nichts weiß. Hingegen erft in 
30 Jahren wird die Verjährung vollender, wenn er von dem Pfandrechte weiß, 
ober feinen rechtmäßigen Titel hat (*?). . 

G) Suftinran bat in der L. 1, $. 1. C. de praescript. 30 vel 40 annorum (VIT, 
89.) den vierzigjährigen Zeitraum vorgefchrieben. Allein nun entfteht die 
Frage: ob diefe Friſt auch alddann Statt findet, wenn die Hauptferderung, 
wegen der dad Pfandrecht ertheilt wurde, durch Die dreygigjährige Verjährung 
erloſchen ift-_ Man denfe ſich den Fall: ich bin einen Kaufſchilling fhuldig, - 

. und habe deswegen eine meiner Sadıen dem Gläubiger verpfändet. Diefer 
Hagt aber binnen 30 Jahren den Kauffchilling nicht ein; ae tona lite 
ift alfo erlofchen. Kann er demungeachtet vor Ablauf der 40 Jahre die hypo⸗ 
thecarifche Klage gegen mid) noch anſtellen? Nach der richtigern Meynung 
allerdings. Denn Juſtinian hat ohne Unterfhied der hypothecariſchen 

Klage. gegen den Schuldner die biergigyäße ge Frift vorgefhrieben, - Viele Ju⸗ 
riften, 4 E. Donell. commentar. iur. civ.lib. ı6. 7 . P.952. (edit. Hanov. 
de an. 1612. Tieius in iur. privat. lib. 3. cap. 16 6 17. finden ed zwar fon» 
derbar und beunahe widerſprechend, Daß Die hypothecariſche Klage noch Statt 
finden ſolle, menn die Hauptforderung nicht mehr Hagbar ift; daß eine acceffo« 
sifhe Verbindlichkeit noch fo verfolgt werden koͤnnen, wenn die principale 
aufgehoben ift. Sie behaupten daher, Daß Juſtinians Verordnung auf den 
"Fall einzufchränfen ſey, wenn die Hauptverbindlichfeit noch nicht verjährt ifty 
weil. z. B. der Gläubiger den Schuldner von Zeit zu Zeit gemahnt. hat. Allein 

Milh. Hier, Brückner diss, de praescript. Pign. vel hypoth. (len. ı719.) 

6,8. und Weber von der natürl. Verbindlichkeit $. 110. zeigen, daß dieſes 
irrig tft, und Daß ſich Juſtinians Verordnung rechtfertigen läßt. . Durch die 
Verjährung der perfönlidden Klage wird die natürliche Verbindlichkeit des 
Schuldners nidyt aufgehoben, und dDiefe macht, daß das Pfandredyt fortdauern 
fann. Man f. auch Zo. Lud. Schmid opuscula de praescript. circa pignus, 
opusc, 3, $. 3. sqq. und Seelhorst.diss, de praescriptione actionis hypotheca= 
riae, (Goett. 1791.) 89. ar. Eben fo unrichtig ift ed, menn Einige dem ange» 
fuhrten Geſetze den Sinn beplegen, Daß, wenn die Klage wegen der Haupte 
verbindlidyfeit auch nach dem Ablauf von 40 Jahren nody fortdauert (weil 

.B. der Schuldner von Zeit zu Zeit, Die Zinfen bezahlt bat), Die hypothecari⸗ 

Eine Klage Dennoch gegen ihn erlofhen fey. Weber am a. O. 

(2) L.7. $. 2. et3.C. cit. Warum dad Leben oder der Tod ded Schufdnerd 
in Diefem Stüd in Betrachtung fommt, ift ſchwer odgr vielmehr gar nicht zu 
begreifen, Weſtphal vom Pfandrecht $. 247. . ' 
) L.1. et 2. C. si advers. creditor: (VI1.56,)'L.8. pr. C. de praescript 30 vel 
4o annorum, L. 7. €, de oblig, et act. (IV. 10.) Man muß Übrigens, wie 
Weſtphal am a. D. 6. 246. richtig erinnert, Die Derjäbrung des Eigen⸗ 
thums am Pfandftlde von der Derjäbrung der bypotbecarifchen Klage 
unterfheiden. Wenn ein dritter Beſitzer dad Eigenthbum des Pfandſtuͤckes 
gegen den Verpfänder verjährt, fo folgt daran —8 sicht, daß. auch Die hy⸗ 

. ‘ A . 
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pothecarifähe Klage bestoßen fe9. So wenig in dem Fall, wenn der Eigen 

thuͤmer die verpfandete Sache veräußert, diefed dem Piundgläubiger an feis 

nem Recht Schaden thut, eben fo wenig ift ed ihm nadıtheilig, wenn Ssemand 

das Eigenthum des Pfandftlided durd) Verjahrung an ſich bringt. L. 44. 6.5. 

»  D.’de usurp. etusucap. — Die im $. 1184, vorkommende Bemerkung von der 

erwerbenden Verjährung und Der Daraus entftehenden Einrede des Beflagten, 
begreift natuͤrlich nur Diejenigen Faͤlle unter fi, wo das ermorbene Necht det 

Beklagten in einer richtigen Folge das vermennte Recht des Klägerd aufhebt. 
“  Dieg läßt fih aber bier nicht behaupten, Da mut dem Cigenthum des Eınen 

das Pfandredyt des Andern fehr wohl befteht. Thibaut über Beſitz u. Ber 

jaͤhrung ll. $.45. — Die manderley Streitfragen, Die in dieſer Materie nech 
vorkommen, uͤbergehe id), und vermeife Desfaus auf Weftphal anı a. D.und 

Schmid l.c. Nur das muß ich anführen: Ju ſtinian fagt zwar inderL 7. 
cit. pr. e& ſey netissimi iuris, Daß Die actio hypethecarja gegen einen extra 
neurm rei suppositae (d. i. oppiguoratae) possessurem 30 Jahr dauere, und 

,gedenkt bierbey Feines Mangeld, weder anı Titel noch am guten Gfanben. 

‚ fein da nad andern vorhin angeführten Gefegen, der L. i. et a. C. cit.® 
advers. cred. der L.8. pı. C, de praescript. 80 vel 40 annor. und L. ı4.C, 
sie obligat. et act. gegen einen Dritten, Der ald Eigenthuͤmer dad Pfandſtück 
befisst , Die hypothecariſche Klage binnen 10 oder 20 Jahren angeftekit merden 
muß, fo find, wenn fein Widerfprud angenommen werden fod, Juſtiniunt 
orte von dem Fall zu verfiehen, wo ed am Zitef oder guten Gluuben \chlt. 

- 8. 1189. Bon der Erbrechtöflage. 

+ Die fimple Erbrechtsflage, fie mag nun aus einem Teftament, ober ab 

intestato, .oder aus einem Vertrage angeftellt werden, deßgleichen Die querela 

nullitatis-($. 704.), und die actio suppletoria (*") dauern, fo wie andere 

Realklagen, 30 Jahre. “Der querelae inofliciosi aber find, weil fie in da 

Geſetzen verbaße ift, fünf Jahre vorgefchrieben. ” 

(1) Strube 4. Thl. 253. Seite. Joorda interpret, et emendat. lib. 5. cap. 
Alfo.die fuppletorifche Klage ift nicht auf fünf Fahre eingefhränft, wie Cuias, 
consult, ult. auch nvch Voorda elector. cap, II. p. 124. aqq. behauptet. 

$. 1188, Von den actionibus in rem scriptis: 

Actiones in Tem scriptae find Klagen, bie ihrem Urfprunge nach pers 
fonal find, und dennoch wie Realklagen gegen jeden Beſitzer angeftelle werten 
Fönnen. Gie ſtimmen auch darin mit ben Realflagen-überein, daß fie Drenßig 
Jahre dauern. Dur von der actione quod metus haben wir üben ($. ı 006.) 
gehört, daß fle nach Verlauf von vier Jahren nicht mehr auf Das Vierfache, 
fondern nur auf das Einfache angeftellt werben kann. " 
vr." .$. 1180. Von den actignibus personalibus rei perseentoriis, 

Zweyte Regel: die actiones personales rei persecutoriae ($.ırr9), 
fie möge nun in den Eivilgefeßen oder im Edict bes Prätors gegründer ſeyn, 
dauern drenßig Jahre. Aber auch hier find einige Yusnapmen: ı) die Per 
ſonalklagen der Kicchen, Städte und des Fiſeus dauern vierzig Jahre, =) Die 
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Klagen, welche aus Edicteg der Magiftratsperfonen, di 
entfieben , furz bie actiones honsrariae, wenn fie au 
Handels gerichtet find, find nur temporell (*), Dieact 
Dauert daher nur ein Jahr; die meiften Reſtitutionskl 
die actioredhibitoria ($. 734.) fechs Donate; die act 
eit.) ein Jahr (*'). ” 
(*) Bon der Verjährungdgeit ber verfhiedenen Arten 
- den vorigen Stand f. Thibaut Über Beſitz und Wi 
daaſ, ange. DD. . 
(1) ‚Thomasius diss..de perpetuitate debitor. pecuniarior 
. Yejäuptet:, Perſonalklagen koͤnnten nie verjährt werd. 
Mraris angenommenen Lehre feine Verjährung ohn 
.: Sünde, und ſich Fein Fall denken laſſe, mo der Sch 
- Bon der, gandietione ex mutuo behauptet eben Dieß 
"handlung von der Verjährung in Schuldfaden, Mei 
ıte Fortſetzung S. 49. 25 Nur in dem Zall, menn 
worden fen und widerfprochen, der Glaͤubiger aber 30 
laͤßt er Die Werjährung zu. Allein Daß der, gegen welt 
Klage zufteht,.. nie in bona fide feyn tönne, ıfl eine o 
ausfegung: Ich kann ja geglaubt haben, daß meir 
ich kann dieß fogar mit Grund angenommen haben, 
Affignation ‚gab, und er mid nun weiter nicht gemal 
mit ihm in Rechnung und Begenrechnung geftanden, 
daß mein Debet größer ſey ald mein Credit ze. ꝛc. — 
unter andern auc die Verjährbarfeit actionis pignora 
1182.). Vorzuͤglich ift C. F. Yoigs (praes. Martini) 
tione actionis pignoratitise directae, Rostochii 1794. 
feben. In einem Falle Dauert die Klage nur zwey Sa 
C. de iure demin. impetr. (VIII. 54.) W. 
| 6. 1190. Bon den Pönalflagen aus Priva 
’ Dritte Regel: die aus Privatdelicten entfiehender 
weder in den Eivilgefegen ertbeilt, oder im prätorifchen C 
„  bauern fie dreyßig Sabre, im legten ein Jahr. Ausnah 
n furti manifesti, ob fie gleich vom Prätor herrührt, daue: 
Der Grund ift, wie Yuftinian pr. J. h. t. angiebt; qu 
F putavit, eam anno terminari. Der Prätor bat, w 
5 diefer Stelle fagt, diefe Klage nicht ner erfinden, fonde 
feßen der ı= Tafeln beftimmte Leibesftrafe in eine Geldfh 
hielt er es für ungereimt, wenn er zugleich die actionem | 
machen, und alfo den Dieben einen doppelten Dienft le 
5 acıio furti, wenn fie gegen einen Schiffer, Wirch oder 
y flellt wird, -3).Die actio arborum furtim caesarun 


"meine Baume duſchgeſägt, durchgehauen, geſchält hat, 





pr 2 rt XII. 
. unge 4) Actiqdepositi miserabilis. 
2134 ek efueie Alle Diefe dauern dreyßig Sapın 
voppelten erh De Denaiftagen find, alfo nur Ein Jahr dauern follten, 
gewi —*—*— ſteyer Menſch getödtet worden iſt, Dauert Die actio 
eb fe ie Gab, 5* 7) Die actio de dolo muß innerhalb zwey Jap 
Demut En Droceß foll nach dem Römiſchen Necht auch fdplechten 
de Zelt jmeyen Jahren geendige werden. Wenn ich indeſſen betre 
ge Bine, und jwen Jahre babe verftreichen laffen, fo kann ich Doch die 
PL actuem anftellen, die dreyßig Jahre dauert, und nicht entehrend 
zone”, ($, 1008.) 8) Die Injurienklagen dauern insgeſammt nicht lägs 
dam Jahr ($. 1075) (9. . - — 

IE zum fehe überhaupt bey diefem $. Tpibant am a. D. $.'63. ,irvelder in 
Cynpepung der Dauer der Injurienklagen die ($. 1075.) angeführte gemunt 
geynung zu vertheidigen fudht, W. ” 

$. 2191. Von den peinfihen Anlagen. , 

Vierte Regel: diepeinlichen Anflagen dauern gewöhnlich zwamig Jahre, 

non Zeit des begangenen Verbrechens angerechnet. Won diefer Megel geben 

- sb, und müſſen innerhalb fünf Jahren angeftellt werden: 1) die Anflagen folder 

Verbrechen, die lex Iulia de adulteriis beftraft, das heißt, der Fiuſchevort 
brechen, 2) Die Anflage des Peculats, das heißt des Diebftapls Öffentlicyer 
Gelder ($. 1270.); 3) und aus dem SCto Sılaniano. ‘Wenn der Erblaſſer 
von feinen Sklaven ermorder worden ift, oder diefe ihm wenigſtens, alser 
ermordet wurde, nicht bengeftanden haben, fo ift der Erbe fhuldig, die Sade 
anzuffagen. Er darf uch nicht eher die Erbfchaft antreten, und das Teftament 
eröffnen, bis er jenes gerhan hat. Handelt er dem Gefeg zuwider, fo nimmt 
der Fiscus die Grbſchaft weg, und der Erbe wird daben mit einer Strafe vor 
200 aureis belegt. Indeſſen wird fein Vergehen innerhalb fünf Jahren ver 
jährt (*). Es giebt aber auch Verbrechen, deren Anklage gar nicht verjährt 
wird. Dergleichen find: Abfall vom chrifilichen Glauben, Unterfchiehung 
eines Kindes und parricidium ($; 1265.) (**). 

Sünfte Regel: durch die Lirisconteftation werden alle Klagen perpetuirt, 
das heißt, wenn ich eine Temporalflage angefiellt habe, und lis conteftire ift: 
fo fann ich den Proceß o9 Jahre liegen laffen, und vor Ablauf des dreyß igſten 
weieber fortfegen. ine actionem perpetuaın kann ich nach gefchehener Litis 
eonteftasion 39 Jahre liegen laffen, und vor Ablauf des vierzigften wieder erwet 
ten und fortſetzen. Jene dreyßig und diefe vierzig Jahre werden übrigens ven 
der legten Handlung an gerechnet, die im Proceß vorgenommen worden ift (). 

(1) Die Hauptſchrift von diefer Materie ift Zerc. diss. de herede occisi vindice, 
in opusc. Tom, i. part. 5, pag. 185. sqq. 


> 


] 


⸗ 
de perpetuis et temperalibus actio 


od) f. Stryk de act. investig. sect. 3. membr. 2. e 
@ a: 85. _ Shibant lc$. 5%. | 
(*) L. ult. C. de praescr. XXX. vel XL;annor. (VII. 30. 

except. (VII, 40.) G luck's Pandecten Th. 6. 5.508, 
verwechfeln die Bojährige Dauer der dem obfiegenden ? 
suftändigen Klage. L. 6. 5.3. D. de re indie, Sch 
Einreden 6. 1146. W. 
6. 1190, Welche Klagen geben auf die ( 
Die Klagen, das beißt, das Recht zu Flagen, gehör 
eines Menfchen, zu feinem Vermögen. Daher könne 
auch von den Erben bes Berechtigten angeftellt und fo' 
actiones ad heredes transeunt. Der Erbe ftellt den ®: 
aber auch eben fo in Berbindlichfeiten vor ($. 482.); | 
der Kegel nach gegen die Erben des Berpflichteren fortda 
heredes transeunt. Doc haben beyde Regeln einige % 

Daupt in fofern in vorfommenden Fallen von ganz pei 

erbindlichkeiten, die an ſich ſchon des Uebergangs auf di 


fähig find (6. 483.), die Rebe if. B) Befonders abı 
‚von dem Erben nicht angeftelle werben, wenn ihm nichts 


Die Klage des Erblaffers auf ihn transferirt werde. Da 
populares ($, 2119.) nicht auf die Erben, weil der Erbe 
hätte. Diefe Klagen kann jeder aus dem Volk anftı 
Erbe auch einer ex populo, und kann daher in dieſi 
folglich wäre es ungereimt, wenn er als Erbe Flagen 


‚ Klagen, welche blos auf eine Ruche abzwecken (ad vindi 


nicht auf die Erben. Daher können die Jnjurienflag: 
querela inofhciosi testamenti ($, 535.), actio de calum 
Die Klage auf Wiederrufung einer Schenkung der Undankl 
nicht von ben Erben angejtellt werden. Hat aber dei 
ſchon angeftelit, und iſt nach der Litisconteſtation geftorb 
den Proceß forefegen. Ja ben der querela inofficios 
E:blaffer nur erfläre hat, daß er klagen wolle ($. 535. 

(1) Eine audführtiche Abhandlung. über dieſe Materie ift 


dietorum libri IV. adversus maledicta et errores cnı 


aliorum variorum, circa’ actiones ex delicto niere po 

: rei persecutorias, perpetuas annales ad et adversus hi 
torias vel non transiterias, aliaque varia. Lugd. Bat. ı 

$. 1195. Welche Klagen gehen gegen die 
Wenn die Frage ift, welche Klagen gegen. die Kr 
önnen, fo ift zu bemerken; ı) alle actiones ıei persecn: 
an em verfplgen, finden eigentlich gegen bie Erben. als | 
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hingegen diejenigen, welche ein us in personam betreffen, gehen gegen die Ex 
ben, fie mögen aus einem erlaubten Gefchäft, oder aus einem Delict entftehen, 
Jene, welche aus einem erlaubten Geſchäft, z. B. aus einem Contract, Quaſ⸗ 
contraet tc. entſpringen, geben obne Zweifel gegen den Erben iz solıdum 
($.812.), d. i. der Erbe muß alles leiften, was der Berftorbene zu leiften ſchub 
‚dig war, es mag aus bem Gefchäft ein Nutzen für die Erbfchaft erwachfen, 
und noch vorhanden fenn, ‚oder nicht. 2) Ob aber die aus Delicten entfprix 
genden Klagen gegen den Erben in solidum geben, das heißt, ob er ben Sche 
den ganz erfeßen muß, ben fein Erblaffer gethan bat, oder nurin fo weit, alse 
Cder Erbe) Bortbeil aus dem Delict gezogen hät, ift zweifelhaft. 3. E. wenn 
der Erblafier mir 1000 fl. geftohlen bat, und davon nur 100 auf Den Erben 
gefommen find, fo ift die Frage: kann ich von dem Erben die ganze 2000 A. 
oder nur 100 fordern ? Viele behaupten (*"), daß der Erbe nur haften mik, 

in fofern als er Vortheil aus dem Delict hat, und man fann allerdings wide _ 
Gründe für diefe Meynung anführen: allein Andere (**) vertheidigen mit eben 
fo ſtarken Gründen das Gegentheil. Mach dem Canonifchen Recht (* ?) un 
nach dem Gerichtsbrauche (* *), kann ber Erbe ohne Zweifel in salidums Selangt 
werden; doch nur in fo weit, als die Erbſchaft hinreichend ift (*?), 

(*) Die Realflagen gehen zwar auf die Erben (ad heredes) über, wenn dab 
Dinglicye Recht nicht zu den ganz perfönlichen Rechten des Verftorbenen aehärt 
bat ($. 369.); fie finden aber nicht mider die Erben ald foldye, fondern nu 
gegen den Befiker Statt ($. 1196.). Nach dem Romiſchen Rechte Fonnten fe 
auch dann nicht in Anfprudy genommen werden, wenn der Berftorbene dab 
aufgehört hatte zu beſitzen; ed wäre denn a) bey feinen Lebzeiten Die Eitiöcen 
tejtation bereits aeiheben, oder b) ein Gewinn dadurch auf den Erben gefom 
men. L. 42. L. 52. L. 55. D. de rei vind. L. 5. pr. D. de obl. et act. L.%. 
C. si unus ex plunrib. hered. (VIII. 32.) ®eftphal von den Arten der Sad 
6. 980. Zn unfern Gerichten würde indeß, was den legtern Punct anbetriffl, 

den im $. bemerften Vorſchriften des Eanonifchen Rechts nachzugehen ſeyn. W. 

CI) Hum. resolut. Lib. 4. Part.6. Qu. 3. p. 1004. Cuiac. Lib.7. Obs. 37. Li, 
15. Obs 39. Lyclam, membran. Lib. ı. Cap. 39. Duirsema cwniectural.kt.ı. 
cap. 7.etd. p. 220.899. — Schmidt von Klagen u. Finreden $. 55. Dit 
haben unftreitig Die Regel des Römifchen Rechts für ſich. L.un. C. ex delid. 
defunct. in quant. hered. conven. (IV. 17) L.52. D, de rei vind. L. 923, $& 
D. ad Leg. Aquil. W. \ | 

. (2) 3. €. Faber coniectur. lib. 3. cap. r. Vinnius ad $.ı. I..h.t. Aurer dis. & 

. actionibus ex delicto rei persecutoriis adversus heredes delinquentis in solr 
dum competentibus (Goett. 1752.) Sect. % $. 10. qq. — Dieſe berufen fd 
auf L. 2. L.7.$.2. D. de condict, furt. L.ar. D. rer. amotar. $ ult. Inst. & 
obligat. quae ex deliet. nasc. Die aber nur Ausnahmen. von der allgemeintt 
Megel enthalten; (vergl. 1030.) wogegen audy der unbeffimmte Ausdrudm 
$-9. I, de lege Aquil, ebenfalls nicht entfcheidend ift, da er nit ungiebt, ia 

| quit- 





de perpetyis et temporalibus uctio; . 


I aantum die Klage auf die Erben gehen würde, woraı 
| ommt. W. 

" (3) GC, ab. X. de sent. excomm. C;g. X. de usurp. C. fi 

(4) Reinharth ad Christ. Vol. 8. Obs, 11. Koch ius cı 
' Benträge 1.&t. Seite 53. ' 
(5) Man f. von’diefer Materie noch Fam. a Costa praelect 
defunctor. in Meermann, thesaur. tom: tr. 
6. 1194. Fortſetzung. 

I. 3) Die Poͤnalklagen, fie mögen nun aus einem d« 
ı chen entftehen, koͤnnen nicht gegen die Erben angeftelle wer 
z einem Verbrechen, z. E. die Diebftapleflage auf das Di 
that gegen die Erben des Diebes nicht Statt. Aus einen 

Klage gegen den Depofitar, der ein depositum miserabil 

j doppelten Erſatz, fann gegen die Erben des Depofitars nicht 
Judeſſen bemerkte man, wenn eine Pönalflage ſchon gege: 

ſtellt geweſen, und er nach der Litisconteftation geftorben if : 

; gegen die Erben fort (*?). | | 

(a) Mehrere Beyfpiele von folhen aus Eontratten entfpt ı 

. ben Vinn. h. t. $.1.n4 

(2) Pufendorf Tom. 4. Obs. 9%. 


—.- ww m Bl —. > 





\ ’ - TIT, XIII 
DE EXCEPTIONIBI 
| . 1109. Uebergang. 
Wer Jemand eine Klage gegen mich anſtellt, ſo muß 
conteſtiren, wie man es heutigestages nennt (*”). 
Faͤlle möglich. Der erfte: ich geſtehe alles ein, und bitte n ı 
er zweyte: ich Iäugne das Alagfundament, behaupte 5 
dem Kläger das Darlehn empfangen hätte, das er von mir | 
‚ Uitis contestatio negativa. Der dritte; ich geftebe das I 
' ein, miache aber eine Erception dagegen; und dieß ift lit 
 mativa., | | | 
(1) Bey den Roͤmern war die litis contestatio etiwaß ganz an 
' 6. 2296. Was iſt eine Exception, 
Eine Exception, Schutzrede, Einrede, in weitldu 
Die Anführung eines Umftandes, welcher der Klage des Ani 
wich dagegen ſchuͤtzt. Diefer Umftand iſt entweder von de 
wichtig iſt, der Kläger felbft nach dem ſtrengen Recht nid 
er wirft nur ſoviel, daß der Kläger mit feiner Klage der Bi 
gewiefen wird, Im legten Fall ift eine exceptio im eigens 
_ Eeeeeee 
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Sinne der Roͤmiſchen Juriſten vorhanden (*”), Wenn michr. B. Yımant a 
einem Darlehn belangt, ich ihm aber die Einrede. der Zahlung, Gompenfaitı 
gonfufion ($. 981.) x. entgegenfege, und fie beweife, fo folgt, daß er gark 

echt mehr hatte, gegen mich zu lagen. Hingegen wenn ich einem Bir exch 
tionen pacti entgeginfeße, du haft mir die Schuld durch ein pactum erlafn 
fo folgt daraus, gefeßt auch, daß ich meine Einrede bemeife, nur ſoviel, dafı 
mit feiner unbilligen Klage abgewiefen werden muß. Eben fo ıft es mitdera 
ceptione iurisiurandi, metus, doli, rei judicatae, SCti Macedoriu 
Velleiant etc. - j — 

Die neuern Juriſten theilen die Einreden in exceptiones iuris und 

ein: in der Beſtimmung aber, welche Einreden zur der erſten, und mit 
Der andern Gattung gehören‘, weichen fie fehr von einander ab (*?), Inf 


iſt, daß die Roͤmiſchen Gefege von dieſer Diftinetion nichts wiſſen () 


(1) Sch ſage im Sinne der Roͤmiſchen Juriſten. Dieſe verſtehen unter denber 
exceptio faſt allezeit nur die Einreden, welche die Klage der Billigkeitwe 
ausfchliegen. Suftinian pr.I.h.t, fagt: oomparatae sunt exceptiones dei 
dendorum eorum gratia, cum quibus agitur. Saepe enim accldit, al ni 
ipsa persecutio, qua actor experitur, Zusta sit, tamen iniqus sit utenu 
eum, cum quo agitur. Dahet wird liberari ipso iure und lberant per € 
certionem einander entgegengefekt ($. 969.) — Der Ausdruck excegtie diich 

net alfo in Diefem Verftande, mas er auch eigentlich nach dem Spradgebrat 
überhaupt andeutet, eine Ausnahme von der Regel des Rechtö, melde het MP 
Beflagten zu Gute fommt. In der Snftruction zum protcht, welhe de pu 
dem Richter ertheilte, wurden Daher auch die Ausdrlicke: simon, oder nd 
aut illud factum erit gebraucht, wenn nach vorausgegangentt Sufinae) 
deffen, was in Anſehung des Klagevortrags zu verfügen fey, Die Rebe IE 
Ausflüchte des Beflagten kam (5. d4r. Not. ı.) Man h uͤberhaupt hiedt) 
niıs ad Inst h.t.in praefat. 77. Donellus comment. iur, civ. KAll ı. * 
rubr. tit. Cod. de except. seu praescript. — Die Excentidnen werdim® 
praescriptiones genannt ($. 398.). So findet man ;. B. praeseripü 
mals rei iudicatae, militiae, fori etc. Auch praescribere wird für 
gebraucht. j 
_ (a) Man ſ. Eſtor s Anfangögründe ded Proceſſes, 2. Th. 191.8. enl 
63) Vergl. jedoch Ch. W. Wehrn theoret. pract. Grundr. d. Lehte 99 
Einwendungen $,10. Danz Grundſ. d. ordentl, Proc. $. 167. Den — 
Unterſchied jwiſchen der Rechtöverfolgung durch Klagen und der durd ' 
‚ ben zeigt Weber in den Benträgen zur Echre von Klagen und Einreden. 


$. 2197. Die Erteptionen find entweder civiles oder praetoriae. 
Exceptio civilis heißt, welche aus den Eiwvilgifigen, praetomdı dir ‚ 
dem Edict des Praͤtors entficht; 3.& exceptio SCti Macedoniani, Volk 
mon numeratae pecuniae, divisionis, ordinis, rei iudicatae find 0". 
Hingegen exceptio dol mali, pacti, iurisiurandi, metus, minori: a) 


Bd praͤtoriſche. 


-ur 


un... 


rennen 


„ungen 


de exceptientivus 1159 


1198. “Entweder peremterise oder dilatoriae, 

Wenn ich mich durch eine Erception auf immer von der Klage zu-befreyin 
ſuche: fo heißt fie peremtorid oder. perpetua, eine zerftörliche Schugrede; 
wenn hingegen der Zweck der Erception nur dahin gebt, mich auf eine Zeitlang 
gegen die Klage zu ſchuͤtzen: fo beißt fie eine verzögerliche, exceptio dilutoria, 
sernporaria. Peremtoriſche Einceden find alfe im vorigen $. angefüh-.n; denn 
wenn ich z. E. die Einrede der Zahlung opponire, und fie erweile, jo bin ich 
gegen die Klage für immer geſichert. Hingegen wenn id) z. B. die exceptio- 
sıern libelli obscuri der Klage entgegenfege, fo bin ich nur fo lang frey, bis der 
Klager einen neuen deutlichen tibell übergibt. Die dilatorifchen Einreden find 
entweder a) von der Perfon des Richters hergenommen, dergleichen ift exceptio 
äudicis suspectis oder b) von dem Mangel der Jurisdiction, z. E. exceptio 
Jori incompetentis oder audy fori privilegiati, wenn der Beklagte behauptet, 
daß er vermöge eines befondern Privilegiuns nicht unter dem Richter ftebe, vor 
welchem geklagt worden ift, exceptio prünae instantiae, der Beklagte behaupr 
get, er muͤſſe nicht vor dem höheren Gericht, ſondern zuvor by den Unterrichter 
befangt werden, u. ſ.w. Oder c) von der Perfon des Kldgers; ;. E. excen- 
eio deficientis personae standi in iudicio; ich führe an, der Kläger fey eine 
Derjou, die niche im Gericht auftreren dürfe, 7. E. weil er noch unmuͤndig ſey. 
Dder d) von dem Mangel der Vollmacht. Diefe beißt exceptio deficientis 
legitimationis ad acta, der Anwalt des Gegners habe noch Feine Vollmacht 
beygebracht; oder e) von der Art zu verfahren (modo procedendi), z. E. ex- 
ceptio feriarum ; da jegt Gerichteferien feyen, fo müffe man mich in Ruhe 
laſſen; termini nimis angusti, der Richter habe mir eine zu kurze Friſt geger 
ben; nondum pruestitae cautionis pro reconventione et expensis (\,1199.)s 
oder F) aus der Sache felbit (ex meritis causae), z. E. ante diem petitionis, 
s. pluris petitionis tempore, idy fey das, was der Kläger fordert, noch nicht 
ſchuldig. 

2199. Entweder perpetuae oder temporariae. 

In einem andern Sinne find exceptiones perpetuae diejenigen, die durch 
feine Verjährung erlöfchen, ternporariae die, welche, fo wie die Klagen, bins 
nen gewiffer Zeit opponirt werden muͤſſen. Der Regel nach find alle Einreden 
beftändig dauernd. Denn es hängt, wie Paulus (*") ſagt, vom Kläger ab, 
wann er Flagen will; ihm konnten alfo die Geſetze eine gewiſſe Zeit vorſchreiben. 
Hingegen nicht vom Beklagten, wie bald er belangt fenn will. Daher ift feinen 
.Ereeptionen fein Termin vorgefchrieben. Wenn ich z. B. die redhibitoriſche 
Klage anftellen will ($.734-), fo muß ich es binnen einem Jahr thun. Ger 
fer aber id) babe eine Sache gefauft, welche heimliche Fehler hat, und fönute 
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aber. Nach Verlauf eines "Jahres Belange er mich auf ben Kauffchilie 
Kann ich. die Einrede der fehlerhaften Sache noch vorfhügen? Ya, Alſo, m 
geſagt, die Regel ift: Die Einreden des Beklagten werden vor angrfıl 
ter Rlage durch keine Verjährung "-.igebüße (omnes exceptiones su 
- perpetuae). Indeſſen gibtes einige Ereeptionen, die ihrer Natur nadm 
eine Zeitlang vorgefhüßt werden fönnen, und einige, welche nad) den 6⸗ 
fegen binnen gevoiffer Zeit opponire werden müffen, und menn dieles nice 
ſchichet, verlohren geben; die alfo wirklich einer Verjährung untermorfen ink 
‚Bon der erſten Art ift die exceptio pacti de'non petendo temporalis. Bm 
ich meinem Schuldner verfprochen habe, die Schuld binnen gewiffer Zeit, .E 
binnen Einem Yahr nicht zu fordern, To kann er fich natuͤrlicher Weil ut 
länger als ein. Jahr mit der Einrededes Vertrages fchügen. Kerner gehihr 
ber die exceptio moratorii. Der tandesherr ertheile zumeilen einem Gib 
wer das Privilegium, daß ihn feine Gläubiger eine Zeitlang, ı, 2, 3, on 
were Jahre in Ruhe laffen müffen, ibn nicht Belangen dürfen. Dieß nen ma 
ein zıoratorium, eifernen Brief w. Daß die exceptio moratorii nur 
‚ Zeitlang fchüße, fällt in.die Augen. er 
Exceptionen, welchen von den Geſetzen eine gewifle Friſt vorgearihen db 
finb exceptio non nurneratae pecuniae, denn fe dauert nur zuvey jahre: Tb 
acceptio non numaratas dotis; auch diefer find: geraiffe Termine geht. W 
wir $. 854..gebört haben (*?). 

(1) L.5 8.6. D. de dol. mal.except.  ° — - 

(2) Noch verſchiedene temporelle Erceptianen führt Zusius subtil. inr. Ib.» 
cap. ı. ar. Einige Juriſten rechnen auch dahin Die exceptionem tell 
inoffhciosi (j. €. unfer Autor in der alten Ausgabe Des Lehrbuches)/ 
chen die exceptionem restitutionis in. integrum. Ja, fie behaupten, vun 
Erception an einen gewiſſen Zeitraum gebunden fen, melde man. alb SW 
per modum actionis) pprbringen fünne. Allein dieſe Mepnung bit! 

efegen gar feinen Brund, wie To. Ckrist. Claproth diss. de rebus met" 
(Goett. 1753.) 6.2. aqg: pag. 3. sqg. Io. Christoph Koch diss. de p 
tione restit. in integrum (Giess, 1780.) 6 6. sqq. und Weber in den 
gen zum Lehre von Klagen Lı. S. 6. u..fg..der 2. Ausg. zeigen.. 
6. 3909. 1201. Entweder personales oder reales. _ 4 
DPerfönliche Einreden heiffen, die anf eine gemiffe Perfon eingech 
ſind; Realeinveden, ben welchen diefe Einfchränfung: nicht ifl. Diepefaht 
find entweder beſchraͤnkt auf Die Perfon deffen, der fie entgegenſest oe 
die Perfon-desjenigen, dem fie entgegengeſetzt werden. Exceptiun 
der erften Art find exceptio beneficii. competentiae (S. 1137.), MM n 
de non petendo personalis; wenn. ich einem verfprochen habe, daß. ich 
ihm, fo lang er lebt, nichts fordern will. Don der legten Are iſt erceplꝛo 
Denn ich kann fie nur. dem ſelbſt entgegenfegen,. der. mich, betrogen. ba 


‚ . 
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| 
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_ | de replicationibus. 
wenn.ich dem Eigenthuͤmer eines Grundſtuͤcks eine Se 
; Contract aber betruͤglich überredet werde: fo. kann ich d 
I Die Einrede des Berrugs entgegenfegen: Geſetzt aber, 
fluͤck, und der neue Eigentümer Mage auf die Qwitut. 
ı eeptio doli nicht im Wege (*). Zu 

N C*) L. 4. '$, 27. 29: 32. D. de doli mali et met. excep! 
J 

) 

i 





natürf. Verbindl. $. 117. Not.g. 
" FIT. XIV. 
DE REPLICATIONI 








$. 1202. Was ift die Replik ? 
o mie der Beflagte fich gegen die Klage durch eine 
fo bemuͤht ſich der Kläger, der Ereeption durch ei 
| 

z 


nd 


U welcher replica oder replicatio heißt, Hierunter begrei 
aber auch uneigentlicher Bedeutung jede Erwiederung di 
- eeptivifchen Vortrag des Beklagten, felbft wenn auch der 
worauf die Erceptionen ſich gründen, blos ldugnet. J 
chen Sinne des Civilrechts hingegen bedeute Replif die 
| dern rundes, um dadurch die Einreden des Beklag 
3. E. ich Mage aus einem Darlehn auf 1000 Thlr. D 
babe mir die Summe am ıften Yan. 1778. ſchon abgen« 
daranf, daß diefe Zahlung fich auf eine andere Schuld, 
beziehe: fo ift dieſer Satz meine Replik. 
(x) Gmelin und Elſaͤſſer gemeinnuͤtz. Beobacht. 2. ! 
$. 12095, Was iſt Die Duplik?. 
Antwortet der Beklagte auf die Replik des Klaͤgers 
duplica, duplicatio. (Auch dieſe verhaͤlt ſich in eigen 
„' die letztere zu den Exceptionen.) Alſo Exception ünd A 
crſten Inſtanz) allezeit vom Beklagten, Replik aber im: 
6. 29204. Wie viel Saͤtze erlaubt fir 
In wohlgeordneten Gerichten muß der Schriftwech 
ſchloſſen werden. Thut das der Beklagte nicht, fo gicbı 
ge die Sache ex offcio für befchloffen anzunehı 
artheyen zu Anhörung eines Befcheides auf: di 
Findet der Kläger erwas Neues in der Duplik, dag eine 
ſ muß er um veniam tkiplicandi, um die Erlaubniß, 
. jureichen, bitten, Dieſe wird-nicht leicht abgejchlagen , 
von ſelbſt, daß der Beklagte das Recht zu quadrnplicı 
| beantworten babe, Dem Beklagten gehört allemal. der 
er uͤbergiebt die letzte Schrift, weil fon der Kläger ei 
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pothecarifähe Klage verloren ſey· So menig in dem Fall, wenn der Ei 
thümer die verpfändete Sache veräußert, dieſes Dem Prundgläuhiger an 
nem Recht Schaden thut, eben p wenig ift es ihm nadjtheilig, wenn Je 
"> pas Eigenthum des Pfandftlides durch Verjährung an ſich bringt. L. M. 
-  D.’de usurp. etusucap. — Die im $. 1184. vorkommende Bemerkung von 
x erwerbenden Versährumg und Der Daraus entftehenden Einrede des Vell— 
begreift natlırlib nur diejenigen Faͤlle unter ſich, wo das ermorbene Rech 
Beklagten in einer richtigen Folge das vermennte Hecht Des Klägerd auikl 
Dieß läßt fih aber hier nicht behaupten, Da mus dem Eigenthum dei Eı 
das Pfandrecht des Andern fehr wohl befteht. Thıbaut ber Befisu. 
iährung ll. $.45. — Die manderley Streitfragen, die in-Diefer Mater n 
vorfonmen, übergehe ich, und verweife desfaus auf Weftphalam ad. 
Schmid l.c. Nur das muß ich anführen: Zuftinian fagt zwar indirk 
cit, pr. ed fcy- netissimi juris, Daß Die actio hypothecarja gegen einenem 
neum rei suppositae (d. i. Oppignoratae) possessuorem 30 ah dauert, v 
gedenkt hierben keines Mangeld, weder am Titel noch am guten Olsit 
dein da nad) andern vorhin angeführten Geſetzen, der L. 1.er32.Ccık 
advers. cred. ber L. 8. pı. C. de praescript. 30 vel 40 annor, und L4l, 
sle obligat, et act. gegen einen®Dritten, der ald Eigenthuͤmer dad gimpil 
befigt, die hpporhecarifche Klage binnen 10 oder 20 Jabren angefeät arört 
maß, fo find, wenn fein Widerfprud angenommen werden fon, gurinnt 
Worte von dem Zau zu verſtehen, wo ed am Zitel oder guten Blusmi 
a $. 1187. Bon der Erbrechtsklage. » 
+3 Die fimple Erbrechtsflage, fie mag nun aus einem Teftament, ıM 
intestato, .oder aus einem Vertrage angeftellt werden, deßgleichen die qu 
nullitatis-($. 704.), und bie acuo suppletoria (**) Dquern, fo wit & 
Realklagen, 30 Jahre. Der querelae inofliciosi- aber find, weil ft ia da 
Geſetzen verhaßt iſt, fünf Jahre vorgeſchtieben. 
. (1) Strube 4. Thl. 253. Seite. Yoorda interpret, et emendat. lib.3. a 
Alfo.die ſuppletoriſche Klage ift nicht auf fünf: — eingefchräntt, mit Ci 
consult, ult. auch noch Yoorda elector. cap. 11. p. 124. aqg. behaupttt- 
$. 1188, Bon den actionibus in rem scriptis, 
Actiones in rem scriptae find Klagen, bie ihrem Urfprunge nad 
fonal ſind, und dennoch wie Realklagen gegen jeden Beſiher angefellt met! 
können. Gie ftimmen auch darin mit ben Reaiklagen überein, daß draft 
Sahre dauern, Mur von der actione quod metus haben wir oben (1% 
gehört, daß fle nach Verlauf von vier Jahren nicht mehr auf das Vierſ 
fondern nur auf das Einfache angeſtellt werben kanu. J 
5. 1189. Won den actionibus personalibus rei persecutoriis ) 
Zweyte Regel: die actiones personales rei persecutoriae q. 
fie möge nun in den Eivilgefegen oder im Ediet des Prätors — 
dauern dreyßig Jabre. Aber auch Hier find einige Yusnapmen: 1) BET. 
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1198. Entweder peremterise odet dilatoriae, Ä 

Wenn ich mich durch eine Erception auf immer von der Klage zu-befrenen 
ſuche: fo heißt fie peremmtoria ober. perpetua, eine zerſtoͤrliche Schutzrede; 
wenn hingegen der Zweck der Exception nur dahin gebt, mich auf eine Zeitlang 
gegen die Klage zu ſchuͤtzen: fo beißt fie eine verzögerliche, exceptio dilutoria, 
Sernporaria. Peremtorifche Einreden find alle im vorigen $. angefüß -.n; denn 
wenn ich 3. E. die Einrede der Zahlung opponire, und fie erweiſe, jo bin ich - 
gegen die Klage für immer geficher. Hingegen wenn ich z. B. die exceptio- 
nern libelli obscuri der Klage entgegenfege, fo bin ich nur fo lang frey, bis der 
Klaͤger einen neuen deutlichern Libell übergibt, Die dilatorifchen Einreden find 
entweder a) von der Perfon des Richters hergenommen, dergleichen ift exceptio 
iudicis suspectis oder b) von dem Mangel der Jurisdiction, z. E. exceptio 
Jori incompetertis ober auch fori privilegiati, wenn der Beklagte behauptet, 
daß er vermöge eines befondern Privilegiums nicht unter dem Richter flebe, vor 
welchem geklagt worden ift, exceptio prünae instanttae, der Beklagte behaupr 
tet, er muͤſſe nicht vor dem höheren Gericht, ſondern zuvor bey den Untetrichter 
belangt werden, u. ſ.w. Dd:r c) von der Perfon des Kidgers; z. E. excen- 
eio deficientis personae standi in iudicio; ich führe an, . der Kläger fey eine 
Perſou, die nicht im Gericht auftreren dürfe, z. E. weil er noch unmändig fen, 


Oder d) von dem Mangel der Vollmacht. Diefe heißt exceptio deficientis 


legitimationis ad acta, der Anwalt des Gegners habe noch keine Vollmacht 
beygebracht; oder e) von der Art zu verfahren (modo procedendi), ..E. ex- 
ceptio feriarum ; da jegt Gerichteferien feyen, fo müffe man mich in Ruhe 
laſſen; termini nimis angusti, der Richter habe mir eine zu kurze Friſt geger 
ben; nondum pruestitae cautionis pro reconventione et expensis (G. 1199) 
ober f) aus der Sache felbit (ex merilis causae), 3. E. ante diem petitionis, 
s. pluris petitionis tempore, id, fey das, was der Kläger fordert, noch nicht 
ſchuldig. | | | | 
1299. Entweder perpetuae oder temporariae. 

In einem andern Sinne find exceptiones perpetuae diejenigen, die durch 
feine Verjährung erlöfchen, ternporariae die, welche, fo wie die lagen, bins 
nen gewifjer Zeit opponirt werden miüffen. Der Regel nach find alle Einreden 
befländig dauernd. Denn es hängt, wie Paulus (*") ſagt, vom Kläger ab, 
wann er klagen will; ibm konnten alfo die Geſetze eine gewiſſe Zeit vorſchreiben. 
Hingegen nicht vom Beklagten, wie bald er belangt ſeyn will. Daher ift feinen 
Exceptionen fein Termin vorgefchrieben. Wenn ich z. B. die reöhibitorifche 
Klage anftellen will ($.734.), fo muß ich es binnen einem Jahr thun. Ger 
ſetzt aber ich habe eine Sache gekauft, welche heimliche Fchler bat, und Fönnte 
deswegen die redhibitoriſche Klage gegen den —— anſtellen, unterlaſſe es 

Ceeeeee 3 





doppelten Erſatz des Schadens belange. 4) Actiq,depositi miserabilis. 5) 
Servi corrupti. 6) De deiectis et effusis. Alle diefe dauern dreyßig Jabre⸗ 
ob fie gleich prätoriſche Pönalklagen find, alſo nur Ein Jahr dauer follten. 
Doch in dem Fall, wenn ein freyer Menſch getödter worden ift, Dauert Die actio 
de deiectis nur Ein Jahr, 7) Die actio de dolo muß innergalb zwey Jah⸗ 
ven angeftellt, und der Proceß foll nad) dem Mömifchen Recht auch ſchlechter⸗ 
dings binnen dieſen zweyen Jahren geendigt werden. Wenn ich indeffen betre 
‚gen worden tin, und zwey Jahre habe verftreichen laffen, fo kann ich Doch die 

“ a.tionem in factum anftellen, die dreyßig Jahre dauert, und nicht entehrend 
«famosa) ift. ($. 1008.), 8) Die Jnjurienklagen dauern insgeſammt nichs lau⸗ 
ger als Ein Jahr ($. 1075:) (). . oo: 

(*) Man fehe überhaupt bey diefem 5. Thibant am a. D. $.'63., welchet in 
Anſehung der Dauer der Snjurienflagen die ($. 2075.) angeführte gemeine 
Meynung zu vertheidigen ſucht. W. 

$. aıgı. Von den peinlihen Anklagen. 

Vierte Regel: diepeinlichen Anlagen dauern gewöhnlich zwanzig Jahre, 
von Zeit des begangenen Verbrechens angerechnet. Bon diefer Regel geben 
ab, und müffeninnerhalb fünf Jahren angeftellt werden: 1) die Anklagen folcher 
Werbrecdhen, die lex Iulia de adulteriis beftraft, das heißt, der Fleiſchesver⸗ 
brechen. 2) Die Anflage des Peculats, das heißt des Diebſtahls öffentlicher 
Gelder ($. 1270.); 3) und aus dem SCto Sılaniano. Wenn der Erblaſſer 
von feinen Sklaven ermordet worden ift, oder diefe ipm wenigſtens, als et 
ermordet wurde, nicht bengeftanden haben, fo ift der Erbe ſchuldig, die Sache 
anzuklagen. Cr darf auch nicht eher die Erbfchaft antreten, und das Teftament 
eröffnen, bis er jenes gechan hat. Handelt er dem Gefeg zuwider, fo nimmt 
der Fiscus die Schfchaft weg, und der Erbe wird dabey mit einer Strafe von 
100 aureis belegt. Indeſſen wird fein Vergehen innerhalb fünf Jahren ver 
jährt (*). . Es giebt aber auch Verbrechen, deren Anklage gar nicht verjährt 
wird, Dergleichen find: Abfall vom chriftlichen Glauben, Unterfchiebung 
eines Kindes und parricidium ($; 1265.) (*?), 

Sünfte Regel: ducch die Lirisconteftation werden alle Klagen perpetuirt; 
das heißt, wenn ich eine Temporalklage angefiellt habe, und lis conteftire ift: 

ſo kann ich den Proceß eg Jahre Hegen laffen, und vor Ablauf des dreyßigſten 
weieber fortfegen. Cine actionem perpetuam fann ich nad gefcheßener Eitis 
conteſtation 39 Jahre liegen laffen, und vor Ablauf des vierzigften wieder erwek⸗ 
ken und forrfegen. Jone dreyßig und diefe vierzig Jahre werden übrigens ven 
der legten Handlung an gerechnet, bie im Proceß vorgenommen worden iſt (). 

(1) Die Hauptſchrift von diefer Materie ift Hert. dies. de herede occisi vindice, 
in opusc. Tom. I. part. 5. pag. 1866. sau. . . 
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. (2) Doch ſ. Seryk de act. investig. sect. 3. ‚pembr. 2. ex,5, lim,ı. Müller ad 

ser obs. 857. — Thibaut 1 c.$. 50. 

‚ult. C. de praescr. XXX. vel XL:;annor. (VIL.39.) L. r. $.r. C. deannali 
except. (VII, 40.) Gluck's Pandecten Th. 6. $.505, Damit ift aber nicht zu. 
verwechfeln die Bojährige Dauer der. dem obfiegenden Theil aud der Rechtskraft 

‚zuftändigen Klage. L. 6. $.3. D. de re indie Schmidt von Klagen. und 

Einreden 6. 2148.  W. ’ 

6. 1190. Welche Klagen geben auf die Erben? \ 

Die Klagen, das beißt, das Recht zu Flagen, gehören, fo wie alle Rechte 
eines Menfchen, zu feinem Vermögen. Daher können fie. der Regel nach, 
auch von den Erben des Berechtigten angeftellt und fortgefegt werben, d. h. 
actiones ad heredes transeunt. Der Erbe ftellt den Berftorbenen in Rechten, 
aber auch eben fo in Berbindlichfeiten vor (90. 482.); daher auch die Klagen 
der Regel nach gegen bie Erben des Verpflichteten fortdauren, d. h. actiones in 
heredes transeunt.: Doc haben beyde Regeln einige Ausnahmen. A) Webers 
Daun in fofern in vorfommenden Füllen von ganz perfönlichen Rechten und 

erbindlichfeiten, die an fich fchon des llebergangs auf die Erben als folche nicht 
fähig find ($.482.), die Rebe iſt. B) Beſonders aber fann ı) eine Klage 
‚von dem Erben nicht angeftellt werben, wenn ihm nichts Daran gelegen ift, daß, 
die Klage des Erblaffers auf ihn transferire werde. Daher gehen die actiones 

populares ($, 1119.) nicht auf die Erben, weil der Erbe feinen Vortheil Davon 
hätte. Diefe Klagen kann jeder aus dem Volk anftellen; nun ift aber der 
Erbe auch einer ex populo, und fann daher in diefer Eigenfchaft klagen; 
folglich wäre es ungereimt, wenn er als Erbe Elagen wollte (*"). =) Die 
Klagen, welche blos auf eine Ruche abzwecken (ad vindictam tendunt), gehen 
nicht auf die Erben. Daher können die Injurienklagen ($. 1066, ı€.), Die 
querela inofficiosi testamenii ($. 555.), actio de calumniateribus ($, 1116.), 
Die Klage auf Wiederrufung einer Schenkung ber Undanfbarfeit wegen ($. 412.( 
nicht von den Erben angeftellt werden. Hat aber der Erblaffer Die Klage 
fhon angeſtellt, und iſt nach der Litisconteſtation geftorben: fo ann der Erbe 
den Proceß forefegen. Ja bey der querela inofficiosi ift genug, wenn ber 
E:blaffer nur erklärt bat, daß er Flagen wolle ($. 535.). Ä 
(3) Eine ausführliche Abhandlung. über diefe Materie ift Marci a Lyclama bene= 
dictorum libri IV. adversus maledicta et errores cum pragmaticorum tum. 
aliorum variorum, circa’ actienes ex delicto mere poenales, mixtas,. mere 
. rei persecutorias, perpetuas annales ad et adversus heredes quatenus transie 

torias vel non transiterias, aliaque varia. Lugd, Bat. 1617. 8. 
$. 1193. Welche Klagen gehen gegen die Erben ?: 

Wenn die Frage ift, welche Klagen gegen. die Erben angeftellt werden 
können, fo ift zu bemerken; ı) alle actiones ıei persecutoriae, welche in ius 
in rem nerfplgeh, finden eigentlich gegen Die Erben.als folche. nicht Stau (*), 
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Beklagte haben würde, vielmehr muß biefer über jedes Anbringen des Klige 
vom Nichter inınıer gehört werden. No aber die Gerichte in fchlechter Berlık 


ſung find, da fchreiben die Advocaten bis zur Quintuplik und Sextuplik, jadi 


noch weiter; fo lange bis fieghhe find, und das werden manche nicht fo bil, 
weil fie für die Gebuͤhr ſchreiben. | 














- _ TIT. XV. " 
DE INTERDICTIS. 
£ 6. 2205. Was find Snterdicte ? | 

MNnterdiete waren nach einem gewiffen Sormular abgefaßte Befehle 
—J Praͤtors in einer Sache, die keinen Verzug litte, oder das ı 
liche Beſte betraf, welche er, ohne den Impetraten (das heiße u 
gen welchen der Befehl gerichter ift), mircetft foͤrmlicher Unterfuge 
der Sache, gehoͤrt zu haben, ergeben ließ. Aber auch die Dim 
vinen ſolchen Befehl, Die Rlage auf ein Interdict, wird interlictum gm, 
daher fagen die Roͤmiſchen Zuriften: interdicto agere, experiri, interdrtun 


maovere, und beutigestages fagt man: er hat ein JInterdiet angeftl“ 


den neuern Zeiten würden zwar die Interdiete felbft nicht abgefchafft; fat mine 
Juſtinian nicht in den Inſtitutionen und Pandecten fo weitläuftig davın ghar 
delt haben; nur die alten Formeln kamen ab, und die alte Are zu pn 
wurde geändert; und das wollen die Worte in der Rubrik des ıflen Till 
43ſten Bud) der Panbect:n fagen: de interdictis, sive extraordinarus acht 
nibus, quae pro his competunt. Ihren Namen haben übrigeng die Spuren 
entweder von ihrem Erfinder; wie z. E. das Salvianıım, von einem Prätr®® 
vius (**), oder von den Anfangsworten, z. E. das interdictum uti po M 
($. 1216.), oder von dem Gegenftande, j. E. interdictum de glande legen 
(1) Ob von Salvius Julianus, dem Verfaffer des beftändigen Edicts 6* 
dder einem andern, iſt zweifelhaft. Byrukerchoek obs, lib, ». cap. 2. We 
obs, lib. 2, cap. 24.- 
6. 2206. Erſte Eintheilung der Interdicte. MR 
Siehe man aufdie Form der Juterdicte, fo find fie entweder pro 
ria, oder restitutoria oder exhibitoria ; nachdem der Prätor entweder dei 
daß etwas unterbleiben, oder daß etwas herausgegeben, oder daß mit! r 
dargeſtellt oder herbepgefchafft werden fol, um davon den nörhigen Gebri! 
zu machen. Prohibitoria interdicta find: ne vis fiat ei, qui in pos pl 
nern missus erit, ne quid in loco sacro flat, was die heilige Stätte vaun 
ver oder beſchudiget; ne quid in loco publico vel itinere fuıt ( 3). Eine 
tutorium interdictum iſt das unde vi; und exhibitoria find interdichun 
Bibero homine exchibendo und de tabulis exlibendis. 
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(2) Man f. von dieſen Interditten: Ev. Otto de tutela viarum publ. part. & 
cap.d. p.öü1.sgq. G. L. Boehmer’de iure principis circa locaet opera publica, 
- €2p.2. $. 24. 3qq. in elect. iur, civ. vol. 2. p.609.0qq. ö 
$. 1207. Zweyte Fintheilung. 

Wenn man auf den Gegenftand der Interdicte fieht: fo betreffen fle ent⸗ 
weder ein obiectun divini, oder humani juris. Von der erften Art iſt das 
änterdictum ne quid in loco sacro fiat, Die Interdicta de rebus humani 
Juris betreffen enttorder einen fregen Menfchen, welchen ein anderer widerrecht⸗ 
Sich zuruͤckhaͤlt, dergleichen ift das interdictum de,libero homine exhibendo, 
vder eine dem ganzen Staat gehörige Cache, wie j. E. das interdicrum ne 
quid in loco publico fiat, oder eine Privatſache; die legten find entweder in- 
terdicta adipiscendae, oder retinendae, oder recuperandae possessionis.. 
Wenn ich den Befig einer Sache erft jegt zu erlangen fuche, da ich ihn, wenig⸗ 
ftens fo, wie er nun vorfommt, bisher noch nicht hatte: fo ift eg interdictum. 
adipiscendae possessionis. Werde ich in meinem gegenwärtigen Befig geflört: - 
fo ſuche ich ein interdictum retinendae possessionis, und wenn ich gänzlich 
aus den Befiß gefegt worden bin, mithin wieder eingefege feyn will, fo bitte 
ich um ein interdictum recuperandae possessionis. 

$. 1208, Interdicta adipiscendae possessionis, 

Die interdicta adipiscendae possessionis find für den Practiker dufferft 
merfwürdig, dem wir wifen, es gehört zu den Wortheilen des Befiges ($.233.), 
daß der Befiger nicht ſchuldig iſt zu beweifen, die Sache, die er befigt, gehöre 
igm , fondern daß der Gegner den Beweis des Gegentheils übernehmen muß. 
Daber iſt es fehr rathſam / daß man durd ein Interdiet den Beſitz der Sache 
zu erlangen ſuche, und dadurch die Laſt des Beweiſes aufden Gegner waͤlze (*"). 

Unter den interdictis adipiscendae possessionis find die vornehmſten 
quorum bonorum, quod legatorum und Salvianım. Gonft gehören auch 
noch hierher: interdictum de glande legenda, deitinere, quo venditor usus. 
est, und ex L.3.C. de Rignoribus, 

Das Interdietum de glande legenda iſt oben $. 327. befchrieben worden. 
Das de itinere fommt in folgendem Sal vor: Jemand hat mir ein Grundſtuͤck 
verkauft, wegen deſſen er bisher die servitutem itineris Über des Machbarn. 
Grund ſtuͤck ausgeübt hat, der Nachbar aber will mir, dem Käufer, das Gehen 
über fein Gut nicht erlauben. Sch bitte alfo um einen Befehl, daß er mir die 
Ausibung diefes Rechtes verſtatte (*?). Endlich das interdictum ex L. 3. 
€. de pignor. (VIIT. 14.) feßt voraus, daß mir einer etwas verofändet, und 
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ſchriebenen Stuͤckes fo lange einrdume, bie ich wegen Capital, Zinſen und Ko⸗ 
ſten befriediget worden ſey. vL 
(1) L.24. D. de rei vind. — Dieſe Interdicte adipiscendae possessionis ent- 

halten aber, wie einer der. erften Rechtslehrer Deutfhland®, Puͤtter in feie 
nen Rechtsfaͤllen IL. 315. 25. ꝛc. fehr richtig bemerkt hat, eine große Abwei⸗ 
chung von der Regel Des Rechts. Denn fo richtig ed ift, Daß ein Jeder in Dem 
Beſitze, Den er fyon hat, oder woraus er von Andern ungebührlih verdrängt 
worden ift, vor allen Dingen gefhütt, oder darin wieder hergejtellt werde; 
fo fehr ift ed gegen alle Regel des Rechts, daß dem, der nicht im Beſitz, aber 
auch nicht widerrechtlich Daraus vertrieben iſt, dennod) gegen den wirklichen 
Beſitzer erſt der Vortheil des Befigftanded zugewandt, und der biöherige pos- 
‚sessor Dagegen genöthigt werden ſoll, der für ihn ftreitenden Rechtövermus 
tbung ungeachtet, fein Recht nunmehr in einem oft weitläuftigen Necytäkrert 
auszuführen ($ 263.). Dergleichen fonnte alfo. nur in gewillen ganz aufftror« 
dentlihen Fällen von einer fo aufgeflärten Gefeßgebung, mie die Römifkt, 
‚geftartet werden, und es verfteht ſich Daher von felbft, Daß Die remedia adi- 
piscendae possessionis nur auf diefe befondern Fate, deren jedoch Der ange 
führte Rechtslehrer nur Die vorzüglichſten nennet, - eingefchränft werden mt 
fen, und feine weitere Ausdehnung zulaſſen. W. | 

2a) L.2.$.3.D. interdict, Bey andern Real-Dienftbarkeiten Tann ed auch an- 
gewendet werden. — Weil in der servitute itirferis.in Diefem Belradhte Fein 
befonderer Grund liegt, den fie nicht mit andern Realfervituten voͤlig gemem 
haben ſollte. Ueberdem ift aber auch bey dieſem Interdicte, ob ed glei P aus 
lIußL.2.$.3. cit. zu den remediis adipiscendae possessionis rechnet, nıdyk 
fowohl von einem erft zu erlangenden, als vielmehr von einem dem praedis 
dominanti durch den Vorgänger bereitd erworbenen Befiße, und deſſen Auf⸗ 
rechthaltung Die Rede, welches Dem Nadyfolger billig zu Gute fommt. W. 

| 6. 1209. Was ift dad interdictum quoram benorum ? | 

Das Erbrecht entſteht entweder aus den Einilgefegen, oder aus dem präs 
orifchen Ediet. Das legte heißt bonorum possessio. Einem prätorifchen 
Erben ftehen zweyerley Dechtsmittel zu, em petitoriiches und poſſeſſoriſches. 
t$. 1089.) Das petitorifche heißt hereditatis petitio possessoria G. 707.) 
das poflefforifche inserdictum quorum bonorum. Der Prätor giebt dieſes Ju⸗ 
gerdiet demjenigen, welcher fein Erbrecht einigermaffen befcheinigen fann,_ gegen 
einen, der die Erbfchaft pro herede oder possessore befißt, und Peine fo pro: 
bablen Gründe feines Erbrechts anzugeben im Stand it. Er fegt nemlich jenen 
in den Befig der Erbichaft, und verweifer diefen mir feinen weit ausfebenden 
Gruͤnden in das petitorium, 

$. 1210. Unterſchied dieſes Snterdicks und der Erbſchaftsklage. 

Diefes Interdict ift alfo von der Erbichaftstlage (hereditatis petitione) 
fehe verfchieden.- Denn a) wer die Erbfchaftsflage anftelle, der will für deu 
wirklichen Erben erklärt. fenn; er Flagt auf das Erbrecht; er Flagt in petitorio 
($. 1089.)5 hingegen durch das Interdict fucht man nur den Beſitz der eis 
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B). Die Erbfchafisfiage geht auf alle Erbichaftsfagen, Lörperliche und um 
Lörperliche, das JIuterdiet nur auf die erflerenz denn anförperliche Sachen find 
kein Gegenſtand des Beſitzes (F. 341.) 0) Ben der Erbichaftsfiage.muß der 
Mela ger fein Erbrecht vollftändig beweifen; die Ausflüche ‘des Beklagtem 
wenn fie gleich aliicris indaginis find, wie die Juriſten reden, muͤſſen fänıng 
Lich unter iucht und geprüft werben ;' hingegen wenn ich das Ynterdiet anftelle, fo 
be ſcheinige ıch nur mein Erbrecht, das Heißt, ich mache es wahrſcheinlich; weit 
ausıcheude Excepuonen des Beklagten werden hier nicht angehört, fondern Ins 
yeiitorium verwiefen. Man ficht Hieraus „ daß. Diefes Furerdice ſehr nuͤtzlich 
Al. Den wenn ich die Erbſchaf oklage anſtelle, fo kann der Proseß viele Jahre 
Bauern, und waͤhrend diefer Zeit bleibe der Gegenteil immer im Bee. -Hins 
gegen bey dem Interdict geht alles ſummariſch und kurz, ich fomme in den Ber 
fig, und kaun nun den Ausgang der Sache im petitorio ohne Nachteil abwars 
tin. ‚Und aus pieſem Örund, weil das interdictum quorum bonorum fo 
muͤtz!ich aſt, bas.man.es.ia der Folge auch auf den Civilerben ausgedehnt, und 
nenuers daher ,. im Fall ce der bonorum possessor anftellt, directum-, wer 
es hiagegen der Eivilerde fuhr, utike. 3, © ich bin bisher oͤffentlich für dem 
Bruder des Erhlaffers gehalten worden; ‚da ich die Erbfchaft als Inteſtaterbe in 
Beſih nehmen will, macht mir ein entfernterer Verwandter quaestionem sta 
tus, behauptet, /ich ſey fein legitimer Bruder; feine Argumente aber erforder 
eine weitlduftine Unterfuhung. In diefem Fall fann ich dakinterdictum quo» 
-zuan, bongrum, utile. mis, vielem Vortheil gebrauchen, mem Erbrecht ſumma⸗ 
‚zifch beweifen, und bitten, daß man mich in den Beſitz der Erbſchaft fo lange 
ſetzen möge, bis der Gegentheil fein Vorrecht in petitorio bewirjen habe, 
..*. 0 a8ın. Dom remedio ex L. ult.C. de edicto D. Hadr. toll, 

Auch infondesheit auf den. Teſtamentserben iſt es erſtreckt werden, und in 
‚diefem Fall heißt es remedium exL. ult. C. de edicto Divi Hadriani tollendo, 
CVI. 33.). Wenn ich nemlich in einem Teftament zum Erben ernannt bin ‚ -das 
„Beinen-fichtbagen Fehler hat, das heiße, Leinen ſolchen, der bey der Anſicht 
‚und Durchleſung des Teſtaments ſogleich erbeller: fo kann ich bitten, dag man 
mich in den Befig der Erbſchaft fee, und die Einreden der Juteſtaterben gegen 

das Teflament, welche einer weitläuftigen Unterfuchung bebirfen {exceptiones 
altioris indaginis), zur befondern Yustührung (ad separatum) verweife, Deu 

Mamen. Hat diefes Interdiet daher: Lex Tulia verordnete, daß icder Erbe, der 

kein Agnat fen, fünf Proceut an den Fiſcus zahlen follte. Damit tiefe vicesima 
von den: Erden ohne Verzug entrichter werden könnte, gab K. Hadrian das 

Ediet, daß. einem Teftamentserben, wenn er binnen Jahresfriſt, vermöge eines 

fi nich fehlerfreyen Teftaments,, aufden Beſitz der Erbichaft antragen wuͤrde, 
aha. Weilläuftigteitdagu geholfen, dagegen abır cr Bit a eines Jahrs nicht 


de ,interdictis., 





weiter gehört werden folle.("') Ob nun gleich jene Abgabe in der Folge auftärk, 
"fo behielt man doc) die erwähnte Vorſchriſt in Anfehung der dem Erben geſchin 
Feiſt noch immer bep Dieß pob Juftinian in cit. L. ult. C. anf, und gr 
fattete dem Erben die Anträge auf den Befig der Erbſchaft bie zum Ablauf ir 
ſonſt gemöpntihen Verjäßrungszeit (**), - . 
- (1) @ottfr. Mascov. diss, ad L. ult,C. de Ed; D. Hadr. tollendo, $. 10.9. 
opusc. p. 155. qq. on un j en 
(2) Die Worte der Geſetzes find: sancimus, ut.si quis asse vel ex parte lub 
tulus, competeuti iudici testamentum ostenderit, non cancellatum negu 
‘ abolitum, neque ex guneumgne suae formae parte vitlatum, sen qua 

Prima ſigura (bey dem erften Anblid) sine omni vitaperationg adparat, d 
«epositimibus testium Iggitimj numeri vallatum sit, mättatarguidem inpe 
sessionem earum rerum, quae testatofis mortis tempore fuerunt,. non lan 
legitimo modo ab alio detinentur, et eam testificatione publicaram 
rum accipiat. Sin autem aliquis contradictor oxtiterit (melcher nemlil 
hauptet, daß Teftament habe einen fihtbaren'Zehler), tunc in iudieio ur 
petenti cansae in poßsessionem missionis et subsecutaed contsadicions ter 
ülentur. S. Geigers und Su dE Nechtöfäue. 1.8. 7. dau. — Bergk ih 
die Geſchichte und Erflärung diefed Redssmitteld Leyser spec. 500. ned.d.t 
" . Beftphal von Vorlegung und Eröffnung d. Teſtamente zc. $. 5 nik 
’ gen maß die nähere Anwendung deffelden betrifft, Schmidt von dank 

inseden 5.597. 20. u. daſ. angef. DD. W. * 
’ "6. 1312. Vom interdictd quod legatorum, 

Das ĩnterdictũm quod legatorum feßt Folgendes voraus: z)einkan 
vecupirt die vermachte Sache ohne ausdrückliche Etlaubniß des Erblafers 
Erben; denn hat er diefe Erlaubniß gehabt, fo fällt das Interdier weg. e)Neh 
der Erbe den B:fig der Eroſchaft apprependirt ar; iſt dieß ſchon gefdehen, # 
begeht der fegatar durch die Beflgergreifung ein spolitm, 3) Der Erbe ja | 
«in Jarereffe dabey, daß ihm das Legat wieder-herausgegeben werde, wei ‚ 
«die Falcidia noch nicht ausgerechner und abgejogen ift; weil der Exbe die 
?pat, dem fegatar die apprehendirte oder eine andere Sache zu geben u. h® 
Er will au 4) Cantion ftcllen, daß, fobald als jene Auftände gehoben Pi 
der fegatar die Sache wieder haben fol. In dieſem Fall kann er das interdr 
‘tum quod legetorum anflefien, und bitten, Daß der Segarar die Sache mitt 
“herausgebe, bis die vorwaltenden Anftände gehoben find, — Dieh Kitts 
rel finder" übrigens unter gleichen Woransfegungen auch wegen eigenmädls! 
Ergreiſung der Fideieonmiffe Statt. L. un. U. quod legator. (VIII: 3.) 

‘ 6 1213. Vom interdicto Salviano und quasi Salviano.. , , 
#:° ı Wenn wirimein colonus, das heißt, einer, der mein praedium rosticrn 
25. 725.) gepacheet hat, jur Sicherben des Dachtgeibes- feine Diobiirt verlan 


mu mie Machenoin Cchmiäin Ainilie fa Bam ich men Obnoauhies mutbällen.. Mil TB 
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nach ber auch auf andere Pfaydgldubiger ausgedehnt, und in Biefem Fall heiße 


es quasi salvianum oder utile (**), 
(1) Müller ad Leyser obs. 856. 


$. 1214. Unterſchied diefer Interdiete von der hypothecariſchen Klage, 
. Diefe Interdicte find alfo von der hypothecariſchen Klage unterfhieden, 
=) darin: bey dieſer Klage bitte ich, daß mir das Pfandrecht, uud in ©. folge 

Deſſerben der Befig zuerfannt werde; bet den Jurerdicten hingegen nur um ' 
Beſitz des Dfandes, =) Die pnporbgtariiche Klage geht gegen den Beſitzer; 

das Salo aniſche und Quaſi⸗Salvianiſche Interdict nur gegen den Schuldner. 

Dieß iſt wenigſtens die richtigere, in der L. ı. Cod. de precar. et Salv. in- 

terd. (XII. 9.) gegründete Meynung (*"). 3) Wenn die Interdicte geſucht 

werden, fo find Befcheinigungen hinreichend; die Sache wird fummarifch 
behandelt, wie bey allen Interdicten. Wo hingegen die hypothecariſche Klage’ 
angeftelle wird, da muß ein förmlicher ſtrenger Beweis (*) geführt werden, 
die Sache wird nach den Regeln dcs ordentlichen Pröceffes ($. 1240.) verhans 
Belt, und der Kläger muß ſich auf ale Erceptionen.des Beklagten, auch die weit” 
ausfebinden laltioris indaginis),, einlaffen (*?), oa 5 
(1) Dort heißt e8: Site non remittente piguus debitor tüpls-ea, quae tibi oba 
noxia 'sunt, venumdedit: integrum tibi ius est ea persequi, non interdicto- 

-. Salvianogid euim tantummodo adversus canductorem debitoremve eompetit), 
sed Servfana actione ew. Berger diss..de Salv. ipterd. th. 10. Water obs.. 

iur. rom. lib, 1, cap. 14... Boahmer praefat. ad Brissop. $. 19, not. p. in Ex. 

ad.P. tom. i. p.75. et in tract..de act. sect. 2. c.$. 6.'103. Cocceii iur, contr,, 

tit. de Saiv. interd. Putt mann (iss. deSalviano interdicto cap. 6.p 34. Bau- 
mann Ex. II. de D. Gordiano, Lips. 1793. "Müller adLeyser obs. 857. unde- 

zer Diepnung find Cuiacius Ib, 5. obs, cap. 24. Fachinaeus controv.iur.lib. ’ 

. 8, cap. 92. Pesler diss.. de Salv. interd. atili adversus quemcungue rerum . 

Oppiguoratgrum possessorem competentem. Maleh contrõvers. pag, 729. edit. 

ir Erzcleden de pignor. p. 247. und zwar wegen der L. 1. $. 1. D. de Salv.’ 

interd, wo es heißt: Si celonus res in fundum duorum pignoris nomine in-' 

“ tulerit, ita ut utriqu@ in solidum obligatae essonte singuli adversus extwn=: 
2." neum Salviani inserdieto recte experientur; inter ipsos vero si reddatur hooi 
interdigtam,, possidentis comditio melior erit. Adein der extraneus iſt, wig> 

der Gegenfaß iptep ipsos vero qq. jeigt, der Pachter. Will man darunter, 
aber einen driften. Befiger verſte en, fo kann doch feiner gemeynt ſeyn, als 
einer, welcher die Sache, wiſſend, daß fie verpfändet fen, an ſich brachte; 
oder auch einer, der gar feinen Titel hat. — Vergl. Weftphal vom Pfaud⸗ 

. scher B et 9 om 
4) Bon diefem Beweiſe f. Schmidt von Klagen u. Einreden $. 4gı. Wef«. 
n...phat vom Pfandrechte $. 270 2c. Vergl. aud) Faber error. pragmat. VI. 56: 

(8) Zeyser op di.m. in, U ” “ I 
6. 1915. Von den interdictis retinendae possessionis, - 
Die Interdicte, wodurch man die Pofeffen pt erhalten Tut, in welcher 
ae Dura 9 
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man fich befunden’ hat, umb noch befindet, worin uns aber ein Andetet Äh, 
find das interdictum utı possidetis und utrubi, * 
8 4216.. Vom interdicto uti possidetis. 
Wenn ich mich im Beſitz einer unbeweglichen Sache befinde, und re 
1) in meinem eigenen Namen, nicht als Mierhsniann, Commodatar, Tas 
fitar u. ſ. w. (denn wer in eines Andern Namen befigt, bekommt diefes Jıtr 
diet nicht); =) nicht mie Gewalt, wicht heimlich, nicht bittweiſe (vi, came 
precario); 3) darin turbiret werde, directe oder indireete; . Cm 
‚wit mie nicht erlauben, in meinem Hof zu bauen, meinen Wald nad rk 
zu benugen; macht Anftalten, mich aus dem Befig zu feßen u. fi w.: john 
ich diefes Interdict anftelen, und bitten, daß dem Gegentheil die Sry 
meines Befiges verboten werden, daß er deßfalls Caution Teifte (cautionest 
non amplius turbando), und daß er mir allen Schaden erfege, Den Tan 
bar diefes Interdiet von den Anfangsworten. Denn es hieß: tri pasiii 
quo minus ita possidetis, vim fieri veto. ‘Daß der Prätor im Plural ind 
utr possidetis, und nicht uti possides, fomms daher, weil er zuweilu rk! 
Theile im Beſitz ai ($. 1222. ). u 
21817. Es iſt entweder summariissimum oder ordinariwe 
Mach dem Römifchen Recht bekam, wie gefagt, nur derjenige Wet 
dictum uti possidetis, der fich, in Beziehung aufden Gegner, wider das i 
ſchuͤtzt ſeyn wollte, nicht mie Gewalt, micht heimlich, nicht birtweife im SH N" 
fand. Es mußte feine possessio vitiosa (*) ſeim, die man dem Gegner MP 
 büßrlich entzogen hatte. Auf die Rechte eines Dritten kam es pie ud d 
Weit aber über den Befig oft heftige Streitigkeiten entſte hen, und die Part 
zu Thaͤtlichkeiten fchreiten, indem fidy ein Jeder im Befig ſchuͤtzen mil; in in 
Gerichten auch der Gang der Rechtsöpflege To Tangfam ift, daf die Unt tſochn— 
wer von beyden Theilen nicht vi, clam und ptecario beſitze, viele — dam 
kann: ſo iſt in den Deutſchen Gerichten der Grundſotz augenonmen: dehcr 
im: Beſitz geſchuͤtzt werden muͤſſe, wenn er auch weiter nichts, als den bi 
| Belig (nudum factum possessionis) beweifen kann; wofern nur die Fehe 
Beflßes (vitia possessionis) nicht ganz offenbat find: b) vaß er, möcht! 
Sem Beſitz weichen muͤſſe, wenn der Gegentheil zeigt, daß er in. eim it d 
mund befferen Befls {ml mare 33 
Daher ift denn. dag interdictum uti possidetis, mie ee in anſera Grit 
sen vorkommt, oder wie es die Praktiker nennen, das remedium pose" 
eniweder Sumnmarüissimung'oder ördinarium. IJin dem auynmarissin IR 
auf weiter nichts geſehen, als auf das Eıctuum prssessionis, und auf posses’ 
mem ınomentaneam, 05 einer jetzt dm Beſitz iſt Hingegen Im ordinan 


wird auf Alier und Eigenſchoten des Beſtzes geichen; ob ich langer ie Si 
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de offıcio iudicis. 1155 


expensis speotantes Norimb. 1802. Ben 3. aber, von Yırdfekung des Koſten⸗ 


punects, it C. Martin de luste sus pendendo iudicio de expensis etc.’ Goett. 
1796. nachzuſehen. . | | 
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DE OFFICIO IUDICIS | 
J | G. 122% Was beißt iudicium? 
Nas Wort iudicium har im Römifchen Recht mancherley Bedeutungen, 
m Cs bedeutet a) Zumweilen den Richter. Man ſagt z. E. das Gericht befehfe 


‚ etwas, b) Zumeilen eine Klage, z. E- in dem Ausdrud iudicium finium res. 


gundorum; zuweilen c) den Ort, wo Gericht gehalten wir). Hier verfichen 
wir darunter eine geſetzliche Unterſuchung und Entſcheidung eines 
Kechtoſtreites, die von dem competenten Richter geſchieht, oder, was 
man auch Proceß nennt, die vechtmäßige Verhandlung einer Rechtsſache 
Bor dem Richter, zum Zweck ihrer rechtlichen Unserfuchung und Ent: 
fdeidung.i—- In dem iudicio iſt alfo zu betrachten ı) das Subjert deffelben, 
das heißt, die Perſonen, die dazu geboͤren; 2) das Object oder die Sachen, 
welche unterfucht-und entichieden werden ; 3) die Sorm des Verfahrens ſowohl 


von Seiten des Richters als der ſtreitenden Theile. 


.$. 1228. Perſonen des Gerichts. 


Einige Perſonen ſind im Gerichte weſentlich noͤthig, andere ſind nur zufaͤllig 


verhanden. Weſentlich noͤthige find ı) die Partheyen, das beißt, Klaͤger 
und Beklagter; =) der Richter. - Zufällige Perſonen ſind auf Seiten des 


- Richters der Actuarius, die Beyſitzer, Berichtefihreiber, Berichtsdiener, 
“und bey den Römern die manus mulitaris, Leute, die jur Execution gebraucht 


wurden; vonScitender Parthegen: die Adpocaten, Procuratören, Syndici; 


‚ litis denugciati, Vormünder, Pfleger und actores, das heißt, Sachmalter, 


die der tutor oder curator "allein, obne Zuzichung des Pupillen oder Minderr 
jährigen, und zwar vor gefchehener Litisconteftation befteflte, .« 
. 1229: Mas ift der Kläger und Beklagte? 


$ | 
Rlaͤger heißt, welcher im Gericht.eine Klage ($. 1088.) anbringe, Be⸗ 


Elagter, gegen den eine Klage angebracht wird. Zumweilen wird Jemand befangt, 
und ftellt gegen den Kläger eine Widcrflage (reconventionem) an ($, 1181.). 
3. €. ich belange einen aus einem Pachtcontrast. Er behauptet, daß er. mir 
nichts ſchuldig ſey, mich vielmehr überzahle habe, und fordert dieß Ueberzahlte. zus 


ruͤck. In dieſem Fall heißt er der Widerkläger, und ich, der. Kläger, Heißer 


Widerbeklagter. Beyde, ſowohl der Kläger als Beklagte, muͤſſen personam. 


standi an iudicio, das heißt, das Recht haben, im Gericht u erſcheinen. 


| Ogagsse,. 2° 
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gemein? Belle Beteifit ;: oder 0) ei unerſetzlicher Wertuft- Saben ın beſorgen 
bier d) die Sache aus andern Urfachen feinen Vorzug leider: 10 kann der Di 
ter nach den Reidhsgrfegen id Verordnungen, odet Ber Phacdcinzeiner Di 
ſchen Prev ngen ſogleich LnenBefehl geben 02.78 vᷣiee 172 wenn Im 
Aus klaren Brieſen und Sicholn, Hder auch in Akderır laden Schuld lachen Mu 
wenn eiuet mie Ver ergebung der ˖ Obrigkeit neh ſelbſt (via“facti) Hülfe kb 
wid, } Er durch unerlaubte Pfänsungen; wenn- Jemand Fireieommipgi 
Seräußern will; wenn ˖ein Arreſt gegen angebotene Birifängliche -Cauton ci 
aufgehoben wird ; went‘ Zemand: widerrechtlich ˖ ein BabMude aufführen obere 
derxeiſſen, einen Wald umhauen will; weun mir einer Sie fchuldigen An 
verweigert, der Richter die Yuftgpflege verſägt oder verzögert, einen mil 
rechrim Gefaͤngniß haͤlt; der Unterrichter, nachdem von feinem Ausfpruhumd 
lirt worden iſt, doch in der Sache fortfaͤhrt und Verſuͤgungen macht; mu 
Unterthanen ihrer Obrigkeit die Leiſtung der Huldigung oder ſchuldigen hy 
verweigern; wenn Ueberfall mie Waffen, Aufruhr, Tumult, vorhanden, ou 
zp befuͤrchten iſt . EEE Pre 
Die Mandate werden entweder mit oder ꝛohns Anbann-eriprit mr 
data vel cum clausula, vel sine’clausula), ·In deinem Mandarzope Car 
wird'einem ſchlechterdings und oft auch bey Strafe zu gehorhen ini 
Meiftens wird ihm auch auferlegt, in eihem geſetzten Tırmin zu exſcheinen, 
laubhafte Anzeige zu thun, daß er dem Gebote ein Genuͤge gethan habe, eh 
zu ſehen und Bu hören; daß. er feinen Ungehorſames wegen In bie angedtehe 
Strafe werde verurtheilt werden (*2).In dem Mandate nilt- der Clauſel We 
Yegem heißt es, erfolle geborchen, oder. (nun ˖ folgt die Eraufen binnen der m 
der Srift erhebliche Urſachen bepbringen, warum? er fich nicht hr 
erachte, dem Gebot Solge zu leifter. Gegen ein Mandat mit der Clonr 
haben alle gegründete Einreden Start ,; gegen eilis ohne Clauſel at is 
nur die exceptio sub - &t.:obreptioris oppbnirt werden. Wenn ner 
VJinpetrat (dev,'gegeh Det: das Mandat ergangen iM): jeigen. fann, hi 
Impetrant · der es ausgewirkt Kae) in feiner Vorſtegung wahre Un 
Gerfehtbiegen. oder falſch angeführt habe: fo wird das Mandat caffırd. 
er das aber nicht, führt er Feine, oder ſolche Exceptlonen an, welche bet Di 
ungegruͤndet findet, ſo wird, entweder ſoglãch, oder nachdem bet ae? 
mit ſeiner Replik gehört worden ift, das Mandat beſtaͤtigt (*’) - 
5 C) Sn melden Fäden bey den Meidykgerichten Mandate ohne Efaufel et 
tl nierden Finnen ‚-beftimmt der jüngte MEdEabfhted$. rg. und Die Ea 
rithtsordnung 2. Th. 25. Ti. © rt an Az rogeff 
5 a BBer.mehr van dem Mandateproceh iu miffen verlangt, muß bir " 
Ni .E. ruͤnde | 
ff. Fit nadifärlagen.” fargegründe Dgf gemeinen unß Bei m 
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B ” .TIT. XFT 
“DE POENA TEMERE LITIGANTIUM. 
$, 19984. Was heißt temere litigare$ 

Ems anderes iſt iniusie, etwas anders ternere, und wieder etwas anders 
.calumniose litigare. Wer Proceß führt, ohne Recht zu haben, der liti⸗ 
girt iniuste. Er fann aber doch einige Scheingründe haben. Wer dergleichen 
nicht einmal hat, und doc) proceſſirt, der litigiri ternere. Ein temerarius liti- 
gator fann indefjen glauben, Recht zu haben, er kann in bona fide feyn. 
Mer aber Proceß führe, und weiß, daß er Unrecht hat, blos aus Schikane 
proceffirt, der heißt calummiosus litigator. Ym verwegene und ſchikanoͤſe 
Proceſſe zu verhuten, haben die Gefeßgeber das iuramentum calumniae und 

verſchiedene Strafen eingeführt . 

$. 1225. Vom iuramento calumniae, 

wa Das iuramentum calumniae, Eid vor Gefaͤhrde, ift der Eyd, wodurch 
Parthey oder Sachwalter verſichern, daß ſie ihre Sache für gerecht halten. 
Dach dem Roͤmiſchen Recht ſoll jede litigirende Parthey und jeder Advocat bey 
dem Aufang des Proceſſes ein iuramentum calumniae genexale ablegen. Allein 
dieß geſchieht heutigestags faſt nirgends. Hingegen das inramentum calumniae 
"speciale, das auf einzelne im Proceß vorfommende Handlungen gerichtet ift, 
at noch gewößnlih, 3. E. wern ich von Jemand die Herausgabe gewiffer 
. Doeumente fordere, und es wahrfcheinlich ift, daß ich dieß nur in her Abſicht 


.tbue, um ihn zu ſchikaniren: fb ann er von mir dag iuramentumm;calumniae . 
fordern. Auch muß faft in allen deutſchen Provinzen einer, der feinem Oegens 


theil den Eyd zufchiebt, zuvor das iuramentum calumniae ſchworen. 
$. 1226. Bon den Strafen der verwegenen Litiganten. 

Die Strafe des verwegenen Litigirens find mancherley. 1). Die Strafe 
des doppelten Erſatzes. Diefe finder Statt, a) wenn ich einem ein deposi- 
tum miserabile wiffentlich abläugne ($. 785.); b) wenn ich Idugne, ein dam- 
num iniuria begangen zu haben ($.1058.)5 oder €) exceptionem'non nu- 
meratae pecuniae gegen befferes Wiſſen opponire ($. 851.); oder W) ein Vers 
maͤchtniß/ das einer frommen Stiftung verlaſſen ift, bospaft abläugne (F. ı221.). 


s) Die Laft der Beweisführung. Wenn id) condictionem indebiti ans 


flelle, fo muß ich beweifen, daß ıch indebite bezahlt habe: Geſetzt aber, ih 
> Belange einen condictione indebiti, und er laͤugnet die Zeptung, Jetzt muß 
er zur Strafe beweifen, daß ich debite bezapit habe. 3) Der Verluft des 
Rechtes, ein ſchaͤdliches Thier an Zahlungsftart zu geben ($. 1169.) (9. 
4) Die Erſetzunu der Proceßkoſten. Wenn ich einen Proceb atwar verliere, 
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abet doch einige Scheinzruͤnde ver mir gehabt habe, fo werden die Kofın 
glihen, das heißt, ic erfcge meinem Gegentheil das nicht, mas i 
Proceß gekoſet hat. Wer aber temere litigirt und verliert, der mıf 
Sieger alle Proceßtoften erfiatten (*"). Ob die erſte der befagten Sri 
Deutſchland noch dietirt werde, daran zweifle ich, da wir keine Klagen a 
Doppelte, Drenfache ꝛtc. haben ($- 1127.). Die Übrigen aber unter 
3. und 4. finden auch bey ung Statt. . 

(*) Vergl. hiebey.überhaupt Z. C. Kuoetschker de poena infciatonis 

“litigantium, Lips. 1799. 

(©) Dieg if die gemeine Lehre. Richtigere Orundfäge fett Weberinf. 
fung Über die Proceßloſten, deren Vergütung und Compenfation ( 
vierte Aufl. 1798. 8.;auf.o Erzeigt, daß die Erftattung der Proceßlob 
eigentlie Strafe, fondern eine Entſchaͤdigung des oofiegertden Theilsta 
daß daher die Materie von Erſetzung diefer Koſten auß der. Lehre'von rin 
Benserfeßung beurtheilt werden müffe. Er hat verfäyiedene Gegner geh 
weldye aber meines Erachtens nur ſoviel bewiefen haben, Daß der Daruitt 
der Anwendung feines Brundfaged etiwat zu weit gegangen ijt, und nen 
Zäuten die Bergleihung der Proceßfoften verwirft, wo man fie ohnt 
nicht verwerfen fann. — — In Anfehung der Proceßfoften fonar zn} 
Berichten vorge) eine dreyfache Art der Erkenntniſſe vor. 1 Dein 
theilung in dieeXoften. Diefe muß der Regel nach den verkierenden Watt“ 
L. 19. D. u.L. 13.5.6. G.de iudiciis (Ill. »), wofern er nicht Fehlt 
Eneiulbigungönrfaggen in Unfehung der Proceßfuͤhrumg fuͤr fi fat. FH 

. Compenfation oder Vergleihung der Koften, da jeder Theil feinen Ste 
‚tragen muß. Diefe fegt verauß, daß Feiner der itreitenden pauhnnand 
fehung der Procegtührung rechtlich etwas zur Laft faͤut, melde at 

nach ſchwankenden Scheingrlinden, die der verlierende Theil eima dh 

x anpufühten gewußt bat, der fogenannten probabilis litigandi caus 
nad Rrdhtögründen, welde.die unrichtige Vorſtellung, die er id 

Sache gemacht hat, entfehuldigen, zu peuctbeiten ift. Der Zerehm 

ſehung der Vorſchriften des Rechts, und eigner Handlungen oder — 

ann Nienranden, der Andere dadurch befchaͤdigt hat, vom Erfag bin 

Die Unmiffenheit oder der Irtthum in Unfehung fremder Tharfachen if, 

digt den ſtreitenden Theil, der hierliber Den Beweis von feinem Sa 

warten berechtigt ift, nicht aber diefen, dem der Beweis oblieglı P; 

meiſtens eher den Beklagten, als den Kläger, weil Digfer ferner Sagen 

" feyn muß. Le. D. de regal, iur. 3) Die Ausfegung der sem nem 
„Richter zur Zeit der Abfaffung des Erkenntniſſes noch feiniß zureichenden 
in den Acten findet, um einen Theil in die Koſten zu verurtheilen —— 
‚zu vergleichen. 2. B. wenn erſt auf Beweis erfannt wird. Bey ı. umd& 

‚wit der angeführten Schrift zu vergleichen: Hennemann’s akt 
Beytrag zur Rechtötheorie ven Erftattung der Proceßfoften, Samen? 
Emmrid) über die’ Proteßfoften ze. 2 Theile Goͤttingen 1791. K- I 

Schmidt genannt Phifeldeck Beytrag zu der Lehre v. d. rau! 

Helmut. 1798: Pagegen Emmrich ohsersationes ad-doctrinam de B# 







de offıcio iudicis. 
lei expensis epectantes Nprimb. ı808. Ben 3. aber, von 
. puncts, iſt C. Martin de iuste sus pendendo iudicio 
ha 1796. nadyzufehen. W. . 
bs — — — — 
ji: | — 7ITT.. XVI 
TI DE OFFICIO IUDI 
, $. 12297. Was heißt iudicium? 
EEEN as Wort iudicium bar im Römifchen Recht me 
gi > E86 bedeutet a) Zuweilen den Richter. Man jagt ı 
imetwas. 5) Zumeilen eine Klage, z. E. in dem Ausdrud 
kugundorum; zumeilen c) den Crt, wo Gericht gehalter 
eswir darunter eine Kefegliche Lnterfuchung und 
tm Rechtsftreites, die von dem competenten Richter 
"an auch Procef nennt, die techtmäßige Derbandlı 


1607 dem Richter, zum Zweck ihrer rechtlichen Lin; 

nwtheidung.i—- In dem iudicio iſt alfo zu betrachten 1 

ein Das beißt, die Perfonen, die dazu gehoͤren; 2) das O 
vor. Welche unterfucht und entichieden werden; 3) die Korm | 
mm von Seiten des Richters als der ftreitenden Theile. 

nl! .. | €. 1228. Perfonen des Gerichts. 

Er Einige Perſonen find im Gerichte weſentlich nörpig, | 
5 vorhanden. Weſentlich noͤthige find ı) die Partheyen 
‚mund Beklagter; =) der Richter. - Zufällige Perſonen 
zu Dichters der Actuarius, die Beyſitzer, Berichtefchrei : 
sis und bey den Römern die manus militaris, Leute, die | 
ME wurden; von Sciten der Partheyen: die Advocaten, Pro 
6° Titis denuncieti, Vormunder, Pfleger und actores, t 
— die der tutor oder curator “allein, ohne Zuziehung des 
ap jaͤhrigen, und zwar vor gefchehener Litisconteftation beſtel 
m. $. 1229. Was ift der Kläger und Bell: 
0 Rlaͤger heißt, welcher im Gericht eine Klage ($. ı 
7 Plagter, gegen den eine Klage angebracht wird. Zumeile 
und stellt gegen den Kläger eine Widerklage (reconventi: 
3. E. ich belange einen ans einem Pachtcontrast-e Er 
nichts ſchuldig fey, mich vielmehr uͤberzahlt habe, und ford 
8 ruͤck. In dieſem Fall heißt er der Widerklaͤger, und i 
@ Witderbeklagter. Beyde, ſowohl der Kläger als Bekla 
” standi ın iudicio, das heiße, das Recht haben, im 

s ur Gsgasss. 











daß er competent, und 3) nicht verdächtig ſey. Werdächtig ite, PM 
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Bon dem Kläger infonderpeit ift zu bemerken, daß er, der Regel nad, nid 
gezwungen wird, zu Flagen. Die Ausnahmen dieſer Regel kommen in da 
Manderten vor. Einige Rechtsſachen giebt. es, wo jeder von den Parikıqa 


"Kläger und Beklagter fepn kann; wir zu-rft im Gericht erfcheint, und de 


Eadje anhängig macht, iſt Aläger , der Gegentheil ıft Beklagter. Dirt 
Sachen find die getio fſinium regundorum, ‚familıae herciscundae odr com 
muni dividundo, und fie heißen daher iudicia duplicia, Wenn nenlid 
Graͤnzen zwifchen meinem und meines Nachbarn Acker in Unordnung gefomma 
find; oder wenn ich und ein Anderer bisher cine Erbichaft. eine einzelne Sad 


gemeinschaftlich befeffen haben; fo kann er fowohl, als ich, auf die Herftelungd 


Graͤnze, auf die Theilung Flagen. Wer aber zuerft lage, ift Kıäger () 
(*) Schmidt von Klagen und Einreden $. ı8. 21. 29. Der Richter fonır 
den fchuldig Befundenen hier immer auch als Beflagten behandeln nnd me 
theilen, wenn er gleich in der Form ded Verfahrens ald Kläger vorkommt. Birk 
man Theor. d. gerichtl. Verfahr. $. 57. W. 
a $..1232. Eigenſchaften ded Richters. 
Bey dem Richter wird erfordert: ı) daß er die "Turisdicrion habe; :) 


> 





nicht anzunehmen ift, daß er unpartheyifch in dem Proceß verfaht matt. 
Die Urfachen , welche einen Richter verdächtig machen, find mandert: 
Verwandtſchaft, vertraute Freundfchaft, Feindſchaft mit einer Parthed Di 
theil, oder Schaden, den er von dem Ausgang des Proceffes har ıc, (die IA!" 
macht ihn eigentlich zum'unfähigen Richter) (). Einen verdaͤchtigen R 
kaun man verwerfen (recusare) (*?), 
(1) Ziegler dicast. conclus. 15. . 
:@) L 16. C. de iudic, (III, ı.) 1 . | 
, $. 1231. Was iſt' Suriddiction nad) Roͤmiſchem Recht? 
Jurisdiction heißt bey den Roͤmiſchen Rechtsgeiehrten dag Recht ei 
Mogiftratsperfen, eine ftreitige Civilfache zu unrerfuchen und zus 
ſcheiden. 1) Die Römer alſo legten die Jurisdiction allein den Magiſnu⸗ 
perfonen bey, nicht den iudicibus pedaneis, den Beyſitzern des Prörers; P 
kommt natärlich dem bloßen arbizro nicht zu, das heißt, einem Schiederiht 


der nur von den Partheyen zur Entſcheidung eines Streits erwaͤblt worden h 


aber feine Öffentliche Autoritaͤt hat. =) Das Recht, die Verbrechen zu befralt 
das wir heutigestags die peinliche Berichtebarkeit nennen, hieß bey deh 

mern nicht Jurisdiction im eigentlichen Verſtande, fündern quaestis odet giad 
potestas. 3) Much das Recht, die Handlungen der Bürger, #E- Mani 
uen, Emankcipationen, Alienation der Ötiter eines Minderjährigen zu beftärige 


was wir heutjutage iurisdictionem veluntariam nennen, wurd. bey DW 
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mern sicht unter deni Wort iurisdietio begriffen, wenn fie das Wort in feiner 
eigentlichen. Bedeutung nehmen (S. die 7site Tabelle) (*"). | 
Cı) Stud Pandecten, 5. Bund $. 184. Ä oo 
am ‚$. 1232. : Grundfäge von der Jurisdiction. 
2) Die Surisdietion kain den Roͤmiſchen Magifiratsperfonen iure Magi- 
stratus zu; das heißt, gewifle Perfonen waren dazu. beſtellt, daß fie die Ju⸗ 
risdiction ausüben ſollten, dieß war ihre urfprüngliche uud wefentliche Beſtim⸗ 


-mung. 2) Hingegen das Recht, die. Handlungen der Bürger zu beftätigen, hats 


ten einige-Magiftratsperfonen durch. beſoudere Gefege bekommen. Auch 3) das 
ins glidii;fam. nur eifigen vermöge beſonderer Gefege zu. 4) Die Rede, 
welche eine Magiftratsperion iure magistratus hatte, alſo kurz, die eigentliche 
Turisdierion, fonnte, er einem Vicarius übertragen (mandare poterat). Hinge⸗ 
gen Rechte,, Da ihm aus befonderen Gefegen zuftanden, olſo die peinliche Ges 

richtsbarfeit und die iurisdictionem voluntariam mußte er in cigner Perfon 
ausüven, (Jar; Be Ä 
(3) Eine Ausnahme macht dietutoris datio, L. 2. F. 5.6, de magistrat. conven. 

‚INoodt.ide iwrisd, lib. 2. cap. 5. sqq. 
$. 1233. : Die Surisdietion ift entweder propria oder mandata. 

Memlich ein Roͤmiſcher magistratus war befugt, feine Jurisdietion einem 
Viearius zu übertragen, und durch diefem ererciren zu laffen. Denn bey den’ 


. 


. Römern waren militärifche Verdienſte ein Mittel, zu allen Ehrenftellen, auch 


zu folchen zu gelangen, mit denen Jurisdiction verbunden war. Ein Nömifcher 
magisiratus verftand alfo oft gar nichts von Jurisprudenz; und man muß ges 
ſtatten, daß ein folcher die Jurisdiction durch einen andern Mechtsverfländigen 
verwalten ließ, Daher war die Yurisdietion entweder propria oder mandata. 
Wenn der magistratus die Berichtsbarkeit in eigner. Perfon ausübt, fo heißt fie 
Propria; wenn er fie einem Andern überträgt, fo hat. diefer mandatarn oder 
delegatam, “ | | | 

0 8. 2234, Entweder ordinaria oder prorogäts,.- 

: Wenn ein magistratus die Jurisdiction über ſeine gewöhnlichen Gerichts⸗ 
untertbauen ausübt, fo heißt fie ordinaria; wenn er fit hingegen über ſolche 
Derfonen ererciet, die fonft nicht unter ihm flehen, die nur jegt wegen einer 
Prorogation der Gerichtsbarkeit ſich vor ihm ginlaffen. müffen , fo heißt fie 
prorogata. Die Procogation aber gefchieht entweder durch einen Vertrag; 
wenn ich nemlich mich frenmwillig der Sjurisdietion eines Richters unterwerfe, 
umter dem ich nicht ſtehe; oder Durch das Geſetz. Nemlich in dem-Fall, wenn 
ich Jemand befange, und er eine Gegenflage (reconventiön:em) gegen mich ans: 
ſtellt ($. 1181.): fo muß ich mich auf die Gegenklage vor der Obrigkeit einlaffen, 
vor. ber Id) geklagt habe; ob ich gleich ſonſt nicht unter ihr ſehe. 3. E. wenn 


2 
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richtsbarfeit haben, oder fie ficht einer Perfon, phnffchen oder moralha 
($.61.)3. E. einem Stadtrath, einer Academie u. fe w. zu. Jene heißt pati 
‚monialis, diefe realis (*?). 0. W | 

Endlich 3) in Anſehung des Umfanges, iſt die Gerichtsbarkeit entuk 
universalis oder particularis. Wenn nemlich ein Richter in einem genik 
Diſtrikt in allen nicht befonders ausgenommenen Sachen ugd über alle nicıgu 
befonders ausgenommene Perfonen die Gerichtsbarkeit hat; fo heißt fie unire 
salis. Iſt fie hingegen auf. gewiffe Arten von Sachen oder Perfonn cn 
fchränft, welche von der universali ausgenommen worden find, fo hitk 


— 3. E. Oberappellationsgerichte, Regierungen, Syuftizanla, 


Juſtizbeamte haben eine allgemeine Gerichtsbarkeit. ine particulass has 
baben, z. E. die Sandelsgerichte, weldye blos in Handlungsſachen, die 
ggerichte, welche nur in "bergwerkefachen , die Lehnsgerichte, welde n® 
nen andern als Lehnsſachen zu richten-baben.. .. 
(1) Gluͤck Pandecten, 3. Band, 6.193. . | 
(3) SIR $. 191. — Die Patrımonialgerictöbarfeit, wekche eben feine Zi 
"der Zeutfchen Verfaſſang, fondern eher zu den vorzüglichen Mängele berith 
ben zu rechnen ift, war den Roͤmern durchaus unbefannt: Ren gend On 
Mecht an ſich ſchon ganz perſoͤnlich iſt, fo ſollte Died doch wohl binduhehh 
uͤber Menſchen Leben, Ehre und Gut zu richten, ſeyn. W. 


9 1057. Was iſt die Competen; des Richters— 
er eine Streitſache wir öffentlicher Autoritaͤt entſcheiden will, mh SP 


risdietion uͤberhaupt haben; er muß aber auch befugt ſeyn, im diefer Art 


Sachen , und über diefen Beklagten Recht zuefprechen; er muß, iM 
Juriſten fagen, iudex comıpetens feyn. Alſo die competentia fori & 

zwey Stufe: 1) daß der Richter in diefer Art von Sachen Recht Ted 
könne; oder daß er, wie man fagt, die speciem iurisdictionis habe, W daß 
vorliegende Sache gehört. Z. €. ein Beamter, welcher keine Confikerir 
diction hat, it in Confiftorialfällen nicht competene. 2). Daß der De 

in diefem Proccffe ihm unterworfen ſey. Ob der lägen ungep ihm Reh 
nicht, ift einerley. Denn die Regel iſt: actor sequitur forum rei, ns 


Fer muß vor.dem Bericht Magen, dem der Beflagte unterworfen iſt ) 


der Beklagte in allen Sachen oder nur in der gegenwaͤrtigen unter 


Richter ſtehe, iſt ebenfalls gleichguͤltig. Wenn z. E. ein Unterthan aus vi 


dande A. in dem Sande B. ein Verbrechen begeht, fo find die Gerichte desiu 
B. competent, ‚aber nur in Anſehung des begangenen Werbrechens; alle M 
diefer einzelnen Sache. 


9) Gewiſſe Yusıfipmen hievon trägt Hellfeld in diss, de actore forum rei bad 
semper sequente in opuscul. iur, civ. p. 85. vor. , 
» ur, . . $ N 
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de off.icio iudiciec. 
5 1238. Eintheilungen des fori com; 
Die —— forã (S. die 74ſte Tabelle) gri 
Das gemeine Recht, oder auf ein privilegium. 
zum commune, im legten privilegiatum. . 3. €. daß 
ftepe, in deren Gerichtsbezirk ich liegende Guͤter habe, 
rei sitae, ifi ein allgemeines Geſetz. Wenn ich alfo v 
gen belangt werde, fo hänge der Proceß an einem foro 
Die aoademifchen Perfonen, Profifforen, Studenten, 
eines befondern Privilegiums unter ber academiſchen 
forum ift alfo privilegiatum. or 
‚Das forum commune ift entweder der Regel ı 
<ompetent, oder nur in einigen. Im erſten Fall Heißt 
sen speciale. Das Römiiche Recht erkennt nur Ein £o 
rale; dieß heißt forum domiaeilii (*’). Wennm ich ne 
cionsbezirk einer Dbrigfeit wohne: fo muß ich mich der 
kein forum privilegiatum habe, in allen Sachen vor i 
Specialia fora find: forum contructus, delicti 
sitae, conlinentiae causarum, iurisdictienis prorog 
stratiunis, arresi. Wenn ich au einem Drt contrahir 
einem gewiſſen Ort zu erfüllen verfprochen habe, und uͤb 
entfieht: fo iR die Obrigkeit dieſes Ortes in dem Proceß 
zum heißt forum contractus. Wer an einem Drte. 
kann von der Obrigfeit dieſes Ortes beftraft werden ( forz 
Dbrigfeit, in deren Gerichtebezirfe Jemand, der eines ' 
iſt, -angerroffen wird, fann ihm den Proceß darüber n 
hensionis). er liegende Guter an einem Ort har, n 
Leit des Ortes einlaffen, wenn er wegen diefer Güter bel 
sitae). Wenn wen Sachen conncr find, und eine Obri 
eompetent ift, fo kann fie auch die andere vor fich ziehen 
sausarum). Die Obrigkeit, welche einen Verwalter 
einen Dormund, beſtellt, ifl competent, wenn er wege: 
belangt wird (forum gestae adıninistrationis). Wer 
eines Michters entweder freywillig über mich anerfenne, 
tion anerfennen muß (J. 1234): fo ift forum prorogaı 
handen. Endlich wenn eine Obrigkeit aus rechtlichen Un 
fennet, fo wird fie dadurch befugt, über die Forderung , 
erfantıt worden ift, zu urtheilen. Dieß alfo ift forum « 
Die fora privilegiata find von zweyerley Art, den 
emweder Der Sache, oder des Perfon neben. HT | 
| 9bbbb 
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ratione causae gehört forum caussarum ecclesiasticarum, fisculium, fa 
dalium, u. ſaw.; zu den privilegiatis intuitu personae daß ‚forum person 
rum miserabilium, militum, academicorum, clericorum, wministroru 
principis, u. w. a | 0 
Memlich geifttiche Sachen haben ihr eignes forum, wo ſie entſchiedenne 
den, das Eonfiftorium. Die Fifcalfachen follen nach dem Roͤmiſchen Kr 
wor den höchften Gerichten verhandelt werden. In Deutfchland aber Mas d 
Bifcal an dem Gericht, bey dem er beſtellt iſt; der Reichsfiſcal an den Rad 
gerichten; der Negierungsfifcal an der Regierung, der Anttefiicat bey den ia 
£chensfachen haben in den meiften Ländern ein eignes Forum, das der Lehenht 
beißt. Personae miserabiles heißen: Pupiflen, Wittwen; Leute, wu 
langwierigen Krankheiten liegen ,„ oder einen ſchweren Leibesbſter 
baben, debiles. Diele haben verınöge der L; un. C. quando Imp. inte 
pillos (III. 14.) das Privifegium, daß fie nicht genoͤthigt find, ale’ Jalam 
gu Burchlanfen, z. E, zuerfi ben dem Amt, alsdann bey der Regierung, I 
endlich bey den Oberappellasionsgericht ihren Proceß zu führen, fordern fe fe 
nen, fie mögennun Klägers oder Beklagtens Stelle vertreten , ſogleih un &4 
hoͤchſte Gericht im Lande proyoriren (*). Soldaten fließen un! dur 
wentss und Kriegsgerichten; academifche Perfonen unter dem Yrr w 
Senate; Beiftliche unter den Consistoriis; hetrſchaftliche Bedienn Wi 
unter den Aemtern, wie Bürger und Bauern, fondern unter den Ju 
leyen oder Regierungen. " | 
(1) Biele Zuriften behaupten zwar, man habe nach Roͤmiſchem Recht einen NO 
an feinem Geburtsort belangen koͤnnen, und zwar felbft in dem ga, ma 
er feine Wohnung anderwärtd aufgefchlagen hätte. Die nennen fit" 
originis speciale, . Ferner habe man. jeden Römifcyen Unterthan arch urn 
ald einer atigemeinen Vaterftadt, belangen fünnen. . In Rom ftp a 
forum originis generale geweſen. Allein deydes ift unermeislich. Dur 
von Dem angeblichen foro origmis specisli Goeddaeum ad L. 199. * 
Noodt ad Pand. tit. de rudie. Huber praeleet. ibid. n.47. Und vet ; 
Fa in iur. contr. eod. tit. qu. 9. — Bergt. O luͤck 8 Pandeclen 
. 511. F 
(*) Genau betrachtet läßt ſich aber dieſes Privilegium, mie es gemshnlid je 
* nommen wird, aus der angeführten Verordnung des Kaiferd Conite" 
it erweiſen. Die ganze Eonſlitmion ift ohnehin auf unfere Verfaſſim⸗ 
nicht anwendlich. Weber in den Beytraͤgen gi der Lehre von Klagen ® 
zeden. I: u.1ll.ıe | De nn 
. $ 3289. Eintheilung der Berichte in Kuͤckſicht auf die: Gadhem 
Soviel von den Perſonen des Gerichts. . Diun kann aber.au \ 
Bie Säche Ruͤckſicht nehmen, die in dem Gericht verhandelt wird. Br! 


| 


in geiftliche Sachen abgehandelt werben, ſo heißt es iudicium cleciauico 
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. de.officio iudiecis: 


wenn hingegen weltliche Eachen dahin gehören, iudi 
liche Sachen find nemlich : . Sponfalien, Ches und 
Streitigkeiten über_das Patronatrecht (das Recht einer 
nieiſter zu beftellen), Sachen, welche Accidenzien und 
Derfonen betreffen, Begräbnißfachen, Inquiſition weg 
Die weltlichen Gerichte find entweder Civilgerichre o 
In den legtern ift von Criminaffachen, d. i. von Derbi 
Öffentliche Strafe derfelben ($. 21014), inden erflern v 
die Mede, 

Man theite aber auch in Ruͤckſicht auf.die verhandel 
in realia und personalia ; universalia, generalia und 
und possessoria ein. Judicium reale ift vorhanden, 
ein dingliches Recht (ius in re), personale, wenn e 
Mecht (ins ad rein) geführt wird. Wenn über das 


Menſchen, z. E. über eine Erbfchaft geſtritten wird, 


universale; wird über mehrere Gegenftände, die aber de 
moͤgen ausmachen, z. E. über die Rechnung eines Vorn 
es indicium generale. Und’ endlih, wenn der Ser 
betrifft, iudicium singulare. Iſt das Recht felbft fireiti 
petitorium; hingegen possessorium, wenn nur der, | 
gen iſt ($. 1089.). 
(1) Gluͤck Pandecten,.3 Band, $. 196. 
nn 6. 1940. Bon den weſentlichen Stüden de: 
Sieht man endlich auf die Form des iudicii, fo fint 
jeder gerichtlichen Unterfuchung find gewifle Handlungen 
Diefe heiffen substantialia processus, und find actio 
robatio, sententia. In jeder Civilſache muß geffage f 
kein Kläger ift, da ift fein Richter. Der Belagte u 
(citatip), und mit feiner Verantwortung gehört werde 
erantworsung beſteht a) inder Einlaffung auf die Klag 
agt, was er von der Klagezugeftcht oder laͤugnet; Biefe 
lieis contestationern, die Ariegsbefeftigung; b) in d 
er der Klage enigegenfegt ($. 1195). u. fi). Nun muß‘ 
(probatio), und endlich muß der Richter entfcheiden (se: 
substantialia find dergeflalt nothwendig, daß ohne fie fı 
Statt finder; wiewohl einige Rechtslehrer die Citation, 
die Partheyen auch ungefordert im Gericht zugegen ſeyn fi 
Regel nach erforderlichen (naturalia iudicii), aber nich! 
gen Stuͤcken des Proceſſes rechnen. Auſſer den wefentl 


8bbbbbb 





n6° . Lib. IP. Tii. XPIL 


aber auch noch gewifie Feyzrlichkeiten im Proceß vor, die nicht weſentlich work 
wendig find. Man nennt fie formalia processus; . E. daß ber Kläger eim 
ſchriftliche Klage übergicht,, daß man den Beklagten fchriftlich eitirt, daß der 
Beklagte Punct vor Punct und fchriftlich litem conteftirt, daß Beweisartifd 
entworfen, ein Zeugensrotulus gemacht, tiber die Zeugenausfagen Bifpurm 
wird, a. ſ. m. find formalia. Der Regel nach find auch diefe Formalitäten im 
Proteß zu beobachtet; es giebt aber doch Sachen, wo fie unterbleiben duͤrſen, 
und we man blos die substantialia obfervitt. Daher theilt fich dee Proceß im 
den ordentlichen und fummarifchen ein. Ordentlicher Proceß ift es, men 
man die Foͤrmlichkeiten beobachtet; fummarifcher, wenn man bey den wekat 
lichen Stuͤcken ſtehen bleibt, und die Förmichkeiten übergcher, 


(3) Sch halte ed für nutzlich, dagvich bier Die Frage beantworte: ob der Kite - 
etwas, daß die Partheyen anzuführen ımterlaffen, von Amtöwegen fippirm 
fann und fon? Man bemerfe ı) facta darf er nicht fuppfiren, d. i. er darfag 

“ ein Zactum, dad in den Miten nicht angeführt und erwieſen ift, bey feiner Enb 
ſcheidung keine Rüdfidht nehmen. : 2) Was gemeinen Dliedhtens iſt, muß er fup 
pliren. Wenn er z. E. aus den Keten ſieht, daß der Beklagte die Einrede der 
Verjaͤhrung, der Zahlung „ der Sompenfation hätte einmendenfönnen, omuf 
er Darauf fprechen. Hingegen 3) auf befondere Rechtswohlthaten darf er Rüde 
fidit nehmen, er muß aber nicht, d. t. er begeht Feine Lingeredytigteit , wenn 
er 08 unterläßt. Wenn z. B. der Blirge die Einrede der Ordnung nicht anführt, 
fo ift der Richter nicht verbunden, Darauf zu fprechen. Exceptio restitutions 
in integrum, Scti Macedonieni und Velleiani werden auch hierher gerechnet. 
Zaunschliffer tr. de officio iudicis suppletorio in Opp. Tom. ı. n.ı. Bock 
ner iss. de indice procedente ex ofßcıo cap. 4. Ex. ad pand. Tom. 2. n.®. 
Dad gemeine Recht tft alfo hier im Gegenſatz desiuris singularis ($. 48.), niht 
der Landesgeſetze oder Partieularrechte zu verfteben, Die der Nichter eben fo mi 
ergänzen muß. 4) Der Richter Darf dem Kläger mehr zuerkennen, als er gebe 
ten hat, wenn er aud den Acten fieht,- Daß Der Kiäger aus einem Irrthum je 
wenig gebeten hat. 5 94. 3. de act. Strube rechtl. Bed. +. Band, 145. ẽ. 
4. Band 288, 3. 5) Wenn offenbar Nichtigkeiten in dem Proceß begaeen 

: worden find, fo kann und muß fie Der Richter verbeſſern. Gerland tr. deof® 
eio iudicis, etiam citra implerationem statuendi ea quae legibus et aequi 
tati conveniunt,. (Mitar. 1785.) cap 2, — Die Hauptſtelle Gber Die ganze Fra 

ft L.un. ©. Urt quae desunt advocat, part, zudex suppleat (11. ı2.); ſt 
erſchoͤpft aber die Sache nicht ganz: daher es auch hier an verfchiedenen gay 
son einander abweichenden Meynungen der Rechtögelthrten nicht Fehlt. Mar 
fehe Wehen von gerichtl. Einmend. 6. 66. zc. u. daf. angef. DD. Er fe 
unterfcheidet gleichfalls Die vichterliche Ergänzuna, int ſofern fie nur Befugniß, 
und in fofern fie Schuldigkeit des Richter ift, vermöge L. 40. D. de imdicii 
Auein Diefe Stelle duͤrfte wohl nidyt bemeifen, Daß ed Dem Richter audy frepfteht 
ben Entfcheidung der Rechtsſachen puncta inris nach freyer Winführ zu ergim 
gen und nicht zu ergänzen. Er for den Rechten gemäß entfcheiden. Daraus folgt 
unfreitig, daß er hier auf Feine gefeglihen Beftimmungen Rüdficht nehmen 
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ine es zugleich zu müffen. L. 40. it. täßt id) eher bey der Form des 
—X FA Pr Die Yactbepen Are ven ae. ta 
diefe aber auch dem Richter zu Gute kommen, fo if er nicht durchaus werbuns 
den, det Privatvereinbarung zu folgen. W. 
$. 1941. Bon der Uppelation. 
Wenn mich ein Richter graviret, d.i. in Sachen, die fein Amt betreffen, in 
Der Rechispflege; widerrechtlich gegen mich handelt, befonders wenn er ein den Ge⸗ 
fegen und dem Factum nicht gemäßcs Urtheil gegen mich fpricht: fo bin ich befugt, 
an den höheren Richter zu gehen, bey ihm die Sache vorzuftellen und zu bitten, 
Daß er die Sentenz des Unterrichters (sententiam a qua) abändere. Diefe Hands 
Jung heißt appellatio, die Berufung. Wenn ich gegen eine Sentenz die Berus 
fung dinnen zepen Tagen nicht einlege: fo wird fie Fechtsßräftig (transit in rem 
äudicatam), und kann nun, der Regel nach, wenn fie gleich des Gerechtigkeit nicht - 
gemäß if, nicht mehr umgeftoßen werden. — Wohl aber finder querela nul- 
Rratis dagegen Statt, wenn dem Ausſpruche des Richters wefentliche Bedin⸗ 
gungen eines rechtlichen Urtheils fehlen; z. B. wenn er Jemanden, dem fein 
Ungehorſam zur Laſt faͤllt, ungehoͤrt verurtheilt, oder contra ius in thesi gefpros 
hen, d. i einen Nechtsfag,. welcher mit beſtimmten gefeglichen Vorſchriften 
geradezu im Widerfpruche fteht, bey der Entfcheidung zum Grunde gelegt hätte 
L.1.$.2.D. Quae sentent. sine appellat. rescind. Diefe Nichtigfeitsflage Bauert 
nad) den allgemeinen Orundfägen von der eptinctiven Verjährung 30 Jahre. 
Bon den Einfipränfungen und Streitigkeiten, die der Reichsabſchied v. 1654» 
» 121. veranlaße hat (**), fo wie audavon andern Rechtsmitteln, weiche außer ° 
der Uppellation gegen befchwerende Erkenntniſſe Start finden, maß in dem auss 
faͤbrlichen Vortrage der Proceßtheorie gehandelt werden. — W. 
Miüglich wird es fegn, wenn man hier die dritte Tabelle nachleſen will, 
welche die Weberfiche über ſaͤmmtliche Tirel vom dritten Mechtsobject giebt. 
©) Bes iudicata ift ein durch Die Entſcheidung ded Michterd völlig geendigter 
Rechtsſtreit. So lange atfo der vorfonımende Streitpuntt nody nicht entſchie⸗ 
den, oder die Entfdeidung an fich nichtig, oder nach dem Urtheile die Forte 
daugs des Streits mittelft einzumendender Kedhtömirtel noch rechtlich moͤglich iſt, 
fo Sange ift auch feine res iudicata vorhanden. W. 
Er Man f. vorzüglid Canngiesser Decis Hasso-Cassell, I. 118. auch G bn- 
ner’8 Handbuch der deutſch. gem. Procefl. III. 42: W. 





TIT. XVIII. 
DE PUBLICIS IUDICIIS, 
$. 1248. Unterfdied der oͤffentlichen und Privatwerbredien. 
ie wiſſen. baf bie delicta hen den Roͤmern in nuhlica mnA nriwara oinnme 
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die Privarwerbrechen Flagte ber an, welcher dadurch Schaden litt, hingegenha 
den öffentlichen Verbrechen war der ganze Staat intereflicet; daher war dar}: 
gef nach jeder Bürger befugt, ein folches Verbrechen anzuflagen. ur mıh 
er in crimen subseribere, das heißt, ſich verbindlich machen, auf den Zi 
daß er den. Ungeflagten nicht überführen wuͤrde, die Strafe zu leiden, dıe ul 
das angeflagte Verbrechen gefegt war. Wurde der Angeklagte in eine Orks 
ftrafe condemnirt, fo befam fie nicht der Anftäger, wie bey den Privarerbreies 
fondern der fiscus. Ä en, | 
6. 19243. Eintheilung der Strafen. 

Die Strafen find entweder poenae capıtales oder non capitales, (pr 
talis poena heißt eine Strafe, die einem das Leben, oder die Freyhei, Mr 
das Bürgerrecht raubt; non capitalis, welche feine diefer Dinge ik 
Eine willtübrliche Strafe (poena arbiszarie) heißt die, welche in den @agn 
nicht genau beſtimmt, fondern dem gerechten Ermeffen des Richters dere 


worden ifl. 
. 6. 1244. Battungen der Strafen. . 

Die gewoͤhnlichen Capitalſtrafen waren bey den Römern damnatio ad 
Furcam, oder die Kreuzigung, das Verbrennen, das Enthanpte, dis fr 
unterftürzen vom Tarpejiichen Felfen, das Ertraͤnken (eulleus) , di Band 
fung zum Bergban, das exilium und die Depertarion auf eine Imellh.ro) 
Nicht Capitalſtrafen: Stockſchlaͤge (kustium admonitio), Geiffeling —R 
latio), Verurtheilung zu Öffentlichen Arbeiten, Relegation ($. 154), 
ſigkeit, Caffation (dignitatis privatio), Geldſtrafe. . 

6. 1245. Die Verbrechen find entweder delicta ordinaria oder extraordinark 

‚Diefe Diftinction iſt aben ($. 1015.) hinlaͤnglich erklärt worden 1 
Verzeichniß der delictorum extraorlinariorum giebt Heineccius Wi, 
delicta ordinarıa wetden.in diefem Titel abgehandelt, 

(1) Heinecc. elem. iur. civ. sec.ord. Pand. Lib.47. Tit. II. sqg. die vorzůghtn 
find: violatio sepulchri, concussio, abigeatus, praevaricatio, receptata® 
norosorum, expilatio hereditatis. _ 

. 1245. Geſetze über die Öffentlichen Verbrechen. 

Ueber die delicta publica ordinaria waren befondere Gefege voran? 
Sie find lex Iulia de vi et ınaiestate, ein Geſetz von Julius Edlar- 
auch Auguftus hat eine legern Iuliam maiestatis gegeben. Lex Zulia deadi 

teriis, ein Geſetz Auguſts vom Fahr 737. Lex Cornelia de Sicarüs von 6 
nelius Sylla, in feiner Dictarur gegeben. Lex.Pormpeia de parricidis, Mi 
Pompejus Magnus im Jahr 699. veranlaft, Lex Cornelia de folsi. m 

der von Cornelius Eylia. Leges Juliae de vi publica ei privata. Le 

lıa de peculatu et residuis; alle von Auguft, Lex Fabio de plagieris, 
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$. 1247. 1248.. Bon dem Verbrechen der bele 
Das Verbrechen der beleidigen Majeſtaͤt begeht 
das Oberhaupt des Staats unmitselbar beleidigt. Die 
weder a) in einer feindfeligen Ulnternebmung geger 
ſteht ihm nach dem Leben, nad) dem Reich; oder b) in 
er ſten Fall heißt es crimen perduellionis, im jweyten cr 
in specie. - - | En 
| $. 1249 1250. 2251. Strafen bdiefer Ve 
Die Strafe der Perduellion ift 1) die Todesitra| 
Ber peinlichen Gerichtsordnung Carls V. der Werbredy 
Stuͤcke oͤffentlich aufgehängt werden. =) Memoriae da 
Mame des Delinquenten wird allenthalben, wo er-gefcht 


feine Portraite zernichtet und dgl. 3) Die Gonfiscario 


4) Seibſt feine Rinder follen (gegen alle Vernunft u 
werden. Die Söhne follen von allen Erbſchaften und 


ſeyn „ die Töchter ſollen nur den Pflichttheil von ihrer Mi 


Auf dem eigentlichen crimen laesae maiestatis fleßt Leb 
oder Relegation, nachdem der Grad der Injurien verj 
Verbrechens wegen werden die Kinder als ſolche nicht gef 
(1) Von Zangen Rechtderdrterungen, 2 Band, 172. St 

$ 1252. Don der' lege Iulia de adul 
Die lex Iulia de adulteriis verbietet nicht nur t 


auch unnatäcliche Vermiſchungen, Blutſchande, stupı 


Die Fornication, oder der Beyſchlaf mit einer Hure 
mern nicht beſtraft. Die Huren wurden Öffenslich ged: 
ihre Profeflion durch eine monatliche Abgabe. - 
3253. Vom Ehebruch. 

| Ebebruch heiße nah Roͤmiſchem Recht der Beyf 
KChefran.oder Braut. Alſo nur in dem Fall, wenn ein ( 
ger Menfch mir eines andern Ehefrau concumbirt, nid 
‚eine ledige Diene:befchläfe, iſt nach Mömifchen Begriffen 
den, Hingegen nach dem.Cangnikchen Resht heißt jede X 
Taeue Ehebruch. Alſo auch ein Ehemann begeht dur: 


. = 


Isdigen Weibsperfon diefes Verbrechen. 
Zu u 6. 1254. Deffentliche Strafen deflelb 

Die Strafe, welche lex Iulia auf den Ehebruch 
Schwerdt, wie Juſtinian glaubt; ſondern Relegation au 
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zichung (publicatio); dis halben Vermögens von dem Ebebrecher, und des 
Dritcen Theils von der Ehebrecherin. Auch verlohr letztere ihr Eingebrachtes 
aurHälfte Conſlantin aber, vielleicht ſchon ein Kayſer vor ibhnm, feßte die To⸗ 
desſtrafe auf deu Ehebruch. Juſtinian ſchaffte dieſe bey den Ehebrecherinnen 
ab, bey deu Chebrechern ließ er fie gelten. Die Ehebrecherin ſoll blos mit 
Streichen gezuͤchtigt, und alsdann in ein Klofter gefterft werden, aus dem fie 
der Ehemann, wenn er Luſt bat, binnen zwey Jahren mieder herausbolen kann. 
Auch verliert fie nad) Nav. 117. cap- 8. ihren eingebrachten Brautfchag. Yu 
einer neuern Verordnung fprah Juſtinian ihr Vermögen den Berbäftuifien 
nach ganz oder zum Theil dem Kofler zu Nav. 134. cap. 10., die aber im 
Deutſchland nicht beobachtet wird. Kanfer Lee yerordnete, fowohl dem Eher 
brecher als der Ehebrecherin jollte die Naſe abgefchnitten werden. Carl V. bat 
in der P. ©. O. keine Strafe beflimmt, ſondern fi im Art. 120. im Allgemeis 
nen auf das Roͤmiſche Recht bezogen; und. die fandeogefeße geben in diefer 
‚Materie fehr von tinander ab. In Churfachfen z. E. ift das Schwerdt anf den . 
Ehebruch gefegt, nur die ledige Dirne, welche fich von einen: Ehemanne de 
ſchlafen läßt, ft von diefer Strafe ausgenommen ; fie ſoll ausgepeitfcht wrrörm 
Indeſſen ift wohl die Todesftrafe felten wirklich ercquirt worden. Au andern « 
Orten wird der Ehebruch nur mit einer Geldftrafe belegt. . Im Heſſendarm⸗ 
ſtaͤtiſchen ift die Sache durch die Verordnung vom 23. Aug. 1763. glfo entichies 
Den: wegen des doppelten Ehebruchs follen: beyde Theile auf ein Jahr, wegen 
des einfachen Ehebruchs eines Unverheyratheten mit. einer Ehefrau, beyde auf 
ein halbes Jahr; endlich wegen des Ehebruchs eines Ehemannes mit einer ledi⸗ 
gen Perſon, beyde auf drey Monate zur Öffentlichen Arbeit verurcheilt werden 
Die erfte Strafe aber kann mit 300, die zwehte mit 150, und die dritte mit 75% 
abgefauft werden. . 
6. 1255. Bon der Privatrache. 
Der Ehemann und Water einer Ehebrecherin find aber auch felbft befugb 
‚eine Rache an ihr auszuüben. - Memlich der Ehemann ift befugt, den Ehebre 
her umzubringen, wenn er ihn in dem Act des Delietes antrifft, und zwar enb 
weder in feinem eignen (des Ehemanns Haus) oder anderwärte. Mur wird Im 
legten Fall erfordert, daß der Ehebrecher dreymal, jedesmal vor drey Zeugen 
gewarner worden ſey. Der Vater darf nicht nur den Ehebrecher, fondern auf 
feine ebebrecherifche Tochter tödten, er mag fie in feiner oder feines Schwieg 
ſohns Haus finden. Die Urfache, warum der Ehemann feine Frau nicht tö 
ten darf, und der Vater doch die Tochter, liegt entweder in der vAterlichen Ge 
walt, oder die Gefege haben ihm die Erlaubniß gegeben, weil fie geglaut 
haben, die vaͤterliche Liebe würde ihn hindern, ſich feines Rechtes zu bedient 
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5. 1256. Von unnatärlichen Fleifchesn ! 
Der Fleiſchesverbrechen, welche nicht durch or 


einer Weibsperfon begangen werden, find vielerley, 
ſchieden, wie im peinlichen Recht gelchrt wird. Einig: 
andere mit dem Schwerdt, andere willführlich beſtraft. 
$. 3257. Bon der Blutfchandı. 
Der Inceſt oder die Blutſchande ift ein Beyſch! 
oder verfhwägerten Perfonen, welchen die Geſetze di: 
nennt ibn incestum iurıs divini, wenn ibn Perionen | 
faifche Geſetz die Ehe unterfagt; incestum iuris humı' 
Roͤmiſchen, Canoniſchen oder Deurichen Geſetzen verbo . 
des Inceſts nad) Roͤmiſchen Geſetzen geweſen fey, ift zn 
soopt bezieht ſich Earl V. in der P. G. O. Arc. 117. auf: 
lichen Rechte. Die Altern Juriften haben das Saͤch 
Sachſen applicirt, und auf den Inceſt der Verwandten 
Schwerdt,. in der Seitenlinie und auf den Inceſt verfch 
gation, Relegation oder Geldftrafe dietirt. In den ne: 
angefangen die Strafen zu mildern (?). 
1). Hofacker diss. sistens historiam et rationem iur: 
Tubing. 1787. 
(2) Quiftorp peinl. Recht $. 506 a. | 
Ä $. 1258. Vom stupro, _ 
Stuprum beißt der Benfchlaf einer ledigen Mannı 
Dirne, die keine Hure if. Es ift entweder voluntar! 
perfon einwilligt; oder violenturn, Nothzucht, wenn 
voluntarium nec violentum, wenn fie im Schlaf oder 
Auf der Nothzucht ſteht das Schwerdt , auf den andern 
eine willkuͤhrliche Gefaͤngniß⸗ oder Geldſtrafe. Die ı 
Vermoͤgens des stupratoris, die nach dem Roͤmiſcher 
Jemand eine Perfon von Stand ſchwaͤchte, fällt in der ! 
| 6. 1259. Bon den Rechten der gefhmädit 
Eine Perfon, welche unter dem Verſprechen dw 
den, kann fehlechterdings auf die Ehe Flagen, wenn 
wegen Unguͤltigkeit der ehelichen Zufage entgegenftehen. 
Cheverfprechen gefcheben ift, fo ift der stuprator nur al 
entweder die Gefchwächte zu beyrathen, oder ihr ein S 
tione et satisfactione, wie man es nennt, zu geben (7) 
(*) Vergl. auch was die Unerfennung und Ernährung 
betrifft, 6. 106. c. Man f. überhaupt hiebep Schr 
Einveden 5.394. ıc. Der neueft. Ausg. W. 
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6. 1:60. Bon dem lenocinio. _ 

Lenocinium, Ruppeley, Surenwirtbfchaft, ift eine Handlung, 
durch Fleifchesverbrechen Anderer befördert werden; es heißt lenociniumg 
lificatum, wenn Eltern ihren Kindern, oder ein Ehegatte dem andeın jun} 
fchesverbrechen Veranlaffung, Antrieb, Worfchub giebt; Simpler, wen 
andere Perfonen begeben. Auf das erftere ift die Todesſtrafe, auf das I 
eine willführliche gefegt; aber jene wird heutigestags ſchwerlich bietirt mat 

6. 1261. 2262. Vom Todtidlag. 

Todefchlag heißt ein Verbrechen, wodurch ein Menſch feines leben 
raubt wird, Wenn es Jemand an fich ſelbſt begeht, fo heißt es Selbfim 
(propricidium); aufferdem, Todtſchlag in eigentlichen Werfland, 1x 
Umftände wegen vorzüglich ſtrafbarer Tobtſchlag heift Komicidium guek 
turn, ein anderer sonplex. Das qualificatum ift dreyerley: entweder mi 
4) Die Verwandtſchaft ven Todefchlag in einem höhern Grade firafbar; hf 
gehört parricidium und infanticidium, oder b) die Lirfache ; von dien b 
find latrocinium und assassinium ; oder c)die Art zu toͤdten; diehghin 
dey dem Vergiften (veneficio). Parricidium überhaupt heiße der Tardıy 
eines nahen Berwandten, Schwagers oder Ehegatten. as eigene dr 
ftande aber ıfl parricidium der Todefchlag , der an einem Afcendenum de 
feendenten begangen wird. Wenn die Mutter ihr neugebohrnes Kind um 
ſo beißt es inforiderheit infanticidium. Latrociniurn ift ein Mord, Mi 
ſicht zu ſtehlen oder zu rauben gefchieht; assassinium ein Todtſchlag, 
ein Nazu Gemietheter verübt. Wenn einem Menfchen Gift gegeben und," 
durch er um das Leben oder die Gefundpeit kommt, fo heiße es vercfeum 

Die Strafe des vorfeglichen Todiſchlags it nad) der lege Comels#* 
cariis die Deportation, nach neuern Gefeßen das Schwerdt. Die P. 6 
Art. 137. fegt auf den Todefchlag, der in der Hiße des Zorns begangen * 
das Schwerdt, auf einen mit Vorbedacht und muthwillig veruͤbten das * 
Die Strafe des particidir in eigentlicher Bedeutung iſt nach dem Nö 

Recht das Ertränfen, Der Delinquent foß mit einem Hund, Affen, Hr 
einer Schlange in einen ledernen Sad geſteckt, und fo. in das Meer * 
einen Fluß geworfen werden. Wo fein Waſſer in der Naͤhe iſt, fol ma 
verbrennen, oder von wilden Thieren jerreiffen laſſen. Heutigestags wir 
fer Todtſchlag, nachdem er entweder in der Hige oder mit Vorbedacht ge 4 
iR, mit dem Schwerdt oder Rade beftraft, doch fo, daß man in beyden el 
die Strafe erhöher, indem man den Delinquenten entweder zur Richtflättt and 
oder mit glühenden Zangen fneipr. Der Kindermord folk nach der Bert! 
Karls V: Art. 131. mit dem Ertränken beftraft werden, Man bie j 
anſtatt deffen gewöhnlich das Schwerdt. Was das assassinium bet 





















I ‚de puklicis iudici: 


 »ieb Ber, welcher zum Mord mietbet, mit dem Schwe 
‚üager mit dem Rade beftraft (wiewohl die Gefege diefen 
ykpfrafung nicht beftimmen, und in der That jener nicht ı 
le Auf I Vergiften iſt in der P. ©. O. Art. ı 
ei es geſetzt. In der Praxis wird aber dieſe Strafe nu 
Aer Vergiftete ſtirbt. Leidet er blos einen unheilbaren 
aundbeit, fo wird die Strafe des Schwerdts zuerkannt. 
M $. 1266. Bon dem crimine fals 
Ei: Falsum ober stellionatus ift eine jede vorfegliche 
Ä inet zum Echaden eines Andern, im fo fern dadurd ei 
vird; dahin gehört z. E- die Verfertigung eines falſcher 
„modern falfchen Documents; die Annehmung eines falı 
8* egung eines falfchen Zeugniſſes, die Unterſchiebung eine 
aiſchen Maaßes oder Gewichts, das falſche Münzen ı 
—* 2.8. 1267. Strafe deſſelben. 
MM Diie Strafe biefes Verbrechens ift willkuͤhrlich, 
—— ur en Pr „ afonber 
‚münzer betrifft, fo follen fie na ifchem Recht leb 
Earl V. Yet. 211. ſetzt auf die verfchiedenen Münzverbe 
Moon Strafen. Die Praris aber geht von feiner Berordn 
miia6 (**). b) Ber ein Kind unterfchiebt, foll mit ein 
Peer 2). 06 Au darunter ebensftrafe, oder. Depe 
zweifelhaft. In Deutſchland wird Fuſtigation oder 
ic) Wenn Jemand ein falſches Zeugniß ablegt, fo wird 
as der Umſtaͤnde härter oder gelinder mit Geld oder Gefaͤn— 
gl Tode beffraft, in dem Fall nemlih, wenn das Zeug 
‚, dein Unfchuldiger um das Leben gekommen iſt. d) Eir 
sw angeſtellter Bedienter, der einem Umcerthan eine falfche 
ie ſoll nach Rome Rede ebenfalls am Leben geftraft 
he imm. nem. conced. (X. 25.) 
BB x) Kock institut. iur. crim. %. 545.546. 
# de) L.ı.C.adL. Cornel. de fals. (IX. 22.) 
Ts (5) Carpzov. pract. rer. crim. Qu. 93. n. 27. sqg. 
" SL 8. 1268. Was iſt vis publica und pri 
| Yis publica heißt Gewaltthaͤtigkeit, die einem cr 


— oder b) von einer oͤffentlichen Perſon, die ihr Amt n 
g euer Öffentlichen Perfon, indem fie in ihren Amtsgeſche 

d) Femanden an einem Öffentlichen oder privilegirten O 
;  Pprivata heißt jebe andere Art von Gewalubaͤtigkeit. 
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1269. Strafe derfelben. 

Das Römifche Recht fegt auf die vim publicam die Deportation. Bi 
einem mit Gewalt das Haus flürmt, oder eine Weibsperfon entführt, wiru 
teben gefiraft. Auf die vim privatam ift die Confiscarion de6 dritten Thal 
des Vermoͤgens und die Strafe der Ehrloſigkeit geſetzt. Heutigestages if hi 
Strafe des. Verbrechens nach den-Umftänden verfchieden, Zuftigation, G 
fängniß, auch wohl, wenn die Gewaltthätigfeit von einem ſehr hoben Gradi 


Todes ſtrafe. 
$. 2270. 3271. Vom peculatu und sacrilegio, 

Peculatus heißt die Entwendung Öffentlicher oder geitlicher Güte, ki 
won einem gefchieht, der fie nicht zu adminifteiren hat. Denn wenn dar Has 
liche Gelderheber ſelbſt etwas davon untsrfchlägt, fo heifit es crimen de mi 
duis ($. 1273). Wer eine heilige Sache, ;. E. einen Kelch, Tania 
Altartuch, ıc. entwendet (*"), begeht einen Rirchenraub; wer Sad m 
Staats ſtiehlt, peculatum in specie. Die Strafe des eigentlichen pecıltu 
iR nach dem Nömifchen Recht Deportation, auch zuweilen nad) L. 6. fs. 
L. 13. D. ad leg. Iul. peculat. der vierfache Erfag. Das sacrilegiunsuk 
nad) bewandten Umftänden verſchieden, zuweilen auch am geben gefrafs se 
figestags flraft man den Pecular wie einen gemeinen Diebftahl, ug ans 
gium etwas härter.. - . 

(1) Rach dem Eanonifchen Recht ift es guch sacrilegium, wenn Jemmd u 
profane Sade an einem heiligen Ort ftiehlt, z. € Sadyen, die maninia 
Kirche geflüchtet hat. ' 
J $. 1272. om Plagio. 


Plagium, Wienfhendiebftahl, begeht der, welcher einen frehen Pr 
ſchen, wiffentlich und gegen deffen Willen, als SHaven kauft, verfauft, 7 
ſchenkt u. d. gl. oder gefangen hält; ferner wer einen freinden Sklaven 
daß er feinem. Herrn entlaufe, wer einen -entlaufenen Sklaven aufnimmt 
derſteckt ie, Hievon unterfcheibet fich Basıflktum servi dadurch, daß Iektmt! 
gewinnfüchtiger Abficht gefchiept-($. 1019.). Die Strafe war verfhiedm? 
weilen Lebensftrafe, zumeilen eine andere. Bey uns kommt diefes er 
felten vor, außer bey fremden Werbern, wenn fie Leute gegen ihren Bi 
Recruten ſortſchleppen / und wird mit Fuftigarion," Nelegasion, Gefängnb# 
Geldſtrafe belegt. " _ “ kun 

$. 1273. Vom crimine repetundarum, ambitus, annonae und de — 
Das erimen repetundurum begeben ſowohl die herrſchaſtlichen — 
"welche ſich durch Geſchenke bewegen Laffen, gegen ihre Pflichten zu handeln, € 
“auch die, „welehe feiche Geſchente machen. Die Strafe ift mittügriih, CF 
tion, ‚Relegation, Geldſtrafe. Armbitus ift der Gebrauch unerlaubter 3 
au einem öffentlichen Amte zu gelangen. Die Gefege ſehen daranf ebonſale 
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willfüßrliche Strafe, aber meiftens bleibt diefes Be | 
Iſt befonders von geiftlichen Aemtern die Rebe, fo wir: 
genannt. Crimen annonae begeht einer, der vorfeg : 
Getreides verurſacht. Zur Strafe foll ihm fein ganzes ' | 
den ; nach dir Prarig aber wird nur das aufgefchüttete | 
und eine willführliche Strafe dictirt. Das crimen'deı 
Öffentlichen Gelderheber begangen, der die eingenommer 
in feinen eigenen Nußen verwendet, und aljo, tie ma 
Receß behält. Die Strafe it nach dem Mömifchen . 
welche foviel als der dritte Theil des Ruͤckſtandes betre 
auch Lebensſtrafe. L. 4. 6. 5. D.ad L. Iul, und L. uı 
IX. 28. Die P. ©. O. Carls V. erflärt fih nicht g | 
Verbrechen; die allgemeine Verordnung Art. 170. daß | 
trauter Gelder einem Diebflable gleich beftraft werde : 
ganz anwendbar; daher die Strafe m der Aywendung u: | 
Ermeſſen des Richters abhängt. In vielen Provincia | 
Lebensſtrafen dictirt, fie werden aber felten exequirt. 


| 6. 1274. Heutigestags ift der Anklagepru 
Bey den Römern mußten die Verbrechen angeklag 
inquirirte gewöhnlich nicht Amts halben (ex officio) d 
Heutigestags find zwar die freywilligen Anlagen nicht ı 
aber (elten. weil fie mit Verdruß und Koften verknüpft fi 
-fen wegfallen. Dagegen aber kommen in unfern Gerich 
welche von Perfonen, die Öffentlich dazu beftelit find,: Ben 
vermoͤge ihres. Amts erhoben werden: :MBem fonft dara 
' Verbrechen geſtraft werde, der denunciire es nur der! 
die Verbrechen von. Amts wegen (ex oflicio) unterſucht 
| ‚einigen Orten mid der ganze Proceg vom Richter allei 
Orrten aber ſtellt der Richter die Generalinquiſition an, al 
excitirt, weicher den Inquiſiten anklagen muß; nun wir 
ſion verſtattet, und alsdann das Urtheil geſprochen. 
| 4 (1) Car.: Beniam. von Engelen diss. continens observai 
. iuris,difkciliors (Groning, 1776.) cap. 2. 
>, . ’ ı - 
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6. 1. 
Na der tehre von den Nbwiſchen legis 
— bus legitinris fand id) fo viel Dunfı 
geleheten, daß ich mir vornahm, einmal ı 
fieler die Sache aus den Quellen zu ſtu 
nicht unbelohnt geblieben ft. Freylich gı 
friedigung; de actionibus legis actibus 
-sciuntur, fagt Bynkerspöf ſehr wal 
doch in den Stand, über die Materie etwa: 
‚als bisher gefagt worden iſt. " 
gs 
Ich will vor allen Dingen bie fänım 
druͤcke lege agere, legis actio und actu 
die von dem Worte legis actio, 

(1) Pomronwıus L.2.$.6.deor 
eodem tempore fore actiones composi 
disceptarent, quas actignes ne popul 
sollennesque esse voluerunt, et appe! 
legitimae agtiones. 2) MODESTINU 
apud quem legis actio est, et emanci 
dare apᷣud se posse, Neratii sententia eı 
D. de offic. Procons. apud legatum vı 
potest, quia'non habet iurisdictionem 
adoptare potest, omnino enim non est a 
E. ı. D. de off. iurid. adoptare quis 
estei legisactio. (5) Carus ins I 
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In iure autem cessio fit hoc modo. Apud magistratum populi Romani 
vel "apud Praetorem, vel apud Praesidem provinciae, is cui res in iure 
ceditur, rem tenens ita vindicat: hunc ego hominem ex iure Quiritium 
meurm esse aio. Deinde postquam hic vindicayerit, Praetor interrogat 
eum, quicedit, an contra vindicet; quo.negante aut tacente, tunc ei, 
qui vindicaverit, eam remaddicit, idque legis actio vocatur. (6)Pauu- 
Lus sent. recept. lib. 2. tit. 25. apud Schulting p. 317. Apud magistratus 
municipales, sihabeant legis actionem, emancipari et manumitti potest, 
(7) Der 8. Gordian in der L. ı. Cod; de adopt. hi, qui in aliena potestate, 
sunt, iuxta ius civile non nisi apud eum, apud quer ylena legis actio est, 
adoptari possunt. (8) Iustınıan.nov.8ı.praef. is yagn Fig emancipa- 
tionog medgı, Trarmı ur vme Trac xarovurag legis actionas, Yırouern I” 
Oßesıor ander ÄTMAAaTTE EUTOU: TAY TOIUTN * sur; in der Vul⸗ 
gate: nam si emancipationis agtjo dudum quidem, et per eas, quae nun- 
cupantur legis actiones, faeta cum iniuriis et alapis, liberabat eos huius- 
modi vinculis, oder wie Homberg beffer Überfegt: nam si emancipatio- 
nis aectus, qui olim.inter legis actiones erat etc. (9) Gerrıus N. A. 
XVYT, 10. omnis illa XII. tabularum antiquitas, nisi in legis achonibus 
sentumviralium causarum Consopita est. ‚ 
- 5.5. | | 
Die Redensart lege agere fommt in folgenden Etellen vor. (10) L. 3. 
D. de of ſic. Praetor. propter utilitatem eorum, qui apud eum egerunt 
vel Zege vel quo alioiure (11) L. 123. D. dereg. iur. nemo alieno no» 
mine lege agere potest. - (12) TErnzEn T. Phorm. Act. 5. scen. 7. una in- 
Zuria est; legeagitoergo. (15) CıcEero de orator.C. 10. agerent enim 
tecum lege primum Pythagorei oınnes atque Democritici (14) Fo. ib. 
I. 36. Alter plus dege agendo petebat, quam quantum lex in XIE. tabu- 
bs permiserat. (16, ID ib. cap. 38. cum egisset lege in hereditatem pa- 
ternam testamento exheres filins. (16) ID. pro Muraen. cap. ır. posset 
lege agi, nec ne, pauci quondam sciebant. (17} Ipzm pro Caecin. c. 33. 
omnes, qui in’ eadem causa sunt, et lege agant, et ins suum persequän- . 
tur. (18)In. in Verr. lb. ı. cap. 45. sı quis testamento se heredem esse 
arbitraretur, quod cum non exstaret, lege.ageret in hereditatem. (19) 
In. ib. II. 16. quis apud istum Praetorem, Chelidone invita, lege agere 
potuit? (20) In. in Caecil. 5. Quis igitur est, qui neget eorum arbitratu 
lege agi, quorum causa lex sit constituta? (sı)Cornzr,.Ner. Timol. 
6. huic quidam Lamestius valimonium cum vellet imponere, quod cum 
illo se lege agere dicerer, ( 22) Ovın Fastor. lb. ı. vers, 47. Fastus 
ent, Per quem lege licebit ag. (23) PLAV T. mercat. act. 6. sc. 4- 
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Annos natus sexaginta qui erit, si quem scribimus 

Seu maritum seu hercle adeo coelibem scortarier, 

Cum eo nos hic lege agemus. . 
(24) Lıv. IX. 46. Fastos circa forum in albo proposuit, ut quandol 

i posset, sciretur. (25.2) Ipem TXV1. ı5. Fulvius praeconi im 

zavit, ut lietorem lege agere iuberet. (25,b.) Varznr. Max.lib3c 
ex. ı. Jam deligatis ad palum hostibus — ac iusso lictore lege ay 
(26) Tacır, Annal. IIX. 60. DivusAngustus apud equestres, qu! 
gypto praesident, lege agi decretaque eorum perinde haberi iusen, 
si Komani magistratus essente (27) Prın. hist. nat, VII. 5. L. Pıpi 
Praetori secundo herede lege agente bonorum possessionem contn= 
edit. (28) Varzn. Max. lib. 7. cap.7. bonorum adolescentis pi 
inem ei dedit Praetor, heredesque lege agere passus mon est. (Tr 
rıscus in Aurelian. cap. 14. hoc igitur, quod Cocceius Nerva in Iris 
adoptando, quod Ulpius Traianus in Hadriano, quod Hadrianwins 
tonino et caeteri deinceps in proposita suggestione fecerunt, iam ind 
rogaudo Aureliano, quem mihi vicarium iudicii tui auctoritate fa 
censui esse referendum. Jube igitur, ut lege agatur, sitquedi 
heres sacrorum, nominis et bonprum, totiusque iuris. (g)Tırın 
fragmn. eit. II. $. 24. Moribus tutor datur mulieri pupillore, Wo 
tutore lege aut iudicio.legitimo agere vult. (31) ULrıam. ibid, J 
Tutoris auctoritas necessaria est mulieribus quidem in his rebis, — 
aut legitimo iudicio agant, si se obligent, si civile negotium germt. 
Fesı us voc.religiosus apud praetorem die nefasto Jegeagere. [Cl 
N. A. XX. ı9. cum lege agitur, et vindiciae —— [U 
QuınrtıLıam. instit.orat. 111.8. In omnibus fere causis, in quibuse® 
disse quis formula dicitur, hae sunt quaestiones, an huic, an cun 
an hac lege, anapud hunc, an hoc tempore liceat agere. (3b) Tu 
Annal. XXI. sd. Simul prohibiui tribuni ius Praetorum et 
praeripere, aut vocare exItalia cum quibus lege agi posset. (Sqe)b! 
Cod. Theodos. de his qui a non domino manumissi Aunt. (IV. 10) sw 
a dominis libertas detur municipio alieno, si quidem ab iis india 
impetrabitur, quibus dandi ius est, sine ulla trepidatione poen 
dissolutio est, Si vero iubentibus nobis quidquam Zege actum esse 


tur; et non dominus, ut alienum mancipium manumitteretur pelüchs 


54 
Der Ausdeud actus legitinꝛus findet ſich nur in ywen; Stellen: Ln) 





et actis legitimis. 
iTribonian läßt ihn fchreiben (denn vielleicht iſt die Stel 


llegitimi; qui non recipiunt diem (* ty) vel conditione 
tio, acceptilatio, hereditatis aditio, servi Optio, dati 
kyitiantur per temporis vel conditionis adiectionem. 
Amen actus supra scripti tacite recipiunt, quae aperte « 
adferunt: nam si acceptum feratur ei, qui sub cond 
ıdemum egisse aliquid acceptilatio intelligitur, si d 
Bexstiterit: quaesiverbis nominatim acceptilationis.cc 
slins momenti faciet actum. In dieſer aber fage Juſti 
ihaereticis, ubilitigandum existimaverint, concedimu. 
set. dignos litigatoribus etiam testes introducere, e 
squos Manichaeus furor, vel pagana superstitio detinè 
‚similitudine omnis legitimus actus interdictus est. . 
(1) Die Slorentinyghen Dandecten lefen: qui recipiunt di 
gemeine fefeart, non reeipiunt, richtiger fen, darlıber iſt v 
Natuͤrlicher ift offenbar Daß non retipiunt; zumal mer : 
Borte nonnunquam tamen actus suprascripti tacite rec | 


6. 5. 
Nun die Refultate aus dieſen Stellen. Man fieht ı 
3 Alten faft immer lege agere, legis actio, nicht agere lege 
f (2) Daß lege agere überhaupt fo viel heiße, als m 
„ fahren. So fagt man von dem Lictor, wenn er eine Execu 
„agit: Liv. Lo (n. 26. a), Varen. Mıx.Lc.(n.s5.| 
„ deutung fommt es bey SENELCA controvers. IX. 2. III. 
„ Cormrmelin. in fol. und lib. X. declam. 3. pag. 180. vcı 
„(m 23. heißt lege agemus, wir wollen ihn nad) den Geſe 
1. Es bedeutet aber dieſe Redensart (3) infondergeit ein (| 
„ lang außer dem Proceß, ;. E. eine Arrogation, M 
„ ©elegen vornehmen, So in den Stellen n. 29. und n. 
Ta cicus (n. 26.) geht lege agere auf folhe Handlungen 
F (4) Meiſtens eißt lege agere, vor (Bericht bandı' 
p Beklagter Proceß führen. ©. die Stellen n. 12,13, 14 
20. 21, 22. 23 24. 27.28, 2,33, 34, a. 34, b. 34, C. 
P Balerius Marimusn. 28. wollen jwar Einige das lege a 
tern adire erklaͤren, allein ohne allen Grund. Ob in den 
51. lege'agere Proceß führen, oder eine fegirliche Handlı 
‚ zeige, ift zweifelhaft 7). 
(5). Legis actio ift eine Klageformel, Pomponiu 
ins (an. 9) (’) 
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(6) Man verficht aber auch Gefchdfte, Handlungen außer dem fe 
darunter. Die cessio in iure wird, z. E. (n. 5.) legis actio genannt. 
‚ Manumifjion, Adoption und Emaneipation heißen ohne Zwifel and | 
actiones. Dieß läfı fich aus den Stellen n. 2. 3. 4. 6. 7. 8. und 29/ſchhe 
Es werden zwar dieje drey Handlungen nirgends ausdruͤcklich legis ai 
genannt. Allein da doch a) Cajus die cesstonem ın iure eine legis atüo 
nennt, b) diefe Handlungen vor einem magistratu gefchehen mußten, qu! 
actionem habebat: da’es c) in derötelle n. 29. heißt: zube, ur legeası 
und darunter die Arrogation verflanden wird; endlich dA) auch die Venm 
legis actio ganz gut auf diefe Handlung paffer: fo glaube ich, daß fr: 
dings auch legis actiones geheißen haben, und daß man mit Kittr 
Bach diefes Wort nicht auf die Proceßformeln einfchränßen , ober bie 
fann, actus voluntariae jurisdictionis würden nur uneigentlic) legis act 

genannt HF ten. | Ä 5 
(9) Die Redensart magistratus, apud quem est legis actio, oder pk 
legis actio, oder qui habet legis actionem, heißt: diefer magistratus ft! 
beutigestag& fogenannte iurisdictionem voluntariam, er fann Fat 
vor ſich gefchehen laſſen, welche die obrigkeitliche Beftdtigung erfrm ‘ 
n. 2. 3.4. 6.7. 8. Yn allen Biefen Stellen ift von actionibus ln 
iurisdictionis die Rede *!), Ä . | 
66) Gewiſſe Handlungen, die mancipatio, acceptilatio, heredi 
aditio, servi optio, datio tutorſs, werden in ber L. 77. D. dert‘ 
(S. n. 36.) actus legitimi genarint. Was heißt das? 
‚(2 Brisson. select. antiquit. lib. 4. cap. 20..p.168, edit. Trekell. 
(2) Brisson I. e. ibique TasxeıL, ScaruLting. iurispr. antilust. —8 
‚ 91, lo. CANNEGIETER ad Urrıan. fragm. p. 62. Bey n. du. 
indeſſen der Zweifel ungegründet,, denn die Worte: si.se obligent, 8° 
negotium gerant, geben deutlich zu erkennen, daß legeagere Proceß fühenk 
(3) Ohne Brund behaupten Einige, 5. E. Scır. GentiLıs de iurisdiet. F 
cap. 34. p. 144. sgg. dad Wort legis actio habe, wenigftend in den neu, 
. „ten, allein actus voluntariae iurisdictionis angedentet. Die Stelt be 
lius zeigt Dad Gegentheil. Da lege agere meiftenß Proceß führen Br | 
fo ift es auch ganz natürlich, Daß legis actio eine Procepformel gehe 
- ‚Uebrigen® ift es freylich richtig, twie Zeltermann. in pragleet. ag tt. d* 


- 23. bemerkt, Daß in allen Stelen des corp. iur. (außer dem Titel de 0: ) 
dag ur legis actio vorfommt, von actibus voluntariae iuris 
eve It. 


- (4) Faıp. GuIL. PESTEL progr. de natura legis actionum (Bintel, I 


dictioo® 


R- 9. 19g9.. BreunınG diss. dubia circa varias legis actionumy 
egitimorum interpretationes $. 9. “ 
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%.(5) Rırrea.ad Heinec. hist. fur. $ 46, glaubt, die. Redensart: magistrauy 
u legis actionem habet, wotle hichtd anders fagen, als iurisdictionem habet, . 
Dieß if unrihtig. Die aediles curules hatten Jurisdiction, aber nicht legis 
actionem; denn man findet nicht, daß Manumıflionen, Adoptionen oder Eman⸗ 
<ipationen vor ihnen gefhehen wären. Auch heißt es in der Z. 3. D. da offe. 
Procons. von dem legato Proconsulis: omnino non est apıd eum legis actio, 
: und Suriddiction harte er Do. Stud Panderten, 3. Band, Seite ı0, 
5 $. 6. . 3 
Nach der gemeinen Lehre bedeutet actus legitimus ein feyerliches Bes 
ft, negotium sollenni formula et ritu expediendum, und es iſt ein 
NE roßer Streit entftanden, ob nur die fünf genannten Handlungen actus legitimi 
MFerpefen fegen (*), oder ob die Römer mehrere dergleichen gehabt, und wie fie 
fi eheißen haben; was ber wahre Character eines actus legitimi fen; ob actus 
gitimi und legis.actiones einerley oder verfchieden geweſen; in weichem Falle 
Yin ſollennes Gefhäft actus legitimus, und in welchem Falle es legis actjo 
imeheißen habe ıc. (*?). \ : . \ 
2: (1) Einige Vertheidiger diefer Neynung fagen fehr ſinnteich, man Fönne die fünf 
mi  actgslegitimos an dem Wort MATES behalten. _ oe . 
u: (2) Horomann. quasst. ällustr, 34. p. m. 267. sgg. et in amicabil, respohs. lib} 
mk  -X..enp. 30. p. 1üg. sgq. Curac, obs, lid. 18. cay. 15. p. 515. edit. Heihecc. et 
in Payiniano quaest.lib. 28.ad L.77.deR. I. in opp postum. Tom. I p. 746. 
edit. Colombeti P. Faser Semestr. lib. 2. eap. 22.25. 24. p. 375. sqg. Ant, 
ii” -Fanek in iurisprud, Aupinianea p. 275. Scır. GenTIL 2.c. Lrcrama scw- 
diosor. cap. 5.p. 248. Mara. ad 1.77. de A. I. in opp.p. S20.199. Hussa 
digress, lib. 2. cap. 12. P. 12. Schusanrt de fat. iurisprud. rom. Ex.2. 6.67. 
R- 334. sgq. Van DER Mugen ad Pompon, de Or I. p. m. 575. 599. Gnavi- 
7 NAE orig. iur. civ. p 30. e& 267. ibique Mascov. SchuLTting, iurispr, An. 
ceeiust. pag. 85.n 75. Cmrıst. Goporn. Horrmann diss. deindole iurisdietio- 
.- nis vuluntariae$. 10. et in hister. iur. Fol. 1. pag. 215. Heınkcc, histor. dur, 
ab Ub.1. 5:44. 399. ibiqueRıtTer. Bach histor. iur. p. 221, s9g. PesteL progr. 
0° ci, ($. 5,)p. 7.59. Breunino diss. cit. p. tot. In. Io. Gonora. Bauza 
ns progr. de actibus legitimis, Lips. 1,48. (in opusc. Vol, £, num, 34.) von den 
[22 ich mir viel verſprach, fand ich nichts Belehrended. on 
Bo. . sr 
ir Mir fcheint es noch gar niche erwiefen zu ſeyn, daß actus Tegitimus eine 
* ſeyerliche Handlung ‚bedeutet habe · Daß die Römer feyerliche juriftifche Hands 
Mr iangen hatten; daß manche Gefchäfte bey ihnen söllenni formula et ritu 
„ geldchen mußten, ift befannt und unldugbar (**). ‚Aber hießen nur fie actus 
legitimi? Dieß Idugne ih- Papinian — wie mir duͤnkt, in der L. 77. 
ze weiter nichts unter dieſem Ausdruck, als rechtliche; gefegliche, juriſtiſche 
& Sandlungen: actus, a quacumque parte iug ee oducti, wie es die 
FE 2 
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Stoffe, actus per legeminventos, wiees3afin 6, oder actus lege introh 
tos, wie es Contiuserkläct (*?), "Ex will alfo fagen: gefegliche Handtın 
weiche feine Zeit oder Bedingung leiden; dergleihen die mancipatio ei. 
find ganz ungültig, fobald man ibnen eine Zeit oder Bedingung benfüge d 
ee unter actibus legitimis fegerliche Handlungen verftee, oder gar nm! 
fünf gedannten für fegerliche Gefchäfte erklaͤre, läßt ſich aus feinen Worten mi 
fliegen. Das Gegentpeil erhellet vielmehr aus folgenden Argumenn: 

-. (2) Es ift weder zu glauben uoch erwiefen, daß die optio serriln 
mit Sollennitäten gefcheben ſey. Man beruft fih zwar auf L. zo. D.da 
wel elect. legot. und Semeca controvers. lib. 3. (8) controvers. 23. piu 
edit. Conmelin. Allein beyde Stellen erweifen nicht das mindefte (**). & 
würde auch zuverläffig feinem Juriſten eingefallen ſeyn, zu behaupten, dir 
optio rei legatae, oder wenigftens servi legati eine follenne Handlung gm 
Ri fen, wenn fie nicht die falſche Idee von actibus legitimis im Kopfe ghä 

iten · 

() Nicht jede Erbichaftsantretung geſchab mit Feyerlichkeiten ((Y, Ir 
die cretio hereditatis war eine follenne Handlung; gleichwohl nenzmffr 
pinian aditionem hereditatis überhaupt einen actum legitim. I 

daß (3) die Acceptilation mit Feyerlichfeiten geſchehen fen, iſt abi 
angenommen (*?). . " ” 

(4) Die Zeugnißablegung vor Gericht war doch gewiß fein 
Geſchaͤft, sollenni formula et ritu expediendum negotium, und dm 
beißt fie in der. Z- 21. C. de haeret. ein actus legitimus. Sya, ſagt Cujatiu 
dort wird das Wort abuſto genommen. ft aber das nicht eine offenbart p® 
tio principii? Gegt man hier nicht voraus, daß actus legitimus im s 
lichen Verftande eine fegerliche Handlung anzeige, worüber wir doch rein! 

(5) Wenn der Auodruck, actus legitimus, ein techniſches Wort uk 
das nur von follennen Handlungen ‚gebraucht würde, fo. würde man CL 
noch icgendrdo in diefer Bedeutung finden. Allein nirgends weder im? 
ſchen Rechtsbuche, noch anderswo, wird es in diefem Sinne gebroucht ("} 

(1) Dergleidyen waren die Mancıpation, Adoption, Manunsiffion per-vindam 

* Emancipation; die Teftamentderrictung per aes et libram etc. - 

\ (6) Zasius ad L. 56. $.8.: de V. O. Opp. Tom, 3. p. 598, Consius ad? 

; r-de R. I. Opp. p. 760. n 

6) In der L. 20. D. de opt. vel. eleci. legat. heißt ed: apud Aufdiom ii} 
rescriptum est, cum ita legatum est, vestimenta, quae volet ıriclinara 

mito, sibique habeto; siis dixisset, quae vellet, deinde ante 
ret, alia se velle dixisset: muture voluntatem eum non posse, url 

. zet, quia omne ius legati prima £estatione, qua sumere se dixissch 


et actibus legitimis. 


eit. Nun fagt man, dad Wort testatio gebe zu erkenne: 
formula et ritu gefchehen fey. Mit welchem Grund al 
ten? Seneca east, optio est enim, quae legitime ! 
gitime; si Praetor defuisset, num quid optionem vo 
Der Wahl, die einer entführten Weibsperfon zuftand, 
rathen, oder mit der febenöftrafe belegen laffen wollte. 
Praͤtor gefchehen mußte, war fehr natürlich; aber we 
tionem rei legatae ſchließen? 
(4) $. 7. 7. de hered. qualit, et diff. Curacıus ib. 7. 
. + behaupten, daß aud die fimpfe aditio hereditatis mi 
eſchehen fen; adein L. 51. $. ult. D. de A. vel O.H 
gt Daß gar nicht. 

(5) Daß die Acceptilation Feine fenerfihe Handlung w 
daß fie weiter nichts als Die Zrage: habesne acceptum, 
erforderte ; 2) dag fie nicht gerade in lateinifcher Sprac 
L. 8. $.&n’D. deacceptilat., da doch bey feyerlichen 
che ſchlechterdings nothwendig mar. Fünn.ad$.2.1.ı 
Die Acceptilation eine feyerliche Handlung gewefen mä 

| Stipulation gewefen ſeyn; Diefe aber mar es nicht. 
Ä Fein fogenannter actus legitimus war, müffen die Ve 
ı Xebre zugeben, indem die Stipulation die Beyfuͤgung 
verfiattet. 
(6) Man f. Cassiodor. Variar. lib.8. n. 25., mo unter a 
blos eine gefegliche Handlung verftanden wird. Daß 
Rede ift, verba legitima und sollennia einerley bedeut 
orte, die dad Geſetz vorfchreibt, find freylich auch 
daß astus legitimus beswegen auc) eine feyerliche He 
Daraus wohl nit. - 
$. 8, 2 
Einen zweyten Irrthum in diefer Schre haben die ‘ 
t dem fie die zwey Megeln aufgeftellt haben: 1) actus legi 
non recipiunt diem aut conditionem, =) non adın 
Ich halte nemlich ‚die erfte diefer Regeln: actus sc 
ji diem aut conditionem, nicht für allgemein wahr. W 
‚ fen? Aus der T. 77. cir.? Allein dort iR von juriſtiſe 
feyerlichen Handlungen die Rede, vote ich vorhin zeigt: 

ja Papinian nicht: actus legitimi non recipiunt d 

ſondern actus legitimi, qui non recipiunt diem vel 
tum vitiantur per temporis vel conditionis adiectio 
actus legitimi, welche feine Zeit oder Bedingung var 
wenn man ihnen dergleichen beyfuͤgt. Dieß hat auch fd 
bey diefer Stelle bemerkt. Eine der feyerlichſten Handlu 

\ | 


) 
| 
f 








1182 ‚de legis actionibus, 


Erbeinfegung, und dieſe fann mit einer Bedingung begleitet werden d 
übrigens die fünf von Papinian genannten Handlungen die Beyfuͤgung en 
a oder Bedingung nicht litten, Liege vielmehr in ihrer eignen Natır, u 
Hotbofred am a. D bey einer jeden zeige (*"). So kann.man heniges 
Peine Ehe unter einer Bedingung oder von einer gewiſſen Zeit an eingehm, u 
ohne Zweifel ging es auch bey den Römern nicht an. Der Grund hie d 
nicht darin, daß die Ehe ein feyerliches Gefchäft if, fondern in der eigenen) 
tur der Ehe: Was eine Ehe feyn ſoll, muß jeßt gleich gelten, jetzt gleihn 
handen ſeyn. So lang das Geſchaͤft noch fufpendire ift durch Zeit oder Bes 
gung, fo ift es ein Eheverlöhniß, Feine Ehe (*?). 
Eine Folge diefer Säge ift, daß , ob wir gleich in Deutſchland fm} 
mifchen Formeln haben, doch den in der L. 77. genannten Handlungen, a! 
weit fie bey uns noch vorkommen , feine Zeit oder Bedingung angehängt ® 
den kann. | 
(1) S. auch den Commentar, 6.200. vergl. die folgende Anmerf. jurNahidt 
(2) ne Teıısz ad decretal, libr. 4. tit. 5. cap. 3..Schottd Ed 
©. 279. u. f. 


$. 9. 
Die zwehte Regel: actus sollennis non admittit procuratoren, 
wenn man ſie von allen in der Z- 97. genannten, oder gar von alen In 
Handlungen verftcht, ebenfalls feinen Grund. Wonder Erbſchaftsantrenn 
es wahr, daß fie durch keinen Procurator, geſchehen ann. Allein dieß fon 
nicht daher, weil fie eine follenne Handlung war; das war fie nicht Imutt W 
dern die Urfache liegt in dee Natur der Erbantretung. S. den Comums 
$. 544. Die tutoris datio mußte ebenfals von dem Magiftranıs m o 
Derfon geſchehen, denn das Recht Vormuͤnder zu geben , mar eim von WU 
quae speciali lege competunt, und diefe fonnte der magistraßhs keinen k⸗ 
ftituten überfaffen, mandare non poterat (*"). Ferner auctoritas ur⸗ 
ußte vom Vormunde in Gegenwart des Pupillen interponirt werden 
Urſache habe ich im Commentar $. 207. angegeben, und es iſt auch bir 
noͤtbig, feine. Zuflucht zu der Lehre von Feyerlichkeiten zu.nepmen. IA! 
potbefe Hilft nicht einmal aus. Denn es war nicht noͤthig, daß der —* 
bey dem andern Paciſcenten gegenwärtig war, welches. doch, ent dat 
ſchaͤft ein feyerfiches gewefen wäre, und dergleichen Gefchäfte die Su 
der Intereſſenten erfordert hätten , erforderlich gewefen wäre. IM O4 % 
konnte die optia rei legatae,. welche nach der gemeinen Lehre ein feyerlicher 
ſchaͤft geskſen ſeyn fol, durch einen Andern als den Legatar, und DA * 
ohne Zweifel durch einen Mandatar geſchehen (2) Ja, fagen die rg 
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ı tio rei legatae Fann dur einen Bevollmächtigten gefchehen, nicht optio. Allein 
i der Unterfchied zwifchen electio und optio ift erträumt; wie Gebauer E?) 
Wzeigt. Daß auch die mancipatio durch einen Bevollmaͤchtigten habe geſchehen 
mkoͤnnen, ift mir gar nicht zweifelhaft. Woher will man das Gegentheil darıhun? 
Wahr ifts, daß die Adoption, Emancipation und die follenne Manumiffion per 
yvindictam durch feinen Procurator vorgenommen werden Fonnten (**). Allein 
r dieß waren Handlungen, welche vor der Obrigkeit gefchcben mußten. Von dies 
„fen laßt fich aufdieinder Z 77. angeführten Handlungen, welche privatim gefcher 
zben konnten, kein Schluß machen (**). 
Am Ende einer Abhandlung, welche der von den beruͤhmteſten Maͤnnern 

. angenommenen Meynung ſo geradezu widerfpricht, ‚dürfte übrigens die Bitte 
8 nicht unrecht angebracht -feyn, die der Helmftädriiche Profeffor Martini, oft 
Man feine Zuhörer that: doctissimi Domini auditores, etiamsi quis demul- 
MW ceat barbam ad aliquot ulnas, nolite tamen ei credere propter auctori- 
tatem, sed quid quis dicat, non quis quid dicat, attendite (*°), ! 

G) L. pr. D. de offic. eius cui mand. est, iurisd, — 
3% (2) L. pen. D. de opt. legat. L. 12. $. 8. D. quand. dies legator. Lychlama 

studiosor. iur. p. 266. sqq. , Bet 

G() Gebauer diss. de opt. velelect legata, cap. 3.6. 2. . i 
pP (4) L.25. 6.1. D. de adopt. L. ult. C. de emancipgt, L. 3. C, de vind, liber, 
a (5) Bey der Acteptilation , wenn fie durch einen Sevollmaͤchtigten geſchehen fodte, 

- war ed.ndthig, daß dieſer zuvor dıe Schuld durch Novation auf fich felbft übers 
#0 trug. Den Grund Duvon ſuchen Einige darın, weil die Formel der Acceptilation: 
%  habesne a me accptum ? fonft nicht gepaßt habe. Er fann aber auch in dem, 
* 
w 
» 


: alten Princip liegen: durch eine freye Perfon kann mir nicht ertvorben werden. 
{ »  Excepta possessionis causa per liberam personam nihil adquiri posse, indubi- 
tati iurisest, wie die Geſe tzgeber L. 1. X per quas person. riob, adquir, (IV. 

, 27.) fagen. Wenn mir daher mein Bevoumädhtigter eine Schuld durd ein 

18 pactum remittiren fäßt, fo kann id) mich mit der exceptione pacti nicht ſchin⸗ 
& jen. Nur exceptio doli mibi proderit, fagt Ulpian (L. ro. 6.2, de pact.)r 
ww we Trebatio videtar. Und diefe moͤchte Dann aud) wohl Statt gefunden haben, 
m wenn mein Procurator ohne Novation eine Xcceptilation vorgenommen hätte, 
Li wiewohl bey einem ſolchen atricti inris Contract die Sache mehr Zweifel hat, 
i⸗ als bey einem pacto. 
a! (6) Ounzxor tract. de appellat. in caus. eriminal, nam, 30. 


Y Nachſchrift. 


Mein Wunſch, daß meine in dieſer Abhandlung vorgetragenen Saͤtze ge: 
4 prüft, und entweder gebifliget oder widerlegt werden möchten, ift meines Wiſſens 
von Niemand als dem Hr. Profeffor Reichard in Jena erfüllt worden. Ju 
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einem Programm: disqnisitio, utrum actus legitimi Romanis fuerints 
lennes (Ten. 1788.) zeigt Er, daß das Wort legitiunus zuweilen die Jderı 
Feyerlichen einfchlicße, und ich nehme meine vorige Behauprung, daf in 
Ausdrud nie etwas Fenerliches bedeute, zurid. Allein daß Papinian mı 
L. 77. unter actus legitimi fegerliche Handlungen verſtebe, und daß den da 
genannten Handlungen darum, weil fie mit Feyerlichkeiten gefcheben, tm 
Zeit oder Bedingung bengefüge werden koͤnne, davon bin ich noch nice die 
zeugt. Herr Prof. Reichard hat diefen Punct auch nur beräßre, und die Iu 
führung auf eine andere Zeit verfpart, Ich bedaure, daß diefe Ausſihen 
noch nicht erfchienen.ift (*). ._ 


() Daß zuSchil dner's Inaugurafdiffertation de donat. sirmpl et remum. | 
jefepriebene Programm: Zoh. Aug, Heichard. diequ. utrum actus logie’ 
‚omanis fuerint solemniores ad L. 77. D. de R. I. partie. IL len. rd 

‚enthält die erwähnte weitere Ausführung.“ Sie kam frenlidy für unfern Br 

faſſer zu ſpaͤt, fo mie er ſelbſt der Wiffenfchaft zu früh entzogen ward. Gen 

bie von ihm vorgetragen Saͤtze wird darin erinnert, Ya aus der ganze 

Faſſung cit. L. 77. nicht fliglich anderd abzunehmen ſey, als Daß acıns lg || 

timi fenerlihe Handlungen andenten, Daß befonderd, wenn dieſe acın den | 

ihrer Ratur nad) von Zeit und Bedingungen niht abhängig gemadr are 

Könnten, fie auch eben fo wenig eine ſtilſchweigende Zeicberkimmung et Dr 

dingung jugelaffen haben würden, und daß endlid fein Grund vorhanden et 

mfırde, warum der bloße Ausdrud einer Bedingung, Die ſchon flidfhmigd 

in dem Geſchaͤfte ſelbſt liege dieſes dennoch ungültig mat haben folte, m 

doch papinion in dem angeführten Geſetze ausdrucklich -Depauptet, ma 
olches nicht offenbar eine Folge der mit der Handlung verbundenen Zip 
eit geweſen wäre. Es ift nicht zu läugnen, daß befonders DaB Iegtere Hit 

ment hier von großer Wichtigkeit fey. Noch einige Bemerkungen über } 

Unterfuchung finden fid in der Recenfion des erwähnten Programm) 

Hübner m Tittmann Zuriß. Bibliorhef IL. 62. 20. W. 
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Titel der Inſtitutionen nach alphabetiſcher Ordnung. 


A. 


D e actionibue, 


Lib. IV. Tit. 6° 


AActionibus ex dominio oriundis, ©. 


(Akanibus occasione servitulum com- 
petentihus ©. 597. 
Ademtiune legatorum 

Adoptionibus 


II. ar. 
Il. ıt. 


‚Assignatione libertorum _ I: 
Altiliano tutore ,; et eo quiexlegelulia 
et Titia datur I. 20, 


Auctoritate tutorum et curatorum I. 21. 
Bonorum possessionibus III. 10. 
—* deminutiono I. 16. 
Codieillis u. 25. 
Curatoribus. I. 23. 
Divisione stipulationum II. 19. 
Donationibus | II. 7. 


(Dote et pactis dotalibus ©. 173.) 


Duobus reis stipulandi et promittendi 
UL ı7. 

E. ‘ 
Emtione et venditione HI. 24. 


Eo, qui libertatis causa bonaaddicuntur 


— .. „Al 12. 

Exceptionibus IV. 13. 
Excusationibus tutorum et guratorum 
. 25. 

. Exheredatione liberorum II, 13. 


F ideicommissariis hereditatibus et ad 


II. 23. 
ll. 2ı. 


SCtum Trebelllanum 
Fidelussoribus 
Fiduciaria tutela 


I. 19. 


.. 
* 


G. 
Gradibuscognationum Lib, III. Tit, 5. 
H. 


Heredibus instituendis U, 14. 
(Hereditatis petitione et divisione ©. 
762). Ä 
Hereditatibus, quae ab intestato defe- 

runtur ill. I. 
Heredum qualitate et differentia 11. 19. 
His, qui’sui vel alieni iuris sunt 1,8. 


- I. 
Ingenuis - j I. 4. 
Iniuriis IV. 4. 
Inofficieso testamento II. 18. 
- Interdictis IV. 15. 
‚Inutilibus stipulationibus III. ap. 
lis, per quos agere possumus IV. 10. 


Iure naturali, gentium etcivili” I. .2. 


fure personarum i. 2 
(lure pignoris &, 766). u 
dustitia et iure 5 
| L, | 
Legatis II. 26, 
Lege Aaquilia IV. 3. 
Lege Falcidia II. 9* 
Lege Fusia Caninia tollenda 1. 7 
Legitima agnatorum tutela I. 18. 
‚Legitima parentum tutela I. 18. 
Legitima patronorum tutela AH, ı7. 
(Legitimatione S. 180.) 
Libertinis L 5 
Literarum obligationibus III. a2. 
Locatione et conductione II. 25. 
M. 
Mandato IL 27. 
Militari testamento IL 1ã. 


gr 


(Noanuliis, quae Pluribus eontraetibus 
communia sunt, ©. 977. 


Noxalibusactionibus Lib, IV. Tit. 8. 
Nuptiie L 10. 
0. 

Obligationibus ° II. 14. 
Oblig.tienibus ex consensa III. 23. 


Obligatiynibus, quae quasi ex contraetu 
nascuntur il. 28. 
Obligationibus, quae ex delicte nascun- 
tur IV. nr 
Obligationibus, quae quasi ex delicte 


nası untur W. 5. 
Offcio indicis m. 
Patria potestate 1. 9. 
Perpetuis et temperahbus serionibee 

. 12, 


Per quagpersonas cniqueadgniritur Il. f 
Per' qnas personas ngpis obligatio a 
quitur ni. 


Loerne temere litigantiunm W. 2 
-Publitis iudiciis W. 18. 
Papiltari sußstitutinne ik, 16. 

Mm. 8. 


uibus alienare licet velnon 
ui et ex quibus causis manumiltere 
non possunt ' L 
"Quibus modis ius patriae potestatis sol- 
vitur E12. 
Quibus modis re contsahitur onlgatid 
. . 
Quibas modis testamenta Infreunıer 
IL. 17. 
uibpsmedistolliturobligatio IK. 30. 
nibus modis tijtela huitur 1. 22 
uibye non.cst permissum facere tesi- 
mentuui \ 1, 12. 
ni festamento tutores deri possunsl. 13. 
ucod gum eo. qui inxhieiiäpntestateest, 


negolium gesium eate disjine. IV. 7. - 


N 
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Lib. IL Tr 
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Satisdatione tutorum et m 
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Servili cognatione 
Servitutibus praediorum N 
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Stat tie &. 117.) - 

Stipulatione servorum Mn 
‚Successione cognatorums I. $ 
Successione libertorum N! 


(Successione ab intestato ser. Tor 
CAVILL. ©. 731). 

Successionibus sublatis, quat Get 
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T. 
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ai Abrechnung, f. Compenfation. dauern. 191. ©. 1734. " 

Absens reip. causa 232. S. 258. - Acht / Reipsacht, mas fie it} 192, 

Absens, wer es ſey bip Der Verjährung? - ©. 225. - ö ö 
m 395° ©. 406. Achtoleute. 870. ©. 926. Not. 8. 
a 7 von der Reſtitution der Abweſenheit Aclio adieRitiae Quaktetis. 1132. &; 
m „wegen 120.8 1.9. 7. u 1109, ö ö “ 
m Abstinere, abstinendi benehicium. 539. — de elbo torrupto. I115. ©. tog6, " 
Pr ©. 6:2. J — arbitraria. 1133. S. 1105. ” 
Abtrieb. 374 ©. gaı. Not r. ” ” — arborum furim osesarum. 1190, 


„„ Abtrünnige vom hriftlihen Glauben, ©. 1133. 
At Finnen nicht tefliren. 470. S. 507. — de bene depennis. 767. ©.839. Not. 2, 
9 —- audı wihtjum Erben ernannt erden. — bonae fidei. 1128. u. f: ©. 1101. uf 
1 486. ©. 535. .. — eivilis. 1091. ©. Ich5. “ 
® Ahuri, aß eb beifie? 370. ©. 381. — commodati direla. 777.©. 857. 
"Abwefenbeit, f. absens. .—— contraria. 178. ©. Ebend. — 
a Academten, von ihrem Erbrecht. 703: — communi dividunde. 949. &. 990, ” 
©. 760. J — cohdiitka. 957. ©. 997. J 
Academiſche Perſonen, ihr forum. — condufli, 895. & 939. 
1238 S. 1162. gon ſecoria et wegaioria direfis. 388, 
Arcceprilation, 996. &. 1034. ©. 397. 
A:cessio, was fie ift, und wie vielerley? — üuslis. 389, &. 398. 
! 308, ©. 321. — — men fie verlähet werden ? 1185. 
ie _ "Gattungen der natlırlihen Acceſſion. &. 1130. 
309. ©. 322. © - depasiti axecla- 188. S. 863. 
— Battungen der fhnftfichen.314.8.3277: — -- contraria 789. ©. 864 
— Brundföge derfelden. 315. 316. & — — direkls et contraria 750. 8.829, 
327.1. \ 0 direls et utilis. 55. ©. 80. $. 1091, 
Akctessorium und prindipaie 308. ©.322. ©. 1085. 
Accıdentalia path. 732. ©. 791. — doh. 1008. ©. 1045.5. 2101. 8.1093, 
2 are 


Arwscremdi ine Ohne mrmnamdi .  — ammhusntiramin mama 


— 


— nega 
— uwtilis. 380. S 398. 


2188 


Altio emti. $. 877. u. f. ©. 932. 

— exercitoria. 1147. ©. 1110. 

— ad exhibendum. 1100 S. 1092. 
expletoria. 473. ©. 512. - 





— in faßlum, waß fieiit‘? 1090. ©. 1084. 
— in faftum de calumniatoribus. 1116. 


©. 098. 

— in factum contra eum, qui ius iniqguum 
saiuerat aut impetraverat. 1115. ©. 
1 96. 


- in fablum contra eum, qui ius dicentä 


non obtemperaverat. Ebend. ©. 1097. 


— in faölum contra eum, Jwi in iusveca- 


tum vi exemit. 1115. Ebend. . 


— in fallum contra eum, per quem fa- 


Aum est, quo minus quis in iudicio 
stiterie Ebend. 


— in factum de edendo. 1100. &. 1092. 
— in fallum contra mensorem. 1116, 


©. 1008. 
— in factum de recepto. 1084. ©. 108r. 


— familise herciscandae, 708. ©. 763. 
— Faviana et Calvi:iana. 1134.©. 2105. 


— funeraria. 1112 S. 12096. 

— hypothecaria, f Servians, 

= deingenuitate afırmativa etnegativa, 
84. ©. 1194. 5 

— iniuriarum. 1066. u. f. ©. 1074. 

— inrem scripta. 1£97. ©. 1090, 

— institoria. 1148. ©. Itır. 

— quodiussu. 1135. ©. 1110. 

— Isgis. 56. ©. 81. 





— ex lege Aquilio. 105% S. 1070. 


— locati. 893. ©. 939. 

 mandaii direla. 930. ©. 976. 

— und contraris. 931. ©. I \ 
— quod metus causa. 1006. &. 1042; 


= mixta ex reali et personali. 1092. ©. 


1086. 


— mixta ex rei persecatoria et Foenali. 


1016. ©. 1054 
— mutui, 769. ©. 857. 
a direila. 388. ©. 397- 





— negotiorum gestorum. 970.0.f©. 
Kur: u 
— uoxalb. 1163, u.f- ©. 1116. , 


Zweytes Regiſter 


Altio de partu agnoscendo. $. 106, & 
132. 

— de pastu. 1170. S. 111g. 

— Pauliana. 1102. ©. 1092. 

— de pauperie. 1169. u. f. ©. 118 

— de peculio. 1133. ©. 11m. 

— pırpetua. 1183..S. 1127. 

- personalis. 1092. ©. 1086. 

_ ex testümento. 585. SM 

- pignoratitia dirella. 148. ©. 

_ -- contraria. 799. Edend. 

— pornalis. 1016 ©. ıc5 

— — — ob in Deutfchfanb diefe B 
gen Statt finden ? 1127. 8, ım 

— popularis. 1219. ©. 1199. 

— pratiudicialis. 1002. ©. 186, 

— -- de fiiatione afermativn. 16,6 
132. 

— —  negativa. Ebend. 

-_ -- de paternitate aut 
afırmaswa. Ebend. 

-— negativa. El. 
de pairia potestate dfrw 

Ebend. 5 

- - -  negativa. Etend. 

— — de statu coniugali ofirmal 
134. ©. 179. 

._- -- -- negativa, Ebend. 

— — — libertatis afırmative & 
114. 

— —— — gegativa. hend. 

— —& verbis. 1090. ©. I 

— Praetoria. ıcgı. ©. 1085. 

— Publiciana. 845. ©. 356- 

— quasi institoria. 93°. S. 978. 

— rationibus distrahendis. 220 ©# 

— realis. 1092. S 1086. . 

— derecepto. 1084. ©. 1081. 

— —— und quanti minori. 

. 793. 

-— rei persecutosia, 1016. © 1654 

— sei uxoriae es, ex Nipulalu de 
3131. ©. 1104, 

— rerum —e— ıcar. ©. Kan 

— reicissoria, 344, ©. 353. un 01° 
424. - 


= squitraria. 7%. ©. 86% 


Ä i 








Über die Materien. 


FerviarsaundquasiServiana.$.122. 
&. 781.u.f . 
servo corsupto. 1116. ©. 1098. 

o socio. 916. &. 966. J 
statw, f. actio praeiudicalis. 

: stipulatu. 809. ©. 877. 

: stipularu de dote. 134. ©. 179. 

ricts swurss. 1128. 0. f. S. 1101. uf. 

ıbısdiaria adversus magjstraitr. 236. 

7. S 253. 

x syndicatu. $. 1077. ©. 1079. 

mporalis. 1183. ©. 1127. 

ributoria. 1150. 1151. S. ITET, 

utelae. 220. ©. 230. $. 943.4. f. S. 

38. u. f. 

senditi. 830. ©. 934- 

de in rem versa direca. 1155. ©. 
233. wiilis. 1156. Ebend. “ 

vi banorumraptorum. 1042. ©. 1063. 

vindictam [pirans. 1016. ©. 1055. 

utilis. 1091. ©. 1085. 

& auch Klage. 

tionum praeseriptio. ©. Rlagen. 

zus ,„ enge Gervitut. 364. ©. 376. 
legıtimi. 56. ©. 8. 
merae fezutratir, 400. ©. 416. 

Adictio bonorum libertatum servandi- 

rum causa. 072. u. f. &. 729. “ 

demtio legati. 586. u. f. S. 665. ' 

dferruminatio. 318. ©. 329. “ 
modus adquirendi. 329. ©. 330. 

dfinitaͤt, ſ. Shwägerfchaft. 

idgratiatio. 48. ©. 73. \ 

Idiectus ipulasiomi. 738 ©. 810. Not. 3. 

Aditio hereaitatis, f. Antretung der 
Erbſchaft, und Erbſchaft. 

Adiunctio, modus adquirendi. 318. S. 








329. ’ 

Administraßlo hereditatfs et rei singnla- 
zig, ein Quaficontract. 947. ©. 989.' 

lagen, die daraus. entfiehen. 948. 


crıag 


Adoption, Bon der-Arrogation der Un. 
mündigen, $.145 ©. 192. . 
— fie ahmt der Natur nad). 146. ©. 


191. 
— zum Behelf erfunden. 147. S. 193. 
— von ihren Wirkungen. 148. S. 197. 
— fie ift entweder eine vollkommene, 

oder unvonfommene, $. 149. eben» 


daf. J 
— uliger Gebrauch derſelben. 150. 


©. 195. 
— iſt eine capitis deminutio. i91. &, 


224. 

Adoptivkinder, von derenErbeinfegung. 

. ss ©. 62. 

— Von ihrem Inteftaterbrecht. 689. S. 
273 J 


1. 

Adplambatura, 318. S. 329. - 

Adprehensio possessionis. 252. ©. 290. * 

Adquirendi modus. ſ. modus adquirends. 

'Adrogatio, ſ. arrogatie. 

Adscriptitii. (9. ©. 106. 

Adsignatio liberterum, f. assignatio. "- 

Adulterini, f. Kinder, unebelidhe. 

Advocat, waßerift? 1176. ©. 1122, 
diles curules. 52. &. 77° 

ia edicta. 53. ©. 78. 

Acdilitiae stipulationes, ſ. stipulationes 
ardilitiae. B 

Aerzte, find frey von der Tutel- 





23. 
.258- 

Aftererbeinfegung, f. substitutio, 

Ager arcifinias, limitalus. 311. ©. 325 

Agnati, waß fie ind? 115. ©, i51. 

— mie find fie von den Gentilen untere 
fhieden? 115. ©. 152. . 

— kamen nach altem Recht allein zur 
Tutel. 183. ©. 221. 

erbten mit Ausſchließung der Cognas 

" ten. 635. ©. 704. 


— agnationis iura 'sunt civilia. 115. 
ax "son ‘ . 
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Alluvion. 6.311. G. 324. u. 313 S. 326. 
Atter, 70jähriges, befreyt von der Zutel. 
.. 214 ©. 29. 
Alvei mutatio 312. ©. 325. 

mbitus. 12792. S. 1172. | 
‚Anatocismus 967. ©. 1006. 
Amklageproceß, ift beutigedtagß felten. 
1274 ©. 1173. ; 
Annonae crimen. 1373. ©. 1172. 
Antestatus. 438. S. 463. - 
Antichresis 795. ©. 867. 
Antretung der Erbſchaft, ein Quaficon- 

tract. 951. & 990. 
— Klagen daraus. 9523. ©. 991. 
— S. aud) Erbſchaft | 
Zinweifung, was fie ift? 928. ©. 976. 
Apocha, maß fie it? 850 ©. gnı. 
— Rechte derfelben. 856. ©. 9 8. 
Apoftaten, f. Abtrünnige. 
Appellation, was fie it? 1241.©. 1165. 


Apprebenfion bey ber Occupation. 297. 


S. 31. 
Aquseductus et aquachaustus seruitws. 
316. ©. 377. 
Artitretor. 870. &. 926. Rot. 8. 
Argentarii. 852. &. 905. 
Armen, von deren Erbeinfegung. 483. 


S. 533. 
Armutb, befreyt von der Tutel.. 244. 
S. 259. 


B. 


Bannrechte. 6. 351. S. 362. 

Basilica. 17. ©. 41. 

Bauen, ift ein modus adquirendi, 319. 
320. S. 330.1. 

Baugeiene, Römifche, ob fie bey und 
gelten ? 361. S. 373. 

Baum, auf der Gränze, wem ergehört? 
327. u. f ©. 337. ꝛc. 

Bediente, f. Knechte. 

Bedingung, was ſie iſt, und wie vieler⸗ 
ley 495. © 542. X. 

Regeln von bedingten Erbemmetzungen. 

a4go9i. 8; s46. Bermäctniffer: 574. ©. 
654. Verträgen 740. ©. Rıo. 

== ob einer, deſſen in einer Bedingung 


Zweytes Regiſter 


Arreſt, giebt Fein präterifäed Pfaudn 
6.715 ©. 773. Not. 16. 

— fundirt Dad Forum. ı 38 8 ıık, 

Arrha, mad fie iſt; mie vi.derleg; m 
von ihren Wirkungen 744 S.sıgıl 

Arrogation, von der Erwerbdung ij 

Arrogation. 667. & 7.8. 

— iſt eine Capitisdemnution. 191,6. 

— f. aud Adoption. 

As 3493. ©. 555. 

Ascendenten. 116. S. 153. 

Assertor. 84. &. ı 


* Mi 
Allignation, was ſie iſt? 928.6 pi 


Assignatio libertorum.653 &, 1% 

Attextura. 318 © 3:0. 

— modus adqnirendi 319. &.3R 

Auctoritas tutoris, waßfieilt? 0-93 

— mie fie interponirt werden muß 
S. ebendaf. J 

— in weldyen Zäden fie nöthi #134 
209. S. 235. 

— Deren heutiger Gebrandz; EN: 

Authentica bona danınatma. \% s 


31. 
— habita. 13. ©. 29. 
— 35 quamulier. 833. ©. 88% 
Authenticae, waß fie find? 13. E. * 
— ob fie in Deutſchland gelten. 15 


370.36. n 
Avulsio. 309. ©. 323 und$.311. 6 


ermähnt wird, als eingeſetzt angufhe 
-441. & 467. Not. 5.9.414 67 
« Not. 4. 0652. ©. 681. 
Bedemund. 70. ©. 108. 
Befugniß, mas fie it? ar. ©. Mt 
Aeflagter. 1229. ©. 1155. 
Begnadigungen. 48. ©. 74 
Benefitia legis. 48. ©. 14 x 
Beneficium alstinendi. 539. © 6% 
Beneficium cedendarumı acthonuM. i 
G. 897. a 
— competentiac, wen ed yufom® 
1137. u. f. &. 1107. uf 


— deliberandk, 547. 548. & © 


über die 


teneficium divisionit, oder ex epistola.D. 
Hadriami. $.843. ©.895 

= legis et inventarüi. 549. 8.626. 

= ordinis J.excussionis. 844. ©.896. 

bergwerke, wem fie gehören. 313. &. 

les. 493. ©.555. - 

Sefazungsredt. 70. &.107. - 

Sefiz, was er if. 281. ©.283. ꝛtc. 

= wahrer und Quafibefig. 287. ©. 289. 

— wie wird der Befig erlangt, erhalten 
und verfohren? 282. S 289. 

—_ift entroeder natärlicher oder Eivitdes 
fig. 282. S. 288. or 

— ift- enfiweder bonae Adei-oder malae 
fidei passessio. Ehendaf. 

— entweder gerechter oder ungerechter, 
Ebendaf. 7... io 2000. 

— Förperlicer, oder Mentalbeſitz. 282. 
Ger te des Befiges 

— Bortheile des Beſitzes. 283. S. 294. 

— Db das Recht des Beſitzes ein Ding 
liches fey? 286. S. 300. 

—, was es heifty pro possessore, pro 
heredg, titulo singulari befigen ? 706, 
-®. 761. . 

— dotose aufhören zu befigen. 282. 
S. 290. 

Betrug, mad er iſt ? 1007. ©. 1093. 

Beute, men fie gehört? 302. S. 316. 
und’$. 397. &.320. - 

evollmädtigung, f mandatum. 

Bezahlung, | Zahlung. ' 

Bienenfhwärme. 300. 8.314. Not. 5. 

Biaamie, f he, 5 

Biſchoͤffe, Können nicht Vormuͤnder wer⸗ 
den 245. S. 260. 

Blinde, ob fie im Teſtament Zeuge ſeyn 
koͤnnen? 495. —8 

— mie fie teſtiren muſſen — 469. &.506. 
— Fönnennict Vormünder werden. 245. 


. 202. 
Mödfinnige, ihre Rechte. 62. ©. 92. 
— fitben unter der Euratel, 223. & 24% 
— fönnen niet teftiren. 467._ 8. 373. 
— keine Erbſchaft antreten, $.543. ©&.. 


Matcrien. ‚X1g8 


Blödfinnige, wer fie-verpflegt, iſt ihr 
Erbe. 9. 703. S. 760. 

— koͤnnen feine Verträge fließen. 734. 
®. 792. 

— find aus der negotlorum gestione ver⸗ 

‚bunden. 937. 8.984. 

— fönnen nicht delinquiren. 1012. S. 


1053. . 

zur ande, deren®trafe.1257 &.1169. , 
lutefreunde, f. Derwandtfdaft. 

Bona fides, wa fie ift ? 396. ©. 408. 


Bonae fidei possessor, in wie weit ihm die 


Fruͤchte gehören? 331. u. f. ©.341.26e 
Bora paraphı in. 6.130. ©. 174 
— perimoni ©. resfiscales. 
— receptitia, $. 130. ©. 17. . j 
Bonorum possessio, Beranlafung derſel⸗ 
ben. 655. G. 712. 
— Erflärung. 656. S. 713. 








— ift entweder perpetua oder tempo= 


.‚ralis, entweder edietalinoder desreta- 
bis. Ebend. 

— ‚die temporalis entmeder ventris no- 
‚mine, oder ex edicto carboniano. 
Ebend. . 

— entweder erdinaria ober extraordina« 
via. 657. ©. 714. 

— enfiveder contra oder secundum tabu- 
has. 658. S. Ebend. - 

— entweder cam re oder sine re. 658. 
S. Ebend. . 

— von der B. P. litis ordinandae gratia. 
658. ©.715. Not. r. 

— #älte der B. P. contra tabulas, 659 , 
©. m: 

— der B. P, secundum tabulas. 660. - 
©. 719. . j 

— der B.P. ab intestaro. 661. ©. 721. 

— ex edicto unde liberi. 662, &.722. 

— ex edicto ‘uede legitimi, 663. © 
GE here unde engnati. 69. ©.728 

—. ex edietounde cognati. 664. ©. 723., 

og. 665. © 


— ex edicio unde vir et uxor. 


225. . j r 
. — Zeit, binnen welcher die B.P. gebeten 


“ werden muß 668. © 326. 


nu CR um 


Brautgabe, Cintheilungen Derjeiden. % 
131. S. 175. 

— ob der Vater feiner Tochter deryleis 
chen zu geben fhuldig. Ebendaf. 

— Rechte derfelben. 132. ©.176. 

— ob fie der Mann veräußern fönne? 
418. S 443 

— von den Rten einer daruͤber ausge⸗ 
.. ffeuten Quittung. 854. ©.906. r 

— vondem praelegato dotis.565. &.646. 

Brüder, dogblirtige. 692. ©: 744 

— Halbbrüder, was fie find, And wie 
een 698: S. 751. ſ auch er 
ſchwiſter. 

Bürge, was er ih? 835. 
7 Semdfäge bey der ira, 836. 


'©.8 
— wer — ſich verbuͤrgen? 837. S. ebend. 


caͤſar, Julius will ein zum iuris ver⸗ 
fertigen laſſen. $.2. 

Cajus, von f. Kailaonenn 3. S. 20. 

Calumniose litigare, 1224. ©. 1153. 

— iuramentum calumniae, -$. 1225. 
Ebend. 

Canon emphyteuticus. 901. S. 954. 

Capite censi. 187. ©.223. 

Capitis deminutio, ma Liſt? Ebend. 

— wie vieleviey? 188. Ebend. 

— Deutfdes ich in Anſehung derſel⸗ 
ben. 192. S. 22: 

erthbi die — Gewalt auf. 153. 

1 

Capito, irpeber einer Secte. 7. ©. 19. - 

Capitala ordinaria u eutraordinarie: 
bes Lehnrechts. 14. © 

— ob die hien in "Deuthland ‚gelten? 
15. ©.36. . 

Captatoria institutio, legata. 579. ©. 
n657- 


on nentntan khunaulichnn Anldan 


* I35— Weidsperſonen Sonnen eſs icht. 
$. 838. ©. 889. 

— für w Ihe Verbindlichkeit kann man 
BANN 839. ©. 892. 

> ob für eingn Delinquenten? Eben®. 

— die Ehefrau Fänn wegen ded Einges 
brachten feinen Blırgenfordern. Eben d 

— wie kann ſich der Blirge verpflichten 7. 
840. ©. 893. 

— Wirfungen der fbeiuforifäen Ber 

. bindlicyfeit. 841. ©. 894. 

_ oh baten der Blrgen. 842. 
uf ©. 89: 

Bürgerrecht Römifhes. 90. S. 117. 

— in Deutſchland, iſt —58* 918.118, 

Bürgerlicher Tod. 187. 8.223, . 

Buͤrgſchaft, f. Buͤrge, 

vuga aıı ©: ‚274. 


C. 


Taſſianer ſtreiten mit den Proculeianern 
über die Beſtimmung der Mimdigten. 
$. 217. ©.239. 

Caftrat, was er ift? 62. ©. 92. 

— fann feine Ehe fliegen. ur. S. i31. 
Tann nicht adoptiven. 146. S. 191. 

asus. 754. ©. 832. 

— merus und mixtus. Ebend. 

— mer ihn trägtunderfegt ? 761. 8.83% 





— der fur usus muß ihn tragen. 103% 


©. 106 
Casonienifge Regel. 82. ©. 531. 
t 
Gausa, externa undi interna, 329. ©.329. 
en onergsa, 562. ©. 642. 
ot. 5. 
Causa possessionis. 282. ©.299. 
Cautela Sceini. 473. ©.512. 
Cautelen, was fie np? 26. 8.54. 
Caution, maß fie it? 231. ©.250. und 
1180. ©. 1123. 


a3... 


en. m o0n 


über die Materie. 


Cautien de pretio resttiuendo, 6.828. 
S. Ebend 

‚rem pupim salvam „fore. 829. S. 
Ebend. 

— de rato. Ebend: auch 2177. S. 1122. 

.. Muciana. 491. & 548. \ 

— Urfache Der gerichtlichen. 1179. S. 1123. 


— wann wird Eaution- m Gericht gelei:- 
fer? 1181. © ı 


— der Dormünder, Fi Dormundfäpaft, " 


“ Celsina.responsio, 435. ©. 478. Not. ı2. 
‚Genotaphium. 265. ©. 270. 


ensus. 76. ©. 111. 
 Centumvirs 57. S. 82. und -477. 
S. 523. 
Tentutien ded Roͤmiſchen Voils. 30. 
6 


3- 
icllom was fie if? ar 8. 1091. 


‚Charta a ati und srıudeygudes. 448. 
©. 

‚Chirographum » was es heißt? 850. 
S. 90 


"Ebuipringen, merden im 18. Jahr ma⸗ 

‚. jorenn. 230. ©. 

Chriſten ſollen fi fi) MR mit Ungtäubi- 
gen verheyrathen. 126. ©. 166. - 

“Cicero ſon ein corpus iuris haben ſchrei⸗ 

ben wollen, 2. 

Claſſen des — Volks. 36. S. 63. 

Claſſiker, juriſtiſche. 6. ©. 13. 

Ciaum- codicillaris, 627. u. f. ©. 700. 


Codex und volumen, toie fie verſchieden 
waren? 
Codex Gregerianus und Hermogeniamus. 


peffen Fragmente gelten in Deutfch» 
{and nicht. 15. ©. 34. 

— - Tustinianeus :5. ©. 10. 

— neuer, Veranlaſſung dazu. 10.S. 2. 

— von dem Namen codex repetitae 
‚praelectionis. 23. 

— von deffen Einibeifung. Ebend. 

— ſeine Originalſprache. Ebend. 

— verlohrne und wieder gefundne Ver⸗ 
ordaungen deſſelben. Ebend. 


1 198 


Codex, wie erattegictmerde? 5 10.0. 27. 
a in gr nRitttionen allegirt, 
nd die angefuhrren Steden fin 
nicht. $. 10. ©. 24. Anden nn 
— gehtden Inftitutionen und Pandecten 
vor, 16. ©. 39. 
— Theodosianus. 5. S. 10. gilt im 
Deutfhland nicht. 15. ©. 34. 
Codicille, was fe find und wie vielerley? 
618.u.f. ©. 692. ꝛc. 
— en man darin verordnen Fann ? 624. 


—_ wien e gemacht werden? 626. &.608. 


— von mehrern Coditiden eines Men 
fen. 625 S. 697. 

Codicilarclaufel. 627.u.f.& 700. u.f, 

Coelibes. 482. © 33 Not. 1. 

Cognati, maß fie fin ? 115 © 148 

— erben nad) dem .. Recht nit ib 

intestato. da42. u.f. ©. 70 


7 
— —* Praͤtor gab ihnen B. 2 664. &. 


— eben nad) dem neueften Recht. 6gr. 
S. 73T. 

Cognationis iura naturalia sunt, 115. 

. 152. 

CoUation, was fie ıft? 709. 2:79. 

— Grundfäge bey derfelßen, 110. ©. 
ebendaf. 

Collegia, licita und illicita. 483. S. 5 

— werden in integrum reſtituiret. . 
S 1038. Not 

Colonia partiaria. „er. 8 94% * 

Coloni servi. 90. S. 1 

Colonus. 881.G. 036% 

Comitis, was fie waren? 36. S. 63. 

— ftanden unter Auffiht des Senateß. 
38. ©. 65. 

Commendatio, f. Empfehlung. 

- Eommixtio. 323.324. 8 335. 

Commodatum ‚vwaß e8 ift?.770. & 853, 

_ Srundfäge ben demfelben“ I. © 854. 

— wie lange, und wie hat der commo- 
datarius Die Sache zu brauchen? 772. 


©. 855 
— Dicer Eontract ift unentgeldlich. 173 


Mmmmmmm 


* 
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Comnodatum, wehhe culpa wird darin 
geleiſtet? $. 774: ©..856 
— wer draͤgt den um? 75. ebend. 
— Klagen, die aus dieſem Contract ent⸗ 
ſtehen. 77598 f 8.857 u. f. 
Communio bonorum universalis unter 
ten Ehegatten 127. ©. 169. und 907. 
S.9 
gompagnie, erbt den Soldaten. 703 
700 
Jompenſation, wat fie iſt. 928. S. 1017. , 
— Erforderniſſe derſelden. 979. S. ebend. 
— Bırfungen. 980. S. 119. 
Competentias beneſicium- |- beneſicium 
eompetentiae, 
Tompetenz ded NRichterö, mas fie iff? 
237. ©. 1100. 
Toncubinat, was er ih? 1177. ©. 145. 
‚Concursus oredıtorum, ſ. Glaͤubiger. 
Cancursas duarum causarum lusrativa- 
sum 562.©.041. und$ 971. S. 1013, 
Net. r. 
Condictio causa data, causa non ecuta. 
957. ©. 997. | 
— ex. chirographo. 857. &. 909. 
— de teo quod certo loco. 968. G. 1009. 
— serti ex mutuo. 7600. S. 853. " 
- certi vel incerti ex stipulasu.809,.&.877- 
— furtiva. 1030. ©. 1059. 
— indebiti. 956. & 997. 
— ex lege, was fie ift? 1098. S. 1088. 
— 1x L. 30.0. deiinoff. testam. 47%. 
©. 5ıı 
„= ex L.32. dereb. cred. rıo2. &.1092. 
— 1% L.uBt.C. de dot. promiss. 134. S. 180 
— ine causa. 937. ©. 900 
— irihtiaria. 968. ©. 10a 
— vbturpim causam. 957. ©. 998. 
Con.Üitio, |. Bedingung. 
Confi rmatilo tutoris, f Dormundfchaft. 
Lonfu,to, modus adquirendi. 323. 324. 
©. 333- 
— modus kellendi obligationes. 981, 
©. 102C 
Consensus, f. Eimwillizung. 
. Consensus curatoris, 227. &.. 236. 
Cunssitutiones der Kus yſer. 5. S. 9. 


Zweytes Regiſt er 


Constitutiones, personales. 6. 48. ©. 37 

— f. Verordnungen. . 

Constitutum Pussessorium. 282. ©. 292. 
Rot. 12. 

— 'promissoriun:: 846. ©. 898. 

— ift entweder proprium oder alienum, 
Ebend. u. f. 

— deſſen Nugen. 847. u. f. & 900 

at dem. o 874- ie 

anguinet, erwand it. 

— fzatres, ſ. Geſchwiſter. 

Consueiudo „ |. Gewohnheit. 

Confuln, was fie waren? 36. &. 62, 


Contt acte wie ſie von pactis unterſchie⸗ 
den find? 746. u. f. S. 821. 

— benannte und ungenannie. 7» 
S. 826. 


— einfeitige und zweyſeitige. 75% 


S. 87. 
— strich juris und bonae fidei. 75. 
jr —* und 52. S. 8 
- princi und acessorss.7 30. 
— was find Realcontracte? 763. S. 


840 
— verbales, was fie find. 803. S. 872. 
— Gattungen derſeiben. 804. ©. ebend. 
— Eonfenfualcontracte,wohber fie ihren 
Namen haben. 855 ©. 922. 
— Natur dieſer Eontracte. 360. S. 913. 
— fünf Gattungen derſelben 861. &_g14 
— innominati, was fie find? 800. S 869. 
— in denfelben konnte man poͤnitiren. 
dor. Ebend. 
— vom rontractu agstimaterie, permuta- 
Honisund sufragii. 802. ©. 871. u. fa 
— amicorum. — 756. ©. 83% 
— claudicantes. 209. ©. 235. 
— eg veri oder quasi cuntractugg 
933. S. 959. 
Contrahere in scröptis. 860.&.9:7. 
Contubersium , |. Ehe. 


‘ Conventio, was fie it 7 732. &. 90. 


— in manum. 28. ® ı7n. 

— de spest re peratqo. 79. S. 8'7. 
Conrentienniftrafe. g987.&. 1.23. 
Corpus iuris, wer deſſen Leldichie be⸗ 

ſchrieben? ©. > Ä 


J 
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ber Die 


iaris, Deranfaffung su deffen Ver⸗ 

fertigung. 5. 1. 

— wer vor —— dergfeichen verfer⸗ 
tigen wolen? 2. S. 

— welche Theile deſſelben geſetzliches An⸗ 
ſehen haben? 15. S. 34. 22. 

— wenn ſich die neh darin widerfpres 
“en, welches vorgehe? 16. 8.38. 

— Ausgaben Davon. 17. ©.42. 

Correidebendieı credendi. 313. S. 878. 

— ob fie fih unter einander belangen 
können? 820. S. 881. 

— Qnelen der Eosrealverbintichfeitund 
&orreulforderung. 814. S. 879. 

— Ratur der Eorteafberbindligjleit. 818. 


S. 889. 
— Birfung der Eorrealforderung. 819. 


S. 881. 
. Creditores, f- Stäubiger. 


Cretio, was es war? 542. 8.616. 
Eritif, juriſtiſche 24. ©. 52. 
Culpa. 154. S. 832. 

— Grade derfelden. 757. 758. ©.835: 


. — levis in concreto. Ebend. S.636. 


ie fie präfiet wird. 759. ©. 837. 


Materien. 


Cura, curatio, euratels, was fie fey, 
und wie vielerley? 6.222. ©. 240. 

— curator absentis, ventris, Massae, 
und litis. S. 241. 

— Der Kranken u. Taubfiummen. Ebend. 

— ft entweder legitima, oder dativa, 
Ebend. 

— der Blödfinnigen. 223. &.232. 

— der Berfchmender. 224. ©.2,3. 

— der Minderjährigen. 225. S. ebend. 

— nah den Römifhen Rechten bekom⸗ 
men die Dimderjährigen feinen Euras 
tor gegen ihren Willen, 226. ©.2 

— ende⸗ iſt es in Deutſchland. 


Fi 230. 
— —5 eines Curators. 227. S.245. 
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— ‚ie die Euratel aufhöre ? 2238. ©. 


— Hagen, welche Daraus entſtehen. 229. 
©.247. 
- curator primario datur rebus. 227. 


S. :45. 
— Curator in litem 212. &.237. 


* — der Weiber in Sadfen. 647. ©. 269. 


Curialei. 14p. S. 1 


D. 


Damnati ad mortem, ob ſie teſtiren ton. 
nen? 6.470 ©. 507- 

Damnum, f. Schade 

— iniurio datum, * es iſt? 1045. ©, 
1065 

— — mird vom Aquiliſchen Geſetz bes 
ftraft. Ebendaf. 

— es wird entweder aud Vorfak, oder 
aus Nadyläffigkeit begangen. 1046. &. 
Ebend. 

— widerrechtlich, 1047. ©. 1066. 


— nicht durch Zufat. 1048. Ebend. 


— lex Aquilia ſetzt voraus, daß einer an 
feinem Bermögen Schaden leide, und 
ut corpore corpori noceatur. 1049. 
hend. 

— von Den Eapiteln diefed Geſetzes, und 
zwar vom erften. 1650. u. f. &. 1067. 2C. 

— _Nlage aud dem erfien Eapitel, 1052. 


Damnum, vom zoeuten Eapitel. 6. 1053. | 
©, 1009. 


— vom Dritten. 1054. u k Ebend. 


— noch einige Anmerfungen über dieſes 


Geſetz. 1057. Ebend 

— von deffen heutigen Gebrauch. 1068. 
S. 1070. 

— infectum. 824. ©. 883. 


Dare, was e6 heiffe ? 878. ©. 932. Rot, 


1.1030. S 1039. 
Darlebn, mas «5 ’e 765. ©. 847. 
— Brundfäge davon. 766. ©. 848. 
_ Be ein arlehn geben koͤnne? 767. 


— 53 entepe auß pemfelben für eine 
Ve⸗dindlichkeit? 768. Ebend 

— in welchem Fall der Empfänger Zinfen 
zu zahlen ſchuldig ift? S. 850. 


7 Klage aus dem Darlehn. 769. ©.853. 
Datio in solutum. 976. 6. 10oi15. 
Nummmmm s 


Decisiones. 7. &.18. f. Entfeidungen. 
Dante Baiferliche, was ſie find? $.46. 


71. 
— 0 fie allgemeine &efege find? 47. 


. 71. s 

— find entweder decreta stricte, oderin-. 
terlocuta. 46. Ebend. 

Decretum D. Marci, 1040. ©, 1062. und. 
1044. ©. 1064. 

Deeuriones, was fie waren. 140. ©. 185. 

— fonnten feine kandguͤter pachten. 885. 


938. 
Decunx hereditatis. 493. ©. 555. 
Defensor, was er it? 936. ©.982. . 
Definitionen , gefeglihe, was fie find? 
22. S. 59, Not. ı. 
Deiectio, quasi delictum. 1078. u.f. S. 
1079. . 
Delegation. 990. ©. 1029. 
— Birfungen derfelben. 991. ©. 1030, 
— Unterſchied derfelben von andern aͤhn⸗ 
lichen Befchäften. 992. ©. 1031. 
Delictum, f. Derbredyen. 
Denunciatio litis. 964. ©. 1002. 
Deportati. ıg0. &.224. ,. 
Depositio debiti. 982. ü.f. ©. 1022. u.f. 
Depositum, was es iſt? 779. ©.858. 
— Grundfäge davon. 780. Ebend. 


92. S. Ebend. 


Di; 
Dinglichee Recht, f. Recht. 
Dispensatio. 48: 27% - 
Disputatio fori. 57. 8.83. Rot.3. 
Disiensusmutuus. 999. ©.1035. 

- Divisionisbenefictum , f. beneficium div. 

sionis. 

Divortiam. 129. ©. 172. 

. . Dodrans hereditatis. 493. ©. 555. 

— es wird uneptgeldlic) gefchloffen. 781. ° Di 


©.859. - 
— ein Betrug macht den Depofitar eprloß, 


Diebftahl, vom farto rei, $. [022 
—X . 5. 1 


— vom furto usus, Io: 

— possessionis, 1025. 

— manifesto- und nec manifesto. 1026, 
— Dieb. 

— Klagen gegen den Dieb. 1029. u. fe 
Ebend. don der condictione —X 
1030. 

.— vonder actione furti. 1031. &. 1060, 

— Verhältniß diefer Klagen gegen einans 
der. 1032. Ebend. 

— von der peinlihen Strafe des Diebe 
ſtahls. 1033. I 

— vom heutigen Gebrauch Diefer Lehre. . 
1034. u.f. S. ıc6t. 

Dienftbarkeit, f. Servitut.. 

Dies, inheredisinstitutione. 489. &.542, 


S. 1o 
bend. ss 


Ebendaſ. 
Ebendaſ. 


legati cedit et venit. 583. S. 660 
* ſ. Pandecten. 


lolus, was er iſt, und wie vielerlep. 754. | 
©.332. und 1007. ©. 1043. 


iftzupräjtiven. 756. ©.834. 
infamirt sumeilen. Gbend. ” 
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ar der Megifratöperfonen. $. SI. sehe, maß’ iſt Rechtens, wenn fie ohne des 
ga Einwinigung geſchloſſen wird ? 
kr. — it fie eingeigeift werden? 51. 5... ©. ı 


— di Natihabition hinlaͤnglich ? 
— 05 ⸗ sum geſchriebenen oder ungee ©. 
ſchr nen Rechi gehören. 35. S. 63. — mug hoch der geſetzlichen Form ge⸗ 
— aagilium edicta 53. ©. 78. ſchloſſen werden? 113. ©. 144. 
eu perpetuum aedilitium. 52. ur); fie m Eoncubinat unterfchieden 
— drepgehen des K. Juſtinians. 14. © Sewifienkihe, was ine Ebendaf. 
42, os fie in Deutſchland gelten 15. — sur linfen Hand. Ebendaf.- 


©. 3 — drey Sattungen — Ehen. 114. 
ikcuche. 43. ©. ®. 147. . 
—. Edictum perpetuum, 53. 8. 78. — matrimonium putativum. Ebend. 
Edictum successorium. 664, ©. 723: — in welchen Graden die Ehe verboten 
Ei, gu 335. ©. 397. . A? 121, S. 189. | 
usio, quasi delictum. 1078. u. f. ©. ud Ehen, als umanftändig verboten. 
. find? 125. 
” STH was ſie iſt? 108. '®, 133. — und welche ai fkdtic? 126.©. 166 
Srundfäne davon. 110. ©. 136. — deren Wirfungen. 127.u.f. ©. 168. ıC. 


— exfordert Einwilligung· rız. Ebend... — mie fie geendt t wird. 129. ©. 172. 
— ift ungültig, wenn fie duch Furcht er⸗ — ift enden Toͤchtern ein Mittel, Die v&= 
arg oder dur h Hetrus veranlaßt terliche Gewalt zu endigen. 163. S. 205. 
137. — wer in zweyter Ehe lebt, kann den zwey⸗⸗ 
— et fonn Feine Ehe. fliehen. ten Ehegatten nur auf einen gewiflen 


| Ebenda ‚Theil zum Erben einſetzen. 487. S 536. 
— Alter drenigen, die heyrathen wollen... — blutfehänderifihe, wer fie ſchließt, Tann 
' Ebendaſ. 3. nicht teſtiren. 470. ©. 


8 N 
ıft enfioeder Monosgimis oder Polyga⸗Eyebrecher, dark de Shebrecperin nid. 
mie, oder: ‚Semeinf aft der Weiber, . —8 * 165. on 
en &. 1167. 
— rgamie it von yithtiedener Art... —— Sirafe deffeiken. 1254 


— Bigamie ift ein Verbrechen. Ebend. — Jripatſtrafe. _1255,.. ‚©. 1168. 
— binden. dem Tranerjahr iſt die She _ Ebefran, deren Rechte. 128. ©. r 
verboten. Ebend. — von zu ihr hufiependen | te. 
— mente Ehe ift nicht fe Begfinftigt, ald 715. ©. 769. und 719 17 
| — Denn A Ehegatten. * ihrem Erbrecht, 7 
ram. ©. 139... .. N 
= wie nuptiae, matrimonium nnd cod- „ 


757.8 f. 
— fönnen einander nichts ſchenken. wi 


tuberninin verſchieden geweſen? 112. - * ihrer. Gütergemeinfhaft,. f. 
©. 140. communio bonorum. 

— erfordert des Vaters Einwinigung. Eheliche Geburt. 107. S. 13 
©. ı He Ze Be Edbemann, feine Rechte. >. 169. .. 
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Edbemann, kann nadı dem Römifchen 
Hecht nicht Vormund über die ‚Grau 
fepn. $. 245. ©. 260. 

0b in Deutfchland? 247. ©. 263. 
yon feinem kinfhmeinonden Pfand⸗ 
rechte auf dad Vermoͤgen deſſen, welcher 


um Fr Brautgabe verſprochen. 715. 


| of feinen Rechten über die Brautgas 


be, f. Brautgabe. 
Ehepacten, * fie find? 133. ©. ı 
— inwiefern fie gültig find? Ebend. 
Eheſcheidung. 129 &. 172: 
sBheverlöbniß, was es ift. 108. ©. 134" 


— Srundfäge davon. 109. ©. 135. 


— von Der Refitirtion gegen gefchtoffene " 


"Sponfalien. 1009. (8) ©. 1049. 
en © F f eift, und wie vier 
lerley 3,62. ©. 
g@igenehumerecht, Toab ed ift? 287. ©. 

OT. 
„if entweder dominiam a arkann, 

oder bonitarium. 288. ©. 3 

— entweder wieberruflich oder nic 289. 


— Sederruftiche hoͤrt entweder ex 


tunc, oder ex nunc auf. Ebend. 

- iſt entweder dominium solitarium, 
oder condominium, oder: minus ple- 
num, 290. ©. 305. 

= daß minus plenum entweder direstum 
oder utile. 291. ©. 306. 

wm entiveder feudum, Oder emphyteusis, 
oder superhcies. 292: ©. 307: 

— Klagen auß.demfelben. 344. S. 353. 

— eines Menicen über den Andern. 


64-©. 1 
— der Staat ift befugt, den Untertbanen — 
den miebraud ihres Eigenthums zu 
verwehren. 96. ©. 122. 
Binfältige & Stupide: 
infintjäe t. 151. ©. 196. 
Binwerfung , f. CoHation. 
Kinwilligung , wahre, vermuthliche; 
ausdrückliche, ſtilſchweigende; geseiffe 
wahrſcheinliche. 735_ ©. 795. 


@ifernes Dieb. 889 ©. 94% 


@ 


Zweytes Reglſter 


Elternſtatt, welche Perſonen mir an Si⸗ 
ternſtatt find? 6. 130. S. 159 
Emancipation, maß fit iſt. 156. &. 200. 


‚— tie vielerlep. ı 57. 158. Ebend. 


— duyeden ift fie nicht freywillig. 160. 
20 

—— eapitis deminntio. as G. 224. 

Emblemata Triboniani 6, 


Embryonen, ihre Rechte. 62. S 


Empfehlung, —8 — fie verpflichtet 2 
919. 


« 908. 
— Emphgteui, Debeutungen diefed Worts, 


'896. ©. 9 Ä 
— — der ‚gmphyteusis, Ebend. 
952 
— ob auch Bebäude ein Besenfand der⸗ 
felben ind? Ebend. Not. | 
— Perſonen | in- diefem Eontrakt. 897. © 


953." 
— Natur beifelben. „898. 8. Ebend. 
— Rechte Deb emp yteutae, 899. IR 
&. Ebend. u. f. - 
— echte bed dog emphytensede ar 


S. 954- 
mie bat emphytentiſche Recht aufpör? 
— — nah dee — 904. 


S 95 

Empitiker, was er feg. 23. S 5 u 

Enterbuns, altes ömifiet REF in 
derſelben. 472: &. 509. 

— nene Geſetze. 53. S. ga 

— maß fie iſt. 474. ©. 5 | 

— tie fle von der —BR verſchie⸗ 
den iſt. Ebend.5 

— Drey Fragen net, 25; S. 520. 

bend 


— Form Derfelden. 476 


exheredatio rite facta. Eben, ©. 522. 
_ Ifachen berfelben. 477. 478. 479." 


©. 5 
— A " eine Ausdehnung leiden? ago, 


527- 
— weiche Perfonen man übergeben und 
nicht uͤbergehen kann ? 526. u. f. ©. 597. 
— maß ift Recent, wenn der Water oder 
die vaͤrerliche Aſeendenten ouoe, die ſchon 


geboren find, ausfpließen? 528: &.600. 
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-Eparchi, 


- über die Materien. 


Enterbung, was it wechten Abi Den 
Emancipirten? 6. 529. &, no 

— bey) den pnsthumis? € 3% Ebend, 

— ben den Adoptivfindern ? ;31. 3.602. 

— maß haben Mutter und mäütterfiche 
Afcendenten zu beobachten? 532. 
Ebend. 

— mas iſt Rechtens, wenn Eltern oder 
—— ausgeſchloſſen werden? 


@nifübrer, Darf bie Entjührte nicht hey⸗ 
rarben. 125. ©. 165. 

Entſcheidungen, —* was fie fi find, 
no fie Reden, woran fie zu erkennen? 


. ©. 18. 
eltibuldiaung der Bormünder; ſ. Vor⸗ 


mundfchaft. 
Eparchica, maß fie find? 11. 
und ı2. &. 24. 


'Epistolae, der Rapfer. 44 4.6©. 70. . 
„Epitome luliars, was ie fy? 11. und 12 


- 27. 
rte, was er it? 482. &. 


528. 
o- erhält ale Dale an und Berbindlichkeis 
ten des Berkorbenen. .Ebendaf. 
— nurnicht die ganz perfönlichen. Ebend. 


— won der Erdfähiäfeit. Ebendaf. S. 
— oh freye Dienfehen, zu Sffaven 


find erbfähig. 484. ©. ; 

— Fremde konnten nicht deſet wer⸗ 
den. 485. ©. 535. 

— ob ungewiſſe Perſonen, Arme, Kirchen, 
Staͤdte, Geſeuſchaften? 48. S 592. 

— ar verhaßten Erbeinfegimgen. 486. 

S. 333. ꝛc. 

— Yet der Erbeinfeßung. 368 S 539. 

— ob einer r Deifen in einer Bedingung 
erwähnt mir d, als singe fegt anzuſehen, 
ſJ. Bedingung. 

— die Erben ſind entweder freywillige, 
oder nothwendige. 330. &.foy. 

— wer find die nothwendigen?537.& Hr”. 


— was iſt Die Antretung ber Eröfchaft 7 T 


52. 0615 
— wer fann antreten? «43. S. 616. 
— wie wud cagetreien? 544. G. dis. 
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Erbe, man fann nicht bedingt antreten. 
$. 545. ©. 630. 
— Wirkungen der Untretung- 546. &.621. 
— reatömohltpaten der Erben. 547- 
23. ı. 
— von Der Deliberationfgeit. SW 


©. 6284. J 
— Sonde der Wohlthat des inventaril, 549. : 


— von dir Mepudiation der Erbſchaft. 
550. S. 628. 

— die Frveinfegung fann befehls⸗ und 
Tbitwei geſchehen. 441. ©. 466. 

— von der Erbeinſetzung mit Bepfügung 
einer Zeit, sub causa und sub modo. 
389. ©. 541. ı. 

— unter einer Bedingung r. 492. 498. 
S. 542. 16 . 

Brbgelder. 991. 1032, 

Erbſchaft, was fe ip? 437. ©. 461. 

-- herelitas delata, adquisits, Ebendaf 

— iscens. 532. ©. 615. 

— Erbfolge.” Ebendaf. 

— dreperfep Arten Der Erbfolge. Ebendaſ. 

— von der Erbfolge ab intestato, J. Ns 
teflaterbfolg 

-- Namen der ebſchaftotheile. 493. ©. 


5 
— wie vr Erbſchaft vertheilt werden muß. 


556. ꝛc 
— rs fhaksantretung ift ein Quaficone 
tract. 951. ©. 990. 
— Bie ziel sahie | jeder Niterbe an einens 
Bermähtniffe?. 9351. &. ygı. Not. ı. 
— Fröfchaftsflage, * hereditatis petitio. 
— von der Inteſtaterbſchaft, ſ. Inteſtat⸗ 
erbfolae.. 
Erbvertraͤge, 06 fe nad Rom. Recht 
alten? 747. ©. 8 
Erklärung der Grfegr; wie vielerfen fie 
iſt? 25. S. 5 
— von der tobiſchen Erklaͤrung. 25, 


52 
— Grund der extenſiven. Ebendaſ 
-- Grund der reſtrietiven. Ebend. 
Er!:aſſung der Zchufd. 998. ©. 1735, 
iKıoberang un Krieg. 322. ©. 315. 





Erwerb in der Ehe, 8. 28. ©. 169.1 
Erwerben, durch wen man ein ius in re 
erwerben famn?- 2. ©. 451.und 435. 


4. 
— durch melde perfonen kann man fi) 


2; einigsäd rem erwerben, und eine Bars . 


bindlichfeit zuziehen ? 958. u. f. S. 1000. 
Esschtialia pad. 132. ©. 791. .. - 
Bipmologien der Stoiker. 67. S. 103. 
Koictiönsleiftung, maß fie ift ?. 960. 

©. 1000. 

— Gründe, fie zu fordern. 961. u. f. 
©. ont. 

Evocasio sacrorum. 263. ©. 270. . 

Ex io, waß fie ift? 1196. ©. 1137. 

entweder iuris oder Eacti, Ebend. 

; ©. 1138. 

— civilis oder praetoria. 1197. Edendaf. 

— nominationis auctorie, 344. ©. 354. 


Bxapibziffentıdtdlr peremtorin oder 
dilatoria; $. 1198. ©. 1139. ° D 

= perpetua. oder temporaris. 1199. 
Ebend. 


— personalis oder zealis, 1200. u. f. ©. 


1140. 

— non numerataepecuniae. 851. 8.95 

— sub -:@t obreptionis. 45. S. 7 

iRrcufation des Vormundes, * Bor 
mundſchaft. 

Exoussionis beneficium. 314. & 896. 

Exercitor. 1146. ©. 1110. - 

omissio. 999. ©. 1029. 2 
‚Exquaestor sacrı palstii; was er war?; 5 
. 10. 

Exsilium und rekegetio waren berſcht · 
den. 190. ©. 224. 

Ryd,. wirtke Seine Zerdisdlichteit bey din 
Römern. 894. ©. 373." 


Factum, ob der, welcher ein Factum ver⸗ 
fprogien bat, es ſchlechter dings thun 
muͤſſe $. 743. ©. 819. 

Focultas, f. Vermögen. 

Falsi erimen. „266. uf. ©. ıızt. 

Fama, ſ. N 

Familie , was "6 bedeutet ? 92. 93. 


©. 120. 


nalen nn X mo 


Sideicommiffe, von Adeicommiseis sin 
gularibus '$- 026. &. 

— mie ſie von den —e 
find. 552. ©. 629. ı 

Fideiussor ; f. Buͤrge. J 

Fides, bona, mdla. 9 &. 408. - 

Fiducia. 747: ©. 824 

Fili ifamilias, | in e deit der Vater durh 


—— * 





m > 


u S_a % — a m 


wu... 


ww In 


— 


uͤber die Materien. 


"Sifeus auf den Sütern der Unterthanen; 
weiche Abgaben fhuldig bleibe. $. 715 
Ebend. 

— welche ſeiner Pfandrechte privilegirt 
find? *19. ©. 


71. 
— ob ihm alle hervenlofe Sachen gehoͤr en? 


37. ©. 
— Aignet — * in manchen kaͤndern die 
Schaͤtze zu. Ebend. 


— auch die Inſeln und. Aduvion. 313. 
©. 


26. 
— pain er mir eine Sache verkauft, werde 
ich ſogleich Eigenthumer. 344. S. 353 
— ob er in Anſehung der Zinſen ein Vor⸗ 
recht habe. 96%, ©. 1904. Rot 8. 
Fiumen und stilicidium. 360. ©. 372. 
Foenus nauticum.-7471. © - 823. 
Foetura, modus adyuirendi. 309. & » 
7313 Rote 1. 


 Fornicatio. 137. ©. 82%. Not. 2. . 


"Forum ‚sompelens, waß e8 I? 1237. 
©.1 

= Eintfeifungendeifelben. 1238. 9. 1161. 

- Pratres et sorors bilateralen. 092. ©. 


734. 
— unilaterales. 6. ©: 751. 
‚Srauenzins. 79.:8 5 
Stemde koͤnnen nach Roͤmiſchem Recht 
nicht teſtiren. 4605. S. 501. 


fſnʒunand bes Blggeiredts, 
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Srergebobrner, fi in enuus. 

Srepgelaffener , der Patron. erbt ‚ihn . 
$. 637. u. f. S. 710 

— von der Affignatıon der Zrehselaſenen 
653. ©. 712. 

— f. auch Libertinus. 

Srepbeit, waß fi „hige, 64. ©. 102, 
— Klagen, Die aus Dem Zuftand der 
 grenheit entſtehen. 84 ©. ı1a.. 

Sreplafung, f. Wanumiffion. 


Fructus, waß fie find ? 3:9. ©. 339. 


— .find entweder ‚ordentliche der aufer 
ordentliche. Ebend 
— naturales oder civiles. Ebend. ©. 340, 
— pendentes, oder percepti, "oder per- 
cipiendi. Ehend. - 
— wem fie gehören? Ebend. 
-- Hon der fructunm perceptione deB 
- bonae fidei Befigerd. 331. u.f.©.341. 
— fruliuum perceptio, modus adqui 
.rendi. 329. ©. 339. 
-- von der Wirfung der eitisconteſtation 
in Anſtbung d der Fruͤchte. 987. S. 1026. 
ot. 2 
— vom Verkauf der Früchte auf des 
Halm. 866. ©. 917. Not. 2.. 
— von der Erflattung der Früchte bey 
Perfonalflagen. 1132. S. 1105.. 
Furiosi, ſ. Bloͤdſinnige. 


Furium, ſ Diebſtahl. 8 


—* G. D 


Galeeren, ob die Berti ung auf die 
—A— eine eapitis dominutio ſeh. 


$. 192. ©. 225. 
_ Gebäude, wen es gehört, wenn die 


Materialien und der Boden verſchie⸗ 
dene Eigenthümer haben. 319. 


3 

3 Geld zur Herſtellumg eines Gebaͤu⸗ 
des borgty hat ein ſtillſchweigendes 
Mandreät 7115. ©. 769. u. 719. S. 


— von der wahren. 128. S. 


ot. 
_ Beinlice, dürfen nach dem Tanonifihen 
| Beat nicht heyrathen. 126. ©. 167. 


Geifttiche, ob fie Bormlınder werben 
Fönnen?-6. 245. © 
- ob fie fih nicht verlgen fönnen ? 


3. ©. 889 
— follen feine tandgfiter pachten. 985. 


43 — 4 
— haben ein orum rivilegiatum, 1228. 
©. 1162. priues a8 | 
— Sachen. 1239. Ebend. 


Geld, enung Diefes Darts bey den. 
Juriſten. 259. S. 268. N 


— ob es rine koͤrperliche oder unkörpets a 


liche Sache iſt. 349, S. 350. Not. 2 
Gelehrten, in ihrer Vachdarſchaft fo foden 
Nunnnun 





" Briötskrien, 


- Gerücht, (I 


. Geſetze / was fe And? 19. ©. 48. 


DE er 2 


fh insel aſch madenne Handwer · 
er einmiethen. 6. 985 . 8. 
Gelübde. 735. ©. 7. . ”s 
Gemählde, wen Br Gehört, wenn id) 


auf eine fremde Tafel mahle 7'318. u. f. - fest 
ers Ps ſel mahle 2 3 f. y 


Grmeinden mern in in Integrum reſti⸗ 
tuirt. 1002 

Gemeinſchaft der Ehter, f ommanio 
bonorum. 

Gentiken, was fie find? 15.8 . 152. 

Genus, was es heifie? 566, ©. 647. 

Gerechtigkeit ift der Zweck ber Quride 
prudenz. 27. ©. 55. 

— mad fie fen? 27. ©. ebend. 
zit u RN oder innerlich. 


©. 56.. 
@rrehtigkeiten + f KRechte und Sen- 
vitut. 
Gerichte, deren Eintheilung in Rürdficht 
auf die darin vorlommenden Sachen. 
21239 ©. 1162. 
hingen vom Senat ab. 
— — f: Procehtoften. j 
ame. 
Gefandtfdaften, fanden: unter der Auf⸗ 
fiht des Scnated. 38. ©. 65. 


” Eelbentee ob fie conferirt werden? 710 


*e.7 . 
Ge nike; Sonbürtige. 698. ©. 744- 
_ Br ‚gonsänguinei und 

uterini. 698. ©, 


Gefangen veendrtirung@Hfläsung 
— von deren Anwendung. 26. ©. 53- 
— f. aud) leges und lex. 
Gefellfchaften, welche gum Erbenr’eingee 
werden fönnen? 483. ©. 533- 
Bea Societät. _ Bhf 364. @. 
ea ft, potestas, was fie 4. ©. 201. 
— väterlide, f. väterlihe Gewalt. 


- 'dominica. '94. U. ©.121. 
"Sewäbrleiftung, uf —5 
Gewiſſensehe. 


Gewohnheit, obligmorifäen frepe. 58 
83. 
- ein, Praeceptiva consnetudo, 


©..84. 
— — einergefeglichen. Ebend. 
Pr ein I 
mifcherep , ergiften. 
Gläubiger. ob je in alie Rechte eimed - 
Beme inſchuldners treten ? 676.8. 730% 
— in wie weit ein Verſchulderer uͤber fein. 
TRermögen Verfügungen matyentonn. 
1102. ©. 1093. Not. 1. 
Eionac, Glossatores, =aB-fie find? 1 
0. 
-Gradever Verwandtſchaft, wie fiegesählk . 
werden? 117. 118. S. 55, x 
— der Schwaͤgerſchaft. 119. 8. 158. 
Gräber, waren -bip ven, * res 
religiosae 264. u. f. ©. 
Gregorius fAnmelt den Srigerianifen 
Vodex. 5. S. 9. 
Großiäbrige. [ER &. 93. 


— eigen greifen hnnen? Görsrgemeinfhaft, f communib bone- 


old Römifchet, f. corpus juris, — der iechtbgelehrten, ſe Rechts· 
gelehrten- 


. 2 
Habitatio, servitus._$. 384. 385. e. 396. ‚ Jandlungen, außerůche und innetliche 
vSadrian —V an iegefeägebtnde 28. ©. 56.. 
Gewaltöffentliher und'eigenmächtiger San dwer Poleute, melde Beruf mas: 
auszuüben. 41. ©. 67. en, foden fidy.nicht in Die Nachbar 
— täßı das edietum perpetuum machen. kat der Gelehrten einmiethen. 885. 
33. ©. 78. © 938. : - 


- 


- Impedimenta matrimonii. 


J » 


N [4 


uͤber die 


ne, achen- -M Dertſchland die Rinder 
aß det väterlichen Sewält, .$. 163. 


zeitige Baden, Saqen. 

Zemoͤſchilling. 70. ©.108. 

Hereditas, ſ. Erbſchaft. 

— iacens, 542. 8,6135. 

Hercdditati spetitio, maß fie ift, und wie 
vielerlen T 724 705- ©. 760. 

— Srun: jäge pepverfeiben. 106. Ebend. 

- petitio partiariy, pussessoria, fidei- 
“ commissoria, 707. ©. 762: 


se 


Hermogenianu fammelt den Hermoge⸗ 


"nianifchen codex, 5. O.9 
gerr, Recchte des Herrn 8 ſeine Sta. 
ven, J Sklaven. 


7 
Haren, ve herede befigen. 706. &.761. . 


Materien. 20.2208 
‚Serr, kann and dern Verbrechen des Stan Ä 


ven belangt werden. 8.1161. u f. © 
1116. uf. 
Sinfende Contracte. 209. ©. 235. 
Sintericgung, f. Depositum. 


— 


ſ0ochverrath, wer Diefeo Verbrechen be 


acht, kann nicht teftiren. 470. ©. 5°7. 


— auch nicht zum Erben ernanat werden. 


489%. ©. 535- 
sus und alieni iuris. 9. #. ©. 
120. ” 
Honorarium. 773. S. 835. 
Sugolinus a Presbrteris, ‚hängt daß 
Lehnrecht dem corpori iuris an. 14. 


©. 33. 
Sure. 137. ©. 188. 


‚surenfinder, f. Rinder, 


‚Sppothef , ſ Pfand . 


oo. g. 7 


Iactus missiliugn. 5.3383. S.349. Net. * 
— ritis. 866. ©- 915. 
Jagdfolge. 301. ©. 


315 
"Jagen, eine eeelomäßart. 299. ©. 


. 3m 
-- weiche Thiere man jagen kann? 300. 


— * die Verwundung ſchon eine Ocen⸗ 

pation iſt? 301. ©.314. 

—wer heutigestages Das Recht ir jagen 
habe? 307. 8.319. 

Ignorantia turis. 951. ©: 992. 

Tiusires,ı wer dieſen Titel bey den Römern 
führte? 690. ©. 74%. 

Immiscere se hereditati. 540. ©. 376. 

127. ©. 168. 

Impenseenecessaratı utiles, oluptua- 


riae. 894. S.9 


—— ein Quaſicontvatt. 6. 05% 
991 
— von der cöndictione indebiti, ‚956. 


©. 997. 
Indigenat, mas erift. O1. ©. 219." 
Infamia, f. Ehrloſigkeit. 


Infans. 62: ©. 94. 
Infantiae proximus. Ebendaf. 
. Infantiaemaior. Ebendaf. - ° 


Infidelis, f. Unalaubiger. 
Ingenun , Sedeutungen dieſes worte. 


72. 
— —S deſſelben. Ebend. 
— Erklaͤrung eines ingenui. 73. — 
Inimicitiae, f. Feindſchaft. . 
Injurien, wag fie find. 1061. ©. 171. 
— Battungen derfelben. 1062.u.f.©.1072.. 
— ſetzen AÄbſi cht voraus. 1064. ©. 1073. 


Imperium, was chi, und tie: vteletley? t. — ob veritas convſcii entſchuldige. S. 1074 


1235. ©. 1158. 

— inpersonam. 64.8 
Impuber. 62. ©. 9 f. Aug) Uinmönbige. 
Inaedificatio. 318. ©. 329. 
— modus ad uirendi. 32 ©. 331. 
Incestuosi, ſ. Linder, uneheliche. 
Inclusio. 318. &©.329. . 
= modusadquirendi. 319. ©. 33% 


1066. u. f. Ebenb. 

— von Der Netorfi ion, 1073. ©. 1076; 
— vom heutiger Gebraudy 1072. Ebend. 

— mie die Injurienklagen erloͤſhen? 
1076. ©. 1077. 

Inofficiocum teitamentm, ſ. querelo in- 
oſficiosi. 

Nnunnnu * 


vexſchiedene arten ber Injurienflägen. _ 





a. TUT EDV 
Infel, wen eine neu entftandene gehört? 
310. S. 323. 
xem fie heutigestages gehören? 313. 
S. 326. ü 
Institor. 1136. ©. 1110. 
Inftiturionen, waefiefind? 3. S. 20. 
"— per fie gefcrieben, Ebend, 
— bon ihren Duellen. Ebend. 
— sie fie abgetheilt find ? Ebend. ı 
— Ünterſchied des Textes und der Eoms 
pendien. S. 21. 
— don der Paraphraſe des Theophilus. 
Ebend, 


* 


— wie fie auegirt werden? Ebend. 
—eb fie älter als die Pandecten 7? 9. 
S. 22. “ 
— gelten in Deutſchland als in Geſetz ⸗ 
buch 15. S. 36. J 

— maß iſt Rechiens, wenn fie den Pan⸗ 
decten widerſprechen? 16. ©. 39. 

Instrumenta indiscreta. 858. ©. 910, 

— Loislia, ob fie bey der Regitimation 
erforderlih? 139. &. 184. 

Interecflion. 838. ©. 989. J 

Interpreiatio, f Erftärung. - \ 

Interdictum, voaße6ift? 1205. ©. 1142. 

— erſte Eintheilung derfeiben. 1206. 

.Ebend... B 

— zweyte. 1207..©. 114%... 

— dritte. 1222. ©. 1157. " 

— interdicta adipiscendae possessionis, 

138. S. 1143. 
=: interdictum quorum bonorum. 1209. 
u. f. Ebend. 
' = remedium ex L. ult. C. de ed. D. 
Hadr. toll. 1213.:©. 1145. 

.r— de glande legenda, 327. ©. 338. . 

m de stinere. 1208, S. 1143. 

— gx4.3. C.depignor., Edend. 

— quodlegatorpi, 1212. ©. 1146. . 

— deliberis exhibendis. 401. ©, 126. 

= Salvigwum,u, quasi Salvianum, 1213, 

©. 1146. “ 

— von deninterdictisretinendae posses- 

sionis. 1215. ©. 1147. 
— uti possidetis, 1216. ©. 1248. 


ANFEYAICHUM Samamarıssuntum und Ordi. 
narium.*6. 1217. Ebend, ' . 
— utrubi. 12:8. Ebend.. 
— uti possidetis"usile. 1219. Ebend. 
— unde vi. 1220. &bend. 
= ginge Säge von Mandaten. 1223. 
A158, ® . 
Interesse,.waß eB iſt 7 968. ©. 1008. 
Interitus vei._98ı. u. f. S. 1023. 
Interlocuta. 46. ©. 71. “ 
Inteftaterbfolge, Fundament derſelben 
nad) altem Romiſchem ehr. „631. 


©. 703. . 
— nad) den aften Geſetzen erbten Die 
liberi sui. 632. Ebend. J 
— und die Ehefrau, wenn fie in main 
mariti geweſen war. 633. &.703. 

— nad) Diefen die Agnaten. 634. Ebend. 
J7 zur mit gewiffer Einſchraͤnfum 

35. 8.705. . - 
-_ yon der Suceeffion der Eltern. 636. 
„Ebend, h 
— die-Mutter fuccedirt den Kindernnad) 
dem Tertuianifhen Rathöfhluß. 637. 
uf. 8.706. 

— die Kinder-aber der Mutter vermöge 
desSCtiOrphitiani. 640. ©.707. 
“- nad) den Agnaten erben die Bentilen. 
642. S. ebend. 
‘= der. Prätor ließ auch die 

Erbſchaft 643. ©. 708. 
— mie die Grade ın der Succeffiondiehre 

gesähltwerden ? 644. ©, 709. . J 
— od die Sklavenverwandtſchaft ein Erb⸗ 

= tet gebe. 645. ©. 710. 

‚er vonder @ucceffion des Patrone. 647. 
Auf. ©. chend, uf. 
— altgenfeine Srundfäge dep neueſten 

4 Sintetaterbfolge. 685. ©.731. 

— ber uͤnterſchied zwiſchen Ugnaten und 
Eognaten fat eg. Ebend. 

— die Emancipirten erben mit den suis, 
Ebendaf. und 8.686. ©. 737- fi 

— Schwägerfäaftgiebt Fein Erbrecht ab 


intestato, 681. ©.731. 
—_ dom Repräfentationsrecht. 682. ©. 
182. j 





Kognaten zur. 


— 


N 


2 : 


mn nu ve 


"über die 


AInteſtaterbfolge, dieSucee ſion geht ent⸗ 
weder auf Köpfe oder Stämme. $. 682, 
. 732 ® 
— oderauf Linien. ©. 


794. - 
— swey gragen bey der Inieflätfaccef on. 


683. ©. 735. 
— vier on der Berwandten. 684. Eb. 


— Perſonen der erſten Claſſe. 685. u. f. 
©. 737. u. f. 


— von Kindern aus verſchiedenen Ehen. 


687. ©. 738- 
— don fegitimirten‘ Kindern. 688. ©. 


39 
Bon der Erbfolge der Adoptivfinder. 


"689. ©. 7 

— VOR uhehelichen Kinde n. 690. Ebend. 

— wie wird der erſten Elaſſe fuccedirt ? 
691. ©.:74 

— wer gehört‘ in bie zwepte Elaffe ? 692. 
Ebend. 

— welche Perſonen ſind in dieſer Claſſe 
ſucceſſionsfaͤhig? 693. S. 745. 

— wie wird in * Safe fuccediret ? 
694.0. f. ©. 746. u. f.. 

efefonen der dritten Elaffe. 697. 

751 
— wie wird hier fuccedirt 7 699. 8.752. 
— Erben der vierten Elaffe. 700. ©.754. 


auf welchen Zeitpunft ben der ——— 


des © Grades zu fehen ift. 700. ©. 756. 


— Merfonen, die aus befondern Ständen 
erben. 701. Ebenbd..xc. - _ 
Intextura. 318. ©. 329. ' 


“— modus adquirendi. 319: ©, 330. 


Inventarium hereditatis. 599. ©. 625, 
Inventio, modus adquirendi, 304. u, f. 
S. 317. u. f. 
‚Irnerius, ob er die authenticag gemacht? 
13. ©. 30. 
— 309- Das Roͤmiſche Recht aus der Vers‘ 
BEN enbeit, Bert Fa 
rrtbum be erträgen. ©. 
Tter. 364. 376 8 134. 295. 


zu fou feine. heipin heyrathen. 126. Ä 


* Krtderertn wurdt Zi wenn er 
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Materien. 
die chriſtliche Religion annahm. $& 25. 


S. ırı, 

Judenſchaft, of en Erben ernennt" 
werden koͤnne? 

Iudices, wer ſie waren? 1128. 'S. 1703. 

Iudicium, was e«ift? 1227. S. 1155. 

— Perfonen deſſelben. 1228. Ebend. 

— iudicia divisoria. 376. © 389. 

— duplicia. 1229. S. 115 

Jans epitome — II. und: 12. 

27. 

Jura bannaria. 351. ©. a 

Jura singularia. 48. ©. 7 

Juris consulti, f. Neiptögelehtten. 

Juriediction, was fie iſt nach Kömifchens 
Recht? 1231. ©. 1156. 

— Srundfäge davon. 1252. ©. 1157. 

— fie iſt entiveder pr̃opria oder mandata, 
3233. Ebend. 

> entiedgr ordinaria oder prorogata. 
1233. Ebend. ‘ 

— was man heutigestages Darunter ver⸗ 
Rebt, und wie fie eingerheilt wird? 1236. 

. 1159. 


"Iurisprudentia, f. Redhtogeledrfamteit. 


— heurematica, was fie fen ? 2%. ©. 54. 


" Jus, waß dieſes Wort bedeute? 18.8. 47. 


— accrescendi Aw bersditnte. 492. 8.554. 

— inlegatd. 580. &. 659. 

— bey über gangenenZbhiern und Enkeln. 
52%. S. 597. Not. 

— Albinagii. g1. 8.119. Not. 2. 

- civile, Bedeutungen dieſes Wortes. 30. 


©. 57. 

— deliberan.fi H, . beneficium deliberandt. 
— gentium, 006 die Römer darunter 
verfichen ? 30. &.157. 
.— honorarium. 51. 52. ©. 77. 
- in re, ad nem, ponseniond; 280. © 

‚282. ſauch A 
— —E was 8 dey den Romiſchen 


Ed 
. 


urifien heiße? 30..©. 57. 
— —— ſ. iura singularia. 
— trium liberorum. 633-* = 706. 
— postliminii. 303. S. 3 
- reprassentationis. 632. ©. TEL. and 
 Bepräfentationsreät. 





Ius, retentionis. 6.283. ©. 26% 
In h Ma ift '&. 1109 

sus, waß er ift. 1144. ©. . 
—* beſchrieben? 3. 


Jußinian, wer fein Leben 
5. P 
— warden niedriger Herkunft. Ebend. 
— wie er zum Thron gelangt? Ebend. 
— ſou von Juſtin adoptirt worden ſeyn. 
Ebendaſ. J 
— mird von Precop gelobt und getadelt. 
Edendaf. - 


Rauf, was er ift? $.862. ©. 914. 
— deffen weſeniliche Eigenſchaften. 863. 
Ebendaſ. 
— mann er zur Voukommenheit gelangt 
it? 864. Ebend. . 
erfordert freye 
Ebendaſ. 
— weiche Dinge ein Gegenſtand deffelben 
ſeyn önnen? 866. ©. 915. , 
— welheniht? 867. 8.917. 
— vom Raufder Früchte auf dem Halm. 
866. (2) Ebend. 
— vom Kaufſchiuing. 868. S. 919. . 
— gefäjicht entweder auf gewiſſes Maaß / 


oder in Bauſch und Boggn. 869. ©.’ 


J 0. . 

Rorderniſſe des Kaufſchilings. 870. 
©. gar. uf. . 

von der Verlegung bey, dem Kauf. 

. Ebend. ©. 922, B 

ee indiichteit, welche auß dem Kauf 
entfieht. 871. ©. 926. . 

— mer trägt die Sefahr. 872. ©. 927. 

— Berträge, weite dem Saufangebängt 
werben. 873. u. f..©. 928... . 

— voñ den Zinfen ded Kaufſchillings. 

. ©. 934 . 
u mie we ein Eigenthum wirke ? 


._©. 348. J 
Pr ob fie tefkiren können? 470. ©. 


07 . x 
a ein. @etter fon. A7R. ©. gar. 


K. 


kinwilligung. 865. : 
. 7 unehelihe, haben levis notze mucu- 


Juftinian, deffen Fehler. 6-3. ©.6. 

—_ob.er Iefen und [reiben gefonnt? 
Ebendaſ. 

— ſeine Heldenthaten. & S. 7. 

— feine Titulatur. 4. ©. 8. " 

Juftinianeifdyes Rede gilt in Deutſch⸗ 
land alg angenommen. 15. ©. 34. 

— mie'ijt ed angenommen ? 

Juftin, der Rayfer. 3--©. 5. 

Institia, f. Gerechtigkeit. 

lIuscitium. 492. ©. 419. Not. 4. 


Rinder, vom termino legitimae nativi- 
tatis derfelben. $. 128. ©. 174. Not. 

_ entfulpigen von der Tutel. 249. ©. 
256, . \ 

— von dem ihnen zufomm -ıden fille 
f&weigenden Pfandredht. 735. & 770 


lam. 62. ©.97. — 
— Battımgen der uneheligen Kinder, 
137. ©. 182. . 4 ° 


„=, 05 fie Eönnen zu Erben eingefept were 


den? 487. ©. 536. 
— _unchelihe, welche ab inteatato erden. 


90. ©. 741. - 

— 06 fie 45 Lohn verlangen lonnen, 
wenn fie den Eltern Dienſte leiſten. 4P. 
©. 456. Not. 1. ö 

— f.infans, väterlide Gewalt, Enter⸗ 
bung, ꝛui heredes, Eegitimation. 

Rindermord. 1261. ©. 1170. . 

Rirche, erbt.den Geiſtlichen. 703. &.759. 

Rirdyen, von deren Erbeinfegung. 483- 


©. 533., 

Birdengüter. 269. © 273. 

— von deren Verjährung. 404. ©. 421.- 

Rirdenpaub. 1270. ©. 1172. 

Aläger, 1129, ©. 1155. 

Alagen, waß fie find? 1088.-©. 1083. 

— fie find entweder petitdrifhe oder pop 
fefforifhe. 1089. Ebend. 

— benannte oder unbenannte, die unbe⸗ 
nannten entmeder in factum. ndernrae- 


7. S. 41. 


— 


or über die 


Rlagen;, entweder civiles, oder praeto- 
riae. $. 1091. ©. Ic$5. 

— entiveder praeindiciales, oder perqo- 
nales, oder reales. 1092. ©. 1080. 

— von den mixtis, Ebend. - . 

— Berzeichniß der Prajudicialllagen. 
1093. ©. 1087- en 

— Yon den Mealfldgen. 2093. 1095. 


. &. 1088. J— 
— Berzeidmiß derfelben. 1096. S. 1090, 
— von Perſonalktagen. 1097. 1098. 
Ebendaſ. 
-— actiones in rem scriptae. Ebend. 
„die actiones personales find entweder 
, dativae,oder nativae, 1099. U. f.&.1092. 
= von den dativis. 1109. U. f. Ebend. 
— von Deu nätivis. 1103. u. f. S. t094. 
— aus den pactis legitimis und adiettio. 
1104. Ebend. . ©: oo 
— aus den pactis praetoriis, 12105. 
Ebendaſ. — 5 
— aus dem End. 1106. S. 1095. 
— Zus den Realcontracten. 1108. Ebend. 
— aus den Verbal⸗ und Litteralcon⸗ 
tracten. rrog. Ebend. 
aus den Konfenfualcontrasten. 1110. 
Ebend. 


— auıd den ungenannten. arıı, Ebend. 


— aus den Quaſicontracten. 1112. Ebend. 
— aus Privatverbregen. 1114. u. f. 
G. 1096. u. fu * - 
aus Quafidelieten. ıT18. &. 1099. 
— find entweder rei persecutoriae, oder 


... poenales, oder mixtae, 1119. : Ebends 


=> bon den rei persecntoriis. 1120. 
Ebend. om 
— von den poenalibusund mixtis. 1121, 


Eden. | 
— von Pepufarfiagen, ır19. Ebend. 


— dir Klagen gehen entweder auf das 


. simplum, oder duplum, odertriplum, 
oder quattruplum. 1122. u. f. S. 1100. 

— Auf das simplum gehende. 1123. 
Edendaſ. u 

— auf dad duplnm. 1124. Ebend. - 

— auf daß wiplum. 11256 Ebend. 


— auf das guadsuplam, 3126, Ebend. 


Materien. - 


— 
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Rlage ‚'vonr heutigen Gebrauch der Pb⸗ 
nafflagen. 6. 1127. SG. J101. 


— die Klagen find. entweder sticti iu- 


ris, oder bonae Ädei, 1128. u. f 

- Ebend. .: 2. . 

— von den actionibus arbitraräis. 1133. 
©. 1105. >. ‘ 

-— Die Klagen gehen entweder auf das so⸗ 
lidum oder nicht. 1336. ©. 1107.. 

— von den actionibus adiectitiae quali- - 
tatig, 1142.0.f.&. 1109. 

— non ihrer Verjährung: 1182. u. f. S. 

1125.u. f. 

= find- entweder perpetnirliche oder tem⸗ 
porele. x183. ©. 1127. | 


— ie fange dauren die Realklagen, in» “ 


fonderheit die 

1184. ©. 1120. ER 
— die confessoria und negatoria. 1185. . 

&, 1130. : " 


Bindicationsflage 3 


.. — die hypothecaria. 1186. Ebend. N 
— die Erbrechtöflage. 1187. ©. 1132. 


- Die actiones in rem scräptae. 1188. 
Ebend. \ li 
- Die personalesrei persecutoriae, 1189. 


Ebend. 
— die Poͤnalklagen aus Privatdelicten. 

1192. ©. 1133. 7 
— die peinfichen Anflagen. ı 191. Ebepd, 
— melhe Klagen gehen auf die Erben? 

1192. ©. 1135. — 2 
— weiche gegen ſie? 1193. ©. 113% 
— anus dem Familienzuſtand. 100. S.32. 
— wegen des Brautſchatzes. 134.8.17% . 
— in Anſechung der Dienſtbarkeiten. 388 


S 397. 
— aus dem Erbrecht. 764. ©, 760. 


— S. auch actio. 
Rleider, ob fie in usufructn, oder quasi 
usufruchu find ? 374. ©. 387. " 


Rnechte und Mägde, freye Menſchen. 


70. S. 107. 
— mas iſt Rechtens, wenn ffe ein Verbre⸗ 
chen begehen? 1167. G. 1117. 
— ob fie den Kohn fordern koͤnnen, wenn 
fie krank find? 761. ©.842. 


m 


1208 Zweytes 

Rn echte, von den Roͤmiſchen Knechten / 

Sklaven 

Roͤnige, Roͤmiſche, mar bie gegwante 
ihrer Geſetze gefammelt. $. s.©. 3. 

‚Brarfe, Rechte derfelben. 62. CH 9 


Labeo, Urheber einer Secte. 7. 19 
Kandeederr, Farm nicht litis causa zum 
Erben eingefegt wervtn. 487. ©. 536. 
Nandeoperweifung, ob fie eine capitis 
deminutio fey? 192. S. 225. 
Kongobardifärs aebnreän Lehnrecht. 
Laudemium. 901. ©. 9 
Legatarii, haben cin üiuſchweigendes 
fandrecht. 715. ©. 770. . 
Legatum , ſ. Vermädtniß. 
Leges, ob in den ‚panbecten eigentliche 
ce es find ? 6.©. ı 
1. jabulatum, was fie find? 1.©. 3.- 
_ Zr Lex. 
"Legis wette. 56. ©. 81. 
aigieimaton deren Geſchichte. 135. ©, 


— — fie iſt? 136. ©. 181. 
— weldye Kinder konnten legitimirt wer · 
den? 137. ©. 182. 
— ihre — 138..©. 183. 
S durch nädfolgende Ehe, 139. ©. 183. 
Eu duch Seirimung zum Decurionate. 


Eh ein ein \andeöperrfigeb Kefeript.- 

141. &. 186. 

— deren Wirkungen. 1342. Ebend. 

"heutiger Gebrauch. 143. ©. 187. 

— jjteine tapitis demißutio. 191.©. PO 
— von der Sul der legitimirten 
* Kinder. 988. ©- 7: 

Kegulejus, was er 1 23.©. 51. 
an 5 mad man darunter verfteßt?- 14. 


a dth londobardiſches, was es ſey? 
Ebendg 
_'jite in Deutfehfand. i5.©. 3 
— wie ed allegivt wird. 14. ©. 3 
. Kebrer , Öffentlicher find frey Fon der 
Zutel. 243. ©2585”. : B 


Regiſter _ 


Brante find von der“ Zutel befreyet. 
244 ©2599. . 
eiegerroberung, was fie ift? 302. 


©. 
Ariegborfangene ndelaven.67.S.10 


Keibeigene, ihre Mechte. 70. &: 107. 
Keibecontract, |. Commodatum. 
Lenocinium, 1260. ©. Ds 

Levis notae macula, 62. 

Lex 4elia sentia. 85. Be y3 Se, 

— Abſchaffung derfelben. 87. Ebend. 
— Aquilia. ſ. damnum i 
_ senturiate , was es war? 36. ©. 63. 
_ aus unterſchieden vom plebiscito, 37; 


- möher Biefee an. & Ebend. 
— mie lange dergleichen Geſeze gemaf/ 
werden. —— 8 bes 
— Cucia. DB zu Not.3. ar 
©. 808. 
— Faliidia. Pr % 13 ©. 1. 
- Zuria. Ebend. ©. 6 
— Funia caninia, 88.©.106:4 
derſelben. 89. Edend. u . fan 
— Horasia. 37. ©. 6, 4. 
— Ialia de odulteräs. 1258: ©.. 1167. 
— Iulia et Papia Poppaea. 36. ©. 6% 
und 230. ©. 257. auh6st. ©. 7ır. 
— Lactoria. 225. ©. 243: w228. en 
— Publilia. 37.©.64. . . 
— ia: 41. ©. 67. 
dia de iactu 730. ©.789. Not.n 
— — 482. ©. 531. Net. 1. 59% 
S. 671. und 633. ©. 704. Not. I. 
Läberalis causa. 84. ©. 114. 
Läbertinus, wa6 er fen ? 74. ©. 110. 
— gattungen der Trepgelaffenen. 75 
bend. 
— Rechte der Beepgelaffenen. 78. 79. 8% 
8.112. uf. 
‚Librigene. 438. ©. 463. 
Kinie der Verivandten. 116. ©. 154. 
— Gnade und Seiteälinie. Ebend. 
— Seitenlinie iſt entweder oleich odet 
ungleich. S. 155. 
Lite⸗ 





iaria datum, 








_ über die 
aiteatföntratt, I 6.850. ©. 


901 
— ben dem Darlehn. 851. 


— ben dem Brauiſchatz⸗ * & 36. 


Water. | 000 205 


war? 987. S. roru. — 

tages iſt 1240. ©1077. Ihre Wirkun⸗ 

gen.987. 8.1026. Rot.2.1191. 8.1137. 
Yitis Desunciatio. 964. ©. 1002. 


.ob.er auch in andem! satten € &tatt Locatio, conductio, f Mierhcontract. . 


habe ?. 965: ©. 8. 
-— heutige Irarid. es 


8. ©. 9 n 
Lifisconsirtiele, was fe * den, Wmern 


Zocater, |. Verpachter. 


Auft, wem ſie gchöre? 274. ©. 775. 
izewihemohen in Regal.276. 278: 


NM. re 


Magister navis. $.1146..©. riıo. 

— .oficiorum, waß er war? 5. ©. 10, 

Magiurato— was es heiſſe ⁊sxt 52. S.77. 

don ihren Edicten, ſedicta. 

— find frey vonder Intel. 243. ©. 258. 

— provinciales, Fonnen'feihe Movincio- 
fin henrathen. 126. &. 167. 

— wab fr faufenfonnten? 865. ©. 915, 

Magistri militum. 155. ©. 199. 


Majcftätsrecdhte, mer fie int Hömifcyen 
mei ; ı Meer, N Über deflen Figentäyis, 


Staat ausübte? 38. ©.65. 
Majestatis laesae crimen. 1447. ©. 1167. 
MafowenBität, wann ſie nach Rbmiſchem 

Recht anfängt ? 228. ©.2977 
— nach deutſchen Befeken. 230, . ‚©.238. 
Mascifrto.. 279. ©. 281. 


-Mendate, faiferliche. 43 S. 69. 


sm was man heutigestages Darunter vers 
ſteht? 59. © 87. 


ng ein Contract; was er iſt? 
— —— deffelden. 920. u. f. 
— Werfen diefed Contracted. 925. & 971." 


— Berbinditdgfeit der beyden Ebeife. 925. 
uf. &; Ebend. 

— wie ed aufhört? 927, © 

de Klagen, wolche au Diefem Lontraet 
entſtehen. 929. u.f. S. 976 

= von der Wirfung dieſes € ontractd i in 


' uanfehungeineb Dritten, 932. Sg | 


Manes. 264. 


| manihder können ahi teſtiten. 170. 


50 
——— was nm S. 2 
— dattungen derſel en. 


Manus mariti, mad eñ ‚war? 128. ’e, 
170. 

Mater familian, maß, tt bey den Römtrn 
hieß. Ebendaſ. 

Matrimonium conscientiae. 113. ©, 18. 

— ad | morganaticam. Eben —W 

— — 114. 8.147... __ 

Matrona, Bedeutung diefed Mortehiep 
den Römern. 28. S. 170. ꝛc. * 


"276. ©.7 
Menfdr Definition deſſelben. 51. 8.90, 
Merces, wie er vom honoratio uittere 
fdieden ? 773. ©. 836. 
Meaetrix. 137. ©: 182. 
miethcontraet, was er iſt ? 881, 


- eifen Gattungen. 882. S 936 | 

— operaeliberäles find fein —X 
deſſelben. Ebend. 

— mefentlice Eigenfähaften dieſes Eoh- 
tracted. 883. ©. 937. 

— deffen Achnlichfeit mit d. Kauf Ebend. 

Mon welcher Zeit an er voukommen iſt? 
884. Ebend. 

— mer Jann diefen Contraet (hliggen? 


885. ©. 0938. 
i.. Segenftände defielben. 886. Evbend. 
— handmwerfäfeute, welche Geraͤuſch ma⸗ 


+. 
ueu.r 


chen, ſollen fih nicht in der Nachbar⸗ 
nn der‘ 


©.9 
—* diiethaeld. 887. 888. 8. 939. uf. 
— Verbindlichkeiten, welche aus dem 
Mietheontracte entſtehen. 889. 890. 8. 
941. u. f. 
D000009 


ebrten einmiethen. 833. 
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Mierbeoneract, ob Kauf Miethe bricht? 
9.890. ©. 944. . 

— von dei Relocation. 89L. ©. 947. 
— Klagen, die aud dem Miethcontrack 
entfiehen. 892. u. f. S. 919. \ 


Militia, sagata et togata. 427. ©. 45, 


f. auch Soldaten. 
Minderjährige, wad fie find? 62. ©. 93. 
— fiehen unter der Euratel, f. Curatel. 
— fönnen nicht Vormuͤnder werden. 245. 
sie Reid veipfüchten, und ob fi 
— mie fie ſich verpflichten, und ob fie 
‚ Ihre Sachen. verduffern tönnen? 227. 
a 3: ©. 246. 446. und $. 737. ©. 802. 
ob es der Vormund fann ?421. ©.450, 
— tönnen’tefiren. 467. ©. 509. 
— haben ein ſtiuſchweigendes Pfandrecht 
auf dad Vermögen de& Pflegers und des 
* Stiefnaterd.715.©.769. U 
— aud) wenn Jemand etwas mit ihrem 
Geid erfauft. &. 770. 


— und ein Eigenthum / ienn ihr Vormund 


es thut. 344. ©. 354. 
— ftönnen Zinfen verlangen, wenn der 
Schuldner auch nicht in mora if. 9:56. 


+,©. 1003. J 

Minderjährigkeit, eineuUrſache der restit. 
in integrum. 1029. ©. 1048. 

Moderamen irkulpatas tutelae. 1047. ©. 
1066. B B 

Medus adquirendi, wad er ſey? 293. 
S. 307. 


Regiſter 


Modus, 'iftentiwedernaturalis, ob; civilia, 
$.294. ©.309- 
— bernatürliden Erwerbungdarten find 
‚vier. 295. Ehendaf. . 
-- adquirendi.eiviles universales.: 391. 
840... . 
— singulares, 392, S. at. - -. 
—tollendi obligationem,f Barbinblichkeit. 
Moͤnche tönnen nicht Bormund werden. 
245. ©.260. _ . 
— ihnen ift die Ehe verboten. 136. ©. 167. 
Monstrum, was es ſey 61. S 
Mora solvendi, accipiendi. 755. S. 832. 
— von ihren Wirfungen. 76 &. 840. 
- mom. Ebend. & 
= Morbus sonticus. 344. ©. 259, 
Mors civilis. 188. S. 223. 
Mores maiorum. 51. ©. 82. '. 
Mortis causa capio. 4094 ©. 428. 
Mündel. 167. G. 209. j 
Mündigfeit, was fie ift, und wie nielete 
key? 62. &.93- 
— mann fie anfängt? 217. ©. 38. 
Münzperänderung. 768. S. 850. 
Municipia. 140. ©. 185. . . 
Munus licum, personale und ruali. 
167. ®. 208. “ 
Mutter, ob fie die vaͤterliche Sewalt 
Deutfchland habe? 104. ©. 129. 
—vonihremErbreht.637.0.f.©.706U.f 
Mutuun, f Darlehn. un 
Mutuus dissensus. 999. u. f. ©. 1035. 





m 


W. 


⸗ 


| er .. 
" uͤber die Materien. 


radvellen Jufcnens; wer RL unfere 
Sammlıng vemaht? 5.43. & 
or aͤlt unfere Fantıtilang fey ? hend, 


— von der. 1 Dekiimelfptohe | dieſer No⸗ . ©. 


vellen⸗ Ebendaſ. 

— Ueberſetzungen derföfben.. Ebend. 

== von der epitome tuſiani 8. 7. 

— marum die Novellen authenticae Heife 
ſen? Ebend. 

— welce⸗ Novetientiberfeung gilt in 
Deutfchland ? Ebend. ter 

— wie Die Neveren iauegirsz —*r 


er... 


4 B Be 


.u 6 ® 
“ ® in . 20 . 
nn, D. ' Fa 


"Obiecta Hürde. FR 6. S. 89. 4 3 
Oblatio curiae. 140. ©. 185. 
— et depositto debiti. 892. u. © 4022. 
"Obligatio, (:Berbindlichkeit. ' : 
-Decupagion, wa A e ift. 296. ©. 310. 
— —*88 298. 8. 311. 7° 
GSundſaͤtze ‚berfelßen. 297. ©! gie. 
Dccupatio beilica 302. ©. 315. 
Oeconowis parat. 163. ©. 205. 


Past, f Wiietbeontrert: . 

Pacta, wie fe von un € onkracten unfer- 
ſchieden find? $. 745: &. 89. u. f. f. 

auch Derträge- . 

— nuda, 000 nuda,legiuima, Practoris, 

* adiecta 747. ©. 833. 

Pactum addictionis Im diem. 815: ©. 931. 

— antichreticum. 195%" ©. 8°7 

— commissoriumin a 315.0. 93 I, 

- .in’pi 335 420. 8 

— constiteti —28RR& Ye ent. 

— fidusine. 1ap © 825- ' 

— protimiseos: 814- ©: 931... .:- 

— de qusta lbs. 737-- on + 

— remissoriam. 998. ©: 1035. 

— deretrovendendo. 873. ©. 939. 

Palmärium, 0b e8 ein Advocat fid) ver 

sehen laffen fann? 737. ©. 808. 
dt. 19 
Pandecten, was fe fi nd? 6. & 14. 


ie wohirfe iheen Namen haben? 2 Ebend. 
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Norellen Juftiniane, in wie imeit fie m 
. Deutfchlankggelten? 5. &. 3 

— Derigni 

37. la 

— gehen aten andern Befegen in sorpore 
iuris.der. 16. & 

des Ri eo. 14 38. s 

—- gelten in Deutfdyland nid. .. 8. 35. 

Noxa und noxia. 1163. © 

Noxae datio der Kinder. er * 126. 

Nomerum facere, was es in der Lehre vom 
Pflichtiheil heiße? 473. ©. 517. Not. 9 

Nuptias. 112. ©. 130. 


er 1 
Officium indich, f. Rißster. — 
Gertoer, bellihe: 271. ©. 2 “ rn 
Operae ofhiciäles u. fabriles. —98 

= jervorum, servitus. 386. S; 

Orbi. 482. 6 & : 581. Rot. x, ' Br 
Ordinis bensfiäium 844 896. 
Dnboronn waßein orthopoper ri R 2 

524. 
— ſ. auch Best, ir Di 


... 


Dandecten, von ihren Qursellen. 6.6. on. 

= aus welchen Xg qagelehrten fie geſam⸗ 
melt worden? Ebe 

_ % ver Driginafprafe Ebendaſ. 


— wie fie abgetheift find? 3 Ehend. ; 


— wieder Tertvonden Eompendien ver⸗ 


ſchieden? Ebend. 
— von deren Ausgaben. Ebend. © 14. 
und Not. 32. ©. 17. 


— von der Art, fie zu allegiren. Ebend. 


— gi fie älter, als die Inſtitutionen I. 


a 
— gelten in Denſhiam als ein Ser . 
dbudy.'ı5. ©. 36. * 
— was iſt Re tens, wenn fie deg —* 
tutionen wiberſprechen? 16. S. 39. 
a der Ehefrau, was fi e 
Ad. 130 
— ob der Mann fie veräuffern” koͤnne 
V 4:5 &, 445 Not, 6. . 


D060000 2 





der gloſſirten. Eendaf. J 


ıcıc 


Pars mais, pars — 6.552, e 631. 

Partem facere, was es i * der kehre vom 

prichttheil heiße. 475 ©. sm Not. 

„Pater, diefen Titel geben Die Römıfdyen 
Kaifer ihren Vorfahren. 3. ©. 5. 

J Para Römifche, was he waren. * 


Par Eonftantine.. 155. ©. 199. - 
Patrimoniales res, f. ses dominicze, 


“ Zweytes Regiſter . 


a aid Barieh, 
— ie Faufipfand und Hppethet unter 
fchreden find. 233; Ebend. - 
- — des Wortes 
Hppotdet neo 
— ientmeben pigousvolantarinm, oden 
‚mesessarigm. 714. Ebend. 
— gonventionale, Oder yetaıhentärium. 
”. Ebendgk: 


Fatrimonum universitatis..275. ©9777. — eXxpressum, oder Radium, Eben.” 


Pairocinium Fisii. 155. S. 199. 
Patron, erbt dengrepgelafenen, 647. uf 
110. 

Batonatrehtr8t,, 82. ©. 113. 

Paugperies. si6&. ©; 1118.. ' 

Pecudss ,. was die Jurißenderunsenvens 
‚fanden? 1051. ©. 1068 

Pegularus, 1270. u. j. S. m 


Peculltums der Kinder nach altem Re · 


ſchem Beöt. 425. ©. 452. 
— nad) Den neuen Geſetzen. 426. ©. 453. 
— iſt peculium casirense? 427. 
. 454. - 

> was ft quasi castrense 7 28. ©. 45. 
— profectitium ? 429. ©. 456. 

+ Hiventitium ?: 430. Ebend. F 
— Ürechte des peculü militaris, : 431. 

Eee ih ® De 
profectitũ. 432, ©. 45 
_ KH advent 433. ©. ze * 
— dom peculio adrentitio jı regaları. 

434. Ebesd. . 

Peculia militaria und aduentitia werden 
anicht soaferient. 71% ©.765. - 
Pecunia, f. Geld. 
er hereditäria, f. Lrbgetber. : 
Bere gafianer- 7. ©: 19. J 
117. 

de ©. BIT. - 
Derfon, was fie "ep? 61. ©. 91. 
am phäfifcpe und moraliſche. Fbend. .... 
Pertinensfüde, was Te find? 879: 


93 
Petrus Fri Ravenna, von feinem gagpen 
Gedaͤchtniß. ©. 18 Net.14. , - 
Pfändung, was fieäf?, 3173. ©. 1720, 
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Pfigerbeil, er,ihn fordern kan 


"Er :kagole 4:0deraPFaRppFAyEng Oder iudi- 


eiale, 715. ©. 7 


— publicam, ober privatam 716, ©. 77%. 
"3 generale, oder speciale. 717. ©.775. 


— —— a 8 ‚qualiipatum. 7& 
S. 776.101 23» 

—-Berseihniß der fegali ifäen, u und der 
privilegirten Pfandreggge., 715. ©.7 

Km 719. € 


_ von deflan Mer | 
Difenkcontract,n 
— a 
— für melde 
werden — 7 
— mann Die Schul 


m ©. 8. 
inden Fönne? 





794. Ebend. 
zu der — — Herd gebran 
2 den REITEN 
— ne in digfenn Eontract 
gelcinpt 2 7962 Ebemd.‘ 


_ —— il 


ram, 


5 Brendel, gie me 86. 


ar Eben 
Diabaraen ep —— — 
er. 143. 
Pflanzen, Pe — 
8.337. . Tea 
Pficghefobine: 167. ©. ag, 
Pflibten, find: entweder Zwang! 
Liebes pflichten. 20. ar. ©. 49. 


ige Rins 










= ern ‚wa tafen: werd Hr 
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- zu Br = 


— — — — — 5863- u m 


n 


—— 


— in der rehre von den Servituten. 350. 
S. 350, 


Bu | über; die Maker. 
Pia causa. $. 463. ©. 498. 


Pirtera; modus. wäguirendi 318-379. 
&. 330.' 
Pignus, f. Pfand 
Pignoratie; mat fi ie iR? 173. ®. 2120. 
Plagium, 1272. ©. 1172. 
Plantatio., modus rdguirendi. ‚325. u. f. 
„es. 337; 
Piebichen, wags fie e waren? 37. ©. 64. 
— mie fie von den ‚legibus centyriatis ſi fi) 
> unserfheiben? ‚Ebendaf, oe 
„Bid, dmiſcher, was er war ? 86. 9 62. 
apitals. .©.2 
— —— derfelben. 1244: ©. ‚1166. 
Poenq secundaraım TupDarum. 111.®. 
139. 
Rqenitantia, war in den un möenahntenE ons - 
v ractten erlaubt. 801. he 
— bb dießhrutigedtaged no Stattgabe? - 
Ebendaf. 
Dollicitation. 3. ©. 795. 
— —— 
ompejus/ will en eorpus inris ia verfers 
tigen laffen. 2.©.4. 
"Portio — 702. S. 1 
oſſeſſion, f. 
ofie RP f. Befig. 
“Possessor bonae fidei, im niemeit ihm die 
Zräthte gehören? 331. u. f. ©. 3gr. 


Possessoriurs —— eonstitatum, 


 summartisänum, und-erdinariun, f. 


ıinterdictum., 
"Postliminiam, f. jus postliminii, 
Posthumus. 517. &. 582. u. 530. &f6nr, 

deren Gattungen 4:% ©. 533: Not: 3. 

— von ihrer Seinfegung. Ebendaf. 

otestas, f. Gewalt _ 
Praecepta juris; 29. y 57.. 
Praedium urbanum, rusſticum in der Lehre 
— Ft Prandreiht des Verpachters. 735. 

778. 


— domimans und.serwiöns. 349. ©. „360. 
"Prasftctus practirio 1355. ©. 199. ., 
Pracfecus urbi. Edendat 


12 
m 
© 


‘ Praelegatum, ſ. Dermäßtniß. 


Prasserigio, ſ Verjährung 

Pracesens m — is. 4 | 

Praͤtor, mas;er mar? 36.:©. 63 

— die Di toren, ine neue MRiechte⸗ 
ſaͤtze anf: sr. 52. ©. 77. 

Precarium, wüß es if. 771. 8. 854. 

Primipilus. 730. ©. 777. 

Privilegien, mas fie 1 —* 48. ©. ». 

— wie vielerley. ebendet und 49. ©. 75. 

— „wer fie ert eift. 50. ©, 76. 

Droch, Ne weſe ntfiche Srhde. 1249. 

Procbteien, wer fie tlg 1226. ©. 
1153. -, 

Proconsules, 52. ©. m ’ 

Procutejaner. 7. S. 1 

— ſtreiten mit den —* anern über die 
Beſtimmung der Muͤndigkeit. 217. ®.. 


239. 
io über. bie Specification. 321. 322. ©. 


393. 
Procurator, gerichtlicher was er iſt? x 
1174. ©. 1121. 
— mer kann einen beftelen ? 1175. &. 
1122. 
wie ift er vom Advocaten unterſchie- 
den ?- 1176. Ebend. 
— „on der Eaution derato.1177.Ebenb. 
08 beutigeötage® Die Procuratoren do» 
mir litis find? 1178. ©. 1129. u; 
Prodigus, ſ. Derichwender. 
Promsssio operarum aliberto facta, 804. 
8.873 ° 7 
Promaigatio legir. 36.8. 69. 
——— „mas fie iſt? 287. G 301. 
opinzen, deren —— vom 
+. BSenarf- ab. ; 
Provocatio, ff; ‚si —*e— 841. & 892. 
Puöts, pubertati proximus. 62. ©. 9% 
Publicanu:. 881, &. 936. 
Puncti solatia. 328. ©. 455. Rot. 1. 
-Yupilten, was ſie ſind ? 167. S. 209 
— Pr und wenn fi ſie verbunden erben. 


235. 
— * and). Unmiindige, 





“— Falcidia. 594: u. f. 


eo. 


. . 
1014 ® 


uadrans, —R& — an ©. 555. 
drüpedes. 1::SV. 


sta Divi_ Pii 135. ‚ 19t. j 

.%71i ꝛe. 

— od der Erbe nach de aturrecht die 
legata ohne Abzug zahlen muͤſſe ? 722. 
©. 786. Not. ı. 

— Pegasirna 611. u f. & 685.18. 

—. Trebeilianica. 614 u. f. S. 687 xc. 


"Quasi, rad d eſes Worr bey den Juriften 


bedeute? 331. ©. 265. , 
Duasi adfınitas, 115. ©. f52. ‚ 
— melde Chen um” verfeten willen ver⸗ 
boten ſind? 125. S. 165. 


Quaſibeſitz. 282 ©. 289. 


Quaficontraete 7-8. &. 826. 


— mad fie find ? 933.934. ©. 979. u. f. 
Rabuliſt, was fen? F. 23 ©. su 


Hafende, f. Bloͤdſinnige. 


Raiy, Koͤmiſcher, f. Senat. | 
‘ — consilium, in wie fern er erpfißett 


e, f. Senatuscgusulta, - 


N 


- Raub, waß er ift? 2037. ©. 1062, 


— Bergieichung ded Raubes und Diebe 
ſtahls 1038. Ebendaſ. 

— haͤt nur bey beweglichen Sachen Statt. 
1039. Ebend. 

— und bey Sachen, die man nicht fuͤr ſein 

eigen hält. 1040. Eben 

— aufden Werth der . kommt nichts 
an. 1041. ©. 1.03. 

— Klagen gegen denfäubel. 1042. Ebend. 


F von der peinl. Strafe des Raubeb, 


3. &. 1062. 
— —** —* 1094. Ebend. 
Reatus, was er iſt. 1012 1052. 
Redemtor operis. 82. ©. 936. 
Rerepio in navem, quasi contractus. 


&. 1081. 
Re Bedeutung dieſesWortes. 18.8.47. 


deſſen Eintheilungen nad) Römifhen 


Begriffen. 30. ©. 57. 


| - der Saͤchen, 


Bweyteß Negißen 


. r . 


>; on 141 
Quaflconttarte, Berehäniß ‚verfeibeh 
| 3 Dotitiara, 445 e eg mot. 12. | 


—— Verbrechen. 

uaſiemaneipation. 163: "206. 

Quasitraditio, f. Uebergabe.t - 

Ontasiususfrustus, f. Ususfructes. 

Querela in Piciosi,mas fie ift?534.8.6 

— mwasıftibre@Wirfung, und Dann faͤut 
ſie weg? 535. S. 697. ı 

— non aumerälae pecuniae, 853.©:9 6. 

— nullitatid. 344. ©: 3 339. 

— gegen ein Te Zeſtament. 525.©. . und 
535 

Quintanx hireditatis. u. ©. 55€. 

Quittung, f. Apocha 

Duod tibi non. nocet et alteri proden et... 
op diefem Sprichworte. 13 8,79 

o 


Recht, nach heutigen. 6. 31.85.58. 


{fl entwebst Ratur- —E 


entlichesßs Natur ⸗ oder 
bendaf. 


©.; 
— entweder ei 
Bdilerrecht. 


—etweder göttlich oder uenfdplid. 3. 


Ebendaf: 


- dad g etliche entweder algemuntb 


‚ oder befondered.: Ebendaf.. 
— ee Staatd- odes Privatrecht. 33. 


— entweder sefipriebenel oder nicht ge⸗ 
fehriebenes. 34. ©. 6 “ 
— Sattungen des erfürichenen Med 

bey den Röntern. 35. S. 6 
— undded ungefäpriebenenflechts. Ebend. 


von dem nie gefchriehenen,f. Semwohns 


heitorecht. 

iſt entweder dingtiches 

oder verfönlied,e oder Poſſeſſionsrecht. 
280. 

— Unterſchied des dinglichen und perfön- 

, lichen. 284. ©. 296; 

— eh vom dinglichen Btechte. 285.. 


— — deſſelben. 236. Ebend. u.f. 


’ 


u 00 wu. u 3 m 


> um w% 


- 


7 ęr 


über: die Materiem. | 


Aoht, Kömitdet wie wie sir ed in Deutfch- 

an 17 

Hechre,. op fie unter die beneglichen oder 
eglihen Dinge. zu zaͤhlen? 343. 


Kedrögegenflände. 60, ©. 89. 
Rehtegeirbrfamfeit, was fie it? an. 


S.5 
— eleganter was fie eu? 24. S 


Bedtogelebrten, Roͤmiſche, ob fi fi e Stai 


fer deieeien ? 1.8.55 . 
aͤren Die Gefege: 54. &.79. 
— ihre Mepnungen befommen geichliches 


Anſehen. S. 80. 


— Auouſt — V Bad Ned, öffent: 
lich gu refpondiren. Ebend.: .. 

— erfinden viele neueledstölehren. 55. Eb. 

‚Reguis catonianay |. ee anifige Regel. 
esvindicatio. 334. ©. 

— ner fie anfeit, muß fein Eigentum 

- bemeifen. 345. ©. 356. 

Reichsacht. 192. ©.225. 

Arlegeiio FH feine Eapitisdersinution, 


90. &.2 
Beh die Piterliche Gewalt nicht auf. 
154. ©. ı 199. 7 
Relocatio. 891. ©. 947. : 
BRemedium ex L. ult. C, deEA. D. Hedr. 
toll, 1a11. 8.1145 
— possessorium sam meriiseimmum and 
‚»rdinarium. 1217. ©. 1148. 
= spolii. 1221. ©. 11730. 
Bentmeifter , find frey von der Tutel. 
. 241. ©. 257. 
Repesundarum erimen. 1279. -&.117%. 
Repkcatio waß fie ift ? 1202. G. rıqı. 
Repraͤſentationsrecht. 682. 8.732. 
— 06 edin der F Claſſe Statt babe? 
Ebend. 8.734. Not.ı. 
„Repudiahio hereditatis 5 5. ©. ‚628... : 
BRepudium: 199,8. 174. 
Bes fiscales et dominicae- 298. e: 42. 
md iudicarem, 57. 8. 82. £ 
— zmerne facultatis, 400, S. ‚426. 


binianer. 6.7, G. 19. 
& f —E 
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Res, unjversitstieumd patrimonium aut» 
are 275. S. 276. io 
adır. . 
Kehren, Faiftsliche, 43: ©. 0. — 
— gelten nicht, wenn ſie erſchlichen wer⸗ 
den. 45. ©. 70. 
— obſie n eneaeGeſehe fi ſind? 47. S. 71. 
Residuum, crimen de zeeiduis, 12723 
®. 1172. . 
Respestus parenselae. 190. ©. 159. 
a prudentum, ob fie zum aefchrigs 
benen nabes ungefihriebemen Deck gehoͤ⸗ 


Fr — 
A Celsina. 45©. 478 Not. 32. 


‚Restitutio in intıgrum, waß fie if und 


roie dielerley ? 1001. &. ı 7. 
— von der Reftitution aus Eivilgefepen 
.,-1002. &. Ebend. 
— pen der prätorifchen. 1003. S. 1039. 
er undfähe bey der Reſtitution. 1004. 


— von der Reftitution ex sapite metus, 
1005. u f. & 1041. 

- ex capite deli, 1C07. &. 1093. 

— ex capiteminoris.aetatis. 1009. S. 1048. 

— gegen einEheverlöbniß. 1009. G. 1049, 

— exclausulagenerali, 1010.8. Ebend. 

— natalium. 135. ©. 181. Rot. 1. 

Retentionsredt. 283. ©. ? 


-  Retorfion ver Anjurten, 1073. ©. 1076. 


Rei debendi et credendi. 813. ©. 878. . 

Richter, welcher übel urtheilt, begeht ein 
quasi delictam. 1077. ©. 1079; 

— wie meit fein officium suppletorium 
gebe. 1240. G. 1164. Rot. 1. . 

Ritter des —I u. Maltheſerordens 
duͤrfen nicht heyrathen. 126. 2 167. 

Roͤmiſches Bürgerredt. @. ©. 117° 

— — . corpus juris. 


— Jecht, f. Yufinianeifced Red. «- -» 
Reue, f. poenitentia. . 


Rogatio legis, waß fie war ? 36. ©. 6 j 
out f. Name. ſe war T 30 9.03, 


Sachen, res, was dieſes Wort bey den 
Surfen bedeute? 259. Eu % 68. „” 


mie. 





Baden, res, nd atwe der divini, oder 
kumani iuris, jene aber sacrae, Oder 
sanctag, Sberreligiosae. $.261. €. .268- 

— was find res sscrao? 1262. @. 9. 

— trundfäge von Denfelben.’268. S.270. 

— res religiosae?t 264. ©. 270. -- 

res und personise enretne 1108. ©. ar. 

— Ideen der erſten Chriften in Anſehung 
der heiligen Sadyen. 2’8. S. 272. 

— res eccletiastidae.? 269. S. 273. 

- Bin des Canoniſchen Hechtövorden 
reiigiärtN Sachen. 270. Ebend. 

— proteftantifche Begriffe. 271. Ebend. 

— res communes nekative tüles, ‚oder 

nullius. 272. S. 274. 

— res publicae. 273. ©. 275. - 2* 

— res universitatis, 274. © 276. 

— res singulorum. 277. 8.27% 

— ressingulares und universales amiver- 

* sitatis juris et hominis. 278. Ebend. 

- ee matipi, und nec mancipi, 279. 





— —* entweder fbrperlich, oder umtör 


erlich. 339.342. &. 349 
mas man u den unfärpe üdenregne? 


. Ehe h 
die etlichen fi find nicht im veſt 
nicht im Eigenthum, und werden ni 
tradirt. 341: ©. 350. 
== die koͤrperlichen find entweder beweg· 
> gjd) oder nicht. 342. Ebend. 
ehe fi find zweyerley. 
en 
ob Unförpeetiche Dinge zu den beweg · 
lichen oder unbeweslichen gehören ? 
343. Ebendaf. , 
= Enaist erden „334. ©; 1387. $. 765. 
und $. 766. 
Saͤen Hin modus —— 325 u. 
©. 337. 
Saria Iulianus, mwogt dasvalemm per- 
petunm. 53. 5, 78. e.1. 
tio pragmallca. 44. ©. 
Fa was es bedeute. 266. ©. am. 





Säadt, zen er ift, und wie vielerley? 

75: 

inne Sau oder Tbiet chut. 1169. 
rung. © 

Sag, van deffen Emersung. "905 ® 


318. 6.307: ©. 
3 dire «nd Bette, 210g. 


Scheidung von 
©. 172. 

Schenkung, mad fie HT 408. €. 425. 

— iſt entweder inter vivos, oder murts 
ai 409. ©. 427. 

— was ii ‚caussa <apio?" 
BR. on 

— donatio inter vivos iſt entweder sinn» 
plex ober reiata 9. Ebend. -. -- 

— Regeln von den Schenkungen über« 

baupt. MoSnggo. 

+: von Ver dona inter vivos. qti.u.ſ. 
432. ꝛxt. 
ww bon der donat. m.c. 414. ©. 479.1. 

— fannman fein game Bermigen dere 

fhenten? 410.-&: 430. 

* banen Wateo . und Kine Warda 
ſchenken? Ebend. &.4; 

⸗jede Schenkung untef edendiene 
fordert Acceptation. 4ut. 5.432 
Tele die mortis causa donatio. 41k 

ai * 

_ en der donatisne inofficheda. 4 

18.430 

— von der Undenkbarkeit vs denataril, 
Edendaſ. S. 433. 

=. Von dor supervonientia liberorui, 
Ebend. ©. 433. 

— von dem beneficio eompetentit, 
Ebend. 

— ‚Ehegatten — „einander nichts 

ſchenftean43. S. 4 
— Schen kung une tebenbigen 
muß weihtlih pfetveodirt werdei, 
wenn Ai ſich ‚über osoliaoe belauft. 
Ebend. ©. 437. un, 
— Rlagen des dohafäril.4u5. S. 44. 
_ von der donauone ꝓropter ouptias. 


RS 


— 








| über die 


Schiedsmaͤnner. 6.870. G. 926. Not. 8. 


Schiffspatron, Rheder. 14q. 6. 1110. 
Schinder, „Haben leyis notae maagulgın. 
62... 90. Br oo - 


"Schola. 44. ©. — ... 


Schutzreden s⸗ Excepip,- 
—— was Pig 1:5. 8 448. 
— giebt kein Erörscht. 68: ©. 731. - 
Scave, waßerift?_64. 8. 101. ... 
— ift feine Perfon. 65. ©, 102 . 
— hat fein caput. Ebend, 


— wird entweder al6 ſolcher gebohsen, 


oder richt. 66-&.193., 


ar wird men entweder nad dem Nature 


oder nad; dem buͤrgerlichen Hecht. 63. 
68. ©. Ir 

— pesfahnene Oattungen derfelben. 09. 
S. 10 

.— serci publici. ‚99. ©. 121. Note. 


— Rede der Herren über Me 94:95 96. 


23% S.1 

— heutiger Gebrauch dieſer Rechte. 97. 
&. 122. 

— in wie weit man durch ſie erwerben 
Tann. 423. S. 451. 


— von ihrem peculio. 424. S. 452. 


— koͤnnen nicht teftiven, 465. ©. 501, 

Sclaperey, was fie.ift ? 

— geredjte und ungerechte. 65. ©.105. 

— heutige. 790. S. 107. 

Scripiura, modusadquirendi. 318; u. f. 
©.329. 

Scortatio. 335. ©. 347. 

Gecten der Juriſten. 7. ©. 10. 

Sectio bonorum. 675. u.f. ©. 729. 

—— — 144. ©, 139. 

Selbſthuͤlfe, ſ. Decretam 2. Marc 

Semis hereditatis. 493. ©. 5 

Senat, Roͤmiſcher, was * war? 38. 

6 


'&.05. ’ 
— feine Rechte. Ebendaf. 
— ob er Geſetze madıcır fonnte. Ebend. 
Senatus consulta, was fie waren? Ebend. 
— unter den Kaiſern. 39. S. 66. 


— heißen auch iura ‚oyatiönibns, Princi- 


pum constituta, 40. Ebend. 
— mann fie aulgehoͤrt S. 41. 


— 


4 


64. ©.10n ,. 


Materien. 


Senatus vonsulta, ob. 08 veosehhen hette 
tigestages gebe? $.59. S 

—— Claudianum. 677. u.f. 5 e %,.. 

= Libonjanum..593. 8.670. ot.t. 

* Macedonianum. AOL. ©. 126, — 1159. 
rTréo. ©. 1115. uf. 
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Orphitianum, 630: ©. 707.. PEN, 


— Pegasianum. 611. ©.685. _ 
— Silanianum. 1191. ©. 1134. 

—* Tertullianum, 637. ©. —* . 
— Trebellianum. 6:0. 665. 

— Vedaiamum. 838: G. 889. 5 
‚Separatio ugad'ihorum et. mensam, ' 
cheidung vom Tiſch und. Bette. . 
.Sequestrums. wad.ch ij ?.786 ©. 86... . 
lagen daraus. 790. S. 864,--, , 
Sergi ——— G. 106. ... 

-- coloni. Cbend. 
‚Sorvire bona fide.. 64. ©. 102. Rot. 2. 
Servitus, was fie ift ? 64. ©. 102. 
‚m justa und iniusta. 08. ©.ıIc5. 
-- poenae. 68. Ebend. 
— ift von Quftinian gewiſſermaſſen 
aufgehoben. hend. 
ervituten, was ſie find? 347. ©. 358. 
— find.entiwederreales, oder personales. 
Ebend. 
-- Die personales entweder weſentlich, 
oder zufaͤllig perſonal. 348. ©. 359. 
--obman dieRealſervituten ohne das Gut 
vermiethen koͤnne? 386. S. 939, Rot.r. 
— praedium dominans und. serviens. 
3149..© 360. - 
— Diereales find entweder urbanag, oder 
rusticae. 350. Ebend. 
—_ conlinuse Oder digceutinuge, Ebend. 
— Srundfäge den den. Servituten. zer. 


— die Servituten find entweder affirma- 


*tivae, vdernegativac, Ebend. &.352. 
-- servitutes in faciendo. consistentes. 
ie Gbondaf. - 

— causa servitutum perperna. Ebend. 

©. 363. 
— tie die Realferoituten entjtchen? 35% 
. 365. 1. oh 


—R 


4 


Te: — Zuweytes 


Servituten, von deren Verjährung. 


$.352." ©. 365. 
— os der Herr des dienenden Grund⸗ 


ſtückes ſchuͤldig iſt, das Grundſtuͤck m 
a em Stand zu erhalten‘? 357. 


— 3 ot theilbac 354. S. 300. — 


— servitutes praediorum urbanorum. 


355. Ebend. 
— semwitus Oneris ferendi. 356. uf. 
S 370. 

— tigni immittendi. 358. ‚©. 371. 
— proilciendi et protegendi. 359. © 372. 
- stillicidii. 360. Ebend. 

— altius tollendi et non tollendi, 361. 
Ebendaf. 
— luminum * ne luminibus officiatur. 


362. ©. 3 


— —— ne proepectui officiatur. 


363. ©. 375. 

— itineris,actus,viae, 364. uf. 8.375 28. 

— aquaeductus. 366° S. 377. 

— aquae haustus. Ebend. " 

— pecorisad aquam adpulsus, ©. 378. 

—- pascendi. Ebendaf. 

.— ealcis coquendae, arenae fodiendae, 
cretae eximendae, pedamenta sumen- 
di. Ebend 

— vwie die Eervituten erloͤſhen? 368. 


@. 379. 
— find entiveder omsblicen, oder quali- - 


ficatae. 368. & 
— Srundfägevon der perfönfichen, 369. 


S. 381. 
— ob man Realſervituten ohne daB But 
verpachten koͤnne. 886. &.039. Not.a. 
Sextans hereditatis. 493. ©.555. 
Sescuncia. Ebend. 
Sicilicum. Ebend. 
- Simulation bey Verträgen. 735. S. 795. 
Sippſchaftstafeln. 115. S. 149 ꝛc. 
Socidae contractus. 889. &. 942. 
Societaͤt, maß fie if und wie Jielerley? 7* 
905. u. f. S. 957. i 
— Kr gebört zum Societätdeontract? 


r 


| 8.959 
— 3 fann ungleich fenn, gro. 8.069, 


Regiſte.. 


Societaͤt, wer der Geſellſchaft Dienſte 
leiſtet, if nmellen sockis, zuweilen nut 
Bedierter der Sotietät. F.)11. Ebend. 

— von der Verbindlichkeit der Seſe tiſchaf 
ten. 912. Ebend. 

— DR der. Erwerbögefeufchaft. 913. 

963 - 

— maß ift Societas Leonina”? Ebend. 

— wie fie geendigt wird? 914. u.f. ©, 
964. u. f. 

— er der „‚etione pro socio. 916.917. 

966 

Soci heralitatir printipalis. 701.©. 56. 

:Sorinifye Cautei. an Er. 512. ! 

Sohn, f.röüterlide Gewalt. - 

Solarium. 292. ©.307. 

Soldaten Fonnenfeine Vormuͤnder wer. 
den. 245. ©. 2 

— —8 NA pecnli, 327. 431. ©. 


— feten feine Laudgüter pacten. RS. 


' 938. 
_ 338 ſich nicht verbuͤrgen 838. S. 868. 


— von ihren Teſtamenten, f. Teſtament. 

Solidus, wie viel er nach unſerer Münit 
gilt? 2% © 437. 

Solutio, f. Zahlung. 

Spadonen, maß fie Find, ob fie adoptiren 
fonnen’‘ 146. ©. 191. 

Specifeetio, modus adquirendi, 321. 


Spieiidhur, 727. S. 785. $.737. 9.502. 
5. 747. ©.824. 

Spolium. 1221. S. 1150. 

Sponſalien, fi Ebevertöbniß. 

Spursi_ 137. ©. 182. 

— 05 fie zu Erben eingeſetzt werden fon- | 
nen? 487. ©. 


530. 
— ob ſie ab intestato erben? 690. S. 


742. u # 
Städte, von deren Erbeinfegung. 483. 


©. 533. 
Stand, Status, f Zuftand. 
Statu liberi. 69. S. 106. 
Statuerifäe Portion der Ehegatten. 


S. 758. 
— 313. S. 326. 


— 


über die 


„ Strueteinnabmer And frey von-ber 
Tutel. $.241. 257. 
Stillfyweigen, F man daraus eine Ein⸗ 


willigung ſchließen fönne?735. S. 796. 


Stipmation, was ſi e iſt? 8 5 806. ©. 


874 

— iR entweder certa, oder irfßerta. 807. 
©. 876. 

— entweder, pura, oder conditionata, 
"oder sub die. 808. Ebend. 

— vera, oder Gcta, f. interpretativa, 
808. Ebend. 

u es Bi actione, ex stipulatu, 8cQ.. 


— —8 Gebrauch der Stipulationen. 
811. Ebdend. 

— der Eklaven. 821. S 882. 

-- Eintheilung in voluntariam et necessa- 
riam, und dieſer inpraetoriam, iudicia- 


— von Den stipulationibus aedilitiss. 
Ebend. &. 882. 

-- Stipulatio Aquiliana. 995. ©. 1035. 

== Stipulatio poenalis , von. ihrer Bir 

kung. 987.* 8 1026. 

Stipulationes inutiles,832. u.f. S. 886. 

Stoiker, ob die Roͤmiſchen Rechtsgelehr⸗ 
ten Stoifer geweſen? 27. ©. 55. 


re Hon ihren Etymologien. 67. ©. 103, 


Strafen, der aoffentlichen Verbrechen 
1244. S. 116 

Gtrenorcci. 3.7. S. 321. 

Stubierfoften ‚ werden nicht conferiret. 
710. S. 705. 

Stupide, deren Rechte. 62. S. 93. 

— koͤnnen teſtiren. 467. ©. 502. 

Ftuprum. 1258. ©. 1169. 

Subnotationes. 44. ©. 0. 

Substitutio, was fie elf und wie vieler etley? ? 

- 495. uf. e. 560 


1 


Materien. 42. 1 I: 


„Substitutio, wer fann vulgariter ſubſtitui⸗ 
ren? 6. 499: ©; 564 
"doppelter Fall diefer Subftitution. 500. 
end 


— mer iann ſubſtituirt werden? 501. 
S. 555. 
e — breviloqua, mutua. Ebend. 


S.5 

-- mie viel der Eubfiitut befommt; ee. 
muß den Fall der Subftitution erleben. 
502. Fbend. 

— vonder Regel: substitutus substitute 
eriam beniiutue est iuſtituto. 503. 


©. 5 
— a ji die pupilariſche Eußkitution? ? 
504. ©. 5 

=. (hie Grümbfäge 505. S. 570, 

—- vom Sundamentderfelben. 300. 70, 


— ob man den Enfeln pupillariſch fübfti« 
lem und communen. 822.823. Ebend. 


tuiren koͤnne. Cbend. S. 571. 

— auf wie lange kann man pupillariſch 
ſubſtituiren? 507. &. 573. 

- irfung dieſer Subftitution. 508. 


S.°574. 

— muß der Vater welcher pupillariſch 
fubftituiet, der —* den Pflichttheil 
laſſen? Ebend. &. 5 

— wann iſt dieſe Subfitution ungüls 
tig ? Ebendaf. 

⸗ on er a atione quasi pupillari, 


-. BR Le bey berfelben. 510.0. f. ©. 
 Ebend, u f. 
Successin, fi Erbſchaft. 


Sui heredes. 538. ©. 610. 


Superficies, was fie iſt? 292. S. 307. 

Supplicationes, wurden vom Senat ans 
gefegt. 38. ©. 63. 

Suspensio, quasidelictum, 1081.©. 1080, 


 Syngrapha. 850. ©. 902, 


\ T. _ 


Tabutari, werfiet waren. 6. 549.©.629. 


Taubftumme, koͤnnen nicht Vormlinder 
werden 245. &. 2 


— od fie teſitren tönnen? 468. ©. 504. 


Taubſtumme, Fonnten fih bey den Mb» 
mern nicht verbürgen. 6.837. ©. 888. 

Taufchcontrart. 82. ©. 871. 

Temere üitigare, was eb iſt. 1224. ©. 
1152. 


Ppppppp—⸗ 


v⸗ 








I. 3. 


wre) 
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Temere litigareStrafe der verwegenon 
Leitiganten. —J 1225. G. 1153. 
—— utile et continuum. 666. 


726. 
Teharnent > Seſchichte ber Teſtamente. 
438. S. 463. 


— testamentum in calatig comitiis, per — 
aes et libram. ‚Ebend. 


— praetorium.'439, 5.464. 
— ex va atmtionibus PA ER 440. 


©. 4 
* Dehntion des Teſtgmentes. Ebend. 
— Br der’ Definition. 441. %. 


6 
—iſt weder mundlich oder ſweifiſch 
442. ©. 467. 
— ein erimoungened oder betrügfich er⸗ 
ſchlichenes iſt ungültig. 442. Ebend. 
— niemand fann pro parte testatus flef« 
„ben. 442. Ebendaf. 
— iſt wiederruflib. Ebendaf. &. 468. 


it entweder publicum, oderprivatum, 


443. ©. 469. 2 
— daß privatum entweder solenne oder 
‚nicht. Ebendaf. ©. 470. 
in folennen ntüffen alle Feherlichkeiten 
bey Strafe der Nutlitaͤt beobachtet wer⸗ 
den: Ebendaf. ' 
— Dabey iſt unitas actus et temporis nö» 
thig. 434. &. 473. > 
ze enwart von 7 Zeugen, 445. 8.474. 
hıkıfen rogiret. Ebe 
— und im conspectu entatori feyn. 
Edbend. S. 475. 
— mwerim Mamgnt Zeuge ſeyn kann? 
Ebendaſ. S. 4 
— —— ſchriftlichen. 446: 


478 
epradt Des Teſtaments 438. ©.480. 
— 6ri jorbernife. des mündlichen. 449. 


Ebe 
— Beutel Meht 15”. S. 381. 
maß find privilegirte Teftamente Fast. 


82. 

— dom n militaͤriſchen. 452. Ebend. 

— Grundſaͤtze bey demſelben. $ 453. 
©. 483. n 


"7 destitntum. $. 52 


. Stveptes Rehiſter 


Teſtament, Privilegien EN IFA 
Anfebung der Teftamentömaterie. $ 
454. ©. 486. 


— in Unfehung'der Form. 455. &.488 


— Anmer kungen üben De erifete 


ftament — u. f. S.4 
— kann eff nlius Ga mifiärit {ts 


ftiren ? 4 S. 4 


— — Hedit. R Soldatentefler 


menten. 459. Eben 

— vom Teftament ‚item unter den 
Kindern. 460. & 4 

— don den jur Hefkeit Zefertigten 461. 
©. 490. 


— dom -testamento ruri condito, 46% 
S. 497. 

— von tim, worin dine milde Chiftung 
oder Die Sinteftaterben eingefekt Fi 
463. ©. 498. 

— ob derjenige, melcher gar feine Salt: 
ftaterben ha tr ohne Beyer 
ren, fönne. 4:3. Eben 

— mer eind machen Kann ner: 9 

— Slleven i nid Fremde hannte N 
465 507 

— auch kein Bürger, der insänihr de 
fangenfchaft ift, oder apils det 
tionem erlitten hat. Ebend. Em 

— ferner Fein Alius familias. we 

— oder mer den Gebraug feines TR) pi 
des nicht hat; Bern 
müuͤndige. 487. 50 f 

— ob ein agenifemder teſtiren fon! | 

467. &. 504. 

— ——— 
ir —8 den. 79. e.506 n. 
— eine n u hu m 
— Derfonen, Die Bun Etrafe micha 

ride 
186. Nol. 








können 470.8. 507. | 
— unguͤltiges, ob eb eine oa 
bindiſchteit mirfe °727 ‚6. 
S. 50: 
— inineuim. 515: 
— inoffeiosum, f 
— irkitam. 520. ©. 591. gt 2 
— mysticum. 441. Ö 5. 467. 


nullum: 514. 5.581 


es of 


N 


NS 


T eitamöhtum, restissum. 6. 523. ©. 592. 
_ zuptum, | 517.0.f. ©. 582. ıt. 
Tbeodora, Suftiniand Scmahlin. 3.©:6. 
Tbeopbilner feine Inftitutionen-Para- 
phraſe. 8. 8.20. 
Tiere, fi find nieder wild oder sahın, 
oder zahm gemacht. 299. ©. 311. 
Tbongruben. 313. S. 326. 
Tiberius, giebt dem Senat die geſetzge⸗ 
bende Gewalt. 38. S. 65; 
Ti ignum. 320. ©. 331, 
Titulus,. was er ſey] 293. &. 307. 
— gratuitats und onerosus. Ebend. 8.39. 


m, ben. Per Versahrung. 401. ©: 417. 


. 


— titulo singulari befigen. 706. ©. 7er. 

Todtſlag⸗ deſſen Strafe 1261. u.f. S 
1170. u f. 

Torfsruben. 313. S. 326. 


» J 
u " 
“ 
“ . 


Ueberfall. $ 328. S. 339. 
Uebergabe, was ſie iſt? 334. S. 343. 
iſt nach dem Naturrecht zur Erbangung 
des. Eigenthums nicht noͤthig. Ebendaſ. 
— Grundſaͤtze derſelben. 335. &. 346. 
—von der quasi Tnadition. 336.'©:347. 
>= von der symbolica, 335. S: 347. 
-- traditio ‚longae et .brevis manus. 
Ebendaf. 
in wie weit fie einbingtigee Reheioi 
tet? 337. uf, 


ein. Pupit kann ai. tradiren— 336 | 


S 348, 

„Umftände, f Veränderung der · Um⸗ 
ſtaͤnde. 

Vncia. 493. S.x 555. 

Uneheliche Rinder, f. Rinder.. .. 

Unglaubige. 62 ©. 98. 

 folten ſich nicht mit Ehriſten Bergen 

' then. 126. S. . 166. 

Ungluͤcksfall, casus. Ni 

Unio prolium. ſ. Einfindfhaft. . 

Univer'itas personarum; 273. ©. 275. 

“-:rerum iarisset haminis. 278 © 2 

Unmündige haben ein Eigenthum 


...r 


= 
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—“ 
— 


J — 
— 


Tractaten. 735. 8. SB. . 


Traditio, f. Uebergabe. 
Transartion, enthalt .eine Rovation. 
989. ©. 1028. 


— don sim. Vergleich über Aimente. 


’ 
- 


1727. ©. 
Transiatio eat. >86. 50 ©. 664: 668: | 
‚Trauerjabr. 111. ©. 13 | 
Tratuung, örienerliche, J. Ehe. ° 
Truns plebis, wer:fie waren ? 27. 
S 
Triens hereditatis. 9% ©. 555- 
Brinundinum. 36! &. 63. 
- Tripondium. 493, ©.. 556. 
ee hiengen vom Senat ib. 38. 


Trödekomtratt. 808. &. $7r. 
Tusele, ſ. Bormundfcdaft. 


Unmtndige haben in Anfehung der Zind« 

_forberung ein Borredht.$,966. E. 1003. 
e Verbindlichkeit iſt von den buͤrger⸗ 
J en Geſetzen zernichtet. 727. ©. 785. 

— ob aus ihren Vengen eine Berbinde 
lichkeit entſtehe ? 734. 

— haben ein —— Afandr echt. 
‚auf das Vermögen des Vormundes, 
und des Stiefvaters. 715. S.7 

— desgleichen, wenn jemand had nit 
: Ihrem Geld erfauft. 715. S. 770. . 

— koͤnnen nicht teftiren. 467, ©. 594. 

Untergang der Sache. we u. — CH 

1023. u f | 
f. Pfand. 


Unterpfand, f. 

Upraude, Sufiniens Name. 3. e. 5. 
Usucapio, ſ. Verjährung. 

Usurae, ſ. Zinfen. 


Lad 


Usurpatio. 398. ©; 411. 


Usus, waß er ift. 380 u, f. &. '393- ; 

— Grundfaͤtze Davon. 382. S. 394- 

— wie genieft:der usua ius die Sad? 
383. Ebend. 


7 Usufrudtus deffen. Definition. 71. 
ur i 


Sachen, die mit ihrem SH erkauft — entweder Gorzmalis, © oder eausali 


worden. 314. ©. 354. 


e ‚Ebend. 








13932. _ 


fructuar ziehe? $. 372. &. 383. 
— Dflichten des Ujufructuariud. 373.8. 


8 j . . e 
Sb manigm die Kaution erlaſſen Fonne? 
373. ©. 385. Not. 3. En 


= von dem Quasiusufructu. 374. e. 387- 


V. 


Vaͤterliche Gewalt, nad) dem Natur⸗ 
recht. $. 99. &. 122. 
- dieſe ift ein bloßes imperium. &. 123. 
— nad dem Römifchen Recht enthielt fi 
auffer dem imperio noch ein Recht, da 
dem Eigenthum fehr nahe fommt. ©. 


123. 

— wie fie durdy neuere Geſetze einge« 
fhränft worden. 103. 103. ©. 127. ꝛc. 

— deren heutige Befchaffenheit. 104. ©. 


120. ü | 
— pflichten des Vaters. 105. ©. 131. 
— wie fie aufhört? 153. u.f. S. 198. ꝛc. 
— zumeilen vertiert fie der Bateggzur 
Strafe. 159 ©. 201. 
— Birfungen der Erloͤſchung der väter» 
lichen Sewalt. 161. 162.6. 202. 
—— wie fie in Deutſchland geendigt wird. 
163. ©. 204. 2. an 
| Daten mie er durch die Kinder erwirbt ? 
. . 2. . . 
an er nu den Eontracten des Soh⸗ 
ned belangt merden fan. 1158. 8.1114 
o und aus deſſen Verbrechen? 1166. ©. 
1117. on 
YVenatio, modus adquirendi. 299. &. 311. 
Yenia aetatis, was fie wirft, 1009. ©. 
. 1048. * 
Deränderung der Umftände, ob da: 
durd) eın Vertrag aufgehoben wird. 
en —X 443 gast u 
ern. 417. ©. 443. Not. 1. 
Deräufferung der Guͤter eined Minder 
jährigen, was fie erfordert. 210. 227. 
&. 236. 246. . 
rbalcontratt, 
erbindlichkeit, mas Reift? 19: ©. 48. 


uf. inKoͤmiſcherBedeutung 7258-783: 


—n 


Zweytes Negifter. : - 
Usurfruftus, welche Nutzungen der Ufu-” 


m 
f. contrafius verbalis. 


— 


Vsmugructus, der Uſufruetuar muß die Be⸗ 
ſchwerden tragen. $. 375. ©. 388. 

— aufmievielerley Weife der Rießbraudh 

‚ befteut wird. 376. ©. 389. 


— wie er aufböre? 377. u.f. S. 390, 


Uterini fratres, f. Geſchwiſter. 
Us, was es heiße? 370, ©. 381. 


Verbindlichkeit, iſtentweder vollkommen 
oder unvotlkommen. $. 20. S. 49. 
— entweder eine blos natuͤrliche, oder blos 
buͤrgerliche, oder vermifchte.726.&.784. 
— .die natuͤrliche iſt entweder zernichtet 

oder nicht. 727. S. 785. 
— Wirkungen dieſes Unterſchiedes. Ebend. 
— die blos bürgerlicht Verbindlichkeit if 
entiveder wirkſam ander nicht 728.&.787. 


-— die vermifchte ift entiveder mixtaprae- 


toria, oder mixta civilis, 729. & 788 
— ift enfiveder mittelbar, oder unmitiels 
bar. 730. Ebend. . 
— Die mittelbare entfteht entiweder on) 
. einem Vertrag oder Verbin. 73). 
8 - 


_ wie-fiea ufgehoben wird. 969g. ©. 101, 


- wenn fie opeexceptionisgetilgt wird! 


970%: S. 1012... 
— und wenn ipso iure? 971. Ebend. 
— dieſe Tilgungdarten find. entweder 
communes oder proprii. Ebendaſ. 
— Gattungen der erſten. 972.u.f.5.101% 
— Gattungen der legten. 994. u. f. ©. 
ı 1033.. J 
-- Grundſatz hiervon. 995. S. 1034. 
— meine Verbindlichkeit aus einem Ver⸗ 
trag hört nicht auf, wvenn der Andere den 
Vertrag nicht haͤlt. 1010. ©. 10o.0. 
Verbrechen, was es iſt? 1012. S. 105% 
— iſt entweder verum, oder quasi de- 
lictum. 1013. 1076. 8. 1053. 1078. 
-- entweder publicum, oder privatum. 
1014. &. 1053, " E 
-- entweder ordinarium, Oder extraor- 
dinarium, 1015. ©. 1054. 
— von Den Klagen aus Verbrechen. 1016. 
Ebend. u tun 
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rbredhen, Ratır derſelben. 5. 1017. verſahcung zuweilen wird eine bollen⸗ 
S. 105 3. u. dete Verjaͤhrung reſcindirt. 407.©.424. 
Unter Fdiender Mfentichen und Privat⸗ — Kat die Verbindlichkeiten. $- 993- ©. 
derbrechen: 1242. ©. 1165. 1033. 

Geſegttze diber die öffentlichen ger — Grund der Sztinctioverjäßrumg, 118% 
brechen. 19246. ©. 116 S. 11235. f. Alagen. 
-Duafidpelict eines richters. 1077. ©. Derkauf,t. Kauf. 


2079. „ Vermädtniß, mie find legäta und Äidei- 
— des Her unterwerfens. 1078. Ebend. commissa unterſchieden? 553. S. 632, 
— des Raefſtellens oder Aufhaͤngens. iost. — vier Gattungen der Legate nach altem 
S. 1080. Roͤmiſchen Recht. 554. Ebend. 

— der -Wirthe, Schiffer 2c. 1084. ©. 1081. — neues Recht. 535. S. 633 

— der ungeitigen Connivenz und Barm⸗ — dreyerley Arten) ein Bermähtmiß und 
 herzigfeit. 1085. ©. 1082. - Zideicommiß zu. hinterlaffen546.,5.634. 
ae 6 beleidigten Majeſtaͤt. 1247. u. f. — iver fänn legiren. 557. Ebend. > 

. 136 


7- — wem fann legirt werbeu. 558.©.635. 
“vom unnatüelicpengteifghebverhredien. — maß ift praelegartum ?: Ebend. 

1256. &. 1169. — wemlang girflegat aufertegt werden? 
Oeroiften. 1261.©. ı110.. 


‚Vergleich, ſ. Transaction. J — ——————— koͤnnen legirt werden⸗ 


Verjährung, was fie iſt? 393. S. 461. : 560. ©. 697. 

— Deren Geſchichte. Ebend. S. 403. Not.5. — guch zukuͤnftige Sogen koͤnnen per 
— iſt ertweder adquisitiva oder exstineti- macht werden. 561. ©. 639. 
va praescriptie, Ebendaf. ©. 401. — und fremde Dinge. 562 ©. 640. 

— entweder conventionalis oder legalis, — vom legato’ nominis und liberationis. i 
Ebendaſ. ©- gos>. 563. €. 643. 
— EAN iudicialis oder testamentaria. — vom Tegato debiti: 563. 564. ©. 943: 
bend 6 
— Urfade, warum fie eingeführt iſt. dom praelegato dotis. 565. ©. 646. 
Ebendaſ. ©. 402. — speciei, partitionis, quantitatis und 
— Erforderniffe jeder Verjährung. 394. gerieris. 566. ©. 647 
©, — 1008 ift dep T dem Tezato speciei Rech⸗ 
tens? 567. &, 648. 
- generis. 509 571. &. 651. 652. 
— partitioni3. 568. S. 649. 
— electionis oder optionis. 570. ©. 653. 
— yon dem legato fact. 572. S. 653. 
— von bedingten Vermaͤchtniſſen. 574 
eit der Sache zur Tr ©. 6: 


4. 
tapien. 401. ©. 417. — vom legato sub demonstratione. 575. 
von der drepfigjährigen Berjährumg. " Edendaf, 
402. &. 418. — sub causa.,576..&. 655. | 
- von der vierzigjährigen. 403.8: 420. — sub modo. 577. 578. ©. 650. X 
— vonder undertjährigen 404. © 421. — legata captatoria. 579. 8. 657. 
— vonder unvordenflichen. 406. G. 422. — hegata-poenae nomine, Eben. 
— in weldyen guten die Verjährung - — ins accrescendi in legatis. 580. u. f. 
ſhhlaͤft. 402. S. 419. Dot. 4. SG. 659. ꝛc. 


koͤnnen. 400. S. 
— don der bona fide, 396. ©. 408, 
— vom Beſitz. 397. ©. 409. / 
— vonderen Unterbredyung. 398. 8 411. 
— vom rechtmäßigen Titel. 396. &. 414. 
— don der Faͤhio 


4 5 
— Sachen, melde nicht verjährt werd'n 
16. 


> 
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Vermaͤchtniß, quande dies legaticedat Verftag, bon den Verträgen über bie 
et veniat? 583. S. 660. Sacheẽn, oder das Factum eines Dritien. 
— vann wird der Legatar Eigenthumer? 80. ——— 
84. ©. 663. — von verbotenen; Vertraͤgen, ebendif. 
agen des Iogutarüi. 585. ©. 664... — Erbvertraͤge, od ſkie nach Römiſen 
— mie die Vermaͤchtgiſſe genommen und Recht gelten?‘ 737. Ebend. 
transferirt werden ? 586.1. 8.665.216. — pactasuper re hligines, Eben) Et 
— legata extinıta, 592. ©. 669. — fann man zum Bertheileines Peitten 





— 'nülla. Ebendaf. . . patifeiren? 735. 8.809. '.. 
— pro non scriptis habita. Ebend. -.- — von bedingten @gerträgen, 740 Bin 
— ereptitia. Ehendaf; ©. 670. — snb modo. 741. €. 815... 9 


z— wie viel zahlt jeder Miterbe an einem „—-aub die, 742. S. ebend. 
Wermaͤchtniit. 951:&; 991. Rotizı.. — Wirkung der Verfraͤce 743.6813. 
Perordvungen, Faiferliche, ihre Ber — pactarealia et persomalia, Cnyl. 


dichte, 41..8.67.,. . = ,rmwerein Eactum verſprochen hat mus 
1006 fie waren. Ebendaf. es thun. S. 810. 3 
— mie vielerley? 42.©.68. = . — die Vertraͤge find-entiuederpada, OH 
Verpadter, hat. ein fiufchmeigended _ Contracte. 745. 74%. x..82% 

Pfandrecht. 715. ©. 774. - . — Gattungen- des Pacti , pacia noch, 
Derpfändung , f. Pfand. .- non nuda, praetoria,lagiim, ahedı, 





Verſchwender, ftehenunter der. Luratel. .: 747. ©. 823.: : 
:; 024 ©.243., "yon Quaficonsradten. 7. & 8% 
— koͤnnen nicht teftiven. 467.:&. 583. nr die wahren Contra 
— ihre Verbindlichkeitiſt bon denbürgere 739... f. Ebend: uf. 
"Ticyen Gefegen zernichtet. 727. ©. 785. — Maniltnicht befugt, von nm Or 
Versus, was diefes Wort bedeute? 6.13. frage Deswegen abzugepen wilihnt? 


Dertrag, wagerift. 732, ©. 79%: . . ‚andere Theil nicht hält. zoo, €. 109. 

— ift entweder ein obligatorifcher, oder — von der Regel: omue pacium intde 
fiberatorifchery entweder ein onerofer _ ligitur sub clausularehussicstantilut 
oder wohlthätiger.. Gbeud. , 7 Ebendaf. 


— Srundfäge bep den Verträgen. 733. — von den Verträgen der Unmlnditt 


. 8.192. R und Minderjährigen f Unmündit | 

— fie erfordern die Einwilligung beyder und Minderjährige 
Theile. 734. S. Ebend. . Verwandeicaftzwasfie ft 1501 

— die Cinwiligung muß frey fepn. 735. — ft entweder blos natüflichy oder a, 
.&.795. , birgerlich, oder beydes. 145. Er | 
— und undeflinmmt. Ebend. .— in der @ uecefiongniaterie werden 

— wechſelſeitig, ebend. -; Grade nad) der Zählungsurt dt 
— aufrichtig , ebend. fiben Rechtes gezähft. 644. ©. 

— gewiß, ebendaf. S. 796 — der Skiaben, od ſie ein Eibrech 





— pactaexpressa, tacita, Ebend. ©. 797. -..635. 636. ©. 710, 
— fie werben ven mehreren Perfonen ges — f- auch Kinie. 


föhleffen. 736. 3. ebendar. Verwundung eines freyen I 
— ob Varer und Sohn miteinander con» 1057. ©. 1069. 
3 


trahiven.tönnen? Ebendaſ. Via, Ida. ©, 376.. B 
— der Gegenſtand d. Verträge muß in d. Vielmännerey ,, ſEhe. 
Gergaltd. Paciſcenten ſeyn. 737.S. 799. Vielweiberey⸗ ſ.Ehe. 


*_ 


uber mie Marerten 


dicarion, f.rei vindicatio. 
)er Kinder. $. 101. ©. 126. 
Auminis,, modus adquirendi. 39: 
5. 3220 
Publica und privata. 1268. ©. 17T. 
‚gelfang. 298. ©. 311. 
»timacht , f. mandatum. : 
alumen unD Codex waren verfhieden. 
Semun r darf die Auabefoßne nicht 
enrarhen. 126. ©. ı 
- — keine her! ie Gachen pachten. 
885-:©&. 938. : 
+- darf mit den Yupiten feine Verträge 
ſchließen. 221. ©. 236. 
OSTmundfhaftme Sattungemderfel«, 
ben nach altem Roimiſchen Recht. 166. 


©. 208. 

— die beftändige Weibertutel kam in neu⸗ 
ern Zeiten ab. Ebendaſ. 

ee ano der pupitatiſcheaãutet. 167: 


— Ainterfchied derfelben vonder Euratel. 
- Ebend. &. 209. 

= drey Sattungen derfelben in Reihe 
auf deren Fundament. 168. ©. 210. 


— Bormünder befommenimDeutfdland - 


„einen Gehalt. 167. 8.209. Not. 1. 
— von der tutela cessitia. 168... 210, 
ob die Römer die tutelam paetitiam 
— rannte? Ebendaſ. 
—werfannBormund werden? 169. S. 211 
— Verſchiedenheit der Vormunder in 
Rüdfiht auf ihr Amt. 170. S. 212. 
— mer befomme einen Bormund? ı7L. 
Ebend. 

was iſt die geſetzliche? 182. ©. 220. 

— von der gefeglichen Tutel der Agnaten 
und Gentilen. 183. ©. 221. 

nad neuern Geſe zen gelangen auch die 
*Eognaten zur Tutel. 184. Ebend. 

— in Deutfcjland haben Die gefficen 
—c Beſtaͤtigung noͤthig. 185. 

bendaf 

-gefegliheder Patronen. 193." &.226. 

= gefepliche der Eltern. 194. Ebennaf. 


Vvon deren heutiaom Biehrnuch. rac. 


12 26 

vegrnmoͤlcatt, fiduciariſche. 5.196. 

Ze IR die teſtamentariſche? 172. 
der efamentarifipen Tu⸗ 


— Srunbfige 

tel. 173. ‚ 

— mad be) Beftetuimg eine teflamentatie 

gen Bormundes zu beobachten ? 174. , 
. 214, 

— Fannman den enterbten und poſtumen 
Kindern einen teftamentarif. Vormund 
ernennen? 175.8. 215. 978. 8.216. 

— fann der Großvater feinen Enfeln ei⸗ 
nen teftamentarifdyen Vormund beftels 
len? 176. ©. 215. 

— wer kann im Sefament zum Vormund 
wenannt werden,umd wie fann ed geſche⸗ 
ben? 177. Ebend. 

— maß ift Rechtens, ivenn ein anderer 
ald der Bater im Teftament einen Vor⸗ 
mund giebt? 174. S. 214. 

-- die teftamentarifcye Tutelift entweder. ’ 
vonfommen oder unvolfommen. 172. 
©&.23 

— was iſt Rechtens, wenn der teſtamen ⸗ 
tariſche Tutor verhindert wird, oder 
ganz wegfaͤut. 179. ©. 217. 

- in ‚Deutfchland müffen alle teſtamen⸗ 
tarifche Vormünder-beftätigt- werden, 
180. ©. 219. 

— dativa. 197. ©. 228 

— melde Obrigfeiten Fonnten Vormän- 
der geben? 198. Ebendaſ “ 

— in melden Sälten? Hi Ebind 

— Bie beſtellt die — eit den Vor⸗ 
mund? 200. ©. 2 

— deutſches Recht in Änfefung der Das 
tivtutel. 201. ©. 2 

— Pflichten des Bormundes bey Ucbere 
nehmung feined Amtes. 202. Ebend. 

res] übernommener Tutel. 203. 204. 

231. 

— doppelte Urt, die Dormundepfichten 
‚ju-erfüden. 205... 2 

— nad der’ Vormund zu Vobachtten hat, 

der ein Schuldner oder Glaͤubiger dei 


Munifien it. aac. &. aAr Mat. A. 


vormundſchaft, wie fe geendigt werde. 
$.214.u.f.©.2'8 ꝛc 

— die Erben des Bormundes ſuccedi⸗ 
ren nicht in die Tutel. 215. Ebend. 

— der und muß Rechnung ablegen. 
222. 


— in Deutfglant alle Jahr. 221. ©. 


240. 

— in Deutfchland wird fein Unterfejieb 
zwiſchen Tutoren und &uratoren der 
Minderjaͤhrigen gemacht. 221.239. ©. 
240.248. 

— der Vormund muß Caution leiften: 
232. 237. Si251. 253. 

— in welchen Faͤllen? 233. 234. S. 
251 ꝛt. 

— die Buͤrgen des Vormundes tomen 
dom Pflegbefohlnen belangt werden. 
235. ©.252 


Wabnfinnige, ihre Rechte. 6.62. &.93: 
f. auch Bloͤdſinnige. 
warter, fi flieffendes, wem ed gehört. 274. 


754 
Wafhrbet verlaffeneß, wen ed gehört, 
325 ı 
Wiborefenm ihre Rechte find von 
ben Rechten der Mannsperfonen vers 
f ieden. 62. S. 92. 
dnnen nicht adeptiren. $. 146. ©. 
ng 2. 
— 06 ie Bormünderinnen werden koͤn⸗ 
nen? 169. S. 211. 
— flehen in Sachſen unter einer beſtaͤn⸗ 
digen Curatel. 247. S. 26 
— koͤnnen nicht Zeuge ſeyn in Teſtamen⸗ 
ten. 445. ©.476. 
— ob in Codicigen.? 626. ©.6 98. 
— fielen vermöge des SC. Clau.diani in 
die Ollaberey. 677. u.f. ©. 130. 


3. 
Sehlmgr gie if ifb die Zahlung zu Teiften? 
8.976. &. 1015. 

— Wirkung Der änhlung 977. S. 1016. 


3ablung, road fie iſt. 6.972. ©. 1073; . 
— ver Fann sablen, und wen kann bes 
zahle werden. 973. Ebendaſ. 


— — — BEN 


Zweytes Reale > 


vormundſchaft, der Pflegbefohlne hai 
aud) noch andere Klagen. 6236. S 253 

— Excuſanon der Vormuͤhder, was ft 
if. 238. ©. 254. 

— und wie-vielerley. 229. Ebendaf. 

— vonder freywilligen. 240. u. f. S. 25% 

— vonder nothtverdigen. 245. ©. 260 

— Entfäuldigungen von der Euratıl, 
246. ©. 262 

— yon der Remetion der Bor 
248. u.f. ©. 263 ꝛc. ü 

— marum ein Bormund removirtwied;- 
249.. Ebendaf. 

— welche Bormünder koͤnnen removre 
werden. 253. ©. 265. ſ. auch accusat ao 
tutoris suspecti. 

— als en Quaficontract betrachtet. 942. 

u. f. ©. 987. u.f. ' 

Puige quaesiti. 137. S. 182. J 


._ 






e 
» ® 


WB. 


Weibsperfonen, koͤnnen fi nit ver - 
bfirgen. $.833. S. 889. 

Wiedereinfegung in vorigen Stand, f 
restitutio In — 


witdfolge. 301. ©. 3 


Wirthe, in Weiden Fan fie ein Quaſi⸗ 


delict begehen. 1084. & 1081. 
Wittwe, eh von ihrem Erdrtcht. 
701. u. f. &. u. f. 
Mittwe, vom eauerjaßr. Im. S. 138 
en ee der Wohnung. 38% 


ol: er, —5* unerlauhter Wucher? 

5 der exceptione usurarıae pravi. 
tatis, 85T. ©. 994. Not. 3. 

— ner Wucher serien bat, kann nid 
teifiren. 470, ©. so 

Würden, weldye die Fiterliche Gewalt 
aufheben. 154. 155. ©. 199. 


u... 





[23 


| EYLHR MUT 


j 


ı 


——— — 


Law 


3 6105 043 748 925 


\ 
\ 
on . 
ı 
/ 
— 
u 
\ 
[} 
> 


» 


